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Vor w o r t. 


In Verfolg der Tradition Seines hohen Hauses, das bekanntlich 
seit Generationen die Pflege der Geschichtswissenschaft sich angelegen 
sein lässt, hat Seine Durchlaucht Max Egon Fürst zu Fürstenberg 
die Genehmigung zum Druck des vorliegenden II. (Schluss-)Bandes 
der „Mitteilungen aus dem F. Fürstenbergischen Archive“ erteilt. 
Dieser enthält, wie auch der Untertitel besagt, die Quellen zur Ge¬ 
schichte des Fürstenbergischen Hauses und seines ehedem reichsunmittel¬ 
baren Gebietes aus der Zeit von 1560—1617 einschliesslich. Als End¬ 
punkt ist das Jahr 1617 gewählt, weil mit diesem Jahre, in dem Graf 
Friedrich II. zu Fürstenberg starb, ein Abschnitt in der Geschichte 
des Hauses und Landes wie in der deutschen Geschichte überhaupt 
vorliegt. 

Ueber die Grundsätze, nach denen sowohl die Auswahl des Stoffes 
wie die Bearbeitung erfolgte, ist in dem Vorwort zu Band I das Not¬ 
wendige gesagt. Für den vorliegenden Band sei noch Folgendes bemerkt: 

Bei Inhaltsangabe von Korrespondenzen und ähnlichem Akten¬ 
material ist gemäss dem von dem verstorbenen Professor Stiere der 
Frankfurter Versammlung deutscher Historiker unterbreiteten und an¬ 
genommenen Vorschlag die direkte Redeweise beibehalten, soweit die 
Arbeiten nicht bereits fertig Vorlagen. Die Begesten gewinnen dadurch, 
wie ein oberflächlicher Vergleich sofort ergibt, ganz ausserordentlich an 
Klarheit, während die indirekte Redeweise dem leichten Verständnis 
nickt selten die grössten Schwierigkeiten entgegensetzt. 

Bei wörtlichen Auszügen ist (weitergehend als im I. Band) die 
Schreibart unserer jetzigen nach Möglichkeit genähert und in erster 
Reihe auf die Herstellung eines lesbaren Textes Bedacht genommen; 
jedoch ist w als Lautbezeichnung für u bezw. uw beibehalten, desgleichen 
ist y in den Fällen, wo man zweifeln kann, ob es nicht einen pho- 
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netischen Wert hat, wie z. B. in „grte“, auch in Fremdwörtern und 
Eigennamen beibehalten, im übrigen aber ist dafür nach unserem jetzigen 
Gebrauche i oder j gesetzt oder cs ist wie in July in ii aufgelöst. 
Eigenhändig geschriebene Briefe hervorragender Persönlichkeiten, insbe¬ 
sondere der Glieder des F. Hauses, sind buchstabengetreu wieder¬ 
gegeben (jedoch ist liier in Bezug auf den Gebrauch von v und u keine 
völlige Konsequenz erzielt). 

Die einzelnen Stücke sind, wie es ja bei Korrespondenzen mit 
verschiedenen Datierungen ganz unerlässlich ist, sämtlich nach dem 
neuen Kalender datiert und eingeordnet, jedoch ist das Datum des Ju¬ 
lianischen Kalenders in ( ) vorgesetzt; sind beide Datierungen in den 
Vorlagen angewandt, so ist das durch einen Bruchstrich, z. B. Okt. 10/20, 
angedeutet. 

Sind die aufgenommenen Aktenstücke, wie es selbstverständlich ist, 
auch zumeist nur für die lokale Geschichtsforschung von Bedeutung, 
so können doch auch manche, z. B. die unter dem Schlagwort „Kor¬ 
respondenz', politische“ verzeichneten Aktenstücke ein allgemeines Interesse 
beanspruchen. Dasselbe dürfte auch von den Stücken mit rechts-, wirt¬ 
schafte- und kirchengeschichtlichem Inhalte gelten. 

Der Streit um die Lupfen’sehen Reichslehen und die Gefangen¬ 
setzung Konrads von Pappenheim ist hier nur soweit verfolgt, als das 
Land davon in Mitleidenschaft gezogen wurde und die Kenntnis des 
Ganges der Dinge im grossen erfordert. 

Die Redaktion des ganzen Materiales, die Druckbeförderung und 
die Korrekturarbeiten hat der Unterzeichnete besorgt, die Register sind 
unter seiner Leitung von dem F. Archivregistrator, Kanzleirat A. 
Schclble gefertigt. Dabei konnten manche freundliche Winke, die 
bei Besprechung des I. Bandes gegeben wurden, dankend berücksichtigt 
werden. 

Dona ueschingen, den 9. Juli 1902. 

Dr. Georg Tumbült, 

F. Archivar. 
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1 . ( 1560 — 1598 .) 

[Heil igenberger Landesordnnng.] Den Unterthanen des 
Grafen Joachim z. F. in der Grafschaft Heiligen berg ist alljährlich zu Ge¬ 
richtszeiten folgende Landesordnung öffentlich zu verlesen: 

„Von gotzlesterung, schweren und fluechen. Als von 
Gott dem allmächtigen, unserm getreuwen vater, in den zehen gepoten, auch 
in den kai. und des hailigen reiclis rechten, policiordnung und abschiden zum 
emstlichisten verpoten, das Gottes allerhailigster namb von kainem mentschen 
vergebens, unnütz oder ypigcliclien genennt werden solle, und dann das gotz- 
lestern und schweren die gröste undankbarkait, so der mentsch dem allmäch¬ 
tigen erzaigen mag, und auch ain solich laster ist, dardurch Gott der herr 
uns mit krüegen, pestilenzen und andern zeitlichen und ewigen strafen haimb- 
zuesuchen bewegt würd, so last demnach wolgedachter euwer und mein gnä¬ 
diger herr euch als Jren Gnaden getreuw lieb underthonen bei Jrn Gnaden 
höchsten strafen ernstlich geblieten, das ir euch alles gotzlesterns, scliwerens 
und fluchens, in was weis und mit was Worten das immer beschehen möchte, 
gar und gänzlich müessiget, entschlahend und enthaltend. Dann welcher oder 
welche person, es seien frauwen oder man, jung oder alt, aus zom, verdach¬ 
tem muet, leichtfertigkait oder böser gewonhait bei der kraft oder macht 
Gottes, dem leib, glider, wunden, marter oder sacrament imsers liebsten herren 
Jesu Christi, bei seinen hailigen ald geschepfen, oder sonsten schweren imd 
fluchen, den oder dieselben wollen Jre Gn. mit dem tum oder geltbüeßen 
nach gestalt und gelegenhait irer Überfahrung ernstlichen strafen lassen, da¬ 
mit soliches ergerliches laster sovil möglichen fürkommen und abgewendt 
werde. Und es möcht sich ainer im gotzlestem, schweren und fluchen so 
frefenlich, böfilich und gefarlich halten, wolgedachter mein gnädiger herr 
wurde ine darumb seinen verbrechen nach, wie sich das nach Ordnung der 
rechten aignet und gebürt, peinlich an seinem leben, leib, er und güetem 
strafen lassen und darin andern zum exempel niemantz verschonen. 

Vom zuetrünken. Nachdem die fellerei und trunkenheit ain ur- 

Af Steilungen. II. 1 
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Sprung sein viler leichtfertigkeit, unfridens, krankheiten und anderer übel als 
müßgewex der früchten, deurungen und dergleichen, und aber dieselbig vom 
zuetriinken und -bringen entsteen and kommen, so timet wolgedacliter m. gn. 
li. euch emstliclien gebiieten, das ir euch des zue- und volltrünkens und 
bringens, auch aller vellerei und trunkenhait in alle weis und weg gänzlich 
entschlahend und enthaltend bei straf 1 fl dt. Und welche person trttnkt, 
das sie undeiet ! ), die verfällt auch zur straf 1 fl dt.; derohalben sollen ir nit 
zuevil zerhaft sein, die naclizechen underlassen bei vorgemelter straf und euch 
hierinnen euwerm vermögen nach zimblich, beschaidenlich und wol halten. 
Und es möchte sich ainer damit und darin so ungeschicklieh und unbeschai- 
denlich erzaigen, oder aus seiner trunkenhait jemanz mit Worten oder werken 
unbillicher weis verletzen, antasten oder beschedigen, wolgedacliter m. gn. h. 
wurde es bei solicher straf nit bleiben, besonder denselben Übertreter an 
seinem leib, er oder guet nach gestalt und schwere seiner müßhandlung strafen 
lassen und ine sein trunkenhait kains wegs entschuldigen. Auch sollen ir 
aubents umb neun uhren aus den würtzheusern hainigeen und euch die würt 
nit lenger enthalten, weder essen noch trünken geben, besonder haimweisen, 
auch bei straf 1 fl dt., und solle je ainer den andern zue luegen schuldig 
sein oder in gleiche bues genomen werden. 

Ihr sollen euch auch all sonn- und gebotne feurtag in die kürchen, 
das gotzwort und göttliche ämpter der hailigen nuiß mit ernst und andacht 
zue hören, befleissen und die zeit, weil man in der kürchen die göttlichen 
ämpter also volbringt, die wilrtzheuser meiden bei straf 1 fl dt. 

Sodann soll euwer kainer zue hew- und emtzeiten an kainem sonn- oder 
feurtägen hew und garben abladen bei Vermeidung meines gn. h. ungnad und 
schwerer straf, sonder euch, euwer weib und künder oben angeregt in die 
kürchen und zun gotzdiensten zue züchen befleissen. 

Nachdem dann hin und wider seltzame leuf und ihr imderthonen an 
feur- und sonntägen usser der grafschaft Hailigenberg nidern gerichten ziehen, 
zeren und zechen, ordnen und wollen wolermelter euwer und mein gn. h., 
das euwer kainer, wer der seie, jung oder alt, reich oder arm, an sonn-, feur- 
und andern tagen usser wolermelts meines gn. h. nidergerichten ziehen, zeren 
und zechen, sonder euch Jrer Gn. würten und derselbigen weinen behelfen, 
es were dann, das eheliche hochzeiten und schenkinen in der nachbarschaft 
gehalten, dann welcher solches überfaren, daruf Jre Gn. ain sonders ufinerken 
haben, werden Jre Gn. umb 4 fl. strafen lassen. 

Und damit das gotzlestern und schweren, auch die trunkenhait und fül- 
lerei desto statlicher gerüegt und gestraft werden mögen, so sollen die haus- 
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veter irem hausgesünd, kündem, knechten und mägten undersagen, das sie 
sich der lesterung, flüech und schwüer Gottes, seiner lieben mueter und Gottes 
hailigen, auch des zuetrünkens gänzlich enthalten, und ir all und euwer jeder 
besonder bei euwem aidspflichten verbunden und schuldig sein, diejenigen, so 
sich der gotzlesterung oder zuetrünkens zue gebrauchen underfahen wollten, 
sie seien frembd oder haimbsch, zue warnen und wa sie sich darvon nit keren 
noch darvon absteen wollten, zue rüegen und meines gn. h. amptleuten an- 
zuesagen, darzue auch inen verholfen zue sein, damit sie fenklich angenommen 
und mit dem tum oder geltbucß nach gestalt irer Übertretung ernstlich ge¬ 
straft werden. 

Wider den ehebruch und huorerei. Dieweil der ehebruch 
und alle andere huererei von ieweltenher hochgehasst, verpoten und gestraft 
worden, sollen ir euch von solchen ergerlichen und schändlichen lästern, dem 
ehebruch, junkfrauwschwechung und aller anderer hurerei und kuplereien 
gar und gänzlich verhileten, entziehen und enthalten, bei Vermeidung meines 
gn. h. ungnad und schwerer straf. Dann welcher oder welche in solichem 
laster überfahren und schuldig erfunden wurden , den oder dieselbigen sampt 
den kupplem, so ir raht oder hilf darzue thuen, werden Ire Gn. mit gefenk- 
nus, auch an guet, leib, er oder leben nach gestalt und schwere des lasters 
ernstlichen strafen lassen. Auch soll euwer kainer zue ainichem heurat weder 
mit einziechen Worten noch werken raliten noch helfen, dann mit vorwissen 
und bewilligung meines gn. h. als der hochen obrigkait und nidem gerichts- 
herm, auch irer väter und muetern oder, wa die nit mer im leben weren, 
irer nahsten freunden und vögten, bei straf 10 R dt. Und welche person 
die andern muetwilliger und unbillicher weis ansprechen und sich das also 
vor dem gaistlichen richter ald sonst erfunden wurde, die soll in wolgemelts 
meins gn. h. hoche straf nach der Verschuldung gefallen sein. Nachdem sich 
dann je lenger je mer begeben und sclnler bei menigclichem ain gemainer 
gebrauch entsteen will, das wann sich zwo personen ehelichen zuesammen 
versprechen, dieselbigen sich allweg mit ainandem vermüschen und den kürch- 
gang nit vollbringent, bis das sie, die Weibsbilder, umb neherung der künd¬ 
bett willen darzue getriben werden, und dannocht ohnegeacht dessen wie 
junkfrauwen zue kürchen geen wollen, welches dann under disen nit das ge- 
ringst laster, damit nun soliches übel nit weniger als andere müßhandlungen 
fürkommen und gestraft werde, ordnen und wollen wolerraelter m. gn. h., 
das sich fürterhin menigclich desse enthalte ; dann welcher oder welche sich 
in solichem übertreten, die werden Ire Gn. namblich den mann oder knaben 
an 3 fl. oder drei tag im tum und das frauwenbild umb zween fl. ald zween 
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tag im tum, zue deme sie sich der kränzen und schein der junkfrauwschaft 
nit mer gebrauchen sollen, strafen lassen. 

Vom s p i 1 e n. Nachdem vil unrahts und schaden von dem spilen 
als namblichen unainigkait, gotzlesterung, todschläg und zue Zeiten endlich 
verderben an leib, er und guet volgen, ist derohalb wolgedaclits meins gn. 
h. (euch, euwem weih und kündem zue guetem) ernstlicher will, mainung 
und gepot, das ihr all und jeder besonder alle übermässige spil und gewett 
mit den karten, dem wiirfel und anderm gänzlich meiden und fliehend und 
euch deren aller abthuend und müessiget bei straf 1 Ü dt. Und welcher, es 
sei der würt oder jeraantz anderer, Würfel- oder kartenspil ald dergleichen 
wissentlich zue dergleichen spil gibt oder darleihet oder fürschnb (»der fttr- 
derung darzue thuet, derselbig soll auch 1 ft dt. zue straf zue geben verfallen 
sein. Doch für die kurzweil umb 1 h. oder ufs höchste und teurerst umb 
1 dt. karten oder keglen, das aber kain ungebürlichs gewett oder gepot dar- 
bei beschehe, mag man zue seinen Zeiten von kurzweil und gesellschaft wegen 
als namblichen in den tagzechen und dergleichen, aber nachts soll dasselbig 
bei vorberüerter straf auch verpoten sein. 

Von köstlich ait der klaider. Dieweil die kostlichait der 
klaider dermassen überhand genommen, das der gemaine mann dardurch in 
groß abnemen und ringerung seiner nahrung kompt, setzt und ordnet wol- 
gemelter m. gn. h., das sich euwer jeder, frauwen und mannspersonen, seinem 
stand, eren und vermögen nach mit der beklaidung gebürlichen und zimblich 
halte und hierin alle überflissige kostlichait abstelle. 

Von hochzeiten. Welcher ain hochzeit oder schenkin haben will, 
der solle die niendert dann bei ainem würt haben, es wer dann ime von wol- 
gemeltem meinem gn. h. die selber zue halten gnädigclich zuegelassen und 
erlaupt bei straf 10 ft dt. Item da sich ain underthon mit ainer, so dem 
wolgebornen meinem gn. h. mit leibaigenschaft nicht, und hingegen, da sich 
aine mit ainem, der auch wolermeltem meinem gn. h. mit angeregter leib¬ 
aigenschaft nicht zuegethan were, verheurate, der oder dieselbigen sollen nit 
allain nit eingelassen, sonder auch baide gleich alsbald samentlich mit ain- 
andern, ehe inen hochzeit zue halten vergunt und zuegelassen, hin und ausser 
der grafschaft Hailigenberg gerichten gewisen werden. 

Von unzimblichen wuecherlichen keufen und conträcten 
thuet wolgedachter m. gn. h. euch gepüeten, das ir euch vor allen bösen un- 
gebürlichen wuecherlichen keufen, leichen und andern unzimblichen handtüe- 
rungen verhlietet. 

Die Juden belangende. M. gn. h. thuet euch ernstlich erma- 
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nen und gebtieten, das ir von und bei den Juden nichts entlenen, mit inen 
nichts contraliieren, handtüeren, werben, noch euch in ainichen wuecherlichen 
handel einlassen, besonder mit inen gar nichtzit zue schicken noch zue schaffen 
haben sollen, bei straf leibs und guets. Dann welcher (\cler welche under 
euch solich ernstlich verpot ttberfaren und zue verderbung euwer weib und 
kündern in vergess stellen wurden, der oder dieselben sollen mit der that all 
ihr hab und güeter verwürkt haben und verfallen sein, auch Ir Gn. anwalt 
imd amptleut aller derselben ungehorsamen hab und güeter confiscieren und 
zue Im Gn. handen ziehen. 

Bürgschaft gegen ausleuten betreffende. Euwer kainer 
soll sich gegen ainichem usman oder uswendigen, so nit in meines gn. h. 
gerichten und gepüeten gesessen, in ainiche bürgschaft noch Verschreibung 
begeben noch einlassen ohne Ir Gn. verwilligung, bei straf 10 ff dt. 

Das niemand kainem usman ainich ligend guet 
zue kaufen geben noch verschreiben soll. Wolgemelter m. 
gn. h. ordnet und gebeut euch auch, das hinfttro euwer kainer ainichem aus- 
man, so in Ir Gn. grafschaft Hailigenberg nidern gerichten [nit] gesessen, 
ainich ligend guet, haus, hof, acker, wisen, weingerten, holz, veld ald andere 
güeter und ehehäftinen zue kaufen gebend, versetzen, verschreiben noch sonsten 
in ainich andern weg zuestellen noch verkümbem ohn Ir Gn. besonder vor¬ 
wissen und erlauptnus, bei straf 10 ff dt. Und ob es gleich hierüber mit 
oder ungevahr beschehe, so soll es doch kain bestand noch kraft haben weder 
in noch ausserhalb rechtens, kainswegs. — Es sollen auch ir underthonen 
ainandem euwer ligende güeter weder zue kaufen geben, versetzen noch in 
ainich andere weg bekimbem noch verschreiben dann mit Vergünstigung und 
erlauptnus Irer Gn. ald deren anwälden, auch bei straf 10 ff dt. Auch soll 
euwer kainer kain holz, hew, stro, müst noch kolen usserhalb Ire Gn. nidern 
gerichten verkaufen noch hingeben in kain weis noch weg ohn Irer Gn. gnä¬ 
diges verwilligen. Und was ir bis anhero für züns uf die gemain merk, auch 
lehen und andere güeter, so Ir Gn. züns, vogtrecht ald andere gefell geben, 
aufgenommen haben, dieselben sollen ir ablösen und ledig machen, alles bei 
Vermeidung Irer Gn. schwerer straf, die Ire Gn. hierin nach gestalt der Über¬ 
tretung Vorbehalten haben wollen. 

Brief belangende. Darzu soll auch euwer kainer kain züns —, kauf 
—, vertrag —, lehen —, revers —, leibgeding —, noch ainich andere brief, wie die 
namen haben, schreiben, besiglen noch aufrichten lassen, dann zum Hailigenberg, 
bei straf 10 ff dt., es were dann ime von meinem gn. h. vergunt und zuegelassen. 

Frembder gericht halber last wolgedachter m. gn. h. bei 
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straf 10 tf dt. verpüeten, das ir vor kainen frembden gerichten, weder 
gaistlichen noch weltlichen, ohn Jr Gn. ald deren anwiilt vorwissen und 
bewilligen erscheinen noch zue recht standen, sonder so jemantz under 
euch mit frembden gerichten citiert und geladen würdet, das selbig als¬ 
dann Jr Gn. oder Jr Gn. anwiilt gleich alsbald ohne ainichen Verzug die ci- 
tation, ladung oder fürgepot anzaigen, und was alsdann ime für beschaid und 
bevelch daruf gegeben, demselbigen getreuwlich geleben, volg und statt tliuen 
solle. Ihr underthonen sollen auch ainandern mit kainen uslendischen noch 
frembden gerichten laden, fiirnemen, beklagen noch rechtfertigen, sonder eu- 
wer jeder sich gegen dem andern wolgemelts m. gn. herren gerichten und 
rechten, darinnen er gesessen und dahin er ordenlichen gehörig ist, benüegen 
lassen bei straf 10 tf dt. 

Ein — und usser g e r i c h t z ii e h e n. Es soll kainer in Jr Gn. 
gericht noch daraus ziehen ohne Jr Gn. ald deren anwiilt vorwissen noch be¬ 
willigen, bei Vermeidung Jrer Gn. schwerer straf. Wolermelter m. gn. h. 
last euch allen und jedem besonder verbileten, das euwer kainer bei kainem 
nidemgerichts- noch andern herren ohne besondere erlauptnus Jrer Gn. kain 
schütz, schürmb noch rath suche und pflege, dann welcher solches überfiirt, 
der wüi*t schwerer straf nit erlassen. 

Das niemanz frembden herren one erlaubtnus zueziehen 
solle. M. gn. h. last auch hiemit euch allen und jedem besonder verpüeten, 
das euwer kainer usser Jr Gn. grafschaft Hailigenberg andern herren und 
potendaten zue hilf oder in knieg hinweg ziehe, bei straf leibs und guets, ohne 
Jr Gn. vorwissen und bewilligen; dann welcher solches überfaren und volgends 
betreten, den würden Jre Gn. gefenklichen annemen und nach seinem ver¬ 
schulden inhalt des verpots an leib und guet strafen lassen. 

Gemainden zue halten. Es soll euwer kainer kain gemaind zue- 
sammen beruefen, haben noch halten, dann mit vorwissen und bevelch wol¬ 
gemelts m. gn. h. oder Jrer Gn. amptleut bei straf 10 tf dt. 

Von frävenlichemundgefar liebem überlaufen. Welcher 
den andern in seinem haus fräfenlicher und gefiirlicher weis übergeet oder 
überlauft, der verfelt zur straf 10 fl dt; was aber nachts oder [sic!] gevarlicher 
weis beschehe, soll alsdann derselbig seinem verschulden nach strenger und 
hertigclicher gestraft werden. Es soll auch niemenz dem andern weder tags 
noch nachts an sein haus werfen noch dareinsteigen, bei Vermeidung meines 
gn. h. ungnad und schwerer straf. 

Vom austreten. Welcher von seinem haimbwesen, es seie von grosser 
oder von klainer Verhandlungen wegen, ustritt, der verfelt meinem gn. h. zue- 
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sampt dem, das er sich in Jr Gn. gefenknus, damit ime zue dem seinen zue 
ziehen wider zuegelassen und der weg offen gemacht werde, stellen soll, zue 
straf 10 ft dt. 

Von bösen hausvätern. Welcher von weib und kündem lauft und 
die in armuet sitzen last, derselbig soll, so er wider anhaimb kompt, fenklich 
angenommen und als ein austreter, wie sich nach gefahr- oder ungefahrlich- 
ait der Verhandlung gebürt, ernstlich gestraft werden. Desgleichen, so ainer 
ime, seinem weib und kündern das sein mit zechen ald in ander unzimblich 
weg üppigclichen verthuet, den wurden Jre Gn. nach gestalt der sach auch 
ernstlich strafen lassen. Und welcher sein weib und künder nach dem al- 
muesen geen last, der soll alle mäler und zechen, es seien dann ehrlich hoch- 
zeiten oder schenkinen verbanden, meiden, bei straf des turns. Und dieweil 
bis dahero grosse ergemussen, schand und laster, verfüerung erliclier leut 
künder mit den nächtlichen kunkel- und liechtstuben gehalten werden, ist 
wolgedachts meines gn. h. ernstlicher bevelch, soliches fürohin dergestalt zue 
underlassen, das kaine junge knaben eingezogen und durch die weiber und 
mägtlin gebiirender erbarer wandel gefüert werde; dann da in ainem oder 
mer flecken ainiche nächtliche kunkelstubet gehalten und die jungen buchen 
eingezogen werden, den oder dieselben, auch so die halten, und die, so die 
irigen darein geen lassen, werden Jre Gn. mit dem tum büessen und umb 
3 ft dt. strafen lassen. 

Sodann würdet ain grosse müssordnung mit derrung der lianf und wer¬ 
ken in den stuben bei und hünder den Öfen, wie auch mit derrung des holz 
in Öfen befunden, das zue Zeiten grosse nachtail, schaden und brunsten laider 
ervolgen, selbige zue fürkommen ordnet und befilcht wolermelter m. gn. h., 
das die dorfmaister und pflegere jedes ampts guete fürsehung halten und zue 
gebürenden Zeiten die feur schauwen, auch die weschen *), so hin und wider 
in den heusem gehalten werden, abschaffen, dann welcher oder welche ge- 
farlich hierwider gehandlet haben befunden, die werden Jre Gn. auch nach 
verbrechen als ungehorsamb und widersetzig Jrer herrschaft mit allen Ungna¬ 
den strafen lassen. 

Von kündern und ehehalten. Wolgemelter m. gn. h. statuiert, 
ordnet und gebeut euch allen, das euwer kainer kain kunds-, hailgen- und 
andere rechnungeil fümemen, handlen, geben noch thuen anderst dann vor 
Jm Gn. zum Hailigenberg; dann welcher solches überfert, werden Jre Gn. 
hartiglichen strafen lassen. Und dieweil bis daher der hailgen nit allain, 
sonder auch der witwen, waisen und künder pfleger grosse Unordnungen mit 
der zerung gebraucht und geüebt, also das etwan die pfleger mer verzert, 
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dann denselbigen zue guetem angelegt, haben hierauf wolermelter m. gn. h. 
ernstlich geordnet, da der hailgen, witwen, waisen und künds pflegere filrter 
rechnung tliüen, dasselbige zum Hailgenberg besclielie, und da sie denselbigen 
gelt einnemen, das kainer mer dann zuemal 10 kreuzer verzere. Welcher dem 
zuewider ohne vorwissen und gnädiger bewilligung handlet, der solle meinem 
gn. h. zue straf 10 dt. ohnablöslich hezalen und dannocht den über die 
verzerten 10 kr. überigen rest zue bezalen und herausser zue geben schuldig 
sein. M. gn. h. ordnet und will, wann euwere künder 14 jar alt werden, das 
ir sie alsdann zue Zeiten, so die jargericht besetzt, Jr Gn. aidspflicht und hul- 
digung thuen lassen sollen. Welcher ainen dienstknecht von neuwem dingt, 
der meinem gn. h. nit aidspflicht gethon, derselbig soll solchen knecht in den 
nechsten achtagen dem amptman, von ime aidpflicht zue nemen, zuefüeren, 
und wa er daran sömig, Jr Gn. 1 U dt. zue straf verfallen sein. Es soll kainer 
dem andern seine ehehalten weder knecht noch mägt absetzen noch dingen, 
sie seien dann irer vorigen dienst erlassen, bei straf 1 ft dt. Welcher mai- 
ster seinem knecht oder magt ohne redliche Ursachen Urlaub gibt, der ver- 
felt zue straf 1 dt., und hinwider welcher ehehalt, es seien knecht oder 
mägt, aus dem jardienst geet ohne redliche Ursachen, der soll zur straf geben 
auch ein U dt. Und wann ain eingesessner (doch uf vorgeende bewilligung 
meines gn. h.) oder dienstknecht an die amptleut, ine seines aids zu erlassen 
seines hinwegziehens halb, begert, soll alsdann der amptman den nit anderst 
von ime ufnemen dann mit der beschaidenhait, was sich in der zeit, weil er 
in wolermelts m. gn. h. obrigkait und gerichten gedient und gewonet, verloffen 
und begeben, das er darumben vor Jrer Gn. stab und gerichten recht nemen 
und geben und kainen weiter treiben wolle kaineswegs. 

Von den herrnlosenkriegs- oder gartknechten. Wol- 
gemelter m. gn. h. last euch allen und jedem besonder des gartens [und] umb- 
ziehens bei Jrer Gn. höchster straf ernstlich verptieten. Das ir auch kain 
gartknecht oder ander dergleichen verdechtlich, schädlich und beschwerlich 
personen zue garten und hin und wider zue ziehen underschlauf geben noch 
gedulden, besonder sie gerechtfertigt hin und haimb weisen fiirterhin des gar¬ 
tens und umbziehens in meines gn. h. obrigkait abzuesteen und zu enthalten. 
Welche aber über solich güetlich Warnungen von irm garten nit ston und 
sich ungebürlich, unleidenlich halten wurden, die sollen von euch fenklichen 
angenommen und zum Hailigenberg in gefenknus geantwurt werden. 

F r e mb de leut, bettler und zeginer belangend e.Welcher 
frembde leut behauset oder beherberget lenger dann über nacht, es seien 
bettler oder ander, (usserhalb der offnen würten), ohne erlauptnus der ampt- 
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leuten, der verfelt zur straf 1 ff dt Es soll auch jeder würt, wa frembde 
leut, frauwen oder manspersonen in aim würtzhaus lägen, die nit beschaid 
geben wollten, und man nit wüsste, wer sie weren, dasselbig dem amptman 
bei seinem aid anzuezaigen schuldig sein. Auch sollen ir füroliin kaine ze- 
giner bei euch gedulden noch ufenthalten, sonder sie wegzueziehen warnen 
und haimbweisen; wa ir aber sie über solches betreten, sollen die amptleut 
sampt euch die manspersonen fenklich annemen und ir weib und künder von 
stund an usser meines gn. h. gerichten weisen und treiben. 

Vom weineinziehen. Die würt sollen kain faß anstechen noch 
wein daraus schenken noch geben, der amptman habe dann zuvor das umb- 
gelt angeschnitten und die weinschauwer den, wie er ine schenken solle, uf- 
gethon und erlaupt, bei straf 3 ß* dt. 

Die berende bömbetreffende. Die berende böm an den land- 
strassen sollen von niemantz abgehauwen noch abzuehauwen erlaupt werden 
ohne besonder vorwissen und bewilligen meines gn. h. Ob aber ainer berend 
böm, die im an seinen güetern, wisen oder ackern schaden thiiten, bette, die 
er gern hinweg haben wollte, so soll er dasselbige an vorstmaister gelangen 
und vom gericht oder der gemaind drei nemen und die böm besehen, und 
fünden sie die nützer und bösser sein abzuehauwen, dann steen zue lassen, 
das soll beschehen und dem vorstmaister zimblichs darvon geben; wa es aber 
anderst dann vorsteet gehandelt wurde, sollents die vorstmaister strafen. Und 
ob ainer berend böm im vorst, in fronwälden abhauwe oder sonst verderpte 
ohne der vorstmaister erlauben, so sollen sie ine darumben strafen. 

Wieesmitfridnemen und -gebüeten, auch gegen frid- 
brechern und totschlegern gehalten werden solle. Dieweil 
die fridsamen künder Gottes genannt werden, last wolgedachter m. gn. h. 
euch gnediglichen ermanen, das ir mit ainandem fridlich und wol ains sein 
wollen. Wa sich aber zwischen parteien als zweien oder meren unfrid, hader 
oder unainigkait mit frefenlichen Worten oder getheten begeben, ordnen, be- 
velchen und wollen Jre Gn., das alsdann euwer jeder, der darbei ist oder 
darzuekompt, und ftimemlich der amptman und die richter, schaiden und frid 
machen mit gepoten an 1, 3, 10 oder 40 U dt., bei er und aid oder an leib 
und guet oder mit geloptem friden von inen anzuenemen, altem herkommen 
und gebrauch nach, wie dann gelegenhait und gestalt der Sachen jederzeit 
erhaischen und erfordern würdet. Und wann der frid vor oder nach auszuck- 
ung der gewehr, also wie erstgedacht, gepoten oder gemacht würdet, so sollen 
alle die, so den parteien mit freundschaft verwandt seund, fridhalten bei den 
beenen 8 ), so den sächem und anfängem geboten, und soll sich auch niemantz 
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kainer partei weder inner- noch usserhalb der freundscliaft zue unfriden be¬ 
laden, annemen noch rottiern, sonder euwer jeder schuldig sein den unfridlichen 
in friden ze stellen und zue bringen und die fridbricliigen, so gepoten oder 
gelopten friden nit annenien oder nit halten wollten oder wurden, fenklich 
anzuenemen und zum Hailigenberg in fenknus zue antwurten bei den pflichten 
und aiden, damit ir Jren Gn. verbunden sein, und welcher anderst handlet, 
der würdet schwerer straf an leib und guet nit erlassen. Dergleichen soll 
solichs gegen den totschlägern und allen denjenigen, so jemand uf den tod 
verwundt heten, mit fenklichem annenien und in fenknus antwurten verstanden 
und gehalten werden. 

Von fenklichem annenien, Wenn meines gn. h. amptleut, oder 
wem Jr Gn. das bevelchen, jemands, es seien frembd oder haimbsch, niemands 
ausgenommen, fallen oder annenien wollen, so sollen ihr all und jeder beson¬ 
der, so darbei sein und von inen, den amptleuten, ermant werden, bei euwem 
aiden darzue helfen, auch darob und daran sein, das er gefangen, sicher ge¬ 
friert, nit entweiche noch abgefangen werde, alles nach euwerem vermögen, 
und welcher das nit thuet, den würden Jre Gn. darumb als ain mainaidigen 
und überfarer Jr G 11 . gepot ernstlichen strafen lassen. 

Wie und wer riegen solle. Der wolgeboren m. gn. h. last euch 
allen und jeglichen besonder bei euwem pflichten und aiden ernstlich erma- 
nen und geblieten, wa es sich nun hinfliro zuetragen, das jemantz, wer der 
were, die jetztgehörte Ordnung, Statut, gepot und verpot übertreten oder was 
an den büesen, fräfel oder strafen verfallen und iibergeen, und dieselben von 
euch gesehen, gehört oder sonst erfarn wurden, das ir alsdann soliches ufs 
förderlichst den amptleuten fürbringen und anzaigen, damit die ungehorsame 
muetwillige gestraft und dardurch zue guetem gezogen und die frommen ge¬ 
horsamen beschürmt wurden, als lieb euwer jedem sei Jr Gn. ungnad und 
schwere straf zu vermeiden. Und hieinit sollen auch sonst alle an¬ 
dere guete Ordnungen, Statuten, Satzungen, gepot und verpot, so hier in nit 
specificiert noch gemeldet, wider erholt, emeuwert und in iren kreften und 
bestand nach altem löblichem herkommen und gebrauch sein und bleiben. 

Ordnung, wie und welchermassen der grafschaft Hail- 
genberg ge rieht besetzt werden. Der grafschaft Hailgenberg land- 
yogt und amptleut sollen allerjärlichs gleich nach endung des herbsts umb 
st. Gallentag die gericht besetzen, wie hernach volgt. Erstlichs soll der ampt- 
man des ampts, darin die amptleut das gericht zue besetzen Vorhabens seien, 
das gericht uf ain tag, ime von den amptleuten bestimpt, zuesammen berueft 
bei ainandera haben, die amptleut, nachdem die richter nidergesessen, allwegen 
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iren zweien mit ainandem austreten lassen, und volgends die ricliter und den 
amptman bei iren aiden, ob diejenigen, so austreten, zue richtem taugenlicb, 
geschückt und guet seien, anfragen. Wann nun also ire zwölf, inen den ampt- 
leuten zue richtern geschickt und taugenlich geaclit, erwelt und in das gericht 
geordnet und gesetzt worden sein, so sollen daruff von inen fünf undergiinger 
dergestalt, das jeder besonder in abwesen der andern, auch bei iren aiden 
angefragt, erwölt, und nach solichem mit geliibd und aiden abgefertigt wer¬ 
den, wie hernach geschriben steet. 

Der grafschaft Hailigenberg iimpter, darinnen järlichen 
das gericht besetzt werden soll, seund 12, nambliclien Beuren, Frickingen, 
Wintersaulgen, Ruescliweiter, Illwanger, Honberger oder Limpbacher, Witten- 

o 

hofer, Eheggenhauser, Rüethaimer, lmmenstader, Uldinger ampt, Ach und 
Sentenhart, Schweblishausen und Wanger ampt. In solichen zwölf [!] ämptern 
werden amptleut, nambliclien in jedem besonder ain amptman, der meinem 
gn. h. als Jrer Gn. amptleute darzue taugenlich und guet zue sein bedunkt, 
(und solches, ob man will, mit der richter raht) erwöllet und geordnet. Es 
sollen auch amptleut usserhalb der grafschaft Hailigenberg nidern gerichten 
zue handhabung der hochen obrigkait und derselbigen anhängigen und zue- 
gehörigen buessen, fräfel und strafen, auch der leibaigen leut, die steuren, 
fafinachthännen, fahl und gläß von inen einzueziehen, in nach bemelten dörfern 
erkllst, gesetzt und verordnet [werden], als nambliclien amptman zue Berma¬ 
tingen, Hödingen, Mimenhausen, Heffikofen, Ebenweiler, Rickenweiler oder 
andern dörfern, so zue handhabung der hochen obrigkeit und leibaigen leuten 
und derselben zugehörigen gerechtigkaiten und rechten am gelegnesten weren. 
Und die vorberüerten richter und amptmänner oder amptleut sollen mit glübd 
und aiden, wie hernach verzaichnet steet, abgefertigt werden. 

Der richter und underg an geraid. Ir richter und undergänger 
all und jeder besonder werden geloben und ainen aid zue Gott und den haili- 
gen schweren, das ihr dem wolgeborenen herren, herrn Joachim grafen zue 
Fürstenberg, Hailigenberg und Werdenberg, landgraven in Bare und herrn 
zue Hausen im Künzgerthal, Röm. Kais. Mt. raht, meinem gn. h. getreuw, 
gehorsamb und gewertig sein, Jr Gn. nutz fürdem und schaden wanien und 
wenden, auch dero obrigkait, herrlich- und gerechtigkaiten handhaben helfen, 
uf Jr Gn. amptleut erforden zue gericht sitzen, jederzeit gehorsamblich er¬ 
scheinen und ohne ehehafte Ursachen nit usbleiben, der parteien und sonst 
meniglichs fürbringen mit gleichem gemüet hören und vernemen und daruffen 
umb alle und jede Sachen, darumb ir rechtens angefragt werden, dem armen 
als dem reichen, auch dem reichen als dem armen und dem frembden als dem 
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haimbschen gleiche rechtmässige urtel sprechen nach des reichs gemainen 
rechten und der grafschaft Hailigenberg freihaiten, gesatzen, Ordnungen und 
gewonhaiten nach euwer pesten verstendnus, und darin nit ansehen wollet 
weder lieb, laid, freundschaft, feundschaft. gunst, forclit, müet, gaben, gelt 
noch geltswert noch ichtzit anders, so sich ainichen nutz vergleichen möchte, 
auch alle des gerichts haimblichkaiten und rahtschliig niemantz eröffnen und 
sonst alles andere ze thun und zue handlen, das frommen richtem von war- 
liait und rechts wegen gebürt und zuesteet, getreuwlich und ungevarlich. — 
Ihr undergänger sollen auch, als oft ihr vom amptman zue undergängem er¬ 
fordert werden, gehorsamb erscheinen, der parteien spänigen güeter zuesampt 
genuogsamer verhör in augenschein nemen und besichtigen und daruf vemer 
undergeen und handlen, wie sich gebürt, damit jedem dasjenig, so ime ge¬ 
hörig, volgen und bleiben möge. Ihr richter und undergänger sollen auch 
bei euwem aidpflichten verbunden und schuldig sein, aller fräfel, buesen und 
strafen mit höchstem fleis warzuenemen und die Im Gn. ald deren amptleuten 
anzuesagen, sich darin der gebür nach wissen zu verhalten. 

Des am ptmans a i d. Amptman, du wiirst geloben und ainen aid 
zue Gott und den hailigen schweren, dem wolgebomen lierren heim Joachim 
[etc.] getreuw, gehorsamb und gewertig zue sein, Im Gn. nutz zue fördern 
und schaden zue warnen und zue wenden, deren hoch und nidere obrigkait, 
gericht, gepot, verpot, recht und gerechtigkaiten zue handhaben, allen fräfel, 
fahlen, ungenossami und andere strafen und gefellen zum getreuwlichisten 
warzuenemen, die Im Gn. oder deren oberamptleut anzuezaigen und derhal- 
ben Ir Gn. und dero gehaifi und bevelch nachzuekommen, auch Irer Gn. leut 
fleissig acht zue haben, zu verkündigen und anzuezaigen, die steuren und 
faßnachthännen von inen järlichen einzuziehen und Iren Gn. zum Hailigen¬ 
berg zue überantwurten und in dem allem niclitzit verhalten, haimblich thä- 
dingen, kainen aignen nutz, neid, haß ald ander gefähr gebrauchen und be¬ 
sonder ain gemainer amptman zue sein, dem amien als dem reichen und dem 
reichen als dem armen, auch niemands auf sein anruefen rechtlos zu lassen, 
noch das recht zu verziehen, auch die gehaimb, so dir bevolchen oder sonst 
in raht oder gericht begegnen, niemantz zu eröffnen, darvor warnen noch 
darwider zue rahten und sonst gemainlich dein amptsverwaltung in alleweg 
zu verwalten und zu versehen und alles das ze thuen und ze lassen, das dir 
nach gestalt deines ampts gebüm und von wolgedachtem m. gn. h. und Im 
Gn. oberamptleuten jederzeit bevolchen würdet, und darin nit anzuesehen weder 
lieb, laid, freundschaft, feundschaft, forcht, müet, gaben, gelt, noch geltswert, 
noch sonst niclitzit anders in kain weis noch weg, alles getreuwlich und un- 
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gevarlich. 

Aid der erbhuldigung. Ihr all und jeder insonders werden 
ainen aid zue Gott und den hailigen schweren, den wolgebomen [etc.] für 
euwem rechten natürlichen herren zu erkennen, zue haben und zue halten, 
Im Gn. getrew und hold zue sein, dero nutz und frommen zu befürdern, auch 
schaden zue warnen und zue wenden, auch kainen andern herren, schütz noch 
schünnb wider Ir Gn. anzuenemen, sonders Im Gn. und an Irer Gn. statt 
demselben oberamptleuten gepot und verpot gehorsamb und gewertig zue 
sein, die züns, rent und gülten, wie von altem herkommen, zue raichen und 
zue geben, auch die gewonliche dienst, wie ir die Im Gn. herm vatern löb¬ 
licher gedechtnus hievor getlion, und alles anders zue thuen und zu voll¬ 
strecken, das fromme gehorsame getreuwe underthonen, aigenleute, einwoner 
und hündersässen irem herren von billichait und rechts wegen zue thuen 
schuldig und pflichtig sein, alles getreuwlich und ungevarlich. 

Underthonen und leibaigner leut aid. Ihr werden ge¬ 
loben und ainen aid zue Gott und den hailigen schweren, den wolgebornen 
[etc.] für euwem rechten natürlichen herren zu erkennen, zue haben und zue 
halten, Ir Gn. nutzen zue fürdem und schaden zue warnen und zue wenden, 
auch Ira Gn. und dero amptleut gepoten und verpoten gehorsamb zue sein, 
auch weder euwer leib und guet ohn Ir Gn. vorwissen und bewilligung zu 
entfrembden noch zu verendern und alles das zue laisten und zu vollstrecken, 
das ain leibaigen mensch seinem halsherrn zue thuen pflichtig und schuldig 
ist, getreuwlich und ungevarlich. 

Dienstknecht und einwoner aid. Ir werden geloben und 
ain aid zue gott und den hailigen schweren, wolermeltem m. gn. li. und dem 
dorf oder hof, da ir wonen oder dienen, iren nutz und frommen zue schaffen 
und schaden zue warnen und wenden, auch Ir Gn. und dero amptleut gepoten 
und verpoten gehorsamb und gewertig zue sein, und was sich die zeit, weil 
ir in Ir Gn. gerichten wonen, begeben und verlaufen, darumb vor Im Gn. 
stab und gerichten recht zue geben und zue nemen, auch euch da dannen 
nit zu verendern dann mit des amptmans willen, und ob sich gefüegte, das 
sich unainigkait oder ufrueren begeben, alsdann der obrigkait zuezetreten, 
iro beistendig zue sein und irem befelch nach zue handlen, getreuwlich und 
ungevarlich. — Und solicher aid soll inen uf ir begeren nit anderst erlassen 
werden, dann mit der beschaidenhait, was sich in zeit irer beiwonung oder 
dienst begeben, darumben vor meines gn. h. stab recht zue nemen und zue 
geben, wie obsteet. 

Und als oft die dorfgericht als namblichen allerjärlichen zu herbstzeiten, 
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wie kievomen angemeldet, besetzt, so sollen alsdann alle diejenigen, so nit 
Huldigung und aidpflicht getlion, mit glükd und aiden hievor angeregter müssen 
abgefertigt werden. 

Es sollen auch allwegen bei den jargerichten der amptman und die 
richter bei im aiden, was ruegbar seie, anzuezaigen angefragt werden. 

Nun volgen hernach was fräfel und handlungen vor 
land-, auch den dorfgerichten gerechtfertiget werden 
sollen. Vor dorfgericht sollen hernachberüerte friifel berechtet werden, 
namblichen die nidem friifel, so jemantz den andern haist liegen oder über 
ain andern gewaffnete band macht; item trucken straich; fliessende wunden 
und solich klaine friivel, auch ainigungen, gepot und verpot, alls an 1,3 oder 
10 ff dt.; item schulden von geheimem gelt oder verkauften gUetem, ligend 
oder fahrend, als so man umb die kaufsuma oder bezalung und ziler halber 
stössig und irrig were, und dergleichen. 

Dise nachvolgende fräfel und sacken aber sollen vor landgericht ge¬ 
rechtfertigt werden als todschlag, fridbrüch, glidleminen wunden, züg, so die 
er oder den leib antreffen, fiilwlirf, ausfordem und dergleichen, item alle ehe- 
liiiftinen, gerechtigkaiten, erb fahl und was ligend güeter, sie seien leben oder 
aigen, antrifft. 

Ordnung, wie und welchermassen die fräfel und büessen 
gestraft und gebessert werden sollen. Welcher den andern frä- 
fenlich haist liegen, der verfallt zur straf 5 ß. dt. So ainer gewaffnete hand 
über den andern macht, der verfallt 1 5 ß. dt. Truckenstraich straf ist 

auch 1 ff 5 3 . dt., und würf, die nit bliletend, sollen auch nit beschehen 
bei straf 1 ft 5 ß. dt. Und von solchen fräfeln gehören allwegen dem ampt¬ 
man die 5 J. dt. Flüessende wunden werden gestraft an 3 ff dt. Bainschret, 
leminen, fälwürf, usfordem und dergleichen seien an 10 ff dt. zue strafen. 
Über offen marken eren, zeunen, hauw'en, schneiden, mähen und dergleichen 
handlungen strafen seund auch 10 ff dt. Welcher bei nacht und nebel in 
frembden waiden halt und dieselben fretzt, der verteilt zur straf 10 ff dt. und 
des tags 3 ff dt. Wer ainer gemaind etwas einfacht ohne erlaupt der obrig- 
kait, der soll zur straf 10 ff dt. [geben], und ain frauw gibt in den nidem 
gerichten nur halbe straf. 

Todschlag berüerend. Welcher ain todschlag thuet oder begot, 
demselbigen last m. gn. h. altem herkommen und gebrauch nach all sein hab 
und guet, ligends und varends, neinen, ime werde dann gnad mitgeteilt und 
ain abtrag von ime genommen. Und des entleipten freunden soll nichtsdesto¬ 
weniger ir recht und gerechtigkait unbenommen und Vorbehalten sein. 
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Fridbrich belangend. Ain fridbrüchiger soll am leib nach land- 
gerichts erkanntnus gestraft werden. 

Injuri und schmachwort. Welcher dem andern injuri oder 
schmachwort, .die er oder den leib betreffende, zueredt, der soll nach meines 
gn. h. frei landgericht erkanntnus gestraft werden. 

Offen marken belangende. Welcher offen marken auszeucht, 
verendert oder an andere ort, dann dahin sie gehören oder gesetzt sein und 
steen sollen, setzt oder stellt, derselbige soll auch nach meines gn. h. frei 
landgericht erkanntnus gestraft werden. 

Ausfordern und fiihlwürf halber. Wann sich begibt, das 
ainer ain anderen aus dem seinen oder sonst frilfenlicher weis ausfordert oder 
ainer nach dem andern ain wer, stain oder anders nachschuß oder-wurf und 
fühlet, es beschehe tags oder nachts, so soll solicher an 10 ^ dt. gestraft 
werden. 

Von nachlassung der fräfel. Es ist meines gn. h. mit nach- 
lassung der fräfel Ordnung und bevelch, welcher oder welche was fräfel, buesen 
oder strafen begeen und sich derohalben güetlich zu vertragen begeren und 
urpüetig seien, das denselben uf ir pittlich ansuchen nach gestalt der Sachen 
wol etwas zimblicher weis möge nachgelassen werden. Wa sich aber ainer 
unschuldig zue sein vermainte, beklagen und die sach zue auszug rechtens 
kommen lassen wurde, was dann derselbig mit recht verfallt, das solle er zue 
geben schuldig sein und ime daran nichts gemültert noch nachgelassen werden. 
Und welcher sein straf oder fräfel nit bar erlegen oder mit bürgschaft ver¬ 
sichern und vertrösten thuet, der solle in gefenknus gelegt [werden], alda mit 
ime, wie sich seinem verschulden nach gebürt, zue handlen. 

Vom ganten. Wolgemelter m. gn. h. setzt und ordnet auch, wann 
ainer von schulden oder anderen Sachen ald etwas missethat wegen von land 
schaidt oder sich des seinigen sonst begebe, das alsdann Jre Gn. amptleut 
uf seiner gleubiger ansuchen und begeren von stund sein hab und guet in 
arrest legen und verpüeten, zum ersten Jr Gn., volgends den hailigen und 
allen andern Jm Gn. underthonen und verwanten, damit sie alsdann von sol¬ 
chem guet vor andern nach gantgericht bezalt werden mögen. 

Von witwen und waisen. Des wolgedachten m. gn. h. witwen 
und waisen halber Ordnung imd bevelch ist, das Jr Gn. amptleut mit ernst¬ 
lichem Heiß darob und daran sein sollen, das alle witwen und waisen und 
andere, so pflegers bederfen, bevogt und verpflegt, inen auch das irig getreuw- 
lichen gehandhapt, auch wol und erlichen gepflogen werde, damit dieselbigen 
vögt und pfleger ir pfleg halber jederzeit, als oft die notturft erfordert, er- 
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bare rechnung und bezalung thuen mögen. 

Es solle auch kain underthon ussorlialb der nidern gerichten ohne er- 
lauptnus Jrer Gn. und dero wilrt oder metzger zum Hailgenberg kain kalb 
verkaufen bei straf 1 U dt. Kop. T. 

1) von „undöuwen“ = erbrechen. 

2) Wesche mundartl. = Torf. 

3) d. i. Poenen. 

2. 1560 Jan . 2. 

Veit von Reischach zu Immendingen empfangt von Graf Heinrich z. F. 

den Halbteil zu Immendingen an Zwingen, Bannen und Gerichten Töchtern 
als Knaben. Perg. Or. B. 

3. 1560 Jan. 3. 

Ludwig von Hemhausen zu Klingenstein empfangt von Graf Joachim z. 

F. zu Mannlehen den vierten Teil an Klingenstein der Veste samt der Mühle 
zu Hohlenstein, wie das als sein Träger Hanns Ulrich von Stadion von Graf 
Friedrich z. F. empfangen hat. Den vierten Theil des Schlosses hat sein 
Vater sei. von Hanns Wendel gekauft, die Mühle aber von Wemher von 
Schwendi. Perg. Or. B. 

1) 1560 Jan. 11 empfängt Joachim Schenk von Winterstetten von Graf Joachim 
seinen Anteil am Schlosse Klingenstein, von dem nur 100 Jauchert Holz und 4 Tag¬ 
werk Mad im Bruelin unter dem Dachenstein nicht von jenem, sondern vom Fürstentum 
Wirtemberg zu Lehen gehen. Diesen Anteil bekam er nach dem Tode seines Vaters 
Bernhart in der Erbteilung mit seinen Brüdern Philipp und Jacob, vorher hatte er ihn 
für sich und als Träger dieser Brüder von Graf Friedrich z. F. zu Lehen empfangen (Perg. 
Or.). Diesen Anteil an Klingenstein samt einem Teile am Weiher bei dem Hohlenstein 
empfängt 1569 Nov. 26 von Graf Joachim Bemhart Schenk von Winterstetten für sich 
und seinen Bruder Hans Ulrich nach dem Tode seines Vaters Joachim (Perg. Or.). 
1575 Juli 28 verkaufen Bemhart und Hans Ulrich Schenken von Winterstetten ihren An¬ 
teil an Klingenstein und Zugehör mit Zustimmung der beiden Lehensherrn und ihrer 
Vettern Melchior und Wilhelm Schenken von Winterstetten zu Freudenthal, Philipp 
Schenk von Winterstetten zu Vaihingen, Jacob Christoph Schenk von Winterstetten zu 
Riexingen, die dieses Lehens von Stammes und Namens wegen fähig gewesen sind, an 
Ludwig von Bernhausen zu Klingenstein um 6500 fl. (Kop.). Der Käufer empfängt den 
von Heiligenberg zu Lehen gehenden neuerkauften Teil von Graf Joachim 1576 Apr. 26 
(Perg. Or.). 1591 Apr. 24 leiht Graf Joachim in zwei Briefen den alten und den neuen 
Teil Ludwigs von Bernhausen an Klingenstein Hans Veit von Wernau für ihn und 
Dietrich von Bemhausen und Heinrich von Kaltenthal, allen dreien als Vormündern der 
vier Söhne Ludwigs von Bernhausen sei. Burkart, Caspar Burkart, Wolf Conrad und 
Ludwig (Kop.). Aus Versehen belehnt 1599 Apr. 12 zu Heiligenberg Graf Friedrich z. F. 
Caspar Burkart von Bernhausen für ihn und seine drei vorgen. Brüder nur mit dem 
neuerkauften Teil (Kop.); 1604 Dez. 20 erfolgte auch die Belehnung mit dem 4. Teil an 
Klingenstein samt der Mühle zu Hohlenstein (Perg. Or.). B. u. T. 
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4. 1560 Jan. 11. 

Graf Joachim z. F. leiht Hans Wilhalm von Hersberg Schloss und Be¬ 
hausung Hersberg mit Einfang, Zwingen und Bannen und Zugehörden, aus¬ 
genommen die Lehen, welche den Chorherm zu St. Johann in Konstanz zins¬ 
bar sind, Töchtern als Knaben, wie das dessen Vater Hans Rudolf sei. von 
Graf Friedrich z. F. empfangen hat. Wenn der Lehensmann dieses Lehen 
wieder eignen will, kann er es um 400 fl. thun. Perg. Or. B. 

1) Nach dem Heiligenberger Lehensurbar von 1559/76 Bl. 10 hat Hans Wilhalm 
von Hersberg dieses Lehen dadurch geeignet, dass er (wann ?) dafür seinen Hof zu Gun- 
deratweiler (jetzt Hornstein) zu Lehen auftrug. Dieses neue Lehen empfing 1569 Dez. 5 
nach derselben Quelle Hans Konrad von Mandach als Träger Gerwigs und Friedrichs, 
der minderjährigen Söhne Hans Wilhelms sei. von Hersberg. B. 

5. 1560 Jan . 14. a) 

Graf Haug zu Montfort und Erbtruchsess Wilhelm zu Waldburg als 
Vormünder des Grafen Albrecht z. F., sowie die Grafen Heinrich und Joachim 
z. F. setzen der Witwe des Grafen Christoph z. F., Frau Barbara geb. von 
Montfort, für ihr Heiratgut, Besserung, Morgengabe und Widerlegung jähr¬ 
lich 440 fl. aus; ferner sollen ihr zur Besserung, so lange sie im Witwen¬ 
stand bleibt, jährlich 200 fl. und, so lange sie den Grafen Albrecht bei sich 
hat, noch weitere 160 fl., also vorderhand insgesamt jährlich 800 fl., verab¬ 
reicht werden. An Reichs- und Kreis-, auch Grafen- und Herrenanlagen der 
Grafen z. F. trägt Graf Joachim wegen der Werdenbergischen Güter die Hälfte, 
wegen der andern auf die Grafschaft Fürstenberg und die Herrschaft Kinzig¬ 
thal entfallenden Hälfte aber haben sich die Vormünder des Grafen Albrecht 
mit dem Grafen Heinrich zu vergleichen. Der Beschluss des Überlinger Ab¬ 
schieds, dass die Teilung der Einkommen vom verflossenen st. Martinitag ab 
zu laufen beginne, wird wegen der Ungleichheit der Rechnungsabschlüsse da¬ 
hin verändert, dass der verflossene st. Georgentag als Anfangstermin gelte 
und dass dasjenige, was jeder Amtmann bis zu dem gedachten Tage schuldig 
geblieben, in die Gemeinschaft fliesse. Dieser letzte Artikel soH jedoch kei¬ 
nen Teil zu seinem Nachteil binden, sondern sofern sich ein Teil beschwert 
dünkt, nach fernem billigen Mitteln getrachtet werden. Heiligenberg. Or. T. 

a) Eine zweite Originaluusfertigung hat „den 14. tag Hornung“. 

1) Gräfin Barbara verzichtet 1. Nov. 1559 auf die Vormundschaft ihres Sohnes, 
da auf ihre Bitte ihr Vater Graf Hugo von Montfort, Wilhelm Erbtruchsess zu Waldburg 
und Graf Heinrich z. F. sich der Vormundschaft unterzogen haben. Or. mit ihrer Unter¬ 
schrift und mit Siegel und Unterschrift des Freiherm Johann Jakob von Königsegg und 
Aulendorf. — Am 6. März 1560 bestätigt das Kammergericht die Vorgenannten als Vor¬ 
münder. Perg. Or. — 1566 Jan. 14 wurde an Stelle seines verstorbenen Vaters Hugo Graf 
Ulrich von Montfort vom Kammergericht bestätigt. Perg. Or. T. 

Mitteilungen. II. 2 
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6. 1560 Jan. 14. 

Der Landgrafschaft Fürstenborg Oberamtleute ersuchen namens des Grafen 
Heinrich z. F. den Junker Arbogast von Schellenberg zu Hüfingen, dem Grafen, 
der ein Stechen in München mitmachen will, dazu seinen Braunen zu leihen; 
stösst dem Pferde trotz aller Sorgfalt ein Schaden zu, wird der Graf ihn er¬ 
setzen. Geisingen in der Baar. Miasivbuch von 1559/60. B. 

7. 1560 Jan. 18. 

Graf Joachim z. F. leiht Arbogast von Schellenberg als Träger Bur¬ 
karts von Schellenberg zu llüfingen, Vitztums zu Straubing, seines Vaters, 
die Vogtei mit Zwingen und Bannen und aller Zugehör zu Hausen vor dem 
Wald, wie die an Burkart von seinem Vater Konrad sei., Bitter, gekommen 
ist, als Lehen seiner Grafschaft Heiligenberg. Perg. Or. B. 


8. 1560 Jan. 24. 

Hans Conrad vom Fürst zu Egelsthal (Egelstall) empfängt von Graf 

Joachim z. F. das Dritteil an Kirche, Kirchensatz und Wittum zu Mühlen 
am Neckar und alles, was da Hans von Ow zum Neuenhaus für sich und als 
Träger seines Bruders Friedrich von Graf Friedrich z. F. zu Lehen gehabt 

hat und jetzt käuflich an ihn gekommen ist, Töchtern als Knaben. 

Perg. Or. B. 

1) 1563 Febr. 8 empfängt dieses Kunkellehen Heinrich von Neuneck von Graf 
Joachim (Perg. Or.). 1591 Mai 28 leiht Graf Joachim dasselbe Hans Conrad Megentzer 
von Felldorf zu Egelsthal und Mühlen. Kop. — Heiligenberger Mannlehen in Mühlen 
waren zwei Teile des Wein- und Heuzehntens und das Wittum, sowie die Mühle. Dieses 
Mannlehen empfing 1560 Jan. 24 Hans Conrad von Fürst (Perg. Or) und nach dessen 
Tode als Träger Heinrichs von Anweil Sigmund von Karpfen. Nach Heinrichs von An¬ 
weil kinderlosem Tode fiel das Lehen Graf Joachim heim, der 1578 Mai 22 Heinrich von 
Neuneck zu Glatt und Egelsthal aus Gnaden damit belehnte (Perg. Or.b 1591 Mai 28 
aber empfing obgen. Megentzer, an den das vorstehende Kunkellehen von Heinrich von 
Neuneck erblich gekommen war, auch dieses jetzt wieder heimgefallene Mannlehen aus 
Gnaden von Graf Joachim. Kop. B. 

9. 1560 Febr. 3. 

Der Landgrafschaft Fürstenberg Oberamtleute ersuchen den Vikar des 
Konstanzer Konsistoriums, den Pfarrer zu Pfohren Jacob Kraft, der ohne seine 
Erlaubnis, wie billig, in einer Erbschaftssache vor dem Gerichte zu Pfohren 
nicht Zeugschaft leisten will, als dessen geistlicher Richter anzuhalten dies 
zu thun. Geisingen in der Baar. Missivbuch von 1559/60. B. 

10. 1560 Febr 13. u. 14. 
Befehle und Bescheide der Vormünder Graf Albrechts z. F.: Zwei 

Werkmeister Zimmer- und Maurerhandwerks von Strassburg sollen mit 
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den Werkleuten im Kinzigthal das Schloss Hausach besichtigen und berat¬ 
schlagen, ob und mit welchen Kosten ihm wieder aufzulielfen oder ob es ab¬ 
zubrechen und die Mauer „zu decken“ sei. Dieselben sollen auch die Häuser 
zu Wolfach und Haslach und die Kornschütte oder das Klösterlein zu Hausach 
besehen und beratschlagen, wie sie zu verbessern seien. Die Unterthanen, die 
in Kriegsdienst sich begeben, dürfen nicht wider das Reich und die Vormünder 
dienen. Die Trotte zu Haslach wird nicht auf bodenseeische Art, ausser man 
hätte einen Baum gleich wohl bei der Hand, gebaut. Die Vormünder schreiben 
dem Pfarrer zu Haslach „seins weigern des kindteufens halb“. Wegen der 
Strafe der gartenden Knechte und der Bettlerordnung soll man sich mit den 
Wirtenbergischen Amtleuten vergleichen, ebenso mit diesen und andern Nach¬ 
barn wegen der Münze. Der Strassburger Holzmeister zu Hausach ist anzu¬ 
halten, kein Brennholz einzuwerfen, er habe sich denn um den Zoll vertragen. 
„Der statt Wolffach ist uf ir supplication und der büchsenschützen pitt der 
bescheid uf die supplication geschriben, soll usser der gemeinschaft zalt wer¬ 
den“. Zu Strassburg soll ein Vormundschaftsiegel mit der drei Vormünder 
Schild und der Umschrift: „grave Albrechten zu Fürstenbergs etc. Vormünder 
etc. 1559“ abgemalt und ihnen zur Besichtigung zugesandt werden; darauf 
und ebenso eines Petschiers halb ist dann ihr Entscheid zu erwarten. Hei¬ 
ligenberg. Kop., geschrieben von Branz. B. 

11. 1560 Febr. 28. 

Amtmann Branz an die drei Vormünder: Das Kloster Wittichen wurde 
bis 1558 mit Beichtigern Barfüsser-Ordens versehen, erst 1558 brachte es 
Graf Friedrich dahin, dass ihm der Provinzial zuliess, einen weltlichen Priester 
dorthin zu thun; dieser versieht auch die dem Kloster zustehende Pfarrei auf 
dem Rossberg, was die frühem Beichtiger zu thun verweigert haben. Der 
Witticher Pfarrer Albrecht Nopp von Hechingen, dem die Priorin wiederholt 
die Ehe versprochen hat, ist flüchtig, die Priorin bittet, sie ihm folgen zu 
lassen; sie ist stets zänkisch und widerwertig gewesen und hat die Wahl der 
Meisterin von 1556 bei dem Provinzial als ungiltig hingestellt, worauf dieser 
dorthin kam, aber aus Widerspruch des Grafen Friedrich nichts machen konnte. 
Damals fand keine ordentliche Visitation statt, eine solche ist aber vonnöten, 
denn die Gemächer und Thüren im Kloster sind „zuvil ring versehen“. Branz 
bittet um Bescheid, was er mit der Priorin, die er inzwischen (da „der kerker 
dermassen geschaffen, das jetziger zeit niemands darein zu legen“) mit einer 
Wärterin in eine Stube eingesperrt hat, anfangen solle. In Strassburg hat 
er das Vormundschaftsiegel entwerfen lassen. Die Vormünder sollen an geben, 
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wie gross „das secret oder bitschier“ sein soll n . Die Stadt Strassburg hat 
auf sein Anhalten zwei ihrer Werkmeister verordnet, die werden mit andern 
Montags nach Reminiscere (März 11) der Herrschaft Gebäude besichtigen 2 
Strassburger bieten für den Zentner Harz 54 kr., er aber wollte 60, dann 56 kr.; 
zahlen wollen sie in 2 Jahren, verlangen aber, dass die Unterthanen ihr Harz 
nur ihnen verkaufen dürfen. Das Harz gehört noch in die Gemeinschaft, es 
ist also darüber auch Graf Joachim z. F. zu befragen. Wolfach. Or. B. 

1) 1560 Juli 12 meldet Branz den Vormündern, er bube das Vormundschaftssiegel 
in Strassburg, und auch das nur mit Hilfe von Dr. Gremp, nicht billiger denn um 17 1 /* 
Thaler einschliesslich des Vormumlschaftssecrets, das aber zu gross sei, erhalten. Or. B. 

2) Sie kamen in Wahrheit erst im August, denn Branz bemerkte am Rande von 

No. 10: „Meister Hans Krawler Steinmetz und meist er Gilge Spieß zimerman sein im Augusto 
anno 60 hie gewesen, mit 15 thaler neben der zerung verert“. B. 

12. 1560 März 7. 

Joachim Brendlin, Bürger von Markdorf, empfängt von Graf Joachim z. 

F. als Lehen der Grafschaft Heiligenberg die Vogt ei zu Riethei m. 

Heiligenberger Lehensurbar von 1559/76 Bl. 34. B. 


13. 1560 März 9. 

Graf Joachim z. F. leiht Hans Jacob von Reischach von Reichenstein 

zu Nussdorf als Lehen der Grafschaft Heiligenberg, Töchtern als Knaben ver¬ 
erblich, den Halbteil der Kelter zu Nussdorf, die zu gemeinen Jahren 30 Ohm 
Wein gültet. Heiligenberger Lehensurbar von 1559/76 Bl. 65. B. 

14. 1560 März 14 . 

Veit von Sürgenstein zu Oberreitnau empfängt von Graf Joachim z. F. 

als Vormünder und Lehensträger Joachims, Huprechts und Friedrichs, der 
Söhne Friedrichs Humpiss von Waltrams zu Schomburg, zu Lehen der Graf¬ 
schaft Heiligenberg zwei Höfe zu Pfärrich, in die die Vogtei U. 1. Frauen 
Kapelle daselbst und das Vogtrecht aus ihren Wittumgütern, nämlich drei 
Malter Wangner Mass, gehört, die geistliche Lehenschaft dieser Kapelle und 
ihrer Altäre und Pfründen, die jetzt in ihr sind oder noch gestiftet werden, 
und alle Rechte des Gütleins Wissenbach, das 8 Ji und 1 Scheffel Haber 
Ravensburger Mass gültet. Perg. Or. B. 

15. 1560 März 18. 
Froben Christoph Graf zu Zimmern, Christoph Schomo, des Rats und 

Pannerherr zu Schweyz, und Gilg Tschudi (Schudi), Landamman zu Glarus, 
letztere zwei von den sieben Orten der Eidgenossenschaft zum freundlichen 
Vergleich zwischen dem vorgen. Grafen und dem Gotteshaus Münsterlingen 
gen Messkirch verordnet, bekennen gemäss vorgelegtcn Briefen, dass die hohen 
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und niederen Gerichte, Gebot, Verbot, Reisen, Steuern samt allen Zehnten 
und dem Vogtrecht (wie es von altersher genommen wird) zu Wackershofen 
dem Grafen zustehen. Hingegen will der Graf als Vogtherr der dortigen 
Leute und Güter des Klosters die Jnhaber der Güter über die gewöhnliche 
Steuer nicht ferner beschweren; er will des Klosters Leibeigene im Dorf an- 
halten jährlich die schuldigen Fastnachthennen abzuliefem, und will auch zur 

Erneuerung der Güter jederzeit beholfen sein. Messkirch. Or. mit den Siegeln 
und eigenhändigen Unterschriften des Grafen und der 2 Vermittler. T. 

16. 1560 März 21. 

Hans Sigmund Humpiss von Waltrams empfängt für sich und als Lehens¬ 
träger seines Bruders Hans Jacob Humpiss von Graf Joachim z. F. das Wasser¬ 
haus zu Samletshofen (Senwaßhoven) mit der Fischenz und dem Hofe vor dem 
Wasserhause, wie das von ihrem Vater Jacob Humpiss zu Siggen erblich an 
sie gefallen ist. Perg. Or. B. 

17. 1560 März 26. 

Graf Wilhelm zu Eberstein, des Schwäbischen Kreises Obrister, und die 

zugeordneten Kreise und Kriegsräte zu Ulm an die Grafen Joachim und Hein¬ 
rich z. F.: Bei den jetzigen gefährlichen Kriegsläufen und Praktiken im Reiche 
kann man plötzlich die Hilfe der Stände aufbieten müssen, bei vielen wird es 
dann da, besonders an Reisigen, fehlen. Die beiden Grafen sollen darum sich 
bereit halten, im Notfälle ihre Hilfe zu Ross oder Fuss sofort abschicken zu 
können. Den Mandaten und Abschieden gemäss sollen sie die vielen im Kreise 
noch befindlichen gartenden Knechte aus ihren Gebieten ausweisen und diese 
Last von ihren Unterthanen nehmen. Or. B. 


18. 1560 März 27. 

Severin Schnell, Oberamtmann der Landgrafschaft Fürstenberg, wieder¬ 
holt dem Bischöfe Christoph zu Konstanz seine frühere mit dem Rentmeister 
Mathiß Faller vorgebrachte Bitte, den Möhringer Pfarrer Martin Miller wegen 
seines Alters, seines Wissens und ehrbaren, priesterlichen Wandels aus seinem 
Gefängnis zu ledigen oder ihm doch die Ketten abzunehmen und ihn bis zu 
Austrag der Sache im Hause zu lassen. Derselbe wird, soweit er den guten 
alten Mann kennt, nicht fliehen, zu Sicherheit bieten aber seine Verwandten 
300 fl. Bürgschaft, an der er, Schnell, wenn sie es nicht vermögen, selbst 
sich beteiligen wird. Geisingen in der Baar. Konz. B. 

19. 1560 Apr. 1. 

Friedrich Magnus Graf zu Solms, Herr zu Minzenberg, und Ulrich Graf 
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zu Montfort und Rotenfels haben die Heirat des Grafen Heinrich z. F. mit 
Amalie, Tochter des Grafen Reinhart zu Solms, die heute auch vollzogen 
wurde, verabredet. Heinisteuer, Widerlage und Morgengabe betragen 9000 fl. 
Lieh. Or. B. 

1) Auf Pergament ausgefertigt wurde der Heiratsbrief erst 1562 Apr. 4. 

2) Der auf Donaueschingen ausgestellte Verweisungsbrief für die Gräfin Amalie 
ist datiert von 1575 Mai 20. Perg. Vidimus des Abts von Salem von 1575 Aug. 14. B. 

20. 1560 Apr . 13. 

Der Landgrafschaft Fürstenberg Oberamtleute an die Stadt Kottweil: 
Sie hat ihnen am 5. Apr. geschrieben, wie sie gegen das überlästige Gesinde 
der gartenden Knechte zu handeln bedacht ist. Auch ihrem Grafen sind des¬ 
halb kaiserliche Mandate zugegangen, die er den Unterthanen bei der Erb¬ 
huldigung in seiner Gegenwart verkünden liess. Dabei liess er den Unter¬ 
thanen ausdrücklich befehlen, man solle solchen Knechten nichts geben, sie, 
wenn sie sich nicht abweisen lassen, gefangen nehmen und wenn man ihrer 
nicht mächtig sei, Sturm läuten. Seitdem kam keine Klage mehr über solche 
Knechte. Sie werden der Stadt und ihren Armenleuten den kaiserlichen Man¬ 
daten zufolge mit aller Macht im Notfälle gegen dieselben zuziehen, denn ihr 
Graf befahl ihnen, Rottweil alle gute Nachbarschaft zu beweisen; sie soll 
ihnen darum auch anzeigen, wenn gräfliche Unterthanen gegen sie handeln. 
Geisingen in der Baar. Missivbuch von 1559/60. B. 

21. 1560 Apr . 30. 

Das Kammergericht ladet Bürgermeister und Rat zu Überlingen vor, 
um sich gegen Graf Joachim z. F. zu verantworten. Es hatten nämlich etliche 
Überlinger Bürger einen Hirsch, der sich aus dem Heiligenberger Forst in 
den Bodensee zwischen Überlingen und Goldbach, „alles in der grafschaft 
Heilgenberg lehenbezirck bestimpt und gelegen, auch mit hoher und forstlicher 
oberkeit darein gehörig“, verlaufen hatte, mit Nach jagen zu Schiff gefangen, 
gen Überlingen entführt und dem Rat verehrt. Als Graf Joachim darauf den 
Hirsch abfordem liess, antwortete der Rat, dass der Hirsch ihm zugehöre, da 
der Bodensee frei und männiglich erlaubt sei, und deshalb das darin ergriffene 
Wildpret „occupanti cedire“, worauf Graf Joachim die Streitsache beim Kammer¬ 
gericht anhängig macht. Speier. Transsumirt in dem unten folgenden Urteil des 
Kammergerichts von 1577 Juli 5. T. 

1) 1577 Juli 5 entscheidet das Kammergericht in obiger Streitsache, dass die Stadt 
Überlingen den Grafen an besagtem Ort des Bodensees geklagter Massen nicht „mole- 
stiren und turbiren“ dürfe, dass sie darin Unrecht gethan und sich hinfüro dessen zu 
enthalten habe, auch genügsame Kaution zu leisten und die erlittenen Schäden zu er- 
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statten schuldig sei. Die Gerichtskosten werden gegen einander kompensirt und ver¬ 
glichen. Perg. Or. mit dem Siegel des Hofgerichts. T. 

2) 1580 Juni 9 versprechen Bürgermeister und Rat zu Überlingen dem Grafen 
Joachim, ihn gemäss vorstehendem Urteil an seiner possessio vel quasi der forstlichen 
Ober- und Gerechtigkeit im Bodensee zwischen Goldbach und der Stadt Überlingen un- 
molestirt und unturbirt zu lassen, und setzen ihr Dorf Hagnau mit der niedern Gerichts¬ 
barkeit und aller Zubehör zum Unterpfand. Kop. T. 

22. 1560 Mai 1. 

Die Vormünder des Grafen Albrecht z. F. verkaufen dem Jacob Mayer 
im Fischerbach für 120 fl. alle zahmen und wilden zum Schloss Heidburg 
gehörigen Güter, die jährlich 3 fl. Bodenzins, 6 kr., eine Henne und 2 Hühner 
Lehengeld, sowie allen grossen und kleinen Zehnten entrichten, im übrigen 
aber unbeschwert und eigen sind. Der Käufer kann aus dem in Abgang 
geratenen Haus Heidburg und dem dabei gelegenen Steinbruch Holz, Eisen 
und Steine, doch nur zu Meierhofsgebäuden, für sich oder andere Unterthanen 
des Grafen Albrecht nehmen. Der Graf behält sich jedoch, falls er das 
Haus Heidburg wieder aufrichten will, den Rückkauf gegen Erstattung des 
Kaufschillings und der nötigenfalls durch Schiedsleute zu taxierenden aufge- 
wandten Baukosten vor. Der Käufer thut Frondienste wie ein anderer Haus¬ 
meier Hofstetter Amts und gibt das Besthaupt zu Todfall. Der Graf behält 
auch den Vorkauf sowie das Recht, zu den Gebäuden der Herrschaft Kinzig¬ 
thal und der Stadt Haslach im Steinbruch frei Steine zu brechen. Perg. Or. 
mit dem Vormundschaftssiegel (der Montforter, Fürstenberger und Waldburgische Schild 
mit der Jahrzahl 1560; VORMVNDER • S’ • GRAVF • ALBRECHTEN • ZV • FVRSTEN- 
BERGS). T. 

23. 1560 Mai 27. 

Graf Hainrich z. F. leiht die von der Landgrafschaft Fürstenberg lehn¬ 
rührige Burg Kattenhorn als Mann- und Weiberlehen dem Reinhart von 
Neuneck, an den sie durch Kauf von Hermanns von Landenberg sei. Erben 
gekommen ist. Perg. Or. T. 


24. 1560 Mai 28. 

Graf Heinrich z. F., Konrad Kauftman, Landschreiber zu Tettnang, im 
Namen der Vormundschaft des Grafen Albrecht z. F., und Andres Ebinger, 
Sekretär, im Namen des Grafen Joachim z. F., treffen auf Hintersichbringen 
in betreff des zu Überlingen verabredeten endgiltigen Vermögensausgleiches 1) 
ein Abkommen, dass einfach jeder das, was er an Rückständen und Vorrat 
in dem ihm zugeteilten Bezirk vorfindet, übernimmt und keiner dem andern 
etwas herauszugeben schuldig ist; das Heiratgut der Frau Barbara, Graf 
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Christophs Witwe, soll jeder zu seinem Anteil erlegen; Advokaten und 
Kammergerichtsunterhaltung werden bis Ausgang des in dem Überlinger Ab¬ 
schied festgesetzten Jahres auf gemeinsame Kosten bezahlt. Wartenberg. 

Or. mit den Siegeln und Unterschriften der 3 Aussteller. T. 

1) Vgl. Bd. I No. 929. 

2) 1560 Juli 3 genehmigen zu Tettnang Graf Hang von Montfort für eich und im 

Namen des Erbtruchsess Wilhelm zu Waldburg, beide als Vormünder des Grafen Albrecht z. 
F., sowie die Grafen Heinrich und Joachim z. F. das zu Wartenberg getroffene Abkommen. 
Graf Heinrich gibt ferner dem Grafen Albrecht Blumberg mit aller Zubehör, der forst¬ 
lichen Obrigkeit und hohen und niederen Gerichten ohne weiteres heraus; Jungnau und 
Blumberg sollen damit gegen einander ausgeglichen sein. Blumberg wird gegen Fürsten¬ 
berg abgemarket werden. Auch wird dem Grafen Heinrich gestattet den Zehnten zu 
Donauescbingen gegen Gülten und Zehnten zu Riedbühringen einzutauschen. Or. mit 
den Siegeln und Unterschriften der 3 Aussteller. T. 

25. 1560 Juni 11. 

Burkart Schermayer von Ulm empfang nach dem Tode seines Vaters 
Jos von Graf Joachim z. F. den Hof zu Osterstetten bei Albeck mit dem 
Burgstall und Weiher daselbst als Mann- und Weiber-Lelien der Grafschaft 

Heiligenberg für sich und seine Brüder Wilhelm und Christoph. Heiligenberger 
Lehensurbar von 1559/76 Bl. 4. B. 

1) 1565 Juli 11 empfangt dieses Lehen, das er von den vorgen. Brüdern gekauft 
hat, Martin Sclieler, Bürger zu Ulm (Perg. Or.). B. 

26. 1560 Juni 28 (Freitag nach St. Johanns Tag 

Magdalena, Abtissin, und der Konvent zu Münsterlingen verkaufen mit 

Bewilligung der 7 Orte der Eidgenossenschaft, ihrer Herren und Obern, dem 
Grafen Froben Christoph zu Zimmern für 1600 fl., den fl. zu 60 Etschkreuzer 
oder 15 Batzen gerechnet, ihre 4 Höfe zu Wackershofen samt aller Zubehör. 

Perg. Or. mit den Siegeln des Konvents von Münsterlingen, des Abts Georg von Kreuz- 

lingen (Crützlingen), des Landammans der Landgrafschaft Thurgau, Martin von Greifen¬ 
berg gen. Werlin, und des Schreibers des Gotteshauses Kreuzlingen, Georg Henner. T. 

1) Unter dem St. Johanns Tag ist hier doch wohl das festum nativitatis Johannis 
bapt. zu verstehen, obschon die Bewilligung der Eidgenossenschaft, worauf sich der 
Kaufbrief bezieht, erst am 7. Juli ausgestellt ist. T. 

27. 1560 Aug. 5. 

Kaiser Ferdinand belehnt den Grafen Joachim z. F. mit der Grafschaft Hei¬ 
ligenberg und aller Zubehör, wie damit 1535 Dez. 15 1} sein Vater, Graf Friedrich, 
von Kaiser Karl belehnt worden ist. Den Lehnseid hat Graf Joachim inner¬ 
halb 4 Monate den kaiserlichen Räten, Gerwig Abt zu Weingarten imd 
Ochsenhausen und Sigmund von Hornstein, Landkomtur Deutschordens der 
Ballei in Eisass und Burgund, samt oder sonderlich zu leisten f \ Wer den 
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Grafen an dem Besitz stört, zahlt 100 Mark lötigen Goldes, halb in des Reiches 
Kammer, halb an den Grafen. Wien. Perg. Or. T. 

1) Siehe Bd. I. No. 338. 

2) 1560 Nov. 9 beurkundet Abt Gerwig die vor ihm geschehene Eidesleistung. 
Perg. Or. 

3) 1579 Apr. 11 belehnt Kaiser Rudolf II. mit obigen Lehen den Grafen Heinrich 

z. F. für ihn selbst und als Lehensträger der Grafen Joachim und Albrecht, desgl. 1597 
Sept 18 den Grafen Joachim für ihn selbst und als Lehensträger des Grafen Albrecht, 
desgl. 1600 Aug. 30 den Grafen Friedrich für ihn und als Lehensträger der Grafen Chri¬ 
stoph und Vratislaus; 3 Perg. Or. — Der Empfang der Lehen durch den Senior des 
Hauses war eine Folge der inzwischen errichteten Erbeinigung. T. 

28. 1560 Aug. 5. 

Kaiser Ferdinand belehnt die Vormundschaft des Grafen Albrecht z. F., 

bestehend aus Hugo Grafen zu Montfort und Rotenfels, Wilhelm dem Jüngern, 
Erbtruchsess, Freiherm zu Waldburg, und Heinrich Grafen z. F., mit dem 
Blutbann in den Gerichten im Kinzigthal. Den Lehenseid haben die Vormünder 
entweder insgesamt oder durch einen aus ihnen, den sie dazu bevollmächtigen, 
innerhalb 4 Monate den in No. 27 genannten kaiserlichen Räten samt oder 
sonderlich zu leisten 1) . Wien. Perg. Or. T. 

1) 1560 Nov. 9 beurkundet Abt Gerwig die vor ihm geschehene Eidesleistung 
durch Graf Heinrich z. F., der für sich und als Bevollmächtigter seiner Mitvormünder 
handelt Perg. Or. 

2) Die Neubelehnungeii von 1579 Apr. 11, 1597 Sept. 18 und 1600 Aug. 30 durch 

Kaiser Rudolf II. erfolgten in gleicher Weise wie die der Grafschaft Heiligenberg (siehe 
No. 27 Anm. 3). 3 Perg. Or. T. 

29. 1560 Aug. 5. 

Kaiser Ferdinand belehnt den Grafen Heinrich z. F. mit der Landgrafschaft 

Fürstenberg und den von Hohenklingen herrührenden Gütern. Den Lehnseid 
hat Graf Heinrich innerhalb 4 Monate den in No. 27 genannten kaiserlichen 
Räten samt oder sonderlich zu leisten. Wer den Grafen an dem Besitz stört, 
zahlt 60 Mark lötigen Goldes, halb in des Reiches Kammer, halb an den 
Grafen. Wien. Perg. Or. T. 

1) 1597 Sept 18 belehnt Kaiser Rudolf H. mit der Landgrafschaft den Grafen 
Joachim z. F. für ihn selbst und als Lehensträger seines Vettern, des Grafen Albrecht, 
desgl. 1600 Aug. 30 den Grafen Friedrich z. F. für ihn selbst und als Lehensträger der 
Söhne seines Vettern, des Grafen Albrecht. 2 Perg. Or. T. 

30. 1560 Aug. 8. 

Der Landgrafschaft Fürstenberg Oberamtleute an den Schaffner Hans 
(im Kinzigthal): Zu einer Verehrung haben die Unterthanen der Landgraf¬ 
schaft Ftirstenberg aus Anlass der Heirat des Grafen Heinrich und der auf 
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den 2. Sept. zu Wartenborg abzuhaltenden Heimführung seiner Gemahlin 
400 fl. gegeben, „darurnb sollen zwai credentz oder silbergschier, nämlich 
allwegen zwai in ainander geende dupplett, das also der gschier viere sein 
wurden“, gekauft werden. Auch die Priesterschaft der Landgrafschaft wird 
zu diesem Feste ein Silbergeschirr für 45 — 46 fl. verehren, ebenso die Gottes¬ 
häuser Amtenhausen und Neidingen je eins für 30 fl. Der Schaffner soll 
diese Geschirre alle in Strassburg rechtzeitig ankaufen. Geisingen in der Baar. 

Missivbuch von 1559/60. B. 

31. 1560 Aug. 24. 

Jerg Zorn von Bulach, Landvogt in der Ortenau, an N., den Amtmann 

zu Wolfach: Seine Amtsverwandten aus dein Kinzigthal, die auf der Kinzig 
(der Kuntz) Holz gen Strassburg flössen, sind wider das Herkommen über 
kais. Mt. Lachsteich bei Olfenburg gefahren und haben ihn so beschädigt, 
dass man ihn schier neu machen muss. Der Amtmann soll dieselben anhalten, 
nicht mehr durch diesen Teich, sondern auf der Kinzig wie früher zu fahren. 
Ortenberg. Or. B. 

32. 1560 Sept. 16. 

Anton Iflinger zu Graneck empfängt auf sein und seines Vaters Bastion 

Bitten von Graf Heinrich z. F. für sich und als Träger Hans Jacobs, sei¬ 
nes Bruders, und Hans Jergs, des Sohnes seines Bruders Marquart sei., den 
Zehnten zu Horgen, dazu den Kirchensatz mit einem Hofe zu Fischbach, wie 
das alles sein Vater Bastion von dem festen Philips Münzer gekauft hat. 

Perg. Or. B. 


33. 1560 Okt. 5. 

Die Stadt Offenburg antwortet dem Amtmann Branz auf sein Schreiben 
und das beigelegte des Ortenberger Landvogts wegen des Flössens durch den 
obern oder Lachsteich: „Da solich fiirfueren der flötz nit allein bei uns, sonder 
bis hinab in das Niderland unvermeidenlich zu befördern und an disem ort 
laut euwers Schreibens in der statt Offemburg zwing, bann und zolsgerech- 
tigkait ist,“ wird sie, wenn nötig, sorgen, dass die Billigkeit dort jedermann 
begegnet und niemand daran gehindert wird. Sie wird auch bei ihr „im see 
mit anlendung der flötzen und befürderung derselben herbergen“ besichtigen 
lassen, wie die Anlandung jedermann am unschädlichsten geschehen möge. Or. B. 

34. 1560 Okt. 12. 

Christoph Herzog zu Wirtemberg erlaubt dem Grafen Georg zu Helfen¬ 
stein auf Abkündigung im Zwiefaltner Forst im Sommer zu seiner Zeit vier 
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Hirsche und im Winter auch zu seiner zeit „zwelf wild zu schiessen und zu 
pürschen“, jedoch nur in Beisein seines Forstmeisters zu Zwiefalten oder der 
ihm zugeordneten Knechte. Stuttgart. Perg. Or. B. 

1) 1595 Aug. 18 entzieht Herzog Friedrich diese Erlaubnis, weil sie ohne beaon- 
dera Nachteil des Zwiefaltner Forstes nicht möglich ist, dem Grafen Georg zu Helfen¬ 
stein wieder. Böblingen. Or. B. 

35. 1560 Nov. 19. 

Hans Jacob Strällin, Forstmeister zu Zwiefalten, an Georg Grafen zu 

Helfenstein: Gestern meldete ihm der Knecht zu Eglingen, dass dessen Hof¬ 
gesinde in den besten Wildfuhren seiner Forstverwaltung nach Füchsen und 
Hasen „hessen und richten“ solle; das soll der Graf für immer abstellen. 
Dagegen erlaubt der Herzog demselben, persönlich an der Lauter an unschäd¬ 
lichen Orten nach Füchsen und Hasen zu jagen, und seinem Hofgesinde, in 
den Feldern „vom strick“ nach Füchsen und Hasen zu hetzen. Steinhilben. 

Or. B. 

1) Über dieses Gnadenjagen, über Übergriffe der Grafen von Helfenstein und über 
das Laufenlassen der Helfensteinischen Bauernhunde kam es zwischen den Grafen und 
dem Herzoge von Wirtenberg immer wieder zu Erörterungen. B. 

36. 1560 Nov. 27. 

Jacob von Stoffeln zu Stoffeln empfangt von Graf Heinrich z. F. das Dorf 

Schlatt am Randen mit seinen Ehehaften und Zugehörden als Lehen der Land¬ 
grafschaft Fürstenberg. Fürst. Lehensurbar von 1560/87 Bl. 47. B. 

37. 1560 Dez. 5 (Donnerstag nach st. Andreas). 

Das Landgericht im Hegau und Madach legt auf Antrag der Vögte der 
Anna von Heudorf geb. von Rechberg, der Witwe Eitelbilgrims von Heudorf, 
die jener durch die Wittumsbriefe angewiesenen Gefälle in dem von den 
Grafen Joachim und Eitelfriedrich zu Lupfen gewaltthätig eingenommenen 
Flecken Boll bis zum rechtlichen Austrage unter Sequester. Stockach. Or. T. 

38. 1560 Dez. 6 (Nicolai). 

Graf Georg zu Helfenstein leiht Caspar Kreb seinen Hof zu Warmtlml 

unter der Burg Habsberg (Habspurg), den dessen Vater Paulin Kreb sei. 
innegehabt, auf seinen einigen Leib. Kreb gibt zu Erschatz 100 fl. Rh. und 
jährlich zu Lehenzins lffh Heuzins, lffh von der Meierwiese, die zum 
Schlosse gehört, 2 1 / 2 ff h vom Berge Habsberg und den Wiesen, 1 Viert. Eier, 2 
Herbsthühner, 1 Fastnachthenne und aus der Sommer- und Winterfrucht, die 
er auf dem Hofe baut, jährlich die vierte Garbe ; diese Garben muss er vor 
den seinigen in die Scheuer gen Warmthal führen, in einen eigenen „barn“ 
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legen, vor den »einigen ausdreschen und das Getreide mit dem Pflegei. Wanne 
und Heiter wohl gemacht von Stunde an gen Neufra auf seine Kosten führen. 
Bestellt der Graf in der Ernte gen Warmthal einen „landgarber“, so gibt 
diesem der Graf den Lohn, der Meier aber zu essen. Der Meier gibt auch 
jährlich seinem Bannwart zu Emerfeld je ein Fuder Roggen- und Haberstroh 
„mit dem prietz“. Er ist «teuer- und reisbar. Zieht er vom Hof, so soll 
er auf dem alles, „was wid und nagel hebt“, auch Heu, Stroh und Mist nach 
gemeinem Landsbrauche lassen und zu Weglöse 10 /? h Konstanzer Währung 
zahlen. Or. B. 

39. 1560 De%. 10. 

Hans von Goldenberg zu Mörsberg (Mersperg) empfängt von Graf Hein¬ 
rich z. F. zu Mannlehen der Landgrafschaft Fürstenberg die Vogtei und das 

Gericht zu Oberwinterthur. Perg. Or. B. 

1) 1569 erlosch das Geschlecht der von Goldenberg; um das dadurch heimgefallene 
Lehen bewarb sich 1569 Aug. 5 bei Graf Heinrich sein „underdeniger diener und guter 
frttnd“ Heinrich Lochmann, Pannerherr zu Zürich. Ausserdem baten die Konstanzer 
Domherrn Gottfried Christoph von Zimmern und Andreas vom Stein den Grafen am 9. 
Aug. 1569, dasselbe dem Cardinalischen Konstanzer Vogt zu Gottlieben Hans Ulrich von 
Hynwyl zu leihen, und gleiche Bitte richtete die Stadt Zürich an den Grafen am 14. 
Sept. 1569 zu Gunsten ihrer Landsassen Hans Ulrich Stöcker und Marx Blarer, der 
Schwäger der letzten beiden Goldenberger, Jos und Kgolf (3 Or.). Das Lehen empfing 
aber 1570 Jan. 5 (Donnerstag vor Dreikönigtag) Dietrich von Hallweil zu Hall weil (Perg. 
Or.) und nach dessen Tode sein Sohn Wolf Dietrich von Hallweil für sich und seine 
Brüder Jacob Sigmund, Hartmann und Hans Jerg (Perg. Or.). Von diesen vier Brüdern 
kaufte es die Stadt Zürich, als deren Träger zufolge eines Vertrages zwischen der Stadt 
und dem Grafen Heinrich vom 6 Febr. 1590 an diesem Tage das Lehen Johannes Escher, 
Seekelmei8ter zu Zürich, empfing. B. 

40. 1561 ff\ 

Aus dem Protokoll des Klosters Friedenweiler von 
1452—1731 Bl. 10—85. Anno 1561 an sanct Simion und Judas abent 
[Okt. 27j ist von liinen geschiden die erwürdige und geistliche frauw Mar- 
gretha Rotleuwin, die letste maisterin dises gottshaus. Sie hat dem gotts- 
haus wol haus gehalten über die 40 jahr, dero seelen Gott gnädig sei. Dise 
hat verlassen nit mehr dan ein conventfrauw mit nahmen Anna Müdlin. Nach 
dem absterben gemelter frauw maisterin hat der hoch- und wohlgebome herr 
Heinerich graf zu Fürstenberg, wonhaft zu Thonowäschingen, hochloblicher 
gedächtnuß, das gottshaus mit einem ambtman besetzt mit nahmen Severin 
Schmidt; dem hat Jr gräflich [Gnaden] hochseligster gedächtnuß befelch geben, 
sovil möglich den gottsdienst mit weltlichen priesteren zue erhalten, wie auch 
die zeitliche gueter zu handhaben, daß dem gottshaus nichts entfrembted werde. 
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Derowegen hat obgemelter herr amptman sein wohnung gehabt in dem gotts¬ 
haus . 

Nach absterben der letsten fraw maisterin Margretha Rotleuwin, als 
obgemelter amptman das gottshaus bewohnet, haben sich vil ungelegenheiten 
zugetragen mit gastreien, hochzeiten, danzen, spilen und anderen übigkeit der 
weit, also daß Gottes, wie auch der Stifter und guter seelen villeicht ganz 
vergessen worden. Also haben sich vilerlei geister und gespenster lassen sehen 
und hören, der Ursachen hat obgemelter amptman sambt den seinigen das 
gottshaus nit mehr können noch wollen bewohnen, sonder durch einsprechung 
Gottes gedacht, daß die gestuften gueter des gottshaus nit vergeblich ohn 
biliger danksagung solten genossen und verzehrt werden. Derowegen hat er 
seine guete meinung dem hoch- und wohlgebohmen grafen Heinrich löblicher 
gedächtnuß fürgewendt, welcher ihrne als ein liebhaber der geistligkeit solches 
hat lassen wohlgefalen, und haben also täglich uf mittel und weg gedacht, 
wie das gottshaus wider in den geistlichen stand gebracht rnöcht werden zu 
dem lob Gottes und der seelen heil. Sie bede haben bekänd, daß sie mit 
einander seind in dem kloster herumbgangen und sich mit einander von ob- 
gemelten Sachen underret, und als sie kamen in ein alt zerfallen gebäw, da 
vil stain und holz gelegen, da hab ein gespenst einen grossen stain zwischen 
ihnen beeden durchgeworfen, welcher vil pfund gewogen, welche zahl mir 
ußgefallen, aber an der statt, da solches geschehen, stehet jetzt ein rnuttor- 
stuben, welche für die kranken gemacht worden. Dieweil aber nit mehr dan 
ein klosterfraw vorhanden, wie obengemelt, welche eines zimlichen alters war, 
und das gottshaus Amptahausen auch in abgang geraten, hat obgemelter graf 
Heinrich lobseliger gedächtnuß durch die insprechung des hl. Geists und mit 
rat gueter christlicher catholischer leut ja gedacht, das gottshaus mit geist¬ 
lichen leuten eines anderen Ordens zu besetzen, wie dan auch geschehen. 
Derowegen haben sie ihr gut forliaben endteckt dem hochwürdigen herren 
Johann, damahlen abt des löblichen gottshaus Thennenbach, wie auch dem 
durchleuchteten fürsten und herren, herren Albrechten pfalzgrafen bei Rein, 
herzog in Ober- und Niderbairen, als formunder der marggrafschaft Baden, 
in welcher herrschaft das löblich gottshaus Liechtenthal im Büweerthal ein 
stund von Marggrafbaden Cistertinenser Ordens, daß dis gottshaus Frtiden- 
weiler möchte besetzt werden mit geistlichen frawen us obgemeltem gottshaus 
Liechtenthal, welches dan mit guter bewiligung beeder geistlich und weltlichen 
oberkeit geschehen, wie hernach geschriben ist, dessentwegen werden zu diser 
zeit die herren grafen von Fürstenberg stüfter und kastenvögt genant, als die 
ein ursach und anfang gewesen, daß diser orden sanct Bemardi in disem 
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gottshaus ist ingesetzt und bestädiget worden. B. 

1) In den Rechnungen wird von 1559/60 ab nur noch Frau Anna erwähnt. Nach 
der Rechnung von 1569/70 sind die neuen Frauen nach Friedenweiler gekommen am 
Samstag nach Corporis Christi [Mai 27]. Der Frau Anna wurde ein Leihgeding ange¬ 
wiesen von 200 fl. und etlichen Früchten, sie lebte fortan bis zu ihrem Tode in Neustadt. 
(Auch nach obigem Protokoll.) T. 

41. 1561 Jan. 2. 

Heinrich von Landau zu Landau, Waal und Altmannshofen empfangt 

von Graf Joachim z. F. Gericht, Zwinge und Bünne des Dorfes Kluftem als 
Mann- und Weiber-Lelien der Grafschaft Heiligenberg. Heiligenberg. Lehens¬ 
urbar von 1559/76 Bl. 57. B. 

42. 1561 Jan . 9. 

Veit von Reischach zu Imendingen empfangt von Graf Heinrich z. F. 

auf Abkünden in den Wildbännen seiner Landgrafschaft das Jagen an Möh- 
ringer und Immendinger Bürken und am Hart, von Immendingen aus Engener 
Steige auf denselben Weg hinaus bis an den Bildstock am Ringel im Braiten- 
veld, von da bis Graf Joachims zu Lupfen Wildhag, dann das Thal hinab bis 
an den Scliwanfurt und von diesem bis gen Immendingen. Or. B. 

43. 1561 Jan. 17. 

Marie Jacoba Abtissin zu Buchau an Graf Joachim z. F.: Er wolle das 

Chorfräulein Ursula, seine Schwester, in einigen Tagen wieder zu sich berufen; 
da sie aber erst vor kurzem nach langem Ausbleiben wieder hieher gekommen 
und dadurch in der Kirche und sonst viel versäumt hat (was sie, Abtissin, 
gegen Gott und die Chorfräulein nicht verantworten kann), möge er sie nicht 
vor Lichtmess abrufen und bei Beginn der Fasten wieder schicken. Or. B. 

1) Am 21. Jan. antwortet Graf Joachim aus Heiligenberg, er habe das gar nicht 
im Sinne gehabt, er werde, da das „vßraißen vnd langsame widerheimbkunft* seiner 
Schwester von der Äbtissin nicht verantwortet werden könne, darob sein, dass sie fleissiger, 
denn bisher, ihrem Amte und der Äbtissin Befehl auswarte und ohne der letzten Erlaub¬ 
nis nicht mehr abberufen werde. Nur auf die Fassnacht soll sie seine Schwester zu 
ihm lassen, da alsdann auch seine andern Schwestern bei ihm sind. Konz. — 1562 bat 
Graf Joachim im Juli und Sept. wiederum, eine Schwester noch länger bei ihm zu lassen. 
2 Or. B. 

44. 1561 März 3 (Montag nach Beminiscere). 

Frohen Christoph Graf zu Zimmern leiht seine Mühle mit dem zugehö¬ 
rigen Beifang an der Ablach unter beiden Bichtlingen (Beuchtlingen) und 
mit einem Acker zu Münzkreuz Konrad Müller von Schnerkingen zu Erblehen 
derart, dass er dieselbe abbrechen und die Bauteile zu seiner Erblehenmühle 
in Schnerkingen verwenden darf. Derselbe zinst davon jährlich 18 Malter 
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Mühlkom Messkircher Mass, wie er es mit der Mühle zu Schnerkingen gewinnt, 
gen Messkirch in den Kasten, ohne das9 irgend ein Hindernis die Nichtzah¬ 
lung des Zinses veranlassen könnte. Bei ihm haben Schnerkingen, Wackers- 
liofen, beide Bichtlingen und Reute malen und gerben zu lassen, er hat sie 
aber unklagbar zu halten und darf nur den gewöhnlichen Multerzins nehmen. 
Bei einer Veränderung zahlen der Ab- und der Aufziehende je 20 fl. Er¬ 
läuft ein Zins unbezahlt den andern, so ist das Lehen heimgefallen. Perg. Or. B. 

45. 1561 März 4. 

Graf Heinrich z. F. leiht Hans Näher, Scherer zu Geisingen, die 
Schererweide zu Geisingen, auch im Thal, zu Gutmadingen, Unterbaidingen, 
„sondern den derfern zu Geisingen geherig“, und die neue Badstube zu Gei¬ 
singen, die derselbe jetzt bewohnt, zu Erblehen. Die Badstube zinst der 
Frühmesse zu Geisingen 4 U h, dem Pfarrer daselbst 3 U h und 1 fl 8 ji h. 
Wird es streitig, ob derselbe und seine Erben die Schererweide und Badstube 
gebührlich versehen, so steht die Entscheidung bei den Unparteiischen, welche 
er oder seine Oberamtsleute verordnen. Perg. Or. B. 

1) Vgl. Bd. I No. 71. 

4fi. 1561 März 13. 

Graf Heinrich z. F. leiht Gebhart von Schellenberg zu Hüfingen und 
Staufen die Neuenburg, das Schloss an der Gauchach (Gouchen), mit Fisch¬ 
enzen und aller Zugehör, Bachheim (Bachen) das Dorf mit Leuten, Gütern, Gewalt¬ 
same, Zwingen, Bannen, Gerichten, Fischenzen und aller Zugehör, wie das 
auf Gebhart von Georg sei., Konrads von Schellenberg sei., Sohne als Lehen 
der Landgrafschaft Fürstenberg gekommen ist. Perg. Or. B. 

1) 1586 Juli 5 leiht Graf Heinrich dieses Lehen Hans von Schellenberg zu Hüfingen, 
Staufen und Randegg, dem Sohne Gebharts sei. Perg. Or. (Gestorben ist letzterer nach der 
Anzeige seines Sohnes und Arbogasts von Schellenberg an den Grafen Heinrich 1583 
März 13. Or.) B. 

47. 1561 März 14. 

Graf Konrad zu Tübingen, Graf Froben Christoph zu Zimmern (zugleich 
Bevollmächtigter des Grafen Joachim z. F.) und Freiherr Johann Jakob zu 
Königseck als erbetene Thädingsherren, Graf Hang zu Montfort und Erb¬ 
truchsess Wilhelm zu Waldburg als Vormünder des Grafen Albrecht z. F. 
und Graf Heinrich z. F. beauftragen den Landschreiber zu Tettnang Konrad 
Kaufmann, und den Fürstenbergischen Rat, Dr. Johann Rudolf Ehinger, eine 
Fürstenbergische Erbeinigung zu entwerfen. Alsdann soll am 23. April zu 
Villingen durch 2 von jeder Partei dazu Verordnet^ unter Obmannschaft Eber- 
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hards von Reischach eine nochmalige Prüfung der Rechnungen vorgenommen 
werden, auf Grund deren die obgenannten Thädingsherren den endlichen Aus¬ 
gleich treffen werden. Bis dahin ist die Abzinsung, welche Graf Heinrich 
und Graf Joachim dem Grafen Albrecht gemäss den vorigen Anschlägen er¬ 
statten sollen, einzustellen, jedoch letzterem je nach dem Erfund der Erneu¬ 
erung ohne Nachteil. Radolfzell. Or. mit den Siegeln und Unterschriften der 6 

Aussteller. T. 

1) Der Tag zu Villingen am 23. Apr. fand statt. Da es aber mangels etlicher 

Rechnungen nicht möglich war einen richtigen Auszug aus diesen zu machen, verglei¬ 
chen sich die Verordneten unter der Obmannschaft Eberhards von Reischach von Rei¬ 
chenstein zu Linz 1561 Mai 10 zu Villingen (auf Hintersichbringen) auf gütliche Mittel 

der Auseinandersetzung. Or. T. 

2) 1561 Juli 18 schickt Graf Joachim z. F. seinem Bruder Heinrich ein auf die 

Auseinandersetzung bezügliches Schreiben der Vormundschaft Albrechts zu und bittet, 
da Graf Heinrich ihn noch vor seiner Badefahrt zu besuchen sich erboten habe, dieses 
baldigst zu thun, damit sie sich über die Antwort verständigen können. Heiligenberg. 
Or. T. 


48. 1561 März 29. 

[Fleischordnung.J Graf Heinrichz. F. antwortet dem Herzog Christoph 

von Wirtemberg auf die Einladung, wegen einer Vergleichung des Fleisch¬ 
mangels halb auf 10. April gen Esslingen einen Gesandten zu schicken, er 
werde das thun. Wartenberg. Gleichzeit. Kop. B. 

1) Den Abschied des Esslinger Tages (Or.) unterschrieb am 12. Apr. auch der 

Fürstenbergische Rentmeister Johannes Stör von Ostrach; derselbe war auch bei einem Tage 
daselbst am 3. Dez. (Or.). Aus unserer Gegend war an beiden Tagen sonst niemand an¬ 
wesend. . B. 

2) Schon im Mai 1560 verhandelten Graf Heinrich, Arbogast von Schellenberg und 

die Stadt Villingen über eine gemeinsame Fleischordnung; ob sie zu stände kam, sagen 
die Akten nicht. B. 

49. 1561 Apr . 4. 

Branz an Graf Heinrich z. F.: Jüngst wurde ihm in seinem Namen 

zu Wartenberg befohlen, 500 Zweige von Apfel- und Birnbäumen zu brechen 
und zu schicken; als er aber herab kam, bekam er so vielerlei ungleicher 
Anzeigen; wann man das am besten thun solle, dass er nicht wusste, was 
anzufangen. Nun rieten viele, heute Freitag soll man sie brechen und 2—3 
Tage in einem kühlen Keller behalten. Darauf hat auf seinen Befehl der 
Schultheiss zu Hausach heute 300 solcher Zweige um Hausach brechen lassen 
und sie ihm geschickt, es seien alle von gutem, wahrhaftigem roten und weissen 
Obst; obwohl er, Branz, aber befohlen, bei jeder Art auf einen Zettel das 
zu bemerken, sei es doch nicht geschehen, weil die Zweige an so vielen 
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Orten gebrochen worden und niemand dabei gewesen sei, der schreiben konnte. 
Dass er nur 300, nicht 500 Zweige brechen liess, kommt daher, dass er von 
vielen erfahren, „sovil tag die zweig vor dem ne wen mon gebrochen, in sovil 
jaren bringen sie erst frucht“, deshalb will er den Rest am 10. oder 11. Apr. 
brechen lassen. Graf Heinrich möge denen, die sie gebrochen haben, eine 
gnädige Verehrung thun. Wolfacli. Or. B. 

50. 1561 Apr. 19. 

Die Stadt Strassburg an Branz: Wilhelm und Friedrich Grafen z. F. 
sei. haben ihr jederzeit auf ihr Ansuchen das Brennholz an ihren Zollstätten 
zollfrei passieren lassen. Gleiches hat sie von der jetzigen Vormundschaft 
auch gewollt, aber, weil es dieser bedenklich schien, noch nicht erlangt. Sie 
hofft aber, da sie mit der Vormundschaft w r egen eines Spanes betr. Flössen 
des Bauholzes in Verhandlung steht, auch wegen der Zollforderung nebenbei 
sich mit derselben zu vergleichen. Branz soll darum ihre jetzt aus dem 
Schramberger Thale kommende Brennholztrift gleich den vorigen passieren 
lassen. Er soll auch seine Amtsverwandten anhalten, mit Bauholzflössen zu 
verziehen, bis ihr Brennholz herab getrieben ist, denn das kann ohne derselben, 
nicht aber ohne ihren Schaden geschehen. Kop. B. 

51. 1561 Apr. 30. 

Die Stadt Freiburg an die Oberamtleute der Grafschaft Fürstenberg: 
In vergangenen Jahren haben die Fuhrleute die Strasse über den Wald und 
besonders durch das Falkensteiner Thal wegen ihrer „rüche“ und wegen der 
grossen Kosten, die sie „der absetze und mietens“ halber tragen müssen, zu 
ihres Grafen, ihrem und anderer dieser Landesart grossen Abbruch sehr ge- 
miedeu. Was deshalb durch die Filrstenbergischen, ihre und anderer Nach¬ 
barn Gesandte wegen Besserung dieser Strasse und wegen „der absetze und 
mietens“ verabschiedet und was darauf sie und Hans Jacob von Landeck an 
der Strasse, soweit sich ihrer beider Gebiet erstreckt, mit grossen Kosten 
gebessert haben, wissen die Oberamtleute. Sie hätte erwartet, dass auch sie 
diesem Abschiede gemäss die Strasse im Gebiete ihres Herrn verbessert hätten; 
sie hört aber wiederholt von den Fuhrleuten, dass das nicht nur nicht ge¬ 
schehen sei, sondern dass ihnen auch die Amtsangehörigen der Oberamtleute 
mit dem Absetzen und Mieten nicht mehr Hilfe leisten wollen, weshalb sie 
diese Strasse abermals nicht mehr gebrauchen, sondern ihr und dieser ganzen 
Landschaft zu Nachteil andere Strassen gegen Basel zu suchen müssen. Die 
Oberamtleute sollen darum die Strasse im Gebiete ihres Herrn gründlich 
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bessern und dessen Untertlianen anhalten, im Absetzen und Mieten den Fuhr¬ 
leuten um gebührlichen Lohn so zu helfen, dass dieselben nicht mehr Ursache 
haben, andere Wege zu suchen. Sie wird, falls bei ihren Untertlianen im 
Thal des Mietens halb Mangel erscheine, das auch wenden. Or. B. 

1) Am 20. Mai 1561 antworten die Oberamtleute, Graf Heinrich habe, als auch 
ihm die Fuhrleute über diese beiden Punkte geklagt haben, sofort abgeholfen; sie mei¬ 
nen darum, das sei genügend geschehen, doch wollen sie in ihrem Amtsbereiche die 
Strasse selbst besichtigen und etwaige Mängel in ihr und im Mieten beseitigen. Konz. B. 

52. 1561 Mai 15. 

Jacob von Mörsberg dankt dem Grafen Heinrich z. F. mit Freuden für 

dessen Anerbieten, seine Tochter Jacobe zu sich gen Wartenberg zu nehmen, 
„damit si doch aus der Luteri körnen und durch catholische mittel einest 
(wens fug hat) verhürat werde“, und bittet ihn, bald nach ihr zu schicken 
und sie durch vertraute Leute, „die da dapfer sien“, in sein Frauenzimmer 
geleiten zu lassen. Einsiedeln. Or. eigenhändig. B. 

53. 1561 Mai 17 (Samstag nach Christi Himmelfahrt). 

Eberhard von Reischach von Reichenstein zu Linz, Obmann, und die 

Zusätze Augustin Ramminger, Vogt zu Möhringen, und Hans Schinstain gen. 
Brasser, Bürgermeister zu Villingen, entscheiden in dem schon aus weiland 
Graf Friedrichs z. F. Zeiten herrührenden Streit wegen Weidgang und etlicher 
Marksteine im Gehölz Brend, nachdem die Briiunlinger als die klagende 
Partei einen gütlichen Vergleich abgelehnt haben. Der Bräunlinger Zwing 
und Bann soll gehen „von der Bultz in den underen oder wie es die von 
Brünlingen nennen, den alten Kellfurt, us dem Kellfurt den Röttenbach uf 
und ufliin bis gen Kimberg, von Kimberg den gemelten Rötenbach (welcher 
auch der Brendbach genant wttrt) hinuf bis in den Weißwald, welchen et- 
lich den Hochenwald nennen, in ainen margstain, der statt ennet dem bach; 
vom selben stain in den Rottengrund, den Rottengrund hinab in den Isen- 
bach, dem Isenbacli nach hinab bis gegen Hansen Bernharts haus und die¬ 
weil der margstain, so in gemeltem hus gestanden, durch feur oder andere 
ungefell zergenklich, so soll ennet am berg zwischen dem Isenbach und 
Bübenbach ain margstain gesetzt werden; vom selben stain über den Büben- 
bach liiniber in die hochen mark, so hinder Mistelbrunnen statt, die schaidet 
Furstenberg, Toneschingen, Brünlingen und Allmeschoffen und schaidet diser 
margstain den flecken Allmeschoffen allain des holzes halber; zwischen jetz- 
gemelten beiden margstainen soll oben uf dem berg imgefar in der mittin 
auch ain margstain gesetzt werden; von vorgemeltem margstain hinder Mistel- 
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brunnen in den zerschlagnen stain im Hienermöfilein, diser stain soll auch 
widerum aufgericht werden; vom selben stain in den Bruderbach hinderm 
Bruderhaus, darnach den Bruderbach hinab in die Öden Kirchen, von der 
Oden Kirchen das under Achsemhällin hinauf in den margstain, so im Pren- 
tenwald im weg zwischen Mistelbrunnen und Haubertzhoffen statt; vom sel¬ 
ben stain in ain margstain, der stat im Härlin zwischen ehegemelten beiden 
margstainen, soll noch ain margstain gesetzt werden; vom vorgemeltem stain 
im Härlin in den grossen margstain, statt ob dem Härlin; vom selben stain 
über die Rimsin den hochen margstainen nach hinin bis in den ufgeworfiien 
margstain am Brörengefell, der soll wieder ufgericht werden; darnach in 
den braiten margstain, stat im stainmoG gegen Hallenberg; vom selben stain 
in den WeiGbninnen; us dem WeiGbrunnen in die weiGtannen am Wulter- 
tinger weg, bei derselben tannen soll ain stain ufgericht werden; von der¬ 
selben tannen und stain in furmansweis in den zerschlagnen stain, daselbst 
soll ain ander margstein ufgericht werden; von dannen in den Utten- 
brunnen, welcher brunn die von Breulingen, Wultertingen und Brucken 
schaidet; us dem Uttenbrunnen in den stain am Urtzenbichel, vom Urtzen- 
bichel in den Rappenzipfel, us dem Rappenzipfel in ain stain, stat ob 
Wendel NopGen stockwisen, der schaidet Breulingen und die von Brucken; 
von dissem stain in die stockwiG hinab bis in ain margstain, der statt hinter 
der statt Breulingen brtiel, der schaidet auch Breulingen und die von Brucken; 
von disem stain in Dackenhoffer gassen in einen margstain“. Perg. Or. mitbesie¬ 
gelt von dem Landvogte und obersten Hauptmanne in Obereisass, Graf Philipp zu Eber¬ 
stein, und dem Grafen Heinrich z. F. T. 

1) 1562 Nov. 2 erklären die obigen Schiedsrichter, ihr Spruch betreffe nur Wun 
und Weide, Zwing und Bann, nicht aber landesfürstliche, forstliche, ober- und nieder- 
gerichtliche Rechte. Perg. Or. T. 

54. 1561 Mai 23 . 

Graf Heinrich z. F. antwortet dem Grafen Hug von Montfort und Roten¬ 
fels, er werde thun, was er zu Erhaltung des Gotteshäusleins Thannheim 
thun könne, und sehe gerne, dass des Adressaten Prior zu Langnau als Pro¬ 
vinzial einen Konventualen dorthin gesendet habe, weil das Klösterlein jetzt in 
Folge der Krankheit seines Priors mit keinem Priester versehen sei und weil 
es ihm selbst nicht gebühre, es länger unversehen zu lassen. Konz. B. 

55. 1561 Juni 12. 

Die Oberamtleute Graf Heinrichs z. F. an diesen: Auf sein Schreiben 
an den Herrn von Staufen wegen der Weide auf dem Feldberg bot der Bauer, 
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der dieselbe bisher innegehabt, 5 U Rappen d. i. 8 fl., verlangte aber, dass 
Graf H. sie ihm durch Urkunde 10 Jahre also belasse. Friedenweiler. Or. B. 

m. 1561 Juni 14. 

Obervogt und Keller zu Tuttlingen an die Oberamtleute der Landgraf¬ 
schaft Fürstenberg: Sie haben hinsichtlich der Güter und des Einkommens 
des Heiligen zu Sunthausen mit Abhör der Rechnung und Verleihung der 
Güter etwas Änderung vorgenommen und sollen Vorhaben, „den veldblom- 
men und baw u , den bisher die ganze Gemeinde, reich und arm, Witwen und 
Waisen, um gebührlichen Jahreszins zur Nutzung gehabt hat, vielleicht dem 
Fürstenbergischen Vogt oder einer andern Privatperson zu leihen. Man kann 
zwar diese Güter verleihen, wem man will, doch soll man das Wohl der 
ganzen Gemeinde, von reich und arm, von Witwen und Waisen bedenken. 
Da diese Sache ihres Fürsten Unterthanen ebenso wie die Fürstenbergischen 
betrifft und jene an des Heiligen Einkommen „irem gemainen armen casten 
gleichen nutzen und genieß “ haben sollen, so sollen die Oberamtleute diese 
Güter wieder der Gemeinde leihen und dieser, da die Güter jetzt in höherm 
Werte sind, den Zins erhöhen oder auch „ainen revers der lehung“ nehmen. 

Or. B. 

57. 1561 Juli 20. 

Graf Heinrich z. F. leiht dem Hans Guettensohn, Münzmeister zu Zü¬ 
rich und Herrn zu Sonnenberg, unter folgenden Bedingungen sein Bergwerk 
im Eisenbach: 1) Der Graf übergibt das Bergwerk auf 61 Jahre nach Berg¬ 
werks Brauch und Ordnung, behält sich jedoch alle gerichtliche, sträfliche, 
hohe und niedere Obrigkeit vor. 2) Der Belehnte kann ebenso lange Haus 
und Scheuer, die bisher der Schaffner bewohnt hat, samt dem Krautgarten 
nutzen und niessen, doch hat er alles in wesentlichem Bau und Ehren zu 
halten, auch dem Grafen, wenn er zur Zeit der Jagd oder sonst in den Eisen¬ 
bach kommt, Einlass zu gewähren und ihm und seiner Begleitung (doch auf 
gräfliche Kosten) Unterhalt zu liefern. 3) Von den Äckern und Wiesen, 
Wun und Weid samt dem Fischwasser beim Hammer entrichteter jährlich 
33 fl. nebstdem dass er den Zehnten davon aufzurichten hat, und von zwei 
weiteren Wiesen jährlich 7 1 /s fl., dabei hat er alles in gutem Bau und Ehren 
zu halten. 4) Blasbälge und Vorrat an Kohle, Holz und Erz, „so sich im 
augenschin befündt, und man den knappen auf ihr gehawen erzt, auch den 
kolern, holzknechten und fuehrleuten am kostgelt binausbezalt“, werden von 
Guettensohn bar bezahlt; die Hämmer, Bergsclunieden, Kohlhütten und Schmelz- 
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öfen werden durch die Bergverständigen nach Billigkeit angeschlagen und 
bleiben unbezahlt, doch bei seinem Abzug soll abermals solcher Vorrat an 
Erz, Kohle, Hammer und Bergschmieden, Kohlhütten und Schmelzöfen billig 
angeschlagen und eins gegen das andere abgezogen und bezahlt werden; 
Hämmer, Zangen, Ambosse, Gewichte, Wagen und dergleichen Eisenzeug 
sind imangeschlagen geblieben, wie sie auch bei seinem Abzug wieder unan¬ 
geschlagen da bleiben. 5) Häuser, Hütten und Mutfelder, die den Arbeitern 
verliehen sind und noch werden verliehen werden, bleiben dem Grafen Vor¬ 
behalten, um sie den Arbeitern, die Guettensohn dazu befördert, gegen ge¬ 
bührenden Zins zu verleihen. 6) Der Graf gibt zu dem Bergwerk folgenden 
Bezirk „vom hammer an das wasser, die Breg genant, derselben nach hinauf 
bis an das gefall, daselbst dannen hinauf den berg, hinüber in die Urach das 
dorf zue der kürchen, von dannen der landstraß nach bis zu der letze, da 
dannen ab walde hin bis gen Reboltsreute dem meierhoff, vom selben bis an 
die hochebne, da der weg aus dem Eisenbach geht und der wald ein end 
hat, von dannen der stig nach bederseits hinab bis zum schmelzoffen, von 
dannen hinab was auf die rechten hand [dem grafen] gehört, bis zue oberst 
an den Krumbach ob des Zuckers haus, von dannen gestracks hinab bis wider- 
umb zuem hammer“. In diesem Bezirk mögen die Gewerken, Hans Guetten¬ 
sohn und die seinen, das Eisenerz hauen und Gruben bauen und damit handeln, 
wie sich gebührt und Bergwerksgebrauch ist, auch soviel als möglich bei den 
angefangenen Stollen und Schächten bleiben und nicht zugleich in allen Bergen 
schürfen und hauen; das erbaute Erz mögen sie verschmelzen und schmieden 
und aufs höchste verkaufen. Sie sind gehalten an zwei oder drei Orten in 
der Landgrafschaft Fürstenberg das Eisen zum gleichen Preise wie anderswo 
zu verkaufen, damit die gräflichen Unterthanen an Eisen keinen Mangel haben. 
Wenn durch Schickung Gottes sich bessere Metalle, als Silber, Gold oder 
Bleierz, vorfinden, so hat Guettensohn dem Grafen davon zu geben, wie es 
an anderen Orten gebräuchig ist und die Bergwerksordnungen vorschreiben; 
auch ist es dem Grafen gestattet mit zu bauen. 7) Das Holz zum Schmelzen 
und Schmieden, auch zum Bauen der Gruben, der Häuser, Hämmer und Hütten 
und zu allen andern notwendigen Dingen können Guettensohn und die seinen 
sich dort, wo es ihnen angezeigt ist, schlagen, und sind ihnen nicht ungelegene 
Orte anzuweisen. Beim Schlagen ist fleissige Ordnung zu halten, allemal im 
Thal anzufangen und bis zu oberst am Spitz zu fahren, und ist der Platz, 
der ausgehauen ist, von Stund an in Verbot zu legen, damit wiederum neue 
Wälder gepflanzt werden. 8) Hans Guettensohn kann das Bergwerk mit Ar¬ 
beitern und aller Notdurft belegen und bauen, auch mit gräflicher Bewilligung 
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mehr Häuser, Hämmer, Bergselimieden, Hütten, Schmelzöfen und anderes, 
wie er es fürs nützlichste hält, auf seine Kosten und Unterhaltung errichten, 
doch gehört nach Art. 5 der Bodenzins der Häuser dem Grafen. 9) Derselbe 
hat dem Grafen die ersten drei Jahre lang den zwölften und die folgende 
Zeit den zehnten Zentner geschmiedeten Eisens oder anderer Gattung gemachten 
Eisenwerks zu geben und jeweils von der Wage zu des Verordneten Händen 
zu stellen oder, ob der Graf will, das Geld nach Verkaufspreis dafür zu 
entrichten. 10) Die Bergsverwandten sind wie bisher von aller Landsteuer 
und allen Schatzungen befreit, und hat kein Verweser von dem Wein, den 
er zu seiner Haushaltung braucht, Umgeld zu geben. 11) Die Bergsver¬ 
wandten sollen sich keines ausländischen Gerichts annehmen (doch ist den 
Gewerken, die mit Bürger- und Landrecht andern Orts verpflichtet sind und 
ihre Haushaltung nicht in des Grafen Obrigkeit haben, ihre Eidpflicht und 
gebührliche Freiheit Vorbehalten), und besonders sollen die Arbeiter dem 
Stab und Vogt, darunter ein jeder gehört, in Geboten und Verboten, dazu 
auch dem „ zumheld “ oder der Sturmglocke neben den gräflichen Untertlianen 
gehorsam sein. Ferner soll kein Bergsverw.indter eine Feuerbüchse, Arm¬ 
brust oder anderes Geschoss und Rüstung, das dem Wildpret oder dem Forst 
nachteilig ist, tragen, er habe denn des Forsts Erlaubnis. Es wird dem 
Bergwerk ein freier Zu- und Abzug von Knappen und allen teufenden 
Arbeitern gegönnt, und bleiben die Leute der Religion halber unangesprochen, 
doch sollen sie keine Neuerung, Empörung oder Aufruhr anrichten noch 
jemandem Ärgernis geben, sondern sich in allem still halten. Auch haben 
alle Bergsverwandten dem Grafen getreu und hold zu sein, seinen und des 
Bergwerks Nutzen zu fördern, Schaden zu warnen und zu wenden, sich auch 
keiner andern Herrschaft Schutz und Schirm zu unterwerfen (doch denen, 
die andern Orts verpflichtet und nicht in des Grafen Herrschaft gesessen 
sind, unvergriffen); und damit sie ihrer Arbeit desto fleissiger obliegen, will 
sie der Graf seine Freiheiten gemessen lassen, sie mit Abforderung und anderem 
vor Gewalt schützen und schirmen und nach Möglichkeit gleich seinen andern 
Unterthanen handhaben. Kop. T. 

58. 156/ Juli 26 . 

Graf Heinrich z. F. an den Grafen Haug zu Montfort: Er hat betreffend 
die Lösung des Kelnhofes zu Donaueschingen durch den Bischof zu Konstanz 
vergeblich seine Kanzlei durchsuchen lassen, auch vergeblich sich bei allen 
seinen Amtleuten und bei Vogt, Gericht und ganzer Gemeinde zu Donau¬ 
eschingen erkundigt. Die Ältesten sagen, sie hätten von ihren Eltern gehört, 
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dass diese von Kelnhöfen geredet, sie wissen aber selbst von keinem Kelnhof 
noch von einem einzigen Stück, das darein gehört. Der Revers des Bischofs 
laute auf einen von Habsberg, wohin aber von diesem der Kelnhof gekommen, 
werde nicht gesagt. Or. T. 

59. 1561 Aug. 16. 

Herzog Christoph zu Wirtemberg an Graf Heinrich z. F.: Er lässt seines 

Klosters Alpirsbacb Besitz und Renten allenthalben erneuern. Da dasselbe 
in einigen Flecken des Grafen Gefälle hat, soll derselbe bei seinen Amtleuten 
und Unterthanen dieser Flecken verfügen, dass sie dieses Werk nicht nur 
nicht hindern, sondern fördern, weil es ihm an seinen Rechten keinen Abbruch 
thut. Stuttgart. Or. ß. 

60. 156[1J ») Sepl. 22. 

Branz an den Dekan des Kapitels Rottweil, Johannes Pfeifer, Pfarrer 

in Deisslingen: Bis von den Vormündern Bescheid kommt, dass die Priester 
in der Herrschaft Kinzigthill die Kapitel besuchen sollen, ist es ihnen frei¬ 
gestellt, den auf 25. Sept. angesetzten Rottweiler Kapitelstag zu besuchen 
imd zu hören, was da gehandelt wird; wenn sie aber etwas dabei bewilligen, 
wird dagegen protestiert. Gleichzeit. Kop. B. 

a) Letato Ziffer undeutlich. 

61. 1561 Okt. 18. 

[Fleischordnung.] Herzog Christoph von Wirtemberg an Graf Heinrich 

z. F.: Die auf dem „ versamblungstag fc zu Esslingen im April vertretenen 
Stände und Städte haben beschlossen, auf einem Kreistage wegen des Fleisch¬ 
kaufs von neuem sich zu vergleichen. Er aber glaubte nicht, dass wegen 
der Ungleichheit der vielen Stände, „der Viehzucht gesessen“, in diesem Falle 
auf einem Kreistage diesem beschwerlichen Mangel abgeholfen werde. Er 
musste, obwohl er die alte Fleischschatzung festhalten wollte, dieselbe in dieser 
Teuerung, in der das Schmalz, Unschlitt und anderes schwer zu bekommen ist, 
etwas erhöhen, aber nur bis zu weiterer Vergleichung, weil fast alle seine 
Nachbarn das Fleisch höher aushauen und darum seine Metzger neben den¬ 
selben nicht mehr einkaufen konnten und dadurch in seinem Fürstentume 
beharrlicher Mangel eingetreten ist. Abzuhelfen ist diesem Mangel nur durch 
eine Festsetzung der Taxe durch die benachbarten Stände; geschieht das nicht, 
so wird das Fleisch so teuer werden, dass es der arme gemeine Mann, „dessen 
narung es ist“, es nicht mehr erschwingen kann. Er hat darum die nächsten 
benachbarten Stände auf 1. Dez. gen Esslingen zu einer solchen Vereinbarung 


Digitized by Google 


40 


geladen; auch Graf Heinrich möge sich an ihr beteiligen. Stuttgart. Or. B. 

1) Vgl. No. 48, 1. 

02. 1561 37? r. 17 (Montag nach Martins Tag), 

Graf Joachim z. F. leiht Dominikus Burklin seinen Hof zu Vilsingen, 
der vormals zwei Giitlein gebildet hat. zu Markrechtsgut und Erblehen. Der 
Lehensmann darf seine Gerechtigkeit einem andern, der dem Hofe nützlich 
und dem Lehensherm annehmlich ist, verschaffen, er darf kein Afterlehen 
daraus machen und zinst jährlich 1 tf 7 J} h, 3 Malter Veesen, 1 Malter Roggen, 
4 Malter Haber, 90 Eier, 6 Hühner. Weglöse ist der halbe Teil dieser Gült, 
ebensoviel für den aufziehenden der Erschatz oder Handlohn. Erläuft ein 
Zins den andern, so ist der Hof heimgefallen. Perg. Or. B. 

1) Dieselben Bedingungen sind auch noch später (1599) bei Vilsinger Bauernerb¬ 

lehen in Kraft, ebenso in Storzingen, Oberschmeien, Jungnau, Höchberg und in der Herr¬ 
schaft Trochtelfingen. In Nickhofen betrug der Erschatz 20 fl., dafür ist hier keine 
Weglöse. B. 

2) Ein den Grafen von Lupfen im 16. Jlult. erblelienbares Gut zu Storzingen im 

Kirchsberg war aus vier Giitlein zusammengesetzt. B. 


03. 1562, 

In der Landgrafschaft Baar war Schuss- oder Jägerrecht: für einen 
Luchs oder Wolf 1 fl., für einen Buchmarder 10, einen Steinmarder 6, einen 
Otterbalg 10 Batzen, für einen Fuchsbalg 5 für Fremde, 8 Batzen für Ein¬ 
heimische, für einen Hasen 2, für einen Wildkuder 3 Batzen, für einen Auer¬ 
hahn 8, für eine Auerhenne 4 Batzen, für ein Haselhuhn und ein Feldhuhn 
3 kr., eine Schnepfe 1 Batzen, für einen Krametsvogel 1 Rappen, für 2 Klein¬ 
vögel 1 Rappen. Kop. des 17. Jhdts. B. 

04. 1562 Jan, 10. 

Die Grafen Heinrich und Joachim z. F. erklären, dass der von ersterem 
im Namen der Grafen z. F. vorgenommene Empfang der Lehen Haslach, 
Steinach und Bollenbach dem Grafen Albrecht an der ihm zugeteilten Herr¬ 
schaft Kinzigthal nicht schaden soll. Perg. Or. T. 

03. 1562 Jan, 20. 

Die Bürgerschaft der Stadt Engen huldigt dem Grafen Heinrich zu Lupfen. 
Anzahl der schwörenden Personen 234. Gleich nach erstattetem Eid sind 
ihnen 2 Saum Weins zu vertrinken verehrt worden. Am folgenden Tage 
schwören die Unterthanen zu Ehingen, Welschingen, Anselfingen, Altdorf 
samt Zimmerholz, Bargen, Schopfloch, Bittelbrunn und Neuenhausen bei 
Anselfingen auf dem Feld neben der Landstrasse, und zwar im Welschinger 


Digitized by 


Google 



41 


Gericht 80, im Ehinger 69, im Altdorfer 106, im Anseifinger 57 und im Neuen¬ 
hauser Gericht, soweit sie dem Grafen zugehören, 29 Personen. Es werden 
dem Welschinger und Altdorfer Gericht je 4 ft dt., Anseifinger und Ehinger 
Gericht je 3 ft dt. und den Neuenhausern 2 ft dt. zu vertrinken verehrt. 
Am 22. Jan. schwören die drei Gerichte Hattingen, Honstetten und Emmingen 
zu Emmingen und zwar aus dem Emminger Gericht 131, Hattinger Gericht 
samt Biesendorf und Heweneck 102 und Honstetter Gericht 53 Personen. 
Zu vertrinken werden verehrt den Emmingern und Hattingern je 4 ft dt. und 
den Honstettem 3 ft dt. Am 23. Jan. huldigen die Untert.hanen zu Boll, 
42 Personen, es werden ihnen 4 fl. zu vertrinken verehrt. Gleichzeit. Bericht. T. 

60. 1562 Jan. 24. 

[Silberbergwerkj. Die gemeine Gewerkschaft zu st. Barbara undU. 1. 
Frauen beim Yllenbad in Schnellingen an die Vormundschaft des Grafen 
Albrecht z. F.: Ew. Gn. werden in frischem Gedächtnis haben, wie 
wir gehorsame Unterthanen das verlegene Bergwerk zu st. Barbara und 
U. 1. Frauen empfangen, aufgethan und gebaut haben. Da wir nun 
bisher eine ziemliche Summe Geldes verbaut, aber wenig, ja gar nichts 
bis jetzt dafür empfangen haben, jedoch der allmächtige Gott durch seinen 
Segen das Erz dermassen hat sehen lassen, dass wir auf vorhandenes Glück 
hoffen, so bitten wir das wiederum angefangene Bergwerk so zu freien, wie 
es vormals gewesen ist. Sodann bitten wir, Ew. Gn. wollen uns eine Schmelz¬ 
hütte bauen lassen, um auch dadurch das Bergwerk zu fordern. Kop. T. 

1) 1562 Febr. 2. Villingen. Die Vormundschaft freit das Bergwerk derartig, dass 
die Gewerken von Fron und Wechsel frei sind, bis sie die Kosten, die ihnen nach ur¬ 
kundlichem Ausweis des Bergrichters erwachsen sind, wieder heraushaben. Sobald das 
Bergwerk Überschuss erträgt, haben die Gewerken die Fron zu geben, sind aber noch 
drei Jahre lang vom Wechsel frei und können in den drei Jahren ihr Silber selbst be¬ 
halten, wollen sie es jedoch verkaufen, so haben sie es dem Grafen Albrecht um den 
Kaufpreis, den es alsdann hat, vor anderen zustellen zu lassen. Nach Ablauf der drei 
Jahre haben sie das Silber, wie gebräuchlich ist, zu bezahlen. Or. T. 

67. 1562 Jan. 31. 

Die in No. 47 genannten Thädingsherren entscheiden auf dem von ihnen 
auf Bitten der Vormünder des Grafen Albrecht z. F., sowie der Grafen Hein¬ 
rich und Joachim z. F. behufs endgültiger Teilung auf den 25. Januar nach 
Villingen anberaumten Tage in Gegenwart der Parteien: Es bleibt bei der 
zu Überlingen 1 ! vorgenommenen Teilung, wonach dem Grafen Joachim die 
Grafschaft Heiligenberg samt den Herrschaften Jungnau und Trochtelfingen, 
dem Grafen Heinrich die Landgrafschaft Fürstenberg samt den Gefällen und 
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Nutzungen zu Zell am Untersee und dem Grafen Albrecht die Herrschaft 
Kinzigthal nebst Möhringen und Blumberg erblich zustehen. Die Fahrnis, 
die jeder Teil in seinen Häusern hat, bleibt ihm; Barschaft, Kleinodien und 
Silbergeschirr sind zur Zufriedenheit der Beteiligten verteilt. Gemäss der 
errichteten Erbeinigung soll kein Teil von seinen Gütern etwas verpfänden, 
vertauschen noch verkaufen ; will er das aber doch, so soll er es seinem 
Nächstgesippten, es sei Bruder oder Vetter, zu dem Anschläge, wie es in der 
Teilung an ihn gekommen ist, folgen lassen. An den Reichsanlagen und der 
Kammergerichtsunterhaltung trägt Graf Joachim wegen der Werdenbergischen 
Güter die Hälfte und die Grafen Heinrich und Albrecht die andere Hälfte. 
Das Leibgeding der Gräfin Ursula z. F., Chorfräulein zu Buchau, im Betrag 
von 200 fl und, falls sie sich verheiratet, das Heiratsgut von 4000 fl. anstatt 
des Leibgedings tragen die 3 Grafen zu je einem Drittel. Die Freiheiten, die 
Graf Friedrich erlangt und überkommen hat, auch die Titel bleiben gemein¬ 
sam. Möhringen soll mit seinem Bezirk in Zukunft weder der Obrigkeit noch 
dem Gerichtszwang der Landgrafschaft Fürstenberg unterworfen sein. Wegen 
des Zehntens zu Pfohren, der dem Grafen Heinrich mit seinem ganzen Be¬ 
trage aufgerechnet ist, der aber auf den Todesfall des Komturs zu Villingen 
zur Hälfte an den folgenden Komtur fällt, soll Graf Heinrich an den Grafen 
Albrecht keinerlei Forderungen erheben; mit dem Grafen Joachim wird er 
sich zu verständigen wissen. Ferner hat Graf Heinrich dem Grafen Albrecht 
jährlich auf st. Martinstag 500 fl. (den fl. zu 60 kr. gerechnet) zu zinsen und 
ihn deshalben auf die Dörfer Riedböhringen und Hondingen zu versichern; 
der Zins ist erstmals am nächsten Martinstag fällig. In gleicher Weise wird 
Graf Joachim dem Grafen Albrecht jährlich 300 fl. zinsen und ihm deswegen 
eine genügende Verschreibung zustellen. Ohne Einwilligung des Grafen Al¬ 
brecht sind diese Zinse nicht ablösbar. Sollten aus dieser Teilung noch Irr¬ 
ungen entstehen, so haben drei aus der Freundschaft gütlich oder rechtlich 
zu entscheiden. Villingen. Perg. Or. T. 

1) S. Bd. I No. 929. 

2) Am gleichen Tage verpflichtet «ich Graf Heinrich z. F. obigem Teilungsbriefe 

gemäss seinem Neffen Albrecht jährlich 500 fl. auf st. Martinstag gen Möhringen aus 
seinen Dörfern Riedböhringen und Hondingen zu zahlen; er behält sich die Ablösung 
mit 10000 fl. vor. Einlager in Villingen. Perg. Or. T. 

08. 1562 Febr. 3 (Zinstag nach Lichtmess). 

Haug Graf zu Montfort und Rotenfels, Wilhelm Erbtruchsess, Freiherr 
zu Waldburg und Heinrich Graf z. F. verabreden die Heirat des Grafen Joa¬ 
chim z. F. und der Gräfin Anna zu Zimmern, Tochter des Grafen Froben 
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Christoph zu Zimmern. Die Braut bekommt 2000 fl. Heimsteuer, ebensoviel 
Widerlegung und 1000 fl. Morgengabe, dann nach dem Tode ihrer Base, der 
Witfrau von Zollern, vom Vater 1000 fl. und ebensoviel vom Bräutigam. 
Villingen. Or. mit den Unterschriften und Ringsiegeln der Aussteller, des Brautvaters 
und des Bräutigams. B. 

1) Der Erbverzicht der Gräfin Anna ist gegeben zu Messkirch am 12. Februar 
1562. Perg. Or. 

69. 1562 Febr . 5. 

Die Vormünder Graf Albreclits z. F. nehmen Jheronimus Schibain zum 
Vogte zu Möhringen an. Er wird die Unterthanen ohne ihr Vorwissen mit 
keinen Neuerungen beschweren. Er bekommt den Sitz, aber ohne ihres Pfleg¬ 
sohnes Kosten, im Hause Möhringen, jährlich 50 fl. und für das Berittenmachen 

8 fl., für zwei Kleider 12 fl., 18 Malter Veesen, 12 Malter Haber, 5 / 2 Fuder 
Wein oder dafür 10 fl., an Wieswachs das „Gereidt“, die beiden Gärten, die 
„Müllerwiese“, den Wagen mit Heu auf dem untern Brühl, den Zehnten auf 
dem obem Brühl, die Hanfbaind bei St- Johann, 6 Fuder Stroh vom Zehnten, 
eines vom Pfarrer, Holz, wie bisher gebräuchlich , „jeder zug zwo pferdt“. 
Ist ein grösserer Bau im Hause nötig, so darf er nur mit ihrem Wissen vor¬ 
genommen werden, sie wollen ihm dann für Maurer und Zimmerleute „ätzung 
ain tag, sovil der geordnet taglon an gelt ist, sovil auch im ausgab gestatten“. 
Werden die Weiher gefischt, wollen sie nach Gestalt der Zeit „ain zimblichen 
costen in ausgab annemen“. Der Vogt nimmt und gibt Recht da, wo sich 
die Handlung zugetragen hat, oder vor ihres Pflegsohnes Hofgericht, unbe¬ 
nommen der Appellation. Beide Teile haben halbjährige Kündigung. Or. B. 

1) Am gleichen Tage entscheiden die Vormünder zu Möhringen: Die Möhringer 
sollen ihre Statuten ordentlich zu Papier bringen und mit allen nötigen Berichten ihnen 
oder ihren Verordneten auf Georgii (Apr. 23) in Blumberg Vorbringen, sie werden dann 
darüber weiter Bescheid erhalten. Die Möhringer sollen inzwischen auch mit einander 
beraten, ob sie in Erbschaftsfällen nicht den Landsbrauch in der Landgrafschaft Fürsten¬ 
berg annehmen wollen. Gleichzeit. Kop. B. 

70. 1562 Febr . 13 (Freitag nach Aschermittwoch). 

Der Rat zu Geisingen nimmt im Beisein der Oberamtleute der Land¬ 
grafschaft Fürstenberg, nämlich Mathis Faller Rentmeister, Hans Stör Neben¬ 
rentmeister und Hans Hensler Landschreiber, Hans Mochelin von Engen auf 
ein Jahr als Metzger an. Die Bedingungen sind dieselben wie 1546 (Vgl. 
Bd. I No. 564). Nur ist jetzt der Preis für das Pfund Rindfleisch auf 

9 Heller bestimmt. Ausserdem muss Mochelin, wenn er Kerzen macht, das 
Pfund um einen Batzen geben; auch hat er, bevor er Unschlitt an fremde 
Orte verkaufen darf, es in Geisingen auszurufen. Or. (Spaltzettel.) B. 
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71. 1562 Mär% 27. 

Branz an die drei Vormünder: In dieser Herrschaft ist Bergwerksord¬ 
nung: „so ein newe gmebe empfangen und ein rechnung gebawen wtirt, die 
heiTschaft ein neünthail frei an sich ziehen und bawen mag“. Zu Schnellingen 
ist eine neue Grube, zu st. Michel genannt, „erschürpft, empfangen und ein 
rechnung, so 16 wochen lang gebuwen und dieselb rechnung uf ein neuntheil 
gangen, sei 5 fl. 37 ! /2 kr. samp costen und von mir zu wissen begert worden, 
ob E.Gn. die mein gn. herm sein 9 theil bawen lassen wellen, das hab bis uf 
bescheid ich nit annemen, auch nit abschlagen wellen“. Wegen der gartenden 
Knechte wurde es bisher den jüngsten kais. Mandaten gemäss gehalten, die¬ 
selben wurden also ohne Gabe, ausser wenn sie die Nacht befiel, abgewiesen, 
und den Unterthanen wurde verboten, ihnen etwas zu geben. Die Knechte, welche 
sich ungebührlich hielten, wurden beeidigt im Schwäbischen Kreise nicht 
mehr zu garten. Die Nachbarn halten aber nicht so hoch darauf und „lauft 
jetzo gar vol herunden“; er hat zu zweimal 13 gefangene Knechte gehabt 
und bittet um Bescheid, was er mit diesen thun soll, damit man diese Herr¬ 
schaft und Unterthanen nicht vor andern verhasst mache; er will auch bei 
den Wirtenbergischen sich erkundigen, wie sie es hinfür damit halten. Am 
letzten Montag (März 23) wurde auf Befehl der Vormünder die Meßnerin, 
welche auf Angeben der zu Oberndorf gefangenen Frauen gefangen und noch 
vieler Stücke beschuldigt wurde, wenig mehr aber bekannte und 4 Artikel 
in der den Vormündern zugegangenen Urgicht wiederrief, zu Hausach „für- 
gestelt“, ins Feuer erkannt und zu Asche verbrannt. Das Botenweib, die 
Bentzlerin genannt, wurde auf der Vormünder Befehl gegen Urfehde ausge¬ 
lassen. Die „beschreite“ Weibsperson in der Gemeinschaft Prechthal wurde 
erst letzten Montag, weil Branz gedachte, „ die alhieigen sollten uf sie bekennt 
haben“, gefangen und „dem umbschicken nach“ gen Haslach gebracht; sie 
bekannte, am Montag Abend und am Zinstag peinlich befragt, grausam böse 
Stücke in 43 Artikeln, sie sei auch 30 Jahre Hexe gewesen, und gab viele 
Weiber an. Auf diese hl. Zeit wollte er von dieser Urgicht keine Abschrift 
mitschicken, „kan auch nit glauben, das sies alle gethan“. Er beschreibt 
darum die Markgräfischen bis Samstag Morgen gen Haslach um zu berat¬ 
schlagen, was mit dieser Weibsperson und zwei anderen in dieser Gemeinschaft, 
die auch „beschreit“ sind, vorzunehmen sei. Er wird den dort gefassten gemein¬ 
samen Beschluss, da er annimmt, die Vormünder werden nicht dagegen sein, 
um Kosten zu ersparen, ausführen. Wolfach. Or. B. 

72. 

[Hexenwesen.] 1) 1562 Apr. 15. Urfehde der Ursula Üttin, die indes Grafen Albrecht 
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z. F. Gefängnis gekommen, weil sie ihrem Manne Stephan Spinner zu Schappacli, der seinen 
Vater erstochen, Unterschleif gegeben und wegen Hurerei, Diebstahl und .Hexerei“ in 
Verdacht gekommen ist. Sie wurde einmal peinlich, aber ganz leidlich gefragt, beharrte 
aber verstockt und bekannte nichts. Obwohl der Graf guten Fug gehabt, sie weiter zu 
torquieren, liess er sie dennoch frei, sie darf aber, weil sie sich zu Sehappach so arg- 
wöhnig und zu jedermanns Schaden gehalten hat, nicht mehr dorthin und darf auch in 
der Herrschaft Kinzigthal nur auf den Landstrassen, wenn sie durch dieselbe muss, wan¬ 
deln. Or. mit dem neuen, kleinern Siegel von Wolfach. B. 

2) 1579 Sept. 22. Urfehde der Appolonia Fritschin, Jacob Erhardten des Sonder¬ 

siechen Eheweibs in Frohnau, Einbacher Gerichts. Sie hat, als ihr Mann wegen des 
Aussatzes von ihr gesondert wurde, mit einem Knechte gelebt, gegen die Tadler Neid 
gefasst und bei einer Hochzeit ein starkes Messer auf den Tisch geschlagen und gesagt, 
es müsse einen Menschen kosten. Agatha, Michael Baumanns Hausfrau vor Frohnau, 
der der Kiefer an einem Backen weggefault, beschuldigte sie bis an ihr Ende, das habe 
sie von ihr, seitdem sie ihr den Backen angerührt und gesegnet habe. Darauf wurde 
sie von den Oberamtleuten zu Wolfach eingezogen, gestand aber ihr Thun erst, nach¬ 
dem sie etlichemal peinlich befragt worden war. Graf Albrecht aber begnadigte sie 
wegen seiner glücklichen Ankunft und Regierungsantritts und auf Bitten seiner schwängern 
Gemahlin, anderer „gebornen“ Personen, ihrer Kinder und Verwandten. Sie zahlt die 
Kosten ihrer Gefangenschaft, darf von ihrem Hofe in Frohnau nicht weiter, denn sich 
dessen „weitraichin“ erstreckt, sich entfernen, in keine gemeine Versammlung, Wirtshaus 
und offene ehrliche Gesellschaft und Zech weder in noch ausser dem Hofe gehen, doch 
in die Kirche und ist eventuell 60 fl. Landswährung verfallen. Sie stellt dafür mehrere 
namhaft gemachte Söhne, Tochtermänner, Verwandte und Pfleger ihrer minderjährigen 
Kinder zu Bürgen. Or. (Siegel von Hausach fehlt.) B. 

3) 1586 Dez. 20. Urfehde der Ursula Biedermannin von Oberflacht. Sie war in 
ihrem Hause gefangen genommen worden und lange in des Grafen Heinrich z. F. Ge¬ 
fängnis in Geisingen gelegen, weil sie von der zu Möhringen verbrannten Hexe Mar- 
grethe Theuberin von Ippingen als ihres gleichen angegeben war und diese darauf, dass 
sie neben andern die Ursula auf dem Heuberg gesehen habe, gestorben ist. Obwohl der 
Graf deshalb Ursache gehabt hätte zu Ergründung der Wahrheit von ihr mit der Strenge 
nicht abzulassen oder sie wenigstens in Verwahr zu halten, so dass sie niemanden schaden 
könne, so hat der Graf sie doch wegen des angelegenen Bittens ihres Mannes, ihrer 
Verwandten und guten Gönner freigegeben. Sie schwört sich, wenn sie in Sünden und 
Laster stecke, davon frei zu machen und zu Gott zu bekehren, sich alsbald in ihr Haus 
und ihren Hof gen Oberflacht zu thun und zeitlebens nicht daraus zu gehen ausser zu 
gebührender Zeit in die Kirche zum Gottesdienste, und die Kosten ihrer Gefangenschaft 
zu zahlen. Zu Bürgen gibt sie ihre Brüder Matthaeus und Pelagius Biedermann von 
Durchhausen und ihren Schwager Andreas Keller von Möhringen, die eventuell 100 fl. 
bezahlen. Perg. Or. (Das mindere Sekretsiegel der Stadt Möhringen fehlt.) B. 

73. 1562 A/>r. 18. 

Der Landgrafschaft Fürstenberg Oberamtleute an Obervogt und Keller 
zu Tuttlingen: Der Keller hat zwei Unterthanen zu Sunthausen von ihres 
Grafen Stab daselbst gen Tliuningen zu Recht gewiesen und die eine Partei, 
die dem Grafen leibeigen ist, daselbst zu erscheinen bei Eidesgelilbde mahnen 
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lassen. Sie bitten diese Neuerung, die ihrem Grafen an seinen Rechten schadet, 
abzustellen und die Parteien unter dem Stab und Gericht, unter dem sie ge¬ 
sessen sind, bleiben zu lassen. Geisingen in der Baar. Konz. B. 

74. 1562 Apr. 19 . 

Die bischöflichen Statthalter und Räte au Graf Heinrich z. F.: Meister 
Sebastian N., Pfarrer in Heidenhofen, und Georg Lifimayer, Pfarrer zu Dürr¬ 
heim (Dilrra), wurden von des Grafen Unterthanen vor dessen Landgericht 
verklagt. Weil vermöge der Rechte und des alten Herkommens die Geist¬ 
lichen nur vor ihrem ordentlichen geistlichen Richter vorgenommen werden 
können, soll der Graf seine Unterthanen anhalten, jene vor ihrem ordentlichen 
geistlichen Gerichte zu belangen. Konstanz. Kop. B. 

7X. 1562 Apr . 20. 

Georg Gilss von Gilssenberg, Hofmeister, an Graf Heinrich z. F.: Sie 
haben früher von Wiederöffnung und Besetzung des Klosters Neidingen geredet; 
vom Erbtruchsessen Wilhelm war dem Grafen mitgeteilt worden, es möchten 
etliche Klosterfrauen, die aus ihrem Kloster zu Lauingen gethan worden seien, 
sich dorthin begeben. Er, Giiss, hat daraufhin auf des Grafen Befehl diese 
Frauen befragt und ihm dann gen München gemeldet, dass sie willig seien, 
worauf der Graf geantwortet hat, sie sollten aufgenommen werden, wenn sie 
unabgeholt kämen. Auf seinen, des Hofmeisters, Rat entfernten sich dieselben 
auch wirklich in der Stille mit ihrer vornehmsten Habe aus Lauingen und 
sind jetzt hier, wissen aber nicht, ob sie all das viele ihrige, das noch auf 

dem Wege ist, erhalten werden, denn die von Lauingen sind ihnen gar weit 

nachgeeilt, haben sie aber nicht gefunden, jedoch erfahren, dass sie jetzt hier 
hinter dem Grafen sind. Die Pfalzgräfischen sollen „gar übel daran sein“ 
und ihrethalb sollen alle, die den Frauen geholfen haben, in Sorgen stehen, 
insbesondere soll einer vom Adel ihre Gült in der Pfalz arretiert haben. Ob 
aber der Pfalzgraf den Frauen und ihrer Habe weiter nachfragen und den 
Grafen oder ihn darum angehen wird, weiss Gttss nicht. Den guten Frauen 
ist darob gar angst, doch mehr um andere Leute, als um sie selbst. Sie schrieben 
auch an ihren Visitator und geistlichen Vater, den Praelaten von Kaisheim, 
um Bescheid, wie sie sich halten sollen. Auch er bittet den Grafen darüber 
um Auskunft; derselbe solle, wie er dieser Sache wegen schon früher gethan 
hat, bei dem Herzoge von Baiern und seinen Räten Rat holen und Erkundi¬ 
gungen einziehen, dass man sich nicht vergreife. Wartenberg. Or. B. 

1) 1562 Juni 16. Statthalter und Räte des Pfalzgrafen Wolfgang an Graf Hein¬ 
rich z. F.: Etliche betagte Klosterfrauen zu Lauingen haben sich, obwohl man sie bei 


Digitized by Google 



47 


ihres Klosters Einkommen ohne allen Mangel stets belassen hat, um Ostern ohne alle 
Ursache und ohne Wissen des Pfalzgrafen „im schein spacierens“ nicht nur mit ihren 
Personen, „dernlialben wirs dann in seinem wert und unwert beruen lassen“, son¬ 
dern auch mit Mitnahme der Urkunden, Register und anderer fahrenden Habe des 
Klosters wider alle Rechte und des Reichs aufgerichteten Religionsfrieden hinweg gethan 
und sind, wie man erst nach einiger Zeit erfahren hat, um Samstag nach Ostern (Apr. 4) 
gen Wartenberg gekommen, wo sie von dem Grafen oder seinen Angehörigen beherbergt 
worden sind. Graf Heinrich soll sie anhalten, die mitgenommenen Urkunden und Kloster¬ 
sachen dem Recht, Religionsfrieden und den Reichsabschieden gemiiss zurückzugeben; 
sonst muss der Pfalzgraf thun, was ihm das gemeine Recht, des Reiches Konstitution 
und der Religionsfriede zugeben. Neuburg a. d. Donau. Gleichzeit. Kop. ß. 

2) Antwort des Grafen Heinrich auf 1): ln seiner Abwesenheit hat seine Gemahlin 
etliche Schwestern aus Lauingen bis zu seiner Ankunft auf ihre Bitte „geunderschlauft“. 
Er selbst hat ihnen nach seiner Ankunft in einem seiner Klöster, das seine Altvordern 
besonders zu ihrer Begräbnis und zu ewigem Gottesdienste gestiftet haben, das nur 
noch eine alte Frau hat und das er wieder mit ehrbaren, christlichen Frauen besetzen 
wollte, Neidingen genannt, auf ihr demütiges Anhalten und „trostlos übel geheben“ 
aus christlichem Mitleiden gegen Versehung der Gottesdienste bis zu besserer Ge¬ 
legenheit Unterschlupf und Unterhaltung eingeräumt und bisher nie anders gehört, 
„dann si kommen als usgetribne frowen im eilend umbziehend daher“. Was die Frauen 
über ihre Schicksale ihm mitgeteilt haben, ersehen die Räte aus der beiliegenden Kopie. 
[Das Konz, liegt vor.] Auch wenn ihr „beschehener bericht und gegenerbieten“ nicht 
wäre, konnte er gegen sie als geistliche Personen nicht nach dem Willen des Pfalzgrafen 
Vorgehen, er will aber auf Ersuchen gerne in dieser Sache gütlich verhandeln. Konz. B. 

3) Die Priorin der gen Neidingen übersiedelten Schwestern war Otilia Prünerin. 

An sie schrieb am 26. Juli 1562 Ursula Steinbrecherin, eine Nonne [wo? sagt sie nicht], 
im Aufträge ihrer Priorin, auf ihre und ihres Konventes Bitten habe Gott sie aus der 
Gewalt ihrer „durchechter“ und aus der Babilonischen Gefangenschaft erlöst und sozu¬ 
sagen in das gelobte Land geführt, wo sie die Sakramente und alle christliche Ordnung 
haben und an Leib und Seele versorgt seien. Or. B. 

4) Nach den hiesigen Akten stand der Hofmeister Güss von Güssenberg mit dem 

Magister Paulus Kleindienst in Dillingen, dem Vertreter der Lauinger Nonnen, schon 
seit dem Februar 1562 wegen ihrer Uebersiedlung gen Neidingen in Verhandlung. Von 
den umfangreichen Akten über diese Angelegenheit konnten hier alle die, welche sich 
auf die Behandlung der Frauen und ihrer Güter in Lauingen und in Pfalz-Neuburg vor 
und nach ihrer Flucht beziehen, nicht berücksichtigt werden. Nach einem Schreiben 
Kleindiensts an den Hofmeister kamen die geflüchteten Frauen am 31. März 1562 in 
Dillingen an. Wegen ihrer eingezogenen Güter und Gülten in Pfalz-Neuburg entstand 
ein Rechtsstreit, der erst endete, als den Frauen 1645 das Kloster in Lauingen zurück¬ 
gegeben wurde. B. u. T. 

76. 1562 Apr. 23 (Georgen Tag). 

Die Vormünder des Grafen Albrecht z. F. ernennen Eucharius Leger zum 
Vogte in Blumberg. Er zieht die jährlichen Gülten ein, besonders zu Blum¬ 
berg und Riedeschingen, und die Fruchtgefälle zu Riedböhringen, darf ohne 
ihr Vorwissen die Unterthanen nicht mit Neuerungen beschweren, bewahrt 
das Haus Blumberg mit 2 Wächtern und die Weiher mit 1 Fischerknecht 
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„in seiner ätzung“. Er bekommt den Sitz im Hause Blumberg ohne ihres 
Pflegsohns Kosten. 50 fl. und für der Wächter und des Fiebers Atzung 50 fl., 
für das Berittennmclien 8 fl., 2 ganze Kleidungen oder dafür 12 fl., für das 
Hauen des Holzes, das er mit der Fron, die zur Einführung der Früchte 
gehörte und jetzt, weil die Güter verliehen worden sind, nicht mehr nötig 
ist, einführen kann, 6 fl., anstatt des Weins für ihn und den Fischer 26 fl., 
24 Malter Veesen, 1 Malter Gerste und 12 Malter Haber Fürstenberger Mass 
für ihn und die 3 gen. Personen, die Nutzung des Baum- und Grubengartens 
und alles Stroh vom Zehnten zu Blumberg. Ohne ihr Wissen darf im Hause 
kein grösserer Bau stattfinden, bei einem solchen bekommt er für die Maurer 
und Zimmerleute „Sitzung ain tag für ain person, nachdem es tlieür oder 
wolfeil und waß billich jederzeit geben“. Ist in den Weihern eine Fisclienz 
nötig, so geben sie ihm nach Gestalt und Gelegenheit der Zeit „ainen zim- 
lichen costen“. Sie lassen ihn die Aitrach, soweit sie zum Hause Blumberg 
gehört, für seine Person fischen. Er nimmt und gibt Recht da, wo der Handel 
sich zugetragen hat, oder vor ihres Pflegsolms Hofgericht unbeschadet der 
Appellation. Beide Teile haben halbjährige Kündigung. Gleichzeit. Kop. B. 

77. 1562 Apr. 30 . 

Johann Jakob Hann, Bürgermeister zu Überlingen, Jakob Schmidt, 
Vogt und Sekretär zu Altshausen, Hans Moser, Mainauischer Amtmann zu 
Überlingen, und Jeronimus Bollt, Schreiber zu St. Georgen im Schwarzwald, 
vertragen zu Hüfingen als erbetene Schiedsleute den Grafen Heinrich z. F., 
vertreten durch den Rentmeister Mathias Faller und den Landschreiber Hans 
Henßler, mit den Ge vettern Gebhard und Arbogast von Scliellenberg. 1) Falls 
etwas Gut von dem einen Teil hinter den andern gezogen wird, werden je 
vom Hundert 10 fl., das ist der 10. dt., für den Abzug genommen. 2) Behufs 
Auswechslung der Leibeigenen, die jeder Teil hinter dem andern sitzen und 
wohnen hat, werden von einer Person, die erwachsen und mannbar, aber noch 
ledig ist, desgleichen von einem Witling und auch einer Wittib höchstens 
10 fl., von einem Paar Ehevolk, sie haben Kinder oder nicht, höchstens 15 fl. 
in Münze entrichtet; die Kinder, welche noch nicht mannbar sind, werden ohne 
irgend welches Kaufgeld frei mitgelassen. 3) Der Graf zu Fürstenberg nimmt 
von einem Manne wegen ungenossamer Ehe 12, 10, 8 oder 6 fl., und von 
einer Frau etwa 4, 3 oder „bederthalben“ fl. weniger, je nach Gestalt und 
Gelegenheit der Person und ihres Vermögens; so mögen es die von Schellen¬ 
berg auch halten. 4) Die Leute, die jeder Teil unter dem andern wohnen 
hat, werden von dem Stab, darunter sie wohnhaft sind, bevogtet, jedoch ist 
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es dem andern Teil unbenommen, solchen in ihren Handlungen Beistand zu¬ 
zuordnen. 5) Wegen des Zusammenwandeins und Handelns, auch der Kohlen, 
ferner des Wagner- und anderen Holzes halber bleibt es bei den alten Ver¬ 
trägen. 6) Da von dem mit Arrest belegten Zehnten zu Döggingen ein 
Drittel an die Pfarre zu Mundelfingen gehört, wofür der Pfarrer daselbst 
einen Jahrtag begeht, ist verglichen, dass dem Grafen die bis zum Jahre 60 
aufgehobene Nutzung verbleibt, dass aber hinfort dem Pfarrer das Dritteil 
samt dem des Jahres 61 verabfolgt wird. 7) Wegen der Marken zwischen 
Sumpfohren und Hüfingen wird bestimmt, „das des orts die hoch mark, so 
gegen Hifingen wertz bei deren von Sumpforra almadt uf dem graben under 
der strafi stat, der anfang sein und dann von derselbigen mark dem graben 
nach gestracks gegen der Münchwis in das Eck, daselbsthin jetzo ain newer 

markstain gesetzt und gegeben werden, nachgends.auf die lingken 

band herumb in den markstain, so oben am spitz etwas abbrochen, die stuck 
davon furgebracht und jetzo für ain rechtmässige mark gegeben worden, . . . 
gestracks gegen der Sele hinauf in den markstain, so uf dem veld am zaun 
beim Newbruck stat, ... in den gar grossen markstain, so in der Sele ligt 
und ain hauptmark mit zwaien ingehawnen creutzen betzaiehnet und zuvor 
auch die von Sumpforra, so wie angetzaigt wolgedachtem herren grafen zu 
Furstenberg, und die von Böla, so genanntem Arbogasten von Schellenberg 
ainig zugehörig, schaiden ist, geen, aber sonderlich auch an disein ort furt¬ 
hin rechte ordenliche marken und undersehid sein und beleihen, also das die- 
selbigen auf die linken hand deren von Sumpforra und auf die rechten hand 
deren von Hifingen zwing und penn schaiden;“ doch ist den Hüfingern aus¬ 
drücklich Vorbehalten, dass sie jederzeit mit all ihrem Vieh über deren von 
Sumpfohren Almend zwischen dem neuen in das Eck gesetzten Markstein 
und dem Markstein, der oben am Spitz etwas abgebrochen ist, hindurch in 
die Münchswiese, das Wildholz und andere ihre Wun und Weide daselbstum 
hin und her fahren und treiben können. 8) Zwischen den Gemeinden Sum¬ 
pfohren und Behla bleibt es bei den in dem Vertrag von 1539 Nov. 3 fest¬ 
gesetzten Marken und sind die von beiden Teilen angezogenen Zwingrödel 
dieser Späne halb nichtig und kraftlos. 9) Desgleichen bleibt es zwischen 
den Gemeinden Riedböhringen und Behla bei den in dem Vertrag von 1539 
Okt. 18 festgesetzten Marken und sind die von beiden Teilen angezogenen 
Zwingrödel diesethalb nichtig. 10) Die Grenzstreitigkeiten zwischen den Ge¬ 
meinden Döggingen und Hausen werden durch eine neu errichtete Marke be¬ 
seitigt. 11) Desgleichen zwischen den Gemeinden Döggingen und Hüfingen; 
die Herren von Schellenberg lassen aus guter Nachbarschaft ihre Ansprüche 

Mitteilungen. II. 4 
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an die Dögginger, die ihnen im Hiifinger Holz über die Marken etwas Holz 
abgetrieben und zu Neubrüchen gemacht, auch drei Jahrnutzungen aller darauf 
erbauten Früchte ohne Zins und Zehnten eingeheimst haben, fallen. 12) Die 
Grenzstreitigkeiten zwischen den Gemeinden Seppenliofen und Unadingen 
und der dem Gebhard von Schellenberg gehörigen Gemeinde Bachheim werden 
beigelegt. 13) Wegen des Hütinger Holzes hinter Mistelbrunn vergleichen 
sich die Parteien, zur Verhütung künftiger Missverständnisse, dort, wo die 
Marken etwas weit von einander stehen, mehr Marken zu setzen. 14) Das 
dem Arbogast von Schellenberg gehörige Allmemlshofer Holz hinter Mistel¬ 
brunn wird abgegrenzt und können sich die Herren von Schellenberg wegen 
dieses und des vorher genannten Hütinger Holzes hinter Mistelbrunn mit dem 
Inhaber des Fürstenbergischen Zehnthofes zu Mistelbrunn ungeachtet des Ver¬ 
bots weiland Graf Friedrichs dahin vergleichen, dass er ihnen gegen gebühr¬ 
liche Besoldung oder Beholzung beide Hölzer verbannt; die Waldfrevler haben 
die Grafen zu Fürstenberg als Landgrafen zu strafen, und wenn sich die 
Frevler um den zugefügten Schaden mit den Herren von Schellenberg in der 
Güte nicht vertragen, so stellen die Grafen sie (falls sie ihnen gerichtsbar 
sind) vor das Schellenbergische Gericht zu Hüfingen, um sich dort wegen 
des Schadens zu verantworten. Perg. Oi\ T. 

1) Diesem Vertrage ging ein anderer vom 16. Jan. 1562 voraus, der durch Eber¬ 
hard von Reischach zu Reichenstein und Linz, Limprecht von Freyberg zu Aulfingen, 
Hans Konrad von Bodman zu Möggingen und Marx von Reischach zu Donaueschingen 
vermittelt wurde. Derselbe enthält Zitier 1, 3 und 4 obigen Vertrages genau so; statt 
Zitier 2 heisst es: Behufs Auswechslung der Leibeigenen, die jeder Teil hinter dem an¬ 
dern sitzen hat, übersenden beide Teile einander ein Verzeichnis derselben, und falls der 
eine Teil mehr auszuwechseln hat, als der andere, wird der Wert derselben durch eine 
spätere Kommission bestimmt. Or. mit den Unterschriften des Grafen Heinrich z. F. 
und der beiden Junker von Schellenberg. T. 

78. 1562 Juni 3. 

Graf Haug zu Montfort und Erbtruchsess Wilhelm zu Waldburg an 
den Grafen Heinrich z. F.: „Wiewol die Helena zu Wüttichen sich hören 
last, als weite si den orden gern annemen, so loufen doch dise word mit: 
Wann man es haben well und si es tlnin müess, well si es gern thun. Die¬ 
weil nun beschwarlich, jung leut wider irn willen an soliche ort zu bereden, 
wären wir unsers thails auf dis mitel, wo es auch Euch und Euwerm bruder, 
unserm son, vetter und Schwager, gratf Joachim, gefällig, dz Jr und er jeder 
100 fl., so müest Albrecht auch sovil geben; wurd si also 500 fl. heuraitgut 
und getroster hoffnung ain erlicher heurait mit der zeit erlangen; im val es 

Euch aber nit glegen, ist nichtz Wägers, dann si werd angelögdt“. Gleichzeit. 
Kop. T. 
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79. 1562 Juli* 

Der Junker von Heudorf zu Waldsberg ersucht seine Freundschaft, sich 
zum 22. Juli in Riedlingen einzufinden behufs Beratschlagung über die vom 
Bischof von Konstanz angestrebte Einlösung der Pfandschaft Waldsberg. Der 
Bischof hat ihn am 29. Juni zu sich nach Konstanz beschieden, um den 
Pfandschilling zu empfangen und dagegen die Pfandbriefe zu erlegen. Wie¬ 
wohl dem Junker von einer solchen Pfandschaft nichts bewusst war, hat er 
doch den Tag in Konstanz besucht und befunden, dass der Bischof im Besitz 
etlicher alter unversehrter Originalpfandverschreibungen ist, von denen ein 
Teil über 200 Jahre, der jüngste über 100 Jahre alt ist; den Tag der Lösung 
hat man ihm bis Bartholomaei [Aug. 24] erstreckt, aber nicht angegeben, 
was alles in die Pfandschaft gehört, so dass er besorgt, der Bischof möcht 
auch das Dorf Krumbach hineinziehen wollen. Kop. T. 

a) Für Angabe des Tages ist eine Lücke gelassen. 

1) In dieser Angelegenheit liegen noch einige Prozessschriften vor, die aber den 
Ausgang der Sache nicht erkennen lassen. T. 

80. 1562 Juli 6. 

Vor dem Notar Johann Wendel Docker protestieren Dr. Johann Rudolf 
Ehinger, Fürstenbergischer Rat, und Wendel Rudolf, Landvogt der Grafschaft 
Heiligenberg, wider etliche beschwerliche Auflagen, die in einem namens des 
Grafen Karl zu Zollern und Sigmaringen gefertigten und am 14. Mai insinuier¬ 
ten Instrument ihrem Herrn, dem Grafen Joachim, zugefügt worden sind. Sie 
widersprechen der Anschuldigung, als ob Graf Joachim und sein Vater sei., 
Graf Friedrich, dem Vertrag von 1540 Febr. 5 1 * nicht genügend Vollzug ge- 
than haben sollten, und beschuldigen den Grafen Karl, seinerseits dem Ver¬ 
trag nicht in allem nachgekommen zu sein. Beuren unter Heiligenberg. 

Perg. Or. T. 

1) Siehe Bd. I No. 405. 


81. 1562 Juli (Heumonat) 7. 

Die Oberamtleute befehlen im Aufträge des Grafen Heinrich z. F. den 
Pfarrern, am 10. Juni mit ihren Pfarrkindem einen Kreuzgang gen Leipfer¬ 
dingen zu U. 1. Frauen einhellig und „in verharrlichem anhalten des gepets“ 
zu thun, damit Gott die Feldfrüchte vor allem Unrat bewahre, gutes Wetter 
gebe und die Früchte mit bestem Nutzen unter das Dach bringen lasse, und 
damit dadurch die vorhandene Teuerung weggenommen werde. Den Vögten 
sollen die Pfarrer anzeigen, sie hätten darob zu halten, „das solchem vleissig 
gelept werde“. Geisingen in der Baar. Gleichzeit Kop. B. 

4* 
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82. 1562 Juli 27. 

Severin Schnell, Vogt und Verwalter des Gotteshauses Friedenweiler, 

verkauft mit Bewilligung des Grafen Heinrich z. F. dem Grafen Albrecht z. 
F. für 195 fl. Landeswährung die Badstube zu Blumberg, die des Gotteshauses 

freies Unterpfand war. Perg. Or. mitbesiegelt von Johann Storr, Oberamtmann des 
Grafen Heinrich. T. 

83. 1562 Juli 28. 

Zwischen den Vormündern des Grafen Albrecht z. F. und der Stadt 

Strassburg, welche wegen des Holzflössens zu Kehl vor dem Kammergerichte, 
dann vor der Stadt Ulm als einem der gefreiten Richter von Strass bürg einen 
Rechtsstreit hatten, sprechen die erbetenen Vermittler Melchior von Ow, Mark¬ 
gräflicher Landvogt zu Hachberg, und Ludwig Bock von Gerschen, nachdem 
ihnen die betreffende Supplikation der Bürgerschaft und Rheinflösser von 
Wolfach vorgetragen worden, auf Hintersichbringen und Entscheidung bis 
Weihnachten: „Erstlich, dieweil die Fürstenbergischen gesandten sich von 
wegen der Rheinflößer zu Wolfach beklagt, das sie zu Kail von wegen thail- 
haischens vuer tag mit schwerem kosten, auch verlierung der zeit vergeben- 
lich ufgehalten und an irem fürflößen gehündert werden, da ist zu milterung 
jetzangeregter beschwerung dis mittel fürgeschlagen worden, nemblichen 
wann ein floß, den Fürstenbergischen zugehörig, zu Keil ankompt, so soll 
dem zoller, wes er ist, anzaigt werden und den nechstvolgenden ainigen tag 
an dem gestaden hangen pleiben, wa dann nieinands thails begert, alsdann 
soll demjenigen, so der floß gehörig, freistehen, mit dem floßholz seins ge- 
fallens zu handlen ohn jemands Verhinderung. Zum andern, nachdem auch 
die Fürstenbergische sich in der guete beschwert, das inen in ire flöß von 
den Straßburgischen geprochen und das halbthail darvon genomen, auch sie 
dardurch verhindert werden, iren zusagungen statt und genuegen zethun, da 
ist bethedigt, das hinfüro die Fürstenbergischen den burgem zu Straßburg 
zu iren gepewen und keinem, so mit holz uf mehrschatz handlet, weiters nit 
dann den driten thail des floß umb billichen und gewonlichen wert zu geben 
und ervolgen zu lassen schuldig. Zum dritten, als in der guete klagsweis 
weiter fürkomen, das die Straßburgische schiffherren oder Rheinfleßer die 
burger, wann sie thail begeren, an die frembde oder Fürstenbergische weisen 
und also inen den last allein oder zum mehrer thail ufdrechen, da haben sich 
die Straßburgische gesandten erpoten, bei iren herren und ober befürderung 
zue thun, das solche Unordnung hinfüro abgeschafft und in dem zwischen 
frembden und haimbschen billiche gleichait gehalten werde. Zum vuerten, 
nachdem die Fürstenbergische gesandten anzaig gethan, das die Straßburgische 
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werkmaister zum oftermals under dem schein, als ob es gemainer stat zusten- 
dig, vil holz auszaichnen, das hernach er Privatpersonen und nit gemainer stat 
zu nutz oder guetem bewendt würd, da ist dieser punct dahin gehandlet, das 
soliche Unordnung von ainem ersamen rath auch abgeschafFt und den werk- 
maistern ernstlich eingepunden werden soll, in künftigem keines under der 
stat schilt auszuzaichnen, es seie denn der stat und sonst niemands zugehörig. 
Zum fünften, als die Fürstenbergische Reinflöser oder Schiffer für ain beschwe- 
rung angezogen, das inen von der stat Straßburg das holz etwas geringer, 
dann sie es sonst zu feilem kauf vertreiben könden, bezalt werde, und aber 
die Straßburgische gesandten dargegen vorgewendt. das sie in dem mit denen 
von Wolfach, wie mit andern Würtenbergischen oder aus Zell am Harmers- 
pach und Norderach gleichait halten, da ist bethedingt, das gemaine stat das 
holz in dem billichen wert, wie es jederzeit bei andern, so nit aus Fürsten- 
bergischer obrikliait, zu bekomen und die schlag sein werden, bezalen und 
fürsehung thun sollen, damit inen das kaufgelt auf ir anhalten unverlangt 
entricht werde. Zum sechsten ist auch von den Fiirstenbergischen gesandten 
mit sonderem vleiß und ausfuerlichen fürgepracht, das die staigerung oder 
aufschlag des holz nit von denen von Wolfach, sonder durch die Straßbur¬ 
gische holzleut erweckt und verursacht werde, das sie auch jeder zeit tausent 
stuck holz, so die Wolfacher allein hundert, den Rhein hinab fiesen und vor- 
nemlich des nechstverschinen jar in die vuerzig Rheinflöß, da die von Wolfach 
allein zwen, den Rhein hinabgefüert, darauf ist nun gemittelt, das ein ersamer 
rath der stat Straßburg solch übermessig Rheinflößen bei iren bürgern ab- 
schaffen und inen ein gewise maß, wievil ein jeder des jars den Rhein hinab 
flösen müge, bestimen oder fürschreiben soll, zugleich wie auch die von Wolfach 
ein sondere gewise anzal haben, was und wie vil sie des jars flösen sollen. 
Letzlich ist von herm erbetnen underhündlem, auch paider thailen abgesandten 
für ganz nützlich und rathsamb angesehen worden, das die herrn von Straß¬ 
burg zu ftirderlichister gelegenhait irer statt holzordnungen gleich als zu 
einer preparation oder vorberaitung ubersehen und den obangeregten mitein 
gemeß und der notturft nach reformieren und verbessern, auch volgends wol- 
ermelten herm Vormündern vorwarlich und zeitlicher vor obberuerter dises 
abschids zu- oder abschreiben yberschicken und alsdann samptltich bei den 
andern genachparten oberkait umb ein gemainen tag und versamblung an- 
suochen und von einer bestendigen gemainnutzigen holzordnung tractieren 
und insonderhait berathschlagen solle, wie das yberfliissig Reinflösen, auch 
erösung des holz und abkürzung gewonlicher lenge und grese abgeschafft und 
guete Ordnung und gewise maß fürgenomen und würklich angericht werden 
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rnüge“. Nehmen beide Teile diesen Abschied an, so wird für jeden derselben 
ein Vertragsbrief ausgefertigt. Offenburg. Kop. B. 

1) Ob dieser Abschied in Kraft getreten ist, lässt sich auf Grund der Akten des 
F. Archivs nicht sagen. 

84. 1562 Aug. 6. 

Graf Heinrich z. F. an Graf Hang zu Montfort: Er kann wegen ihres 

Pflegsohns jetzt keinen Tag gen Mengen, wie Graf Hang will, ansetzen, weil 
er ihn nicht besuchen könnte, denn der Herzog von Baiem hat ihm „die rais“ 
ZU kurz ailgesetzt. Or. Unterschrift eigenhändig. B. 

85. 1562 Aug . 12 . 

Nikolaus Lauser, Obervogt zu Triberg, Severin Flader, Vogt zu Kirch- 

zarten, Urban Starrenmeyer, Sclmltheiss zu Hüfingen, und Kilian Würtem- 
perger, Vogt zu Thiengen, legen zufolge einer zu St. Blasien getroffenen per¬ 
sönlichen Übereinkunft Graf Heinrichs z. F. mit dem Abte Kaspar von St. 
Blasien vom 25. Juni 1562 den seit einigen Jahren bestehenden Streit zwi¬ 
schen dem Grafen und seinen Unterthanen der Vogtei Lenzkirch einer- und 
dem Abte und seinen Unterthanen der Vogtei Schluchsee anderseits wegen 
beider Vogteien Zwing und Bann, Wun und Weide dahin bei, dass die 
Grenze derselben gehen solle aus dem „ Bützenbrunnen hinauf bis an den 
spitzigen stein, .... hinaus zum Schwebenden Mefilin, das oben uf der höhe, 
wie man gleich durch den wald kombt, ligt, daselbsten nebentzu uf der rech¬ 
ten seiten uf der herte ein markstein gelegen und jetzo widerumb gesetzt 
und ufgericht worden ist; us demselbigen stein ob dem brunnenwag hinab 
in Schreghag in das eck, do auch ein markstein gegeben, von dannen alle 
gerede hinüber oberhalb dem wag und der Gattersaul, do abermals ein mark¬ 
stein verordnet, .... dem weg nach bis zu den heusern im Fischbach zu 
dem stein, der bei den heusern in der matten stet, .... alle gerede dem 
grund nach hinauf bis zu der grossen alten tannen, so die Fürstembergischen 
angezeigt, jetzo mit einem kreuz gezeichnet und auch ein markstein darbei 
gesetzt, . . . . uf der rechten hand gestracks hinauf uf aller höhe bis zum 
stock uf dem Sattelbogen, den die Bläsnischen angezeigt, daselbsten gleich- 
fals ein markstein gesetzt; nachgends us demselben stein aller gerede hinach 
bis uf den hindern Bilstein, darnach uberab aber aller gerede nach in den 
bach ob der brücken, wie der Retersbach und der bach, so us dem weier 
fleust, zusamenkomben, do auch ein markstein erkennt; nachgends soll es für 
uf und uf aber alle höhe bis zum Veldberg und volgends bis dahin, do die 
Alb entspringt, gehalten und gebraucht werden, wie von alter här; darzwi- 
sclien auch umb erhaltung willen gueter nachpurschaft und fridens von beiden 
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theilen gemerk gemacht werden mögen ; und was also uf der rechten hand 
diser gemarken ist, das soll der vogtei Lenzkülch, und uf der linken hand 
der vogtei Schluchsee zwing und bann, wun und weid scheiden“. Or.mitunter¬ 
schrieben von Jakob Keller, Grosskeller zu St. Blasien, und Severin Schnell, Amtmann 
und Waldvogt zu Friedenweiler. T. 

H6. 1562 Aug. 22. 

Kaiser Ferdinand leiht dem Grafen Georg zu Helfenstein, dem Klaus 
von Grafeneck und Rudolf von Baldegg zu Gutenberg den Blutbann in ihrem 
Flecken Ennabeuren, an welchem Ort dem Grafen zu Helfenstein die Hälfte, 
dem Klaus von Grafeneck von der andern Hälfte 2 Teile und dem von Baldegg 
der Rest zustehen. Der Ort war bisher mit keinem Halsgericht versehen, 
weswegen die Strafwürdigen an andere fremde Gerichte geführt und dort be- 
rechtet werden mussten; hieraus entstanden Unzuträglichkeiten, da noch neuer¬ 
lich von etlichen Nachbaren das Recht verweigert worden war. Prag. Perg. Or. T. 

1) Weitere Lehensbriefe sind von 1569, 1575 etc. 1613 Okt. 21 belehnt Kaiser 
Mathias mit der Hälfte des Blutbannes den Grafen Frobenius von Helfenstein. Dieser 
Lehensbrief bezieht sich nicht allein auf die vorigen Lehensbriefe, sondern auch auf die 
von Kaiser Rudolf II. 1609 Nov. 23 der Reichsritterschaft im Lande Schwaben gegebene 
Freiheit „die bluetpann belangend, das nein blich auf alle erben und künftige inhabere 
geliehen werden sollen“. T. 

87. 1562 Sepi. 22 (Zinst ag nach Matthaei). 

Der Vogt von Möhringen trägt dem Grafen Haug von Montfort-Roten- 
fels zu Tettnang vor: Die Unterthauen zu Ippingen sind gen Öfingen, wo ein 
Praedikant ist, pfarrig, sie gehen aber nicht dorthin in die Kirche, sondern 
werden in ihrer Kapelle vom Pfarrer zu Esslingen alle 3—4 Wochen einmal 
versehen. Die Öfinger sagen, weil jene nicht zu ihnen lebendig zu Kirchen 
gehen, sollen sie auch nicht mehr tot bei ihnen sein; die Ippinger bitten darum, 
ihren ziemlichen, aber noch nicht geweihten Kirchhof bei ihrer Kapelle weihen 
zu lassen. Der dritte Vormünder, Graf Heinrich, ist nicht im Lande. Or. B. 

88. 1562 Okt. 14. 

Froben Christoph Graf zu Zimmern und Wilhelm Erbtruchsess zu Wald¬ 
burg an Graf Heinrich z. F.: Der allmächtige Gott hat den wohlgeborenen 
Heinrich Erbtruchsessen zu Waldburg den 24. Sept. aus dieser Zeit erfordert. 
Da nun wegen dieses tödlichen Hintritts die hinterlassenen Kinder weiland 
Georgs Erbtruchsessen zu Waldburg mit tauglichen Vormündern zu versehen 
sind und deren ferneres Wohlergehen bedacht werden muss, so ersuchen sie 
den Grafen Heinrich z. F., auf Montag den 2. Nov. abends in Riedlingen er- 
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scheinen und neben andern Grafen und Herren der Freundschaft Rats pflegen 
zu wollen. Sie bitten um Antwort. Or. T. 

S9. 1562 De%. 10. 

Hieronymus Schinbain, Vogt zu Möhringen, an die Vormünder: Auf 
ihren an Pfingsten [Mai 17J gegebenen Befehl hat er die Statuten von Möh¬ 
ringen, um deren Bestätigung die Stadt damals gebeten hat, mit dem Gerichte 
vor die Hand genommen. Die Möhringer hoffen, dass die Vormünder sie bei 
ihren alten Gebräuchen, bei den der Stadt zugehörigen Freveln und Gefällen 
und allem hergebrachten belassen und handhaben. Sie hatten bisher keine 
„leutere stattuten“, sondern „was für Satzungen gewest“, „dieselben in der 
statt buch gehalten“, deshalb hat er die ihm aufgetragene Erneuerung be¬ 
ziehungsweise Änderung derselben laut beiliegender Kopie 1 * verfasst. Er 
hätte gerne gesehen, dass die Möhringer dieselbe unter der Vormundschaft 
Namen allein hätten ausgehen lassen, aber sie wollten, weil hievor die Sat¬ 
zungen das Gericht allein im Stadtbuche gehabt hat, nicht darein willigen. 
Weil etliche notwendige Artikel früher im Stadtbuche nicht begriffen waren, 
und „sich derselbigen durch das jar vil zugetragen“, hat er mit Zustimmung 
der Möhringer etliche besondere Artikel hinzugesetzt, sie stehen zur Bestäti¬ 
gung oder Ablehnung der Vormünder. Weil die Wirtembergischen Amtleute 
zu Tuttlingen als Anhänger der neuen Religion nichts auf U. 1. Frau halten, 
haben sie an Maria Himmelfahrt, einem der vier hochzeitlichen Feste [Aug. 
151, durch den Möhringer Kleemeister einen Gefangenen, der sich am 14. Aug. 
entleibt hat, verbrennen lassen. Weil der Kleemeister von der hiesigen Stadt 
besoldet und „ainer andern als alhieiger alten religion und sonderlich one 
der amptleut und aines gerichts erlaubtnufi, bevorab an einem solchen tag 
nit gethon haben sollte“, und weil die kath. Nachbarn etliche des Gerichts zu 
Möhringen mit Scherzworten darum gerechtfertigt haben, bittet er um Befehl, 
ob er den Kleemeister nicht strafen solle. Möhringen. Or. B. 

1) fehlt. 

90. 1562 Bei 5. 19. 

Die Stadt Freiburg i. Br. an Graf Heinrich z. F.: Der Kaiser wird in 
Bälde kommen und einige Zeit in ihr bleiben; er hat ihr befohlen, mit allem 
notwendigen, besonders mit Haber und Proviant sich zu versehen. Der Graf 
möge darum seinen Unterthanen gebieten, ohne Verzug Haber und Proviant 
stattlich auf ihren Markt zu bringen. Um dasselbe hat sie auch ihre andern 
Nachbarn gebeten. Or. B. 
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01. 1562 De%. 20. 

Burkart von Schellenberg empfangt von Graf Heinrich z. F. für sich 
und seinen Vetter Gebhard von Schellenberg Hüfingen Schloss und beide 
Städte, hohe Gerichte und den Stock darin und den Galgen davor an der 
gewöhnlichen Stätte. Fürst. Lehensurbar von 1560/87 Bl. 2. B. 

02. 1563 . 

[Aus den Urbarien der Herrschaft He wen]. 1) Die Barger und 
Schopfenlocher Maisteuer thut jährlich 1 ff 13 ß. dt., desgleichen die Herbststeuer 3 ff 
6 ß. dt. »Die gewonlich ainung ist auch meins gn. herren wie an andern orten in der 
herrschaft Hewen“. Siehe auch Lupf. Kopialb. II, 1 Bl. 177. T. 

2) Emmingen: Ertrag der Maisteuer 7 ff 18 ß. dt., die Herbststeuer IQ ff 8ß. dt. 

Die Einungen gehören halb dein Herren und halb dem Flecken. Ein jeder Zug gibt 
jährlich dem Herren 3 ff h. zu Baugeld, wie an andern Orten in der Herrschaft Hewen 
gebräuchlich ist. Die Wirte geben jährlich Um- und Taferngeld, wie andere Wirte in 
der Herrschaft Hewen. Siehe auch Lupf. Kopialb. III, 1 Bl. 195 v . T. 

3) Hattingen: Die Inhaber des Kellhofes zu Hattingen geben jährlich dem Grafen 

zu Lupfen 2 ff 10 ß. dt. für ein Rindfleischgeld; sie haben vormals das Rindfleisch ge¬ 
geben, bis Rudolf von Friedingen Vogt ward, der hat das Geld dafür genommen. — Die 
von Hattingen haben vormals jährlich 7 Malter Veesen gegeben als Entgeld dafür, dass 
sie nicht gen Engen zur Mühle fahren durften. Jedoch wollen weder Vogt, Gericht noch 
die Alten von der Gemeinde von dem Zins irgendwie Wissen haben. Es befindet sich 
auch aus den Rechnungen, dass diese 7 Malter Veesen in vielen Jahren nicht gegeben 
worden sind. Die von Hattingen bitten sie bei hergebrachtem Gebrauch bleiben zu 
lassen. — Die Herbststeuer thut jährlich 5 1t dt. Maiensteuer wird nicht gegeben. Die 
Einung gehört von altersher zur Hälfte dem Grafen. Ein jeder Zug gibt jährlich dem 
Grafen 3 ff h. zu Baugeld und die Wirte geben Um- und Taferngeld wie in andern 
Flecken in der Herrschaft Hewen. — Zu Biesendorf thut die Maiensteuer jährlich 1 ff 
12 ß 4 dt., die Herbststeuer 3 ft 4 ß. 8 dt.; die Einung gehört dem Grafen. Die Biesen* 
dorfer haben vor Jahren für die Befreiung vom Engener Mühlenbann jährlich 4 Malter 
Veesen gegeben; weil aber die Frucht in langen Jahren nicht gegeben noch von ihnen 
begehrt worden sei, bitten sie es bei diesem Gebrauch bleiben zu lassen. So ein Wirt 
zu Biesendorf ist, gehört dem Grafen das Um- und Täfergeld. Siehe auch Lupf. Ko¬ 
pialb. III, 1 Bl. 236 ff. T. 

4) Honstetten und Eckartsbrunn: „Item Hardtberg [jetzt Ruine Tudoburg] schloss 

und statt mit aller seiner zugehörde. Darin würd dißer zeit ungevar fünf vierling ackers 
gebauwen, gehört sonst alles in dis guot mitsamptden wisen darbi“. — Die Herbststeuer 
zu Honstetten thut jährlich 11 ff dt., daran geht wegen des Beerengütle, das der Herr 
[Graf zu Lupfen] innehat, ab 10 ß. 4 dt. Maisteuer wird nicht gegeben. Die Herbst¬ 
steuer zu Eckartsbrunn thut jährlich 3 ff 15 ß. 6 dt., wegen zwei Güter, die der Herr 
innehat, geht ab 1 ff 6 dt. Maisteuer wird nicht gegeben. Die Einung zu Honstetten 
und Eckartsbrunn gehört halb dem Herren und halb der Gemeinde. Die Wirte geben 
Um- und Täfergeld. Ein jeder Zug gibt jährlich dem Herren 3 ff h. zu Baugeld. Siehe 
auch Lupf. Kopialb. III, 1 Bl. 318 und 363. T. 
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03. 1563 Febr. 23 (?). 

Graf Heinrich z. F. an Branz: Durch die jetzt thätige kais. Kommission 
mögen „die kriegsgewerb uf andere weg gerichtet“ werden, es wäre gut, 
dass Branz ob dem Verbot des Wegziehens der Kriegsleute oder Unterthanen 
mehr und so halten würde, wie es des Kaisers Befehl und wie es andere ge¬ 
horsame Reichsstünde auch tlnin; es soll aber so still wie möglich geschehen, 
damit dadurch möglichst wenig Gefahr entstehe. Wartenberg Konz. B. 

04. 1563 März 6. 

Kaiser Ferdinand bestätigt den Grafen Wilhelm Wernher, Gottfried 
Christoph, Domkämmerer zu Strassburg, Frobon Christoph und Wilhelm zu 
Zimmern das ihren Vordem von Kaiser Friedrich im Jahre 1471 Aug. 7 G 
verliehene Privileg, doch unbeschadet der Oesterreichischen Pfandschafts- und 
Lehensgerechtigkeit an der Stadt Oberndorf. Innsbruck. Perg. Or. T. 

1) Fürst. Urkundenbuch VII No. 22. Vgl. auch Mittig. Bd. I No. 130. 

2) 1566 Miirz 26 erfolgte zu Augsburg eine weitere Bestätigung nebst dem Vor¬ 

behalt für die Grafen Wilhelm Wernher und Frohen Christoph, Gevettern, zu Zimmern 
durch Kaiser Max II. Perg. Or. T. 

3) 1578 Juli 9 erfolgte zu Linz für den Grafen Wilhelm zu Zimmern eine weitere 

Bestätigung durch Kaiser Rudolf II. Perg. Or. T. 

4) 1597 Juli 20 bestätigte Kaiser Rudolf II. den Grafen Georg und Frobenius zu 

Helfenstein als Rechtsnachfolgern der Grafen zu Zimmern gemäss der inserierten Ur¬ 
kunde Kaiser Friedrichs von 1471 Aug. 7 die hohen Gerichte mit dem Blutbann in der 
Stadt Messkirch und die Freiheit von ausländischen Gerichten für sie und ihre Unter¬ 
thanen in allen Sachen, die Treue, Ehre, Leib und Gut berühren; Perg. Or. Eine gleiche 
Bestätigung erteilte 1613 Okt. 21 Kaiser Mathias dem Grafen Frobenius zu Helfenstein. 
Regensburg. Perg. Or. T. 

OS. 1563 März 26. 

Kaiser Ferdinand bestätigt dem Christoph Friedrich von Heudorf die 
inserierte Urkunde Kaiser Friedrichs von 1452 März 20 (Montag nach Lätare). 
Nach dieser Urkunde sind die von Heudorf und ihre Unterthanen von fremden 
Gerichten gefreit. Hat jemand zu denen von Heudorf etwas zu sprechen, 
so soll er das Recht suchen vor dem Kaiser und vor den Gerichten, die je 
zu Zeiten in den kaiserlichen und königlichen Höfen gehalten werden, oder 
vor den eigens in der Sache ernannten kaiserlichen Kommissären. Hat aber 
jemand zu den Heudorfer Leuten etwas zu sprechen, der soll darum Rocht 
nehmen vor denen von Heudorf selbst und ihren Gerichten, darin die Ange¬ 
sprochenen gesessen sind. Wofern jedoch dem Kläger das Recht daselbst 
versagt oder gefährlich verzogen wird, so mag dieser sein Recht dort suchen, 
wo immer es ihm wird. Die von Heudorf dürfen auch Ächter enthalten; 
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wofern doch jemand diese Ächter hei ihnen oder in ihren Gebieten ergreift 
und anfällt und des Rechtes zu ihnen begehrt, alsdann haben sie die Ächter 
zu dem Rechten zu halten und dem Kläger ein vollkommenes unverzogenes 
Recht zu gestatten. Nur in betreff solcher Ächter, die vom Kaiser selbst 
in die Acht gethan sind, geniessen die von Heudorf diese Freiheit nicht. 
Auch werden denen von Heudorf alle ihre kaiserlichen Gnaden, Freiheiten 
und Rechte bestätigt, desgleichen alle Gnaden, Freiheiten nnd Rechte, die 
von denen von Reischach erblich an sie gekommen sind. Innsbruck. Kop. T. 

1) Vgl. auch U.-B. VI No. 61, 4 und Mittig. I No 177. 

90. ' 1563 Apr . 19 (Montag nach Quasi modo gen i fi ). 

Egenolf von Waldstein (Walstein) empfängt von den Vormündern des 
Grafen Albrecht z. F. Waldstein das Burgstall und die Wälder, die dazu 
bisher gehört haben, die Leute und Güter, Fischwasser, Zinse, Gülten, Drittel, 
Fälle, Gebot und Verbot mit Gerichten, Zwingen und Bannen. Wie ehedem 
Graf Wolfgang z. F., so gewähren auch sie, dass seine Gemahlin, wenn er vor 
ihr ohne Leibeserben stirbt, das Lehen lebenslang geniesse und dass es auch 
an seine Töchter falle. Perg. Or. B. 

1) Nach dem 1581 erfolgten Tode Egenolfs des jungem von Waldstein, des letzten 
seines Stammes, erhoben sein Schwager Hans Wilhelm von Landenberg und seine Schwester 
Ursula von Neuneck, Witwe, geh. von Waldstein, Ansprüche auf das Lehen, das Graf 
Albrecht und seine Vormünder als heimgefallen betrachteten. Der darüber vor dem 
Kammergerichte geführte Streit wurde erst 1621 durch Vergleich erledigt. B. u. T. 


97. 1563 Apr . 27. 

Kaspar von Heggelbach empfängt als Träger Wolfgangs von Hohenegg, 

Komtur des Hauses Mainau, von Itlfriderieh Graf zu Lupfen die Vogtei zu 
Immenstaad am Bodensee mit Gerichten, Zwingen und Bännen. Stühlingen. 

Perg. Or. B. 

1) 1570 Juni 3 empfängt dieses Lehen von Graf Heinrich zu Lupfen derselbe, der¬ 

zeit wohnhaft zu Radolfzell, als Träger des Mainauer Komturs Wernher Schenk von 
Staufenberg. Perg. Or. — 1590 Dez. 15 aber empfängt es von Marschall Konrad von 
Pappenheim Hans Georg Egloff von Zell, Obervogt von Blumenfeld, als Träger des Mai¬ 
nauer Komturs Georg von Genimingen. Perg. Or. — 1600 Sept. 10 stellt derselbe 

Hans Georg Egloff von Zell, derzeit Landvogt der Grafschaft Baar, als Träger des Mai¬ 
nauer Komturs Christoph Thum von Neuenburg dem Marschall Konrad v. Pappenheim 
einen Lehensrevers aus, Perg. Or., desgleichen 1603 Okt 30 Christoph vom Greut zu 
Jestetten, Obervogt der Herrschaft Blumenfeld, als Träger des Mainauer Komturs Jakob 
Gremlich von Jungingen dem Marschall Maximilian von Pappenheim. Perg. Or. B. u. T. 

2) Vgl. Bd I No. 109. 

98. 1563 Mai 5 . 

Graf Joachim z. F. klagt beim Kammergericht zu Speier wider die 
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Stadt Überlingen, dass letztere in den Dorföffnungen ihrer in der Grafschaft 
Heiligenberg gelegenen Niedergerichtsbarkeiten das Ehebrechen, Jungfrauen¬ 
schwächen und dergleichen der hohen Obrigkeit zu bestrafen zuständige Laster 
bei einer namhaft gemachten Geldstrafe verbietet; dass sie sich ferner kraft 
dieser Öffnungen unterstanden hat, den Ulrich Haimb zu Bambergen, der 
wegen Ehebruchs vom Grafen mit Gefängnis und sonst gebührend gestraft 
worden ist, vor dem Dorfgericht zu Bambergen zu bestrafen; dass sie ausser¬ 
dem ihren Unterthanen in der Grafschaft Heiligenberg verbietet, einander 
vor dem Landgericht der Grafschaft vorzunehmen, bevor sie nicht ihre Klage 
und Forderung der Stadt eröffnet und deren Bescheid erwartet haben. Diese 
wie auch die folgende Urk. transsumiort in der von 1589 Juni 27, siehe Amu. 2. T. 

1) 1588 Juni 28 erkennt das kaiserliche Kammergericht auf obige Klage, dass es 
der Stadt Überlingen nicht gezieme, mit Bestrafung des Ehebruchs, auch Geboten und 
Verboten dem Grafen an seiner hohen und landgerichtlichen Obrigkeit geklagtermassen 
Eintrag zu thun, dass sie sich hinfort dessen zu enthalten und darum gebührliche Kau¬ 
tion zu geben babe. Die Gerichtskosten werden gegen einander kompensiert T. 

2) 1589 Juni 27 (neuen Stils) verspricht die Stadt dem kammergerichtlichen Ur¬ 
teil nachzukommen, soweit nicht Verträge und namentlich der Vertrag von 1586 März 27 
anders bestimmen, und setzt ihr Dorf Untersiggingen dafür zum Unterpfand. Kop. T. 

99. 1563 Mai 6. 

Graf Heinrich z. F. leiht Hans Imthum zur Haselstauden, Bürger zu 

Schaffhausen, für ihn und seine Brüder Batt Wilhelm, Rueger, Hans Wilhelm, 
Joachim und Eberhart die Fischenz im Rheine zwischen dem obern und untern 
Laufen bei Schaffhausen zu Mannlehen seiner Landgrafschaft Ftirstenberg, 
wie die von ihrem Vater Batt Wilhelm sei. an ihn und seine Brüder erblich 
gekommen ist. Fürst. Lehensurbar von 1560/95 Bl. 15. Daselbst auch die weiteren 
Belehnungen der Imthurn zur Haselstauden. B. 

1) Vgl. Bd. I No. 204. 

100. 1563 Mai 9 ff. 

Kinder des Grafen Joachim z. F. und seiner Gemahlin Anna, geb. Gräfin 

zu Zimmern: „Friderich grave zu Furstemberg. Anno domini 1563 ward 
geboren der wolgebom Friderich grave z. F. auf sontag Cantate, den 9. tag 
Mai, zwischen zwaien und drei uhrn gegen tag, do die sonn im Zwilling und 
der mon in Schützen geloffen seind, in abnemmen des mons. Zue seinen 
toufgöttin seind berueffen und erbetten worden der liochwurdigist furst und 
herr, herr Otto truchsäs, Cardinal und bischove zu Augspurg, desgleichen 
der erwurdig herr, herr Georg Kaisersperg, abte zu Salmensweiler, doch 
an seiner statt herr Johann Vögelin, seins ordens und priester, zu dem der 
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wolgeborn herr, herr Hugo grave zue Montfort etc., in desse namen der 
edel und vest Eberhardt von Reischach zu Lintz, und aber die taufgott was 
die wolgeborne fraw, fraw Anna grevin zu Zollern, geborae grevin zu Zimbem, 
wittibe“. 2) Kunigunde, geboren 1564 auf Sonntag der hl. Dreifaltigkeit, 
28. Mai um 7 Uhr früh, als die Sonne im Zwilling und der Mond „nach 
seinem durch oder vollem schein jetz am dritten tag abgenommen“ im Stein¬ 
bock waren. Taufpaten: Graf Itelfriedrich zu Lupfen und Claudius von 
Neuenburg, Freiherr zu Gorgiers (Vertreter Eberhard von Reischach zu Linz); 
Taufpatinen: Freifrau Anna zu Falkenstein, geb. Gräfin z. F., Witwe, und Freifrau 
Johanna zu Waldburg, geb. Gräfin z. F. 3) Frobenius, geboren 1565 am 7. Okt. 
um 2 Uhr früh, als die Sonne im Skorpion und der zunehmende Mond im 
Fisch waren. Taufpaten: Abt Benedict zu Schussenried und Graf Gottfried 
Christoph zu Zimmern, Domherr der Stifter Strassburg und Konstanz; Tauf¬ 
patin: Gräfin Amalia z. F. 4) Katharina, 1566 geboren am 9. Dez. um 
12 Uhr Mittags, als die Sonne im Steinbock und der abnehmende Mond im 
Schützen durchzogen. Taufpate: Graf Wilhelm Werner zu Zimmern (Ver¬ 
treter Valentin Butzlin, „beider artzneien doctor“, von Überlingen); Tauf¬ 
patinen: Freifrau Elisabeth zu Königsegg, geb. Gräfin z. F., Witwe (Vertreterin 
Katharina Rudolfin, Landvögtin zu Heiligenberg), und Gräfin Barbara zu 
Montfort, geb. Gräfin z. F., Witwe (Vertreterin Barbara Kollöfflin, Rentmeisterin 
zu Heiligenberg). Dieses Kind starb nach 13 Stunden. 5) Wilhelm, geboren 
1568 am 7. Februar um 3 Uhr früh, als die Sonne im Fisch und der zu¬ 
nehmende Mond im Zwilling waren. Taufpaten: Sigmund von Hornstein, 
Landkomtur zu Altshausen, und Meister Balthasar Wuerer, Pfarrer zu Über¬ 
lingen (Vertreter Dr. Butzlin); Taufpatin: Freifrau Elisabeth zu Königsegg, 
Witwe. Dieses Kind starb am 26. März 1568, begraben im Stift Bettenbrunn. 
6) Hortensia, geboren 1569 am 3. Juli um 3 Uhr früh, als die Sonne im 
Krebs und der abnehmende Mond im Fisch waren, gestorben am 24. Aug. 
1569. Taufpaten: Graf Wilhelm zu Zimmern, Obervögtin Kaiserin und 
Regina Kernin zu Überlingen. 7) Egon, geboren 1570 am 12. Juni um 10 
Uhr früh, als die Sonne im Krebs und der Neumond in der Wage waren. 
Taufpaten Freifrau Ursula von Neuenburg, geb. Gräfin z. F., und Freifrau Kuni¬ 
gunde zu Waldburg, geb. Gräfin z.F., und Propst Peter Hochrath zu Bettenbrunn. 
8) Ludwig, geboren 1572 am 24. März, zwischen 5—6 Uhr früh, als die 
Sonne im Widder und der Neumond im Löwen waren. Taufpaten: Gräfin 
Sabina zu Zimmern (Vertreterin Gräfin Sibilla zu Zimmern), Propst Johann 
Khun zu Bettenbrunn und Pfarrer Sebastian Yrmler zu Frickingen. 1 * Gleich¬ 
zeit. Aufzeichnung. B. 
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1) Nach einer zweiten etwas j fingern derartigen Aufzeichnung starb Ludwig bald. 
Diese zweite Aufzeichnung kennt als weitere Kinder Joachims: 9) Wolfgang, geboren 

1574 am 14. April zwischen 2—3 Uhr Nachmittags im »Sonnenzirkel des Stiers, im ab¬ 
nehmenden Mond und im Zeichen des Wassermanns. Taufpaten Abt Johann von Wein¬ 
garten, Erbtmchsess Gebhard zu Waldburg und für Gräfin Apollonie zu Helfenstein, 
Witwe, Anna Ebingerin, Landvögtin zu Heiligenberg (gestorben). 10) Johanna, geboren 

1575 am 26. Okt. zwischen 5—6 Uhr früh, als die Sonne im Skorpion und der abneh¬ 

mende Mond im Löwen waren. Taufpaten: für Freiherr Ulrich zu Königsegg, Domherr 
zu Augsburg und Konstanz, Johann Mantz, Landschreiber zu Heiligenberg, Erbtruchsessin 
Johanna zu Waldburg, Witwe, geb. Gräfin z. F., und für Gräfin Barbara zu Montfort, Witwe, 
geb. Gräfin z. F., Gräfin Apollonia zu Helfenstein, Witwe (gestorben). 11) Anna Constantia, 
geboren 1577 am 2. April zwischen 1 — 2 Uhr Vormittags im Sonnenzeichen des Widders 
und Tagzeichen der Wage. Taufpaten: für Graf Albreeht z. F. Landschreiber Mantz, 
Gräfin Apollonia zu Helfenstein und für Freifrau Barbara von Freundsberg Barbara Fa- 
berin, geb. Gerspergerin, Witwe. 12) Eleonora, geboren 1578 am 13. Mai zwischen 12 — 1 
Uhr Nachmittags, als die Sonne im Zwilling und der zunehmende Mond im Löwen waren. 
Taufpaten: für Haug David von Landenberg Lindkomtur Hans Jakob Humpiss von 
Waltrams, Bürgermeister Wolfgang Beck zu Überlingen, für Eleonora von Schwendi 
Gräfin Apollonia zu Helfenstein und Witwe Judith von Hersberg, getauft am 14. d. M. 
13) Helena, geboren 1579 am 19. Juni zwischen 11 — 12 Uhr Vormittags im Sonnenzirkel 
des Krebses und Tagzeichens im Stier im abnehmenden Mond. Taufpaten: Johan Sprei- 
ther Dr. iur. und Anna Geigerin zu Frickingen, starb desselben Tags. 14) Euphrosina, 
geboren 1581 am Karfreitag 24. März um 10 Uhr Vormittags im Sonnenzirkel des Widders 
und Tagzeichen des Schützen, im abnehmenden Mond. Taufpaten: Abt Mathaeus von 
Salem und Barbara Faberin, geb. von Hersberg, getauft am 25. März. 15) Konrad, ge¬ 
boren 1583 am Sonntag 3. Februar zwischen 2-3 Uhr Nachmittags im Sonnenzirkel des 
Wassermanns und Tagzeichen des Skorpions im abnehmenden Mond. Taufpaten: Frei¬ 
frau Ursula von Neuenburg und Propst Abraham Jocher zu Bettenbrunn. Getauft 4. Fe¬ 
bruar. Or. B. 

101. 1563 Mai 15. 

Die versammelte Priesterschaft in der Herrschaft Kinzigthal bringt an 
den Fürstenbergischen Hofrichter und die Amtleute auf beschehenen Vortrag: 
„Erstlichs das sie nit megen haben in den kirchen, so den gotzdienst nach 
catholischem brauch zuefürdern und erstatten dienstlich ist, namblich die 
altarzierd, die liechter, wachs und öl, meßgwand und priesterliche bekleidung, 
wie sich gebürt über altar eim yedem prister zu gen, ein einhellig obsequial, 
damit die sacrament einhelliglich mitgetheilt werden mögen, ableinung der 
fertun [sic] sonderlich den priestem, so nach lenger bestellt und zu dienen 
versprechen seind, und wa eim priester in der herrschaft Kintzgerthaals von 
seiner ordentlichen hohen oberkeit beschwerden fürfielen, das solches unsere 
gnedigen herren von Furstenberg etc. durch Jro Gnaden lassen abstellen ohn 
der priesterschaft schaden. Verrers begert ein priesterschaft von dem wolge- 
bornen unserm gnedigen herren von Furstenberg etc. bei irem priesterlichem 
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stand beschützt und beschirmt zu werden. Lestlich uf reichung des gleichen 
obsequials begeben sich ein priesterschaft in der kirchen ein gleicheit zuhalten 
in der predig und reichung der sacramenten, wie sies gegen Gott zuvorderst, 
demnach gegen unser gnedige herrschaft und meniglichen wissen zu verant¬ 
worten“. Or. (?) ohne Datum. B. 

1) Aussen schrieb Branz hinzu: „Der pfarrer ubergebne vertzeichnus, als sie den 
15. Mai anno 63 bei einander gewesen“. B. 

102. 1563 Mai 19. 

Herzog Christoph zu Wirtemberg und die Vormundschaft des Grafen 
Albrecht z. F. bestimmen zur Beilegung der Irrungen zwischen dem Kloster 
Alpirsbach und den Ftirstenbergischen Amtleuten des Kinzigthals: 1) Die 

hohe Obrigkeit des Hofs vor Kuhbach steht allein Fürstenberg zu. Wegen 
der niedem Obrigkeit hat Alpirsbach wie von alterslier laut des Vertrags 
von 1475 und des Lagerbuchs von 1491 ein eigenes Gericht auf dem Hof, 
doch nur für die „reales actiones“, also Klagen um alles, was die Güter 
betrifft, auch um Erb, Eigen, Lehen, Gebot, Verbot, Untergang, Augenschein, 
Markungen und Felddienstbarkeiten, während alle „personales actiones“, als 
Klagen um Schulden, Frevel, Iniurien, Scheltworte oder andere persönliche 
Forderungen, der niederen Obrigkeit zuständig, nach Schenkenzell gehören, 
auch der Meier mit Gerichtsgang und Frondiensten laut obigen Vertrags gen 
Schenkenzell gewärtig sein soll. Die Erbhuldigung leistet der Meier, dieweil 
er unter der Ftirstenbergischen Obrigkeit gesessen ist, Fürstenberg, ist aber 
nichtsdestoweniger dem Kloster Alpirsbach mit Pflicht und Eid zugethan. 
Da der Meier dieses Hofes von unvordenklichen Jahren her auch ein Gütlein, 
das zunächst dabei gelegen, aber durch kündbare Lauchen davon geschieden 
ist und stets laut zweier vorgelegter Lagerbücher in das Fürstenbergische 
Kirchengericht gen Wolfachgehört hat, undausserdem noch ein anderes Fürsten- 
bergisches Gütlein gen. des Löhners Gut, welches, ein Stück Wiese und Wald, 
in dem Bezirk des Hofs vor Kuhbach und mit Gütern desselben vermischt 
gelegen ist und aus demselben nicht wohl ausgesondert werden kann, zu dem 
Hof genutzt und genossen hat, so wird bestimmt, dass die drei Güter stets 
unzerteilt bleiben und als ein einziges Gut auf eines Meiers Leib geliehen 
werden sollen; wird der Hof dergestalt verkauft oder vertauscht, so erhält 
das Kloster vom Drittel des erlösten Kaufschillings drei Teile und Fürstenberg 
den vierten Teil. 2) Vor Jahren hat das Kloster einen Teil des Hofs zu 
Hotzenheuser, dessen übrigen Teil es schon laut Kaufbriefs von 1304 besass, 
von weiland Andres Ketz, dem Schreiber zu Wolfach, gegen seinen freien 
Hof Engelbach eingetauscht und so den ganzen Hof an sich gebracht, wo- 
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durch der Meier zi 1 dem Hof vor Kuhbach gerichtsbar wurde. Hieraus 
entstanden Irrungen mit den Fürstenbergisclien Beamten, die den Meier, 
da der Hof in der Fürstenbergisclien hohen und niederen Obrigkeit ge¬ 
legen sei, zur Erbhuldigung zwangen; das Kloster begehrt, den Meier sol¬ 
cher Pflicht zu entschlagen und an das Kloster zu weisen. Es wird verab¬ 
schiedet , dass der Meier der Fürstenbergisclien Obrigkeit zur Huldigung 
verpflichtet sei, doch nichtsdestoweniger auf dem Hof vor Kuhbach wie von 
altersher zum Gericht zu erscheinen habe, auch dem Kloster mit Pflicht und 
Eid, den Gütern recht zu tliun und ihm also zu gehorsamen, verbunden sei. 
3) Das Kloster beklagt sich, dass die Fürstenbergisclien Amtleute den jetzigen 
Meier des Hofes zu St. Martin unter Hausach, der stets ein freier Hof gewesen 
sei, darin niemand als das Kloster Alpirsbach zu gebieten, zu verbieten und 
zu fronen gehabt habe, zur Erbhuldigung zwingen und zu den Jahrgerichten 
fordern wollen; wogegen die Fürstenberger geltend machen, dass der Hof 
unmittelbar in der Herrschaft Hausach und also in Fürstenbergischer Obrig¬ 
keit gelegen sei. Es wird dahin vermittelt, dass der Hof zu St. Martin mit 
seiner Zugehör jenseits des Fischerbachs gelegen, wie es von altersher auch 
noch umlauchet ist, frei sein und niemand denn das Kloster Alpirsbach daselbst 
zu gebieten, zu verbieten und zu fronen haben solle, doch wenn ein Meier 
seiner Person oder eigener Güter halber Fürstenberg zuvor pflichtig gewesen 
sei, er durch den Hof zu St. Martin dieser seiner Pflicht nicht entledigt werden 
solle. 4) Die beiden Meier auf den Höfen Ruglsperg und Rinkenbach haben 
neben ihren Fürstenbergisclien Gütern auch solche inne, die in Rötenbachischem 
Zwing und Bann gelegen sind, weshalb das Kloster verlangt, dass die Meier 
dieser Güter wegen auch nach Rötenbach zu Gericht gehen und Recht suchen 
und dem Kloster Pflicht und Eid leisten sollen, dessen sie sich weigern. Die 
Fürstenberger erwidern, dass die beiden Meier dem Kloster zuvor nie Pflicht 
gethan, sondern allein der Alpirsbacliischen Güter halber gen Alpirsbach oder 
Rötenbach zu Recht gegangen seien und letzteres nicht verweigerten; ausser¬ 
dem sei der ihnen zugemutete Eid also geschärft, dass sie ihn ohne ihren 
Schaden nicht leisten könnten. Es wird entschieden, dass die beiden Meier 
nur schwören sollen, alle Jalirgerichte zu Alpirsbach oder Rötenbach, wohin 
sie beschieden werden, besuchen und alles, was auf ihren Alpirsbacliischen 
Gütern des Jahres Freventliches und Rilgbares vorgegangen sei, anzeigen zu 
wollen; auch sollen sie auf Erfordern wie von altersher gen Alpirsbach oder 
Rötenbach der Rötenbacher Güter halber das Recht suchen und zu Gericht 
gehen. Schiltach. Perg. Or. T. 

1) Fürstenb. U.-ß. Vll No. 9,e. 
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103. 1563 Mai 21. 

Itlfriderich Graf zu Lupfen leiht als „gemainer lehenherr“ im Namen 

des Grafen Heinrich zu Lupfen, seines Vetters, und für sich selbst Hanns 
Christoff von Knöringen den Kirchensatz zu Immendingen mit dem Zehnten 
daselbst und zu Hewenegg als Lehen seiner Herrschaft Hewen. Perg. Or. (Vgl. 
Bd I No. 21,i.) B. 

1) 1590 Aug. 23 leiht dieses Lehen im Schlosse Krenkingen zu Engen Konrad 
Reichserbmarschall zu Pappenheim nach * käuflicher aufsendung“ Johann Christophs von 
Knöringen an Wolf Walter von Faulach zu Immendingen als Mannlehen seiner Herrschaft 
Hewen. Perg. Or. — Wolf Walter wurde als Hauptmann des Schwäbischen Kreises in 
Ungarn beim Sturm auf die Festung Papa verwundet und erlag dieser Wunde. Das 
Lehen ging dann durch Kauf an Hans Georg Egloft* von Zell über, welcher 1600 Juni 10 
dem Reichserbniarschall Konrad von Pappenheim den Lehensrevers ausstellt. Perg. Or. 

B. u. T. 

104. 1563 Juni 3 (Donnerstag nach Pfingsten). 

Hans Raphael von Reischach zu Elzach verkauft um 1350 fl. seinem 

Vetter Veit von Reischach zu Immendingen all seinen von seinen Vordem 
ererbten Besitz in Zimmerholz, er sei Lehen oder Eigen, darunter auch die 
Burg, und 5 Malter Mühlkom rechteignen Ewigzins aus der Mühle zu Altdorf 
(in dem Alten Dorf) bei Engen. Perg. Or. mitbesiegelt von Hans Caspar von Rei¬ 
schach zu Neuhewen, dem Vetter des Verkäufers. B. 

103. 1563 Aug. 19. 

Die Vormundschaft des Grafen Albrecht z. F. ersucht den Herzog 
Christoph zu Wirtemberg, in der währenden gütlichen Handlung betreffend 
das Eisenbergwerk auf dem Volmar ihrem Pflegsohn an dem seinigen keine 
Gewaltsamkeit zu beweisen. Kop. T. 

106. 1563 Aug. 23. 

Heinrich von Neunegg der jüngere zu Glatt empfangt von Itlfriderich 

Grafen zu Lupfen als gemeinem Lupfenschen Lehensherrn drei Güter zu Wel¬ 
schingen, einen Zehnten zu Krattenhofen und die Vogtei des Dorfes Bargen 
als Lehen der Herrschaft Hewen Töchtern als Knaben. Perg. Or. B. 

1) 1604 Juli 10 empfängt von Maximilian Landgraf zu Stühlingen und Herrn 
zu Pappenheim, Hewen und Gräfenthal obige Lehenstücke Hans Konrad Megentzer von 
Veldorf für »ich und als Lehensträger 1) seines Schwagers Hans Georg Schilling von 
Canstatt zu Owen samt Kindern, die jener mit seiner Frau Barbara geb. von Anweil sei. 
erzeugt hat, und 2) der Agnes Megentzerin von Veldorf geb. von Anweil, Wittib. T. 

107. 1563 Sept. 28. 

Walther von Hallweyl zu Hallwil empfangt von Graf Heinrich z. F. 

für sich und als Träger seiner Geschwister Dietrich, Haug, Burkart und He- 
Mitteilungen. II. 5 
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lena die Vogtei zu Wiesendangen mit Gerichten, Zwingen und Bannen, Tawen, 
Diensten, den 1000 Gengfischen, die der Kirchherr zu Wiesendangen dem 
Vogtherm jährlich gibt, zu Lehen Töchtern als Knaben, wie dieses Lehen 
ihr Vater Caspar von Hallwil von ihretwegen getragen und wie es von ihrer 
Mutter Barbara von Hohenlandenberg und deren Grossvater Ulrich von Hohen- 
landenberg sei. erblich an sie gefallen ist. Perg. Or. (Vgl. Bd. I No. 23, i.) B. 

1) Dieses Lehen empfängt 1570 Jan. 9 Dietrich von Hallwil von demselben (Perg. 
Or.), dann 1581 Juli 27 Wolf Dietrich von Hallwil für sich und seine Geschwister Jacob 
Sigmund, Hartmann, Hans Jerg, Barbara, Appollonia, Beatrix, Katharina, Jacobe und 
Cleophe nach dem Tode seines Vaters Dietrich (Perg. Or.). Von Wolf Dietrich von 
Hallwil kam das Lehen käuflich an die Stadt Zürich, deren Träger Georg Grebel es 1590 
Febr. 6 von Graf Heinrich (Perg. Or.) und abermals 1598 Mai 4 von Graf Joachim em¬ 
pfing. Fürst Lehensurbar von 1598 Bl. 117. B. 

% 

108. 1563 OkL 6 . 

Herzog Christoph zu Wirtemberg und die Vormundschaft des Grafen 
Albrecht z. F. verhandeln zu Stuttgart durch ihre verordneten Räte über 
eine Anzahl von Streitpunkten, nachdem ein Abschied von 1563 Mai 19 auf 
Hintersichbringen voraufgegangen ist. Wegen der Wiederlösung des Wassers 
zu Schenkenzell und des Thals Reinerzau werden die Parteien Alpirsbach und 
Fürstenberg zu rechtlicher oder gütlicher Erörterung vor Herzog Christophs 
Landhofmeister, Kanzler und Räten mit der Bestimmung vertagt, dass von 
einer Tagsatzung zur andern höchstens 6 Wochen verfliessen dürfen. In be¬ 
treff des strittigen Eisenbergwerks auf Volmars Gut im Sulzbach willigen die 
Fürstenberger ein, dass mit dem Bau bis zur nächsten Tagsatzung still ge¬ 
standen werde. Wirtemberg gestattet, dass die Klosterfrauen zu Wittichen. 
von Wein, Früchten, Getreide und allem andern, das sie zu ihrem Hausge¬ 
brauch an den Wirtembergischen Zollstätten zu Hornberg, Schiltach und Alpirs¬ 
bach durchführen lassen, wie von altersher keinen Zoll zu entrichten haben. 
Da die Wirtembergischen den Abzug nicht fallen lassen, soll in der Herr¬ 
schaft Fürstenberg von den Wirtembergischen Unterthanen gleichermassen 
in Zukunft der Abzug eingezogen werden. Die Beschlüsse sind auf Hinter¬ 
sichbringen gefasst. Stuttgart. Or. T. 

1) 1564 Juni 26. Dieselben Parteien verhandeln zu Stuttgart durch ihre verord¬ 
neten Räte über etliche Streitpunkte. Wegen der Wiederlösung des Wassers zu Schenken¬ 
zell und des Thals Reinerzau wird von Herzog Christophs Landhofmeister, Kanzler und 
Räten der 27. Juni zum ersten Termin angesetzt. Zur Entscheidung des Streites wegen 
des Steigheinrichshofes auf Rothsel (Rotsal), dessen zwei Bauern von dem Untervogt zu 
Hornberg zur Pflicht und Huldigung gedrungen sind, soll ein Obmann nebst zwei Zu¬ 
sätzen von jeder Partei niedergesetzt werden. Zum Besten einer gemeinsamen Holz- 
und Flötzordnung wird eine Verabredung getroffen, wodurch der schädliche Fürkauf und 


Digitized by Google 



67 


die „Erösung“ der Hölzer abgeschafft und das Holz wiederum auf die vorige Grösse 
und Länge, soweit es zur Zeit sein kann, gebracht werden solL Der Span wegen des 
Eisenbergwerks auf Volmars Gut im Sulzbach wird zur gleichen Entscheidung wie der 
Klagepunkt wegen des Steigheinrichshofes verwiesen. In betreff der Klosterfrauen zu 
Wittichen bleibt es bei dem Zollnachlass. Den Klagpunkt wegen des von Wirtem- 
berg erhobenen Abzuges hissen die Fiirstenbergischen Anwälte mit Vorbehalt fallen. 
Auf die Wirtembergische Klage, dass die Fiirstenbergischen Beamten von einem Tag¬ 
löhner nicht allein 6 kr. Frongeld, sondern auch noch von seinem Häuslein, das auf des 
Klosters Alpirsbach Grund und Boden neulich erbaut sei, 6 kr. Bodenzins erhoben hätten, 
erwidern die Fürstenberger, dass jeder Taglöhner, der bei einem andern hause, der 
Obrigkeit jährlich 6 kr. schulde, wofern er aber in einem eigenen Haus wohne, noch 
weitere 6 kr. jährlich zahlen müsse; letztere 6 kr. seien kein Bodenzins, sondern wür¬ 
den, falls das Haus unbewohnt bleibe oder in Abgang komme, nicht erhoben; damit er¬ 
ledigt sich die Klage. Wenn rotes oder schwarzes Wildbret auf Alpirsbachischem, 
Hombergischem oder Fürstenbergischem Forst angehetzt, geschossen und flüchtig gemacht 
und auf des andern Teils Forst verläuft und dort erlegt oder gefangen, aber innerhalb 
24 Stunden zurtickgefordert wird, so wird es zurückgegeben; nach Umlauf von 24 Stun¬ 
den bleibt es aber dem, in dessen Forst es gefangen ist. Or. T. 

2) 1564 Juni 27. Dieselben Parteien setzen zum Austrag des Streites wegen des 
Steigbeinrichshofes und des Eisenbergwerks auf Volmars Gut im Sulzbach (siehe Anm. 1) 
als Obmann Philipp von Gemmingen zu Gutenburg und zu Zusätzen Wirtembergischer- 
seits Wernhem von Münchingen und Dr. Kilian Vogler, Fürstenbergischerseits Kaspar 
Wolf von Renchen zu Offenburg und Dr. Ludwig Gremp. Stuttgart. Or. T. 

3) Die Streitsache wegen des Wiederlösungsrechtes der Wässer Schenkenzell und 

Reinerzau (Rienhartzaw) und des Thaies Reinerzau wurde erst 1584 Juli 23 durch Spruch 
des Wirtembergischen Hofgerichts erledigt. Das Urteil lautete zu Gunsten Alpirsbachs, 
wogegen Fürstenberg Berufung an das Kammergericht zu Speier ankündigte. (Vgl. zur 
Sache Bd. I No. 751, i.) T. 

109. 1563 Okl. 6. 

Graf Haug zu Montfort beraumt zur Beilegung der Streitigkeiten zwi¬ 
schen dem Kardinal Mark Sittich, erwähltem und bestätigtem Bischof zu 
Konstanz und Herrn der Reichenau, und dem Grafen Heinrich z. F. als In¬ 
haber der Landgrafschaft Fürstenberg und dem Grafen Albrecht z. F. als 
Inhaber der Herrschaft Möhringen, da seine Vermittlung, obschon er Mitvor¬ 
mund des Grafen Albrecht ist, beiden Parteien genehm ist, einen Tag gen 
Möhringen an. Hier treffen die Bevollmächtigten des Thädigers und der 
Parteien folgenden von den Parteien angenommenen Vergleich: 1) Für 548 
Malter versessenen Zinses zahlt Graf Heinrich z. F. in den nächsten 5 Jahren 
insgesamt 548 fl.; er wird mit dem laufenden Jahr die 7 Malter Veesen und 
7 Malter Haber Ewiggtilt aus dem Zehnten zu Geisingen und die 2 Malter 
Veesen und 2 Malter Haber aus der Burg Donaueschingen wieder regelmässig 
zu Martini auf das Bischöflich Konstanzische Amt zu Villingen liefern. 2) Der 
Bischof zu Konstanz kann den Pfarrer zu Kirchdorf anhalten, die 9 l U Malter 
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Veesen und 3 l /2 Malter Haber, die derselbe jährlich an das bischöfliche Amt 
Villingen zu liefern hat, samt den Ausständen zu entrichten, desgleichen den 
Pfarrverweser zu Riedböhringen, dass er der hl. Dreifaltigkeitspfründe in der 
Reichenau seine Schuldigkeit jährlich entrichte, und ebenso den Pfarrer zu 
Heidenhofen, dass er die 2 Malter Veesen und 2 Malter Haber jährlichen 
Zinses samt den Rückständen in den bischöflichen Amtskasteii gen Villingen 
liefere. Graf Heinrich wird dazu, wann es erforderlich ist, seinen Beistand 
leihen. 3) Der Bischof zu Konstanz gestattet, dass die Reiehenauischen Lehen 
in Graf Heinrichs und Graf Albrechts Namen durch adelige Lehensträger 
empfangen werden können; wann jedoch die Grafen mit den Lehen durch 
Verkaufen, Vertauschen oder anderweit mit Vorwissen des Lehensherren eine 
Änderung vornehmen und sie oder wer der Inhaber ist nicht in gebührender 
Zeit einen adeligen Lehensträger benennen, so hat der Lehensinhaber die 
Lehen selbst zu empfangen. 4) Da Graf Heinrich von einem Kelnhof zu 
Bräunlingen nichts weiss, wird er, falls ein Bischof zu Konstanz und Herr 
der Reichenau einen solchen in Erfahrung bringt und darthut, was dazu ge¬ 
hört, seinerseits keine Ansprache erheben; das Kelleramt zu Donaueschingen 
wird er durch einen Träger empfangen, wogegen der Bischof die wohlbefugte 
Wiederlösung dieses Kelnhofes fallen und es bei der Belehnung verbleiben 
lässt. 5) Die Grafen Heinrich und Albrecht werden den Bischof zu Konstanz 
und Herrn der Reichenau in der Belehnung der Kaplaneien Sumpfohren und 
der elftausend Jungfrauen zu Möhringen und St. Katharinen zu Donaueschingen 
unangefochten lassen. 6) Die Bürger von Möhringen sollen ihre Reichenaui- 
schen Zinslehengüter, die in dem Reiehenauischen Urbar beschrieben sind, 
von den Inhabern des Hofs Brunnen unangefochten, wofern sie nur den ge¬ 
bührenden Zins geben, nutzen und niessen; dann soll im künftigen Frühling 
durch geschworene Untergänger des Grafen Albrecht und Verordnete des 
Grundherren und der Inhaber des Hofes Brunnen eine neue Ausmarkung statt¬ 
finden, und was die Märker vom Hof ausschliessen, mag das Gotteshaus Rei¬ 
chenau in glaubwürdige Richtigkeit bringen und nach Gefallen leihen; das 
Eigentum des Gotteshauses geht aber, wie es die Inhaber des Hofes Brunnen 
im Beisein der Möhringer auf den Augenschein angezeigt und die Möhringer 
zugestanden haben, „von der stainin mark under dem Bruoderhaus die wisen 
nechst daran gelegen stracksdurch nider bis zu end der wisen, so des Fridlins 
wis genant würt, von dannen in den newen stainbruch, so vor iarn der Schwein¬ 
büchel genannt, von demselben in die tollen bei dem Rappenbrunnen und da 
dannen das hochsträü hinauf bis zu dem stainen kreuz“. Möhringen. Perg. Or. T. 
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HO. 1563 Okt. 14. 

A. Yon Yfflingem von Graneck erneuert bei Graf Heinrich z. F. seine 
Bitte, ihm, wie vordem seinem Vater, zu erlauben im Wiselspach rotes und 
schwarzes Wildbret jagen zu dürfen. Da der Wiselspach aber „ heftig er- 
hawen“, und damit er dem Grafen mit Reh-, Fuchs- und Hasenhetzen an der 
Wildfuhr nicht schade, bittet er ihn Rehe, Füchse und Hasen hetzen zu lassen 
„vom Wiselpach geen Pfaffenweiler, von Pfaffenweiler geen Iberauchen, von 
Iberauchen geen Kilchdorf, von Kilclidorf geen Dirren, von Dirren geen Hoch¬ 
emmingen und von Hochemmingen geen Schura“. Damit er sich zu diesem 
Jagen mit Zeug und anderm rüsten könne, bittet er nächste Woche den Jäger 
oder Forstmeister den Bezirk mit ihm bereiten zu lassen. Graneck. Or. B. 

111. 1563 Okt . 25. 

Branz an Graf Heinrich z. F.: Seines Erachtens muss dem Herzog von 

Wirtemberg geschrieben werden, ob er, der Graf, mit dem Bergwerk stillstehen 
wolle; Branz besorgt, wo länger stillgestanden werde, werde der arme Geselle, 
der es bisher erhalten, um seine Gerechtigkeit „springen“, denn es ist Berg¬ 
werksordnung : „wann in einer grueben in vierzehen tagen kein Schicht ge¬ 
schieht, so mags eim andern gelühen werden“. Auch ist zu Stuttgart nicht 
begehrt worden, „das es iine an seiner gerechtigkait onvergriffen sein solte“. 
Bietet Graf Heinrich dem armen Gesellen die Hand nicht, so möchte Wirtem¬ 
berg die Sache dahin spielen, dass jener und Graf Heinrich abgetrieben wer¬ 
den. Er möge befehlen, was dem armen Gesellen im Notfälle „fürgesetzt“ 
werden solle, damit er nicht abstehe. Hat der Graf die Eisenerzprobe, so 
soll er sie ihm, Branz, schicken. Bei Graf Heinrich und den Verordneten, 
die damals zu Blumberg waren, hatte der vermeinte Hauptmann Franz Steltzer 
gebeten, ihn nur noch einen Monat „ausreisen“ zu lassen, dann wolle ersieh 
wieder hieher „in Verstrickung stellen“; das hat derselbe aber nicht gehalten 
und bittet erst jetzt um Verzeihung darum. Er hat schon all sein Hab und 
Gut verkriegt, so dass er nicht jedem bezahlen kann. Wolfach. Or. B. 

112. 1563 Nov. 20. 

Graf Heinrich z. F. ernennt seinen Schreiber Michael Hermann von 

Gunzenhausen zum Landschreiber der Landgrafschaft Fürstenberg. Derselbe 
wohnt jederzeit den Landgerichtshandlungen und Geschäften bei und ist in 
allem, was solchem anhangt, gehorsam, daneben hilft er in des Grafen Kanzlei. 
Er bekommt Behausung, Beholzung, 2 Hofkleider, wie andere Diener des 
Grafen, auf 1 Pferd 6 Malter Haber, je 2 Wagen Heu und Stroh, 6 Malter 
Veesen, alles Fürstenberger Mass, und alle Gefalle der Kanzlei, solange er 
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die versieht. Er gibt und nimmt vor des Grafen Gericht und Stab Recht. 
Beide Teile haben vierteljährige Kündigung. Wartenberg. Or., besiegelt und 
unterschrieben vom Grafen uml Landschreiber. B. 


113. 1563 De%. 20. 

Graf Heinrich z. F. leiht Gebhard und Arbogast von Schellenberg, Ge- 
vettern, die im Pfullendorfer Vertrage von 1543 l) von Graf Friedrich z. F. 
an Hans und Burkart von Schellenberg bewilligten Jagdgerechtsame, doch 
in allem der hohen und forstlichen Obrigkeit unschädlich. Perg. Or. B. 

1) Siehe Bd. I No. 480. 

2) 1564 Sept. 19 (Zinstag vor Matthaeua Tag) leiht Graf Heinrich z. F. denselben 

noch weiter die Jagd „in den Böringer Hölzern gegen dem hl. Crütz wärtz dem Mülin- 
puoch das Ponntal und das Aiclihölzlin gegen Fürstenberg an Brunnenstich stosseni, 
dadannen dem steig nach, der von Haindingen gen Beringen gat, von Böringen aus bis 
zum creitz auf Blomberg zuo, vom Hailigen Creutz zum Hailigenbrunnen dasselbig thal 
ab bis gen Eschach“ wegen ihrer und ihrer Voreltern Dienste gegen ihn und seine Vor¬ 
dem. Perg. Or. B. 

114. 1563 De %. 24. 

| W i e d e r t ä u f e r.j Branz an die drei Vormünder: Auf ihren Befehl 
liess er den Wiedertäufer Montags (Dez. 20) peinlich fragen und Mittwoch 
(Dez. 22) seines Weibes Freunde gütlich mit ihm handeln, aber er will kei¬ 
nen seiner Lehrer oder Brüder anzeigen und wenn man ihn auslasse, die Ur¬ 
fehde nur mit Ja beschwören oder beteuern. Das Weib, das „gar ain from, 
ainfaltig mensch und diser irrthumb nit behaft“ ist, will nicht mit ihm, sie 
habe denn ihren freien Gang, um den sie höchstens bittet, wieder in die Herr¬ 
schaft. Sie bittet die Vormünder, ihrem Mann Gefängnis und Recht zu er¬ 
lassen und ihnen zu vergönnen, bei ihrem Vater zu bleiben. Branz riet ihr, 
sie solle mit ihrem Manne ziehen (wenn die Vormünder ihn entlassen und 
sich mit der nur mit Ja gegebenen Urfehde begnügen) und sehen, dass sie 
sich vor einem geistlichen Richter von ihm scheide; thue sie das oder bringe 
sie Urkunde, dass jener tot sei, so werde sie wieder eingelassen. Gleichzeit 
Kop. B. 

115. Vor 1564. 

Graf Heinrich z. F. bittet Kaiser Ferdinand mit gleicher Begründung, 

wie sein Vater 1} , ihm die Herrschaft Thengen und die Stadt Bräunlingen zu 
überlassen. Kop. ohne Datum. B. 

1) S. Bd. I No. 465. 

116. 1564 Jan. 7. 

Graf Joachim z. F. bittet seinen Bruder Heinrich, die beiliegende schriftliche 


Digitized by 


Google 



71 


Resignation ihrer Schwester Ursula, die er aus dem Stifte Buchau zu sich 
genommen hat, auf ihre Pfründe auch zu unterzeichnen und zu verpetschieren; 
er will dann dies auch selbst thun und die Schrift durch eigenen Boten 
gen Buchau senden. Auf Sonntag [Jan. 8] halten dort etliche Grafen und 
Herrn Tagleistung. Heiligenberg. Konz. B. 

1) Die Resignation (Konz.) datiert vom 8. Jan. 1564. Als Grund des Austrittes 
gibt dieselbe an, dass die beiden Grafen ihre Schwester mit deren Willen an andern 
Orten zu versichern gedenken. B. 

117. 1564 Jan. 26. 
Johann Guotenson zu Sonnenberg empfängt von Graf Heinrich z. F. 

Gericht, Zwinge und Banne und die Mühle zu Matzingen, sowie den halben 
Zehnten zu Stettfurt, wie das von den von Landenberg an den Herrn von 
Sax und dann an ihn käuflich gekommen ist, ferner zwei Hofstetten zu 
Matzingen, die vom obernKelnhof herkommen, als HohenklingerLehen. Perg.Or. B. 

1) Siehe Bd. I No. 430. 

2) 1569 Dez. 22 empfängt dieses Lehen David Guotenson für sich und als Träger 
seiner Brüder Thomann, Hans Jakob und Hans Heinrich (Perg. Or.), 1580 Juli 15 Jos 
Zollikofer zu Sonnenberg, der es von den Guotenson gekauft hat. Perg. Or. B. 

118. 1564 Jan. 26. 

Hans Jacob Münch von Rosenberg zu Ramsteinweiler erhält von den 

Vormündern Graf Albrechts z. F. auf Abkündung als Adelsperson die Er¬ 
laubnis, zu Zeiten Rehe, Hasen und Füchse im Banne Weiler und auf den 
Gütern des Hofes St. Martin zu jagen und Federwildbret zu fangen. Kop. B. 

119. 1564 Jan. 31. 

Graf Heinrich z. F. bevollmächtigt Johann Guottensun zu Sonnenberg, 

die vom Reiche rührenden Lehen in der Schweiz, welche nach dem Tode seines 
Vaters Friedrich sei. an ihn erblich gekommen und welche er vom Reiche 
empfangen hat, in seinem Namen zu „berechten“ und zu verleihen, die Lehen¬ 
briefe der Lehensleute in seine, des Grafen, Kanzlei zum Besiegeln zu senden 
und von diesen Reverse zu empfangen. Or. B. 

1) 1580 Juli 15 gibt er diese Vollmacht Jos Zollikofer von Sonnenberg. Perg. Or. B. 

2) Vgl. Bd. 1 No. 406. 


120. 1564 Jan. 25. 

Die Vormünder des Grafen Albrecht z. F., nämlich Graf Haug zu Mont¬ 
fort und Erbtruchsess Wilhelm zu Waldburg, geben im Beisein des Amtmanns 
von Geisingen den Amtleuten Bescheid: Den von Haslach ist bewilligt, dass 
die Unterthanen ihnen einen Tag fronen mögen. Mit dem Provinzial [der 
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Barfüsser zu Überlingen] ist gehandelt, dass er das Kloster Wittichen und 
die Insassen, soviel ihm in geistlichen Sachen gebührt, reformieren soll; was 
aber die weltliche Obrigkeit anbelangt, soll er nicht eingreifen; ist er ihrer 
jedoch bedürftig, so wollen die Vormünder ihm die Hand bieten. Da Graf 
Albrecht nunmehr eines Praezeptors bedarf, soll Graf Haug ihn damit ver¬ 
sehen, dafür mögen im Jahr ungefähr 100 fl. verwandt werden. Or. T. 

121. 1564 März 8. 

Christoph Wendler von Bergerath, Obervogt zu Haigerloch, an Graf 
Haug zu Montfort und Rotenfels und Erbtruchsess Wilhelm, die Vormünder 
des Grafen Albrecht z. F.: Hans Sick von Gruol, sein Amtsangehöriger, der 
im Eisass um Lohn Wein holen wollte, starb zu Hausach; von dessen Knecht 
begehrte der Oberamtmann zu Wolfach das beste Ross zu Fall, hätte derselbe 
das geben müssen, hätte er mit der Wagenfahrt auf der Strasse bleiben 
müssen. Auf Bitten des Vaters des Verstorbenen Hess ihn der Amtmann 
ziehen, nachdem der Vater gelobt hatte, sich bis Pfingsten [Mai 21] wegen des 
Falls zu vergleichen. Die Vormünder sollen den Oberamtmann anhalten, 
von dieser Forderung abzustehen, denn Sick hinterliess nichts als ein Weib 

und 5 kleine Kinder und Schulden. Sigmaringen. Or. B. 

1) Die Vormünder antworten, ihnen selbst sei das „ein frembder, unbekanter ge¬ 
brauch“, derselbe sei jedoch nicht nur in ihres Pflegsohns Obrigkeit, sondern auch an 
andern Nachbarorten in Übung, sie haben aber dem Amtmann befohlen, die Erben Sicks 
wegen dieses Falles ganz leidlich zu halten. Konz. B. 

122. 1564 März 13. 

Eitelfriedrich und Heinrich Grafen zu Lupfen , welche nach Absterben 

Bilgrims von Heudorf das Dorf Boll als ihr unzweifelhaft heimgefallenes 
Eigentum eingenommen hatten, haben auf unbilliges Verklagen hin eine 
Entschuldigung an den kaiserlichen Hof gesandt und dadurch ansehnliche 
Unkosten gehabt, ferner haben sie durch die erhobenen Ansprüche der Witwe 
von Heudorf, dann durch die wegen etlicher Untermarkungen mit Berthold 
vom Stein entstandene Rechtfertigung vor dem Landgericht zu Stockach und 
die gegnerischerseits zu Innsbruck anhängig gemachte Appellation, schliessUch 
durch die von demselben Berthold vom Stein wegen des Kirchensatzes und 
Zehntens zu Boll unternommene Appellation vom geistlichen Gericht zu Kon¬ 
stanz gen Mainz grossen Schaden erlitten. Sie schlagen nun den Junkern 
Wolf von Homburg zu Homburg und Wiechs, Hans Konrad von Bodman 
zu Möggingen und Marx von Reischach zu Hohenstoffeln als Vertretern des 
Junkers Christoff Friedrich von Heudorf zum gütlichen Ausgleich folgende 
Artikel vor: 1) Boll mit Zubehör wird niemals dem Berthold vom Stein 
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oder irgend einem Inhaber des Schlosses Waldsberg und Dorfes Kruinbach 
verkauft, vertauscht oder sonstwie übergeben. 2) Bei etwaigem Verkauf des 
Lehens Boll haben die Lehensherren das Vorkaufsrecht. 3) Der von Heudorf 
soll die oben genannten Rechtfertigungen zu Innsbruck und Mainz auf seine 
Kosten und ohne der Lehensherren oder der Unterthanen zu Boll fernem 
Schaden ausführen bei Verlust der Lehens. 4) Derselbe hat binnen Jahres¬ 
frist nach wirklicher Einräumung des Lehens die Erben von Bilgrims von 
Heudorf Witwe sei. um ihre bisherigen und etwa noch zu erhebenden An¬ 
sprüche zu befriedigen und die Lehensherren gänzlich schadlos zu halten. 
5) Nachdem die Lehensherren den Unterthanen zu Boll ihre Schupflehen in 
Erblehen umgewandelt, soll die Belehnung bestehen bleiben und sind die 
Unterthanen mit keinen Neuerungen zu beschweren. 6) Die aufgehobenen 
Nutzungen zu Boll, die seit der Einziehung des Lehens eingebracht oder bis 
zur Zeit der Einräumung noch fällig werden, bleiben den Lehensherren. 
7) Der von Heudorf hat innerhalb 6 Jahre nach der Belehnung das Haus 
Boll *notwendiglich“zu bauen und zu bessern und fürder unabgängig zu erhalten, 
damit einer vom Adel samt seinem Hausgesinde daselbst wohnen könne. 

Radolfzell. Transsumpt in der 1564 Sept. 4 gegebenen Erklärung Christoff Friedrichs 
von Heudorf, Hauptmanns aufm Nons und in Suis, diesen Artikeln unverbrüchlich bei 
Verwirkung des Lehens nachkommen zu wollen. Perg. Or. T. 

1) 1564 Sept. 15 belehnt Itlfriderich Graf zu Lupfen zugleich im Namen seines 

Vetters, des Grafen Heinrich zu Lupfen, den vorgenannten Christoff Friderich von Heu¬ 
dorf mit Schloss und Dorf Boll, dem Kirchensatz, Zehnten, obem und niedern Weiher, 
mit Gericht, Zwing und Bännen und aller Zubehör als rechtem Mannlehen der Herrschaft 
He wen. Bonndorf. Perg. Or. T. 

2) 1565 Febr. 1 meldet Graf Eitelfriedrich dem obgen. Hauptmanne, nunmehr solle 

ihm das Lehen Boll eingeräumt werden. Or. T. 

3) 1565 März 31 sendet letzterer als seinen Träger zum Empfange dieses Lehens 

seinen Vetter Marx von Reischach zu gen. Grafen. Gleichzeit. Kop. T. 

4) 1566 Aug. 6 schreibt Marx von Reischach an Christoff Friedrich von Heudorf, 

dass ihm am 81. Juli das Lehen Boll eingeräumt worden sei, und dass auch die Unter¬ 
thanen unter Vorbehalt der Regelung ihrer Beschwerden gehuldigt haben. Da der Lehns¬ 
inhaber gemäß der Abrede die Grafen von Lupfen gegen die Witwe von Heudorf zu 
vertreten habe, so möge er dahin wirken, dass der Arrest, den die Witwe den Grafen 
auf eine Summe Gelds gelegt habe, aufgehoben werde. Or. T. 

123. 1564 Apr. 12. 

Graf Joachim z. F., Wolfgang von Hohenegg, Komtur zu Mainau, und 
die Stadt Überlingen verordnen für ihr Dorf Immenstaad, das in des erstem 
hoher, forstlicher und landgerichtlicher Obrigkeit liegt und in dem jeder von 
ihnen „sein unterschidlichen ausgemarkten nidergerichtszweng“ hat: 1) Kein 
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Unterthan daselbst und kein Ausländer, der dort Güter hat, darf ein liegendes 
Gut weiterhin an eine „ewigkeit“, wie Klöster, Stifter, Spitäler, Altäre, 
Pfründen oder an andere, „das ein ewigkeit berüeret“, verkaufen oder hin geben. 
2) Jeder Unterthan zu Immenstaad darf ein Gut an jeden dortigen Unter- 
thanen der drei Gerichtsherrn verkaufen; will es kein solcher, so muss eres 
ein Jahr „im feilen kauf stehen lassen“, dann erst darf er es an eine aus¬ 
ländische Privatperson veräussern. Wer gegen diese beiden Verordnungen 
handelt, wird von seinem Gerichtsherm nach Gestalt der Übertretung gestraft 
und der betr. Verkauf ist zudem kraftlos. 3) Es steht bei dem Gerichtsherrn, 
einen Immenstaader, der aus einem der dortigen Gerichte in das seinige ziehen 
will, aufzunehmen oder nicht. Auf Bitten und mit Willen ihrer Immenstaader 
Unterthanen geben sie diese Bestimmungen, weil dort durch Klöster, Stifter, 
Spitäler und dergleichen Kommunen der Kaufschilling so gesteigert worden 
ist, dass die Unterthanen nicht mehr zu einem Kaufe kommen können und 
deshalb die besten Güter grössernteils an solche Kommunen oder ausländische 
Personen gelangt sind, also zu befürchten ist, dass die Unterthanen in äusserste 
Armut geraten werden, wenn nicht dem abgeholfen wird. Kop. von 1731. B. 

124. 1564 Apr. 15. 

Hieronymus Schinbain, Obervogt zu Möhringen, an die Oberamtleute 

der Landgrafschaft Fürstenberg: Hans Jofi von Ippingen wurde vor 4 Jahren 
mit Bewilligung der Vormünder zu einem Unterthan und Einwohner zu Ip¬ 
pingen mit Weib und Kindern, die Graf Albrecht leibeigen sind, angenommen. 
Sie sollen das Kloster Amtenhausen amtshalber vermögen, denselben auf einem 
Klosterlehen ein Häuslein gegen Hofstattzins erbauen zu lassen. Möhringen. 

Or. B. 

125. 1564 Mai 15. 

Dr. Ludwig Gremp von Freuden stein verpflichtet sich den Grafen z. F., 
die ihm ihren Hof zu Strassburg verkauft haben, in allen vorfallenden Sachen 
ohne Dienstgeld getreulich wie bisher zu raten und zu dienen. Auch will 
er ihnen und ihren Erben im Fall der Not, doch ohne seinen Schaden, den 
Hof öffnen und diesen in gutem Stand halten. Falls er den Hof veräussern will, 
haben die Grafen gegen Erstattung des Kaufschillings von 3000 Goldgulden 
und der inzwischen aufgewandten Baukosten den Vorkauf. Gleichzeit. Kop. T. 

1) Die Vormünder des Grafen Albrecht verkauften 1564 diesen Hof in der Jung¬ 
frauengasse an denselben um 3000 fl. in Anbetracht seiner geleisteten Dienste und weil 
Graf Friedrich ihm den Vorkauf schriftlich versichert hatte. Konzept ohne Datum. T. 
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126. 1564 Mai 21 (Pfingsllag). 

Itelfriedrich Graf zu Lupfen und Johann von Murs verabreden die Heirat 

zwischen Gräfin Ursula z. F. und Freiherm Claude von Neuenburg zuGorgier und 
St. Albien. Heimsteuer, Widerlage und Morgengabe betragen 9000 fl. und 
werden auf die Herrschaft Gorgier versichert. Heiligenberg. Perg. Or. B. 

1) Die Hochzeit fand auf Wartenberg am 9. Sept. statt. (Die Rechnung über den 
Aufwand bei derselben ist erhalten.) 

2) Die Grafen Joachim und Albrecht begleiteten die jungen Eheleute von Warten¬ 

berg bis Welschneuenburg. Die erhaltene Rechnung ergibt für diese Begleitung eine 
Ausgabe von 100 fl. 54 kr. B. 

127. 1564 Juni 23. 

[Holz - und Flossordnung.] Die Wirtembergischen und Fürsten- 

bergischen Verordneten verabreden auf Hintersichbringen folgende Holz- und 
Flossordnung: „Erstlich nachdem Furstenberg dero bürgern und einwonem 
zue Wolfach zue wolfart und besserung irer nahrung hievor verboten und 
abgestelt, daß kainer der herschaft underthonen Kinzgerthals ausserhalb der 
statt Wolfach gesessen nit mer flötzen oder den holzgewerb treiben solle, 
dann der gestalt, so ainer holz hat, mag er es denen von Wolfach, Schiltach 
oder Alperspach, die in diser Ordnung begriffen, und sonst niemands zu kau¬ 
fen geben und solich holz bis gehn Wolfach und weiter nit fueren bei peen 
10 ft Straßburger. Daß dann Wiertenberg ain gleichmessige Ordnung zue 
Schiltach ftimemen und dohin richten möchte, daß solchen gewerb niemand, 
dann die in der statt daselbsten seßhaft und diejenigen, so ausserhalb der 
statt zue richtem dahin gen Schiltach gebraucht werden, treiben solle, doch 
hierinnen ausgenomen, was ain underthon ausserhalb der statt Schiltach ge¬ 
sessen für aigen oder lehenweid hette, was er darinnen mit nutzen und seiner 
oberkait erlaubnus bekommen, mag er dasselbig und weiter nit flötzen, ver- 
fueren oder verkaufen bei peen 10 ft Wiertenberger. Item des closters Al¬ 
perspach underthonen soll kainer flötzen, es werde ime dann von desselben 
amptleuten oder bevelchhaber erlaubt, es solle aber kainem erlaubt werden, 
er habe dann aigen weld. Item es sollen hinfüro des furstenthumbs Wirtem- 
berg, auch der herrschaft Kinzgerthals und des closters Alperspach under¬ 
thonen zue Wald gesessen kainem frembden, so ausserhalb der ort, nemblich 
zue Wolfach, Schiltach und Alberspach wont und in dieser Ordnung nit be¬ 
griffen ist, kain holz zue kaufen geben bei peen 10 ff derselben herrschaft 
wehrung. Item es sollen alle jar die schiffherm zue Wolfach, Schiltach 
und Alperspach, so das jar flötzen wollen, mit iren namen ordenlich aufge- 
schriben und jedem sein summa nach gestalt der Sachen, was er dasselb jar 
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flötzen solle, zue seinem namen gezeichnet werden, darbei soll er pleiben, 
markt halten und verrer nit fueren. Was aber ain jeder bis gen Stainach 
für holz und port verkauft, soll ime in die summa nit gezelt werden, der¬ 
gleichen das gefrömbdt holz, aber was sonst ain jeder flötzt und zue markt 
fuert, soll ime in die summa gerechnet werden. Es soll auch hinfüro kainer 
in die Ordnung genommen werden zue Schiltach und Wolfach one schulthaifi, 
raths und gemainer schiffherrn daselbst und zue Alperspach one des closters 
bevelchhaber wissen und willen, und so ainer für taugenlich geacht, der soll 
sich mit zimblichem gelt nach erkantnus einkaufen, dasselbig gelt soll 
der Ordnung zu erhaltung der obweg und andern uncosten jedem ort und 
flecken zuesteen. Item es sollen alle jar von gemainen schiffherrn der ort 
die markt zue Wald, auch dz land ab am Rhein und sonst nach gestalt der 
sach und lauf gesetzt werden, und wie dieselben beschlossen, die soll ain 
jeder schiffherr also halten. Und nachdem bishär fil clag und beschwerden 
fürkomen, daß das alt modelmeß nit gehalten und diejenigen, so sich dieses 
holzkaufs gebrauchen, damit beschwert werden, so ist deshalb geordnet und 
bevolhen, daß sich ein jeder des alten model und meß und gueter werschaft 
zum getrewlichsten befleissen und zum wenigisten dises meß hawen, lifem und 
fieren solle, namblich ain zwailing 18 schuech lang, 5 zoll brait, ain läufer 
sparr 24 schuech lang, 3 zoll brait, ain dreissigschuechig holz 24 schuech 
lang, 7 zoll breit, ain vierzigschuechig holz 33 schuech lang, 8 zoll brait, 
ain langer sparr 33 schuech lang, 5 zoll brait, ain funfzigschuechig holz 
46 schuech lang, 9 zoll brait, ain sechzigschuechig holz 54 schuech lang, 
10 zoll brait, ain sibenzigschuechig holz 64 schuech lang, 10 zoll brait, ain 
ladtenbalk 33 schuech lang, 12 zoll brait, ain trom 22 schuech, und soll die 
lenge an dieser obgeschribnen gattung aller zwischen beeden schnötzen und 
das zollmeß am klainen ort sein und verstanden werden. Und damit ob sol¬ 
chem desto vleissiger gehalten und der all gemainen beschwerung sovil mug- 
lich abgeholfen werde und zue Wolfach one das die gewonlich beraitstatt ist, 
so sollen daselbsten neben dem zoller aine oder mehr personen, sovil beed 
herschaften jeder zeit für guet ansicht, geordnet und denselben bei iren pflich¬ 
ten eingebunden werden, alles holz, so von wald dahin gelifert wird, zu be¬ 
sichtigen, und welche sie befinden, die holz oder träm hetten, so das obge- 
melt raodel und meß nit hielten, ingeschlagen, dasselbig aufzeichnen und nit 
anderst, dann in seinem obgeschriebnen wert einmachen und verfueren lassen 
und denselben, so also holz wider Ordnung gebracht und eingeschlagen, uf- 
schreiben und zue endung des jars der oberkait, darunder er sitzt, anzeigen, 
derselb soll um 2 fl. unnachläßlich gestraft, derselben oberkait, under deren 
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er gesessen, eingezogen, aber den verordneten schawem oder zollem zue ierer 
belohnung davon 20 kr. entricht werden. Item es soll kainer kain Kinzgen- 
holz verkaufen oder zu sagen zebringen, dieweil kaufmansguet und werschaft 
(daß deren in der Ordnung ist) in markten gefunden wird. Item zwischen 
sanct Martinstag und Ostern soll man kain stuck holz noch port flötzen las¬ 
sen, sonder der teuch zue Wolfach soll zugeschlagen werden, es were dann, 
daß ainer in die herrschaft geben wolt oder sonst ain gast käme, der holz 
kaufen wolt, desgleichen so ain schiffherr schriftlichen schein von der ober- 
kait, under deren derjenig, so das holz begert, gesessen ist, brächte, daß 
desselben holzer dannzumal nit bei dem markt, mag er jeder zeit umb den 
gewöhnlichen gastzoll, wie von alter her fahren, doch soll solich verkauft 
holz, wo das nit gefrömbdt guet und aus den herrschaften gefiert wird, in 
sein suma gezelt werden ; ob auch durch treffenlich wassergüß oder sonst ehe¬ 
haften, treffenlichen Ursachen ainicher vor Martini verhindert wirt, daß ime zu 
fahren nit muglich, soll ime jeder zeit nach gestalt der Sachen von den ober- 
kaiten oben gemeldt zu fahren vergünstiget werden. Und sollen also die 
schiffhem der ort, so in der Ordnung seind, mit knechten wessern und an- 
derm, wie von alter herkomen, freundlich, nachperlich und getrewlich firdern, 
doch sollen die knecht den schiffherrn, an den orten sie gesessen seind, zu¬ 
vorderst zuhelfen schuldig und verpunden sein, aber wo ainer alberait von 
ainem, so daselbsten nit gesessen, bestelt und angenomen, daß derselbig nit 
von ainem eingesessnen wider abgefiert oder abgemant werden solle, und 
sollen alle thail ainander auf ieren wägen und pletzen beraiten lassen, doch 
daß der obweg allenthalben siben schuech weit offen bleibe, bei der peen, 
wie an jedem ort geordnet. Es solle auch ain jede oberkait bei iren under- 
thonen einsehens haben und Ordnung geben, was und wievil ain jeder järlichs 
aus seinen wälden für flotzliolz hawen und reuten solle, damit das uberflis- 
sig, unnötig hawen der hölzer abgestelt und das schädlich reiten desjenigen 
holzes, so zue pawliolz gepflanzt, verhietet werden möge. Und welcher der 
obgemeldten artickel ainen oder mehr, bei welchen kain sondere straf gemerkt 
und gesetzt ist, uberfahren und nit halten wurde, der soll jedesmals 6 fl. 
creitzerwerung zue straf unnachläßlich bezalen, die sollen allwegen derjenigen 
oberkait, darunder der Verbrecher gesessen ist, eingezogen werden, do sich 
aber ainer der bezignen straf mit recht verantwurten wölte, der soll es an 
dem ort, do er gesessen ist, erstatten. Damit aber solche strafen und besser- 
ung fürgebracht und nit stillschweigend undergedruckt werden, so solle alle 
jar an den gewonlichen jar- oder flötzergerichten mit sonderm vleiß und ernst 
darnach gefragt und durch ain jeden, so solichen uberfahrens wissens hette, 
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bei seinem aid geruegt und angezaigt werden. Und soll dise Ordnung zwischen 
dato und Michaelis nechtskunftig angeen, ins werk gericht und alsbald beeder- 
seitz underthonen verkündt werden, jedoch beeden hersehaften Wiertenberg 
und Furstenberg etc. an ober-, herlichaiten, gerechtigkaiten, zinsen, gülten, 
auch andern angeboten, verboten und in ander weg unvergriffen und one nach- 
thail, die behalten inen auch von oberkait wegen bevor, dieselbig jeder zeit 
nach ierem gnedigen gefallen und gestalt der Sachen zuendem, zumindern, 
zumehren oder gar aufzuheben. Stuttgart. Kop. B. 

1) Aussen bemerkte Branz, diese Ordnung sei „uf ein versuechen* abgeredet worden. 

128. 1564 Juni 30. 

Die Vormundschaft des Grafen Albrecht z. F. gibt eine Landesordnung 
für das Kinzigthal 1 ’. Kop. T. 

1) Dieselbe ist im wesentlichen der Landesordnung von 1607 Apr. 22 zugrunde 

gelegt. 


129. 1564 Juli 27. 

[Hexen wesen.) Die Vormünder des Grafen Albrecht an Branz: Da 
die Sachen des Maidlins, das sich des Unholdenwerks unterfangen hat, nach 
ihrer Urgicht 1 ’ leider dermassen beschaffen sind, finden sie nichts ratsamer, 
als dass sie von der Welt durch das Feuer abgesondert werde; der Allmäch¬ 
tige wolle ihrer Seele gnädig sein. Gleichzeit Kop. B. 

1) Dieselbe datiert vom 1. Juli und wurde von dem Maidlin Gertrud Sengwingin 
am 1. Aug. vor ihrem Ende als wahr anerkannt; sie lautet: Urgicht Gertrud Sengwingin 
aus dem Hauserbach, hexerei halb zu Wolfach in gefenknus ligende^ ungevarlich uf 
die zwei und zweintzig jar alt: Anfangs uf sampstags den ersten Julii gegenwertigen 
64. jars freiwillig on einche penliche frag angetzeigt und bekennt, das sie ungevarlich 
vor sechs jaren an einem sambstag abends mit einer, die Weiss Eis genant (so unge- 
varhch vor zweien jaren verprennt worden), uf einem schwartzen thüer, so einer geiü 
gleich gesehen, auf die Fiechteneck gefaren ; daselbsten hab gedachte Weib Eis uf einer 
lüren zu tantz gemacht und sie Gertruten mit dem schwartzen mann, irem buolen, der 
Wesserli genant, getantzt, darbei auch andere mehr weiber aus dem Brechtal gewesen 
seien. Nach sollichem tantzen seien sie auf einem schwartzen ross mit einander uf den 
Hewberg gefaren, da hab Wesserli sie angesprochen und begert, das sie seins willens 
pflegen und sich Gottes und aller seiner heiligen verleugnen solle, welches sie bewilligt, 
daruf er Wesserli ir dieselben Verleugnung mit sondern Worten vorgesprochen und sie 
ime dasselbig also nachgeredt; als bald das beschehen, hab er sie beschlaffen und vol- 
gends nit mehr von ir lassen wellen, seien vilmalen mit einander hin und wider in die 
keller zum wein gefaren und sampt andern mehr darinnen gezecht. Item er, Wesserli, 
hab sie auch uf ein zeit angesprochen, das sie ime ir schwesterlin, so sechsjärig, auch 
zu seinem wülen bereden solle, sich auch darüber uf ein zeit demselben irem schwesterlin 
in einer menschenperson erscheint, ab dem aber das schwesterlin erschrocken und ge¬ 
sagt, es weis dem vatter antzeigen, daruf er, Wesserli, dasselbig verlassen. Item nach 
sollichem sei ir buol, der Wesserli, einsmals im haus an ir muoter gelaufen und ibkalt 
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gewesen, darab die muoter seer übel erschrocken, aber nit gwisst, was es gewesen. 
Item er, Wesserli, hab uf ein zeit ir, Truten, auch angemuotet, sie soll dem pfarrer zu 
Hausen das haus und scheuren verprennen, dergleichen auf ein zeit ir, Gertruten, in 
irs vatters haus anken in einem scherben bracht und sie geheissen biente eier damit zu 
kochen, als dann werde das haus angebn und verprinnen, sie hab aber deren keins thun 
wellen. Item sie hab aus geheiß irs buolen, des Wesserlis, Marx Dolenbach bei Hausen 
ein kind gedöt, mit einer ruoten uf den köpf schlahend, da sei also zugangen, er, Wesserli, 
ir buol, hab ir ein ruoten mit sampt einem schwartzen, unlustigen, übel stinkendem krut 
in die hand geben und gesagt, sie soll in seinem, des Wesserlis, namendas kind damit 
auf seinen köpf schlahen, das hab sie gethon, und sei das kind daruf, wie sie von ge¬ 
dachtem irem buolen, dem Wesserli, verwänt, in zweien tagen gestorben. Dise ir be- 
kantnus und urgicht, wie hievor geschriben, ist ir montags den sibenden Augusti jüngst¬ 
hin underschidlich, wie gehört, in beisein hienach beschribner siben rechtmessigen ge- 
tzeugen, wie gebreuchlich, widerumb vorgelesen und von ir, Gertruten, also wahrhaftig 
und bestendig beschehen und ergangen sein auf ir letst end bekent worden. Dessen 
seind kundschafter und getzeugen die ersamen Andreas Vorster, der kirsner, Jörg Gö- 
belin, der sailer, Hans Hoschman, der Schneider, Gattin Spinner, Hans Schneider, der 
schwartz, Erhärt Lemp und Hans Finck, der schuomacher, alle burger zu Wolfach hierzu 
insonderheit verordnet Actum den 8. Augusti anno etc. 64. Or. B. 

130. 1564 Juli 31. 

Heinrich Thoman, Bürger zu Zürich und Vogt der Grafschaft Kiburg, 

Hans Miller, Vogt zu Hohenkrähen, Severinus Schnell, Oberamtmann und 
Waldvogt zu Friedenweiler, und Heinrich Bodmer, Landschreiber zu Baden 
im Ergäu, vermitteln zwischen dem Landgrafen Eitelfriedrich zu Stühlingen 
und seinen Unterthanen zu Untereggingen einer- und der Stadt Schaffhausen 
und ihren Unterthanen zu Unterhallau andererseits: In der Mühle zu Wunder¬ 
klingen und einem näher beschriebenen Bezirk stellt alle niedergerichtliche 
Obrigkeit dem Landgrafen und der Stadt Schaffhausen gemeinsam zu, so dass, 
was an Bussen darin gefällt, zu gleichen Teilen zwischen dem Landgrafen 
und denen von Unterhallau geteilt wird. Der Vogt zu Unterhallau erlässt 
Gebote und Verbote daselbst in beider Herrschaften Namen; auch führt er 
in dem Jahrgericht zu Wunderklingen, das ungefähr nach Herbstzeit zu halten 
ist, den Stab; neben ihm sitzen 2 Richter von Hailau imd 2 vom Landgrafen 
zu verordnende Richter von Untereggingen. Diese fünf richten dann über 
die während des Jahres vorgefallenen Frevel, und was von ihnen gemeinsam 
oder nach Mehrheit erkannt wird, dabei hat es ohne Appellation zu bleiben. 
Der Mannschaft und des Reisens halber stellt der Graf an den Müller keine 
Anforderungen. Gleicbzeit. Kop. T. 

131. 1564 Aug. 17. 

Graf Heinrich z. F. an Christoph Herzog von Wirtemberg: Es ist richtig, 

dass er Personen zu Schura, Schwenningen und Sunthausen wegen Ehebruchs 
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und Jungfrauenschwächung gefänglich weggeführt hat. Er hat das aber 
nicht gethan, um des Herzogs niederm Gerichtszwang Eintrag zu thun, sondern 
weil er stets dergleichen hochgerichtliche und malefizische Fälle in diesen 
Dörfern, wo ihm die hohe Obrigkeit zugehört, nach des Reiches Recht und 
Ordnungen und nach dem Herkommen gestraft hat. Konz. B. 

1) Am 7. Sept. 1577 schreiben der Landgrafschaft Fürstenberg Oberamtleute an 
Johann Rudolf Ehinger von Balzheim, Dr. iur. utr. und Advokaten in Lindau, um ein 
Gutachten darüber, dass sie den Ehebruch in den Wirteinbergischen Orten in der Baar 
zu strafen haben; sie sagen da: „Uns stost hart fürn köpf, das Würtenberg so stark 
treibt, es seien bei uns die eebrüch maletitzisch zestrafen nit im prauch, das ist aber 
nit, dann si sein allwog für lnalefitziseh anzogen 1 *. Or. — Am 18 (8.) März 1585 schreiben 
die Oberamtleute zu Tuttlingen an die Fürstenbergischen zu Geisingen, ihr Herzog stelle 
dem Grafen z. F. die malefizische Obrigkeit „mit seiner maß“ zu Obertrossingen nicht 
in Abrede, aber Konrad Link von da dürfen sie wegen Ehebruchs nicht strafen, denn 
„der ehebruch, da er zum ersten mal begangen, in craft Irer Fürstlichen Gn. publicier- 
ter und von Kai. Mt. confinnierter landsordnung. inmassen Irer F. G. zu Obertrossin gen 
und andern deren mehr anhen[g]ige flecken in Tuttlinger ampts die landsfürstliche ober- 
rigkait zugehörig, zum ersten mal [nicht] in das maletitz gezogen oder gestraft werden 
sollte“. Or. B. 

132. 1564 Sept. 15. 

Graf Heinrich z. F. erlaubt Gebhart und Arbogast von Schellenberg zu 

Staufen und Hüfingen, Gevettem, aus Gnade auf jederzeitige Abkündung in 
seiner Grafschaft Wildbännen am Eichberg zu jagen und zu hagen. Perg. Or. B. 

133. 1564 Okl. 5. 

Zacharias Greyns, Keller zu Tuttlingen, an seinen Nachbar Hans Geng- 

wisch, Vogt in der Baar: Die von Unterbaidingen haben, obwohl sie die Kir¬ 
chengebräuche der Wirteinbergischen Konfession nicht gebraucht haben, bisher 
dennoch ihr Begräbnis zu Öfingen gehabt. Weil man aber der bei ihnen 
herrschenden „erbsucht der pestilentz“ möglichst zuvorkommen soll und weil 
bei seinen Amtsverwandten zu Öfingen dieselbe durch Entsetzen wegen des 
Gestanks auch einreissen möchte, begehrt er namens seines abwesenden Ober¬ 
vogts, die Unterbaidinger sollen ihre Toten in die Kirchhöfe ihrer Seelsorger 
begraben und die von Öfingen von dieser Beschwerde ledigen, es wären denn 
Personen bei ihnen, die in Erkenntnis des wahren Evangeliums vom Pfarrer 
von Öfingen nach seines Fürsten Kirclienordnung christlich getröstet und mit 
dem Sakrament versehen werden wollten, diesen soll das Begräbnis zu Öfingen 
gestattet sein. Tuttlingen. Or. B. 

134. 1564 Okl. 17. 

Graf Heinrich z. F. leiht Jörg v. Reckenbach auf Absterben seines 
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Vaters Diepolt Töchtern als Knaben die Burgstalle Stallegg und Neublumberg 
und alle in Bd. I No. 27 genannten Lehensstücke. Perg. Or. B. 

135. 1564 Okt. 31. 

[Bergwerk]. Christoph Herzog zu Wirtemberg an Wilhelm Erb¬ 
truchsess zu Waldburg: Dieweil das Erz von dem Eisengang am Hochberg 
unter Schiltach nach einer gemachten Probe 1 ) sich wohl erzeigt und deshalb 
gute Hoffnung und Gelegenheit vorhanden ist, dem billig weiter nachgesetzt 
werden soll, die Sache aber auch Fürstenberg berührt, so ersuchen wir Dich 
als Vormund anzuordnen, dass die Hälfte von Fürstenberg wegen gebaut 
werde; dann wollen wir die andere Hälfte bauen lassen, dass also mit Ver¬ 
leihung göttlicher Gnaden das Bergwerk insgemein aufgerichtet wird. Da 
sich auch das Erz mit Silber beweist und hoffentlich sich in die Tiefe zu 
Silbererz veredeln wird, so wäre auch gut und notwendig eine Schmelzhütte 
zum Schmelzen und Schmieden zu haben. Deshalb ist abermals unser An¬ 
sinnen, Du wollest es von Fürstenberg wegen dahin richten, dass auch eine 
Schmelzhütte insgemein gebaut werde, welches mit geringen Kosten geschehen 
mag. Stuttgart. Kop. T. 

1) Das betr. Gutachten liegt bei. 

136. [1564 a) / Dez. 27 (die st. Johannis aposloli). 

Otilia Priorin zu Lauingen, jetzt im Kloster auf Hof bei Neidingen, an 

Georg Güss von Güssenberg, Hofmeister auf Wartenberg: Graf Heinrich, 
der jetzt zu Salem ist, möge dem Abte von Kaisheim schreiben, sie aus vielen 
Ursachen, wie wegen der grossen Weite des Weges und weil er zur Ein¬ 
kleidung der jungen nicht so bald, als sie es wünschen, heraufkommen kann, 
ledig zu zählen. Sie möchten die jungen gerne vom Abte von Salem „weilen“ 
lassen. Dieser Abt könnte ihnen auch mit rechten, geistlichen Klosterfrauen, 
„die fttl bösser und gaistlicher seind dan wür“, helfen; wenn derselbe ihnen 
eine von Hegbach zur Priorin gebe, wolle sie selbst mit Freuden abdanken, 
denn dort sind, wie sie stets gehört, „recht gaistlich leüt“. Der Graf soll 
ihnen bei dem Abte von Salem einen Beichtvater ihres Ordens, dem man 
Herrn Niclausen Pfründe, um ihn um so besser zu erhalten, geben sollte, und 
1—2 Klosterfrauen auswirken, denn es sind ihrer nur noch zwei achtzigjährige 
„geweilte“. Or. B. 

a) Im Briefe lieiaat 1564 clua verdungene Jahr. 

137. 1365 Jan . 11. 

Ein Bär wird im Gefall beim Krumpenbach (Krontbach) gefangen, 526 5 

Mitteilungen. II. 6 


Digitized by Google 



82 


schwer. Gleichzeit. Notizbüchlein eines Jagers. B. 

1) Damals müssen die Bären schon selten gewesen sein, weil der Jäger auch das 
Mass dieses Bären angibt und daneben erwähnt, Graf Friedrich sei. habe einen Bären 
im Ecklesthal 1522 erlegt. 1565 verzeichnet derselbe Jäger vielen Wildschaden, den die 
Wölfe angerichtet haben; auch ein Luchs wurde damals geschossen. — Nach einem Ver¬ 
zeichnis dessen, was 1582—90 in der Baar geschossen worden, gab es damals hier viel 
mehr Hirsche als Rehe; Luchse und Wölfe sind in diesem Verzeichnisse selten, dagegen 
wurden 1582—90 viele Sauen erlegt. B. 


13H. 1565 März 12. 

Graf Heinrich z. F. und des Grafen Albrecht z. F. Vormund- und Freund¬ 
schaft, Erbtruchsess Wilhelm zu Waldburg, Freiherr Johann Jakob zu Königs¬ 
eck, Graf Ulrich zu Montfort, Graf Joachim z. F. und Jörg von Freundsberg, 
Freiherr zu Mindelheim, verabschieden einige bei der Teilung im J. 1562 
zwischen den Grafen Heinrich und Albrecht unerledigt gebliebene Punkte: 
Die Herrschaft Blumberg erstreckt sich „von Blomberg aus in die banmark, 
so am fuoßweg, der von Büedtberingen gen Blomberg geet, uf dem Aichberg 
steet, von söllicher mark in die andern marken hinab gestracks neben den 
weiern liinumb in die Aitrach und die Aitrach hinab bis an Leupfertinger 
bau, von sollichem ban gestracks füraus bis an die greintzen, alda sich der 
landgrafschaft Fürstenberg oberkait schaidet, und an solliclien greintzen her- 
umb bis in die Wuotach, alda sich ermelter landgrafschaft Fürstenberg und 
Sehaffhauser oberkait endet, volgentz die Wuotach uf bis an Achtdorfer ban, 
von dannen himunb bis hinüber an Aichberg, den Aichberg uf uf alle höhe 
und uf derselben höhe liinumb bis wider in oberstgemelte banmark“. Zu 
der Herrschaft Möhringen gibt Graf Heinrich dem Grafen Albrecht die hohe 
und forstliche Obrigkeit „vom stettli Moringen die landstrali hinauf bis zu 
der capell, ob dem Möringer liochgericht stend, von dannen gestracks hinab 
bis zu der ziegelhitten in die Tunow“. Zwei von seiten der Vormundschaft 
des Grafen Albrecht und zwei von seiten des Grafen Heinrich dazu Verord- 
nete werden bis zum Sonntag Cantate [Mai 20] unter Obmannschaft des Grafen 
Joachim die Grenzen der Herrschaften Blumberg und Möhringen abreiten und 
festsetzen. Nach solcher endlichen Vergleichung werden die Vormünder des 
Grafen Albrecht dem Grafen Heinrich an den verfallenen, aber noch ausstehen¬ 
den drei Zinsen der 1500 fl. imd andern Posten 2000 fl. in Münze nachlassen 
und hat Graf Heinrich sich alsdann aller Jagd an den Enden zu enthalten. 
Eine Kopie der Zinsverschreibung um die 10000 fl., die Graf Heinrich dem 
Grafen Albrecht mit 500 fl. zu verzinsen hat, wird, vom Grafen Heinrich 
unterschrieben, am Tag des Grenzberitts den vormündischen Gesandten über¬ 
antwortet werden. Pfullendorf. Or. T. 
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139 . 1565 Apr. 18. 

[Hex enwesen.] Urfehde der Eva Gützin von Öfingen, geschworen 

„zu Gott und den hailigen“. Sie war über 30 Jahre verschrieen und zuletzt 
so in Verdacht gekommen, dass männiglich sie für „der bösen weiber“ eines 
hat halten müssen. Deshalb hat Graf Heinrich z. F. hoher Obrigkeit halber 
sie in ihrer Behausung zu Öfingen ergreifen und gen Geisingen führen lassen, 
wo sie über zwei Jahre im Gefängnisse gehalten, schliesslich aber in Folge 
der vielen für sie geleisteten Fürbitten freigelassen wurde. Or. besiegelt von 
der Stadt Geisingen. B. 

1) Nach einem Schreiben der Fürstenbergischen Oberamtleute an die zu Tuttlingen 
vom 5. Apr. 1565 hat Eva Götzin, Witwe Othmar Lorers, obwohl sie vielmals gütlich 
und dann auch eine Zeit lang nach einander „ durch allerlai mittel poenlicli und zuo 
mehrerlai weg hart befraget“ worden ist, nicht das geringste bekannt, „will kurzab nichts 
solicher Sachen gethan haben, sondern gänzlich onschuldig sein, rueft auch darüber den 
almechtigen Got so hoch an, erzaigt und heit sich auch in der vänknuß, wie wir aus 
haimblicher und offenlicher uf sie gehapter kundschaft hören und abnemen, ohn argwon. 
sondern ganz gotsförchtig und christenlich, also daß sie für die bezigen zuachten nit 
gedacht werden kann“; wenn die Adressaten aber weitere Beschwerden über dieselbe 
tragen, wollen sie gegen sie vornehmen, was sich Amts und Obrigkeit halber zu thun 
gebührt. Kop. — Der Tuttlinger Keller antwortet am 7. Apr. 1565, er wisse über 
Eva Götzin nichts beschwerliches und hätte ihr die Freiheit längst gegönnt; bevor die 
Fürstenbergischen Oberamtleute sie gefangen genommen haben, habt? er verlangt, darüber 
vorher Befehl seines Herzogs einholen zu dürfen, „dieweil es mit den hexen und ohn- 
holden zu Zeiten ainfelig ding und ohngewili verprechen heimlich Sachen“, worauf er 
den Befehl erhalten habe, sie ihnen auf Begehren ausfolgen zu lassen. Kop. B. 

140. 1565 Apr . 23. 

[Bestallu ng.] Graf Joachim z. F. nimmt den festen Veit Heiser 

von Klueklingen zum Obervogte seiner Herrschaft Trochtelfiugen und des 
Dorfes Inneringen an. Derselbe soll mit dem Untervogte Friedrich Ituodolf 
die Geld- und Korngülten einziehen, zum Komkasten haben diese beiden und 
der Schultheiss einen Schlüssel, so dass beim Einnehmen und Ausgeben, wenn 
nicht alle drei, so doch zwei dabei sein sollen. Der Ober- und der Unter¬ 
vogt haben auch je einen Schlüssel zur Geldtruhe, keiner geht ohne den an¬ 
dern über diese. Jeder derselben hat „ein besetzt und unbesetzt gültbuech“, 
damit jeder, wenn der andere nicht da ist, die ganze Woche Geld einnehmen 
könne; alle Wochen aber müssen sie nach dem Verhörtage alles, was jeder 
an Geld und Früchten eingenommen hat, mit einander einschreiben und aus- 
thun und das Geld in die Truhe legen, ebenso die Ausgaben herausnehmen. 
Jeder muss ein gleichmässiges Ausgabebuch haben. Ohne den andern darf 
keiner etwas verthädingen, sie haben an allen Wochenmärkten gemeinsam 
einen Verhörtag abzuhalten und auf ihm Frevel, Fälle und anderes mit Aus- 
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nähme der Fälle und Strafen, die keine gesetzte Ordnung haben, zu erledigen. 
Gemeinsam geben sie dem Grafen jährlich auf Georgii Rechnung. Die Sachen, 
die ausserhalb der Amtshandlungen Vorfällen und über die Bescheid zu geben 
sie keinen Befehl haben, berichten sie gemeinsam alle Monate dem Grafen, 
nur wenn es nicht so lange anstehen kann, schreiben sie es ihm sofort. Ist 
es Zeit, die Gerichte zu besetzen und andere Amtssachen zu verrichten, so 
reiten sie mit einander herum. Zu Besoldung bekommt der Obervogt Be¬ 
hausung im Schlosse Trochtelfingen auf dem andern Boden, wie bisher, not¬ 
dürftige Beholzung (er muss jedoch das Holz auf seine Kosten scheiten lassen, 
darf es aber mit der Fron einführen), 100 fl. in Münze und den Kleinfall 
(von jeder Person 1 U ^), 10 Malter Veesen, 12 Malter Haber Heiligenberger 
Mass, 2 Hofkleider und 1 Kleid für einen Knecht, den Krautgarten jenseits 
der Strasse und das kleine Gärtlein im Schlosse, 4 1 /* Mannsmad Wiesen, aus 
denen er das Heu mit der Fron holt, Stroh für 2 Pferde und 5 Haupt Vieh, 
und das Fischwasser, dieses jedoch nur zu seinem Hausgebrauch. Hühner, 
Hennen und Eier verrechnet er, wie herkömmlich, nur zum Halbteil, kommt 
der Graf gen Trochtelfingen, so verrechnet er für ihn und für jeden, der an 
dessen Tafel ißt, 5 und für die, welche aufwarten und am Nachtisch essen, 
je 4 Batzen. Er hält 2 Pferde, die er unparteiisch anschlagen lässt; geht 
einer im Dienste ab, so erhält er diesen Anschlag. Er besiegelt alle Briefe, 
die unter des Obervogts Siegel ausgehen, wie bisher. Heiligenberg. Gleichzeit. 
Kop. B. 

1) Inhaltlich stimmt mit dieser Bestallung die des Obervogtes Kohllöffel von Jung- 
nau (nur ist hier von keinem Untervogte die Rede) von 1565 Apr. 23 (Georgii) überein. 
Konz. B. 

141. 1565 Apr . 30. 

Wilhelm Freiherr von Gravenegg und Burgberg, Herr zu Marschalken- 
zimmem, erhält von den Vormündern Graf Albrechts z. F. auf sechs Jahre 
die Berechtigung für sich, seine Diener und seine Zugehörigen, die er bei 
sich jeweils hat, bei Schenkenzell zu jagen. Der Bezirk fängt an „im Rötten- 
bacher Thös bei ainem stain mit ainem creitz bei dem Pfeifferweldlin und von 
demselbigen stain durch das Pfeifferweldlin hinauf uf den Martisberg ubem 
Seegelnpronnen, dadannen an Frölinberger wald ubem Burkwald und Stutz, 
über den alten Brandsteig hinaus durch den Kimbacher wald am dorf der 
schneeschlaifin nach bis auf den Brandsteug etlichen gehawen stainen nach, 
so anno 65 gegen Alperspach und Schramberg aufgericht, hinab an Senger- 
halden, füraus uf den Heimliswald zu ainem stain, so anno 58 mit Würtem- 
bergischen, Ftirstenbergischen und Schrambergischen Wappen aufgericht, vom 
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selben stain unz an Stutzacker, genant Jöslisacker, im Heimliswald fünf 
stainen nach, so anno etc. 63 gesetzt, an Varenhalden, dadannen an Staufen- 
kapf uberab zu ainem stain, so auch anno etc. 63 aufgericht, davon hinauf 
in Willenburger burgstall, dadannen hinab finf alten stainen nach über den 
Sengkapf an Leimbach, den Leimbach ober dem bach und unden den Hägem 
nach hinab in Kögbach, den Kögbach heraus bis an der Herren briegel, ist 
der Kögbach, so zwen schuch weit sein soll, ain lachen, bis in die Künzig 
bis zum Hotzenwag, welche obgemelte marken die Alperspachiche, Würteru- 
bergische und Fürstembergische ober- und herrlichaiten schaiden“. Weiter 
in die Herrschaft Schenkenzell hinein darf er nicht jagen. Es ist ihm nicht 
erlaubt, diesen Bezirk „ usserlialb jagens und fürsuchens mit dhainem 
schützen ZU gebrauchen“. Perg. Or. besiegelt vom Aussteller, der auch unterschrieben 
hat, und Jakob von Reggenbach (Rockenbach) zu Oberdorf am Necker, seinem Schwager. B. 

1) 1576 Juni 14 (Donnerstag nach Pfingsten) erhält derselbe die Jagd bis auf Ab¬ 
kündigung. Perg. Or. besiegelt von ihm und Jakob von Reggenbach. B. 

142 . 1565 Mai 19. 

Graf Joachim z. F. an den bischöflichen Statthalter und die bischöflichen 

Räte zu Konstanz: Der Pfarrer Ludwig Emele in seinem Flecken Melchingen 
wird von ihrem Fiskal aufgefordert, sich auf seine Pfarrei praesentieren und 
investieren zu lassen; er würde denselben gerne praesentieren, aber das 
Patronatsrecht gehört daselbst dem Herzog von Wirtemberg, von dem der 
Pfarrer, wie sie selbst wissen, keine Praesentation erlangeu kann. Sie sollen 
bei dem Fiskal bewirken, dass er den Pfarrer unangefochten bleiben lasse, 
damit der Herzog nicht etwa ihm und seinen Unterthanen zu Nachteil zu 
Weiterungen gegen das alte Herkommen gedrängt werde; damit thun sie zur 
Beschirmung der alten Religion ein christliches Werk. Heiligenberg. Konz. B. 

1) 1574 Juli 8 gestattet Herzog Ludwig von Wirtemberg dem Grafen Joachim, die 
erledigte Pfarrei Melchingen, doch unbeschadet seiner Kollatur, Magister Christoph 
Fiißlin zu leihen. Or. B. 

143. 1565 Juni 6 . 

Dr. Johann Götz anwortet dem Georg Güss von Güssenberg, Hofmeister auf 
Wartenberg, auf dessen Schreiben vom 5. Juni: Er weiss nicht, was der Pro¬ 
vinzial wegen des Klosters Neidingen vornehmen will, aber kein Kardinal 
oder Bischof, auch wenn er die weltliche Obrigkeit über ein Kloster hat, 
geschweige denn ein weltlicher Fürst, Graf oder Herr kann ein Kloster andern, 
denn denen, die dazu Profess getlian haben, oder einem andern Orden übergeben, 
es kann also Graf Heinrich das Kloster keinem andern Orden übergeben, und 
die Frauen von Lauingen können es nicht annehmen. Darum riet er diesen 
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stets, alle Novizen auf das Kloster zu Lüningen Profess thun zu lassen, nicht 
auf das zu Neidingeii, denn sonst wollte er ihnen „nit ain schliff mher“ uni 
alle zum Lauinger Kloster gehörigen Güter, Zinse und Ansprachen geben. 
Dann hat sich auch der Abt von Salem keiner Gefahr zu befürchten, wenn 
er die Novizen auf das Kloster zu Lauingen verpflichtet, weil dieses und 
nicht Neidingen in der Visitation des Abts von Kaisheim, der das von ihm 
begehrt, liegt. Darum hat der letztgenannte Neidingen halber auch nichts 
befohlen, denn dieses Kloster ist nicht der Frauen ordentliches Gotteshaus, 
sondeni diese haben da nur aus Gnaden ihren Aufenthalt. Wie vor Jahren 
die von Bebenhausen zu Tennenbach, die von St. Georgen zu Villingen und 
die von Stein zu Radolfzell ihren Aufenthalt hatten und noch haben und doch 
Profess auf ihre Klöster thun, so soll es auch hier gehalten werden; das 
wird er auch dem Abt vou Salem der Länge nach berichten. Der Papst 
aber kann aus erheblichen Ursachen ein Kloster einem andern Orden oder 
andern Personen übergeben, so hat er auf Bitten der Herrn von Zimmern das 
Frauenkloster zu Oberdorf a. Neckar in ein Mannskloster desselben Ordens 
verwandelt. So soll auch Graf Heinrich durch Vermittlung des Kardinals, 1 
der in 14 Tagen da sein wird, den Papst unter Ausführung aller Ursachen 
bitten, zu gestatten, dass die Frauen von Lauingen in Ansehung ihres Elends 
zu Neidingen, vom Predigerorden ungehindert, ihren Aufenthalt haben, bis 
sie in ihr Kloster zurückkehren können. Konstanz. Gleichzeit. Kop. B. 

1) Marx Sittich Bischof von Konstanz. 

144. 1565 Juni 8 . 

Jerg Zorn von Bulach, Landvogt der Ortenau, an Johann Bryntzbach, 
Amtmann zu Wolfacli: Dessen Flösser werden immer übermütiger und befolgen 
die Ordnung nicht, welche besagt: „Erstlich sollen si nit gleich uf einander 
durch die mtilteuch faren, sonder einer nach dem andern uf ein halbe stund 
bei kleinem wasser, und soll von einem jeden floß, so zu dem schlutzteuch 
kommen, iren zwen ab dem floß steigen, der ein zue der linden gan, so bei 
der Roßbrucken zu Oflfemburg stet, und wann der flotz zue dem Walkensteg 
kompt, soll er zue dem mulenteuch gan und anheben ufziehen, der ander 
knecht, so zue der Under Müle geordnet, soll sehen, wonn der floß herab 
zue den Offemburger schweinstellen kumpt, soll er erst anheben aufthuen*. 
Sie verhauen die „geschleg an den wasserbeuwen Ä beim Hinabfahren, geben 
des Erzherzogs Dienern, Müllem und Unterthanen böse Worte, wenn sie 
heraufgehen, gehen sie dem nächsten nach, und dabei sind vor ihnen „weder 
stigel noch zeun“ sicher. Branz soll sorgen, dass man weiterhin durch solch 
grobes Volk nicht beschädigt werde. Ortenberg. Or. B. 
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1) Noch 1582 Jan. 28 beklagten «ich die Olfenburger Müller, da«« ihnen die Flösser 
da« Wasser oft entziehen. Or. B. 

145. 1565 Juni 30 . 

Maximilian II. bestätigt den Gevettem Eitelfriedrich und Heinrich Grafen 
zu Lupfen alle Rechte und Freiheiten, die sie von seinen Vorfahren am Reiche 
hergebracht haben. Wien. Lupf. Kopialbuch I, 1 Bl. 49 v. T. 

1) Dieselbe Bestätigung erteilt Rudolf II. am 2. Mai 1578 zu Wien dem Grafen 
Heinrich zu Lupfen. A. a. 0. Bl. 52. T. 

144i. 1565 [nach Juli 16 j. 

Graf Heinrich z. F. klagt bei dem Herzoge Christoph von Wirtemberg, 
dass dessen Tuttlinger Oberamtleute bei dem Sunthauser Jahrgerichte am 16. 
Juli folgende Neuerungen begehrt haben: 1) Der Fürstenbergische Vogt soll 
den Stab nicht allein von Fürstenberg, sondern auch von Wirtemberg führen 
und in seiner Führung von einem Gericht zum andern mit dem Wirtembergi- 
schen abwechseln; nach einem „beschribnen legerbüchlin“ und kraft der 
landesfürstlichen Obrigkeit, des Gebots und Verbots, was alles der Herzog in 
Sunthausen hat, soll der Fürstenbergische Vogt des Herzogs und der Tutt¬ 
linger Amtleute Befehle „als ain gemainer vogt exequiren“ und Gebot und 
Verbot thun. Obwohl die Fllrstenbergischen Oberamtleute auf das unvordenk¬ 
liche Herkommen sich beriefen, blieben doch die Wirtembergischen bei ihrer 
Forderung, so dass diesmal „die vorgehabte ersetzung des gerichts“ zu Sunt¬ 
hausen unterbleiben musste. Dieses Vorgehen der Tuttlinger Amtleute be¬ 
fremdet ihn um so mehr, ^ls sie bisher das Herkommen nicht angefochten 
haben und als notorich der Herzog zu Sunthausen nur den niedem Gerichts¬ 
zwang zur Hälfte hat, „welcher nidern gerichtlichen iurisdiction gepot, verpot 
und strafen sich höher nit dan uf 10 It h. erstrecken“, als dort die Übertreter 
nach der Fürstenbergischen Öffnung und Jahrgerichtsordnung bestraft und 
von der Strafe die Hälfte den Oberamtleuten in Geisingen, die Hälfte dem 
Wirtembergischen Vogte zu Sunthausen gegeben wird. Der dortige Fürsten¬ 
bergische Vogt ist allein in niedergerichtlichen und bis zu den 10 ft h. straf¬ 
baren Fällen jeder Herrschaft zu ihren Rechten ein gemeiner Amtmann, weiter 
aber dem Herzoge nicht verbunden. Nicht nur in Sunthausen, sondern auch 
in den andern Wirtembergischen Dörfern, die in der Landgrafschaft Baar 
liegen und dem Grafen mit hoher und forstlichen Obrigkeit zugehörig sind, 
nehmen die Tuttlinger Amtleute für den Herzog „hochlandsfürstliche obrikait, 
gebot, verpot und strafen“ in Anspruch, obwohl er mit der Grafschaft Fürsten¬ 
berg und Landgrafschaft Baar, „so iren benanten und specificierten bezirk 
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haben“, samt aller hohen, forstlichen und landgerichtlichen Obrigkeit vom 
Reiche belehnt ist, dazu noch andere Regalien empfangen hat und mit besondem 
Privilegien begabt ist, nach denen bei Strafe die Niedergerichtsherm unter 
dem Scheine ihrer niedergerichtlichen Jurisdiktion keine weitere Herrlichkeit, 
geschweige denn landesfürstliche Obrigkeit in seiner Graf- und Landgrafschaft 
sich anmassen dürfen. Damit der Herzog sich davon überzeuge, schickt er 
ihm die Abschriften zweier solcher Privilegien. 2) Die Tnttlinger Amtleute 
haben auf dem gen. Tage zu Sunthausen die Gefangennahme der Übelthäter 
in seiner hohen, forstlichen und niedergerichtlichen Obrigkeit seinen Amtleuten 
irrig machen wollen, obwohl der Herzog in den in seiner Graf- und Land¬ 
grafschaft gelegenen Wirtembergischen Orten („doch außgeschaiden Sunthausen 
anderst dan vorerleuterter gestalt“) nur das niedere Gericht hat und obwohl 
es unrichtig ist, dass der Herzog „dz beifachen, gefengclich einziehen und 
die überliferung der diffamierten übelthiitigen leut w durch seine Amtleute in 
seiner, des Grafen hohen, forstlichen und landgerichtlichen Obrigkeit hergebracht 
und „ainiche quasi possession solcher gerechtigkait“ erlangt hat, „wie es dann 
auch allem rechtlichen verstand zuwiderficht, dz ain nidergerichtzher in frembder 
obrigkait sich dergleichen handlungen, so er doch mit nichten zu bestrafen hat, 
anmaßen oder underfahen und dagegen der obergerichtsherr, welchem ausser¬ 
halb der blosen nidem gericht sonst alle hohe obrigkait, auch die erkantnufi 
und bestrafung des Übels zustendig, schuldig sein sollt, die gefengliche ein- 
zieliung allein durch den nidem gerichtzherm furzunemen und zu erlangen“. 
3) Die Tuttlinger Oberamtleute beschweren sich, dass zwei Wirtembergische 
Unterthanen zu Ofingen von seinem Landgericht wegen ihres Ungehorsams 
und Nichterscheinens in die Acht erklärt worden sind, und zwar weil der 
Herzog und seine Unterthanen davon befreit seien. Gegen des Herzogs nieder¬ 
gerichtsbare Unterthanen in seiner hoch- und landgerichtlichen Jurisdiktion 
aber wurde von dem Landgerichte auf geschehene Abforderung niemals „ ainiche 
remission in Sachen und välen, so nicht schlecht bürgerlich gewesen, erkant, 
besonder was ehaftinen landsgerichts, die seind daselbsten ongewisen behalten, 
berechtigt und bestraft worden“; dagegen kann des Herzogs Freiheit und 
Exemtion diese Fälle der Kognition des freien Landgerichts nicht entziehen. 
Wenn des Herzogs Unterthanen von der abgeschlagenen Remission beschwert 
sind, ist ihnen die Gutthat des Appellierens nicht abgestrickt; sie werden 
dann auch vernehmen, ob solches Privilegium und die Abforderung gegen sein 
Landgericht ihnen fürträglich sei oder nicht. Konz., der Tag ist nicht angege¬ 
ben. B. 
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147. 1565 Juli 27—Äug. 6 . 

Die vormundschaftlichen Gesandten bestimmen unter Vorbehalt der Rati¬ 
fikation der Vormünder zu Wittichen und Wolfach: Da nur noch 2 Kloster¬ 
frauen vorhanden sind, wäre, wenn sie wie von alters Hof halten, das Ver¬ 
derben nicht abgestellt, sondern der tägliche Zulauf nähme, wie bisher, seinen 
Fortgang; es sollte darum jede Frau ein „Corpus“ bekommen und für sich 
hausen, bis durch frommer Leute Kinder, nach denen man fragen soll, der 
Orden wieder gestärkt sei, dann könnten sie, wie von alters wieder zusammen 
essen; würden also Kinder angenommen, sollen die Frauen sie singen und 
lesen lehren, und so soll der Gottesdienst wieder „geaufnet“ werden. Die 
Frauen waren aber dazu nicht willig und stellten es den Vormündern zur 
Entscheidung anheim. Weil Graf Heinrich in seinen Klöstern gleiche Ord¬ 
nung vorgenommen hat, wird sich Branz bei ihm erkundigen und dann eine 
„copei“ den Vormündern zur Entscheidung vorlegen. Das Gotteshaus ist mit 
einem tauglichen, christlichen Priester versehen. — (Aug. 5) Die Vormünder 
sollen bestimmen, wo die Frauen um Erlaubnis, über Land zu reisen, anhalten 
sollen, da keine Meisterin vorhanden ist. — (Aug. 6) Die Haslacher Schützen 
sind mit ihrer Bitte um Steuer zu ihrem neu gebauten Schützenhaus an die 
Vormünder gewiesen. Gleichzeit. Kop. B. 

148. 1565 Sepl. 3 . 

Im Kloster Wittichen sind laut eines vom Kinzigthaler Landschreiber 
Sal aufgenommenen Inventars „14 meßgwand sammate, damaste, sidene, 
darunder 2 mit berle kreuzen, eins [mit] silbaren vergölten Spangen und 
ein . . . mit silbaren vergölten stemen, die uberigen gmeine, ein himel mit 
vier Stangen, echt meßgwand sammate und sidene, drei levitenreck, ein 
griener sammater chormantel, item 10 alben, ein schwarz, rot und geler 
sammater fürhang für sacramentheusli, zwen gestickt horten oder fürheng für 
die alter, darunder der ein berle, mer ein güldaner gestickter bort mit 12 
boten für ein altar, ein blaw schettere sacramenttüchli, zwo gesprengt zwehalen, 
ein alt side altartuch, ein zwehel blawe, mer in einer schindelladen ein küpfere 
vergtilt monstranz, ein grien side tuch, mer zwai silbare opferkentle, ein 
silbare crucifix, item 8 corporal, darunder die vier mit guten berli und ein 
[mit] 5 silbare vergülte schellen und zwai [mit] silbare knöpfli und das ein 
[mit] 5 gestickte rößli, item 7 gewirkte bankküsse, item ein gewirkt stul- 
lachen, zwen bort, zwen füreiter und zwo decke uf die zwen altär in kirchen, 
mer zwo decke und 1 fürälter uf den grossen altar, item ein decke für der 
stifterin grab und ein decke, daruf ein gewirkte wisse decke uf den fronaltar, 
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zwo gemolete tucher, eins mit dem künig Pharaon, ander mit unsere Hergot 
krönung, ein leibfarbe decke, mer zwo grien decke, mer eini grien artisse 
tuch uf der markgrevin grab, ein schwarz bortuch, item sieben silbare uber- 
giilte kelcli, deren jeder ein silbare pachöm, darvon haben die frawen drei 
kelch bei iren banden, ein silbare kentle mit vergtilt raiflin, ein grosser und 
zwai kleine silbare vergülte becher, all drei mit deckel, ein silbarer becher, 
stehet uf dreien mennle, deren eins herabgebrochen, doch noch darbei, mit 
einem deckel, elf gleicher glatter silbarer drinkbecher, mer sieben auch 
gleicher silbarer drinkbecher, item mer fünf klainer silbarer drinkbecher, zwai 
maisere kopfle mit silbaren ubergttlten füßlin und krönle, ein silbare mühele, 
item fünfzehn beschlagenen löffel und zwen silbare stil, mer ein silbare loffel, 
über das haben die frawen bei iren handen zwai silbare becherle mit deckel, 
darunder ein inwendig vergült, item neun silbare drinkbecher, mer sechszehen 
beschlagene löffel; was sonst für schlechte meßgwand, alben, altartucher und 
ander kirclienomat unden und oben in der kirchen, is nit uffgeschriben. Or. B. 

140. 1565 Sepl. 4. 

Dr. Götz anwortet dem Grafen Heinrich z. F. auf das Schreiben seiner 
Oberamtleute aus Geisingen vom 2. Sept.: Er hat den Frauen von Lauingen, 
denen grosses Unrecht und Gewalt beschieht und denen er darum mit besondere 
gutem Willen dienen will und denen wegen des Klosters Neidingen beim 
Papste wohl gedient werden kann, gemeldet, dass er sich alsbald zur Reise 
nach Rom zu richten Befehl hat; er will dort dem Grafen in dieser Sache 
und sonst fleissig dienen. Der Graf und die Frauen sollen den Papst bitten, 
das Kloster auf Hof dem Cisterzienserorden zu übergeben und dem zu 
Lauingen zu inkorporieren, bis sie etwa wieder in dieses zurückkehren können, 
oder zum wenigsten zu bewilligen, dass sie bis dahin unverhindert vom 
Predigerorden auf Hof bleiben können, denn auf ein anderes Kloster, als auf 
das zu Lauingen sich „weilen“ zu lassen, geht gegen ihren Nutzen und ihre 
Ehre, denn wenn die, welche auf Lauingen „geweilet“ sind, aussterben und 
die jungen auf ein anderes Kloster geweilet werden, verzichten sie auf jenes 
und dessen Besitz aus den Ursachen, die er neulich dem Hofmeister des 
Grafen zu Neidingen angezeigt hat; damit aber wäre weder dem Grafen, noch 
ihnen geholfen. Deshalb sollen die jungen baldigst, ehe die Subpriorin stirbt, 
auf Lauingen geweilet werden. Bekommen sie ihr Kloster wieder , so kann 
man den Konvent teilen, einen Teil nach Lauingen schicken und den andern 
in Neidingen und diesem Teile die alten Güter dieses Klosters lassen. Der 
Graf soll ihm mitteilen, um was er dieser Sache halb in Rom beim Papste 
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bitten soll; kann er nicht selbst dorthin reiten, so wird er die Sache dort 
durch seinen Solicitator Vorbringen. Die Dispensation des gräflichen Vogts 
betr. ist nichts zu erlangen, weil er und sie einander im 2. Grade der Mag- 
oder Schwägerschaft verwandt sind, denn das ist nicht nur eine geistliche 
Verwandtschaft, wie des Grafen Amtleute schreiben, sondern auch eine nahe 
bürgerliche oder weltliche Verwandtschaft; da sie das wussten, haben sie 
Incest begangen und sind so in den Bann gefallen. Obwohl sie davon absol¬ 
viert wurden, sind sie sofort wieder zu nicht geringer Verachtung der Kirche 
„ins kat gefallen“, was allein schon hindert, dass sie eine Dispens erhalten. 
Geben ihnen trotzdem die Pfarrer das Sakrament und absolvieren sie, so ver¬ 
fallen dieselben selbst dem Bann und machen sich und andere, die mit jenen 
Gemeinschaft pflegen, ihrer Sünde und ihres Banns teilhaftig. Bei den Vor¬ 
fahren wäre solche trotzige Verachtung der Kirche hoch gestraft worden. 
Auf jüngstem Konzil wurde aufs neue verordnet, dass im andern Grade niemand 
dispensiert werde, es seien dann grosse Fürsten, die in solchem Grade wegen 
gemeinen Friedens oder aus andern grossen Ursachen ihre Kinder zusammen¬ 
geben. Im 2. gleichen Falle ist es ebenso, sie haben Kinder oder nicht. Der 
Kardinalbischof von Konstanz hat, wie auch andere Legaten, vom Papste 
Gewalt, im 3. und 4. Grade zu dispensieren, aber im 3. nur, wenn die Parteien 
„unwilssend der freundschaft oder Verhinderung“ zusammen kommen; aber 
im 2. Grade und zwar nur in besonders wichtigen Fällen zu dispensieren hat 
der Papst sich selbst Vorbehalten. Doch will er, Götz, wenn er nach Rom 
kommt, in vorliegendem Falle darum bitten, obwohl er weiss, dass er nichts 
erlangt. Dagegen hofft er in Rom zu erwirken, dass der Graf in der Kapelle 15 
das Altarssakrament haben darf. Konstanz. Or. B. 

1) Tn dem obgen. Schreiben der Fürstenbergischen Oberamtleute an Dr. iur. utr. 
Götz, Bischöfl. Konstanz. Rat-, vom 2. Sept heisst es, dass die Kapelle zu Wartenberg 
,uHem grund bemiden gebowen“ sei; der Graf wünsche in ihr das Sakrament zu haben, 
weil jederzeit sorgliche Läufe sich zutragen und er dort einen ständigen Kaplan habe. 
Konz. B. 

150. 1565 Sept. 8 . 

Graf Heinrich z. F. an Dr. iur. utr. Götz: Obwohl er das Kloster Nei¬ 
dingen mit seinen eigenen Leuten alter Regel nach zu besetzen willens gewesen ist, 
gab er doch da den Frauen von Lauingen, weil sie „die tag irs lebens und 
ordens christenlich, wol, erber und dermassen gotsfÖrchtig gehalten, das si 
neben den beschten geprtisen, inen auch umb solches vil Übels und jamers 
widerfaren, doch beharrlich gepliben und ee si sich davon abwenden lassen, 
in die frembde und eilend begeben“, in diesem Kloster, wo nur noch eine 
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betagte gute Frau vorigen Ordens mit eigenem Corpus versehen ist, bis sie 
zurückkehren können, aus christlichem Eifer und besonderm Mitleiden Aufent¬ 
halt. Oft haben dieselben ihn gebeten, es ihnen ganz zu übergeben, sie 
wollten sich dann darauf „weilen“ lassen, deshalb hat auch der Prälat zu 
Kaisheim gegen den zu Salem ihrethalb resigniert; auch er hat ihnen das 
nicht abschlagen wollen, aber wegen der von ihm, Götz, vorgetragenen Ursachen 
steht er davon ab und ersucht ihn, für ihn und die Frauen nach seinem Gutachten 
zwei verschiedene Supplikationen zu verfertigen. Es freut ihn, dass Götz hofft, ihm 
zu erwirken, dass er in seiner Kapelle zu Wartenberg das hl. Sakrament haben 
dürfe. Was die zwei Dispenssachen betrifft, will er den Papst nicht mit Sachen, 
die der christlichen Ordnung zuwider und zu erlangen unmöglich sind, bemühen; 
er hört gerne, „das es in den Sachen, darinnen zu dispensieren zugelassen, weiters 
auspringens nit bedarf“, sondern dass ohne das der Bischof zu Konstanz solche 
Gewalt habe, so dass er sie kommenden Falls benützen kann. Da aber viele 
Adelige und andere für den Vogt anlialten, soll Götz doch in beiden Fällen 
in Rom supplizieren. Wartenberg. Konz. B. 

151. 1565 Sept. 10. 

Graf Heinrich z. F. an den Abt von Salem: Der Predigerordensprovin¬ 
zial hat sich wegen der Klosterfrauen von Lauingen zu Neidingen, die ihm 
der Prälat von Kaisheim resigniert hat IJ , etwas beschwert und möchte ihn 
an seinem doch christlichen Vorhaben verhindern. Deshalb hat er verordnet, 
beim Papste zu erlangen, dass diese Frauen ungehindert vom Predigerordenspro¬ 
vinzial dort ihren Aufenthalt, jedoch mit dem, dass sie auf Lauingen „geweilet“ 
werden, haben sollen und dass Adressat sie als ihr jetziger geistlicher Or¬ 
dinarius also ordinieren könne. Da die Frauen keinen Beichtiger haben, und des¬ 
halb an Vollbringung der göttlichen Messen und Ämter Mangel haben, soll er ihnen, 
die ihn, Graf Heinrich, darum angegangen haben, längstens in 8 Tagen einen 
verständigen Mann seines Ordens und gestandenen Alters senden. Wartenberg. 

Konz. B. 

1) Das Kloster Salem war mit dieser Übertragung nicht sehr einverstanden, es 
suchte, freilich vergebens, die Visitation über Neidingen mehrmals, 1572, 1578, 1580,1586, 
wieder an Kaisheim zurückzugeben. B. 

152. 1565 Okl. 6. 

[Münzwesen.] Die Stadt Schaffhausen ladet Itelfriedrich Graf zu 

Lupfen zu einem Tage auf den 29. Oktober in ihre Stadt ein; sie hat ihm 
schon früher an gezeigt, dass sie mit ihren Nachbarn beratschlagen wolle, wie 
man die seltsamen geringen Münzen abschaffen und bei der guten Reichs¬ 
münze bleiben könne. Or. B. 
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1) Beteiligt waren an der Schaffhauser Konferenz, die übrigens nicht zu bestimmten 

Abmachungen gelangte, die Gesandten der Grafen Heinrich und Albrecht z. F., Alwig 
zu Sulz, Eitelfriedrich und Heinrich zu Lupfen, des Abtes von Rheinau, der Hegauer 
Ritterschaft, sowie der Städte Konstanz, Überlingen, Radolfzell, Schaffhausen und Stein. 
Kop. B. 

2) 1565 Nov. 16. Graf Heinrich z. F. an Eitelfriedrich Graf zu Lupfen: Auf der 

Schaffhauser Zusammenkunft ist noch kein Anfang gemacht worden, wie den bösen und 
fremden Münzen abgeholfen werden solle. Er, Adressat, und die Grafen Alwig zu Sulz 
und Heinrich zu Lupfen sollten persönlich deshalb Zusammenkommen; er kann sie aber 
nicht in sein Gebiet einladen sterbender Läufe halber. Sie sollen sobald wie möglich 
eine andere Malstatt dazu bestimmen. Or. B. 

3) 1565 Nov. 17. Die Stadt Schaffhausen an Itelfriedrich Graf zu Lupfen: Von 

seinem Gesandten, der auf dem hiesigen Münz tage gewesen ist, weiss er, was zu einem 
Anfang dieser Münzsache verhandelt wurde. Da nunmehr das Österreichische Edikt sei¬ 
nen Anfang nehmen wird und dann die Münzen in den Österreichischen Landen nicht 
höher, als dieses Edikt bestimmt, ausgegeben und genommen werden sollen, so werden 
sie mit den geringen Münzen noch mehr überschüttet werden, darum ist die angefangene 
Handlung ehestens wieder vorzunehmen; weil sein und der andern Nachbarn Gesandte 
auf obgen. Münztage den Abschied auf Hintersichbringen genommen und verheissen 
haben binnen eines (jetzt ablaufenden) Monats sich zu entscheiden, so bittet sie um 
Mitteilung der Entscheidung. Or. B. 

133. 1565 Nor. 6. 

Johannes Abt zu St. Georgen an Branz: Er hat seinen Konventualen 

Nicodemii8 Luibolt gen Rippoldsau als Prior verordnet und ihm die Ver¬ 
waltung geistlicher und weltlicher Sachen befohlen und ihn beauftragt, sich 
deshalb bei ihm, Branz, anzuzeigen. Er bittet, ihn in freundlichem Befehle 
zu haben und in seinen Anliegen als Schirmherr zu handhaben. Or. B. 

1) 1588 Mai 16 meldet Abt Blasius von St Georgen dem Grafen Albrecht z. F., 
er habe anstatt des nach Urspring versetzten Michael Gaisser gen Rippoldsau als Prior 
seinen Konventualen Konrad Braun abgeordnet und unterlasse nicht, ihm denselben hie- 
mit zu praesentieren und zu bitten, ihn zu schirmen und baldigst von dem abgehenden 
Prior neben ihm, dem Abte, die Rechnung abzuhören. Or. B. 

134. 1565 Nov. 27. 

Jodocus Schisseier, Barfüsserordens - Provinzial in oberen deutschen 

Landen, Johannes Windler, Vicarius und Guardian zu Luzern, und die Guar¬ 
diane Johannes Wydenkeller zu Konstanz, Jacobus Bruck zu Solothurn, Jo¬ 
hannes Alberti zu Regensburg, Johannes von Bruck zu Offenburg, Jodocus 
Gut zu Ueberlingen und Claudius Roset zu Freiburg im Uechtland, geschworene 
Juraten genannter Provinz, schenken ihr Klösterlein zu Hausach (Hausen) 
vor dem Oberen Thor, das seit Jahren wegen Baufälligkeit von keinem Geist¬ 
lichen mehr bewohnt wurde und woselbst keine Ordensperson mehr erhalten 
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werden kann, samt dem Gärtlein dabei, ungefähr ein Jauchert gross, den Vor¬ 
mündern des Grafen Albrecht z. F. Diese haben ihnen dafür anstatt ihres 
Pflegesohnes als Gegengeschenk 200 Thaler zugestellt. Perg. Or. T. 

155. 1566—70 . 

Graf Heinrich z. F. und die abgeordneten Räte seiner Mitvormünder 

haben auf Bitten gemeiner Büchsenschützen der Herrschaft Kinzigthal befohlen, 
aus dem Amte Wolfach bis auf Abkünden jährlich jedem der Stadtlein Wol- 
fach, Haustich und Haslach 6, gen Schenkenzell und Kaltbrunn 6, gen Ober- 
wolfach und Schappach 6, gen Mühlenbach und Hofstetten 6, und gen Stei¬ 
nach und Welschsteinach 6 fl. zu verschiessen zu geben. Dies geschah auch, 
nur Haslach etwas zu geben wurde vermöge des Wartenbergischen Protokolls 
in Bedenken gezogen. 1567 bekam Haslach auf vielfältiges Bitten doch 2 fl., 
aber erst 1569 die vollen 6 fl. 1570 bekamen die Armbrustschützen zu Wol¬ 
fach 2 fl. Gleichzeit Aufzeichnung. B. 

156. 1566 Jan. SO. 

[Bestallung.] Graf Heinrich z. F. nimmt Augustin Paminger von 

Pfullendorf zu einem Diener und Propst in seinem Gotteshause Amtenhausen 
an. Er muss all dessen Einkommen gut verwahren, sorgen, dass die Kälber, 
die zum Aufziehen notwendig sind, nicht verkauft oder in die Haushaltung 
geschlachtet werden, jährlich Rechnung ablegen, des Klosters Güter nach 
bestem Verstand renovieren, die alten Exstanzen einziehen, * dieselbigen des 
gottshaus zinsleuten nach gestalt der Sachen zu zeilen von . . (?) zu jaren 
verlegen“, mit Emst und guter Ordnung ob dem Hausvolk und den Ehehalten 
sein, mit diesen und den Handwerksleuten in Beisein der Meisterin rechnen, 
dem Grafen, wenn er ihn braucht, wie dem Kloster gehorsamen, was zu ver¬ 
schweigen, „in beschloßnem mund bis in das erdrich behalten“, und wegen 
dessen, was sich in seinem Dienste zuträgt, vor dem Grafen Recht geben und 
nehmen. Der Graf gibt ihm namens des Klosters zu Dienstgeld 52 fl., 12 Mal¬ 
ter Veesen, 10 Malter Haber, täglich 2 Mass Wein, eine Kleidung oder da¬ 
für 6 fl., 1 Paar Stiefel und macht ihn beritten oder gibt ihm 8 fl. dafür 
„sampt dem uf- und abzug“, auch mag er sich in des Gotteshauses Küche 
ziemlicher Massen ohne Ueberfluss verköstigen. Weil er auch die Früchte 
verrechnen soll und wenig gute Komschtttten da sind, und das Gotteshaus 
die Früchte bei vielen Zinsleuten holen und „uf dem thennen einvaßn“ muss, 
bekommt er „zu castenschwenung“ vom Hundert 5 Malter. Beide Teile be¬ 
halten sich vierteljährige Kündigung vor Johannis Baptistae vor, der Propst 
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auch seine bürgerliche Pflicht gegen die von Pfullendorf. Wartenberg. 

Or. (Spaltzettel.) B. 

1) Auch den Beichtvater bestellten die Grafen z. F. gen Amtenhausen, z. B. 1554 
den Eemptner Kaplan Stephan Widmann und 1592 Kaspar Vogler. — Dagegen ersucht 
Graf Heinrich am 22. März 1593 den Abt von St. Georgen, den in seinem Gotteshause 
St. Georgen elegierten Beichtiger gen Amtenhausen bei der Einkleidung von Novizinen 
an Oculi [März 18] zu praesentieren. Konz. B. 

157. 1566 Jan. 30. 

Graf Ulrich zu Montfort an die Brüder Heinrich und Joachim Grafen 
z. F.: Er hat kürzlich zu Augsburg mit dem von Hanau und dem von Frunds- 
berg Rücksprache genommen und war ihre Meinung, dass ehestens die Freund¬ 
schaft, nämlich der von Hanau, der von Tübingen, der von Zimmern, der von 
Königseck, der von Frundsberg, er, Graf Ulrich, und die Adressaten etwa gen 
Wolfach zusammen kommen sollten, um an Stelle des verstorbenen Erbtruch¬ 
sess Wilhelm zu Waldburg einen neuen Vormund des Grafen Albrecht zu 
wählen und andere vormundschaftliche Geschäfte zu erledigen. Tettnang. Or. T. 

1) 1566 Febr. 5. Graf Joachim z. F. an seinen Bruder Heinrich: Es nimmt ihn 

ganz fremd, dass Graf Ulrich von Montfort ohne Graf Heinrichs Wissen eine Freund¬ 
schaft zu beschreiben vorhat, „wo ie sein sach und spitzfindikait ain virgan haben 
mecht“! „Worauf er umbgat, wais ich gar woll, soll im, ob Gott will, sein fauler an- 
schlag woll zertrent werden, darzuo soll inier Gott helfen. Auch ain solchen grossen 
costen Albrechten aufzuotreiben von ains vorminders wegen, der noch zuo eich zwaien, 
wie ich billich acht, erkiest werden soll, acht ich des ersten halb von unnetten, auch 
mer schimpflich dan löblich*. Er hält dafür, dass Graf Heinrich und Graf Ulrich im 
Kinzigthal Zusammenkommen und wegen des dritten Vormunds beraten. Heiligenberg. 
Or. eigenhändig. T. 

2) 1566 Febr. 6. Graf Joachim z. F. an den Grafen Ulrich von Montfort: Er 

wundert sich, dass Graf Ulrich ohne seines Bruders, des Grafen Heinrich, Wissen und 
Willen behufs Ersetzung des Erbtruchsess Wilhelm zu Waldburg die Freundschaft be¬ 
rufen will, und möchte die grossen Kosten, die das verursacht, gern vermieden sehen. 
Für seine Person will er es an sich nicht fehlen lassen Graf Albrechts Nutzen und Wohl¬ 
fahrt zu befördern, zumal er von Herrn Wilhelm sei. noch darum gebeten ist. Heiligen¬ 
berg. Or. mit eigenhändiger Unterschrift T. 

3) In gleichem Sinne schreibt aus Wartenberg 1566 Febr. 13 Graf Heinrich z. F. 

an den Grafen Ulrich. Er hält dafür, dass sie zu zweit Zusammenkommen und in Vor¬ 
mundschaftssachen beraten. Or. T. 

4) 1566 März 25. Graf Ulrich zu Montfort an den Grafen Heinrich z. F.: Da sie 

jüngst zu Wartenberg überein gekommen sind sich wegen des dritten Vormunds in 
Augsburg zu entschliessen, lässt er ihn wissen, dass er auf Sonntag Judica [März 31] 
mit Graf Earl zu Zollern, dem Freiherrn Johann Jakob zu Königseck, dem Erbtruchsess 
Jakob zu Waldburg und Jörg von Frundsberg in Mindelheim Zusammenkommen wird. 
Da Adressat doch nach Augsburg zu reisen vorhat, wird er vielleicht nebst Graf Joachim 
auch nach Mindelheim kommen, andernfalls Graf Ulrich mit ihm nach Augsburg reisen 
will. Tettnang. Or. T. 
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158. 1566 März 27. 

Kaiser Maximilian II. bestätigt den Grafen Wilhelm Wemher und Fro- 
benius Christoph zu Zimmern, Gevettern, die ihnen 1556 Apr. 14 l) von Kaiser 
Karl V. verliehene Freiheit betreffend Schuldverschreibungen ihrer Unterthanen 
an Juden. Augsburg. Perg. Or. T. 

1) Siehe Bd. I No. 858. 

2) 1578 Juli 9 bestätigt Kaiser Rudolf II. diese Freiheit dem Grafen Wilhelm zu 

Zimmern. Perg. Or. T. 

151). 1566 März 27. 

Kaiser Maximilian II. bestätigt den Grafen Wilhelm Wernher und Fro¬ 
hen Christoph zu Zimmern, Gevettern, das ihren Vorfahren von König Rup¬ 
recht 1401 Aug. 13 verliehene Privileg offene Achter zu hausen und zu 
hofen. Augsburg. Perg. Or. 

1) Fürst. Urkundenbuch VI No. G2, i. T. 

160. 1566 März 27. 

Quirin Gangolf und Walther, Gevettern, Herren zu Hohengeroldseck und 
Sulz verkaufen, um Streitigkeiten zu beendigen, unter Vermittlung des Grafen 
Konrad zu Tübingen der Vormundschaft des Grafen Albrecht z. F. die Thäler 
Arnspach und Sulzbach mit der hohen und niedern Obrigkeit, Gerichten, 
Zwingen und Bännen, sowie je einen Hof zu Frohnau, im Hauserbach und Doch- 
bach für 5400 fl. Auch übergeben siegegen Nachlass einer Schuld von 132 fl. 
42 ] /a kr. 2 Geroldseckische Lehen zu Haslach. Lichteneck. Perg. Or. T. 

161. 1566 April 2. 

Kaiser Maximilian II. bestätigt den Grafen Heinrich, Joachim und Al¬ 
brecht z. F. die ihren Vorfahren, den Grafen zu Werdenberg und zu Für¬ 
stenberg, von den Kaisern Maximilian I. und Karl V. verliehenen Privilegien, 
nämlich 1) das Privileg König Maximilians für die Grafen zu Werdenberg 
und Heiligenberg von 1495 Mai 18 1} , 2) das Privileg König Maximilians 
für den Grafen Wolfgang von F. von 1500 Mai 10 **, 3) das Privileg Kaiser 
Maximilians für die Grafen zu Werdenberg und Heiligenberg von 1508 Juli 6 3 I, 
4) das Privileg Kaiser Maximilians für die Grafen Wilhelm und Friedrich 
z. F. von 1510 Mai 3 betreffend Freiheit von fremden Gerichten und das 
Recht Aechter zu enthalten 4 !, 5) die 4 Privilegien Kaiser Karls V. für den 
Grafen Friedrich z. F. von 1545 Juni 17 5t . Augsburg. Perg. Or. T. 

1) Fürst. Urkundenbuch VII No. 174, i. 

2) A. a. O. IV No. 304. 

3) A. a. O. VII No. 135, 7 

4) Mittigen. I No. 3. 

5) Ebd. No. 540—543. 
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6) 1579 Apr. 11 bestätigt Kaiser Rudolf II. den obgenannten Grafen dieselben Pri¬ 
vilegien. Perg. Or. T. 

7) 1606 Sept. 17 bekundet das kaiserliche Kammergoricht zu Speier die auf An¬ 

trag des Grafen Friedrich z. F. geschehene rechtmässige Insinuation der (inserierten) 
Bestätigungsurkunde Kaiser Rudolfs II. von 1579 Apr. 11. Perg. Or. T. 

8) 1613 Okt. 21 bestätigt Kaiser Mathias dem Grafen Friedrich z. F. und dessen 

Vettern, den Grafen Christoph und Vratislaus z. F., dieselben Privilegien wie oben. Re¬ 
gensburg. Perg. Or. T. 

102. 1566 Apr. 21. 

Branz an die Vormünder: In Wittichen sind alle Gebäude in Abgang, 

da ist viel zu bessern, auch ein anderer Schaffner ist dort und ebenso einer 
in Hochmössingen iin Interesse des Klosters sehr vonnöten. „So haben 
die zwo conventfrawen ire pfrunden, wie sie die vom vierten Septembris neclist- 
hin bis gegenwärtigen st. Jorgen tag auf ein versuchens gehapt, abkündt und 
viler hand beschwerden“, dieselben bitten, sie wieder wie zuvor mit einem 
gemeinen Tisch erhalten zu lassen. Wolfach. Or. B. 

103. 1566 Mai 11. 

Johann, Abt, und Konvent zu St. Peter auf dem Schwarzwald empfangen 

von den Amtleuten und der Stadt Wolfach die Verlassenschaft ihres am 24. 
März verstorbenen Mitbruders, Beinhart Robert, der mit ihrer Erlaubnis aus 
dem Kloster gegangen und weltliche Pfarreien, zuletzt acht Jahre lang die 
Pfarrei Wolfach versehen hat, mit Ausnahme seiner Bücher, die er der Kirche 
Wolfach verordnet hat, weil die Vormünder urkundlich auf die Freiheit ihres 
Pflegesohnes, von ihm belehnte Priester zu beerben, verzichtet haben. Perg. 
Or. B. 

a) Cu» Konzept dieser Urkunde ist von Branz Renclirieben. 

1) Auch Graf Albrecht /.. F. bekam einen Teil der Bücher dieses Pfarrers. Am 

31. Aug. 1566 bat nämlich Daniel Wehinger, erwählter Abt zu St. Peter, die Vormünder, 
seinem Kloster die von Robert ihrem Pflegesohne und der Kirche Wolfach vennachten 
Bücher zukommen zu lassen, da man nicht achten könne, „das si einem solichen gebor- 
nen herren mochten gebreuchlich sein oder hoch darmit erfreuet werden“, sein Kloster 
aber durch Brand „mit buecheren gar abkomen“ und jene seinen Konventualen nicht 
undienstlich sein würden. (Or.) — Am 1. März 1567 geben die Vormünder dem Abte ab¬ 
schlägige Antwort, weil sie dem Willen des Pfarrers nachkommen müssen und weil der¬ 
selbe die Bücher ausserhalb des Klosters erworben und mehrteils erst in Wolfach er¬ 
kauft habe. (Konz.) B. 

2) 1586 Okt. 10 stellten Jakob Lurbacher, Koadjutor, Balthasar Bychclin, Pfarrer 
in Oberwolfach, Adam Spilmann, Schultheiss in Wolfach, und Magnus Solidus, Wolfachen- 
sis ludi literarii moderator, ein Verzeichnis der von dem Pfarrer Robert stammenden 
Bücher (offenbar der Kirche Wolfach) auf; darnach gehörten zu denselben: „In folio: 
Ambrosii Calepini lexicon (bis), Abschid der Kai. Mt., D. Caecilii Cipriani opera, D. Dio- 
nysii Carth. in 4 evangelistas, Hervei Britonis in 4 sententiarum, Joannis Ilofmeyster 
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predig über dz ganz jar, Joannis Feri in sacrosanctum secundum Math®um evangelium 
concordantiae maiores, Sebastiani Franeken chronica oder zeitbuch, Jacobi Januensis 
legenda sanctorum sive Longobardica historia, Joanne« Chrysostomus deutsch in Mathseum 
et Joannem per D. Casparum Hedium. — ln quarta: Bebelii opera, Georgii Wicelii 
homeli® quadragesimales, Joannes Fer in Jonam, Joannis Hofmaysteri assertio „verbum 
dei caro factum“, Stanislaus Hosius de expresso dei verbo, Jacobi Perez de Valentia in 
psalterium, Friderici Staphyli nachtnick, Hermanni Torentini elucidarius poeticus, Joannis 
Wilden in dz erst buoch Esdre. — In octava: Bernardi Luzenburgeri cathalogus h®- 
reticornm, Erasmi Kot. in D. Pauli opistulas paraphrasis, Erasmi Rot ratio ver® theo- 
logi®, Friderici Staphyli apologia, Francisci Lamberti comment. in Lucam, Joannis Feri 
enarrationes in Joannem, Joannis Feri in epistolam Pauli ad Rom., Jodocus Clithoveus 
pars tertia homeliarum, Jodocus Clithoveus de sacramento eueharisti®, Joannes Hof¬ 
mayster tomus secundus a Pascha ad Adventum usque, Joannes Hofmayster in evangelia 
dominicalia, Joannes Hofmayster in Marcum et Lucam commentaria, M. Maruli evange- 
listarium, Martini Peresii de traditionibus divinis, apostolicis, ecclesiasticis, Melchior 
Hofman in die ofenbarung Joannis, Philippus Melanchthon in Math®um, Christanni 
Drutmari in Math®um, Cornelii Eselsberger de cielibatu collatio, Vetus Testamentum in 
duobus tomis, Joannis Wild postil winterthails, somerthails, Friderici Nauseae in catho- 
licum cathechismnm, Erasmi colloquia, Othonis Brunfelsii pandectarum lib. 12 in vetus 
et novum testamentum, M. Joannes Rodaphanta in den propheten Joelein, auch cate- 
chismus, zum 3. Selen arznei, 4. Jesus Siraeh, als in einem bund, D. Urbani Regii dis- 
putation, D. Martini Lutheri auslegung über die fiirnemsten fest. — In sedecima: 
D. Dionysii Rickel monoptoton, Methodus confessionis, Psalmorum über recentioris 
cuiusdamtheologi, Diurnale Romanum. — Libri parochi® Wolfachensisproprii numero 115. a > 

3) Graf Albrecht bekam von Roberts Büchern nach einer Liste vom 16. Jan. 1582: 
Biblia Lutheri teutsch in folio, Omnium conciliorum tomus secundus in folio, Catalogus 
sanctorum per Petrum de Natalibus in folio, Teutsche bibel zu Zirich getruckt in 4°, 
Decretales iuris canonici in 4°, Assertionen Lutherame Joannis Roffensis in 4°, Friderici 
Nauseae postilla sive epitome in 4 °, Propugnaculum ecclesi® adversus Lutherura per Jo- 
docum Clitoveum, Postilla Anthonii a Königstein. Tomus b > tertius, in quo continentur 
prophet® posteriores omnes etc., in folio Tiguri impressus anno 34, in der amptstuben 
zu Wolfach funden worden. 

4) Robert hatte noch weitere oben nicht erwähnte Bücher nach einer Liste, die 
am 2. Mai 1566 dem Abte von St. Peter geliehen wurde. Nach dieser Liste, die unvoll¬ 
ständig ist, weil in ihr auch manche der vorgenannten Bücher fehlen, sind dies: „In 
folio. Biblia Parisiis impressa, Postilla Joannis Foeri 3 Volumina teutsch, Concilium 
Mogunt. sive synodus, Cathechismus Michaelis episcopi teut., Ecldus de primatu Petri, 
Chorus sanctorum Wicelii deutsch, Vita Christi teut De formica. Von hexen und an¬ 
dern Jo. Keisersperg, Cosmographia Münsteri, Agenda Mogunt. ecclesiae, Polyantea, Summa 
doctrinae Christian®, Loci communes D. Conradi Chügii, Historia ecclesiastica nova Mi. 
chael Buchinger, Dictionarium Joannis Frysii regal. — In quarto: Expositio miss® 
Hoff, et Michael suffra., Was die evan. meö sei Joannes Fabri, Petrus a Soto contra 
confessionem Wirtenberg., In filiuin prodigum, Staphilus de topicis predicamentis, Unum 
volumen (Erasmus Rote, de christiano milite, Martinus Lut. von weltlicher oberkeit, 12 
fiibellen, Das Jesus Christ ein geborner Jud sei, Planetenbuoch, Der Schlüssel David, 
Blindenfierer, Bewisung, das Messias kommen), Directorium, Dictionarium Dasipodii, Dic¬ 
tionarium poeticum et gemma gemmarum, Apologia Wicelii, Krönung Maximiliani anno 
1562, Von drunkenheit Sebast. Franck, Decretales D. Gregorii, Ein predig von hexen. — 
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In octava: Alfonsus de hereticis, Alle kirchengeseng und gebett in der meß, Syno- 
dua Ptrocaviie (sic!), Postilla Brentii, Foeri betbuch teutsch, Clitophseus de 7 sacra , Foerus 
in ecclesiasten commment., Passio secundum Joannem exposita, Cateehismus Wicelii, 
Septiceps Lut. Joannes Cocleus, Dialogus num calix laicis poni Hosius, Postilla de sanc- 
tis Lut., Etlich Lut. tractat, Breviarium Constan. 2 partes, Enchiridion locorum commun. 
per Eckium, De sanctorum implovatione, Paraclesis ad Studium theologiae Erasmus, Hy- 
potyposes theolo. Philip. Melanct., Erasmi Rote, parabolarum über, Breviarium s. Bene., 
Leichpredig Spangenberg, Red und antwort von glaubenssachen Jasp. Gennep., Trostbuch 
fürs sterben Joann. Pfeffinger, Exempla Georg. Wie. divorum vet. testa., Kirchenordnung 
Wirtenberg., Retectio Luteranismi Geor. Wicel., Trostbiechlin Caspar Kautz , Hausapo- 
teck, Prsecationes Foeri et Fabri, Catechismus Fabri, Psalterium, Scintill®, Epistolfle obscu. 
viro., Novum testamentum, Praecationes Erasmi, August, manuale. Da diese Bücher weder 
im Besitze des Grafen Albrecht noch der Kirche Wolfach 1582 und 1586 waren, ist es 
wohl möglich, dass sie doch 1566 etwa an das Kloster St. Peter trotz der anfänglichen 
Weigerung der Vormünder gekommen sind. B. 

5) Robert (gebürtig aus Heinsberg in Westfalen, wo sein Bruder Tilmann nach 
einem Schreiben desselben an Branz vom 20. Mai 1571 Bürgermeister war) hatte also 
auch Bücher der Reformatoren, war aber gut katholisch; an die Vormünder des Grafen 
Albrecht schreiben über ihn am 16. Apr. 1564 die bischöflichen Räte zu Konstanz, er 
werde auch ihnen, wie den Vormündern „fuer ain geschickten cristlichen catholischen 
priester beruempt“ (Or.). B. 

a) Von denselben stammten nach diesem Verzeichnisse 46 von Robert her. 

b) Dieser Satz ist von anderer Hand beigcftlgt. 

164. 1566 Juni 3 . 

Maximilian II. erlaubt dem Grafen Heinrich zu Lupfen, seine Gemahlin 
ihres Wittums und seine Schwester Margretha ihrer Aussteuer halber auf die 
Reichslehen zu verweisen und zu versichern. Augsburg. Kop. T. 

163. 1566 Juni 27 . 

[Wiedertäufer.] Branz an die Vormünder: Ihre Gesandten haben 
bei Abhörung der letzten Rechnung gehört, dass in Welschsteinach etliche 
Wiedertäufer „sich ereugen“. Davon sind seither etliche geflohen und aus 
ihnen ist ein Weib dieser Tage gefangen und hieher geführt worden. Dieses 
Weib ist so verstockt und frech in ihrem Irrtum, dass sie, wie Branz besorgt, 
nicht zu bekehren, doch soll es an Versuchen und am Unterricht nicht mangeln; 
sie spricht dem neuen Pfarrherrn so frech zu, dass Branz sich über sie ver¬ 
wundert. Er bittet um Bescheid, was mit ihr, die einen Mann und kleine 
Kinder in der Herrschaft hat, zu tliun sei, wenn sie nicht widerrufe. Wolfach. 

Or. B. 

166. 1566 Juli 4 . 

Graf Ulrich zu Montfort an den Grafen Heinrich z. F.: Er zweifelt 
nicht, der von Rappoltstein werde nach nochmaliger mündlicher Rücksprache 
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die Vormundschaft annehmen, und ladet den Grafen Heinrich zu einer Zusammen¬ 
kunft in Schaffhausen ein. Tettnang. Or. T. 

167 . 1566 Juli 17 (Mittwoch nach Margarethe). 

Abt Othmar von St. Gallen fordert die Inhaber des Fronhofs und der 
zwei Kürnegger Höfe zu Kirchdorf im Brigachthal auf, am 9. Aug. vor ihm 
oder seinen Befehlshabern zu Wil im Thurgau ihrer Lehen halb , die vormals 
Hans Jacob Blarer empfangen hat, die jetzigen „nilwen anstösse“ anzuzeigen. 

Wil. Or. B. 

1) Am 10. Au«?. 1 antworten die Fiirstenücrgischen Amtleute aus Geisingen: 
Weil Graf Heinrich , in dessen Abwesenheit sie obigen Brief empfingen, zu Kirchdorf 
(Kilclulorf) die Obrigkeit hat, haben sie sieh nach diesen Höfen fleissig erkundigt, nie¬ 
mand weiss aber von denselben. Konz. B. 


168. 1566 Juli 20. 

Georg Gadner, Verordnet er des Herzogs Christoph zu Wirtemberg, sowie 
Georg Gyss von Gyssenberg. Hofmeister zu Wartenberg, und Johann Stör von 
Ostrach, Oberamtmann zu Geisingen, Verordnete der Vormundschaft des Grafen 
Alkrecht z. F., verhandeln auf Hintersichbringen über Beilegung verschiedener 
nachbarlicher Späne und Irrungen. Da die benachbarten Herrschaften eine 
Änderung der Münzordnung vorgenommen haben, daran den Fürstenbergischen 
Untertlianen nicht wenig gelegen ist, erklären die Abgesandten, dass sie in 
Zukunft die guten Thaler zu 17 Batzen 1 kr., die guten „Ross“ für voll, 
5 Stück für 18 Batzen, die verbotenen Schweizer Doppelvierer und -fünfer 
aber gar auswerfen wollen, im übrigen es allerdings bei der allgemeinen 
Reichsmünzordnung bleiben solle. Schiltach. Or. T. 

16». 1566 Juli 20. 

Egnolf zu Rappoltstein an den Grafen Heinrich z. F.: Er würde der 
angestellten Tagleistung des Grafen Albrecht herzlich gern beiwohnen, ist 
aber anderweitig verhindert. Rappoltsweiler. Or. T. 

170. 1566 Aug. 10. 

Graf Ulrich zu Montfort an den Grafen Heinrich z. F.: Egnolf zu 
Rappoltstein ist dieser Tage bei ihm gewesen und hat endlich eingewilligt, 
neben ihnen beiden die Vormundschaft des Grafen Albrecht auf ein oder zwei 
Jahre anzunelnnen. Der Amtmann hat denen zu Haslach nicht ohne Ursache 
Gericht zu halten verboten; da sich aber die Untertlianen beschweren, dass 
sie weder zu Gericht noch Recht kommen, hält er dafür, denen von Haslach 

das Gericht wiederum zu erlauben, doch vorbehaltlich der Strafe. Ensisheim. 

Or. T. 
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171. 1566 Sept. 3 (Zinstag nach Verene). 

Das Hofgericht zu Kottweil entscheidet zwischen der Stadt Überlingen 
und dem Grafen Joachim z. F., dass die Bestrafung nächtlichen Fischens in 
den Überlinger Niedergerichten zur Kompetenz der hohen Obrigkeit gehöre. 
Or. T. 


172. 1566 lYoc. 4. 
Johann Jakob Freiherr zu Königseck und Aulendorf als Vormund der 

hinterlassenen Kinder weiland Georgs Erbtruchsessen zu Waldburg, mit Namen 
Johann, Philipp und Georg, und Jakob Erbtruchsess zu Waldburg verkaufen 
der Vormundschaft des Grafen Albreclit z. F., nämlich dem Herrn Egnolf 
zu Rappoltstein, Hohenack und Geroldseck am Wasichen, dem Grafen Ulrich 
zu Montfort und dem Grafen Heinrich z. F., für 20000 fl. Rh. (den fl. zu 
60 kr.) einen jährlich auf St. Martinstag zu entrichtenden Zins von 1000 fl. 
Rh. aus der von ihnen gekauften Herrschaft Marstetten. Einlager gen Mess- 
kirch. Die Verkäufer behalten sich den Rückkauf der 1000 fl. Zins entweder 
auf einmal oder zu Vierteln mit halbjähriger Kündigung zum Martinstag vor, 
jedoch brauchen die Käufer innerhalb der ersten zehn Jahre einen teilweisen 
Rückkauf nicht gestatten. Das Or. siegelten die Aussteller und Graf Karl zu Hohen- 
zollern und Sigmaringen. Kop. T. 

173. 1566 Nor. 15. 

Johann Volmar von Bemshofen verkauft der Vormundschaft des Grafen 

Albrecht z. F. für 606 Thaler (den Thaler zu 69 Kreuzer gerechnet) Güter 
zu Welschensteinach, die von den Edlen von Hornberg an die von Iberg, 
dann an Jakob’s von Brunbach hinterlassene Witwe Katharina von Kageneck 
und von deren Erben käuflich an ihn gekommen sind. Perg. Or. T. 

174. 1566 Nor. 28. 

Branz an Graf Heinrich z. F.: Er möge ihm bei dem Knechte des Schult- 

heissen zu Hausach schreiben, wie das Vormwylschaftssiegel sein soll; dieser 
Knecht wird ihm dieser Tage 6 Sester Kölnisches Salz, zu Strassburg gekauft, 
und 1 Zentner ihm selbst gewachsenen Hanf, den derselbe für so gut hält 
als „streu hanf“, je 13 ft für 1 fl., bringen. In Lahr, Offenburg und Will- 
städt bietet man 10 ff für 1 fl., ist aber nichts gutes. Wolfach. Or. B. 

175. 1566 De%. 14. 

Graf Heinrich z. F. verdingt Meister Jakob, dem Welschen Steinhauer, 

folgendes Steinwerk zu hauen: 12 zweifache Fenster, „darunder das ain dri- 
fach und ains allain tf , jedes samt den Pfosten 4 72 Schuh breit und hoch, 


Digitized by Google 



102 


je um 21 Batzen, also zusammen um 16 fl. 12 Batzen; 2 Thüren mit Bogen 
zu brechen und zu hauen um 4 fl.; im obem Gemach 2 zwiefache Fenster, 
jedes 3 l / 2 Schuh weit und hoch, und 17 einfache, jedes l 1 / 2 Schuh weit und 
3 1 / 2 hoch, zusammen um 17 fl.; 5 Ofenlöcher um 1 fl. 10 Batzen; ferner Meister 
Jakob dem Zimmermann alles Zimmerwerk um 140 fl. Orginalanschlag. B. 

1) Diese Bauten wurden in Amtenhausen ausgeführt; am 27. Febr. 1567 verdingt 
derselbe ferner alles, was am Amtenhauser Bau mit der Kelle zu machen, zu brechen 
und mauern ist, um 120 fl. Meister Hansen, dem Maurer, von Mailand; er räumt ihm 
das alte Propsthaus ein und sorgt für sein „gliger*. Originalanschlag. B. 

176. 1567 Jan. 31. 

Die Vormundschaft des Grafen Albreclit z. F. an den Herzog Christoph 
zu Wirtemberg: Sie hofft, dass ihm die Sehiltacher Verabschiedung in betreff* 
der Münzen nicht mißfallen werde, obwohl sie lieber gesehen hätte, dass der 
Thaler auf 68 kr. gesetzt worden wäre; allein man müsse auf Strassburg 
sehen, wo er 69 kr. gelte, und woher alle, welche die Kinzig gebrauchen, 
ihren besten Genuss haben. Kop. T. 

177. 1567 Febr. 18. 

Graf Heinrich z. F. wird nebst Dr. Johann Jakob Han vom Schwäbischen 

Grafenkollegium zu dem auf den 9. März nach Regensburg einberufenen 
Reichstag abgeordnet. Biberach, Aus den Rezessen der Grafentage. T. 

1) Aus diesen Akten, soweit sie vorhanden sind, hebe ich weiterhin die folgenden 
auf die Grafen v. F. bezüglichen Nachrichten heraus: 1576 Jan. 24. Jakob Erbtruchsess 
zu Waldburg und Graf Joachim z. F. werden um Übernahme der Protektion des Stiftes 
Buchau ersucht Mengen. 

1577 Juni 4. Es wird beschlossen, den Grafen Heinrich z. F., der sich selbst da¬ 
zu erboten hat, nebst dem gemeinen Syndicus Dr. Kager zu dem Herzog von Wirtem¬ 
berg abzufertigen, um gemeinsame Massregeln gegen die Wildprctschützen zu verabre¬ 
den. Überlingen. 

1588 Mai 17. Die Grafen Heinrich z. F. und Christoph zu Zollern werden ersucht, 
von gemeiner Bank wegen sich in Person nach Strassburg zu verfügen, um wegen der 
dem Grafen Christoph Ladislaus von Nellenluirg, Herrn zu Thengen, der Stifter Köln 
und Strassburg Afterdekan und Dompropst, von dem Rat zu Strassburg widerfahrenen 
Verhaftung zu interzedieren. Mengen. T. 

178. 1567 Febr. 25. 

Die Fiirstenbergischen Vormünder antworten Branz, der angefragt hat, 
ob er die jüngst von Egnolf von Waldstein eingenommene Türkensteuer wieder- 
fordern solle, oder ob dem Waldsteiner gebühre, die Schatzung selbst einzu- 
ziehen, dass derselbe, weil die niederen Gerichte ihm gehören, vermöge des 
jüngst zu Augsburg ergangenen Reichsabschiedes befugt ist, von seinen 
Unterthanen die Schatzung einzuziehen. Or. T. 
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179. 1567 Febr. 27. 

Vormundschaftstag zu Wartenberg: Wegen des Grafen Albrecht z. F. 
soll dem Kardinal zu Augsburg schriftlich durch die Grafen Ulrich von Mont¬ 
fort und Heinrich z. F. Dank erstattet und der junge Graf alsbald von Dil¬ 
lingen gen Tettnang geführt werden, um daselbst eine Zeit lang zu verharren. 
Or. T. 


180 • 1567 März 4. 

Graf Joachim z. F. leiht Philipp Schenk von Winterstetten zu Höhreute 
(Höchinreutin) den Hof Höhreute, in Montfortischer hoher und der Stadt 
Lindau niederer Gerichtsbarkeit nicht ferne von dieser Stadt gelegen, als 
Mannlehen. Derselbe hatte von ihm 2892 fl., nämlich 1250 fl. auf der Pfalz- 
Neuburg, 1000 fl. bei Hans Jakob Fugger stehend und 640 fl. „uns an Te¬ 
stierender schuld verpliben al) zu Mannlehen gehabt und bei der Belehnung 
1560 verheissen, diese Summe binnen sechs Jahren auf liegende Güter zu 
verwenden und diese ihm für jene zu Lehen aufzutragen. Er hat wirklich 
um 2500 fl. gen. Hof von Joachim Roschach, Bürger zu Lindau, erkauft, ein 
neues Haus daselbst erbaut und das ganze Gut anstatt der 2892 fl. ihm zu 
Lehen aufgetragen. Heiligenberg. Kop. B. 

1) Philipp und sein Bruder Jakob hatten ihre aus einzelnen Gütern und Zinsen 
bestehenden Lehen bei Blaubeuren gegen Geld geeignet und waren dem Lehensherm 
dabei 640 fl. schuldig geblieben. 

2) Philipp, der Höhreute 1564 gekauft hat, konnte den Kaufschilling Roschach 

nie ganz bezahlen, worüber ein langer Rechtsstreit entstand, der zu seinen Ungunsten 
endete. In Folge dessen überliess er Höhreute an seinen Schwager Veit von Sürgen- 
stein zu Oberreitnau, der damit von Graf Joachim 1576 Mürz 26 belehnt wurde (Kop.). 
Nach Veits Tode empfängt das Lehen sein Sohn Johann von Sürgenstein, der jüngere, 
von Graf Friedrich z. F. Perg. Or. B. 

181. 1567 März. 5. 

[Kleinodien der verstorbenen WitticherMeisterinnen 
Angnes Brennerin und Lucia Kromerin.] Uf bevelch derwolge- 
bomen meiner gnedigen herm, herm Fürstenbergischer Vormünder, in der 
wochen Mathie [Febr. 23—März 1] anno etc. 67 zu Wartenberg laut beschaid- 
buchs gegeben, heut den 5. Martii dis laufenden 67. jars weilund Angnesen 
Brennerin und Lucia Kromerin baider nechst ainander abgestorbner maisterin 
des gotzhaus Wittichen säligen klaineter durch maister Batt Sachsen, burger 
und goldschmid zu Rotweil, in beisein hieunden geschribner person geschetzt 
und angeschlagen underschidlich hernach volgende: Item ain guldiner ring 
mit ainem orientischen granat rosen 6 fl., item ain guldiner ring mit ainem 
saphir und orientischen granat 8 fl., mer ain guldiner ring mit ainem demut, 
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robin und schnmreckli 3 fl., item ain guldiner ring mit ainem amatistli 3 fl., 
mer ain guldiner ring mit ainem robin und demut 2 fl., mer ain guldiner 
ring mit ainem schwtilbenstain l 1 /a fl., item ain guldiner ring mit ainem ge¬ 
flochten estlin 12 batzen, item zwen doppelte gülden denkring, wegen 5 
cronen, tliut 8 fl., item ain guldiner ring mit ainem geschnitten cornial per 

2 krönen, thut 3 fl., item ain guldiner glatter ring mit ainem jaspis 3 fl., 
item ain guldiner glatter ring mit ainem jaspiszinken 6 fl., item ain guldiner 
ring mit dreien robinlin, darin ain klains saffirle versetzt, 6 fl., item ain gul¬ 
diner ring mit ainem robinlin, dirckisle mit zaiberlin versetzt 5 fl., ain gul¬ 
diner ring mit ainem dirckis 3 fl., item ain guldiner dreifacher denkring 3 fl., 
ain gülden ringle mit ainem gamalii IV 2 fl., ain guldiner erbebter ring mit 
ainem spitzigen demut 5 fl., item ain guldin klainet oder täfelin mit berlin 
und etlichen edlen gestainen in aim seckle 12 fl., ain verbrochner corallen- 
zink 5 batzen, item ain erhept ainhom in gold gefast, darin zwai robinlin 
versetzt mit ainem angehengten berlin, ist im ledlin, 14 fl., ain silberin bä- 
samknopf mit ainem silberin kettenli, wigt 5 lot, yedes per 10 batzen, thut 

3 fl. 5 batzen, drei pater noster mit berlin und vergälten zaichen und bollen, 
wegen 3 l /2 lot, yedes lot per 3 fl., thut 10 1 /* fl., item ain silberin pater noster 
mit vergüten hiefen, wigt 11 lot, thut 7 fl., ain rot coralle paternoster mit 
ainem silberin bisam epfele, wigt 3 lot, thut 2 fl., ain schwarz agstaine pa¬ 
ter noster mit ainem silberin zaichen V/ 2 fl., ain schwarz klain agstaine pater 
noster mit süberin bollen und bisamapfel 2 fl., ain weiß agstaine pater no¬ 
ster mit ainem silberin herz P /2 fl., item ain cornial pater noster, dessen zai¬ 
chen der krönung Christi, 5 fl., item zwai katzadönger pater noster mit grossen 
eingefasten stainen 2 fl., ain gel agstaine pater noster mit ainem vergulten 
herzlin 10 batzen, item christalle pater noster mit ainem ingefasten zaichen 
1 fl., zwai jaspis pater noster mit zaichen 5 fl., item acht allerlai pater noster 
mit zaichen und silberin bollen, darunder drei rot coralle, wegen 3 1 /« lot, 
yedes lot per 10 batzen, die uberigen per 1 fl., ain rot mit vermierten hiefen 
coralle pater noster, hat fünf ubergülte gleichergstalt vermierte bollen, daran 
ain groß ubergült zaichen, mit ainem crucifix, Maria und sant Johans bild 
sampt ainem bisamapfel 8 fl., item ain silberin pater noster mit ainem bisam¬ 
apfel 1 fl. 3 batzen, ain rot coralle pater noster mit rimden ubergülten bollen 
und ainem silberin crucifix 2Va fl-, item zwai vergälte schloß 10 batzen, item 
vier vergult zaichen, sind zusamen gebunden, 1 fl. 10 batzen, etliche gflinder 
in ainem sackle und brieflin, wegen 1 lot 1 quintle, 10 batzen, item ain 
klain ybergult silberin kettinle im ledle beim einhorn 2 fl.; item an ainer 
seidener schnür, wie volgt: item ain klain bisamepfele 6 batzen, ain ingefast 


Digitized by 


Google 



105 


ainatistle 2 batzen, ain jas[pis]zink in gold ingefast 2^2 fl., ain krottenstainlin 
in gold ingefast 12 batzen, ain ingefasten dirckis in gold */2 fl., ain ingefas¬ 
ter crisolidus in gold mit ainem angehengten berlin mutter l 1 / a fl., ain in¬ 
gefaster ainhom in gold 12 batzen, ain christall in silber ingefast 4 batzen, 
dergleichen ain eilends kleile 2 batzen; mer an ainer runden slldiner schnür 
volgende stuck, angeschlagen per 2 fl.: ain ainhorn in silber ingefast, biberzen 
drei christalli, in silber ingefast, dattelkern in silber ingefast, ain runder 
christall in silber ingefast, drei rot corallen in silber ingefast, ybergilter Straß¬ 
burger Schilling und ain silberin ubergult B; item und mer an ainer schnuor: 
ain malachit in silber gefast 7 1 / 4 -* batzen, ain ingefaster langer christall 6 batzen, 
ain ingefaster Cardinal 5 batzen, ain ingefast christalle creitz 4 batzen, deßgleichen 
ain christalliner stain 4 batzen, ain ubergult pater noster-underzaichen mit ainem 
Maria und sant Johanns crucifix 6 batzen, mer ain ybergilt pater noster-zaichen mit 
ainem Mariabild zu ainem mon 4 batzen, ain groß rund pater noster-zaichen mit 
ainem Mariabild in der sonnen 7 1 / 2 batzen, ain roter ingefaster corallenzink 
3 batzen, und ain ubergulte hirschstangen 5 batzen; drei groß und ain klai- 
ner schaupfenning, ain regal per 8 batzen, ain halben thaler, ain bisamepfele 
und ain klains ringle, wigt zusamen 6 lot, yedes per 10 batzen, tliut 4 fl., 
in einem seckele und an allerlai bruchsilber 3 lot in ainem grienen seiden- 
diechlin inbunden, thut 1 fl. 9 batzen, seind auch bei disem bruchsilber et¬ 
liche stainlein, so für nichts geacht und bei einander in ainem gelen ledlin. 
Summarum vorgemelts anschlags thut 173 fl. ll 1 /^ batzen. Zur zeugnuß seind 
der zedel zwen, wie gegenwürtig zu sehen, underschriben, der ain zu Witti- 
chen ins gewelb in casten verschlossen gelegt und der ander mit den klainater 
verschickt. Kop. B. 

1) Aussen bemerkte Branz: „Abschrift der Witticher cleinoter, so den 5. Martii 
anno 67 erhept und den 20. eiusdem meim g. h. g. Ulrichen zu Montlbrt etc. geschickt - . B. 

1H1. 1567 Mär% 16 (Judica). 

In Wolfach sind seither die Leute teils zu spät in die Kirche gekommen, 
teils zeitlich herausgelaufen, teils auf dem Kirchhof, unter den Thoren und 
sonst herumgestanden, haben geschwätzt, gekauft und verkauft, auch hat der 
Pfarrer die Gemeinde mit seinem Predigen lange aufgehalten. Deshalb wird 
verordnet, dass der alte Messner Hans Knopf, wenn der Pfarrer auf dem Altar 
das Evangelium singt oder liest, ein Stundenglas auf den Taufstein oder den 
Altar stellen soll, „und welcher vor uslaufung ufgestelten stundglas, es sei 
burger, dienstknecht oder burgersson oder us den thelem, us der kirchen 
lauft, soll drei batzen zur straf geben, darvon ime meßner zwen kreuzer ge- 
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geben und uberig an steg und weg gwendt werden, alsbald aber stundglas 
usloffen und wider hinweggnomen, pfarher heb usgepredigt oder nit, sol nie¬ 
mand« verstrickt sein, lenger in der kirchen zu pleiben". Alle Mannspersonen, 
die unter der Predigt bei einander stehen, schwätzen, kaufen und verkaufen, 
werden gestraft, und solches sollen die Hüter unter den Thoren und die Stadt¬ 
knechte anzeigen. Die Schmiede sollen unter dieser Zeit auch keine Rosse 
beschlagen, es seien dann solche von fremden Reisenden. Gleichzeit Kop. B. 

183. 1567 Apr. 12, 

Graf Ulrich zu Montfort an Hans Stör von Ostrach, Fürstenbergischen 

Oberamtmann in der Baar: Sein Diener Conradi, der alle schriftlichen Für¬ 
stenbergischen Vormundssachen, -Siegel und -sekret unter Händen gehabt hat, 
ist gestorben. Deshalb hat er diese Sachen und Siegel in ein Gewölbe ver¬ 
schlossen, das Sekret aber, das mau täglich gebraucht, Conradi’s Sohn, der 
auch sein vereidigter Diener ist, verpetschiert zugestellt. Tettnang. Or. B. 

184. 1567 Apr, 14, 

Georg Genkinger, Keller, an die Fürstenbergischen Ober- und Unter¬ 
amtleute zu Geisingen: Der Tuttlinger Obervogt und er haben zwei, welche 
vor der Gemeinde zu Sunthausen einander Lügen gestraft haben, gebüsst und 
ihnen auferlegt, die Hälfte der Strafe den Adressaten zu geben, wie denn seit 
länger als Menschengedenken von Freveln zu Sunthausen Wirtemberg und 
Fürstenberg je die Hälfte bekommen haben. Trotzdem haben Adressaten diese 
beiden auch noch strafen zu wollen gedroht; er bittet sie von dieser Neue¬ 
rung abzustehen, sonst muss er thun, was er der Nachbarschaft halber lieber 
unterliesse. Tuttlingen. Or. B. 

1) Gleiches wiederholte sich daselbst im folgenden Jahre. Am 25. Juli 1568 bitten 
die Oberamtleute zu Tuttlingen die zu Geisingen von ihrer Neuerung abzusteben, weil 
abgesehen von Malefiz und Forst zu Sunthausen ihrem Herzoge an Bot und Verbot und 
an Strafe der Frevel seit länger denn Menschengedenken die Hälfte gehöre. Or. B. 

185. 1567 Apr, 22, 

Graf Heinrich zu Lupfen beschwert sich gegen die Oberamtleute der 

Landgrafschaft Baar zu Geisingen, dass sie in Mauenheim tags zuvor in aller 
Frühe mit gewehrter Hand zu Ross und Fuss eingefallen sind und zwei des 
Mords Verdächtige gen Geisingen in das Gefängnis abgeführt haben, denn 
dort haben notorisch seine Vordem „die verlumbdeten und des malefitzes arg- 
wönige und schuldige" gefänglich eingezogen, unbehindert von den Grafen 
von Fürstenberg. Engen. Or. B. 

1) Am 24. Apr. weisen die Oberamtleute diese Behauptung als unrichtig zurück, 
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in Mauenheim habe Fürstenberg hohe, forstliche und andere Obrigkeit von jeher ge¬ 
habt Konz. B. 

186. 1567 Mai 6. 

Wolfgang Pfalzgraf bei Rhein an Heinrich, Joachim und Albrecht Grafen 

z. F.: Er bekam vom Kaiser eine Zollerhöhung, gegen die der Fränkische, 
Baierische und Schwäbische Kreis ungereimte Schreiben an ihn gerichtet haben. 
Die Grafen sollen ihm bei dem Überbringer dieses Schreibens melden, ob diese 
Schreiben auch ihr Wille sei und wessen er sich zu ihnen hinsichtlich der 
n angehenkten cominationes “ zu versehen habe. Neuburg a. d. Donau. Or. B. 

1) 1567 Mai 31 schreibt Graf Heinrich aus Wartenberg seinem Bruder Joachim, 
wegen dieser Sache, die die drei Kreise angehe, nicht antworten und sich vom Schwä¬ 
bischen Kreise hierin nicht absondern zu wollen. Konz. B. 

187 . 1567 Mai 30 (Freitag nach Corporis Christi), 

Egenolf Herr zu Rappolstein an Amtmann Branz: Seinen Pflegsohn 

Graf Albrecht z. F. will man zu Erlernung der Sprache nach Burgund und 
Frankreich schicken, dazu sollte man ihm einen tüchtigen Präzeptor beschaffen. 
Er findet dazu geeignet Georg Flader, den jilngern, von Freiburg, der Ma¬ 
gister Artium und der Französischen Sprache kundig ist, dessen Vater er als 
einen ehrlichen, angesehenen Mann kennt, und der ihm von gelehrten Leuten 
empfohlen wird. Derselbe ist zur Annahme dieser Stelle bereit. Branz soll 
ihm den Willen der Mitvormünder über diese Angelegenheit ehestens berichten. 
Freiburg i. B. Or. B. 

1) In derselben Sache schreibt 1567 Juli 16 aus Wartenberg Graf Heinrich z. F. 
«an den Grafen Ulrich von Montfort: Er hat hievor und jetzt wieder des Praezeptors 
Meister Jerg Fladerers halb in betreff der Religion Nachfrage gehalten und anders nicht 
erfahren können, als daß er der alten Religion sei; es wird aber deswegen und auch 
sonst seines Wesens und seiner Geschicklichkeit halber noch weitere Erkundigung ein¬ 
gezogen werden. Konz. T. 

188. 1567 Juni 5. 

Burkhart von Schellenberg zu Hüfingen und sein Sohn Arbogast werden 

mit Gebhart von Schellenberg zu Hüfingen, Staufen und Randegg durch Hans 
Christoph Vöhlin von Frickenhausen zu Illertissen und Neuburg als Obmann 
und die Herren Wilhalm Freiherrn zu Grafeneck, Hofrichter zu Rottweil, 
Andreas von Laubenberg zu Werenwag und Risstissen, Hans Konrad von 
Bodman zu Möggingen und Marx von Reischach zu Hohenstoffeln als Zusätze 
vertragen: Der Stadtwächter wird wie von altersher durch die von Hüfingen 
besoldet; die Wache in der alten Burg und im Schloss soll fleissig versehen, 
auch sollen die Stunden ausgerufen werden. — Beide vertragene Parteien 
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haben, so oft es die Notdurft erfordert, den Stadtknecht gemeinsam zu setzen, 
auch denselben dahin zu halten, dass er seines Amtes mit Fleiss wartet, damit 
Rat und Gericht durch ihn nicht gehindert oder versäumt werden. Desgleichen 
wird der Schultheiss gemeinsam eingesetzt, während der erste Ratsmann und 
Richter von Burkhart bez. Arbogast, der zweite von Gebhart von Schellen¬ 
berg und so fort ernannt wird, bis Rat und Gericht gemäss dem Gerichtsbuch 
und altem Gebrauch vollzählig besetzt ist; auf diese Weise sollen Schultheiss 
und Gericht mit erster Gelegenheit erneuert und besetzt werden. — Beide 
Teile wechseln ihre Leibeigenen, die ausserhalb der Stadt in eines jeden Flecken 
und Dörfern untermischt gesessen sind, Person für Person, gegen einander 
aus; da aber Gebhart eine grössere Zahl hinter Burkhart und Arbogast sitzen 
hat als umgekehrt, so werden ihm für die Überzahl für jedes Ehepaar, das 
Kinder hat, 15 fl., für ein solches, das keine Kinder hat, 10 fl. und für eine 
ledige unverheiratete Person 4 fl. von Burkhart und Arbogast bezahlt. Falls 
auch künftighin Eigenleute des einen Teils hinter den andern ziehen, sollen 
sie von demjenigen, da sie abziehen, der Eigenschaft entlassen und mit der 
Taxe nicht anders, als angegeben ist, angeschlagen werden. Betreffend die 
leibeigenen Leute in der Stadt Hüfingen bleibt es bei dem Inhalt des hiervor 
aufgerichteten Vertrages. Hüfingen. Or. T. 

189. 1567 Juni 28 . 

Der auf Grund der kaiserlichen und Reichsmandate und der herge¬ 
brachten Landesordnung des Grafen Albrecht z. F. im März 1560 gegebene 
Befehl, den herrenlosen gartenden Knechten, „wurstsamlem, starken bettlem 
und landrecken“ ausserhalb der dazu bestimmten Häuser nichts zu geben, 
sondern sie gestracks auf die Landstrasse fort aus dem Land zu weisen und 
nur die inländischen bekannten, in dieser und benachbarten Herrschaften 
wohnenden Armen, besonders die, die das verordnete Schildlein tragen, Almosen 
sammeln zu lassen, ist nicht beachtet worden. „ Dieweil sich dann das uber¬ 
laufen der ermelten gartenknecht, landrecken, streifer und frembden bettlem 
an teutschem und welschem volk teglich dermassen mehret“, dass der ge¬ 
meine Mann, besonders auf Einzelhöfen, vergewaltigt wird und Gefahr läuft, 
(wie dann vielmals schon geschehen sein wird) verbrannt zu werden, und 
weil jede Herrschaft vermöge des Reichsabschieds nur die eigenen Bettler 
dulden soll und verpflichtet ist, gen. Last von den ihrigen abzuwenden, so 
haben zu diesem Zwecke die Oberamtleute Graf Albrechts mit den Befehls¬ 
habern des Herzogs Christoph von Wirteraberg in den anstossenden Ämtern 
und mit dem Ausschuss der Herrschaft Kinzigthal folgende Ordnung end- 
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gültig nachbarlich festgesetzt: Die Unterthanen dürfen gen. Knechten, starken 
fremden Bettlern, es seien ihrer viel oder wenig, nichts geben, sie weder „ uf 
gassen, vor kirchen oder markten“ oder in ihren Häusern beherbergen, sondern 
müssen sie, besonders die Welschen, ohne Gabe sofort auf die Landstrassen 
bei Strafe von 2 fl. zurückweisen. Damit aber dennoch die fremden kranken 
Leute oder herrenlose Knechte, die ins Land kommen oder aus redlichen 
Ursachen durch das Land müssen oder wollen, Herberge und ihre Notdurft 
finden, so bekommen dieselben in den Städten im Spitale und auf dem Lande, 
falls sie die Städte nicht zu Mittag oder Nachtzeit erreichen können, in den 
dazu verordneten Häusern Suppe und ein Stück Brod zu Imbiss oder Nacht¬ 
essen und werden da beherbergt, müssen dann aber sofort weiter. Welche 
sich dem widersetzen oder darüber jemand beschweren, werden in das nächste 
Gefängnis abgeliefert und da allen Ernstes gestraft. Die Kosten dieser Ver¬ 
pflegung trägt gemeine Landschaft. Da laut göttlichen Worts und der 
Obrigkeit Befehl man den Armen mitzuteilen schuldig ist und damit man 
wisse, wer dessen wert ist, sollen alle Stabhalter, Gerichte und Räte ernstlich 
darauf sehen, dass nur Würdige Almosen begehren. Wer dazu Erlaubnis 
erhält, soll möglichst nur in der Herrschaft Kinzigthal, oder wenn dieselben 
an der Grenze sitzen, in den benachbarten Wirtembergischen Ämtern das 
Almosen sammeln und ein verordnetes Fürstenbergisches Schildlein an seinem 
Gewände angenäht tragen. Diese Armen und die aus den genannten Wirtem¬ 
bergischen Ämtern, die von ihren Befehlshabern dazu Erlaubnis haben und 
ein Hirschhorn angenäht an ihrem Gewände tragen, ebenso die Leute anderer 
Nachbarn, welche diese Ordnung annehmen, soll jedermann beherbergen und 
ihnen nach seinem Gefallen, wie er dafür den Lohn von Gott zu erlangen 
hofft, neben den bekannten Sondersiechen reichlich mitteilen. Diese Bettler 
dürfen aber bei Turmstrafe „in kain spil oder offen zech sitzen“, auch darf 
ihnen kein Wirt bei 2 fl. Strafe mehr als eine halbe Mass Wein auf einmal 
geben, ebenso dürfen die Spitalmeister und die Hausväter der vorgen. Häuser 
auf dem Lande ihnen nicht mehr Wein mitbringen und sie sich überfüllen 
lassen. Diese Ordnung gilt bis auf Änderung oder Abschaffung vonseiten des 
Herzogs von Wirtemberg oder des Grafen Albrecht. Wolfach. Gleichzeit. Kop. B. 

190 • 1567 Juni 30 (Montag nach Johann des Täufers Tag). 

Merck Sittich, Kardinal und Bischof zu Konstanz, und Graf Joachim 
z. F. kommen auf Anhalten und mit Zustimmung ihrer beiderseitigen Unterthanen 
zu Mersburg und Unteruhldingen überein, dass die Unteruhldinger ihre in 
Mersburgischen Gerichten gelegenen Güter an Verwandte oder andere, die in 
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der Gemeinde und dem Flecken Unteruhldingen haushäblich sein müssen, ver¬ 
kaufen dürfen; finden sich hier aber keine Käufer, so dürfen sie solche Güter 
niemand anders denn Mersburgischen Unterthanen verkaufen. Perg. Or. T. 

191. 1567 Juli 21. 

Auf Befehl Graf Heinrichs z. F. besichtigen Hans Schnei und Augustin 
Unrueb, beide Müller und Bürger zu Uberlingen, Meister Hans N., Müller zu 
Donaueschingen, und Karl ltenz, Kornmeister, die Mühlen in der Landgraf¬ 
schaft Fürstenberg, nämlich zu Geisingen, Pfohren, Neidingen, Immendingen, 
Eselsteig, Aulfingen, Riedböhringen, Achdorf, Hondingen, Leipferdingen, 
Hüfingen, Bräunlingen, Wolterdingen und Donaueschingen. Kop. B. 

192. 1567 Sept. 18. 

Christoph Herzog zu Wirtemberg und die Vormundschaft des Grafen 

Albrecht z. F. verhandeln durch ihre verordneten Zusätze trotz der Abwesen¬ 
heit des erkorenen Obmannes Philipp von Gemmingen über verschiedene 
Grenzstreitigkeiten. Wegen des Steigershofes auf Rothsel und des Eisenberg¬ 
werks auf Volmars Hofgut im Sulzbach, wo die hohe und niedere Obrigkeit 
zwischen Wirtemberg und Fürstenberg geteilt war, wird ein Austausch 
etlicher Höfe und Güter in Aussicht genommen. Wegen des Fischens in der 
Kinzig wird von beiden Teilen bewilligt, dass die Wirtembergischen Unter¬ 
thanen im Kimbach und in der Gutach des Freitags mit dem „Berner“ auf 
ihrer Seite bis zur Mitte der Kinzig fischen dürfen, die übrigen Wochentage 
aber die Wolfacher in der Kinzig ungehindert zu lassen haben. Schiltacli. 

Kop. T. 

1) Vgl. No. 108, 2 . 


193. 1567 Okl. 6. 

Johan Stör von Ostrach, Oberamtmann, und Hans Hensler, Rentmeister, 
vergleichen mit Erlaubnis des Grafen Heinrich z. F. Hans Schradi von Bin¬ 
ningen (Bünningen), der Bastlin Späth zu Riedeschingen totgeschlagen hat, 
mit des letztem Verwandtschaft, weil der Seele des Entleibten nichts besser 
ist, also: 1) Schradi verschifft sich für den Totschlag nach altlöblicher christ¬ 
licher Ordnung auf seine Kosten Absolution. 2) Er soll binnen eines Monats 
Gott, der Jungfrau Maria und allem himmlischen Heere zu Lob und Ehre 
und des Entleibten Seele zu Seligkeit in der Kirche Riedeschingen Busse 
thun, wie er dazu vom Priester gewiesen wird und es des Landes Brauch ist, 
und den betr. Tag den Verwandten des Entleibten acht Tage vorher anzeigen. 
3) Er lässt durch zwei Priester für die Seele des Entleibten Amt und Messe 
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halten und geht unter derselben nebst zwei Männern, deren jeder eine Kerze 
von V* Vierling Wachs opfert, selbst mit einer, die einen Vierling wiegt, zu 
Opfer. 4) Er weicht dem Sohne und der Verwandtschaft des Entleibten aus 
und lässt sie ungeirrt. 5) Er bezahlt alle wegen des Todesfalls vor dem 
Landgericht, in der Kirche oder wie immer erwachsenen Kosten. 6) Er be¬ 
zahlt dem Sohne des Entleibten oder seinen Erben „zu ergetzung seines ver¬ 
lornen vatters“ 35 fl. Landeswährung in drei Jahreszielem jeweils an Georgii. 
7) Er zahlt dem Grafen für seine Ansprache 38 fl. Zu Bürgen gibt er Jörg 
Schradi von Büsslingen, Gallin und Conrad Geisinger von Riedeschingen und 
Conrad Scheuch von Binningen. Einlager in Geisingen. Perg. Or. B. 

194. 1567 Nor . 13. 

Graf Joachim z. F. an Kardinal Mark Sittich, Bischof zu Konstanz: 
Er bekam sein Schreiben vom 19. Okt. gestern und vernahm daraus, wie er 
auf der jüngsten Konstanzer Synode heilsame Statuten neben gebührender 
Reformation vitae ac morum clericorum gegeben und bereits auszuführen 
verordnet und gebeten hat, er möge seinen abgesandten Visitatoren alle 
Hilfe leisten und niemand an der Beisteuer zu dem „verglichnen seminari“ 
hindern. Er hält diese Massregeln für ein hochnotwendiges christliches Werk 
und wird, soviel ihm dazu von Obrigkeit und schuldiger Billigkeit wegen ge¬ 
bührt, möglichst dazu mitwirken. Was aber die Seminarbeisteuer betrifft, 
haben die Grafen und Herren des Landes zu Schwaben auf ihrem letzten 
Tage einhellig beschlossen, die Priesterschaft in ihren Gebieten weder von 
sich selbst, noch von ihren Pfründen bei Verlust derselben irgend etwas beisteuern 
zu lassen. Heiligenberg. Gleichzeit. Kop. B. 

1) Gleichen bejahenden und verneinenden Inhalt hat die Antwort des Grafen Hein¬ 
rich aus Wartenberg vom 16. Nov.; derselbe sagt, er werde eine Verordnung zur Aus¬ 
führung der gen. Massregeln erlassen, wie er denn bereits den Priestern, die von ge¬ 
meiner Priesterschaft aus seiner Grafschaft zu der Synode abgesandt worden sind, habe 
anzeigen lassen. Konz. B. 

191i. 1567 Dez. 6. 

Graf Heinrich z. F. verspricht das Mannlehen Schlatt am Randen nach 
dem söhnelosen Absterben des jetzigen Inhabers, Jakob von Stoffeln zu 
Stoffeln, an dessen Tochtermänner Reinhart von Neuneck zu Kattenhorn und 
Bilgrim von Reischach zu Stoffeln gegen Erstattung einer ihnen dann zu 
benennenden Summe Geldes als Mannlehen zu vergeben. Or. T. 

196. 1567 Dez. 14. 

Jakob Fink, Landschaffner zu Wittichen, antwortet Branz auf dessen 
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Schreiben vom 12. Dez. In dieser Gegend und besonders in Wittichen werden 
für ein Waldfloss, das dieses Jahr zu Schenkenzell gemeinlich 18 fl. gegolten 
hat, 26 „tröm“, 26 Schuh lang, und .50 Stück Holz „in seiner anzal“ ge¬ 
rechnet; man gibt für gewöhnlich von einem ziemlichen Trom 6 kr. und von 
einem „stuckholtz“ 1 Doppelvierer für Speise und Haulohn. Etliche, die 
nicht mit eigenem Zug und Geschirr ausstaffiert waren, bekamen diesen 
Sommer dafür, dass sie ein solches Floss vom Stock (es war nicht an den 
gelegensten Orten in des Klosters Wäldern) bis an die Spannstatt leiteten, 
da einmachten und gen Schenkenzell flüssten, ungefährlich 6 fl. Lohn, „umb 
welche belonung das closter seine floss von wegen der zeit, welcher man sich 
(da die paum irer gescheften und für halben am muessigisten und sonst nit 
vil zugewinnen were) befleissen, zu fertigen bessere gelegenheit dann andere 
haben“. Die Weiden zu den 7 Ringen, die man zu einem Flosse haben muss, 
kann man in des Klosters Feldern bekommen. Wenn das Kloster seine Wäl¬ 
der um „stocklob“ hauen lässt und nicht jedem Gemeindsmann gleich gibt, 
auch dem Meier, der kraft seiner brieflichen Gerechtigkeit sich nicht wie ein 
anderer ersättigen lassen wird, nicht mit dem, was er mit seinem Gesinde 
„erschwingen“ möchte, „die äugen erfüllen und verordnen“ will, so hat es den 
Unwillen neben dem, dass seine Wälder in Kürze geschwendet werden, auf 
dem Rücken. So würde jeder in des Klosters Wäldern reich und sparte seine 
eigenen Hölzer, wenn dann dort nichts mehr auszugeben wäre, hätten die 
Vermöglichen aus ihren eigenen Wäldern zu hauen, die aber, die keine haben, 
müssten Zusehen. Dessen wäre das Kloster vertragen, wenn es seine Wälder 
selbst nutzte, es könnte je nach Gelegenheit der Käufe ein wenig hauen und 
gute arme Leute ihr Brod gewinnen lassen. Wenn das Kloster so das seine, 
wie auch Alpirsbach tliut, nach bester Gelegenheit nutzte, wäre bei der Ge¬ 
meinde doch „dhain sondere verschraiung“ zu befürchten, denn „es soll ain jeder, 
so den bach neben dem closter und verstorbnen maier (die den grössten un- 
costen, sonderlich das closter bis in 50 fl. darüber erbten) helfen aufthun, 
wol ergetzt sein“; wenn aber Klage entstünde, würde das Kloster ihnen nach 
Billigkeit „willen zumachen nit vorgeen künden“. Um der Gefahr, dass da¬ 
durch das Holz in Unwert komme, (die aber andere Leute ebenso wie das 

Kloster erwarten müssen) zu begegnen, soll man desto weniger schlagen, 
„oder nit allain zur selben, sonder zu welcher zeit man wolte, wider davon 
steen und den stocklob, wie jetzo von den paum, deren man Zweifels one, 
so böß es nit wol werden, gnug finden kan, nemen“. Bleibt das Holz bei 

16—18 fl. im Preis, so käme das Kloster auf seine Unkosten, die es neben 

dem Maier zum Halbteil an der Erhaltung des Baches und „über die liferung 
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des holz legen“ hat, denn wenn auch jedes Floss, bis es verkauft wird, höch¬ 
stens auf 11 fl. zu stehen kommt, so hätte man da doch mehr Überschuss 
als vom Stocklob, der, wenn Tröme, Holz, Reiser und Weiden zusammen ge¬ 
rechnet werden, überall 2 fl. 17 kr. beträgt. — Die von Rottweil haben der 
Meierschaft zu Hochmössingen anzeigen lassen, dass in Kürze in dieser Ge¬ 
gend ein Musterplatz errichtet werde, deshalb soll jeder, der etwas liebes 
habe, es bestens versorgen. Er will Bescheid, was mit des Klosters Früchten, 
die dort im Kasten mehrsteils bei einander sind, geschehen soll. Wittichen. Or. B. 

197. 1567 De%. 16 . 

Herzog Albrecht von Baiern ladet den Grafen Joachim z. F. zur Hoch¬ 
zeit seines Sohnes, des Herzogs Wilhelm, auf den 22. Febr. ein. Er will dabei 
etliche Ritterspiele mit Rennen , Turnieren und Stechen abhalten, wozu er 
die ihm benachbarten Grafen und einen Teil seiner Ritterschaft beschreibt. Weil 
man schwer Unterkommen wird, soll Graf Joachim mit seinen Dienern sich 
„aufs engist einziehen“. Für den Fall, dass derselbe Herzog Wilhelm zu 
Ehren seine Diener in dessen Livree kleiden lässt, sendet er ihm dazu „das 
mändl und muster“. Will er die Ritterspiele, „es sei mit teutschein stechen, 
tumiren, über die palia und zum ring rennen“, mitmachen, soll er sich mit 
Rossen und anderer Rüstung mittlerzeit gefasst machen. München. 

Or. Unterschrift eigenhändig. B. 

198. [15681 

Als primi fructus geben die Pfarreien Döggingen 7, Hochemmingen 35, Vöhren- 
bach 34, Heidenhofen 18, Hondingen 15, Kirchdorf 20, Löffingen 40, Neustadt 34, Nei¬ 
dingen 20, Donaueschingen 30, Urach 15, Immendingen 7, Wolterdingen 16, Riedböh¬ 
ringen 0, Öfingen 20, Gutmadingen 10, Kirchen 10 oder 12, Kappel 7, Saig 8, Riedeschingen 
25 fl. In des Insieglers Buch, aus dem dieses gezogen wurde, stehen die Pfarreien Für- 
stenberg, Blumberg, Geisingen, Lenzkirch nicht, ebenso keine Kaplanei. Or. ohne Datum. B. 

1) Der Insiegler Manz von Konstanz forderte in einem Schreiben an die Fürsten- 
bergischen Oberamtleute vom 1. Juli 1568 von dem Pfarrer Hans Michelberger in Hei¬ 
denhofen als primi fructus 20 fl., weil er beweisen könne, dass über 150 Jahre soviel 
bezahlt worden sei; die Kirche Pfohren sei von dieser Abgabe exempt, habe aber für 
das Siegel 5 fl. zu geben. Or. B. 


199. 1568 Jan . 24. 

Kardinal Merk Sittich, Bischof zu Konstanz und Herr der Reichenau, 
leiht Veit von Reischach zu Immendingen als Lehensträger des Grafen 
Heinrich z. F. die Vogtei, das Schultheissenzehntlein, das Kelleramt, ein 
Achtel an dem grossen Zehnten und den Randecker Zehnten zu Donau¬ 
eschingen. Mersburg. Perg. Or. T. 

Mitteilungen. II. 8 
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1) 1602 Dez. 11 leiht Johann Georg [von Hallwyl], Bischof zu Konstanz und Herr 
der Reichenau, dem Hans Joachim Stechelin von Stockburg als Lehensträger des Grafen 
Friedrich z. F. als des ältesten Grafen z. F. und der hinterlassenen Söhne weiland Al- 
brechts Grafen z. F. die Vogtei, das Schultheissenzehntlein, das Kelleramt und ein Achtel 
an dem grossen Zehnten genannt der Randecker Zenhte zu Donaueschingen, desgl. 1606 
Jan. 10 Bischof Jakob. 2 Perg. Or. T. 

200. 1568 Mär% 26. 

Die Stadt Villingen an den Kardinal Merk Sittich von Ems, Bischof 
zu Konstanz: Herr Martin [Baur], Pfarrer zu Kirchdorf, hat unsere armen 
Unterthanen zu Marbach, Klengen, Uberauchen (Uberachen) und Kietheim, 
so ziemlich weit von einander entlegen sind, mit Taufen, Beichthören und 
Berichten der hochwürdigen Sakramente in sterbenden Läufen ordentlich ver¬ 
sehen und alles das erstattet, was einem ordentlichen katholischen Priester 
zusteht. Da aber Ew. Hochfürstlichen Gn. Amtleute von ihm jährlich 7 Malter 
beiderlei Frucht an die Quart verlangen, ist er höchst beschwert, denn wenn 
er diese Quart geben muss, weiss er sich auf der Pfarre nicht zu halten und 
muss von dannen ziehen. Dann ist aber zu besorgen, dass unsere Unterthanen 
in diesen schweren Zeitläuften lange Zeit ohne einen rechten Pfarrer sein werden 
und also mit Verkündigung des Gotteswortes, Beichten, Taufen und Berichten 
in hoher Gefahr stehen müssen. Kop. T. 

1) 1571 muss der Pfarrer Baur laut eines Schreibens von ihm die Quart aber 
noch geben. Or. T. 

201. 1568 Apr. 5. 

Verordnete Räte des Kardinals Märk Sittich, Bischofs zu Konstanz und 

Herren der Reichenau, und der Vormundschaft des Grafen Albrecht z. F. 
treffen eine Tauschabrede: Die Reichenauer Gefälle zu Möhringen betragen 
jährlich 46 Malter Roggen, 28 Malter 12 Viertel Haber Zeller Masses, 7 tt 
14 JJ. 2 h., 24 Hühner, 481 1 /* Eier, und 244 Ellen Hubtuch, wofür für jede 
Elle jährlich 3 h. Hubzins gegeben werden, dazu kommen die Leibeigenen, 
welche die Reichenau zu Möhringen wie auch in den Dörflein Ippingen und 
Esslingen hat. Für den Anschlag werden wegen der „Leiberung“ die jährlich 
auf den Hubgütern durch dazu gehörige 4 Spruchpersonen und einen Obmann 
geschehen muss, 21 Malter beider Früchte abgezogen und die übrigen 53 
Malter Früchte jedes zu 60 fl., der fl. an Pfennigzinsen zu 30 fl., ein Huhn zu 
4 kr., 10 Eier auch zu 4 kr., und der fl. dieser Summe auch zu 30 fl., 
ferner eine leibeigene fallbare Person um 5 fl. angeschlagen. Die Fürstenberg- 
ischen Beamten haben aber den Abzug von 21 Malter in anbetracht der 
Atzung, die zu Zell den Zinsleuten bei der Lieferung der Gülten, ebenso bei 
dem Spruch der Leiberung zu geben ist, und sonst wegen der Beschwerden, 
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die etliche Lehen mit den malefizischen Personen zu Möhringen zu tragen 
haben, zu gering geachtet und darauf aufmerksam gemacht, dass man von 
dem Zehnten, den Graf Albrecht von der Reichenau zu Lehen trägt, nicht 
weiss, von welchen Gütern er geht, und falls man ihn namhaft machen sollte, 
Späne zu befürchten seien, dass ferner der Pfarrhof zu Möhringen so in Ab¬ 
gang geraten sei, dass notwendig gebaut werden müsse. Sie bitten das Lehens¬ 
recht über den Zehnten und den Kirchensatz auch mit zu verkaufen, so dass Kir¬ 
chensatz und Kollatur an Fürstenberg übergeht, während Reichenau des Baus 
des Pfarrhofes damit auch entledigt ist. Die Gesandten werden einig, den Kauf 
unter folgenden Bedingungen ihren Herren vorzuschlagen, dass nämlich die 53 
Malter zu je P /2 fl. und der fl. zu 30 fl. Hauptgut geschätzt und also die Hub¬ 
zinse und Gefälle samt den Leibeigenen zu 2000 fl. angeschlagen werden, 
während die übrigen Gülten, Hühner, Eier und Tuchzins für den geklagten 
Abgang unangeschagen bleiben, dass ferner für die 2 Stücke, das Lehens¬ 
recht über den Zehnten und den Kirchensatz, 1000 fl. bezahlt werden. Dieser 
Abschied soll binnen 2 Monaten zu- oder abgeschrieben werden und im er- 
steren Fall der Bischof innerhalb Monatsfrist darnach den Verkaufsbrief ferti¬ 
gen und die verkauften Stücke der Vormundschaft einräumen, wohingegen diese 
3000 fl. in guter Reichsmünze bar bezahlt. Im übrigen ist der Verkauf den 
bischöflichen Gerechtigkeiten an der Pfarrei Möhringen, an Reicliung der primi 
fructus unschädlich. Möhringen. Kop. T. 

1) Feststellung, Beschrieb der Leibeigenen. 

2) Als Pauschalsumme aufzufassen, indem sonst die Rechnung nicht stimmt. 

3) Der Kauf ist nicht zu stände gekommen, sondern die Stücke sind erst durch 

Vertrag von 1625 an Fürstenberg übergegangen. T. 

202. 1568 Apr. 17. 

Graf Heinrich z. F. an seinen Landvogt: Er soll wegen des Fronens 
zum Donaueschinger Bau sofort zu ihm kommen und je nachdem es erträg¬ 
licher ist, den Löffinger Weiher mit Fischen besetzen 1 ' oder mit Früchten an- 
säen. Er erlaubt seinen Unterthanen zum Fischer und im Krumbach wieder 
zu sägen, aber ohne Verwüstung der Wälder; sie müssen ihm jedoch neben 
dem stattlichen jährlichen Sägezins Dillen oder Bretter, wenn er solche bedarf, 
um 2 kr. geben; die er nicht braucht, dürfen sie verkaufen, müssen ihm aber 
von jedem Stücke 1 Rappen geben. Wartenberg. Konz. B. 

1) 1563 Okt. 28 wurden im Löffinger Weiher 466 Karpfen gefangen, von denen 
340, die 4 Zentner 18 U wogen, nach Donaueschingen, 30 nach Friedenweiler, 14 nach 
Grünwald, 6 zu den beiden Wirten in Löffingen, 50 an den Rötenbacher Vogt Cläwin 
und 26 an den Grafen Heinrich kamen. Der Preis ist verschieden, 7 1 /* Rappen, 6—8 kr. 
Setzfische, die gen Wolterdingen kamen, gab es 1120; „us speis“ löste man 29 fl. 6 Batzen 
2 Rappen. Or. B. 

8 * 
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2) 1565 Okt. 5—6 wurden im Pfohrener Weiher gefangen und dem Donaueschinger 

Burgvogt Philip Reckenbach in die Gruben geliefert: 950 mittlere und 1920 kleine Kar¬ 
pfen, 20 mittlere und grosse Hechte und 93 Schnetzen. Die kleinen Karpfen kamen 
mehrteils als Setzfische in den grossen Weiher. Or. B. 

3) 1574 Okt. 18—21 bekam man im untern Weiher zu Blumberg: Ilerrenkarpfen 

296, Mittelgattung 1650, kleine Gattung in der Grösse der Häringe 3300, Setzfische, die 
wieder in den Weiher kamen, 7ü00, „klaine bueblin, so in die fuschgruben gethan“, 1900. 
Or. B. 

4) 1573/74 kamen in den grossen Donaueschinger Weiher im ganzen 83840 Setz¬ 

fische, darunter 3300 starke Setztische, die man am 9. Nov. 1574 in Blumberg um 132 fl. 
gekauft hatte. Or. B. 

5) 1577 Apr. 2 wurden im rfohrener Weiher gefangen 45 verkaufte Karpfen, 6160 

Setzfische, 105 ziemlich grosse Hechte und etliche Sehnetzlin, dann „an speis, so gen 
Eschingen gelifert, züberlin 19“. Erlös für „speis“ , Karpfen und Hechte 22 fl. 13 Batzen 
5 Rappen. B. 

6) 1597 Nov. 26 bot die Stadt Überlingen dem Grafen Friedrich für den Donau¬ 
eschinger Weiher Setzfische an, das 100 um 2 Thaler. Or. B. 

203. 1568 Apr . 20. 

Branz an Graf Heinrich z. F.: Etliche Zeit her herrscht „abscheuchliche 

luft und krankheit in dieser art, sunderlich alhie mit grossem haupt- und 
leibwehe, stechen, würgen und huesten“; viele sind daran gelegen, wenige 
aber gestorben; auch ihn hat es gepackt, es geht ihm aber besser, weil er 
nicht grossen Durst und Husten hat. Der Obervogt zu Homberg, der 
immerzu von Kranken um Kat und Hilfe überlaufen wird, schrieb ihm, dass 
diese Sucht wohl zu scheuen und den Vormündern, die zum Teil ohne 
das ihres Leibes nicht zum stärksten sind, nicht zu verschweigen sei, denn 
er habe die vergangene Woche erfahren, dass sie einer von dem andern 
bekomme. Hausach und Haslach sind reiner als hier, aber es ist von wegen 
des Zuwanderns der Unterthanen, die vor den Vormündern zu schaffen hätten, 
doch auch dort sorglich. Wolfach. Gleichzeit. Kop. B. 

204. 1568 Mai 10, 

[Grube zu St. Barbara]. Branz anEgenolf zu Rappoltstein: Den 3. d. 

hat ein Bergmann, Hans Sinfiuß genannt, die Grube zu St. Barbara zu Schnellingen 
nach Bergwerksrecht von mir (da das Bergrichteramt dieser Herrschaft zur Zeit ledig 
steht) empfangen, jedoch unter der Bedingung, dass alle Gewerken, welche 
bisher ihre Teile darin gehabt und verlegt haben, diese bis zu nächsten 
Pfingsten, ob sie wollen, wiederum verlegen können. Wenn die Gewerken 
aber innerhalb der angeregten Frist ihre Teile nicht versehen und belegen, 
so haben sie diese nach der Bergordnung verwirkt und gehören diese kraft 
seiner Empfängnis dem Bergmann. Da Ew. G. auch ein Viertel in dieser 


Digitized by Cjoogle 



117 


Grube vor Zeit erhalten haben, habe ich von Amts wegen dieses zu ver¬ 
melden. Wolfach. Or. T. 

1) 1568 Nov. 2 geben Christan Mair, Schichtmeister, und Paul Ligstetter, Einfahrer 
zu Markirch, Egenolf zu Rappoltstein ein Gutachten über die Grube zu St. Barbara und 
kommen zu dem Ergebnis, dass, obgleich die Stollen hineingetrieben sind und das Was¬ 
ser abgebaut ist, bei so geringhaltigen Erzen die Gewerken schwerlich Überschuss er¬ 
halten können, es wäre denn, dass das Erz „unter sich oder furan an dz purg mechtiger 
gentzer und reicher breche“. Or. T. 

205. 1568 Mai 12. 

Das Kammergericht zu Speier ladet den Grafen Heinrich z. F. und 
Herrn Egenolf zu Rappoltstein auf den 30. Juni vor, um als Mitvormünder 
des Grafen Albrecht z. F. den Grafen Ulrich von Montfort seiner Vormund¬ 
schaft zu entlasten. Kop. T. 

1) 1568 Juli 17. Graf Ulrich von Montfort ersucht seine Mitvormünder, Tag und 
Malstatt zur Anhörung der Amtleute-Rechnungen und Abhandlung aller bisher aufge¬ 
schobenen Vormundschaftssachen zu ernennen und persönlich zugegen zu sein, damit er 
auch seinerseits Rechnung ablegen könne und der Vormundschaft enthoben werde. 
Tettnang. Kop. 

2) Thatsächlich hat Graf Ulrich die Vormundschaft auch weiterhin noch beibe¬ 
halten. T. 


200. 1568 Juni 1. 

Branz an Theodorich Greyfi, Dr. iur. utr., des bischöflichen Konsistoriums 
zu Konstanz Offizial: Die Pfarrer zu Wolfach, Hausach und Oberwolfach, die 
endgiltig zitiert sind, dem Fiskal auf seine Klagen zu antworten, haben ihn 
um Beistand gebeten. Jedermann weiss, dass Graf Friedrich z. F. aus beson- 
derm Eifer für sich selbst, ohne bischöfliche Hilfe, „die noch in dieser herr- 
schaft werende religion“ löblich und stattlich vor zwanzig Jahren aufgerichtet 
und die Priester vor solchem Zitieren geschützt hat. Jene drei Pfarrer hätten 
an sich keine Scheu zu erscheinen, aber es sei eine Neuerung, „daruf sie nit 
bestelt“. Auch er, Branz, kann es ihnen Amts halber nicht gestatten; er 
hätte in anbetracht des Herkommens nicht erwartet, dass man die Priester 
einen so weiten Weg sprengen und zu Kosten bringen und sie bei diesen gefährlichen 
Läufen und der vor Augen stehenden hl. Zeit von den Pfarreien femhalten 
wolle. Der Offizial soll das Nichterscheinen der drei Priester entschuldigen 
und solche Neuerungen abstellen. Wolfach. Konz. B. 

1) 1568 Okt. 1. Die Konstanzischen kardinalischen geistlichen Räte antworten 
Branz auf vorstehendes Schreiben: „das wir uns nit gnflgsam verwunderen künden, das 
ir als aines catholischen graven diener euch understeen dörfen, hochgemeltem unserm 
gnedigsten fürsten und herrn seine underthanen, gelopte und geschworne priester an 
schuldiger gehorsame zuverhindern und abzehalten, welches doch ir, wann wir oder ain 
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anderer sich aines solichen gegen dem wenigsten ewers gnedigen herrn bauren oder 
underthonen understiende, kains wegs, wie billich, gestatten wurden. Dieweil ir on 
zweifei wüssen oder wüssen sollen und mögen, das vorgenante drei flecken im bistumb 
Costantz und also in hochgedachts unsers gst. f. und herrn ordenlicher, gaistlicher iuris- 
diction und oberkait gelegen und derhalb ain bischof zü Costantz vermog gemainer, nit 
allain gaistlicher, sonder auch kaiserlicher rechten aller darin geseßnen und gelegnen 
priester, kirchen und gaistlicben guetern (außerhalb ewers g. herrn iurispatronatus, schütz 
und schirms) rechte, wäre, ordenliehe und ainzige oberkait ist, wie dann auch bißhär 
die ordenlich daselbst eingesetzte priester niemand anderm, dann ainem bischof zu Co¬ 
stantz gelopt und geschworen gewäsen, auch von rechts wegen der weltlich magistrat, 
er sei wes hohen Stands er iemer wölle, der oberkait gegen priestern und gaistlicben 
personen mit nichten fähig und derselben richter oder oberkait nit sein kan noch mag, 
sonderlich auch dieweil die wolgeborne, ewere und unsere gnädige und günstige herrn, 
herrn Joachim und Hainrich graven zu Fürstenberg, Hailigenberg und Werdenberg etc., 
wie auch ir herr vatter grave Friderich löblicher gedechtnus bißhär ire priester, wann 
sie vom fiscal citiert worden, an schuldiger erscheinung und gehorsame nit verhindert 
haben oder unsers wüssens noch zuverhinderen begüren, dann wie solte das übel ge¬ 
straft, zucht und erbarkait, auch gute christenliche Ordnung (die dann hochgenanter 
unser gnädigster herr für sich selbs und aus gebot des hailigen concilii, wa es die not- 
dürft erfordert, widerumb anzerichten und alle laster, Unordnung und übelstand in der 
kirchen, sovil diser zeit möglich, abzeschaften Vorhabens) erhalten werden mögen, wann 
die oberkaiten ainandern in iren iurisdictionen verhindern wölten, die doch sunst von 
rechts wegen ainandern die hand zeraiehen schuldig seind? Und ist solichs gar kain 
newerung, wie ir vermainen wollen, und wir gestanden auch diß orts nieniands ainichs 
alten härkommens, dann ob gleichwol fileicht in vil jaren här kain priester derselben 
enden vom fiscal citiert und gestraft worden wäre, als wir doch nit glauben, so würt 
es doch deßhalb underlassen worden sein, das der fiscal kain ursach gewüßt oder sich 
nit strafbare fäl zügetragen haben, die ime zuwüssen worden seien, zu dem das die welt¬ 
lichen von rechtswegen die gaistlich oberkait durch kain zeit, sie sei so lang als sie 
iemer wölle, prescribieren und ersitzen mögen. Das ir aber schreiben, ir hetten euch 
versehen, der fiscal hette ir sonderlich von wegen damals vor äugen steender hailiger 
pfingBtenzeit mit der citation verschonet etc., darauf antwurten wir, das die priester 
wol wüssen oder wüssen sollen, das man am gaistlichen gericht in der pfingstwochen 
on das kain gericht haltet und derwegen im fal, das der termin darein gefallen wäre, 
sie darin nit, sonder erst am nechsten gerichtstag hernach, der da ist am möntag nach 
Trinitatis, züerscheinen schuldig gewäsen. Das sie sich dann gefährlicher Zeiten halb 
zuerscheinen beschwärt, haben sie billich schreiben oder ain botten schicken und sich 
entschuldigen sollen, so hetten sie im fal, das sie eehaft Ursachen fürgebracht, ain er- 
streckung des termins bis zum end vorsteender gefahr leichtlich erlangen mögen. Das 
ir dann vermelden, das weilend wolgemelter herr grave Friderich seliger gedächtnus on 
ainiche bischöfliche hilf und zuthun die noch in der herrschaft Küntzigerthals wärende 
religion vor 20 jaren löblich und stattlich angericht hab etc., darzu sagen wir, das so- 
lichs aus schuldigen pflichten beschechen, dann durch wen hat die war catholisch reli¬ 
gion billicher widerumb angericht werden sollen, dann durch den, dessen brüder und 
vorfar dieselbig abgethon und abgeen lassen? Het man sie nit abgethon, sonder darob 
gehalten, wie sich wol gebürt, hette es kaines newen anrichtens bedörfen. Darumb hat 
auch wolgedachter herr grave Friderich das schwärt, regalia und hohe oberkait von Kai. 
Mt, empfangen, das er das übel straffen und fürnemblich ketzerei ausreuten und den 
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waren christenlichen glauben pflanzen, handhaben und schirmen solle in allermassen* 
wie die Kai. Mt. dasselbig von Gott empfangen und als advocat der hailigen christen¬ 
lichen kirchen aus kraft ires aids zethün schuldig ist. Wann dann soliche newe anrich- 
tung on ainiche bischöfliche hilf und züthün beschechen ist, wär hat dann mitler weil 
das bischöflich ampt in der herrschaft verricht, haben ir priester ordiniert und geweicht, 
haben ir die gaistlich iurisdiction verwalten, haben ir confirmiert, kirchen und altär etc. 
geweicht, consecriert oder reconciliiert, oder ist unser gnädigster flirst und herr oder Ir 
Hochfürstlichen Gn. vorfaren oder derselben vicarii iemals umb deren ains oder mer 
stuck angesprochen, das den begärenden nit gewillfaret worden sei? Das ir aber ver¬ 
melden, das wolgenanter herr grave Friderich löblicher gedachtnus die priester vor der¬ 
gleichen citieren geschützt und geschirmpt hab, glauben wir kains wegs, sonder halten 
darfür, ir thuen dem frommen herrn seligen under dem boden unrecht; ob es aber gleich- 
wol beschechen, wäre doch in solichem wider recht und mit gwalt gehandelt worden. 
Hierauf so glangt an statt hochermelts unsers gst. f. und herrn an euch unser freundlich 
bitt und begären, ir wöllen Ir Hochfdrstlichen Gn. und den stift Costantz an irer haben¬ 
den uralten, rechtmässigen und wolgegründten iurisdiction unturbiert und ungeirt, auch 
die und andere priester im bistumb Costantz gesessen, an irer schuldigen gehorsame 
nit verhinderen, sonder ietz und anderemal erscheinen lassen. Daran thünd ir das, so 
euch amptshalb gebürt und ir von rechts wegen zethünd schuldig seind. Das begären 
wir für unsere personen umb euch freundlich züverdienen, dann ir thuen es oder nit, 
so würt der fiscal, so oft es die notturft erfordert, wider dise und andere priester, im 
bistumb Costantz gesessen, procedieren und hochgemelter unser gnädigster fürst und 
herr sich von seiner iurisdiction sovil möglich nit treiben lassen; so der bann nichts 
bei inen gilt, so würt letstlich die kaiserlich aucht gelten muessen. Und sover ir dann 
vermainen, das der fiscal in solichem unrecht handle, mögen ir es wol selbs an die herrn 
fürmünder gelangen lassen, dann wir diß orts und sunst auch in ungütem mit Iren Gn. 
und inen nichts zethünd haben, versehend uns auch bei denselben, sover die sach inen 
trewlich und recht fürgebracht wurde, aines güten und gleichmässigen beschaids und 
werden uns in dem allem des gemainen rechtens und des stifts Costantz nit allain un- 
fürdenklichen, sonder vilhundertjärigen härkommens und possession vel quasi gebrau¬ 
chen.“ Konstanz. Or. B. 

207. 1568 Aug. 18. 

Die Stadt Möhringen bittet die Vormünder, Andrees Dub, dem Sohne 
ihres gleichnamigen Schneiders, der mit Hilfe frommer Leute zu Rottweil in 
der Schule war und nun, mit besonderer Lust zum Studieren begabt, gen 
Freiburg auf die Schule will, von den vazierenden Möhringer Pfründen „Steuer 
und handraichung“ zu geben. Möhringen. Or. B. 

1) Aussen steht, dass die Bitte am 22. Aug. genehmigt wurde. 

208. 1568 Sept. 20. 

Die Vormünder Graf Albrechts z. F. leihen als Erblehen Töchtern als 
Knaben Hans Haug den Kelnhof zu Esslingen um 3 */* Malter Haber, 8 Viertel, 
8J$h. Konstanzer Währung, 4 Hühner und 1 Viertel Eier Erbzins. Erläuft 
ein ungewährter Zins den andern, so ist der Hof heimgefallen. Zieht der 
Lehensmann ab, so hat er ein Halbjahr vorher zu kündigen. Alles Heu und 
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Stroh, das beim Abzüge, besonders wenn er zur Zeit, da „noch der haberet 
nit fürüber“, also noch nit gesiiet ist, geschieht, auf dem Hofe noch flbrig 
und auf demselben gewachsen ist, bleibt dort. Perg. Or. B. 

209. 1568 Sept. 23—26. 

Vormundschaftstag zu Wolfach: Sept. 28. Der neu angenommene Praezeptor 
Georg Flader von Freiburg erhält ausser dem Tisch jährlich 50 Kronen und 20 fl. für 
die Kleidung. Es wird ihm eine Instruktion und ein Bestallungsbrief ausgefertigt. Bei 
erster Gelegenheit hat er sich behufs Bestellung einer Herberge und anderer Notwendig¬ 
keiten auf Graf Albrechts Kosten nach Dole und von dort zu seinem Offizium nach 
Tettnang zu begeben, bis die Reise nach Frankreich anfängt. Or.-Protokoll. T. 

Sept. 24. Mateis Dieterlin im Keibach ist, weil er gegen das Verbot einen 
Wiedertäufer gehauset und gehofet hat, um 50 fl. gestraft worden, jedoch sind ihm auf 
seine Bitte 30 fl. an der Strafe nachgelassen. Or.-Prot. T. 

Sept. 24. Mit Meister Bernhard dem Kannengiesser zu Horb, der um Aufnahme 
seines Töchterleins in das Kloster Wittichen gebeten hat, wird dahin abgeschlossen, 
„dieweil sich dasselbig meidlin etlich tag her in annemung der lehr und sonst der guten 
anmuetung erzeigt, das bei den konventfrauen und ime gueter willen erscheint und zu 
verhoften ist, es werde sich aller gepur und gehorsame weisen lassen, das man solchs 
auf weiter versuchen ain jar lang angenomen und das jar auf Exaltationis crucis an¬ 
gangen sein soll, doch also und dergestalt, das er dem kloster nach verscheinung des¬ 
selben jars 10 fl. kostgeld und seiner lehrfrawen 4 fl., es beleihe alsdann weiter im 
kloster oder nit, zu geben und das kind, bis es profess gethon, mit kleidung und aller 
anderer notturft zu unterhalten, auch die beide hochzeiten in seinem kosten auszerichten 
und das zu selbiger zeit schuldig sein soll ime ain anberaite betstadt, ain silberin becher, 
ain goklin ring, ein beschlagnen loffel und dan mit einem zugeld vorsehen, welches 
gleich alsbald zu nutz angelegt, dem dochterlein der drit und dem kloster der firteil 
solcher abnutzung vervolgen, aber nach seinem absterben dem kloster erplich heimfallen 
soll, und nit weniger als mit 40 fl. seinem zu Horb gethonen erpieten nach dermassen be¬ 
gaben, damit es sich in seinem stand deste bas betragen, umb so vil weniger ursach 
haben mug mit Unwillen im kloster ze bleiben“. Wenn nicht innerhalb Monatsfrist, sei 
es vonseiten der Vormundschaft oder des Kannengiessers Einwendungen erhoben und 
angezeigt werden, gilt diese Vereinbarung als approbiert, „jedoch will man darmit hin- 
furo minder oder mehr ze nemen kain eingang gemacht haben“. Or.-Prot. T. 

Sept. 26. Die Kinzigthäler Bergwerksordnung von 1530 [s. Bd. I No. 250] gibt zu, „das 
wo berkwerk gefunden, ufgeschlagen und empfangen, dem landsherrn ein neunteil zusteen 
und,ob man will, mitzubuwen Vorbehalten sein soll. Zu erhaltung desselben, auch dieweil 
verhoffenlich gar ein glücklicher buw und gottesgab zu St. Barbara und Unser Frawen 
zu Schnellingen vorhanden und seit dem dritten Mai nehsthin gebuwen, ist von meinen 
gnedigen herrn bewilligt und bevohlen, das daselbst der gehörige neunteil mitgebuwen, 
die ufgangen und künftigen sambristen [?] erlegt und dem Kintzgerthalischen Schaffner 
in usgab passirt werden sollen. Also soll es auch mit versehung und erbawung des 
neunteils in der grub zu Heiligendreifaltigkeit im Welschenbollenbach, alda mein gnädigen 
jungen herrn die hohe und forstliche oberkeit gehörig, fürnemblich zn erhaltung der¬ 
selben, onangesehen das noch kein so verhoffentlicher trost wie obsteet, alda der durch 
Hans Kulman, tedinger zu Ottenburg, lut seiner verhandnen schreiben angebotten neun- 
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teil, wie oben vermeid!, was seit Maria Madlene a. 67 ufgangen oder noch ufgeet, zolt 
und passiert; auch welcher zu eim schaflner in die herrschaft geordnet würt, zu eim 
berkrichtcr gesezt und geordnet, auch ob die berkordnung, die in originali hinder eim 
rath zu Haslach ligt, getrcwlich zu halten bevolhen worden.“ [sic!]. Or.-Prot. T. 

210 . 1568 Okl. 18. 

Maria Gräfin zu Solms an ihren Sohn Graf Heinrich z. F.: Witwe Mar- 

greth von Rodenhausen möchte dem Grafen Albrecht z. F., der nach Frank¬ 
reich des Studiums halber und um die Sprache zu erlernen geschickt wird, 
ihren Sohn Adolf, „auf denselben zu warten“, mitgeben. Da sie selbst diesen 
Sohn für fromm und redlich ansieht, bittet sie den Grafen, der Bitte dieser 
Witwe zu willfahren. Lieh. Or. B. 

1) Die Sendung des Grafen Albrecht nach Frankreich kam damals nicht zur 
Ausführung. 

211. 1568 Okl. 22. 

[Reformation des Klosters Wittichen.] „Mit dem herm 

provincial von Uberlingen ist gehandlet und von ime anzuhören begert, welcher- 
massen das closter Wittichen widerumb restauriert und in aufnung gericht, 
der orden ersetzt und der gottesdienst christlich angestelt und befördert werde 
mochte. Darauf der provincial angezeigt, er hette bei itztgehaltner Visitation 
und eingenomner erkundigung sovil mangels befunden, das einsehens und 
reformation ditz orts wol und sonderlich enderung der itzigen beiden closter- 
frawen hoch von nöthen, dann die beiden itzigen frawen irs thuns und haltens 
etwas abscheuchlich und argk wenig verhalten; da man nur gleich wol inen 
junge leut zu der leer und gotseligen leben undergebe, seie zu besorgen, 
durch ir böß Vorbild und exempel möchte die jugend auch verderbt werden. 
Darmit nur dem allem sovil muglich für körnen, so were er bedacht, dise 
itzigen frawen zu endem und aus dem closter Falduna bei Veldkirch oder zu 
Villingen mit taugenlichen andechtigen und wolgezognen personen zu ersetzen, 
denen möchte volgendz junge maidlin, die zu dem orden lustig und quali- 
ficiert, undergeben, und da sie sich mit essen, trinken und in der liaushaltung 
uberflüessig erzaigten, inen darunder auch maß und Ordnung furgeschrieben 
werden, und werde sonderlich von nöthen sein, das inen aus dem closter irs 
gefallens in die bäder oder anderst wohin, wie bisher bescliehen, nit gestattet, 
sonder in closter ze bleiben und ohne erlaubnus ntlt für das thor ze geen 
eingebunden werde. Hat darneben von ainen wesenlichen dochterlein, so der 
Schulmeister zu Uberlingen in dz closter ze bringen und etwas stattlichs 
darein ze geben begeert, anregung gethon mit verer erzelung, wie es in dem 
und andern fahlen bei dem orden und anderen dergleichen gottsheusem her- 
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angehört und mit ime dahin geschlossen, er solle meinen genedigen herm 
graff Heinrichen von Furstenberg als dan nehstgesessnen, mit was personen 
und ab was orten er die nenien und alher ordnen welle, auch was geschlecht 
sie seien, wer ire eitern und verwanten, und wie die Sachen in alweg des 
ordens, closters, gotsdienst, haushaltung und sonst anzestellen, ordenlich und 
ausfüerlich in schrift verfassen und uberschicken; werden meine gn. herm 
sich darinnen ersehen und was in dein allen notwendig, nützlich und tuglicli. 
irs teils nichts ermanglen lassen. Und als obsteende punkten und articul, 
hirinnen verleibt und verabschiedet, wolgemelten mein gn. herm, den dreien 
Fitrstenbergischen vermindern, sich darinnen zu ersehen und wo noch zu ver¬ 
bessern, zugestelt und darueber kein sonder bedenken gehabt, so haben Ire 
Gn. sollich protocoll und darinnen verleibte recess mit Irer Gn. aignen under- 
handschriften und aufgetrukten pitschieren heut dato ratificiert und becreftigt. 

Aus den Vormundsehaftsprotokollen. T. 

212. 1568 Okt. 25. 

Gräfin Anna v. F., verwitwete Freifrau zu Falkenstein, errichtet ein 

Testament, wonach sie zu Bettenbrunn bestattet werden will. Gleichzeit. 
Kop. T. 

213. 1568 De%. 8. 

Graf Heinrich z. F. an seine Unterthanen: „Von anfang her unserer re- 

giening ist uns nie mer angelegen gewesen und noch, dann das wir euch 
alle in guettem, glicklichem, friedlichem regiment erhalten und insonders auch 
dahin ftirdem und weisen möchten, das ir bei der waren, alten, cristenlichen 
religion und kirchen bestendig pleiben und also in und bei solchem altem 
glauben durch volbringung und Verrichtung gueter cristenlicher werke und 
iebungen, wie die von unsern eitern uf uns löblich herkomen, Gott dem all- 
mechtigen mit vleifi dienstpar und der kirchen und derselben gebotten ge¬ 
horsam weren, wie wir euch dann solclis zue mermalen schriftlich und münt- 
lich ermanen lassen. Demnach wir aber Zusehen und unser ufmerken haben 
lassen, finden wir bei ewer vilen, alten und jungen, mann und Weibspersonen 
laider grosse fahrlessigkait und keine gottsforcht; die jugent wirt übel ge¬ 
zogen, kein zeit mer für die ander gehalten, man predig, gang zu kirchen, 
man leut zum gepett, seig oder sag, thüe was man well, so faren etlichund 
dem gar vil in irem wesen, zeren, ohnnützen geschwetz und andern ippigkaiten 
uf der gassen und anderstwa uf iren köpfen für, vil sein dem, so man us 
der hailigen meß oder zum gebett, es sei Ave Maria oder mittag leut, die 
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nit allein nit petten, sunder auch nur die liiet nit abziehen. So kumpt uns 
auch für, das vil jugent nit petten künden, geschweigen, das si in andern gotts- 
diensten underricht seien. Weil wir dann wissen, das Gott der allmechtig 
will geehret, gefilrcht und gelobt sein, auch will, das seine gepott gehalten 
und ime gedient werde, auch kein böses ohngestrafft und kein guets obn- 
belont last, so haben wir ab denen, die sich obgemelter massen ohngehor- 
samlich gegen Gott, der kirchen und unsern defiwegen mer ausgangnen 
bevelhen zuwider erzaigen und halten, gar kein gefallens, tragen dessen auch 
sondere bektimernuß, derhalb unser vätterlichs und getrewlichs ermanen an 
euch alle sampt und sonders, ir wellt von dem sündlichen, eilenden leben 
absteen, ein gottgefelligs, guets cristenlichs wesen und leben an euch nemen, 
Gott dem allmechtigen mit herzen und gemüet getrewlich und mit ganzem 
ernst vleissig dienen und die zeit dises zergenklichen kurzen lebens wol an- 
legen, damit wir alle einest auch mögen kommen zue dem ewigen, göttlichen 
leben. Volget und last euch rathen, so megen wir vilm künftigen übel für- 
kemen, dann zu besorgen, da kein besserung ervolgt, es werde uns der gött¬ 
lich zom und straff, so bei viln wie augenscheinlich vorhanden, auch nit uber- 
gen werden, welches doch Gott durch sein güete uf unser aller cristenlichs 
zuerüefen und göttliche dienst gnedigclicli abwenden und verhueten welle. 
Und du, vogt, und ir, die fttrgesetzten vom gericht, wellen auch neben dem 
pfarrer hierüber ewer vleissigs ufsehen haben, die ohnzuchten und ohngöttlich 
leben abstellen und menigclich zue dem dienst Gottes weisen und ermanen, 
auch sehen, das die gueten, alten Ordnungen und herkomen der kirchen und 
weltlichen regiments ordenlich gehalten werden, dann da es nit beschehen, sich 
nit menigclich besser zum gottsdienst fördern und unsere getrewe Verwar¬ 
nungen weiter veracht oder in wind geschlagen wurden, künden wir lenger nit 
umbgeen. Wir werden gewißlich neben der göttlichen straf die ohngehor- 
samen der gepür und nach ohngnaden straffen lassen, darnach wiß sich ein 
ieder zehalten und vor schaden leibs imd sei zehieten etc. Am andern haben 
wir auch erwegen, das under andern gueten cristenlichen werken auch das der 
fümembsten werk der barmherzigkait ains ist, das man den armen hand- 
raichung thun und underhaltung und underschleuf schaffen und fördern soll, 
und dan nun die armen sondersiechen im heuslin bei Geisingen uns jetz mer- 
mals lassen underthenig fürpringen, das jetzigs heuslin (wie auch wahr) so 
gar klein, eilend und zergangen, das si sich darinnen nit allein nit erhalten 
mögen, sonder über ir habend eilend erst mer verderben müessen, mit under- 
thenigem lieblichem, trunglichem anhalten und pitten, wir wellten inen mit 
gnaden und barmherzigkait dahin gnedig erschiessen und beholfen sein, das 
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inen und denen, die etwan mer hernach komen mögen, möchte ein newe 
nottürftige behausung ufjjebawen und gemacht werden. Weil wir dann sol¬ 
ches in der warhait ein notturft zusein erfunden, auch erachten mögen, das 
es ein cristenlichs, guet werk und das es in dem fahl der nott allen unsem 
undertlianen (Gott welle menigclich mit gnaden vor übel verhüeten) dannocht 
nit ohntrostlich sein werde, haben wir uns mit soliderer barmherzigkait zu 
fürnemung solclis baws bewegen lassen, auch solchen alberait in seinen an- 
fang und dahin angestellt, das wir verholten, es soll etwas rechts, den armen 
nützlich und denen, so si bedürfen, trostlieh sein werden, das Versehens, es 
werde menigclich mit seiner handraichung, pawsteur und allmuesen darzu 
dermassen erschiessen, das solch gottgefellig werk dest besser möge vollendt 
und ausgemacht werden, wie dann wir und neben uns noch vil fromer, erliclier 
leut ain zimliclie, namhafte bawsteur alberait angeben. Und ist an all und 
iede unsrer underthonen und zugehörige, mann und Weibspersonen, gaistlich 
und weltlich, unser gnedigs ansinnen und ermanen, ir wellen euch umb Gotts 
willen zue disem fürhabenden gueten cristenlichen paw mit ewerer hand¬ 
raichung und pawsteur unserni gnedigen versehen nach stattlich und der¬ 
massen erzaigen, wie ein ieder darumben von Gott dem allmechtigen beloh- 
nung begert zu empfahen. Dest mer wird auch der allmechtig Gott einen 
ieden, der sein steur reichlich und freiwillig gipt, vor übel verhieten und ime 
andere seine güeter destmer erschetzen und schirmen. So werden auch ohn 
zweifei die armen leiit, die dis paws gemessen werden, für die, die darzue 
geholfen und ir handraichung gethan, Gott den allmechtigen umb gnad ze- 
pitten nimer vergessen. Daneben sein wir es auch umb einen ieden, der sich 
stattlich erzaigt, destmer mit gnaden zubedenken gnedig gewillt. Wellen 
also, was ein ieder gesind ist zugeben, den nechsten dem vogt anzaigen, der 
solches verzaichnen lassen und uns alsbald übergeben, wellen wir alsdann 
bevelch thun, wann und wohin es erlegt werden soll. 

Das alles haben wir euch us sonderer notturft und gemelter anregung 
mit gnaden vermanen, erinnern und anpringen wellen, des tröstlichen, gne¬ 
digen Versehens, ir werden euch cristenlich und wol halten, euch alle in den 
schirm des allmechtigen bevelhend.“ Wartenberg. Gleichzeit Kop. B. 

214. 1569 Jan. 1 (Neujahr). 

Graf Heinrich z. F. lässt die althergebrachte, grössemteils in Vergessen¬ 
heit geratene Stubenordnung von Geisingen zu Erhaltung guter Einigkeit, 
ehrbaren und bürgerlichen Wesens, zu „Öffnung“ der Stube und Unterhal¬ 
tung der Stubenknechte verbessern und zusammenziehen: Die Stube muss mit 
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dem notdürftigen versehen sein, damit fremden und einheimischen, die da 
zehren, das gebührende beschehe. Vogt und Gericht setzen alle Fronfasten 
zwei neue Stubenmeister und nehmen von den alten Rechnung; der Vorrat 
muss zu der Stuben Nutzen verwendet und sonst nicht verthan werden. Beide 
Stubenmeister, oder wenn dem einen ehehafte Geschäfte vorfallen, doch der 
andere, müssen an allen Fest- und Sonntagen auf der Stube sein, zu allen 
Dingen sehen, mit einem vom Gerichte die vorfallenden Frevel auf des 
Stubenknechts Bericht einziehen, Wirt und Bäcker bezahlen; „darumb soll 
inen, so über zwelf stubengesellen da zechend, die halb zech geben oder 
nachgelassen werden, so aber nit zwelf da werend, ist man inen nichts 
schuldig. “ Der Stubenknecht wird wie von alters her angenommen und soll 
mit Weinholen, Einschenken und sonst fleissig und den Stubenmeistern ge¬ 
horsam sein; er bekommt, wenn 12 oder mehr Stubengesellen da sind, ein 
Brod und */2 Mass Wein „ordinari“, sind aber weniger da, nichts. Bei jedem 
Wirt soll nach Gelegenheit der Zechgesellen Wein zum Versuchen geholt 
werden, dann hält man den, welcher den gemeinen Gesellen gefällt; ist aber 
ein Wirt da, so holt man ihm, „ob man schon sonst nit wolt“, dennoch aus 
seinem Hause für seine Zeche. Was man so bei einem Wirt holt, sollen die 
Stubenmeister samt dem Brod ordentlich anschneiden und dann der be¬ 
stimmten Zeche nach die Zeche machen. Kein Hauswirt oder Hausmeier 
darf bei 5 Ji h. Strafe an einem „bannen“ Tage in einem offenen Wirtshause, 
sondern nur auf der Stube zechen. Wer auf der Stube bleibt, es seien Haus¬ 
wirte oder andere, wenn man einschenkt, oder wer hernach auf sie kommt 
bis 5 Uhr, zahlt die Zeche, er zeche oder nicht. Der Herrentisch mit den 
andern zwei dabei ist des Spieles halb frei, so dass auf ihm niemand ausser 
den gräflichen Amtleuten, Priestern und anderen ehrlichen Gästen bei 5 JJ h. 
Strafe spielen oder karten darf. Wenn das Brod „gelegt“ wird, darf nie¬ 
mand mehr spielen oder karten, solange man ißt, auch nicht „nach der ge- 
rüefnen yrtin“, bis diese bezahlt wird. Jeder bleibt an seinem Tische sitzen, 
bis die Stubenmeister die „yrten“ gesammelt haben; wer ohne zu zahlen 
davongeht, bessert das mit 3 Ji h. Jedermann muss sich des imziemlichen Zu- 
und Übertrinkens enthalten; wer so trinkt, dass er sich „onseubert“ oder 
nicht mehr gehen kann, „verfrevelt onnachleßlich“ 10 Ji h. Niemand darf in 
Hosen oder Wainms allein auf der Stube in einer Zeche sitzen, sondern im 
Rock oder anderm ehrlichen Oberkleid, bei 1 Ji h. Strafe. Niemand darf da 
ohne Erlaubnis tanzen oder springen oder andere Gugelfuhr anfangen, bei 
3 Ji h. Strafe. Niemand darf bei 1 Ji h. Strafe ein Spiel zum Fenster hinaus 
oder in die Stube, besonders unter den Tisch werfen. Der Stubenknecht gibt 
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ein Kartenspiel, wenn er es zurückbekommt, um 4 h., „so es aber verzert 
würt“, um einen Fünfer. Kein Wirt soll in seinem Hause „spil legen“ oder 
Lichter zum Spiele geben, er nehme es dann bei dem Stubenknecht; niemand 
darf ohne Erlaubnis der Stubenmeister ausser auf der Stube, bei 10 JJ h. Strafe, 
spielen. Niemand darf, während man in der Kirche ist, weder auf der Stube 
noch an andern Orten spielen oder „naclizechen thun“. Wer auf der Stube 
frevelt, verfällt der Stube 5 h. ausser dem Frevel des Grafen. Wer auf der 
Stube Hochzeit hält, gibt auf den Herrentisch das Tischtuch, dieses bleibt 
der Stube. Den Übertretern darf die Strafe nicht nachgelassen werden. Konz. B. 

1) Die undatierte, ältere Stubenordnung (Or.) lautet: „Item die gefireckenten tisch 
bei den fenstern sollen des spils halben frei sein, aber die priester mögen an dem dritten 
tisch kurzweil haben mit der karten oder brettspil. Item es soll auch die spilbrett an 
dem andern gefireckenten tischen oben ligen. Item es soll auch sonst alle andern zu 
zimlicher kurzweil und karten erlaubt sein. Item es soll auch kainer spilen, dieweil 
man ist. Item es soll auch kainer nach der urtin spilen, er hab denn die urtin vor 
hingeben. Welcher solche stuck mit aingine artiekel ubergat, der verleurt der stuben 
1 ß h. Welcher sich auf der stuben speit, der verleurt zu peen der statt 1 U h. und 
der stuben 5 ß h. Welcher kartet oder spilt, dieweil man vespert hat oder zum wetter 
leut, der verleurt der statt 1 U h. und der stuben 5 ß h. Welcher auf der stuben zechet 
und on der stubemneister wißen und willen derab gat und die urtin nit bezalt, verleurt 
zu peen der statt 1 U h. und der stuben 5 ß h. Welcher burger an ainem bannen tag 
im wurtzhaus zechet, die weil die urtin auf der stuben wert, verleurt der statt 5 ß h. 
Item welcher an ainem bannen [tag] nach feirabend kartet oder spilt, der verleurt der 
statt 1 ff h. und der stuben 5 ß h., und jeder man selbs bei aidte riegen.“ B. 

215m [1569 Jan . l.J 

Ordnung der Thorhüter und Wächter zu Geisingen: Sie sollen im Thor¬ 
häuslein und auf dem Thor wohnen und mit Feuer und Licht sorgsam sein. 
Sie sollen auch des Tags der Thore und Nachts der Wacht, wenn das Wachen 
an ihnen ist, auswarten und sich nur mit Erlaubnis anderer Geschäfte und 
Händel annehmen. Wandert jemand argwöhnischer Weise aus und ein, so 
sollen sie ihn zur Rede stellen und wenn nötig es dem Schultheissen oder 
andern Befehlshabern sofort anzeigen. Sie sollen auf die Gärten und Scheiter¬ 
beigen vor dem Thore acht geben und ungehöriges da abstellen und dem 
Schultheissen ausserdem anzeigen. Besonders achten sollen sie auf die Gart- 
knechte, Kessler, Landstreicher und „ andere starke frembde bettler“, sie nicht 
einlassen und sehen, dass auch mit den übrigen Bettlern und armen Leuten 
die Ordnung gehalten werde, bedürftige Arme aber anzeigen, damit man 
ihnen von der Stadt wegen etwas gebe oder ihnen erlaube, „umbherzugon“. 

Konz, ohne Datum *). B. 

1) Dasselbe ist von demselben Schreiber und auf gleiches Papier, wie die Stuben¬ 
ordnung vom 1. Jan. 1569, also wohl auch an diesem Tage geschrieben. B. 
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216. 1569 Jan . 29. 

[Französische Unruhen.] Branz schickt dem Grafen Heinrich 
z. F. die ihm tags zuvor zugegangenen beschwerlichen Zeitungen und bittet, 
weil er davon keine Kopien hat, um ihre Zurückgabe. Die Sache steht gar 
sorglich, deshalb möge Graf Heinrich dem Vogt in Blumberg befehlen, in 
Schaff hausen etwa zwei Zentner Pulver zu kaufen, in Wildbretfässchen zu 
schlagen und sie nach Villingen zu schaffen, er will sie dort holen lassen und 
das Pulver an notwendige Orte austeilen. Strassburg lässt kein Pulver mehr 
heraus und wirbt Kriegsleute. Weil „ es zu besatzung einer sollichen genach- 
parten statt dient“, hat er zwei Knechten nicht verwehrt, dort zu dienen. 
Auf Graf Heinrichs Befehl schrieb er dem Herrn zu Rappoltstein um drei 
gerüstete Pferde, aber derselbe antwortete erst gestern abends, er wisse keine 
zu bekommen, darum möge Graf Heinrich in seiner Landsart darnach werben. 
Sein junger Herr, der noch keine Hofhaltung hat, sollte billig zur Zeit noch 
mit Stellung von Pferden verschont bleiben. Branz besorgt, Graf Heinrich 
werde von dem neuerwählten Bischof 1} zu seinem Einritte erfordert werden. 
Wenn der Überbringer dieses Briefes wieder kommt, wird Branz, „wo sich 
das kriegswesen nit Straßburg annimpt“, einen Ritt dorthin thun. Findet 
bei Graf Heinrich oder herunten ein beschwerlicher Durchzug statt, so könnte 
man sich auf fremde Leute, die nicht so nahe bei Weib und Kindern wären, 
mehr verlassen, deshalb sollte Graf Heinrich 50 — 60 Mann auf den Notfall 
mustern lassen, gleiches sollte auch herunten geschehen, damit jeder Teil dem 
andern im Notfall zuspringe. Wolfach. Or. B. 

1) Von Strassburg. 

2) 1569 Jan. 31. Graf Heinrich z. F. antwortet: Er befahl sofort dem Blumber¬ 
ger Vogt, das Pulver in Schaffhausen zu kaufen. Er billigt, dass Branz bei solchen 
Läufen den Strassburgern zu nachbarlichem Gefallen etliche Knechte „erlaupt* hat, und 
erwartet, dass auch sie sich desto nachbarlicher erzeigen werden. Die 3 Pferde weiss 
er ebensowenig wie andere zu bekommen, dieselben sind vermöge des jüngsten Beschlus¬ 
ses gemeiner Grafen und Herrn zu stellen und werden darum gefordert werden; des¬ 
halb soll Branz, wie auch er selbst thun wird, nachdenken, wie dem nachzukommen sei. 
Branz soll soviel nötig sich erkundigen, wie es weiter um Elsasszabern und sonst und 
besonders mit dem Einritte des neuerwählten Bischofs zugehen wird, und an allen Or¬ 
ten seines jungen Vetters, besonders an den Grenzen, Aufsehen haben und auch sorgen, 
dass jedermann sich in guter Sorgsamkeit und gebührender Vorsehung halte, so dass 
man sie im Notfälle, wie Branz schreibt, gebrauchen könne. Wartenberg. Konz. B. 

3) 1569 Febr. 7. Branz an den Obervogt zu Homberg: Beiliegende erschreck¬ 
liche Zeitungen hat er erst abends erhalten. Die Stadt Gengenbach hat ihn ausserdem 
ersucht, ihr aus der Herrschaft Kinzigthal Hilfe zu schicken. Wenn „je ein mutwillig 
gesindli durch gedachte herschaft zu ziehen understiende und man selbig mit der fust 
ufhalten wolte“, thäte man das am besten zu Gengenbach oder unterhalb Steinach. Des¬ 
halb soll der Obervogt erklären, ob er im Falle, dass man dem Feinde Widerstand leisten 
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werde, seine Amtsangohörigen auch zuziehen lasse, oder wieviel man, „so sich allein 
ein durchzug zutriege“, in das Thal einlassen solle, damit die Untertlumen r iiit so schmerz¬ 
lich irer armut beraupfc“ werden. Konz. B. 

217. 1569 Febr. 18 . 

[Französische Unruhen.] Branz an Graf Heinrich z. F.: 
Seit Sonntag [Febr. 13] stehen die Sachen ganz und gar unruhig. Viele 
Reiter und Knechte sind zu Strassburg über die Brücke, und „ etlich fußknecht 
geurlaubt“. Eines Teiles liegen die Reiter oberhalb Strassburg und möchten 
gerne über den Rhein, das aber wollen die diesseits gesessenen Nachbarn 
nicht gestatten. Doch fielen sie gestern abends in der Herrschaft Lahr in 
das Dorf Altenheim ein, so dass Branz von dem Hochbergischen Landvogt 
und den Amtleuten zu Lahr und Kenzingen um Zuzug gebeten wurde; das 
schlug er aber ab, weil er dazu keinen Befehl hatte und man die Leute zu 
Bewahrung der Herrschaft und des Kinzigthals bedarf. Die Stadt Gengen¬ 
bach, der er, wenn sie niemand hereinlassen wolle, Zuzug versprochen, be¬ 
gehrte nämlich heute 300 Schützen. Am 17. d. M. begehrten 500 Pferde in 
Offenburg Nachtlager und Durchzug, es wurde ihnen aber abgeschlagen. Der 
von Aumalen hat Zabern inne, er fiel dieser Tage in Kochersperg ein und er¬ 
stach das Oranische Volk, das er da fand. Strassburg rüstet sich ernstlich 
und soll mehr Reuter und Knechte annehmen. Gerolzeck und Granweil sollen 
2 starke Regimenter hie diesseits des Rheins aufrichten, es soll „der lauf 
dise tag entlieh an und eins theils auch durch difi thal gehen“, so dass zu 
besorgen ist, diese Landsart werde von diesem Scherze grossen Schaden em¬ 
pfangen. Ob man vom Schwäbischen oder andern Kreisen auf Entschüttung 
hoffen darf oder ob die Unterthanen Hab und Gut flüchten und ob zuvorderst 
mit des jungen Herrn Vermögen Änderung vorzunehmen sei, weiss Branz 
nicht, „und ist warlich kleine kurz weil“. Die Unterthanen sind übel bewehrt, 
er schreibt morgen an Strassburg um Wehren, weiss aber nicht, ob der Bote 
hinein kommt und etwas erlangt. Gibt die Stadt Wehren, so ist vonnöten, 
dass, wie er bereits am 12. Febr. gebeten hat, Graf Heinrich oder jemand 
anderer „darnach trachtet oder sich bemühet“. Es ist grosse Notdurft, dass 
der Graf einen verständigen Kriegsmann wie Hans Caspar von Reischach 
mit etwa sechs redlichen Knechten gen Haslach lege, die auf diese Stadt und 
auf Hausach Aufsehen haben und den Unterthanen zusprechen. Nicht wenig 
untröstlich ist es gewesen, dass bis zu diesem Abend von Blumberg noch 
keine Botschaft angelangt ist, ob das Pulver komme oder nicht, deshalb 
schickte Branz, obwohl das Wetter gestern und heute Nacht so erschrecklich 
war, heute gen Horb um Pulver. Wolfach. Or. B. 
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1) Beiliegt die Kopie zweier Briefe über die Bewegungen der Truppen um Strass - 
bürg links und rechts des Rheines, welche Franz Röder von Diersperg an seinen Bruder 
gerichtet hat. 

2) 1569 Febr. 19. Branz an Graf Heinrich z. F.: Was ihm heute wegen des pfalz- 
gräflichen Musterplatzes und gleich darauf von Strassburg zugekommen ist, ersieht der 
Graf hieneben, derselbe soll bei sich selbst und mit seinen Nachbarn wohl bedenken, 
was zu thun sei, „es ist über mein verstand*. Branz hält dafür, man werde an vielen 
Orten den Musterplatz nicht gerne gedulden aus vielen Ursachen, die jetzt zu schreiben 
ihm bedenklich scheint Graf Heinrich möge auf seinen Brief vom 31. Jan. gute Ord¬ 
nung bewerkstelligen, so dass er im Notfälle den Leuten seines jungen Vetters mit 
50—60 Personen zu Hilfe kommen könne. „Man het uf vil reichs- und kreistagen grosse 
Ordnungen verglichen und angestelt, aber der buchstab ist meins erachtens tod und 
unwürklich; Gott well sich unser aller erbarmen, es steet beschwerlich genug.* Er 
meldet das durch den, der das Pulver in Villingen holen soll. Wolfach. Or. B. 

3) 1569 Febr. 20. Der Hofmeister auf Wartenberg und die Oberamtleute schicken 

dem Grafen Heinrich die Briefe des Amtmanns Branz nach. Da sich also die Sachen 
noch beschwerlicher erweisen, werden sie noch mehr, als bisher, zu Wartenberg und in 
den dem Grafen Heinrich zugehörigen Orten Vorsehung und Ordnung treffen, auf dass 
während seiner Abwesenheit nichts versäumt werde. Wegen der Herrschaft Kinzigthal 
haben sie keinen Befehl zu geben, dies möge Graf Heinrich mit Graf Ulrich zu Montfort 
thun. Den von Reischach kann man zu diesem Werke nicht haben, denn er hat, wie 
der Graf weiss, „uf sein andern bevelch zewarten“. Sie schicken ihm auch die aus 
Baiern gekommenen Briefe. Geisingen (Gisingen in Bare). Or. B. 

4) 1569 Febr. 24. Branz an Graf Heinrich: Er ersieht aus beiliegendem Briefe 
Dr. Botzheim’s, den er sich zurückerbittet, wie die Kriegsläufe jetzt beschatten sind. 
Der Kreisabschied von 1563 gibt „in durchzügen und musterplätzen so ordenliche ge¬ 
waltige disposition“; er befindet aber gar nicht, dass dem von jemandem im geringsten 
nachgelebt werde. Er zweifelt, ob der Herr von Geroldseck den Inhalt dieses Abschiedes 
weiss, und hat viel gehandelt, dass man denselben daran erinnere, aber niemand will 
gern „den fuchs peissen*. Graf Heinrich möge darum, da ihm von Freund- und Vor¬ 
mundschaftswegen nicht wenig daran gelegen ist, jenem freundlich über diesen Abschied 
berichten und ihn dabei bitten, seines Pflegesohnes Land und Leute, wo ihnen Warnung 
zu thun sei, im besten eingedenk zu sein. Er will „beratenlich bedacht* sein, ob man 
zusehen solle, das jeder seines Gefallens Musterplätze aufmache; der jetzige kann, wenn 
er getrennt wird, leicht in diese Landsart zu ihrem Verderben verlegt werden. Der 
Musterplatz der beiden Regimenter Geroldseck und Granweil soll endgiltig zu Ettenheim 
sein, zu seinem Schirme sollen Reiter in der Herrschaft Lahr liegen. Da die Musterung 
sich hinauszieht, mögen sie das Land unter Offenburg gar ausfressen, dann wird man 
wohl im Kinzigthal auch zusetzen oder sich wehren müssen. Die da liegende Barschaft 
seines Herrn verändert er nicht ohne Befehl, er dachte sie gen Bluinberg zu bringen, 
besser aber wäre sie in Strassburg, wo man sie verzinslich bei der Stadt anlegen könnte; 
ist sie von Wolfach weg, kann man wieder ruhiger sein, das hat auch auf seine Anfrage 
der von Geroldseck befürwortet. Zugleich schrieb derselbe, man solle den Lauf der 
Knechte nicht hindern; es werden auch viele im Kinzigthal weglaufen, obwohl Branz es 
keinem erlaubt. Geroldseck will darum an Graf Heinrich selbst schreiben. Wolfach. Or. B. 

5) 1569 März 22. Die Vormundschaft ersucht Jakob von Molsheini, der sich mit 
dem Herrn Weicker erboten hat, gemeiner Fürstenbcrgischer Landschaft im Kinzigthal 
etliche Wehren zu kaufen, er möge diesmal, da diese Landschaft viele Wehren selbst 
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erworben hat, nur „uf fünfzig Augspurger und Nürnberger harnisch mit ihren hauben 
und handschuhen, auch zweihundert hauptharnisch von einem stuck, sonderlich wie si 
jetz für die schützen am gepreuchlichsten, aber gar nit von zwei stucken oder hohen 
keinen kaufen und heruf fertigen“. Die Kosten bezahlt Heinrich Kügler, Bürger zu 
Strassburg. Für die 12 Schützenhüte mit hohen Kämmen und die 2 Kölnischen Har¬ 
nische soll Molsheim oder Weicker nur 16-18 fl. geben, wenn man sie aber zurück¬ 
nimmt, schicke man sie wieder hinab. Kop. B. 

6) 1569 Apr. 17. Friedrich von Ow zu Wachendorf antwortet dem Grafen Hein¬ 
rich z. F. auf die Lehensmahnung vom 3. Apr.: Er wurde für sich und als Träger seines 
Bruders auch vom Fürstentum Wirtemberg, von dem sie auch Lehen haben, gemahnt, 
es wurde ihm aber da nie vorgeschrieben, mit wieviel Pferden er erscheinen solle. Er will 
aber auf weitere Mahnung, da sein Fürstenbergisches Lehen geringfügig und von ihrem 
Vetter Wolf von Ow um hohen Kaufschilling von ihm und seinem Bruder erkauft ist, 
dem Grafen zur Landesrettung gebührliche Hilfe, „was die bilicheit uf im trogt“, leisten. 

Or. B. 

218. 1569 März 7. 

Graf Heinrich z. F. hat das Wirtshaus Jacob Heimen sei. in Geisingen 

vorne an der Strasse gegenüber dem llathause, das ganz baufällig und das 
dessen Witwe und die Vormünder seiner Kinder zu bauen nicht imstande 
waren, von diesen gegen ein anderes Anwesen in Geisingen, damit dort eine 
rechte, ansehnliche Herberge erbaut und gemeiner Nutzen gefordert werde, 
eingetauscht und neu erbaut. Er gibt diese Herberge mit Krautgarten und 
Gütern Meister Joachim Volk, seinem gewesenen Koch, gegen dessen Gut in 
Unadingen, 1 ' das 1100 fl. wert ist, und gegen 400 fl. Aufgeld. Perg. Or. mit¬ 
besiegelt von Veit von Reischach zu Immendingen. B. 

1) Zu ihm gehörten Felder in „Eschhofen* und in „Untcrmouchen“, sodann zu Weiler 
ein Baumgarten zu „Seitzweiler*. 

219. 1569 Apr . 26 (Zinstag nach Georgstag). 

Graf Heinrich z. F. leiht Ulrich Locher, Landschreiber zu Frauenfeld, 

als Träger des Gotteshauses Ittingen die Bd. I No. 429 genannten Lehen, 
wie die zuvor Herr Caspar zum Thor empfangen und das gen. Gotteshaus 
von den Herrn von Hohenklingen innegehabt hat. Perg. Or. B. 

1) 1602 Okt. 18 leiht Graf Friedrich z. F. obige Lehen dem Konrad Brunner von 
Isslingen als Träger des Gotteshauses Ittingen. Kop. T. 

220. 1569 Mai 11. 

Egenolfs von Waldstein zu Bauschlath Verwalter, Laux Ockenfuoß, 
Bürger zu Haslach im Kinzigthal, verkauft an Benedict Schneiter, Jerg Ysen- 
man, Michel Lehenman, Hans Ysenman und Jerg Walther das kleine und 
grosse Flossholz im Waldsteiner Wald oben an der Sattellege, der sich bis 
an der Einbacher Eck, unten auf den Zwerchweg und auf der andern Seite an 
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Harmersbacher Eck streckt. Sie dürfen jedoch keine „zweiling“ hauen, denn 
solche, die vom fallenden Holze umgeschlagen werden. Von jedem Stück, 
„wie mans ufs wasser rechnet“, geben sie 3 kr. und vom Bord-, Dielen- oder 
Lattenholz nach Billigkeit. Sie lassen nicht das hässliche Holz stehen und 
schlagen nur das schönste imd geradeste. Hauen sie einen Lauferspar- 
ren, so geben sie für jeden dem von Waldstein J / 2 fl. zu Strafe. Des 
Eichenholzes stehen sie müssig. „So in aber ain tennin stuck verlief, 
das si dasselbig nit zu dem wasser leuten oder fieren kinden, so sollen si der 
nothurft nach raum darzu haben.“ Das Holz sollen sie bis 1571 gehauen 
und wo möglich aus dem Walde geführt haben. Wird in des von Waldstein 
Wäldern weiteres Holz feil, so wird es ihnen nach Graf Albrecht z. F. und 
dem von Waldstein selbst vor andern gegönnt. Das Or. (Spaltzettel) siegelte 
Jacob Herman, Stadtschreiber zu Haslach. Kop. B. 

221. 1569 Juli 20. 

Die Vormundschaft des Grafen Albrecht z. F. wünscht dem Bischof 
Johann zu Strassburg Glück zu seiner Erhebung und bittet, die schon seinem 
Vorgänger, dem Bischof Erasmus, im Juni 1568 eingereichten Beschwerde¬ 
punkte, namentlich auch die Kaufhandlung mit dem Gotteshaus Gengenbach 
anbelangend, vorzunehmen; bei Gelegenheit des Lehensempfangs durch den 
Grafen Albrecht könnten die Differenzen mit Gengenbach beigelegt werden. 
In den Missverständnissen mit der Stadt Zell am Harmersbach haben sie sich 
auf den Amtmann von Willstedt, Sebastian von Vegerslieim, als Obmann 
nebst Zusätzen verglichen; da derselbe aber Lehensmann des Stifts Strassburg 
ist, so bitten sie, ihn für die Dauer der Obmannschaft seiner Lehenspflichten 
zu entledigen. Gleichzeit. Kop. T. 

222. 1569 Sepl. 8. 

Graf Ulrich von Montfort an Egnolf von Rappoltstein und den Grafen 

Heinrich z. F.: Es ist zu überlegen, was man mit Albrecht fürderhin an¬ 
fangen und zu welchem Studio man ihn ziehen will, auch was für ein Prae- 
ceptor ihm zuzuordnen ist, denn der jetzige Praeceptor beschwert sich, ihn 
weiter „unter seiner Rute“ zu haben; Meister Jerg Flader ist nicht für Al¬ 
brecht. Es soll auch mit meinem Rat oder Bewilligen Albrecht ihm nicht 
[weiter] untergeben werden. Kop. T. 

223. 1569 Sepl. 15. 

[Schulmeister.] Georg Graf zu Helfenstein bestellt Paul Federlin 

von Messkirch zum Schulmeister von Neufra. Derselbe zieht acht Tage nach 

9* 
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Galli [Okt. 23] auf, versieht den Chor mit Singen und Lesen, auch andern Kirchen¬ 
diensten, fleisst sich mit Haltung der Schule, guter Zucht und Unterweisung der 
Jugend und sonst in allem, wie es einem ehrlichen Schulmeister und Kirchendiener 
gebührt. Er bekommt, wie sein Vorgänger Jos. Schmid, dasEinkommen und alle 
Nutzbarkeit der Pfründe des St. Georgenaltars zu Neufra, wobei er aber Haus, 
Scheuer und Güter in baulichen Ehren halten muss. Von den Schülern darf 
er nur das gebräuchliche Schulgeld nehmen. Streitigkeiten mit des Grafen 
Unterthanen muss er vor dessen Stab und Gericht bringen. Beide Teile be¬ 
halten sich vierteljährige Kündigung vor. Or. (Spaltzettel.) ß. 

224. 1569 Sepl. 16 . 

Herzog Ludwig zu Wirtemberg an Graf Heinrich z. F.: Er hat in allen 
seinen in das Amt Tuttlingen gehörigen Flecken, also auch in Schura, alle 
hohe und niedere Obrigkeit mit Gebot, Verbot, Steuer, Schatzungen, Appellationen, 
Musterungen, Reisen, Fron, Geleite und andemi, das der landesfürstlichen 
hohen und niedern Obrigkeit anhängig ist, mit Ausnahme des Malefizes, das 
dem Grafen Heinrich in einigen dieser Flecken, so zu Schura, zusteht, jedoch 
ohne dass derselbe dem Herkommen nach die Übelthäter selbst gefangen nehmen 
darf; er muss das die herzoglichen Amtleute thun lassen, welche jene ihm 
dann ausserhalb des Etters ausliefem. Gegen dieses Herkommen hat am 
4. Sept. um Mitternacht der Schultheiss von Geisingen mit etwa 30 bewaff¬ 
neten Mann zu Schura eigenmächtig ohne vorhergegangene Untersuchung der 
herzoglichen Amtleute den Othmar Peyer in seinem Hause gefangen genommen 
und gen Geisingen geführt. Zu Handhabung seiner Obrigkeit haben die 
Tuttlinger Amtleute auf seinen, des Herzogs, Befehl zwei Unterthanen des 
Grafen dagegen gefangen genommen. Wenn derselbe Peyer ledig lasse, werde 
er auch diese zwei freigeben und ihm jenen, wenn es sich finde, dass er ein 
Malefiz begangen habe, ausserhalb des Etters zustellen. Stuttgart. Or. B. 

1) Nach einem Schreiben des Grafen Heinrich an den Tuttlinger Obervogt vom 
13. Sept. (Kop.) hat derselbe mit 200 gewaffneten zu Ross und Fuss den Vogt zu Unter- 
baldingen und einen zweiten Unterthan daselbst vergangene Nacht aus diesem Dorfe 
auf die Homburg geschleppt. Gegen diese That klagte der Graf bei dem Kammerge¬ 
richte, das am 8. März 1583 erkannte, dass Wirtemberg zu dieser Verstrickung der bei¬ 
den Unterbaidinger nicht befugt gewesen sei. — Auch Wirtemberg klagte gegen den 
Grafen wegen Wegführung des Peyer, der des Ehebruchs beschuldigt war, vor dem 
Kammergerichte; dieses erkannte 1605 März 11, dass es Wirtemberg zustehe, zu »Schura 
und den andern Tuttlingischen Amtsflecken den Ehebruch zu strafen, darin auf Gart- 
knechte und heilloses Gesinde allein zu streifen, die Juden zu begleiten, wie auch den 
Unterthanen zu gebieten, ihren Hunden Bengel anzuhängen, dagegen gebühre es Fürsten¬ 
berg in den genannten Flecken den Friedbruch zu strafen, die malefizischen Personen 
gefänglich anzunehmen und hinwegzuführen, auch falls Wirtemberg solche Personen 
zuvor in Haft genommen hätte, die Lieferung derselben in oder ausserhalb der Etter 
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nach seiner Willkür zu fordern und sie zu empfangen. Die Gerichtskosten wurden gegen 
einander kompensiert. Kop. B. u. T. 

225. 1569 Okt. 1 . 

Graf Heinrich z. F. an Graf Ulrich zu Montfort: Auf Verhandlung des 
Provinzials Barfiisserordens wegen Besetzung des Klosters Wittichen zu Val- 
duua 1 * wollen zwei Frauen von Valduna gen Wittichen gehen. Wartenberg. 

Gleichzeit. Kop. B. 

1) Nach einem undatierten Schreiben des Provinzials an den Grafen Heinrich fand 

dieselbe schon an Lichtmess [Febr. 2] statt; trotzdem unterblieb die Abreise der Frauen 
bis in den Dezember, weil * etwas kriegsleuf und ufruer, auch das geraain geschrai vil 
grösser, dann die empörung an ir selbert gewesen“. Gleichzeit. Kop. B. 

2) Vgl. No. 211. ~ 


22fi. 1569 Okt . 18 (st. Lux tag). 

Jörg Dierberger vermacht sein Bett den Aussätzigen zu Geisingen in 
das Siechenhaus und der Kirche Donaueschingen 4 Gulden für das Mess¬ 
gewand, das man seiner Leiche anlegen wird, man soll aber das allerböseste 
nehmen, das man finden kann. Seine Chorhemden bleiben der Kirche zum 
ausschliesslichen Gebrauche des Priesters, wann er die Kranken mit den Sa¬ 
kramenten versieht. Sein Opfergeld, das in seinem verschlossenen Tische liegt, 
wird unter die Armen, besonders die, welche seiner „begengnufi“ an wohnen, 
verteilt. Seine Bücher erhält sein Vetter Meister Jörg; doch gehören die 
Postilla Kaisersbergers und der 2. Band des Dionys Richart nicht ihm, er hat 
dieselben nur von Dr. Galls Stipendium in Freiburg entlehnt. Damit das 
Kapitel nicht so grosse Kosten habe, sollen nach seinem Tode „primus und 
septimus“ mit seinem eigenen Gute begangen werden, dagegen soll das Kapitel 
seinen Dreissigsten ohne Schaden seiner Erben halten, weil er bei Lebzeiten 
seine „mortuaria“ bezahlt hat. Or. (eigenhändig). B. 

227. 1569 Dez. 1. 

Branz an gemeine Vormundschaft: Das Haus Heidburg (Heidtberg) wurde 
auf etliche Vorbehalte 1559 verkauft. Er hat vernommen, dass der Meier 
dort „den bronnen verwerf“, wirklich fand er selbst, als er jüngst dort vor- 
tibergeritten ist, dass der Meier den Sachen zuviel thue, weshalb er bis auf der 
Vormundschaft persönliche oder von ihr befohlene Besichtigung etwas aus 
dem Hause zu verändern verboten hat. Er will auch besehen, wie dem „ hohem 
geheufi“ zu helfen sei, so dass es noch etwa 5 Jahre aufrecht bleiben möge. 
Es wäre sehr nötig, dass einer der Vormünder dieses Werk selbst besehe. 
Wolfach. Or. B. 
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22H. 1569 Dez. 10. 

Herzog Ludwig zu Wirteinberg an Graf Hang zu Montfort und Koten¬ 
fels, Graf Heinrich z. F. und Wilhelm Reichserbtruchsess zu Waldburg: Sein 
Vater sei. hat sein Kloster St Georgen nach dem Tode des Abts Johanns, 
dem er die Administration lebenslang verwilligt hatte, mit einem christlichen 
Praelaten laut des Reichsreligionsfriedens versehen. Die noch lebenden „ver¬ 
mahlte“ Konventiuilen aber haben hinterrücks alle Briefe, Lagerbücher, Rödel, 
Register und „schriftliche gewarsame“ bei sich behalten, so dass sein Vater 
und er nicht wissen, welche Gerechtsame das Kloster hat und was es andern 
leisten soll. Doch hört er, dass dasselbe vor alten Zeiten etliches von der 
Grafschaft Fürstenberg zu Lehen getragen habe ; wie es aber jetzt damit be¬ 
schaffen ist, weiss er nicht. Da er jedoch alles, was St. Georgen zu leisten 
schuldig ist, gerne erstatten möchte, sollen sie ihn darüber berichten; hat 
das Kloster in ihres Pflegsohnes Obrigkeit Einkommen, so sollen sie es ihm 
verfolgen lassen. Stuttgart. Or. Unterschrift eigenhändig. B. 

229. 1569 Dez. 13. 

Die Vormundschaft des Grafen Albrecht z. F. an Bischof Johann zu 
Strassburg: Der Bischof wird über die Sachen, betreffend die Unterthanen 
zu Haslach, mündlich zu gelegener Zeit unterrichtet werden. Er selbst möge 
die Kaufhandlung mit dem Abt von Gengenbach fördern, um dadurch acht¬ 
zigjährige Irrungen beizulegen. Die Handlung mit Erasmus Stoll betreffend 
Welschbollenbach wird hoffentlich zu gutem Ende kommen. In der Sache 
mit Zell am Harmersbach wollen beide Parteien durch einen unparteiischen 
Notar ad futuram rei memoriam eine Kundschaft verfassen lassen, damit ist 
der Schaffner zu Oberkirch, Johann Deck, beauftragt; der Bischof möge den¬ 
selben zu diesem Zwecke seines Eides entledigen. Konz. T. 

230. 1569 Dez. 19. 

Herzog Ludwig zu Wirtemberg leiht dem Hans Jakob von Heggelbach, 

Vogt zu Bonndorf, als Lehensträger des Grafen Heinrich zu Lupfen zu Mann¬ 
lehen zwei Drittel des Dorfes Schlatt auf den Ecken, wie das von dem von 
Bodman kaufsweise an die von Lupfen gekommen ist. Stuttgart. Lupf. Ko- 
pialb. III, 1 Bl. 215. T. 

1) 1582 Sept. 13 leiht derselbe dieses Lehen Peter Andres von Altendorf als Lehens- 

träger desselben Grafen A. a. 0. Bl. 216. T. 

2) Vgl. Bd. I No. 145. 

231. 1569 Dez. 19. 

[Reform des Klosters Wittichen.] Die Vormünder des 


Digitized by Cjooole 


135 


Grafen Albrecht z. F. eröffneten im September 1568 dem Barfüsserordens- 
provinzial in Oberdeutscliland Jodocus Schüssler als geistlichem Ordinarius des 
Klosters Wittichen, sie wollten dasselbe, das nach dem Tode der Meisterin 
Lucia Kramerin nur noch zwei Konventfrauen habe, reformieren, ehrlicher 
Leute Kinder darin aufnehmen, eine neue Meisterin wählen und die erledigten 
Ämter besetzen und alles, was Regel und Orden ausweist, ins Werk richten. 
Darauf schlug der Provinzial, der gerne zur Mitwirkung sich erbot, vor, den 
Konvent aus andern Klöstern St. Clären Ordens, voran aus Valduna im Churer 
Bistum zu ersetzen; er bewarb sich dort auch mit Erfolg um Ordensfrauen, 
aber wegen Sterbens und Kriegsläufe und anderer ehehaften Verhinderungen 
verzog sich die Reform und Besetzung von Wittichen bis jetzt. 1 * Auf Befehl 
der Vormünder wurden aus Valduna nun zwei Frauen, Madlena Schumin von 
Konstanz, etwa 58 Jahre alt, und Lucia Frölichin von Rankweil, 20jährig, 
mit eigner Fuhre abgeholt und am 15. Dez. mit Johann Stör von Ostrach, 
der Landgrafschaft Fürstenberg Oberamtmann, und dem Provinzial gen Wit¬ 
tichen gebracht. Am 16. eröffnete Stör den alten Witticher Frauen Barbara 
Stelzerin und Appolonia Zimberin, die Ersetzung geschehe nicht aus Ungnade 
gegen sie, sondern damit die Ämter der Gebühr nach besetzt, der Chor und 
die Haushaltung versehen und die jungen Mägdlein, die jetzt im Kloster sind 
oder später in dasselbe kommen, desto besser nach Ordensgebrauch unter¬ 
wiesen werden. Dieselben und ebenso die beiden von Valduna erklärten, sich 
fortan für Mitschwestem zu halten, und wurden darauf in einen Konvent „con- 
jungiert“. Da die von Valduna bisher einen grauen Habit getragen, wurde 
ihnen vermöge St. Clären Regel durch Dispens gestattet, sich fortan auch 
schwarz zu kleiden. Darauf wurden die Schurnin einstimmig zur Meisterin, 
die Stelzerin zur Priorin, die von Zimmern zur Schaffnerin und die Frölichin 
zur Obercustorin erwählt, ihre Wahlen von dem Provinzial im Namen 
der Dreieinigkeit bestätigt und der Meisterin nach Ordensgebrauch für ihre 
Person ein Konfirmationsbrief zugestellt. Es wurde den Frauen untersagt, 
fortan nach ihrem Gefallen zu vagieren, und befohlen, weltlichen Personen 
soviel möglich den Zugang in das Kloster nicht zu gestatten; die alten 
Frauen aber entschuldigten sich, dass sie das gethan, und erboten sich hierin 
zu Gehorsam. Die Frauen verlangten alsdann, sie an einer Tafel auf Klosters¬ 
kosten, wie bisher, zu verköstigen, was mit Befehl, ohne besonderes Geheiss 
da nichts zu ändern, genehmigt wurde. Sie verlangten ferner, ihnen zu Be¬ 
schaffung von Schuhen und Kleidern das bisherige Fronfastgeld jährlich zu 
belassen, worauf ihnen geantwortet wurde, die Meisterin habe anfangs 
24 fl., dann durch Graf Friedrich 48 fl., ebenso jede Konventfrau 12, be- 
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ziehungsweise 24 fl. jülirlich bekommen , das sei jetzt nicht zu andern, 
richtig aber sei, dass die zwei letzten Meisterinnen mehr als 48 fl. wegen 
ihres Fleisses und guten Haushaltung erhalten hätten; das werden die Vor¬ 
münder auch der jetzigen zugeben, wenn sie sich auch wohl erzeige. Am 
17. verlangten die Frauen nach der Ordensregel zur Besorgung der Küche 
eine Laien- oder Vorschwester; da aber am 20. Sept. 1568 der Vormünder 
Gesandten damit ein altes Weib Felicitas gegen jährlich 6 fl. und den Unter¬ 
halt betraut haben, dieses Weib aber damit nicht auskommen kann, so soll 
die Entscheidung über diesen Punkt den Vormündern zugestellt sein. Die 
Frauen wollten auch eigene Kühe zur Beschaffung von Anken und Milch; 
weil die Klostergüter aber verliehen sind und die Lehensleute gegen Be¬ 
zahlung genug Anken in das Kloster liefern, soll es bis auf weiteres also 
bleiben. Dem Müller wurde gedroht, wenn er fortfahre, das Brot zu klein 
zu backen, es an gehörigem Orte vorzubringen. Dem Schaffner Jakob Fink 
muss, wie im Sept. 1568 sich mit ihm die Vormünder verglichen haben, eine 
schriftliche Bestallung ausgefertigt werden. Des Klosters Urkunden sind, 
soweit sie der Schaffner registriert hat, in das Gewölbe in den Kasten nach 
dem frühem Befehle geordnet zu legen, auch das Silbergeschirr ist samt der 
Lade in das Kloster zu bringen, von den Schlüsseln zum Gewölbe und zur 
Silberlade bekommt die Meisterin die einen, der Schaffner die zweiten. Den 
Schlüssel zum Lädlein in dem gen. Kasten, in dem etliche Kleinode der ver¬ 
storbenen Meisterin liegen und das nicht geöffnet wurde, bekommt der Ober¬ 
amtmann im Kinzigthal, der ihn bisher gehabt hat, zurück. Des Klosters 
Hausrat übergibt der Schaffner nach Ausweis des Inventars in Beisein der 
Meisterin und Konventfrauen der Schaffnerin. Die Siegel der Meisterin und 
des Konvents, die nach der Klosterregel die Meisterin bei sich verschlossen 
haben soll, kommen in eine verschliessbare Lade des neuen Kastens im Ge¬ 
wölbe, zu der die Priorin bis auf weiteres den Schlüssel bekommt. Die gebüh¬ 
rende Verurkundung der Klosterausgaben wird wieder, wie es unter der 
vorigen Meisterin war, stattfinden. Weil das Kloster also wieder reformiert 
ist, muss der Landschaffner alle Sachen zuvor mit der Meisterin, der Priorin 
und dem Konvent wohl erwägen, er darf allein nicht endgiltig handeln; sind 
die Sachen richtig, so muss über dieselben nach dem Herkommen bei den 
Vormündern oder deren Amtleuten Bescheid erholt werden. Da im Kloster 
keine Siechenstube und dort auch sonst viel zu bauen ist, jetzt aber die 
Visitatoren zur Besichtigung keine Zeit haben, so soll der Schaffner darüber 
ordentlicher Weise Bescheid einholen. Es ist dem Kloster viel nützlicher, 
wenn die Maler aus demselben, als wenn sie auf dem Gasthaus, wie früher, 
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gespeist werden, deshalb wird den Werkleuten bis auf weiteres das Essen aus 
dem Kloster in Karknechts Stüblein geliefert. Die Genehmigung der Vor¬ 
münder wird Vorbehalten. Das für das Kloster und das für die Landgrafschaft Für¬ 
stenberg ausgefertigte Original dieses Berichtes unterschrieben der Provinzial, der gen. 
Oberaratmann und der Kinzigthaler Landschreiber Johann Saal. Kop. B. 

1) Vgl. No. 211 und 225. 

232 • (Etwa 1570 — 80.) 

Graf Heinrich z. F., den auf Ansuchen die Stadt Freiburg i. Br. „in 
iren stattsatz angenomen“, gelobt, so lange er im Satze bleibt, der Stadt 
Nutzen zu fordern; kauft er ein Haus in Freiburg, so wird der, den er in 
dasselbe setzt, der Stadt gehorsam sein wie andere Hintersassen. Jährlich 
zahlt der Graf auf Martini 5 U Rappen Satzgeld. Von allem, was er aus 
der Stadt führen lässt, zahlt er halben Zoll. Kop. B. 

233. (1570 Jan . 14.) 

Branz an die Vormünder: „Es ist der prior zue Rippoltzaw iüngst den 
24. Decembris vor tag todes verschiden; da bin ich in grossen sorgen ge¬ 
standen, Württenberg neme es in namen S. Jergen in, derhalben ich ein per- 
son dahin geordnet, kein ohn mein vorwissen inzulassen, und bin willens, 
komen die Württenbergischen, die zu Ew. Gn. ze weisen, die betten si zu 
beantwurten; wann si dz clösterle mit einer person wie bisher versehen (das 
si lang nit thun und damit abgetriben wurden), kerne dan der apt, so zu 
Villingen, inen gleichergestalt zu Ew. Gn. ze weisen, dem hetten Ew. Gn. 
vorzuhalten, das durch sovil verenderungen und laidige absterben der prior 
das clösterle nit zue, sonder abneme, wie dann newlich clagt worden, das vil 
hausplunder und anders verlorn und wegkomen; damit dann Ew. Gn. wüssten, 
warüber si castvogt, schütz- und schirmherrn, so were Ir begem, das alles, 
so dem clösterle gehörig, in Ew. Gn. verordneten beisein inventiert und ge¬ 
sehen, was dz clösterle liet, und wie dem gehauset wurde, darzu geb Ew. Gn. 
sovil mer ursach die ohneinigkait, so zwischen beeden apten zu und von 
S. Jergen oder derhalben schwebte, solten dan Ew. Gn. Zusehen, möchte 
leichtlich ein oder beed tail da hinweg plündern, das nichts dann der Stein¬ 
haufen allda plib, welches Ew. Gn. nit allein vercleinerlich, sonder auch den 
underthonen diser herrschaft, zu denen dz clösterlin mit allem seinem einkomen 
bis alher contribuiert hette, nachtailig und derhalb ohnleidlich were. Das 
möchte Ew. Gn. zu Wartenberg, dahin ich si, wann si sollich beschreiben nit 
willigen, weisen wolte, dann jetzo vilmal darumb angehalten, Ew. Gn. auch 
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bei den reclmungen Bedachts clöstorlins sein ze lassen, das aber imerzu, wie 
ich find, anno 1524 und bei mir anno 58 verwaigert und abgeschlagen“. 

Gleichzeit, verderbter Auszug. T. 

1) Aussen steht: Us Pranzen schreiben an die Vormünder de dato den 14. Januarii 
anno 70“. 

234. 1570 Jan. 27. 

Graf Heinrich z. F. an Severin Schnell, seinen Amtmann und Vogt über 
Wald: Er will es zur Förderung des Gottesdienstes an nichts ermangeln lassen 
und will darum noch immer das Kloster Friedenweiler von neuem mit geist¬ 
lichen Frauen und Jungfrauen von Beurenbesetzen, wie er ihm denn früher 
Befehl gegeben hat, solche bei seiner Sclvwester, der Abtissin zu Beuren, 
zu wege zu bringen. Denselben wird er das Kloster einräumen und den 
Gottesdienst altem christlichen Herkommen nach stattlich zu halten anordnen, 
wie er in seinen andern Klöstern auch gethan hat. Schnell soll darum zu 
seiner Schwester gehen und bei ihr 4—6 Frauen zu erlangen suchen, aber 
nicht heimlich, sondern mit Zustimmung des Markgrafen zu Baden, dem er, 
der Graf, nötigenfalls darum auch schreiben will. Den Bartlin Gaugenberger, 
der in Frankreich gewesen ist, soll Schnell, wie er schon früher befohlen hat, 
mit seinem Ross und aller Barschaft und anderer Ware zu ergreifen suchen 
und einliefem. Wartenberg. Or. B. 

1) Gemeint ist das in Unterbeuern bei Baden gelegene Kloster Lichtenthal. 

2) Im Begleitschreiben für Schnell an die Äbtissin vom 29. Jan. sagt Graf Hein¬ 
rich, Friedenweiler sei „Ursachen halben, wie menigklich unverborgen“, bis auf eine Frau 
ausgestorben, er wolle aus christlichem Eifer es wieder besetzen (es sei sonst in seinem 
Einkommen und seiner Gerechtigkeit „in yebung“), wisse jedoch keine ordensgelehrt« 
Frauen hier zu bekommen, höre aber, dass Beuren überflüssig mit Frauen versehen sei. B. 

235. 1570 Jan. 30. 

Graf Heinrich z. F. ersucht den Bischof zu Strassburg, ihm Tag und 

Malstatt zu bestimmen, um das Lehen Haslach für sich und als Träger seines 
Bruders, des Grafen Joachim, und seines Pflegsohnes, des Grafen Albrecht, 
zu empfangen, womöglich nach Invocavit, so dass er zu Mittfasten wieder 

daheim ist. Wartenberg. Konz. T. 

1) 1570 Febr. 3 (frittags nach Purificationis Mariae). Graf Eberhard zu Mander¬ 

scheid und Blankenheim und andere Bischöflich Strassburgische Räte zu Zabem an den 
Grafen Heinrich z. F.: Sie können ihm keinen Tag für den Lehensempfang benennen, 
da der Bischof nach Köln verreist ist; sie werden demselben nach der Rückkehr das 
Gesuch des Grafen vorlegen. Or. T. 

2) 1570 April 7. Bischof Johann von Strassburg ersucht den Grafen Heinrich z. 

F., sich am Montag nach Exaudi [Mai 8] zu früher Tageszeit behufs Lehensempfangung 
bei ihm zu Zabem einzufinden. Or. T. 


Digitized by Google 



139 


3) 1570 Mai 8 (Montag nach Exaudi). Die Grafen Heinrich und Joachim z. F. 
erklären, dass der von dem Grafen Heinrich im Namen der Grafen z. F. vorgenommene 
Empfang der Lehen Haslach, Steinach und Bollenbach dem Grafen Albrecht an der ihm 
zugeteilten Herrschaft Kinzigthal nicht schaden soll. Perg. Or. T. 

236. 1570 Febr. 2 . 

Branz schreibt dem Grafen Heinrich z. F. „was Jerg von Aw in vilen 
articuln wider das closter Wittichen und darunder stamen und namen Fürsten¬ 
berg einfüert“. Er hält dafür, dass, weil das Kloster seiner Schirmherrn 
und deren anno 42 veränderten Religion halb in diese Beschwerung geraten 
ist, die Herrschaft auch den jetzigen Kosten tragen sollte. Was in diesem 
Geschäfte gen Rottenburg geschrieben werden solle, möge Graf Heinrich be¬ 
denken. Wolfach. Or. B. 


237. 1570 Mär% 18. 

Graf Ulrich von Montfort an Graf Heinrich z. F.: Über Meister Hierony¬ 
mus Flader hört er allerlei, besonders wegen der Religion, das ist glaub¬ 
würdig, „dieweil er nit alheer will“, man kann ihm darum Graf Albrecht z. F. 
nicht an vertrauen, sondern soll ihn mit Fug abdanken. 1 ] Tettnang. Or. B. 

1) Am 11. Apr. 1570 erklärt sich Graf Heinrich damit einverstanden. Or. 

238. 1570 Apr . 24. 

Peter Schautz, Bürger zu Messkirch, empfängt von Wilhalm Grafen zu 

Zimmern einen Laden am Markte zu Erblehen; er zinst davon auf Martini 
jährlich „für all krieg, acht und paen, auch für allermenigclichs verheften, 
verpieten und entweheren“ 1 fl. Münze. Bei einer Veränderung zahlt der 
Ab- und der Aufziehende je 2 fl. Perg. Or. besiegelt vonKonrat Ul, Zimmerischcm 
Kasten vogte. B. 

1) Nach den vorliegenden Lehensreversen des 16. Jhdts. waren noch weitere Läden 
am Markte zu Messkirch Erblehen von den Grafen zu Zimmern. B. 

239. 1570 Mai 3. 

Graf Heinrich z. F. antwortet dem Severin Schnell auf seinen Bericht 

vom 27. Apr. 1 ) über seinen Erfolg bei der Abtissin zu Lichtenthal, seiner 
Schwester: Er wird, um Verzögerung zu verhüten, an die alte Herzogin in 
Baiern, bei der die Bewilligung allein steht, und die demnächst nach Lichten¬ 
thal kommen soll, ein Bittschreiben richten.*) Das von der Äbtissin verlangte 
Tuch, Zwilch und anderes soll Schnell aus dem Einkommen des Klosters 
Friedenweiler ankaufen. Kann man, um die Frauen heraufzubringen, keinen 
Wagen in Baden entlehnen, so wird er ihnen einen schicken. Wartenberg. 
Or. B. 
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1) In ihm sagt Schnell: „Dieweil dun zu Fridenwiler im jar wenigR ßommer, sonder 

mcrs tlieils kalt und schnee“, so soll Graf Heinrich bei der Badischen Vormundschaft 
alsbald um Bewilligung anhalten, dass der Abzug der Frauen so gefördert werden könne, 
dass sie auf Fronleichnam [Mai 25] zu Freiburg „den passion spilen* sehen und von 
dort herauf ziehen können, sonst möchten sie sich nicht vor Winter „inschicken* und 
„des frembden lufts ein wenig gewonen“. Konz. B. 

2) Die Bewilligung erfolgte aber nicht von der Herzogin allein, sondern auch von 

dom Herzog Albrecht von Baiern und dem Grafen Karl von Hohenzollem als Vormün¬ 
dern des Markgrafen Philipp von Baden am 20. Mai 1570. Or. B. 

240. 1570 Juli 23 (Sonntag vor Jacobi). 

Graf Heinrich z. F. an die Oberamtleute der Landgraf Schaft Fürstenberg 

Johan Ster von Osterach, Oberanitmann, und Hans Hensler, Rentmeister: Er 
kam mit Gemahlin und Gesinde gut hier an, Gott wolle weiter eine glück¬ 
liche Badfahrt verleihen. Sie sollen neben Veit von Reischach auf seine 
Jäger und Forstleute und sein Gesinde gutes Aufsehen haben, damit an seinem 
Jagen nichts versäumt werde. Bernhart dem Knecht sollen sie auf Rechnung 
15 fl. geben, damit er aus dem Schloss Donaueschingen in das Donauhäuslein, 
das er ihm zu geordnet hat, ziehe und dasselbe selbst einrichte. Alle acht 
Tage soll ein Bote zu ihm kommen und alles nötige berichten, ebenso was 
an Wildpret gefangen werde und wie sich die Jagden anlassen. Das Geld 
sollen sie ihm in Kronen schicken, denn eine solche gilt hier einen Batzen 
mehr, als bei ihnen draussen. Fideris im Prättigau. Or. Unterschrift eigen¬ 
händig. B. 

241 . 1570 Se/)l. 12. 

Graf Heinrich z. F. an die Abtissin [zu Lichtenthal]: Der Abt von 

Ottenbeuren (Itenpeuren) bat, die Zeigerin dieses, eine junge Tocht , in das 
Gotteshaus Friedenweiler aufzunehmen; er hat mit derselben, weil de i Kloster 
zwei Vorschwestern nötig sind, unterhandelt, dass sie sich als solche j? brauchen 
lasse, da dieselbe auch bei aller Feldarbeit auferzogen wurde, wir« sie nütz¬ 
lich werden; was für Vermögen sie ins Kloster mitbringt, wird d * Äbtissin 
von ihr und ihrem Bruder selbst erfahren. Er hat gerne gehört, dass die 
jungen Töchterlein bisher sich mit der Lehre und zum Gottesdienste wohl 
verhalten, sich also, wenn sie geistlich werden wollen, je länger, je mehr 
dazu eignen; er wird sie in Bälde zu sich gen Donaueschingen kommen 
lassen und examinieren, ob sie noch darauf beharren, geistlich zu werden, 
dann sollen sie mit Kleidern und aller Notdurft zurückkommen. Wartenberg. 

Gleichzeit. Kop. 

242. 1570 Sepl. 15. 

Graf Heinrich z. F. an Abt Georg von Salem: Er hat sein von Ordens- 
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leuten etwas entblösstes Kloster Friedenweiler mit Klosterfrauen aus Lichten- 
thal wieder besetzt, weil ihm die Frauen dieses Gotteshauses wegen ihres 
gottesftirchtigen Lebens gerühmt worden sind. Dieselben wurden durch den 
Abt von Tennenbach „uf das kloster Fridenweiler bestätigt“, letzterer ver- 
hiess auch den Frauen einen Beichtvater zu geben. Das geschah aber nicht, 
er bittet darum den Adressaten, als „Ordinarius visitator“ von Tennenbach den 
dortigen Abt anzuhalten, förderlich einen Beichtvater gen Friedenweiler zu 
senden. Wartenberg. Gleichzeit. Kop. B. 

1) Am 23. Sept. sagt dies Abt Georg von Salem zu. Or. 

243. 1570 O/st. 10. 

Branz an die Vormünder: Da ihr Vormundsohn bei seinen herannaheuden 

mundbaren Jahren Leute finden sollte, die das vergangene und künftige zu be¬ 
richten wissen, soll darüber die Beratung, wie schon letztmals zu Wartenberg 
beschlossen worden ist, nicht länger auf geschoben werden. Es ist Brauch 
dieser Herrschaft, alle ihre Gerechtigkeiten von 10 zu 10 Jahren zu erneuern, 
das trifft sich wieder 1572. Das bürgerliche Regiment zu Haslach ist zer¬ 
setzt. Wolfach. Or. jj 

244. 1570 Nor. 3. 

Sigmund von Hornstein, Landkomtur zu Altshausen, und Graf Joachim 

z. F. kommen überein, dass innerhalb und ausserhalb der Etter des Dorfs 
Pfrungen und aller andern Dörfer, Weiler und Höfe in der Grafschaft Hei¬ 
ligenberg, die dem Deutschorden und sonderlich den beiden Häusern Alts¬ 
hausen und Mainau zugehörig sind, Überähren, -mähen, -schneiden und -zäunen, 
wenn es nachts geschieht, dem Grafen, wenn es aber tags geschieht, dem 
Landkomtur und seinem Orden zu strafen zusteht. Im übrigen bleiben die 
Vorträge von 1496 und 1531 ‘> zu Recht bestehen. Pfullendorf. Perg. Or. T. 

1) Fürstenb. U.-B. YII No. 177 und Mittigen. I No. 267. 

245. 1570 Nor. 0 , 

Graf Heinrich z. F. an Nicodemus, Abt zu St. Georgen: Auf Bitten der 

alten Frauen zu Amtenhausen ersucht er ihn, zu der von ihm auf 19. Nov. 
festgesetzten Einkleidung junger Klosterfrauen mit einem Konventualen dort¬ 
hin zu kommen und das nötige zu Vollbringung dieses gottgefälligen Werkes 
zu thun. Donaueschingen. Konz. B. 

24ß. i570 Nor. 14. 

Graf Heinrich z. F. als Lehensherr und Hans Konrad von Schienen 
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(Schinaw) als Lehensinhaber der Vogtei und des Gerichtszwanges zu Bühlhof 
(Büchl), ferner Abt Martin und der Konvent des Gotteshauses St. Georgen zu 
Stein am Rhein schliessen einen Vertrag, wonach dem Abt und Konvent, die 
wegen der leidigen Irrung und Spaltung der hl. christlichen Religion aus 
ihrem Gotteshaus haben weichen müssen und sich seitdem in ihrem Hof zu 
Radolfzell verhalten haben, gestattet wird, zu bequemerer Verrichtung der 
göttlichen Dienste und besserer Haltung ihrer Regel auf ihren Gütern zu 
Bühlhof eine klösterliche Niederlassung einzurichten und innerhalb des um¬ 
mauerten Klosterbezirks die niedere Gerichtsbarkeit auszuüben. RadolfzelL 

Gleichzeit. Kop. T. 

247. 1570 Not. 25. 

Die Fürstenbergische Vormundschaft an Branz: Baden will einen Prae- 
dikanten in das Prechthal setzen. Um allerlei Unrat, der daraus zwischen 
den Unterthanen und sonst entstehen kann, zu verhüten und um den bis¬ 
herigen Zustand zu erhalten, soll Branz die Sachen „mit der underthonen 
angerichten supplication durch statliche motiva und gedenken“ dahin fördern, 
dass des Markgrafen beschwerliches Vorhaben mit bestem Glimpf abgelehnt 
werde. Gleichzeit. Kop. B. 

1) 1570 Dez. 7. Graf Heinrich z. F. an den Grafen Ulrich zu Montfort: „Die suppli¬ 
cation betreffen den predicanten, so Baden ins Brechthal ze setzen bedacht, ist argkwe- 
nisch angestelt und dahin gericht, daß die oberkaiten sich darumb bethedingen müessen; 
wellest derwegen der Sachen nottürftigs nachgedenken haben, das will ich meinsthails 
auch thun, und im fahl der weg, wie amptman schreibt, oder andere mittel dagegen 
an hand genomen werden mögen, will ich gern dazu beholfen sein.“ Wartenberg. Or. 
Unter sehr, eigenhändig. T. 


248. 1570 De%. 3. 

Der Landgrafschaft Fürstenberg Oberamtleute an die zu Tuttlingen: 
Ihr Graf hat auf Anrufen etlicher genachbarten Landsässen und Unterthanen 
auf die herrenlosen gartenden Knechte und ander dergleichen überlästiges Ge¬ 
sindel wegen seiner Reichsregalien, hohen, forstlichen und geleitlichen Obrig¬ 
keit den Reichs- und Kreisabschieden gemäss eine Streife, soweit seiner Land¬ 
grafschaft Bezirk geht, vor einigen Tagen begonnen, die noch im Werke ist, 
deshalb ist in diesem Bezirke die von den Adressaten geplante Streife über¬ 
flüssig und unbefugt. Geisingen in der Baar. Konz. B. 

1) Umgekehrt bezeichnen die Tuttlinger Oberamtleute am 14. Dez. 1570 zu 
Öfingen den Fürstenbergischen gegenüber, die Streife des Grafen in den Flecken Tutt¬ 
linger Amts, in denen ihrem Fürsten „alle hohe landsfürstliche ober- und herrlicheit“ 
zusteht, als unbefugte Neuerung; die'Herzoge von Wirtemberg gestehen den Grafen von 
Fürstenberg da nur den Forst und das Malefiz zu strafen zu, „doch dasselbig sampt dem 
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beifahen mit seiner maß“, wie es in der vor wenigen Jahren durch ihre Amtsvorgänger 
ausgegangenen Schrift enthalten ist. Or. B. 

249. 1570 Dez. 14. 

Die Ober- und Unteramtleute zu Tuttlingen an der Landgrafschaft 
Fürstenberg Oberamtleute zu Geisingen: Sie haben ihr auf Befehl Graf Hein¬ 
richs z. F. gestelltes Verlangen vom 30. Nov., dass sie die neu errichteten 
Schützenmauern und Zielstätten in den Tuttlinger Amtsflecken in der Baar 
als eine dem Grafen an seiner hohen und forstlichen Obrigkeit nachteilige 
Neuerung abschaffen sollen, am 10. Dezember erhalten. Diese Errichtung 
geschah an den Orten, wo ihr Herzog „die hochlandsfürstlich und nider oberkait“ 
hat, vor etlichen Jahren auf Befehl des Herzogs Christoph sei.; derselbe ge¬ 
dachte gewiss nicht als ein christlicher, hoch verständiger Fürst, dem Grafen 
dadurch etwas zu entziehen, sie glauben vielmehr, der Graf und seine Ober¬ 
amtleute seien nicht genug berichtet, „wer in Tuttlinger ambtzflecken in Bare 
btichsen ze haben und ze schiessen zu erlauben und zu verbieten habe und 
wem die schützen und unterthonen daselbsten zeraisen schuldig“, sonst hätten 
sie solches nicht verlangt. Ihrem Verlangen kann ohne besondern Befehl 
ihres Fürsten nicht willfahrt werden, denn Herzog Christoph hat nicht nur 
im Tuttlinger Amt, sondern auch an andern Orten seines Fürstentums, die 
von ihren Amtsstädten entlegen sind, neue Zielstätten zu besserer Übung und 
um an Schützen desto weniger entblösst zu sein, aufrichten lassen. Öfingen. 

Or. B. 

250. 1571 Jan. 5. 

Die Stadt Schaffhausen an Graf Heinrich z. F.: Eine gute Zeit her 
wurde auf ihren Wochenmärkten von vielen eigennützigen Personen im Vor¬ 
kaufe des Getreides „allerlai unbeschaidenhait vorthails und gefarlichaiten für- 
genomen“. Um dem in der gegenwärtigen teuren Zeit abzuhelfen, hat sie 
Ordnung gegeben, wie sich männiglich des gen. Vorkaufs halber zu verhalten 
hat, und dieselbe auf freiem Markte ausrufen lassen, aber nicht nur ob diesen, 
sondern auch ob den andern guten alten Satzungen ihrer Märkte und ihres 
Korn- und Kaufhauses wird sie, wie bisher, ernstlich halten, gibt also ihren 
Nachbarn keinen Anlass, sich über ihre Märkte zu beschweren oder sich deren 
zu entäussem, sondern will vielmehr durch diese Ordnung und Satzungen die 
Zufuhr steigern und den freien Kauf und Verkauf halten. Neulich aber hat 
Graf Heinrich in Geisingen einen Wochenmarkt errichtet und seinen Unter- 
thanen befohlen, Früchte, Vieh und was sie zu verkaufen haben, auf denselben 
zu führen und da, wenn sie es nicht verkaufen könnten, bis auf den dritten 
Markt feil zu haben; erst dann dürften sie es gen Schaff hausen und andere 
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umliegende Märkte führen. Dieses Gebot bringt ihren Märkten nicht geringen 
Abbruch. Mit Berufung auf die alte Freundschaft zwischen ihr und den 
Grafen z. F. ersucht sie um Abstellung dieser Neuerung. Or. B. 

251. 1571 Jan . S. 

Abt Georg von Salem und Graf Joachim z. F. einigen sich über die 
Bestrafung des Ausfordems, worüber schon ein Vertrag zwischen dem Abt 
Johann und dem Grafen Friedrich vom Jahre 1543 vorliegt 1 *, und das Gebot, 
den Hunden Bengel anzuhängen: 1) Wer in den Salemer Niedergerichten der 
Grafschaft Heiligenberg den andern „aus dem seinen oder sonst frevenlicher 
weise usfordert“, bei Tag oder Nacht, wird an 10 U dt. gestraft; die Strafe 
wird durch die beiderseitigen Amtleute gemeinsam eingezogen und zwischen 
dem Abt und dem Grafen zu gleichen Teilen geteilt; leugnet der Thäter, so 
wird er vor dem Landgericht zu Beuren von den beiderseitigen Amtleuten 
beklagt, die in dieser Rechtfertigung einander getreulich beraten und behülf- 
lich sein sollen, die Kosten des Prozesses sind gemeinsam, wie auch die Strafe 
halbiert wird. 2) Will Graf Joachim in den Salemer Niedergerichten gebieten 
lassen, den Hunden zur Beschirmung des Wildprets Bengel anzuhängen, so 
zeigt er solches durch seine Forstmeister oder Amtleute den Klosteramtleuten 
an und lässt durch diese das Gebot an 5 Ji. dt. thun; findet dann der gräf¬ 
liche Forstmeister im Forst Hunde ohne Bengel, so straft er deren Besitzer 
gemäss dem Gebot und steht ihm das Strafgeld zu; leugnet einer und will 
sich der Strafe nicht begeben, so wird er durch den Forstmeister mit dem 
freien Landgericht der Grafschaft vorgenommen und beklagt. Perg. Or. T. 

1) Nicht erhalten. 

252. 1571 Jan. 8. 

[Bestallung des Hofkaplans]. Graf Joachim z. F. bestellt 

Hans Kuohn von Linz zum Hofkaplan von Heiligenberg. Derselbe muss die 
vier Chorschüler bei sich beherbergen und sie in aller Zucht und Ehrbarkeit 
unterweisen, an allen Sonn- und Feiertagen die Kirche mit Ämtern und Pre¬ 
digen nach katholischem Gebrauche versehen und auch alle Montage, Mitt¬ 
woche und Freitage ein Amt singen; er ist verpflichtet, wenn der Pfarrer von 
Röhrenbach, in dessen Pfarrei seine Kaplanei gehört, nicht zu Hause ist, im 
Schlosse und Vorhof, wenn nötig, Tag und Nacht zu versehen und sich, wie 
es einem frommen Priester geziemt, zu halten. Er bekommt die Herberge 
im Vorhofe, die sein Vorfahr Hans Schall innegehabt hat, dazu Beholzung 
(muss das Holz aber auf seine Kosten scheiten und führen lassen), jährlich 
70 fl., 5 Malter Veesen, 1 / 2 Malter Haber, 1 Fuder Wein, 2 fl. für die Lich- 
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ter und alles Opfer und was zu st. Felixen fällt, ausgenommen Wachslichter 
und Geld, was der Kirche bleibt. Or. (Spaltzettel). B. 

253. 1571 Jan . 19. 

Graf Heinrich z. F. an die Regierung der Oberösterreichischen Lande: 

Sie hat ihn am 11. d. M. aus Innsbruck gebeten, die 2000 Viertel Früchte, 
die Erzherzog Ferdinand zu Österreich zu Gunsten seiner notleidenden Unter- 
thanen in der fürstlichen Grafschaft Tirol in der Landvogtei Ortenau kaufen 
wird, zollfrei durch sein und Graf Albrechts z. F. Gebiet führen zu lassen. 
Für seine Zollstätte Geisingen gewährt er diese Bitte. Was aber die Zoll¬ 
stätten Haslach und Hausach belangt, so hat er die Bitte an seine Mitvor¬ 
münder gebracht, dem Oberamtmanne Branz aber befohlen, wenn die Früchte 
vor der Antwort derselben eintreffen, „den zoll einzustellen“. Kop. B. 

1) 1571 Febr. 8. Statthalter, Amtsverwalter, Regenten und Kainmerräte der Ober¬ 
österreichischen Lande an Graf Heinrich z. F.: Ihr Herr, Erzherzog Ferdinand, dankt für 
die Erlaubnis, 2000 Viertel Frucht aus der Landvogtei Ortenau durch Geisingen zollfrei 
durchführen zu dürfen, und zweifelt nicht, dass Graf Heinrich gleiches auch für Haslach 
und Hausen bei seinen Mitvormündem des jungen Grafen z. F. erwirken werde. Inns¬ 
bruck. Or. B. 

254. 1571 Mär% 12. 

Die Vormünder des Grafen Albrecht z. F. an Branz: Er hat sich nach 
dem zu halten, was auf dem jüngsten Reichstag zu Speier der Münze halb 
beschlossen ist und auf jetzigem Kreistag darüber weiter vereinbart wird. 
Auch wegen der streifenden ausländischen Bettler stehen in den Reichsab- 
schieden allerlei nützliche Ordnungen; da aber diesen fahrlässig genug ge¬ 
folgt wird und jede Herrschaft hierin selbst gebührendes Einsehen zu thun 
Macht hat, halten sie für den besten Weg, den landsässigen Armen zum 
Sammeln des Almosens „zaichen oder schiltlen“ zu geben und niemandem, 
der kein solches von der Obrigkeit hat, das Betteln zu gestatten, sondern die 
Fremden mit einer Gabe abzuweisen und über eine Nacht nicht zu beherbergen. 

Gleichzeit. Kop. B. 

1) Am 17. Marz fragt Branz dieselben, ob er diese Weisung ausführen solle, wenn 
auf dem Kreistag keine einheitliche Bettlerordnung erlassen werde. Or. 

255. 1571 vor Mär% 17 x \ 

Branz an die Vormünder: Am 20. Febr. hielten ihm die Hochbergischen 

Amtleute auf ihres Fürsten Schreib enhin vor: Der Fürst wisse wohl, welcher 
Religion er sei; deshalb solle er bei den Vormündern, die wegen des in das 
Prechthal zu setzenden Praedikanten noch keine Antwort gegeben haben, Fleiss 
an wenden, dass des Fürsten Vorhaben nicht verhindert werde. Er antwortete: 

Mitteilungen. IT. 10 
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Die Vormünder hätten von ihm neulich in dieser Sache weitere Bedenken er¬ 
fordert; er wisse, dass dem Fürsten aus einer Handlung von 1562 offenbar 
sei, welcher Religion er angehöre, bei dieser gedenke er bis an sein Ende, 
wenn er nicht aus Gottes Wort anders berichtet werde, zu verharren, dennoch 
könne er, wie er zu Lahr auf einem deshalb gehaltenen Tage 1568 und 
anderswo öffentlich bekannt habe, noch nicht zu dem Vorhaben raten, auch 
werden die Vormünder mehrteils nicht weniger, denn die Hochbergischen 
Amtleute und er, meinen, bei der rechten Religion zu sein, und darum wird 
es ihnen ebensosehr wie ihrem Fürsten beschwerlich fallen, ihrer Religion 
Priester auszumustem und allein einen Praedikanten einkommen zu lassen. 

Or. ohne Datum. B. 

1) Aussen steht von anderer Hand: „Ex Wolfach 17 Martii anno 71“. 

2) Am 20. Apr. antworten die Vormünder: Sie können in die Einsetzung eines 

Praedikanten in das Prechthal guten Gewissens nicht einwilligen ; Branz soll dieselbe 
thunlichst abwenden, sonst müssten sie dieser unleidbaren Beschwerde äussersten Ver¬ 
mögens begegnen und nötigenfalls das Recht verfolgen. Gleichzeit. Kop B. 

3) 1571 Mai 5 schreibt aus Wartenberg Graf Heinrich z. F. an den Grafen Ulrich 

zu Montfort in derselben Angelegenheit, es sei noch bei dem dieserhalb geschehenen 
vormündlichen Schreiben zu belassen und dem Amtmann vermöge desselben zu befehlen, 
„mit ernst darfür ze pitten und jederzeit, was ime damit begegnet, zu berichten“. Or. 
(Unterschr. eigenhändig). T. 

256. 1571 Mär% 27. 

Abt Nicodemus zu St. Georgen an Branz: Er hat die Verhandlung des¬ 
selben und des Landschreibers mit seinen zwei Gesandten über das Klösterlein 
Rippoldsau vernommen, und hat gerne, dass der Schappacher Pfarrer Philipps 
die Kirche und die Unterthanen gegen die abgeredete Belohnung versehe und 
dass ein so guter Teil der Schulden bezahlt sei; er hofft in wenig Jahren 
das Klösterlein wieder in Aufgang zu bringen. Man hat mit dem Knecht 
Urban und der Magd Barbara abgemacht, dass sie mit der Haushaltung der 
Meierei, da man sie in ihrer Rechnung wohlhaushabend gefunden hat, fort¬ 
fahren, bis man einen tauglichen Meier finde. Vom Landschreiber hat Branz 
vernommen, was im Klösterlein inventiert sei und wie es dort im Hause stehe. 
Weil kein „bleiblich ehevolk“, sondern nur „übernechtig dienstleit“ dort sind, 
beschlossen der Landschreiber und seine Gesandten , an ihn und Branz ge¬ 
langen zu lassen, ob man das Silbergeschirr, die Briefe und die Register des 
Klösterleins, die zum Teil dort in einer Lade beisammen sind, dort lassen 
oder anderst wo bewahren solle. Die Urkunden des Klösterleins lagen von 
alters her hinter einem Praelaten und Konvente zu St. Georgen und liegen 
da zum Teile noch; brauchte ein -Prior etwas davon zu Handhabung der Ge- 


Digitized by Google 



147 


rechtigkeiten des Klösterleins, so stellte man es ihm zu. Er, der Abt, will 
deshalb die Urkunden und das Silbergeschirr des Klösterleins bei sich oder 
auch in seinem Hause zu Rottweil bewahren und Branz nicht nur von diesem, 
sondern auch von allen andern bei ihm liegenden Briefen, Registern und Er¬ 
neuerungen ein Inventar geben. Villingen. Or. B. 

1) Auf der Rückseite steht ein Konzept von Branz vom 28. März, nach dem er 
die Entscheidung über Aufbewahrung dev Urkunden und des Silbergeschirrs von Rippoldsau 
den Vormündern zuweist, er erwarte aber das Inventar über die bei dem Abte befind¬ 
lichen Rippoldsauer Akten, um zu sehen, wie es um das Vermögen des Klösterleins 
stehe. — Daneben ist bemerkt, der Abt habe eingewilligt, die betr. Lade dem Schappa- 
cher Pfarrer anzuvertrauen. B. 

257. 1571 Apr. 3. 

Graf Joachim z. F. und die Stadt Konstanz einigen sich über die Be¬ 
strafung der Frevel zu Hödingen: 1) Der „merer“ Spital zu Konstanz hat 
wegen der ihm zustehenden niederen Gerichte im Dorfetter die fliessenden 
Wunden, trockenen Streiche und was sich darunter an minderen Freveln zu¬ 
trägt, allein zu strafen, ferner hat er bis an 1, 3 und 10 8 dt. in und ausser¬ 
halb dem Dorfetter Frieden zu gebieten und die Übertretungen desselben 
ebenfalls zu strafen. 2) „Ausfordern, falwürf und bainschröttwunden“, die 
sich im Dorfetter begeben, strafen der Graf und der Spital gemeinschaftlich 
je an 10 1f dt., und gebührt jedem von der Busse die Hälfte; dieselbe wird 
von den beiderseitigen Amtleuten gemeinschaftlich eingezogen; ist aber der 
Thäter seiner That „laugenbar“, so wird er von den beiderteiligen Amtleuten 
mit Graf Joachims freiem Landgericht der Grafschaft Heiligenberg zu Beuren 
vorgenommen und nach Gebühr beklagt, und was an Kosten und Schaden in 
dieser Rechtfertigung aufläuft, gemeinsam getragen; die beiderseitigen Amt¬ 
leute sollen bei dieser Rechtfertigung und Beklagung einander getreulich 
beraten und beholfen sein, wie auch die Strafe halbiert und von den Amt¬ 
leuten eingezogen wird. 3) Ausserhalb dem Dorfetter hat der Spital nur 
trockene Streiche und mindere Frevel zu bestrafen. 4) Gliedlähmungen, 
Glieder abhauen, gelobten Frieden brechen, Gotteslästem, Injurien und Schmach¬ 
worte, Marken verändern, nächtlicher Weile Holz abhauen oder gescheitetes 
entwehren, Ehebruch, Jungfrauenschwächen, dem andern das seinige wissent¬ 
lich aufbrechen und „fretzen“, oder einen eidlich gelobten Frieden überfahren, 
und überhaupt alle anderen höheren Exzesse und Frevel in und ausserhalb 
dem Dorfetter, ebenso die fliessenden Wunden ausserhalb dem Dorfetter 
stehen allein dem Grafen zu strafen zu. 5) Über offene Marken ähren, 
schneiden, mähen und zeunen wird, wenn es tags und ungefährlicher Weise 
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geschieht, von den beiderseitigen Amtleuten mit dem Heiligenbergischen Land¬ 
gericht gerechtfertigt- und gestraft und die Strafe, wie oben angegeben, hal¬ 
biert und eingezogen; geschieht es aber gefährlicher Weise oder nachts, so 
steht allein dem Grafen zu, solches zu strafen. 6) Fluchen und Schwören 
kann der Spital von 1 JJ dt. bis an 3 it dt., doch nicht höher, verbieten und 
strafen. Perg. Or. T. 

258. 1571 Apr. 9. 

Graf Heinrich z. F. an den Grafen Ulrich zu Montfort: Er hätte ihm 
verschiedene Sachen längst überschickt, wenn ihn nicht sein Verreisen nach 
Rottweil in der Kaiserlichen Kommissionssache davon abgehalten hätte. Rott¬ 
weil. Or. (Unterschrift eigenhändig). T. 


259. 1571 Apr . 20 . 

Graf Ulrich zu Montfort an den Grafen Heinrich z. F.: Graf Joachim 

z. F. hat bei ihm, wie auch beim Adressaten, angesucht, seinen Unterthanen bei 
dieser äussersten Hungersnot noch eine Summe Geldes aus Graf Albrechts 
Vorrat vorstrecken zu dürfen. Bei genugsanier Versicherung um den ge¬ 
bührenden landläufigen Zins hat er seinerseits nichts dagegen einzuwenden. 
Tettnang. Gleichzeit. Kop. T. 

260. 1571 Mai 12. 

Kaiser Maximilian II. sendet Johann Achilles Ilsung in einer Angelegen¬ 
heit, an der ihm und gemeiner Christenheit merklich viel gelegen ist, zu den 
Grafen Heinrich, Albrecht und Joachim z. F. und ersucht sie, dessen Ver¬ 
langen, da sie ihm hierin ohne Gefahr und Nachteil wohl dienen können, 
zu gewähren. Schloss Prag. Or. B. 

261. 1571 Mai 19. 

Der Landgrafschaft Fürstenberg Oberamtleute an Hans Lang, Pfarrer 
zu Fürstenberg: Graf Heinrich z. F. hat zu Abstellung der hochgefährlichen 
Zeiten auf das Ermahnen des Papstes in seinen Graf- und Herrschaften et¬ 
liche Kreuzgänge angeordnet. Adressat soll, wie des Grafen andern Priestern 
auch befohlen wird, seine Kirchgenossen auf der Kanzel zum fleissigen Kirchen¬ 
besuch und Besserung des Lebens anhalten und verkünden, dass männiglich 
in seiner Pfarrei am Montag, Mittwoch und Freitag nach Exaudi mit dem 
Kreuz gen Hondingen (Haindingen) gehen solle. Während der drei Kreuz¬ 
gänge sollen etliche im Flecken Wacht halten, wofür der Vogt Sorge zu 
tragen hat. Adressat soll auch melden, „das, wölche personen gnad haben 
buofi zu wttrken, das denselben frei steen soll in gemelter zeit sich zur beicht 
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und buoß zu schicken und das hailig hochwürdig sacrament des altars uf deii 
hailigen pfingstag nemen und empfahen mögen. Es sollen auch alle, so es 
alters oder schwachait halben vermögen, solches mit fasten verrichten“. Gei¬ 
singen. Konz. ß. 

262. 1571 Mai 31. 

Graf Heinrich z. F. bestellt Jos Spitzenberger zu seinem Vogte in Ra¬ 
dolfzell. Er hat den Weinzehnten einzuziehen, des Grafen Gärten zu bebauen, 
dessen gen Radolfzell geschickte Früchte zu verkaufen und das für dessen 
Hof und Haushaltungen nötige Salz zu kaufen. Kommen der Graf, seine 
Gemahlin, oder ihr Hofgesinde gen Radolfzell, so hat er ihnen Essen und 
Trinken zu geben, bekömmt aber von jeder Person an des Grafen Tafel 5 Batzen 
und für jede andere 3 Batzen. Das Gesinde, das im Herbste zum Einzug 
des Weinzehntens gebraucht wird, muss er gegen gebührende Bezahlung 
unterhalten. Er bekommt jährlich 8 Malter Veesen, 2 Malter (wenn der Graf 
aber will, dass er ein Pferd halte, 8 Malter) Haber Fürstenberger Mass, 
7a Seefuder Wein, 1 Winterhofkleid oder 6 fl. dafür und an Geld 30 fl. Er 
darf aus dem Heu und Öhtnd der Gärten 2 Kühe und 1 Kalb halten, muss 
aber das übrige Heu und Ohmd auf des Grafen Pferde verwenden und darf 
den Dung nur in die Gärten schaffen. Das Obst im Baumgarten soll er 
rechtzeitig nehmen und an Hof schicken. Vierteljährige Kündigung für beide 
Teile. Gleichzeit. Kop. B. 

263 . 1571 Juni 7. 

Abt Nicodemus zu St. Georgen, der als geistlicher Ordinarius des 
Priorats Rippoldsau nach dem Tode des Priors Georg Wächter aus Mangel 
au qualifizierten Ordensleuten und besonders auch in Ansehung, dass dort 
kurz nach einander 5 residierende Prioren zum Entsetzen aller gestorben sind 
und dem Klösterlein eine grosse Schuldenlast hinterlassen haben, dasselbe 
nicht wieder zu besetzen weiss, leiht des Klösterleins Meierei mit allen Zu- 
gehörden, allein ausgenommen die Fischenz beim Klösterlein, die Matten gen. 
der Schwabbach, und das Harzen, das für sich Clausen Armbruster im Reichen¬ 
bach verliehen ist, mit Zustimmung der Vormünder des Grafen Albrecht z. F., 
des Landesherrn, Oberschutz- und Kastenherms, Georg Kneller aus Radstadt 
im Bistum Salzburg und seinen Erben auf 20 Jahre. Kneller hat den Vor¬ 
mündern des Grafen Albrecht „juramentum subjectionis“ wie andere Unter- 
thanen und Beiwohner in der Herrschaft Kinzigthal und dem Abte namens 
des Klösterleins „gewondliche güeter pflicht“, das Gut in gutem, unzerteilten 
Zustande zu erhalten und besonders zu sorgen, dass niemand eigenmächtig 
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in den Wäldern schlage, leiblich geleistet. Er darf zu Besserung und Er¬ 
weiterung des Weidgangs, doch dem Fürstenbergischen Forste unschädlich, 
jährlich in des Klösterleins Reuthölzern „zimlich reuthen“, in dessen eigen¬ 
tümlichen Wäldern an unschädlichen Orten das notwendige Bau- und Brenn¬ 
holz zu Unterhaltung des Hofes und der Haushaltung und dazu jährlich 
2 Flösse, diese aber um den gewöhnlichen „stocklaub“, schlagen. Ertragen 
diese Wälder weiteres Flossholz, so soll es ihm neben des Klösterleins drei 
nächstgesessenen Unterthanen, die demselben „zinßbar, drittel und fellig“ 
sind und lebendig und tod dahin gehören, vor andern um den gewöhnlichen 
„stocklaub“ gegeben werden. Für das auf dem Meierhof vorhandene Vieh, 
nämlich 1 Paar Ochsen, 1 Hagen, 2 Kalbinnen, 8 Kühe, 3 jährige Kälber, 
1 jähriges Stierlein, 5 heurige Kälber, 1 Ross, 2 Schweine, 5 „sugferlin“, 
15 Hühner und 2 Gänse hat Kneller zufolge der Schätzung von 4 Unpar¬ 
teiischen und für einen alten Sattel und 2 Räder zusammen 167 fl. 42 kr. 
gegeben, die Hieronymus Bolt, Amtmann von St. Georgen, alsbald zu Be¬ 
zahlung der Schulden des Klösterleins verwendet hat; zieht Kneller ab, so 
zahlt ihm das Klösterlein für das auf dem Hofe vorhandene Vieh und Geflügel 
ebenso, was 4 Unparteiische aussprechen. Derselbe bekam beim Aufzuge 
5 Sester Haber, 5 Vierling Hanf angeblümt, etwa 2 Wägen Heu und ziem¬ 
lichen Dung umsonst, und wird ebensoviel beim Abzüge auf dem Hofe hinter¬ 
lassen. Meister Thoma Eberlin, der Zimmermann, muss vor dem Winter die 
neue Behausung auf dem Hofe vollenden, dazu hat der Meier das nötige Holz 
zum „inbau“ auf seine Kosten zu hauen und beizuführen und vom Kloster¬ 
brunnenstock in die Küche der neuen Behausung eine Brunnenleitung zu 
legen, wozu ihm das Klösterlein 6 fl. beisteuert. Jährlich zinst Kneller auf 
den Maitag 25 fl., ausserdem gibt er der Landschaft, da das Klösterlein stets 
zu ihr kontribuiert hat, den dasselbe treffenden Anteil an den Steuern. Wird 
das Klösterlein wieder mit einem Prior besetzt, so muss der Meier diesem 
einen Krautgarten und ein wohlgelegenes Mattenfeld zu Unterhalt eines Rosses 
und zweier Kühe nach Erkenntnis unparteiischer Männer geben, die Matte 
heuen und auf des Priors Kosten ihm das Brennholz beiführen, die 2 Kühe 
auf die Weide gehen lassen und sie „behttrten“; in diesem Falle wird jedoch 
sein Zins nach Erkenntnis von Unparteiischen verringert. Hält er einen dieser 
Artikel nicht, so kann das Kloster mit Zustimmung des Landesherm den Hof 
einziehen, muss ihm aber ein Vierteljahr vorher aufkünden, er zieht dann 
ohne Drittel frei ab; auch er hat seinerseits ein Vierteljahr vorher zu kün¬ 
digen. Zu seinem Hausbrauch muss man ihm von des Klösterleins Früchten, 
die es in der Herrschaft fallen hat, oder die sonst in seinen Schaffheien feil 
werden, vor andern verkaufen. Perg. Or. B. 
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24>4. 1571 Vuni 9. 

Jacob Seidenmayer, Montfortischer Kanzleiverwandter, erhält aus Graf Albrechte 
Konikasten zu Haslach 120 Viertel Roggen, das Viertel zu 6 Sester, und 7 Sester Haber. 
Das Viertel Roggen hat damals zu Haslach 4 fl. 18 kr. gekostet Or. T. 

205. 1571 Juni 16. 

Statthalter, Amts Verwalter, Regenten und Räte der Öberösterreichischen 

Lande an die Grafen Heinrich und Joachim z. F.: Nach der hiesigen Lehens¬ 
registratur haben die Grafen von F. das Schiösslein Aulfingen samt einem 
Garten dabei von dem Haus Österreich zu Lehen getragen und 1524 durch 
weiland Graf Friedrich z. F. um Belehnung angesucht, worüber ihm auch 
eine Erstreckung ausgefertigt worden ist. Weil aber weder auf diese Er¬ 
streckung hin später ein Lehensbrief gegeben ist, noch auch überhaupt seit¬ 
dem das Lehen von den Grafen von F. empfangen ist, so ersuchen wir um 
schriftlichen Bericht, wie es sich damit verhält. Innsbruck. Or. T. 

206. 1571 Juni 23. 

Graf Joachim z. F. an Herzog Ludwig von Wirtemberg: Sein Unterthan 

und Bürger zu Trochtelfingen Jörig Seltenreich hat seine eheliche Tochter 
Dorothea in das Kloster Reutin bei Wildberg gethan und sähe nichts lieberes, 
denn dass sie da ihr Leben im Dienste Gottes zubringen könnte. Da aber 
dort der Orden abgethan und die Klosterschwestern mit einem Deputat hin¬ 
gewiesen werden sollen, so bittet derselbe, der arm ist, viele Kinder hat und 
sonst seine Tochter nicht anderswo unterbringen oder zu Hause ernähren 
könnte, ihr für alle Ansprache 500 fl. in Münze und 1 Malter Kernen mit dem, 
was in ihrer Zelle ist, zu geben. Der Graf unterstützt diese Bitte. Hei¬ 
ligenberg. Konz. B. 


207. 1571 Juli 1. 

Graf Heinrich z. F. an Graf Heinrich zu Schwarzenberg, Badischen 
Statthalter: In Friedenweiler hat er noch „allerhand instituiren, ordnen und 
confirmieren ze lassen“, wozu ihm der Hofprediger zu Baden „seiner geen 
Rom habenden guten kundschaft und vertrawens, auch sonsten anders halben“ 
ganz dienstlich wäre. Deshalb bittet er den Statthalter, denselben zu ver¬ 
anlassen, baldigst herauf zu reisen und solch christliches Werk fördern zu 
helfen. Wartenberg. Konz. B. 

268. 1571 Juli 3. 

Veit von Reischach zu Immendingen leiht Lippus Schaller und seinen 
eheleiblichen Nachkommen die Mühle zu Immendingen neben seinem Sitze an 
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der Donau mit Zugehür zu Erblehen. Derselbe gibt davon 20 Malter Mtlhl- 
kom und 4 Malter Kernen, wie das die Mühle gewinnt, jährlich zu Zins und 
wöchentlich 2 Viertel Staub. Verbrennt die Mühle, so hat der Lehensherr 
zum Neubau nichts beizusteuem, ausser wenn das Feuer durch Landkrieg oder 
durch Brand des Schlosses entstanden ist. Kop. B. 

260 . 1571 Juli 11—18 . 

Vormundschaftstag zu Wartenberg in Anwesenheit der Grafen Ulrich 
zu Montfort und Heinrich z. F. (die Beschlüsse sind auf Gutheissen Egnolfs 
zu Rappoltstein gefasst): 

a) Bastion Armbruster mag Lentz Weyssen, des Wirts zu Walk, ver¬ 

lassene Wittib, trotzdem er wegen eines Schnitts impotent sein soll, dieweil 
ihr solches nicht verborgen ist, zur Ehe nehmen. T. 

b) Graf Ulrich zu Montfort zeigt an, dass vor 20 Jahren sein Vater 

selig eine Anzahl Juden in seinen Schutz genommen und ihnen in den Herr¬ 
schaften Tettnang. Argen und Wasserburg nach jüdischem Gebrauch zu han¬ 
deln und zu wandeln Freiheit gegeben hat; diese Freiheit ist auf Sebastiani 
[Jan. 20] abgelaufen. Auf vielfältige Klagen hat nun der Graf die Aktiv¬ 
schulden der Juden zusammenstellen lassen und befunden, dass dieselben an 
die 16000 fl. betragen und der Zins, obwohl die Juden nicht mehr als einen 
Pfennig die Woche von einem Gulden nehmen dürfen, sich jährlich auf 
4000 fl. beläuft. Darauf hat der Graf den Juden, obwohl sie etliche tausend 
Gulden zu schenken und eine stattliche Summe Geldes zu geben zugesagt 
haben, den Schutz gekündigt, namentlich auch weil während der Zeit, dass 
sie dagewesen sind, weder Glück noch Heil, sondern Misswachs der Früchte 
und allerhand Unrat erfolgt ist. Den Juden steht nun aber nach ihren Frei¬ 
heiten zur Eintreibung ihrer Schulden noch ein Jahr Geleite zu und ist die 
Obrigkeit verpflichtet, ihnen zur Bezahlung zu verhelfen. Die Unterthanen 
können aber bei den teueren Zeiten nichts auf bringen, und so ist der Graf 
gezwungen, entweder dieselben durch die Juden mehrerenteils von Haus und 
Hof verjagen zu lassen, oder den Juden wiederum ein Jahr Freiheit zu geben. 
Um beides zu vermeiden, will der Graf die 16000 fl. auf die drei Herrschaften 
um gebührenden jährlichen Zins aufnehmen und ersucht, ihm dieselben aus 
Graf Albrechts Vorrat zu leihen. Das Gesuch wird von den Vormündern auf 
Bewilligung des Herrn zu Rappoltstein 1} gestellt. T. 

1) Derselbe erteilt am 23. Juli 1571 seinen Konsens, damit „die schand- und heil¬ 
losen Juden“ aus den Montfortischen Herrschaften gewiesen werden können. Or. 
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c) Auf Bitte des Abts von St. Georgen zu Villingen wird bewilligt, „das 

das kloster Rippeltzaw ain zeit lang mit ainem prior zu besetzen von wegen 
mangel der personen und einkomens uberhaben sei“, jedoch sollen die Kinzig- 
thäler Amtleute jetzt gestracks beim Hinabziehen mit dem Abt dahin handeln, 
dass ein Kontrakt errichtet und dann alle briefliche „gewarsame“ des Klöster¬ 
leins vidimiert und zu vertrauten Händen an einen sicheren Ort als Kottweil 
hinterlegt werden, auch was diesem Werk ferner anhängt, bei Haltung des 
Kinzigthäler Hofgerichts oder des Grafen Heinrich Hinabkunft aufs Papier 
gebracht und verfertigt werde. T. 

1) Von 1571 Juli 18 liegt eine Urkunde der Vormünder vor, wonach der Abt die 
nächsten 5 Jahre das Kloster Rippoldsau durch einen Weltpriester des Grafen Albrecht 
verwalten lassen darf; aber nach dieser Zeit ist es wieder gebessert und dann wieder 
mit Ordenspersonen zu besetzen; der Abt darf dem Klösterlein ohne ihr Vorwissen 
nichts „ehehaftes“ verändern, sondern soll es gut bewirtschaften und darüber seiner Zeit 
glaubwürdigen Schein aufweisen, wie er ihnen denn bereits ein Inventar über das Ein¬ 
kommen zugestellt hat. Perg. Or. (auf dem Siegelwachs war nie das Siegel abgedrückt). 

2) Am gleichen Tage (Juli 18) stellt der Abt einen Revers aus, dem die vorer¬ 

wähnte Urkunde wörtlich einverleibt ist; der Abt sagt hier, das Klösterlein sei mit 1 
oder 2 Konventualen besetzt gewesen und die Verseilung habe der Schappacher Pfarrer 
übernommen. Perg. Or. T. 

d) Die Wirte zu Riedeschingen, welche bisher kein Umgeld erlegt haben, 
sollen fortan solches wie die Wirte zu Blumberg entrichten. Der Vogt hat 
Befehl, dies den Wirten anzuzeigen, und wenn die Wirte sich nochmals 
sich zu widersetzen unterstehen, soll er noch während des Vormundschafts¬ 
tages hieher kommen und die Sache selbst bei Ihren Gnaden austragen. T. 

e) „ Auf dissem jetzgehaltnen Fürstenbergischen vormundtag ist auch für¬ 
gefallen, das sich gleichwol die herrschaft Kintzgerthal auch allerhand re- 
galien vermeg alter yebung und herkomen inhab und gebrauch ohn zweifei 
aus kraft weiland wolseliger gedechtnus der alten graven z. F. unverdechtlich 
erlangten freihaiten, confirmationibus und lehenbrieve; weil aber jetzo, wie 
zuvor bei ohnfürdechtiger zeit nit beschelien, gedailt und jetzo die regallehen 
und confirmationes der freihaiten (ausserhalb des banns ubers bluot) allain 
auf die graffschaft Fürstenberg in irer jüngsten confirmation dahin gestelt, 
das nit verstanden werden kan, und aber sonderlich der berkwerk, zoll, wochen- 
und jarmerkt auch andere mer dergleichen freihaiten die notturft erfordert, 
das disse Sachen notturftig erwegen und dahin angestelt werde, dass in dissem 
fal der herrschaft Kintzgerthal nichts nachtailigs ervolge, so haben meine 
gnedigen herm jetzt anwesende vormundere dessen und dann auch der Fürsten¬ 
bergischen erbainigung halben dahin gedacht, das bei der Ksl. Mt., da es vor 
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nit beschehen, umb notturftige und gebärende confürmation über alle disse 
Sachen und graff- und herrschaften ausgebracht werden und darumben zu 
dem wolgebomen meinem gn. herrn graff Joachimen z. F. umb jüngste über 
alle Fürstenbergische freihaiten erlangte freihaiten und was Ire Gn. der erb- 
ainigung-confUrmation halben beihendig haben mechten, zugeschriben, auch 
ermelte generalconfürmation liioher behendigt bekomen und nachmalen befun¬ 
den, das er auf die herschaft Kintzgerthal nit sonderlich raicht, auch der 
erbainigung-confürmation halber nichts verhanden, haben Ire Gn. nachmalen 
derselbigen gefallen lassen, das bei jetziger verstender gelegenhait auf zuvor- 
gende disses werks berathschlagung meine gn. herrn die confürmationes auf 
disse beede weg, darunder auch die alte berkwerksordnung im Kintzgerthal, 
so es rathsam befunden, mit eingezogen und soll aber münderung und merung 
darunder zu thun haben nit vergessen werden“. T. 

f) Des Klösterleins und der Klause zu Möhringen 1 ) halber ist beschlossen, 
dass man das Haus besehe und dann weitere Notdurft zur Beförderung der 
Ehre Gottes vornehme, auch besonders hierbei der Schwester Waltburgen zu 
Neidingen Bitte eingedenk sei. Aus dem Oiv Protokoll. T. 

1) Die letzte Nonne dieser Klause war Katlierina Kellerin, deren Vevlassenschaft 
1570 Juli 12 (Mittwoch vor Magdalene) inventarisiert wurde (Or.). — Dieser Klause stand 
eine Priorin vor, es wird 1510 Febr. 8 (Freitag nach Agathe) eine Priorin Ursula der 
Möhringer Klause genannt (Or.). B. 

270. 1571 Juli 13. 

Georgius (?) Lhoritius an Graf Heinrich z. F.: Er schickt das Schreiben 
an den Kardinal, er will an den Papst lateinisch dasselbe schreiben. Frau 
Anna sagte ihm, in 48 Jahren sei das Kloster [Friedenweder] nie visitiert 
worden, sie sei bei 14 Jahren allein mit grossem Ärgernis darin gewesen, 
wolle aber nun ein bussfertiges Leben führen; sie will entweder zu Frieden¬ 
weiler ihr Lebensende eingesperrt sein und ihr Vermögen (bei 350 fl.) dem 
Kloster, weil sie es da erspart habe, geben, oder wenn der Graf das nicht 
zulässt, in ein Benediktinerkloster gehen. Er, Lhoritius, hält es für das beste, 
wenn die Frauen wegen der Ehre Gottes diese alte, ganz erlebte Frau be¬ 
halten und ihr mit Fleiss abwarten, damit alle Kalumnien vermieden bleiben. 
Er kann weder in Köln, noch Trier, noch Mainz einen Priester bekommen, 
um den Grafen zu versehen, denn die ehrbaren, gelehrten und gottes- 
fürchtigen sind gar teuer, der unerfahmen aber stecken alle Bistümer voll, 
deshalb weiss er dem Grafen nicht zu helfen. Sein General, der ein regie¬ 
render Fürst in Kandia gewesen ist und jährlich über 200 000 Kronen zu 
verzehren gehabt hat, jetzt aber ein armer Diener und doch General der 
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ganzen Gesellschaft Jesu ist, schreibt ihm, er solle das meiste in der Mark¬ 
grafschaft Baden vor die Hand nehmen, denn er wolle ihn nicht lange da 
lassen, sondern in andern Sachen und Ländern gebrauchen. Kann der Graf 
jetzt den Klosterbau nicht beginnen, so soll er doch stracks die gefährlichsten 
Orter sperren und vermauern und der Äbtissin von Lichtenthal behilflich sein, 
den Choraltar abzutragen und das Gewölbe niederzulegen und mit Holz zu 
machen, alsdann kann man jährlich etwas ersparen, um dem Grafen bei dem 
schweren Bau zu helfen; auch aus der Mühle und Schaffnei kann der Graf 
jährlich wohl 200 fl. gewinnen. Da die letztere so klein und die Unterthanen 
so willig sind, kann der Pfarrer und Beichtvater neben der Äbtissin sie versehen, 
besonders weil Herr Hans alle Gelegenheit weiss. Baden. Or. B. 

271. 1571 Juli 14, 

Barbara Vensin, Äbtissin zu Lichtenthal, an Graf Heinrich z. F.: Auf 

Ew. Gn. Ankunft haben wir im Kloster (Friedenweiler) 3 Tage gewartet, 
aber an die Verhinderung wegen der Gäste wohl denken können. Auch der 
gestern Abend hier angekommene Abt von Tennenbach hat sich bei Ew. Gn. 
nicht gemeldet, weil er zu Geisingen gehört hat, dass Ew. Gn. viel liebe 
Gäste haben. Weil er hier nichts weiter zu verrichten hat, als die neue 
Äbtissin einzusegnen und „zu profess anzünemen“, glaubt er, es sei Ew. Gn. 
nicht zuwider, wenn er mit dem Geistlichen fortfahre, damit er wieder heim¬ 
kommt. Was das andere anbelangt, lässt er es sich ganz wohl gefallen, wie 
es Ew. Gn. Vorhaben, dazu bedürfe man seiner nicht. Der Herr Hofprediger 
hat mir vergangenen Sonntag einen Denkzettel gegeben und anbefohlen, noch 
allerhand notwendiges Ew. Gn. zu sagen und im Kloster zu zeigen, deshalb 
bitte ich Ew. Gn., wenn es sein kann, noch einmal hieher ins Kloster zu 
kommen und es zu besichtigen. Wenn ich dann Ew. Gn. Willen vernehme, 
will ich diesem stattlich nachkommen und die Jungfrauen hier dahin weisen, 
dass ich hoffe, Ew. Gn. werden ein sonderes Wohlgefallen daran haben. 
Können aber Ew. Gn. nicht kommen, so lange ich hier bin, so bitte ich, mir 
meinen Vetter Christoff Baidung zu schicken, durch den ich Ew. Gn. die 
Sachen zu wissen thun könne. Frieden weiler. Or. T. 

272. 1571 Aug, 18, 

M. Valentin Krauß, Pfarrer zu Veringendorf, an Graf Joachim z. F.: 
Der Graf hat ihm am 17. Aug. durch den Schultheissen und Hans Pfeiffer 
von Jungnau befohlen, auf den Zehnten zu Jungnau zu verzichten, oder durch 
einen Kaplan an allen „pannen“ Tagen dort die Kirche mit Predigt und an¬ 
dern Zeremonien versehen zu lassen. Graf Friedrich z. F. sei. hat ihm ver- 
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sprachen, alles, was dort an die Pfarrei Veringen fallt, ihm folgen zu lassen, 
so lange er diese Pfarrei persönlich besitze; dieser Zehnte aber gehört von 
jeher der Pfarrei; darum, und auch, um den Österreichischen Kollatoren der 
Pfarrei Erörterungen zu ersparen, möge Graf Joachim für den Rest seines, 
des Pfarrers, Lebens seine Pfarrei bei ihrem Herkommen lassen. Veringen. 

Or. B. 

273. 1571 Aug. 29. 

Albrecht Schenk von Staufenberg zu Wilflingen, Hauptmann zu Konstanz, 
Hans Caspar Betz, Dr. iur.. sowie Hans Rudolf Ehinger, Dr. iur., und Andree 
Ebinger, Landschreiber der Grafschaft Heiligenberg, schliessen als verordnete 
Räte des Erzherzogs Ferdinand zu Österreich und des Grafen Joachim z. F. 
vorbehaltlich der Ratifikation ihrer Herren einen Grenzvertrag zwischen der 
Grafschaft Heiligenberg und der Stadt Konstanz. Der Anlass war folgender: 
1563 Juli 9 hatte der Konstanzer Bürger Sebastian Kalt den Georg Acker¬ 
mann zu Hausen, den er bei seinem Seereis begriffen, dermassen geschlagen, 
dass derselbe nach wenigen Tagen verstarb, worauf Graf Joachim den Thäter 
vor sein Landgericht zu Beuren zitieren Hess. Dem widersetzte sich die Stadt 
Konstanz mit Berufung auf ihre Privilegien und weil sie in ruhiger und er¬ 
sessener * possessio vel quasi“ eines Territoriums auf dem Bodensee sei, in 
das der Platz des Unfalles gehöre; sie Hess ihren Bürger von dem Heiligen¬ 
berger Landgericht abfordern und appellierte auf verweigerte Remission an 
das Kammergericht. Um nun die grossen Kosten und Weitläufigkeiten, 
welche aus der Zuendeftthrung des Prozesses erwachsen würden, zu vermeiden, 
vereinbaren die vorgen. Räte: 1) Der Stadt Konstanz bleibt die hohe Obrig¬ 
keit, wie sie sie hergebracht hat, in ihrer Vorstadt Petershausen innerhalb 
der Thore, Gräben und Wehren und auf dem See „von demselben Peters¬ 
hausergraben hinüber entgegen der statt und wider herumbwertz“. 2) Längs 
des Seeufers gegen Eichhorn haben die Grafen zu Heiligenberg die hohe 
Obrigkeit von dem Eichhorn, woselbst eine Marke gesetzt werden soll, ange¬ 
fangen „bis auf mitten weeg hinabwertz gegen ehegerürtem graben zu Peters¬ 
hausen“ 2 Ruten zu je 20 Werkschuh und von „dem mitten weeg hinab¬ 
wertz bis an den graben“ 15 Werkschuh in die Breite in den See hinein, 
jederzeit von dem angehenden Wasser an gemessen; im übrigen steht die 
hohe Obrigkeit des Sees ausserhalb dieses Streifens von 40 bezüglich 15 Werkschuh 
nach dem Thurgau und der Stadt Konstanz hin dieser Stadt zu. Mersburg. 

Or.-Protokoll. T 

1) 1572 Okt. 4 bestätigt Kaiser Max II. auf Ansuchen des Grafen Joachim diesen 
Vertrag. Perg. Or. 
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2) Erst 1572 Nov. 8 wird der Vertrag zwischen dem Grafen Joachim und der 
Stadt Konstanz selbst ausgefertigt. Perg. Or. T. 

274. 1571 Sepl. 11 (1577 Sepl. 10), 

[Witticher Satzungen.] In dem namen Gottes amen. Zue 
wissen sei allermeniglich mit diser geschrift, das, nachdem (ohne allen zweifei 
aus christenliehem eifer und wolmainender catholischer religion) die wolge- 
bomen herm, heim vormundere des auch wolgebomen herm, herm Albrechten 
graven zu Furstemberg, [etc.], mine gnedige herrn, mich, brueder Jodocum 
Schüsslem, Barfuesser Ordens provincial, als ordinarium visitatorem durch 
Irer Gnaden verordnete amptleut und räth ernstlich anhalten vermügen, das 
ich dis gegenwärtig gotzhaus Wittichen , welches von wegen absterbens der 
chorfrawen, auch anderer fahlen in abgang göttlicher diensten geraten, also 
das auch die lieben guetherzigen Stifter letschter will schwarlich erstattet und 
auch hienebend gaistliche zucht und regelische behaltnus von wegen mangels 
der persohnen nit mehr hat mögen erhalten werden, widerumb in seinen alten 
stand solle helfen verrichten und des zu befurderung etwo aus ainem andern 
closter aine oder zwo taugenlicher corfrowen, die andere jungen (so man 
künftiger zeit annemmen wurde) zue lehren qualificiert sein mögen, alher ver¬ 
ordnen, und nachdem aber sollichs, wie in dem abschid de dato den neunt- 
zehenden Decembris anno etc. sechtzig neun Zusehen, mit fleifi und orden- 
licher weise in beiwesen wolgedachter meiner gn. herm verordneten ampt- 
leuten in das werk gericht worden, inen auch darbei fürgeschriben Ordnung 
und maß geben, wie sich ermelte closterfrowen aller gebür fürthin tragen 
und halten sollend, hat sich nun jetzverloffner etlicher zeit wellen die not- 
turft erfordern, das man nach solcher gesetzter Ordnung, auch vermög irer 
regel solle visitieren, examinieren und inquisition halten, ob auch solli- 
cher unser Statut und Constitution ervolgt und gelebt werde, und wiewol sich 
noch diser zeit nit sonders richtige und sträfliche fahl und mengel erzaigend, 
so will doch mir meines tragenden ampts halber geburen, das ich nit allein 
die besen zue dem gueten, sonder auch die gueten und gehorsamen zue 
besserung vermanen solle, derwegen dann ich als ewer gaistlicher visitator 
und Ordinarius von ambts wegen und mit Vergünstigung und wolbedachtem 
rath, hilf und beistand der wolgebomen vorermelter meiner gn. herm vor¬ 
mundere abgesandten räthen und amptleuten euch dise nachvolgende Statuten 
und Ordnungen gemacht, will und gebuet auch euch in craft hailiger gehor¬ 
same dieselbigen fleissig zuehalten und deren getrewlichen nachzesetzen ohne 
alle geferde. 

Erstlich sovil den gotz dienst belangt. Wiewol guot 
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were und andern sanct Clären Ordens clöstem genieß und gleichförmig, das 
alle siben Zeiten ordenlich und mit fleiß gesungen wurden, so erscheint doch, 
das solches zetliun nit wol müglich angesehen der klainen zal der clior- 
frowen, auch krankhait und allerlai zuefähl, ist derhalben mein vergunst, 
will und gehaiß, das sie sollen die metti, prim, terz, sext, non, vesper und 
complet mit andacht sprechen, all versamblet darzue in dem chor, ich will 
auch, sich solle niemand davon absondern, dann allein die kranken und die, 
so mit ämbtern beladen seind in des convents gescheften; dises soll täglich 
mit fleiß, ernst und andacht verricht werden. So es aber hochzeitliche 
fest seien, so sollen sie singen die prim, meß, vesper und das salve zue der 
complet, die andern Zeiten sollen sie mit fleiß betten. Item alle hochzeitliche 
fest und sonntäg sollen sie ain ambt singen, und davon soll sich niemand 
absondern, dann aus Ursachen, wie obsteet. Item am montag sollen sie 
singen ain requiem für der stifter und guettäter seelen. Item auf mitwoch 
und freitag, so es gesein mag, sollen sie auch ämbter singen oder aufs we¬ 
nigist lesen lassen; auf sambstag aber sollen sie ain ambt von Unser lieben 
Frowen singen. Sie sollen auch zue jeder wochen ain vigil betten für die 
stifter und guettäter des closters, an welchem tag es inen nach der zeit ge¬ 
legen ist. Item es soll auch ain jede gedenken, das sie für sich, so sie nit 
zue chor ist, ir zeit betten soll nach dem previer oder patemoster, wie in der 
regel verzaichnet ist, auch die laienschwestem, so mittlerweil da sein werden. 
Daruf und darzue soll die maisteri ain fleissig aufsehen haben, das niemand 
das täglich schuldig gebett nit underlasse. Es soll auch inen verbotten sein, 
mit jungen kindem, hunden, katzen, voglen oder andern dergleichen Sachen 
im gotzdienst zugailen und kurzweil zuetreiben, dann zue derselbigen zeit 
sollen ir gedanken, wort und werk in Gott gericht sein imd damit niemands 
an seinem andacht verhindert werde. Und dieweil dann auch gaistlichen mehr 
dann andern leuten gebürt, sich oft mit Gott zuversöhnen, damit sie ime 
zudienen dester angenemer seien, so ordne ich und gebeut inen ernstlich, das 
sie des jars mehr, dann bißhero beschehen, beuchten sollen, und wiewol ir 
regel vermag alle monat, so will ich inen auf diß mal doch nit mehr zu 
beichten uferlegen, dann allein auf nechgeschribne Zeiten: Invocavit, Ostern, 
Pfingsten, Assumptionis Mariae, Omnium Sanctorum, Advent, Weihennechten; 
auf solliche fest sollen sie auch zue dem hochwurdigen sacrament geen. 

Von haltung der regel. Dieweil auch nach der ehr Gottes ain 
jeder christenmensch schuldig, sein aigne eer zubeschurmen und erhalten, so 
ist auch euch vonnÖthen, das ir ewer und ewers gotzhaus bisenher gebrachtes 
lob, ruehm und ehr furhin erhalten helfen, welches geschehen wurd, waver 
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ir ewer regel, Statuten und wolhergebrachte gebreuch und Ordnungen bestes 
fleifi halten und denen nachkommen werden. Damit und aber euch ewer 
regel und Statuten desto gemainer werden, so gebeut ich euch, das ir gedachte 
ewer regel alle monat oder aber aufs wenigist alle fronfasten vor ganzen Con¬ 
vent lesen oder lesen lassen. Und damit auch der gaist Gottes bei euch 
bessere statt haben müge und gaistlichait bei euch zuenemme, so setz ich 
euch auch dises gebott und bevilch euch ernstlich, das ir die jungen an- 
geenden frowen dahin wellen ziehen und halten, das dieselbigen, wie auch in 
allen andern clöstem breuchlich, auch vor jaren bei euch gewesen, guete 
catholische teutsche buecher, postillen oder legendten oder sonst zubefurderung 
gaistlichait dient, über disch lesend, damit und nit allein unnütze geschwetz 
(von denen dan Gott rechnung zugeben) vermiten bleiben, sonder auch neben 
dem leib ewere seelen gespeist werden mit dem wort Gottes, wie dann Christus 
auch bezeugt, das der mensch nit allein lebt im brot, sonder in ainem jeden 
wort, so ausgat aus dem mund Gottes. 

Von beschlossenhait des closters. Dieweil und dann die 
beschlossenliait der gaistlichen nit ain gering clainat, also das auch diejenigen, 
so sollichs in glübden verliaissen und mit werken erstatten, vor vilen der 
weit geführlichait und ergemus erhalten, so dann nun auch in ewer regel 
euch zuehalten gebotten wurd, so gebeut ich euch, der maisterin und allen 
conventfrowen, das ir euch sovil müglich alles ausraisens enthalten, auch 
kainer statt geben noch erlaubend auszugon anderst, dann nach formb und 
gestalt der bäpstlichen Ordnung, so in ewer Ordnung und regel begriffen wurd, 
auf das under euch das abgeschaiden leben von der weit nit durch leicht- 
fertigs usserlichs weitschwaifen und hin und wider vagierens von dem laien 
veracht werden. Nachdem aber wir under anderm befunden, das auch nach 
den Zeiten und leufen gelegenhait, sovil und das schloß belangt, etwas dis¬ 
pensiert worden, wellend wir hiemit auch auszugeen verwilligt haben, doch 
nit anderst, dann mit verwilligung der maisterin und ambtfrowen, auch nit 
ohn treffenliche grosse ursach, als krankhait des leibs oder so aine us rath 
der artzet in ain bad fahren wollt oder muessten oder aber in todsnoten irer 
geschwisterigt oder nechstverwandten, so sie das begertend. Doch soll auch 
kaine alleinig ausgeschickt, sonder allwegen zwo mit ainandem zugeen ver¬ 
ordnet werden. Es seie auch hiemit der maisterin us gnaden bewilligt, das 
sie mit sampt den andern frowen zue irer gelegner zeit von fröden wegen 
mit ehm und zuchtigkait, auch ohne allen weltlichen anhang mag in die weld, gar¬ 
ten und gueter, so bei und umb das gotzhaus liegen und dem zu gehörend, spa- 
cieren gohn, auch ohne verhindert göttlicher ebensten. So dann nun durch 
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gewöhnlichen, überflüssigen uberlauf und zuwandel nit weniger Unordnung, 
dann durch das ausraisen zubesorgen und zugewarten ist, so ordnen und setz 
ich euch auch in craft hailiger gehorsame, das ir ewer closter dermassen be¬ 
schlossen haltend, das auch nit jedernian darein zugohn, essen, drinken, noch 
viel weniger darinnen zuschlaufen gelegenhait haben, sonder sollend ir in 
sollichen und dergleichen Sachen ain underscheid halten. Waver aber jemands 
gaistlicher oder weltlicher obrigkait in des gotzhauß gescheften was hie zu¬ 
verrichten ankeme, denselbigen solle bei euch herberg und zimbliche under- 
haltung zuhaben ohnbenommen sein. Des gotzhauß werkleut aber und ar- 
bfiiter sollend ir underhaltung in dem gasthaus oder andern orten, wie man 
dann zue ratli wurd, und nit bei euch in dem convent haben. Wa aber ainer 
ire verwandten zuo haus kommend, die mügen sie mit beschaidenhait wol 
bei inen in irem convent essen lassen, besonder die, deren das gotzhaus künf¬ 
tiger zeit gemessen möcht, doch sollend sie usserhalb des closters schlafen. 
Sie sollen auch sich befleissen, das sie usserhalb irer herrschaft und freund- 
schaft das gotzhaus nit mit frembden leuten belestigend oder an sich ziehend, 
und insonderhait sollen sie auch kain zuwandel haben von denen, so nit ires 
catholisclien glaubens seien, damit und niemand von wahrer religion und 
gaistlicher zucht abgefuert werde. 

Von der claidung. Die maisterin und alle conventfrowen, so ir 
profession gethon, sollen erbare schwarze claider tragen, die noviten aber 
grawe, bis das sie ge weilet werden. Es sollen auch ire schaperon zimblich 
brait sein, dergleichen auch die weil. Waver aber etwa andere dann schwarze 
claider, so vor diser reformation gemacht werend worden, verbanden, die er¬ 
laub ich euch zuetragen, bis sie verbrechen, doch daß dergleichen bei hailiger 
gehorsame kain andere, dann welche dem orden gemeß, furthin gemacht 
werden sollend. So sich dann nun auch, wie wir im grund erfahren, der ge- 
rnain lai ergert ab denen, die im orden nit gern tragen, sonder bishero ofter- 
mals ohne ire ordenliche claidung befunden und ergriffen, so gebeut ich euch 
in craft hailiger gehorsame, das ir zue jeder zeit ewere geburende ordens- 
claider oder zum wenigisten den schapperon, das regelsail und den weil tra¬ 
gen, welche aber darwider thun wurde, die soll von der maisterin ernstlich 
gestraft werden. Begeh es sich aber, das aus oberzelten wichtigen Ursachen 
ain zue im freunden oder verwandten oder auch anderstwohin der notturft 
nach erlaubnus bekeme, so soll sie sich der claidung nach also halten: so es 
an denselbigen orten catholisch und unserm glauben gemeß, sollen sie den 
orden tragen, wie sie im closter den zuetragen schuldig seind; im fal aber 
ire verwandten an orten und enden, da es Luterisch oder sectisch were, als da 
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der orden veracht und verclainert möcht werden, so erlaub ich euch aus ge- 
walt meines tragenden ampts, das ir erbare, schwarze weltliche claider tragen 
mögend, bis ir widerumb in ewer closter kommend. 

Dis alles, wie jetz gemelt, hab ich obgemelter brueder Jodocus Schtissler, 
Barfuesserordens provincial, euch dise Ordnung gemacht und mit aigner hand 
underschriben, will und gebeut euch auch dieselben vestiglich zuehalten und 
zuvolnstrecken, und wir obermelte vormundere etc. bekennen auch hiemit 
in namen wolermelts unsers freundlichen lieben vettern, pfleg- und stiefsohns 
Albrechten gravens zue Furstemberg etc. als castenvogt, schütz- und schurm- 
herm ermelts gotzhauß Wittichen, das dise Statut und Ordnung mit unserm 
gunst, guetem wissen und willen aufgericht und gemacht worden; wir wellen 
auch nicht weniger als erngedachter herr provincial hierin gebeut, das diser 
Ordnung in allen puncten und articuln stracks gelebt und nachgesetzt werd, 
und damit ir auch unsem ernst, das wir die ubertreterin diser Statuten ohn- 
gestraft nit lassen wellen, sehen und spurend, haben wir vormundere zue ur- 
kund unser Vormund- und ich brueder Jodocus Schtissler meins ampts insigel 
hieruf getruckt. Ob nun wol dise Satzung und Ordnung uf zinstag nach 
Nativitatis Mariae anno etc. sibentzig ains vergriffen und publiciert, so ist die 
doch bisher us allerlai Verhinderungen nicht besigelt, sonder erst ufgericht 
und geben uf zinstag nach Nativitatis Mariae nach Christi unsere liebsten heim 
und seligmachera gepurt gezelt funfzehenhundert imsibenund siebentzigisten jare. 

Or. B. 

275. 1571 Okl. 17. 

Der Landgrafschaft Fürstenberg Oberamtleute an die Stadt Freiburg: 
Die Bäcker zu Neustadt müssen, um Früchte zu kaufen, ihren Markt besuchen; 
man lässt sie da aber nur einen Mut kaufen. Sie bitten sie, da es ihnen 
sehr beschwerlich ist, wegen eines Mutes einen so weiten Weg zu fahren und 
so viel Zehrung aufzuwenden, ihnen zu helfen, dass sie zwei Som Kern kau¬ 
fen dürfen, damit sie nicht so merkliche Kosten leiden müssen und „im ver- 
bachen sich desto baß zu halten und widerumb umb leidenlich gelt hinaus 
zu geben haben“. Weil sie nicht verkaufen und ihre Früchte nur den Unter- 
thanen ihres Grafen zu gutem verbacken, so ersuchen die Oberamtleute, ihre 
Bitte zu gewähren. Geisingen. Or. B. 

270. 1571 Okl. 27. 

Herzog Ludwig zu Wirtemberg und Graf Joachim z. F. bestätigen den 
durch ihre Verordneten zu Reutlingen den 24. Juli getroffenen Abschied, 
durch den die Irrungen zwischen dem Forstmeister des Zwiefalter Forsts und 
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den gräflichen Unterthanen zu Trochtelfingen und Jungnau beigelegt werden. 
1) Fürstenberg kann seinen Unterthanen Hunde geben, doch dürfen diese dem 
Wildpret nicht zum Nachteil gereichen und müssen von Waldburgis bis Jo¬ 
hannis [Mai 1 bis Juni 24] Bengel tragen. Der Forstmeister kann die Inhaber 
solcher Hunde, die im Holz streifen oder sonst jagen, nach Gebühr strafen. 
Die Hirtenhunde (wovon man jährlich den gewöhnlichen Hundshaber, nämlich 
jeder Hirt von einem Hund, den er selber hat, 4 Viertel, und von einem, den 
er vom Forstmeister empfängt, 1 Scheffel Haber, zu geben schuldig ist) haben 
das ganze Jahr hindurch ausserhalb der Städte oder Flecken zu Holz und 
Feld Zwerg- oder Schleiftremeln zu tragen, und kann der Forstmeister solche 
Hunde, die zur Herde untauglich und mit Jagen und Streifen dem Wildpret 
schädlich sind, jederzeit fortgebieten. Zur Behütung der Früchte gestattet 
der Forstmeister jedem Flecken auf geschehene Anzeige bei ihm oder dem 
nächstgesessenen Knecht, zu Herbst- und Frühlingszeiten, wann das Feld nicht 
mit Schnee bedeckt ist, einen oder höchstens zwei Fruchthüter, jeden mit 
einem Hund, nach der Grösse des Oschs hinauszuführen, um das Wildpret von 
dem Samen zu verscheuchen; die Hunde müssen aber an Stricken aus- und 
eingeführt, auch mit Tremeln behängt werden. Wann dann die Früchte in 
die Ähren schiessen, soll der Forstmeister je nach der Grösse und Gelegenheit 
des Öschs zwei, drei, vier oder mehr Hunde zu gebrauchen auf Ansuchen er¬ 
lauben; die Hunde brauchen zur Verschonung der Früchte nicht länger als 
bis Johannis behängt werden, müssen aber von den Fruchthütem an Stricken 
geführt und nachdem sie das Wildpret verscheucht haben, mit Locken oder 
Blasen baldigst wieder zur Hand gebracht werden. Die Fruchthüter sollen 
nicht zusammenwandern, die Hölzer meiden, und falls imgefährlicher Weise 
von den Hunden kleines oder grosses Wildpret erlegt wird, dieses jederzeit 
alsbald dem Forstmeister oder nächstgesessenen Knecht mit allen guten Um¬ 
ständen berichten. Zur Winterszeit aber, wann die Früchte mit Schnee be¬ 
deckt sind, dürfen die Fürstenbergischen Unterthanen keine Hunde wider das 
Wildpret in das Holz oder Feld führen oder laufen lassen. 2) Dieselben 
Unterthanen dürfen ihre erbauten Güter mit Feldzäunen auf 6 oder 7 Schuh 
hoch verzäunen, die Zäune jedoch oben nicht spitzig und zum Wildfang ein¬ 
gerichtet machen; die gefährlichen Häger und Geschläger sind ganz und 
gar abzuschaffen und dürfen nicht mehr gebraucht werden. 3) Dieselben 
Unterthanen dürfen ohne Erlaubnis des Forstmeisters oder seiner Knechte 
keine wilden berhaften Bim-, Äpfel- oder Kirschbäume auf ihren Hölzern 
oder Feldern ausserhalb Etters und den beschlossenen Gütern abhauen 
oder verderben; doch in ihren eigenen Wäldern können sie junge wilde ber- 
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hafte Bäume ausgraben und auf ihre Güter setzen, auch zahm [?] machen, 
desgleichen das wilde Obst auf ihren selbsteigenen Gütern und Egerten, auch 
in Hölzern und Wäldern schütteln, schlagen und aufklauben. 4) Ein Fürsten- 
bergischer Unterthan, der in einen gebannten Hau fährt und von dem Forst¬ 
meister oder seinen Knechten betreten wird, wird den Fürstenbergischen Amt¬ 
leuten angezeigt und von ihnen nach Gebühr gestraft. 5) Die Fürstenbergi¬ 
schen Amtleute haben die Verbrecher und Übertreter obiger Artikel und 
anderer verbotener und strafbarer gemeiner Forstsachen auf Ersuchen und 
Berichten des Forstmeisters dorthin, wo derselbe im Zwiefalter Forst seine 
Wohnung haben wird, auf eine bestimmte Zeit zu mahnen und zu der ver¬ 
dienten Strafe anzuhalten; dagegen hat der Forstmeister im Rügen und Strafen 
gute Bescheidenheit zu gebrauchen. 6) Wilderer und solche, die sich mit 
dem Wildpret oder anderem verbotenen Weidwerk vergreifen und auf frischer 
oder kündbarer That im Forst ausserhalb der Etter ergriffen werden, können 
von dem Forstmeister und Knechten gefänglich angenommen und in deren 
Gewahrsam geführt werden; werden sie aber nicht ergriffen und doch mit 
Recht zu Trochtelfingen der That überwiesen, so sollen die Fürstenbergischen 
Amtleute mit Gefängnis oder andern gebührlichen Mitteln und Wegen dem 
Forstmeister zu der verdienten Strafe derselben verhelfen. Wofern aber die 
Fürstenbergischen Amtleute dem Forstmeister auf sein Ersuchen und genüg¬ 
sames Berichten der Mißhandlung zur Strafe der Verbrecher nicht verhelfen, 
kann der Forstmeister dieselben, wo er sie im Forst betritt, aufheben und 
gebührend strafen. Or. T. 

277. 1571 Nor . 12 — 1574 Nor . 8. 

Prozess zwischen dem Pfarrer von Gutenstein und seinen Filialen Vil- 

singen und Dietfurt, der bis gen Mainz geht. Der Pfarrer wird verurteilt, 
durch seinen Kaplan ewig in Vilsingen alle Sonn- und Feiertage Gottesdienst 
halten zu lassen. Or. B. 

278. 1571 Nor . 26 . 

Graf Joachim z. F. und Johann Matthäus Humpiss von Waltrams, Dom¬ 
propst zu Konstanz, welche wegen etlicher Strafen und Bussen in dem dom- 
propsteilichen Dörflein Roggenbeuren vor das kaiserliche Kammergericht ge¬ 
kommen sind, einigen sich, nachdem die erste, zweite, dritte, vierte und sechste 
Appellationssache durch Endurteil und zwar die zweite, dritte und sechste 
cum refusione expensarum erledigt sind, dahin, dass der Dompropst von der 
fünften und siebenten Appellationssache gänzlich absteht und jeder Teil seine 
hierfür bereits aufgewandten Kosten selbst trägt und dass der Dompropst 
für die in der zweiten und sechsten Appellationssache dem Grafen zu¬ 
ll * 
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erkannten Gerichtskosten diesem 350 fl. Landeswährung innerhalb zweier 
Monate gen Heiligenberg entrichtet. Perg. Or. T. 


279. 1572 Febr. 9. 

Graf Joachim z. F. hat Herzog Ludwig zu Wirtemberg, dessen Forstmeister 

in dem Wirtembergischen, aber in seiner hohen und niedern Obrigkeit gelegenen 
Jagdhaus zu Steinhilben durch den Praedikanten von Mägerkingen eine Hoch¬ 
zeit hat „inthronizieren“ und diesen Praedikanten daselbst mehrmals predigen 
lassen, gebeten, für Beseitigung solcher Turbationen zu sorgen. Ulm. Konz, 
u. Kop. (Beschwerde der F. Beamten bei dem Kreise ?) B. 

280. 1572 Febr . 9. 

Die Vormundschaft Graf Albrechts z. F. befiehlt dem Vogte Schinbain, 
aus den übrigen Kirchen- oder Pfründengefallen zu Möhringen jährlich 40 fl. 
dem Kirchenpfleger zu Wolfach zu liefern. Mit dieser Summe werden mit 
Vorwissen ihrer Amtleute Landeskinder, die studieren und ihrem Pflegsohne 
künftig dienen wollen, unterstützt; wenn sie aber in andere Dienste gehen, 
müssen sie das vorgeschossene Geld zurückgeben. Gleichzeit Kop. B. 

1) Dieses Stipendium bekommen 1574—78 Georg Fink, Sohn des Schuhmachers 
Hans Fink, und Elias Britzius, Sohn des Waffenschmieds Werner Britzius von Wolfach. 
Dieselben studierten in Rottweil, mussten aber 1576—77 wegen dortiger sterbender Läufe 
32 Wochen zu Wolfach bleiben. Gleichzeit Aufzeichnung. B. 

281. 1572 Febr . 26. 

Graf Heinrich z. F. an seinen Bruder Joachim: Graf Ulrich zu Mont¬ 
fort ist Vorhabens seine Herrschaft Wasserburg zu verkaufen und hat sie 
seinen Mitvormtindem für Graf Albrecht z. F. angeboten. Einen Anschlag 
will er auf dem nächsten Vormundschaftstag, der in Tettnang, Überlingen 
oder Zell stattfinden soll, geben. Inzwischen möge Graf Joachim die Sache 
überlegen, sich auch im stillen nach den Einkommen und Lasten der Herr¬ 
schaft erkundigen und vor dem Vormundschaftstag ihn, Graf Heinrich, ver¬ 
ständigen. Donaueschingen. Kop. T. 

282. 1572 März 2. 

Karl Erbtruchsess Freiherr zu Waldburg ersucht den Grafen Joachim 

z. F. als Vormund um seinen Heiratskonsens. Scheer. Or. T. 


283. 1572 März 9. 

Die Vormünder des Grafen Albrecht z. F. befehlen auf Grund des 
Schwäbischen Kreisabschieds, welcher der 1570 auf dem Reichstag zu Speier 
konfirmierten und hernach in dem Frankfurter Deputationsabschied wiederum 
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eingeschärften Münzordnung von 1559 gehorchen will, allen Unterthanen und 
Einwohnern im Gebiete ihres Pflegsohnes und allen, die da durchreisen, han¬ 
deln und zehren, bei der in des Reiches Ordnung enthaltenen Strafe, bei 
allen Käufen von Wein, Getreide und andern Viktualien nur Münze, die im 
Reiche und der Münzordnung gemäss geschlagen ist, zu geben und zu nehmen. 
Alle ausländischen Münzen sind hiemit ausdrücklich verboten. Damit man 
von den fremden, schädlichen und betrüglichen Münzen komme, sollen ver¬ 
möge des Kreisabschieds alle Einwohner im gen. Gebiete ihre verbotenen 
fremden Münzen bis zum 13. Apr. dem Oberamtmann Branz im Kinzigthal 
gen Wolfach „auf den pruch, doch in dem praß, sovil dieselbig irem rechten 
körn und halt nach wert ist“, überliefern. Damit sich aber der gemeine 
Mann des Abganges der Münze desto weniger beschwere, tragen sie namens 
ihres Pflegsohnes den Halbteil des Schadens; denen aber, die nur 1 fl. haben, 
geben sie ohne Abzug gute Reichsmtinze. Wer diesem Gebote nicht folgt, 
denen wird die bei ihnen gefundene verbotene Münze in den Tigel geworfen 
und ihnen nur der wirkliche Wert ersetzt. Gibt einer aber solche verbotene 
Münze zum zweiten oder mehrere Male aus oder nimmt er solche, so wird 
sie konfisziert und dazu der betreffende laut der Deputations-, Reichs- und 
Kreisabschiede gestraft. Wer in andern Punkten gegen die Münzordnung 
des Reiches sich verfehlt, dessen Strafe behalten sie sich vor. Gleichzeit. Kop. B. 

284. 1572 März 25. 

Graf Albrecht z. F. bittet seinen Vetter, den Grafen Heinrich z. F., dazu 

zu thun, dass er dieses Jahr von Tettnang wegkomme, „dan es große zeitt 
und große gelegenhait were, hab itzund hie zuo Tettnang fil versumptt, were 
ich die ziet, wellche ich hie geweßen bin, in Franckreich geweßen, so hett 
ich fil mehr ausgerichtt und were mir auch besser von statt gangen, wolt 
man doch mich nitt in Franckreich oder andere fremde lande versuchen lossen, 
das man mich an ain hoff thett, doselbst seche ich mehr dan hie“. Er und 
seine Vettern und Mitgesellen sind frisch und gesund. Or. eigenhändig. B. 

285. 1572 Apr. 1. 

Graf Heinrich z. F. an Herrn Egnolf von Rappoltstein: Er ist durch 

die kaiserliche Kommission betreffend Visitation des Hofgerichts zu Rottweil 
gehindert worden und hat deshalb den beabsichtigten Vormundschaftstag zu 
Tettnang abgeschrieben. Donaueschingen. Konz. T. 

286. 1572 Apr. 9. 

Sigmund von Hornstein, Landkomtur der Ballei Eisass und Burgund, 
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und Wilhelm Böcklin von Böcklinsau, Dompropst des Primaterzstiftes Magde¬ 
burg, verhandeln als kaiserliche Kommissäre zwischen dem Grafen Heinrich 
z. F. und der Stadt Villingen: Graf Heinrich hatte seinen Unterthanen ver¬ 
boten, die Märkte zu Villingen zu besuchen, wogegen sich Villingen auf den 
Artikel des Vertrags von 1516 15 betreffend den gegenseitig zugestandenen 
freien Besuch der Städte und Märkte seitens der Unterthanen berief. Graf 
Heinrich fasst, wie seine Gesandten erläutern, den Artikel so auf, dass die 
Stadt Villingen seinen Unterthanen den Besuch ihres Marktes nicht wehren 
darf, wie er auch den Villingem den freien Besuch seiner Städte und Märkte 
gestattet. Die Kommission fordert den Grafen auf, sich bis Pfingsten schrift¬ 
lich gegen sie zu erklären, ob er sein Mandat einziehen wolle, so dass seine 
Unterthanen wie von alters her die Märkte zu Villingen mit Kaufen und 
Verkaufen ihrer Notdurft und Gelegenheit nach besuchen dürfen. Freiburg i. B. 

Or. T. 

1) Es ist der Fürstenb. U.-B. IV unter No. 200, * aufgeführte Vertrag, der erst 1516 
besiegelt worden ist. 

287 . 1572 Apr. 15. 

Die Vormünder Graf Albrecht« z. F. entscheiden: Die Grafen von 
Montfort und Fürstenberg sollen bei den Grafen von Thengen auf der bevor¬ 
stehenden Hochzeit zu Sigmaringen erwirken, dass sie ihr Lösungsrecht au 
der Pfandschaft der Herrschaft Konzenberg an Graf Albrecht gegen gebührende 
Ergötzlichkeit überlassen. Tettnang. Gleichzeit. Auszug aus dem Tettnanger Vor¬ 
mundschaftsprotokoll. B. 

288. 1572 Apr . 27 (Jubilate). 

[Vorschriften des Lindau e r Arztes Abraham Mirge- 

lius betr. die Lebensweise des Grafen Albrecht z. F. in 
Burgund.] Homini a natura insitum est, ut nemini obesse, Omnibus vero 
prodesse studeat, quod maxime praestat, qui recta ratione et iudicio utitur, 
praesertim autem ille ipse, qui cum humanarum rerum cognitione divinarum 
quoque Studium coniunxerit. Et ideo cogitanti mihi ac memoria repetenti, 
primum me esse hominem natum ac nihil humani a me alienum esse, deinde 
in religione nostra a teneris unguiculis esse educatum, venit in mentem illius 
sententiae veteris, hominem homini esse deum, qua quidem admonemur, ut 
quantum possumus ultro citroque conferamus et accipiamus beneficia. Cum- 
que audio, generosum Albertum Furstenbergensem a magnificis comitibus ac 
heroibus, qui huic consanguinitate et tutelari praesidio coniuncti sunt, domi- 
nis meis clementissimis, constitutum esse, proximis diebus Burgundiam ad 


Digitized by ^.ooole 



167 


experiendas et addiscendas exteruni nationum mores et linguas adomare, ne 
autem in mutatione caeli itinerisque conficiundi regioneve alignena [sic] illu- 
stri comiti error succurrat, mearum partium visum est, cum ab incunabulis 
naturale temperamentum domini Alberti cognitum fuerit, paucula et praeci- 
pua, quae ad conservandam sanitatem concernunt, describere. Meminisse debet 
comes generosus atque animo perpetuo tenere, quod constitutio corporis illius 
ad febres tertianarias et icterum proclivis fuerit, cordis et epatis caliditas illi 
innata est, cerebro quoque pro humido constat, itaque ad scopum quendam 
omnes actiones suas oporte[t] dirigere, videlicet ut partes cerebri, cordis je- 
cinorisque illaesae observentur. De cordis caliditate patet, ex promptitudine 
ad negotia et studia peragenda, quae quasi in momento oculi peragit, ex 
velocitate ad iram, ex pulsu magno, molli et frequenti et thoracis amplitu- 
dine, quae omnia in illo apparent. Epatis etiam complexio similiter ad cali- 
dum et humidum declinat, ut appare[t] ex amplitudine venarum, habitusque 
calidior et humidior hoc manifestat, ex quo patet, quod complexio domini 
Alberti comitis Firstenbergensis ad temperamentum caliditatis et humiditatis 
declinat, hinc, quod Gallenus testatur, totius corporis habitus liepatis et cor¬ 
dis naturam sequitur. Hoc tantum scribo, ut, si aliquando inciderit in medi- 
cum vel cuiuscunque generis hominem, qui sanitatem polliceatur, observand^ 
sunt principaliores corporis enumeratae partes. Nec est evacuandus, nisi levi- 
oribus et lenientibus medicamentis, videlicet manna electa calabrina vel flori- 
bus cassiae recenter extractae aut sirupo rosa[r]io solutivo ab untia una ad 
se[s]qui alteram untiam poridere in brodio caponis vel gallinae dissoluti vel 
ubi belis flava vel febris urgeat, infusionem reubarbari electi admittatis, for- 
tiora pharmaca assistentes non concedant. Secundaria diligentia circa aerem 
sit, nam cum semper nos aer ambit, ita pro arbitrio elegi non potest. Is 
Galeno teste aliquando auxilio est, nonnunquam causa morbum vel faciens 
vel fovens, omnino tarnen tarn caliditas quam frigiditas et exquisita humidi- 
tas, in quantum fieri potest, evitanda erit, nam nimia temperies aeris frigida 
cerebi*um pituita replet et constipat. Sic aestus et caliditas jecur incendit et 
febres progignit. Sic etiam solis fervor dolorem capitis promovet, propterea 
eligenda habitatio et locus, ne aer insalubris inferat corpori aliquod malum 
vel detrimenti. Cum serena aeris tempestas, conclavia per fenestras, quae 
solum orientem et septentrionem versus spectant, mane, ubi sol illuxerit, per- 
flari debent, quanquam in hieme aer meridianus post solis ortum vitandus non 
sit, nisi contagionis semina inde allata fueri[n]t. Habitatio debet munda 
semper servari ventisque salubribus perflari debet, nam venti salubres perinde 
ac insalubres primum aerem, deinde corpora nostra etiam cito, ut praedixi, 
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immutant. Cum autem aer nebulosus, pruinosus, nivosus et pluinosus extite- 
rit, omnes fenestrae clausae retinebuntur, conclavia vel hypocaustae non minus 
calefient, etiam si tempestas valde sifc frigida. Optime conveniunt camini 
Gallici, in quo sit focus perennis et lueens, qui corruptos vapores et aeris in- 
temperiem consumunt, ex lignis quer[ci]nis, larcinis, abietinis, rusco, mirtho, 
iunip[e]ro, tamarisco et similibus. Quamvis integra sanitas, quae £upaofa nun- 
cupatur, 8ervari in humanis non potest, nam corruptelae et interitus nobis 
est cognata necessitas, servabitur tarnen illa idonea qualitate, tempore sumen- 
dorum, educendorum, admovendorum, faciundorum. — Nunc de cibo et ali- 
mentis, in quibus primum qualitas deinde quantitas observanda venit, disser- 
endum est. De qualitate id praescribere decet, neque attenuantia, neque iis 
contraria, ut quidam volunt, conferre, sed potius quae iusta mediocritate con- 
tinentur, siquidem a tenuita[ti]bus succi incalescunt et accenduntur fiuntque 
rariora et laxiora corpora aeris vitio magis exposita, crassa autem et viscida, 
quia obstruunt, humores ad putredinem invitant, dulcia quoque et pinguia 
improbo, quia facile in bilem vertuntur et febres accendunt, praeterquam 
quod nauseam, apopeiji'av et inflationes excitant. Vitanda quaecunque sangui- 
nem aquosum vel crassiorem vel turbidum generant, et quae in locis infectis 
nascuntur et educata sunt, quippe aer vitiosus plantas et fructus corrumpit 
hisque nutrita animalia fiunt deteriora, quibus si vescamur, eandem noxam 
contrahimus. Denique alimenta sint facilis concoctionis euhyma et quae hu¬ 
mores putredini minime obnoxios ingenerent. Eorum praecipua singillatim 
recenseo a pane sumpto initio, quia est caeterorum veluti basis. Panem laudo, 
qui sit ex tritico minime vitiato, quod in agris editis provenerit, soli paten- 
[ti]bus, non umbrosis ne[c] stercoratis. Homum aut bimum, si fiierit inte- 
gerrimum, praefertur, scilicet collectum ante a) pestilentem aeris statum; quia, 
ut praedixi, sata ommia pestis lue inficiuntur, optime fermentatus et sale 
conditus esse debet, ut tritici glutem evincatur. Fumo privato coquatur, si 
liceat, non vitiato ligno, in quo maximam vim esse docuit experimentum, bal- 
neo putridis lignis calefacto multis interemptis, ut narrat Alexander Bene- 
dictus. E camibus, quia, ut praemonui, humidiora et pinguiora non conveniunt, 
suillam ex porco nuper mactato, praecipue vero elixam damnant medici; salsa 
et macrior edi potest, sed parve, eaque magis assa quam elixa. Bubula prae- 
sertim salsa vitari debet, quia siccitate maxima peccat et aegerrime conco- 
quitur. Praecipua utilitas est vitulinae, si assa fuerit atque ex omphacio 
edatur. Nervecina quoque laudatur assa, quae quia glutinosior est, prius mo- 
dice salsa praestantior fuerit. Ex usu fuerit hoedina, si curiosius a matre 
educatus fuerit hoedus et nondum ruminaverit. Cuniculus tenellus et lepus- 
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culus minime improbantur. Lepus antiquior durae est camis et melancholi- 
cum humorem gignit. Cervorum, caprearum et huius modi sylvestrium ani- 
mantium caro non expedit, quamvis siccior habeatur et minus quam domesti- 
corum cicurumve excrementitia. Volucres in Universum minus suspectae sunt, 
quia parcius et rarius Spirant quam animalia quadrupeda. Avium palustrium 
caro, ut anserum, anatum, ardeae et similium passim damnatur, hic vero ma- 
xime, quod crassiorera et turbidum succum producant laeso interim ventriculo. 
Commodissimus est iuvenum gallinarum, quae ova parturiunt, esus. Cibis 
oninibus merito anteponuntur capi iuvenes et pulli gallinacei, nobis et Bur- 
gundis perquam familiäres. Diutius asservatae cames et praemaceratae quo- 
vis tempore sunt insalubres, quamvis ex ferinarum ordine fuerint, quippe quam 
putridis quam proximae succum in nobis parvum generant. Animalium vis- 
cera minime gustanda suaserim, praeterquam hepata gallinarum et caponum 
atque iuniorum gallorum testiculos. Sunt qui intestina vervecis anniculi et 
iunioris hoedi necnon vituli perfecte cocta in cibis salubribus admittant, ut 
etiam cerebrum lioedi ex pauco pipere et sale. Alii suillos pedes et vitulinos 
percoctos aceto et caeparum tantulo conditos non modo concedunt, sed et 
praescribunt. Verum ea omnia adaugent et obstructiones facere possunt. 
Quod ad praeparandi rationem attinet, elixis anteponuntur assa, quae non usta 
fuerint, sed bumore suo turgentia. Hic tarnen, ut in omnibus reliquis admo- 
neo, temperamentum cuiusque et anni tempus decet contemplari, nam elixa 
calidioribus et siccioribus competunt ob mutuatitiam refrigerandi et humectandi 
vini, qua magis pollebunt, si una iusculum (ut fere fit) assumatur. Verum, 
si aestus vehementior fuerit, consultius videbitur abstinere a carnibus, ut et 
c^teris oninibus, quae facile inflammantur. Qui[a] aliis quoque temporibus 
delectorum piscium longe frequentior, quam camis usus esse debet, quia fri- 
gidiorem sanguinem pariunt et minus sanguinant, aestivo tempore plenior vic- 
tus 8ummopere damnantur. Pisces eligantur, qui sunt saxatiles, hos commendo, 
ut friabiles, sic humore superfluo mi[ni]me abundant, quin laudatissimi ali- 
menti dotes omnes sortiuntur. Pisces deliguntur ex aquis limpidissimis, are- 
noso alveo man[an]tibus. Damnantur quicunque caeno, purgamentis fluminum, 
aliis cibis impurioribus vescantur. Marinorum praecipui habentur saxatiles 
et squamosi, aselli recentes, mulli erythrini, passeres, rhombi, lupi, mugiles, 
turdi; l^ves cartilaginei et vasti omnes sunt negligendi. Ex fluviatilibus con- 
ferunt[ur] trutta, lucius (qui marinis etiam praefertur), salmo, mulus, barbatus, 
carpio ex amnibus minime lutosis, atque his melius est frui aestate, quod 
magis refrigerent humectentque, quam caeteris anni partibus. Hyeme frixi 
aut assi in craticula ex pauco pipere vel cinamomo vel aceto et omphacio 
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coinmendantur, aestate vero elixi ex petroselino, sale pauco et oxalidis vel 
arancionira h) succo. Ova gallinarum recentia laudantur, pari vero debent sor- 
bilia et agresta vel omphacio vel succo aranciorum, ut Gallorura mos est, 
condiri. Lac, quia facile putret, improbatur et quaecunque ex lacte parantur, 
maxime vero caseus valde pinguis et salsus, sed lactis caprini serum concedo, 
sed in parva quantitate et ex saccaro. Fructus et olera minimum nutriunt 
magisque expetuntur ad alterationem, quam corporis alituram, ut scilicet pu- 
tredinem cohibeant et lmmorum fervori medeantur; abstinendum ab iis, qui 
vermes facile concipiunt vel etiam num habent quique dulcissimi et praehu- 
midi sunt, ut mora, cerasa dulcia, uvae et ficus, nisi ex multo sale edantur. 
Caricae tarnen conveniunt et passulae. Illis annumerare possunt cucurbita, 
cucumer, citrullus atque melo, quae iusta bumidiora sunt et putredini multum 
exposita. Si tarnen cucurbita croco et oxalide condita fuerit, non improbatur, 
nec cucumer ex aceto nec pepo cum multo sale; tum permitendum, quando 
ventriculus comiti immodice calescere videatur. Siunendi tempus commodius 
est meridianum, aquo merend^ nomen fluxisse videtur, ut caloris tune vigen- 
tis fervor non nibil remitatur. E fructuum genere comendantur acidi et inter 
hos mala punica seu granata, quorurn acini rosacea et aceto lavati exugun- 
tur, nuclei expuuntur. Secundus honos est medicorum, in quo nomine acran- 
cia, limones, citria comprehenduntur. Horum fructus excorticatur, frigida 
maceratur et [s]avaro insperso comeditur. Cautius tarnen utendum biis fructi¬ 
bus, ubi intellexerit Albertus ventriculum esse frigidum et pituita repletum. 
Nonnunquam probantur fraga vino et saccaro aspersa, item cerasa, prima 
similiter acida. Ex uvis passis conveniunt austrae et acerbae, coma, sorba, 
mestiola, cidonia et pira, [quae] hyberna vocantur, secundis mensis admituntur, 
nisi vomitus aut alvi profluvium debeat sisti, quod his primo loco assumptis 
plerumque absolvitur. Nuces, iuglandes minime ravidae et avellanae, amig- 
dala, pistacia, pin§, nuclei innoxie usurpantur. Coriandrum aeris vitia emen- 
dare creditur, maxime creditur, quod diuturna in aceto maceratione fuerit 
praeparatuin. Danmantur legumina omnia praeter lemes, c) earum decoctum 
utilissime datur laborantibus ex variolis et morbillis. Nocent legumina, ut 
quaecunque flatulenta sunt, quia humores conturbant agitatione quadam, non 
solum quia sunt vavoxupxa. Ciceres, pisa croco et cinamomo cocta concedun- 
tur. Ex lupinonun farina, bordei cremore et succo amigdalarum dulcium 
paratur ferculum minime ingratum et quam saluberrimum. Olera magis ut 
medicamenta, quam ut alimenta usurpari possunt. Ius doctum oleribus d) (ut 
Galli in usu habent) salubre est neque illis rescendum e) frequentius, nisi cogat 
necessitas. Crudos et aquosos humores gignunt, qui facile putrent. Aestus 
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ubi vehementior est et corpus biliosum, humectantium usui concreditur. 

(quae acetaria nostri vocant et vulgus salitas) erunt salubriora, si 
praebilluerint [sic] lactuca, cichorium vel endivia, oxalis, portulaca et similes 
herbae, ex quibus illa parari solent. Utendi occasio Gallis datur circa meri- 
diem aestatis tempore potissimum. In iusculis probantur quovis tempore anni 
borago, buglossum, omnes cichorii et endiviae species, oxalis et pimpinellae 
parva, quae antidoti vice habentur, quocunque modo quis uti velit. Aestate 
conveniunt magis lactuca, portulaca, c^rifolium, et si fuit estas maior liomi- 
nisque natura biliosior , spinacbium ad humectationem. Hieme comeduntur 
pro acetariis quidem nasturtium et si symbrium, in iusculis vero salvia, men- 
tha, hysopus, maiorana, petroselium, rutha, bethonica, foeniculum, pulegium, 
sorpillum et cum primis ocymum ac melissophyllum, quippe baec maxime 
cardiaca censentur. Brassicam nonnulli commendant, opinor siccitatis nomine, 
qua humorum putrefactionem inhibere posse videtur, ast capitate prorsus reji- 
cienda est, quod involutum aerem noxium contineat suis complicationibus nec 
ab iis facile discutiatur, quantumvis diligenter abluatur. Id vero commune 
praece[ pjtum esto, ut olera ter aut quater laventur aqua tepidiore, quo aeris 
vitium deleatur. Largiorem brodiorum et iurulentorum usum Galli vituperant, 
quod nimium humectent eoque putredini ansam praebeant, minus tarnen sus- 
pecta erunt, quae acidi quippiam habebunt, ut oxalidein vel succi aranciorum, 
limonum aut citriorum vel aceti parum. Ne autem ventriculo frigidiori no- 
ceant ista, poterunt commodissime temperari addito cinomomi, saccari vel croci 
momento. Aspargus cum in acetariis, tum in iusculis commendatur, nisi pe- 
culiaris affectus aliquis obstiterit, ut capitis gravitas vel urinae ardor. Helenii 
sive enulae campanae radix quocunque modo assumpto maxime prodest, con¬ 
veniunt amydalatum, hordeatum seu cremor pissanae f> et avenatum ex saccaro, 
cinamomQ vel punicorum acinis interiectis. Utilissime dantur praesertim aestate 
iuscula glaciata (gelarinas vocant) ex galline, capi aut perdicis artubus. Pa- 
rantur eadem ex piscibus. Condiuntur sacare et vino albo vel aceto, croco, 
cinamomo. Abunde nutriunt et non facile corrumpuntur. Fungi omnino vi- 
tandi sunt, quia, spongiosi et ex putredine ortum habentes, aeris venenati 
plurimum continere possunt et natura sua pessimi habentur. Tubera quoque 
in perpetuum damnantur. Juvant capares sale conditi, aqua leviter cocti ex 
aceto, nam appetentiam excitant et obstructiones (si quae sunt) recludunt. 
Juvant et olive, idem efficientes et praeterea roborantes ventriculum, quamvis 
aliqui vituperent. Salsamenta et salis usus copiosior, quia humores nativos 
absumunt et corpus emaciant, nisi multa potio intercedat, sal tarnen hic pro- 
desse videtur, quia ratione putredini obsistit. Aromata calidiora sunt vitanda, 
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praeterquam liyeme et quantitate exigua, corpus enim ad febres invitant; pi- 
peris tarnen grana integra iusculis incoqui possunt, ut a nonnulüs fit, modo 
aliquid acidorum injiciatur. A sinapi abstinendum censeo, nisi admodum 
copiose eius acriiuonia corrigatur. Atque baec de usu alimentorum scripsisse 
sufficiat. — De potu nunc verba faciam, nam potionum multae sunt species, 
simplicium et compositarum: aqua, vinum, oxymel, ptisana, cervisia et alie 
quaedam hic pro naturarum temporumque diversitate convenientes. Inprimis 
vero curandujn, ut saluberrima sit aqua, non modo ad bibendum vel vinum 
forte miscendum, sed etiam panem subigendum et coquenda obsonia. Ex fonte 
salubri haurienda est. Purgatur aqua iniecto cbalybe vel argento cadente, 
sed omnium praestantissime auro, quod admiranda quadam ou(i7ia8*sta venenis 
omnibus resistere et robur nativum diutius conservare creditur. Vinum eli- 
gatur tenue et aquosum, album vel rubricum, odoriferum, modice austerum. 
Damnatur recensius et musteum, dulce, nigrum turbidumque necnon generosius 
atque potentius, quäle est Muscellinum. Habet Burgundia potentissima vini 
genera, quae nisi quis cautius bibat, facillime in accitissimas febres pestilen- 
tiales incurrit. Qua re comiti aestate naturaeque biliosae dilutissimum com- 
petit, hyeme autem meracius concesserim. Si a pasta sitiat, bibat ex aqua 
frigida syrupum acetosum simplicem vel utatur vino mali punici succo, limo- 
num, citrii aut arantii aqua diluto cum saccharo vel conserva rosarum acetosae. 
Si eius modi compositiones una ad Burgundos adferre est, summa qua possum 
diligentia a pharmacopoeo exspectam. Porro cum praecipua cura sit Galeno 
teste, ut corpus quam maxime superfluis vacet humoribus et optime spiret, 
nihil aeque fugiendum est ac nimia cibi et potus ingurgitatio. Gruditas enim 
hi[c] letalis habetur et febris[in] intemperantes maximum ius habet. Sit ergo 
cibus et potus solito parcior, temperantem simulque temperatum excipio, qui non 
nisi, quando et quantum suadet appetentia, comedere et bibere solet. Et a siquidem 
inperfecte sanis hominibus eadem hora excitatur et ad eorurn mensuram, quae 
venter concoquere potest. Prandium lautius esse debet, coena parvior, Gallis et 
Italis saepe nulla. Vini, camis et ovorum sorbilium largior usus damnatur, quia 
plus sanguinis gignunt. Sanguis vero abundantior vias corporis occludit et 
liberam transpirationem prohibet, unde facili negotio vel putret vel accendi- 
tur. Perro ut nimia repletio nocet, sic neque fame[s] neque sitis est diutius 
perferenda, maxime cui calidior est ventriculus. Abstinentia etiam acriores 
humores velut inflammando efficit, sitis vero cogit magis respirare, quod nobis 
etiam suspectum est. Itaque satius erit cibum in plures horas partiri, ut 
praeter coenam et prandium [a] ventriculo more consueto et ubi volet merenda 
sumatur, ea tarnen observatione semper adhibita, ut coena sit frugalissima. 
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Cibuß sit aliquando uberior potu. Ut vero is facilius a ventriculo immutetur, 
accuratius masticari debet. Ciborum varietate nihil magis improbatur, quia 
plus iusto assumitur et quod modo par est, tarnen aegrius conficitur, verum 
(ut Celsus admonet) ubi quis fastidio urgetur neque vires satis suffioiunt, po- 
nendi sunt varii cibi, ut paulum ex singulis degustando famem vitet, atque 
si neque vis, neque cupiditas deest, nulla varietate solicitandus est Albertus, 
ne plus assumat, quam coquere valeat. Ad genuinam concoctionem genus 
et modus pertinent. Corpus Universum quam mundissimum observetur. Mane 
ieiuno ventriculo caput egregie pectatur, lavetur pura aqua facies, purgentur 
dentes et aures, colluatur os, denique omnis superfluitas expurgetur. Prius- 
quam cibus assumatur, faeces alvi sunt egerendae et studiose curandum, ne 
unquam astricta maneat alvus, quibus enim liberrime fluit, non facile a morbis 
corripiuntur, ut ex Hippocrate docuit Galenus. Hinc videas plerosque ac ferme 
omnes, dum in morbos incidunt, praesertim vero febrem, alvo esse constipatos 
idque morbo quodammodo esse occasionem. Ergo nisi sponte dejiciat, glande 
supposita solicitanda erit. Sudores soliti et spontanei debito tempore non 
sunt inhibendi. Sic aliae omnes consuetae expurgationes retineri non debent. 
Proderit mane corpus Universum leviter fricare manibus siccis ac nudis vel 
linteis. A balneis vero cum publicis, tum privatis non minus quam a thermis 
abstinere decet. Nocent multifariam: quod laxam et möllern carnem efficiant, 
Spiritus et humores inflamment et maioris inspirationis necessitatem inducant. 
Sed publica maxime detestanda veniunt tum ob consortium frequens, tum quia 
dum poris patentioribus domum reditus vix fieri potest, quin multus aer noxius 
subeat. Privatim vero lavare aqua salubri tepida in maximis aestibus eonce- 
ditur, ut emendetur eorum siccitas nimia. Caput eluendum assuetis semel vel 
bis in mense, cui lavandula, rorismarinus, bethonica, salvia, chamaemelum et 
id genus alia cum agarico fiunt iniecta. Neque enim probo, quod de lavandis 
parti[bu]s vulgo fertur: sepe manus, raro pedes, nunquam caput. Nam ut 
corpus Universum bene perspiret et sit egregie nitidum, summa diligentia cu- 
rari debet. Pedes lavantur decocto rosarum, foliorum vitis, salicis, florum 
chamaemeli, foliorum lauri et arantiorum addito salis pugillo. Somnus con- 
fert prolixior, qui tarnen octo horas non excedat, siquidem crudiores succi 
tune elaborantur, unde corpus laudabili humiditate reficitur et spirituum lar- 
gior fit copia. Tempus conveniens est nocturnum vel ex naturae constituto 
et a coena longissime, ut ventriculi coctio sit pene absoluta, priusquam som¬ 
nus occupet. Alioquin enim cibos minus recte confici usu venit. Cubiculura 
sit bene obturatum et prius suffitu hiisce adornavi rotulis expurgatum, sufiu- 
raigio correctum, ne noxius aer dormientem incaute aggrediatur. Nocet meri- 
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dianus somnus praesertim laute pransis et quibus non est assuetus. Yigiliae 
multae nocent, quia exiccant humoresque accendunt, quin etiam nimis assiduas 
eruditates pariunt et vires debilitant. • De animi vero affectibus sic statuenduin, 
omnia prorsus nocere, si veliementior concitetur, nam corporis temperamen- 
tum varie immutant, quum animus corporeara hanc molem non aliter moveat, 
quam intelligentia caelum. Cohibenda etiam est ira et quod sub ea contine- 
tur, odium, a quibus humores accendantur et commoveantur. Graviores curae 
prorsus deponendae sunt. Mediocris hilaritas cum eximia animi securitate 
et tranquillitate retineri debet, ex pathemati[ bu]s sola hic convenientia animus 
generosus recreandis iocis ludisque liberalibus levi et grata lectione, lusu 
pilae vel arcu et moderato iucundorum exercitiormn usu. Temperato exerci- 
tio quam maxime comes Albertus utatur praesertim sub dio, ubi caeli tem- 
peries fuerit et serenitas aeris, magisque deambulationem laudo, quam quod- 
cunque aliud exercitationis genus. Exercitandi hora matutina oportuna pro- 
cul dubio est, neque post exercitium frigido aeri se exponat nec nisi post 
horam cibuin sumat. A prandio vero vel caena deambulare suaviter potest, 
quod potius laudo, quam quod otiosus sedeat segnis et dormibundus. Mor- 
sulos inauratos in itinere pro cerebri et ventriculi corroboratione masticando 
in ore et comedendo nonnunquam loco tentaculi utatur, quos introclusa scatula 
continet. Pomum ambari propter putridi aeris contrectionem, vel collo suspen- 
datur vel manibus conservetur, naribus, quoties lubet, admoveatur. Atque 
haec erant, quae cursim notare, conscribere, monere, consulere visa sunt ad 
conservandam apud Burgun dos illustris comitis Alberti sanitatem, quam Chri¬ 
stus optimus maximus regere, custodire dignetur, ita ut successu temporis et 
studiorum suorum cursu completo ad suos incolumis et pius ad rem publicam 
christianam administrandam et subditos concreditos redeat, qui est benedictus 
trinus et unus in seculum. Fiat, fiat. Lindau. Kop. 

a) Or. autem. b) zu lesen arangiarum ? c) lemones ? d) zu lesen coctum ex ol. 

e) zu lesen vescendum. f) zu lesen pistanae ? 

1) Mirgeliua bereits schrieb ein sonderbares Latein, der Verfertiger dieser Kopie 
aber machte, da er sichtlich des Lateins unkundig war, Fehler über Fehler. Soweit das 
mit Sicherheit geschehen konnte, habe ich diese Fehler des Kopisten ohne weiteres 
verbessert. B. 

289 • (1572 nach Apr. 27) 

„Instructio, was sich unser der Fürstenbergischen 
Vormundschaft gelobte und geschworne unserm jungen 
vötter und pflegson graf Albrechten zue Fürstenberg 
etc. zugeordnete preceptor, hofmaister und diener in 
irn anbevolhenen ämptern in der Verschickung, auch 
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beiwohnung zue Toll in Burgund verhalten sollen. Erst¬ 
lich soll der preceptor, zugleich auch der hofmaister und famulus seinem ver¬ 
trauten offitio eussersts vermttgens mit getrevvem ufriclitigem vleiß bei tag 
und bei nacht mit behuetsamer sorg und aufrichtigem gemtteth abwarten und 
ime unsern jungen vöttern und pflegsohn nit weniger als sein aignen leib 
dermassen bevolhen sein lassen, wie si das vor Gott dem almechtigen uns 
und ganzer freundschaft mit ehern getrawen zu verantwurten. Hinwider soll 
auch unser vötter und pflegsohn ime dem preceptor und hofmaister in allen 
gepürlichen, zimlichen, billichen Sachen gehorsam und gevolgig sein, ire straf 
und Warnungen guetwillig annemen, zu gemuet fueren und sich mit nichten 
böswillig und widerspenig erzaigen; ob ime aber von dem preceptor oder 
hofmaister etwas beschwerlichs und ohngepürlichs begegnete oder zugemuetet 
werden wolte, oder das sich der preceptor oder hofmaister in iren diensten 
fahrlessig und ohnvleissig verhuelten, das geld und zeit ohnnützlich ver- 
schwendten, iren privatsachen oder gelüsten mer als irem obliegenden ampt 
auswarteten oder auch mit zangk, hader und ohneinigkait hinder einandem 
begeben solten, dasselbig mit bestendigem gemuet an uns gelangen lassen, 
darunder Wendung und nottürftigs einsehens wissen fürzunemen. Fürs ander 
so sollen si, die genanten diener, gedachten unsern vöttern und pflegsohn zu 
ordenlicher Verrichtung seines aubend- und morgengepets, zu der gotsforcht, 
frtimbkait, gerechtigkait und warhait ermanen, auch allen übermuet, stolz, 
hoffart und Verachtung wehren, ine seins herkomens, Stands, beruefs und son¬ 
derlich erinnern, das alle regiment von Gott und daß er ein Stifter, herr, 
patron, beschützer und erhalter aller oberkait und regiments, von denen er 
auch irer administration raitung vordem, auch die rauhen, aigensinnigen, tollen 
tirannen und wüeterich, die irer sinnen beraubt und nach aignen vihischen 
gelüsten leben, ernstlich und ohnnachlässig strafen und im stolz stürzen und 
si vor aller weit zu schimpf und spott machen, da er dargegen den fromen, 
demuetigen, gottsförchtigen, die ires beruefs trewlich warnemen, ir ampt 
vleissig und recht ueben und ausrichten, zeitliche und ewige wolfart mit- 
tailen wird. Wann nur der grund und anfang übel gelegt, wie kan man 
sich eins gueten bestendigen überbaws getrosten, und was man in der 
jugend gewohnt, das lasst man im alter nit gern faren. Darumben soll 
dem preceptor und hofmaister eingebunden sein, irem undergebnen vertrauten 
discipul ein guet, Cristenlich, ohnergerlich exempel vorzutragen und ine graf 
Albrechten durch Verlesung vilerlai historien und exempla virtutum et vici- 
orum zue einem rechten, tugentsamen, löblichen, gottgevelligen, adenlichen 
wandel und leben zu laiten und darinnen zu verhalten, insonderhait aber ine 
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ermanen, das er sich der gerechtigkait, weishait, trawen und glaubensstand- 
haftigkait, sanftmuet und guetigkait als der fümembsten tugend, die zu er- 
haltung mentschlicher gesellscliaft, gemeins nutz, fridens und rechtens dienst¬ 
lich und von nöten seind, bevleisse. Und dieweil alle volkomne gab, gnad, 
wolfart und segen von oben herab kompt und die forcht Gottes ein anfang 
der weishait und glückseligkait ist, so soll unser vötter den almechtigen Gott 
teglich vleissig anruefen und pitten, das er ime verstand und weishait geben 
wolle, all sein thun und lassen nach göttlichem gevallen zerichten, darmit er 
zu seiner zeit ein rechten, gottgefelligen cristlichen regenten geben müge und 
ime deswegen das exempel des künigs Salomonis, wasmassen er Gott umb 
weishait, warhait, gerechtigkait und aufrichtig herz gebeten, wol fürmalen, 
auch zu erlangung eines solichen den gottsdienst, wo es mit fuegen beschehen 
kan, teglich oder doch alle festa, sonnen- und feirtage andechtig besuechen 
und zue seiner zeit beichtigen und das hailig hochwürdig sacrament des altars, 
des wahren leibs und bluets Christi Jesu, unseres erlesers und seligmachers, 
summa devotione empfahen und sich in dem allem, wie einem catholischen, 
rechtgläubigen, gehorsamen cristen wol ansteet, ohnverweislicher gepür ver¬ 
halten. Darmit er auch in dem wahren, uralten, cristlichen glauben, darinnen 
er erzogen und erporen, umb sovil desto bestendiger erhalten und desselbigen 
ein fundament vergwisst seie, so soll der preceptor ime je zue Zeiten die 
predigen und postill Johannis Feri oder ein predig aus dem cathechismo 
episcopi Merspurgensis vor oder nach dem essen alta voce, ut non tantum 
cum deo loqui, sed etiam germanice legere assuescat, publice lesen lassen, 
desgleichen er oder famulus ein soliches altematim auch thun. Ebenmessig 
mügen und sollen si auch ein umbwechslend exercitium bewerter historio- 
graphen, es seie in Lateinischer oder Französischer sprach, anstellen. Dem¬ 
nach auch gemeinen nutz und wolfart an einem sanftmuetigen, kluegen, er- 
famen, verstendigen und weisen, rechtgeschaffnen, gelerten regenten vil 
gelegen, dasselbig aber durch vleissig studieren und vil lesens muefi erlernt 
werden, damit dann unser junger vötter und pflegsohn auch in politischen 
Sachen wisse, was recht oder ohnrecht, guet oder bes seie, so soll ime der 
preceptor neben anderm fürnemblich auch die institutiones Justiniani verlesen, 
auch dasselbig wie die übrigen studia der universitet prauch und gelegenhait 
nach, wie es die erfarung geben würd, auf das bequemest austhailen. Wir 
machen uns auch kein zweivel, wann unser junger vötter und pflegsohn des 
hohen wolstands, lobs, eher und nutzparkait, die sonderlich gebomen leuten 
aus dem studieren, erlernung frembder nation sprach, gesatz und sitten er- 
volget, genuegsam erinnert, ime auch der herrlich sentenz des königs Ale- 
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xandri Magni, da er pflegt zu sagen „male se disciplinis antecellere, quam 
opulentiis“, desgleichen das sehen lob des Römischen senats, als si in curia 
dem kaiser Tarico zu ehren schraien „ quis melius quam literatus imperat ? Ä 
oft fürgebildet, er werde mit sonderm freud und lust sich zu dem studio 
gern begeben und an demjenigen, das ime bei menigclich zu lob, eher und 
wolstand gelangen mag, an seinem vleiß und zuthun nichts ermanglen lassen, 
darmit er andern desto weisslicher müge vorgeen, dergleichen sich selbs in 
ein feinmessig, tugenthaft, sittig und gottselig leben schicken und laiten und sich 
hierzu die vers des poeten Claudiani bewegen lassen: „Nec tibi quit liceat, 
sed quid fecisse decepit Occurat mentemque domet respectus honesti“. Es 
soll auch unser vötter von Fürstenberg in diesen seinen mündem jaren und 
ohnvolkommen verstand nichts nach seinem aignen bedunken, affecten und 
gelisten fttmemen, sonder vilmer auf Gott, tugent, frombkait und gerechtig- 
kait sehen und deshalb seinem preceptori und hofmaister oder wer ime trew- 
herzig wol guets rathet, gern volgen und sich durch die suppenfresser, heuchler, 
schmaichler und zutitler keins andern bereden lassen, sonder dieselbigen, wie 
auch alle andere histriones, lenones et leves personas als gift fliehen, sein 
conversation, gesellscliaft und beiwohnung allein mit eherliebenden, aufrich¬ 
tigen, ansehenlichen personell haben und sich nit unter kleien mischen, cor- 
rumpunt enim bones mores colloquia prava. Wiewol allen cristen in hailiger 
schrift sich vor füllerei und trunkenhait zu hueten geboten, so gebeurt doch 
soliches fürnemblich der jugend und die zum regiment geboren send. Es ist 
auch solich laster der trunkenhait nit allein in evangelio, sonder auch den 
jüdischen und haidnischen künigen bei den Atheniensern, Römern und Egip- 
tiem dermassen verhasst gewesen, daß si soliche trunkenpölz keiner dignitet 
wirdig geachtet, sonder oftmal irer empter entsetzt, und obwol dis laster 
laider bei hoch und nider Stands personen, sonderlich an den höfen zu grob 
überhand genomen und ohnmässig gseuf bei etlich für ein kunst und lob will 
geachtet, so befündt sich aber nur zuvil wahr sein, das huor- und füllerei 
ein hauptwurzel und ursach alles schand und lasters, welche nit allein die 
mentschen blendet und betreugt, sonder inen auch verstand, Vernunft und ge- 
dechtnuß nimpt, si den bestien vergleicht und zu armen, kranken leuten 
machet, fürnemblich aber der jugend presentissimum venenum, auch an leib 
und seel schedlich ist, darumben sollen preceptor und hofmaister ine, unsem 
vöttem und pflegsohn, von disem abscheulichen laster mit sonderm ernst und 
vleiß abhalten, ine der erschröckenlichen thaten und geschichten, die aus der 
trunkenhait gevolget, ja wie jemerlich und erbärmlich etliche ir trunkenhait 
und vollsaufen mit leib und leben bezalen muessen, wol einbilden und ine 
Mitteilungen. II. 12 
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darvon sovil müglich abschrecken und abhalten, auch vleissig ftirsehung und 
aufmerkens haben, das er sich gestelter victus et potus ratione gemeß, son¬ 
derlich aber im trank nach gelegenhait der zeit und wie das doctor Abraham 
Mirgels rathschlag mit sich pringet, verhalte. Unser junger vötter und pfleg- 
sohn soll sich auch befleissen und vom preceptor, auch hofmaister dahin ge¬ 
halten werden, vil, oft und vleissig Lateinisch und Französisch zu reden, zu 
schreiben und sich in allerlai argumentis auch derwegen jede sprach sonder 
zu ueben, die stunden des tags fein ordenlichen austhailen, darmit er wiß, 
was jede stund des tags sein thun und lassen sein werde, und zue solichem 
von dem hofmaister und preceptor mit allem vleiß gehalten werden. Er, 
unser vötter, soll auch für sich selbs durch den famulum, noch ainiche andere 
bestellung kein böse gesellschaft, leichtfertig, ohnbekant, frembd gesind und 
was weiter darunder zu versteen keins wegs in sein behausung laden, beruefen, 
noch fueren lassen. Wann er sich aber bisweilen mit ehrlichen leuten re- 
creieren und zu den jarsfesta jemands zu gast halten will, das soll er mit 
vorwissen des preceptors und hofinaisters thun und niemands als kontpare 
eherenleut darzue vocieren lassen, insonderhait aber soliclie angestelte malzeit 
mer in zuläßlicher, züchtiger freund und kurzweil, als mit überflissigem essen 
und trinken zubringen. Gleicher gestalt und hinwider soll auch unser vötter 
zue keiner andern dann eherlichen gastungen, darzue er von würdigen per- 
sonen berueft, nach rath und guetachten, auch mit beiwesen des preceptors 
oder hofmaisters geen, das pangetieren, sovil ehern halber verantwurtlich, 
vermeiden, daraus nit ein gewohnhait oder teglich prauch machen, sonder 
sich einzogen und in dem wie anderm modum et auream mediocritatem halten. 
Ebenmessig soll er auch weder bei handwerks-, kaufleuten, künstlem oder 
andern nichts bestellen, frtimen, beschicken, contrahieren noch handlen anderst 
dan mit consens und vorwissen des preceptors und hofmaisters. Wann auch 
der famulus auf die gassen und frembde heuser verschickt, das soll jeder zeit 
mit erlaubnuß des preceptors oder hofmaisters beschehen und darbei allwegen, 
was ime zu verrichten bevolhen, angezaigt werden. Darmit auch zwischen 
dem preceptor und hofmaister in irer administration ohnainigkait verhuet, 
auch jeder sich der gepür zu verhalten wisse, so soll under inen baiden 
jeder demjenigen, was ime sein bestallung uferlegt, mit trewen abwarten, 
insonderhait aber soll dem preceptori die cura und sorg, auch schaffen, ge- 
pueten und verpieten quoad mores et disciplinam ac obedientiam über unsern 
vöttem und seinen famulum bevolhen sein und ime hieran von jemands ainiche 
instantia beschehen. Jedoch soll der hofmaister abwesend des preceptors zue 
der zeit er seine lectiones visitiert, darob halten, daß fürgeschribner und an- 
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gestelter Ordnung gehorsamlich gelebt und nachgesetzt werde, und also in 
sein, preceptors, abwesen im haus beleihen, aufwarten und vermerkens hab, 
daß hiezwischen nichts streflichs noch ohnerbars fürgange, auch sunst in 
ander weg fleissig, getrewe mitsorg tragen, darmit diser unser instruction in 
all weg Schuldigermassen gelebt werde. Also und gleicher gestalt soll auch 
der preceptor zue der zeit, wann hofmaister und famulus iren gepürenden, 
nothwendigen gescheften nachziehen, si mit der huet und aufwart auch 
vleissig und trewlich vertreten und keiner den andern in seinen anbevolhnen 
Sachen verhindern, noch auch anderst dan sovil die ohnvermeidenlich notturft 
ervordert, sovil erbawlich und unserm vötter ersprieslich, einreden, jedoch was 
abschaffens und undersagens bedarf, das soll keins wegs schieferig nachgesehen, 
noch verschwigen werden. Wover auch unser junger vötter und pflegsohn, 
das der Allmechtig gnedig verhueten welle, in leibskrankheit verftiele oder 
ime sunst was ohnversehenlichs beschwarlichs widerfuehre, in dem sollen si 
baid ohne ainicken Verzug mit rath getrewer erfamer arzt und irem selbs 
böschten vermögen und verstand nach handlen oder nach wichtigkait der 
Sachen, es seie mit schrift oder mündlicher persönlicher relation, an uns ohn- 
verweilt gelangen lassen, auch da die eusserst noth verhanden, mögen si wol 
einen oder zwen beruembte medicos aus umbligenden stetten, jedoch das die- 
selbigen catholisch seien, neben andern wol zu sich beschreiben. Es solle 
auch weder preceptor, hofmaister, noch famulus ainiche leichtfortigkait, bese 
mores noch exempel, darab sich unser vötter und pflegsohn offendieren mechte, 
volfueren, sonder sich aller tugend und erbarkait befleissen, desgleichen kein 
böse, frembde ohnbekanfce gesellschaft an sich henken, vil weniger ainiche 
ohnnötige zerungen und ausgaben auf unsem vöttem, also auch keine geld- 
schulden auf ine machen oder etwas in seinem namen noch auch underm 
schein irer tragender empter aufnemen, entlehnen, verschreiben, noch verob- 
ligieren, sonder wellen wir inen die erhaischenden notturft an gelt wissen zu- 
zeordnen, dann was hier wider gehandelt, das soll ohnbündig, nichtig und 
craftlos sein; wir wellen auch nicht allein nichts daran bezalen, sonder auch 
den verprecher umb sein geüebten muetwillen und frevel der gepür nach 
strafen. Und im fal grave Albrecht, es sei somers oder Winterszeit, klaider 
nottürftig, sollen si baide hofmaister und preceptor uns desselbigen ingueter 
zeit, auch was selbiger enden die studiosi seines Stands zu tragen pflegen, 
berichten, wellen wir si ohnverweilt dessen beschaiden, dann wir seien nit 
gesint, ime weder in gold, noch in silber zu klaiden, damit nit secundum pro- 
verbium leis an bölz gesetzt, was aber sonst erliche klaider sind, wellen wir 
jederweil die gepür verschaffen, dann nit die klaider, sonder die virtutes, boni 
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mores und aufrichtigkait einen mann groß und hoch machen. Und darmit 
aller zerungen, costgelds und nebenausgaben halber guete raitung, richtigkait 
und Ordnung gehalten, so soll der preceptor und hofmaister aller auslagen zwo 
gleichlautend, underschidlich rechnungen halten, dieselbigen in beisein unsere 
jungen vöttem belegen, justificieren, ine mit aignen handen underschreiben 
lassen, gleichsfals sich selbst jedesmals auch subscribieren und alle monat 
oder doch ufs lengst jedes quotember ordenlich und vleissig über¬ 
schicken, uns darinen haben zu ersehen und die mengel zu verbössem; was 
inen auch für gelt auf raitung geliferet und vertraut würd, das sollen si nit 
zu aignem gebrauch, sonder zu unsere vöttem nutz und notturft verwenden. 
Si sollen auch disen platz und universitet ohne unser vorwissen und bewilligen 
oder ohnversechnen beweglichen ohnverineidenlichen Ursachen nit endern. Der 
famulus soll auch keine discidias zwischen unserm jungen vöttem, preceptorn 
noch hofmaister seminieren, sonder vleissig aufwarten, unsere vöttera klaider, 
buecher und was ime undergeben, sauber und lustig halten, wol versorgen, 
nichts veruntrewen, gehorsam, gevlissen und gevölgig sein, auch seinem bevelh 
und dienst trewlich und vleissig verrichten und da sich derselbig böswillig, 
ohngehorsam oder widerspennig erzaigte, darumben sollen preceptor und hof¬ 
maister ine der gepür und mit beschaidenhait strafen, im fal aber er umb 
soliche straf nit geben wölt, sollen si uns ein solches berichten, die gepür 
darunder haben anzustellen. Wann es dann der tag, zeit und gelegenhait 
gibt, wie si nach gestalt der sach oft und dilck wol thun mögen, das man 
zu kirchen oder spatzieren geen will, alsdann sollen si der preceptor, hof¬ 
maister und famulus ordenlich aufwarten und sich befleissen, niemands zu 
belaidigen, zangk, hader, gefecht oder ohnainigkait und verborgne neid und 
feundschaft anzurichten. Es sollen auch gedachter hofmaister und preceptor 
ine, grave Albrechten, mit ernst, wie auch er sich selbs dahin halten, das er 
von megten, knechten und gemeinem volk die groben, ohnfletigen sprach nit, 
sonder die rechten, gueten Französischen sprach bei adelspereonen, den parla- 
mentsherm und andern erlichen leuten, so der sprach wol kündig, nit allein 
zu reden, sonder auch zu lesen und zu schreiben zu erlernen mit ernst be- 
vleissen, welches auch durch vil lesen aus schön, zichtigen und eherlichen 
buechlin auch beschehen mag. Also sollen sie auch vielgedachten grave 
Albrechten in dem regiment, wie von Dr. Abraham Mürgeln gestelt, erhalten 
und ine, sovil von Gott müglich, vor krankhait verhueten. Kop. geschrieben in 
der Kanzlei des Grafen Heinrich z. F. B. 

290. 1572 Mai 11. 

Graf Heinrich z. F. an Graf Ulrich zu Montfort: Nach vielen Beratungen 
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haben sie, die Vormünder des Grafen Albrecht z. F., beschlossen, denselben 
zu Erlernung fremder Sprachen und Fortsetzung seiner Studien nach Döle 
(Toll) zu senden. Ihrer Abrede nach hat er bereits seinen Truchsessen dort¬ 
hin wegen eines Losaments und sonst nötigen geschickt. Man soll nun den 
Grafen auch seinem höchsten Verlangen nach alsbald dorthin senden; damit 
das mit bester Gewahrsame beschehe, ist er noch entschlossen, denselben vor 
seiner eigenen Badenfahrt selbst hineinzuführen. Auch ihr Mitvormünder von 
Rappoltstein hätte längst die Verbringung des Grafen nach Döle gerne ge¬ 
sehen. Damm soll Graf Ulrich vor seiner Baden fahrt den Grafen Albrecht 
zu ihm senden oder auf letzterer gen Schaffhausen oder Radolfzell mitbringen 
und ihm den Tag nennen, da wird er ihn dann abholen. Donaueschingen. 

Konz. B. 

1) An demselben Tage schreibt Graf Heinrich dasselbe auch dem von Rappoltstein 
(Konz.). Nach diesem Briefe sandte er gen Döle Blasius Truchsessen von Rheinfelden. 
Er und Graf Ulrich von Montfort hätten den von ihm vorgeschlagenen Caspar Truch¬ 
sessen von Rheinfelden gerne als Hofmeister des Grafen Albrecht angenommen, können 
aber nicht, weil Graf Ulrich sich mit einem andern von Adel schon zu weit eingelassen 
hat. B. 

291. 1572 Juni 5 (Fronleichnamslag). 

Otilia, Abtissin zu Frieden weiter, an Graf Heinrich z. F.: Sie hat dieser 

Tage an seine Gemahlin wegen seiner Ankunft bei ihr geschrieben, damit 
sie mit ihm wegen der Klostersachen, besonders des Baues, der nicht nach 
ihrer Regel ist, reden könne; sie kann aus Mangel an Korn und Geld nicht 
viel bauen. Mit seiner Zustimmung hat sie den Chor „zusamen gerückt“, 
wodurch es etwas finster wurde, das wäre aber mit leichten Kosten zu heben, 
wenn man das Fenster an der Kirche gegen den Kreuzgang etwas weiter 
und höher mit den Steinen von dem zerbrochenen Grabe in der Kirche, die 
doch nur zur Kirche zu brauchen sind, machte. Sie möchte ein „ redfenster “ 
bei der Ritterstube, damit sie nicht jeden, mit dem sie zu reden oder zu 
rechnen habe, herein lassen muss, und einen Brunnen in den Kreuzganggarten 
mit kleinen Kosten, alles mit Holzwerk, bis das Kloster etwas reicher wird, 
machen. Sie hat alles so hergerichtet, dass sie gleich nach des Grafen An¬ 
kunft mit dem Bau, da es jetzt warm und die Tage lang sind, hätte beginnen 
können. Da er aber jetzt nach Lichtenthal hinab reist, bittet sie, sie wissen 
zu lassen, was sie thun soll, sie kann nicht lange warten, denn die Tage 
werden bald wieder kurz. Or. B. 

292. 1572 Juni 5. 

Graf Heinrich z. F. ersucht den Grafen Ulrich zu Montfort und Herrn 
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Egnolf zu Rappoltstein als Mitvormtinder um die Genehmigung, dass ihm in 
die 10000 fl. um gebührende Verzinsung und Versicherung aus Graf Albrechts 
Vermögen geliehen werden, da seit etlichen Jahren die Früchte durch Unwetter 
und Misswachs nicht geraten sind und infolge davon die Unterthanen die jähr¬ 
lichen Zinse und Gülten nicht entrichten können, im Gegenteil Darlehen er¬ 
halten müssen. Donaueschingen. Or. Unterschrift eigenhändig. T. 

293. 1572 Juli l \ 

Graf Heinrich z. F. an den Grafen Ulrich zu Montfort: „Das Hochberg 

so gar hitzig und streng mit dem predicanten im Brechthal fürgeet, bekimert 
mich nit wenig; derhalben von netlien, das die sach wol berathschlagt und 
dahin gesehen werde, wie man den guten armen underthanen helfen und alle 
thetliche Weiterung, sovil meglich, verhüeten mege; wie dann dise handlung 
hievor den beeden doctorn Ehingem und Langhanßen zu beratschlagen über¬ 
geben, sich auch doctor Ehinger, wie du on zwaifel beihanden, schon seins 
rathlichen bedenkens entschlossen, und aber dr. Langhanßen rathschlags noch 
gewertig, denselben zft erfordern du Zweifels frei nit underlassen und dem 
oder anderer gestaltsame nach dich mit erthailung befelchs ze halten wissen, 
und weil du das Margräfisch schreiben de dato den 10. Mai bei der cantzlei 
hast, würst das an den margrafen hiebei körnend concipiert schreiben uf sel- 
bigs und der doctor rathschlag zü besehen und zu verfertigen wissen, hab 
gleichwol darinnen allerlai bedenkens, insonders ob der abthailung halber, 
das uf etlich zeit gehandlt werden solt, zu melden sei oder nit; acht aber 
in allweg gftt, das das schreiben in forderlichen vortgang gestelt werde“. 
Zellerbad. Konz. T. 

1) Für die Tagesangabe ist eine Lücke gelassen. 

294. 1572 Juli 7. 

Hans Jacob Vogelsang, Bürger und des Rats zu Pfullendorf, bekommt 

auf jederzeitiges Abkünden vom Grafen Joachim z. F. die Erlaubnis, in dessen 
Grafschaft Heiligenberg hoher, forstlicher, landgerichtlicher und geleitlicher 
Obrigkeit im Hohen Aspen zwischen Aftholderberg und Tautenbrunn, im 
Berg zwischen dem Pfullendorfer Hochgericht und Tautenbrunn von Micha¬ 
elis bis Georgii Rehe, Füchse und Hasen zu jagen. Ist dort Hochwild vor¬ 
handen, wird er es dem Forstmeister und in dessen Abwesenheit gen Heiligen¬ 
berg zu Hof melden und dasselbe zu jagen mit seinen Hunden beholfen sein. 

Perg. Or. B. 

295. 1572 Juli 26. 

Graf Ulrich zu Montfort an den Grafen Heinrich z. F.: Obwohl er 
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gute Gelegenheit hätte, den Grafen Albrecht z. F. jetzt selbst nach Burgund 
zu führen, thut er es nicht, weil er sicher erfahren und theilweise selbst ge¬ 
sehen hat, „das nit allain Franckreich, sonder Luttringen aufruerisch“. Der 
Herzog von Lothringen hat nämlich dieser Tage 3000 zu Ross und 6—7000 
zu Fuss mit 18 grossen Stücken auf Rädern in Nancy abgefertigt, nach der 
einen Ansicht zu Einnahme einer Herrschaft in Geldern, nach der andern 
gegen Graf Philips von Hanau wegen der Grafschaft Bitsch. Auch in Bur¬ 
gund und besonders in Besancon (Bysantz) haben sie allerlei Aufruhr, etliche 
sind in dieser Stadt der Religion halber erstochen worden, weshalb der Kaiser 
ihn dorthin verordnet hat. Nicht nur er, sondern auch der Gubernator von 
Burgund widerraten, Graf Albrecht nach Burgund zu thun, bevor nicht diese 
Sachen gestillt und man sieht, wo der Krieg in Frankreich und Lothringen 
hinauswill. Mittlerweile soll man Graf Albrecht gen Freiburg schicken, wo 
er und sein Praeceptor ihren Studien besser als zu Tettnang obliegen können. 
Graf Heinrich und der von Rappoltstein sollen sich darüber schlüssig machen, 
damit man den Pflegesohn sofort nach seiner, Graf Ulrichs, Rückkehr dort¬ 
hin senden kann. Eben ft) meldet ein Burger von Remiremont, der aus Nancy 
kam, der Herzog habe sein Volk gegen Bitsch gesandt und das erobert. 
Remiremont (Romieremont in Lottringen). Or. B. 

a) Daa folgende »teht auf eingelegtem Zettel. 

1) 1572 Aug. 8. Graf Heinrich z. F. an den Grafen Ulrich zu Montfort: Auch 
ihm sind dieser Tage von etlichen Orten Briefe und Zeitungen über das Lothringische 
Kriegsvolk zugekommen. Nach ihnen ist Graf Johann von Salm, der Oberst« über dieses 
Kriegsvolk ist, vor das Schloss Bitsch gerückt, das ihm ohne Stürmen und Schiessen 
geöffnet wurde. Die Sache sei schon vertragen, unter welchen Bedingungen jedoch weiss 
er nicht. Dass ihr Vetter bei dieser aufrührerischen Zeit nicht nach Burgund, sondern 
nach Freiburg gethan werde, ist ihm recht. Er kann aber deshalb nicht an den von 
Rappoltstein schreiben, weil er nächsten Montag verreist; Graf Ulrich soll darüber bei 
seiner Rückkehr mit demselben verhandeln. Sein Truchsess hat für Graf Albrecht in 
Pouligny bei Johann Moyne Tisch und anderes bestellt, Graf Ulrich soll das rück¬ 
gängig machen. Donaueschingen. Or. mit eigenhändiger Unterschrift. B. 

296. 1572 Sepl . 15. 

Graf Karl zu Zollern der ältere und Graf Karl zu Zollern der jüngere 
an Kaiser Maximilian II.: Graf Heinrich zu Lupfen hat sich angeboten, den 
Grafen Karl zu Zollern den jtingem zum Erben einzusetzen für den Fall, dass 
er keinen ehelichen Leibeserben überkommen wird. Da derselbe aber die 
Grafschaft Stühlingen, die Herrschaft Hewen und die Stadt Engen von 
Kaiser und Reich zu Lehen trägt, ist er willens den Kaiser um seine Ein¬ 
willigung zu ersuchen, dass er die Herrschaften noch bei Lebzeiten dem 
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Grafen Karl verschaffen könne und sie demselben geliehen werden. 1 * Sie 
bitten den Kaiser, seine Einwilligung nicht zu versagen. Sigmaringen. Kop. T. 

1) Das jedenfalls gleichzeitig abgetanste Schreiben des Grafen Heinrich zu Lupfen 
in dieser Angelegenheit an den Kaiser liegt auch vor. Kop. s. d. 

297. 1572 Sepl. 26. 

Sigmund von Hornstein. Landkomtur zu Altshausen, tibergibt behufs 

Beilegung von Misshelligkeiten an den Grafen Joachim z. F. die niederge¬ 
richtliche Obrigkeit des sog. Spilmansgutes zu Täfern, das Erblehen vom 
Gotteshaus Petershausen ist, mit Gebot, Verbot, Freveln, Bussen, Strafen, 
Reisen, Steuern und Diensten, das Vogtrecht desselben Gutes, nämlich 2JJh., 
Va ff Pfeffer, P/a Malter Veesen Pfullendorfer Mass und eine Henne, das Vogt¬ 
recht, nämlich jährlich 10 Ji h., 1 Malter, 4 Viertel Veesen auch Pfullendorfer 
Mass und 5 Hühner, vom Elsbeth Seckinen-Gut zu Täfern, das ebenfalls Lehen 
vom Gotteshaus Petershausen ist. Dagegen tiberlässt der Graf all sein Ei¬ 
gentum und Recht an dem Futterer-Hof zu Pfrungen, Erblehen der Grafschaft 
Heiligenberg, mit der jährlichen Gült im Betrag von 10 JJ dt., 2 Malter Veesen, 
2 Malter Haber Heiligenberger Mass, 1 Viertel Eier und 4 Hühnern, der 
Lehenschaft und dem Erschatz, „ dessen, so oft es zu fällen kompt, all wegen 
der halb zins ab- und der überig halb zins auffart ist“, dem Komtur. Zum vollen 
Ausgleich aber weist letzterer dem Grafen noch eine jährliche Gült von 
1 Malter und 2 Vierteln Haber Heiligenberger Mass aus diesem Erblehenhof 
zu Pfrungen an. Perg. Or. T. 

298. 1572 Okl. 8. 

Graf Heinrich z. F. an den Landschreiber zu Tettnang: Ulrich Graf zu 

Montfort hat an Egnolf Herrn zu Rappoltstein aus Bisanz in Burgund am 
27. Sept. geschrieben, er habe gar gute Gelegenheit, den Grafen Albrecht z. F. 
selbst jetzt gen Döle zu bringen, da zu logieren und so zu empfehlen, das 
es demselben wo nicht nützen, so doch wenigstens nicht schaden werde. Ihm 
und dem von Rappoltstein ist das willkommen. Deshalb soll in anbetracht 
der Winterszeit Graf Albrecht mit seinem Praeceptor, Famulus und Gesinde 
alsbald von Tettnang gen Donaueschingen im Namen der hl. Dreifaltigkeit 
gebracht werden, von da wird er ihn gen Rappoltsweiler und Bisanz liefern. 
Donaueschingen. Konz. B. 

1) Darauf antwortet der Landachreiber Leuthold aus Tettnang 1572 Okt. 11: Wo¬ 
fern nur Ew. Gn. und der Herr von Rapelstain in die Verschickung gewilligt und dar¬ 
über meinen gn. Herrn von Montfort begehrtermassen verständigt haben, zweifele 
ich nicht, Ihre Gn. werden nunmehr zur Hinführung des Grafen Albrecht und seiner 
Mitgespannen ihre Kutsche abgefertigt haben, denn Ihre Gn. sind nach Schreiben vom 
27. vor. Monats willens nicht allein den Grafen Albrecht zu sich zu beschicken und 
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selbst nach Dole zu führen, sondern auch den Grafen Sigiuund von Montfort zu dem 
jungen Herzog von Savoyen und Herrn Georg von Königseck zu dem jungen Herzog zu 
Lothringen zu thun und also alle drei in Ihrer Gn. Kutsche und ihre Kleider und Bücher 
auf einem besonderen Karren und in einer eigens dazu angefertigten Truhe nach Beisanz 
führen zu lassen. Wie aber Ihre Gn. ihnen die Herbergen und Nachtläger unterwegs 
auf der Reise anordnen, darüber werden ohne Zweifel die Mitreisenden , die sie holen 
und hineinbegleiten, Befehl haben, und da es Ew. Gn. und der Herr von Rapelstain 
also für ratsam angesehen und meinem Herrn von Montfort berichtet haben, dass sie 
von hier auf Thoneschingen und dann Rapoltzschweil und weiterhin nach Beisanz ge¬ 
führt werden, so werden Ihre Gn. ohne Zweifel damit einverstanden sein; mir will aber 
bis auf Eintreffen der Kutsche und weiteren Befehl sie zu verschicken nicht gebühren, 
wie wir es auch hier weder an Leuten noch Pferden haben könnten. Or. T. 

299. 1572 Okt. 10. 

Graf Joachim z. F. und die Stadt Überlingen sind in Irrungen geraten, 
weil Bürgermeister und Rat der Stadt die „hoche obrigkait und bestraffung 
des malefiz umb ir statt uf dem land herumb innerhalb den kundtlichen und 
vor vil jaren gesetzten etterstainen, inen zugehörig sein, vor irer statt etwa 
verr, bestreiten und solche aus langer, unfurdenklicher yebung einfüeren 
wollen, welches aber zu nachthail und abbruch der graveschaft Hailigenberg 
reichslehenbezirks und vor alters ufgerichter vertrag nicht bestanden, sonder 
widerfochten worden.“ Unter Aufhebung des beim Kammergericht anhängig 
gemachten Rechtsstreites einigen sich die Parteien gütlich, dass innerhalb des 
von den Stadtettersteinen beschriebenen Kreises 24 neue hocherhobene Ror- 
schacher Steine mit den eingehauenen Heiligenbergischen und Überlinger 
Wappen gesetzt werden; die Standpunkte werden im einzelnen genau ange¬ 
geben. Diese 24 Steine gelten für Hoheobrigkeitsmarken und steht innerhalb 
des von ihnen gezogenen Kreises die hohe Obrigkeit und Bestrafung des 
Malefiz einzig und allein der Stadt zu; ausserhalb dieses Kreises aber bis an 
die Ettersteine hat die Stadt nur die Rechte, die ihr in dem Vertrag von 1519 
März 4 l) gewährleistet sind. Alle 5 Jahre sollen die neu zu errichtenden 
Hoheobrigkeitsmarken wie die 27 Ettersteine (die ebenfalls im einzelnen genau 
beschrieben werden) beritten und, so oft es die Notdurft erfordert, auf ge¬ 
meinsame Kosten erneuert werden. Perg. Or. T. 

1) Siehe Bd. I No. 107. 


300. 1572 OkL 21. 

Graf Ulrich zu Montfort an den Grafen Heinrich z. F. und Egnolf Herrn 
von Rappoltstein: Er klagt, dass er auf sein Anerbieten, Graf Albrecht selbst 
nach Döle zu bringen, noch keinen Bescheid 1 ) erhalten hat, und erneuert das¬ 
selbe, weil er nicht weiss, wie lange er noch hier bleibt, und weil er sich 
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vom Verdachte, als ob er denselben nur in Tettnang behalten und damit etwas 
anders als dessen Wohlfahrt suchen wolle, befreien will. Er hat für Graf 
Albrecht bereits in Dole in einem bequemen, an einem lustigen Orte gelegenen 
Hause, bei dem ein schöner Garten ist, bei guten, ehrlichen Hausleuten eine 
Herberge bestellt. Da in Dole die Studenten für den Tisch zum mindesten 
50—80 Kronen geben, verlangt der Hausherr für den Tisch des Grafen Al- • 
brecht, dessen Hofmeister, Praeceptor, deutschen und welschen Buben zu¬ 
sammen 500 Kronen, deshalb findet er es besser, wenn Graf Albrecht selbst 
einkaufe und eigenen Koch und eigene Küche halte, mehr als 500 Kronen 
kostet das jedenfalls nicht, auch kann er dann essen und trinken, was und 
wann er will, und braucht sich nicht mit den * welschen monesterlen * zu be¬ 
gnügen. Er weiss auch als Hofmeister einen ehrlichen vom Adel, der der 
Französischen Sprache kundig ist. Sie sollen ihm darum ihren Entscheid mit 
eigenem Boten alsbald senden. Besan^on. Kop. B. 

1) Die Zustimmung zu seinem Vorhaben sandten dieselben am 20. Okt. erst ab. 

(Or.) B. 

2) 1572 Nov. 16 antworten Graf Heinrich z. F. und Egnolf Herr von Rappoltstein 
dem Grafen Ulrich auf «eine Schreiben vom 21. und 31. Okt. Sie sind mit all seinen 
Vorschlägen betr. den Grafen Albrecht einverstanden. Graf Ulrich werde seinem Vor¬ 
haben nach seine Kutsche und sein Gesinde nun abgefertigt haben, um denselben ab¬ 
zuholen; Graf Albrecht soll aber um Abschied zu nehmen über Donaueschingen, wo er 
nicht aufgehalten werden soll, reisen. Einen deutschen Koch für denselben will er, Graf 
Heinrich, besorgen. Hat Graf Albrecht deutsche Küche, so wird er dadurch sparen und 
bei seiner Gesundheit besser erhalten, denn bei der welschen Küche. Welche Gestalt 
es mit dem Markgräflichen Praedikanten in Prechthal hat und was Branz deshalb ihnen 
geantwortet hat, wird Graf Ulrich von seinem Landschreiber erfahren. Konz. B. 

301. 1572 Okt. 22. 

Dr. Rest klagt namens der Fürstenbergischen Vor¬ 
mundschaft bei dem Kammergericht gegen den Mark¬ 
grafen Karl von Baden wegen E i n s e t zu n g e i n e s Prae¬ 
dikanten im Prechthal: n Wiewol neben fürsehung des gemeinen 
geschribnen rechten des heiligen reichs Ordnungen, abschiden, religion und 
landfriden nach kainer des reichs Stands ohne des andern mitherrschenden 
aigenthumbsherrn consens in territorio communi individuo et duobus in 
solidum indistincte proprio einichen pfarrher oder predicanten uf und anzu- 
nemen, der kürchen gefellen und gülten uf denselben zuwenden, der kürchen 
und gemeinen underthonen was statuieren noch de facto und mit selbs aigner 
gewaltsamer that etwas vomemen oder seine underthonen zu seiner religion 
abpracticiern und wider ir oberkait willen in schütz und schirm uf- und an- 
nemen soll, nicht gezimbt noch gebürt, sonder clarlich usweisen, das jeder 


Digitized by Google 



187 


stand bei seiner religion, obrigkeit, herrlicheit, gerechtigkait, possession vel 
quasi, praescription, alt herkommen und guter gewonhait fridlich und rtiewig- 
lich gelassen, deren de facto nit entsetzt noch beraubt werden solle, wo sich 
auch deswegen irrtumb und spenn zuotrüegen, das si, die strittigen partheien, 
dasselbig in allweg nach laut und usweisung des heiligen reichs rechten, Ord¬ 
nung, abschid und ufgerichten landfriden ein jeder sich gegen dem andern 
an gebürlichen ordenlichen rechten beniegen lassen, dasselbig dergestalt bei 
peen vermelts religions- und landfridens. wie sollichs der buchstab usdrucken- 
lich mit sich bringt, ustragen und sich daran ersettigen lassen soll; wiewol 
auch die herrschaft Brechtal dem clagenden herm als Fürstenbergischer Vor¬ 
münder und herm Carln marggraven zu Baden und Hochberg beclagten 
samptlich und mit ain andern in solidum mit aller hohen, forstlichen ober¬ 
und herrlicheit, mit der nidem iurisdiction, den kürchensatz, kürchenwiddem, 
gut und gefellen im Obern Brecht pro indiviso ye und allweg vor onverdecht- 
lichen jaliren dermassen zugehörig gewesen, wie noch onwidersprechenlich ist, 
das kain under ermelten beiden herrschaften Baden und Fürstenberg ohne der 
andern willigen und consentiem kain pfarrherr oder praedicanten allein und 
für sich selbs angenomen und bestelt, auch geurlaubt, noch auch sonst in 
ainiclien andern weg ohne der andern willen im wenigsten nichts fürgenomen 
noch gehandlet, wie dann beide hoch- und wolemante herrschaften, vogt und 
die ganz gemein im Brecht, denen zugleich gelopt und geschworen sei, und 
bei den es bis anhero also rüewigclich über mentschen gedenken von alters 
hero pliben, und dessen Ftirstenberg und die gemeine underthonen im Brecht 
noch in rüewiger possession vel quasi ohne meniglichs verhindern gestanden 
und noch uf heutigs tags stehet, so hat doch dessen alles onerwegen der 
beclagt herr durch Ir F. Qn. landvogt und rätli der marckgrafschaft Hoch¬ 
berg vorbemelten religionsfriden entgegen und zu merklichem offenbarem der 
mitherrschaft Ftirstenberg abbruch, schmelerung und der unterthonen nachteil 
über derselben flöhenlich und unterthenig bitt in das kürchlin Obern Brecht 
in der ongetheilten herrschaft Brechtals ligend für sich selbst und allein ohne 
bewilligung Ftirstenberg in communi territorio den 26. Aprilis nechsthin des 
laufenden 72. jahrs ein predicanten newerlich und mit gewalt ufgestelt und 
eingesetzt, dem alten pfarrverseher, damit er die kürchen nit mehr besuchen 
dörfen, höchlich betrawet und dergestalt geengstiget, das er auch die under¬ 
thonen, so in todsnöthen gelegen, und dieselbigen mit dem heiligen sacrament 
versehen wollen und in itinere gewesen, de facto abgewendt und zurucktriben, 
daran auch nit beniegig, sonder als Hans Casper, beider herrschaften ge¬ 
meiner vogt im Brechtal, mit seiner hochzeiterin zu Elzach, dahin er pfärrig, 
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den 5. Mai dis 72. jalirs volnstrecken wollen, ist er durch Marggrävische land- 
vögt und rätli über sein flehlichs bitten und hergebrachter religion den newen 
eingetrungnen predicanten sich einsegnen zu lassen mit betrawter straff, 
fenknuß und wegfüerens gehalten und genöttigt worden, wie er sich dann 
volgends gehörtergestalt im Ladhof oder öffentlichen herberg im Brecht ganz 
schimpflich und zu veracht aller kürchen ingesegnet worden. Es haben auch 
obbemelter reichsconstitution zuwider vorgedachte Marggrävische landvogt und 
räth in namen ires gn. fürsten und lierrn gemainen Brechtalischen underthonen 
den alten pfarrverseher, so vor dem allweg von Baden und Fürstenberg ge¬ 
meiniglich zum kürchlin Oberbrecht bestelt und besoldet, hinfürter nit mehr, 
sonder den newgeordneten predicanten anzuhören und zu besuchen den 3. Mai 
dis 72. ernstlichen bevelch geben und bei leibstraff sein des alten pfarrhers 
lehr und kürchen, auch administration der sacramenten wider iren der under¬ 
thonen willen müessig zu gehn verbotten, dardurch und mit wellichen wider¬ 
rechtlichen verbotten und onleidenliche beschwerungen dann die armen under¬ 
thonen nit allein irer uralten und wahren catolischen religion und des wort 
Gottes beraupt, sonder das mehr und am beschwerlichsten, auch der seelen 
heil abbrüchig ist, damit die heiligen sacramenten, ohne die si bisweilen ab¬ 
sterben, zu Zeiten in die 20 und mehr wochen über ir vilfaltigs und abschaf- 
fung derselben potten und verbotten ufgehalten und respective erbermblich 
beraupt werden. Ob nun wol wolgedachte Fürstenbergische Vormundschaft 
us habender gerechtigkait und flehlichs anhalten der underthonen für obge¬ 
hörte newerliche Vorhaben, intreg, aigentätlichen potten und verbotten münd¬ 
lich und schriftlich gebetten und das sollichs durch ordenliche mittel der 
recht hingelegt, mehrmals angehalten, so hat doch dz bei Irer Fürstl. Gn. 
und derselben amptleut einiche statt funden, sonder hat der newmarggrävisch 
predicant wider alt herkomen der gemainschaft Brechtals recht und gerech¬ 
tigkait der kürchen wald im Brecht verwüest, in die 150 stumpfen holz zu 
erbawung eins besondem haus niderfellen lassen, also das sich nit allein in 
der religion, sonder auch in der temporalitet solche und dergleichen eingriff, 
beschwerungen, gepotten und verbotten le lenger je mehr de facto anmast, 
darus weiter sonderlich, das dz arm kürchlin, so über 80 fl. järlich nit ein- 
komen und zwo personen gar nicht ertragen mag, in abgang und zu grund 
gericht würt, die underthonen, so dahin pfärrig, in zerrittung und zertrennung, 
zwispalt und letztlich in alle ongehorsam und in alles übel, will geschweigen 
der seien hail Verlust, gerathen müessen, also das us mitleiden der armen 
clagenden und beschwerenden underthonen, auch zu erhaltung Ftirtenbergi- 
schen recht und gerechtigkaiten, wo durch Ew. Fürstl. Gn. J) ordenliche mittel 
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nit verholfen, beide partheien ad arma gerathen und jahmer und nachtheil 
darus erstehn möchte. Dieweil dann solche des beclagten herrn und desselben 
amptleut und predicanten angelegte thetliche ongewonliche bott und verbott, 
ingriff und entsetzung gemeiner rechten des heiligen reichs Constitutionen, 
abschid, religions- und landfriden lauter und austruckenlich entgegen und zu¬ 
wider, und in sollichen fahlen Ew. F. Gn. und dis hochloblichen kais. cammer- 
gericht den beleidigten und beschwerten partheien uf ir anrüeffen gebürliche 
und nottürftige hilf des rechtens mittheilen sollen, so gelangt dem allem nach 
an Ew. F. Gn. Fürstenbergischen anwalts anstatt seiner gnedigen herrn under- 
thonig bitt, die wollen wider hochgedachten herrn marggraven, Ir F. Gn. land- 
vögt, amptleut der marggraveschaft Hochberg und im Brechtal, auch den 
predicanten ladung ad videndum se declarari in poenas angeregter recht, son¬ 
derlich aber des religions friden, mit angehenkten mandaten de relaxando, 
restituendo et non amplius deturbando, darum hochgedachtem fürsten von 
Baden und Ire F. Gn. amptleuten und berüerten predicanten respective ufer¬ 
legt werde, von seinen tädtlichen und gewaltigen fümemen abzustön, die 
pfarrkirch und den verseher in Oberbrecht und underthonen bei irer religion, 
uralten gebreuchen und herkomen in besuchung eins catolischen priesters, den 
marggraf selbst bis uf jetzigen stritt dahin geordnet, auch sonsten alter 
habender und hergebrachter possession vel quasi rüewig zu bleiben, auch 
was onbeftiegter weis von der kürchen und widdemgut mit abföllung des 
bawholz und anderm kommen, alsbald und ohne Verzug zu restituiern und 
sich vemers kains gebotts ohne der mitherrschaft Fürstenberg (wie von alter 
hero onverdenklichen jahren alweg beschelien) bewilligen anmassen, noch 
hinfürter nichts weiters dem uskündten religion- und landfriden zuwider 
fürnemen, sonder wolgemelte mitgemeine herrschaft und pfarr im Brecht und 
die dahin pfarrig bei den reichsabschid und religionsfriden bleiben lassen und 
alles, so den clagenden herrn in gegenwürtigem vahl zu hilf und statt körnen 
mag, gnediglich erkennen und mittheilen. Ä Konz. T. 

1) Der Kammerrichter. 

2) Auf diese Klage erlangte die Vormundschaft des Grafen Albrecht vom Kammer¬ 

gericht ein kaiserliches Mandat, welches alles thätliche Vornehmen und Neuerung ab' 
schaffte und bei Strafe von 12 Mark lötiges Goldes befahl, das Haus Fürstenberg bei 
seinen Gerechtigkeiten zu belassen. Nichtsdestoweniger fahren jedoch die Markgriifischen 
mit dem Bau fort. Deshalb ersuchte der Anwalt Johannes Rest unter Überreichung 
eines instrumentum protestationis das Kammergericht von neuem, den Markgräfischen zu 
befehlen, „mit oberzelten, vermeintlich vorhabenden gebew noch zur zeit oder donec 
legittime remittatur denuntiatio still zu stehen, mit angehefter citation und ladung an 
diß kais. cammergericht zu erscheinen und diüer sach rechtliche erörterung zu ge war¬ 
ten“. Kop. T. 
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302. 1572 Okl . 23. 

Kaiser Maximilian II. erteilt seinem Trabantenguardihauptmann, Mar- 

scliall Conrad zu Pappenheim, für ihn, seine Gebrüder und Vettern zn Pappen¬ 
heim und deren aller eheliche Erben Mannsstammes, auf den Fall des Aus¬ 
sterbens des Mannsstammes der Grafen zu Lupfen die unbedingte Anwart¬ 
schaft auf deren Reichslehen, nämlich die Landgrafschaft Stühlingen, die 2 
Hölzer Westerholz und Gatterholz, gelegen in der Montat und gegen den 
Randen untermarkt, mitsamt der Lehenschaft der Pfarrkirche zu Villingen, 
und Schloss und Herrschaft Hewen, alles mit Zubehör. Doch behält sich 
der Kaiser die Freiheit vor, falls der Jahresertrag dieser Lehen an besetzter 
Nutzung und Herrengülten (worein Jurisdiktion, Obrigkeiten, Afterlehen, Fisch¬ 
weiden, Forstrecht, Jägereien und andere dergleichen Herrlichkeiten nicht 
gezogen werden sollen) 2500 fl. übersteigt, mit dem Überschuss auch eine 
andere Person begnadigen zu dürfen, die aber von Conrad von Pappenheim 
mit dem zwanzigfachen Betrage (1 fl. mit 20 fl. Rh.) ausgelöst werden kann. 
Pressburg. Perg. Or. T. 

303. 1572 Not. 26. 

Graf Ulrich zu Montfort an Egenolf Herrn zu Rappoltstein und Hein¬ 
rich Grafen z. F.: Obwohl der Weg und die Herbergen am Rheine herab 
viel besser sind, wird er auf ihr Schreiben vom 16. Nov. hin doch Graf Al- 
brecht durch seine Diener über Donaueschingen gen Döle holen lassen. Es 
wird „mit der kottschi diser winter- und schneeszeiten selbiger enden übel 
auszukomen sein“, Graf Heinrich wird aber da das nötige anordnen. Als er 
selbst das erste mal in einer Kutsche Winterszeit über den Schwarzwald fuhr, 
blieb er an einem Tage mehr als 20 mal stecken. Der Gubernator dieser 
Landen ratet keineswegs zu eigner Küche des Grafen Albrecht, denn es komme 
nichts rechtes auf freien Markt zu Döle, weil die, welche da Tischgänger 
haben (und deren seien gar viel) die Verkäufer so an sich hängen haben, 
dass diese alles, was sie gutes haben oder bekommen, ihnen in die Hauser 
tragen; derselbe ratet, Graf Albrecht an dem Ort, wo er, Graf Ulrich, bereits 
in Handlung gestanden, einzudingen, er selbst habe da diese Woche auch 
seinen Sohn ein gedingt und gebe für jede Person 75 Kronen; er wünsche, 
dass Graf Albrecht und sein Sohn an einer Tafel gespeist werden, und zwar 
„von wegen mehrer conversation und erlernung der sprach“, und weil dieselben 
zusammen mit ihrem Gesinde besser als einer allein tractiert werden, er wolle 
ihrer auch mit Wildbret nicht vergessen. Aus diesen Gründen ist nunmehr 
er, Graf Ulrich, dafür, Graf Albrecht auf ein ganzes oder halbes Jahr an 
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diesem Orte einzudingen. Die Adressaten sollen sich darüber alsbald ent¬ 
scheiden, damit er vor Ankunft des Grafen Albrecht die Sache bereinigen 
könne. Bei eigener Küche müsste man einen Koch, einen sprachkundigen 
Einkäufer und eine Ktichenmagd, die neben Verseilung der Küche auch die 
Betten macht, halten, „mit der wölten mier die sprach vleissiger ieben, als 
mit dem hofmaister oder preceptor“. Von dem Edelmann, den er als Hof¬ 
meister will, von Geschlecht ein Escher, der sich in etlichen Kriegszügen 
und anderer Herren Diensten bisher wohl hat brauchen lassen und der Fran¬ 
zösischen wie der Deutschen Sprache mächtig ist, bekam er noch keine Zu¬ 
sage, zweifelt aber nicht, er werde die Stelle annehmen. Er erwartet Bericht 
in der Prechthalischen Sache. Besan<;on. Or. B. 

1) Am 6. Dez. spricht Graf Heinrich z. F. seine Zustimmung zu all obstehendem 
aus; er werde Strasse und Schnee betr. das nötige besorgen. Konz. 

2) 1572 Nov. 28 gelobt M. Jacob Vlann, den die Vormünder des Grafen Albrecht 

z. F. zu dessen Praeceptor, Lehv- und Zuchtmeister gen Dole angenommen haben, 
seiner Bestallung und Instruktion getreu nachzukommen. Or. B. 

304. 1572 Nov . 29 . 

Graf Heinrich z. F. an den Hofprediger zu Markgrafenbaden, Jerg 

Jesuitenordens: Er wundert sich, dass die Konfirmation für seine Änderungen 
in Friedenweiler aus Rom nicht kommt. Damit die Frauen ihren Sachen 
desto fleissiger nachzusetzen Lust haben, hätte er gar gerne, dass die Kon¬ 
firmation baldigst erlangt werde. Da Adressat alle bequemen Wege dazu 
weiss, soll er die Sache betreiben. Als derselbe bei ihm war, wollte er, der 
Graf, dass er ihm einen gelehrten tauglichen Mann beischafie, er ersucht ihn 
nochmals darum. Konz. B. 

1) Am 28. Dez. 1572 schreibt Äbtissin Barbara zu Lichtenthai dem Grafen, sie 
habe sein Schreiben dem Hofprediger, der nicht mehr in Baden, sondern in Ettlingen 
predigt, zugeschickt, leider aber sei demselben an Thomastag [Dez. 21] während der 
Predigt „ein fluß von dem haupt gefallen“, er könne sich nicht wenden, noch gehen, noch 
stehen. Er hat ihr mündlich entboten, ihn bei dem Grafen zu entschuldigen, er könne 
nicht schreiben; er habe aber vor Jahresfrist bei dem verstorbenen Papste um die Frie¬ 
denweiler Konfirmation gebeten, aber keine Antwort erhalten. Der beste Soilicitator sei 
der Kardinal zu Konstanz, der werde der Sache zum förderlichsten Ende verhelfen. Or. B. 

305. (1573.) 

[Handschuhlehen.] Das Gut Hahnennest, ein Schildlehen der 

Abtei Buchau, gibt der Abtei ein Paar Handschuhe, in das Frauenzimmer 
1 JJ und in die Kanzlei 1JJ. Auszug aus dem Lehenbuch des Stifts Buchau von 1573. T. 

306. 1573 Jan . 7. 

Landschreiber Leuthold an den Grafen Heinrich z. F.: Heute Abend 
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kam Wolf Dietrich Kröl, Hofmeister des Grafen Ulrich zu Montfort, mit 
drei reisigen Dienern hier an, um Graf Albrecht zu demselben in einer hier 
stehenden Kutsche gen Besan^on zu bringen, denn bei diesem Wetter und 
Wege kann man ihn nicht auf ein Pferd setzen. Von Besanfon wird ihn 
Graf Ulrich selbst nach Dole führen. Aus allerlei Ursachen werden aber 
Graf Sigmund und Herr Georg jetzt nicht mitverschickt. Graf Heinrich möge 
also den Grafen Albrecht mit seinem Praeceptor und Famulus wieder hierher 
schicken oder melden, wo und wann der Hofmeister denselben in Empfang 
nehmen kann; dazu möchte Schaffhausen eine gelegene Malstatt sein. Graf 
Heinrich möge sorgen, dass dem Grafen Albrecht von den Amtleuten 200 
Kronen zu seiner Einrichtung in Dole und das Reisegeld zugestellt werden. 
Tettnang. Or. B. 

307. 1573 Jan . 17. 

Otilia, Äbtissin zu Friedenweiler, an Graf Heinrich z. F.: Bei der Kon¬ 
ventstube ist ein Teil des Kreuzgangs glücklicherweise nachts zusammenge¬ 
fallen, es droht noch weiterer Einsturz, denn die Steine sind teilweise vor 
Kälte zersprungen und die, welche das Dach tragen sollten, sind herabge¬ 
fallen. Sie gehen mit Schrecken durch den Kreuzgang. Der Graf möge ihn 
bauen lassen, ehe man im Felde arbeitet. Or. B. 

308. 1573 Jan. 18. 

Graf Ulrich zu Montfort an Egenolf Herrn zu Rappoltstein und Heinrich 

Grafen z. F.: Hans Heinrich Escher, den er als Hofmeister des Grafen Albrecht 
will, ist einer der bestellten Hauptmänner Hans Wemhers von Raitnau und 
steht mit dem Abte von Murbach wegen der Hauptmannschaft Luders in 
Handlung. Der Abt bietet ihm für seine Person, einen Knecht und zwei 
Pferde Futter und Mahl, Kleidung und 100 Kronen jährliches Dienstgeld an, 
er hätte da aber besonders grosse Mühe und Sorgen und müsste sich des 
Kriegens und anderer Nebendienste begeben. Er will auf drei Jahre Hof¬ 
meister werden, wenn man ihm Essen und Trinken und 100 Kronen Dienst¬ 
geld gibt, und hofft sich so zu verhalten, dass er bei Graf Albrecht, wenn 
derselbe volljährig wird, zeitlebens vor andern Dienst bekomme. Auf leichtere 
Bedingungen konnte er, Graf Ulrich, denselben nicht bringen. Da er aber 
„from, warhaft, aufrecht und redlich, seiner sprachen, wie auch des kriegs- 
wesens und anderer w r eltsachen zimblichen erfaren, auch zimblichen wol be¬ 
redt“, also für jetzt und künftig dem Grafen Albrecht trefflich von Nutzen 
ist, und da er, Graf Ulrich, keinen andern Hofmeister weiss, hat er unter 
Vorbehalt der Zustimmung der Adressaten dessen Forderungen bewilligt; er 
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Hesse ihn trotz der hohen Besoldung nicht von sich, wenn Graf Albrecht 
sein leiblicher Sohn wäre, und er die Besoldung aus seinem Säckel bezahlen 
müsste. Weil Graf Albrecht, sein Praeceptor und sein Famulus der Fran¬ 
zösischen Sprache nicht im geringsten erfahren sind, braucht man noch einen 
Famulus, der mit Graf Albrecht täglich in Französischer Sprache lese und 
ihn darin unterweise. Er hat als solchen einen freien Jüngling aus Besan^on, 
der Französisch und Lateinisch ziemlich gut redet, unter Vorbehalt der Zu¬ 
stimmung der Adressaten bestellt. Zu Döle bestellte er bei Monsieur de 
Baar in einem gar schönen wohlgelegenen Losament zwei Kammern und einen 
Saal und bedingte den Gebrauch des Gartens zu gelegenen Zeiten. Für den 
Tisch fordert man bei Graf Albrecht, dem Hofmeister und dem Praeceptor 
jährlich 80 Kronen und für jeden der beiden Diener 40 Kronen, billiger bekam 
er ihn nicht, denn die allergeringsten Tischgänger zahlen für die schlech¬ 
testen Tische hier 60—80 Kronen. Dafür bekommt aber Graf Albrecht Be¬ 
hausung, Garten, Bettgewand, Essen und Trinken. Kündigen kann man alle 
Quatember je einen Monat vorher. Auch darüber haben die Adressaten end- 
giltig zu bestimmen. Besan^on. Or. B. 

1) Am 1. Febr. stimmen die Adressaten allem dem zu. Konz. 

2) 1573 Jan. 19. Landschreiber Leuthold an Graf Heinrich z. F.: Heute nach 
dem Morgenmahl ziehen der Hofmeister und seine Zugeordneten mit der Kutsche, in der 
sie Graf Albrecht mitnehmen, von hier fort, sie kommen Donnerstags oder Freitags in 
Basel an. Graf Heinrich wird ihnen dort melden, ob sie auf ihn warten oder fort¬ 
ziehen sollen. Unwetters halb konnten sie nicht früher fortkommen. Tettnang. Or. B. 

3) 1573 Jan. 20. Graf Heinrich z. F. an seinen Bruder Joachim: Das Unwetter 

und angelaufene Gewässer haben ihn verhindert zu ihm zu kommen. Jetzt aber hat 
Graf Ulrich zu Montfort unversehens sein Gesinde aus Bysanz herausgeschickt, um Graf 
Albrecht und die andern jungen Herrn von Tettnang zu ihm hineinzuführen. Darunter 
hat sich jedoch die Gelegenheit dermassen zugetragen, dass er selbst Graf Albrecht mit 
seiner Kutsche hineinliefern will; vor dieser Reise kann er nicht mehr zu ihm kommen. 
Donaueschingen. Konz. B. 

309. 1573 Febr . 3. 

Graf Heinrich z. F. an den Landschreiber zu Tettnang: Der Pfarrer zu 
Eizach hat eingewilligt, die Kirche im Obern Brecht zu versehen, obgleich 
wegen erfolgter Markgräfischer oder Fürstenbergischer Verbote die Unter- 
thanen weder zum Praedikanten, noch zu ihm, dem Pfarrer, in die Kirche 
kommen. Damit der Pfarrer aber umsomehr Ursache hat, die Kirche zu ver¬ 
sehen, und seine Mühe und Arbeit nicht vergeblich abgeht, haben wir be¬ 
fohlen, dass etliche Kinzigthäler Unterthanen, die genannter Kirche gar nicht 
weit gesessen sind, zur Zeit seiner, des Pfarrers, Versehung diese Kirche be¬ 
suchen sollen, welches der Pfarrer mit besonderer Freude aufgenommen hat. 

Mitteilungen. II. 13 
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Nun hält er aber darum an, ihm zu versprechen, wie es die Markgräfischen 
ihrem Praedikanten auch gethan haben, ihn schadlos zu halten, falls ihm aus 
seinem Versehen etwas begegnen sollte. Weil wir dann solches für billig 
erachten, es ihm auch vom Amtmann im Kinzigthal vertröstet worden ist, so 
wollest du ihm namens der Vormundschaft ein kleines Schreiben machen 
lassen, dass er mit Verseilung der Kirche ungescheut fortfahre; sollte ihm 
dann daraus, was man aber nicht erwarte, etwas begegnen, wolle man ihn 
genügend schadlos halten, vertreten und * versprechen“. Donaueschingen. 

Konz. T. 

310. 1573 Febr. 3 . 

Abt Gisbert und der Konvent zu Gengenbach verkaufen ihre im Kinzig¬ 
thal gelegenen Gerechtigkeiten 1 * der Vormundschaft des Grafen Albrecht z. F. 
um 12400 fl. Gleichzeitig. Kop. T. 

1) Dieselben werden einzeln aufgezählt. 

2) Schon 1571 Nov. 16 war der Kauf dieser Rechte um 13 100 fl. verabredet , er 
kam aber damals nicht zu stände, weil die Vormundschaft diese Summe zu hoch er¬ 
achtete. Obigen Kauf vermittelten am 30. Jan. 1573 unter Zustimmung des Bischofs 
von Strassburg als des Ordinarius des Klosters Gengenbach dessen Räte in Elsasszabem. 

Or. T. 

3) Nach Abschluss des Kaufes erwuchsen aus diesem noch verschiedene Streitig¬ 

keiten, welche erst 1579 Mai 20 zu Gengenbach von Bernhart Botzheim, Advokat der 
Stadt Strassburg, und Valentin Adam Cuntz, Bischöfiich-Strassburgischem Rat, durch 
folgenden Vergleich beigelegt wurden: 1) Der Entersbacher Zehnte wird von dem Stein- 
acher Zehnten genau örtlich abgegrenzt und als in den Kauf nicht gehörig dem Abt 
zuerkannt; was während des Streites der eine oder andere Teil eingezogen hat, verbleibt 
demselben. 2) Der Zehnte auf Nill gehört nicht in den Kauf und verbleibt dem Abt; 
für das, was Fürstenberg unrechtmässig eingezogen hat, hat es dem Abt 6 Viertel Roggen 
und 12 Viertel Haber wieder zu erstatten und hat es die seit 2 Jahren verbotenen Früchte 
herauszugeben. 3) Wegen des Strickswalds bleibt es bei der zwischen dem Abt und 
der Stadt Haslach aufgerichteten und besiegelten Verschreibung. 4) Für verschiedene 
andere Zusprüche hat Fürstenberg dem Abt insgesamt 59 fl. zu zahlen. Kop. T. 

4) Darauf wurde 1579 Dez. 1 eine neue Urkunde ausgefertigt. Hiernach verkaufen 
Abt Gisbert und der Konvent zu G engenbach mit Einwilligung des Bischofs Johann zu 
Stra'.'burg dem Grafen Albrecht z. F. für 12 400 fl alle ihre Gerechtsame zu und um 
Haslach, Steinach, Bollenbach, Welschbollenbach, Schnellingen, Weiler, Eschau und 
Fischerbach, die sie noch seit dem Verkauf vom Jahre 1558 5 > haben, nämlich alle Ge¬ 
fälle von den Zinsleuten, die Kollatur der Pfarrkirche und den Kirchensatz zu Steinach, 
ihre drei Teile des grossen Fruchtzehnten zu Steinach, Bollenbach, Welschbollenbach 
und Schnellingen, ferner Wald und Wassergerechtigkeit, wie das alles in einem dem 
Kaufbrief beigefügten Urbar ausführlich enthalten ist. Perg. Or. mit den Siegeln des 
Abtes und Konventes. (Auch Haslach und Steinach besiegeln das Urbar.) 

5) Vgl. Bd. I No. 883. T. 
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311. 1573 Febr. 18. 

Dr. Bernhard Botzheim an Branz: Ich habe die Sachen, den Wechsel 
auf Bisanz betreffend, mit meinem Tochtermann verhandelt; der ist zu För¬ 
derung Graf Albrechts bereit den beiden Bürgern zu Bisanz zu schreiben, 
was sie Ihren Gn. erlegen werden, das ihnen hier zu jedem St. Johannestag 
wieder gut machen zu wollen, unter der Bedingung dass es sich jährlich nicht 
über 800 fl. belaufe und, weil die zu Bisanz Kronen oder sonst gutes Geld erlegen 
müssen, er hier von Euch mit guter Reichsmünze oder Gold bezahlt werde. 
Da zur Zeit keine Gelegenheit ist Briefe von hier hineinzuschaffen, so habt 
Thr hierbei ein Schreiben von meinem Tochtermann, welches Ihr bei Gelegen¬ 
heit an die Adressaten bestellen möget. Strassburg. Kop. T. 

312. 1573 Febr. 24. 

Branz an Graf Heinrich z. F.: Vor dem haben ihm die Vormünder be¬ 
fohlen, den Turm zu Hausach auf dem Schloss abzubrechen und „ wider ze- 
decken“. In Rottweil sah er einen Turm, den ein dortiger geschickter junger 
Meister mit Zinnen gebaut hat. Er lässt von demselben zwei Abrisse, wie 
der Hausacher Turm herzurichten sei, zeichnen und wird sie zur Entscheidung 
dem Grafen senden. Wolfach. Or. B. 

1) Am 26. September 1573 schreibt Graf Ulrich von Montfort an Branz: Er kann 
keinen Bescheid wegen Bestallung eines Meisters und wegen Brechung und Hauung der 
Steine zum Hausacher Turm vor der Rückkehr des Grafen Heinrich geben, weil er nicht 
weiss, was dieser hierin gehandelt hat. Gleichzeit. Kop. B. 

313. 1573 März 9. 

Graf Heinrich z. F. an den Grafen Ulrich zu Montfort; „Anlangend das 

zu Speur bewilligt puwgelt hats die mainung, die liöm. Kais. Mt. hat meinem 
lieben bruder Joachimen grafen zu Fürstenberg und mir samentlich ain gne- 
digist schreiben lassen zukomen und ernstlich begert, das wir von den Fürsten- 
bergischen und halben thail der Werdenbergischen güeter sollen und wellen, 
wie von andern stenden auch gehorsamlich beschehen, die verscheinen Na- 
tivitatis Marie verfallne und die zwen monat uf jetz seider verrückte Letare 
sampt noch vier monat und also acht monat uf jetz Letare erlegen, darüber 
Ir Mt. und sonderlich ich für mich und grafe Albrechten beantwurt, das uns 
solchs in diser kürze und anderer fürgewendter Ursachen wegen nit meglich, 
jedoch bewilligt, dise begerte acht monat uf Georgii nechstkomend in der 
legstat Nimberg oder Augstpurg ainer zu erlegen und richtig zu machen, 
welchem auch pillich volg beschechen soll und muß, und aber von minderung 
costens und das weniger gfar willen hab ich in namen mein und dein ab- 

13* 
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wesens, auch von wegen grafe Albrechts dem Küntzigerthalischen amptman 
schriftlich befohlen ze sehen, ob er umb solche mein und grafe Albrechts 
gebür jetzo uf die Frankfurter mess durch seine bewifite koufleut mege uf 
Nirnberg oder Augspurg gewissen Wechsel machen; was er nur jetzo meldet, 
hast usser seinem schreiben ze sehen, und ob mir gleichwol nit daran vil 
lege, es wurde schon als in der legstatt aine zu Frankfurt erlegt, so kan 
doch one verwiß und gethonem schreiben, so wie obsteet der Kais. Mt. be- 
schehen, zuwider dasselbig nit, sonder muß es pillich ervolgtem bewilligen 
nach zu Niniberg oder Augspurg sein und beschechen, derhalben hab ich den 
nechsten uf dato amptman Brantzen geschriben und befolchen solchen Wechsel 
nochmalen so meglich uf Niemberg oder Augspurg anzestellen, und acht, 
es meg zu Frankfurt gar wol verricht werden“. Konz. T. 

1) 1573 Mürz 31. Derselbe an denselben: Amtmann Branz schreibt, wie solches 
„puwgelt oder Schätzung“ von den Unterthanen dieser schweren Zeit wegen wiederum 
eingezogen werden solle; meines Erachtens wäre mit den Unterthanen gebührend zu reden, 
ob sie es gleich oder bis zum Herbst, „so man si nit entrathen wolt mit dem interesse“, 
erlegen wollten. Donauescliingen. Konz. T. 

314. 1573 Mär% 10. 

Praeceptor Vlan an Branz: Graf Albrecht kam am 28. Jan. wohl in Bisanz 
an. Er wurde von Graf Heinrich nur bis Basel begleitet, „doch in halben 
costen“, der an ihn, Vlan, zu erlegen ist, und von dort von Graf Ulrichs 
Hofmeister nach Bisanz geführt. Da der Hofmeister vom Tettnanger Land¬ 
schreiber ungängige Goldstücke als Zehrgeld bekommen hatte, die er nicht 
ausgeben konnte, musste er, Vlan, die Zehrung bis Döle mit 53*/2 fl. be¬ 
streiten. Dazu zahlte er dem Tischherm am 24. Febr. 100 Kronen, liess 
Graf Albrecht Burgundische Kleidung machen und hat solche noch beiden 
Famuli machen zu lassen; er bedarf dazu und zu Büchern Geld. Weil ihrer viel 
sind und es noch ungewiss ist, wann der Hofmeister Escher hier ankommt, soll 
Branz ihm förderlich sicher durch einen eigenen deutschen Boten 2—300 Kronen 
oder auch mehr zuschicken, damit sie nicht bei den Kaufleuten zu ihrer Ver¬ 
kleinerung Geld aufnehmen müssen. Das ist nach Mitteilung anderer Prae- 
ceptoren nicht ratsam, weil „solche kaufleut alwegen neben großer stattlicher 
Verehrung auch etwan, wie erst gemelt, zu Verkleinerung meins jungen gne- 
digen herms ein beschwerlichen wuocher darrnit treiben und vinantzerei 
pflegen gebrauchen, darzu nur dz loßest gelt, daran vil zu verlieren ist, mit 
schwerer difficultet oder sunst Unwillen zu erlegen ganz ungewiß seind“. 
Auch andere Deutsche bekommen Geld durch den Strassburgischen Boten 
also zugeschickt. Graf Albrecht hat sich bisher ohne Klage gehalten „und 
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übet sich heftig, die sprach zu lernen, sonderlich mit des guberuators son, 
welche beede junge herm schon ganz wol mit ainandem gewont haben und 
darzu mit unserm Burgundischen farnulo“. Auch er, Vlan, hat das grösste 
überwunden, denn er kann stets etlicher vertrauter Deutscher Rat und Hilfe 
haben. Er hat gerne gesehen, dass Graf Ulrich seinen jungen Herm nicht 
selbst nach Döle geführt hat, „darmit etwan überflüssiger und prachtlich 
anfang, so sonst geschehen were, ain wenig kleiner, welcher ohn schweren 
costen und ohn verderbung der jugend, wie solches wol andern beschehen und 
täglich noch allhie beschicht, nit hette mügen an dz end gebracht werden, 
und sünd doch ain weg hem wie den andern“. Graf Albrecht lässt Branz 
wegen der Büchse mahnen. Dem Boten gab er einen Philippischen Thaler, 
auch Branz wird ihn wohl zu halten wissen, damit er ein andermal willig 
sei, Briefe von ihnen anzunehmen. Döle. Or. B. 

1) Auf der Rückseite hat Branz bemerkt, der Bote (ein Strassburger) habe gesagt, 

Graf Albrecht sei wohl auf, aber mit der Traktation nicht zum besten versehen, diese 
Fasten habe er nichts als Fische und übel gekocht. Wenn die teure Zeit vorüber sei 
und sie der Sprache kundig seien, wäre es, meinte Branz, besser, einen eigenen Koch 
oder Köchin zu halten. B. 

2) 1573 März 10. Vlan an Graf Heinrich z. F.: Am 12. Febr. wurde Graf Al¬ 

brecht vom Hofmeister Kräll nach Döle geführt. Er hat hier eine feine, lustige und 
gelegene Herberge, die der Sohn des Gubernators von Burgund mit ihnen an einem 
Tage angetreten hat. Beide junge Herrn haben schon Freundschaft gemacht, dadurch 
wird Graf Albrecht desto mehr verursacht die Französische Sprache zu lernen, er be- 
fleisst sich darin auch von selbst. Alle Tage erwarten sie die Ankunft des Hofmeisters 
oder eines Boten, der ihnen Geld bringt, „dann wer in dem land nit mehr gelt hat, der 
würd verächtlich und gar unwert“. Döle. Or. B. 

315. 1573 Apr. 10 . 

Vlan an Graf Ulrich zu Montfort: Sie sind mit dem Tischherm und 

der Tischfrau gar nicht zufrieden; dieselben sind überschuldet und müssen 
auf dem Markte nehmen, was sonst niemand will. Graf Albrecht ist ganz 
fleissig und gehorsam, sie alle sind gesund. Die Hugenotten zu Rochelle 
sollen sich heftig mit den Gasconiem stärken, daselbst sei des Königs Oberster, 
der von Guise, umgekommen, gleich darauf hätten die erzürnten Franzosen 
zu Orleans über 200 Hugenotten umgebracht, also sei der König * heftig“, 
demselben seien zu Johan de Loyen, 4 Stunden von Döle, 6000 Schweizer 
gemustert worden, wohin dieselben aber geführt werden, wisse er nicht. Döle. 

Kop. B. 

316. 1573 Apr. 12. 

Graf Heinrich z. F. an den Grafen Ulrich zu Montfort: Es ist zu be¬ 
denken, was etlicher Punkte wegen vorzunehmen ist, „als namblich nutzung 
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der widem im obern Brecht, item erpowung des pfarrhofs und zimerholz zum 
selbigen, so dann Freistellung halben der underthonen im Brecht, die kirchen 
zö besuchen, auch was si die underthonen darüber bedacht etc.; da bette ich 
darfür, das von uns uf Fürstenbergischen seiten nochmals in all weg dahin ze 
sehen und zu gedenken, warmit dem predicanten sein Vorhaben und verfüerisch 
werk gespert, das es nit zu underlassen. und also der widem halben noch¬ 
mals zu beharren und mit ernst zu begeren sein mecht, so man ime je, das 
sich doch, ob Gott will, in usfüerung verhandner rechtvertigung anderst 
erfunden würd, sein und seiner consortes erclagt gewaltsam einbrechen ge¬ 
statten müest, das er sich doch des halben thails der widem, zugleich auch 
anderer nutzung, so Fürstenberg zustendig, genzlich müessigte, es wehr gleich 
mit oder one zins, und wolts ehr, bis mans gleichwol sonst zu verleihen 
gelegenhait finden mecht, wiest liegen lassen, es wurd abgethailt, wie es wolt. 
Ebenmessiger mainung mecht ich mit powung des pfarrhofs auch sein, also 
das ich sehe, wie derselbig gehindert, es were mit hofstatt, dem gemainen 
holz, fron und zufierung zeugs etc. oder in anderweg, wo man ain wenig fug 
und gelegenhait ersehen kiint; da es aber je nit gewert werden mecht, also 
dz die Hochbergischen stracks wider alles fürwenden fttrfaren solten, hielt 
ich für ain bedenken, das coram notarium notdurftigermassen darwider pro¬ 
testiert. So waiss ich mir meins thails meines gewissen halben jetzo so 
wenig als hievor und vil weniger gefallen ze lassen, das die besuchung der 
kirchen aintweders beim predicanten oder catholischen priester den under¬ 
thonen frei ze stellen sein solle oder möge, sonder ist meins erachtens bei 
deme, was des orts bei der kamer fürgebracht und petiert, zu beharren und 
es sovil meglich dabei zu erhalten. Doch würdet, wie ich eracht, hierinnen in 
allweg auch dahin zu sehen und zu erwogen sein, das diser puncten wegen 
die sach dermassen angestelt und berathschlagt, das darunder nit etwas für- 
genomen, gehandelt, zugesehen und gestattet werde, das dem rechtsstand an 
der kamer zuwider und abbruch geraichen oder derselben dardurch in ainichen 
weg confundiert, sonder vil mer darmit gesteurt werde, inmassen du und die 
advocaten, die die Sachen under handen, sollichs in gnugsame notdürftige 
fürderliche berathschlagung vemer ze ziehen wissen werden.“ Donaueschingen. 

Kop. T. 

317. 1573 Apr . 29. 

Graf Heinrich z. F. an den Abt von Tennenbach: Die Priorin seines 
Gotteshauses auf Hof bei Neidingen ist vor wenigen Tagen gestorben, dort ist 
keine alte Frau, die dem Priorate vorstehen könnte. Im Einvernehmen mit 
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dem Abte Georg von Salem als dem Visitator dieses Gotteshauses ersucht er 
den Adressaten als Visitator des Klosters Lichtenthal, woher auch Frieden¬ 
weiler wieder mit Klosterfrauen besetzt worden ist, zu bewirken, dass aus 
demselben zwei Frauen, von denen eine Priorin werden soll, auf einige Zeit 
gen Neidingen gegeben werden. Die gleiche Bitte richtet er auch an Graf 
Otto Heinrich zu Schwarzenburg, Statthalter zu Baden, und die Äbtissin zu 
Lichtenthal. Donaueschingen. Gleichzeit Kop. B. 

1) Die Frauen von Lichtenthal begehrten darauf von Graf Heinrich eine Versicher¬ 
ung, 1) dass das Kloster zu Neidingen fürderlich erbaut und der Chor ganz wie zu Frie¬ 
denweiler gemacht werde, damit „sie ihre nota, ordensgebrüch und gotzdinst* ordent¬ 
lich halten können; 2) ordentliche Klausur gehalten werde, so dass der Eintritt ohne 
ihre Erlaubnis nur ihm selbst und seiner Gemahlin gestattet sei; 3) alles Einkommen 
des Klosters übergeben werde, sobald sie von ihrer geistlichen Obrigkeit vergelübdet 
und von ihm eingesetzt sind, 4) sie nur dem Visitator Rechnung stellen brauchen, wo¬ 
bei nur der Graf selbst zugegen sein dürfe, 5) er ihnen stets in allen Angelegenheiten bei¬ 
stehen und sie seiner Zeit kostenlos nach Lichtenthal zurückbringen werde. Or. (von 
Frauenhand geschrieben) ohne Datum. B. 

318. 1573 Mai 12. 

Graf Heinrich z. F. an Graf Ulrich zu Montfort: Nach Wittichen sollte 

man eine andere Meisterin von einem andern Ort bekommen; er hat bereits 
mit dem Provinzial, der auf der Reise nach Speier bei ihm gewesen ist, davon 
geredet, derselbe will auf der Rückreise sich nach Wittichen begeben und 
neben den Fürstenbergischen Abgesandten alles vornehmen, was die Notdurft 
erheischt. Donaueschingen. Konz. T. 

319. 1573 Juni 17. 

[Hexen wesen.] Branz an Graf Heinrich z. F.: Zu den vier Hexen 

aus Haslach und Hausach musste er noch zwei Weiber einziehen. Fünf von 
diesen sechs haben bekannt, ihre Urgichten sind aber noch nicht ausgefertigt. 
Die sechste, welche die vornehmste aus ihnen sein soll, hat nicht gestanden, 
sie soll, „ wie zwo uf sie bekennen, etwas darfür fressen, das sie nit sagen 
könde, dann uf ein zeit hab dieselb inen was zuessen angebotten, so dafür 
seie, aber sie bed nit essen wellen“. Eine der fünf hat ihre auch sonst ver¬ 
schrieene Schwester als Hexe angegeben, es stehe zu erwägen, ob diese auch 
ergriffen werden soll. Die fünf wird er nicht vor dem 25. Juni zu Haslach 
mit einander hinrichten lassen. Wolfach. Or. B. 

320. 1573 Juli 14. 

[Landstreicher.] Um die bisher nicht ausgeführten Kreissatzungen 

wegen der gartenden Knechte, Bettler und Landstreicher der Notwendigkeit 
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nach endlich zu verwirklichen, beschließen auf Befehl ihrer Herrn Andreas 
Ebinger, Landvogt der Grafschaft Heiligenberg, Lucas Erkinger, Secretarius 
in Salem, und Hanns Schulthaiß, Bürgermeister zu Überlingen: „Erstlichs das 
wol und ernennte drei genachperte herren und stend, jeder insonderhait seine 
armen underthonen, die des almuesens zum allemotturftigisten seien, mit irn 
tauf- und zunamen, weib und kindern, sovil jeder dannzemal bei sich hat, 
aigentlich beschreiben, inen sondere zaichen anhenken, die wuertzheuser und 
alle zechen verpieten, daneben sich dem almuesen gemäß zue halten uferlegen, 
alsdann jeder thail dem andern ain verzaichnus solicher armen leuten über¬ 
senden, auch zue den spendtagen allain ain person von ainem husgenossen- 
volk verordnen und also jeder herr und nachpur des andern armen leuten 
vermög der verzaichnus das almuesen, sovil in jedes herren und der seinigen 
freien willen steet, mitthailen und geben lassen, die uslendischen, frembden 
armenleut aber, so nit under disen dreien herm und genachperten, auch den 
andern in der graveschaft Hailigenberg hocher obrigkait begueteten genach¬ 
perten gesessen, das dieselbigen, zue gleichermassen die gartknecht, straifer 
und andere faullenzer und bettler abgeschafft, hingewisen und inen nichtzit 
gegeben werden solle. Und zue neweklicher execution soliclien allgemain- 
nutzigen, hailsamen werks sollen ersternennte und alle andere in diser grave¬ 
schaft Hailigenberg beguetete nachpum (denen dise nachperliche correspondens 
und Vergleichung durch wolemennten herrn grave Joachim zue Furstenberg 
etc. gleich alsbald sich darnach auch wissen zu verhalten nachperlichen 
communiciert und zuegeschriben werden soll) unverlengt und ohne allen Verzug 
in ihren nidem gerichten derselben amptleuten, bevelchhabern, dorfmaistern 
und gemainden uferlegen imd gebieten, allen auslendischen, frembden und 
usserhalb der graveschaft Hailigenberg hocher obrigkait gesessnen arrnen- 
leuten, ebenmässig den gartknechten, landfahrern, straifern und allen den¬ 
jenigen, so sich allain uf den bettel und muessiggang legen, wie die namen 
haben mögen, das almuesen, hörbergen noch underschlof nit mehr zue geben, 
inen das straifen, bettlen und umbziehen nit zue gestatten, sonder si gerecht¬ 
fertigt ab- und hinweisen und fumemblichen kamen in ainem dorf, weiler 
oder hof lenger dann übernacht bei ufgesetzter straf beherbergen, und welcher 
underthon darwider handlete, derselbig gegen seinem nidem gerichtzherm 
darumb in die straf gefallen sein solle. Im fal sich aber soliche landstraifer 
und frembde, uslendische armeleut also durch dis guetliche mittel nit hin- 
noch abweisen lassen, sonder darwider setzen und die underthonen betrewen 
wollten, sollen dieselbigen alle und jede besonders zue desto wurklicher exe¬ 
cution, dero sich wolgedachter herr grave Joachim zue Furstenberg etc. von 
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Irer Gnaden zustendiger hocher obrigkait wegen disern allgemainen werk zue 
guetem nachperlichen anerpoten, durch Irer Gnad straif (den si alsbald nach 
dato dis abschids und si es an die andern eingesessene benachperten auch 
gelangen, allerseits zuvorderst deshalber bei iren underthonen obigen bevelch 
ergeen zuelassen, anrichten und an Ir Gnaden getrewherzigen, wolmainenden, 
nachperlichen fleifi nichtzit ermangeln lassen wellen) durchaus abgetriben und 
derselben Irer Gnaden gravescliaft hocher obrigkait, auch ihrer selbsten und 
der genachpurten nidern gerichten verwisen werden. Doch sollen hierunter 
die andern obangeregten in diser graveschaft Hailigenberg hocher obrigkait 
begueteter genachparten arme underthonen und zuegehörigen mit nichten aus¬ 
geschlossen, sonder hierunter auch benennt und diser Verordnung und dar- 
raichung almuesens gleichmässig thailhaftig sein, wie sich dann obernennte 
drei stend zu inen den genachperten stenden (als denen es ebenmässig zue 
furstand, nutzen und guetem geraichen thuet) kainer verwaigemng, sonder vil 
mehr aller gueten correspondenz diser Vergleichung halber nachperlich ver¬ 
sehen. Gleichsfals soll es mit den sundersiechen auch also, sovil möglich und 
jeder oberkait gefellig, gehalten werden. Letslichen aber so soll dise Ver¬ 
gleichung, disposition und Ordnung ainem ersamen rath der statt Überlingen 
an usthailung irer grossen spend zue weichennächtzeiten und dann an dar- 
raichung ires feirtäglichen almuesens, so si der genachperten underthonen uf 
furpitt ainen tag geben und zuelassen, nichtzit praeiudicierlich, noch nach- 
thailig und hingegen an anderer usspendung des almuesens obangeregten ver- 
zaichneten armen leuten nichtzit benommen sein. Damit dann dise Ordnung 
in desto besserer richtigkait, handhabung und wurklicher bestendigkait pleiben, 
kain vorthail von den armen leuten darunter gesuecht, und betrug, so leicht- 
lich durch dieselbigen eingefuehrt, verliuet werden möge, so sollen von jeder 
nidemgerichtlichen obrigkait gleichermassen auch wolgemelter herr grave 
Joachim zu Furstenberg etc. ire armen leuten jedes jars zum zwaiten mal 
am herpst und fruelingszeiten von newem beschriben und jedem herrn des 
andern verzaichnussen allwegen, wie jetzo beschehen, übersendt und also in 
dem allen guete, ufrichtige, nachperliche, getrewherzige correspondenz ge¬ 
halten werden, welche auch sonsten in dem und andere weg ainichem thail 
an seinen rechten und gerechtigkaiten in allweg unvergriffenlich, unschädlich 
und unnachthailig sein soll“. Salem. Kop. B. 

321. 1573 Juli 23. 

Branz an Graf Heinrich z. F.: Er hat am 12. Juli verboten, dass jemand 
dem Praedikanten im Prechthal arbeite. Darauf befahl der Hochbergische 
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Landvogt den Prechthalern bei 20 f7, dies gegen Geld zu tliun. Dagegen 
verbot er, Branz, es aufs neue; schliesslich folgten aber die Bauern dem 
Landvogte. Branz meint, eine notarielle Protestation und ein Kammergerichts¬ 
prozess wären angezeigt. Er erfährt aus Strassburg, dass in Frankreich 
Friede geschlossen sei. Den Hugenotten seien La Rochelle (Roschelle), 
Nimes, Montauban (Montabon) und Sancerre (Sansers) ohne alles Gedinge 
für immer frei eingeräumt. Wolfach. Or. B. 

1) Am 26. Aug. meldet Branz, dass der Praedikantenbauim Prechthal in 3 Tagen 
zum Aufschlagen fertig werde. Jetzt sei Protest hoch vonnöten (Or). — Der Protest 
war aber am 26. Sept. noch nicht ausgestellt (Schreiben der Vormünder an Branz). Gleich¬ 
zeit. Kop. B. 

322. 1573 Aug . 13 . 

Graf Heinrich z. F. an den Grafen Ulrich zu Montfort: „Was ich dann 

den 17. diß zu Rotweil nach Verrichtung meiner jetz wider ufgetragner kai¬ 
serlichen Commission der frowen halber geen Wittichen den Sachen zu gut 
verrichten kan, soll bei mir nit ermanglen, was sich auch befind, soll dir, 
damit zur election abgeordnet werden meg, alsbald unverhalten pleiben. — 
Letstlich hast du hiebei die viserung über den thurn am schloß zu Hausen, 
so ich gleichwol vor der zeit zur hand genomen und in holz stellen ze lassen 
Vorhabens gewesen, aber sovil befunden, das es uffem bapier gleich so gnug 
als den andern weg gesehen werden kan, hab ichs underlassen. Sovil nun 
das werk an ime selbst belangt, hab ich den thurn dermassen gesehen, das 
ich besorg, da man ime nit helf oder den nit pow, werde er in kürz einfallen, 
und mit meinem rath were ich daran, so man doch mit dem helfen ain costen 
muss anwenden, man machte gleich etwas rechts, und liess mir die gestelte 
visierung mit dem heim gefallen, doch das derselbig mit kupfer gedeckt wurde, 
sonsten hast neben jeder visierung ain zedel, wie es sein solt und was es un- 
gfar costen mechte, was dir nur gefellig, hastu dich zu resolvieren, auch zu 
bedenken, das imer schad und spot were, da man den herrlichen thurn also gar 
zergeen und villicht grossen schaden tliun Hesse, und in allweg würt auch 
von neten sein zu befelchen, ob man mit deckung des schloß Hausen, so 
nit wol bait erlaiden mag, uf den thumbuw warten oder nur mit dem decken 
fürfaren solle“. Donaueschingen. Konz. T. 

323. 1573 Aug . 28. 

Georg, Abt von Salem, an Graf Heinrich z. F.: Weil das Gotteshaus 

bei Neidingen seinem Orden nicht inkorporiert ist, kann er seinem Wunsche 
nicht entsprechen und die dorthin aus Lichtentlial gekommenen zwei Frauen 
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nicht investieren; das gebührt ihm auch deshalb nicht, weil seines Ordens 
Oberster zu Cisterz jetzt hie aussen in Franken oder Baiem umherreist; da 
derselbe aber in Salem hinterlassen hat, er wolle auf seiner Heimreise auch 
das Gotteshaus Neidingen väterlich heimsuchen, so will er, wenn das geschieht, 
alsbald jemanden aus seinem Konvent zu demselben hinabsenden und diese 
Angelegenheit bei ihm zur Sprache bringen. Salmansweiler. Or. B. 

1) Am 2. Sept. bittet Graf Heinrich, der mit seiner Gemahlin eine bis Galli [Okt. 16] 
dauernde Reise machen muss, den Abt von Salem, den Obersten bis dahin aufzuhalten 
und einen Beichtiger aus seinem Konvente gen Neidingen zu senden. (Konz.) — Dar¬ 
auf antwortet der Abt am 8. Sept., der Oberste lasse sich nicht aufhalten, wenn er mit 
seiner Visitationsreise eher fertig werde; einen Beichtvater könne er nicht geben, weil 
er Mangel an betagten Priestern habe, weil den dreien, die nach einander in Neidingen 
gewesen sind, die Luft schädlich gewesen und weil sie dort so gehalten wurden, dass 
sie nicht bleiben konnten. (Or.) B. 

324. 1573 Sept. 1. 

Kaiser Maximilian II. befiehlt dem Grafen Joachim z. F., von Caspar von 

Hornstein als Lehensträger der Söhne Joachims von Bubenhofen den Lehenseid 
über den Blutbann zu Ramsberg als kais. Kommissarius bis Martini [Nov. 11] 
entgegenzunehmen, weil der dazu bestimmte erste Termin, Sonntag Laetare 
[März 1] verstrich, indem der Lehensbrief damals trotz seines Befehles nicht 
ausgefertigt worden ist. Wien. Or. B. 

325. 1573 Sept. 26. 

Die Vormundschaft des Grafen Albrecht z. F. ersucht Sebastian Zotten 
von Pemegg zum Schramberg um Freilassung von Leibeigenen, da in der 
gräflichen Herrschaft Kinzigthal derzeit noch nicht leibeigene Leute seien und 
eine vieljährige Ordnung gelte, dass keine leibeigene Person auf liegende 
Güter eingelassen werden solle. Kop. T. 

326. 1573 Okl. 4. 

Nicolaus Boucherat, Abt von Cisterz, Generalbevollmächtigter seines 

Ordens, gibt dem Abte von Salem Gewalt, mit dem Grafen Heinrich z. F. 
wegen der Reformation und Klausur des Klosters zu Neidingen, in dem er 
jetzt bei der mit seines Ordens gemeinem Prokurator Natalis Cossard, Kon- 
ventualen im Kloster de Valle beatae Mariae, D. theol., vorgenommenen Visi¬ 
tation 5 Klosterfrauen und 2 Schwestern, die auf das Kloster Lauingen Profess 
gethan haben, und 2 Klosterfrauen, die gen. Graf aus Lichtenthal berufen 
hat, damit sie dort durch seinen Vicar, den Abt von Salem, Reformation und 
Klausur durchführten, vorgefunden hat, zu verhandeln, aber bei Strafe des 
Bannes nicht endgiltig abzuschliessen, sondern es vorher an ihn zu bringen. 
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Er selbst kann das in Abwesenheit des Grafen nicht ins Werk richten, weil 
dieser mehrere Artikel, die teils gegen das Konzil von Trient, teils gegen 
seines Ordens Satzungen und päpstliche Privilegien gehen, aufgestellt hat. 
Kloster Neidingen. Gleichzeit. Kop. (Franzöa. Schrift). (Or. latein.) B. 

327. 1573 Okt. 21. 

Jodocus Schüssler, Barfüsserordens Provinzial in Oberdeutschen Landen, 

an die Fiirstenbergischen Amtleute zu Geisingen: Er erhielt dieser Tage ein 
Schreiben der Fürstenb. Vormünder vom 17. Okt. samt einer Kopie des Schreibens 
der Stadt Rottweil an die Adressaten, woraus er ersieht, was Graf Heinrich 
mit dieser Stadt und der Priorin in der Sammlung daselbst gehandelt hat. 
Die Vormünder wollen, dass er dieser Frau bei ihrem Ordensprovinzial sobald 
als möglich „ain consens“ ausbringe. Weil er weiss, dass dem Kloster 
Wittichen an einer getreuen Vorsteherin nicht wenig gelegen, und dass da 
längerer Verzug zu vermeiden ist, hat er diesem Verlangen stattgegeben, weil 
er aber nicht weiss, wo der Provinzial wohnt, sollen die Adressaten das bei 
dem Prior in Rottweil erkundigen und seinen Brief demselben dann durch 
eigenen Boten, wenn keine andere sichere Botschaft zu bekommen ist, zu¬ 
senden. Überlingen. Or. B. 

328. 1573 Not. 5. 

Georg, Abt von Salem, gibt den Frauen des Gotteshauses Neidingen 

eine Übersetzung der ihnen von Abt Nicolaus von Cisterz, des Cisterzienser- 
ordens Generalobersten Praelaten, zur Zeit, als derselbe etliche Klöster seines 
Ordens in Deutschland visitiert und reformiert hat, in ihrem Kloster 1573 
Okt. 4 in Lateinischer Sprache gegebenen Satzungen auf dessen Befehl: „Dem 
allmächtigen Gott zu lob, auch zu ehr der hailigen jungfrauen Mariae, den 
seelen zur Seligkeit wir Nicolaus Boucherat, abt zu Cistertz, in Cabiloner bis- 
tumb gelegen, des ganzen Cistertzer Ordens und des selben generalcapitels 
vollkomner gewaltshaber, als wir besucht haben unser andächtig frauencloster 
Neidingen im Costantzer bistumb in beisein unsers geliebsten in Christo 
Natali Cossard aus unserem gottshaus de Valle sanctae Mariae, der hl. Schrift 
doctors und gemelten Ordens generalprocurators, haben wir in demselbigen 
gefunden fünf geweilete frauen und zwo laischwestem, welche ihr closter- 
glübt in unserm frauencloster Laugingen, im Augspurger bistumb gelegen, 
versprochen haben, auch zu denen zwo andere geweilete, aus dem gottshaus 
Lichtenthal gen Neidingen erforderet von dem durch!eichtigen heim Heinrichen 
grafen zu Fürstenberg etc., dz sie die clösterliche zucht und ordenlichen be- 
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Schluss in gemeltem gottshaus Neidingen durch den ehrwürdigen und unsern 
in Christo geliebten abten zu Salem, unseren Verweser, anzurichten und in dz 
werk zu bringen verschaffend. Dieweil aber von wegen verraisung wohler- 
melten wohlgebomen herren Heinrichen grafen zu Fürstenberg etc. wir an¬ 
geregte reformation und clösterlichen beschluss in gedachtem gottshaus nit 
haben künden bestätigen, von wegen dz uns fürgebracht sein worden etlich 
articl und gwisse anbietung von dem durchleichtigen herren graf Heinrich 
mit aigner hand unterschriben, welchem allem wir nit mögen volg und statt 
thain, ursach dz sie zum thail wider das hl. Trientisch Concilium, zum thail 
auch wider unsers Ordens Satzungen [und] bäpstlichen freuhaiten, so geben wir 
doch vollkommen gewalt gemeltem ehrwürdigem abten zu Salem, zu unter¬ 
reden und handlen mit wolgedachtem durchleuchtigen herren grafen, doch 
nit anderst, dann dz er nichts soll ordnen bei straf des banns, bis dz er uns 
auf dz fürderlichist berichten thuet aller und jeder Sachen, so zwischen ihme 
und dem durchleichtigen herren grafen in Vergleichung sich zutragen wer¬ 
den, damit dieselbigen als wol von uns, als von unseres generalcapitels, wel¬ 
ches vollkommen gewalt wür haben, vollmächtigkeit bestetiget und bekräftigt 
werden. Hiezwischen aber ordnen wür, dz der gottsdienst von den closter- 
frauen diemütig und andächtig verricht werd mit feiner gmeche und still- 
haltung in mitte und end der versen, auch mit gebührlichen naigungen, 
niderknüeung und andern gewehnlichen ordensbreuchen; auch wiewohl die 
zahl der closterfrauen nit so gross ist, dz sie die mettin, dz ambt der hl. 
mess, auch andere tagzeiten täglich singen können, so gebüten wir iedoch bei 
der hailigen gehorsame, dz sie alle tag die vesper und dz Salve regina 
singen, darzu den versicl 0 salutaris hostia, so man dz hochwürdig sacrament 
in der hl. mess auf hebt, auch den psalmen Laetatus sum nach dem Paternoster in 
der mess sambt angehenckten gebetern und eollecten, welche von dem priester 
aus dem messbuech sollen gesprochen werden. Sie sollen auch alle feurtag 
und sontag dz ambt singen, darzu die tagzeiten von der prim bis auf die 
complet, nichts herausgelassen, und an dem sambstag dz ambt von Unser 
lieben Frauen, so sonst kain anders fest vorhanden ist. Bemelten closter¬ 
frauen gebueten wir auch, dz sie alle festag, so unser orden ain predig oder 
sermon hat, dz hl. sacrament empfangen und darvor ir gewissen durch die 
beicht ihrem beichtvater und keinem andern entdöcken, doch sollen ausge¬ 
nommen sein dz fest der heiligen Joannis des taufers, Petri und Pauli, auch 
Benedicti. Sie sollen auch gleich nach der complet alle auf dz dormitorium 
oder schlafhaus gehen, uf welchem sie zmal mit einander, auch darzue die 
künftige priorin und die laischwestem nach ordensgewohnheit schlafen sollen. 
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Dz dormitorium soll beschlossen sein und die priorin den Schlüssel über nacht 
bei ihr behalten. Die priorin oder subpriorin sollen alle tag in dz capitl gon, 
und soll dz unrecht gestraft werden ohne alles verfielen oder ansehen der 
personen und raehgirigkeit, sondern mit liebe und eifer der gerechtigkeit in 
dem capitl; so eine gestraft wird, hochmütige oder trutzige antwort der priorin 
oder subpriorin geben wurd, wölte auch ir aufgelegte buess nit wollen an¬ 
nehmen, die soll dermassen gestraft werden, dz die andere daran sechen. Es 
sollen alle closterfrauen baide malilzeiten in dem convent oder revental neh¬ 
men, sollen vor und ab tisch beten, dz gantz essen zu tüsch lesen, nach dem 
essen ainhelliglich in die kirchen gon, Gott dank sagen mit dem psalmen 
Miserere mei deus sambt andern gewöhnlichen beten, und dem psalmen De 
profundis mit der collect Fidelium für die abgestorbnen. Wür verbieten der 
priorin und subpriorin bei dem bann gleichvolgenter straf, dz sie iren closter¬ 
frauen nit erlauben fleisch zu essen, dz sie auch dz selbig für sich selbst 
nit unterstanden an der mittwoch und in dem Advent. Gedachten closter¬ 
frauen gebieten wür auch bei der straf der unghorsame, auch bei andern 
höchem strafen, so ihnen von der priorin sollen aufgelegt werden, dz sie 
keine brief, schankungen, biecher oder etwas anderes ausschicken oder em¬ 
pfangen ohne erlaubnus der priorin. So vil aber die biecher antrifft, gebieten 
wir ihnen bei dem bann gleichvolgenter straf, dz sie kain buech empfangend, 
es sei dan von irem beichtiger zuvor besichtiget, und so ein buech, welches 
der catholischen religion zuwider, bei einer gefunden wird, die soll in den 
kerker gelegt werden und soll von dem ehrwürdigen herren abte zu Salem 
nach irer verschulten Übertretung gestraft werden. Die supriorin soll kainer 
closterfrauen für dz gottshaus erlauben ohne verwilligung des ehrwürdigen 
herm abte zu Salem; auch kainer mansperson soll zugelassen werden, in die 
conventsort zu gon, ausgenommen deren closterfrauen blutsverwandten, und 
dasselbig so lang bis unserer oder vorgemelts ehrwürdigen abtes andere Ord¬ 
nung. Wir gebüten ihnen auch bei der gehorsame, dz sie grössere und 
braitere weul tragen, gleich sowohl die weissen, als die schwartzen, sollen 
ihnen auch länger und weiter ärmel an die kutten lassen machen. Ferner 
ermahnen wir sie durch die barmherzigkeit unsers lieben herm Jesu Christi, 
dz sie duemietig bitten für frid und ainigkait der hl. christenlichen kirchen, 
für alle cristenliche könig und fürsten, insonderhait für den allerhailigsten 
unsem in Gott vatem und herm herm Gregorium, den dreizehenten dis na¬ 
mens bapst, und für den durehleichtigen herm herm Hainrichen grafen zu 
Fttrstenberg etc., ihnen auch hieneben bei der gehorsame gebuetend, dz sie 
dise charta unserer Visitation viermahl im jahr verlesen lassen, nemlich an 


Digitized by Google 




207 


sanct Michelstag, an st. Stephanstag, an Ostermontag und an pfingstmöntag“. 
Salem. Kop. 18. Jhdt. B. 

329. 1573 Nor . 13. 

Erbtruchsess Jakob zu Waldburg und Lazarus von Schwendi unterhandeln 

zwischen dem Grafen Wilhelm zu Zimmern namens seiner Schwester Fräu¬ 
lein Sibilla und dem Grafen Eitelfriedrich zu Hohenzollem in betreff einer 
künftigen Heirat. Zur freundlicheren und besseren Beilegung der langjäh¬ 
rigen Späne zwischen Zollern und Messkirch, desgleichen der Irrungen 
zwischen Zollern und dem Grafen Joachim zu Fürstenberg hat Graf Eitel¬ 
friedrich zu Hohenzollem samt seinem Bruder, dem Grafen Karl, und mit 
Vorwissen seines Vaters, des Grafen Karl des altem, um Fräulein Sibilla 
anhalten lassen. Graf Wilhelm hat sich zu dieser Heiratshandlung geneigt 
gezeigt mit dem ausdrücklichen Vorbehalt, dass die Späne und Irrungen der 
genannten drei Parteien vermöge des zwischen Zollern und Zimmern errichteten 
Kompromisses vom selben Tage 1 * beigelegt werden. Alsdann soll auf Gutheissen 
der Gräfin Kunigunde zu Zimmern Fräulein Sibilla dem Grafen Eitelfriedrich 
ehelich vermählt werden. Messkirch. Gleichzeit. Kop. T. 

1) Liegt vor. 

330. 1573 Nor . 16. 

Barbara Vensin, Abtissin zu Lichtenthal, an Graf Heinrich z. F.: Sie 

bedauert, dass er nicht zu ihr gekommen ist und dass ihr Bote ihn nicht zu 
Rastatt getroffen hat. Sie erfuhr durcli diesen Boten und den Generalobersten 
ihres Ordens, „das sich der gotzdienst und reformation zfi Neidingen bisan- 
hero also langsam und frigide erhalten wollen“. Das kommt zum Teil von 
der Jugend und dem Unverstände etlicher Konventfrauen her, mehrenteils aber 
vom dortigen Beichtiger, der Tag und Nacht in des Grafen Abwesenheit weit 
gegen den Orden und klösterliches Leben im Kloster gezecht und da aus- 
und eingegangen ist; dabei sind auch andere unklösterliche Bräuche einge¬ 
rissen, welche die Jugend mehr zu Leichtfertigkeit, denn Gottesfurcht und 
Gottesdienst weisen. Auch geht es dort also zu. weil keine rechte vom 
Grafen verordnete Priorin, Subpriorin und Bursiererin da sind, und weil der 
Graf zu weit abwesend war, so dass keine Furcht und kein Gehorsam, der 
Anfang aller Disciplin, vorhanden ist. Sie bittet ihn darum, ihren beiden 
von ihm dorthin berufenen Töchtern bei der Reformation in geistlichen und 
zeitlichen Dingen beizustehen und den ihnen Untergebenen Furcht einzuflössen, 
damit sie zum Gehorsam, der in ihrem Orden „das principal“ ist, kommen. 
Der Visitator befahl ihr, bei dem Grafen daran zu sein, dass er beim Papste 
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die Übergabe der Klöster Friedenweiler und Neidingen an den Bernhardiner- 
orden ausbringe, denn sonst könnten beide von den Visitatoren der Orden des 
hl. Dominicas und Benedietus (ibernaclit eingezogen werden, wie denn diese 
auch dort laut dem Konzil zu Trient visitieren müssten. Der General hat 
bei ihr des Grafen katholisches Herz gerühmt und hoffte, mit ihm in Lichten- 
thal alles mündlich feststellen zu können. Lichtenthal. Or. B. 

1) Am 17. Nov. 1573 erzählt die Äbtissin auch der Gräfin Amalie z. F. unter Vor¬ 
lage eines Klagebriefes ihrer zwei Nonnen von dem Unwesen im Kloster Neidingen und 
bittet sie um Abhilfe, sonst müsse sie ihre zwei Frauen abberufen. Or. B. 

:i:u. 1573 Nov . 28. 

Dr. Bernhard Botzheim, Fürstenbergischer Vormundschaftsrat, Branz, 
Amtmann, und Saal, Landschreiber der Herrschaft Kinzigthal, berichten über 
das, was sie in der Wochen Katharinae [Nov. 22—28] zu Haslach auf gnädige 
ltatifikation verhandelt haben: 1) „Vier vähl seind fürkomen, das ain person 
stirbt, die verlasset geschwisterigt von beden banden, ains oder mehr, und 
den noch lebenden vatter oder muter; würt gefragt, ob das oder die noch 
lebende geschwisterigt des abgestorben geschwisterigt allein erben und den 
noch lebenden vatter oder muter ausschliessen, oder ob das noch lebend, 
vatter oder muter, ir abgestorben kind allein erben und desselben geschwis¬ 
terigt von der erbschaft usschliessen solle“; hierüber hat man sich beraten 
und befunden,“ das hievor in anno 65 in gleichem vahl von hofrichtem und 
räthen mit rath der gelerten zu recht erkannt worden, das in ainem solchen 
vahl das noch lebende vatter oder muter ain solch kind mit desselben noch 
lebenden geschwisterigten zugleich erben und vatter oder muter, so noch in 
leben, ainen kindstheil nemen sollen“; demgemäss ist entschieden worden. 
2) Der Abt von Alpirsbach ist an seine im Vertrag von 1509 eingegangene 
Verpflichtung betreffend das sonntägliche Gebet fü* Fürstenberg zu erinnern; 
weigert er sich der Verpflichtung nachzukommen, so setzt Fürstenberg auch 
seinerseits den Vertrag ausser Kraft. 8) „Mattea Conradt und sein weib, so 
bisher seit anno 52 aus Zulassung des geistlichen richters zu Costantz bei 
ainander per viam Toleramus ohnehlich in Oberwolfach gesessen von wegen 
das si, die fraw, von derselben zeit an bis auf heutigen tag nit aigentlich 
wissen mögen, ob derjenig, mit dem sie sich in anno 51 darvor der ehe 
halben etlicher massen verredt, tod oder lebendig sei, ist uf ir vilfeltigs under- 
thenigs anlangen und bitten zugelassen, das sie ire so langwürige mehr dann 
zweintzigjerige beiwohnung durch den öffentlichen kirchgang christlicher Ord¬ 
nung nach confirmieren, solennisieren und becreftigen mögen“. 4) Die Erben 
der Maria Schneiderin im Einbach, die wegen Hexerei verurteilt und hinge- 
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richtet ist, und deren Güter in Verbot gelegt sind, haben um Entschlagung 
dieser Güter angesucht; es ist ihnen der Bescheid gegeben, wiewohl die 
Herrschaft wegen der greulichen Misshandlung, die die Schneiderin begangen, 
sich ihrer Güter zu unterziehen wohl befugt sei, wollen sie nach Erstattung 
der Kosten für Verhaftung, Verurteilung und Exekution in die Entschlagung 
willigen. Or.-Prot. T. 

1) Fürstenb. U.-B. IV No. 474. 

332. 1573 Dez . 1 . 

Graf Heinrich z. F. an den Abt von Salem: Er hat vernommen, was 

in seiner Abwesenheit der Oberste seines Ordens zu Neidingen verrichtet und 
nach seiner Ankunft dem Adressaten weiter zu verrichten befohlen hat. Weil 
die zwei Frauen von Lichtenthal noch ohne Befehl sind, auch die andern „als 
schier onbehüetet weißloß umbziehen“ und die hl. Zeit kommt, ist die Voll¬ 
endung des angefangenen Werks notwendig. Dazu ist er aus besonderm 
christlichen Eifer und zu Abschneidung allerlei vorlaufender Händel begierig 
geneigt und will darum seine andern Geschäfte zurückstellen. Er bittet den 
Abt, am 10. Dez. nach Neidingen zu kommen, um mit ihm an den folgenden 
Tagen das hochnötige Werk seiner Ordenspflicht und seiner erhaltenen Kom¬ 
mission nach zu vollenden. Donaueschingen. Konz. B. 

333 . 1573 Dez . 9 . 

Pröpstin und Konvent zu Inzigkofen an Graf Joachim z. F., ihren gnä¬ 
digen Herrn und Vater: Wenn er wirklich dem Meier von Nickhofen abgeboten 
und erlaubt hat, seine Erbgerechtigkeit zu verkaufen, und wenn niemand aus 
dessen Verwandtschaft den Hof begehrt, so bitten sie, „arm beschlossne kinder“, 
besonders seine Base, die von Zimmern, den Grafen als einen Liebhaber ihres 
armen Gotteshäusleins, ihnen den Hof, der ihnen mit Wun, Weide, Wasser, 
Trieb und Tratt so vor der Thüre liegt, zu leihen. Sie wollen jährlich eine 
„troschne gült“ aus ihm gen Heiligenberg liefern oder wie von alters her 
die Landgarbe auf dem Felde geben und den Hof wieder zu Ehren bringen, 
so dass der Graf in wenig Jahren daran sein Wohlgefallen haben soll. Sie 
hoffen, er werde sie mit der jährlichen Gült und sonst viel gnädiger halten, 
denn sie unwissende Kinder das verstehen oder begehren können. Sie haben 
täglich über ein Jahr besonders gebetet, dass er und Graf Carlin von Zollern 
wegen ihrer Späne sich gütlich vertragen; sie preisen freudig Gott, dass es 
nun also ist, und werden beten, dass die Sache ihren Ftirgang gewinne. 
Wenn es zu einem Vertrag kommt, möge Graf Joachim ihrer des Holzes 
halber laut des Pfullendorfischen Vertrages 2 * eingedenk sein. Or. ß. 

Mitteilungen. II. 14 
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1) Aussen schrieb Grnf Joachim eigenhändig bei: „ist als vill als nichts*. B. 

2) Bil. I No. 405. 

3,34. 1573 Dez. 31. 

Graf Heinrich z. F. an den Grafen Ulrich zu Montfort: „Waver gegen 
dem apt zu Alpersbach, so es dahin gebracht werden mag, das man den zoll 
wider geben und nemen inecht, an den jetzigen 3 fl. etwas zu gewinnen, so 
ist mir nit zuwider, das durch den Küntzgerthalischen amptman ime apt be¬ 
rat hschlagtermassen gesellriben und das, wie bei der berathschlagung angeregt, 
begert werde; sonsten aber halt ich uf ir filrpitt 1 * und verkünden (ob sis 
schon thetten, waifi aber wol, dz es irem glouben zuwider) wenig, gedenk 
auch weilund der wolgeborn mein gliepter anherr seliger und seine nachkomen 
werden sein, des jetzigen apts, fürpits nit vil achten, sonder sich catholischer 
cristen fürpits beniegen lassen; dahin ist aber mein« erachtens ze sehen, da 
das closter wider in seinen alten stand geraten solt, das alsdann solch fürpitt 
zu haben nit verschlossen werde“. Donaueschingen. Gleichzeit. Kop. T. 

1) Vgl. No. 331 Ziffer 2. 

335 • 1574 „morgens frye“ 

Graf Albrecht z. F. an Branz: Er erhielt durch den Achilles dessen 
Schreiben samt dem „bitschetring“. Der Praeceptor ist, obwohl es ihm ab¬ 
geschlagen worden ist, hinaus. Graf Joachim verlangte von ihm, Albrecht, 
Auskunft über die Uneinigkeit zwischen demselben und dem Hofmeister, 
worauf er bat, ihm zu erlauben, einen Ritt hinausmachen zu dürfen, er wolle 
dann den Vormündern darüber mündlich besser Auskunft geben. Er hat 
darauf noch keine Antwort, hofft aber auf keine abschlägige , weil Graf 
Joachim ihm vorher selbst geschrieben hat, dass die Vormünder sonst willens 
gewesen seien, ihn hinaus zu erfordern. Sein Vetter, Graf Friedrich, schrieb 
ihm, er gehe noch vor dem Winter gen Wien zu des Kaisers jungen Söhnen 
und wolle dort „ain jungen anghenden hoffman geben“ und sich so halten, 
dass es ihrem ganzen Stamme und Namen zu Nutz und Ehre gereichen solle. 
Er selbst will, wenn er hinaus kommt, anhalten, dass er bald wieder herein 
komme und nicht nach Italien geschickt werde; denn das wäre sein Nutzen 
nicht, weil er „die sprach noch nitt gar khan, solte ich von der khumen, so 
were es schad, will aber nitt mehr thun wie zu Tettnang, durch andere an- 
stifften, das ich hinweg kum, sonder wils selber thun, damit sie sechen, das 
mier ernst seyn; wer ich die 7 jar, die ich zu Tetnang, gewesen itz in 
Franckreich gewesen, so woltt ich Italiam auch schon gesechen haben und nitt 
also verlegen, welches mier noch schaden wirt“. Döle. Or. eigenhändig. B. 

a) Der Tag ist weggelasBen. 
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336. 1574 Jan . 12. 

Die Vormünder an Branz und Saal: Was die zu Haslach mit Recht 
hingerichteten Personen belangt, bedarf es keiner weitern Antwort; „ der Al- 
mechtig erbarm sich irer seelen und welle dergleichen Verzweiflung, aber- 
glauben nnd unrath hinfüro gnedigclich verhueten und ausreuten“. Sie 
wollen der Landschaft der Herrschaft Kinzigthal auf ihre Supplikation „umb 
die bezalung gnedigclich porgen“, es muss aber bei ihr vor Abfluss der 
Zeit des anerbotenen Interesses halber um weitem Bescheid angemahnt werden. 
Der Kaiser hat den Städten insgemein, besonders aber den im Schwäbischen 
Kreise und Bodenseeischen Bezirk, wegen der fahrlässigen Exekution der pub¬ 
lizierten Münzordnung gar scharf und bedrohlich geschrieben und mit fis¬ 
kalischen Prozessen und anderer Strafe gedroht, deshalb haben die Grafen 
und Herren und ihre Banksverwandten mit den Städten sich einhellig ver¬ 
glichen und dem Kaiser erklärt, dass sie bis 1. Febr. alle verbotenen Sorten 
in ihren Gebieten verrufen und diese nur nach des Reiches Valvation passieren 
lassen und den Reichsdeputations- und Probationsabschieden nachkommen 
werden. Obwohl es ein schweres Werk ist, muss man dem doch, wenn man 
nicht grosse Strafe und Ungnade erwarten will, in allweg nachleben, deshalb 
müssen sich die Unterthanen ihres Pflegsohnes in Zukunft vor dem verbotenen 
Geld möglichst hüten oder es aber alsbald wiederum verschieben und aus¬ 
geben. Wird die verbotene Münze nicht höher, als wie sie im Reiche taxiert 
imd öffentlich abkonterfeit im Drucke ausgegangen ist, genommen, in den 
Tiegel geworfen und in gute Reichsmünze verwandelt, dann ist der Verlust 
und Abgang nicht so gar erschrecklich hoch. Der 2. und 3. Punkt der 
Landschaftssupplikation betr. die widerrechtlichen und doch viele Jahre ge- 
bräuchigen Heiratsberedungen und das verlangte Mitkontribuieren der erkauf¬ 
ten Geroldseckischen Unterthanen können bis auf eine vormundschaftliche 
Zusammenkunft auf sich beruhen. Es ist gebräuchlich imd Recht, dass jeder 
da, wo er einen Exzess begeht, sich vertragen oder gestraft werden soll, so 
sei auch gegen die Harmersbachischen Unterthanen und hinwiederum zu ver¬ 
fahren, sie, die Vormünder, wissen freilich nicht, ob die Fürstenbergischen 
hievor von den Harmersbachischen „edelleuten“ gestraft wurden; dem sei aber 
wie ihm wolle, weil die in der Relation gesetzten Bedenken und Gelegen¬ 
heiten vorhanden sind, dulden sie, „waver neben angebottnem revers (der in 
allweg nit nachgelassen werden soll) gegenthail der Rotweilischen anno etc. 
62 aufgewendten onnöttigen costen gar oder doch zum merern thail erstattet“, 
dass in den übrigen Punkten friedliebender Nachbarschaft willen nachgegeben, 
doch dass alle Praejudizien abgeschnitten und dem Reverse einverleibt werde, 
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dass auch die Fürstenbergischen Untertlianen, wenn es früher nicht beschelien 
sei, darunter gleichfalls „geruewiget“ seien. Branz wurde von den Amtleuten 
zu Emmendingen in Verstrickung genommen und meint, sie, die Vormünder, 
sollten ihn in Kraft ihrer Freiheiten abfordem, das halten sie „bei diesem 
halssterrigen volk nit vil ersprießlich“, denn was durch die Reichsordnung 
nicht erzwungen wird, wird sonst wenig erschiessen; wolle man den Rott- 
weilischen Prozess gebrauchen, so geben dieselben nicht viel darum, auch 
würde solches „disputieren“ in Rottweil Jahr und Tag währen und Branz 
dennoch nicht ledig gemacht werden. Sie wollen aber auf Mittel bedacht 
sein, dass jenen ihr Hochmut und bewiesener Schimpf verweislich genug ab¬ 
gelehnt und die Gegennotdurft so ins Werk gestellt werde, dass sie sehen, 
man wolle den Amtmann bei amtlichen Befehlen und der Billigkeit hand¬ 
haben und durch ihren Trotz und Frevel sich nicht abschrecken lassen. Dass 
Branz sich auf deren vier vermeinte Klagpunkte nicht eingelassen hat, daran 
hat er recht gethan; er soll auch die Zehrung zu Emmendingen bis zu Aus¬ 
trag seiner Verstrickung und ihrem weitem Befehl unbezahlt lassen; sie sind, 
wenn es sich gegen Erwartung zeigen sollte, dass dieser Arrest billig auf 
ihn gelegt wurde, von ihres Pflegsolms wegen „gotlob umb ain solches und 
merers wol habhaft und gesessen“. Gleichzeit. Kop. B. 

1) Am 21. Jan. antworten die Vormünder Branz auf seine Anzeige, dass er der 
Verstrickung entlassen worden sei, sie hätten die Sache den Advokaten Dr. Ehinger und 
Langhans übergeben. Letzterm sei auch befohlen, mit dem Barfüsserprovinzial zu Über¬ 
lingen ernstlich zu handeln, dass Wittichen mit einer tauglichen Frau besetzt und sonst 
dort die Gebühr angesetzt werde. Gleichzeit. Kop. B. 

337. 1574 Jan. 22. 

Glady von Neuenburg an seinen Schwager Graf Heinrich z. F.: Er be¬ 
schwert sich, dass Graf Joachim der Verläumdung, er behandle seine Ge¬ 
mahlin schlecht, glaube und dieselbe mit ihren Kindern zu sich einlade; sie 
komme in 3 Wochen nieder. Der Herr von Munttkion in Provenze gibt dem 
König von Frankreich viel zu „chaffen“. Dieser König „hab ettliche gas¬ 
lechen gen la Rochelle geschickt vol stro und ettlichen geladen mitt fesseren 
und krießlutt darin verborgen, der maß, dass sy am landtt kommen sindt und 
huß die feseren und stro huß geloffen unnd an einner doren die porttner 
agriffendt und gemurdert, also sind die burger in derstatt ilichttz zemmen ge¬ 
loffen und sy so darfflich gewerendt handt, daß sy ob gelegen sindt und huß 
der statt verjagtt. “ Neufchätel (Nywenburg). Or. eigenhändig. B. 

338. 1574 Jan. 31. 

Graf Albrecht z. F. an Branz: Er will in kurzer Zeit mit Gottes Hilfe 
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die Sprache erlernen und dann in seinen andern Studien fortfahren, dass die 
Vormünder und jedermann damit zufrieden sein sollen, „zu dem auch so soll 
mich so baldt kainer in der sprach (absit gloria) verathen“. Der Herzog von 
Alban war mit viel Gesinde hier übernaclit und will stracks nach Spanien 
ziehen, „dem aber ettliche ausgetribne Hugenotten fil thausend starck auff 
den dinst warten und zu besorgen, wa sie in antreffen, si werden dermaßen 
mitt ime handlen, das er Hispaniam nitt mehr ansichtig werde; zu dem so 
ist er auch altt und betagtt, das er sein leben baldt enderen mechte“. Branz 
soll auch weiter „das best mitt den underthonen tliun“, er wird das seiner¬ 
zeit mit Gnaden erkennen. Döle. Or. eigenhändig. B. 


339. 1574 Febr. 2 . 

Vlan an Branz: Am 18. Jan. zog der Herzog von Alba mit 500 Pferden 

und 113 „maulen“ zu Döle durch. Er liegt noch in diesen Landen mit grossem 
Schaden, denn er zahlt nicht den vierten Teil, plagt also die armen Leute 
unangesehen die schwere Teuerung noch mehr. Hier ist ein Bauer, der sich 
durch teuflische Salbung in einen Wolf verändern konnte und vier Mägdlein 
gefressen hat, verbrannt worden. Döle. Or. B. 

340. 1574 Febr . 24. 

Branz an Graf Albrecht z. F.: Der Landschreiber hier hat das mit des 

Grafen Brief angekommene Schreiben der Kgl. Mt. aus Spanien am 18. Febr. 
durch eigenen Boten nach Tettnang gesandt, dasselbe wird aber des Grafen 
Vetter, der etliche Tage zuvor auf das grosse Schiessen gen Innsbruck ver¬ 
reist ist, dort nicht antreffen. In Strassburg hiess es dieser Tage, der Herzog 
von Alben sei bereits in Burgund „erlegt“. Auch wird da für gewiss gesagt, 
dass Pfalzgraf Christoph zwei Regimenter Landsknechte und etliche tausend 
Pferde werbe und seinen Musterplatz auf dem Hundsrücken habe, darüber 
aber, wohin er sie führe, gehen gar ungleiche Sagen. Am 28. Jan. soll im 
Dom zu Köln der grosse auf 400000 fl. gewertete Schatz, „die hl. drei künig“ 
gestohlen worden sein. Die Unterthanen, deren einigen er seine letzte Weisung 
vom 31. Jan. ihretwegen eröffnet hat, freuen sich, dass er ihrer so gnädig 
und väterlich gedenkt. Wolfach. Konz. B. 

341. 1574 Apr. 20. 

Graf Heinrich z. F. an Egnolf von Rappoltstein: Er geht, da Graf Ulrich 

zu Montfort gestorben ist, alsbald nach Tettnang, um die Kanzleisachen und 
Sigille der Fürstenbergischen Vormundschaft unter Verschluss zu legen. Als¬ 
dann ist baldigst eine Zusammenkunft in den Vormundschaftssachen erforder¬ 
lich. Donaueschingen. Konz. T - 
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1) 1574 Apr. 21. Graf Joachim z. F. an seinen Bruder Heinrich: Graf Ulrich zu 
Montfort ist vergangenen Freitag [Apr. 16] in der Nacht um 12 Uhr versehen mit dem 
hochwürdigsten allerheiligsten Sakrament gestorben. Da er nun einmal die Kanzlei bei 
sich gehabt, dann auch eine stattliche Summe Geldes nach und nach aus der Vormund¬ 
schaft entlehnt und darum schlechte Versicherungen und Unterpfänder gegeben hat, 
ferner Graf Albrechts Silbergeschirr bei ihm beruht, ist es riitlich die Sachen zu ver¬ 
siegeln und dann mit Amtmann Branz zu handeln, was Graf Albrechts Notdurft erfor¬ 
dert. Es soll nämlich gar seltsam zu Tettnang zugehen. Heiligenberg. Or. (Unterschr. 
eigenh.) T. 

342. 1574 Mai 17. 

Jakob, Johann, Karl Erbtruchsessen, Freiherren zu Waldburg ersuchen 
den Grafen Joachim z. F. mit ihnen auf den 6. Juni in Innsbruck einzutreffen, 
um ihnen Beistand zu leisten in der Verhandlung mit Erzherzog Ferdinand 
zu Oesterreich wegen ihres Österreichischen erblichen Inhabens. Trauch- 
burg. Or. T. 

1) Die Verhandlung wurde später um einige Tage verschoben, denn 1574 Juni 5 
ersuchen aus Waldsee die Erbtruchsessen Gebhard, Jakob und Johann den Grafen Hein¬ 
rich z. F., zu dem am 15. des Monats zu Innsbruck anberaumten Tage einzutreffen um 
ihnen in den mit Österreich obschwebenden Streitsachen beizustehen. Or. T. 

343. 1574 Mai 26. 

Die Grafen Heinrich und Joachim z. F., Eitelfriedrich zu Zollern und 
Wilhelm zu Zimmern, ferner Jörg von Freundsberg, Freiherr zu Mindelheim, 
Ulrich Freiherr zu Königseck und Aulendorf und Marquard Freiherr zu Königs¬ 
eck verordnen zu Vormündern des Grafen Albrecht z. F. anstatt des Grafen 
Ulrich zu Montfort sei. und des Herrn Egnolf zu Kappoltstein, welch letzterer 
gebeten hat, ihm diese Vormundschaft wegen Leibsblödigkeit abzunehmen, den 
Grafen Wilhelm zu Zimmern, Jörg von Freundsberg uud den Grafen Joachim z. F. 
Die Vormundschaftskanzlei wird von Tettnang nach Heiligenberg verlegt; 
auch w r ird ein neues Siegel mit der laufenden Jahreszahl, Umschrift und 
3 Wappen, von denen Fürstenberg ein H et I, Zimmern ein W und Freunds¬ 
berg ein I trägt, angefertigt, und auf einem demnächst stattfindenden Vor¬ 
mundschaftstag soll die Frage erörtert werden, ob Graf Albrecht länger zu 
Döle bleiben soll. Tettnang. Or. T. 

1) Die zwei neuen Vormünder bestätigt das Kammergericht am 6. Juli 1574. Perg. Or. 

344. 1574 Juni 4. 

Die Vormünder des Grafen Albrecht z. F. geben dessen Hofmeister Hans 
Heinrich Ascher folgende Resolution: Es ist ihnen nicht zuwider, dass Graf 
Albrecht je zu Zeiten von Döle gen Polini, Bisanz oder Greü ziehe und da 
seine Studien fortsetze. Sie erlauben demselben zum Jubiläum gen Rom zu 
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ziehen und sonst auch Italien zu besichtigen. Damit er auf dieser Reise in 
der Übung des Französischen bleibe, ist jemand, der Französisch spricht, schreibt 
und liest, anstatt des Achilles anzunelimen, der ihn anhält täglich auf der 
Reise zum mindesten eine Stunde Französisch zu lesen und zu schreiben. 
Achilles soll für seine langen Dienste mit einem Amte versehen werden. Auf 
Bitten des Grafen Albrecht gestatten sie ihm, um sich im Reiten zu üben 
und zum Gebrauche auf der Italienischen Reise, zwei Pferde, die der Hof¬ 
meister sofort kaufen und zu welchen er einen Reitknecht annehmen soll. 
Wenn die verwandten Herren vom Hause Rie den Grafen Albrecht wieder 
einladen, soll er gehen, jedoch nur 2—3 Tage als Gast bei ihnen bleiben. 
Das „gebeten klain schlagührlin“ verehrt demselben Graf Heinrich z. F. 
„Mit bekomung wehr und dolchen solle sich das und dergleichen einzekaufen 
ie nach der landsart also gericht, das desto weniger im reisen möge es andere 
nationen seien vermerkt werden“ (sic). Silbergeschirr schicken sie nicht, Graf 
Albrecht darf aber zu seinem Gebrauche eine Silberschale kaufen. Den ver¬ 
siegelten, in Wolfach liegenden „pitschierring“ soll der Hofmeister mitnehmen. 
Graf Albrecht soll die Trauerkleider bis zur Romreise tragen. Tettnang. Kop. 

B. 

345 . 1574 Juni 28 . 

Anna Frankingerin, Witwe des entleibten Blumberger Forstmeisters 
Joachim Yesinger, vergleicht sich mit dessen Todschlägern Heinrich Kramer 
von Münchingen und Christian Heldlin von Opferdingen: 1) Sie müssen in 
14 Tagen vom geistlichen Richter die Absolution empfangen. 2) Sie thun 
binnen eines Monats in der Kirche, in der der Entleibte begraben liegt, nach 
Anweisung des Priesters Besserung und verkünden den Tag vorher der Witwe. 
3) Sie lassen an dem Tage 4 Priester Ämter und Messen halten. 4) Mit 4 
Männern, deren jeder eine Kerze von ! /a Vierling Wachs trägt, während sie 
selbst Kerzen von 1 Vierling Wachs tragen, gehen sie dabei zu Opfer. 5) Sie 
errichten, wie es in solchen Fällen gebräuchlich, da, wo es die Obrigkeit will, 
ein gehauenes Steinkreuz, 4' hoch und 3' breit. 6) Sie tragen alle infolge 
des Todschlags vor dem Landgericht und sonst erwachsenen Kosten. 7) Sie 
geben der Witwe 125 fl. in 6 Jahreszielem „zu ergetzlichait ires verlornen 
eewürts“. 8) Sie zahlen dem Grafen Heinrich für seine Ansprache und als 
Strafe 125 fl. in 6 Jahreszielern. Zu Bürgen setzen sie Theus und Andreas 
Kramer von Münchingen, Andreas Stotz, Bäcker und Untervogt zu Blumberg, 
und Jacob Hall, Vogt von Aasen. Gleichzeit Entwurf. B. 

1) Einen ganz ähnlichen Vertrag, der namentlich auch die Errichtung eines Stein¬ 
kreuzes von 4' Höhe und 8' Breite enthält, brachten die Oberamtleute der Landgrafschaft 
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Fürstenberg 1582 zwischen Paulin Sehump von Escliach, der seinen Bruder Matheis 
Schump im Felde bei Blumberg erschlagen hatte, und des letztem Witwe zu stunde. Konz. 

2) Dagegen wurde am 4. Aug. 1556 Kilian Rüdinger, der seinen Dienstherrn, Junker 
Simon von Dennstatt, Marschall des Deutschmeisters Wolfgang, auf der Reise bei Uhl¬ 
dingen nahe bei Mühlhofen, nach seiner Behauptung aus Notwehr, erschossen hat, vom 
Landgerichte zu Beuren zum Schwerte verurteilt. B. 

346. 1574 Juli a >. 

Graf Albrecht z. F. an den Grafen Heinrich z. F.: Die Vormünder 

wollen ihn im Herbste wegen des Jubilaeums nach Italien schicken , er ist 
aber, obwohl ihm die Sprache ziemlich von statten geht, in ihr noch nicht 
perfekt, weshalb er, wenn er sie nicht mehr üben sollte, leicht sie vergessen 
könnte. Zudem hat er vom Erzbischof von Bisanz vernommen, dass das 
Jubilaeum durch das ganze Jahr gehalten werde und man am Ende desselben 
ebensoviel wie im Anfang sehe; da aber dasselbe sobald nicht mehr gehalten 
wird, sollte man es schon besuchen. Er bittet hinauskommen zu dürfen, um 
darüber und anderes, was seinen Nutzen betrifft, mündlich verhandeln zu können. 
Er dankt für die ihm bewilligten Pferde, die seinen Studien keinen Eintrag 
thun sollen. Dole. Or. eigenhändig. B. 

a) Der Tag ist weggt'lassen. 

347. 1574 Juli 1 . 

Branz an den Grafen Heinrich z. F.: * Sovil aber ain vom adel zu eim 

stabhalter und sonst ein taugenlichen Schreiber zeordnen belangt“, so gebührt 
es nach seiner Ansicht, diese aus Fürstenbergischen Lehensleuten und Dienern 
zu nehmen. Diese Herrschaft hat aber nur zwei vom Adel, Münch von 
Rosenberg und Waldstein, von diesen ist Münch Landsasse und wird auch 
ins Hofgericht gezogen, er ist aber auch Markgriifischer Vasall und Provisioner, 

„ desto weniger konte er rejiciert werden “, Branz hat ihm drei Kinder aus 
der Taufe gehoben. Waldstein ist „entsessen“ und wohl mehr Markgräflich, 
zudem nicht tauglich. Deshalb muss Graf Heinrich aus seinen andern Ge¬ 
bieten einen abordnen, denn wenn der hiesige Landschreiber nicht (wie Branz 
besorgt Parteilichkeit halber) genommen w r erden kann, weiss er hie unten 
keinen passenden. Wolfach. Or. B. 

348. 1574 Juli 3. 

Graf Heinrich z. F. an seinen Bruder Joachim: Ohne Zweifel weisst ‘ 
du längst, was von der Kais. Mt. dem Herzog zu Wirtemberg als Obersten 
des Schwäbischen Kreises und den anderen Ständen auferlegt ist, dass näm¬ 
lich „der am Rheinstrom bewerbenden kriegsrüstung halben“ vermöge der 
Reichsordnumr und unserer Kreisverfassung jeder sich mit seiner Hilfe zu 
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Ross und Fuss bereit halten solle, damit man auf Erfordern des Rheinischen 
Kreises sofort zuziehen könne, was ich auch allsogleich dem Amtmann Johann 
Branz zugeschrieben habe mit Befehl, sich in seinem Amt auf den Notfall 
mit Auswählung und Verordnung der einfachen und der doppelten Hilfe zu 
Ross und zu Fuss gefasst zu halten. Der berichtet mich, „dz ers uf beede 
weg mit der hilf zu fuofi verstehen, aber künd und weiss kaine pferd zu 
wegen ze bringen, vil weniger zu verordnen, sei bei ime onmüglich, mit Ver¬ 
meidung, wir beed und villicht unsere mitvormünder werden derhalben wissen 
Verordnung ze thun“. Nun bin ich in Anbetracht, dass ich meine Pferde 
nicht von mir schicken kann noch soll, fast eben so wenig mit Pferden ver¬ 
sehen, habe aber mit einem ehrlichen vom Adel, der noch bei mir wohnt, 
gehandelt; der will mir mit 3 oder 4 Pferden warten und, falls die Doppel¬ 
hilfe erfordert wird, soll ich ihm noch 2 weitere Pferde untergeben „in der 
gestalt, dz er nit vergeblich knecht sein müest“. Da denke ich nun, weil 
wie ich’s verstehe, die Pferde und nicht nur allein das Geld geschickt werden 
sollen, ob nicht deine Anzahl Pferde wie auch die der Sulzischen und Tett- 
nangischen Vormundschaft diesem vom Adel zusammen in einer Rotte unter¬ 
geben werden könnte, wie ich dann bereits mit ihm davon geredet und ihn 
ganz willig gefunden habe. Falls man ihn darum angeht, ist er auch bereit, 
unser der Grafen und Herren aller Angebühr an Pferden unter sich zu nehmen 
und zu führen. Meines Erachtens würde er sich dabei derart befleissen, dass 
wir dessen sondere Ehre und er seinen Ruhm erlangen würde. Er begehrt 
auch, dass ihm für den einen und den anderen Fall eine Bestallung aufge¬ 
setzt und zugeschickt werde, dass er „ sich darinnen zu ersehen habe; dem 
ich angezaigt, es mecht wartgelts halb ime villicht was nambhaft gemacht 
werden, so er aber ins veld körnen, wurde man es lassen bei deme, wie er 
gemustert wurde.“ Was deine Meinung hierüber ist, magst du mir durch 
diesen Boten berichten, besonders aber auch darüber, wo wir die Kinzigthäler 
Pferde aufbringen können. 

Zum andern weisst du vielleicht, dass das Gotteshaus Wittichen im Kin¬ 
zigthal nach Absterben der jüngstalten Meisterin selig noch mit keiner anderen 
Meisterin versehen ist. Von den Frauen, die jetzt im Kloster sind, wird keine 
für tauglich zu solchem Amt erachtet. Es ist deshalb lange hin und her 
gedacht und mit dem Provinzial Barfüsserordens zu Überlingen, in dessen 
Provinz das Kloster Wittichen gehört, gehandelt worden, ob vielleicht anders¬ 
woher jemand dieses Ordens zu einer Meisterin genommen werden könnte. 
Da nun der Provinzial aus seinem Orden niemand gewusst hat, ist befunden 
worden, dass die Mutter oder Priorin in der Sammlung zu Rottweil, welche 
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unter den Predigerorden gehört, dermassen eine taugliche, verständige, häus¬ 
liche Frau sei, dass zu hoffen sei, sie würde, falls sie zu bekommen sei, dem 
Gotteshaus Witt ich en nützlich und wohl vorstehen. Daraufhin habe ich per¬ 
sönlich bei dem Rat zu Rottweil und ihr selbst angehalten und unter Vor¬ 
behalt der Zustimmung des Predigerordensprovinzials deren Einwilligung er¬ 
langt. Der Provinzial hat aber die Erlaubnis gänzlich verweigert. Dieser 
Predigerordensprovinzial ist nun seither Tods verschieden und hat Amtmann 
Branz jetzt jüngst mit dem Provinzial zu Überlingen geredet und gehandelt, 
wie du aus beiliegendem Extrakt, so wie es mir der Amtmann zuschreibt, 
samt seinen Beilagen, die mehreres zu erkennen geben, vernehmen kannst, 
und dieweil dort von einer Frau, die des Ordens und deines alten Landvogts 
Tochter sein soll, Anzeige geschieht, wäre ich bedacht, wofern diese zu einer 
Meisterin tauglich wäre und einwilligte, gen Wittichen zu gehen, der anderen 
nicht sehr nachzulaufen. Ist diese wirklich, worüber du vielleicht besseres 
weisst oder in Erfahrung bringen kannst, tauglich und gen Wittichen zu 
bringen, so bitte ich mit dem Provinzial zu Überlingen, der dir nächstgesessen 
ist, zu handeln, oder, wenn nicht, von ihm zu erfragen, was er dem neuen 
Predigerordensprovinzial zuschreibe, damit unsererseits demselben gleichförmig 
auch daneben geschrieben werden könne. Donaueschingen. Konz. T. 

1) Darauf antwortet Graf Joachim aus Heiligenberg 1574 Juli 13: Er hat mit 
den andern Mitvormündern geredet, sie halten es nicht für notwendig wegen des 
Grafen Albrecht mit Pferden zu der Simpel - oder Doppelhilfe gefasst zu sein; „wie 
wir uns auch dessen an gepürenden orten in bedenken, das wolernenter unser pfleg- 
sohn nit im regiment, noch vil weniger mit pferden gefasst ist, wol entschuldigen mögen, 
allain das wir für sein gepürende anzal der pferd im fahl der noth neben dem fueßvolk 
das gelt schicken“. Was den bewussten vom Adel anbelangt, hält er dafür, dass die 
grossen Unkosten wohl zu ersparen seien, denn im Notfall werde er seinen Pferden für 
seine Person einen Befehlshaber zuordnen, der dieselben auf den bestimmten Platz führt, 
woselbst der Kreisoberst bei der Musterung die Gebühr anzuordnen hat. — Mit seinem 
alten Landvogt hat er wegen der Tochter handeln lassen, der hat aber nicht darein 
gewilligt sie zu einer Meisterin gen Wittichen zu verordnen; darauf hat er den Provin¬ 
zial zu Überlingen um Copias dessen, was er wegen der Priorin in der Sammlung zu 
Rottweil dem Provinzial Predigerordens geschrieben habe, ersucht und als dieser ihm 
selbe überschickt, ein ungefähr gleichlautendes Schreiben in der Vormünder Namen 
„ stellen, ingrossieren und verpittschieren lassen, inmassen du heiligend abschriftlichen 
zu verneinmen und, da es dir also auch gefellig, neben dem andern des ementen pro- 
vincials zu Überlingen widerhiemitkommenden verschlossenen originalschreiben an be- 
hörig orth zuversenden hast“. Or. (Unterschr. eigenh.) T. 

349. 1574 Juli 21 . 

Graf Emst zu Solms uud Erbtruchsess Jakob Freiherr zu Waldburg 
übergeben als Vormünder und Verordnete der Töchter imd Witwe des Grafen 
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Ulrich zu Montfort selig dem Andreas Ebinger, Landvogt der Grafschaft 
Heiligenberg, und Johann Branz, Oberamtmann der Herrschaft Kinzigthal, 
als Verordneten der Vormundschaft des Grafen Albrecht z. F. die Vormund¬ 
schaftsakten und das ebenfalls zu Tettnang auf bewahrte Silbergeschirr 1 * des 
letztem. Tettnang. Gleichz. Kop. T. 

1) Dasselbe ist im einzelnen inventarisiert durch den kaiserlichen immatrikulierten 
Notar Matheus Herbrot. 

350. 1574 Juli 21. 

Hofmeister Escher an die Vormünder Graf Albrechts z. F.: Ihrem Be¬ 
fehl, von Dole fortzuziehen, konnte er aus Mangel an Geld nicht nachkommen, 
doch hat er in Bisanz eine Behausung bestellt und hofft in 14 Tagen dorthin 
ziehen zu können. Die auf den September angesetzte Reise nach Italien ist, 
weil Graf Albrecht die Sprache noch nicht recht ergriffen, etwas zu früh. 
Den Befehl, einem jungen Manne, der Französisch kann und studiert ist und 
der anstatt des Achilles, damit der Graf auf der Reise die Sprache nicht ver¬ 
gesse, sie begleiten soll, nachzufragen, hat er vollzogen; ihm ist ein 14 bis 
löjähriger dazu empfohlen worden; der denselben empfohlen hat, ein ansehn¬ 
licher, wohl studierter Mann zu Dole, der in Monatsfrist oder eher promovieren 
wird, würde um den Tisch und 20—30 Kronen Jahresbesoldung auch mit¬ 
reisen und ausser Französischen auch im Jus und anderm Lektionen geben. 
Achilles, dem die Vormünder wegen seiner langwierigen Dienste ein Amt 
geben wollen, nimmt jedes an, zu dem man ihn gebrauchen kann. Graf 
Albrecht begehrt sehr hinausreiten zu dürfen. Dole. Kop. B. 

1) Das Or. wurde von Vlan am 7. Aug. den Vormündern praesentiert. Derselbe 
beschwerte sich über die Tyrannei des Hofmeisters, worauf die Vormünder diesem strenge 
friedliches Benehmen anbefahlen. Kop. B. 

351. 1574 Juli 23. 

Graf Joachim z. F. an seinen Bruder Heinrich und den Grafen Wilhelm 

zu Zimmern: Ebinger und Branz haben die Kanzleisachen und das Silber¬ 
geschirr des Grafen Albrecht zu Tettnang in Empfang genommen und in 
2 Truhen nach Heiligenberg geführt, die er, Graf Joachim, bis zum nächsten 
Vormundschaftstag uneröffnet lassen will; da Graf Heinrich noch wohl ein 
altes Inventar des Silbergeschirrs haben wird, ersucht er ihn um eine Kopie. 
Er hat Branz befohlen, das Dachwerk auf dem ganzen Schloss zu Hausach 
allenthalben zu bessern, den Helm auf dem Turm vor Winter abzuheben, mit 
altem Holzwerk ein Dach darauf zu machen und mit den alten Ziegeln vor- 
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läufig zu decken, sowie ein altes Gebäu neben dem Turm abzubrechen. 
Heiligenberg. Gleichz. Kop. T. 

352. 1574 Aug . 24. 

M. Johann Lang, dem Fürstabt Othmar von St. Gallen die Pfarrei 
Löffingen verlieben bat, schwört, dieselbe und die Kirchgenossen nach Ordnung 
der katholischen Kirche in eigener Person zu versehen, der Zwinglischen, 
Lutherischen und anderer bestehenden oder entstehenden Sekten sich nicht 
anzunehmen, sektische Bücher nicht zu lesen und im Hause zu haben, „kaine 
sondere opiniones“ gegen die kath. Kirche, den alten wahren Glauben und die 
sieben Sakramente einzuführen und priesterlich zu leben. Er wird dem Fürst¬ 
abte gehorsam sein, ohne dessen Willen von der Pfarrei Einkommen und 
Rechten nichts verändern, sie nicht resignieren, vertauschen oder von ihr 
„absent nemen“. Rechtsstreitigkeiten mit dem Fürstabte bringt er nur vor 
den geistlichen Richter zu Konstanz. Kop. (Das Or. besiegelte Dr. Bartlome 
Metzler, Propst zu 8t. Stephan in Konstanz.) B. 

1) Seit 1564 bis gegen 1580 betrieb Graf Heinrich z. F. die Erwerbung dieser 
Pfarrei, kam aber, weil der Fürstabt von St. Gallen nicht entgegenkam, nicht zum Ziele. 

353 . 1574 Aug. 30 (Montag nach Bartholomes Tag). 

Graf Joachim z. F., Werner Schenk von Staufenberg, Komtur zu Mainau, 

und die Stadt Überlingen geben ihren Unterthanen zu Immenstaad eine eigene 
Weinrechnung. Bisher haben dieselben den Wein, den sie und Ausländische 
zu Immenstaad bauen, auf die Mersburgische Rechnung gegeben und mit 
ihren Gemeindem abgerechnet, sind aber, indem sich jene Rechnung ver¬ 
zögerte, in Nachteil geraten. Fortan verordnen die drei obgenannten Herren 
jährlich je zwei auf einen bestimmten Tag gen Immenstaad, um sich der 
Rechnung den Schlägen und billigem Wert nach einhellig zu vergleichen; 
und wie dann die Rechnung gemacht wird, demgemäss haben sich alle, die 
in Immenstaader Zwing und Bann mit Reben begütert sind und den Wein 
auf Rechnung oder Schuld nehmen und kaufen lassen, sie seien Eingesessene 
oder Ausländische, hohen oder niederen Standes, gegen die Gemeinder und 
Schuldner zu verhalten und einander dawider nicht zu beschweren. Perg. Or. 

T. 

354. 1574 Sept. 3. 

Graf Albreclit an Graf Heinrich z. F.: „Versehine tag sindt mier in 

Franckreich gewesen bey monsieur Le Grand, wellcher nur mier und uns von 
diem geschlechtt Furstenberg verwant und welcher gar in großen Sachen bey 
dem kunig aus Franckreich gehalten wirtt. Denselbigen haben mier, dieweil 
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es nitt weitter weder ain tagraiß gewesen, zu ime zogen, bey welchen mier 
gar vol empfangen worden, auch nitt allein dasselbig haus, welches zu ainem 
kinigshaus geachtet, gesechen, sunder auch die kinigin aus Franckreich, welche 
ain tag da verharrett, und sunst gar vil von adel oder kinig und kinigen 
gesechen, welche den kinig auß Bolon, welchen man teglich zu Loy ankinfftig- 
lich wartet, entgegen ziehen, jedoch mier daselber hinzuziehen nitt wagen 
derffen, also das mier gar vil fraintschafftt und ehr bewisen worden.“ Dole. 
Or. eigenhändig. B. 

355. 1574 SepL 13. 

Die in das Kinzigthal gesandten Johann Feurer, der Landgrafschaft 
Fürstenberg Rat, und Andre Ebinger, Landvogt der Grafschaft Heiligenberg, 
berichten über ihre Thätigkeit den Vormündern: Dem Amtmann ist befohlen 
neben den von Wolfach zu sehen, wo die Geissen, die halten zu dürfen arme 
Weiber von Wolfach gebeten haben, geweidet werden sollen, damit „dem 
röglichen geschrei begegnet werde“ und die armen Leute sich und ihre Kinder 
erhalten können. Auf die Supplikation des Wolfacher Pfarrers wegen Be¬ 
soldung, Helfers, Bau des Pfarrhofs, dass etliche nicht bei ihm kommunizieren, 
und wegen der Anniversarien „ist gehört, wie es damit beschaffen, und dass 
es weiland der wolgebom [etc.] her Friderich grave zue Fürstenberg, wolseliger 
gedechtnus, und nach Irer Gn. christenlichem absterben meine gn. herm vor- 
mündere ebenmessig wie Ire Gn. der religion halben, wie Irer Gn. gesandten 
anno 63 zu Wolfach und Ire Gn. selb anno 67 vornemblich zu Wartenberg 
davon gered, bedechtlich verbleiben lassen, gleichwoll anno 72 zue Tettnang 
den 15. Aprilis und Irer Gnaden gesandten im Augusto der religion halben 
verabschidet, es aber uf ein schriftlichen bevelch, der an die priester derhalben 
usgohn solte, bewenden lassen hetten.“ Da wurde am 9. Sept. dem gen. 
Pfarrer und dem zufällig bei ihm anwesenden von Steinach ihr unpriester- 
liches Wesen und Halten in Kleidern, Essen, Übertrinken, und ärgerliches 
Haushalten mit ihren Konkubinen und ihre Fahrlässigkeit auf der Kanzel und 
in der Kirche vorgehalten, sowie dass die Vormünder strenge darauf halten 
werden, dass sie als kath. Priester sich durchaus halten, ihre Mägde von sich 
thun, dass alle, die ohne der Vormünder Vorwissen sich im Empfange der 
Sakramente nicht wie bei solcher Kirche gebräuchlich halten, weggetrieben 
werden, und dass die Depositiones und Anniversaria ordentlich vollzogen wer¬ 
den; was die Priester da nicht erheben, sollen sie den weltlichen Ämtern, um 
ihnen die Hand zu bieten, anzeigen. — Das Schloss zu Hausach betreffend l) 
fand sich, dass man „des lielmfallens“ nichts zu besorgen habe. Auf dem 
Heimweg wollen die Gesandten zu Rottweil versuchen, dem Kloster Wittichen 
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eine Meisterin zu bekommen, damit der Haushaltung besser vorgestanden 
werde, die Novizen Profess thun und eine eingekleidet werden könne, dazu 
soll wo möglich der Provinzial 9 rechter früe“ beschrieben werden. Wittichen. 
Gleichzeit. Kop. B. 

1) Vgl. No. 351. 

35(i. i574 OkL 6. 

Graf Heinrich z. F. an die Mitvormünder des Grafen Albrecht: Ich habe 
den LadhofLsclien Abschied vorgenommen und was den Punkt betreffend die 
Religion anbelangt, „lmb ich mich nit zu erinnern, was den Larischen ab- 
schid dermassen anzestellen verursacht. Noch vil weniger kan ich erachten, 
das derselbig solt der Marggräfischen fürgeben gemess rattifficiert und an- 
genomen sein. Dann so man disen puncten rattifficieren wellen, hette man 
denselben gleich so wol als den andern puncten beantwurt, weils aber nit 
beschechen, acht und halt ichs dafür, er sei als für onannemblich verlassen 
worden. Dem sei nun wie im well, so mecht ich meinesthails darumb zu der 
freistellung der religion nit als gar übel rathen, da in dem halbthail, so dem 
herm marggrafen zustendig, auch gute leut sein megen, die bei der alten 
religion beharren mechten, da sie derselben im abthailen beraubt. Wann ich 
aber bedenk und erweg, das venneg ergangnen reichsabschid sich alle stend 
aim gemainen concilium underworfen, dasselbig auch ervolgt und gehalten 
worden, darinnen dann unsre alte für die wäre rechte catholische religion 
erclert und approbiert, wir uns auch zur selben bekennen und dabei ze plaiben 
verhoffen, will uns meins bedenkens unserer gewissen und anderer mer erheb¬ 
lichen rechtmessigen Ursachen wegen nit gepüren noch ansteen in dise 
newerung und enderung der religion einzegeen, zudem sorg ich genzlich, 
muoss es auch usser ettlich ervolgten handl ungen und sonderlich demjenigen, 
so der Hochbergisch landvogt im Brechthal verhandelt, wie in amtman Prantzen 
gestelten deffensionalartickeln, besonders dem 56. und 63. ze sehen, gnugsam 
abnemen, das zwischen uns, den beeden oberkaiten, kain rue und frid erhalten, 
sonder allerhand sorglichs entsteen und angericht werden mecht. Will der- 
halben mir die abthailung der underthonen und thals für das thunlichist und 
verantwurtlichist zum beschten gefellig sein; were also meins erachtens ze 
rathen, das dem herrn marggrafen nochmals geschriben und gepetten wurde, 
es des orts noch fürther bei so lang altem herkomen vollends bis zu entlicher 
anstellung aintrechtiger religion pleiben ze lassen oder da es je Im Fürstl. 
Gn. genzlich entlegen, alsdann Ir Fürstl. Gn. neben gepttrender notdürftiger 
anzaig, warumb die freistellung beschwerlich und nit annemblich, anzehalten, 
das die abthailung zu orhaltung merer rue, fridlebens und guter nachparlicher 
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iiinigkeit getroffen und an hand genommen werde uf form und maß, wie 
ungefarlich im abschid obgemelt andeutung beschicht. Doch weil die Müle- 
bacher Küntzgerthalische underthonen, so dem Brecht gar nachgelegen, imer 
zu ainem eignen priester, der inen auch zum thail hievor lengst bewilligt, 
begeren, were dahin ze arbaiten, ob der thail am Brecht, so darzu am nechsten 
gelegen, uf unser seiten bekomen und also den Mülenbachern und Fürsten- 
bergischen Brecbthalern ain pfarr gemacht werden inecht, es were dann, das 
anders von wegen des schloss Haidberg, so zum Küntzgerthal geherig, nutzer 
were, welches alles, so es zur abthailung körnen, zu erwegen und in achtung 
zu nemen sein würdet. Im fahl dann die abthailung auch nit zu erheben, 
sonder uf der freistellung behart werden solt, achtete icli darfür ain notdurft 
ze sein, die Sachen bei unserm bischof und sonst gepürender orten in not¬ 
dürftige berathschlagung ziehen ze lassen, ob die freistellung gestattet werden 
solt, müest oder mecht oder wes sich entlieh ze halten. “ — 

„Das die von Haßlach uf Unser Frawen gepurtstag gearbait und nit 
gefeuret, inen solchs auch der pfarrer daselbst erloupt, mecht ich wol heren, 
was si bederseits darzu verursacht oder ime pfarrer disen gwalt geben, ist 
derhalb inen mit ainandern nochmalen ain gut a > zuzeschreiben mit befelhung 
sich des und anderer dergleichen Sachen fürter zu mttessigen, auch mit dem 
anhang, das wir uns die straf Vorbehalten haben wollen.“ — 

„Es ist aber meins erachtens sein des pfarrers von Wolfach Supplikation 
weiter zu erwegen und merer einsehens ze thun, mecht derwegen unserm 
gesanten zu künftigem tag befolchen werden, diejenigen, so andern nit gleich 
comunicieren wellen, selbst zu beschicken und die gepür mit inen ze reden, 
auch sonst anders mer zu erfaren und anzustellen.“ Da sich jetzt befinden 
soll, daß der Sturz des Turmhelmes zu Hausen nicht zu besorgen sei und 
man den Helm und die Dächer mit einem geringen Aufwand wieder her- 
richten könne, lasse ich mir die geringeren Kosten diesesmal gefallen. 

Konz. T. 

a) Das folgende Wort ist anleserlich. 


357. 1574 Okt . 27, 

Graf Albrecht z. F. an Branz: Graf Joachim schreibt ihm, die Vor¬ 
münder wollten ihn bald hinausrufen. Kommt er dann, wie er sehr besorgt, 
nicht mehr herein, so ist sein Sprachstudium umsonst und es ist, wie wenn 
man das Geld, das er hier verbrauchte, ins Feuer geworfen hätte. Jetzt eben 
ist er „in allem besten besten“, wenn man ihn nicht zurückschickt, „ist es 
urab ain oder zwen monat zu thun dieselbig vergessen würdt“. Döle. Or. 
cigenh. B. 
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1) 1574 Nov. 9. Bviinz an den Grafen Albreclit: Es ist endgiltig beschlossen, 
ihn heraus zu berufen und nach Italien zu schicken, was wegen des Jubeljahres und 
stattlicher Gelegenheit nicht zu verpassen ist. Will der Graf, nachdem er Italien ge¬ 
sehen, wieder nach Burgund, so kann es ja geschehen. Wolfach. Konz. B. 

2) 1574 Nov. 22. Graf Albreclit bittet Branz daran zu sein, dass die Vormünder 

ihm Fuhr und Pferde senden und ihn bald nach Italien schicken, denn das auf Ostern 
beginnende Jubilaeum wird sobald nicht mehr gehalten und er sollte diese gute Gele¬ 
genheit nicht verlieren. Später will er kurz an einen Hof ziehen, denn die Hofzucht 
ist bald gelernt, er will da die Hofhaltung besehen, damit er ein guter Haushalter werde. 
Dole. Or. eigenli. B. 

35H. 1574 Nor . 4. 

Branz an Jodocus Schüssler, Barfilsserordens Provinzial: Er hat der 
Vormünder und des Adressaten Schreiben an den Predigerprovinzial nach 
Frankfurt verschickt und wiederholt um Antwort angehalten; erst jetzt komme 
dieselbe, die beiliegt. Wenn nun eine Priorin aus der Rottweiler Sammlung 
zu bekommen ist und diese den Orden der Barfüsser zu Wittichen halten darf, 
so sind die Vormünder zufrieden. Adressat soll es mit dem gen. Provinzial, 
der dieser Tage in Kottweil ist, also abmachen und in Beisein der Gesandten 
der Vormünder etwa am 16. oder 17. Nov. zu Wittichen die betreffende ein- 
setzen, die Novizen in Profess nehmen und eine einkleiden. Sonst aber wollen 
die Vormünder den Orden daselbst um dieser Person willen nicht ändern. 
Bekommt man sie nicht, so soll Adressat thunlichst bald eine qualifizierte 
Person aus seinem Orden dorthin zu bekommen suchen und sie einsetzen. 
Heiligenberg. Gleichzeit Kop. B. 

359. 1574 Nor . 21. 

Verordnete Räte des Herzogs Ludwig von Wirtemberg und der Vor¬ 
mundschaft des Grafen Albrecht z. F. verhandeln über Beilegung verschiedener 
nachbarlicher Irrungen. Es wird eine Grenzlinie vereinbart, nach welcher 
Jörg Somen Hof auf der vorderen Grub Wirtemberg und Volmars Hof im 
Sulzbach [auf dem Fürstenberg das Bergwerk als Regal kraft seiner hohen 
Obrigkeit ansprach] Fürstenberg mit Grund, Boden und aller hohen und 
niederen Obrigkeit eigentümlich zugehören und demnach die angefangenen 
Prozesse am Kammergericht und vor den gleichen Zusätzen nach Ratifikation 
dieses Abschiedes aufgehoben sein sollen. Da ferner der Steighof nach dieser 
Grenzlinie auf die Wirtemberger Seite fällt, Fürstenberg denselben aber 1561 
käuflich erworben hat, so soll Wirtemberg den Kaufschilling samt bisher 
verfallenen und ausständigen Zinsen erstatten. Wegen des Fischens in der 
Kinzig bleibt es bei der Schiltacher Verabredung 1 '. — Die beiderseitigen 
Unterthanen sind hinfort in Wegzugs- und Erbschaftsfällen vom Abzug gegen 
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einander befreit. Dieser Abschied ist vorbehaltlich der Ratifikation beider 
Herrschaften gefasst 8) . Alpirsbach. Or. T. 

1) Vgl No. 192. 

2) Von Herzog Ludwig wurde dieser Abschied in Schreiben von 1578 Mürz 20 und 

April 7 in den wichtigsten Punkten beanstandet. Darauf erklärte sich die Vormund¬ 
schaft 1578 Juni 12 bereit, falls es dem Herzog beliebe über alle oder etliche der Streit¬ 
punkte nochmals konversieren zu lassen , Abgeordnete an die bestimmte Malstatt ins 
Kinzigthal zu senden. Kop. T. 

360. 1574 Not, 25, 

Die Grafen Heinrich und Joachim z. F. und Graf Wilhelm zu Zimmern 
entsenden Christoph Volland von Vollandseck, um den Grafen Albrecht z. F. 
mit dem Hofmeister und Achilles zum förderlichsten aus Dole herauszuholen. 
Der Praezeptor wird von ihnen mit allen Gnaden abgefertigt und bekommt 
als Verehrung 100 fl. Auf der Herausreise soll er berücksichtigen, ob Graf 
Albrecht noch weiteres sehen kann, und Orte, wo „ungesunder Luft“ ist, meiden 

Kop. ß. 

1) Nach einem Schreiben Vollands an Graf Joachim vom 27. Jan. 1575 waren er 
und Graf Albrecht Tags zuvor in Rheinau angekommen, von wo sie über Konstanz nach 
Heiligenberg zu reisen vorhatten. Or. 

2) Hofmeister Escher wurde am 22. Febr. 1575 und der Famulus und Kämmerling 

Achilles Wehrlin von Bischofzell, der Graf Albrecht 11 Jahre lang gedient hatte, am 18. 
d. M., unter Anerkennung ihrer Dienste, entlassen. Kop. B. 

361. 1574 Nor. 26, 

Graf Heinrich z. F. versichert seine Gemahlin Amalia geh. Gräfin zu 

Solms in Ausführung des Heiratsnoteis d. d. Lieh 1560 Apr. 1 ihrer Heim¬ 
steuer, Widerlegung und Morgengabe, und zwar wegen der 4000 fl. Heim¬ 
steuer auf die 4000 fl. und davon jährlich auf die Frankfurter Fastenmes.se 
fallenden 200 fl. Rh. Zins, wie ihm solche auf die Grafschaft Solms nach 
Inhalt der darüber sprechenden Briefe verschrieben sind, sodann wegen der 
4000 fl. Widerlegung und 1000 fl. Morgengabe und davon fallenden 250 fl. 
Zins, wie die hievor in einem besondem Brief auch verschrieben sind, des¬ 
gleichen auch wegen des Widumsitzes auf Donaueschingen und Aufen, Schloss und 
Dörfer, samt aller Zugehör l) als rechtes haftbares Unterpfand nach Widums- 
recht. Das Unterpfand ist bis jetzt niemanden verwidemet noch irgendwie 
beschwert, blos dass zu Donaueschingen etliches von dem Gotteshaus Reichenau 
zu Lehen rührt, woher jedoch laut der Lehen- und Willebriefe die gebührende 
Bewilligung erlangt ist. Die Gräfin erhält also, falls ihr Gemahl vor ihr mit 
Tod abgeht, 200 fl. von der Grafschaft Solms und 250 fl. Zins von Donau¬ 
eschingen und Aufen, auch das Schloss Donaueschingen als Witwensitz. Da 

Mitteilungen. II. 15 
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sie aber ihrem Gemahl in seinen mehrfachen Leibeskrankheiten mit möglichster 
Hülfe beigestanden ist, sich auch sonst gegen ihn mit Liebtreue, Zucht und 
Ehre zu seinem besondeni Gefallen erwiesen hat, verordnet der Graf ausser¬ 
dem wie folgt: 1) Da ihr in der Heiratsabrede statt des ihr nach Sitte und 
Herkommen zustehenden Halbteils der verlassenen Fahrnis an Hausrat, Bett 
und Bettgewand 400 fl. ausgesetzt sind, sie aber den Hausrat zu Wartenberg 
mehrenteils erst zugerichtet, auch zu Donaueschingen zum Teil neu hat machen 
lassen, so soll ihr durchaus in allen gräflichen Häusern der Halbteil des 
Hausrats an Betten, Bettgewand und was dazu gehört, zu gestellt, dagegen die 
400 fl. nicht gegeben werden; im übrigen bleibt aber die Heiratsabrede in 
Kraft, also dass der Gräfin, was ihr danach an Kleidern, Kleinodien und 
Silbergeschirr gebührt, zugestellt wird. 2) Zum Witwensitz erhält sie das 
Schloss Donaueschingen, dazu den Hof und Meierbau, so beim Schloss ist, 
auch den grossen und kleinen Zehnten und zwar ohne jeglichen Abgang; 
was man hiervon dem Pfarrer und anderen schuldig sein möchte, sollen die 
Erben aus den anderen Einkommen und Gefällen entrichten. Auch erhält sie 
das Fischwasser, den Wag hinterm Schloss und den Schlossgraben, um sie 
selbst zu fischen oder nach ihrem Gefallen zu verleihen. Die Fron und 
Dienstbarkeiten, welche die von Donaueschingen zu dem Bau und den Schloss- 
gütem zu thun schuldig sind, und die von altersher dazu gehört haben, sind 
ihr zu leisten. Taglöhner und Arbeiter haben für sie um gewöhnliche Be¬ 
lohnung vor andern gleichermassen wie jetzt zu arbeiten. Sie soll alles in 
gutem Bau und Wesen ohne Minderung, Abgang und Veränderung der Haupt- 
und Grundgüter erhalten und dabei von den Erben ungeirrt gelassen werden. 
Das Gesinde, was sie hat, steht um bürgerliche Übertretungen imd Sachen 
ihr selbst zu strafen zu, um Malefizhändel aber den Erben. Falls jemand 
zu ihrem Gesinde rechtlichen Zuspruch zu haben venneint, so soll der Kläger 
das Recht entweder vor dem gräflichen Landgericht oder zu Eschingen suchen, 
wohin immer die Gräfin den Kläger oder die Sache zu Recht weist; wird das 
Gesinde vor fremden Gerichten vorgenommen, so soll man ihr es von dort 
abzuordnen nicht versagen noch die Freiheiten in dem und anderem entziehen. 
Wann den Erben an Kästen und am Stadel Mangel entsteht, können beide 
Teile sehen, wie und ob sie sich mit einander vergleichen, ist es jedoch der 
Gräfin ungelegen, etwas von ihrem Wddumsitz an Kästen und Städeln hinzu¬ 
geben, so braucht sie es nicht zu thun, sondern können die Erben sonst sehen, 
wie sie das ihrige anderweit versorgen und unterbringen. Die Gräfin soll auch 
zu keiner Zeit mit Fischenzen etwas zu thun haben noch damit beschwert 
werden; ob aber zu den Fischenzen des grossen Weihers Ungelegenheit wäre, 
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dass die, so zum Fischenz gebraucht werden, sonst zu Eschingen nicht Unter¬ 
kommen könnten, und die Gräfin die Leute ganz oder zum Teil sonst gern 
in ihrer Beherbergung haben wollte (das jedoch ganz in ihrem freien Willen 
steht), so soll sie es anders zu thun nicht schuldig sein, denn dass ihr darum 
zuvor und jederzeit ihr guter gefälliger Wille gethan und folgends demnächst 
alle Unkosten abgetragen werden. 3) Es sollen ihr von den Erben zu den 
450 fl., die ihr laut der Heiratsabrede gebühren, noch jährlich 1050 fl., im 
ganzen also 1500 fl. gezahlt werden und zwar zu jeder Fronfasten 375 fl., 
ferner sollen ihr zu jedem Fischenz des grossen Weihers frei zugestellt wer¬ 
den 300 gute Karpfen und 3 oder 4 Zuberle mit guter Speise, wozu sie ein 
oder zwei Fischgruben beim Schloss, die besten, nach Bedürfnis gebrauchen 
mag; ausserdem soll sie jederzeit, so man jagt oder sie es sonst begehrt, mit 
gutem frischen und sonst zu gelegener Zeit mit gesalzenem guten Scliwein- 
und Hirschwildpret, auch mit Federwildpret vom Wald nach Bedarf versehen 
werden ohne ihren Kosten und Schaden. Will die Gräfin bei dem Sitz Donau- 
eschingen nicht bleiben, sondern sich in ein Kloster, eine Stadt oder einen 
anderen ihr gelegenen Ort ein, zwei oder drei Meilen Wegs herum in der 
Nähe begeben und dort enthalten, so sollen ihr die Erben neben Belassung 
dessen, das sie bei ihrem Widum erobert, überkommen oder auch zuvor ge¬ 
habt hat, für den Widumsitz, Wohnung und Beholzung jährlich 400 fl. und 
für die Nutzung des Baus, des Meierhofs und des Zehnten auch jährlich 
350 Malter Frucht, nämlich 200 Malter Veesen, 100 Malter Haber und 50 Malter 
Roggen, Erbsen, Bohnen, Gerste und dergleichen und an Wein gleichfalls 
jährlich, woher sie den begehrt, es sei aus dem Breisgau, Eisass, vom Boden¬ 
see, aus dem Hegau oder von Schaffhausen, fünf Fuder guten Weins geben 
und ohne ihren Kosten und Schaden in den Keller fertigen, das Geld jährlich 
neben den 1500 fl. auch zu den vier Fronfasten und die Früchte oder den 
Wein zu gelegener Herbstzeit liefern. Es soll ihr auch in allen ihren an¬ 
liegenden Notfällen von den Amtleuten der Landgrafschaft Fürstenberg Rat 
und Beistand geleistet werden; auch haben wegen aller Reichs-, Kreis-, 
Grafen-, Herren- und anderer dergleichen Anlagen, auch der Kammergerichts¬ 
unterhaltung, Steuern, Reisen und was dem anhängt, die Erben sie durchaus 
zu vertreten. Wenn an dem Unterpfand Veränderung vorfällt, ist die Gräfin 
jederzeit mit anderen Stücken, Gülten und Gütern aus der Landgrafschaft 
Fürstenberg vermöge dieses Widumsbriefes und der Heiratsabrede zu versichern 
und zu versorgen. Graf Heinrich behält sich vor, diese Verschreibung samt 
und sonders zu mindern, zu mehren oder anders, doch der Heiratsabrede nicht 
zuwider, zu ordnen, so dass die Gräfin um ihr Widum genügend versehen ist. 

15 * 
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Wird aber nichts anderes geordnet und kein anderer Brief aufgerichtet vor¬ 
gefunden, so bleibt dieser Brief in Kraft. Wann die Gräfin über kurz oder 
lang auch mit Tod abgeht oder inzwischen ihren Witwenstand verändert und 
zu einer anderen Ehe greift, dann tritt diese Verschreibung ausser Kraft und 
soll es dann zumal wie es in der Heiratsabrede ausgeführt und wie es in 
solchen Fällen gebräuchlich, Herkommen und Recht ist, gehalten werden. — 
Graf Joachim z. F. verspricht, falls sein Bruder Heinrich ohne eheliche männ¬ 
liche Leibeserben vor ihm aus dieser Zeitlichkeit abberufen werden und der 
Halbteil der Verlassenschaft an ihn fallen sollte, diesen Brief, soweit sich der 
ihm angefallene Halbteil der Erbschaft erstreckt, in allen seinen Teilen zu 
halten; ist aber von dem ihm angefallenen Teil soviel nicht vorhanden, so ist 
Graf Joachim von seinem sonstigen Hab und Gut anderes nichts, als was das 
halbe Heiratsgut betrifft, zu erstatten schuldig. Wartenberg. Das Or. siegel¬ 
ten und unterschrieben die Grafen Heinrich und Joachim. Kop. T. 

1) Darunter fallen nach einer anderen Stelle der Verschreibung die Dörfer Wolter¬ 
dingen, Thannheim und Kirchdorf. 

362. 1574 Dez. 4. 

Herzog Ludwig von Wirtemberg an Graf Joachim z. F.: Die Wild¬ 
schützen in seinem Zwiefaltner Forst werden immer vermessener und haben 
die letzten Jahre her seine Forstmeister und Knechte angegriffen und tot¬ 
geschossen. Sein Forstmeister zu Zwiefalten hat solche Wildschützen, die ihr 
Wesen 12 Jahre lang getrieben haben und rotten weise dem Wildpret nach¬ 
gegangen sind, mit den Forstknechten und Wirtembergischen Unterthanen auf 
frischer That ergriffen und notgedrungen mit Waffengewalt überwältigt. Des¬ 
halb hat ihn aber der Fürstenbergische Ober- und Untervogt zu Trochtel- 
fingen zu sich in das Wirtshaus zu Steinhilben beschieden und „darinnen bis 
zue austrag der Sachen verstrickt“. Weil jedoch diese Handlung an den 
Orten, wo ihm, dem Herzoge, Forstbeschädiger zu fangen gebührt, geschehen 
ist und nicht anders denn mit Gewalt geschehen konnte, sie auch nicht zu 
Abbruch der Fürstenbergischen Obrigkeit angesehen war, soll der Graf den 
Forstmeister freigeben. Stuttgart. Or. B. 

363. 1574 Dez. 9. 

[Glasbrennerei.] Graf Wilhelm zu Zimmern belehnt den Hans 

Braun, Httttmeister zu Leibertingen, dem er vor etlichen Jahren 1} seine Glas¬ 
hütte daselbst samt der Behausung und aller Zubehör geliehen hat, von neuem 
mit nachfolgenden Stücken zu einem ewigen Erblehen, 1) mit der genannten 
Behausung nebst Scheuer, Ställen, Garten, Hüttenplatz und Scheiterlege, 
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2) mit 100 Jauchert Feld im Lengenfeld bei Leibertingen gelegen, die Braun 
teils zum Ackerbau richten, teils zum Wieswachs liegen lassen soll, 3) mit 
4 Jauchert Feld an genanntem Lengenfeld, um darauf eine neue Behausung, 
Scheuer, Stall und eine neue Glashütte zu bauen, wozu der Graf das nötige 
Holz gibt, 4) mit verschiedenen namhaft gemachten Hölzern. Aus letzteren 
will ihm der Graf jährlich 6 Jauchert Holz zum Glasen ausmessen lassen und 
falls das nicht genügt, noch weitere ein oder zwei Jauchert, für welch’ letztere 
Braun aber besonders je 15 fl. zahlen soll. Auch soll Braun dasjenige, was 
er jährlich aushaut, jederzeit samt demjenigen, das schon ausgehauen ist, 
wegen des Nachwuchses fleissig und ordentlich verhagen, einschlagen und 
bannen; Eichenholz darf er nicht schlagen. Die neu zu erbauende Glashütte 
hat er jederzeit zu erhalten und darf sie ohne Vorwissen des Grafen nicht 
in Abgang kommen lassen. Sind die jetzt angewiesenen Hölzer gar abgehauen, 
so will sich der Graf wegen Holzens an anderen gelegenen Ortern weiter mit 
ihm vergleichen. Bedarf letzterer in einem Jahre die 6 Jauchert Holz zum 
Glasen nicht ganz, so darf er das übrige 4m folgenden Jahre nach seiner Ge¬ 
legenheit mehr hauen, das Holz jedoch nur zum Glasen verwenden, und nicht 
anderswohin hingeben oder verkaufen. Auch soll er das Holz jährlich zu der 
gelegenen und gebührenden Zeit und zwar in den Wäldern, die ihm von dem 
gräflichen Forstmeister angezeigt werden, fällen lassen. Wollen sich Glaser¬ 
gesellen häuslich niederlassen und werden ihnen zu dem Behufe Hofstätten 
ausgemessen, so haben sie wie andere Söldner zu Leibertingen den gebühr¬ 
lichen Hofstattzins, Dienste und anderes zu entrichten, doch muss der Graf 
dem Hüttmeister für solche hingegebenen Hofstätten jedesmal soviel anderes 
Feld wieder einräumen. Auch will der Graf für die Zeit, da der Hüttmeister 
angebrannt hat und glast, seine Gesellen und Schürer ohne besondere Not 
nicht zum Frondienst fordern. Weiterhin darf Braun denjenigen Personen, 
die das Glaswerk bei ihm kaufen, zu essen und zu trinken geben, jedoch hat 
er von dem ausgeschenkten Wein jährlich auf Martini das Umgeld zu ent¬ 
richten, auch wie viel er des Jahres ausgeschenkt hat, eidlich anzuzeigen. 
Ohne besondere Erlaubnis darf Braun keinen Hund halten, auch soll er darauf 
sehen, dass seine Glasergesellen, deren Weiber und Kinder oder sonstwie 
seine Ehehalten in dem Gehölz nicht umherlaufen und mit Vögeln oder sonst 
Weidwerk treiben. Wollen Braun und seine Erben ihre Erbgerechtigkeit in 
andere Hände bringen, was jedoch nur mit Bewilligung des Grafen geschehen 
darf, so fallen von der Behausung zu Leibertingen 10 fl. an Erschatz, jedem 
Teil 5 fl., von der Behausung an dem Lengenfeld aber samt seinem Begriff 
und der Glashütte, auch den 100 Jauchert im Lengenfeld und den verschriebenen 
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Hölzern 80 fl., jedem Teil 40 fl. Für all diese Lehenstücke hat Braun dem 
Grafen jährlich zu st. Martinstag zu bezahlen und zwar erstmals im Jahre 1575 
1) von dem Haus zu Leibertingen samt Zubehör 2 V 2 fl- Hofstattzins, 2) von 
der zu erbauenden Glashütte und der Behausung dabei am Lengenfeld, auch 
von den genannten Wäldern und Hölzern, so lang sie nicht gar ausgehauen 
sind, jährlich 100 fl., ferner von den 100 Jauchert im Lengenfeld jährlich 
8 Malter Veesen und 8 Malter Haber Messkircher Mass, dann für Dienst, 
Hühner, Eier und Rauchhennen 10 fl., von demjenigen, was auf den 100 Jauchert 
erbaut wird, den gewöhnlichen Zehnten und von dem andern den Heuzehnten. 
Die Fruchtzinse und die 10 fl. an Geld werden erstmals auf Martini 1576 
entrichtet: doch von dem, was Braun in dem künftigen 1575. Jahr im Lengen¬ 
feld bauen wird, gibt er die gewöhnliche Landgarbe, desgleichen jährlich von 
den unbesetzten Ackern, die er sonst ausserhalb des Lengenfelds hat und baut. 
Der Erschatz beträgt 150 fl., die Braun jährlich mit 7 1 / 2 A- und zwar das 
erste Mal an Martini 1575 verzinsen oder nach Gelegenheit auf einmal oder 
jährlich mit 50 fl. ablösen kann. Messkirch (Mösskürch). Das Or. siegelte der 
Aussteller. Kop. T. 

1) Nach vorliegendem Lehensrevers 1507. 

304. s. d. fr. /Ö75.) 

[Ordnung des PrcchthaU.] „Von Gottes genaden wir Carl marg- 
grave zu Baden und llachberg, landgrave zu Susemburg, lierr zu Rütteln und 
Badenweiler, Heinrich und Joachim, Kais. Mt. rliät, graven z. F. [etc.], ge¬ 
brüdere, Wilhelm grave und herr zu Zimbern, herr zu Wildenstein und Mess¬ 
kirchen, F. Dl. zu Österreich oberster hofmarschalk, und Görg von Fronds- 
perg, freiherr zu S. Petersberg und Sterzingen, Kön. Wür. in Hispanien 
oberster über ein regiment Teutsch kriegsvolks, als vormundere des wohl- 
gebomen Albrächten gravens z. F. [etc.], Röm. Kais. Mt. cammerers, entbieten 
allen und jeden unsem lieben getreuen landvogt, raten und amtleuten unserer 
marggraveschaft Hachberg und herrschaft Kinzgerthals, sonderlich auch vögt, 
gericht und ganzer gemeinden unserer gemeinen herrschaft Brechtthals unser 
genad und alles guets zuvor und fuegen euch zu veniemen, das wir in kraft 
und macht unser landsfurstlicher und grävenlicher wolhergebrachter reclit- 
messiger inhabender und besitzlicher hoher, forstlicher, gleidlicher, niderer 
und aller ober-, herrlich- und gerechtigkeit in derselben unser gemeinscliaft 
des Brechtthals zuvorderst dem Allmechtigen zu lob, erhaltung fridens und 
rechtens, Verhüttung allerlei ubels und beschwerung, und fürnemlich euch, 
unsern underthonen, zu gnaden und guttem die gemeine thalordnung, so jüngst¬ 
vergangen 1561. jars ufgericht 1 *, verkündt und bis daher in ubung gewesen, 
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uf ewer unser underthonen neclistverschinens 1574. jars ubergebne alte her- 
komen, gebrauch und Ordnung ersehen und sovil Tätlich oder von nöten heut 
dato geendert in dis übel bringen lassen, fürgenomen haben und wollend, 
das ihr dieselben zu allen offnen freveln- oder ruggerichten, deren alle jar drei 
zu underschiedlichen Zeiten in dieser unserer herrschaft Brechtthals gehalten 
werden, offenlich verkünden lassen sollen und in allen puncten und artickeln 
bis uf unser verer gut ansehen und enderung, so wir uns jederzeit nach ge¬ 
stalt der Sachen hiemit Vorbehalten, gehorsamlieh haltet, auch ihr landvogt, 
rät, amtleut, thalvögt und gericht ernstlich darob und daran seid, damit solchen 
gebotten alles inlialts gelebt, erkänt, die ungehorsamen wie recht und billig 
gestraft und die frevel und buesen ohnenachlesslich ingezogen werden. 

Summarische gerichtsordn ung. Erstlich s von be¬ 
setz u n g st ab h alters und der gerichtspersonen, auch wie 
dieselben geloben und schweren sollen. Erstlichs verordnen 
und wellen wir, das das thalgericht der bemelten unserer herrschaft Brecht¬ 
thals jederzeit durch unsere landvogt, rät und oberamtleut anstatt unser mit 
einem vogt und zwölf gerichtsmänneren, so fromb, verstendig, ehrlich und 
ohnverleumte personell, die ihr zeitig und vollkomen alter erreicht, die auch 
nüt in der acht, darzu einander (womüglichen) bis in dreien der blutfreund- 
schaft oder bis in andern grad der schwagerschaft nit verwandt seien, besetzt 
und mit volgenden aiden zum gericht verpflicht werden sollen. 

Vogtsaid. Ein jeder, so zum vogt oder stabhaltem angenomen würd, der 
soll schweren wie folgt: „IchN. gelob und schwer einen leiblichen eid zu Gott 
dem almechtigen, der durchleuchtigen, hoch-und wolgepomen, beider meiner gn. 
fürsten , graven und herm Baden und Fürstenberg oberkeit und gerichtszwang 
dieser ihrer F. G 11 . gemeinen herrschaft Brechtthals getrewlich und mit allem 
vleifi zu besetzen, zu verwalten und zu versehen, Ihren F. G 11 . und Gn. ge¬ 
horsam und gewertig sein, ihren frommen und nutz zu fürdern, schaden zu 
wenden, auch dero ober-, herrlich- und gerechtigkeit zu handhaben, darvon 
nichts entziehen noch abbrechen zu lassen, niemands wider recht noch billig- 
keit zu beschweren, auch menniglich, so vor gericht zu schaffen haben würd, 
güetlich anzuhören und uf derselben fürbringen mitsampt den zwölfen des 
gerichts rechtmessig urteil und bescheid meines besten Verstands, auch nach 
rechtlichen gesetzen, freiheiten, herkomen und gewonheiten diser herrschaft, 
oder wo die nit verhanden, nach des hl. Reichs rechten zu sprechen, auch 
was dem rechten ervolgt oder erlangt wird, nach meinem besten vermegen zu 
volziehen, darunder niemands zu verschonen noch ansehen lieb, leid, freund- 
schaft, feindschaft, sipscliaft, magschaft, gunst, gab, forclit, gelt oder gelts- 
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wert oder was sich einicliem nutz verglichen möcht, sonder dem armen als 
dem reichen, und hinwiderumb dem reichen als dem armen ein gleicher un¬ 
parteischer richter zu sein, darzu die geheimnus mid ratschlag des gerichts 
(wover die nit wider die oberkeit) trewlich die zeit meines lebens verschwigen 
zu halten, niemand weder vor noch nach der urteil zu verwarnen oder einichen 
rat daraus zu geben, sonder ingemein alles das thun, zu halten und zu lassen, 
das einem gerechten, fromen und orderilichen vogt und stabhalter von gewon- 
heit oder rechtswegen gebürt und wol ansteht, getrewlich und ungevarlich. * 
So nun ihme solches also vorgelesen ist, soll man ihrne erstlichs in der 
oberamtleut hand geloben, dam ach die drei finger an der rechten hand uf- 
heben haisen und den aid also thun lassen: „Wie mir jetzo vorgelessen ist, 
das schwer ich also zu halten und demselben in alweg getrewlich nachzu- 
komen, als mir Gott helf der allmechtig.“ 

Der richter oder zwölfer aid. Welcher zu einem richter oder 
zwölfer in das gericht gezogen würd, soll also schweren wie volgt: „Ich N. 
gelob und schwer zu Gott dem almechtigen, das ich dem gericht der durch- 
leuchtigen hoch- und wolermelten beider meiner gn. fürsten, graven und her- 
ren Baden und Fürstenberg dieser Irer F. Gn. und Gn. lierrschaft Brecht¬ 
thals alhie getrewlich und mit vleis obsein, der parteien und meniglichs, so 
an demselben gericht zu schaffen hat, fürbringen hören und vememen, recht- 
messig urteil imd bescheid nach meinem besten verstand, auch nach recht¬ 
lichen gesatzen und gewonheit diser herrschaft oder, wa die nüt vorhanden, 
nach des hl. Reichs rechten und meiner verstandnus sprechen, gleich dem 
liochen und nidern, reichen und armen, und dz nit unterlassen umb lieb 
oder leid, freundscliaft, feindschaft, sipschaft, magscliaft, gunst, forclit, gelt 
oder geltswert, oder umb ichtzit, dz sich einem nutz vergleichen, wie das men- 
schensinn erdenken möcht, auch in gericht kein sonderpartei oder in urteil 
ein sondern anhang oder zufahel suchen.“ Und nachdem die gericht ine 
dieser unserer herrschaft Brechthals hisanher jars nur etlichmal und zu be- 
stimpten Zeiten gehalten, dardurcb die parteien an irem rechten etwas verlengt 
und verhindert werden, da sollen unsere rät imd amptleut verschaffen, das 
hinfor zu jederzeit nach der parteien und Sachen notturft gericht gehalten 
und mennigliechen fürderlich und ohnparteisch recht widerfaren und gestattet 
werde, darrnit unser gericht und oberkait gehandhabt, auch desto stattlicher 
und ansehenlicher versehen werden möge. 

Wie man den richtern zum gericht verkünden und 
für bieten soll. Wann man nun hinfürter also gericht halten will, so 
soll der vogt abents oder, wa das ehe gesein mocht, etlich tag darvor allen 
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und jeden richtem, morgens des gerichts zu gewarten, durch sich selbs oder 
andere, wie von altem her gebreuchlich gewest, sagen oder gebieten lassen, 
nemblich an 1 ff. Und uf welche zeit und stund also gebotten würd, darmit 
durch langsam der richter zusamenkomen oder abwessen die Sachen nüt ver¬ 
hindert, soll alsdann derjenig richter, so daruf nit erscheint, 3 JJ, und so er 
ohne erlaubtnus von dem gericht hinweggaht, 10 Ji ohnenachlasslich zu peen 
verfallen sein, er hab dan dessen ehehaftig und erhebliche Ursachen, vom 
vogt und ilberigen richteren für gnugsam erkennt. Es möchte sich aber der 
vogt oder ein gerichtsperson so ungehorsam mit seinem usbleiben erzeigen, 
alsdan soll von unsern raten und amptleuten vemer straff gegen ime für- 
genomen werden. Wann man dan offne jar- und ruggericht halten will, als 
dan alle jar drei gehalten werden, sollen nit allein vogt und richter, sonder 
auch die underthonen uf bestimpte zeit, bei peen 1 ft rappen, zu erscheinen 
schuldig sein. Es soll auch kein inwohner uf den andern kein gericht kaufen 
oder das sein verbieten lassen ohne vorwissen und erlaubtnus unser rät und 
amptleut, sonder der freien offnen jargerichten erwarten. Wa aber ein us- 
lendischer gegen einem inwohner oder auch gleich gegen einem usländischen 
der freien gerichten nit erwarten wölt oder möchte und derohalben eins kauf- 
gericht gegen einem begerte, dem sol es gestattet werden, und derselbig dar- 
gegen (wover es nit velderspen antrifft) 1 fl. dem gericht zu erlegen und der 
verlustig dem obliegenden solchen gülden widerumb zu erstatten schuldig sein. 
Wover es aber velderspenn betrifft, sol der, so seins vorhabendens rechtens 
unden ligt, nit allein den ingelegten gülden, sonder auch allen ufgeweindten 
kosten abzutragen verbunden sein. 

Vom rechtlichen fürgebott oder citation. So aber einer 
gegen dem andern rechtlich handeln wil, so soll uf des klagenden ansuchen 
ein jeder vogt oder sein verordneter befelchhaber dem andern teil den nächsten 
tag vor dem gerichtstag abens vor undergang der sonen für gericht zu körnen 
an 3 ji gebieten, dan ohne fürgebott niemands gericht oder verdampt werden 
soll. Und wa der citiert oder fürgeheischen und uf das erst fürgebott nit 
erscheint, sol ime ander, und wa er abermals nit kompt, darnach zum dritten 
mal entlieh und peremptorie fürgebotten werden. Wir wollen auch, das keiner 
unser underthan und hindersäs ohne unser ambtleut vorwissen den andern mit 
uslendischen rechten fumemen, sonder je einer den andern in dieser unser 
herrschaft, alda er gesessen, bei billichem rechten suchen und darbei bleiben 
lassen soll, bei peen 10 fl«, darzu auch der uslendisch process hiemit abgestellt 
und der kleger allen kosten derhalben ufgewendt für sich selbst abzulegen 
schuldig sein soll. Desgleichen soll auch keiner unserer underthonen den 
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andern mul) liderlicher, ringfüger Sachen willen ohne vorwissung und Zulas¬ 
sung eines vogts mit recht nit fumemen, dan wo einer also unerlaubt oder 
ul)er Verwarnung vogts einen rechtlichen beklagt und in selben rechten nider- 
ligon wiird, der soll bessern 1 ff 10 Ji. Würd einer in solchen feilen von 
unsern oberambtleuten verwarnet, darüber furfahren und seines vorhabenden 
rechtens verlüstig werden, der soll bessern 3 ff. 

Vom u r t e i 1 g e 11. Welcher also und gehörtermassen vor den sonder¬ 
lichen grichten oder vor diesen freien niggerichten rechten will, er sei kleger 
oder antworter, sollen alwegen für ein jede ergangene urteil zu urteilgelt in¬ 
legen 6 rappenpfening. 

Von appellationen und wie dieselben beschehen 
sollen. Wan zwischen den parteien in diesem Untergericht endlich geurteilt 
und sich ein teil mit der urteil beschwert zue sein vermainen oder befinden 
wurden, so mag dieselbig beschwert partei durch sich selbst oder iren anwalt 
zue stund nach eröflhung der urteil in gegenwertigkeit der richter und wider- 
partei von ermelter urteil appellieren und in zehen tagen, so er deren nach- 
kommen will, in der kanzlei, dahin er von dem vogt gewisen, anbringen und 
urteilbrief begem; alsdan soll der landschreiber zue furderlicher gelegenheit 
den vogt, zween von dem gericht und beide fursprechen für sich bescheiden 
und wie sich gebürt, den urteilbrief verfassen, die werden dan zue gebtirender 
zeit durch unsere rät und ambtleut gehört oder von denselben zu erörtern 
gewisen werden. Die züg der mindern urteiln sollen hinfurter genzlich ab¬ 
gestellt sein, auch von den richtem kein mindere oder gezweite nit mehr wie 
bisher beschehen, sonder nur allein die melirer erkanntnus usgesproclien und 
publiciert werden. 

Wie hoch die sach sein mues, darumb geappeliert 
werden mag. Wan ein urteil in einer sach, die allein 10 fl. oder des 
minder betrifft, ergangen, soll es allenthalben ohneappellirt dabei bleiben. 
Betrifft aber die sach über 10 fl., soll dieselbig angenomen und zu allen 
gemeinen tagen für unser landvogt, rät und ambtleut sambt iren mitassessom 
und verordenten beisitzem, so oft sie uf den Ladhoff zusamenkomen, oder waliin 
sie es ein ort umb das ander weißen, schriftlich fürgebracht und alweg von 
jedemteil ein gülden urteilgeld ingelegt werden. Mit beschreibung solcher 
appellationen oder allen andern kontrakten dieser herrschaft Brechthals be¬ 
treffend soll die Ordnung gehalten werden, das alweg der Marggrävisch und 
Kinzigerthalisch landschreiber, je einer umb den andern, ein appellation oder 
andere contractus wie von altem her schreiben und verfertigen, darüber auch 
ein thalvogt jederzeit ufmerkens haben sollen, das in solchen kein gefahr 
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gebraucht, sonder gleichlieit gehalten werden. 

Pupillenordnung und kinderpflegschaft. Alle witwen 
und weisen, auch andere, so pflegens bedürfen, sollen allenthalben durch vogt 
und gericht mit getrewen pflegem versehen werden, die geloben und schweren 
sollen, den kindern, weisen und dürftigen das ihr getrewlich einzuziehen, zu 
bewaren und alle jar rechnung und bare bezalung zu thun, auch desselben 
guts nichts in iren nutz zu bewenden, bei straf 10 fl.; und sol jars von allen 
Pflegschaften durch den vogt und zweien vom gericht raitung und bescheid 
von unsern amptleuten, uf welche zeit und ob sie jemands darzu verordnet, 
genommen werden. Es soll auch in solchen rechnungen unpillicher kost uf 
die armen nit getrieben, sonder ein jeder biderman billichen bedenken, das 
seine kinder auch zu weisen werden mügen. Und so klag fürbracht, das den 
weisen oder pflegkindem ihr gelt und armüetlin vilmal ohne zins und nutz 
verligen bleibt, us Ursachen, das man etwan des schreiberlohns abschühen 
trägt, da ist unser bevelch, das von den weisen oder Pflegschaft wegen von 
10 fl. bis in die zwaintzig fl. fürterhin wol olinevorbrieft, aber vor gericht 
und uf biirgschaft, usgeliehen werden sol, und darüber weiters nit ohne vor- 
wissen oder verwilligung unserer amptleut, bei peen, das derselb pfleger das 
usgeliehen gelt seiner pfleg widerzugeben und der oberkait 1 U zu straf zu 
bezallen verfallen sein. 

Der würt halben. Die wiirt ufm Ladhoff und andere im Brech¬ 
thal sollen zu allen Zeiten den gesten, frembden und heimischen, zimlich mal 
und futter geben, darmit niemands beschwert oder (ibemomen, auch die würt 
darbei bleiben mügen, welcher das verbrech, sol angezeigt und darüber gestraft 
werden. Es soll auch ein jeder würt schuldig sein , einem jeden underthonen, 
wo er also in sein haus oder anderstwohin holen wirde, umb sein bar gelt 
wein auszugeben und imc freistehen, seines gefallens denjenigen, so kein gelt 
haben, zu verborgen, doch also das die arme kindbetterin und kranke leut 
nit man[gel] leiden dürfen. Wir haben auch unserm und einem jeden würt 
uf dem Ladhoff gnediglich bewilligt, das er seines gefallens für sein haus¬ 
brauch oder auch zu feilem kauf (darzu er doch ohngezwungen ist) metzgen 
müge, und das ime daran kein hindemus oder eintrag beschehen, doch dar- 
gegen er, würt, schuldig und verbunden sein solle, alles vicli, so er also 
schlachten würde, lebendig und tot, die darzu verordnet besichtigen zu lassen, 
darmit dasselb recht kaufmansgut seie und nit etwan schadhaft oder unrein 
viehe gemetzget und verspeist werde, oder anderer unrat daraus crvolgen 
müchte. 

Von annemen hulden und schweren. Wir wellen, das nie- 
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mands zu hindersäsen oder inwohner angenoraen werde, er hab dan sein man- 
reclit oder ehrlichen abschid; welcher aber solches us etwas Ursachen nit 
bringen kiind, der sol für unsere rät und amptleut gewifien werden und be- 
scheid empfangen; wo dan einer darüber angenomen würde, sol er uns ufs 
lengst und in monatsfrist globen und schweren wie nachvolgt. Eid der erb- 
huldigung: „ Ihr werden globen und schweren den durchleuchtigen, hoch- und 
wolgepomen fürsten, graven und herren [etc.], auch allen Ihrer F. Gn. und 
Gn. erben und nachkomen als ewere rechte, wäre, natürliche, angebome 
landsherren zu erkennen und zu halten, Ihr F. Gn. frommen, nutz und bestes 
zu schaffen und zu werben, ihren schaden zu wenden und zu warnen, ihnen 
getrew und hold zu sein und alles dasjenig zu thun, das die getrewen und 
gehorsamen underthonen ihren natürlichen landsfürsten und herm zu thun 
schuldig und pflichtig sein sollen, und hiemit ein ufrecht und redlich erb- 
huldigung zu erstatten, alles getrewlich imd ohngevarlich . u — »Wie mir vor- 
gelessen ist, und ich mit worden bescheiden bin, auch das wol verstanden 
hab, demselben also getrewlich nachzukomen gelob und geschwer ich hie mit 
ufgehebten fingern ein leiblichen rechten eid zu Gott dem almechtigen, als 
mir der almechtig Gott helfen wollen, getrewlich und ohngefahrlich.“ — 
Gleichergestalt sol auch keiner seine dienstknecht über 14 tag enthalten, er 
hab den zuvor uns gelobt und geschworen, inmassen nachvolgt, bei peen eines 
pfunds. Dienstknechthuldigung: Nemlich ein jeder dienstknecht soll sein trew 
an eines aidsstatt geben und also dem landsfürsten, auch grafen und herm, 
so des orts, auch disem thal fromen schaffen, schaden zu wenden und zu 
warnen, auch geboten und verboten gehorsam und gewertig zu sein, der Sturm¬ 
glocken und gemeinen landsgeschrei (wa sich die begeh) zuzulaufen und der 
oberkait zuzutretten, beistendig zu sein und gegebnen bevelch nach zu handeln, 
und ob sie die zeit ihrer dienst mit jemands zu schaffen uberkomen oder 
jemands mit inen, darumb in diser unser herrschaft Brechthals recht zu ver¬ 
nemen und zu geben und sich von danen nit zu enderen, dan mit eines vogts 
wissen und willen, sonderlich auch kein nacbvolgende sach mit ime hinweg 
ziehen, ohngevarlich. 

Von gottslestern. Nachdem das gottslestern ein grosse schwere 
sünd, darvon der allmeclitig Gott zum höchsten erzürnet und belaidigt würd, 
das solch gottslesterung wie andere strafbare Sachen an offnen ruggerichten 
gerigt und durch unsere ambtleut nach gestalt der personen und Sachen ernst¬ 
lich gestraft werden sollen. 

Vom voll- und zutrinken. Weil us füllerei und trunkenheit 
alle laster gegen Gott dem allmechtigen und den nechsten ervolgen, so ge- 
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pieteu wir mit ernst, das alle underthonen dieser herrschaft Brechthals sich 
hinfürter dieses lasters genzlich enthalten, dan welcher sich mit wein der¬ 
massen überladen, das er den widergebe, derselb (so oft das beschicht) zween 
tag und nacht mit wasser und brod gestraft oder 1 U ohnablössig erlegen 
solle. Wtird sich auch etwan einer umb ein begangne misshandlung wollen 
entschuldigen und sagen, er hab ein guten trunk geliapt, das soll nit an- 
genomen, sonder er umb sein selbsbekannte trunkenheit, darzu umb sein 
begangne misshandlung, wie die geschaffen, ernstlich gestraft werden. Als 
wir auch bishero befunden, das die underthonen von einer mittemacht bis zu 
der andern in dem würtshaus gesessen, alda gessen und getrunken und ein 
unfur mit schreien und anderer Unzucht getrieben, wollten wir dasselb hiemit 
abgeschafft und geboten haben, das hinfuro kein inwoner über zehen uhr zu 
nachts in dem würtshaus sein oder gefunden werde, bei peen 10 J$ rappen, 
die ein jeder, so also ergriffen, ohnnachlässlich erlegen solle. 

Vom spilen ordnen und setzen wir, das hinfüro keiner unserer under¬ 
thonen weder in dieser unser Ladhoffsherberg und anderstwo im Brechthal 
einig bockkauf- oder momspil noch sonst einige andere dreinschlagende schäd¬ 
liche spiel, wie die namen haben mögen, mit wirfel, karten oder sonsten nit 
treiben soll, bei peen 1 U. Doch umb 1 dt., 1 h. gesellenweis und von wegen 
kurzweil zu karten sol olmverpoten sein, doch des tags zum gewin und Ver¬ 
lust nit über zween J$. Welcher uns frävel schuldig ist (niemands usgenomen) 
und sonst die umb schulden willen nit pfand zu geben haben oder weib oder 
kind nach dem allmueßen gön ließen, sollen bei peen der tumstraf gar kein 
spiel thun. 

Von hurei. Weil sich zutregt, das etwas etlich leichtvertig personen 
usserhalb von Gott ufgesetzter ehe zusamenwohnen und andern zu einem 
grossem anstoss und ergemus ir leichtvertig wessen treiben und führen, wel¬ 
ches nun ein schändliche sind, auch dem gebot Gottes gar zuwider ist, so 
ordnen und wollen wir ernstlich, das alle unsere underthonen, jung und alt, 
so sich bis anher eines ergerlichen Zugangs befleissen, sich desselben lasters 
hinfürter genzlich enthalten oder aber dieselbe verlümpte personen vor erbam 
leuten ehlichen und das nach christlicher ordnimg in angesicht der kirchen 
bestettigen wollen, dan welche solches übertretten und griffen würden, gegen 
denselben soll ohnverschont meniglichs ernstliche straf je nach gelegenheit 
und gestalt der sach vorgenomen werden. 

Vom ehebruch. So einegemecht, weib oder man, an dem andern 
prichig und ergriffen oder sonst in anderweg fündlich gemacht würde, der 
sol gefenklich angenommen, der man in tum an boden, das weib in ir ge- 
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pürlich gefenknus ingelegt und nach gelegenheit darinnen erhalten und ge¬ 
straft werden. So ein lediger man oder gesell mit ehweibem, oder ein ledige 
fraw mit ehmanen sich in werk der unkeuscheit mit einander vermischen, sollen 
dieselbigen ledigen gleichwie die eleut gestraft werden. 

Von kupierei. Alsdan vorer/elte laster, hurei und ebruch, merteils 
durch kuplerei entspringet, gebieten wir ernstlich, wa solche kupier oder 
kuplerin erfahren und betretten würden, das dieselben gefenklich angenomen, 
für recht gestellt und nach gestalt ihrer mifahandlung mit urteil und recht 
gestraft werden sollen. 

Tod schlag belangend. Wiewohl Gott der almechtig, auch das 
natürlich gesatz zum höchsten verboten, das niemands den andern totschlagen 
solle, so befind sich doch leider, dass dessen ohnangesehen vil böser ufsetzliche 
todschläg begangen werden, darab wir als ein christenliche oberkeit gross 
missfallen tragen; weil uns dan von Gott das schwert der gerechtigkeit zu 
beschirmung der guten und straf der bösen verliehen und bevolchen ist, 
den boshaften uf erden nit zu gedulten, so haben wir diese Satzung fürgeno- 
men: Welcher fürohin ein solchen bösen todschlag thun und betretten würde 
(darob dan ein jeder biderman, so zugegen ist, mit allem fleiss, das der tliiiter 
zu gewarsame gebracht, halten und achten schuldig), so sol demselben thäter 
fürderlich recht ergen und an ime volstreckt werden. So aber der thäter ent¬ 
laufen und nit betreten würde, so sol doch derselbig nimermer begnadt noch in¬ 
gelassen werden, ob er schon mit des entleipten freundschaft vertragen het oder 
wölte, damit solche böse ttbelthaten und todschlag desto ehe vermitten bleiben. 

Wie es im fridnemmen und gebieten, auch gegen frid- 
brüchigen gehalten werden soll. Dieweil Gott der almechtig den 
friden also gelipt, das er die fridmachenden seine kinder nennt und alle recht 
friden zu halten gebieten, so setzen wir nachvolgende Ordnung und mass: 
Wann sich zwischen parteien frevel, Zwietracht, spenn und irrungen mit zank- 
worten oder werken zutragen, soll ein jeder biderman, so zugegen ist, under- 
stehen frieden zu machen, doch niemands schuldig sein sich in die gefahr zu 
geben, sonder setzen für gnugsam, wan man inen friden gebeut und zu halten 
vermant, das alsdann ein jeder schuldig sein sol denselben gbottnen oder 
vermanten frieden zu halten, alles bei nachgemelten poenen: Welcher hin- 
füro wider ein gebottnen oder erforderten friden allein mit Worten, geberden 
oder frävenlichen anzeigens handlet und nit mit der that oder werken, der 
soll zu straf 10 U verwürket haben. Der aber ein gebotnen oder erforderten 
friden mit zucken, schlagen, stossen, raufen, werfen, kretzen, beissen oder 
dergleichen brechen, doch niemands verwundt oder blutrifiig machen würde, 
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der soll uns zur straf desselbigen 20 ft verfallen sein. Welcher aber über 
friden, wie gehöret, jemands mit der wehr verwunden wurde, der sol die rechte 
hand oder drei finger ime abzuhawen verwürkt haben, alles nach gelegenlieit 
und gestalt der Sachen. Und welcher aber also fridbriichig erkent wurde, der 
soll auch darzu die hauptsachen gegen seinen widerteil verlom haben. Begebe 
sich aber, das jemands den widerwertigen zuelaufen und mit der that friden 
machen wolt und darunter schaden empfiengen, so sollen der oder die, so 
über den friden gehandlet, denselben schaden abzulegen und darumb gebu- 
rende straf zu empfahen schuldig sein. So seind auch etliche hiiderrige leut, 
wan man inen friden gebeut, understehen sie den fridgebieter mit Worten zu 
schmehen oder mit der that zu beschedigen; sover nun solches aus zorn und 
one bedacht beschicht, sol es gegen denselben (gleich als hetten sie den frie¬ 
den gegen iren widerteilen gebrochen) vorbestimbter massen gehalten werden. 
Es sollen auch alle undertlionen, die solches sehen oder hören, schuldig und 
pflichtig sein, zuzelaufen und den fridbrecher zu hand zu haben verhelfen, 
darmit dieselben nach gebtlr gestraft, dergleichen sol das auch uf die tod- 
schläger und die , so andere uf den tod verwundt, verstanden werden. Wo 
aber die, so solches sehen oder hören, den todschleger, fridbrecher oder ver- 
wunder, wie vorsteht, nit angreifen, handhaben, rügen oder anzeigen wurden, 
[sollen] dieselben mit ernst hertiglich gestraft werden. 

Von gemeinen fräveln und abträgen. So zwen oder mehr 
übereinander zucken, zusamenschlüegen, hawen oder stechen, es sei mit was 
geweren es wolle, deren jeder sol zu frävel und straf geben (soverer es blut 
gibt und den scherer erfordert) 3 ft rappen. Wa aber einer mit einer ohn- 
gewohnlicher wehr als spiess, axten, hawen, kanten, stein, hebeln oder andern 
dergleichen waffen schlecht, stosst oder würft, der sol zu straf, so es trucken, 
3 ff, und so es blut gibt, 5 ft rappen zu frävel sein und geben werden, doch 
in solchen einem jeden das widerrecht an seinem gegenteil Vorbehalten. Wan 
aber zwen einander mit feusten schlagen, raufen, treten, stossen, beissen, kret- 
zen oder dergleichen, jeder bessert 5 JJ rappen. Gleicher gestalt, so einer 
den andern heist liegen, der bessert auch 5 Ji rappen. So aber einer den 
andern uf freier strassen oder sonst bei nacht und nebel gefarlich fürwartet 
oder frävenlich mutwilliger weis us seinem oder eines andern haus und hof 
fordert, der bessert (sover es tags beschicht) 5 ft und bei nächtlicher weil 
10 ff rappen. Der einen andern über rechtserbieten zwingt, schlecht oder 
andern schaden zufuegt, der sol an 10 it oder nach gestalt der Sachen gestraft 
werden. Welcher sich in Schlaghandlungen eines andern usserhalb fridens 
rottierensweis [an]nimpt oder einein beistand zu thun zuspringt, der soll 
bessern 5 ff oder je nach gelegenlieit der Sachen gestraft werden. 
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Von ehrberierigen Handlungen. Wan eins das ander, es sein 
frawen oder man, der ehm schuldigt, schilt oder schmecht, und der gescholten 
beklagt den scheltenden, und derselb gibt sein antwort, das er solches scheltens 
kein wissens habe, wolle auch den kleger nit gescholten haben, der sol in 
unsere straf gefallen sein, und ohne unser oder unserer rät und amptleut vor¬ 
wissen keinem kein widerruf mehr, wie bisher gemeinlich beschehen, mit 
recht uferlegt und fümemblich von den 5 bis in die 10 8 und nit darunder je 
nach gelegenheit der personen und Sachen gestraft werden. Gleichergestalt 
so der kläger den antwOrter, der ime der klag nit bestendig, understeet zu 
beweisen und thut das nit, der sol gleicher gestalt strafwürdig und teilhaftig 
sein, und darunder niemands verschont werden. Alle diejenig, so hinder uns 
in dieser herrschaft Brechthals sitzen, es seien dienstknecht oder andere, nie¬ 
mands usgeschlossen, so gross oder klein freveln verschulden, die sollen, so¬ 
bald das kündbar wurd, durch unsem thalvogt darumb angriffen und gehand- 
liabt werden, bis sie bare bezalung thim oder gewisse btirgschaft geben; wo 
aber weder gelt noch bürgschaft vorhanden, sollen sie in gefenknus gelegt 
und nit herausser gelassen werden, bis sie deren eins bekomen; welcher aber 
je weder gelt noch bürgen nit gehaben möcht, der sol solche begangne frevel 
mit der gefenknus abverdienen, nemblich tag und nacht 5 JS rappen. 

Wie velddieb und güeterschaden gestraft und gebüst 
werden sollen. Vil junger und alter wöllen vermeinen, das Gott alle 
ding gemein zu sein beschaffen hab, und derohalben stehlen für kein sünd 
haben, derwegen in heusem, beschlossen gärten oder offenen eignen güetem 
oder veldern gar nichts sicher vor inen ist, darumben bevelhen wir ernstlich, 
uf solche velddieb vleissig ufsehens zu haben, und wo einer bei tag betretten, 
der sol 1 9> uns zur straf erlegen und darzu dem beschedigten der gebür 
nach abtrag thun, im fall einer oder mehr bei nechtlicher weil gefunden 
gefenklich anzunemen, für recht zu stellen, peinlich zu beklagen und dem 
rechten nach strenglich strafen zu lassen. Welcher den andern in seinen 
eigentumblichen zamen und wilden güetem unbefuegt über kundliche lauchen 
und markstein überhagt, übemiest oder anderer gestalt schaden zufüegt, der 
sol zu straf uns verfallen sein 3 U , waver aber solches freventlicher weis 
und mit fürsatz beschehe, sol nach gestalt der Sachen weiter straff wertig 
sein. Es soll auch keiner sein vich, wie das namen hat, unbehiet und ohn- 
behirtet usschlagen, laufen und schaden thun lassen, bei peen 5 ß rappen, 
die uns gemeinsamlich verfallen, und ein jeder inwoner bei seinen pflichten 
schuldig sein soll, wo er also einen strafbar befinden würde, dem vogt anzu¬ 
zeigen, und darvon zu seiner Verehrung ime 6 dt. rappen von obgemelten 
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5 ß. ervolgt werden; was aber der stift Waldkirch Schaffner, der ufm Schutz¬ 
hof sitzt, sicht, ächtet und die alt herbracht 16 dt. abnimpt, solle nicht desto- 
weniger uns gerügt, mit gedachten 5 ß. gleich wie andere gestraft, und der 
anzeiger mit 6 dt. verehrt werden. 

Von hochzeiten und schenkinen. Alle hochzeiten und schen¬ 
kinen, desgleichen taufungen sampt allen andern gesellschaften im Brechta- 
lischen kilchspiel solen gleichsfals wie die gerichtstag in des Ladhoffs würts- 
haus und anders niendert gehalten werden, inmassen dan sie, die underthonen, 
deshalben gleichwie umb den salzkauf brief und sigel haben, bei peen 1 ft. 
Und demnach bishero üblich herkommen, das zu hochzeiten oder andern 
gastereien die gest oder underthonen dem würt in keller oder kuchin ge¬ 
loffen und selber wein und anderst ufgetragen, auch nach vollendter zech 
die irten eingezogen, ist solches von uns abgeschafft und geordnet, das hin- 
füro der würt in einem gerichten geschirr oder gelten den wein uftragen, 
desgleichen auch das brod darzehlen oder an ein kerbholz schneiden, 
und bei hochzeiten die personen nit wie bishero allein und für sich selbs, 
sonder mit und neben dem vogt oder demjenigen, so ime ein breutgemer je¬ 
derzeit zugeben würd, abzellen und darnach die irten selber von den gesten 
einziehen. Als auch bishero grosse Unordnung gehalten worden, indem das 
bei den hochzeiten der würt ein grossen überfal von der gest kindem, gesind 
und bettlcm gehapt, welche alle überbleibene kost uud brod vollends ufgessen 
und weggetragen, ist geordnet, das hinfüro kein gast seine kinder zu sich 
komen und sie von des würts mueß und brod speisen, sonder dieselben da¬ 
keimen zu haus lassen, auch den bettlem von dem irigen alnmeßen mitteilen 
sollen. Darmit auch künftiger zank und misverstand der zech oder irtin halb 
verbietet werde, haben wir jetzge leufen nach geordnet, das ein jeder würt 
schuldig seie volgende essen und trachten zu geben, erstlich ein voressen wie 
er des dan jederzeit haben kann, suppen und fleisch, und dan ein brottes 2) , 
dasselb auch nach gelegenheit, wie die disch besetzt, reichlich und wie sich 
dessen gebürt, anrichten und dan uf ein disch wie bishero ein kes. Für und 
umb solche speis sol er, würt, von jeder personen fordern und einziehen 12 dt., 
und sollen wein und brod darunder nit begriffen sein, sonder sol dasselb wie 
obgemeld in Sonderheit angeschnitten und gerechnet werden, und hiemit bei 
ernstlicher straf und sonderlich bei peen des keffigs verbotten sein, das kein 
gast, man oder weib, were auch der seie, von überbleibner speis wenig oder 
vil, wie bisher klag gewessen, verstossen oder abtragen, sonder dasselb uf 
dem disch dem wirt lassen sollen. 

Erhaltung weg und steg. Vogt, gericht und ganze gemeinde 
Mitteilungen. II. 16 
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sollen fürseliung thun, das die landstrass, auch alle pruck, weg und steg uf 
ihren kosten sovil möglich dermassen gemacht und erhalten werden, das 
meniglich dieselben sommers- und Winterszeit sicher und notturftiglich wandelen 
mögen, das ein jeder bei peen 10 JJ die fiirgeng (?), so weit seine gfieter uf 
die alment strecken, wegraumen und abhawen. 

F uhrlohn des weinfüeren betreffend. Demnach des wein- 
fuhrlohns halben allerlei beschwerden und klagen fürgebracht, haben wir zu 
befürderung der strassen volgenden lohn setzen und ordnen lassen, darbei auch 
ein jeder bleiben und bis zu weiterer unserer enderung nit mehr noch weniger 
geben sol, nämlich von jedem som von Kilchoften 6 jß, von Freiburg 3*/^ jß, von 
Erisweiler, Pafenweiler 5 jß, was under Erisweiler 4 1 /* JÖ, darüber hinuf 5 jß, 
Ementingen, Hochberg, Mundingen 3 jß, Konringen, Malterdingen, Hechlingen, 
Balingen, Eichstett, Kugel 4jß, Endingen 5jß, fürus bis gen Lützelheim 5jß, 
Bischoffingen, Ichtingen, Brucken sampt dem thalgeng 6 jß, Betzingen, Schaff¬ 
hausen 4 jß, Wasszuweiter 5 jß, Uringen 6 jß. 

Das niemand usser land ziehe. Wir verbieten allen unsern 
underthonen, das keiner ohne sondere unser erlaubnus andern herren poten- 
taten zu hilf oder in krig ziehe bei verlierung leibs und guts, dan welcher 
also hinzeucht, sol zu seiner ankunft gefenklich angenomen und nach unserm 
bescheid gestraft oder inen weib und kinder nachgeschickt werden. 

Der ausgetretten halb. Aller usgetretten, nichtigen hab und 
gütter sollen von unsertwegen angenomen, ufgeschrieben und niemands ohne 
unsern bevelch nicht davon geben werden. 

Kein lehengüeter zu versetzen oder zu vertrennen. 
Wir gebieten und wollen auch, das keiner unser underthon sein lehen und 
hoffgut ohnerlaupt unserer rät und amptleut weder umb zinsen oder anderer 
gestalt versetzen oder zertrennen sol, bei peen 10 ff. 

Von beiheuslin und milinen. Es sol hinfüro in diser herr- 
schaft kein beiheuslin, mahl- oder segmülen weder uf eigentumbsgüetem noch 
allmanden nit mehr gebawen werden unvergunt unser, unserer rat und ampt¬ 
leut, bei peen 5 ff. 

Derlauchen, almend und herrschaftgüter halb. Ein 
jeder underthon und hinderses sol ein ufsehens haben, wo lauchensteinmarken 
oder lauchenböm umbfallen, ausgegraben oder sonst verendert würden uf lehen- 
höffen, almenden oder herrschaftgüetern, desgleichen wo einer die almenden 
inzeinte, dasselb ein jeder bei seinem eid anzeigen, rüegen und nit verhalten; 
welcher aber das verbricht, sol nach gestalt der Sachen ernstlich gestraft 
werden, dan einer hierinnen sein leib, ehr und gut verwürken mag. 
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Reifkauf betreffend. Welcher unser underthon fürterhin reif- 
stangen zu verkaufen haben würd, der sol dieselben alweg den küefferen uf 
dem LadhofF erstmals anbieten und denselben vor andern in zimlichen ge¬ 
bärenden wert zu kaufen geben; waver aber dieselben kieffer solche reif uf 
beschehen anbieten inen den underthonen [nit] abkaufen werden, sollen sie 
macht haben anderstwohin nach irem willen zu verkaufen, doch das jedesmal 
das anbieten gehortermassen beschehen, bei peen 1 a dt. rappen. 

Etliche gemeine articul. Wa jemands wist oder in erfahrung 
keme, das uns in diser herrschaft oder anderstwo an zinsen, gälten, güetern, 
wun, weid, zwingen, wildbennen, hölzern, wassern und allen andern hochen 
und nidem oberkeiten und herrlichkeiten ingriff, abgang, schaden oder nach- 
teil zugefügt würde, der sol das bei eidspflichten rüegen und anzeigen. Item 
wo jemands wist oder hörte ohngerechte elenmess, maß, euch, wag oder ge¬ 
wicht oder sonst fälschlich und betrüblich hantieren, der sol das fürbringen, 
damit gemeiner schad verbietet werde. Item niemands sol ausserhalb der 
offnen wirt frembde leut nit lenger dan über nacht behalten, hausen und be¬ 
herbergen ohne erlaupt, bei peen 1 U rappen. Item welche abgetretten und 
ausgewichen weren von kleiner oder grossen Ursachen wegen, sol man an¬ 
zeigen. Item welcher wiste personen, so mit aussetzigkeit beladen weren, sol 
man anzeigen. Item es sol keiner kein bichsen, axt, würf'beihel oder ander 
ohngebürlich gewer in kein würtshaus oder offene zech tragen, bei peen 1 /7. 
Item ein jeder sol sein uferlegt gewer sauber halten und jederzeit darmit gerist 
sein. Die vorliegenden Kop. sind sämtlich mangelhaft. T. 

1) Diese liegt nicht vor. 

2) Gebratenes. 

365. [c . 1575J 

Die Priorin auf Hof und Vogt, Gericht und Gemeinde zu Neidingen an 
Graf [Heinrich] z. F.: Sie müssen ihre Wägen, Pflüge und dergleichen Ge¬ 
schirr mit grossen Kosten und grosser Versäumnis in Hüfingen, Villingen, 
Geisingen und an andern Orten machen lassen und werden da oft gar nicht 
oder sehr langsam bedient. Der Graf wolle darum Urban, den Sohn seines 
Vogtes Anton Ackermann, der Wagner und erst vom Wandern aus dem 
Schweizerland, wo man ihn auch gerne hätte, heimgekommen ist, zu Neidingen 
sein Handwerk üben lassen und dazu, weil die Priorin starke und schwere 
Wägen und andere solche Rüstung haben muss, neben Buchenholz aus der 
Länge jährlich etwa 3 Wägen Eichenholz aus Unterhölzer „ußwendig umher“ 
oder aus andern gelegenen Hölzern um ein ziemliches Geld abgeben lassen. 
Or. ohne Datum. B. 

16 * 
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366. 1575 Jan. 5. 

Dr. Spreter an Graf Joachim z. F.: Er geht morgen gen Thiengen auf 
den „vormundtag“, will da betr. die Gemahlin des Grafen und das junge Fräulein 
von Sulz ein getreuer „sollicitator“ sein 11 , hofft etwas auszurichten und wünscht 
seinem jungen Herrn gutes Neujahr. Hottweil. Gleichzeit Kop. B. 

1) Geht wohl auf das Eheprojekt zwischen Graf Friedrich z. F. und Elisabeth von Sulz. 

367. 1575 Febr . 6. 

Graf Joachim z. F. an Herzog Ludwig von Wirtemberg: Karlin von 

Schwendi, Kais. Hofrat, hat von dem Wirtembergischen Praedikanten zu Neu¬ 
hausen begehrt, ihm das Kind, das ihm seine Hausfrau dieser Tage zu Linz 
in den Heiligenbergischen hohen, forstlichen, landgerichtlichen und geleit- 
lichen Obrigkeiten geboren hat, nach der Augsburgischen Konfession zu taufen. 
Er, der Graf, hat zu Linz aber durch die seinigen dem Praedikanten zu ver¬ 
stehen gegeben, das bleiben zu lassen, worauf derselbe die Taufe verweigert 
hat. Thut er es dennoch, so wird er, der Graf, die Amtleute zu Stockach 
ersuchen, ihm gegen Revers den Praedikanten gen Heiligenberg zu überant¬ 
worten, damit er gegen ihn, der hinter seinem Rücken in seiner Jurisdiktion 
eine neue weder von ihm noch seinen Voreltern angenommene Religion ein¬ 
führen wolle, nach Gebühr handle. Der Herzog soll solches diesem und 
andern Praedikanten abschaffen; wenn der Herzog einen seiner Priester, die 
sich in seinem Lande solches anmassen, strafen wird, hat er nichts dagegen. 
Heiligenberg. Konz. B. 

1) 1596 taufte auch nach einem Schreiben des Grafen Joachim an seinen Unter¬ 
vogt zu Trochtelfingen ein Praedikant wider den öffentlichen Religionsfrieden ein Kind 
des Forstmeisters zu Steinhilben. B. 

36H. 1575 Febr. 7. 

Johann Bomgarter, gewesener Praezeptor des Grafen Albreeht z. F., 
bekennt von Johann Saal, Fürstenbergischem Landschreiber im Kinzigthal, 
erhalten zu haben 1) 27 fl. für die Kleidung, die er 1568 verdient hat und 
die ihm ausständig verblieben ist, 2) Dienstgeld von 1569 März 31—1570 
März 31 im Betrag von 127 fl., 3) Dienstgeld von 1570 März 31 bis auf 
Johannis Bapt. desselben Jahres im Betrag von 38 fl. 30 kr., 4) die ihm von 
den Vormündern zu einem gnädigen Abschied bewilligten 140 fl. Or. T. 

369. 1575 Febr. 26. 

Erzherzog Ferdinand an Graf Wilhelm zu Zimmern: Er soll bei seinem 
Schlosse Falkenstein an der Donau sich unterstanden haben, „ain thuergarten 
in grosser weite mit sambt dem allgemeinen Tlionawstram einzufahen“ und 
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die Donau mit ihren Strassen zu Wasser und zu Land allen benachbarten 
Thalgängem mit zwei verschlossenen Brücken zu versperren. Das ist gegen 
altes Herkommen, sodann seiner Herrschaft Hohenberg an Forst, Wildbann, 
Jagd und andern Gerechtigkeiten, seinen Unterthanen und andern an der freien 
Strasse zu Wasser und zu Land nachteilig. Um hierüber sicheres zu erfahren 
und dann sich nach Gebühr darüber zu entschliessen, hat er seinen Räten 
Pauls von Appetzhofen, Verwalter, und Georg Kleckler, Landrichter in Schwaben, 
befohlen den Augenschein einzunehmen. Innsbruck. Or. B. 

1) Der Augenschein des ungefähr vor zwei Jahren angelegten neuen Thiergartens 
fand am 21. Apr. 1575 statt und ergab, dass derselbe mit zw r ei starken Brücken ver¬ 
schlossen war, so dass niemand zu Wasser und zu Land auf- und abreiten und -fahren, 
noch den freien Donaustrom da gebrauchen konnte, und der Hauptmann in Hohenberg 
an der Bejagung des Forstes verhindert war. Kop. Ein weiterer Bericht aus Sigma¬ 
ringen an den Erzherzog vom 13. Aug. 1575 (von Graf Karl von Zollern?) sagt, dass im 
Gegensätze zu der Behauptung des Grafen von Zimmern, niemand sei berechtigt, dort 
ohne seine Erlaubnis zu Wasser und zu Lande durchzupassieren, ohne dessen oder seiner 
Vordem Vorwissen viele tausend Stumpen Holz zu Erbauung vieler Schlösser und Häuser 
auf der Donau hinabgeflösst worden sind und dass ohne Erlaubnis der von Zimmern gar 
viele Schifte, „die man hielands auf der Thonau braucht“, beinahe jährlich hinabgeführt 
werden. Der Erzherzog soll darum den Grafen anhalten, ohne Entgeld jeden frei auf 
dem Wasser passieren zu lassen und einen anzustellen, der jedem die beiden Thore öffne, 
widrigenfalls man verursacht sei, den Tiergarten und den Weg auf der Seite unter 
Falkenstein, wie von altersher, nninniglich offen zu halten. Kop. Eine eigene Beilage 
zu diesem Berichte sagt, dass Graf Karl von Hohenzollern fast alle seine Schiffe im 
Hohenberger Forste gekauft und auf der Donau unbefragt habe herabführen lassen, dass 
„der von Fürstenberg sei.“ vor etlichen Jahren nach dem Zeugnisse des Grafen Heinrich 
z. F. Holz gen Ulm verkauft und habe herabflössen lassen ; dasselbe sei auch mit dem 
Holz, das nach Sigmaringen gekommen sei, und mit den Schiffen, welche die Sigmarin¬ 
ger Fischer zu Obernheim und an andern Orten erworben haben, geschehen. B. 

370. 1575 März 2 . 

Graf Joachim z. F. an seinen Bruder Heinrich: Er kann ihm, der eben 
erst nach längerer Zeit heinigekommen ist, Graf Albrecht nicht senden, denn 
derselbe zog vor 14 Tagen zu seiner Mutter nach Mindelheim und kommt vor 
Freitag [März 4] abends nicht zurück. Damit derselbe die rechte Zeit des 
Jubilaeums nicht versäume, haben er und Graf Wilhelm zu Zimmern be¬ 
schlossen, dass derselbe nächsten Montag [März 7] nach Italien und Rom 
abreisen solle, so dass er gewiss am Osterabend in Rom ankommt. Sonst 
versäumt er die herrlichste Zeit des Jubilaeums, denn an Ostern ist „die 
rechttest zeytt“, ist dort am meisten zu sehen. Auf Pfingsten soll er wieder 
heraussein, denn um diese Zeit soll die Krönung in Böhmen stattfinden, wohin 
sie ihn im Einvernehmen mit Graf Heinrich auch schicken wollen. Er und 
seine Gemahlin bitten ihn als Vormünder, ihnen das jüngste Fräulein von 
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Sulz zu geben, sie wollen es, als ob es ihnen selbst zugehöre, mit Kleidung 
und aller Gebühr halten. Heiligenberg. Or. eigenhändig. B. 

371. 1575 Mär% 6 . 

[Graf Albrechts Reise nach Italien.] Heinrich und Joachim 
Grafen z. F., Wilhelm Graf zu Zimmern und Georg von Freundsberg, die 
Vormünder des Grafen Albrecht, bestellen Magister Lucas Pomisius zu dessen 
Rat und Diener, solange es ihnen gelallt, nachfolgender Gestalt: „Erstlichs 
das er bei vermeltein unserm pflegsohn uf vorstehender rais sein und mit ime 
ziehen soll, auch ime nach seinem besten vermilgen und verstand in wehren¬ 
der rais und hernacher, so lang er bei ihine ist, alles rathen, handlen und 
thuen, so unserm pflegsohn zue nutzen, ereil und wolfart geraichen und gegen 
uns vormumleren verantwortlich sein mag, und weil die forcht Gottes der 
fürnembst scopus, eingang und furderung aller weishait, glück und wolfert- 
lichen zuestend, ine unsern pflegsolin dahin weisen, manen und vermögen, 
das er alle morgen und aubeml sein andechtig gepet mit einbrünstigem, 
eiterigem herzen und gemuet allerangelegnesten Heiß ordenlich gegen Gott, 
von dem alle gnad herflilessen time, und sich demselben in sein göttlichen 
schütz und schirmb treulich bevelhe, auch alle tag wa muglich in wehrender 
und nach vollendter rais (wie dann in allweg die Sachen zue Verrichtung dises 
gottgefelligen, sonderbaren gnadreichen werks gestellt und dirigiert werden 
sollen) mit höchster andacht und einbrünstigkait das ampt der hailigen mess 
anhöre, ußwart und dermassen volnpringe, damit sein fürhabende rais, auch 
lobwürdige Sachen glücklich und nützlichen furgang erlangen, er auch in dem 
alten, wahren, catholischen, apostolischen glauben, darinnen dann seine und 
löbliche voreltem selige bestandhaftiglicli gepliben und sonder zweifei die 
ewig Seligkeit errungen, und gedachter sein rat und diener ine solchermassen 
informieren, ermanen und mit seinem selbs christenlichen Vortragenden exem- 
pelu becreftigen solle, l)eharren und pleiben möge. Zum dritten soll ehe¬ 
gedachter Pomisius, wann und so oft es die gelegenhait gibt und sein kan, 
jederzeit mit unserm pflegson die Lateinisch sprach, so er erlernt und ergriffen, 
nicht allein exercieren und reden, sonder auch, damit er in derselben proficiere 
und zuenembe und das gefasst nicht vergesse, etwann nützliche und furdersame 
buecher furlesen und docieren, item uf unsern pflegsohn zum fleissigisten und 
treulichsten warten, die vorhabend rais mit wolbedechtlichem, getrewem rath 
sampt Gabrieln Hillenson helfen zum besten anstellen und anordnen, ungesunde 
ort sterbender leuf oder da sonsten unsicher zue wandien, vermeiden und ent¬ 
halten, damit unser pflegsohn in kain gefahrlichait gepracht oder gefuehrt 


Digitized by Google 



247 


werde. Item er soll auch in wehrender rais und andern orten, dahin er kompt 
und sein wurdet, darob und daran sein, das alle überflüssige zehrung und 
ußgaben abgeschnitten und geschont und nicht mehr ußgeben werde, dann 
was notturft und eren halber nicht umbzugeen, und da sich etwann an er¬ 
lichen orten zuetruege, das unser pflegsohn sich eren halber zu erzaigen ur- 
sach hatte, soll es jederzeit mit rath und zuetliun vermelts Hillensohns und 
wie es sich unsers pflegsohns er und reputation nach gepürt, doch hind- 
angestellt allen unnotwendigen Unkosten handlen und verrichten. Und damit 
auch niergend schulden gemacht oder gelt ufgenomben werde, soll bemelter 
unsers pflegsohns rath und diener dess zu verhueten und vorzusein, guets 
fleissiges ufermerken und abwenden timen, auch zum treulichsten und 
fleissigisten ufmerkens haben, das unser pflegsohn sich seinem stand genieß 
erlich und wol verhalte, und da er was unzimlichs, so ime zue verklainerung 
und naclithail geraichen möchte, vorneniben oder anstellen wolte, (daß wir 
uns doch gar nicht, sonder vil mehr aller göttlichen und löblichen tilgenden 
zue ime versehen) ine davon halten und abweisen; im fal er aber nicht volg 
timen und uf solichem seinem bösen Vorhaben vorttrucken und beharren wölte, 
soll er uns das bei seinem aid ufs ehest immer muglich zueschreiben, damit 
wir gepurende mittel verordnen und Abstellung thun künden. Item er soll 
auch unsers pflegsohns tag und nacht und jeder weile guete, sorgfeltige 
achtung geben, damit er sonderlich nachts verwahrt und versorgt sei, auch 
nachts uf der gassen nicht umbschweife, sonder sich jederzeit bei rechter zeit 
in die herberg verfliege und schlafen thue, auch je und allwegen sich der 
end und orten, da unerliche Sachen geuept und gehandlet werden, so wol auch 
unerbare verfuehrische gesellschaft, daher dann alles gift und übel entspringt, 
enthalt und entschlag und deren kains wegs anneme. Bemelts unsers pfleg¬ 
sohns rath und diener erstgedacht soll sich auch selbsten in ainem erlichen, 
zichtigen wandel und leben, furnemlichen Vermeidung und verhuetung der 
füilerei, flaischlicher unlauterkait, böser gesellschaft und spielens dermassen 
löblich erzaigen und verhalten, damit unser pflegsohn kain bös exempel an 
ime abnemen oder sich ergeren, sonder vil mehr anraitzung und ursacli zue 
allen glorwürdigen tilgenden gewinnen und haben muge, uns auch jeder zeit 
bei den ordinari posten oder sonst gelegner potschaft, wie sich unser pfleg¬ 
sohn anlasse und verhalte, ordenlich und fleissig bericht, und bei dem allem 
fleissigs ufsehen haben, das der kammerling vermög seiner bestallung ordenlich 
diene und dasjenig, so ime under handen zu verwahren bevolhen, treulich 
ufhebe und versorge, und nachdem dise rais, so unser pflegsohn mit Verleihung 
göttlicher gnaden zu volnbringen Vorhabens, vorderst von wegen des jubileums 
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angesehen, die rais allenthalben darnach richten, das unser pflegsohn uf sontag 
Palmarum ungevahrlich zue Kom ankonnnen mug und dann unserm sondern 
gethonen bcvelch und entlicher lnainung nach er, unser pflegsohn, (dahin ine 
ennelter rath und diener weisen und ennanen solle) zue empfachung des lioch- 
hailigisten sacrameiits des altars uf volgenden Gruenen Domstag praeparier 
und geschickt mache, dasselbig wurdiglich zu gemessen, das dardureh Gott 
der allmechtig höchlich gelobt und unserm pflegsone gesundhait, gnad, weis- 
hait und verstand, auch glückliche, wolgefellige regierung ervolge und gnedig- 
lichen mitgetailt werde. Und damit er auch unser sonderbare instruction in 
kain vergess stelle, sonder derselben allerdings geleb und naclisetze, soll ge¬ 
dachter rat und diener ine deren jedenveilen getrewlichister wolmainung er¬ 
innern und anmanen. Und nachdem besagtem Pomisio zu allerhand notwen¬ 
digen ußgaben und Verrichtungen gelt vertrawt und zuegestellt, soll er 
darumben guete, erbare, ufrichtige, specificierte und unverweisliche monatliche 
raitung machen und halten und selbige jedesmaln uns mit gelegenhait, dar¬ 
innen zu ersehen haben, überschicken, auch in allweg allen Überfluss verhueten, 
vermeiden und abstellen, auch sonst in gemain unsers pflegsons er, lob, fromben 
und wolfahrt, sovil immer mentschlieh und muglich, befurdem, bedenken, 
schaden, spott und nachthail verhueten, auch sonst alles anders, es seie hier¬ 
innen geschähen oder nicht, rathen, handlen, furnemben, thuen und lassen, 
was ain getrewer, erliebender rath und diener seinem herm zetliun schuldig 
und verpunden ist, wie er uns dann solches mit handgelopter trew und uf- 
gereckten fingern mit dem aid betheurt, zuegesagt und versprochen hat. Und 
wann er also, wie er uns gelobt und geschworen, auch der eren und pillichait 
halber thuen solle, diser unsern instruction und bestallung würklichen volg 
tliuet und getrewlich nachsetzt, sollen und wollen wir iuie darumben und zue 
ergötzlichait seines fleiß 100 fl. an gelt, den gülden zue funfzehen batzen 
gerait, auch ein klaid geben und volgen lassen, die sollen ime sampt aller 
atzung und liferung nach ausgang jars ordenlich entricht und bezalt werden. 
Doch soll er sich in kain andern dienst ohne unser vorwissen begeben, und 
wann uns oder unserm vettern ime rath und dienern nach volnprachter rais 
lenger in unserm dienst zehalten nicht gefellig oder sein gelegenhait nicht 
were, weiter bei unserm pflegsohn zu verpleiben, mag er seinen erlichen ab- 
schid und urlaub forderen und nemen, soll ime alsdann nach gepurender ab- 
zalung seiner verdienten besoldung gegeben werden, jedoch welchem thail den 
andern zue halten oder zue pleiben lenger nicht gelegen, der solls ain viertel 
[jar] vor ußgang dis jars abkinden, und was ie ain thail gegen dem andern 
für Spruch oder furderung gewinnen wurde, das soll niergend anderstwa, als 
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vor unsers vettern und pflegsolms statt oder hofgericht, jedoch unbenommen 
ordenlicher appellation, erörtert werden, alles ufrecht, redlich, getrewlich und 
ungevalirlich. Kop. B. 

1) Von demselben Tage datiert die im gleichen Sinne gehaltene Instruktion fin¬ 

den edeln und festen Gabriel Hillensohn, den die Vormünder mit Erlaubnis des Grafen 
Wilhelm zu Zimmern, seines Dienstherrn, dem Grafen Albrecht „zu ainem wegferten 
und conductorem“ zugaben (Kop.), vom 7. März aber die des Kämmerlings Christoph 
Günter von Bresslau (Kop). B. 

2) 1575 März 6. Stephan Wolgmuet, Obervogt zu Mersburg, bittet auf Ansuchen 

der Grafen Joachim und Heinrich z. F. den Kardinal und Bischof zu Konstanz, dem 
Grafen Albrecht z. F., der aus besonderer Devotion und Andacht die hl. Stätten in Rom 
besuchen, limina apostolorum visitieren und wenn möglich dem Papste die Füsso küssen 
will, in Rom zu seinem Vorhaben beim Papste zu verhelfen und, damit er um so besser 
die hl. Orte und Reliquien samt andern Antiquitäten der Stadt sehen könne, ihm dazu 
einen seiner Hofdiener oder sonst einen tauglichen beizugeben. Kop. B. 

3) 1575 März 14. Graf Albrecht an den Grafen Joachim: Er ist wohl hier ange¬ 

kommen; sie werden stracks nach Mailand weiterziehen. Neue Zeitung kann er nicht 
berichten, „dan in dißen rauchen birgen sagtt man nitt fil von newen Sachen“. Splügen. 
Or. eigenhändig. B. 

4) In Mailand kam Graf Albrecht am 17. März an; er blieb dort zwei Tage. 
Nach einem Schreiben des Pomisius an Graf Joachim wollten sie von da am 20. nach 
Cremona und Mantua; in Genua soll eine grosse Empörung des gemeinen Volks wider 
die Patrizier gewesen sein. Or. B. 

5) 1575 Apr. 2. Gabriel Hillensohn an Graf Joachim: Graf Albrecht hat nach 

ihrer am 28. März erfolgten Ankunft dem Kardinal von Konstanz „die breif“ praesen- 
tiert, jedoch wenig Ehrerbietung erhalten; aber der von Trient, bei dem er sich vermit¬ 
telst des von Königsegg zeigen konnte, hat ihm viel Gnade und Ehre bewiesen und be¬ 
weist sie noch täglich. Nach 14 Tagen reisen sie nach Neapel. Die von Genua haben 
sich verglichen. Der Türke soll zu einem Zuge nach Malta rüsten. Kardinal von Gri- 
vella, von dem ihm Graf Joachim gesprochen, ist gestorben. Rom. Or. B. 

6) 1575 Apr. 2. Graf Albrecht an Graf Joachim: Am 28. März sind sie abends 

in Rom angekommen und haben solche Dinge gesehen, dass er nicht grosses Geld darum 
nehmen wollte. Wenn er es punctatim schreiben wollte, hätte er einen ganzen Tag zu 
schaffen, bei seiner Heimkunft will er es ordentlich erzählen. Wenn sie Rom und der 
Stadt „commoditates“ genugsam besehen, wollen sie nach Neapel. Auch Vetter Bercli- 
dold *) hat nicht schreiben können. Rom. Or. eigenhändig. B. 

*) Berthold von Königsegg f 1607. 

7) 1575 Apr. 16. Graf Albrecht an Graf Joachim: Er hat seine Briefe den 
Kardinalen von Konstanz und Trient übergeben, worauf sie ihm freundlich zu¬ 
gesprochen und ihre Paläste angeboten haben, er aber schlug das aus und wohnt 
in „lechen kamern“. Der Kardinal von Trient sagt, er habe Graf Joachim aufer¬ 
zogen ; er wünscht, dass derselbe ihn, Graf Albrecht, ein ganzes oder halbes Jahr in 
Siena (Sennen) lasse, weil dort die Sprache besser als zu Rom oder sonstwo in Italien 
sei, er, Graf Albrecht-, hofft aber, Graf Joachim werde seinen Sinn nicht ändern und ihn 
zur Krönung senden. Kardinal Grivella ist vor etwa 5 Monaten gestorben, er kann ihm 
also Graf Joachims Gruss nicht mehr ausrichten. Des Herzogs von Baiem Sohn, der 
Bischof von Freising, erzeigt ihm auch viel gutes, überhaupt spricht jedermann ihn 
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freundlich an. Der Kardinal von Trient wird ihm helfen und raten, wo er kann. Mitt¬ 
woch vor Ostern [März 30] haben sie, wie es den Christenmenschen zusteht, gebeichtet 
und bekamen vorn Kardinal von Trient die Kommunion. Am Ostertag [Apr. 3] hat er 
auf dessen Begehren wieder gebeichtet und vom Papste selbst das hochwürdige Sakra¬ 
ment empfangen. Am folgenden Tage hat der gen. Kardinal ihn dem Papste vorgestellt, 
dem er die Füsse geküsst hat. Der Papst hat ihn lateinisch angeredet und ihm „gantz 
demietiglich“ geantwortet; er will den Deutschen gar wohl. Der von Königsegg handelt 
auch an ihm als treuer Vetter. Den Hortensio hat er nach langem Nachfragen gefunden 
und ihm Graf Joachims Gruss gebracht, er hatte grosse Freude darüber. Er hätte noch 
viel zu schreiben; weil er aber bald wieder hinaus kommt, will er es sparen; sie können 
dann weitlüutig genug davon reden Rom. Or. eigenhändig. B. 

Anm. Aussen steht: pr. den 9. Maii anno 1575. 

8) -1575 Mai 7. Graf Albrecht an Graf Joachim: Am 18. Apr. zogen sie nach 
Neapel und kamen dort am 22. an. Am 1. Mai gingen sie nach Rom zurück, wo sie 
am 4. ankamen. Weil jetzt die heisse Zeit beginnt und sie alles gesehen haben, wollen 
sie nach Venedig und dann Deutschland zuziehen. Rom. Or. eigenhändig. B. 

9) 1575 Mai 20. Lncas Pomisius an Graf Joachim : Am 17. ist Graf Albrecht 

hier angekommen. Jetzt zur Stunde wollen sie nach Modena und an andere „bestimptc“ 
Orte und darum um so mehr eilen, weil die Hitze nunmehr mit Gewalt anfüllt. Ob 
sie nach Genua ziehen, weiss er noch nicht, sie müssen vorher in Modena oder Parma 
bessern Bericht erhalten, wie es daselbst mit der Uneinigkeit beschaffen ist. Zu Mai¬ 
land oder Innsbruck erwarten sie von Graf Joachim Bescheid, wohin sie gehen sollen. 
Er selbst und Gabriel sehen für gut an heimzukehren, besonders „dieweil kein studieren 
oder lesen da sein wil und aber bei vergebner umschweifung und anhang nit viel frucht- 
bars geschaft oder ausgcricht kan werden“. Bologna. Or. B. 

372. 1575 Man 21. 

Graf Joachim z. F. an seinen Bruder Heinrich: Herr Reif hat bisher 

um zu geringe Besoldung, weshalb er um deren Erhöhung nachsucht, die beiden 
Pfarreien Weiler und Miihlenbach versehen; es ist nötig, nach Mühlenbach 
einen eigenen Pfarrer zu setzen. Heiligenberg. Or. B. 

373. 1575 Man 21 (Montag nach Judica). 

Balthas Hürth von Marbach im Brigthai bekommt von den Amtleuten 

des Grafen Heinrich z. F. die 10 fl. zurück, um die er ein Ross gekauft hatte. 
Als es bekannt wurde, dass dieses Ross gestohlen worden war, hat er es 
seinen Herrn zu Villingen als seiner niedem Obrigkeit angezeigt imd auf ihren 
Befehl das Ross in ein Wirtshaus gen Villingen bis auf weitem Bescheid 
gestellt. Graf Heinrich aber als die hohe Obrigkeit wollte ihn, weil er das 
gestohlene Gut nicht aus dessen hoher Obrigkeit hätte bringen sollen, be¬ 
strafen. Weil er aber ohne Gefahr gehandelt, wurde er auf Bitten der Stadt 
Villingen unbestraft gelassen, nachdem der Dieb, der den Rest des Kaufgeldes 
holen wollte, von den gräflichen Amtleuten festgenommen und gehängt wor- 


Digitized by Google 



251 


den war. Das Ross wurde von der Stadt den Amtleuten übergeben, nach¬ 
dem sie bewilligt hatten, es nicht aus der Hand zu geben, bevor nicht dem 
Hürth die 10 fl. zurückerstattet seien. Or. B. 

374. 1575 März 22. 

Dr. Spreter an Graf Joachim z. F.: Mit dem Provinzial Prediger-Ordens 
verhandelte er hier, dass er eine qualifizierte Person seines Ordens als Meisterin 
gen Wittichen gebe; derselbe verharrte aber bei der frühem Antwort, dass, 
da die Sache letztes Jahr von ihrem gemeinen Kapitel abgeschlagen wurde, 
er diesen Beschluss nicht ändern könne, es wäre denn, dass dieses Kloster 
seiner Provinz, seinem Orden und seiner Regel gar untergeben oder bei ihrem 
General zu Rom die Erlaubnis dazu erlangt werde. Weil aber dieser Weg 
weitläufig und nichts gutes daraus erfolgt, das Kloster so noch lange ohne 
ein ordentliches Haupt zu lassen, soll man mit dem Predigerorden nicht 
weiter sich abgeben, sondern dem Barfüsserprovinzial auftragen, eine Meisterin 
dorthin zu verordnen, oder man solle eine Verwalterin für einige Zeit auf¬ 
stellen. Rottweil. Or. B. 

375. 1575 März 26. 

Friedrich Herzog zu Sachsen, Chorbischof zu Köln, an den Strassburger 

Domdekan Gebhard Erbtruchsess zu Waldburg: Er hat seine Zusage, eine 
erledigte Dompraebende seinem Vetter, Graf Egen z. F., zu verschaffen, nicht 
vergessen; er will bei kommendem Kapitulartag daran sein, dass derselbe zum 
Domherrn genommen werde. Zons. Gleichzeit. Kop. B. 

370. (1575 März 26.) 

[Religions wesen im Kinzigthal.] Friedrich Meyer, Schlosser, 
und Hans Krustbeck, Sattler, Bürger zu Wolfach, an die Fürstenb. Vormünder: 
An Judica [März 20] hat der Pfarrer auf der Kanzel verkündet, es sei ihr 
Wille, dass alle, die ihrer Vormundschaft zugehörig und mit Eidspflichten 
verwandt seien, sich nach kath. Lehre, Kirchenordnungen, Gebräuchen und 
Zeremonien, besonders in Empfang des Altarsakraments, verhalten, und dass 
die, welche davon beschwert seien, an die Vormünder bittlich gehen sollen. 
Vorher aber und ohne Wissen der Vormünder haben Schultheiss, Bürger¬ 
meister und Rat erklärt, sie hinfür bei den Kirchendienern der Augs- 
burgischen Konfession nicht mehr kommunizieren lassen zu können. Sie 
hatten immer auf der Vormünder Ankunft gehofft und hätten sie dann ge¬ 
beten, sie anderswo kommunizieren zu lassen; da aber ihre Ankunft sich ver¬ 
zögert, und sie und ihre Weiber, die ausserhalb der Herrschaft in der Lutherei 


Digitized by Google 



252 


geboren und autgewachsen sind, ohne Beschwerung ihres Gewissens hier auf 
die Karwoche oder Ostern diis Altarsakrament nicht empfangen können, bitten, 
ihnen das anderswo zu gestatten. Meyer ist in Wolfach geboren und in 
seiner Jugend und besonders als Graf Wilhelm z. F. die gen. Konfession an¬ 
genommen hat, also unterwiesen worden. Er und sein Weib haben stets bei 
diesen Keligionsverwandten kommuniziert, in 11 jährigem Ehestand ihr Hand¬ 
werk getrieben und sich gegen geistliche und jedermann so verhalten, dass 
niemand ausser dem Kommunizieren ob ihnen klagen kann. Auch sollen die 
Vormünder sie beide und ihre Weiber ihr Leben hier vollenden lassen, sie 
wollen in allem gehorsam sein, niemand der Religion halb ärgern oder sich 
in Disputationen einlassen, sondern sich ganz eingezogen halten und ihre 
Weiber und Kinder an weisen um der Vormünder Gesundheit zu beten. Or. 
ohne Datum. B. 

1) Aussen steht von anderer Hand: Pr. den 26. Martii anno 1575. 

2) An demselben Tage gibt Andres Kugelet*, Bürger zu Wolfach, eine gleiche 

Bittschrift ein, in der er sagt: Die Augsburgische Konfession sei in der Herrschaft 
Kinzigthal von den Vordem der Vormünder angenommen, eine Zeit lang allenthalben 
öffentlich gepredigt und gelehrt worden. Graf Friedrich habe wohl gewusst, dass er 
seither das Sakrament unter zwei Gestalten empfangen habe, und ihn und andere dabei 
bleiben lassen. Ihm und seiner Hausfrau, der Tochter des Wirtembergischen Rats Dr. 
Johannes Knoderer, und seinem Stiefsohne Jacob Schörnlin sei es beschwerlich, erst 
jetzt hier das Sakrament zu empfangen. Or. B. 

3) 1575 März 29. Graf Joachim z. F. an seinen Bruder Heinrich : Auf der Vor¬ 

münder jüngst besehehenes, hochnotwendiges Mamlieren wegen der katli. Religion („so 
mehrer tliails anstatt ainer gueten starken commination furgenommen werden“) kommen 
schon einige mit 8upplizieren. Er und ihr Mit Vormünder Graf Wilhelm zu Zimmern 
aber sind des festen Vorhabens, die in ihres Pflegsohns Herrschaften eingewurzelten 
bösen radices auszuradieren; auch Graf Heinrich wird seiner eigenen Erklärung nach 
verhilflich sein, diese „gottgefelligkait“, die vor der Zusammenkunft der Vormünder 
nicht wohl fruchtbarlich ins Werk dirigiert werden kann, bei letzterer zu beraten, denn 
wahrlich dieses Werk ist vor allen Dingen nicht einzustellen, und es muss vom höchsten 
an bis zum niedersten unter den Amtleuten und den Unterthanen die Gebühr vorgenom¬ 
men werden, damit ihr Pflegsohn nicht beim Regierungsantritt an den Seinigen Rebellen, 
sondern in diesen schweren Zeiten durchaus gehorsame finde, besonders in der kath. 
Religion nicht solche böse Widersetzung zugeben müsse. Heiligenberg. Or. (Unterschrift 
eigenhändig.) B. 

4) 1575 Apr. 8. Die Vormünder an Amtmann Branz: Ihr jüngster Befehl geht auf 

alle, die ihrer alten katholischen, christlichen, Römischen Kirchen Religion zuwider 
sind und in dem Gebiete ihres Pflegsohns wohnen, sie wollen jedoch das Vorgehen gegen 
dieselben bis zu ihrer Zusammenkunft einstellen, dann aber damit fortfahren. Heiligen¬ 
berg. Or. B. 

5) 1575 Apr. 8. Graf Joachim an seinen Bruder Heinrich: „Was ich dann dir 
dabei bruederlichs vertrauwens von wegen unserer sectischen rebellen im Kintzigertlial 
zuegeschrieben und umb bruederliche zuesetzung hierinnen gepetten, thue ich selbiger 
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gewartenlich noch verhoffen, und dieweil einmal under disen personen allen und sonder¬ 
lich undern amptleuthen enderung dises hochwichtigen puncten wegen beschehen soll 
und mueß, und ich mich und der wolgeborn mein freundlicher lieber schwager und 
brueder, grave Wilhelm, zue sollicher endlich entschlossen , so hab ich mich umb ain 
eerliche guete altglöbige person zue ainem schatfner geen Wolfach beworben, welche 
mir nicht allain commendiert und geruempt, sonder bin auch durch den erwürdigen 
Balthasarn, weichbischoven zue Costantz, meinen besonders lieben herren nachparn 
und gevattern, seinthalben pittsweis in Schriften ersucht und er durch inne heftig gelopt 
worden; uf welches er bei mir uf mein erfordern jungstlich alliie erschinen, den ich 
dann selbsten angehört, seine abschied, wa er zuvohr in diensten und ämptern gewesen, 
abgelesen, beim besten befunden und sonsten sovil bei ime erkundigt, das wir (ob Gott 
will) mit ime versehen sein werden. Zue deme auch an bürgschaft nicht allain uf 1000 fl., 
sonder noch mehr, wa es begert, ainicher mangel sein wurdet. Dieweil dann solliche 
person wolgemeltem meinem schwager und brueder auch gar wol gefellig, so ist an 
dich mein bruederlich pitt mir dein bruederlichs getrewes gemueth hierober auch zu 
entdecken.“ Heiligenberg. Or. (eigenhilnd. Untersebr.) T. 

6) Darauf antwortet Graf Heinrich 1575 Apr. 9 aus Donaueschingen: Ich habe 

mehrmals mit den Mitvormündern geredet und Anregung gethan, „das schwerlich sei 
amptleut und befelchhaber ze haben, die unserer religion nit gemeß, habs auch dem 
amptman Brantzen selbs und landschreibern zu Wolfach oftmals gesagt, sie müessen 
sich in ain andern karren schicken; das es aber solche mainung gbapt, wie jetzo für- 
kompt, hab ich solcher massen nie gewust und fünd soviel, so man es gethonem an- 
halten nach bleiben ließ, das es von ainem stamen uf den andern weren und villicht 
weiter einreissen wurde, derhalben (wie ich auch dartzu ze helfen gesint) ich entliclis 
Vorhabens were, das von angefangtem w r erk nit ausgesetzt, sonder mit ernst daruf ge¬ 
drungen und nit abgelassen werde; weil aber solch hochwichtig werk sonderer ansehn- 
lichait und ernsts von nethen, hielt ich, es bis zu ehister unser verhoffentlicher zusamen- 
kunft in still eirizestellen. “ Konz. T. 

7) 1575 Apr. 15. Graf Wilhelm zu Zimmern an den Grafen Joachim z. F.: »Der 
religion und derhalben ubergebner supplication halben ist noch mein mainung, wie du 
nehst verstanden, nemlich das die execution bis uf künftigen vormundtag eingestelt 
werde, alsdann will ich alles dasjenig, so zu handhabung der alten christlichen catho- 
lischen religion und zu austilgung der irrigen secten vonnötten, mit zeitlichem rath 
helfen vornemmen und beratschlagen, auch was verabschiedt und beschlossen wurd, so¬ 
vil mir mueglich helfen ins werk richten und handhaben.“ Messkirch. Or. T. 

377. 1575 Apr . 6. 
Kaiser Maximilmn II. an Graf Joachim z. F.: Er wird seinen angekommenen 

Sohn 1 * zu des Adressaten Zufriedenheit zu allen guten Tugenden auferziehen 
lassen. Schloss Prag. Or. B. 

1) Wohl Graf Friedrich. 

378. 1575 Apr . 15. 

Die Vormünder an Branz: Die zwei sondersiechen Personen, die sich 
geheiratet haben, sollen nach Ordnung der katholischen Kirche „eingefuert 
und geewet werden“. Wegen Abstellung der Juden in der Landvogtei Hagenau 
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ist eine Supplikation an Erzherzog Ferdinand im Namen der Grafen Heinrich 
und Joachim z. F. auszufertigen. Dafür, dass Bürgermeister und Rat zu 
Wolfaeh wider die Kinzigthäler Landesordnung, der sie ohne Mittel unter¬ 
worfen sind, aus Unverstand nur ein Urteil gefällt haben, erlässt man ihnen die 
Strafe; weil sie sich aber soviele Freiheiten „pttrstens und anderer Sachen, so 
allein der herrschaft zuostendig sein soll“, anmassen, sind sie einer Strafe 
verfallen, wenn sie aber von dem Schiessen abstehen, ist ihnen diese erlassen; 
wollen sie jedoch ihre vermeinten Gerechtigkeiten nicht aufgeben, so soll keinem 
zu schiessen erlaubt werden, ausser er suche beim Forstmeister darum nach. 
Die nach Kirnbach und Schiltach pf(irrigen Unterthanen auf der Grub und 
zur Halbenmeil haben gebeten, sie, wie bisher, ihre Pfarrkirche besuchen zu 
lassen, es bleibt aber bei dem frühem Befehl, so dass alle Unterthanen, die 
nicht der katli. Religion anhangen, ihren Besitz verkaufen und die Herrschaft 
räumen sollen. Weil die Geistlichen zu Konstanz zu strafen sind, soll vom 
gewesenen Pfarrer zu Wittichen wegen seines Unhandels mit dem dortigen 
Schaffner keine Strafe genommen werden. 1) Etliche Personen, die Pfarrer und 
Schaffner von Wolfaeh wohl kennen, in dieser Stadt und besonders schwangere 
Weibspersonen kommunizieren bei den Praedikanten, lassen aber die Kinder 
zu Wolfaeh taufen. Die Amtleute sollen dem frühem Befehle gemäss ernst¬ 
lich darob halten, dass dieselben das bleiben lassen, andernfalls sollen sie ihren 
Besitz verkaufen und auswandem. Die Amtleute sollen den Rat Dr. Gremps 
und Botzheims einholen, was wegen des auf dem Rheinischen Kreistag betreffs 
der Grafen zu Fürstenberg vorgefallenen zu tliun sei. Heiligenberg. Gleichz. Kop. 

B. 

1) Von hier ab ist das folgende am 20. Apr. nachgetragen. 

379. 1575 Apr . 19. 

Graf Joachim z. F. an seinen Bruder Heinrich: Der Provinzial zu Über¬ 
lingen hat noch keine taugliche Person als Meisterin von Wittichen ausfindig 
machen können, es ist sein Rat, von den zwei alten Frauen, die noch im 
Kloster sind, eine zur Meisterin zu wählen, „wie es vor sein mainung auch 
gewesen und mit dir defiwegen darussen vil geredt, aber doch allwegen ampt- 
man Brantz hinderungen eingeworfen mit sonderem vermelden, da schon die 
election under disen zwaien uf aine beschehe, könte man wol guetz ufsehens 
nichts destoweniger haben, damit dem closter nichtzit verhauset werde. Man 
könte auch den convent desto besser nach und nach mit feinen geschickten 
frawen widerumben ersetzen, zue deme, da man schon mit der zeit aine anderer 
orten Witticher Ordens bekommen möchte, das es für und für undem frawen 
gezenk geben und je aine die Sachen besser verstehen wollen als die andere, 


Digitized by Google 



255 


auch villeicht die alten frawen, so nun vil jar her im closter gewesen, sich 
auch, wie ir gaistlicher orden vermag und si ze thun schuldig, verhalten, zue 
sonderm veracht anziehen wurden. Welches dises jetziges sein, provincials, 
bedenken usser vilerlai Ursachen mir gar wol gefellig und das also er weiter 
darumben ersucht wurde, hierumben pitt ich dein bruederliche mainung.“ 
Damit die Pfarrei Steinach nach Gebühr versehen werde, habe ich nach einem 
Priester, so von Sulgen ist, mit Namen Magister Vitus Pur, getrachtet, der 
ist mir vom Weihbischof zu Konstanz vor 36 jungen Priestern gerühmt wor¬ 
den. Er hat sich auch auf mein Begehren hieher verfügt, letztverflossenen 
Sonntag in meiner gewöhnlichen Hofkapelle praediziert und mir so wohl 
gefallen, dass ich ihn beschieden habe, innerhalb 14 Tagen wieder hieher zu 
kommen und sich Bescheid zu holen. „Dieweil ich dann dahin gedacht, das 
er möcht angenommen werden, doch anderst nicht, solche pfarr bis zue unser 
aller vormundlicher zesammenkunft zeversehen, sein gelegenhait auch desto 
besser zu erkundigen, so wollest mir dein guetachten hierinnen auch mit- 
tailen, damit ich mich wisse gegen ime destbesser in allweg zu verhalten.“ 
Heiligenberg. Or (eigenhändig. Unterschr.) T. 

380. 1575 Apr . 22. 

Graf Heinrich z. F. an seinen Bruder Joachim: Dass unter den rebellischen 

Kinzigthäler Amtleuten Änderung vorgenommen und besonders die Sehafinei 
zu Wolfacli mit einer tauglichen katholischen Person ersetzt werde, halte ich 
für ein notwendiges gutes Werk und lasse ich mir wohl gefallen, dass mit der 
in Aussicht genommenen Person des Dienstes wegen abgeschlossen werde. 
Wittichen belangend lasse ich mir gleichfalls deine mit der des Provinzials 
übereinstimmende Meinung wohl gefallen, „dann je lenger es also in solchem 
wesen stehet, je weniger der gottsdienst gefördert, will geschweigen, daß wol 
gehauset werde, holt sich eine oder die andere nit wol (darauf doch wol 
vieissigs ufsehens ze haben angestelt werden kan), sein si allweg, so man 
bössere gelegenhait fünden mag, zu endem. Würdest also inne, provincial, 
hierunder weiter vormundlich zu ersuechen und es dahin anzustellen wissen, 
wann man zu hörung Witticher raittungen dahin ordnet, er, provincial, sich 
auch alldar verfüeg und die gepür gehertermassen helf an hand nemen.“ 
Donaueschingen. Or. (eigenhändig. Unterschr.) T. 

381. 1575 Apr. 26. 

Vormundschaftlicher Befehl an Branz: Die Meinung des Provinzials zu 

Überlingen, dass unter den zwei Klosterfrauen zu Wittichen eine zur Meisterin 
erwählt werde, ist fordersam; die Sache soll vorangehen und der Amtmann 
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mit seiner Affektion nicht dawider sein, sondern selbige gänzlich hintansetzen. 
Heiligenberg. Gleichzeit. Kop. T. 

382. 1575 Mai 21. 

Gebhard von Schellenberg an Graf Heinrich z. F.: Ein im Weiher zu 

Hüfingen tot gefundenes Kind hat sein Vogt zu Hüfingen, weil sein Vetter 
Arbogast und dessen Vogt nicht zu Hause waren, aus Erbarmen und Unver¬ 
stand, da ihm ein solcher Fall noch nie vorgekommen ist, nach Hüfingen 
tragen und da beerdigen lassen. Der Graf möge das den Vogt nicht ent¬ 
gelten lassen; der Fall soll ihm an seiner hohen Obrigkeit nichts praeiudizieren; 
wäre er selbst zu Hause gewesen, so wäre es nicht vorgekommen. Or. B. 

383. 1575 Mai 27. 

Barbara Vensin, Abtissin zu Lichtenthal, an Graf Heinrich z. F.: Sie be¬ 
dauert, dass seine Reise in diesem Monat hieher in ein Bad wegen Erkrankung 
unterblieben ist. Deshalb bittet sie ihn, an den Papst zu schreiben, dass 
die Klöster Friedenweiler und Gnadenthal 1 * bei Neidingen ihrem Orden ehestens 
konfirmiert werden, denn sonst besorgt sie, dass ihre geistliche Obrigkeit ihr be¬ 
fehlen wird, ihre Töchter wieder zu holen, besonders aus Neidingen, wo es nicht gar 
wohl zugehen will, worüber sie jedoch mehr nicht schreiben kann, später aber, 

wenn er bei ihr vorüberreist, mündlich mehreres mitteilen will. Or. B. 

1) Es ist nicht der Wallfahrtsort Gnadenthal, sondern das Kloster Auf Hof bei 
Neidingen gemeint. 

384. 1575 Juni 8. 

Graf Heinrich z. F. an die Mitvormünder des Grafen Albrecht, Graf 

Joachim z. F. und Graf Wilhelm zu Zimmern: Was der Praedikant im Brech¬ 
thal geübt, ist „für sondere attentata, besonders auch in deine Hochberg 
selbstentschlagnen mit nichten zugehörigen thail für einen merklichen wider 
recht angelegten gewalt und turbation zu halten, darauf wol den nechsten am 
Kais, camergericht zu procedieren sein möchte; kann doch nit darftlr achten, 
daß dem predicanten solches von Hochberg im wenigsten bevolhen sein werde, 
und hielt darfür, daß umb merers glimpf, ansehens und bössern fuegs willen 
bei den Hochbergischen amptleutten oder dem herrn marggraven selbst sich 
djirüber beschwert und begert wurde, daß Ir F. Gnaden es beim rechtstand 
pleiben und sich newerlicher ein- und Übergriff zu enthalten bei den seinen 
verschaffen lassen wolte, damit man nit genottrengt andere gepürende zu¬ 
läßliche mittel an hand ze nemen. Doch will meins erwegens in allweg von 
nöthen sein, daß die Sachen uf disen und andere weg durch die advocaten 
uß den acten und bißher geliebten rechtlichen processen wol ersehen, erwogen 
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und dahin angestellt, damit dem rechtstand zuwider nichts gehandelt oder 
unterlassen, das fürgenomen sein soll; daß sich aber die underthonnen ge¬ 
hörter massen selbst abgetliailt, ist meins ermessens stillschweigend also fort- 
gehen ze lassen nit ohnratsam, möcht doch wol wissen, woher si solchen rath 
gefunden, und würdet ohn zweivel der amptmann in still sich darunder zu 
erfaren nit underlassen, auch die underthonnen, wo si nit all zum catholischen 
priester geen wellen oder dürfen, dahin hoff lieh und still anweisen lassen, 
daß si doch nit weiter gangen bis ustrag rechtens, bössers ratlis ohnver- 
zügen 1 *. “ „ Betreffend die abschewlich handlung der fürkomnen hexereien zu 

Haßlach ist solche sonderlich des jungen bueben halb und durchaus gnueg- 
sam erschröcklich und in ansehung, daß die beede clegerin hievor mer für 
solche weiber angeben und doch wider entschlagen, aber jetzt die Silberin so 
lauter behart, hab si angezaigter inassen gesehen und darauf lam worden, 
auch der jung bueb (dessen muetter hexerei wegen verbrent) anzaigt, daß die 
beede clegerin auch solcher bösen weiber und mermals bei und mit seiner 
muetter gewest seien, so will in der Sachen nit ze eiln, meins erachtens zu 
urtheln, etwas ufzuhalten und aber bei den gelerten in guette berathschlagung 
ze ziehen vonnöthen sein, dann us allem anzaigen etwas starke vermuettung 
vorhanden, es werde nit recht zugehen, und weil ich usser des jungen an¬ 
zaigen hör, daß eine, Bridli Winter genant, allweg, so si etwas anfahen wellen, 
es ime anzaige, were ich bei mir dahin bedacht lassen, ze sehen, wo ich die- 
selb einzeziehen ursach fünden oder sonst in still zur gelegenhait pringen 
möcht und dann ier den jungen under äugen stellen und hören, was si gegen 
einander bestendig gemacht wurden, und was also in berathschlagung der 
rechtsgelerten und solcher inquisition befunden, were sich darauf aber nach 
notturft ze halten. Genzlich ohnrecht ists, daß die von Haßlach dise be- 
schraiung, weil die Schweitzerin noch in vengknuß gewest, nit angezaigt, soll 
innen auch vemer wol zu undersagen nit umbgangen werden. “ Donaueschingen. 
Or. (Unterschr. eigenh.) T. 


1) Im Sinne dieser Meinungsäusserung erliessen die Vormünder am 20. Juni an 
Branz Befehl (Gleich/.. Kop.), nachdem am 15. Juni auch Graf Wilhelm zu Zimmern sich 
der Ansicht des Grafen Heinrich an geschlossen hatte, dass an die Hochbergischen Amt¬ 
leute oder an den Markgrafen selbst geschrieben und falls in Güte nichts zu erhalten 
sei, auf Gutachten des Advokaten das Kammergericht mit der Sache befasst werde, 
„wie wol man nit unbefuegt, nach mittel und weg zu trachten, wie man sich zum we¬ 
nigsten bei halber’ oder gemeiner gerechtigkeit wider des predicanten gewaltthüttigs für- 
nennnen und trutzen möchte selbst handhaben“. Er findet es unerträglich, dass dieser 
sich des „meßmatampt und dessen nutzen gar zu versehen und zu gemessen“ untersteht 
und so allerlei Neuerung anrichtet. (Or.). T. 

Mitteilungen. II. 17 
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1 383. /o/ o Juni IS . 

Graf Heinrich z. F. an seine Mitvormünder, den Grafen Joachim z. F. 
und den Grafen Wilhelm zu Zimmern: Die Ursachen, dass bei Haltung der 
Stadt-, Dorf- und Thalgerichte alleweg ein Schreiber oder Schaffner von 
nöten ist, mögen bei dem nächsten Vomiundtag gehört und weiterer Befehl 
und Auftrag Vorbehalten werden. Donaueschingen. Or. T. 

3m. 1575 Juni 29 . 

Graf Heinrich z. F. an seinen Bruder Joachim und Graf Wilhelm von 
Zimmern: Die Privilegien braucht man nicht durch fremde Köpfe disputieren 
zu lassen, dieselben haben sie mit der Zeit selber einzusehen und zu bedenken. 
Was der Praedikant im Prechthal beim letzten Kreuzgang verübt hat, ist nicht 
zu verwundern, „dann es ist also ir art“. Daß aber der Pfarrer Reiff seine 
Pfarrkinder abgemahnt und „daruf auch gepredigt“, daran hat er recht ge- 
tlian, wenn anders er gepredigt hat, was zur Sache dient. Donaueschingen. 

Or. B. 

387. 1575 Atiff. 1. 

[Bergbau.] Johann Haubensack, Landrichter im Leberthal, an die 
Vormundschaft des Grafen Albrecht z. F.: Aus Ew. Gn. an mich gerichteten 
Schreiben d. d. Heiligenberg Juli 19 habe ich ersehen, dass dem Grafen 
Albrecht an dem Bergwerk in Welschbollenbach oder Bauenrast freventlicher 
Eingriff widerfährt und vorgeworfen wird, als ob erst bei 7 oder 8 Jahren 
ein Bergwerk dort gebaut werde. Dem gegenüber weiss ich, dass ungefähr 
anno 35, 36 und 37, als damals Joß Münch Amtmann im Thal gewesen ist, 
Heinrich Pfeffinger sei., welcher nachmals ein reicher Bergherr bei uns im 
Leberthal geworden ist, auf dem Bauenrast mit eigner Hand gearbeitet hat. 
Als er nachmals in das Leberthal gekommen ist, hat er oft von diesem Bauen¬ 
rast gesagt und Lust gehabt da zu bauen, hat auch im J. 1543 eine Gewerk¬ 
schaft zusammengebracht, wozu ich auch gehört habe. Diese hat etliche aus 
sich zu Graf Wilhelm v. F. gesandt und nicht allein die Grube am Bauen¬ 
rast empfangen, sondern auch eine Freiheit auf 10 Jahre erlangt, wonach die 
Gewerken fron- und wechselsfrei waren und auch das Silber, wohin sie wollten, 
verkaufen konnten. Von dort an haben wir Leberthalischen mit etlichen 
Kinzigthäler Gewerken die Grube am Bauenrast auf die 8 oder bis ins 9. Jahr 
gebaut und in dieser Zeit hat sich niemand anders als Fürstenberg irgend¬ 
welche Gerechtigkeit oder Obrigkeit angemasst. Es isf bei dieser Zeit 
N. Kelblin, so nachmals Sclmltheiss zu Haslach geworden ist, Verweser, auch 
eine Zeit lang Hauptmann, Gilg Freisnisen Verweser bei der Grube und ein 
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Bergmann aus dem Kinzigthal, Barthlin Bilharz, Hüttmann gewesen. Später 
ist die Grube aufgelassen und erlegen, nur Barthlin Bilharz hat sich, weil 
darin ein silberreiches Erz gebrochen wurde, eine Zeit lang erhalten. Ich 
will allen möglichen Fleiss anwenden um die Grube mit einer neuen Gewerk¬ 
schaft anzurichten. Markirch im Leberthal. Or. T. 

388. 1575 Aug. 5. 

Graf Joachim z. F. an Amtmann Branz: Seine Entschuldigung vom 
27. Juli ist die lautere Unwahrheit. Die durch Graf Wilhelm vorgenommene 
Beligionsänderung im Kinzigthal ist durch Graf Friedrich wieder abgethan 
und die katholischen Kirchengebräuche und Ordnungen sind durch ihn als einen 
guten alten Katholiken und Grafen des Reichs wieder gepflanzt worden. Branz 
hat dem entgegen ohne Rücksicht auf seine Pflichten „die diser zeit in der 
herrschaft Kinzigerthal allenthalben vergifte, böse, fliegende secten von 
newem so weit einreissen, ja auch schier gar obhand gewinnen lassen, also 
das der inehrer tliail unserer priester den hailigen chrisam zue dem hailigen 
sacrament des taufs, die hailigen Ölung, das geweicht salz, die cliristseligen 
seelämpter der abgestorbenen, beröuchung der gräber, die opfer, das erst, 
sibend, dreissigist, roch, jartäg und ainiche vertragung der bildnus des hailigen 
creützes, da ain christenmentsch nach seinem absterben zum grab getragen 
wurdet, auch alle andere gottgefellige, löbliche, christenliche gepreuch und 
ceremonien nicht geprauclien noch halten, sonder solliches alles zue sonderm 
schimpf und spott unser alten, wahren, catholischen, apostolischen, christen- 
lichen Römischen kierchen in abgang gerathen thuet. “ Das ist gutenteils 
auch aus dem von ihm jüngst geschickten Verzeichnis der Pfarrei Wolfach 
zu ersehen. Er, Graf Joachim, findet freventlichen Mutwillen jenes darin, 
dass er sich und sein Hausgesinde unzweifelhaft seit etlichen Jahren an den 
gebotenen Fasten, Freitagen und Samstagen mit Fleisch erfüllt und den Unter- 
thanen dadurch Ärgernis und etwa auch, wie wohl zu vermuten, zur That 
Erlaubnis gibt. Er will davon schweigen, dass Branz auch in den weltlichen 
Sachen allenthalben Unrichtigkeiten angerichtet hat. Damit die kath. Religion 
im Kinzigthal wieder aufgepflanzt und solche böse „radices“ ausgerottet werden 
und insbesondere sein Pflegsohn in diesem als dem vornehmsten Punkte von 
aller Widerspenstigkeit seiner Amtleute und Unterthanen beim Antritte seiner 
Regierung verwahrt bleibe, so ist er bereits in Werbung, eine andere Person, 
die seiner Religion nicht widerwärtig ist, an seine Stelle zu nehmen, und 
kündigt ihm somit. Heiligenberg. Gleichzeit. Kop. B. 

1) In noch schärferer Weise wiederholt Graf Joachim die Kündigung auf des Amt- 
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manns Verantwortung am 26. Aug. Kr spricht da von seinem unruhigen, hitzigen, fre¬ 
ventlichen, unverschämten Gemüt und nennt ihn einen stolzen, hochtragenden, eigen¬ 
sinnigen Kopf, der nun lange genug seine vermeinte Herrschaft gegen iminniglich in der 
Herrschaft Kinzigthal gezeigt, insbesondere gegen die Priester, „die allain uberhebung 
gueter maulteschen bei dir preeminentiam gehapt“. Bis Ende des Jahres müsse er gehen. 
Gleichzeit. Kop. B. 

389. 1575 Aug. 15. 

Graf Wilhelm z. Zimmern an Graf Joachim z. F.: Er ist einverstanden, 

dass die zwei Novizen zu Wittichen förderlichst „in profess und orden ein¬ 
gezogen“ werden, und stimmt allem zu, was Graf Joachim betreffs der Haus¬ 
ordnung und anderer Artikel in diesem Kloster vomimmt. Sie dürfen als 
Patrone des Klosters den Landschatfner Fink, der der kath. Religion nicht 
anhängig ist, nicht dulden, damit ihm aber nicht Unrecht geschehe, möge 
Graf Joachim darüber sich weiter erkundigen. Messkirch. Konz. B. 

390. 1575 Aug. 23. 

Kaiser Maximilian II. an Graf Joachim z. F.: Seine Tochter will sich auf 

das Ableben ihres Gemahls, des Königs Karl IX. von Frankreich, etwa auf den 
September zu ihm begeben. Der jetzige König von Frankreich wird sie 
standesgemäss bis an die Deutsche Grenze begleiten lassen, von Nancy an 
werden sie die von Erzherzog Ferdinand aus seinen Vorderösterreichischen 
Landen auf seine Bitte dazu bestimmten Lehens- und Landleute und die 
„fürsten personell“, die er selbst dorthin sendet, bis an die Schwäbische Grenze 
führen. Von dieser Grenze an bis gen Regensburg, wo er seihst sie em¬ 
pfangen wird, begleiten sie etliche Grafen, Herren und Edle, zu diesen soll 
auch er, Graf Joachim, dem er später den Tag und Ort rechtzeitig benennen 
wird, sich gesellen. Er soll seine Zustimmung Georg Usung zu Trazberg, 
Landvogt in Schwaben und Vogt zu Neuburg am Rhein, ehestens mitteilen 
und sich inzwischen dazu gefasst halten. Schloss Prag. Or. B. 

391. 1575 Aug. 27. 

Arbogast von Schellenberg an die Fürstenbergischen Oberaintleute zu Geisingen: 
Das Almshofer Holz ist vor unvordenklichen Jahren an seine Voreltern eigentümlich ge¬ 
kommen und von ihnen also auf ihn vererbt worden, wie denn auch ein von Graf Hein¬ 
rich z. F. besiegelter Vertrag 1 ) ausweist. Er gesteht dort den Mistelbrunnern lediglich 
den Weidgang, kein anderes Recht zu. In dem eben gen. Vertrage sind die Marken 
dieses seines eigentümlichen Holzes verzeichnet, in ihm hat er auch eigene Wiesen vor 
Jahren gehabt. Ilüfingen. Or. B. 

1) Gemeint ist der Vertrag von 1562 Apr. 30, No. 77. 

302. 1575 Aug. 30. 

Graf Wilhelm zu Zimmern an Graf Joachim z. F.: „Weil man die großen ketten 
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und wie man spricht das vermögen an hals zu henken nit vil mehr bei hof gebreuchig“, 
soll man Graf Albrechten ein schönes, sauberes Kettlein auf 150 Kronen, wie es zu Hof 
gebräuchlich ist, machen lassen. Zimmern (Zimbem). Or. eigenhändig. B. 

393. 1575 Sept. 4. 

Die Vormünder an Branz: Er weiss, wo die Seelbücher der Pfarrei 
Haslach, wenn sie nicht in Wolfach sind, liegen, denn er hat in kurzen Jahren 
ohne Berechtigung etliche Jahrzeiten abgelöst Er soll dieselben beischaffen, 
damit die daraus zu ersehenden unabgelösten christlichen Stiftungen nach der 
kath. Kirche Ordnung wieder gehalten werden können. Heiligenberg. Gleich¬ 
zeit. Kop. B. 

394. 1575 Sept. 17. 

Graf Joachim z. F. und Johann Mathaeus Humpiss von Waltrams, 

Dompropst zu Konstanz, treffen folgendes Abkommen : 1) Alle dompropstei- 
lichen Eigenleute, sie seien Hofjünger oder Freizinser, die in der Grafschaft 
Heiligenberg niederen Gerichten sitzen oder noch mit Bewilligung der Obrig¬ 
keit infolge Heirats oder auf andere Weise darein ziehen, bleiben inbezug auf 
Lass, Ungenossame, Erlassung oder Verkaufung der Leibeigenschaft der Dom¬ 
propstei, geniessen jedoch neben den andern Unterthanen der Grafschaft 
Schutz und Schirm und haben ihr wie bisher allen unterthänigen schuldigen 
Gehorsam zu leisten. 2) Wann es zur Besetzung der dompropsteilichen Ge¬ 
richte zu Taisersdorf und Roggenbeuren an tauglichen Gerichtspersonen mangelt, 
kann sie der Dompropst zur Besetzung dieser Gerichte heranziehen, doch 
müssen sie dazu von den gräflichen Amtleuten gefertigt und beeidet werden; 
auch gilt die Vergünstigung nur bis auf Widerruf seitens der Grafen. 3) Der 
Graf nimmt von ihnen, wie es von alters her Gebrauch gewesen ist, beim 
Tode den dritten Teil der Hauptfülle; ausgenommen sind die in die Vogtei 
des Schlosses Ramsberg gehörigen Leute, von denen das Dritteil des Falls 
kraft der Verträge zwischen der Grafschaft Heiligenberg und der Stadt Über¬ 
lingen letzterer Stadt zusteht 1 ). Perg. Or. T. 

1) Vgl. hierzu Bd. I No. 107 unter 2). 


393. 1575 Sept. 19. 

Branz schickt den Vormündern das Haslacher Seelbuch, das ihm der 
Pfarrherr Jerg Emelin versiegelt zugesandt hat. In der Herrschaft nehmen 
die „Pauliner“ überhand, es werden ihrer über 4000 fl. in der Vormund¬ 
schaftsbarschaft vorhanden sein, so dass die Amtleute Warnung ausgehen 
Hessen, da sie besorgen, dass die Vormünder an ihren „sonderlich besetzten 
Gefällen auf Martini keine nehmen werden. Die Unterthanen bitten, die 
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Spanischen Sorten doch wie bisher in vollem Werte zu nehmen. Wolfach. 

Or. B. 

396. 1575 Sept. 29. 

Graf Joachim z. F. an seinen Bruder Heinrich: Graf Wilhelm zu 

Zimmern, der auf Befehl Frstl. Dchlt. nächsten Montag zu dieser nach Inns¬ 
bruck und dann gleich nach Regensburg ziehen muss, will Graf Albrecht 
mitnehmen. Sie beide haben sich für sich und als Gewalthaber Herrn Georgs 
von Freundsberg entschlossen, ihren Pflegsohn zu Erlernung guter Hofsitten 
an den Hof des Königs von Ungarn und Böhmen, des Sohnes des Kaisers, 
zu bringen; sie dürfen also die jetzige günstige Gelegenheit, ihn mit Graf 
Wilhelm zu der Wahl oder dem Kurfürstentag gen Regensburg abzufertigen, 
nicht versäumen. Darum soll Graf Heinrich denselben bis Samstag zu ihm 
senden. Heiligenberg. Or. B. 

397. 1575 OkL 4. 

Die Vormünder antworten der Priorin und dem Konvent des Klosters 
Wittichen auf ihre Bittschrift vom 1. Aug. wegen Erwählung einer Meisterin 
und Konfirmierung der jungen Novizen: Gemäss ihrer Verabredung mit dem 
Provinzial Schüssler zu Überlingen wird derselbe am 12. Okt. in Gegenwart 
ihrer Abgeordneten zu Wittichen alles nötige verrichten. Nach der Wahl 
und Konfirmation wird er in Beisein dieser Gesandten bestimmen, wie die 
Ämter unter dem Konvente auszuteilen sind. Der Maria Scheitterin und 
Barbara Kerzin ist das ganze Corpus von 24 fl. auf Bitte des Konventes zu 
geben, da sie mit Lehren, Kirchendienst und sonst in allem sich allwegen 
geflissen gezeigt und auch andere des Konvents hierin gebrauchen zu lassen 
bewilligt haben. Mit dem nötigen Neubau eines Schlachthauses und Ver¬ 
legung der Schmiede von ihrem feuergefährlichen Platze zwischen die Mühle 
und das Pfarrhaus am Bache soll nach Gelegenheit verfahren werden. Sie 
bewilligen, dass in des Klosters Wäldern „ ain fletzung angericht“ werde, da 
gesorgt wird, dass die Wälder nicht verwüstet und das Kloster von jemand 
übervorteilt werde. Der dazu von den Frauen für tauglich erachtete Gail 
Rueff soll gegen 2 Malter halb Roggen, halb Haber, Horber Mass, auf einen 
Versuch angenommen werden. Was ihre Behauptung angeht, dass ihre 
Privilegien des Tromflössens halb soweit gehen, dass alle, denen sie Holz 
verkaufen, die von Wolfach frei passieren lassen müssen, und ihr Vorbringen 
vom 7. Febr. 1573 wegen der von ihrem Kloster dem Abte zu Gengenbach 
verbundenen Fälle betrifft, werden sie in Bälde Bescheid geben. Sie lassen 
es bei der Graf Joachim von ihrem Landschaffner wegen der Religion per- 
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sönlich vorgebracliten Entschuldigung bleiben und versehen sich, dass das 
Kloster selbst sektische Personen nicht dulden werde. Heiligenberg. Gleich¬ 
zeit. Kop. B. 


398. 1575 Okl. 4. 

Graf Joachim z. F. in Vornnmdschaftssachen an Branz: Erbesteht auf 

Branzens Entlassung zu Ende des Jahres, „wavere dann du den andern unsem 
mitvormundem lenger gefellig. muessen wirs, da si dich schon, ob villeicht 
etwas schöners wurdest, als du jetzt bist, gar übergiilten, bescheben lassen.“ 
Das Anerbieten des Abts zu St. Georgen betr. die Hundslege wird angenommen. 
Heiligenberg. Gleichzeit. Kop. B. 

399. 1575 Okl. 10. 

Amtmann Branz, Schaffner Übelacker und Landschreiber Saal an die 

Vormünder: Es wird auf Ew. Gn. Befehl „kundsehaft uf die reuter gehalten; 
daher volgt, dass vier fürsten mit grosser anzall den 5. tag dises umb Mentz 
im anzug und wie die ersten itzo geschlagnen den weg ze neinen Vorhabens 
sein,“ weshalb der Bischof von Strassburg seinen Leuten befohlen hat zu 
dreschen, Gülten zu zahlen und was sie liebes haben in Verwahrung zu tliun. 
Das Stift Waldkirch untersteht sich, das Heidburgische Schlossgut mit einem 
Fall zu beschweren, während doch niemand weiss oder finden kann, dass 
davon „irentig ergeben“, vielmehr dass dasselbe allzeit in geborener Herren 
und Adelspersonen Händen und daher ohne Zweifel frei gewesen sei. Gleichz. 
Kop. T. 

400. 1575 Okl. 11. 

Johann Matheus Mussler, Nassauischer Amtmann zu Lahr, als Obmann, 
Adam Valentin Cuntz, Bischöflich Strassburgischer Rat, und Bernhart Botz¬ 
heim, Advokat der Stadt Strassburg, als Zusätze entscheiden zwischen der 
Vormundschaft des Grafen Albrecht z. F. einer-, dem Kloster Gengenbach 
ander- und der Stadt Zell am Harmersbach dritterseits, dass in dem Bezirke 
„von der Weissen Mauren am Hohenschwal oder -rein herab auf den 
Heiligenbüch, dannen über Blankenaeker hin an dem alten weg bis auf den 
Glattenwasen, zwischen die Eisenhart dem weg nach, von dannen auf das 
Niller horn, auf dem grat wider ab an den breiten sumpf in Rodergassen 
zum halben theil, den Steinenbühel dem grat nach gegen Nill ufhin“ die hohe 
und niedere Obrigkeit dem Grafen Albrecht allein zugehört. Was Hagen 
und Jagen anbetrifft, sollen die Parteien ihre derorts habende Gerechtigkeit 
hinfort gemeinlich gebrauchen, durch diesen Spruch aber keinem Teil an 
andern derorts hergebrachten forstlichen oder sonstigen Rechten und Gerechtig- 
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keiten etwas genommen werden. Die Kosten tragen die Parteien zu gleichen 
Teilen. Denen von Harmersbach, welche unaufgefordert auch auf dem ge¬ 
haltenen Augenschein auf Nill erschienen und weder dem Grafen z. F. noch 
denen von Zell „für den grossen Eichbaum hinab gegen ermelter Kodergassen“ 
irgendwelche Obrigkeit oder Gerechtigkeit geständig sind, ist durch diesen 
Spruch irgend etwas weder zugegeben noch benommen. Kloster Gengenbach. 
Perg. Or. T. 

401 . 1575 (nach Okt. 11). 

Graf Heinrich z. F. an die Äbtissin zu Lichtenthal: Er erhielt bei seiner 
Heimkunft ihr Schreiben vom 11. Okt., in dem sie klagt, dass sich die Kon¬ 
firmation der Klöster Friedenweiler und auf Hof bei Neidingen und deshalb 
auch das, was sich der beiden gen Neidingen gegebenen Frauen Konfirmation 
und Benediktion halb gebührt, so lange verzieht. Er ist wie stets gewillt, 
alles zu tliun, was zu Aufnehmung eines guten klösterlichen Wesens die 
Notdurft nur immer erheischt, erinnert sich nicht« andern, denn dass dem 
Reverendissimus, als er zu Neidingen gewesen, alle Anstellung wohl gefallen 
und dass derselbe dem Praelaten zu Salem sei. „allen gnugsamen befelch* 
hinterlassen, wie denn dieser Abt auf sein Ansuchen auch die Visitation da¬ 
selbst übernommen hat. Die Verhinderung liegt also mehr bei des Ordens 
Obern, denn bei ihm, dem Grafen. Er hat auch von der Botschaft aus 
Lichtenthal „auf ain zeit“ gehört, dass die Konfirmation auf dem Wege sei, 
weiss aber nicht, wo sie hingekommen ist. Er weiss auch nichts anders, als 
dass den beiden Frauen zu Neidingen alle Ehre und aller Gehorsam geschehe. 
Damit das Werk ehestens gefördert werde, will er alles dem gen. Praelaten 
nochmals anbringen und auch selbst soviel möglich zur Vollstreckung mit- 
wirken. Da die Äbtissin lediglich den Gottesdienst fordert, glaubt er nicht, 
dass sie den Bann zu fürchten habe, besonders weil Reverendissimus davon 
weiss und darüber, wie gesagt. Ordnung gegeben hat, sie hat also keine Ur¬ 
sache, die Frauen wegzunehmen. Er findet nicht ratsam, bei einem päpst¬ 
lichen Gesandten, der zwei Monate zu Freiburg verharren werde, deshalb „an¬ 
zulangen“, denn es war zwar einer, der Oberster des Barfüsserordens sein soll, 
von Rom heraussen, aber nicht jedermann hielt für gewiss, dass er päpst¬ 
licher Legat sei, wie er denn auch zu Freiburg schlechtes Gehör gefunden 
hat und von dort dem Bodensee zuzieht, ohne dass er, der Graf, weiss, ob 
er wieder nach Italien oder sonstwohin reisen wird. Donaueschingen. Konz. 
Ohne Datum. B. 

1) Die Äbtissin bekam wirklich später von ihren Obern den Befehl, die Priorin 
Sara aus Neidingen heimzurufen, bald aber, wie sie dem Grafen am 25. Juli 1576 meldete 
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(Or.), den Gegenbefehl, dieselbe wieder als Priorin nach Neidingen zu schicken. B. 

402. 1575 Nov . 15. 

Graf Joachim z. F. an seinen Bruder Heinrich: Graf Albrecht wurde 

vom Kaiser zum Kämmerer des Römischen Königs mit Hilfe des Grafen 
Wilhelm zu Zimmern ernannt und ist mit dem Könige bereits nach Wien 
gezogen. Das wird demselben und dem Namen und Stamme Fürstenberg zu 
nicht geringem Ruhme gereichen; derselbe wird, so Gott will, ihren Vater sei., 
dessen der Kaiser, wie Graf Wilhelm zu Zimmern meldet, allergnädigst ge¬ 
dachte, „in der reputation representieren“. Graf Albrecht hat zu dieser Stelle 
besondere Lust und wird in ihr verharren. Zur Bekleidung und andern Be¬ 
dürfnissen bedarf er 1000 fl., deren Beischaffung er, Joachim, als Vormund 
dem Amtmann Branz aufgetragen hat. Graf Albrechts Rat und Diener, 
M. Lucas Pomisius, der jährlich 100 fl. und ein Kleid bekommen sollte, will 
geistlich werden, er hat bereits eine Pfründe zu Konstanz erlangt und seine 
Rechnung aufgelegt. Er bittet, obwohl er kein volles Jahr gedient hat, ihm 
den Gehalt ganz zu geben. Seine, Graf Joachims, Tochter Johanna starb 
letzten Samstag [Nov. 12] früh zwischen 6 und 7 Uhr. Heiligenberg. Or. B. 

403. 1575 Dez . 6. 

Die Vormünder an die Kinzigthäler Amtleute: Sie haben Bedenken auf 
der Markgräflichen Amtleute gegen Branz eingebrachte Exception zu proze¬ 
dieren, denn sie hoffen die Haupt- und Religionssache in gütliche Traktation 
zu bringen. Sie wiederholen ihren Befehl, dass soviel möglich allenthalben 
gangbare Reichssorten vor andern genommen werden sollen, ebenso die Weisung, 
auf die „reuter“ Kundschaft zu machen. Es ist noch nicht bewilligt, dass 
die Unterthanen eine Anzahl Geissen halten, weil man annimmt, dass das 
den Gütern verderblich sei, es ist aber auf besseres Ansehen auch noch nicht 
abgeschlagen. Graf Joachim hat bei dem Provinzial erwirkt, dass die Wahl 
einer Meisterin und die Konfirmation der jungen Novizen zu Wittichen am 
12. Jan. stattfindet. Heiligenberg. Gleichzeit. Kop. B. 

404. 1575 Dez. 9. 

Dr. iur. Bechthold Breuning soll im Namen des Grafen Joachim z. F. 
den ausgeschriebenen Tag zu Wittichen besuchen, der Wahl einer Meisterin 
und der Konfirmation der Jungen beiwohnen, ebenso der Austeilung der 
Ämter durch den Provinzial unter den Konventfrauen, über die weltlichen 
Sachen bei der Heimkunft referieren und alles, was dem Kloster von Nutzen 
ist, vollziehen helfen, damit die Vormünder von allen, die sie und das Gottes¬ 
haus vielmals „für suspect der religion ausgeruefen Ä , hierinnen excusiert und 
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das Kloster im kath. Glauben erhallen und immer mehr „ufgepflanzt“ werde. 
Heiligenberg. Or.*Instruktion (vom Grafen besiegelt und unterzeichnet). B. 

405. 1575 Dez. 9. 

Die Vormundschaft an die Kinzigtlüiler Amtleute: Etliche benachbarte 
Praedikanten, die der kath. Religion stets widrig gewesen sind, mischen sich 
mit Providierung des Altarssakraments nach ihrer sektischen, von der kath. 
Kirche verworfenen Ordnung bei den Unterthanen in der Herrschaft Kinzig¬ 
thal und auch in Wolfach ein. Das zu dulden wäre gegen ihre Vormund- 
schaftspflichten, auch wollen sie als kath. Grafen des Reichs dessen nicht 
Nachrede haben. Darum befehlen sie den Amtleuten und besonders dem 
Schaffner, den Praedikanten solchen freventlichen Eingriff schriftlich oder 
mündlich zu untersagen und, wenn sie doch fortmachen, es an Wirteinberg 
und Baden zu bringen. Darunter soll aber das Prechthal nicht verstanden 
sein. Heiligenberg. Glcichz. Kop. B. 

4Q0. 1575 Dez . 21 (Thome). 

Der Wolfacher Schaffner Jacob Übelacker an die Vormünder: Ihren 
Boten hat Branz selbst gemeldet, dass er mit seiner Hausfrau durch einen 
Praedikanten in seiner Behausung kommuniciert und „ain burger zu Wolfach, 
ain sattler, ain predicanten, iine verwandt sein soll, zu sich zun Zeiten in- 
haimschet“. Ihrem Befehl nach wird er diesen Praedikanten hinfort gütlich 
abzustehen warnen und darauf Aufsehen haben. Von den bei der Elektion, 
der Inquisition und andern Handlungen in Wittichen aufgelaufenen Unkosten 
sollte je die Herrschaft und das Kloster die Hälfte tragen. Wolfach. Or. B. 

407. 1576 Jan . 7 . 

Graf Heinrich z. F. an seinen Bruder Joachim: Aus den übersandten 
Konzepten deiner Schreiben an den Amtmann Branz habe ich ersehen, aus 
welchen Ursachen du ihn deinesteils zu beurlauben vorhast. Ich habe auch 
seiner Religion wegen mit allen zuvor gewesenen Vormündern geredet und 
habe Missfallen daran gehabt. Aber ich habe nie anders gewusst und bin 
nie anders berichtet worden, denn dass unser geliebter Vater sei. bei Annahme 
seiner Person seine Religion nicht allein gewusst, sondern ihm auch dieselbe 
etlichermassen gestattet hat. Auch wollten meine anfänglichen und späteren 
Mitvormünder keinen alten Beamten ohne besonderes Verschulden beurlauben. 
Zudem habe ich nie etwas anders erfahren, als dass Branz seine Meinung 
still halte und niemand Ärgernis gebe. Deshalb kann ich zur Zeit noch 
keinen endlichen Entschluss fassen, wozu man sich aber bei der Vormund- 
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schaftlichen Zusammenkunft auf Branzens geschehenes Vorstellen einhellig 
entschliesst, davon will ich mich nicht absondem. Donaueschingen. Konz. T. 

408. 1576 Jan . 9 . 

Die Vormünder an Amtmann Branz, Landschreiber Saal und Schaffner 
Übelacker: Sie lassen es bei dem Supplizieren und hohen Beteuern Herrn 
Marxen Herppen, dass er stets der katholischen Religion gemäss mit Provi- 
dierung des allerheiligsten Sakraments sich verhalten habe, bewenden, weil 
man keinen Beweis dagegen hat. Der Schaffner soll ihm ernstlich befehlen, 
auch in allem andern unargwöhnisch zu sein und sich eines priesterlichen, 
unstrafbaren Wandels zu befleissen. Der Wolfacher Pfarrer soll denselben, 
da man in diesen schweren Läufen eines solchen bedarf, als Helfer annehmen 
und selbst fleissiger denn bisher die Kirchen als die Wirtshäuser besuchen 
und sein überflüssiges Zechen, wie einem Pfarrer vor allen gebührt, abthun; 
das soll ihm in Gegenwart der drei Amtleute vorgelesen werden. Seit langem 
ist bei den Kinzigthäler Unterthanen im Genüsse des allerheiligsten Sakramentes 
ein böser, der kath. Kirche widriger und spöttlicher Missbrauch eingerissen; 
sie als kath. Grafen des Reiches wollen von niemandem, wer er auch sei, 
in der Obrigkeit ihres Vormundsohnes (doch die Gemeinschaft iii Prechtthal 
jetzt ausgenommen) solchen sektischen Mutwillen dulden; das sollen dann die 
Amtleute, besonders der Schaffner, den Unterthanen allenthalben untersagen. 
Manns- und Weibspersonen hohen oder niedern Stands, die sich von Praedi- 
kanten nach sektisclier Form versehen lassen oder sonst sich verdächtig er¬ 
zeigen, werden fortan nicht mehr in geweihtes Erdreich begraben. Sie sehen 
aber lieber, wenn diese Personen möglichst bald zur Herrschaft hinaus 
und zu ihrem Anhang ziehen, nach Bezahlung des gebührenden Abzugs und 
der verfallenen Strafe wegen Übertretung des hohen Verbotes, als dass sie so 
* verdunkelt“ bleiben; das sollen die Amtleute den Unterthanen publizieren 
und den Pfarrern und gemeinen Priestern anzeigen. Es gilt auch dem Amt¬ 
mann und dem Landschreiber, wenn sie wie bisher Praedikanten in die Herr¬ 
schaft begleiten und locken werden. Heiligenberg. Or. B. 

1) Aussen steht, dass der Wolfacher Pfarrer am 12. Jan. erklärt habe, die ihm 
vorgehaltenen Punkte halten zu wollen. 

409. 1576 Jan . 11. 

Branz und Saal (Übelacker ist abwesend) senden den Vormündern drei 

Zitationen an die Pfarrer von Wolfach, Oberwolfach und Hausach, vor dem 
Konstanzer Chorgericht als intrusi zu erscheinen, und bitten um Bescheid, ob 
diese bei den gefährlichen Zeiten ihre Pfarreien verlassen sollen. Wolfach. 

Or. B. 
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1) Darauf schreibt K>76 Jan. 16 aus HeiligenWrg Graf Joachim z. F. an Ulrich 

Kassler. Insieglrr und Fiskalamtsverweser des Konsistoriums zu Konstanz: Die Amtleute 
der Herrschaft Kin/.igthal glauben, dass die Zitationen nur der Investitur wegen geschehen 
sind, und wären geneigt, jeden der Pfarrer der Gebühr nach besonders zu praesentieren 
und investieren zu lassen. Leider aber ist allenthalben in gen. Herrschaft und besonders 
in den Pfarreien dieser drei Pfarrer die Pest so eingerissen, dass keiner derselben jetzt 
abkommen kann, wenn nicht etwa ein Untertluin unprovidiert sterben soll. Kassier 
soll deshalb mit diesem Prozesse Stillstehen, Ins mit dieser Strafe der Allmächtige ein 
Genüge hat und die Lüfte sich wieder besser erzeigen; dann wird er die Pfarrer zu bil¬ 
ligem Gehorsam anhalten. Gleichzeit. Kop. B.* 

2) Am 17. Jan. bewilligt Kassler in Konstanz dieses Ansinnen, denn er weiss, dass 

sich Graf Joachim „der enden selber nit seumig, sonder sich jederzeit als ain alter ca- 
tholischer herr genädig erfinden lassen“ wird (Or.). Am 18. Jan. schreibt Graf Joachim 
dies den Kinzigthäler Amtleuten. Or. B. 

410. 1576 Jan . 12. 

Graf Heinrich zu Lupfen leiht dem Müller Martin Schaflin aus dem 

Dietfurt seine unter dem Dorf Ehingen am Bach gelegene Mühle mit allen 
ihren Gerechtigkeiten nach Erblehensrecht gegen einen jährlich auf Martins¬ 
tag zu entrichtenden Zins von 20 Malter Mühlkorn, 10 Hühnern und 120 Eiern. 
Im Fall dass die Mühle baufällig wird, gibt der Graf das nötige Zimmerholz; 
er schützt die Mühle bei ihrem Bann zu Ehingen und Welschingen und be¬ 
hält sich das Vorkaufsrecht der Erbgerechtigkeit vor. Engen. Perg. Or. T. 

1) Vgl. Bd. I No. 383. 

411. 1576 Febr. 5 . 

Iheronimus Schinbain, Vogt zu Möhringen, an Graf Joachim z. F.: Er 

hat von seinem Befehle „unvalvierter münzsorten“ halber von den Kinzig¬ 
thäler Amtleuten einen Auszug erhalten. Zur Zeit hat er „weder unvalvierte 
noch ander guete münzen bihanden anderst, dann in die 43 fl. verbottene 
Schweizer kreizer“, die er längst, da sie gangbar waren, empfangen hat. 
Trotz aller Mühe konnte er sie nicht umwechseln, gleiches geschah damit 
auch Branz in Strassburg. Er wird sich beim Einzug der Gefalle vor den 
in Graf Joachims Befehl genannten Sorten, von denen nicht geringer Verlust 
zu erwarten ist, möglichst hüten. Möhringen. Or. B. 

412. 1576 Febr . 10. 

Graf Joachim z. F. an seinen Bruder Heinrich: Graf Albrecht bedarf 

am kgl. Hofe etlichen Silbergeschirrs, bittet aber, das hier bei ihm im Ge¬ 
wölbe liegende versiegelte beisammen zu lassen, und ihm „auf ain tausent 
krönen zue Ulm bei ainem kunstreichen erfahrnen goldschmid uf ain tafel 
machen ze lassen“. Darüber möge sich Graf Heinrich äussern. Graf Albrecht 
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will zur Krönung nach Polen mitreisen, das wird Graf Heinrich nicht zuwider 
sein. Mandachs halber hat er ihrer Abrede nach Graf Albrecht geschrieben, 
ob die Krönuug vor oder nach dem Reichstage stattfinde, damit sich Mandach 
in allem desto besser verhalten kann. Heiligenberg. Or. B. 

1) 1576 Febr. 20 erklärt sich Graf Heinrich mit der Anschaltung des Silbergeschirrs 

wie mit der Reise einverstanden und bittet, Mandachs im besten mit Gnaden eingedenk 
zu sein. Auch ist ihm recht, dass Herr Johann Jung, so er gerühmtermassen tauglich 
ist, zum Pfarrer gen Wittichen angenommen werde. Kop. T. 

2) 1577 Febr. 15. Joachim an seinen Bruder Heinrich: Hans Steidlin, Goldschmied 
zu Ulm, hat das Silbergeschirr Für den Grafen Albrecht gefertigt und meldet, dass ihm 
über die erlegten 1519 fl. 5 kr. noch 418 fl. gebühren. Heiligenberg. Or. T. 

413. 1576 Febr . 27 . 

Die Grafen Heinrich, Joachim und Albrecht, Gebrüder und Vettern, z. F. 
gehen eine Familieneinigung ein. [Druck: Die Hausgesetze des fürstl. und 
landgräflichen Hauses Fürstenberg. Tüb. 1870. S. 6 fl*.] T. 

1) 1576 Apr. 27. Graf Joachim an seinen Bruder Heinrich: Er will bis zum künftigen 

Montag auf den bevorstehenden Reichstag nach Regensburg reisen und ersucht, ihm die 
von Graf Heinrich unterschriebenen und besiegelten zwei Erbeinigungen zu überschicken, 
weil er sie mit nach Regensburg nehmen will. Heiligenberg. Or. T. 

2) Die kaiserliche Bestätigung durch Maximilian II. erfolgte zu Regensburg 1576 

Juli 21, durch Kaiser Rudolf II. zu Speier 1578 Apr. 28. Or. T. 

414. 1576 März 1 ). 

Graf Albrecht z. F. an Graf Joachim: Er bekam dessen Schreiben vom 

22. Febr. durch die Ordinaripost: „Erstlich belangend die Polnische Sachen, 
die gleichwol im anfang frölich manifestiert worden, erst aber zu der letst 
bedechtlich werden wellen, ob das Ir Mt. das anzunemen oder nitt, und sthen 
also die Sachen gar seltzam, das man noch nichts darfun hörtt. Die Bolaggen 
sindt gar übel zufriden, dan sy Ir Mt. so lang auffhalten thuott, haben offt 
erlaubnus begertt, aber dieselbige (wiewol sie Ir Mt. in großem kosten hie 
ligen) nitt erlangen kinden, sunder noch bis heuntigs tag tardirt. Wa dan 
die Sachen noch ausswellen, das wirdt die zeitt mittbringen; Gott welle, das 
zu ainem guotten endt kume und Ir Mt. reht ime wol rotlien thien, dan Ir 
Mt. in langer zeitt mehr roths nitt bedirfftt. Ist dan gleich sach, das Ir Mt. 
und ertzhertzog Emst hinein ziechen sollen, so sorgtt ich, es wurde zimlich 
gefährlich seyn, dan die widerpartey als der weyda in Sibenbirgen, auff 
welchen dann auch die electio gangen, sich epwas unriebigs ersechen lossen 
und zubesorgen, waver dan Ir Mt. hinein ziehen, sich epwas ernstlich erzeigen. 
Wie es dan erghen, das glaub ich, wirdt nitt lang ansthen kinden, sunder 
baldt herfurbrechen, daß ich dan dem lierr vetter auff das beldest zuschreiben 
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will.“ Mittlerweile will er für den Fall, dass diese Reise stattfindet, sieh mit 
Pferden und anderin notwendigen verseilen, weil die Vormünder ihm erlaubt 
haben mitzuziehen. Der König wird ihm das ohne Zweifel gestatten, denn 
derselbe vergönnt es wohl, Ihrer Durchlaucht noch solch kurze Zeit zu dienen. 
Er hoß‘t, Graf Joachim vor der Polnischen Reise noch auf dem Reichstag zu 
sehen* 1 , wo er von demselben „von diefiem seltzamen heyratt“ gerne hören 
wird. Dessen junge Söhne halten sich sehr wohl. Die Briefe will er, sobald 
sie anlangen, dem Könige selbst übergeben. Die Königin von Frankreich ist 
mit Herzog Wilhahn und dem Grafen von Schwarzenburg am 16. Febr. hier 
angekommen und hat nur 2 Jungfrauen mitgebracht. Herzog Wilhalm wollte 
nach Graz zu Erzherzog Karl, reiste aber doch, weil seine Gemahlin schwanger 
ist, am 20. Febr. wieder gen München. Wien. Or. eigenhändig. B. 

1) Der Tug ist ausgelassen, aussen steht: pr. den 24. Martzii anno 76. 

2) Nach einem Schreiben des Grafen Joachim an seinen Bruder vom 13. Juli 1576 

aus Regensburg kam Graf Albreeht dort am 13. Juni an und reiste etliche Tage vor 
dem 13. Juli von Regensburg nach Prag ab. Or. T. 

415. 1576 Apr. 3. 

Graf Joachim z. F., den der Kaiser auf den Reichstag gen Regensburg 
am 1. Mai beschieden hat, bevollmächtigt seinen Silberkämmerling Egidius 
Bruckmaun, ihm dort bei dem kais. Quartiermeister und bei dem Reichs¬ 
marschall ein Losament mit 4 Stuben, 8 Kammern und Stallung zu 10 Pferden, 

Haber, Heu, Stroh und Beholzung zu bestellen. An dieser Behausung soll 
er sein Wappen mit dem Helm oben daran und eines ohne Helm an die 
Thüre schlagen lassen und „ain basteetenöfelin, zwei runde blat, das ain 
zue 10, das ander zue 14 personen, 14 scabellen, ain schencktisch (und den- 
selbigen umb schrancken) mit sampt den zwifachen trippeln“ beischaffen. Dieser 
Gewaltbrief ist mit seinem „mindern“ Siegel verwahrt. Heiligenberg. Konz. 

B. 

1) Wie Graf Joachim seinem Bruder Heinrich am 13. September 1576 aus Heili¬ 
genberg mitteilt, ist er am Abend vorher glücklich und wohl wieder zu Hause ange¬ 
langt. Or. T. 

41(i. 1576 Apr . 30. 

Die Kinzigthäler Amtleute an die Vormünder: Jacob Erhärt von Ein¬ 
bach, der vor 3 Jahren aussätzig erkannt wurde, bewilligt seiner Hausfrau, 
bei der er 8 lebende Kinder hat und die die Haushaltung allein nicht ver¬ 
sehen kann, auf ihr Anhalten „ain beisitz“; geben die Vormünder darüber 
keinen Bescheid, so wird die Frau alsbald weiter gen Konstanz ziehen. 
Wolfach. Or. B. 
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1) Am 20. Mai antworten die Vormünder, sie müssten die Frau vor den geist¬ 
lichen Richter gen Konstanz weisen, denn diesem gehörten solche Sachen immediate 
zu. Gleichzeit. Kop. B. 

417. 1576 Juni 22. 

Matthäus Abt zu Salem an den Grafen Heinrich z. F.: Er hat sein 

Schreiben vom 12. Mai aus Donaueschingen wegen der Klöster Friedenweiler 
und Neidingen hier am 7. Juni erhalten und darauf, da er dazu zu Mehrung 
seines Ordens geneigt und zum Teil schuldig ist, mit dem Legaten Kardinal 
Morone geredet und auf dessen Aufforderung ihm die Sache schriftlich zu¬ 
gestellt, aber noch keinen Bescheid erhalten. Regensburg. Or. B. 

1) 1576 Juli 17 (XVI. kal Augusti). Kardinallegat Joannes Moronus an den Abt 
von Salem: Graf Heinrich z. F. hat ihm neulich berichtet, er habe in das Benedikti- 
nerinnenkloster Friedenweiler und in das Dominikanerinnenkloster Auf Hof bei Neidingen, 
die zur Zeit seines Vaters sei. ausgestorben seien, aus Eifer Für den kath. Glauben 
und das Klosterleben Oisterzienserinnen aus Lichtenthal mit Erlaubnis ihrer Äbtissin, 
beziehungsweise durch den Pfalzgrafen bei Rhein vertriebene Nonnen desselben Ordens 
aus Lauingen, damit dort Tag und Nacht nach dem Ritus dieses Ordens der Gottes¬ 
dienst gepflegt werde, aufgenommen. Da derselbe aber zweifelt, ob er und diese Non¬ 
nen ohne besondere Erlaubnis des apostolischen Stuhles dazu berechtigt sind, hat er 
ihn um Abhilfe gebeten. Der Legat spricht darum den Grafen und die Nonnen von 
allen etwa deshalb auf ihnen lastenden Zensuren los und befiehlt dem Adressaten kraft 
seiner apostolischen Vollmacht, die Nonnen lebenslang in den beiden Klöstern, jedoch den 
Rechten des Benediktiner- und des Dominikanerordens unbeschadet, bei dem Ritus und 
den Freiheiten ihres Ordens zu belassen. Regensburg. Perg Or. latein. B. 

2) 1576 Juli 27. Matthäus Abt von Salem an den Grafen Heinrich: Kardinal 

Morono hat ihm durch seinen Auditor erwidern lassen, es gebühre ihm nicht, diese 
Klöster ohne Bewilligung ihrer ordentlichen Obern andern Orden einzuverleiben; wenn 
aber deren Einwilligung erlangt werde, könne es vielleicht geschehen. Er wolle aber 
gestatten, dass die Klosterfrauen, die jetzt in diesen Klöstern seien, ihr Leben lang da 
wohnen, den Gottesdienst nach ihrem Brauche verrichten und aller Gnaden und Frei¬ 
heiten ihres Ordens teilhaftig seien, und wolle ihm, wenn er es begehre, darüber Ur¬ 
kunde und Gewalt geben. Regensburg. Or. B. 

3) Am 23 Febr. 1577 ersucht der Graf den Predigerordensprovinzial um Verzicht 

auf Neidingen, um diesen dem Papste vorlegen zu können. Or. B. 

418. 1576 Juli 9. 

Graf Karl zu Zollern und Graf Wilhelm zu Zimmern werden wegen 

ihrer schon von den Voreltern her überkommenen langwierigen Irrungen auf 
Veranlassung und Ratifikation des Erzherzogs Ferdinand zu Österreich als 
Lehnsherrn der Grafschaft Sigmaringen folgendermassen gütlich mit einander 
vertragen: Die hohen Gerichte innerhalb der Etter der Stadt Messkirch und 
der sechs Dörfer Rohrdorf, Heudorf, Schnerkingen, Wackershofen, Ober- und 
Niederbichtlingen bleiben dem Grafen Wilhelm zu Zimmern als Inhaber von 
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Messkirch gemäss dem Vertrag von 1504 März 9 !) . Der Stadtetter von Mess- 
kirch nimmt seinen Anfang „bei dein stainen prugglen in dem tliale und geet 
dem tliale nach hinab hinder des Pfhiegers eabell in das eusserste egk am 
Gaiüweierle gegen dem Kesstenthal, da der Deutenprunen entspringt, von 
solchem egk schnuersgerad hinüber in der Heuslerin bildstock und in das hag 
und ob dem hag schnuersgerad hinüber in den markstain an Foelixen halden, 
von dannen hiuder der schueßmaurn strachs über die straß in Glafaprunnen, 
darvon schnuersgerad hinüber in den bildstock in der Herdtgassen, von dannen 
abermals schnuersgerad hinüber in das* eusserste egk in Bocklis lind beim 
gatter am weier, von dannen schnuersgerad widerumb hinüber in das stainen 
prugglen“; der Etter der sechs Dörfer aber umfasst alles, was die Häuser, 
Scheuern und Gärten, wie die zur Zeit erbaut und eingefangen sind, begreifen. 
Der Stadtetter und die Dorfetter sollen beide durch erzherzogliche Kommissäre 
ordentlich vermarkt und versteint werden. — Die hohe Obrigkeit ausserhalb 
der Etter wird dem Grafen Wilhelm und seinen ehelichen männlichen Leibes¬ 
erben zu einem rechten Mannslehen verliehen; nach Abgang des Zimmerischen 
Mannsstammes fällt sie wieder dem Hause Österreich zu der Grafschaft Sig¬ 
maringen heim: in gleicher Weise wird dem Grafen Wilhelm die hohe Obrig¬ 
keit über die in der Grafschaft Sigmaringen gelegenen Dörfer, Weiler und 
Höfe Geggingen, Ablach, Engelwies, Menningen, Leitishofen, Ringenbach, 
Krauchen wies, Igelswies, Hardt, Griesloch, Weilheim, Altheim, Reute, Alber¬ 
weiler, Rod, Sauldorf, Trettenfurter Mühle und Mühle im Thal genannt 
Kröttlis Mühle als rechtes Mannlehen vom Hause Österreich verliehen. Damit 
aber bei dem etwaigen Heimfall dieser Lehen an die Grafschaft Sigmaringen 
Irrungen zwischen der hohen und der niedergerichtlichen Obrigkeit vermieden 
werden, werden ausdrücklich folgende strafbare Fälle als der hohen Obrigkeit 
zuständig aufgezählt: Offenbare verdammte Ketzereien, Sacrilegia d. i. Bruch 
geistlicher Gelübde, Schwächung geistlicher Ordensjungfrauen, Kirchendieb¬ 
stahl mit Einbruch, Verrat an Kaiser und Reich und dem Haus Österreich 
und jedwede Unterstützung von offenen Feinden derselben, überhaupt das 
Laster beleidigter Majestät und Anstiftung und Hilfeleistung zu „Pla- 
careien“, verbotenen Versammlungen und Practica, öffentlicher kundlicher 
Landfriedensbruch, Bruch des gelobten und geschworenen Friedens, falls der¬ 
selbe mit Eid und Ehren gelobt ist (ist derselbe bei einer benannten Summe 
Geldes gelobt, so steht der Bruch der niederen Gerichts-Obrigkeit zu strafen 
zu), Landgeleitsbruch, Mord, Todschläge; weiterhin sind der hohen Obrigkeit 
Vorbehalten „vergehen mit gift; kinder verthuen und umbbringen oder die 
kinder an gevärliche ort. legen, wissentlich tragen oder hinkomen lassen, das 
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si sterben; sich selbs tödten oder umbbringen, doch sollen die, so nit aus 
Ursachen die straff aines begangnen malefiz damit zu entfliechen, besonder aus 
unleidenlichem schmerzen, melancolei oder sonst sich selbst entleibt und umb- 
gebracht haben, hierundter nit begriffen sein und von kainer oberkait gestrafft 
werden; gevärlich austretten verschulter malefitziger Sachen halben; item do 
ainer dem andern betroet ine zu entleiben, zu verprennen oder dergleichen 
malefitz an ime zu begeen, so der hohen oberkait zu straffen gebürt; wann 
aber die betroung dermassen beschehe, das ainer dem andern betroet ime 
ain wundten zu hawen oder ine zu finden, ime nit zu schenken oder nachze- 
lassen oder dergleichen betrolichen muetwillen gebrauchet, das solle nit der 
hohen, sonder der nidergerichtlichen oberkait zu straffen gebum; befechden 
oder andere darzue aufwüglen oder aufruer anrichten oder darzue ursach geben 
oder desselben sich thailhaftig machen; mord, prand, auch aller prand, so 
muetwilliger, fürsetzlicher und gefarlicher weis beschicht, doch das reuten, 
stocken, hirten- und veldschaden hierinnen ausgenomen; unkeuschait wider die 
nattur mit vich oder leuten; notzwang oder notzucht an frumen erlichen 
eeweibern, witfrawen oder junkfrawen; hechsenwerk und Zauberei, daraus 
schaden folgt; rauberei und gewaltige entfüerung an leuten oder guettem; 
felschung und betrug an brief, sigel, besiglten oder sonst glaubwürdigen urbam, 
auch an münz, Silber, gold, edelgestain oder andern wahrn und gwerben; 
aid- oder glübdbruch und falsche aid schwem, auch verbrechung geschwomer 
urfechden; diebstall; gevärliche verrückung der marken; wann ainer zwai 
eeweiber oder aine zween mann zu der ehe nimbt; aber von wegen begangnen 
eebruchs sollen die, so zum ersten mal straffwürdig befunden, der nidem, 
und do dieselben solchen eebrucli zum andern oder mermalen begangen, durch 
die hoch oberkait gestrafft werden; Verkupplung aigner weib und kinder, so 
lenocinium genennt würdet; verbotne flaischliche Vermischungen mit nach- 
gesipten frundten; offenliche schmach- oder lasterbüecher durch schreiben, 
drucken oder gemel machen und ausgeen lassen, wann es ftirsetzlich gevärlich 
beschicht und darauf verharrt würdet, soll es der hohen oberkait, sonst aber 
der nidem gerichtsoberkait zu straffen gebüm; gotteslesterung, so den rechten 
und des Römischen reichs peindlichen gerichtsordnung nach an leib oder leben 
zu straffen; wer sein oder seiner hausfrawen eeleibliche vatter oder muetter 
gefarlicher fürsetzlicher weis verwundt oder sonst bluetrtissig oder glidbrüchig 
schlecht. 4 * Ereignen sich Fälle, die hier nicht vorgesehen sind und werden 
die Inhaber von Sigmaringen und Messkirch über die Abstrafung strittig, so 
sollen von jedem Teil zwei Schriften der Juristenfakultät zu Freiburg i./B. 
oder Ingolstadt, je nachdem sich beide Teile einigen, übergeben werden, und 
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was daselbst erkannt wird, dabei hat es zu verbleiben; der unterliegende Teil 
trägt die Kosten dieses Verfahrens. 

Nachstehende Klagepunkte zwischen Zollern und Zimmern sind auf¬ 
gehoben und soll derethalben kein Teil dem andern weder Rede noch Antwort 
mehr zu geben schuldig sein: „Als nemblich das sich Zollern ab Zimem 
beschwert umb wegen aines entleibten cörpls, welchen Zimbem von Lieber¬ 
dingen aus der grafschaft Sigmaringen hohen oberkait aigens gewalts hinweck 
füem und anderer orten berechten haben lassen sollen, derhalben der graf zu 
Zollern die leibzaichen und gebärenden abtrag begert; desgleichen ainer 
durch Zimbern von etlichen personen, so zu Geggingen keller und thtirn mit 
gewalt aufgestossen und wein aus dem keller tragen; also auch der von ainem 
müllner daselbs zu Geggingen 200 fl. [sic!]; mer ainem, genannt Michl Holder, 
so ain zeitlang zu Rordorf gesessen, und dann von Caspam Steger, ir jedes 
begangnen verwürkung wegen eingezogner geltstraffen halben; item das dem 
graven zu Zollern bei den Zimberischen underthonen alle malefitzische Sachen, 
die sich bei beruerten underthonen in der Sigmaringisclien hohen oberkait 
zuegetragen und ime zu straffen geburn, verschwigen bleiben und nicht an- 
gezaigt werden sollen; weiter wegen abstraffung der gelobten fridbrttch in 
den Zimberischen dörfera Sigmaringischer hoher oberkait, so sich Zimbern 
unbefuegter weis anmasse; item des Zimberischen vogts zu Sauldorf beschechne 
verwaigerung, das er den Zollerischen ambtman bei ainem alda angestelten 
rechtstag nit zugegen sein lassen wellen; mer wegen des durch den grafen 
zu Zimbern zu Meßkirch eingefangnen newen garten, welcher aber jetziger 
Vergleichung nach inner etters der stat Messkirch ligen würdet; item des 
durch Zollern an Zimbern begerte leibzaichen aines ausserhalb der stat Mess¬ 
kirch beim siechenhaus entleibten briesters Cristoff Hetterle genannt; gleicher- 
massen den todfall mit Petter Maim von Beuchtlingen auf dem Tastenfeld 
begeben; auch die entleibung, so an ainem zieglerknecht, Michl Mair genannt, 
zu Meßkirch in der vorstat gegen Rordorf begangen worden; item des durch 
Zimbern von vier fuerleuten bei Hainstetten an der landstrassen abgenommen 
straffgelts halben; das Zimbem mit der waid Veränderung fürgenomen haben 
soll; erstattung der dem Sigmarin gischen vorstmaister in mer weeg entzognen 
vorstnutzung; des Zollerische fürgenomne mullinschawen zu Messkirch ausser 
etters und zu Geggingen; also auch das abmessen, so Zollern mit des grafen 
zu Zimbern ackern und wisen thuen lassen; item des Brosi Waltzen, so 
Zollern ergangnen beztichts wildpretschiessens halben einziechen und hernach 
gegen porgschaft und urfechd widerumb ledig gelassen; und die durch Zimbem 
angebne thetliche handlung, so durch weilend den negstabgestorbnen graf 
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Carln zu Zollern ainem Zimberischen vorstknecht, Jacob Peierle genannt, 
zuegefüegt worden sein solle.“ Alle diese Klagepunkte sind tot und ab. 

Aber „des Bastian Waltzen zu Geggingen begangnen eebruchs wegen, 
derhalben er flüchtigen fuefi gesetzt, und was dem anhengig auferlegte straff“ 
soll dem Grafen zu Zollern folgen und bleiben. Desgleichen was Zollern 
bisher auf dem Zimmerischen abgestraft, so noch nicht völlig erlegt worden 
ist und ihm wegen der Sigmaringischen hohen Obrigkeit zustand, soll Zollern 
vermöge der Verzeichnisse, die es Zimbem derhalben alsbald zuschicken wird, 
allein für diesesmal auch bleiben. „Und demnach Zollern im weiten Krais 
one des von Zimbem vorwissen imd dem vertrag zuwider dem Jacob Gremb- 
lich am Hauserholtz ain ort, der Spitz genannt, eingeben, welches Zollern zu 
thuen nit gebürt hat, so solle Zollern solche eingebung alsbald widerumb 
abthuen, einstellen und sich dem vertrag gemeß verhalten.“ Da das Weg¬ 
geld ausserhalb Messkirch, wie Zimmern vorgibt, ein altes Weggeld und nicht 
neu aufgerichtet ist, so bleibt es Zimmern, doch soll der Grafschaft Sigmar¬ 
ingen zum Nachteil oder Abbruch ihrer Zölle hierdurch wider Billigkeit und 
altes Herkommen keinerlei Verhinderung oder Eintrag zugefügt werden und 
müssen die Landstrassen jedem, sie nach altem Herkommen zu gebrauchen, 
offen stehen. Appellationen aus den Zimmerischen alten und neuen Dörfern 
gehen an den Grafen zu Zimmern als nächsten Gerichtsoberherren. Betreffend 
den Span zwischen der Stadt Sigmaringen und dem Zimmerischen Flecken 
Ablach geben der Graf zu Zollern und der zu Zimmern je einen unpartei¬ 
ischen Schiedsmann, die den Streit in der Güte schlichten; führt der gütliche 
Weg aber nicht zum Ziele, so wird von beiden Teilen ein Obmann erkoren, 
bei dessen Ausspruch es sein Bewenden hat. Es bleibt bei der alten Land¬ 
strasse zu Leibertingen als Grenze zwischen Sigmaringen und Zimmern und 
soll durch die fürstlichen Kommissäre die Vermarkung vorgenommen werden. 
Auf den Fall tödlichen Abgangs des Zimmerischen Mannsstammes kann Sig- 
raaringen einen Amtmann zu den Zimmerischen Gerichten schicken, der die 
Verhandlungen anhören und sich erkundigen, aber sonst nicht eingreifen darf, 
wie er dann auch auf Erfordern gleich den Parteien unweigerlich abzutreten 
hat; im übrigen hat Sigmaringen den Zimmerischen Erben von Messkirch in 
ihren niedergerichtlichen Geboten und Verboten weder Maß noch Ordnung 
zu geben. Wegen der durch die Grafen zu Zimmern und ihre Unterthanen 
im Sigmaringischen Forst vorgenommenen Ausstockung erhebt Sigmaringen 
über die Entrichtung nachstehender Summe Geldes weiter keine Anforderungen 
mehr und sind die deshalb beim kaiserlichen Kammergericht anhängig ge¬ 
machten Sachen hiemit aufgehoben; für künftig können die Grafen zu Zimmern 
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und ihre Erben von Messkirch im engen Kreis noch 70 Jauchert Holz aus¬ 
stocken; die Ausstockung hat aber, wenn Sigmaringen vor ihrer Beendigung 
dem Haus Österreich heimfällt, an Orten zu geschehen, wo es dem Forst und 
Wildbann am wenigsten schädlich ist. Der weite Kreis wird mit aller forst¬ 
lichen Obrigkeit dem Grafen zu Zimmern und seinen männlichen Leibeserben 
durch Zollern übergeben und vom Haus Österreich als rechtes Mannlehen der 
Grafschaft Sigmaringen geliehen. Im engen Kreis gestatten die Grafen zu 
Zollern dem Grafen zu Zimmern und seinen männlichen Leibeserben für ihre 
Person die Pürsch am Spitz gegen Messkirch wärts, deren sie sich auch da¬ 
selbst für ihre Person bedienen, während sie sich des Jagens enthalten. Da¬ 
gegen gestattet Zimmern den Zollern einmal des Jahres in dem Zimmerischen 
Jagdrevier an der Schmeien jagen zu dürfen. Pürsch und Jagd sollen beider¬ 
seits nach Weidmanns Zeit und in Weidmanns Weise, auch gemäss dem 
Vertrag gehalten werden, im anderen Fall ist beiden Teilen die Kündigung 
Vorbehalten. Weil die Bannung der Haue (gehew), will man anders mit der 
notwendigen Beholzung versehen sein, unvermeidlich ist, sollen sich beide 
Grafen in eigener Person mit einander auf den Augenschein verfügen, die Haue 
bereiten und was ohne besondem Nachteil und Verderben der Unterthanen 
geschehen mag, zusammen verordnen. Weil nach bisherigem Brauch von 
einem jeden im Sigmaringischen Forst neuerbauten Hause dem Sigmaringischen 
Forstmeister jährlich 2 Viertel Forst- oder Rauchhaber gereicht werden, solches 
aber durch die Zimmerischen Unterthanen seit etlichen Jahren nicht geschehen 
ist, gibt Zimmern dem Grafen zu Zollern für den Ausstand von einem jeden 
Haus, das seit dem Vertrage von 1504 im engen Kreis neu erbaut worden 
ist, semel pro semper 4 Viertel Haber; desgleichen sollen von jedem Haus, 
das künftig von Zimmern oder seinen Erben im engen Kreis erbaut wird, 
4 Viertel Haber einmal gegeben werden, jedoch sind die sechs Dörfer Rohr¬ 
dorf, Heudorf, Schnerkingen, Wackershofen, Ober- und Unterbichtlingen hierin 
ausgenommen, deretwegen kein Forsthaber gereicht wird. Aller anderen 
Forstnutzung, als von wegen Verleihung des Sommer- und Winterforstes, des 
Reifgeldes, des Geldes von den Taugbäumen, den tragenden Bäumen, der 
Holzvergönnung an die Löffler, des halben Teiles der Immen, die in den 
Wäldern gefunden werden, so dem Sigmaringer Forstmeister zuständig sein 
soll, hat sich Zollern gegen Zimmern begeben. Der Benzenberg gehört 
Zimmern, jedoch darf es nicht weiter greifen, als wozu es befugt ist, und 
sollen sich beide Grafen persönlich an Ort und Stelle begeben und wegen des 
Spanes nach Billigkeit vergleichen. Solang der Zimmerische Mannsstamm 
währt, können die Inhaber von Messkirch und ihre Unterthanen bei dem 
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Sigmaringer oder einem andern Nonnenmacher ihre Rosse und Vieh „geltzen* 
und „verhaften“ lassen; ist aber der Zimmerische Mannsstamm ausgestorben, 
so dürfen sie nur den Sigmaringer Nonnenmacher gebrauchen. Die Mtihlen- 
schau, die Einforderung des Standgelds, „parchat“ aufzuwerfen zum Kegeln, 
„pippaper“ und andere Abenteuer bei den Kirchweihen zuzulassen steht in 
den Zimmerischen Flecken allein dem Grafen zu Zimmern und seinen männ¬ 
lichen Leibeserben, Inhabern von Messkirch, zu. Hunde können in den 
Zimmerischen Dörfern im engen Kreis gehalten werden, jedoch sind denselben 
jedes Jahr von Fastnacht bis Johannis Bengel anzuhängen. Die Unterthanen 
in den Dörfern Geggingen und Ablach dürfen zwar das Wildpret von ihren 
Früchten verscheuchen, aber keine Hunde dazu gebrauchen, und soll in diesem 
Punkte von beiden Parteien gute Freund- und Nachbarschaft gehalten werden. 
Zimmern darf nicht die Bauern mit Büchsen in den Zollerischen Forst führen 
und schiessen lehren, es soll auch das Wildpret schützen, und darf dem Forst 
zum Nachteil von keinem Teil Unterschlupf gegeben werden. 

Für alles, was Zimmern in diesem Vertrag über die Verträge von 1463 
und 1504 hinaus eingeräumt ist, zahlt es den Grafen zu Zollern gemäss einem 
Schiedsspruch des Erzherzogs Ferdinand zur Rekompensation innerhalb 3 Monate 
1000 fl. und ausserdem noch aus Dankbarkeit für die erzeigte gute Nachbar¬ 
schaft 1000 fl., überdies für den Fall, dass Graf Wilhelm mit Tod abgeht 
und einen oder mehre männliche Leibeserben hinterlässt, nochmals 10000 fl., 
den fl. zu 60 kr. oder 15 Batzen gerechnet. 

Wenn Graf Karl zu Zollern den Konsens seiner Brüder und Mitbelehnten 
zu dieser gütlichen Vergleichung dem Erzherzog Ferdinand originaliter zu¬ 
geschickt hat, auch die verschiedenen Vermarkungen ausgeführt sind und 
anderes mehr zur Vollziehung dieser gütlichen Vergleichung ins Werk ge¬ 
richtet ist, will der Erzherzog zur Bekräftigung einen ordentlichen Haupt- 
vertrag unter seiner Verfertigung aufrichten 8) und beiden Teilen aushändigen 

lassen. Innsbruck. Or. mit den Unterschriften und Petschaften der erzherzoglichen 
Kommissäre, Blasius Khuen von Belasy und Lichtenberg zu Gaundegg, Johann Freiherr 
zu Schneberg und Dr Christoph Kleckler, und der Grafen Karl zu Zollern und Wühelm 
zu Zimmern. T. 

1) Fürstenb. Urk.-B. VII No. 218. 

2) Ebd. VI No. 264, 1 a. 

3) Das geschah 1578 Sept. 23. Perg. Or. 

4) Aus obigem Vertrag erwuchsen Missverständnisse, welche 1579 Juni 3 zu 
Mengen von Graf Joachim z. F., Graf Eitelfriedrich zu Hohenzollern und Albrecht Schenk 
von Staufenberg zu Wülflingen und Horn, österreichischem Hauptmann zu Konstanz, 
durch folgenden Vergleich beigelegt wurden: 1) Das Geleit in der Zimmerischen hohen 
Obrigkeit, welches Zimmern kraft der hohen Obrigkeit beansprucht, soll Zimmern durch 
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Zollern folgen. 2) Da Zollern die forstlichen Nutzbarkeiten im engen Kreis Zimmern 
bestreitet, will Graf Wilhelm den Sommer- und Winterforst nicht verleihen, dagegen 
Zollern das Wildpret, auch die Hirsche im weiten Kreis und Rohrdorfer Hart Zimmern 
zu Nachteil nicht hetzen oder hinwegjagen lassen, jedoch ist Zollern im Rohrdorfer 
Hart, soweit sich der enge Kreis erstreckt, als in seinem Forst zu jagen und zu pürschen 
berechtigt. 3) Zimmern bleibt, soweit sich seine Holzmarken im engen Kreis erstrecken, 
das Reifgeld, das Geld von den taug- und berhaften Bäumen, das Recht den Löfflern 
Holz zu vergönnen und der halbe Teil der Immen. 4) Der Forsthaber zu Rast folgt 
Zollern. 5) Den Zoll oder das Weggeld zu Krauchen wies nimmt Zimmern ein und hat 
Zollern mit der Wegmachung daselbst nichts zu thun. 6) Zollern hat vermöge des 
Innsbruckischen Vertrags sobald wie möglich dem Grafen zu Zimmern ein Spitz gegen 
Messkirch wärts zur Pürsch einzuräumen, wogegen Zimmern auch dem Grafen zu Zollern 
das Jagen an der Schmeihe gestattet. 7) Was die Späne zwischen den Dörfern Thal¬ 
heim und Heudorf und dann Sigmaringen-Stadt, Laitz, Pault (Bold) und Geggingen 
betreffs Grund und Boden, Trieb und Tratt anbelangt, sollen Andreas Ebinger, Vogt 
zu Hohenfels, und Joseph Moser, gewesener Buchauischer Amtmann zu Mengen, jetzt 
Vogt zu Schussenried, ersucht werden dieselben in der Güte beizulegen oder mit recht¬ 
lichem Spruch zu entscheiden. 8) Gleicherweise soll es mit dem spänigen Punkt wegen 
der Spanhalden gehalten werden. 9) Die Vermarkungen des engen und weiten Kreises 
sollen vermöge des Innsbruckischen Vertrags durch fürstliche Kommissäre vorgenommen 
werden, die auch, falls sich deswegen Streit erhebt, in der Güte oder mit Rechtsspruch 
entscheiden. 10) Bis zum Austrag obiger Punkte kann Graf Karl von Zollern im Rohr¬ 
dorfer Hart jagen, aber hernach darf in dem Bezirk zwischen dem Hag, da der Hirsch 
gefangen worden ist, und der alten Landstrasse über Enkelesteig und Hainstetten von 
beiden Teilen nicht gejagt noch gepürscht werden. 11) Wer von den beiden Grafen 
die Rüden in den Flecken Geggingen und Ablach zur Schweinhatz gebrauchen will, kann 
solches thun; hat aber Zollern die Hunde in die Schweinhatz gesandt und ist Zimmern 
derselben auch bedürftig, so kann er darnach schicken und sollen sie ihm verabfolgt 
werden. 12) Der Streit mit dem Kapitel zu Messkirch wegen Verrichtung des Gottes¬ 
dienstes zu Thalheim, der Setzung der Heiligenpfleger und Einnehmung der Heiligen¬ 
rechnungen daselbst soll zu Konstanz vor dem Konsistorium rechtlich erörtert werden; 
bei dem, was dort erkannt wird, hat es ohne Appellation zu verbleiben; bis zum Aus¬ 
trag der Sache wird das Kapitel die Thalheimer mit den hochwürdigen Sakramenten, 
Taufung der Kinder und andern Gottesdiensten nach Gebühr und altem Herkommen 
versehen und dagegen den halben Zehnten wie bis dahin unverhindert empfangen. — 
Vorstehende Vergleichung und alle Rechte, die Zimmern darin eingeräumt werden, gelten 
nur solange, als der Zimmerische eheliche Mannsstamm im Leben ist; darnach fallen sie, 
wie das dem Innsbruckischen Vertrag ein verleibt ist, wiederum an die Grafschaft Sig¬ 
maringen heim. Or. T. 

5) 1579 Sept. 16 ratifiziert Erzherzog Ferdinand zu Oesterreich als Lehensherr 
der Grafschaft Sigmaringen den unter 4) auf geführten Vertrag. Perg. Or. T. 

419 . 1576 Juli 24. 

Andreas Wendelstein, Dr. iur., bischöflicher Vikar und Offizial und Dom¬ 
herr zu Konstanz, an den Grafen Heinrich z. F.: Weil er wissen will, wes¬ 
halb die Priester in seiner Landschaft hielier zitiert und gestraft werden, teilt 
er mit, dass der Weihbischof und er den Pfarrer Johann Stainhawer zu 
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Unadingen, der wegen eines ihm jüngst begegneten Falls mit dem hl. Sakra¬ 
ment hieher gekommen ist, unter anderm gefragt haben, „was er desselben 
tags gebettet hab, da hat er bekennen muessen, das er etliche tag seine preces 
horarias nit gebettet, auch kein brevier bei ime gehapt; weiter gefragt, was 
wir zur selben zeit für ain biblische histori nach Ordnung des breviers zelesen 
pflegen, das hat er nit gewüfit; item gefragt, wie er seine beichtkinder ab¬ 
solviere und mit was Worten, da hat er formam absolutionis nit kündt“. 
Darauf befahlen sie den geschwomen Examinatoren, ihn zu prüfen; dieselben 
haben ihn über die Massen rudis und zur Seelsorge ganz untauglich befunden. 
Statt aber nach dem Examen bei ihm seine Sentenz zu holen, zog er ohne 
allen Bescheid ab. Daraus ersieht Graf Heinrich, wie derselbe in soviel Jahren 
seine Pfarrkinder absolviert und seine Pfarre versehen hat; er musste ihn aus 
hoher Notdurft von der Verwaltung der Sakramente suspendieren und ihm 
seine und andere Pfarreien zu versehen „ abstricken “, bis er sich besser quali¬ 
fiziert. Er scheint aber nach seinen Worten und Gebärden ein so frecher 
Mann zu sein, dass zu besorgen ist, er werde die Suspension nicht halten, 
wodurch er irregularis würde und vom priesterlichen Amte fiele, zu dem ihn 
dann nur der Papst restituieren könnte. Er darf die Pfarrei aber durch einen 
andern, bis er sich qualifiziert, eine Zeit lang versehen lassen. Konstanz. 

Or. ß. 

420. 1576 Juli 31. 

Vertrag zwischen dem Grafen Heinrich z. F. und dem 
von ihm zum Wartenberger Meier angenommenen Jakob 
Scholl von Hochemmingen: 1) Der Graf verleiht dem Meier den 
ganzen Bau zu Wartenberg am Berg gelegen, wie den vor Jahren Hans Faller 
selig innegehabt hat, „der soll in jedes veld ungevarlich netintzig jauchart 
ackers haben“. 2) Der Meier hat den Bau auf seine Kosten jährlich um den 
dritten Teil der Früchte, was darauf erbaut wird, zu besorgen und alleweg 
dem Grafen das dritte Malter gedroschener Frucht auf den Kasten gen 
Geisingen oder Pfohren, wohin er dessen beschieden wird, zu liefern; doch 
stellt der Graf, falls der Meier 2 Drescher hat, ihm einen Drescher dazu, 
welcher hilft die Früchte ausdreschen und das gedroschene ordentlich, wöchent¬ 
lich oder täglich, mit dem Meier „anschneiden“ und alsdann nach beendigtem 
Dreschen die Hölzer der angeschnittenen Frucht dem Grafen oder dessen 
Oberamtleuten überliefert und berichtet, ob der dritte Teil der Früchte ganz 
in die gräflichen Kasten überantwortet oder wo er sonst hingekommen ist; 
diesem vom Grafen gestellten Drescher gibt der Meier die Kost, aber der 
Graf den Lohn. Wiewohl der Bau dieses Jahr, ehe der Meier aufgezogen ist. 
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bereits mit Winter- und Sommerfrucht angesät war, ist ihm dennoch aus 
Gnaden zugelassen, dass er gleich einstehen kann und auch dieses erste Jahr 
dem Grafen nur das dritte Malter gedroschener Frucht zu liefern hat, und da 
gleich nach dieser Vergleichung, ehe der Meier zu schneiden angefangen hat, 
das Wetter an Winter- und Sommerfrucht ziemlichen Schaden angerichtet 
hat, so dass der Meier davon beschwert ist, will der Graf ihn seinem Wohl¬ 
verhalten nach a*uf andere Weise mit Gnaden bedenken. 3) Sobald man die 
Früchte in die Scheuer bringt und zu dreschen anfängt, werden zwei Schlösser 
an die Scheuer geschlagen, wozu der Meier den einen und der gräfliche 
Drescher oder wem er sonst eingehändigt wird, den andern Schlüssel führt, 
und soll die Scheuer nur geöffnet sein, wann man darin drischt oder Früchte 
aufhebt. 4) Die gräflichen Kommeister und der Meier sollen auch zwei 
Hölzer gegen einander haben, daran sie das Drittel Früchte, das der Meier 
zu liefern hat, ordentlich schneiden, damit man es mit den Hölzern der Drescher 
vergleichen und wissen könne, ob der Meier das Drittel der gedroschenen 
Früchte ganz geliefert hat und was die Kommeister empfangen und zu ver¬ 
rechnen haben. Wann man auf hebt, es sei wöchentlich oder täglich, sollen 
im Beisein des gräflichen Dreschers oder wen der Graf sonst dazu verordnet, 
auf der Tenne dem Meier allemal zwei und dem Grafen das dritte Malter in 
Säcke gemessen und gefasst, und dem Grafen das seinige alsbald aufgeladen 
und durch den Meier gen Geisingen oder Pfohren geliefert werden. Wollen 
es dann die Kommeister nicht also, wie es auf der Tenne gemessen ist, an¬ 
nehmen, so mögen sie es im Beisein derer, die von des Grafen wegen ihnen 
jeweils dazu zugeordnet werden, wieder messen und mit dem Meier, was sie 
gemessen haben, ordentlich anschneiden, darauf dem Grafen oder seinen Ober¬ 
amtleuten anzeigen, was sie auf dem Kasten weniger als auf der Tenne ge¬ 
messen haben. Alsdann wird dem Meier ein Zettel über das gegeben, was 
am Messen auf dem Kasten abgegangen ist; diesen Zettel hat der Meier zu 
bewahren, bis er den Dritteil der Früchte ganz geliefert hat, und dann nebst 
den Hölzern, die er mit den Dreschern und Kommeistera angeschnitten hat, 
zu überantworten, damit man die auch gegen einander besichtigen könne. 
5) Ausser dem Dritteil der Früchte hat der Meier dem Grafen von den Äckern, 
die er baut, keinen Zehnten zu geben. 6) Der Meier soll »bei und von Ir 
Gn. alles vich, rinder, küeen, stier, kelber, auch stut, ross, immen und schaaf 
an gmainden haben, sonst weder aigen, gemaind noch waidvich uffem hof 
nit nemen noch halten“, aber die Hengste, Mönche und dergleichen Zugrosse, 
auch die Säue soll und mag er eigens haben; „ doch jedes jars von den sawen, 
so man die gleich einstellen will, soll er Iren Gn. sechs geben, also das Ir 
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Gn. die erst, er die ander, und also umb ainander die wal haben sollen, bis 
solliche sechs sawen ausgetzogen sein“. 7) Der Graf gibt dem Meier soviel 
Heuwachs, als bisher zum Berg gehört und ein Meier gehabt hat, das er 
aber auf seine Kosten mähen, heuen und einführen muss, um damit seine 
Rosse, die er zum Bauen bedarf, desgleichen auch die Rinderzüge und anderes 
Vieh, das der Graf ihm zu gemeind stellt, wohl ausbringen und wintern zu 
können. Doch hat sich der Graf den Himlinger Heuzehnten, die Wiese zu 
Hondingen (Haindingen) und den Weiher hinter Unterhölzer oder für den 
Weiher eine andere Wiese, die so gross ist und soviel Heu gibt, als der 
Weiher, Vorbehalten, auch sich den Überfluss des Heus ausbedungen oder dass 
man es nicht sonst unordentlich braucht oder wüstet. Der Meier soll auch 
weder Heu noch Stroh verkaufen, aber ins Schloss genug Stroh umsonst 
geben; dagegen bleibt ihm aller Dung, denn was man um den Krautgarten 
zu düngen bedarf, mag der Graf oder wen der Graf im Schloss Wartenberg 
hat, von dem Dung im Schloss oder im Hof nehmen lassen. Alles Obst aber 
in dem Baumgarten am Berg hat der Graf sich und jenen, die er im Schloss 
hat, durchaus Vorbehalten. 8) Weil der Berg etwas hoch und der Bau daran 
beschwerlich ist, so hat der Graf dem Meier die Fron, wie sie bisher zu dem 
Bau gebraucht worden ist, sei es mit Einführen der Früchte oder des Heus, 
des Mähens, Heuens oder Ausführens des Dungs, gnädig zugelassen, jedoch 
das Schneiden der Früchte hat der Meier auf eigene Kosten zu besorgen, auch 
hat er die, welche ihm fronen, auf seine eigenen Kosten zu erhalten aller- 
massen, wie sie hievor durch den Grafen und andere Meier gehalten worden 
sind. Der Meier ist aller Fron und Fuhr besonders zu den Zeiten, wo man 
im Feld zu thun hat, enthoben. 9) Der Meier hat sich mit Brennholz zu 
seinem Gebrauch selbst zu versehen, doch wird ihm Ort und End angewiesen, 
dass er es von dort aufs bequemste zum Berg bringen kann, im übrigen ist 
er des Holzführens zum Schloss enthoben; hingegen hat er das Wasser, was 
man zu Wartenberg braucht, auf seine Kosten ohne Schaden des Grafen 
hinaufzuführen und Esel oder Rosse und Leute dazu zu verhalten. 10) Was 
der Meier zu verkaufen hat, Vieh, Früchte, Schmalz, Käse oder dergleichen, 
hat er zunächst dem Grafen oder in dessen Namen den Oberamtleuten anzu¬ 
bieten und zu dem landläufigen Preise zu verkaufen; erst wenn der Graf nicht 
kaufen will, kann der Meier die Ware anderen verkaufen, nur das Vieh soll 
allwegen mit Vorwissen des Grafen den dazu verordneten Befehlshabern ver¬ 
kauft werden. 11) Da der vorige Meier neben dem Schmalz auch jährlich 
10 gute Schweizer- oder Seimkäse und täglich 1 Maß Milch ins Schloss 
Wartenberg geliefert hat, solches aber jetziger Zeit beiden Teilen imbequem 
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ist, so gibt der Meier statt dessen dieses Jahr und dann fortan jedes Jahr 
vierthalben Zentner Schmalz „gut ding, wie ers macht“. 12) Der Meier hat 
für den Junker Blasius Truchsess von Rheinfelden, weil dieser seine Wohnung 
zu Wartenberg hat, dessen 5 Kühe und 9 Schafe Sommers und Winters wie 
sein Vieh zu erhalten, desgleichen hat er dessen Schweinen Stallung zu geben 
und sie Sommers auf der Weide mit den seinen behüten zu lassen. 13) Wenn 
der Meier über kurz oder lang lebend oder tot wieder abzieht, hat er die 
Felder angesät liegen zu lassen, wie sie ihm eingeantwortet sind, und sollen 
alsdann dem Grafen zwei Teile und ihm der dritte Teil der angesäten Früchte 
werden; auch soll Vieh, Rosse, Geschiff und Geschirr und was ihm dann jetzt 
überantwortet ist und zu selbiger Zeit vorhanden sein wird, wieder von ihm 
aufgenommen werden zu einem geziemenden Anschlag, wie es durch „viert- 
leut“, als jetzt auch geschehen ist, angeschlagen wird. 14) Je zu 3 Jahren 
soll und mag jeder Teil Wandel haben; für den Fall aber dass der Graf 
inzwischen gen Wartenberg ziehen würde, behält er sich eine andere Ordnung 
oder gänzliche Änderung hierin vor, doch hat jeder Teil dem andern ein halbes 
Jahr zuvor aufzukündigen. 15) Der Meier darf das Gut zu Hochemmingen, 
das ihm auf Lebzeiten seiner Mutter übergeben ist, auch fortan nach seiner 
Gelegenheit „bewerben“; auch ist ihm durch diesen Bestand an seiner Ge¬ 
rechtigkeit zu dem Fronhof und den Gütern, die sein Vater selig hinterlassen 
hat, nach Absterben oder Abkommen seiner Mutter, die noch zu Emmingen 
hauset, nichts benommen, sondern er wird begegnenden Falls bei solcher seiner 
Gerechtigkeit gehandhabt. Eigenartige Form eines Spaltzettels. T. 

1) Vgl. hierzu den früheren Vertrag von 1553; Bd. I No. 817. 

2) 1580 hat Graf Heinrich, da der Meier mit seinen Verpflichtungen vielfach im 

Rückstand geblieben war, den Hof wieder an sich gezogen. T. 

421. 1576 Aug. 19. 

Graf Joachim z. F. an seinen Bruder Heinrich; Mit Aufrichtung eines 

Hochgerichtes in Schenkenzell, wo vordem eines gestanden, sollte nicht gefeiert 
werden, auch er hat ein solches unlängst mit drei Säulen zu Inneringen auf- 
richten lassen, denn je länger man solche Sachen anstellt, desto unwider¬ 
bringlicher und bedenklicher ist es. Graf Heinrich soll ihm seinen Willen 
mitteilen, damit man den Amtleuten im Kinzigthal Befehl geben könne. 
Regensburg. Or. B. 

422. 1576 Aug. 25. 

Nicodemus Abt von St. Georgen an den Grafen Heinrich z. F.: Er kann 

morgen nicht zu solchem christenlichen, Gott wohlgefälligen Werke nach 
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Friedenweiler kommen, weil er zu einer Tagsatzung zwischen Lazarus von 
Schwendi und ihm wegen der Kirche zu Furtwangen dorthin morgen gehen 
muss. Er bittet neuerdings, ihm etliche Gesang- und Vesperbücher, die im 
Gotteshause Friedenweiler sind, gegen gebührenden Abtrag bei der dortigen 
Abtissin zu verschaffen, weil dieselben dort nicht „preuchig“, ihm aber in 
seiner Kirche wohldienlich sind. Villingen. Or. B. 

423. 1576 Sept. 6. 

Statthalter und Räte des Kardinals [von Konstanz] an den Grafen Hein¬ 
rich z. F.: Der Pfarrverweser von Kirchdorf stellte sich dieser Tage zum 
Examen, wurde aber ganz ungelehrt und zur Verseilung einer Pfarrei un¬ 
tauglich und nur zu einer Kaplanei brauchbar von den geschwornen Examina¬ 
toren befunden; man kann ihn also guten Gewissens derzeit nicht auf diese 
Pfarrei investieren, doch haben sie ihn dem Grafen zu Gefallen von der Ex¬ 
kommunikation absolviert 1 * und bewilligt, dass er die Pfarrei bis Martini ver¬ 
sehe, mittlerweile studiere und dann sein Examen wiederhole; bestehe er, dann 
werde ihm die Pfarrei geliehen; derselbe getraut sich aber nicht, in so kurzer 
Zeit sich qualifiziert zu machen. Der Graf darf also nicht gedenken, dass 
sie ihr voriges Versprechen aus nichtigen Ursachen nicht halten. Konstanz. 

Or. B. 

1) Der Exkommlimcation war er laut der Absolution von 6. Sept. (Perg. Or.) ver¬ 
fallen, weil er die Pfarrei ohne Wissen des Bischofs, des Kollators derselben, eingenom¬ 
men hatte. B. 

424. 1576 Okl . 15. 

[M ü n z p r i v i 1 e g.] Kaiser Rudolf II. erteilt dem Grafen Wilhelm 
zu Zimmern, da er nach menschlichem Ermessen der letzte seines Geschlechts 
ist, auf seine Bitte, damit das Gedächtnis der Grafen von Zimmern nicht gar 
erlösche, die Freiheit, goldene und silberne Münzen, klein und gross, mit 
Umschrift, Bildnis, Wappen und Gepräge auf beiden Seiten gemäss der 
Reichsmtinzordnung zu schlagen, und verpflichtet alle Reichsangehörigen bei 
einer Strafe von 50 Mark lötigs Goldes, die halb in des Reiches Kammer, 
halb an den Grafen von Zimmern zu zahlen ist, die Zimmerischen Münzen in 
ihrem Wert gleich andern gangbaren goldenen und silbernen Münzen zu 
nehmen. Regensburg. Perg. Or. T. 


425. 1576 Okl . 28. 

Die Oberamtleute der Landgrafschaft Fürstenberg an die Schultheissen 
und Vögte derselben: Graf Heinrich hat alle seine Priester dieser Tage 
zu sich gen Donaueschingen kommen lassen und ihnen befohlen, das wegen 
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der Unbussfertigkeit der Menschen und dadurch, wie zu befürchten, sich 
häufenden Strafe Gottes vom Papste erwirkte Jubeljahr laut der Briefe, die 
jeder Pfarrer darüber hat, im kommenden Advente zu halten. Die Vogte 
sollen ihre Gemeinden zusammenrufen und ihnen anzeigen, dass sie sich in 
Gottesdienst, Kreuzgang, Gebet, Beichten, Empfang des hl. Sakraments und 
Abstellung des sündhaften Lebens während des Jubiläums und sonst auch 
gehorsam halten; wer sich nicht bessert, sondern mit Fluchen, Schwören, 
Völlerei und anderer Üppigkeit fortfahrt, hat neben der göttlichen auch hohe 
weltliche Strafe zu erwarten. Wegen des Todes des Kaisers verbietet der 
Graf das Tanzen und andere Freudenspiele, Singen und Jubilieren beim Weine. 
Geisingen. Konz. B. 

426. 1576 Not . 12. 

[Heiratsabrede.] Zwischen Herrn Christoph Erbtruchsessen Freiherm 
zu Waldburg und Fräulein Anna Maria Gräfin z. F. wird, obwohl eine nahe Ver¬ 
wandtschaft vorhanden ist und daher die Eltern des Fräuleins, Graf Heinrich z. F. 
und Amalie geb. Gräfin zu Solms, es langsam bewilligt haben, imzweifelhaft aus 
sonderer Schickung und Fürsehung Gottes des Allmächtigen und um der zunei¬ 
genden Liebe und Treue, so Herr Christoph zu dem Fräulein langher getra¬ 
gen, wie auch anderer erheblicher Ursachen willen, besonders auf zuvor er¬ 
langte päpstliche Dispensation und Konsens eine Heirat verabredet. 1) Herr 
Christoph und Fräulein Anna Maria wollen einander zu dem hl. Sakrament 
der Ehe nehmen und behalten, wie sie dann bereits heute durch Herrn Bal¬ 
thasar Bischof zu Askalon, Weihbischof zu Konstanz, nach christlicher Ord¬ 
nung zusammengegeben, der Handstreich und das eheliche Versprechen ge¬ 
schehen sind. Es soll auch hernach zu ehester Gelegenheit und wie sich 
beide Teile oder deren Eltern dessen vergleichen, der eheliche Kirchgang und 
hochzeitliche Ehrentag nach alter katholischer christlicher Ordnung gehalten 
werden. Graf Heinrich gibt dem Erbtruchsessen für Zugeld und Heimsteuer 
5000 fl. Falls diese Summe nicht bar erlegt wird, wird er darum eine gebührende 
Verschreibung aufrichten, sie mit Fünf vom Hundert verzinsen und mit der 
ersten Zinszahlung in Jahresfrist nach dem Kirchgang und Beilager anfangen 
und den Zins zu Scheer erlegen. 2) Herr Christoph gibt Fräulein Anna Maria 
zur Widerlegung 5000 fl. Landeswährung und 1000 Goldgulden, jeden zu fünf 
Ort nach der Reichsordnung gerechnet, zur Morgengabe. Er wird die gesamte 
Summe von 10000 fl. in Münze und 1000 fl. in Gold auf liegende ledige 
Güter verschreiben, so dass seine künftige Gemahlin von jedem Hundert fl. 
5 fl. derselben Münze und Währung zu rechtem jährlichen Zins und nutzbarer 
Gült zu gemessen hat, und darum seinen ihm aus der väterlichen Verlassen- 
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schaffe treffenden Anteil haft- und pfandbar machen. Daneben hat sein Bruder 
Truchsess Gebhard zugesagt seinen gebührenden Anteil aus der väterlichen 
Erbschaft ebenmässig als rechter Mitgewähr, Bürge und Selbstschuldner zu 
verbinden. Der also zu errichtende Versorgungsbrief wird dem Grafen Hein¬ 
rich gegen die 5000 fl. Heiratsgut oder gebührende Versicherung derselben 
Zug um Zug übergeben. 3) Wann Herr Christoph und Fräulein Anna Maria 
den ehelichen Beischlaf vollzogen haben, soll Graf Heinrich z. F. seine Tochter 
mit einer ehrbaren Ausfertigung, als einer Gräfin geziemt, versehen. Er wird 
ihr dazu 2000 fl. frei zustellen, welche sie nach ihrem Gefallen an Geschmeide, 
Kleider und Kleinodien oder sonstwie verwenden kann. Falls diese Summe 
nicht bar oder in Jahresfrist erlegt wird, wird sie mit 5 vom Hundert jähr¬ 
lich verainst und Fräulein Anna Maria darum mit genügenden Unterpfanden 
versichert. Diese 2000 fl. werden aber nicht widerlegt noch von Herrn Chri¬ 
stoph versichert, sondern die etwaige darum aufgerichtete Verschreibung zu 
gemeinen Händen hinter einen gewahrsamen Ort gelegt; nur im Fall dass 
Graf Heinrich das Geld bar erlegen, Herr Christoph es ganz oder zum Teil 
empfangen und zu seinem Nutzen verwenden würde, soll letzterer Versiche- 
rung geben, dass Fräulein Anna Maria das Geld seiner Zeit zu finden wisse, 
auch, so sie in Wittibstand geriete, des jährlichen Zinses gewiss sein möge. 
4) Herr Christoph will seine künftige Gemahlin mit einem guten herrlichen 
Widumsitz versichern, und obgleich solcher jetzt, weil die Herrschaften noch 
unabgeteilt sind, noch nicht benannt werden kann, sagen doch Herr Christoph 
und seine beistehenden Brüder und Verwandten hiemit zu, dass Anna Maria 
gegebenen Falles das Schloss, welches Herrn Christoph bei der brüderlichen 
Teilung werden wird oder welches er sich zu seinem rechten Sitz und An¬ 
wesen bauen und zurichten wird, zum Witwensitz haben soll; die notwendige 
Beholzung wird ihr aus der Erbtruchsessen Kasten geliefert und das Schloss 
ohne ihren Schaden erhalten. Will Anna Maria diesen Beisitz nicht bewohnen, 
so erhält sie jährlich für Behausung und Beholzung 50 fl. in Münze, die ihr 
gleichwie die verwiesene Nutzung und Abzinsung, so lang sie ihren witwe- 
lichen Stand erhält, jährlich auf die bestimmte Zeit zu ihren sichern Händen 
geliefert werden. Daneben werden ihr auf ihr Begehren in Abschlag ihrer 
jährlichen Verzinsung Wein, Kern, Haber, Hennen, Hühner, Eier und derglei¬ 
chen von ihres Gemahls nachgelassenen Erben zugestellt werden. Nach ihrem 
Ableben sollen die 5000 fl. Heiratsgut in Münze und 1000 Goldgulden Mor¬ 
gengabe, falls sie letztere nicht verschafft hat, auch was sie etwa geerbt hat, 
ihren nächsten rechten Erben werden nach Gebrauch und Herkommen der 
Grafen und Herren im Lande Schwaben ohne Irren und Verhindern der Erben 
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Herrn Christophs. Wenn aber Anna Maria ihren Witwenstand verändert, so 
haben ihr Herrn Christophs Erben in Jahresfrist danach die 5000 fl. Heirats¬ 
gut, falls die zu Herrn Christophs Händen kommen, und die 1000 Goldgulden 
Morgengabe ohne allen ihren Schaden zu überantworten oder bis zur Erle¬ 
gung zu verzinsen; von den 5000 fl. Widerlegung sollen ihr jährlich ihr 
Leben lang 250 fl. Zins ohne ihren Kosten und Schaden bezahlt, dieser Zins 
ihr auch mit Verpfändung, Gewährschaft und anderem nach aller Notdurft 
sicher gestellt werden. Dazu sollen ihr oder ihren Erben auch mitfolgen alle 
ihre Kleider, Kleinodien, Gewand, Gebänd, was zu ihrem Leib gehört, ferner 
das Silbergeschirr, so künftig auf der Hochzeit oder nachher von Heirats 
wegen geschenkt wird, zur Hälfte, aber was an Ketten, Geschmeide, Ringen, 
Kleinodien und dergleichen Sachen, so zu Frauenspersonen Leib gehört, 
geschenkt wird, ganz, wie ihr auch alles, was ihr zu Kindbetten an Silber¬ 
geschirr und anderem geschenkt wird, allein zustehen soll. Desgleichen wer¬ 
den ihr auch die 2000 fl., die ihr zu besserer Ausfertigung bestimmt sind, 
soviel davon noch an Hauptgut verschrieben sein wird, erblich bleiben und 
noch dazu von Herrn Christophs Silbergeschirr 12 Mark Silber, darin sie die 
Wahl haben soll, gegeben werden, also dass sie die 12 Mark ihr Leben lang, 
so lange sie in imverrücktem Witwenstand sitzt, gebrauchen soll; wann sie 
aber mit Tod abgehen oder einen andern Gemahl nehmen wird, alsdann fallen 
die 12 Mark Silber wiederum hinter sich an Herrn Christophs nächste Erben. 
Für die andere hinterlassene fahrende Habe Herrn Christophs werden ihr von 
dessen Erben 500 fl. in Münze gezahlt, und ist sie damit abgefertigt. 5) Über¬ 
lebt Herr Christoph seine künftige Gemahlin Anna Maria, so hat er sein 
Lebenlang die 5000 fl. Heimsteuer zu nutzen und zu niessen; geht er ohne 
eheliche von der Anna Maria geborene Leibeserben mit Tod ab, dann fallen 
diese 5000 fl. Heimsteuer in Jahresfrist an Anna Marias nächste Erben. 
Damit aber diese des Wiederfalls halber wissen, wo sie dessen gewärtig und 
fähig sein können, hat Herr Christoph ihnen im Fall des Überlebens eine 
gebührende Verschreibung zu geben. Die Morgengabe fallt, wenn Anna 
Maria sie nicht verseil afft, nach ihrem Tode ohne Eintrag an ihre nächsten 
Erben. 6) Anna Maria hat vor ihrem Beischlaf oder doch alsbald darauf 
auf das väterliche, brüderliche, Vatersbruders, auch Vatersbruderssohns Erbe 
vor Hof- oder anderen Gerichten oder wo es dem Grafen Heinrich z. F. gelegen 
ist, unter Einwilligung ihres Gemahls Verzicht zu leisten; im Falle aber dass 
die Grafen z. F. ohne eheliche Manneserben absterben, ist dieser Verzicht 
Fräulein Anna Maria und ihren Erben an ihrer Erbgerechtigkeit durchaus 
unnachteilig. 7) Aus sonderer väterlicher Liebe, Treue und Zuneigung be- 
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stimmt Graf Heinrich und hat dazu von den Grafen Joachim und Albrecht z. F. 
vollkommenen, schriftlich versiegelten und mündlichen Konsens, dass nach 
seinem Ableben an seine Tochter und deren Leibeserben 12 000 fl. Landes¬ 
währung, den fl. zu 15 Batzen gerechnet, entweder in barer Bezahlung, doch 
in zwei binnen Jahresfrist erfolgenden Zielern, oder in genügender Versicherung 
der landläufigen Verzinsung zu 5 vom Hundert aus seiner Verlassenschaft bezahlt 
werden sollen, dergestalt dass Anna Maria und ihr künftiger Ehgemahl diese 
12000 fl. ihrer beider Leben lang, sie haben eheliche Leibeserben bei einander 
oder nicht, zu nutzen und zu messen haben. Gehen beide ohne eheliche von 
Anna Maria geborene Leibeserben mit Tod ab, so fallen die 12 000 fl. ohne 
männiglichs Einrede an Stamm und Namen Fürstenberg zurück; wenn aber 
Anna Maria Leibeserben hinterlässt, sollen die 12 000 fl., so lang ihre Erbens¬ 
erben, von ihr hergekommen, währen, bei ihnen bleiben. 8) Auch sollen der 
Anna Maria zur Zeit des Ablebens ihres Vaters die väterlichen Kleider, 
Kleinodien und was dergleichen ist, ebenso die Hälfte aller Fahrnis an Silber¬ 
geschirr, Rossen, Vieh, Wein, Korn, Hausrat, Bett, Bettgewand, Tapisserie 
und dergleichen, was Fahrnis und nicht Hauptgut ist, doch mit Ausnahme 
von Wehr, Harnisch, Geschütz, Munition und was zur Wehr der Häuser ge¬ 
hört, zugestellt werden. Die Fahrnis hat der Graf als sein Eigentum ganz 
seiner geliebten Tochter jetzt also bar, eigentümlich und wirklich übergeben 
und doniert, „wie auch solches der revers über die erbainigung in seinem 
rechten verstand und nebengeloffnen bewilligen zuegibt,“ doch sich den Niess- 
brauch sein Leben lang Vorbehalten. 9) Auch was Graf Heinrich zeit seines 
Lebens von dem jährlichen Einkommen oder sonst doch ohne Schmälerung 
der Hauptgüter aus väterlichem freien Willen der Anna Maria gibt, bleibt 
ihr und ihren Leibeserben und wird an den 12000 fl. oder anderem nicht ab¬ 
gezogen. Es soll aber dieses angehängte freiwillige väterliche Vermächt¬ 
nis anders nicht verstanden werden, denn auf den Fall dass Graf Heinrich 
ohne weitere eheliche Leibeserben absterben würde; für den Fall aber dass 
mehr eheliche Leibeserben nachkommen oder der Graf sonst eine oder mehr 
bewegende Ursachen hätte, hat er sich Vorbehalten dieses angehängte Ver¬ 
mächtnis zu mindern, zu widerrufen und zu widersprechen. Erhebt sich 
wegen der bewegenden Ursachen Streit, ob dieselben erheblich sind oder nicht, 
so werden von jedem Teil zwei der nächsten Blutsfreunde gestellt, die, wenn 
sie die Sache allein nicht verrichten mögen, einen Obmann zuziehen können; 
diese sollen dann zwischen den Parteien die Güte suchen oder, wenn sich der 
gütliche Ausgleich zerschlägt, alsbald mit ihrem Spruch entscheiden, ob die 
bewegenden Ursachen zur Minderung, Änderung und Widerruf dieses Ver- 
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mächtnisses erheblich sind oder nicht, oder wie es sonst darum gehalten wer¬ 
den soll; mit diesem Spruch haben sich beide Teile ohne alles Appellieren 
und Widertreiben zufrieden zu geben. 10) Wenn die Gräfin Amalie z. F. 
vor ihrem Gemahl, dem Grafen Heinrich, aus dem Leben scheidet, erhält, wofern 
sonst kein Leibeserbe mehr vorhanden ist, Anna Maria ihrer Mutter Kleider, 
Kleinodien, Geschmeide, Gebänd, Ketten, Ringe und was zu ihrem Leib gehört 
hat; die Fahrnis aber, welche ihr vermöge Widembriefs zuständig war, hat 
Graf Heinrich neben dem andern Teil der Fahrnis, wie oben gemeldet ist, 
auch sein Leben lang zu nutzen und zu niessen, aber darnach Anna Maria, 
falls kein gleicher Miterbe von Frau Amalie vorhanden ist, frei eigentümlich 
zu erben. 11) Im übrigen haben Anna Maria und ihre nachkommenden Erben 
von dem Eigenen und den Lehengütem der Grafen z. F. durchaus nichts an¬ 
zusprechen, sondern soll es bei ihrem Verzicht, den sie zu leisten hat, und 
der Fürstenbergischen Erbeinigung bleiben. Diese Eheberedung ist von den 
Grafen Heinrich und Joachim z. F. anstatt ihrer Tochter und Base Anna Maria, 
desgleichen von Erbtruchsess Christoph samt seinem Bruder Gebhard angenommen. 
Das Or. wurde mitunterschrieben und besiegelt von den Mitunterhändlem Egenolf zu 
Rappoltstein und Carlin Grafen zu Hohenzollern auf Fürstenbergischer Seite und Ernst 
Grafen zu Holstein und Schauenburg, Heinrich Grafen zu Lupfen, Jakob und Johann 
Erbtruchsessen Freiherren zu Waldburg, Jakob Leo Freiherrn zu Staufen und Peter 
Freiherm zu Mörspurg auf Truchsessischer Seite. Alte Kop. T. 

1) Die Vergabung von 5000 fl. Heiratsgut und 2000 fl. Ausfertigung neben dem, 
was Graf Heinrich seiner Tochter von seinem jährlichen Einkommen, jedoch ohne Schmä¬ 
lerung der Hauptgüter geben will, sowie das Vermächtnis von 12000 fl. beruhen auf einer 
besonderen Bewilligung durch die Grafen Joachim und Albrecht von 1576 Febr. 27, in 
der diese auch erklären, dass Gräfin Amalie z. F., welche von Graf Heinrich mit einem 
stattlicheren Widumsbrief versehen war, als ihre eingegangene Erbeinigung zuliess, 
gleichwohl bei allem, was der Heirats- und Widumsbrief ausweise, gelassen und gehand- 
habt werden solle. Kop. T. 


427. 1576 Nov . 12 (Montag nach Martins Tag). 

Die Vormünder des Grafen Albrecht z. F. verzichten auf Bitten der 
Priesterschaft der Herrschaft Kinzigthal, der Pfarrer Martin Koch zu Wolfach, 
Franz Stahel zu Hausach, Balthasar Bichelin zu Oberwolfach, Philipp Dreyer 
zu Schappach, Paul Geng zu Schenkenzell, Georg Emeli zu Haslach, M. Veit 
Agricola zu Steinach, Gail Renger zu Welschensteinach, Hans Reuff zu 
Weiler und Mtihlenbach und Michel Mey, Versehers der Pfarrei Rossberg zu 
Witticlien, auf das Recht der Grafen von Fürstenberg, alle von ihnen be¬ 
lehnten Priester vor allen Verwandten derselben zu beerben, wofür dieselben 
und ihre Nachfolger jährlich zwei Jahrtage nach Ordnung der katholischen 
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Kirche für alle verstorbenen Glieder des F. Hauses auf ihre Kosten halten 
werden. Gleichzeit. Kop. B. 

428. 1576 Nov. 24 . 

Die Stadt Rottweil erklärt, Sachen, die im Gebiete des Grafen Hein¬ 
rich z. F. gestohlen und in ihrer Obrigkeit ergriffen werden, gegen Ersatz 
der Kosten auszufolgen, und ersucht die Ftirstenbergischen Oberamtleute zu 
Geisingen, welche diese Erklärung zuvor von ihr verlangt haben, nunmehr 
ihrer Bürgerin Cordula Miller aus der Altstadt ihr gestohlenes und von ihnen 
ergriffenes „strütpferd“ gegen Kostenersatz zurtickzugeben. Or. B. 

429. 1576 Nov . 30. 

Die Vormünder an den Grafen Albrecht z. F.: Sie sehen nichts lieber, 
als dass er „bei Rom. kaisem und königen (wie jetzo ain zeit beschehen) 
die von dem stamen und namen Furstemberg wolhergebrachte reputation zu¬ 
erhalten gewillt“. Seit er am kaiserlichen Hofe ist, ist aber eine ansehnliche 
Summe darauf gegangen, die mit grossen Unkosten und „uberwechsel“ erlegt 
werden musste, zudem die Reichsmünzen je länger, je schwerer zu bekommen 
sind. Sie sähen darum gerne, wenn fernerhin solche grossen Ausgaben thun- 
lichst eingestellt würden, namentlich in Erwägung der grossen vom jüngsten 
Regensburger Reichstage bewilligten Anlage, die von der Herrschaft in guter 
Reichsmünze erlegt werden muss. Wohl haben die Unterthanen dieselbe zu 
geben, sie vermögen aber nicht sie in so kurzer Zeit zu zahlen, so dass sie 
von Graf Albrechts Einkommen erlegt werden muss. „Ob dann schon ain 
barschaft (wie doch nit alles voller gold und silbers, wie man vilicht ver- 
maint) vorhanden sein möchte“, so muss sie doch mit solchen Kosten in 
Reichssorten umgewechselt werden, dass das auf die Dauer ganz unmöglich 
werden wird. Er soll also seine Ausgaben einschränken; bedarf er Geld, so 
soll er es rechtzeitig melden, sie werden dann, um ihn standesgeraäss zu 
erhalten, es ihm soviel möglich zustellen. Graf Albrecht hat jüngst Graf 
Heinrich berichtet, er sei Erzherzog Emst von Österreich „naher Wien zue 
ziehen zugeordnet“. Darüber können sie sich nur verwundern, denn dadurch 
werde er nach und nach aus der kais. Kammer verstossen und „ an ander ort 
gededingt“. Von einem so vornehmen Amt aber an ein niederes verschoben 
zu werden, gewinne ein schimpfliches Ansehen. Sie bitten ihn darum, mit 
ehester Gelegenheit vom Erzherzoge mit Gnaden abzukommen und, wie er selbst 
gegen Graf Joachim gemeldet hat, wieder in seinen alten Dienst beim Kaiser 
sich zu verfügen, damit seine wohl hergebrachte Reputation nicht gemindert, 
sondern gemehrt werde. Heiligenberg. Or. B. 

Mitteilungen. II. 19 
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430. 1576 De%. 28. 

Die Vormünder an die Kinzigthäler Amtleute: »Wann die Brechtalisch 
verlesen Ordnung vorhin gnugsam beratschlagt und in iren vortgang ze stellen 
für thunlich befunden“, bleibt es dabei, aber der Metzger- und Bäckerordnung 
halb erachten wir die hievor befohlene Erkundigung einzuziehen nochmals für 
notwendig, welches, so unsere Gesandten danieden und ein Ausschuss beisammen 
ist, am besten geschehen kann. „ Schiessens halben, so die von Wolfach her- 
kommen und freihait zu haben vermainen, wellen wir angeregtem Uberlingischem 
abschid (so jetzo kurze der zeit nit beschehen mögen) nachsuochen und euch 
bei unsern gesandten bescheid zukomen lassen, darneben aber auch ire frei- 
liaiten oder dero abschriften ufzuweisen zu erfordern.“ Heiligenberg. Gleich¬ 
zeit. Kop. T. 

431. 1577 Jan. 4. 

Graf Joachim z. F. an seinen Bruder Heinrich: Graf Albrecht, der Hof¬ 
meister, brachte ihm ein kais. Schreiben; was er ihm weiter berichtete, wird 
derselbe ihm selbst mitteilen. Heinrich soll ihn mit seinen Entschlüssen sofort 
wieder bis Montag oder Zinstag [Jan. 7 oder 8] früh zurtickschicken, damit 
er selbst ihn noch denselben Nachmittag abfertigen kann, auf dass derselbe 
bald wieder in seinen Dienst kommt. Er selbst muss am Mittwoch mit Graf 
Eitelfriedrich von Zollern, Jörg Ludwig von Seinsheim und Dr. Thimotheus 
Jung als kais. Commissarius wider seinen Willen zum Deutschmeister nach 
Neckarsulm ziehen und weiss nicht, wann er wieder heimkommt. Heiligenberg. 
Or. eigenhändig. B. 

432. 1577 Jan. 4. 

Graf Heinrich z. F. an seinen Bruder Joachim: Nach dem bisherigen 

Brauch ist in Möhringen der 10. Pfennig zu Abzug genommen. Die Weibs¬ 
personen, die keine Kinder haben, wurden da beim geringsten auch etwa zu 
10 fl. ledig gelassen. Von Michel Kappen selig nachgelassner Witwe soll 
wenigstens der 10. Pfennig, wie es Graf Heinrich gegen Österreich auch hält, 
genommen werden, falls aber zu Ach der Abzug dem Städtlein gehört, und 
dieses (wie der Vogt zu erkundigen hat) mehr nimmt, soll man auch mehr 
nehmen; ihre Entlassung aus der Leibeigenschaft würde Graf Heinrich zur 
Zeit noch einstellen. Donaueschingen. Konz. T. 

1) 1577 Jan. 8. antwortet darauf Graf Joachim aus Heiligenberg: Er kann nicht 
für gut erachten, dass die Entlassung der von Michel Kappen zu Möhringen nach¬ 
gelassenen Witwe aus der Leibeigenschaft eingestellt werde, da man ohne Zweifel zu Ach 
niemanden, der der Leibeigenschaft nicht ledig ist, einlasse; deshalb habe er dem Vogt 
zu Möhringen befohlen sie um die 12 fl. zu entlassen, „doch dir dein correction und 
Verbesserung in allweg Vorbehalten“. Konz. T. 
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433. 1577 Jan . 20. 

Kaiser Rudolf II. an die Grafen Heinrich, Joachim und Albrecht z. F.: 
Der Reichstag zu Regensburg hat ihm, dem Reiche und seinen bedrängten 
christlichen Königreichen und Erblanden zu Hilfe gegen die Türken „ain 
sechsjerige defensionshülf sambt ainem mererm zuzug im fall der not“ be¬ 
willigt und den ersten Termin trotz allerhand Ungelegenheit und Kürze der 
Zeit auf nächstvergangenen Martini gestellt. Viele Stände haben sich aber 
mit Bezahlung ihres Anteils säumig erzeigt, obwohl dem Kriegsvolke, wenn 
anders nicht der Verlust der christlichen Grenzen erfolgen soll, unverzüglich 
„mit notwendiger fürsehung zu begegnen“ ist, und obwohl gen. Termin schon 
lange verstrichen ist. Er hat darum nicht umgehen können, die säumigen 
Stände zu mahnen, und verlangt deshalb von den Adressaten, das zu beherzigen 
und „ hierinnen ain klaine ungelegenheit nit ansehen, eure underthonen ain 
zeit lang übertragen“ zu wollen und ihre Gebühr, wenn es noch nicht ge¬ 
schehen, baldigst zu erlegen. Schloss Prag. Or. B. 


434. 1577 März 18. 

Graf Heinrich z. F. erneuert dem Barfüsserkloster zu Villingen die von 

seinem Vorfahr, dem Grafen Egon z. F., im Jahr 1428 gemachte Stiftung von 

1 ti h. Villinger Münze aus der Steuer zu Pfohren 1} und ebenso die Stiftung 

von 1 U 8 JJ h. aus der Burg zu Donaueschingen, welch* letztere Gabe seit 
vielen Jahren nicht gereicht worden ist, da zweifelhaft war, ob sie ein ewiges 
Seelgerät war oder nicht. Gleichz. Kop. T. 

1) Vgl. Fürst. Urkundenbuch III No. 197. 

435. 1577 Mai 7 . 

Zur Beilegung der Späne zwischen den Grafen Joachim z. F. und Eitel¬ 
friedrich zu Hohenzollem treffen die beiderseits verordneten Räte und Amt¬ 
leute auf Hintersichbringen folgendes Abkommen: Personen zu Ringingen und 
Stetten unter Höllstein gesessen, die keinen eigenen Leibherren haben, stehen 
allein demjenigen Herren, auf dessen eigenem Gut sie gesessen und gestorben 
sind, zu fällen und verhauptrechten zu; gehört das betreffende Gut, auf dem 
die Personen gestorben sind, aber in die Gemeinschaft, so wird auch der Fall 
geteilt, und zwar gebühren zu Ringingen dem Grafen zu Fürstenberg 3 Teile 
und dem Grafen zu Hohenzollem der 4. Teil und zu Stetten Fttrstenberg 

2 Teile und Hohenzollem der dritte Teil samt dem zwölften Teil von den 
Ftirstenbergischen 2 Teilen; es steht allein bei jeder Herrschaft, ob sie freie 
Personen ohne Ergebung in die Leibeigenschaft auf die ihr eigenen Güter 
einkommen lassen will oder nicht. Die leibeigenen Leute aber werden künftig 

19 * 
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wie bisher allein von ihrem Leibherrn ohne Rücksicht auf das Gut, auf dem 
sie gesessen und abgestorben sind, gefallet. Was den Abzug betrifft, so bleibt 
es wie bisher, dass wer von einem herrschaftlichen Gut hinwegzieht, den 
10. Pfennig zum Abzug gibt, gehört das Gut aber in die Gemeinschaft, so 
wird auch der Abzug wie vorsteht unter Fürstenberg und Hohenzollem ge¬ 
teilt. — Hannsen Kinichs sei. zu Stetten hinterlassene Mühle, welche die 
Zollerischen Amtleute nach dem Halbteil in die Gemeinschaft ziehen wollten, 
bleibt wie bisher mit allen ihren Gerechtigkeiten und Beschwerden, als 
Schatzung, Abzug, Hauptfall und Fron, gleich den andern daselbst in der 
Gemeinschaft gelegenen Gütern in der drei- und zwölfteiligen Gemeinschaft 
Gleichzeit. Kop. T. 

436. 1577 Mai 13. 

Johann Gerlach, Dr. iur. zu Tübingen, Wolfgang Michel Beck, Bürger¬ 
meister zu Überlingen, Johann Christoph Tafinger, Stadtschreiber, und Matheus 
Herbrott, Notarius zu Ravensburg, entscheiden als verordnete Schiedsrichter 
der Grafen Joachim z. F. und Karl zu Hohenzollern, dass die Untergänge 
und der Niedergerichtszwang in der Tegernau dem Grafen Joachim zugehören. 
Sigmaringen. Or. T. 

437. 1577 Mai 24. 

Graf Heinrich z. F. dankt Stephan Wolgemut von Mutburg, Kardinalischem 

geheimen Rat und Statthalter zu Mersburg, für seine Willfährigkeit, die er 
auf das Anhalten seines Gesandten Johann Feurer, Dr. iur., erboten hat Da 
aber nun Johannis Baptistae heranrückt, möchte er baldigst wissen, woran er 
mit der Pfarrei alhier sei, denn er ist bedacht, „den gottsdienst alda in 
etwas merer Öffnung, als villicht von alters gewesen, anzerichten“, weshalb 
man da einen desto stattlicheren Pfarrer haben muss, der sich nicht mit 
geringem Einkommen und Unterschlupf erhalten lassen wird, „volgt derhalb, 
welcher da jus patronatus oder collatur hat, das selbiger darunder die not- 
durft bestell“. Er würde es also gerne sehen, wenn der Kardinal als collator 
den notwendigen Neubau des ohnehin ganz geringen Pfarrhauses ausführen 
wollte. Am besten freilich wäre es zu Erhaltung guter Nachbarschaft und 
Abschneidung nachfolgender Weiterungen, wenn der Kardinal ihm selbst 
diese Kollatur mit der der Kaplanei hier und in Sumpfohren einhändigen 
würde, damit er selbst kath. Ordnung nach diese Pfründen mit tauglichen 
Priestern besetzen und die Behausungen erbauen und erhalten könnte. Das 
alles hat dem Statthalter sein Gesandter eingehend berichtet. Er hat jetzt 
einen geschickten Priester, den er die Kirche und die pfarrlichen Rechte ver- 
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selien lässt und den er an seinem Hofe erhält ; das hat derselbe aber nicht 
gerne, sondern will, womit auch er selbst übereinstimmt, eine eigene priester- 
liche Wohnung und pfarrliches Einkommen, damit er zu fleissigerem Studieren 
und „complieren“ baldigst ruhigen Platz bekomme; geschieht das nicht, so 
kann er ihn nicht zurückhalten. Donaueschingen. Konz. B. 

1) Der Bischof von Konstanz behauptete darauf, ihm könne diese Baulast ex nudo 
jure collationis nicht aufgeladen werden. Darüber entstand ein Streit, während dessen 
Graf Heinrich 1586 den Pfarrbof baute und zur Deckung der Kosten die aus der Burg¬ 
vogtei Donaueschingen an die bischöfliche „quart“ gen Villingen zu liefernden Zinsfrüchte 
1582-88 (jährlich je 9 Malter Veesen und Haber Villinger Mass) mit Beschlag belegte. 
Das Ende des Streites ist nicht bekannt. B. 

438. 1577 Mai 31. 

Die Vormünder an die Kinzigthäler Amtleute: Sie tadeln, dass dieselben 
erst jetzt finden, das Schloss zu Hausach sei so baufällig, dass sie sich darob 
entsetzen, da jetzt ihr Pflegsohn in kurzem dort seine Herberge haben sollte, 
und dass sie erst jetzt für nötig achten, Bauverständige beizuziehen und ab¬ 
zubrechen. Graf Joachim hat in seinen „undern herrschaften “ auch Schlösser 
und Häuser, bei denen er nicht selbst sein kann, sondern die er durch Amt¬ 
leute * besetzen“ muss, diese aber lassen sie nicht also in Abgang geraten, 
damit er beim Hinabziehen eine Behausung habe; dasselbe wären auch die 
Adressaten zu thun verpflichtet gewesen. Sie sollen für Graf Albrecht zu 
Wolfach, wo eine feine, grosse Stube unten, und oben bei einander eine Stube 
und Kammer seien, eine Wohnung richten; das Gesinde kann da zum Teil, 
wenn nicht ira Schlosse, im Wirtshause Nachtherberge haben. Wegen des 
Umbaues in Hausach sollen sie durch einen Baumeister einen Plan machen 
lassen und ihnen zusenden. Dem Bischöfe von Konstanz soll gestattet sein, 
von ihren Vormundspfarrern einige Schatzung zu nehmen; davon wird auf 
jetzigem Grafen- und Herrentag gehandelt und dem Bischöfe zugeschrieben 
werden. Wegen des kais. Münz-Edikts sollen sie sich wie die Nachbarn 
halten. Heiligenberg. Gleichzeit. Kop. B. 

439. 1577 Juli 9. 

Kaiser Rudolf II. begehrt, dass Graf Joachim z. F., weil der Reichs- 

hofratspraesident Philipp d. ä. zu Winnenberg auf den Deputationstag zu 
Frankfurt zu gehen verhindert ist, trotz aller Ungelegenheit bis zum 31. Juli 
dorthin gehe und bis er ihn mit einem andern ersetzen kann, auf gen. Tage 
mit den andern kais. Kommissarien seiner, des Kaisers, Notdurft nach handle. 
Sein Kredenzschreiben und die Instruktion findet er in Frankfurt. Olmütz. 

Or. 
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440 . 1577 (vor Juli 18). 

Vogt, Gericht und Gemeinde im Mühlenbach an die Vormünder: Im 

ganzen Thal war von alters her, „wann ein hofmeier tods verfahren und der 
hof mit einem andern meier aus den erben, der sei durch den besitzer in die 
haushaltung ingesetzt gwesen oder hab bei ime sich oder anderswo diensts 
weis erhalten“, derselbe für seine Person des Drittels frei. Für den Heu¬ 
zehnten wurden von jedem Lehengute nur 4 Strassburger laut der Fürsten- 
bergischen Urbarbücher und ihres Thaies Freiheiten, die ihnen vor viel Jahren 
gegeben worden und von denen sie den Vormündern innerhalb 8 Jahren mehr¬ 
mals Abschriften gesandt haben, genommen. Das Burgholz und der Heiligen¬ 
grund wurden ihnen, als Graf Wilhelm die Augsburgische Konfession an¬ 
genommen hat, von dessen Oberamtmann Jos Münch auf ihre Bitte zu nutzen 
übergeben; diese Hölzer gehören aber der Kirche. Mehrere andere Wälder 
dagegen wurden stets für Almendwälder gehalten, sie haben auch keine anderen 
(ausser die im Dorfe eine Rutschhalde); sie haben darüber jederzeit Almend¬ 
pfleger „gezogen“, die das Holz vornehmlich armen Meiern und Taglöhnern 
hingegeben, das daraus erlöste Geld zu Erhaltung der Hausarmen und der 
Wege und Stege verwendet und ihnen jederzeit darum Rechnung gestellt 
haben. Vor 8 Jahren kamen sie, „von wegen das die, so aus uns zu besich- 
tigung und Verleihung der zelient geordnet, die früchten jedes jar nit mit 
vleiss besehen und geschetzt, und wir, so die zehent entlehnet und bestanden, 
nit inen, als ob sie kremer, rantzonet und abbrochen, was wir kint“, in schweren 
Poenfall. Die Vormünder mögen ihre Amtleute anhalten, diese Punkte, in 
denen dieselben Änderungen getroffen haben, zu beachten und die gen. Strafe 
nachzulassen. Or. ohne Datum. ß. 

1) Aussen steht: Pr. den 18. Julii anno 77. 

441. 1577 Juli 20. 

Graf Joachim z. F. an seinen Bruder Heinrich: Zeiger dieses, Lien¬ 
hart Buechomer von Beuren im Thurgau, hat ihn gebeten, sein Lehen zu Beuren, 
das er 1538 von Graf Friedrich z. F. empfangen hat, seinem Sohne Ulrich 
zu leihen. Er hat den beiden erklärt, diese Verleihung stehe seinem Bruder 
Heinrich zu, und gefragt, warum sie das Lehen nicht nach dem Tode des 
Grafen Friedrich empfangen haben, worauf sie antworteten, das sei aus Un¬ 
wissenheit geschehen, es sei von Graf Wolfgang sei. auch nicht empfangen 
worden und dennoch Lienhart von Graf Friedrich geliehen worden. Obwohl das 
Lehen dadurch verfallen ist, so weiss doch Graf Heinrich, „was die Schweizer 
für ain volk, das nit mit inen zue handlen, als wenn die im Reich gesessen 
weren“, darum soll er das Lehen Ulrich Buechomer leihen, namentlich aus 
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Ursachen das Schweizerland berührend, welche er ihm bei ihrer nächsten Zu¬ 
sammenkunft melden wird und die der Feder nicht anzuvertrauen sind. Hei¬ 
ligenberg. Or. B. 

1) Dieses Lehen war der Kelnbof zu Beuren; es ist nicht etwa ein ritterliches, 
sondern nach wiederholten Angaben des Fürstl. Archives ein gewöhnliches Lehen. Ulrich 
Buechorner empfing dasselbe wirklich von Graf Heinrich 1577 Sept. 1. Perg. Or. B. 

442. 1577 Sept. 2. 

Die Vormünder an die Kinzigthäler Amtleute: Ungefähr auf Michaelis 
[Sept. 29] kommt der Weihbischof von Konstanz gen Wolfach, um die Kirchen 
und Priester zu visitieren und die, so Lust und Willen dazu haben, zu firmen 
und alles, was zur kath. Ordnung gehört und bisher fehlt, ins Werk zu richten. 
Er muss als Weihbischof und geistlicher Vater gehalten und ihm in seinem 
christlichen Werke alle mögliche Beförderung gethan werden. Heiligenberg. 
Gleichzeit. Kop. B. 

443. 1577 Sept. 4. 

Graf Wilhelm zu Zimmern schreibt seine Mitvormundschaft des Grafen Albrecht 
z. F. auf. Messkirch. Or. T. 

444. 1577 Sept. 20. 

Nachdem schon zu Zeiten Kaiser Ferdinands als Inhabers der Landvogtei 

Schwaben, Bischof Christophs zu Konstanz und Graf Friedrichs z. F. durch 
deren Räte eine Abrede wegen des Weges von Markdorf zum Dürrenast ge¬ 
troffen, dieselbe jedoch unbekräftigt und unverbrieft geblieben ist, einigen 
sich Erzherzog Ferdinand zu Österreich, Kardinal Marx Sittich, Bischof zu 
Konstanz, und Graf Joachim z. F. folgendermassen: 1) Die Unkosten zur 
Besserung und Erhaltung des Weges von Markdorf zum Dürrenast und des 
Zollhauses fallen zu zwei Dritteilen der Landvogtei Ober- und Niederschwaben 
und zu einem Dritteil der Grafschaft Heiligenberg zur Last; in gleichem Ver¬ 
hältnis werden auch alle Gefälle des neu aufgesetzten Weggelds verteilt. 
2) Die Unterthanen sind zur Besserung und Instandhaltung des Weges ver¬ 
pflichtet und zwar von Dürrenast bis Neuhaus von der Landvogtei wegen die 
Unterthanen im Dorf Obertbeuringen und den Höfen zum Segeln, Lechen, 
Hergenzell, Hettmaschmid, Zellersbach, Hetterlach, Ziegelmühle, Zum hindern 
Hof, Erbenweiler, Wahausen in der Segen, Birkenreute, Gailenreute oder 
Rissen, Wammeratswatt, Ettenkirch, Wannenhäuser, Appenweiler, Ftiratweiler, 
Lampertsweiler, Habratsweiler, Krähenberg, zum Vogler, Wernsreute, Wald- 
pursfeld, Hefigkofen, Rosenharz, Betten weiler, Eggen weiler, Wirgetswiesen, 
Alberskirch, Diepoldsweiler, Bebenweiler, Eggartskirch, Hauweiler, Sederlins, 
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Waldenweiler, In der Reute, Niederweiler, Oberweiler, Metzisweiler, Oberatzel, 
Amberg, Beibrugg, Dürrenast, Im Hag; von Neuhaus bis zum „Rank* 
zunächst vor dem Zollhaus, da sich die Wege, nämlich der untere auf Theu- 
ringen und der obere auf Heppach zu „lennden“, die Heiligenbergischen 
Untertlianen von Riedheim, Leimbach, Heppach, Stadel, Gangenweiler, die 
Meier im Göhrenberg, Haslach und Riedern. Für die pflichtmässige Instand¬ 
haltung des Weges sind die genannten Unterthanen von dem Weggeld von 
Korn, Mehl, Dung und allem andern, das sie zu Haus und Bau bedürfen und 
nicht zu Gewinn oder Fürkauf fahren, befreit, während sie von dem, was sie 
um Lohn oder sonst zu Gewinn und Fürkauf fahren lassen, wie andere fremde 
Fuhrleute, die die Strasse gebrauchen, das Weggeld entrichten müssen. 3) Die 
Bischöflich Konstanzischen Unterthanen zu Markdorf, Bergheim und Möggen- 
weiler sind verpflichtet, die Wegstrecke von Markdorf bis über das Zollhaus 
hinaus zum Rank zu bessern und imstand zuhalten; da sie aber mehrenteils 
nicht eigene Rosse und Wagen halten, sondern Korn, Holz, Dung, Bretter, 
Mehl und anderen Bedarf sich durch fremde Fuhrleute zufahren lassen, so 
sind nicht allein diejenigen, welche diese Dinge zu ihrer Provision und Haus¬ 
haltung selbst fahren, sondern auch die fremden Fuhrleute, welche den Be¬ 
darf heranfahren, von dem Zoll befreit. Perg Or. T. 

1) 1578 Juni ‘28. Erzherzog Ferdinand zu Österreich an den Grafen Joachim z. F.: 
Er hat obigen Vertrag ratifiziert, beschwert sich aber, dass der Graf seinerseits wegen 
der Obrigkeit alles, was von dem Wegzoll herrührt, allein zu verhandeln und zu strafen 
befugt sein wolle und ihm nur die zwei Drittel von den Gefällen des Weggelds verab¬ 
folge. Innsbruck. Or. T. 

445. 1577 Sept . 30. 

Graf Heinrich z. F. Hauptverkäufer und Johannes Theobaldus, Abt, und 
gemeiner Konvent des Gotteshauses Rheinau (Rynouw) Mitverkäufer verkaufen 
Jakoben Wonlich, Mtinzmeister und Bürger zu Basel, für 5000 fl. (zu je 
60 kr. guter Reichswährung gerechnet) einen jährlichen Zins von 250 fl. aus 
der gräflichen Herrschaft Lenzkirch und den Einkünften des Gotteshauses 
Rheinau, besonders aus dessen Dorf Marthalen (Marteion). Leistung seitens 
des Verkäufers und Mitverkäufers mit je 2 reisigen Knechten gen Basel; 
falls es aber dem Käufer gefällt, kann dieser nach der ersten, zweiten oder 
dritten Mahnung zwei erbere Knechte mit zwei müssigen Pferden in die Stadt 
Basel in Leistung legen, und haben die Verkäufer einem jeden Knechte täg¬ 
lich 24 Batzen für Rosslohn, Zehrung und Verliegen auszurichten. Der 

Wiederkauf mit ^jähriger Kündigungsfrist wird Vorbehalten. Perg. Or. mit¬ 
besiegelt von den Städten Zürich und Luzern als des Gotteshauses neben den anderen 
Eidgenossen ordentlichen Käst- und Schirmvögten (Siegel fehlen). T. 
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446. 1577 Okt. 13. 

Abt Nicodemus von St. Georgen an Graf Albrecht z. F.: Das Klöster¬ 
lein zu Rippoldsau, das seinem Gotteshause mit geistlicher Administration 
inkorporiert ist, hat er anstatt mit Ordenspersonen aus seinem Gotteshause 
die letzten fünf Jahre aus Mangel an solchen mit Vorwissen der Vormünder 
des Grafen durch den Pfarrer in der Schapbach versehen lassen. Jetzt aber 
hat er wieder in das seither neuerbaute Klösterlein seinen tauglichen Kon- 
ventualen Blasius Schönlin, der zwei Jahre bei den Jesuiten zu Dillingen 
studiert und zu Freiburg im Breisgau ordentlich den Magistergrad erlangt 
hat, als Prior verordnet. Der Graf wolle demselben da Residenz gestatten 
und ihn als einen gehorsamen Kaplan aufhehmen; er wird sich eines ehrbaren 
priesterlichen Wandels befleissen 1) . Er, der Abt, hat namens des Klösterleins 
mit Vorwissen der Vormünder der Stadt Strassburg Brennholz im Kastelbach 
unter der Bedingung verkauft, dass sie allen durch das Flössen den gräflichen 
Unterthanen an ihren Gütern entstehenden Schaden ersetze und den Wald in 
drei Jahren räume. Weil das Holz aber mehr war, als man geglaubt hat 
und in solch kurzer Zeit nicht geschlagen und geflosst werden konnte, möge 
der Graf dazu noch einige Jahre Zeit geben, denn sonst verfault das Holz 
unnütz; auch hätte ohne diesen Kauf das Klösterlein den Bau nicht er¬ 
schwingen können. Villingen. Kop. B. 

1) Branz bemerkt in einer Liste der Rippoldsauer Prioren seit seinem Aufzug zu 
Wolfach im Juni 1558 bis 1590, die er auf dem letzten Blatte eines Rippoldsauer Zins- 
bucbes niedergescbriebeu hat, Schönlin habe sich als Prior und seit 1585 als Abt von 
St. Georgen gleichtvertig verhalten*. Nach Branz waren Prioren zu Rippoldsau 1558 
Barthlome Mayer, 1564 Samuel Metzler (gest. 10. Aug.) und Christoph Schiesser (gest. 
an der Pest bevor er aufzog, 23. Sept.), 1569 Jerg Wolhueter, 1570 Jerg Wächter, dann 
Nicodemus Bubeli (später Abt von St. Georgen), 1571-76 Verweser Pfarrer Philipp Dreer 
von Schapbach, 1577-83 Blasius Schönlin, 1583-88 Michael Gaisser (seit 1595 Abt von 
St. Geoigen), 1588-90 Konrad Braun (musste wegen Übelhaltens beseitigt werden), seit 
20. Febr. 1590 Jerg Haidlauf. B. 

447. 1577 Nor. 5. 

Balthasar, Bischof zu Ascalon und Weihbischof zu Konstanz, an Graf 

Joachim z. F.: Er hat ihm neulich bei der Fürstenbergischen Hochzeit zu 
Wartenberg summarisch über die Kinzigthäler Visitation berichtet und schickt 
ihm jetzt auf sein Begehren sein Gutdünken darüber: Die Kirchen im Kinzig¬ 
thal sind durch die Sektierer und Ketzer entweiht worden, ebenso die Altäre, 
auf denen sie ihre sektischen Nachtmäler gehalten, und die Kirchhöfe, in 
denen sie wider die Ordnung der Kirche „untogeliche“ Personen begraben 
haben; man muss dieselben also wieder weihen und das Gebot, dass jeder- 
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mann jährlich mit Beichten und Kommunizieren gehorsam sei, gleich erneuern; 
wer das nicht befolge, werde nicht mehr im Kirchhofe bestattet, ausser wenn 
in demselben ein Plätzlein ungeweiht bleibe „in cautelam fir die fremd- 
ling und andere ainfiere aigenwillische verstorbne“. Man muss die Kirchen¬ 
ornate bessern und mehren; zu Oberwolfach sind etliche Messgewänder, aber 
nur eine Albe, der Himmel für das Fest Corporis Christi ist da nur ein häss¬ 
liches, schwarzes, zerrissenes Leintuch; die „geschierle“ für das hoch würdige 
Sakrament sind an einigen Orten kupfern, die Monstranzen zu Wittichen und 
Schenkenzell hölzern, sie sollten billig silbern sein. An Messbüchern ist 
Mangel. Das Sakrament der letzten Ölung wird dort beinahe nicht mehr 
gebraucht, es ist wieder in Gang zu bringen. In den Strassburgischen Pfarren 
soll man auch mahnen zu visitieren, konfirmieren und die Kirchen, Altäre 
und Kirchhöfe zu reconziliieren. Die Priester, wie der Pfarrherr zu Hausach 
und der Helfer zu Wolfach, sollten angehalten werden, ihre ärgerliche Haus¬ 
haltung abzuschaffen. Die Pfarrherm sollten allenthalben den Römischen 
Katechismus fleissig predigen. Da in Kaltbrunn eine neue Kirche mit einem 
freilich engen Kirchhof erbaut worden ist, sollte man wieder einen eigenen 
Pfarrherm dorthin thun, ihm ein Haus zuordnen und Unterhalt verschaffen, 
wozu wohl Mittel vorhanden sein mögen, „und seit man die baide kirchen 
inen frei lassen zu seiner zeit iren gottsdenst darinnen zu verrichten sampt 
der begrebnus“. Die Kirchen sind arm, sie sind um die Jahrtagsstiftungen 
gekommen; auch die Gefälle der Pfründen sind verändert und mögen wohl 
teilweise „in ander weg ingezogen“ werden; auch der Kleinzehnten, wie zu 
Oberwolfach, „ist klag“, man sollte zur Abschaffung dieser Mängel eine 
Renovation vornehmen. Der Amtmann und sein Gegenschwäher seien, wie 
man glaubt, lutherisch; es wäre notwendig, dass die Vorstehenden der alten 
Religion angehörten. Wittichen sollte man reformieren und mit der Klausur 
wieder in seinen alten Stand bringen; man könnte von Villingen zwei geist¬ 
liche Frauen den dortigen vorsetzen, mehr junge annehmen und ihnen einen 
Beichtiger ihres Ordens oder sonst einen betagten ehrbaren Priester geben, 
der jetzige ist schier zu jung dorthin. Mit dem Provinzial redete er dieser 
Tage selbst über diese Sachen; derselbe will zu Wittichen erscheinen und bei 
der Reformation mitwirken, meint aber, bei der jetzigen angehenden Winters¬ 
zeit sei es unkömmlich dorthin zu reisen. Weitem speziellen Bericht findet 
man beim Wolfacher Schaffner Übelacker, dem er ein besonderes Verzeichnis 
hinterlassen hat. Konstanz. Or. B. 

448 . 1577 Nor . 9. 

Abt Joseph zu Tennenbach an den Grafen Heinrich z. F.: Nachdem 
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der Praelat zu St. Georgen als Visitator von Friedenweiler resigniert hat, 
wurde seinem Vorfahr, dort Visitator zu sein, auferlegt. Das Kloster mehrt 
sich mit jungen züchtigen Jungfrauen, die einen gottgefälligen Wandel führen. 
Der Graf hat auch im Beisein der verstorbenen Äbtissin Lucia und anderer 
noch lebenden Personen verheissen, das Kloster bei dem Cisterzer Orden und 
allen Rechten zu schirmen und, weil es jetzo geringeres Einkommen denn 
ehedem hat, mit Schatzungen und anderem nicht zu beladen, sondern „mit 
der investation behilflich sein wollen“. Er bittet, darüber den Klosterfrauen 
briefliche Urkunden, die „sie ubemacht in fals Zeiten der not ufzulegen hetten“, 
auszustellen, damit die Investation beim Papste desto füglicher zuwege ge¬ 
bracht werden könne. Or. ß. 

449. 1577 Not . 15. 

Mandat des Grafen Wilhelm zu Zimmern an die Stadt 

Messkirch: Liebe Getreue! Wiewohl wir bisher geduldet haben, dass die 
Unterthanen in unserer Stadt Messkirch sich aus den Hölzern unserer Flecken, 
weil das Holz überflüssig vorhanden war, zur Notdurft mitversehen, so be¬ 
finden wir doch, dass die Hölzer das nicht mehr erleiden können, da keine 
Bescheidenheit und Verschonung, sondern Unordnung und Verschwendung 
dabei gebraucht wird. Daher befehlen wir, dass in Zukunft die von Mess¬ 
kirch, sowohl die Bäcker als die andern, sich mit den städtischen Hölzern 
behelfen und ihren übrigen Holzbedarf hinzukaufen, dass ferner die Vor¬ 
gesetzten der Stadt die städtischen Wälder, Gehölze und Haue mit unserem 
Vorwissen und Rat der Sachverständigen allen Fleisses einschlagen, hegen 
und bannen lassen und uns durch Nachlässigkeit und Verwahrlosung nicht 
Ursache geben mit ernstlicher Strafe einzuschreiten. Weil wir ferner befunden 
haben, dass bei den gewesenen Bürgermeister, Umgelter, Salzrechner und der¬ 
gleichen „officirten“ der Stadt ansehnliche Restanzen verblieben sind, daher 
dieser an ihrer Nutzung und Wohlfahrt auch nicht geringer Abbruch erfolgt, 
so befehlen wir den genannten Vorgesetzten, dass sie solche Restanzen förder¬ 
lichst bei jedem Schuldigen eintreiben oder bei denen, die es nicht bar erlegen 
können, von dem Zeitpunkt an, da sie es zu erlegen schuldig gewesen sind, 
mit 5 fl. pro cento unnachlässlich verzinsen. Günzburg. Or. T. 

450. 1577 Nov. 16. 

Der Provinzial Jodocus Schüssler, die Meisterin, die Priorin und der 
Konvent 15 zu Wittichen beschliessen auf Grund der vom Wolfacher Schaffner 
Jacob Übelacker tiberbrachten vormundschaftlichen Instruktion für des Grafen 
Albrechts Räte: Das unnötige Aus- und Eingehen in das Kloster wird durch 
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mehrere bauliche Veränderungen und Abschliessungen verhindert; der Pro¬ 
vinzial wird das unzulässige Ausgehen und Spazieren der Konventfrauen ab¬ 
stellen. Der Konvent bittet, wenn etwas strafwürdiges gegen die Frauen in 
der gehaltenen Inquisition sich vorgefunden hat, es aus Gnaden nachzulassen, 
sie wollen in aller Gottesfurcht eingezogen und so sich halten, dass die Vor¬ 
münder daran ihr Wohlgefallen haben werden. Es möge eine ordentliche 
Krankenstube, wie von alters hergekommen, hergestellt werden. Or. B. 

1) Derselbe bestand nach den Unterschriften dieses Aktenstückes aus 6 Frauen. 

2) Noch am 1. Nov. 1582 fordert Graf Albrecht vom Provinzial, das unziemliche 

Leben im Gotteshaus Wittichen abzustellen. Konz. B. 


451. 1577 Nov . 18. 

Abt Matheus nebst Prior und Konvent von Salem und Graf Joachim z. F. 
werden durch Wolfgang Michael Bock, Altbürgermeister zu Überlingen, wegen 
zweier Streitpunkte mit einander verglichen. 1) Des Klosters Bursierer Georg 
Erhärt hatte wider seine gethanen Gelübde der Beinigkeit und des Gehorsams 
gehandelt und von dem Niedergerichtsangehörigen des Klosters Jakob Georg 
zu Forst zu solchem unzüchtigen Handel Unterschlupf erhalten. Das Kloster 
nahm den Bursierer in gebührende Strafe und legte den Unterthan auf einen 
Monat ins Gefängnis. Nachdem letzterer aber zehn Tage das Gefängnis er¬ 
litten hatte, bot er 40 fl., ja sein ganzes Vermögen für seine Freilassung an, 
worauf er für 40 fl. aus dem Gefängnis entlassen wurde. Daraufhin liess 
Graf Joachim dem Kloster bedeuten, dass es nicht höher denn um 10 ff dt. 
strafen könne, und verlangte, dass dem Bauern dasjenige, was er darüber be¬ 
zahlt habe, wieder herausgegeben werde. Nunmehr lässt Graf Joachim seine 
Forderung der Restitution fallen, verlangt aber, dass dasjenige, was das Kloster 
zu viel eingenommen, an dem Kirchenbau oder zu Hülfe der Armen angelegt 
und verwendet werde. 2) Der Abt vermeinte, dass der „Eggherr“, ein be¬ 
tagter miles oder Konventual von Salem, zu irgendwelchen gottesdienstlichen 
Verrichtungen in der Schlosskirche zu Heiligenberg nicht verpflichtet, hin¬ 
gegen berechtigt sei 6 Haupt gehörntes Viehs in die Waldung zu treiben 
und daraus seinen Holzbedarf zu entnehmen; dem entgegen berief sich der 
Graf darauf, dass seine Vorfahren den Weidgang auf 3 Haupt gehörntes 
Viehs unter der Bedingung gestiftet hätten, dass der Kaplan auf der Egg 
wöchentlich einmal im Schloss Heiligenberg eine Messe lese. Fortan soll der 
Kaplan auf der Egg verpflichtet sein, wöchentlich entweder Dienstags oder 
Samstags eine Messe zu Heiligenberg zu lesen, falls er aber durch Leibs- und 
Herrennot oder Schnee und Ungewitter daran verhindert wird, soll er doch 
darum nicht „gefaret“ werden; dafür gestattet ihm der Graf 5 Haupt ge- 
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hörntes Viehs samt einer „kalbemen“ auf die Weide zu treiben und sein 
Brennholz aus dem Walde zu nehmen. Perg. Or. T. 

452. 1577 Nov. 26. 

Hans Jakob Münch von Rosenberg zu Ramsteinweiler verkauft den 

Vormündern des Grafen Alb recht z. F. für 3450 fl. seine freieigenen Höfe, 
Zinse und Gefälle zu Gechbach, Breitenbach, Hauserbach, Hausach, Haslach, 
Fischerbach, Weiler, Eschbach und Mühlenbach, wie das alles einzeln im 
Kaufbrief aufgeführt ist. Perg. Or. mitbesiegelt von Johann Matheus Musler und 
der Stadt Hausach. T. 

453. 1577 De%. 5. 

Nachstehende Punkte erfordern die Resolution der Vormünder des Grafen 

Albrecht: Der Oberamtmann zu Trochtelfingen hat Befehl, mit dem Helfer 
Herrn Martin Geiger betreffs zeitweiliger Annahme der Pfarre Wittichen zu 
handeln; auch soll allda keine Konventsperson mehr, sondern des Klosters 
Knecht am Altäre dienen. Der Pfarrer, so jetzt zu Wittichen ist, soll gen 
Schenkenzell geschafft und ihm befohlen werden, die Pfarre daselbst mit Fleiss 
zu versehen und gen Wittichen nicht „dann mit gueter urkund“ zu kommen. 
Zu Wartenberg oder Geisingen ist um der Herrschaft Hausen Wappen an¬ 
zuhalten. Heiligenberg. Or. mit dem Vormundschaftssekret. T. 

454. 1578 Jan. 11. 

Arbogast von Schellenberg wird mit Gebhart von Schellenberg und dessen 

Sohn Hans durch Wilhelm Freiherm zu Grafeneck, Hans Konrad von Bod- 
man, Marx von Reischach und Hans Georg von Freyberg zu Achstetten güt¬ 
lich wie folgt verglichen: Zu Hüfingen wird die Fron nach Anzahl der Ross¬ 
züge und nicht nach Anzahl der Güter geleistet. Da Arbogast von Schellenberg 
viel mehr Ackerbau an sich gebracht hat, als seine Voreltern besessen haben, 
und daher den Hüfingem die Fronleistung unerschwinglich wird, wird er, so 
lange er die Felder in so grosser Anzahl bei einander hat, die Einwohner 
von Hausen, Behla und Allmendshofen zur Fronhülfe anhalten und die 
Hüfinger wider altes Herkommen nicht beschweren. — Da Graf Heinrich z. F. 
seinen Unterthanen verboten hat irgend etwas gen Hüfingen zu führen, zu 
tragen oder den Bürgern daselbst zu verkaufen, desgleichen dem Bannwart 
verboten hat, die Hüfinger Hölzer zu bannen, alles entgegen den alten Ver¬ 
trägen, so sollen beide Parteien den Grafen gemeinsam um Abstellung solcher 
Neuerungen beziehungsweise um gütliche Unterhandlung ersuchen oder aber 
die Sachen rechtlich auf gemeinsame Kosten abstellen helfen. — Alle Käufe 
liegender Güter zu Hüfingen sind vor dem Gericht daselbst mit Vorwissen 
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der Obrigkeit zu fertigen. — Da der Abzug beiden Parteien und der Stadt 
zu gleichen Teilen zusteht, so soll fürohin kein Teil einen Abzug ohne des 
andern Wissen und Willen einziehen. — Die Erblehengüter zu Hüfingen sind 
unzerteilt einem der Erben zu überlassen, welcher seine Miterben nach ge¬ 
richtlichem Erkenntnis um den ihnen gebührenden Teil abzufinden hat. Zu 
solcher Auslösung des Erbes wird allweg der jüngste Knabe oder falls ein 
Knabe das Erbe nicht auslösen will, die Tochter, und zwar ob sich mehrere 
Töchter darum bewerben, diejenige, welche ihres Ehemannes oder auch ihrer 
eigenen Person halber durch die Lehensherrschaft als die tauglichste erkannt 
wird, zugelassen. Will kein Erbe das Gut gänzlich an sich lösen, so ist 
zwischen den Erben die Billigkeit nach Gestalt der Sache mit Rat, Wissen 
und Willen der Lehensherrschaft vorzunehmen. Hüfingen. Or. T. 

455. 1578 Jan. 21. 

Graf Joachim z. F. an die Kinzigthäler Amtleute: Es ist ihm nicht zuwider, 
wenn jemand den Plan des Baues zu Wolfach verbessert. Er hat lange einen Schreiner 
von Villingen gehabt und braucht ihn noch etwas; wenn dieser fertig ist, könnte man 
ihn zu Wolfach verwenden, wenn jedoch einer in der Herrschaft selbst diesen Bau über¬ 
nimmt, soll er vor andern gebraucht werden, der zu Donaueschingen ist hiezu tauglich. 
Heiligenberg. Gleichzeit. Kop. B. 

456. 1578 Febr. 26. 

Graf Joachim z. F. an die Kinzigthäler Amtleute: Der Amtmann soll 

den Zeiger dieses, den Glaser, gen Blumberg bescheiden, die Fenster zu be¬ 
sichtigen; was dort vonnöten, soll ihm also verdingt werden, „namblichen 
das Libertinger scheiben, pleilot und was darzu gehört, gekauft, alsdann ime, 
glaser, die fenster, wie wir auch getlion, und von aim creuzfenster (doch sein 
die ramen vorhin gefertigt gewesen) nit mehr dann */ 2 fl. zusampt essen und 
drincken geben, verdingt wurden, gleichsfals auch gehörtermassen zue Wolfach, 
dann wir weder zu Venedischem, noch Burgundischem glafi nicht rathen kön- 
den; wir vermainten aber, was Wolfach belangt, sollte der glasser daselbsten, 
wann er was rechts und zimblichs (des wir gleich, wann wir von seiner arbait 
ain lefferlin von fenster betten, erkennen wollten) macht, für ufilendische 
zubrauchen und zubedencken sein.“ Der Fenster Beschläge und „stenglin“ 
hält er schwarz für zierlicher, denn weiss; das Holz zu den Rahmschenkeln 
soll der Leichtigkeit halb im März gefällt werden. Branz soll einen Bau¬ 
verständigen nach Blumberg mitnehmen. Heiligenberg. Gleichzeit.. Kop. B. 

457. - 1578 März 4. 

Kaiser Rudolf II. an den Grafen Joachim z. F. : Letzterer konnte als 
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kais. Commissarius wegen Leibesschwachheit nicht auf dem Frankfurter 
Deputationstag erscheinen, erbot sich aber bei besserer Leibesgelegenheit sich 
willfährig finden zu lassen. Da auf gen. Tage die zwei Hauptsachen, nämlich 
„die moderationssachen und ergentzung der matrikel“ unerledigt geblieben 
und auf einen am 12. April zu Worms beginnenden Tag verschoben worden 
sind, ernennt der Kaiser zu diesem Tage ihn, Georg Ludwig von Seinsheim 
imd Dr. Timotheus Jung, seinen Rat, die beide in den Sachen wohl erfahren 
sind und ihnen hievor auch beigewohnt haben, zu seinen Kommissarien. Graf 
Joachim soll sich mit dieser Kommission und mit der Niederländischen Sache, 
von der der Kaiser ihm besonders schreiben wird, beladen und alles thun, 
was die von Dr. Jung mitzubringende Vollmacht und Instruktion enthalten. 
Pressburg. Or. ß. 


458. 1578 März 20. 

Herzog Ludwig von Wirtemberg an den Grafen Heinrich z. F.: In der 
jetzt vergangenen Teuerung sind alle Viktualien gestiegen, besonders aber im 
Vieh-, Fleisch-, Unsehlitt- und Lichterkauf in seinem Fürstentum und an¬ 
grenzenden Orten grosse Ungleichheiten entstanden. Auf Bitten seiner Stände 
hat er die gedruckte Metzgerordnung seines Vaters wieder publiziert. Da 
aber seine Metzgermeister sich beschweren, dass das Fleisch an andern Orten 
höher verkauft werde und sie also, wenn sie diese Ordnung befolgen müssen, 
keines bekommen, so baten ihn die Stände, die Nachbarn um Aufstellung 
einer gleichen Taxe anzugehen. Nun besagen die Kreisabschiede lauter, dass 
im Schwäbischen Kreise im Kauf und Verkauf Gleichheit zu halten und alle 
Steigerung möglichst zu vermeiden sei. Diese Ordnung, die ihm billig er¬ 
scheint, bestimmt den Preis des Pfundes besten Fleisches auf 9, geringem 
auf 7—8 Heller, des Zentners Unsehlitt auf 6 fl. 20 kr., des Pfundes Lichter 
auf 12—13 /S* Wirtembergischer Währung; dabei können die Metzger be¬ 
stehen. Er ersucht den Grafen Heinrich, diese Ordnung gemeinem Nutzen 

und den Unterthanen zu gutem in seinem Gebiete auch einzuführen. Stuttgart. 

Or. B. 


459. 1578 März 24. 

Marx Sittich, Kardinal, Bischof zu Konstanz, an Propst und Kapitel zu 
Bettenbrunn: Er hat von ihnen am 26. Febr. 1577 zu der vom Regensburger 
Reichstag bewilligten Türkenhilfe christliche, mitleidige Steuer begehrt, worüber 
auch am 16. Jan. mit ihnen seine Räte und sein Statthalter auf seiner Pfalz 
zu Konstanz mündliche Handlung gepflogen haben. Dass sie das abgelehnt 
haben, dafür findet er in ihren „weit zusamen gesuechten nichtigen behelfen, 
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auch vermainten ausreden“ keine Entschuldigung. Als Priester sind sie nur 
ihm als ihrem Ordinarius untertlian, aber trotzdem wollten sie sich einer 
andern Obrigkeit freiwillig unterwerfen und dadurch sein Stift des so lang 
hergebrachten Rechts des Kollektierens vorsätzlich entsetzen und es den Welt¬ 
lichen einräumen, obwohl er diesen ihre „beruembte possession“ nicht zu- 
gestelit und obwohl die Reichsabschiede klar besagen, „das nin jede oberkait 
ire underthonen gaistlich und weltlich zuebelegen hab“. Er wundert sich 
deshalb, dass sie unter dem blossen Scheine, die Weltlichen forderten diese 
Steuer von ihnen, gegen ihn ungehorsam sind und den Weltlichen ohne 
Widerstand zum grossen Schaden der Kirchenfreiheit ihre Besteuerung geben. 
Wenn angezogen wird, sie seien, falls sie die begehrte Kontribution nicht 
zahlen, Leibs und Guts nicht sicher, so ist zu sagen, dass der Regensburger 
Reichsabschied bei Einsammlung dieser Steuer alle Gewalt ausdrücklich ver¬ 
bietet. Auch haben sie sich von den kath. Obrigkeiten als deren Seelsorger 
nichts zu besorgen, wie denn auch bisher niemandem etwas begegnet ist; ge¬ 
schehe es aber doch, so würden ihm die Mittel geistlicher Zensuren seines 
bischöflichen Amts halber und je nach Gestalt der Handlung die weltlichen 
Rechts- und Reichskonstitutionen nicht mangeln. Er fordert sie deshalb pro 
trina canonica monitione auf, seinem Mandate nachzukommen, auch wenn sie 
den Weltlichen die Anlage bezahlt hätten, und bis Mariae Geburt [Sept 8] 
die Steuer zu erlegen. Das ist die letzte Warnung. Mersburg. Or. B. 

1) In der Antwort vom 21. Aug. 1578 sagen die Stiftsherrn, sie hätten stets solche 
Anlagen der weltlichen Obrigkeit gegeben. Auch hat Graf Joachim ihre Bitte, sie gen 
Konstanz zahlen zu lassen, abgeschlagen. Gleichzeit. Kop. B. 

460. 1578 Apr. 1 . 

Kaiser Rudolf II. an den Grafen Heinrich z. F.: Nachdem wir im ver¬ 
flossenen Monat November der Stadt Ravensburg die Münze, den Zoll, die 
Wage und das Oberstforstamt über den Altdorfer Wald und andere Forsten 
daselbst von Reichs wegen mit der Massgabe geliehen haben, dass sie durch 
ihre Lehensträger dem Landkomtur Sigmund von Hornstein Gelübde und Eid 
leiste, letzterer aber inzwischen verstorben ist, so befehlen wir dir, bis zum 
nächsten Tag St. Johannes des Täufers den Lehnseid entgegenzunehmen. 
Pressburg. Or. T. 

461. 1578 Apr . 4. 

Abt Nicodemus von St. Georgen verzichtet mit Rat seines Konventes 
auf das Visitationsrecht im Kloster Friedenweiler, das seine Vorfahren gehabt 
und auch er noch hätte, wenn das Kloster mit Frauen seines Ordens besetzt 
wäre. Weil es infolge der Religionsspaltung längst um seinen Konvent 
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gekommen ist und wider den Willen geistlicher und weltlicher Obern mit 
Personen seines Ordens nicht mehr besetzt werden kann, hat sein Vorfahr 
Abt Johann, zu dessen Zeiten diese Beschwerlichkeiten am gräulichsten ge¬ 
wesen sind, so dass er seines eigenen Gotteshauses St. Georgen entsetzt wurde 
und sich des gen. Klosters nicht mehr beladen konnte, sich dessen, wie auch 
er selbst entschlagen. Graf Friedrich z. F. und nach seinem Tode sein Sohn 
Graf Heinrich haben das Kloster in seinem Einkommen und seinen Rechten 
erhalten und den Gottesdienst durch kath. Priester jederzeit versehen lassen, 
bis neulicber Jahre Graf Heinrich aus kath. Eifer mangels Benediktinerinnen 
dasselbe Bemhardinerinnen aus Lichtenthal eingeräumt und es dahin gebracht 
hat, dass der Gottesdienst dort herrlich fortgeht. Da aber diesen Frauen das 
Kloster bestätigt werden muss, so hat Graf Heinrich ihn um Beurkundung 
seines Entschlagens gebeten. Er thut dies, weil dieses Visitationsrecht seinem 
Gotteshause mehr Mühe und Kosten, denn Gewinn bringt, und weil es nicht 
christlich wäre, den wohl geordneten Gottesdienst und das feine klösterliche 
Wesen daselbst nicht zu fordern. Kop. von 1763 (Or. latein.). B. 

462 . 1578 Apr. 12. 

[Übergabe desKlostersNeidingen an Cisterzienser- 
innen.] »Wir Hainrich grave zue Fürstenberg [etc.] bekennen und thuen kunt 
allermenigclich hiemit disem brief, ob wier uns gleichwol usser sonderer 
erfarenhait zu erinnern wissen, das das closter und gotzhaus auf Hof bei 
Neudingen vor jaren mit frowen Predigerordens besetzt gewesen, sie sich auch 
derselben regel gehalten und ire visitatores daselbsther gehapt, so wissen wier 
uns daneben auch gnugsam zu berichten, das eben dasselb closter zu sonder¬ 
licher unsere als der löblichen graven zu Fürstenberg stammens und namens 
begrebnus und dabei haltenden und vermerenden gotzdiensten fundiert und 
gestift, aber auch verloffner jaren, als sich die diser weilen laider noch mer 
als zuvil werende beschwerlichaiten und Spaltungen in der religion (wie be- 
wist) eingerissen und under den closterleuten vil Zerrüttung und nit geringer 
mangel an denselben closterpersonen worden, also nit allein die clester nit 
ersetzt werden mögen, sonder etwann wider guten willen gaistlicher und welt¬ 
licher obem der closterpersonen halb gar in abgang körnen, selbigs fümemb- 
lich auch mit disem closter auf Hof ervolgt und doch soliches nichtz desto- 
weniger von weilund dem wolgebornen herren Friderichen graven zu Fürstenberg 
[etc.], unserm geliepten herren und vatem wol und lobseliger gedechtnus, als 
bis in dessen end gut geplibnen christenlichen catholicum sonsten imerzu so 
wol als die andern seine zugethone clester in esse, seinem wesen und einkomen 
Mitteilungen. II. 20 
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erhalten lind den gotzdienst für und für ain weg als den andern durch catho- 
lische priester, sovil irenthalben geptirlich sein künden, versehen lassen, auch 
darüber nit wenig sorg und müe angewendt und soliches sovil destomer, weil, 
wie obsteet, unsers stauiraens und namens begrebnus alda und das einkomen 
desselben klosters etwas gering und dis alles one hilf und zuthun Prediger¬ 
ordens, also das dieselben sich dises closters die so lange zeit nit mer an- 
genomen, sonder (als begeben) verlassen und damit zu eintretung unserer 
regierung uf uns körnen. Da wir je lenger, je mer betracht den jemerlichen 
stand mentschlichs lebens und darunder sonderlich zue gemuet gefuert, das 
der allmechtig, ewig Gott umb seine väterliche wol- und guttbaten nit gnug- 
sam gelopt und geehrt werden kan, derhalben seiner göttlichen allmechtigkait 
zu lob und dank, der himelkönigin und gebenedeiten junkfrow Maria, auch 
ganzem himelischen her zue ehren und uns sündigen mentschen, lebendigen 
und verstorbnen, zue hilf und trost ewiger seligkait, haben wir ftirgenomen 
den gotzdienst unserer gepuet wo nit wol zuvermeren, doch sovil möglich 
wider in alten stant zue pringen, insonderhait aber nachtrachtens und vil 
onruhe gehapt, wie wir ditz und die andere unsere zugethone clester wider 
mit gaistlichen personen ersetzen und eröffnen möchten. Dieweil wier aber 
soliches hieher mit vorigen als Predigerordenspersonen zu thun nit finden 
mögen und unser gemuet one das gestanden, wie wir dis gotzhaus in höchere 
dignitet und vermerung der ebensten Gottes, als sonderlich auch dahin pringen 
künden, das die gütlichen ämpter und die horas mit dem gesang stattlich in 
fürgang geriethen, und gleich underdessen priorin und convent uf acht per¬ 
sonen sampt etlichen laienschwesteren usser dem Cisterzercloster zu Laugingen 
vertriben und unsers abwesens als peregrini zue der wolgebomen unser ge- 
liepten gemaliel Amalia grävin zue Fürstenberg, Hailigberg und Werden¬ 
berg etc., gebomer gravin vom Solms etc., auf unser schloss Wartenberg 
ankomen, und weil sie von disem closter uf Hof bei Neidingen und unserm 
Vorhaben bericht, angeruofen und gepeten, sie sampt irer armuot dahin auf- 
zunemen und einzesetzen, weliches zu unserer haimkunft mit sonderm eifer 
an uns gelangt, also haben wir sie usser sonderm mitleiden und dann auch 
zue vortsetzung unsers vorgemelten Vorhabens uf- und angenomen, in beraelt 
closter aufziechen lassen und hernach mit hilf und rath gutherziger, fromer 
leut, gaistlicher und weltlicher, hoch und nider Stands, auch in sonderer er- 
wegung irer der frowen züchtigen, ordenlichen, feinen, andechtigen, clester- 
lichen, auch Christen liehen und gottseligen lebens und stattlich angerichten 
gotzdiensts mit gutem, wolbedachten sinn und freies willens inen und iren 
nachkomen dasselb mergedacht closter auf Hof bei Neidingen mit allen seinen 
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rechten, gerechtigkaiten, renten, zinsen, gülten, zechenden, acker, wisen, holz, 
veld, wun, waid und andern ein- und zugehörden, nichtz ausgenomen, wie das 
darzu gehört und gehören soll, recht und rödlich in pester formb rechtens 
übergeben und einhendig gemacht also und dergestalt, das sie darumb ir 
closter Laugingen und desselben ein- und zugehört nit verlassen, sonder ob 
sie gleich des closters und etlicher einkomen und rechten mit leiblicher be- 
sitzung entrathen muessen, das sie doch soliches alles im gemuet in besitzung 
behalten und was ihnen noch richtig eingeet, daher nutzen und niessen, auch 
iren convent mit einnemung junger frowen jeder zeit vermeren und ire pro- 
fession auf bede, das Lauginger und dis closter uf Hof thun mögen, also 
wann der allmeclitig Gott über kurz oder lang gnad verleichen thette, das 
sie ir closter Laugingen aintweders durch rechtliche oder andere gute mittel 
wider bekomen wurden, das sie alsdann den convent abtailen, bede clester 
besitzen und jeder sonderer convent das gotzhaus, darein derselbig durch 
ordenliche obem verordnet, mit seinen alten einkomen, rechten und gerechtig¬ 
kaiten haben, besitzen und geniessen sollte. Darauf inen auch, weil inen ir 
über das gotzhaus Laugingen ordenlicher visitator, der herr prelat zu Kaisers- 
haim, zue weit entsessen, mit desselben consens und anhalten der herr prelat 
des gotzhauses Salmenschweiler zu visitatom und gaistlichen patronen ver¬ 
mögt und angenomen, der auch demnach alle notturft helfen anstellen und 
verordnen, und wiewol die anfangs daher eingenomene clösterjunkfrowen ir 
profeß nur auf das closter Laugingen gethon, so ist doch solches allein in 
ansehung, das dis closter uf Hof uf sie und iren orden noch nit (wie sein 
sollt) confirmiert gewesen, beschehen, darunder auch die eltisten anfangs daher 
gelangte, feine, stattliche frowen in begebnen sterbendsleufen tods hingangen, 
daruh uns dann ain sonders, getrewlichs laid entstanden und sein usser sonderm 
eiferigen gemuet und den noch vorhandnen jungen frowen und allem wesen 
gaistlich und weltlichem zu wolfart und gutem bewegt worden und haben 
mit ermelts unsers lieben herren und nachpaum, prelaten zue Salmenschweiler 
gut ansehen, hilf und rath zwo feiner, gestandner, geschückter frowen usser 
dem gotzhaus und closter Liechtenthal als gleichen oder auch sanct Bernharts 
Ordens zuwegen gepracht, deren die ain seiderhar auch tods verschiden und 
die ander mit ordenlichen befelch noch das regiment und priorat tregt und 
heit So sein auch seiderher mer junge closterjunkfrowlin eingenomen, die noch 
nit genzlich ordiniert seind und im selben fal uf die obgemelt confirmation 
aufgehalten werden, würdet also an feinen, stattlichen nach notturft wider 
besetzten convent nit ermanglen; so geet auch der gotzdienst dermassen so 
ordenlich, christenlich, clösterlich, andechtig und wol fort, das es uns und 
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meniglich gleichsam so hoch und tröstlich erfrewet, als wir verhoffen, es dem 
allmechtigen Gott angenemb und uns mentschlichen creaturen fürstendig sein 
werde. Der allmechtig, ewig Gott welle sein gnad weiter verleichen und es 
also in gutem wesen in allweg filrderen und erhalten. Ist auch noch wie 
allweg unser gemuet, will und mainung, das obgelauter anstellung nach 
meremant gotzhaus uf Hof bei Neidingen uf sie priorin und convent, auch 
all ire nachkomen sanct Bernharts ordens nach notturft confimiiert und be- 
stettigt wurde. Damit dann soliches dest fürderlicher und bestendiger ervolgen 
und sie, die frowen und ir nachkomen, bei demselben gotzhaus und dessen 
ein- und zugehört desto sicherer und gewarsamer erhalten pleiben, geschützt, 
geschürmbt und gehandhapt werden mögen, so thun wir obermelten einsatz 
und Übergebung des gotzhaus und closters uf Hof bei Neidingen sampt des¬ 
selben rechten, gerechtigkaiten, ein- und zugehörden, wie obsteet, für uns, 
unser erben und nachkomen hiemit disem offnen brief confirmieren, bestettigen 
und bevestigen, sovil uns als weltlichen stand gepürt und wie wir das ver- 
mög aller rechten zum creftigisten thun sollen und mögen, wellen sie auch 
sampt unsern erben und nachkommen bei deme allem schützen, schürmen 
und handhaben, also das si und ir nachkomen dessen allen rechte possessores 
und geniesser sein und dabei den gotzdienst und was demselben anhangt und 
zugehört, irer und ires ordens regel und freihaiten gemefi, Gott dem allmech¬ 
tigen zue ewigem lob, der junkfrow Maria und allem himelischem hör zu 
ehren, allen christglaubigen, ftimemblich aber den fundatoribus, Stiftern, wol- 
thättem und besonders uns und unserm stamen und namen Fürstenberg (deren 
begrebnus, wie vorgehört, alda ist), auch unsern gemaheln und kindem, herren 
und frowen, zu trost mit vleiss und andacht verrichten und versehen sollen 
und mögen, haben auch zue dest merer fürgeeung dises allen nit umbgangen 
und bei dem herren prior zu den Predigern zu Freiburg im Preußgaw, under 
dessen Visitation dis closter uf Hof etwann gewesen ist, anhalten lassen, sein 
hilf und befürderung in gestalt ufsendens hierzue auch zu beweisen, und dessen 
bei ime guten willen und solche naigung bekomen, das er sich erclert hier¬ 
wider nit zu sein, sonder zu helfen und zu rathen, das dis werk in allem sein 
fürgang geraich und dabei confirmiert und erhalten werde inhalt deßwegen 
gegebner urkund, hierauf anruefend, pittend und begerend, sie, die oft- 
bemelten priorin und convent, auch all ire nachkomen und die irigen auf das 
gotzhaus uf Hof bei Neidingen mitsampt dessen ein- und zugehörden, rechten 
und gerechtigkaiten und hinwiderumb das gotzhaus und dessen recht und 
gerechtigkaiten auf sie und ir ewig nachkomen sanct Bemhardenordens, auch 
in unsern und unserer erben und nachkomen schütz und schürmb gepürlich 
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und rechtmessig zu confirmieren und mit gaistlichen gewalt zue privilegieren 
und zuversehen nach aller notturft, doch der Rom. Kai. Mt., dem hl. Reich, 
uns, unsem erben und nachkomen, auch unserer landgraveschaft Fürstenberg 
und menigclich an alten herprachten, auch andern rechten, freihaiten, juris- 
diction und gerechtigkaiten, insonders weltlichen Sachen in allweg one 
schaden.“ Donaueschingen. Perg. Or. mit Siegel und Unterschrift des Grafen. B. 

1) Wörtlich stimmt mit dieser Urkunde, abgesehen von den sachlich nötigen Ab¬ 
weichungen, die am 15. April 1578 erfolgte Beurkundung der Übergabe des Klosters 
Friedenweiler an die Lichtenthaler Cisterzienserinnen durch Graf Heinrich überein. Kop. 
von 1763, notariell beglaubigt. B. 

463. 1578 Apr. 27. 

Obervogt Hensler an Dr. Ehinger: Der Bischof von Konstanz fordert 

von der Geistlichkeit, dass sie ihre Mithilfe an der Türkenschatzung ihm und 
nicht der weltlichen Obrigkeit gebe. Das will Graf Heinrich nicht gestatten, 
sondern es so wie bisher gehalten wissen, dass die Türkenschatzung ihm 
gegeben werde; er erachtet auch, dass alle Reichsabschiede ihm darin zur 
Seite stehen. Der Doktor möge darüber sein rätlich Bedenken mitteilen. 
Geisingen. Konz. T. 

464. 1578 Mai 26. 

Provinzial Schtissler an die Vormünder: Er kam auf Pfingsten [Mai 18] 

gen Wittichen und hielt ordentliche Visitation. Er fand, soviel „spiritualia“ 
belangt, keine besondem Mängel, ausser „das sich etwan das Romanisch ge- 
sang und gebett, wie es dann die frawen dem orden nach brauchen, mit dem 
pfäffischen nit wol concordiren will“, woraus im Gottesdienste nicht wenig 
Irrungen und confusiones entstehen. Die Frauen sollten, wie sie auch be¬ 
gehren und es noch vor kurzem war und allenthalben üblich ist, einen be¬ 
tagten Beichtiger vom Orden haben. Keine Frau ist ohne der Vormünder 
und seine Erlaubnis seit der letzten Visitation aus dem Kloster gegangen; 
dass aber etliche Personen, denen das Kloster verboten, eingelassen worden 
sind, missfiel ihm, auch hat er es ihnen, schon ehe der Vormünder Schreiben 
kam, ernstlich verboten, besonders hinsichtlich des Pfarrers zu Schenkenzell, 
der fürderlichst von dort wegkommen sollte. Die Vormünder bittet er auf 
Ansuchen der Frauen, ihre Ungnade gegen sie fallen zu lassen, denn die 
Sachen seien so gar böse nicht, wie man sie gemacht habe. Sie bitten auch, 
ihnen zu gestatten, ihre Verwandten in je 2—4 Jahren empfangen zu dürfen, 
denn werde der Vormünder Verbot, fortan gar keine Mannsperson mehr ein¬ 
zulassen, aufrecht erhalten, so müssten sie es auf andern Wegen gross ent- 
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gelten ^ Auch ihm wäre nichts lieber, als dass man das Kloster allerdings 
beschlossen haben könnte, aber die Gelegenheit ist dazu noch nicht vorhanden. 
Es ist bereits vorgesehen, dass keine Mannsperson mehr im Kloster Nacht¬ 
lager haben wird. Wittichen. Or. B. 

1) Nach dem Berichte des Landschaffners Konrad Wild an die Vormünder vom 

24. Mai 1578 befürchteten die Frauen dann ihres noch außstehenden Erbteils beraubt 
zu werden. (Or.) B. 

2) Am 22. Jan. 1579 bestimmten der Provinzial und die vormundschaftlichen Ver- 

ordneten zu Wittichen auf Ratifikation der Vormünder, dass fortan die Frauen ihre 
Eltern und Geschwister ohne einigen Anhang in das Kloster einlassen dürfen, dass aber 
auch diese nachts im Gasthause bleiben müssen, und dass die Frauen ohne Wissen des 
Landschaffners keinen Boten mehr aussenden dürfen. Gleichzeit. Kop. B. 

465. 1578 Mai 28. 

Abt Matthäus zu Salem an den Grafen Heinrich z. F.: Sein Landschreiber 
Samuel Schmid wird ihm sein Gutachten über dessen zwei Übergabsbriefe, 
betr. die Frauenklöster Frieden weil er und Neidingen, berichtet haben; er wäre 
ihm zur Vollendung dieses Werkes, an dem er besondere Freude hat, gerne 
behilflich. Sein Gesandter aber, der diese Sache auf dem Ordenskapitel zu 
Cisterz vorgebracht hat, hat befunden, dass die Väter seines Ordens ohne 
Vorwissen der ordentlichen Obern dieser Klöster sich derselben nicht beladen 
und auch diese um Zustimmung nicht ersuchen werden; wenn der Graf sie 
also in diesem Orden haben wolle, müsse er das selbst zuwegebringen. Die 
Äbtissin zu Lichtenthal hat ihn vor dem General des Ordens verklagt, als ob 
er sie und den Grafen Heinrich 1576 auf dem Reichstag zu Regensburg vor 
dem Kardinal Morano „also eingehept“, dass sie wegen dieser beiden Klöster 
exkommuniziert und „daraus widerumb zu absolvieren seien“. Obwohl sie das 
aus grossem Unverstand gethan hat, weil sie und ihre Räte und Dolmetscher, 
die sie zu Auslegung der kardinalisclien Dispensation und Licenz gebraucht, 
nicht verstanden haben, was die Art der Römischen Kurie in solchen Sachen 
sei, so verdriesst ihn ihre Undankbarkeit doch nicht wenig, denn er hat mehr¬ 
mals unter Vernachlässigung eigener Geschäfte die Inkorporation dieser Klöster 
beim Kardinal betrieben; dass sie ihn meint, obwohl sie ihn nicht namentlich 
nannte, ist klar, denn nur er hat diese Sache in Regensburg betrieben. Da 
sie eine aus ihrem Konvente als Priorin in Neidingen hat, sollte er eigentlich 
seinen Konventualen, der in Neidingen Beichtiger ist, sofort heimrufen, will 
aber aus Rücksicht auf den Grafen und die Lauinger Klosterfrauen noch 
2—3 Monate Geduld tragen und inzwischen dem Abte zu Kaisheim aufgeben, 
die seinigen dort mit einem Beichtiger zu versehen. Damit erledigt er sich 
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von dieser Unruhe, denn weder die Äbtissin, noch die von Lichtenthal sind 
ihm vom Orden befohlen. Salem. Or. B. 


466. 1578 Juni 4 . 

Graf Heinrich z. F. an Statthalter und Räte zu Konstanz: Ihre Forderung, 

dass sein Geisinger Pfarrer Christoph Haller sich auf sein jetziges Beneficium 
investieren oder doch „järlich commissionem ausziechen“ solle, befremdet ihn 
nicht wenig, denn dieses Beneficium war stets als Filial der Pfarrei Kirchen 
inkorporiert, wie auch von je her dem aufziehenden Pfarrer zu Kirchen der 
zu Geisingen zu den primi fructus kontribuiert hat, auch wurde dem letztem 
bisher nie die Investitur oder sonst beschwerliches zugemutet. Weil er die 
Priester und Pfründen in seiner Grafschaft bei ihren althergebrachten Rechten 
möglichst handhaben will, sollen sie von diesem Verlangen abstehen. Da¬ 
gegen ist ihm nicht zuwider, dass jeder in Geisingen neu angenommene Pfarrer 
an gebührenden Orten zuvor examiniert werde. Donaueschingen. Konz. B. 

467. 1578 Juni 17. 

Die Grafen Heinrich und Joachim z. F. erlauben der Meisterin Barbara 
zu Wittichen auf ihr Ansuchen eine Badenfahrt in den Jungbrunnen, weil 
das aus keiner andern Ursache geschieht, als wegen ihrer Leibesblödigkeit, 
erwarten aber, dass sie eines ehrbaren Wandels sich befleisse und mit ehestem 
in das Kloster zurückkehre. Heiligenberg. Gleichzeit. Kop. B. 

1) Solche Erlaubnisbriefe und Gesuche liegen aus dem 16. Jhdt. noch mehrere 
vor. Aus einem beiliegenden Schreiben des Landschaffners Fink vom Mai 1587 ergibt 
sich, dass damals die Witticher Äbtissin Maria diese Erlaubnis erhielt, obwohl der Bi¬ 
schof von Tricario solche Badefahrten nicht billigte und bemerkte, sie seien auch in 
Italien nicht gestattet. Kop. B. 

468. 1578 Juni 29. 

Graf Heinrich z. F. an die Mitvormünder des Grafen Albrecht: Ich bin 

der alten Herzogin von Lothringen am Dienstag [Juni 24] an die Grenze 
entgegen gereist und habe mit dem Geleite derselben durch meine Landgraf¬ 
schaft bis gestern zugebracht. Donaueschingen. Or. T. 

469. 1578 Juli 9. 

Kaiser Rudolf II. bestätigt dem Grafen Wilhelm zu Zimmern die seinen 

Vorfahren Wilhelm Wemher und Froben Christoph von Karl V. 1556 Apr. 14 
verliehene Freiheit 1 *, dass alle Schuldverschreibungen, die nach Publizierung 
des Augsburger Reichstagsabschiedes von 1551, wonach die Juden den Unter- 
thanen ohne Vorwissen der Obrigkeit nicht auf Wucher leihen sollen, zwischen 
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Juden und Zimmerischen Unterthanen errichtet sind, kraftlos und unklagbar 
sind und dass die Juden das dargeliehene Hauptgut samt dem Wucherzins zu 
gunsten der Obrigkeit verwirkt haben. Poen 40 Mark lötigen Goldes, halb 
in des Reiches Kammer, halb an den Grafen zu zahlen. Linz. Perg. Or. T. 

1) Vgl. Bd. I No. 858. 

470. 1578 Juli 23. 

Graf Heinrich z. F. an seine Mitvormtinder: „Mit annemung knecht 

dem konig aus Hispanien bist der ain laufen, der ander nit; was ohnsched- 
lich leut, hett ich darfür, weren nit ufzchalten, acht aber, ehe bevelch hinab¬ 
gelang, werdts schon für über sein.“ Donaueschingen. Or. (Unterschr. eigen¬ 
händig). T. 

471. 1578 Aug. 31. 

Ehevertrag zwischen dem Grafen Albrecht z. F. und Elisabeth von Pern- 

stein, Tochter des Wratislaw zu Pemstein, geheimen Rats und Böhm, obersten 
Kanzlers, und seiner Gemahlin Maria Manrique de Lara, geschlossen auf Un¬ 
terhandlung des Kaisers und dessen Mutter. Heiratsgut der Braut ist 6000 fl. 
Rh. vom Vater und 4000 fl. Rh. von der Mutter, auch die Kaiserin gibt ihr 
als ihrer „jungfer“, zu der sie „ein sondere genedigste lieb und neigung* 
hat, zu einem „parapheraal“ und freieignem Gute 15000 fl. Rh. und ihrem 
Vater 5000 fl., also im ganzen 20000 fl. Die Widerlage ist 10000 fl. Die 
Morgengabe 5000 fl. Prag. Kop. 1 ) B. 

1) Enthalten in einem Zusatz, durch den Hans zu Pernstein seinem Schwager Graf 
Albrecht auf dessen Beschwerde die bare Auszahlung des obgen. Heiratsgutes und Pa- 
raphernals zusichert, vom 24. April 1588. Perg. Or. B. 

472. 1579. 

BeschwerdenderRiedeschinger gegenGrafAlbrecht 

z. F. [1) W e in u m g e 1 d.] „Erstlich sei von alter her ie und allweg gewest, 
wann ainer zu Riedeschingen wurt gewesen oder wein vom zapfen ausge¬ 
schenkt habe, derselbig dem vogt zu Blumberg järlich dafemgelt geben 10 
patzen, darbei man inne bleiben lassen und nitz weiter gestaigt. Aber un¬ 
angesehen solchs habe Graf Albrecht von F. ungevarlich vor ainem iar an 
si, die von Riedeschingen, begern lassen, das ain jeder wtirt im dorf Ried- 
eschingen Seinen Gn. von jedem som wein, so er also ausschenkt, 3 patzen 
umbgelt geben solle; welches sich ain ganze gemaind beschwert, denn das 
vorher nie gewest noch an sie begert worden, und derhalben bei Im Gn. 
underthenig pitten und anhalten lassen, sie wie von alter her gnedig bleiben 
zu lassen. Daruf inen diser beschaid geben: sie sollen nur sagen, ob sie das 
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thun wollen oder nit. Daruf sich ain gemaind entschlossen, ehe si ain un- 
gnad uf sich laden und ains ungnedigen herren gewertig, wollen sie Irn Gn. 
solch umbgelt zu geben underthenig bewilligen und sich daruf underthenig 
versehen, Ire Gn. werden inen zu holz und veld schütz und schirm geben 
wie andern Irer Gn. aignen leuten, welches Ire Gn. inen selbs persönlich zu¬ 
gesagt etc. [2) Frondienste.] Und vor etlich Vorscheinen jaren habe 
man an sie, die von Riedeschingen, an das schloß Blumberg mit allen dingen 
ain fronndienst zu thun begert, desselbigen si sich zu thun auch gewidert 
und darfur gepetten, dann ihre voreltem und si derselben frondienst je und 
allwegen uberhept gewest und erlassen worden seien. Aber sie das auch 
nit erlangen mugen, sonder sein domaln inen für solche frondienst jarlich 
10 ff h. Costenzer werung zu geben uferlegt worden, die sie bisher gutwillig 
für solche frondienst geben haben und hinfuro gern geben wolten. Aber der 
oberamptman an sie jetzt begert, sie sollen alle frondienst thun wie ander 
seins gnedigen herren hindersassen, als mit bawholz und prennholz zum schloß 
Blumberg zu fueren, wolle er sie der 10 ff h., wie sie die bisher geben, er¬ 
lassen, welches sie und sonderlich brennholz zum schloß zu fueren nit schul¬ 
dig sein vermainen, sonder derweil man bisher die 10 ff h. darfur genomen, 
das man sie darbei nachmaln bleiben laß; dann sie die gern geben und wollen 
die hinfur noch darfur gern geben. [3) K r i e g d i e n s t.] Zu dem hab inen 
der oberamptman jetzt ufpinden und legen wollen, das ain jeder mit wör und 
hamasch wol gerusst und gefaßt seien, wann man irer in dem feld bedürfe, 
das sie damit stattlich versehen seien, welches si erachten auch nit schuldig 
sein. Dann si vermainen dem herren nit weiter zu dienen schuldig sein, dann 
morgen bei sonnschein auszuziehen und aubentz bei sonnschein wider anhaim 
zu körnen, pitten auch sie dorbei bleiben zu lassen und weiter nit zuzemuthen. 
[4) Beschränkung der L in d au e r L e i be igenen im Kauf und 
Verkauf.] Weiter wann ain gotzhausraan oder hofjunger ain gelegen gut, 
zu Riedeschingen gelegen, es sei was es wolle, kauft, so neme ime der vogt 
zu Blumberg solchen kauf und das erkauft gut mit gewalt und gipt dasselbig 
gut des graven aigenleuten, desselbigen sie auch gar höchlich beschwert 
seien. Dann das von alter her auch nie gewesen, sonder welcher was kauft, 
es sei wenig oder vil gewesen, und bezalt, hab man ainem ieden gelassen 
und vergönnt. [5) Fischerei.] Ferner so haben si ainen bach, der laufe 
durch das dorf hinab; solcher bach seie ab dem dorf bis in das wasser, die 
Aidrach genannt, je und allwegen frei gewest, das menigclich frembd und 
haimsch darinnen on aller menigclich Verhinderung gevischet habe. Aber un¬ 
angesehen solches und das diser bach je und allwegen frei gewest, habe der 
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oberaraptman inen am nechstgehaltenen iargericht gepotten an 3 ft h., das 
jemands mer in disem bach fischen solle; welches sie auch höchlich be¬ 
schwert, dann das von alter her nie gewest, und wann nur ain kind darein 
gienge, mochten sie umb dis gepot angezogen werden; pitten also underthenig, 
sie bei iren alten wol hergeprachten gepreuchen beschützen, beschirmen und 
vor aller newening zu verhueten. “ Or. T. 

1) Vgl. Bd. I No. 391. 392. 398. 418. 422. 423. 424. 770. 771. 829. 

473. (1579 nach Febr. 18.) 

Die Vögte, Schultheissen, Gerichte und Gemeinden der vier Ämter über 
Wald antworten dem Grafen Heinrich z. F. auf sein Schreiben vom 18. Febr. 
1579. Sie haben zu Zeiten mehr Fehljahre an den Früchten durch Schnee 
und Kälte zu erwarten, denn andere, zudem haben sie jetzt lange Teuerung 
gehabt, durch Bauen sich in grosse Schulden geschlagen und sind zum Teil 
durch Brunst und anderes nicht allein um die Herbergen, sondern um alles 
gekommen. Sie haben sich in allem, was er ihnen zugemutet hat, stets wil¬ 
lig erfinden lassen und deshalb die zwiefache Steuer und den Aufschlag von 
3 Batzen auf den Sohm Wein auf 10 Jahre bewilligt, haben aber die dafür 
verlieissene Schadlosverschreibung nicht erhalten; auch haben sie sich an et¬ 
lichen andern Orten verschreiben lassen. Darum ist es ihnen unmöglich, sich 
neben ihm gegen die Grafen Joachim und Albrecht um 15000 fl. als Bürgen 
zu verschreiben und diese Summe mit 750 fl. zu verzinsen und anstatt 6 
nun 10 Batzen Umgeld vom Sohm zu geben. Sonst wollen sie von ihren 
„gleich gelopten“ in der Bar sich nicht absondem, aber in diesen beiden 
Artikeln können sie nicht anders handeln. Or. ohne Datum. B. 

474. 1579 Mai 2 (Samstag nach PMlippi und Jacobi). 

Graf Heinrich z. F., der seit etlichen Jahren mit nicht geringer Leibes¬ 
blödigkeit heimgesucht ist, hat befunden, dass die schwere und weitläufige 
Regierung beider Graf- und Herrschaften, der Baar und des Schwarzwaldes, 
wie auch andere täglich und je länger je mehr zufallende Unruhe nicht die 
geringste Ursache dieser Leibesschwachheit ist. Er hat daher schriftlich und 
mündlich den Grafen Joachim z. F. und den Erbtruchsess Christoph zu Wald¬ 
burg, seinen Bruder und Tochtermann, gebeten ihm zu mehrerer Ruhe zu 
verhelfen und verhofft, wann auf eine benannte Zeit die Regierung über 
Wald sowie die auf die ganze Landschaft gehäuften seit langen Jahren auf¬ 
gelaufenen Schulden ihm abgenommen würden, wieder zur Gesundheit und 
langem lieben zu gelangen. Aus besonderem Affekt und herzlichem Mitleiden 
haben sich dann Graf Joachim und Erbtruchsess Christoph bewegen lassen, 
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auf die Sache einzugehen dergestalt, dass sie mit Graf Albrecht z. F. die 
nächsten 8 Jahre von dem Werke nicht abstehen, sondern es zu gutem Ende 
führen, für ihre aufzuwendenden Kosten schadlos gehalten werden und keine 
Schuld weiter gemacht werden solle. Das hat Graf Heinrich angenommen 
und sich der Regierung über Wald, wie und was dazu gehört, nämlich Una- 
dingen, das Städtlein Löffingen mit den vier Dörfern Dittishausen, Röthen¬ 
bach, Reiselfingen und Seppenhofen, ferner Lenzkirch, Saig und Kappel, auf 
Berg, Raitenbuch, Fischbach, Schluchsee, Neustadt, Rudenberg, Langen¬ 
ordnach, Vierthäler (das ist Welschordnach, Springelsbach, Schiitwende 
und Altenweg), Schwärzenbach, Scholach, Urach, Linach, Schönau, Langen¬ 
bach, Vöhrenbach und Bregen, samt aller Nutzung, auch des neuerdings 
auf Bewilligung der Unterthanen in der Baar erhöhten Umgelds, der drei 
Batzen und neuen Steuern (allein die forstliche und landgerichtliche Obrig¬ 
keit Vorbehalten) auf 8 Jahre durchaus begeben. Dagegen haben Graf Joa¬ 
chim und Erbtruchsess Christoph auch im Namen Graf Albrechts zugesagt, 
den Grafen Heinrich dieser Regierung und all seiner aufgelaufenen Schul¬ 
den , jedoch nicht weiter, als diese ihnen bei gegenwärtiger Traktation in 
verschiedenen Verzeichnissen vorgebracht sind, allein aus des Walds Ein¬ 
kommen und der neuen Steuer und dem Umgeld der Baar die 8 Jahre 
lang unangefochten, frei und sicher zu machen und gegen- männiglich zu 
vertreten. Die im J.. 1576 dem Kaiser bewilligten Reichsanlagen, des¬ 
gleichen die Grafen und Herren-, auch Kreisanlagen werden insgesamt vom 
Grafen Heinrich bezahlt, dem die Regierung über Wald den sie treffenden 
Teil, d. i. die Hälfte, gegen genügende Quittung überantwortet; nur die Kam¬ 
mergerichtsunterhaltung haben die drei Herren aus ihrer Regierung des Walds 
allein zu entrichten. Darauf hat Graf Heinrich den Amtmann Johann Hensler 
zu den Unterthanen des Walds abgefertigt und ihnen die achtjährige Über¬ 
gabe der Regierung am 27. April zu Löffingen, am 28. zu Neustadt und 
am 29. zu Vöhrenbach in Gegenwart des Grafen Joachim und des Erbtruch¬ 
sessen Christoph eröffnen lassen und sie auf beide Herren wie auch den Grafen 
Albrecht verpflichtet. Falls einer der drei Herren während der acht Jahre 
mit Tod abgeht, wird seine Stelle mit einem andern aus seinen nächsten 
Verwandten mit Wissen und Willen des Grafen Heinrich wieder besetzt. 
(Es folgt ein Verzeichnis der Schulden, welche auf der Landgrafschaft Für¬ 
stenberg lasten.) Donaueschingen. Or. mit den Petschaften und Unterschriften der 
Grafen Heinrich und Joachim und des Erbtruchsessen Christoph. T. 

475. 1579 Mai 28. 

Branz an Jerg Armbruster, Vogt zu Schapbach: Jeder Badgast soll 
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sich über den Schirm, den die befreiten Bäder, wie Rippoldsau, gemessen, 
freuen und sich dem gemäss christlich verhalten. Graf Albrecht z. F. bemüht 
sich, wie vorher seine Vormünder, das Bad Rippoldsau zu „äufhen“, darum 
war es seinen Befehlshabern in der Herrschaft Kinzigthal abscheulich zu 
hören, „das sich alda zu Rippoltzaw bei erfröwter aufnemung desselbigen 
bads und heufiger besuechung allerlai Uneinigkeit und Unordnung bei etlichen 
badgästen begeben“. Sie würden deshalb gerne mit besonderm Ernst die 
Visitation vornehmen, können das aber jetzt nicht, darum soll der Vogt im 
Bade über das vorgefallene sich erkundigen und an sie darüber berichten 
und die Badgäste ermahnen, dass jeder seinem Stande und Berufe nach, so 
wie es einem christlichen Badgast geziemt, verhalte und niemand beleidige, 
sonst werden sie die Badsfreiheit und -Ordnung verteidigen. Oi\ B. 

476. 1579 Juli 20. 

Die Österreichischen Statthalter, Regenten und Räte im obem Eisass 
ermahnen die Grafen Heinrich und Joachim z. F. als Vormünder des Grafen 
Albrecht auf Ansuchen des Stiftes Waldkirch, wegen der Drittel und Todfalle 
im Ladhof, die dem Stifte bisher versperrt und Vorbehalten worden sind, sich 
der angebotenen gütlichen Handlung halber ohne ferneres Verziehen, wie es die 

Markgräflich Badenschen Räte auch gethan haben, zu erklären. Ensisheim. 

Or. • T. 

477. . 1579 Juli 24. 

Graf Joachim z. F. erlaubt Hans Adam Besserer zu Überlingen auf 

jederzeitiges Abkünden in seiner Grafschaft Heiligenberg hohen, landgericht¬ 
lichen, geleitlichen und forstlichen Obrigkeit im Holze zwischen Goldbach und 
Aufkirch, im Hölzlein Brandbühel am Neuen Weiher, im Hölzlein an Laucken- 
halden, im Hölzlein Degenhart, im Ketzlerberg bis an den Mtihlenbach und 
nicht weiter und im Nonnenhölzlein Rehe, Füchse und Hasen zu jagen; er 
muss jedoch im März, April und vom Mai bis Johannis Baptistae der 
Rehe etwas schonen. Ist dort Hochwild vorhanden, so hat er das den gräf¬ 
lichen Amtleuten und Forstmeistern anzuzeigen oder es selbst zu schiessen und 
nach Heiligenberg zu liefern. Diese Erlaubnis erlischt mit Graf Joachims 
Tod, wird sie Besserer aber vorher gekündet, so hat dieser sich in gen. Wäldern 
aller Jagd, „ außerhalb was der Uberlingisch vertrag 1 * zuegibt“, zu enthalten. 

Heiligenberg. Perg. Or. besiegelt und unterschrieben von Graf Joachim. B. 

1) Vgl. Bd. I No. 107. 

478. 1579 Aug. 1. 

Priorin und Konvent des Gotteshauses bei Neidingen auf Hof, die von 

jeher alles von dem Pfarrer zu Gutmadingen auf seiner Pfarrei, deren Collatores 
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sie sind, eroberte erbten, dafür aber seine Behausung in gutem Stande zu 
erhalten hatten, verzichten mit Genehmigung des Grafen Heinrich z. F. und 
auf Bitten des Gutmadinger Pfarrers Bartholomäus Münzer auf diesen erb¬ 
lichen Anfall, wogegen letzterer die Unterhaltung seiner Behausung übernimmt. 
Perg. Or. B. 

479. 1579 Aug . 27. 

Math eis Rottbacher von Radolfzell an Graf Albrecht z. F.: Er wurde 

1555 von Graf Friedrich in Möhringen als Stadtschreiber, Schulmeister und 
Messner angenommen. Damals sind diese Dienste, die an und für sich ein 
geringes Einkommen haben, ganz schlecht gewesen, also dass sich einer kaum 
erhalten mochte. Während langer Jahre hat er in der Kirche „kain ampt 
dörfen singen und auch ain schlechte schreiberig gewesen“, es hat sich jetzt 
gebessert. Es geht christlicher und ordentlicher mit Singen und andern Cere- 
monien zu, man celebriert alle Tage und hat nicht nur an Sonn- und Feier¬ 
tagen, sondern wöchentlich zwei Ämter, am Freitag de Passione Domini, 
Samstags de beata Virgine. Deshalb kann er nicht mehr zugleich den Chor 
versehen, dem Priester am Altäre dienen, die Glocken läuten und dem Schreiben 
obliegen. Der Graf möge seinem jungen Vetter, den er über ein Jahr um 
der Schule und Kirche willen erhalten hat, die Schule und „meßmadt“ geben, 
damit er die Kinder zu Möhringen, die wohl eines eigenen Schulmeisters be¬ 
dürfen, in Zucht und Gottesfurcht lehre; die Dienste bei der Gemeinde und 
mit der Schreiberei kann er selbst dann schon versehen. 1556 wurde er mit 
einem Möhringer Bürger Pfleger der vazierenden Pfründen, die damals jährlich 
200 fl. zu verrechnen gaben, jetzt aber 1400 fl. ohne die Früchte, wovon er 
nur 2 fl. Lohn bekommt, er bittet um Aufbesserung. Möhringen. Or. B. 

480. 1579 Okt. 16. 

Äbtissin Otilia zu Friedenweiler an Johann Henßler, der Grafschaft 

Fürstenberg Oberamtmann: Er möge als ein Liebhaber der Geistlichen beim 
Grafen bewirken helfen, dass sie vom Papste bestätigt werden; da jetzt 
2 Legaten von Rom in Konstanz sind, kann man es ohne Kosten zuwege¬ 
bringen, sie mögen schier nicht hier sein, weil sie nicht wissen, ob sie da 
bleiben können; der Reverendissimus, ihr Oberster zu Cisterz, hat ihr verboten, 
jemand anzunehmen vor der Bestätigung. Er soll dem Gotteshause auch ver¬ 
helfen, dass ihm die Kauffälle wie von alters her bleiben. Or. B. 

1) Noch 1597 Mai 15 klagt die Äbtissin Lucia bei Graf Friedrich z. F., dass die 
Bauern dem Gotteshause die Kauffälle nicht geben wollen. 

2) Am 16. Okt. bittet Otilia auch direkt den Grafen Heinrich um Betreibung ihrer 

Konfirmation, wie oben. Or. B. 
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481. 1579 Okt. 27 ff. 

Kinder des Grafen Albrecht z. F.: 1) Maria, geboren zu Bluiuberg in 

dem kleinen Stilblein neben der grossen Stuben am 27. Okt. 1579, getauft 
am 8. Nov. Taufpaten der Kaiser und dessen Mutter (vertreten durch die 
Grafen Heinrich 1 ’ und Joachim z. F.) und der beiden letztem Gemahlinnen. 
2) Christoph, geboren zu Blumberg in der grossen Stube am 16. Nov. 1580 
zwischen 9—10 Uhr vormittags, getauft am 13. Tag darnach. Taufpaten: 
die Französische Königin-Witwe und Erzherzog Emst (Vertreter Albrechts 
Schwager Johann von Penistein und Ulrich von Königsegg). 3) Johanna, 
geboren zu Bluiuberg am 28. Juni 1581 in der Kammer neben der grossen 
obern Stube zwischen 9—10 Uhr abends. Taufpaten: Graf Heinrich z. F. 
und die alte Grätin von Lupfen, geh. von Geroldseck. 4) Wratislaus, geboren 
zu Prag in des Grafen Albrecht Schwagers Haus in der Kannkammer neben 
der grossen Stuben am 31. Jan. 1584 zwischen 9—10 Uhr abends, getauft 
vom Erzbischof am folgenden Sonntag. Taufpaten: der Nuntius Johannes 
Bonhomini Bischof zu Vercelli, Wolf Kumpf, Kais, oberster Kämmerer, 
und Margarita de Cardona. 6) Emanuel, geboren zu Blumberg am 2. Sept. 1585 
in der Kammer neben der obern grosseu Stuben zwischen 9—10 Uhr, getauft 
am 3. Tag hernach. Taufpaten: Graf Heinrichs z. F. Gemahlin und Schwager 
von Penistein (Vertreter Graf Christoph z. F., Albrechts Sohn). 7) Anna 
Maria, geboren zu Prag in des Schwagers Haus am 10. Apr. 1587 zwischen 
1—2 Uhr Nachmittag, getauft am Sonntag hernach. Taufpaten: Adam von 
Dietrichstein, Kais, oberster Hofmeister, und Kumpfs Gemahlin. 9) Polixena, 
geboren zu Prag am 29. Juli zwischen 8—9 Uhr 1588 in des Herrn von 
Rosenberg Haus in der grossen Stube, getauft am Sonntag darauf. Tauf¬ 
paten: Adam von Neuhaus und Graf Albrechts Schwägerin von Pemstein, 

geb. Manriquin. 10) Barbara, geboren zu Prag 3. Aug. (1589). Eigenhändige 
Aufzeichnung des Grafen Albrecht (nicht vollendet) 3 >. B. 

1) 1579 nach Nov. 8 berichtet Graf Heinrich z. F. an den Kaiser, dass er auf 
seinen Befehl, den er am 2. Nov. erhielt, als sein Stellvertreter das Kind des Grafen 
Albrecht zu Blumberg aus der Taufe gehoben und dessen Gemahlin die stattliche kai¬ 
serliche Verehrung übergeben habe. Konz, ohne Angabe des Monatstages. B. 

2) Joh. Franz. Bonomi, 1581—1584 Nuntius in Wien, darauf bis zu seinem Tode 

(1587) in Köln. T. 

3) Nach einem heiligenden gleichzeitigen Zettel wurden weiter geboren: 1591 am 

26. März Eusebia, 1592 am 16. Nov. Francisca, 1593 am 7. Okt. Maximiliana, 1594 am 27. 
Sept. Wenceslaa, 1599 am 9. Okt Ludmilla posthuma. Auf diesem Zettel ist noch be¬ 
merkt: nuptiae celebratae anno 1578 ultima Augusti. B. 

482. 1579 Nov. 3. 

Jerg von Frundsberg schreibt den Grafen Heinrich und Joachim z. F. seine Mit¬ 
vormundschaft über den Grafen Albrecht auf. Mastricht Kop. T. 
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483. 1579 Not. 3. 

Kaiser Rudolf II. an den Grafen Albrecht z. F., welcher auf den Fall 

des Absterbens seines Stiefvaters, des Freiherren Georg von Freundsberg, um 
die Belehnung mit Mindelheim nachgesucht hatte (Okt. 18): In der Sache 
kann zur Zeit noch kein Entschluss gefasst werden, zumal schon vorher von 
etlichen zum Teil hohen Personen um das Lehen angesucht ist, auch der 
jetzige Lehensinhaber von der gefährlichen Krankheit sich wieder erholt hat. 
Prag. Or. T. 

484. 1579 Not . 30. 

„Relation, was in der Wochen Catharine anno 79 im Kintzgerthal ver¬ 
richt“: Zu Hausach an der Schlosshalde fanden Kinder, die Nüsse suchten, 
ein altes Ftirstenbergisches Siegel, das wurde zu Haslach dem Amtmann und 
von diesem dem Hofmeister eingeliefert. — Die beiden Schuljungen können 
mit Nutzen nicht mehr länger in der Schule zu Rottweil bleiben, Achilles 
Werlin zeigt an, dass Herr Canisius ihnen zu Dillingen um 60 fl. jährliches 
Kostgeld und eigene Beholzung Gelegenheit zu Dillingen verschaffen wolle. 
„Sorgen ire vätter wol, es werde meinem gn. heim die underhaltung, und 
büecher unds uberig sie zuvil costen; wellen sie doch ein jarlang es ver¬ 
suchen, ir arins vermögen zusetzen und underthenig verhoffen, es werde mein 
gn. herr gnedig und vätterlich hand ob inen halten lassen.“ — Bei den 
3 Städten Wolfach, Haslach und Hausach ist vorgeschlagen, „ob zwen andere 
in ihre zu Rotweil gehapte loca und Stipendium, so sie ufi der bruederschaft, 
als das brot also langt, das sie mit 30 fl. jars in der cost uskomen, und 
solliche, so amptman Prantz anno 72 mit nit geringer mttehe erlangt, be¬ 
halten werden mögen, dann wie us uberschickten procurator Blomen schreiben 
zu sehen, die nit lang ledig gelassen werden, vorhanden weren, aber es will 
niemand daran; were zu Moringen danach zu sehen“. Or. 1 ) B. u. T. 

1) Unterschrieben von Bernhard Botzheim, Hofmeister Pleyer, Branz und Saal, 
Schaffner zu Haslach. 

485. (Um 1580.) 

[Erneuerte Landgerichtsordnung der Grafschaft 

Heiligenberg.] „Wir Joachim grave zu Fürstenberg [etc.] erbieten allen 
und jeden unsern räthen, landvögten, landrichtern und urtelsprechem, land- 
schreibern, amptleuten, Verwaltern, auch allen andern unsern underthonen, zu¬ 
gehörigen und verwandten unserer grafschaft Hailigenberg unsern grüß, gnad 
und alles guts zuvor und geben euch hiemit gnediglich zu erkennen: Nach¬ 
dem wir in unserer regierung bei unsern freien landgericht, so in unser graf¬ 
schaft Hailigenberg zu gewißen Zeiten besessen und gehalten würdet, etlich 
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mängel und Unrichtigkeiten gesehen und erfahren, welche aus bertierabten 
sazungen, gebrauchen und herkommen geflossen, dardurch aber unsere under- 
thonen zu schaden geführt, auch ja täglichs unruwiges rathen und gerichts¬ 
zanken erwachsen, so haben wir deshalben als der landsherr und ordenliche 
obrigkeit disen Sachen nachgedacht und hierüber mit sondern angelegten fleiß 
beratschlagen und erwegen laben, ob und wie doch mit gnaden des Allmäch¬ 
tigen obvermelte mängel, gebrechen und Unrichtigkeiten, auch gezank und 
umbtrieb so viel möglich zu wenden und solchem allem wo nit genzlichen 
abzuhelfen, doch zum wenigsten dasselbige zu richtigen beßerung und einer 
guten landgerichtsordnung zu bringen, derowegen wir nun unsem under- 
thonen und einseßen zu sondern gnaden und guten dise nachfolgende land¬ 
gerichtsordnung zusamen tragen und beschreiben, auch verfertigen laßen, 
gebieten hierauf allen und jeden unsem räthen, landvögten, landrichtem, bei- 
sitzem und urtelsprechern, landschreibem, amptleuten, Verwaltern und under- 
thonen der gemelten grafschaft Hailigenberg, desgleichen allen denjenigen, 
die an gedachten unserm freien landgericht liandlen werden und wollen, daß 
ihr diser unserer gegebner landgericlitsordnungen sampt und sonders in allen 
puncten und articuln nun hinfürter stracks geleben und nachkommen, dar¬ 
wider nit tliun, noch handlen bei Vermeidung unser ernstlichen straf. W i e 
das landgericht der graveschaft H a i 1igenberg orden¬ 
lick gehalten und der gerichtliche proceß gefürt wer¬ 
den soll. Nachdem bisher unser landgericht den mehrem thail des jahrs 
in unserm dorf zu Beuren besessen l > und gehalten worden, also wollen wir, 
das dasselbig hinfüro daselbsten durch das ganze jar allwegen von 14 zu 
14 tagen (allain ußgeschiden die erad- und herpstferien, auch andere gebannte 
hoche fast- und feurtäg, an welchen die Übung unsers landgerichts von alter 
her verpliben und ingestelt worden) embsigclich gehalten, den anrüefenden 
partheien nottürftige, gepürende, rechtmessige proceß erkennt, recht und ge- 
rechtigkait schieinig mitgetlmilt werde, auch sonsten die anzaig, bestimmung 
und verrüefung des nachvolgenden landgerichts durch den landgerichtspoten 
allwegen, wie bishero gebreuchlichen gewesen, beschehe; sonderlichen aber soll 
unserm geordneten landrichter in craft. unserer hierüber habenden kaiserlichen 
freihait frei und zugelassen sein das landgericht sampt den urthelsprechem 
aus erhaischender notturft fürfallender hendel und Sachen nit nur ainen tag, 
sonder zwen oder drei tag an ainandern zu besitzen, zu halten und recht zu 
sprechen, wie es die gelegenhait geben und die notwendigkait jederweil er¬ 
fordern mag. Gleichergestalt soll mit järlicher haltung unsers landgerichts 
umb maienszeit zu Bitzenhoven und Schattbuoch altem gebrauch nach orden- 
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liehen ftirgangen werden. Jedoch so soll diser nachvolgende proceß allain 
in wichtigem handlungen (als da umb ehr und geftter in dapferen hochen 
schmachsachen, erb und aigen, ehehaften, dienstparkaiten oder ander der¬ 
gleichen gerechtet) von den partheien gebraucht und inen alsdann schriftliche 
handlungen zugelassen werden, sonsten aber in allen schlechten, geringftiegen, 
gemainen Sachen und forderungen kurz, summarisch, schlecht und schieinig 
procediert und gehandlet, darunter kain schriftlicher procez, sonder allein ire 
fürbringen durch den landgerichtsschreiber notturftigermassen zu protocolHeren 
und zu verzaichnen gestattet werden. Von bestellung und ersetzung 
des landgerichts. Erstlich verordnen und wöllen wir, das unserm 
landgericht ein erbarer, dapferer, verstendiger und togenlicher mann, under 
uns und in unser graveschaft Hailigenberg gesessen, als landrichter und Statt¬ 
halter fürsteen soll, welchen wir die zeit seines tragenden ampts vermög 
kaiserlicher freihait seiner leibaigenschaft, damit er uns deshalben verpflicht 
und verwandt, genzlich lödigen und müessigen wöllen. Vemer so sollen jetz- 
gedachtem unserm landrichter zwölf urthelsprecher zugeordnet werden und 
beisitzen, welche fromme, gottfürchtige, verstendige, eheliche a) und onver- 
leimpte personen, die ir zeitig und vollkomen alter erraicht, die nicht in der 
acht, auch nicht stumm, daub oder unhörend geacht, darzu ainander bis in 
dritten der bluetsfreundschaft oder bis in andern grad der schwagerschaft 
nit verwandt sein sollen, welche dann jeder zit, wann järlichen das land¬ 
gericht mit dem landrichter und urthelsprechern ongefarlich umb weilien- 
nachtzeit, wie von alter herkomen, fürsehen, bestelt und emewert wiert, sich 
alle zumal mit volgendem aid zum landgericht verpflichten thüend. — Von 
bestellung und ersetzung aines landschreibers. Und 
damit aber unser landgericht mit ainem ansehenlichen und verstendigen ge- 
richtsschreiber versehen seie, so wöllen wir, das demselben unser landschreiber 
jeder zeit gepürlichen beiwone und ußwart, die mündliche und schriftliche der 
partheien fürträg und einlagen mit fleiß vermerk und beschreib, auch die 
verfasste urthelen allwegen uß des landgerichts buoch, darin si zuvor ge- 
schriben, öffentlich verlese, des landgerichts insigel in seinem gewalt habe, 
jedoch bei seinem zum landgericht geschwomen aid nichts damit besigle, 
dann was vor landgericht mit recht erkennt, es weren dann allain fürpot 
ongefarUch; also auch soll bemelter landschreiber kain urthelbrief 9 \ gemächts- 
noch kaufbrief versiglet hingeben, ehe und zuvor unser landgericht solche 
abgehört habe; im fall er aber ufi unsem abhalten obligender und anbevolhner 
anderer unserer gescheft oder seiner leibsohngelegenhait und schwachait halben 
selbs persönlichen dem landgericht nicht beisein künte, alsdann soll er an sein 
Mitteilungen. II. 21 
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statt ainen fromen, erfarnen, verstendigen und verschwignen gerichtsschreiber 
zu verordnen und zu substituieren macht haben. — So soll dann auch unser 
landgerieht mit ainem erbaren, vertrauten und ausrichtigen [sic!] landgerichtspoten 
versorgt und uf volnziecliung des hienachgesetzten aids ufgenomen werden. — 
Wiewol aber nun hieoben meldung beschechen von zwelf urthelsprechem, so 
unserm landrichter zugeordnet und beisitzen sollen, und aber sich wol zutragen 
mag, das an ainem oder zwaien uß leibs schwachait und eehafter Verhinder¬ 
ung ires ußbleibens halben mangel erscheint, derowegen und damit solcher 
abgang gepürlichen erstattet und unser landgerieht in vollkomner geordneter 
anzal nichts destoweniger gehalten werden mög, so haben wir zwen super- 
numerarios oder zusiitz jiirlichs zu erwölen für guot angesehen, welche die 
abwesende kranke und gehinderte urthelspreeller jeder zeit verdreten und an 
ire statt uf vorgeenden, gesellwonien aid das landgerieht besitzen sollen. — 
Damit aber unser landrichter und alle Vorgesetzte urthelsprecher irer in Ver¬ 
waltung unsers landgerichts tragenden müelie und costens etwas ergötzlichait 
gehaben und solche zeit nit gar vergebenlichen mit aigner versaumnus zu- 
bringen, so wollen wir iro jedem insonderhait von jedwederm tag, daran 
landgerieht. gehalten würdet, 6 kr. aus sondern gnaden hinfüre raichen und 
volgen lassen, doch das sie sich sonsten allerdings wie bisher in lüferung 
erhalten und verzeren. — Des landrichters aid. Ir werden globen 
und darauf ain aid leiplich zu Gott und den liailigen schweren, dem wol- 
gebornen lierrn, herm Joachim graven zu Fürstenberg [etc.], meinem gnedigen 
herrn, und dem landgerieht Irer Gnaden graveschaft Hailigenberg, wie euch 
dasselb von Ir Gn. und Ir Gn. landvogt inzuhaben, zu verwalten und auszu¬ 
richten bevolchen ist und würdet, mit getrewem fleis ge wertig, gehorsam, ob 
und vor zu sein, Ir Gn. fromen und nutz zu fürdern, auch schaden zu warnen 
und zu wenden und niemands an bemeltem frei landgerieht wider recht und 
alt löblich herkomen zu beschweren und davon gar nichtzit entziechen zu 
lassen, auch mitsampt den urthelsprechem nach gemainem rechten, auch red¬ 
lichen und alten diser graveschaft Hailigenberg freihaiten, Ordnungen, Statuten 
und gewonhaiten nach ewerm besten verstand dem armen als dem reichen, 
auch frembden als dem haimbschen glich und recht zu richten und was im 
rechten ervolgt, von gerichts wegen zu handlen gepürn oder euch je zu Zeiten 
von wolgedachtem meinem gnedigen herm bevolhen würdet, nach ewerm ver¬ 
mögen zu volnziechen und darin nit anzusehen weder lieb, laid, freundschaft, 
feindschaft, müet, gab, forcht, gelt noch geltswert, noch ichtzit anders in 
dhain weis noch weg, darzu auch alle gehaime ratschleg und urthailen, so 
euch begegnen, niemands on recht zu öffnen, noch darvor zu warnen und 
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sonst gemainclich alles auders zu thun und zu halten, das ainem fromen und 
getrewen landrichter von gewonhait und rechts wegen gepürt und zusteet, 
alles getrewlich und ungefarlich. — Der zwölf richter und der 
zwaien zusatz aid. Ir all und jeder besonder werden geloben und ainen 
leiblich aid zu Gott und den hailigen schweren, dem wolgepornen herren, 
herm Joachim graven zu Fürstemberg [etc.], auch dem frei landgericht Irer 
Gn. graveschaft Hailigenberg getreuw, gewertig und gehorsam zu sein, Ir 
Gn. fromen und nutz zu fördern, auch schaden zu warnen und zu wenden, 
dero hoch und nider gericht, oberkait und gerechtigkaiten helfen zu hand¬ 
haben, uf all landtag und als oft ir zu gericht zu sitzen erfordert werden, 
gehorsam zu erscheinen und ohne eehafte not und redlich Ursachen nit ufi- 
zupleiben, der partheien und sonst menigclichs fürbringen mit gleichem gemüet 
zu hören und zu vememen und darauf umb alle und jede Sachen, so für euch 
körnen, dem armen als dem reichen, auch frembden als dem haimbschen zu 
rathen und gleich rechtmessig urthailen zu sprechen nach gemainem rechten, 
freihaiten, gesatzen, Ordnungen und gewonhaiten diser graveschaft Hailigen¬ 
berg nach ewerm besten verstand und darin nit ansechen weder lieb, laid, 
freundschaft, feindschaft, müethen, gaben, forcht, gelt noch geltswert, noch 
sonst nichtzit anders und auch alles, was in gericht und rath gehandelt, be¬ 
ratschlagt oder geurthailt würdet, on recht oder haisen niemands zu öffnen, 
noch darvor zu warnen, sonder ewer leben lang in geliaim, häl und verschwiegen 
zu behalten und gemainclich alles anders zu handlen und zu halten, das frommen 
und getrewen urthelsprechem und Zusätzen aid rathgäben von gewonhait und 
rechts wegen wol gepürt und zusteet, alles getrewlich und ungefarlich. — 
Des landgerichtsboten aid. Du würdest globen und ain aid leiplich 
zu Gott und den hailigen schweren, dem wolgepornen herren, herm Joachim 
graven zu Fürstemberg [etc.] und an Ir Gn. statt dem landvogt, landrichter, 
landschreiber und urthelspröchem diser graveschaft Hailigenberg getrew, ge¬ 
horsam und gewertig zu sein, iren fromen, eren und nutz zu fürdem, schaden 
zu warnen, ir urthail, gepot, verpot, gesatz, Ordnungen und gescheft zu halten, 
zu handhaben und zu volnziechen, die ladungen, verkindungen, brieflich und 
ander botschaften, so dir bevolhen oder mit urthail erkennt werden, den 
person und an die end, allda sie heuslich wonen oder sonst nach Ordnung des 
rechten gehören, getrewdichen antwurten, verkinden, ufirichten und dasselb 
widerumb warlichen ansagen, die gehaim, so dir bevolhen oder sonst in rath 
oder gericht begegnen, niemands zeöffnen, darvor zewarnen, noch darwider 
zerathen, die richter, rätlie und gerichtspersonen aller zeit zu eren, auch dich 
selbs ehrlich, redlich, unsträflich und bestendig zu halten, die partheien, von 

21 * 


Digitized by Google 



324 


deren wegen du je zu Zeiten vor landgericht ald sunst handlest, über den 
gewonlichen lohn nit zu beschweren, sonder darumb nach haissen landvogts 
oder landrichters benüegig zu sein und sonst gemainclich alles anders zu 
handlen, zu thun und zu lassen, das dir nach gestalt deins arnpts gepürt, 
bevolhen oder mit urthail erkennt wiert, und darin niemands schonen, noch 
ansehen weder lieb, laid, müeth, gab, forcht, freundschaft noch feindscliaft, 
noch sonst kain ander sach, alles getrewlich und ungefährlich. — Von des 
landrichters und der urtelsprecher ampt. Es sollen sich 
unser landrichter und urthelsprecher befleissen, das si uf jeden landgerichts¬ 
tag umb neün uhren vormittag 8) gewißlich erscheinen und gleich nach zechen 
uhren sich der gepeir [nach] zu gericht nidersetzen, damit die partheien, so 
zu guoter früer tagszeit zu erscheinen vertagt, zur beschwerd nit ufgehalten, 
sonder nach möglichait si und ire Sachen gefürderet werden. Wann dann die 
nidersetzung allerdings geptirlichen beschechen und der landrichter den ge¬ 
richtsstab von dem landgerichtspoten zu handen empfangen, soll er das land¬ 
gericht, wie von alter herkomen, offenlich verrtiefen und verpannen, das nie¬ 
mands in das selbige nichts trage noch rede, dann durch seinen erlaupten 
ftirsprechen bei Vermeidung 10 ft uns unnachläßlich zu bezalen. Welche 
dann von den partheien zu fürsprechen oder rednem aus den urthelsprechern 
ufgefordert oder gepeten und gezogen werden, dieselbige sollen inen uf er- 
laubung des landrichters ire Sachen zum getrewlichisten und verstendlichsten 
fürtragen und dar[ne]bend nichts unnothwendigs, hitzigs oder undienstlichs 
Vorbringen, sonder auch die partheien zu aller beschaidenhait weisen und 
dieselbige diser landgerichtsordnung, sovil inen zu wissen und derselben gemäß 
zu handlen von nöten, nottürftig underrichten. Ob sich auch begebe, das die 
urthelsprecher bei Verfassung der urthailen in gleich zerthailt, also das der 
halbthail ain und der ander halbthail ain andere urthail, warumb und in was 
Sachen das wer, feilen wurden, das alsdann unser landrichter dem thail, der 
ine am rechtsten bedunken wurde, mit seinem rechtspruch zufallen solle. 
Derowegen dann und zuvorderst er, der landrichter, zu gewonlicher zeit und 
an den gewonlichen malstatten der dreien ort Beuren, Bitzenhoven und Schatt¬ 
buoch das landgericht selbs aigner person jederzeit besuochen, halten und 
besitzen und sich daran nichtzit dann leibs schwachait und dergleichen ehe¬ 
hafte Verhinderung abhalten lassen soll, uf welchem val alsdann unser land- 
vogt an unser statt den landgerichtsstab und dessen Verwaltung ainem andern 
uß den zwölf urthelsprechern, der ine zum tauglichsten bedunckt, bis zu des 
landrichters widererscheinen zustellen und bevelhen mag. Aber den land¬ 
gerichtsknecht betreffende, soll derselbige allwegen herussen und nit im ge- 
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rieht ston. — Wellermassen von den clagen den partheien 
ladungen und verkindungen vor landgericht auszu¬ 
bringen. Erstlichen wann ainer, er sei auslendisch oder underthon und 
ingesessner, ainen andern unserer underthonen, eingesessnen oder auch aus- 
lendischen, der nach gestalt der Verhandlung unsere landgerichts Jurisdiktion 
underworfen und allda von rechts wegen berechtigt werden mag, in sprach 
und vorderang nemen und beclagnen will, der soll zuvorderst vor unserm 
landgericht erscheinen und sich durch seinen erlaupten fürsprechen mit der 
kürz erclären, umb was Sachen willen er seinen widerthail zu berechtigen 
vorhabe, alsdann daramb schließlich umb verkindung pitten und anhalten. 
Waver dann unser landgericht befinden wurde, das es ain wichtige Sachen, 
darinnen schriftlicher proces zu gestatten oder ufzulegen, so soll dieselbige 
eingebrachte mündliche clag kurz protocolliert und vermerkt, auch der ver¬ 
kindung eingeleibt werden; jedoch sollen von unserm landgericht kaine process 
oder Verkündungen wider diejanige, so in unsem angehörigen dorfgerichten 
sitzen und daselbsten die erste instanz zu nemen haben, erkannt werden, es 
were dann sach, das ainer ain schuld uf im hette, die in das landgericht zu 
rechtfertigen gehörig, oder das ain dorfgericht selbst die Sachen für land¬ 
gericht weise; damit aber solches erclärt und unser landgericht mit schlechten, 
geringen Sachen heuftig nit beladen werde, so wollen und ordnen wir, das 
unser landgericht uf unserer underthonen anriefen, im val die Sachen und 
schulden, onverbriefte Obligation betreffen, kaine Verkündungen erkennen, son¬ 
der die anriefende parthei deshalben für des beclagten ordenlichen underrichter 
oder dorfgericht weisen. Jedoch waver auslendische wider unsere underthonen 
oder auch ander, in andern nidem gerichten unserer graveschaft Hailigenberg 
gesessen, onverbriefter schulden halben clag zu fueren vermainten und dero- 
wegen bei unserm landgericht umb Verkündung anlangten, alsdann damit die¬ 
selbige nicht zu grossem costen verursacht, soll inen die gepetne Verkündung 
erthailt und die sach gleich in erster instanz von unserm landgericht an- 
genomen und daselbsten rechtlichen erörtert werden. — Form der Ver¬ 
kündung mit eingeleibter clag. Ich N. empeut N. und gib dir 
zu erkennen, das heut dato vor freien landgericht der graveschaft Hailigen¬ 
berg, als ich daselbig sampt den urthelsprechern desselben landgerichts zu 
Beuren im dorf offenlich besessen hab, erscheinen ist N. und clagt von dir, 
das du ine an seinen ehren höchlich verletzt etc., derhalben und zu gepeur- 
licher berechtigung und ausfieryng solcher seiner clag gegen dir umb not- 
turftig verkündung angerafen, welche ime mit urthel erkent, derhalben und 
hierauf so lade und haische ich dich hiemit und in craft ditz briefs, das du 
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uf N., welche ich dir uf den ersten, andern, dritten und endlichen rechtstag 
perempturie bestimpt imd angesetzt haben will, vor mir und bertierten urthel- 
sprechern zu früer tagszeit umb neün uhr vor mitag zu N. aigner person oder 
durch deinen vollmechtigen anwalt zu erscheinen, dem bemelten cleger im 
rechten antwurt zu geben und also demselben und allen andern landgerichts- 
tägen und termin auszuwarten, dann hettestu das nicht, sondern hübest on- 
gehorsamlich aus, so wurde uf deines gegenthails gehorsam erscheinen und 
anruefen eintweders mit acht und anlaitin zu dir gericht oder in ander weg 
wider dich procediert und erkennt werden, was recht ist, darnach wisse dich 
zu richten. Geben etc. mit dis landgerichts zu rugk ufgetrucktem insigel uf 
N.tag. — Form gemainer Verkündung. Ich N. verkünd dir N., 
das du vor mir uf dem landtag, so sein würdet uf N. nechstkünftig, welchen 
ich dir für den ersten, andern und dritten landgerichtstag peremptorie hiemit 
angesetzt und erneut haben will, umb neün uhr vor mittag zu Beuren dem 
dorf erscheinest und N. uf sein clag, so er gegen dir fürbringen würdet, ant¬ 
wurt gebest, dann thetest du es nicht und käme solches von dir zu clag, so 
wurde darumb zu dir gericht nach landgerichtsrecht. Geben mit urthel und 
ditz landgerichts zu rugk ufgetrucktem insigel besigelt an N.tag. — Von 
der execution erkannter landgerichtsprocess, auch der¬ 
selben besiglung. Es sollen alle und jede Verkündungen, verbietsbrief 
und alle andere landgerichtsproceß sampt den urthelbrievcn, wann sie vor 
unserm landgericht erkannt, von unserm landschreiber, welcher dann des land¬ 
gerichts insigel bei seinen handen und in seiner verwarung, verförtigt werden, 
dieselben und sonst kaine andere soll er für sich selbs ohne vorgeende des 
landgerichts erkanntnus besiglen, es weren dann allain schlechte, gemaine Ver¬ 
kündungen, doch das er auch ditz vals unserm landgericht, sobald es sich 
versambelt, derselben ußgangen Verkündungen geflissne anzaig und bericht 
thtie. So sollen dann die erkante, gefertigte und besiglete unsers landgerichts 
Verkündungen und andere proceß durch den geschwornen landgerichtspoten 
ainem jeden sächer und beclagten selbs persönlich under äugen zu seinen 
handen oder da er ine nach fleisiger erforschung in seinem anwesen, nämlichen 
an dem ort, da er sein haushaltung hat oder mit haus sitzt, ohne stilügen 
persönlich nit antrefen kind, alsdann zu haus und hof, doch nit ainem kind, 
sonder seiner hausfrawen oder ainem andern seiner ehalten, so jetzt zu seinen 
jaren körnen, geantwurt und verkint werden mit dem bevelch und vermelden, 
die fürter zum fürderüchsten dem hausherrn*zu überantwurten oder mit ge¬ 
wisser potschaft zu überschicken, costen und schaden, so ime sonst daraus 
ervolgen möchten, zu verhueten; wover aber der landgerichtspot weder den 
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beclagten, noch jemand« der «einigen anhaimsch betrete, alsdann soll er die 
verkttndung an die hausthür heften oder stecken, damit er dann sein execution 
gnuogsam verricht haben sol. Nachdem dann bishero bei unserm landgericht 
gebreuchig gewesen, das der, so umb verkündung anrieft, gleich alsbald 3 ß 
erlegen müefi, so wollen wir solches hinfüro auch gehalten haben, davon dann 
dem landrichter 6 /S^, dem landschreiber 18 ^ und dem landgerichtspoten zu 
exequier- oder verkindgelt 12 gevolgen sollen. — Von erschein ung 
der partheien und einbringungderclag. Uf den bestimpten 
und angesetzten landgerichtstag soll der cleger selbst oder durch seinen voll- 
mechtigen anwalt erscheinen, und so der beclagt oder jemands mit Vollmacht 
abgefertigt gegenwertig, alsdann sein clag und forderung, nach gestalt der 
Sachen mündlich oder schriftlich, lauter und verstendlich fürbringen, er soll 
auch die geschieht, warumben und ufi was Ursachen er clage, klärlich und 
wahrhaftigclich fürtragen, narrieren und erzölen, auch endlich sein pitt thun, 
wes er vermaint, das der beclagt ime uf sein forderung zugeben oder zu thun 
schuldig seie. Und mag der cleger sein clag wol endern, mindern oder merem, 
doch das solches vor bevestigung des kriegs bescheche, darzu dem beclagten 
der uncosten solicher enderung halben erlitten, wie sich gepürt, bekert und 
abgelegt werde, aber nach bevestigung des kriegs mag der cleger sein clag 
nicht weiter endern, er wolle dann dem antwurter allen ufgewendten costen 
abtragen und von newem verkinden lassen und clagen. Die clag soll auch, 
wa die in Schriften eingebracht, bei den actis verwart und darauf gezaichnet 
werden, durch wen und uf welchen tag sie eingebracht worden sei, desgleichen 
soll es auch mit der antwurt des beclagten und allen andern partheien schrift¬ 
lichen Vorbringen gehalten werden. Würden aber die partheien mündlich 
procedieren und handlen wollen, so soll inen das gestatt werden, doch wo 
ainicher oder baid thail begerten, clag, antwurt und fürträg, so mündlich ftir- 
gebracht werden, zu beschreiben, das durch unsem landschreiber oder seinen 
substituierten gerichtschreiber beschechen; wa aber die Sachen wichtig und 
die zuversichtlich appelliert werden möchten, soll unser landgericht für sich 
selbst Ordnung geben, das die fürträg und sonderlich alle gefüerte kundschaft 
durch ehebemelte land- oder gerichtsschreiber aigentlich ufgeschriben werden. 
Wann aber der beclagt nit persönlich, sonder durch ainen anwalt erscheint, 
soll derselbige anwalt zuvorderst anzaigen seinen gewalt, damit er vom be¬ 
clagten abgevertigt oder versehen, und mag alsdann des beclagten anwalt, 
desgleichen der beclagt selbst, wann er erscheint, uf disen ersten termin ab- 
schrift der clag, schub und tag sich darauf zu bedenken, ob er die sach 
rechtlich ausfechten oder ob er sich mit dem cleger in vertrag begeben wölle, 
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bitten bis zum nechsten land ge richtstag, welche der cleger oder wo sich der 
des sperren wolte, unser landgericht dem beclagten zugeben solle. Begebe 
sich aber, das auf disen ersten termin und landgerichtstag ainicher stand oder 
statt von aines citierten und beclagten wegen erscheinen und denselben ab¬ 
fordern wollte, soll dem also erscheinenden uferlegt werden das angezogen 
privilegium glaubwürdig fürzubringen, und im fall die remission aberkant 
wurde, soll dem begerenden thail abschrift ergangner urthel und dilation bis 
zum nechsten landgerichtstag zugelassen und erkent werden. — Von un¬ 
gehorsam und contu matien. Begebe sich dann, das der citiert uf 
die ime exequierte Verkündung gar nit erscheinte oder aber sonst sich des 
landgerichts erkanntnus in antwurtgebung oder anderm, so ime durch inter- 
locution uferlegt wurde, widersetzte und ungehorsam verhielte, alsdann mag 
der gehorsam cleger anrüefen und pitten, sein ungehorsamen widerthail in des 
landgerichts acht zu erclären und zu verrüefen. Und wann nun solchs be- 
gem gefüert würdet, wollen wir, uf das sich kain parthei schnelles procefi 
oder übereilens habe zu beschweren, besonders dieweil die Verkündungen nit 
mer dann allain ainen peremtorischen termin und landgerichtstag begriffen, 
das unser landgericht den ungehorsamen nit gleich in die acht spreche, sonder 
von ampts wegen dem cleger uferlege, den antwurter von newem ad videndum 
se declarari vel ad allegandum causas absentiae etc. zu citieren und ime ver¬ 
künden zelassen. — Besch aid uf die acht 4 ’. In saclien N. und N. ist 
der beschaid, das gemelter cleger seinem ongehorsamen gegenthail wider von 
newen, wie sich gepürt, und nemlichen zu sehen und zu hören, sich umb 
solcher seiner ungehorsame willen in die acht zu erkennen oder Ursachen dar¬ 
wider ftirzuwenden, bis zum nechsten landgericht verkinden lassen, welche Ver¬ 
kündung ime auch hiemit erkennt sein soll. — Form, welchermassen 
uf eroffneten beschaid die Verbindung ausgen zu lassen. 
Ich N. empeut dir etc. (vel gib dir N. zu erkennen), das N. nechstverscheinen 
landgerichtstag, als du uf die dir beschechne und exequierte verkündung nit 
erschinen (vel ob du wol erscheinen, doch uf beschechne erkanntnus nichts 
handlen noch im rechten fürschreiten wollen), solchen deinen ungehorsam an- 
geclagt und dich derowegen in die acht zu erclären begert, darauf ervolgt, 
das dise vernere verkündung gegen dir mit urthel erkent worden, darumben 
so haische und lade ich dich, das du uf den nechsten landgerichtstag, so sein 
und gehalten würdet uf N.tag zu gepeurender, früer tagszeit, vor mir und 
dem landgericht zu N. erscheinest zu sehen und zu hören, dich umb ange- 
clagter ongehorsame willen in ditz landgerichts acht zu erkennen oder aber 
Ursachen darwider fürzubringen, warumben solche achterclarung gegen dir nicht 
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beschechen solte, denn thetestu solches nicht, sonder blibest abermals unge- 
horsamlich ufi, so wurde gegen dir mit der achterclarung wirklichen für¬ 
geschritten und dem gehorsamen thail weiter, was recht ist, mitgethailt werden, 
darnach wisse dich zu richten. Geben etc. Wann dann nun der beclagt uf 
solche zwaite verkindung abermals gar nit erscheinte, alsdann sollen land- 
richter und urtelsprecher, ehe und zuvor sie ainen in die acht verrüefen, ex 
officio bei dem landgerichtsboten, der demselbigen die citation oder verkündung 
und proces überantwurt und exequiert haben soll, erkennen und sein relation 
vernemen, ob und wie er denselben ungehorsamen oder aussen pleibenden die 
citation und andere proces verkint, und alsdann solche relation ad acta be¬ 
schreiben lassen, und da sie befinden, das kain mangel an der execution, sonder 
dem oder denselben auspleibenden d»e ladung und proces ordenlich verkindt, 
sollen volgents unser landrichter und urthelsprecher dem oder denselben citier- 
ten, so ungehorsam auspleiben, zuvorderst vor landgericht offenlich durch den 
landgerichtspoten riefen lassen, und wa darüber die citierten oder jemand von 
irent wegen sich nit an7,aigen und wie sich rechtlichen Ordnung nach gepttrt, 
nicht erscheinen wurde, alsdann allererst soll der oder dieselbige ungehorsame 
oder aussen pleibende bei und mit unsers landgerichts richterlichem ufstand 
in dis landgerichtsacht gesprochen und verruofen werden. Im fal er aber 
erscheine und sein ungehorsam mit fürbringung erheblicher Ursachen purgierte, 
so soll er doch dem gehorsamen cleger den costen, so ime bei ußbringung 
diser zwaiten verkindung ufgeloffen, zuvorderst erstatten und nachmals im 
rechten zugelassen werden. So aber der ungehorsame antwurter vorbertierter 
massen in die acht gesprochen und verrüefen, so mag der cleger weiter zu 
nechstvolgendem landgerichtstag umb verpietbrief gerichtlichen anhalten, welche 
ime erkennt und gepeurlichen gefertigt werden sollen. — Forma der ver- 
potbrief, wann solche an die undergericht der grave- 
schaft Hailigenberg ussgeen. Ich N. empeut N. aman (vel schult- 
haifi) mein gruos etc. und gib euch zu erkennen, das N. und N. umb seiner 
beharrlichen ungehorsame willen von N. zu N. sover geclagt, das er in ditz 
landgerichts acht mit urthel und recht gesprochen und verrüefen worden, 
darumben so gebeut ich euch von ditz freien landgerichts gepot wegen, das 
ir gedachten achter in ewem zwingen und pennen nicht enthalten, weder 
hauseilt noch liofent, ime auch weder essen noch trinken geben und über dis 
gepot mit ime solang kain gemainschaft haben, bis er sich ufi gemelter acht 
gelöst und mit dem cleger vertragen hat, dann theten ir hierwider und käme 
solches von euch zu clag, so wurde zu euch gericht nach landgerichts recht. 
Geben etc. — Wes sich gegen den ongehorsamen undergerichten 
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und andern, so der bevolhen execution nit statt theten, zu 
verhalten. Begebe es sich nun, das die undergericht in unser graveschaft 
Hailigenberg uf die inen zugefertigte unsers landgerichts verpietimmissiou 
oder executorialbrief nit alsobald gepeurende gehorsam laisten und solches 
von inen zu clag kerne, so soll dem beschwerten thail. so berüerte proces zu¬ 
vor erlangt, uf sein verner anlialten durch unser landgericht ain Verkündung 
in volgender form erkannt und an dieselbige undergericht exequiert werden. — 
Forma solcher v e r k ü n d u n g. Ich N. empeut euch N. und gib euch zu 
erkennen, wiewol N. uf sein behalten recht gegen N. an euch verpotbrief vel 
andere procefi an disem freien landgericht erlangt und euch exequieren lassen, 
darauf er sich nun wie billich gehorsamer volziehung und das ir ime ver- 
holfen gewest sein solten etc. versehen, so verpleibe aber solches von euch 
ongehorsanilich ime zu soliderer beschwerd und disem landgericht zu veracht, 
dammben umb notturftige proces ime wider euch zu erkennen angeruefen, 
auch solche erlangt, hierauf so haische und lade ich euch etc. uf N. hiemit 
angesetzten peremptorischen rechtstag zu gepeurender friier tagszeit zu er¬ 
scheinen, zu sehen und hören euch dem bemelten cleger zu erstattung und 
ablegung seines nachthails und Schadens, so ime ewers ungehorsamen wider- 
setzens ervolgt, zu verdammen, oder aber redliche Ursachen zu Verhinderung 
dessen vorzubringen, und ir erscheinen also oder nit, so wurdet doch nicht 
destweniger uf des clegers vemere gepeurliche anzaig ergeen, was recht ist, 
darnach wissen euch zu richten. Im fall nun die citierten hierüber abermals 
ongehorsam pleiben oder aber kaine erhebliche Ursachen fürbrachten, so mag 
der cleger mit dem aid zu betheuren zugelassen, wie nachtailig ime solche 
verzogne und gewaigerte execution seie, darauf dann die ongehorsamen ime 
zu würklicher erstattung condemniert werden sollen. — Form der urthel. 
In Sachen N. und N. ist erkennt, das bemelte N. ime clegem für seinen mit 
dem aid behaltnen, taxierten schaden und nachthail, so ime von wegen ires 
Ungehorsams onvolzögner gepotner execution halben ervolgt und entstanden 
ist, N. fl. zu erstatten und zu bezalen schuldig seien. Darauf dann den 
condemnierten durch unser landgericht dise wider si in contumatiam gesprochne 
urthel schriftlichen zu erkennen und dabei bei penen ditz landgerichts acht 
gepoten werden soll, die bezalung solcher gesprochnen summa dem cleger bis 
zum nechsten landgericht zethon, mit dem anhang, wover sie hierüber aber¬ 
mals ongehorsamen verpleiben, das dem cleger weiter recht mitgethailt 
wurde etc. Wann sich dann begebe, das si solche ausrichtung nicht theten, 
alsdann soll dem cleger ain verkindung an die ongehorsame erkennt und ver- 
förtigt werden, darinnen inen ain peremptorischer rechtstag angesetzt werde, 
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zu sehen und hören sich umb solcher irer beharten ungehorsame willen in 
die acht zu erclären, oder aber Ursachen fürzupringen, warumb solches nicht 
geschechen solle. Waver si dann nochmals ungehorsam sich bewisen, so soll 
mit der achterclarung fürgangen werden, wie solches alles aus vorgeenden 
und nachvolgenden formen leichtlich abzunemen und darnach mutatis mutandis 
zu regulieren oder zu richten; im fall es aber ain reichsstand oder statt were, 
die uf beschechen unsere landgerichts ersuochen kain execution fümemen oder 
gestatten wollte, alsdann und wover dem anruefenden thail suvil daran gelegen, 
soll er am kaiserlichen cammergericht umb executorialia mandata anzuhalten 
gewisen und sovil möglich ime darzu geholfen werden. — Forma, welcher- 
massen gegen freien d e s reichs stenden und stetten die 
verpotbrief zu fertigen. Ich N. empeut euch N. etc. und gib euch 
zu erkennen, das N. ewer underthon oder burger von N. umb seiner beharten 
ungehorsame willen, das er uf die ußgangne Verkündung vor disem freien 
landgericht niemals erscheinen, sover geclagt, das er in die acht gesprochen 
und verrüefen worden; derowegen und damit dann nun solche erkenntnus ir 
gepürende execution und wirklichait erlangen möge, so ersuch ich euch von 
gerichts- und rechtswegen, das ir bemelten achter nicht erhalten, noch bei 
oder under euch wonen lassen wollen, solang und vil bis er sich ausser ditz 
freien landgerichts acht entlödigt und mit dem cleger vertragen hat, daran 
befördern ir das recht und thun, was ain gerichtszwang dem andern zu ge- 
pürlicher execution gesprochner rechtmessiger urthel zethun schuldig ist, das 
soll gegen euch hinwider in gleichem fall onverwaigerlich beschechen. Da¬ 
tum etc. Wann dann nun der gehorsame cleger die verpotbrief gebeten und 
erlangt, dieselbige auch ordenlicher weis exequiert und des landgerichtspoten 
relation darüber eingenomen und ufgeschriben worden ist, alsdann soll der 
gehorsame cleger zum nehem landgerichtstag ain specification übergeben oder 
mündliche anzaig thüen des achtere hab und güeter mit schliesslichem be- 
geren, ime ain citation an den ongehorsamen gegenthail zu erkennen, zu sehen 
und zu hören sich in desselbigen specificierte und angebne hab und güeter 
wirklichen eingesetzt zu werden, oder aber sein ongehorsam zuvorderst gnug- 
samlich zu purgieren und alsdann im rechten geptirlichen zu volnfahren, 
welche citation alsdann nachvolgender form dem begerenden thail erkennt 
und durch den landgerichtspoten exequiert werden solle. — Forma. Ich 
N. gib dir N. zu erkennen, nachdem du uf N. clag wider dich vor landgericht 
ainpracht ungehorsam ußpleiben und derowegen hemacher umb beharter un¬ 
gehorsame willen in dis landgerichts acht offenlich gesprochen und verruofen, 
auch vemer darüber durch ordenliche verpietbrief verbeten worden bist, du 
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aber noch immerzu in solcher ongehorsame beharlichen steest, dannenher von 
dem clagenden tha.il wider dich und uf deine hab und gueter, ligende und 
varende, inmassen er denselben ein underschidliche anzaig oder specification 
übergeben, der einsatz in dieselbige begert worden ist, hierauf und damit nun 
der gehorsam thail solich sein rechtlichs begeren geptirlichen ervolgen und 
würklichen erlangen mög, so haische und lade ich dich zu allem Überfluß uf 
N. tag zu erscheinen, zu sehen und zu hören den bemelten cleger in deine 
als achters specificierte hab und güeter bestendigclich und wtirklich mit urthel 
und recht eingesetzt zu werden, oder aber das du zu fürkommung solcher er- 
kanntnus dich zuvorderst deiner bis daher gebrauchten ongehorsame gnug- 
samlich purgierest und aus dises landgerichts acht erledigest, vemer auch dem 
gehorsamen thail die deshalben bis daher erlittne gerichtscosten und schaden 
gepürlichen ablegest und ime des rechtens weiter nit abseiest, dann solte 
solches abermals von dir verpleiben, so wurde uf des gehorsamen weiter an- 
rüefen mit obberüerter erkanntnus und sonst, wie sich gepttrt, vemer im 
rechten procediert werden, darnach wisse dich zu richten etc. Wann dann 
nun uf den angesetzten termin der citiert achter abermals nicht erscheinen 
oder der gepür nicht statt thun wurde, alsdann so sollen dem gehorsamen 
thail an diejenige gerichtbarkeit oder oberhand, darunter des achters hab und 
gueter gelegen seien, executorial- oder einsatz- und schirmbrief erkent und 
verfertigt werden, jedoch das zuvorderst darüber richterliche erkanntnus er- 
volge in volgender form: Uf N. des gehorsamen clegers anrüefeu und 
begem ist zu recht erkennt, das er in N. als seines verschribnen, offnen und 
verpotnen achters hab und güeter mit ir allen und jedes nutzungen, rechten 
und zugehorungen wirklichen eingesetzt werden soll in der gestalt, dieselbige 
zu seinen handen zu nemen, zu nutzen und zu niessen und damit zu thun 
und zu handlen als mit andern seinen aignen hab und güetern. — Forma 
der executorial- oder einsatz- und schirmbrief. Ich N. empeut 
euch N. und [ gib euch] daneben zu erkennet, das N. wider N. als erclärten 
echter den insatz in seine hab und güeter mit urthel und recht, auch dero- 
wegen dise executorial- und insatzbrief erlangt, derowegen so gepeit ich euch 
(in forma priori), das ir obbemelten cleger des achters hab und güeter zusteen 
und volgen lassen und ime darin kain hinderung, sonder schirm und hand- 
habung thtien, doch dem dritten an seiner bessern gerechtigkeit onschedlich, 
dann theten ir das nicht etc. Wann aber ain freier reichsstand oder statt 
umb dergleichen insätz zu ersuochen, mag solches mutatis mutandis in ob¬ 
berüerter forma des verpotbriefs beschechen. Und do nun der insatz begerter 
und uferlegter massen dem cleger widerfert, sol er des achters hab und güeter, 
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solang derselbige in der acht verhart, inzuhaben, zu besitzen, zu nutzen und 
zu messen guot fuog und erlangt recht haben. Dieweil aber auch bei unserm 
landgericht der personen halben, die in die acht erkennt, wann si jar und 
tag darinnen verhart, von alter herkomen das gaistlich gericht umb execution 
uf anrüefen des gehorsamen thails zu ersuchen, so wollen wir zu becreftigung 
des alten herkommens, das solche anrüefbrief an das gaistlich gericht des 
bistumbs, darunder der achter sitzet, den begerenden thail von unserm land¬ 
gericht mitgethailt werden mit einverleiptem ersuochen, den also lang ver¬ 
härten achter uf die acht in pann zu thüen und ftirbas mit pannen wider ine 
zu procedieren, bis dem cleger ain genüegen geschechen. — Weicher¬ 
massen wider den ongehorsamen beclagten in der hauptsach 
zu volnfaren. Waver dann der cleger nicht auf die acht, sonder in der 
hauptsach procedieren wollte, so mag er gleich im ersten termin uf ungehor¬ 
sam ufipliben oder nichthandlen des beclagten sein clag fürbringen, dieselbige 
und dann darauf den krieg rechtens für bevestiget anzunemen, auch vemer 
sich zu rechtlicher ausfierung und beweisung seiner clag zuzelassen begeren, 
welches dann ime mit recht volgender massen erkant werden soll: In Sachen 
N. und N. ist bemelts clegers eingefüerte clag und darauf der krieg rechtens 
für bevestiget angenomen und er zu beweisung derselben bis zum nechsten 
landgerichtstag zugelassen und ditz alles in contumatiam. Demnach und uf 
solche gerichtliche erkanntnus soll des clegers kuntschaft und beweisung ge¬ 
hört, volnfaren und endlichen geurthailt werden. Und obe gleichwol für den 
ongehorsamen beclagten geurthailt werden müest, so solle doch der gehorsam 
cleger der costen und schaden entledigt werden. Doch soll auch in disem 
val, so dermassen in der hauptsach procediert wurde, der ongehorsam vor 
austrag und ende des rechtens in die costen und schaden der ongehorsame 
nicht erthailt werden. — Nota, ut denuo citetur ad audiendum 
sententiam definitivam. Und wann aber nun bei solchem angestellten 
und volnfierten proces für den cleger mit urthail und recht gesprochen wurde, 
so sollen ime executorial- oder einsatz- und schirmbrief obverlaupter massen 
erkennt und gefertigt werden, allain mit diser enderung, das darinnen des 
gefüerten proces und endlicher erkanntnus kürze Vermeidung bescheche. — 
Von der ungehorsame des beclagten nach der kriegs- 
bevestigung. Nachdem sich auch mermals begibt, das gleichwol der 
beclagt im anfang des rechtens erscheint und antwurt gibt, aber hernach sich 
ongehorsam beweist, so soll alsdann, wann es actio realis oder ain güeterclag 
und darinnen sover procediert, das man jedes thails grund und recht daraus 
erlernen möcht, das auf ansuochen des clegers [zu] endlicher erkanntnus ge- 
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füert und doch davon dem ungehorsamen kainswegs zu appellieren gestattet 
werden. Ob man aber zu endlicher erkanntnus nit gnugsam bericht haben 
möcht, soll der gehorsam cleger in die beclagte güeter gesetzt werden und 
er also warhaftige besitzung derselben güeter erlangt haben, doch dem ufa- 
bleibenden antworter die clag umb das aigenthumb derselben güeter, so er 
wider kumpt, Vorbehalten sein. Wann aber ain persönliche clag als umb 
schulden were, soll der cleger zu volnfiemng seiner fürprachten clag zu¬ 
gelassen und ime, ob er gnugsam kundschaft, die urthel gegeben, auch noch¬ 
mals der insatz erkennt werden. Wover aber der ungehorsam, nachdem schon 
etlich termin und gerichtstäg gehalten worden weren, vor beschlus der Sachen 
oder ehe das urthail ussgesprochen were, vor landgericht erscheinen wurde, 
soll er allwegen in dem stand, wie er die handlung findt, zngelassen und 
gehört werden, jedoch das er vor allen dingen dem gehorsamen thail die costen 
und Schäden seiner ongehorsame halben erlitten nach unsers landgerichts tax 
oder messigung entrichte und bezale, er künde oder möchte dann sein onge¬ 
horsame mit darthüeung erheblicher Ursachen purgieren und entschuldigen. — 
Von der ongehorsame des clegers. Wann der cleger, so rechts begert 
und dem antwurter verkinden hat lassen, vor landgericht uf die angesetzte 
gerichtszeit nicht erscheint, so soll der beclagt begeren den cleger für onge- 
horsam zu erkennen und sich von der uügangen verkindung mit abtrag costen 
und schaden zu entledigen, darauf dann volgende interlocution und erkanntnus 
beschechen soll. — Beschaid. In Sachen N. und N. ist der cleger für 
ongehorsam erkennt, verner von ampts wegen der beschaid, das bemelter be- 
clagter dem cleger zu anliörung begerter erledigung gepeurlichen verkinden 
lassen soll. — Forma der Verkündung. Ich N. etc. gib dir N. zu er¬ 
kennen, nachdem du uf N. landgerichtstag in craft und vermög ufigezogner 
verkündung nicht, sonder allain dein gegen thail N. gehoreamlich erechinen, 
das er darauf deinen ongehorsam beclagt und dise verkündung wider dich zu 
erlangung wirklicher erledigung erhalten hat, hierauf so haisch und lade ich 
dich etc. uf N. tag zu erscheinen, zu sehen und hören den bemelten beclagten 
von ußprachter deiner verkündung und disem gerichtsstand absolviert und 
erledigt zu werden, oder aber Ursachen zu Verhinderung derselben anzuzaigen, 
dann plibestu abermals ungehorsamlich aus, so wurde gegen dier mit begerter 
erkantnus wirklichen fürgangen werden, darnach wisse dich zu richten. 
Geben etc. Wann dann nun der zwaite landgerichtstag kompt und der cleger 
abermals nicht erscheint, soll er nochmals begeren sich von der ußgangnen 
verkündung und ab instantia iudicii zu absolvieren mit eretattung gerichts- 
costens, darauf dann sich volgender massen zu interloquieren gepürt: In Sachen 
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N. und N. ist bemelter beclagter von der ufigangnen Verkündung und disem 
gerichtsstand hiemit «absolviert und entlediget, dem auch der cleger sein er- 
littnen costen zu entrichten schuldig sein soll. Jedoch soll dem cleger on- 
benomen sein nach entrichtung obverraelts costens dem beclagten wider von 
newem der geptir verkünden ze lassen. Wover aber dis orts bei dem cleger 
geferlich umbtreiben und muotwill gespürt wurde, mag unser landgericht ime 
derowegen wol gepürende straf uferlegen. Im fall dann allererst nach der 
kriegsbevestigung der cleger ongehorsam ufiplib, so mag uf ansuochen des 
antwurters unser landgericht uf dasjänige, so fürgebrachet würdet, recht¬ 
lichen volnfahren und nach gestalt der Sachen für den cleger oder antwurter 
erkennen und urthailen, was recht sein würdet, doch soll der gehorsam ant¬ 
wurter, ob er gleichwol die urthel verloren hett, den gerichtscosten zu bekeren 
nicht schuldig sein. — Anzaig ehehafter Ursachen, so ainen der 
ongeliorsame entschuldigen mögen. Es sein aber dises fümemb- 
lichen die ehehaften notursachen, so ainen der ungehorsame entheben und 
entschuldigen mögen: Abwesigkait von gemaines nutzes wegen, siechtag oder 
krankhait, derhalben ainer weder zu kirchen noch zu strassen geen kann, 
gefencknus, der obrigkait gebotner dienst, ungewitter und geferliche und un- 
gestimme gewesser, oder so ainer durch gewalt oder haimliche anstiftung von 
ainem andern wider seinen willen ufgehalten würdet, oder andere dergleichen 
redliche und in recht bewerliche Verhinderungen. Wo nun solche für unser 
landgericht gebracht und von dem, wider welchen als ongehorsamen proces 
ußgangen weren, die restitution begert wurde, soll er in vorigen stand wider- 
umb gesetzt und restituiert werden. — Wie gehandelt soll werden, 
wann bede thail gehorsamlich erscheinen. Wann aber uf die erste 
verkindung bede thail, der cleger und antwurter, gehorsamlich vor unserm 
landgericht erscheinen, so soll der cleger sein forderung und clag schriftlich 
oder mündlich dergestalt fttrbringen, uf das die geschieht und die ursacli, 
warumb er clagt, sampt seinem begeren lauter verstanden werden mög. — 
Wie caution, sicherhait oder trostung zum rechten ge- 
schechen soll. Wann sich nun begebe, das der antwurter an den cleger 
begeren wurde, bestand und sicherhait zu thuen, das er durch sich oder seinen 
anwalt dem rechtlichen streit auswarten und ob er der Sachen niderligen wurde, 
ime antwurtem allen costen und schaden entrichten und ablegen wolle, so soll 
der cleger solches aintweder mit bürgen oder underpfanden zu thtien schuldig 
sein, und so das nun mit bürgen bescheche, sollen dieselben für landgericht 
gebracht und die bürgschaft also ufgeschriben werden; gescheche aber die 
sicherhait und bestand mit underpfanden als güetem, so sollen dieselbige 
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güeter in hangender rechtfertigung one bewilligung des antwurters nicht ver- 
eissert, verkauft oder verendert werden. Sover aber der cleger nit dermassen 
begüetet were, auch mit seinem aid betheüren wurde, das er nach möglichen 
angekerten vleis kainen bürgen zuwegen bringen kinte, so soll er alsdann 
mit seinem aid bestand und sicherhait zethun zugelassen werden. — Forma 
solches aids. Der cleger soll schwören ainen leiblichen aid zu Gott dem 
allmechtigen, das er über angekerten möglichen vleiß kain bürgschaft in 
disem rechten zu sicherhait gegen dem antwurter zuwegen pringen, noch tiber- 
komen kinden, und darumben so wolle er durch disen aid zugesagt und ver¬ 
sprochen haben, das er dem rechten durch sich selbs oder seine vollmechtige 
anweit bis zu end gewarten, dasselb vorsteen und ob er überwunden wurde 
und sich erfunde, das er unbillich clag fürgewendt hette, dasselbig, so er¬ 
kannt, dem antwurter, als recht ist, ablegen wolle. Gleicher gestalt soll auch 
der antwurter uf begeren des clegers sich in recht zu stellen und der Sachen 
rechtlichen ußzuwarten caution und sicherhait zu thüen schuldig sein, es seie 
mit bürgen, underpfanden und güetern oder aber in mangel deren mit dem 
aid. Jedoch wover der cleger oder antwurter in unser graveschaft Hailigen¬ 
berg und under unsers landgerichts zwang mit ligenden güetern gnugsamlich 
versehen were, soll er gedachte caution zu thüen nit schuldig sein. — Von 
anwald schäften und ge walten. Nachdem vermög gemainer recht ain 
jeder cleger oder antwurter in allen gemainen bürgerlichen Sachen und falen 
ainen anwalt oder gewalthaber setzen mag, so sollen dieselbige anwälde der 
partheien vor unserm landgericht, da si mit gnuogsamen gewalt erscheinen, 
auch zugelassen werden, doch ußgenomen wann unser landgericht ausser guoten 
bewegungen, so es von nöten oder grosse der sach solches erfordern thet, die 
partheien in aigner person für sich zu körnen beschaiden würde; soll auch 
jedem thail wider den gwalt seiner widerparthei sein notturftige einred für¬ 
zubringen Vorbehalten sein. Damit aber unser landgericht in solchem streit 
der partheien ain gewißhait habe, welche gwalt für gnugsam anzunemen oder 
für ungnuogsam zu verwerfen, da soll auf nachvolgende substantial- und 
wesenliche stuck, die ain jedwederer gnugsamlich gwalt inhalten und begreifen 
soll, vleissig gemerkt und da deren ains underlassen, so soll derselbig gwalt 
nicht für gnugsam erkennt, sonder verworfen werden. Item das darinnen be¬ 
griffen sei, was derselbige anwalt handlen, thüen oder lassen würdet, das der 
principal solches angenehm, stet und vest halten und volnziechen wolle, als 
ob er es selbst alles aigner person gehandlet, gethon und gelassen hette. 
Item das anwalt möge den krieg rechtens verfallen, auch den aid für geverd 
schwören und in der Sachen beschliessen. Item das er auch ine anwalt von 
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aller burde des gnuogthüens erledigen, ine schadlos halten und was geurthailt 
wirt, volnziechen wölle und solches bei verpfendung aller seiner hab und güeter. 
Wann aber nun ain gwalt für ungnugsam erkennt würdet, so mag der anwalt 
mit seiner glüpt an unsers landrichters stab bestand thüen, ainen vollkommen 
und gnuogsamen gwalt vor aller weiterer handlung oder auf ain zeit, so ime 
unser landrichter bestimmen mag, einzubringen. Gleichwol mögen die negste 
verwandte, desgleichen der eemann von wegen seins weibs one gwalt im rechten 
zugelassen werden, doch sover sie mit angreifung unsers landrichters stabs 
Versicherung und bestand thüen, das der principal ir verdretung und handlung 
genem haben und halten wölle. Was aber des antwurters constituierten an- 
walts gwalt belangen thuot, soll derselbige anwalt, ongeacht wie creftig sein 
gewalt, dannocht uf des clegers begeren die caution iudicatum solvi, das ist 
den beclagten zu beschirmen, betrug zu vermeiden und dem erlangten rechten 
gnug und volnziechung zu thüen schuldig sein, welche Versicherung er mit 
bürgen oder güetem oder auch in mangel deren mit dem aid erstatten soll. 
Jedoch was in der hauptsachen geurthailt, das soll gegen dem principal und 
nicht gegen dem anwalt exequiert und erstattet werden. — Von dilation, 
schub und tag. Wann die clag geschechen und der antwurter derselben 
abschrift und bedacht oder dilation, desgleichen hemacher der cleger ad 
replicandum und also fürbas je ain parthei der andern fürbringens halb schub 
und tag begeren wurde, soll bei unsers landgerichts erkanntnus steen, die- 
selbige bis zu dem nechsten landgerichts tag oder wo sie von nöten bedunkt, 
je nach gestaltsame der Sachen noch lenger zu geben. — Von exceptionen, 
auszügen und inreden in gern ain. Waver dann nun der antwurter 
abschrift und dilation des clegers eingefüerten clag genomen, mag er her- 
nacher zum negsten landgerichtstag sein ainred oder ausztig wider den richter, 
die clagen oder den anwalt thuen. — Uszüg wider den richter. Wann 
der beclagt vermainte, das unser landgericht nicht sein ordenlicher richter, 
mag er solche seine declinatoriam fori exceptionem mit anzaig gnugsamer 
Ursachen fürbringen und begeren, sich derhalb fllr sein ordenlichen richter zu 
weisen. Also auch wann der beclagt unsern landrichter oder sonsten ainen 
oder mer ufi den urthelsprechern für ire personen aus rechtmessigen grund 
partheiligkait oder anderer Ursachen halben verdechtlich hielt, so mag er solche 
exceptionem recusationis gleicher mas ftirbringen, doch solche exceptiones, 
ußzüg und inreden allwegen vor bevestigung des rechtlichen kriegs fürgewendt 
werden, es triege sich dann allererst nach der litis contestation ainiche ver- 
dechtlichait des landrichters oder etwelcher anderer urthelsprecher halben zu, 
die mag die parthei auch hernach fürpringen. So mag auch unser landgericht 
Mitteilungen. II. 22 
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in darthüeung solcher ufzigigen exzeptionen, so vor bevestigung des kriegs 
fürzubringen sein, zu abschneidung gefarlichs Verzugs der Sachen dem be- 
clagten wol uferlegen dieselbige alle mit ainander uf ainen ime derhalben 
angesetzten termin vorzubringen. — Uszttg und exceptiones wider 
den cleger. Dise einreden mögen gebraucht werden, als so der cleger 
in bann oder in der acht ist, und so nun der beclagt in gepürender, ange¬ 
setzter zeit solches beweist, so soll der cleger vor erledigung des banns oder 
acht weiter nit gehört werden, doch soll und mag er sich in rechten verant¬ 
worten, er mag auch appelieren, darzu die appellation mit clag und anderm 
ervolgen. Gleicher gestalt sollen auch uf des beclagten excipieren und begeren 
die minderjarigen, stummen, thoren und sinnlosen oder denen die Verwaltung 
irer gtteter verpoten, im rechten zu steen und zu handlen nicht zugelassen 
werden, die seien dann bevogtet und mit fürmindern versehen. Waver dann 
gleich der beclagt solchen geprechen exceptions- oder ußzugsweis nit für¬ 
wandte, noch dannocht soll unser landgericht, wann si aines solchen fals 
gewar werden, uß richterlichem ampt Vorsehung thtten, das solche untaug¬ 
lichen personen mit vormindem oder curatom zu rechtfertigung versehen 
werden. — Exceptiones wider den anwald. Wover auch ain anwalt 
in bann, acht, minderjärig oder sonsten der personen aine wer, die im recht 
nit procuratores sein mögen, soll derselbige uf solche des beclagten inred oder 
auch ex officio nicht zugelassen werden. Dergleichen mag wider des anwalten 
gewalt, als das er nit gnugsam, sonder an seinen wesenlichen stucken mangel- 
haftig, excipiert imd einred gefüert werden. — Exceptiones wider 
die undauglichait der clagen. Wann die clag ungeschickt, un¬ 
förmlich oder an iren wesenlichen stucken mangelhaft, so mag der beclagt 
fürwenden, das er darauf zu antwurten nit schuldig sei. Ob auch der beclagt 
solche exception nit fürbracht und aber die onformlichait der clagen augen¬ 
scheinlich wer, so soll unser landgericht solche aus richterlichem ampt nichtzit 
erkennen und verwerfen, doch das dem cleger Vorbehalten werd, darnach, ob 
er wöll, mit förmlichen clagen zu erscheinen und die Sachen anzufahen, dis- 
vals er aber auch zuvorderst dem beclagten die alberait erlittne gerichtscosten 
erstatten soll. — Exceptiones, so die hauptsach abschneiden. 
Nachdem auch etliche auszüg und exceptiones in gemainen rechten zu befinden, 
welche die hauptsach genzlichen ußlöschen oder abstellen, als da ist exceptio 
rei iudicate, transactionis litis finite und dergleichen, so sollen dieselbige aller¬ 
erst nach der kriegsbevöstigung fürgewendt und also zur hauptsachen alsdann, 
wie gemelt, nach der litis contestation vorzubringen verwisen werden. — 
Von gegenreden und weiterer schriftlichen handlung 
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in puncto exceptionum. Zu erörterung und ausfierung beeder thail 
dilatorischer und peremtorischer exceptionen soll jeder thail sein notturft allain 
mit zwaien Schriften oder reden fürbringen, es were dann ainichem thail darin 
beweisung vonnöten, soll ime uf sein beger nach unsere landgerichts erkannt- 
nus solche mit ansetzung gepeurlicher zeit gestattet und zugelassen werden. — 
Von gegenclagen. Waver dann der antwurter ainiche gegenclag wider 
den cleger fürzubringen hette, soll er solches vor oder alsbald nach bevestigung 
des kriegs zu thtten fueg haben, darauf ime der cleger zeantwurten schuldig, 
ob ime gleichwol deshalben nit in sonderhait verkindt were. Demnach soll 
vemer in beden Sachen der clag lind gegenclag zugleich procediert und ain 
termin umb den andern gehalten, auch beede Sachen ainsmals mit entlicher 
urthel entschiden werden. Da aber solch gegenclag lang nach der kriegs- 
bevestigung und doch vor beschlus der Sachen fürbracht wurde, alsdann solche 
beede Sachen der clag und gegenclag zerthailt, underschidlich und ain jede 
für sich selbst allain rechtlichen gehandlet und erörtert werden. Waver dann 
der cleger oder dessen anwalt das gegenrecht nit annemen wolt, soll er im 
Vorrechten mit seiner clag auch weiter nit gehört, noch der beclagt darauf 
den krieg zu bevestigen oder sonsten vemer zu procedieren getrungen werden, 
es wäre dann in välen, da die gegenclag im rechten nit statt hett, als da die 
clag uf ain entsetzung der possession gestelt und der antwurter darüber wider 
den cleger von wegen des aigenthumbs oder sonst anderer Sachen halb gegen¬ 
clag füeren oder ob der appelat den appellanten in der appellation recon- 
venieren wölt, dann in disen beeden und sonst andern mer im rechten ufi- 
getruckten fallen die reconvention oder gegenclag nicht raum noch statt hat. — 
Von der litiscontestation, antwurt und kriegsbevestig- 
u n g. Wann der beclagt kaine exceptiones fürzubringen hett oder dieselbige 
ime mit der urthel aberkent weren, so soll er uf des clegere clag mit gesten 
oder widersprechen derselbigen (welches dann mit guoten, lautem Worten, mit 
ja oder nain zu beschechen) antwurt geben und also den krieg rechtens be¬ 
vestigen, welche dann ntichtigkait zu verhtieten kainswegs underlassen, noch 
ohne dieselbige jemands zu der beweisung und vemerm proces gelassen wer¬ 
den soll, ußgenomen etliche sondere väl, von denen hieniden an seinem ort 
meldung und anzaig beschicht. Waver auch gleich die partheien berüerte 
kriegsbevestigung underlassen wöllten oder wurden, so solle doch unser land- 
gericht daran sein, auch iren ex officio solche zu thüen uferlegen und vor¬ 
sehen, das solches ordenlichen ufgeschriben und protocolliert werde. — Vom 
aid für gefarde. Den aid für gefärde mögen bede partheien still¬ 
schweigend wol umbgeen, da aber ainicher thail denselben von dem andern 
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erforderte, so ist der angeforderte schuldig, denselben sampt dem gegenthail 
zu schwören, dann sonsten uf des beclagten verwaigem möchte der cleger 
begeren, den beclagten, als der sich schuldig und bekannt gebe, laut seiner 
clag fellig zu erkennen, und solches in contumatiam iurare nolentis; waver 
aber der cleger sich solchen zu schwören verwiderte, mag der beclagte be¬ 
geren, sich von des clegers clag ledig zu sprechen, wölches dann auch also 
erkennt werden sollt mit abtrag costen und schaden. Und mag solicher aid 
für geferd nit allain bei oder gleich nach der kriegsbevestigung, sonder auch 
darnach bis zum beschlus der Sachen erfordert werden. — Form des aids 
für geferd. Ir der cleger werdet schwören ainen aid zu Gott dem all- 
mechtigen, das ir glauben ain guote sach zu clagen zehaben und das ir die 
wahrhait, so oft ir im rechten gefragt werden, bekennen wöllen, item das ir 
kainen Verzug begeren wöllen zu geferlicher verlengerung der sach, das ir 
auch kain falsche beweisung oder kundschaft fürbringen noch einlegen, darzu 
diser Sachen wegen gefarlicher weis niemands mit gaben oder schenken be¬ 
wegen wöllen, alles getrewlich und ungefarlich. Gleicher weis soll der ant- 
wurter schwören, das er glaube, ain rechte gegenwör zu haben, und sonst 
durchuß, wie jetzunder vom cleger gesetzt ist. Ob aber ain anwalt den ge- 
rüerten aid zu schwören angehalten oder sich dessen selbs anerbieten wurde, 
soll der nit allain in seins principals und hauptsacliers, sonder auch in sein 
selbst aigen seel geschworen haben mit dem eingang: Ir werden in ewer 
partlieien und ewer aigen seel schwören ain aid etc. Es mögen auch unser 
landrichter und urthelsprecher, wa und als oft si bedunken wollte, das die 
partheien gevarlich auszüg zu suochen oder sonst ainander onbillich urnbzu- 
treiben sich understen wurden, der ainen oder auch beeden partheien iuramen- 
tum malitie, das ist den aid, boshait zu vermeiden, uß richterlichem ampt wol 
auflegen, ongeacht obgleich die partheien ainandem selbs deshalben nicht 
anforderten. — Forma des aids, boshait zu vermeiden. Ir wer¬ 
den ainen aid zu Gott dem allmechtigen schweren, ob ir das in ewer gewissen- 
hait thüen mögen, das ir dasjänig, so ir fürbringen oder begeren, nicht uß 
geferden oder böser mainung, noch zu verlengerung der Sachen, sonder allain 
zur notturft tliüend. — Form, so der anwalt solchen aid er¬ 
stattensoll. Ir werden in ewer partheien und in ewer aigen sei schwören 
ain aid zu Gott dem allmechtigen, ob ir das in ewer gewissenhait thuen 
mögen, das ir dasjänig, so ir fürbringen und begeren, nit uß geferden oder 
böser mainung, noch verlengerung der Sachen, sonder allain zur notturft thuet 
und das ir das also zu thüen von ewer partheien underrichtung und gwalt 
empfangen haben. — Aid der wahrhait. Wann der cleger und gegen- 
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cleger vermittelst des aids der warhait ire articul einbringen, soll der cleger 
in nachvolgender form schwören: Ir werden schwören ainen aid etc., das die 
articul, so ir angeben habt, sovil si ewer aigne that berüeren, war seien, sovil 
aber deren ewer aigen that nit berüeren, das ir glauben dieselbige wahr sein. 
Gleicherweis soll der antwurter seiner uf die articul tibergebnen responsionen 
halben zu schwören angehalten werden. — Von Übergebung der ar¬ 
ticul und wie darauf zu antwurten. Nach bevestigung des krigs 
mag der cleger sich zur beweisung seiner clag (deren ime der antwurter nit 
gestendig) komen zelassen begeren, das dann ime vergunt werden soll. Und 
mag der cleger, ob er will, sein clag nach der kriegsbevestigung zu articulieren 
und derhalben ime dilation mitzuthailen begeren, welcher schub und dilation 
ime bis zum nechsten landgericht gegeben werden soll, im val er aber sein 
clag articuliert erstlichs eingebracht hett, so mag er dieselbige alsbald lite 
contestata anstatt der articul erholen und erwidern, auch so er will, vermittelst 
seins aids ubergeben. — Aid des clegers, anwald zu erstatten. 
Ir werden schwören zu Gott dem allmechtigen, das die articul, so ir über¬ 
geben, sovil derselben ewer parthei aigen geschieht und that berüeren, war 
seien, sovil aber deren frembde und andere that oder geschieht betreffend 
das ir glauben die wahr und bewärtlich sein, ohn gefärde. Wann dann der 
cleger also vermittelst des aids seine articul übergeben hat, so soll der ant¬ 
wurter uf des clegers begeren angehalten werden, uf jeden articul, der sein 
des antwurters aigen that berüert, durch das wort „wahr“ oder „nit wahr 
sein“ und dann uf jeden articul, der frembde geschichten in sich hielt, durch 
das wort „ich glaubs“ oder „glaubs nit wahr“ vermitelst seins aids antwurt 
zu geben. Jedoch wann der beclagt, nachdem der cleger seine articul uber¬ 
geben und deshalben den aid erstattet hett, schub und terrain, seine antwurten 
darauf zu geben, begeren wurde, soll ime solcher bis zum nechsten landgericht 
auch mitgethailt werden. Was dann des antwurters aid belangt, ist derselbige 
ime, do er selbs zugegen, nachvolgender gestalt uf begeren des clegers für¬ 
zuhalten. — Aid des antwurters, so seine responsiones 
übergibt oder zu übergeben hat. Ir werden schwören ain aid zu 
Gott etc., das ir uf ewers widerthails eingebrachte und zugelassen position 
und articul und jeden besonder die wahrhait antwurten wöllen oder geantwurt 
haben, ob ir die glaubt oder nit glaubt wahr sein. — Aide, so des be- 
clagten anwald responsiones tibergibt. Ir als anwald sollen 
bei ewem aid, den ir jetz thüen werden, zu den articuln, durch ewem wider- 
thail in diser sach eingebracht imd euch ubergeben, vermittelst diser wort, 
das ir glaubt dieselben war oder nit wahr sein, antwurten, alle geferd aus- 
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geschlossen. Ehe aber die anwäld baide, des clegers oder antwurtera, ob- 
gemelte aid schwören, sollen si darzu gnuogsamen gwalt, auch aigentliche 
und nottürftige underrichtung von iren principalen haben. Im fal sich dann 
begebe, das ainicher thail uf des andern einprachte und durch unser land- 
gericht zugelassen articul, als obsteet, zu antwurten verwiderte und sich darin 
ongehorsam erzaigte, alsdann sollen dieselbige articul für bekannt angenomen 
und nit anderst darfür gehalten werden, dann als ob der ongehorsam dieselbige 
bekennt hette, jedoch das er dessen durch ain interlocutori und beschaid ufi 
richterlichem ampt zuvorderst verwarnt werde. — Forma solichs be- 
s c h a i d s. In Sachen N. und N. ist von ampts wegen erkennt, waver be- 
melter N. bis zum nechsten landgerichtstag uf seins widerthails articul nicht, 
wie sich gepürt, antwurten wurde, das alsdann dieselbige articul in contu- 
matiam für gerichtlich bekannt angenomen sein sollen. Es soll auch unser 
landgericht allain diejänige articul, welche aus der clag fliessen und dero 
gemäß sein, zulassen, wo nit, dieselben verwerfen und abschneiden. — Von 
beweisungen durch zeugen. Wann ainiche parthei ir beweisung 
mit lebendiger kundschaft thüen will, so soll sie der zeugen namen in beisein 
des widerthails oder seines anwalts vor landgericht anzaigen, darauf mag der 
antwurter oder wider den solche zeugen gefUert werden, alsbald vor der ver¬ 
hör wider der zeugen person excipieren und einred oder ußzüg thüen oder 
aber sich bezeugen, das er ime alle gepürende ußzüg wider der zeugen person 
und sag wöll fürbehalten haben. Es soll auch ain geraumpter termin zu der 
zeugen verhör angesetzt und dem gegenthail interrogatoria und fragstuck zu 
übergeben freigestellt und zugelassen werden. — Forma aines beschaids 
bei Zulassung derbeweisung und bestimung der zeugen¬ 
verhör. In Sachen N. und N. sein bemelts N. übergebne articul zu be¬ 
weisen zugelassen, darauf von ampts wegen der beschaid, das er seine gezeugen 
jetzo oder bis zum nechst landgerichtstag namhaft machen und seinem gegen¬ 
thail darwider oder hemacher zu excipieren, auch fragstuck zu ubergeben 
hiemit Vorbehalten sein soll. Wann dann unser landgericht des producenten 
gezeugen namen bekomen, sollen si beeder partheien redner, so unsere land- 
gerichts urthelsprecher sein, sampt noch ainem urthelsprecher auch zuvorderst 
unserm landrichter und dann unserm landschreiber oder wer dereelbige an sein 
statt ordnet, doch das es ain taugenliche, verstendige person sei, zu commisarien 
und zeugenverhör deputieren und nidersetzen, welche dann an gelegnem ort 
und malstat die zeugenverhör fürnemen und doch dieselbige den baiden par¬ 
theien zeitlichen zuvor ankinden sollen, damit sich derjenige, wider den die 
zeugen gestelt, mitlerweil mit fragstucken seiner notturft nach gefasst machen 
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möge. Dieweil sich aber oft zutregt, das gleich also bald vor der verhör, 
wann die gezeugen für unser landgericht gestöllt sein und erscheinen, wider 
si exceptiones und inreden gefüert werden, damit dann unser landgericht oder 
die deputierten commissarien wissen mögen, was sich mit rechtmessiger er- 
kanntnus in Zulassung oder Verwerfung der angefochtnen gezeugen zu ver¬ 
halten , so haben wir inen ufi den beschribnen rechten diejänige personen, 
so zur kundschaft ontuglich und zeugnus nit geben noch darzu gehalten wer¬ 
den mögen, hernach vermelden und kundmachen lassen wollen. — Welche 
personen nit zeugnus geben mögen. Erstlichen diejänigen, so 
under vierzechen jaren seien; zum andern toren, tauben, onsinnige; zum dritten 
welche offne achter oder im bann; zum vierten ehmlose leit, als mainaide, 
ehbrecher und andere dergleichen offenbare verleumpte personen; zum fünften 
vater und muotter mögen nit kundschaft sagen weder für ire kinder, noch 
wider si, desgleichen die kind hinwider; zum sechsten so mögen ouch brüeder 
und Schwester weder für noch wider ainander kundschaft laisten, es wurde 
dann von dem widerthail mit willen nachgegeben oder das ausserhalb deren 
sonst kain andere zeugen oder beweisungen vorhanden were oder die recht 
solches auch in andern falen zuliessen; zum 7. diejänige, so des widerthails 
merkliche und offenbare feind seind; zum 8. welche den aid, so die zeugen 
in hernachgesetzter form zu schwören schuldig, nicht erstatten und schwören 
wollten. — Von Ordnung der zeugenverhör. Es soll auch den 
gezeugen uf anhalten der füerenden parthei durch ire ordenliche amptleut 
fttrgeboten und dem widerthail volgends durch die verordnete zeugenverhörer 
verkindt werden, zu sehen und hören, dieselben uf und anzunemen geloben 
und schwören, auch ob er wölle fragstuck zu ubergeben. Und im fal, das 
er uf solich fürhaisch ongehorsaralich ausblibe, so sollen doch nicht desto- 
weniger die zeugen angenomen, beaidigt und gehört, auch ire sagen ileissig 
beschreiben werden. Im fal dann ainicher thail ain onzimliche vile der zeugen 
fürstellen oder sich dergleichen beweisung zu thüen anmassen wurde, so ime 
nit gepurte noch fürstendig were, alsdann sollen die deputierte unsere land- 
gerichts commisarien solche vile abstellen und dieselbige uf ain gewisse anzal 
richten, auch die unnothwendige, überflissige und onfürstendige beweisungen 
den partheien nit gestatten, sonder ex officio aberkennen. Wiewol wir dann 
in bericht befunden, das bei unserm landgericht bis daher gebreuchlich gwesen, 
den gezeugen allen zemal, ehe und zuvor sie beaidigt, die clag und antwurt 
und also den ganzen rechtshandel zu entdecken und vorzulesen, solches aber 
den rechten nit gemäß, auch etwan den zeugen ursach geben mag, sich der 
kundschaft zu erwehren und auszüg zu suochen umb ditz willen, das sie die 
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gegenwärtige parthei, wider die sie zu zeugen ufgezogen, nicht gern mit 
bekundschaftung ires wissens beschwüren wollen, zu dem das auch allerhand 
gefarlichait (welche doch die recht in allweg verhüet haben wollen) daraus 
zwischen und bei den gezeugen vor dere jedes verhör fliessen und entsteen 
kann, demnach und zu abstellung solches missbrauchs so ordnen und wöllen 
wir, das den gemainen beschribnen rechten, auch allen wolgeordneten gerichten 
gemäß den gezeugen, ehe und sie beaidigt, desgleichen auch nach der be- 
aidigung vor der verhör die gerichtsacta inen samentlich nit mer eröffnet, 
sonder ainem jeden hemacher erst bei seiner verhör insonderhait fürgehalten, 
angezaigt und erclürt werden sollen, das auch zuletzt jedem gezeugen bei 
geschwomem aid seiner sag bis zu rechtlicher dero eroffhung gepeurend 
Stillschweigen ufgelegt werde. Im fall dann die zeugen, ainer oder mehr, 
vor der beaidigung zu wissen begerten, inen die sach und articul, darüber si 
kundschaft sagen solten, zu eröffnen, soll solches kainswegs beschechen, sonder 
inen angezaigt werden, das si dessen bei ir jedes verher gnuogsamen bericht 
und erclärung empfachen werden. Waver dann die parthei oder dessen an- 
walt wider die kundschaft gelaist sich wurde protestieren, das er ime Vor¬ 
behalten haben wölt nach der verhör und eroffhung der kundschaften sein 
einred wider der zeugen person gepürlichen fürzuwenden, dardurch sollen nun 
ime seine exceptiones, zu- und inreden nach der publication vorzubringen Vor¬ 
behalten und solche sein protestation zu den acten verzaichnet und ufge- 
schriben werden. Wa aber ainer gleich vor der zeugen verhör sein exception 
fürbrecht und solche ußzufueren begerte, dasselbig, damit das recht nit ver- 
lengt, soll ime nit gestattet werden, es were dann sach, das er gedachte seine 
exception alsbald in specie underschidlich benante und sich darbei dieselbig 
in acht tagen ufs lengst endlich auszufueren erpieten thet, sonsten wo solichs 
nit beschicht, so wöllen wir, das mit der verhör fürgefahren und dem wider- 
thail sein exception, zu- und einred bis nach eroffhung der kundschaft Vor¬ 
behalten werde. — Wie die fürgestellte zeugen globen und 
schwören sollen. Ir werden ewer trew geben und darauf mit ufgereck- 
ten fingern ainen aid leiplich zu Gott dem allmechtigen schwören ain lautere, 
vollkomne wahrhait in der ganzen Sachen, warauf ir jetzo gefragt werden, 
zwischen N. und N. zu sagen kainer parthei weder zu lieb noch zu laid und 
darunter kain onwahrhait oder falsch einmischen weder umb gab, schenk, 
nutz, haß, freundschaft, feindschaft, forcht oder anders, wie des menschen 
herz erdenken möcht, alles getrewlich und ungefarlich. Hierauf sollen die 
zeugen ir trew geben und dann drei finger ufheben und sagen: wie ich mein 
trew geben hab und mit Worten beschaiden bin, dem will ich also nachkommen, 
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das wahr, stet und vest halten getrewlich, als mir Gott helf der allmechtig. 
Es soll auch sollicher aide vor unserm landgericht und den zeugen verhören 
one baider partheien bewilligung kainem zeugen nachgelassen werden, wo 
aber den die partheien selbst nachliessen, so soll derselbige zeug dannocht 
sein handgegebne trew an eids statt unserm landrichter geben. Wa nun die 
zeugen also gelobt und geschworen haben, so sollen sie nit samenthaft und 
durch ain mund, sonder deren jeder insonderhait und in abwesen der andern 
zeugen, auch der partheien und anderer leuten durch unsers landgerichts ver- 
ordnete verhört und ire sagen gleich ausser irem mund vleissiglich und ge¬ 
trewlich ufgeschriben und bei den acten bis zu gepürender publication und 
eroffnung in gehaim behalten werden. Und sollen die geordnete commissarien 
und verhörer dem zeugen, so si für sich nemen, die clag oder articul, so 
ainiche ubergeben und darauf der zeug gestellt, verstendlich und ainen nach 
dem andern fürlesen und uf dieselben aigentlich, sovil im wissend, sagen 
lassen. So 5) auch der, wider den zeugen geführt, fragstuck übergeben hette, 
sover dan dieselbigen zum handel dienstlich, sollen die zeugen darauf auch 
gehört werden und erstlich auf die gemaine fragstuck, demnach auf jeden 
articul und darbei sonderlich ubergebne fragstuck. Und obe gleichwol keine 
fragstuck übergeben wurden, so sollen doch nicht destoweuiger die zeugen 
fümemblich in fälen und handlungen, daran den partheien sonders gelegen, 
auf nachfolgende genomne fragstuck befragt und verhört werden, doch daß 
die erinnerung und Verwahrung geschwomen aids und auch des mainaids vor 
fürhaltung der gemainen interrogatorien zum fleissigisten beschehe. — C a p i t a 
oder stuck bei erinnerung des mainaids dem gezeugen 
für zuhalten. Ir sollen wissen, daß sich ein jeder zeug durch ein 
falsche oder lugenhaftige sag gegen Gott den allmächtigen mit ewiger straf 
versündiget, auch in die zeitliche straf alhie feit, item daß er den negsten 
wider die liebe belaidiget, item daß er das landgericht durch sein lugenhaftige 
sag betreugt und verführt, ein Unrechte urthel zu geben, item daß er die 
parthei, wider die er ein unwarhafte kundschaft gibt, im rechten vemachthailt 
und verletzt, daß die urthel wider ihn geht, da sie doch, wo er zeug die 
warheit gesagt hette, für ilrne were gangen, item daß auch die parthei, wider 
die er kundschaft zu geben fürgestelt, hemacher zugelassen wird, sein sag 
als unwarhaftige, lügenhaft und falsch offenlich anzufechten, item daß er zeug 
auch vor Gott der parthei, wider die er ein unwarhafte kundschaft geben, 
den schaden und verlorst abzutragen und zu widerlegen schuldig, auch mit 
recht darzu angehalten und gezwungen werden möge. — Folgen gemaine 
fragstuck. 1) Wie alt zeug sei? 2) Ober einicher parthei mit sipschaft 
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verwandt? 3) Ob er in bann oder acht? 4) Ob ihme etwas umb seiner 
kundschaft willen verhaißen oder geschenkt sei? 5) Ob er von jemanden 
unterricht oder angewisen sei oder sich mit seinen mitzeugen underredt und 
verglichen hab, wie er kundschaft geben soll? 6) Ob er der Sachen etwas 
gewinns oder verlusts zu ge warten hab und ob einem thail mehr guts und 
den gewinn beßer gunne, dan dem anderen? Darnach so zu den articuln ge¬ 
schritten wird, soll zeug bei jedem, den er wahr sagt, umb ursach seines 
wissens, auch zeit, malstatt und andere umbstend aigentlich befragt, auch 
solches alles fleißig beschriben und bei den actis verwarlich gehalten werden. 
Sonderlichen aber soll einem jeden gezeugen, er werde auf clag oder articul 
verhört, allwegen nach seiner verhörung sein aufgeschribne sag, ob er der 
also gestendig, widerumb fürgelesen und letstlichen geboten werden, dieselben 
bei geschwomem seinem zeugenaid in gehaimb zu halten bis nach eröffhung 
der kundschaft. So auch die partheien neben lebendiger kundschaft sonst 
mit briefen, instrumenten, urkunden oder mit dem augenschein beweisung thun 
wölten, das mögen und sollen sie vor beschlus der Sachen thun und ein- 
bringen. Dieweil aber etwan manchmal zeugen benennt werden, die nit under 
unserm landgericht und dessen gerichtszwang gesessen, so soll und mag die 
führende parthei solches unserm landgericht anzaigen und pitt umb compass- 
brief ihme zu erkennen und mitzuthailen begehren an die richter und Obrig¬ 
keiten, unter denen die zeugen gesessen seind. Und soll auf solch begehren 
unser landgericht die pitt- oder compassbrief zuerkennen und die auf des 
führers costen mit eingeschlosner desselben clag oder antwort und articuln 
dem gericht, darunder die zeugen sesshaft, zuschicken. — Forma eines 
compassbriefs auf ein benant gericht oder obrigkeit. 
Ich N., freilandrichter der grafschaft Hailgenberg an statt und in namen des 
wolgebornen herren, herren Joachimen [etc.], embeit dem ehrenvesten, ftir- 
sichtigen, ersamb und weisen herren burgermeister und rath der statt N. mein 
freundlich, gutwillige dienst und fueg euch zu vernemen, daß vor mir und 
bemelten freien landgericht in rechtlicher Übung steen N. cleger an ainem 
und N. antworter anderthails, darin also ferrer procediert, daß N. vel baid 
thail auf ihr berühmen kundschaft zu laisten mit urthel zugelassen, darauf 
er N. und N. zu zeugen ernennt. Dieweil aber dieselben bei euch wonhaft 
und ewerem richterstab underworfen, so ist an euch mein freundlich und 
fleissig pitt, ihr wollen zu fürderung der warheit und beistand der gerechtig- 
keit gemelte zeugen durch euch oder ewem stattschreiber oder andere darzu 
verordnete betagen und erforderen, auch den partheien darzu verkünden und 
in dero oder irer anw'alt gegenwertigkeit, ob die erscheinen wurden, die zeugen 
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mit gewonlichen und gebürlichen gilbten und aiden annemen und darauf die¬ 
selben uf hiebei verwahrte clag oder articul, auch die fragstuck, so der wider- 
thail einiche ubergebe, vleissig verhören, dero sagen ordenlich aufschreiben 
lassen und solches alles nach gerichtlicher formb mir und dem landgericht 
verschlossen widerumb zuschicken und euch hierin dem rechten zu fürderung 
gutwillig erzaigen. Das will ich und ein ersamb landgericht in gleichen und 
mehreren von gerichts wegen umb euch beschulden. Des zu urkund mit 
mehrgedachts landgerichts ufgetruckten insigel beschließlichen verwahrt und 
geben uf N. tag etc. Woferr aber ainiche parthei einen gemainen compass- 
brief nit auf ein benannt gericht oder obrigkeit, sonder allein in gemainen 
begehren wurde, also daß derselben gezeugen under mehrlai gerichtszwang 
gesessen, alsdan sollen dieselbige gepetne gemaine compassbrief in folgender 
formb ihme mitgethailt werden. — Forma eines gemainen compass¬ 
brief s. Ich N. (ut supra) embeit allen und jeden gaistlichen und weltlichen 
richteren, obrigkeit, vögten und amptleuten mein gebtlrende dienst und grus 
zuvor und füge euch zu wissen, daß sich ein rechtlicher handel zwischen N. 
clegem eins- und N. antwortem anderthails vor mir und bemelten freien 
landgerichts enthelt, darinnen so weit procediert, daß N. sein clag oder be- 
schirmung und articul zu beweisen und beizubringen aufzulegen. Dieweil aber 
die zeugen, damit er sein bertihmen zu beweisen vorhat, nicht unter diesem 
landgericht gesessen, sondern anderen gerichtszwengen underworfen oder an¬ 
gehörig sein sollen, und aber ein gerichtszwang der anderen zu fürderung 
gerichts und rechts, damit die warheit im grund erkundet und sich niemands 
an seinen rechten und gerechtigkeit nachthails zu beclagen habe, zu hülf zu 
körnen und hand zu raichen schuldig, so ist an euch alle und jede insonder¬ 
heit mein freundlich und vleisig pitt, ihr wollen dem rechten zu steur die¬ 
jenige zeugen, so bemelter N. als producent euch nambhaft machen wird und 
die under ewerm gerichtsstab gesessen seind, uf hierunden beschribne clag 
oder articul, wie bei euch bräuchig und recht ist, zu verhören und einzunemen 
unbeschwert sein, doch daß dem gegenthail darzu auch verkündt und über 
seine fragstuck, da er ainiche übergab, die zeugen gleicher gestalt, wie über 
die articul, mit vleiß befragt, verhört und ire aussagen ordenlich beschriben, 
volgends mir und dem landgericht das volnführte examen verschlossen zu¬ 
gesandt werde. Das begehr ich und ein ersamb landgericht in gleichen der 
gebür nach gegen jeden zu beschulden. Des zu urkund mit mehrgedachts 
landgerichts zuruck aufgetruckten insigel besiglet und geben uf N. tag etc. 
Demnach so sollen gleich hierunder die clag und articul, was dan die be¬ 
wehrende materi ist, geschriben und einverleibt und dis alles in offner formb 
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gefertiget werden. — Von kundschaften, so vor bevestigung 
des kriegs ad perpetuam rei memoriam eingenomen wer¬ 
den mögen. Wiewol vor der litiscontestation und bevestigung des kriegs 
zeugen oder kundschaften nit zugelassen, noch angenomen und verhört werden 
sollen, jedoch ob sacli were, daß die zeugen mit sorglichen krankheit oder 
hochen alter beladen oder auch in ein entlegen ort zu ziehen oder sonst ferr 
zu verraisen wegfertig oder in schweren sterbenden leufen weren, also daß 
besorgt wurde, man möcht die nit allwegen gehaben, alsdan in solchen und 
dergleichen sorglichen välen mögen auch vor verfahrung des rechtens oder 
litiscontestation die gezeugen uf des einen thails begehren eingenomen werden, 
doch daß dem gegenthail darzu verkündt und die ursach in das examen oder 
den kundschaftbrief geschriben und gemeldet werde, jedoch solcher kund- 
schaftbrief verschlossen bleiben, bis das er im rechten zu gehörender zeit als 
nach der kriegsbevestigung in craft der beweisung zu eröffnen begehrt würdet — 
Von verhorung der arzt und handwerksleuten. Wann die 
partheien leibsverletzungen oder beschedigungen halben mit einanderen zu 
recht erwachsen, so sollen auf der partheien begehren oder unsers landgerichts 
gutbedunken die geschworne oder der suchen anverwandte und unpartheiische 
leib- und Wundarzt darumben verhört und mit vleiß von ihnen erlernet und 
befragt werden, wie die Verletzung beschaffen, ob sie voll oder übel gehailt, 
was dem verletzten für schaden, nachthail oder Verhinderung seiner hantierung 
darauf stände, ob er nit durch sich selbst, den arzet oder andere versaumbt 
oder verwarlost worden. Alsdan nach eingenomen guten bericht der Sachen, 
sonder aber auf glaubwürdig deposition der arzet auch ihrer geschickligkeit 
und anderen notttirftigen umbstenden soll unser landgericht darauf erkennen 
und sprechen, was recht und billicli ist. Gleicher gestalt, so zwischet dem 
arzet selber und dem verletzten sich spen zutriegen der arzet lohns halben, und 
derwegen zu recht fürzukomen, würdet sich unser landgericht uf verhör anderer 
unparteiischen wundarzet nach erzehlten hierzu gehörigen umbstenden mit 
taxierung des arzetlohns zu halten wol wissen. So aber irrungen macherlohn 
und arbeit halb allerlei handwerk berührend fürfielen, so sollen allwegen die 
geschworne oder in mangel derselben ander glaubwürdig maister desselben 
handwerks darumb gehört und alsdan nach gelegenheit. darauf von unserm 
landgericht erkennt werden, was recht und billich ist, jedoch daß die arzet, 
balbierer und anderer kirnst erfahrne vor bekundschaftung desjenigen, so 
ihnen aus erfahrung ihrer kunst bewust volgenden aid erstatten. — Aid. 
Ihr werden schweren, daß ihr in diser Sache, darumb ihr erfordert, so vil ihr 
das aus erfalirung ewerer kunst erlernet und mit eweren leiblichen sinnen 
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erkundet sein, niemands zu lieb noch laid, weder umb neid, haß, miet, gab 
oder schenk, sonder allein der gerechtigkeit zu fürderung und wie ihr gestalt 
der Sachen erfindt, die warheit sagen wollen, und da es ihr glaubet, das es 
dem also seie, als euch Gott helf der allmächtig. — Von eröffnung der 
kundschaften. Wan nun die zeugen obgehörter massen verhört sein, 
so sollen dero beschribne sagen uf der partheien begeren und willigen eröffnet 
und ihnen darvon abgeschrift mitgethailt werden. Es soll auch den partheien 
nach eröffnung der kundschaften und wan ihnen auf ihr begeren derselben 
abschrift zugestelt, zug und tag nach gelegenheit und große der handelung 
gegeben werden, ihr notturft dagegen wider der zeugen person und 
sagen fürzubringen. Und damit das recht so vil möglich gefördert, soll 
nach der publication der kundschaft jedem thail verrer nit, dan zwo 
Schriften oder zwo reden fürzubringen und zu thun zugelassen und nach¬ 
mals darauf beeden thailen allein mündlich zu beschlüesen auferlegt werden. 
Wann 0 ' nun die eröffnung der zeugensagen beschechen, sollen umb ver- 
hüetung willen gefarlicher underrichtuiig der zeugen weiter persönliche kund¬ 
schaften uf die vorige beweisarticel oder uf articel, die denselben gestracks 
zuwider, nit zugelassen werden, es were dann sach, das ainer newe articel 
eingebracht, darinnen die vorigen nit begriffen, die sollen doch ime anderst 
nit dann uf vorgehend erkantnus unsers landgerichts zu beweisen unbenomen 
sein. Instrument aber und brieflich urkund, die mögen vor und nach eröff¬ 
nung der zeugensag wol ftirgebracht und eingelegt werden, doch das soliche 
einlag gescheche, ehe und in der Sachen endlich beschlossen werde. So sollen 
und mögen beweisungen durch augenscheinliche ereichtigung, auch nach be- 
schluß der Sachen, wo solches vor gethonem beschluß begert oder da es von 
den partheien gleich nit begert, daimocht von unserm landgericht uß richter¬ 
lichem ampt, so es die notturft erfordert und dem widerthail darzu, wie recht 
ist, verkindt, zugelassen und eingenomen werden. — Von dem aid, so zu 
Zeiten zu erfüllung und erstattung onvolkomner beweisung 
uferlegt und volnfüert würdt. Dieweil sich oft begibt, das ein cleger 
sein clag oder der antwurter sein gegenwehr nit ganz volkomenlich, sonder 
allain zum thail semiplene erweist und sovil beibringt, das ain starke ver- 
muothung macht, so mag unser landgericht demselben zu erfüllung seiner 
beweisung ainen aid erthailen, doch sollen si die Sachen mit allen umbstenden, 
anzaigungen und Vermutungen sonders vleis erwägen und ermessen, in was 
ansehen, erbar- und dapferkait jede parthei, welche auch der Sachen am bessten 
wissenhaft sei, und was jeder thail für den andern erwisen, auch derhalben 
besser vermuothung für sich habe, demselben alsdann und uß andern der- 
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gleichen beweisungen mag solcher aid zu erstatten uferlegt werden. — Wie 
in Sachen zu beschliessen und rechtsatz zu thuon. Wann nun 
die partheien ire notturft ftirgebracht, ire beweisung und anders getbon haben, 
wes si in der sach zu geniessen verhoffen, sollen si alsdann ohne überflüssige 
unnottürftige ußzüg in der Sachen beschliessen und zu recht setzen. Wa auch 
ainicher tliail ausserhalb gegründter Ursachen zu recht nit beschliessen wolt, 
soll unser landgricht mit der andern parthei oder irem anwalt ausser richter¬ 
lichem ampt beschliessen und also die sach, unangesehen der gegenparthei 
einred, für beschlossen annemen und halten. — Beschaid. In Sachen N. 
und N. ist bemeltem N. sein begeren abgeschlagen und von ampts wegen der 
beschaid, das er uf N. einkomme schrift oder handlung mündlichen be¬ 
schliessen soll, mit dem anhang, wo er solchem nit nachkomen wtirdt, das 
alsdann die sach ex officio hiemit für beschlossen angenomen sein und vemer 
endlich ergeen soll, was recht ist. Aber nach gethonem beschluß soll unser 
landgericht den partheien vemer einzubringen nit zulassen, es were dann, das 
die partheien oder aine derselben mit dem aid betheuren möcht, das die solche 
newe beweisung und ferner einbringen nit gefarlicher oder verzüglicher weis 
begerte, sonder erst nach dem beschlus erfaren und darvor kain Wissens da¬ 
von gehapt bette, dann in disem val mag unser landgericht uf ir begeren und 
erstattung des aids nach gstalt der Sachen und erwegung derselben umbstend 
den beschlus wol rescindieren, wider uflösen und vemer einzubringen zulassen. 
Doch soll unserm landgricht in allweg onbenommen sein, nit allain nach er- 
öffnung der kundschaft, sonder auch nach dem beschluß der Sachen weiter erfarung 
und erkundigung von ampts wegen ex officio zu pflegen. — Von bei- und 
endurtbeln. Wann dann in der Sachen endlich beschlossen, so soll unser 
landgericht alle eingebrachte acta gerichtshendel als clag, antwurt, der zeugen 
sagen und alles vemer gerichtlich für- und einbringen zum fleissigisten er¬ 
sehen und erwegen, auch darüber nach irem besten verstand, wie si dann 
dessen vermög irer landgerichtspflicht zu thtien schuldig, urthel fassen. Wa 
aber der rechtshandel so schwer und wichtig oder auch irrig und sogar im 
rechten stiende, das sich unser landrichter sampt den urthelsprecherem nit 
wol der urthel entschliessen möchten, so mögen sie uf der partheien zim- 
lichen costen bei unverdächtlichen rechtsgelerten rath suochen und sich der 
urthel erfahren. Jedoch wöllen wir, das unser landgericht allwegen die el- 
testen beschlossne suchen am ersten zur eröffnung der endurthel befördern, 
ußgenomen die Sachen, so unser landvogt ampts halben rechthengig gemacht 
und vor landgericht eingefüert hett, welche dann zum förderlichsten ußgericht 
werden sollen. Und so unser landgericht der urthel entschlossen, sover dann 
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dieselbige definitiva, die dem handel endlich entschaide, sein wurde, soll die- 
selbig mit claren Worten, daraus man wol versteen möge, das der beclagt 
eintweders fellig oder entgegen ledig erkennt sei, in Schriften verfassen, an 
sitzendem landgericht offenlich verlesen und ausgesprochen werden. Wa aber 
interlocutori oder beiurthel, die nit craft ainer endurthel uf inen tragen, zu geben, 
die mögen auch wol schriftlich oder mündlich eröffnet, doch sollen allwegen 
in beden valen der bei- und endurthelen zu eröflfnung und anhörung dersel- 
bigen bede partheien oder derselben anwäld citiert und fürbetagt werden. 
Wann dann gleich der citierten ainer ungehorsam ussen plibe, so soll doch 
unser landgericht nichts destoweniger uf der erscheinenden und gehorsamen 
partheien anruefen und begeren die urthel geben und ussprechen. — Von 
gerichts costen und schaden. Wann nun die urthel eröffnet und 
der ain thail in die costen und expens verdampt, so soll der costen durch 
den gewinnenden thail aigentlich, verstendlich, underschidlich unserm land¬ 
gericht specificiert übergeben und angezaigt werden, auch denselben, wover 
es unser landgericht not sein bedunkt, mit dem aid zu betheuren. Doch soll 
in allweg dem gegenthail sein einred dagegen, ob er ainiche het, ftirbehalten 
sein und zugelassen werden. Wann dann von beden thailen ir gepürlich zu- 
und einred gegen ainander gehört und diser stritt gepetner tax halben zu er- 
kantnus gestelt, soll unser landgericht nach vleissiger erwegung der sach sich 
ainer billichen, gewissen und bestimpten summa gelts verglichen und volgends 
nach gelegenhait der personen und der grosse der taxierten summa dem, der 
die expenscosten und schaden fürbracht, dieselbige, inmassen si taxiert, mit 
dem aid zu betheuren und zu erhalten auferlegt werden. — Beschaid. In 
Sachen N. und N. ist der eingelegt oder begert costen uf N. guldin Reinisch 
taxiert und gemässigt, auch erkennt, wover N. ainen aid leiplich zu Gott dem 
allmechtigen schwören würt, das er under solcher taxierten summa diser recht- 
förtigung halb nit erlitten, sonder weiter und ain merers darüber ußgeben, 
das nach erstattetem aid ime alsdann bemelter N. berüerte taxierte summa 
also bar oder in ainer benannten zeit gewißlich zu erlegen schuldig sein soll. 
— Von volnstreckung der urtheln. Wann nun ain urthel an 
unserm landgericht ußgesprochen und der verlustigte thail davon nicht ape- 
liert oder, so er schon appeliert, jedoch dieselbige appellation gepttrlicher 
maß und zeit nicht volnfiert und also die urthel in ir craft körnen lasst, so 
soll der obligenden parthei uf ir anrüefen und begeren gepürlich execution 
und volnstreckung der urthel geschechen, dergestalt, wover ain urthel in ac¬ 
tione reali uf hab und gueter, die der cleger als sein aigenthumb angespro¬ 
chen, gestellt ergangen, als da umb ain haus, acker, Weingarten, wisen, pferd, 
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ochsen oder dergleichen ding geclagt were, so soll dem verlustigten thail von 
unserm landgericht solch guot oder ding in gewisser und bestimpter, doch 
unverlengter zeit dem cleger einzuraunien oder zuzestellen in der urthel uf¬ 
erlegt und solches derselben angehenkt werden. Im fal nun, da er in solcher 
angesetzten zeit und termin das nicht thäte, soll alsdann durch den amptman 
und das gericht, darunter solch guot oder ding gelegen, uf ersuochen und 
gepieten unser landgerichts dasselbig guot oder ding von dem beclagten mit 
der that genomen und dem cleger zugestelt werden. Gleicher gestalt soll es 
auch in persönlichen clagen, wann die urthel umb schulden oder andere Ver¬ 
pflichtung ergangen, mit der execution gehalten werden, also wann die aus- 
richtung und bezalung nit in angesetzter zeit geschieht, das alsdann von un¬ 
serm landgericht dem amptman und gericht, darunter der condemniert gesessen 
und begüetiget, geboten werde zum angriff und pfandung zu schreiten und 
also dem obligenden thail zu wirklicher bezalung zu verhelfen, doch das sovil 
möglich der ligenden gtieter verschont und die volnstreckung in der varenden 
hab, waver solche zu völliger ußrichtung gnuogsam, mit erstem bescheche. 
Begebe sich aber, das der verlustigte thail, wider den umb execution ge- 
sprochner urthel und erkanntner proces angeruefen wurde, nicht in unserer 
graveschaft hochen und landgerichtlichen Jurisdiktion, sonder under ainem 
stand des Reichs oder anderm ufigelegnem ort gesessen und begüetet, so soll 
und mag nichts desto weniger unser landgericht desselben beclagten obrigkait 
umb gepürende execution und volnziechung schriftlich ersuchen und also dem 
begerenden thail executoriales in volgender form mitthailen. — Forma exe- 
cutorialium. Ich N. frei landrichter etc. empeut N. mein freundlich 
gruos und dienst und gib euch zu vememen, nachdem N. und N. vor mir 
und disem freien landgericht in rechtsuebung gegen ainander gestanden, das 
letstlichen uf gethonen beschluß der Sachen und allem Vorbringen nach mit 
urthel zu recht gesprochen, das N. schuldig seie, dem cleger das geclagt haus 
(vel die begerte 100 fl.) zuzustellen, inhendig zu machen und zu bezalen; die¬ 
weil nun billich und recht, das ainer j*eden ausgesprochnen rechtmessigen 
urthel gepürende volnstreckung gescheche und meniglich seins rechtens för¬ 
derliche execution bekome, so dann nun bemelter beclagter ewer underthon 
(vel burger), so ersuoche ich euch als sein ordenliche obrigkait von gerichts 
und rechts wegen vleissig begerend, ir wollen dem bemelten cleger gegen 
gedachtem beclagten in obberüerter ergangnen urthel fürderlicher volnziechung 
und execution verhelfen, auch darob sein, das er sein erlangt recht der bil- 
lichait nach wirklichen bekome und nicht sonsten verursacht werd, weiter 
umb gepürende, notwendige htilf rechtens gegen euch ernstlicher anzusuochen. 
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Das wöllen ich und ain ersam landgericht umb euch zu vergleichen und zu 
beschulden willig und berait sein. Des zu urkund etc. Im fall nun der also 
ersuochte stand oder die selbige obrigkait der begerten execution sich sperren 
und derselben nit statt thüen, noch darzu verholfen sein wollt, alsdann und 
wover si kainen weitern oberherm dann das kai. kammergericht hett und 
erkennte, so soll dem anrtiefenden thail der weg an das kai. kamergericht, 
daselbsten umb executorialmandat und gepotsbrief gepürlichen anzuhalten, an- 
gezaigt, ime auch die gefertigte acta vollkomenlichen und in gepürender form 
mit obvermeltem ußgangnem einverleipten executorialbrief zugestelt werden, 
damit er, wie gemelt, am kai. kammergericht solches alles neben ainer suppli- 
cation pro executoriali mandato fürbringen und sein rechtliche notturft er¬ 
langen möge. — Von appellationibus. Wann nun zwischen den 
partheien an unsem landgericht endlich geurthailt und sich der ain thail mit 
der urthel beschwert sein vermainen oder befinden wurde, so mag dieselb be¬ 
schwert parthei durch sich selbs oder iren vollkommen anwalt gleich im fuofi- 
stapfen nach eröffnung der urthel in gegenwürtigkait der widerparthei, zuvor 
und ehe das landgericht ufsteet, mündlich und one schrift mit lebendiger stim 
von ermelter urthel appellieren, urthelbrief und apostel begeren ongefarlich 
mit disen Worten: Herr landrichter und ir, die urthelsprecher. Ich bin ufi- 
gesprochner urthel beschwert, appellier und berief mich an meinen gnedigen 
herren, den landgerichtsherm, graven zu Fürstemberg, Hailigenberg und Wer- 
demberg etc. oder Ir Qn. verordnet hofgericht, bitt und beger, ir wöllen mir 
meiner beruofung und appellierens urkund geben, auch acta und gerichts- 
handlung mittailen. Waver aber die appellation nit also mündlich im fuofi- 
stapfen beschicht, so soll si doch hemaclier inwendig zehen tagen, von zeit 
der gesprochnen urthel an zu rechnen, vor ainem notario und zwen gezeugen 
oder auch vor unserm landrichter und zum wenigsten zwaien urthailsprechem 
unsers landgerichts schriftlich mit ainem appellationzedel und nit mündlich 
beschechen. Wann dann nun solch appellieren mündlich oder schriftlich ob¬ 
gesetzter massen, auch nit zuwider nachvolgender Ordnung beschechen, so soll 
unser landgericht derselben statt geben und die zeit, wann und wie die ap¬ 
pellation beschechen, in den urthelbrief oder acta schreiben lassen. Dieweil 
aber nit gnuogsam, das ainer geappellieret, sonder sich auch den rechten gemäß 
gebürt, die gethone appellation in gewisser zeit bei dem oberrichter anzu¬ 
bringen, derowegen und damit sich nun niemand der onwissenhait zu be- 
clagen und zu entschuldigen habe, auch dise unsere Ordnung in gang und 
yebung gebracht werde, so setzen und ordnen wir hiemit ernstlich gebietend, 
das unser landgericht, vor denen saropt oder sonderlich, als obgemelt, geap- 
Mitteilnngen. 1L 23 
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pelliert würt, alsbald den appellierenden thail erinnern sollen, nemlichen das 
er mit gethoner appellation der Sachen noch nit gnuog gethon, sonder wa er 
seiner appellation zu gemessen verhoffe, das er auch schuldig förderlichst und 
ufs lengst in zechen tagen, von beschechner appellation an zu rechnen, die 
gerichtsacta von dem landgericlitsschreiber zu begeren und wa ime die ge¬ 
fertigt und zu erheben verkündt, dieselbige iner zwainzig tagen, von zukomner 
des landgerichtsschreibers Verkündung zu zelen, bei und mit gepürlichem leg¬ 
gelt einzulegen, dann wo er deren ains underliesse, das liemacher sein ap¬ 
pellation genzlich gefallen sein und nit mer angenomen würde. Damit aber 
hemacher aigentlich vermerkt werden mög, ob die appellation geordneter 
massen allerdings gepürlichen volnfüert und angebracht worden, oder aber ob 
si desert, gefallen und verloschen, so soll unsers landgerichts Schreiber uf die 
gefertigte acta ordenlich beschriben und verzaichnen, uf welchen tag und zeit 
bei ime vom appellanten umb fertigung der acta angesuocht, desgleichen wann 
er ime zu erhebung derselben verkindt oder zugeschriben habe. So wollen 
wir auch jeder zeit, wann die gefertigte acta sampt dem leggelt von dem 
appellierenden thail bei uns angebracht worden seien, darauf solches ver¬ 
merken und schreiben lassen, damit hernacher zu körnendem und angesetztem 
hofgericht dem appellaten freistee, solche appellation als desert und gefallen 
anzufechten und ob gleich solches vom appellaten nit beschechen, das dan- 
nocht unser geordnet hofgericht über die desertion ex officio erkennt und spre¬ 
chen mögen, was recht ist. Wann auch, wie oblaut, rechtmesig geappelliert, 
so soll unser landgericht sich der Sachen weiter nit underziechen, sonder die 
strittige sach in dem stand, wie si ist zur zeit der appellation, bleiben lassen, 
bis wir oder unser hofgericht dieselbige rechtliche entschaiden. Nachdem sich 
aber auch oftermals zutregt, das von etlichen stenden und stetten, so ire 
underthonen und zugehörige vor unserm landgericht in craft angezogner frei- 
haiten abzufordem understeen, wann solche requisitiones inen rechtlichen ab¬ 
erkennt, davon an das kai. kammergericht vermaintlichen geappelliert würdt, 
wollen wir in solchen fälen und in den also fürgenomen appellationen unser 
landgericht mit nichten deferier, noch abbostolos oder acta erthailen, sonder 
die interponierte appellationen aberkennen und den citierten beclagten in der 
Sachen gepürlichen vorzuschreiten durch richterlichen beschaid anhalten. — 
Beschaid. In Sachen N. contra N. ist des N. vermaintlich interponierter 
appellation nicht deferiert, sonder erkennt, das derselben ongeacht bemelter 
beclagter bis zum nechsten landgericht uf eingebrachte clag, was sich gepürt, 
handlen solle. Waver dann nun der beclagt ongehorsam ufipleiben oder im 
rechten nit procedieren wurde, so soll der gehorsame cleger zu vemerem 
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proces in contumatiam nach eben gesetzter ußweisung der dreien weg ainem 
gelassen und so lang ftirgeschritten werden, bis das vom kai. kammergericht 
inhibition erlangt und unserm landgericht verkündt würdt. Es sollen auch 
dem appellanten, so rechtmessig geappelliert hat, umb gepürliche belonung 
die acta und der ganze gerichtshandel sampt inverleipter appellation ordenlich 
beschriben und unsers landgerichts insigel verfertigt mitgethailt werden. — 
Wie hoch die hauptsach sein müeß, darin appelliert 
werden mög. Was die rechtfertigung und handlung under unsern under- 
thonen sich haltet, soll kainem thail gestattet werden von unsers landgerichts 
underredlichen oder endlichen erkanntnussen für uns und unser hofgericht zu 
appellieren, es were dann, das die Sachen ehr, ehehäftinen, dienstbarkaiten, 
zinsungen oder dergleichen gerechtigkaiten antreffen oder auch die anforderung 
hoche und namhafte summa gelts, über 200 fl. werts, erlaufen, jedoch das 
der appellierende thail zuvorderst vermög unserer kaiserlichen freihaiten vol- 
genden aid erstatte, auch den appellaten caution und bürgschaft thtie. Waver 
aber die rechtvertigung sich zwischen ainem ußlendischen und dann ainem 
unserer underthonen oder eingesessnem der graveschaft Hailigenberg enthielte 
und der ußlendische von der ergangend urthel als beschwert für uns oder 
unser hofgericht zu appellieren vorhet, soll solches ime nicht gestattet, noch 
der appellation deferiert werden, es tibertreffe dann die hauptsach und an- 
fengliche clag 50 fl. Reinisch, alsdann so mag dem appellieren nach besag 
unserer freihait von unserm landgericht an uns oder unser hofgericht statt 
geben werden. — Forma des aids, dem appellanten ftirzuhalten. 
Ir werden dem landrichter globen und darauf ainen aid zu Gott dem all- 
mechtigen schwören, das ir von ergangner urthel nit gefarlich, noch ewerm 
gegenthail sein gerechtigkait recht hindern oder sein erlangt recht zu ver¬ 
ziehen appellieren, sonder das ir nicht anders wissen und vermainen, dann 
ain gerechte sach zu haben, und das euch derhalben weiter recht zu suochen 
not sei, das ir auch die appellation der gepür uf das fürderlichst prosequieren 
und an euch an schieiniger vortsetzung derselben kainen mangel erscheinen 
lassen, darzu ewerm gegenthail umb sein behalten recht sampt costen und 
Schäden, im fal er vor dem appellationrichter obsigen oder ir die appellation 
ersitzen und erlöschen lassen wurden, ablegung und bezalung thtien, auch der¬ 
halben mit leuten oder gtietem und in mangel derselben euch mit dem aid 
und verheftung ewers leibs darzu verpflichten wollen, alles getrewlich und 
all arglist ußgeschlossen. Nach ftirlesung solches aids soll der appellant 3 
finger ufheben und schwören : Wie mir fürgehalten worden ist und ich solches 
alles wol verstanden hab, dem ist also und will im getrewlich nachkomen 
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und geleben, als mir Gott helf und all seine hailgen. Damit aber wir und 
unser hofgericht allwegen sehen und wissen mögen, das solches alles durch 
den appellierenden thail gepürlichen erstattet, so wollen wir, das es den ge- 
richtsacten ordenlich inverleipt, auch die caution und burgschaft, welcher- 
massen solche beschechen, beschriben und ußgetruckt werd. Damit dann verner 
der frävel und muotwill bei den kriegenden partheien, so appellieren, sovil 
muglich fürkomen, verbiet und abgestellt werd, so ordnen und wöllen wir, 
das von unserm landgericht ainem jeden, so sich des appellierens anmaßt, 
angezaigt und erclärt werde, wover er vor uns oder unserm hofgericht aber¬ 
mals verlustigt und des landgerichts urthel mit rechtlicher erkanntnuß be- 
creftigt werden sollt, das er dann dem landgericht zur straf 5 ft zu ent¬ 
richten und zu bezalen schuldig und verfallen sein werde, welche aber zu¬ 
gleich andern landgerichtsgefalen uns gehörig und volgen sollen. Wa aber 
rechtfertigungen vor unserm landgericht in malefiz, fräveln und buoßhendeln 
gegen denen, so in unser gravescliaft Hailigenberg oder anderstwo gesessen 
und darinnen muotwillig, frevenlich hendel, gewaltsame und gepot begangen, 
sich zutriegen, darinnen soll gar kain appellation, wann die anfenglich clag 
und hauptsach nit 50 fl. Reinisch übertrifft, zugelasen noch gestattet, sonder 
mit der execution stracks fürgangen werden. — Taxordnung der zeugen 
verhör halben. Nachdem sich ain zeit hero bei unserm landgericht in der 
zeugen verhör und laitung der kundschaften dise Unordnung erhalten, das die 
zeugenfüerer mit überflissigem und onbillichen costen durch die zeugen beladen 
und beschwert werden, derhalben dann mermals clag und beschwerung ent¬ 
standen, solchem hinfüro sovil möglich zufürkomen und die kriegende par¬ 
theien vor onzimlichen costen, darein si mit laitung irer kundschaften gefüert 
werden, zu verhüeten, uf das auch die producenten oder zeugenfüerer wissen, 
was si jedem fürgestellten zeugen zu bezalen schuldig und demnach unser 
landgericht sich in taxierung des gerichtscostens der geptir und mit gwißhait 
auch verhalten möge, so ordnen und wöllen wir, das hinfüro ain jeder zeu¬ 
genfüerer unserm landrichter und denen, so ime als comissarien zu der verhör 
zugeordnet sein, über und zusampt irer alten besoldung der 18 /$* aines jeden 
ganzen tags, wan si an der malstatt über nacht pleiben miessen, für essen, 
trinken und alle lieferung geben und bezalen soll jeder person */* wölche 
aber vor nacht fueglichen abkomen und anhaimsch sich verfuegen möchten, 
denen allen 5 batzen entricht werden. Was aber den landgerichtsschreiber 
belangt, soll der zeugenfüerer ime über tägliche liferung, darinnen er zu er¬ 
halten, von jedem zeugen 3 kr. zu bezalen schuldig sein, es were dann sach, 
das die clag in articul gestelt, derselben ain guote anzal oder auch fragstuck 
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dagegen übergeben worden weren, alsdann soll die belonung wie billich ge- 
duppliert oder weiter nach massigung unsers landgerichts oder derselben ver¬ 
ordnten zeugenverhörer erkocht und ime zugestelt werden. Insonderhait aber 
auch der zeugen halben, so den partheien übermessigen costen uftreiben, wollen 
wir dise Ordnung gehalten haben, das der zeugenfüerer ainem jeden gezeugen, 
so in unser graveschaft Hailigenberg gesessen, aines tags, wann er zu der 
verhör fürbeschaiden und zugegen ist, auch vor nacht wider anhaimsch keren 
mag, 3 batzen und weiter nichts für all sein verzehren zu bezalen schuldig 
sein soll, es were dann sach, das selbige person seiner hantierung oder an¬ 
derer angelegner sach halben desselbigen tags etwas versäumen het müessen, 
so soll solches zu ermessung unsers landgerichts oder der deputierten steen, 
die versaumnuß zu taxieren. Desgleichen wann die zeugen von ferr für land- 
gericht gestelt wurden, soll unser landgericht billiche einsehens tliuen, das 
soliche zeugen one clag mit gepürender liferung underhalten und vom zeugen¬ 
füerer, wie er von inen ze thon beschaiden, abgefertigt werden. Jedoch und 
damit die partheien ires costens, so inen bei producierung und verhör der ge¬ 
zeugen uflauft, sovil möglich geringert werden, so wollen wir, wann sich zu- 
tregt, das uf ainen gemainen zu examinierung der zeugen bestimpten tag mer 
partheien, so ir zeugen fürstellen und verhören lassen, vertagt werden und 
erscheinen, das der costen, so in underlialtung und zerung der deputierten 
zeugenverhörer, auch des landschreibers und landpotens uflauft, under be- 
rüerte producenten und laitende partheien gleichlich zerthailt und also von 
inen gemainlich entricht und bezalt werde, doch das auch dem landgerichts- 
poten von den partheien jedes tags, solang die verhör weret, 1 batz erstatt 
und er mit gepürender, zimlicher zerung von inen underhalten werde. — 
Taxordnung. Erstlichs so ainer dem andern ain erlangte verkündung 
durch unsem landgerichtspoten insinuiem und antwurten lassen will, so dann 
derselbige, dem berüerte verkündung zu antwurten steet, in unser graveschaft 
und des landgerichts bezirk gesessen, soll dem landgerichtsknecht davon 1 fi 
entricht und gegeben werden. Wölches nit nun allain von der ersten Ver¬ 
bindung, sonder von allen und jeden andern landgerichtsprocessen zu versteen, 
dz dem landgerichtzpoten, so die execution und tiberantwurtung thut, von 
jedem proceß, es seien Verkündungen, verpietbrief, insatzung- oder executorial- 
brief, allwegen 1 JJ 2 ^ [sic!] von der parthei, so ine abfertigt und die erlangte 
proces ime zu exequieren bevilcht, bezalt werden. Waver aber ainem uß- 
gesessnen die verkündung oder andere proces zuzebringen weren, da sollen 
von jeder meil wegs dem landgerichtspoten 6 kr. über obbestimpten J1 2 
für exequir- und verkündgelt bezalt werden. Was dann belangt die beschrei- 
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bung der acten, darinnen von kainem thail nach endlicher, gesprochner urthel 
geappelliert, dann auch protocollieren und einschreiben der gwält, desgleichen 
die eröffnung der beschribnen wichtigen urtheln, dieweil damit unserm land¬ 
gerichtsschrei ber vil mühe und arbait gemacht würdt, so wollen wir, das unser 
landgericht ime nach gestaltsame der Sachen bei den partheien geptirliche und 
zimliche belonung nach irer mässigung verschaffen. Laus deo, pax vivis. 

Kop. B. 

а) Kop. des 18. Jhdts.: ehrliche. 

1) Bis hierher nur in einer Abschrift des 18. Jhdts. erhalten. 

2) Hier ist von gleichzeitiger Hand am Rande bemerkt: „Nota. Ich habs anderst 
fanden, wie auch mir pflüchten halber vertrawt vom landgericht die erkante urthelbrief 
ußzefertigen“. 

8) Die vorgen. Hand bemerkt am Rande: „jetzo 7 uhrn*. 

4) Hier hat die vorgen. Hand am Rande bemerkt: „Nota wurt nicht also gehalten, 
sonder gleich ruef und acht erkent im ersten termin“. 

5) Von da an ist die Ordnung nur in der Kopie des 18. Jhdts. erhalten. 

б) Von da wieder Kop. des 16. Jhdts. 

486. (Um 1580.) 

Graf Albrecht z. F., kais. Rath, Kämmerer und oberster Stallmeister, den 

Kaiser Rudolf II. als Erzherzog von Österreich auf Widerruf zum Landvogt 
der Ortenau angenommen hat, schwört alles zu thun, was ihm der kaiserliche 
Bestallungsbrief auferlegt. Kop. ohne Datum. B. 

1) Den Städten Offenburg, Gengenbach und Zell am Harmersbach schwört der¬ 
selbe, sie bei ihren Rechten, „als die zwölfere, die des alten rats sein, zu Offenburg auf 
iren aid erkennen und sprechen, wie sie es von alter und bisher gehabt haben“, zu lassen. 
Kop. ohne Datum. Als Untervogt oder Verwalter der Landvogtei Ortenau dient dem 
Grafen Albrecht Hans Rudolf von Landenberg. Kop. ohne Datum. B. 

487. 1580 Jan . 21. 

Der Rat zu Geisingen gibt dem Kommeister folgende Kaufhaus¬ 
ordnung: „Erstlich so soll ain jeder, so alhie frucht, es sei gleich wel¬ 
cherlei fruchten, fail hat, von jedem malter zuo messen geben 1 Zum 

anderen welcher frucht ins kaufhaus stellt, soll zuo hausgelt geben 1 /5j. 
Item so ainer frucht fail hat und dieselbige in ain zuber ufilert oder schütt, 
soll davon geben 2 So aber ainer frucht bis über acht tag darin steen 
laßt, soll er davon geben 1 kr. Item so aber ainer oder mer ganzen last 
ins haus stelt, denselbigen fail hat, der soll für meßgelt und anders, wie vor- 
steet, geben 2 bazen. Item die marktglogken soll auch uf die ordenlichen 
wochenmärkten summerszeit umb acht uhren und dann Winterszeit umb neun 
uhren vor mittag durch den geschwomen hausman geleut werden und nichts 
darvor verkauft, noch ausgemeßen werden. Item es soll auch ain jeder messer 
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oder hausman nf den mittwochen ußmeßen, so lang es die zeit erleiden mag, 
aber uf den sambstag nit lenger, dann bis man feirabend leit. Item welcher 
kauft oder verkauft, der soll denselbigen markt die früchten gleich ausmessen, 
es sei dann sach, das im der geschwom messer nit erfertigen mög, damit 
dem gemainen burger in der statt zuo bequemblicher zeit der thail werden 
mög; welcher solichs uberfert, soll umb 3 ft h. gestraft werden. Doch mag 
solche Ordnung durch den wolgebomen herren, lierrn Hainrichen graven zuo 
Fürstenberg etc., unsern gnedigen lierrn oder Iro Qn. oberamptleut gemert 
oder gemindert werden.“ Kop. schlecht geschrieben. B. 

488. 1580 Febr. 20. 

Die Grafen Heinrich und Joachim z. F. an den Grafen Albrecht: Sie 
legen die Vormundschaft nieder, wünschen ihm ein glückliches langes Regi¬ 
ment und zweifeln nicht, dass er nebst seiner Gemahlin bis an sein Ende bei 
der uralten wahren katholischen und apostolischen Römischen Religion bleiben, 
sowie seine Herrschaften, Land und Leute derart regieren und Haus- und 
Hofhaltung und Wandel anrichten werde, wie er das gegen Gott und die 
Menschen zu verantworten vertraut. Gleichzeit. Kop. T. 

1) 1582 Jan. 10 entbindet Graf Heinrich die Unterthanen des Grafen Albrecht 
des ihm als Vormund geleisteten Krbhuldigungseides. Or. T. 


489. 1580 Apr. 4. 

Eonrad Thenger [Rentmeister in Messkirch] an Graf Wilhelm zu Zim¬ 
mern: Die gartenden Knechte belästigen die Unterthanen auf dem Lande zu 
sehr, es fragt sich darum, ob man letzteren nicht verbieten solle, jenen etwas 
zu geben und sie zu beherbergen, und ob man auf die Knechte, wie Graf 
Joachim z. F. und andere zu thun pflegen, streifen und sie vermöge der Reichs¬ 
und Kreisabschiede vertreiben solle; er, Thenger, hat in allen Dörfern zu 
wachen befohlen. Meister Jörg wird zu Zeiten gen Hechingen, Heiligenberg 
und Wolfegg „zun gebeuwen gefordert“, derselbe nützt hier derzeit nicht viel, 
der Graf möge Bescheid geben, ob er denselben gehen lassen darf. Mess¬ 
kirch. Or. B. 

490. 1580 Mai 4. 

Graf Eitelfriedrich zu Zollern beschwert sich bei dem Grafen Joachim 

z. F., dass seinen eigentümlichen ihm allein zugehörigen Unterthanen zu Stetten 
unter Höllstein Ftirstenbergischerseits verboten worden sei, das Zollerische 
Gericht zu Hörschwag wie auch die daselbst errichtete Büchsenschützengesell- 

schaft zu besuchen. Hechingen. Kop. T. 

1) 1580 Juni 15. Graf Joachim beschwert sich bei dem Grafen Eitelfriedrich, 
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dass seine Amtleute dem Pfarrer zu Stetten unter Höllstein die Frühmesspfründe ent¬ 
ziehen und dieselbe durch einen andern versehen lassen wollten. Die Kollatur der Pfründe 
stehe dem Gotteshaus Bebenhausen zu und würde die Neuerung, falls Wirtemberg da¬ 
von erfahre, sowohl der Pfarre als der Frühmesspfründe zum Nachteil gereichen. Hei¬ 
ligenberg. Kop. T. 

2) Darauf antwortet 1580 Juni 19 aus Hechingen Graf Eitelfriedrich, er könne 

aus kundiiehen Registern und glaublichen Büchern, auch sonst mit schriftlicher und 
lebender Kundschaft beibringen, dass sein Vater und Vetter, die Grafen Karlin und Joß 
Niclaus sei., seit 80 und mehr Jahren in ruhigem Besitz der Frühmeßkollatur zu Stetten 
gewesen; die Pfründe sei vor nicht wenig Jahren einem Pfarrer zu Burladingen verliehen, 
welcher sie von dort aus versehen und die Einkünfte genossen habe; Graf Joß sei. habe 
die Einkünfte durch den alten Vogt zu Hörschwag verwalten lassen. Im übrigen er¬ 
sucht er um ein Verzeichnis sämtlicher Beschwerden. Kop. T. 

3) 1580 Juli 4 überreicht der Fürstenbergisclie Untervogt [zu Jungnau?] nachstehende 
Darlegung des Sachverhaltes nach Heiligenberg: „Wiewol der flecken zu Stetten under 
Höllstein beeden herm graven, iedem zu seiner gepür, namblich Fürstemberg die zwen 
und Zollern ain dritter, auch von Fürstembergischen zweien theilen der zwelftheil zu¬ 
gehörig und alle frevel und dergleichen gefahl zu Stetten verwürkt sollichermassen bis¬ 
her zertheilt worden, iedoch aber ist zu wissen, das alle hoche und nidere ober- und 
gerichtparkeit sambt dem stab Fürstemberg dergestalt ainig und allein zugehörig, das 
bishero die herrn graven zu Zollern zu und in dem flecken Stetten nichts anders weder 
zu gepieten noch zu verpieten, dann allein ainem schultheissen zu bevelchen gehabt, 
das der herrschaft Zollern zu irer gepür durch die einwohner daselbst gefronet und umb 
ire rent, zins, gülten, frevel und Schatzungen gen Hechingen gemanet werden, und da 
sie schon ungehorsam usgepliben oder noch pleiben wurden, hat Zollern dieselben mit 
nichten ze straffen, sonder die herrschaft Fürstemberg in allweg umb hoch und nidere 
Sachen, warumb und wie das were und genant werden möchte, zu gepieten, verpieten, 
Satzung und Ordnung ze geben, zu bevelchen und zu erlauben, wie auch nach irem ge¬ 
fallen und willen gepürlich ze straffen unverhindert Zollern und sonst meniglichs in 
allweg. Wann aber die straffen umb vil oder wenig angelegt und also durch Fürstem¬ 
berg taxiert würdet, alsdann gehört allwegen der herrschaft Hochenzollem ain dritter 
und auch von Fürstenbergischen zweien theilen der zwelfttheil an sollicher straff zu“. 

Wiewohl nun der Zollerische Flecken Hörschwag niemals ein eigenes besonderes 
Gericht gehabt hat, auch für sich selbst noch zur Zeit keines mit Leuten zu besetzen 
vermag, sondern stets gen Burladingen gerichtbar gewesen ist, wohingegen zu Stetten 
unter Höllstein seit unvordenklichen Jahren die Fürstenbergischen, Zollerischen und in 
der Gemeinschaft gesessenen Einwohner daselbst in allweg eine einhellige, unzertrennte 
und unteilbare Gerichtsgemeinde gewesen sind, auch bis auf jetzt angefangene Neuerung 
nie erhört ist, dass ein Eingesessner von Stetten in ein anderes ausländisches Gericht 
gegangen sei oder dass ihm solches gestattet worden, hat dessen ungeachtet Graf Eitel¬ 
friedrich zu Hohenzollem seit einem Jahr ungefähr seine vier belehnten und fronbaren 
Meier, nämlich Gorius Holtzhawem, Conrat Eberlin, Martin Krausen und Martin Eber- 
lin, der Gerichtsgemeinde zu Stetten, darein sie ordentlich gehören und noch gehen, 
entzogen und ihnen in das ausländische neu angefangene Gericht gen Hörschwag zu 
gehen bei Strafe an Leib und Gut geboten. 

Wiewohl ferner zu Stetten jederzeit eine einhellige Büchsenschießgesellschaft 
gewesen ist, der der Graf Joachim z. F. insgemein, niemand ausgeschlossen jährlich 
etwas verehrt hat, um es an den Sonntagen zu verschiessen, hat doch Graf Eitelfriedrich, 
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weil er erst seit einem Jahr ein Wirtshaus und Sonderschiessen zu Hörschwag zu halten 
angefangen hat, allen seinen Meiern und fronbaren Personen zu Stetten, obgleich er da¬ 
selbst nichts zu gebieten hat, an Leib und Gut geboten, letzteres Schiessen zu besuchen, 
welchem Gebot die Meier aus Furcht bisher nachgekommen sind. 

Ebenso untersteht sich der Hohenzollerische Vogt zu Hörschwag, diese Leute in 
Kauf- und Vergleichs Sachen gen Hörschwag zu bescheiden, dort die Kontrakte zu ver¬ 
handeln und Weinkäufe anzustellen, wodurch nicht nur die Gemeinde zu Stetten zer¬ 
trennt, irrig und uneinig unter einander wird, sondern vornehmlich auch Fürstenberg 
an seinen Gerechtigkeiten, Umgeld und Tafernnutzungen Abbruch geschieht. 

Weiterhin hat Graf Eitelfriedrich seinen Leuten zu Stetten ernstlich gebieten 
lassen, fürder keine Eigengüter, die sie durch Kauf oder Erbschaft von Fürstenbergischen 
und den in der Gemeinschaft gesessnen Personen an sich gebracht haben oder die ihnen 
sonst von der gemeinen Almende zu bauen zugestellt worden sind, anderswohin als 
unter einander zu veräussem. »Dieweil aber solches aigentumbliche guetter, die von 
altem hero gemeine allmannden, auch zum theil Fürstembergischer underthonen gewest, 
und letstlich daraus ervolgte, das die Zollerischen meier alle aigne guetter zur hand 
prächten, und dessen die andern underthonen zu armuet körnen muessten, darzu Zollern 
über dise guetter zu Stetten nichtz zu gepieten hat, ist Fürstemberg damit abermaln 
in sein gerechtsame und gerichtsstab gegriffen, darzue Fürstembergischen und in der 
gemeinschaft gesessnen underthonen zum höchsten verdorb und beschwerlich*. 

Ferner ist die Frühmesspfründe zu Stetten, deren Kollatur laut dem Fürstenbergi¬ 
schen Lagerbuch dem Gotteshaus Bebenhausen zusteht und welche schon seit gar langer 
Zeit, da sie nicht durch einen eigenen Frühmesser versehen wird, zu der Pfarrei Stetten 
verliehen worden ist, doch jetzt dem Pfarrer aufgekündigt; die darauf bezüglichen Ur¬ 
bare und Schriften sind ihm durch Zollerische genommen und die zugehörigen Güter 
allein den Zollerischen zu Stetten verliehen worden; »und obwol fürgegeben, das dise 
fruemeßpfrund durch den pfarrer zu Burladingen versehen werde, ist doch er uf fraitag 
den 1. Juli das erstmal zu Stetten erscheinen meß ze halten, der pfarrer zu Stetten aber 
inne nit in kirchen lassen wellen, dabei auch wol zu besorgen, weil der pfarrer zu Bur¬ 
ladingen sein kirchen daselbst zu versehen hat und nit mehr, dann der jetzig pfarrer 
zu Stetten gethon, verrichten könde, das der gotzdienst diser fruemeß halb also je lenger 
je weniger befördert, sonder die darzue gehörende stuck und guetter (wie alberait dem 
ainspenigen zu Burladingen ain manßmad wisen davon zugestellt) nach und nach durch 
weltliche diener genutzt werden. Dieweil dann die pfarr zu Stetten für sich selbst gar 
gering und nit zu verhoffen, das sich ain pfarrer diser zeit mit demselbigen einkomen 
betragen oder erhalten könde, würdet der gemeind zu Stetten höchste notturft erfordern, 
dise nutzung vervolgen ze lassen oder alten herkoraen nach ain sondern fruemesser, der 
sein heusliche wohnung zu Stetten habe, zu verordnen, dann sonsten ain gemeind vil- 
licht gar ohne ain priester sein und alsdann Würtenberg als collator auch etwas newe- 
rung fürzenemen geursacht werden möchte*. 

Ferner, obwohl von alters her die Fürstenbergischen und Zollerischen Eigengüter 
jederzeit insgemein, mochte es an Fürstenbergische, Zollerische oder in der Gemein¬ 
schaft gesessene Meier sein, verliehen worden sind, so hat doch vor kurzem Graf Eitel¬ 
friedrich seine Eigengüter allen Fürstenbergischen und gemeinen Meiern aufgekündigt 
und sie samt den Gütern der Frühmesspfründe, obgleich die Zollerischen Meier noch 
heutzutage etliche Fürstenbergische Güter bauen und nie ausgeschlossen gewesen sind, 
allein den Zollerischen fronbaren Meiern verliehen; wollte Fürstenberg ebenso Vorgehen, 
so würde die Folge sein, dass die in der Gemeinschaft gesessenen Meier ausser ihren 
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Lehen gar nichts mehr zu bauen hätten und also zu höchstem Verderben geraten 
müssten. Kop. 

[Nachtrag von anderer Hand] „So hat sich Zollern im Julio anno 82 altem her- 
komen entgegen understanden seinen fronbarn meiern zu Stetten zu gepieten gen Bur¬ 
ladingen zu mülin ze fahren und daselbst mahlen ze lassen, hingegen mein gnediger 
herr zu Fürstemberg ain gegengepot thun lassen, dz sie nicht daselbsthin, sondern wie 
von altem hero malen lassen sollen; was sich aber Zollern darüber erklärt, ist usser 
Hörschwager alt und newen vögte schreiben zu vernemen und fahren ermelte seine 
meier alberait gen Burladingen zu mülin*. 

[Kanzleivermerk] pre. den 27. Septembris anno 82. T. 

491. 1580 Mai 30. 

Konrad Tlienger an den Grafen Wilhelm zu Zimmern: Was die Führung 

der Steine zu dem Baue, den der Graf vorhat, durch die Fron anbelangt, soll 
man jedem Bauersmann, weil die Armut bei denselben so gross ist, von jedem 
Wagen 3 kr. Lohn geben, aber jemand verordnen, der sehe, dass wohl geladen 
werde; auch soll man nur die nächsten Flecken zu dieser Fuhr gebrauchen; 
Leibertingen, Kreenheinstetten, Gutenstein, Hart, Engelswies, Ablach und Gög¬ 
gingen sind zu entlegen, haben zudem meist nur gar geringe, schlechte Züge 
und Mangel an Futter; sie müssten ihre Rosse schier abtreiben, ehe sie zur 
Arbeit kommen; man kann sie zu Holz- und Sägklötzeführen, auch zum Tier¬ 
garten und dem Wuhre daselbst gebrauchen. Der welsche Maler 1 ) hat vor 
des Grafen jüngstem Schreiben an einem grossen Tuch zu malen angefangen, 
„welches er nempt, es sei der fruöling, der den winter vertreibt, machet noch 
daran, würt mit schönen figuren und bildern“; derselbe und sein Gesinde 
halten sich wohl. Messkirch. Or. B. 

1) Dieser Maler kam nach einem Berichte Thengers vom 11. Mai am 6. d. M. zu 
Messkirch mit seinem Weib, zwei Kindern, von denen eins da starb, einem Diener und 
einer Magd an und erhielt auf des Grafen Befehl, nachdem er bis zu dessen Eintreffen 
in einem Privathause untergebracht war, ein Gemach im Schlosse eingeräumt. Or. — 
In undatierten Konzepten nennt Graf Wilhelm denselben „Italischen maler*; er nahm 
ihn an „zu unserm vorhabenden baw uf ein zeitlang*. B. 

492. 1580 Juni 14. 

Thoma TeufFel, Vogt zu Zusdorf, und Andres Mayer, Stabhalter des 

Gotteshauses Salem, als vom Grafen Joachim z. F., sowie Sebastian Scheffeldt 
und Wolfgang Dohn, beide Bürgermeister zu Mersburg, als von der Stadt 
Überlingen erkorene Schiedsrichter, setzen folgende Scheidungslinie der nieder¬ 
gerichtlichen Obrigkeit zu Immenstaad fest: Von dem Ort, wo vor Jahren 
eine Marke gestanden hat, die die Heiligenberger, Überlinger und Mainauer 
Niedergerichte geschieden hat, die „ Reutengassen “ genannt, woselbst jetzt eine 
neue Marke errichtet ist, bis zum Seegaden, dann den neugesetzten Pfählen 
oder Markzeichen nach bis auf den Schlattenbrunnengraben, .... „hinaus bis 


Digitized by Google 



363 


in die Stockwifi, . . . durch das holz ... bis in die vorderen Klötzinen wifi, . . . 
bis zu der hinderen Klotzinen wifi, ... an der Hagstelli hinauf bis an des 
gotzhaus Salmenschweiler holz zu der aich, die zu end diser wifi gegen dem 
Braitenried Werts steet, . . . durch des gotzhaus Salmenschweiler holz der grede 
nach bis an des gotzhaus Bundtholz . . . hinauf bis zum Salmensteg“. Was 
von dieser Linie rechts gegen Fischbach zu liegt, gehört in die Heiligenberger, 
was links gegen Kippenhausen wärts liegt, in die Überlinger Niedergerichte. 
Perg. Or. T. 

493. 1580 Juli 8 . 

Graf Heinrich z. F. errichtet, obwohl er in seiner Landgrafschaft Fürsten¬ 
berg zu Geisingen, Löffingen, Neustadt und Vöhrenbach von alters her ge¬ 
ordnete Wochen- und Jahrmärkte hat und obwohl die Unterthanen dieselben, 
wie ihnen bei allen Jahrgerichten verkündet wird, zu besuchen haben, kraft der 
ihm von den Kaisern verliehenen Vollmacht einen neuen Wochenmarkt auf den 
Donnerstag zu Donaueschingen, auf dem alle seine Unterthanen ihre Ware, 
sei es Vieh, Getreide, Schmalz, Käse, Gänse, Hühner, Eier, Obst und alles 
andere unter und bei dem Rathaus feil bieten sollen, wie das sein Jahrgerichts¬ 
büchlein weiter anordnet. Die vorgen. Städte liegen nämlich schier zu äusserst 
seiner Grafschaft und sind seinen Unterthanen zum Teil „ etwas ohnkomenlich“, 
Donaueschingen aber liegt beinahe inmitten der Grafschaft und ist ihm zu 
seiner Hofhaltung und den Unterthanen und männiglich ein bequemer und 
wohlgelegener Platz. Übergehen die Unterthanen diesen neuen Wochenmarkt 
und besuchen dafür andere oder verkaufen sie Gut in Winkeln, besonders den 
Vorkaufem und Fremden, so verfallen sie der im Jahrgerichtsbüchlein ein¬ 
geschriebenen Strafe. Donaueschingen. Gleichzeit. Kop. B. 

494. 1580 Juli 12. 

[Bestallung.] Graf Albrecht z. F. nimmt zum Obervogte seiner 

Herrschaft Blumberg auf ein Jahr den edlen, festen Hans Jakob Wentzel- 
hauser von Eybenspach an. Derselbe hat das Amt wie sein Vorgänger Ser¬ 
vatius Rem von Kötz zu versehen und soviel möglich zu renovieren. Er 
bekommt wie Rem für sich, 2 Pferde und einen reisigen Knecht 58 fl., zu 
Unterhaltung zweier Wächter und eines Fischers 50 fl., für Wein 36 fl., für 
Berittenmachen 12 fl., für Holz, das in der Fron geführt werden soll, 6 fl., 
28 Malter Veesen, 24 Malter Haber, 1 Malter Gerste, alles Ftirstenberger 
Mass, alle Nutzung beider Baum- und Grubengärten, und weil er ein Kriegs¬ 
mann und vom Grafen im Notfälle als Hauptmann zu gebrauchen ist, anstatt 
der Kleidung 50 fl., „darus er sich und sein reisigen knecht zu ehren uf Ir 
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Gnaden zuwarten und wa sie färben füeren, darein auch zucleiden* hat. Für 
den Aufzug, der bis Laurentii [Aug. 10] geschehen soll, bekommt er 50 fl., 
ebensoviel für den Abzug. Er und die seinigen nehmen und geben Recht vor 
des Grafen Gerichten. Beide Teile haben vierteljährige Kündigung. Es steht 
ihm frei, das Wuchervieh zu Bluraberg „ gegen der schwachen frucht vom 
zehenden und neun fiertel hagenmüot uf gemeinder recht“, wie es der Unter¬ 
vogt Andres Stöltz gehabt hat, zu halten oder es diesem Stöltz zu leihen. 
Haslach. Or. B. 

495. 1580 Juli 16. 

Graf Heinrich z. F. beauftragt Johann Hensler, den Oberamtmann, 
Johann Wilhelm Bawstetter, den Rentmeister, und Geörig Knauss, den Land¬ 
schreiber der Landgrafschaft Fürstenberg, das nach Ableben Jakobs von 
Stoffeln zu Stoffeln als des letzten seines Geschlechtes ihm heimgefallene 
Lehen Schlatt am Randen einzuziehen und die Unterthanen ihm huldigen zu 

lassen. Or. T. 

1) Am gleichen Tage benachrichtigte derselbe den Reinhart von Neuneck zu Kat¬ 
tenhorn und Bilgrim von Reischach zu Stoffeln, die wegen des Lehens Schlatt am Ran¬ 
den bei ihm angehalten hatten, dass er etliche seiner Oberamtleute auf den 20. Juli 
nach Schlatt verordnen wolle, um seine Angelegenheit daselbst zu erledigen. Sie könnten 
dem Tage beiwohnen. Konzept. — 1580 Dez. 9 schreibt Graf Heinrich denselben, er 
wolle am 20. des Monats mit ihnen des Abtrags halber um die 12000 fl. verhandeln. 
Sollten sie abermals ausbleiben oder auf eine solche Summe nicht verhandeln wollen, 
so werde er mit dem Lehen nach Gutdünken verfahren. Or. T. 


496. 1580 Juli 23. 

Graf Wilhelm zu Zimmern, Hans Wemher von Raitnow zu Langenstein, 
Graf Hannibal zu Hohenembs, und Albrecht Schenk von Staufenberg, Haupt¬ 
mann zu Konstanz, an Erzherzog Ferdinand zu Österreich wegen der Truch- 
sessischen Unruhen: „ Der Truchsessen kriegsvolk ligt noch unsers wissens in 
Riedlingen und hat man heutigen morgen frue neun stuck geschütz uf redem 
mit sambt etlichem bulfer alhie durchgefuert und die ganze nacht zogen und 
von graf Heinrich von Ftirstenberg abgefortiget worden solches geschütz 
seinem dochtermann herr Christoff Truchsessen zur Scheer zuzufueren; welches 
geschütz aber ich graf Wilhelm (weil es wider Ew. F. Dl. getrewe under- 
thonen hat sollen gebraucht werden) alsobald alhieen sambt 46 wagen ross 
durch meine schützen nemen und ins schloß herauffueren lassen, welches ich 
in verwarung bis uf Ew. Dl. fernem genedigisten bescheid behalten will.* 

Messkirch. Kop. T. 

1) Am 25. Juli berichten dieselben, dass die Truchsessen Karl und Christoph mit¬ 
samt dem Grafen Heinrich von Fürstenberg zu Messkirch angekommen und mit umge- 
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hender Entschuldigung, dass sie mit ihrer gethanen Kriegswerbung nicht gesinnt gewesen 
seien, wider den Erzherzog etwas vorzunehmen, um Abstellung des zusammengebrachten 
Volkes zur Verschonung ihrer und ihrer armen Unterthanen gebeten hätten, Kop. T. 

2) Am 28. Juli schreibt Erzherzog Ferdinand an die genannten Räte: Er ist sehr 
befriedigt, dass sie das Geschütz und Pulver, welches Graf Heinrich z. F. dem Erbtruch¬ 
sessen Christoph hat zuschicken wollen, beschlagnahmt haben, während er sich dessen 
zu Graf Heinrich nicht versehen hat. Sie sollen Geschütz und Pulver mittelst Anordnung 
des von Zimmern unverzüglich nach Innsbruck übersenden und zwar so, dass es soweit 
immer möglich durch seine Herschaften von den Unterthanen durch die Robot geführt 
und durch die derorten gesessenen Hauptleute, auch andere Personen, die Zimmern da¬ 
zu verordnen mag, von Messkirch in die Landvogtei Schwaben und von da nach Ernberg 
und Reutti begleitet werde, damit es sicher nach Innsbruck komme. Die arrestiertcn 
Rosse und Fuhrleute aber können sie dem Grafen v. F. gleichwohl wieder erfolgen las¬ 
sen. Or. T. 

8) Am 29. Juli berichten die genannten Räte aus Saulgau: Sonntag den 24. mor¬ 
gens sind dem Grafen Wilhelm von Zimmern allerhand Schreiben, nämlich von Graf 
Joachim z. F., Graf Eitelfriedrich von Hohenzollern, wie auch von den Erbtruchsessen 
Karl und Christoph selbst zugekommen, die alle hauptsächlich dahin gingen, ob die 
erzherzogliche Gegenhandlung abgestellt und auf andere mildere Wege und Mittel ge¬ 
richtet werden könne. Auch ist Graf Heinrich v. F. selbst persönlich erschienen und hat 

gleiche Werbung gethan.In betreff des Geschützes erklärt Truchsess Christoph, 

dass sein Schwäger Graf Heinrich z. F. ihm vor der Zeit 8 Stück zur Kindstaufe zu 
verehren versprochen und ihm jetzt Über die Zahl, um darunter zu wählen, zuge¬ 
schickt habe.Graf Joachim zum Heiligenberg hat beteuert, dass er um die 

Truchsessischen Handlungen nichts gewusst, geschweige denn Rat, Hülfe oder Fürschub 
gethan habe, und gebeten seine Entschuldigung dem Erzherzog gehorsamlich zu referie¬ 
ren. Gleichfalls hat Graf Heinrich z. F. sich gegen Graf Wilhelm von Zimmern 
des Geschützes halber damit entschuldigt, dass sein Tochtermann darum geschrieben, 
um es im Fall der Not wider seine ungehorsamen Städte zu gebrauchen; er habe nicht 
gewusst, dass das im geringsten den Erzherzog anbelange, sondern vennaint, Truchsess 
Christoph wäre des wohlbefugten Vorhabens seine am kaiserlichen Kammergericht der 
Städte halb erlangten Rechte in Wirklichkeit zu bringen, andernfalls würde er das Ge¬ 
schütz zu dieser Zeit nicht überschickt haben. Dann hat er gebeten, ihm wenigstens 
die Rosse wieder zuzustellen. Das haben aber die Kommissäre, obgleich auch Graf Joa¬ 
chim darum gebeten hat, nicht thun, sondern zuerst mit den Rossen das Konstanzische 
Geschütz gen Überlingen führen lassen wollen, woselbst dann Graf Heinrich sie unter 
der Bedingung, sie auf des Erzherzogs Begehren wieder zurückzugeben, zuhanden nehmen 
kann. Die neun Stück Geschütz aber haben die Kommissäre bis auf fernere Verord¬ 


nung in Graf Wilhelms Gewahrsam behalten. Kop. T. 

497 . 1580 Aug . 9. 


Graf Joachim z. F. befiehlt seinem Heiligenberger Landschreiber Johann 
Mantz, bei Christoph Kohllöffel, Obervogt zu Jungnau, zur Beseitigung der 
dort seit langem eingerissenen Unordnung und schlechter Haushaltung folgendes 
zu verrichten: Der Ackerbau, der sich „eschenclichen“ aufs höchste auf 14 Jau- 
chert erläuft, ist abzuschaffen und um die 4. Landgarbe, aber höchstens auf 
9 Jahre zu verleihen; die Pächter müssen alles Heu, das zum Schlossbau ge- 
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hört, und die Landgarben auf ihre Kosten und ohne Fronbrod führen. Dafür 
bekommen sie den Dung, den man nicht in den Schlosswiesen und -gärten 
braucht, müssen ihn aber auf die verpachteten Äcker führen und diese wie 
ihre eigenen jährlich düngen. Abgesehen von Stroh und Heu muss der Ober¬ 
vogt alle Reisigen und Fuhren, die der Graf gen Jungnau schickt, wie von 
alters her erhalten. Weil lange Zeit „ain uberschwenklich fronbrot mit ab- 
gebachnen früchten aufgangen“, darf fortan „kain ainiger kern“, solange er 
die Äcker zu verleihen gesinnt ist, mehr abgebacken oder eine Fuhr und 
Fron gebraucht werden; nur sein Amtsholz darf der Obervogt mit der Fron 
führen, aber auch da von des Grafen Früchten kein Fronbrod mehr backen 
und geben. Weil derselbe mit seinem Vieh das meiste Heu, das in des Grafen 
Gärten und Wiesen wächst, braucht und weil er alles Obst aus diesen Gärten 
nutzt, ihm aber alle Garten- und Wiesenkosten aufrechnet und auch das Fron¬ 
brod damit aufgeht, muss er fortan, ehe er Gärten und Wiesen säubern und 
räumen lässt, dem Grafen zur Entscheidung einen Kostenvorschlag vorlegen. 
Weil das Haus Jungnau „zuo guotem aufbawen komen“, es also keines Haupt¬ 
oder andern Baues bedarf, so darf der Obervogt auch nicht einen Heller an 
demselben und an Äckern, Wiesen und Zäunen weiter verbauen, sondern muss, 
wenn ein Bau nötig wird, es anzeigen. Wird ein solcher Bau angeordnet, 
gibt er den Handwerksleuten ihren Lohn, aber keinen Heller Trinkgeld und 
Aufrichtwein, denn der Graf lässt solches in keiner Rechnung mehr passieren. 
Der Obervogt soll die Strafen fleissig einziehen und den Dorfamtleuten ernst¬ 
lich befehlen, Frevel, Ungehorsame, Fälle, Gelässe und dergleichen mit höchstem 
Ernste wahrzunehmen, damit das Übel gestraft und das Gute geäufnet werde. 
Was die Regalien und die Sachen hoher Obrigkeit, w’ie Lijurien, Ehebruch, 
Jungfrauenschwächung berührt, das hat der Obervogt mit allen Umständen 
schriftlich zu berichten, nicht selbst zu strafen, denn die Strafe behält sich 
der Graf vor. Die alten Exstanzen und was er, der Obervogt, an letzter 
Rechnung schuldig geblieben ist, soll er bis Martini in Ordnung bringen. Im 
nächsten Jahre soll er mit Einnahmen und Ausgaben sich so verfasst machen, 
dass er gleich den Tag nach Georgii Rechnung thue; die, welche etwas 
schuldig bleiben, soll er in ein besonderes Register mit Tauf- und Zunamen 
verzeichnen. Da derselbe trotz wiederholten Verbotes, wohl weil ein guter 
Nutzen dabei ist, den Zimmerischen und Zollerischen Anstössem, als ob er 
regierender Herr zu Jungnau wäre, ohne Unterlass das Holzstocken erlaubt, 
so verbietet bei Strafe der Dienstentlassung der Graf, der in diesen gefähr¬ 
lichen Zeiten besonders „das holz gern haien und pannen“ sehen will, ohne 
seinen Befehl jemanden auch nur einen Stumpen ausstocken zu lassen. Die 
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60 fl., die der Graf seinem Schwager Andre Ebinger, solange er dienstlos sei, 
aus dem Amte Jungnau geben liess, soll der Obervogt, weil er jenen nicht 
in seinem Dienste gebrauchen will, er aber einen Dienst hat, abktindigen. 
Heiligenberg. Or. B. 

498m (Etwa 1580 vor Aug. 12.) 

Graf Heinrich z. F. befiehlt einem ungenannten Vogte und den Unter- 
thanen seiner Vogtei, sich alle mit Gewehren fertig zu machen. Der Vogt soll 
mit dem Vogte von Hondingen (Haindingen) heimlich sich erkundigen, wann 
Arbogast von Schellenberg am Aichholz und an andern Orten jagen wolle, und 
mit dem Hondinger Vogte denselben samt seinem Gesinde und Garn gefangen 
nehmen und ihm zuschicken. Das soll er den Unterthanen im geheimen an- 
zeigen und „ keinen nit einlassen, der zu solchem nit taugenlich*. Kop. B. 

1) Nach einer gleichzeitigen Bemerkung unter dieser Kopie bekam Wurmser eine 
solche am 12. Aug. zu Donaueschingen und liess er Arbogast von Schellenberg beim 
Herüberreiten zu Hüfingen Abschrift nehmen. B. 

499. 1580 Okl . 18. 

Konrad Thenger an den Grafen Wilhelm z. Zimmern: Das Weib von 

Gutenstein haben die Amtleute am Samstag, als sie ins Bad hieher gekommen 
ist, gefangen genommen und „sie ofs allerscherpst nach nothurft peinlich 
fragen und etliche mal ufziehen laßen, aber gar nichts von ir pringen mögen“; 
sie halten sie, weil sie solche strenge Frage überstanden hat, für unschuldig 
und erwarten Bescheid, ob und mit welchem Masse sie dieselbe freilassen 
sollen. Messkirch. Or. B. 

1) Am 12. Nov. 1580 schreibt der Graf an den Rentmeister: Weil dieses Weib „über 
beweisung ires halssterrigen gemuets“ nichts bekennen will, ist er, obwohl er sie mehr 
für schuldig denn unschuldig hält, einverstanden, dass sie freigelassen und „ir ins haus 
gebotten“ werde; man soll aber fleissig aufmerken, ob sie diesem Gebote gehorsame, 
um darnach mit ihr weiter der Gebühr nach zu handeln; „hette man sie zuvor wol tor- 
quirt, wurde sie vielleicht nit also zu solchem hertneckigen gemuet gerathen sein“. B. 

500. 1580 Nov. 8. 

[Pulvermühle. — Marmor suche.] Dionysius Brendlin, Kaplan, 

und Georg Boß, Forstmeister, an den Grafen Wilhelm zu Zimmern: Der Kon- 
stanzer Pulvermacher Ackermann, der wegen Wassermangels bei seiner Pul- 
vermtihle sein Handwerk nicht treiben kann, will des Grafen leerstehende 
Mühle zu Messkirch auf 2—3 Monate pachten oder wenn der Graf es wünscht, 
ganz hinter ihn ziehen, er lässt den Konstanzem dann seinen Sohn, der dem 
Grafen auf dem Konstanzer Schiessen die Büchse gesäubert und geladen hat. 
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Boß hat nie besseres Pulver geschossen als das Ackermanns, deshalb haben 
er und der Rentmeister demselben unter Vorbehalt der Genehmigung des 
Grafen die Mühle auf 2—3 Monate zugesagt. Nach Marmor kann Boß erst 
nach Vollendung der Maurerarbeiten an der Kirchhofmauer graben lassen. 
Messkirch. Or. B. 

1) Am 19. Nov. meldet Boß, das Graben nach Marmor sei ergebnislos geblieben, 
obwohl Biese Murer selbdritt zwei Klafter tief in den Berg hineingegraben habe. Or. 

501. 1580 Nor. 10. 

Graf Albrecht z. F. leiht Peter Ehemann von Baiersbronn und seinen 

Mitverwandten zu Erblehen Töchtern als Knaben die vordem von Peter Ehe¬ 
mann sei. ingehabten Harzwälder zu Rippoldsau. Weil dieselben von Graf 
Friedrich und Graf Christoph sei. nicht empfangen wurden, hatten seine Vor¬ 
münder sie als heimgefallen betrachtet und die Inhaber vor seinem Lehens¬ 
gerichte beklagt, am 24. Nov. 1579 aber hatten die Lehensrichter dahin ge- 
tädingt, dass er aus Gnaden dieselben wieder belehnen solle. Kop. im Lehens¬ 
reverse Peter Ehemanns vom 12. Nov. 1580. (Perg. Or.) B. 

1) Der Beschrieb dieses Lehens und die Bedingungen sind wörtlich wie in der Urk. 
von 1541 Aug. 1 (8. Bd. I No. 439). 

502. 1580 Nor. 19. 

Graf Albrecht z. F. an den Provinzial Barftisser-Ordens: Die Frauen 

zu Wittichen bitten um Änderungen der von seinen Vormündern mit Zuthun 
der geistlichen Obrigkeit aufgerichteten Ordnungen; das findet er bei Antritt 
der Regierung zu thun bedenklich. Der Provinzial oder sein Stellvertreter 
soll bei der jetzigen Versammlung zu Villingen erwägen, was da zu ändern 
sei, und ihm das gutachtlich mitteilen, damit er sich aller Gebühr nach zu 
halten wisse. Blumberg. Konz. B. 

1) Am 23. Nov. 1580 antworten der Provinzial, der Vicar und die Juraten der 

Konvokation der Barfüsser zu Villingen, sie hätten diese Sache wegen Krankheit des 
erstem und anderer Geschäfte diesmal nicht behandelt, der Provinzial will aber mit dem 
Grafen in Person oder durch zwei Juraten darüber mündlich verhandeln (Or.). — Am 
8. Dez. findet der Graf diese Verhandlung unnötig und verlangt nochmals wie oben ein 
Gutachten. Konz. B. 

2) 1581 Sept. 9. Graf Albrecht an den Provinzial Schüssler: Weil derselbe zur 

Beratung, wie den täglich mehr einreissenden Beschwerden des Klosters Wittichen zu 
begegnen sei, gen Blumberg nicht kommen konnte und weil er selbst in wenig Tagen 
gen Wittichen geht, soll Schüssler am 25. oder 26. auch dorthin kommen, damit einmal 
den lang verschobenen Sachen abgeholfen werde. Haslach. Konz. B. 

3) 1581 Okt. 12. Der Guardian Georg Fischer in Villingen an Graf Albrecht: 
Die Frauen von Wittichen bitten, der Graf möge sie bei den Statuten von 1571 bleiben 
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lassen oder doch bewilligen, dass diese Satzungen hinsichtlich ihrer Eltern und Ver¬ 
wandten in Kraft bleiben, dass sie auf ärztlichen Rat Bäder brauchen und dass sie im 
Notfälle zu sich Ärzte, Aderlasser, Gewandschneider, Kornführer, Weineinleger hinein¬ 
kommen lassen dürfen, ebenso die Bäcker, die Lebkuchen machen helfen, denn deren 
Arbeiten seien ihnen allein zu verrichten unmöglich. Die Meisterin bittet, sie wie ihre 
Vorfahrinnen den Kleinzehnten von Hochmessingen geniessen zu lassen. Or. B. 

503. (1580 vor Nor. 27.) 

Graf Albrecht z. F. an den Grafen Joachim: Er bittet ihn, die Kanzlei 

noch eine Weile bei sich zu behalten, bis er einen Sekretär gefunden hat; als 
solcher wird ihm eben jetzt Hans Jakob Ehinger angetragen, den er der Religion 
halber verweigert hat, der sich jedoch vernehmen lassen und erboten hat, „ der 
religion wegen gegen mir onbeschwerlich zu erzaigen“; er ersucht den Grafen 
Joachim um seinen Rat in der Sache. Auch lädt er denselben zu der Taufe 
seines Sohnes 1 *, „altem catholischen und von Christo selbs ingesetztem gebrauch 
nach“, zum künftigen Sonntag den 27. November ein. Kop. T. 

1) Christoph, geh. 1580 Nov. 16. 

504. 1580 Dez . 16. 

Wilhelm Freiherr zu Gravenegg, der in dem Paumgartischen Schulden¬ 
prozesse vor dem Hofgerichte Rottweil als Mitbeteiligter den Stab nicht führen 
kann, bittet, da das Hofrichteramt mit einem gebomen Herrn besetzt werden 
muss, den Grafen Heinrich z. F., den jungen Grafen zu Sulz als Erbhof¬ 
richtern zu Gefallen, „selbig hofgericht allein in diser sach, des sich über ein 
stund nit verweilen würt, ain ainzigen sitz zuvertreten“ und dazu am 17. oder 
18. Januar bei guter Tageszeit zu Rottweil in der Herberge zum Armbrost 
zu erscheinen. Rottweil. Or. B. 

1) Zu einmaligem Vorsitze beim Rottweiler Hofgericht wurde Graf Heinrich wieder 
ersucht am 8. Sept. 1583 von Graf Rudolf zu Sulz und am 8. Juli 1585 von den Sulzi- 
schen Oberamtleuten in Thiengen. 2 Or. B. 

505. 1580 Dez. 31. 

[A b z u g]. Die Österreichische Regierung in Obereisass an den Grafen 
Heinrich z. F.: Ulrich Obertieffer, ihres Herrn, des Erzherzogs Ferdinand 
zu Österreich, Postmeister zu Freiburg i. Br., hat um „urkundlichen schein“, 
wie es in Erbfällen mit dem Abzug gegen die Fremden bei der vorderöster¬ 
reichischen Regierung und des Erzherzogs Dienern gehalten wird, sowie um 
Fürschrift an ihn gebeten, dass er mit dem Abzüge wegen der unter dem 
Grafen anererbten elterlichen Verlassenschaft nicht beschwert werde. Weil 
nicht nur derselbe, sondern auch sein Vater sei. zeitlebens dem Erzherzoge 
im Postbotendienst treu gedient haben, besagt sie ihm aus schuldiger Pflicht, 

Mitteilungen. II. 24 


Digitized by ^.ooole 



370 


dass bei dem hiesigen Regiments wesen und des Erzherzogs Dienern von altersher, 
wenn Fremden und Ausländischen eine Erbschaft anfällt, für den Abzug 
nur „ein erbguldin“ genommen wird. Zugleich bitten sie den Grafen, er 
möge sich gegen Obertieffer, der ausser der anerstorbenen Erbschaft nicht viel 
denn kleine Kinder hat, mit dem Abzug gleichmässig erzeigen. Sie wird das 
gegen seine Leute in gleichem Falle erwidern. Ensisheim. Or. B. 

506. 1581 Jan . 2 . 

Graf Heinrich z. F. an alle Vögte in der Baar: „Wie gnedig, vätterlich 
und mit herzlicher, getrewer mainung wir alle unsere underthonen imd zuge- 
herige nit allain anfangs unserer regierung, sonder hernach zum oftennals mit 
sonderm ufmerken erinnert und vermonet, sich gottgefellig, cristenlich, erber¬ 
lich und aller stillen ruewigen gehorsame gegen Gott in seinen diensten und 
lob, auch allen zeitlichen gaistliclien und weltlichen gepotten und verpotten 
also und dermassen zu verhalten, daß si der göttlichen strafen, so umb der 
mentschen Sünden willen nit auspleiben, überhaben sein mögen, auch uns nit 
ursach gegeben werde, gegen den schuldigen Verbrechern nach Ungnaden ver- 
faren zelassen, das würstu und alle unsere underthonen mer dann gnftgsam 
in angedenken haben. So wissen wir auch gar wol, was unser pfarrer bei 
dir stets an der cantzel ermant, antreibt und getrewlich verwarnet, auch alle 
jargericht und sonsten verkündt und fürgehalten würdet. Noch dannocht be¬ 
funden wir bei mengklich, jungen und alten, gar wenig schlechte und deine 
volg, sonder allerhand Übertretungen, mutwillen, frefel und ongehorsambs, 
ongottsfertigs wesen, welches uns fürwahr nit zu geringem, schmerzlichem 
mißfallen geraichen thut, künden und werden auch nit umbgeen uf allerlai 
weg ernstlichers einsehens zehaben, dann noch nie beschechen, wie wir dann 
unsern oberamptleuten deshalben stracken und ernsten befelch ertailt, ist auch 
unser ernstlicher befelch an dich, allen unseren underthonen bei dir solches 
mit vleiß ftirzehalten und zuverweisen, auch daneben zu vermelden, das wir 
ir aller seligkait und wolfart so gern sehen wolten, als unsere Selbsten. Dar- 
umben sollen sie gedenken, wie sie auch schuldig, das si jeder gepurenden 
zeit dem gotsdienst obügen, sonderlich an den gebannen tagen in die kirch 
gangen, on sondere Ursachen daruß anhaimbsch noch anderer orten nit pleiben 
oder, wie man sagt, hinderm ofen oder klapermarkt sitzen oder stenden in 
kainen weg, och nit zu halbem gotzdienst aus der kirchen loufen, wie sie 
bisher gmainlich in bößem brauch gehapt auch ire künder, under dem man 
in der kirchen ist, nit so sträflich uf den gassen umbloufen und ir geschrai 
und onwesen, wie bisher beschechen, haben lassen. Item das man in der 
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kirchen auch abends, morgens und mittags, so man zum gebet leutet, das- 
selbig vleissig verricht, sonderlich die jugend darzu gezogen und angehalten 
werden, des orts in unserer lieben eltvordem fuoßstapfen zu pleiben, Gott 
vor äugen zehaben, seinen lieben hailigen ehr zu erzaigen und nit, wie wir 
laider bei vilen, sonders der ongezognen, frefeln jugend teglich sehen und 
erfaren, alles, was Gott und gottesdienst antrift, so vermessenlich in wind 
schlagen, weder des gebets in der kirchen noch anderer orten, man leut oder 
sing und sag, was man well, nit achten, dann es laider je darzu komen, das 
schier die alten so wol als die jungen kains bettleutens nit acht nemen, weder 
littet rucken noch betten, sonder vil mer in irem geschwetz, gesang und der¬ 
gleichen unverschampt fttrfaren und darzu anderen, so si zu gutem weisen 
wellen, daran spott und verachtreden geben. Item das man auch das hoch 
verpotten und grettlich laster des gottschwerens und lesterens mit ernst ab¬ 
stelle, sonders die jugend nit allain davon abgezogen, sonder auch inen des¬ 
selben ainich beß exempel vorgeftiert werde. Item dz man auch sich der 
ongeptirliclien verpottnen schlaftrink, weinausgeben bei den wttrten und dann 
des spilens uf den gmainen stuben oder anderer orten über die nettn uhren 
zu nacht, wie im jargerichtsbuch gesetzt, enthalten. Item dz man auch gleich- 
fahls der enden, da es koufheuser und gemaine stuben oder ratliheuser hat, 
die haus- und stubenordnungen oder, da es gleich deren kaine hat, sonst in 
wttrtz- und zerheüseren die Ordnungen halte, wie die von alter herkommen, 
von neu wem gegeben und jedes jargerichts fürgehalten werden. Ebenmessig 
soll man auch die Ordnung und mandat des liechtreschens halten und dann 
mit dem onordenlichen wesen der liechstubeten gute Ordnung anstellen, damit 
dieselben etlicher massen abgestelt, nit so häufet allain in ainem, besonders 
in der beßen und ongewerlichen heüfiem zugelassen, auch dz onnetig zuloufen 
allerhand lumpengesttnds abgewert werde. Item dz auch der oncristenlich 
mißbrauch fttrkomen werde, inmassen hievor oft befolchen, nämlich das die 
underthonen durch sich selbst und ire dienst sich an sontagen, hailigen festen 
und gebannen fettrtagen des hin- und widerschickens, schulden einzevordern, 
mttlen, schmidten, sailer, auch anderen hand werken und kromereien, farens, 
retttens und gends enthalten, noch den iren gestatten. So komen wir auch 
in erfarung, das bei den kindstoufeten und was demselben anhangt, auch bei 
den begengnussen der abgestorbnen, bei armen und reichen, solcher mißbrauch 
des Überfluß mit gastung und langen ganzen tag zerens eingerissen, dz es 
zugleich onerschwinglich und beim gemainen mann nit wenig verderblich seie. 
Da welleß mit ernst abstellen und verpieten, dz dz vil und weit hin- und 
widerladen sonders der manspersonen bei den toufeten genzlich underlassen 
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werde, inmassen zum fchail im jargerichtsbuch zuvor dz und anders gnugsam 
gesetzt, verpoten imd befolhen ist. Item so finden wir auch allenthalben 
grosse ohnordnung mit den fasttägen und feürabenden, daß dieselbigen schlecht- 
lich und etwan gar nit gehalten, jederman, die handwerksleüt für sich selbs 
und in irer künden heüser so wol als die paursleüt, an den feürabenden, die 
seien so hailig, als sie imer wellen, bis in die nacht lang hinein arbaiten und 
also beinach kain zeit mit fasten noch feüren für die ander halten. Demnach 
ist an dich, vogt, und ain gericht unser ernstlicher befelch und gepott, daß 
du sampt dem gericht ob allen obgemelten und andern guten Ordnungen und 
befelchen mit vleiß und ernst am vordersten bei euch selbst und dann andern 
deinen amptangelierigen halten und daran seien, dz darunder unser anordnung 
gelept werde, insonderhait, wie obsteet, der gozdienst befürdert, die kirchen 
nit versaumpt, die künder underm gotzdienst ab den gassen abgeschaft, wann 
man zum gebett leut, dz menigklich bette, item das gotslesteren nit geduldet 
werde, alles bei der thumstraf, item die schlaftrink und weinausgeben nachts 
nach 9 uhren verwert und gerüegt werde, item merkt-, kouf- imd zerheuser- 
ordnungen gehalten, item liechtstuben halb einsehens fttrgenomen und des 
treschens wegen unserm verpott statt bescheche, das hin- und widerloufen 
und schicken an bannen tagen vermiten, item der Überfluß bei den künds- 
toufeten imd begenknussen gemündert und dann die fasttäg und feürabend 
nit so verächtlich tibertretten werden, inmassen oben alles nach lengs erzelt 
ist, dann solt et war sich hierüber ungehorsam erzaigen, finden lassen oder 
verhalten, du und ain gericht dasselbig nit abstellen und die Verbrecher zur 
straf anzaigen, wurden wir neben strafung der Verbrecher, wie obsteet, dich 
und die richter darunder gleichfals liocher und ernstlicher straf nit erlassen. 
Darnach wiß du und ain jeder sich ze halten imd vor schaden zu verhüeten. 
Gemainen wir ernstlich.“ DonaueschingenI Konz. B. 

507. (i58i vor Jan . 30.) 

Die Vogteien Schenkenzell und Kaltbrunn an Graf Albrecht z. F.: Durch 
die Kinzigthäler Schifferordnung von 1557 l) ist ihnen benommen, ihr Holz 
selbst gen Strassburg oder anderswohin, wo sie zum besten verkaufen können, 
wie von alters her zu flössen, obwohl sie ihr Holz mit schweren Unkosten 
und mühesamer Arbeit aus den Wäldern und Waldbächlein heraus bringen 
müssen und nur durch das Holzgewerbe gutes Geld zur Bezahlung ihrer 
Renten und Erhaltung ihrer Weiber und Kinder bekommen können. Sie 
dürfen ihr Holz nur bis Wolfach flössen, bekommen dort aber dafür wenig 
gutes, sondern böses Geld, so dass sie ihre Leibsnahrung mit grossem Auf- 
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Wechsel bezahlen müssen. Wenn sie ihr Holz selbst verflössen, wird es dem 
Grafen auch mehr Zoll tragen. Alle Wirtembergischen, reich und arm, dürfen 
auch frei das Holzgewerbe nach Strassburg treiben. Der Graf möge das auch 
ihnen wie von alters her gestatten. Or. ohne Datum’). B. 

1) Bd. I No. 870. 

2) Unten bemerkte Branz, dass die Stadt Wolfach gegen die Zulassung der beiden 
Vogteien zum Flössen am 30. Jan. 1581 protestiert habe. — Dieselben kamen 1582—84 
immer wieder mit ihrer Bitte an Graf Albrecht, der endlich trotz des Widerstandes der 
Wolfacher ihnen das Flössen (wann, erfahren wir nicht) erlaubt, es ihnen jedoch auf 
dringendes Ansuchen der letztem 1597 wieder auf zwei Jahre entzogen hat. B. 

508 . 1581 Febr. 14 . 

Graf Albrecht z. F. gibt dem Grafen Joachim einen Schadlosbrief. Im 

Jahre 1566 hatten nämlich die damaligen Vormünder des Grafen Albrecht 
dem Erbtruchsessen Jakob Freiherren zu Waldburgund seinen Brüdern 20000 fl. 
um landläufige Verzinsung geliehen, wogegen die Erbtruchsessen ihre vom 
Stift Kempten zu Lehen rührende Herrschaft Marstetten zu Unterpfand ein¬ 
gesetzt hatten 1 *. Nun hatte 1576 Graf Joachim z. F. als Vormund des Grafen 
Albrecht nebst seinen Mitvormtindern dem Erzherzog Ferdinand zu Österreich 
20 000 fl. auf die Landvogtei Hagenau und Ortenau geliehen in der Hoffnung, 
dass die Ortenau, die vordem lange Jahre in Fürstenbergischen Händen ge¬ 
standen sei, durch dies und andere Mittel wiederum an das Haus komme. 
Weil aber damals nicht soviel Geld vorrätig war, hatte er die bei den Erb¬ 
truchsessen stehenden 20 000 fl. der Helfensteinischen Vormundschaft zu Neu- 
fra um ebensoviel käuflich übergeben. Die Helfensteinsche Vormundschaft 
wollte aber den Truchsessischen Zinsbrief, weil die Herrschaft Marstetten 
vom Stift Kempten zu Lehen rühre und kein ewiger Konsens verhanden, auch 
der gegebene bereits verflossen sei, ohne Nebenverschreibung nicht annehmen, 
worauf sich dann 1576 Nov. 13 Graf Joachim mit seiner Herrschaft Jungnau 
als Bürge verschrieben hat. Graf Albrecht verspricht nun dem Grafen Joa¬ 
chim, ihm seine Obligation wieder zustellen und ihn durchaus schadlos halten 
zu wollen, und setzt dafür seine Herrschaften Blumberg und Möhringen zu 
Unterpfand. Kop. T. 

1) Vgl No. 172. 

509. 1581 Febr. 28. 

[Met zgerordnung] Der Rat zu Geisingen nimmt in Beisein des 

Oberamtmanns Johann Hensler den Claus Balk und den Michael Lindacher wieder 
zu Metzgern an und erneuert die Metzgerordnung: Sie sollen die Metzig 
bestens versehen, an keinem Orte, wo der Viehsterbend ist, kaufen und wöchent¬ 
lich besonders Samstags und Mittwochs mit gutem Rind- und Bratfleisch ver- 
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sehen sein. Sie dürfen kein Kalb, es sei denn über 3 Wochen und „wol rain“, 
verkaufen. Alles Vieh, was sie metzgen, haben sie am Abend noch lebend 
und am Morgen, ehe sie es schlagen oder stechen, durch die verordneten Be¬ 
schauer und Schätzer besehen und schätzen zu lassen. Sie sollen im Winter 
aufs längste um 9 Uhr, im Sommer um 8 Uhr anfangen auszuhauen und die 
Geisinger vor andern, besonders ausländischen abfertigen. Vor dem Aushauen 
sollen sie Zähne, Beine und anderes vom Kopf, was weg gehört, wegwerfen. 
Sie sollen verkaufen 1 ff gutes Bind- oder Ochsenfleisch um 4 Rappen, Stier- 
und Schmalviehfleisch aber nach Erkenntnis der Schätzer, 1 ff gutes Kalb¬ 
fleisch um 4 Rappen, „gleber“, Kalbskopf, gesäuberte Füsse 1 ff um 4 Rappen, 
gutes „kress tf um 1 Batzen, aber von schlechten Kälbern um 8 Rappen, gutes 
Schaffleisch 1 ff um 4 Rappen, geringes nur um 9 Heller, wenn die Schätzer nicht 
anderes bestimmen. Sie sollen kein Schaf- und Kalbfleisch unter das Rind mischen, 
vielweniger es jemand gegen seinen Willen aufdrängen, sich befleissen die Lämmer 
gut zu bekommen und deren Fleisch viertelsweise so verkaufen, dass sie nur auf 
ihre Kosten kommen und davon auch den Kopf, Gekröse und „gliberlin“ in ziem¬ 
lichem Kaufe weggeben. 1 ff Sulz, die gebrüht und gesotten ist, geben sie um 
3 Rappen, einen Hinterdarm vom Rind ungefälscht um 3 Plapert, einen Ma¬ 
gen von einem Hauptrind um 2 Batzen, von Schmalvieh um 6 kr., 1 ff Un- 
schlitt um 1 Batzen. Weil durch ihr Kerzenmachen das Unschlitt ganz ge¬ 
schwächt und die Kerzen so gemacht wurden, dass weder die Obrigkeit noch 
der gemeine Mann sie nützlich gebrauchen konnten, wurde ihnen das Kerzen¬ 
machen untersagt mit Ausnahme der für den eigenen Hausgebrauch. Bei ihrem Eide 
dürfen sie kein Unschlitt unerlaubt aus der Stadt geben. Weil hier niemand 
Kerzen gemacht hat, wird es den Metzgern wieder erlaubt. Sie sollen ge- 
p fachte Wagen und Gewichte halten. Der Missbrauch, dass die Metzger die 
„banck wisclieten Ä und anderes in die Wage legten und so die Leute be¬ 
schwerten, ist abgestellt. Sie dürfen nachts bei Licht und an Sonn- und 
Feiertagen niemals in ihren Häusern etwas auswägen, sondern das soll in der 
Metzig geschehen. Sie sollen auch von Rindern keine Würste machen und die 
neben dem Fleisch verkaufen, auch kein „ früesen “ a) aus dem Fleische schneiden. 
Kein Wirt darf ins Haus metzgen, ausser im Jahre ein Rind ins Salz oder Kälber 
und Lämmer, die er selbst aufgezogen hat. Die Metzger müssen stets nach den 
Schätzern schicken, die dann bei ihrem Eid alles, was zu schätzen ist, genau besich¬ 
tigen und darauf sehen, dass diese Ordnung gehalten werde. Gleichzeit. Kop. B. 

a) 1586 heisst es „keine faisto“. 

1) 1586 März 29 (Samstag nach Judica) wurde hei der Annahme Claus Bocks und 
Stoffel Stymers zu Metzgern diese Ordnung denselben wieder eingebunden. (Kop.) — 
1585, 1595, 1606 wurde von den Oberamtleuten des Grafen Heinrich diese Ordnung mit 
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geringen Änderungen auch für die ganze Landgrafschaft Fürstenberg publiziert. — Die 
Preise sind in diesen Ordnungen von 1585—1606 zum Teile von den obgenannten ver¬ 
schieden, doch unbedeutend. 3 Kop. 

510. 1581 März 22. 

Abt Joseph von Thennenbach an den Grafen Heinrich z. F.: Nachdem 
ich nebst zwei Jesuiten über die Konfirmation der beiden Klöster Frieden¬ 
weiler und Neidingen mit Ew. Gn. geredet habe, habe ich jetzt Ew. Gn. 
Konsens nebst einem versiegelten Resignationsbrief empfangen und diese so¬ 
gleich meinem Obersten zu Cisterz zugeschickt, der wird sie unverzüglich 
nach Rom liefern und die Sache ins Werk richten helfen. Der Predigerprior 
zu Freiburg ist nicht Provinzial, hat auch keine Gewalt etwas zu handeln, 
ersucht aber um schriftliche Eingabe, dann wolle er bei seinem Provinzial 
darüber Bescheid erholen. Thennenbach. Or. T. 

511. 1581 Apr. 22. 

Herzog Wilhelm von Baiern an den Grafen Joachim z. F.: Wir haben 

dein Schreiben, das uns durch deinen älteren Sohn Friedrich jetzt praesentiert 
wird, empfangen und können uns wohl erinnern, dass wir auf Ansprechen 
des Grafen Wilhelm zu Zimmern aus besonderer Zuneigung, so unser Vater, 
Ahnherr und wir zu dir und insgemein den Grafen z. F. jederzeit getragen 
haben und noch tragen, bewilligt haben deinen jüngeren Sohn Egon zu unserem 
älteren Sohn Maximilian anzunehmen und neben diesem zu Gottesfurcht, adeligen 
Tugenden und Künsten erziehen zu lassen. „Das du nun darauf bemelten deinen 
son uns anjetzo lifern und in den dienst stellen lassen, daran ist uns gnedig 
guet gefallen beschehen, wie wir ine dann alberait auf unseren son zu warten 
verordnet, und solle alda, do er sich anders der gebtir nach volgsam ver- 
helt, als uns gleichwol nit zweifelt, auch seiner also gepflogen und gewartet 
werden, das konftig du und er sich dessen zu beloben und rumen haben sollen“. 
München. Or. T. 

512. 1581 Apr . 23. 

Graf Albrecht z. F. nimmt Wolf Dietrich Wurmser wegen seiner ihm 

erwiesenen getreuen Dienste zum Obervogt seines Amtes Bluraberg in sein 
Haus daselbst, „allda wir diser weül unser residentz bestellt“, so dass er Amt 
und Haus wie seine Vorgänger bestens versehe, die jährlichen Gülten, beson¬ 
ders zu Blumberg und Riedeschingen, die Fruchtgefälle zu Riedböhringen und 
den Zehnten zu Leipferdingen unabgängig einziehe, die Früchte an sauberer 
Kaufmannswährschaft einziehe, messe, nach Bedarf stürze, rühre oder auf Be¬ 
fehl verkaufe, die Unterthanen ohne sein Vorwissen mit keinen unftiglichen 
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Neuerungen beschwere, besonders sein Haus Blumberg mit Wächtern und 
seine Weiher mit Fischen versehe. Wenn er aber selbst allda residiert, wird 
er das Haus selbst verwalten „mit gebung maß und Ordnung, auch Verwal¬ 
tung des hausratlis“. Wurmser muss sich auch an seinem Hofe und in Rats¬ 
oder Land- und Leutegeschäften und überhaupt so, wie einem ehrlichen Amt¬ 
mann und Diener von Adel gebührt, verwenden lassen. Er wird Wurmser 
die Zeit seiner Hofhaltung zu Blumberg mit einem Knecht und zwei Pferden 
unterhalten, und zwar den Knecht in Kleidung und Lieferung, wie andere 
seines gleichen, Wurmser für Schaden an Pferden in seinem Dienste ent¬ 
schädigen und ihn mit Pferdezeug, Nägeln und Eisen versorgen, bei Reisen 
für ihn und seine Herrschaften frei halten und, solange er diese Bestallung 
nicht ändert, ihm jährlich für seine Kleidung und Besoldung 120 fl. zahlen, ihm 
einen Schreiber zu Fertigung seiner Rechnungen stellen und für eine taug¬ 
liche Person, „so alle unsere früchtengefell ein und ußmessen, auch selbigen 
mit rüeren und andern auswarten, wie auch unsers anwesens ein und aus der 
mülin achtung uf alle notturft der früchten zue hofhaltung gebreuchig, geben 
und fleifi haben soll“, bis zu 7 fl. und 1 Malter Veesen geben. Wenn Wurmser 
mit ihm oder seinen Angehörigen Späne bekommt, sollen sie da, wo sie sich 
ereignen, oder vor seinem Hofgericht erörtert werden. Beide Teile können 
ein halbes Jahr vor Georgii kündigen. Blumberg. Gleichzeit Kop. B. 

1) Weil Graf Albrecht alsbald von Blumberg an den kais. Hof verziehen musste, 
warf er am 28. Juni 1581 im Schlosse Möhringen Wurmser an Geld ausser der Unter¬ 
haltung eines Dieners für Besoldung 160 fl., zu Unterhaltung eines Fischers und zweier 
Wächter 100 fl., für Wein 50 fl., für den, der die Früchte auf und ab dem Kasten misst, 
7 fl., für Holzhauerlohn 6 fl., die Nutzung des grossen Baumgartens, für das Beritten¬ 
machen 12 fl., für die Fron 4 fl., „doraus die underthonen, wie wirs haben gehalten“ (sic), 
an Früchten 28 Malter Veesen und für den Kornmesser 1 Malter Veesen, ferner 24 Malter 
Haber, 1 Malter Gerste, die Behausung in seinem Schlosse und das nötige Holz, dessen 
Macher- und Fuhrlohn Wurmser aber aus obigem Gelde zahlen muss, aus. Kop. B. 

513. 1581 Juli 12. 

Christoph von Httrschaw zu Gersdorf und Buchrain, Verwalter der Land¬ 
grafschaft Nellenburg, und Dr. Gail Hager, Rat des Erzherzogs Ferdinand 
zu Österreich, vermitteln als erbetene Schiedsrichter zwischen der Gemeinde 
Gallmansweil und deren Obrigkeit, dem Hans Wemher von Wangen zu Ge¬ 
roldseck am Wasichen und Waldsberg und Joachim Renner von und zu Al¬ 
mendingen als Vormündern der Gebrüder Hans und Eitelbilgrim vom Stein 
zu Waldsberg, der Söhne weiland Bertholds vom Stein zu Waldsberg und 
Barbaras von Wangen, Hans Wernhers von Wangen ehelicher Hausfrau, gebor. 
von Heudorf 1} ; letzterer Partei sind von der Reichsritterschaft St. Georgen- 
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Schilds im Hegau Marx von Reischach zu Hohenstoffeln und Hans Jakob 
Vogt von Summerau zu Prassberg und Eigeltingen beigegeben: 1) Die Ge- 
bauersame zu Gallmansweil wird sich in Zukunft aller verbotenen Zusammen- 
künfte, Aufwiegelns und Rottierens den Rechten und ihrem Erbieten gemäss 
gänzlich enthalten, auch keine Gemeinde anders als mit Wissen, Willen und 
Beisein des Vogts oder Amtmanns daselbst und nach vorhergehendem Läuten 
oder Glockenklang und an keinem andern Ort, als entweder unter der Linde 
oder in des Vogtes Behausung halten. 2) Die Einigungen gehören der Ge¬ 
meinde, aber alle andern niedergerichtsobrigkeitlichen Gebote, Verbote und 
Bestrafungen wie von altersher dem Gerichtsherren. Zur möglichsten Ver¬ 
hütung weiterer Missverständnisse sind die gemeinen gewöhnlichen Gebote, 
Verbote und Satzungen in eine ordentliche Öffnung zu bringen, welcher beider¬ 
seits gebührlich nachgelebt, worauf vor Gericht erkannt und über die nie¬ 
mand irgend wie beschwert werden soll; wegen vorfallender botmässiger oder 
strafbarer Sachen und Händel aber, die nicht in solcher Öffnung ausdrücklich 
begriffen sind, sollen sich der Gerichtsherr und die Unterthanen gegen ein¬ 
ander aller Billigkeit, auch den Rechten und gemeinen benachbarten Lands¬ 
gebräuchen gemäss zu verhalten wissen. 3) In Zukunft soll die Gebauersame 
keinen gebotenen Sonn- oder Feiertag freieigenen Willens ohne Erlaubnis 
des Gerichtsherren und Pfarrers verändern oder verlegen; die dagegen handeln, 
haben einer gebührenden Strafe zu gewärtigen. 4) Es bleibt bei der Norm, 
die der Hegäuer Vertrag f) in betreff der Schmachsachen, wie auch des Ap- 
pellierens und Zugs von den niedern Gerichten im Hegau und Madach gibt. 
5) Der Gerichtsherr zu Gallmansweil soll jährlich auf Ansuchen der Unter¬ 
thanen das umgefallene imd liegende Holz aufzumachen und dazu noch einen 
Schlag nach Gelegenheit des Holzes abzuhauen zugeben, und soll von dem 
Holz der Gerichtsherr * alwegen noch ainest sovil haben als ain paur“ ; ausser¬ 
dem dürfen die Unterthanen das zur Befriedigung ihrer Güter nötige Hag¬ 
holz mit Wissen des Bannwarts oder Vogts an gewiesenen Stellen sich selbst 
hauen. Ferner ist der Gerichtsherr befugt sich seinen Bedarf an Bauholz zu 
hauen; desgleichen ist den Unterthanen, die etwas zu bauen haben, vergönnt, 
das nötige Bauholz zu nehmen. 6) Die Unterthanen haben dem Gerichts¬ 
herren den zum Schloss Waldsberg gehörigen Ackerbau wie von altersher zu 
fronen oder dafür je nach der Wahl des Gerichtsherren jährlich das bestimmte 
Geld zu geben, auch ob an dem Schloss oder den Weihern etwas zu bauen 
ist, bei diesem Bau wie von altersher Frondienste zu leisten, und dagegen 
der Gerichtsherr sie bei solcher Fron mit Brod und anderm nach altem Brauch 
zu halten. Ist der Gerichtsherr noch weiteren Fronens bedürftig, so dürfen 
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die Unterthanen auf sein Ansuchen dieses nicht verweigern, doch soll ihnen 
der Gerichtsherr darob ziemliche Ergötzlichkeit, ungefähr wie es jetzt ge¬ 
schieht, wann sie ihm zu dem Schlossacker über Bezahlung des Frongelds 
Tagdienste thun, gebührlich widerfahren lassen, auch das Fronen so anstellen, 
dass die Unterthanen an Erbauung ihrer Güter und anderer notwendiger Ar¬ 
beit wider die Billigkeit nicht verhindert werden. 7) Die Unterthanen haben 
wie bisher alle Wege und Stege im Gallmansweiler Zwing und Bann zu 
bessern und instand zu halten; weil aber die von Mainwangen und die beiden 
Müller daselbst den Weg im Espach nicht weniger als die von Gallmans- 
weil gebrauchen, so soll mit denselben durch beider Obrigkeit besten Fleisses 
gehandelt werden, dass sie bei der Besserung dieses Weges zuweilen Hülfe 
leisten. 8) So lange die von Gallmansweil den Weidgang im Schindelwald 
von den Wirtembergischen Amtleuten zu Tuttlingen jährlich pachten, kann 
der Niedergerichtsherr 10 Haupt Viehs zutreiben, hat jedoch nach Verhältnis 
seinen Teil an dem Bestandgeld zu geben; wird den Gallmansweilem aber der 
gedachte Weidgang wieder entzogen, so darf ihnen der Gerichtsherr an keinem 
Ort wider ihren guten Willen zutreiben. Auch können sie das Ried zum 
Heuwachs einschlagen und das Heu verkaufen, jedoch ist dem Gerichtsherrn 
jeweils von dem Heu oder dem erlösten Geld der Zehnte zu geben, und das 
Heu jemandem, der zu Gallmansweil oder in andern gen Waldsberg gehörigen 
Dörfern sesshaft ist, vor einem Fremden käuflich zu überlassen. 9) Es steht 
bei dem Gerichtshemi, ob er eine fremde Person, die sich haushäblich gen 
Gallmansweil setzen will, allda einkommen lassen will oder nicht, doch soll 
er sich darin so verhalten, dass die Gebauersame wider die Billigkeit damit 
nicht beschwert wird. 10) Der Messmer wird jedes Jahr von der Gemeinde 
erwählt und von dem Gerichtsherrn bestätigt, es sei denn, dass dieser den 
Vorgeschlagenen aus erheblichen Ursachen zu dem Dienst für untauglich hält; 
alsdann erwählt und benennt die Gemeinde einen andern und zwar so oft, bis 

einer annehmlich befunden wird. Waldsberg (Walsperg). Perg. Or. mitbesiegelt 
namens der Gemeinde Gallmannsweil von Joachim von Hausen zu Hausen und Stetten 
am kalten Markt. T. 

1) Barbara von Heudorf trat die Herrschaft Waldsberg 1581 Mai 3 an diese ihre 
Söhne erster Ehe um 23000 fl. ab. Perg. Or. 

2) Vgl. darüber Zeitschr. f. G. des Oberrheins 36, 51 ff. und Mittigen, des Instituts 

f. Österreich. Geschichtsforschung 17, 460 ff. T. 

514. 1581 Juli 18. 

Josephus Abt des Gotteshauses Thennenbach schliesst als verordneter 
Visitator des Gotteshauses Friedenweiler im Beisein der Abtissin, Priorin und 
Subpriorin als Vertreterinnen des Konvents, auch der Vögte in Langenordnau 
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und im Schwerzenbacli, Jakob Goldschmidt und Bernhard Hoffmeyer, mit 
Michel Scherzinger von Vöhrenbach wegen des Friedenweiler Meierhofes fol¬ 
genden Vertrag ab: 1) Der Meierhof wird ihm 4 Jahre auf seine Verbesserung 
nach einander geliehen. 2) Der Meier soll alles Vieh und Ross vom Gottes¬ 
haus „gmeinden“ nehmen und ohne Erlaubnis der Abtissin für sich selbst 
kein eigenes noch von anderen Gemeinvieh annehmen, auch kein Vieh auf 
Weide noch durch den Winter halten. 3) Von dem, was er an Schweinen 
erzeugt, gibt der Meier keinen Zehnten, für den Kornzehnten gibt er jährlich 
l 1 /2 Malter Roggen, vom Haber gibt er keinen Zehnten, an Hanf und Flachs 
hat er auf 4 Vierteln Landes Hanf und auf 2 Vierteln Flachs zu säen und 
zu bauen, doch gibt die Abtissin den Samen dazu; er darf weder Heu noch 
Stroh verkaufen, sondern muss dieses zu dem Gotteshausvieh verbrauchen. 

4) Ohne Erlaubnis der Abtissin darf der Meier nichts ausreuten, sondern hat, 
wenn er auszureuten willens ist, das anzuzeigen und Bescheid zu erwarten. 

5) Die Behausung und Scheuer wird ihm eingeräumt, doch hat er sie mit 
Dach und Gemach zu erhalten; falls etwas namhaftes zu bauen sein wird, 
gibt das Gotteshaus den Zimmerleuten, Deckern und Maurern den Lohn, der 
Meier aber die Atzung. 6) Der Meier darf weder Ross noch Vieh, weder 
Anken noch Käse ohne Vorwissen der Abtissin verkaufen, sondern hat, was 
er davon verkaufen will, zuvor dem Gotteshaus um einen leidlichen Pfennig 
anzuschlagen; kauft das Gotteshaus solches dann nicht, so mag er es ver¬ 
kaufen, wo er will. 7) Er hat alles Brennholz, als die 100 Klafter, welche 
auf Kosten des Gotteshauses gescheitet werden sollen, in das Gotteshaus zu 
führen; bedarf dieses noch weiteren Holzes, so wird ihm die Fuhr billig ver¬ 
lohnt. 8) Der Meier hat, jedoch zu gelegener Zeit, 25 Tagwan Fronfuhren, 
sei es mit Kalk, Stein, Zimmerholz oder was immer, zu leisten. Kann er 
nicht zu Nacht mit der Fuhr heimkommen, so gibt ihm das Gotteshaus 
Zehrung und genügendes Futter. Braucht letzteres über diese 25 Fronfahrten 
weitere Fuhren und kann der Meier sie ohne Hinderung des Bauens ver¬ 
richten, so hat er vor anderen um ziemliche Belohnung diese Fuhren zu leisten. 
9) Der Meier soll bis zu 2 Pferden mit Heu und Stroh nach Bedarf stellen, 
als der Abtissin eines und dem Herren eines, der dann da residiert, auch soll 
er der Äbtissin auf 5 oder 6 Kühe mit Heu und Stroh verholfen sein; 
wenn der Graf oder des Grafen Amtleute, Jäger oder andere in seinem Namen 
mit Pferden oder der Herr Prälat oder jemand von seinetwegen alher kommen, 
hat er sie mit Heu und Stroh zu versehen. 10) Die Wiesen und Äcker soll 
er im wesentlichen Bau erhalten und nichts davon verleihen, verschenken, 
verkaufen noch verändern, auch allen Dung, den er vom Vieh bekommt, auf 
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des Gotteshauses Äcker führen, damit die Felder nicht in Abgang geraten. 
11) Mit dem Weidgang hat er es wie von alters her zu halten und bei dem 
Bezirk, wie er beschieden ist, zu verbleiben. 12) Es ist ihm abermals diese 
4 Jahre lang die Fron aus den Thälern mit dem Mähen, wie es das Gottes¬ 
haus gehabt hat, zugelassen; will er das Geld dafür nehmen, so soll er das 
mit Vorwissen der Äbtissin thun und Bescheid erwarten. 13) Wenn er einen 
Baum auf die Säge führt, den er nicht in das Gotteshaus verbaut, so hat er 
von einem Schnitt 1 Kreuzer zu geben; wenn er den Baum aber in das 
Gotteshaus verbraucht, hat er nichts zu geben. 14) Jährlich gibt er dem 
Gotteshaus 1 Zentner Anken und 4 Käse. 15) Wenn er nach Ablauf der 
4 Jahre abzieht, soll er den Hof an Gesätem samt der Brache, wie er es vor¬ 
gefunden hat, verlassen, desgleichen auch allen Dung darauf führen. 16) Er 
ist verpflichtet des Gotteshauses Vieh und Schweine auf seine Kosten zu hüten 
und in der Herbstweide mit seinem anderen Vieh in das Ohmd zu treiben. 
17) Er darf sich an keinem anderen Ort mit Brennholz versorgen als wo ihn 
die Äbtissin hinbescheidet. Kop. T. 

515. 1581 Aug. /. 

[Bestallung] Graf Heinrich z. F. bestellt Hans Wemher von 
Wangen und zu Geroldseck am Wassichen zum Landvogt seiner Landgraf¬ 
schaft Fürstenberg. Derselbe wohnt mit seiner Hausfrau, sowie Kindern 
und dem nötigen Gesinde in seinem Schlosse Wartenberg. Er muss 3 Pferde 
halten und mit ihnen dem Grafen auf Reisen und sonst, aber gegen Liefe¬ 
rung von Zehrung, Futter und Mahl, Nägel und Eisen, dienen. Er soll 
neben des Grafen andern Oberamtleuten und Befehlshabern allen Verhör¬ 
tagen, Fronfasten und andern Amtsgeschäften und Beratschlagungen beiwohnen, 
sorgen helfen, dass des Grafen Diener imd Unterthanen und vornehmlich die 
Forstknechte ihre Pflicht thun und dass ihm an Obrigkeit, hoher und forst¬ 
licher Jurisdiktion und Einkommen keine Schmälerung beschehe. Das Schloss 
Wartenberg soll er in guter Hut haben und sorgen, dass die Wächter und 
Thorwarte Tag und Nacht pflichtgemäss wachen, die Schlüssel von ihnen 
nach Thorschluss nehmen und in der Frühe zum Offnen der Thore wieder¬ 
geben und darob sein, dass sie „auch der Ordnung mit dem sturmschiessen, 
doch mit seinem vorwissen und guethaissen in den begebenden notfällen 
nachsetzen“. Er soll sich mit Einlassung fremden Volks oder Gesindes der 
Gebühr nach erzeigen, das Schloss, soviel möglich, beschlossen halten und es 
ohne den Grafen niemandem übergeben, das Geschütz in sauberer Verwahrung 
halten, davon ohne des Grafen Befehl nichts herausgeben, es auch ohne dessen 
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Befehl ausser beim Sturme und in besonderen Notfällen nicht abschiessen, das 
Schloss in gutem Bau erhalten und Bauleute und andere, die der Graf hin¬ 
aufsendet, bei Nacht nicht im Schlosse lassen und sie tagsüber gut beauf¬ 
sichtigen. Seine Ehehalten schwören dem Grafen wie andere Unterthanen 
und Dienstleute und sind gen Gutmadingen gerichtsbar und alter christlichen 
Ordnung gemäss pfärrig und haben dort alle Sonn- und Feiertage dem Gottes¬ 
dienste beizuwohnen. Er soll darob sein, dass des Grafen früherer Verord¬ 
nung gemäss die Priester, denen es obliegt, täglich oder zu gebührenden 
Zeiten in der Wartenberger Schlosskapelle Messe lesen; was denselben ge¬ 
bührt, wird ihnen der Graf selbst geben. Er soll sich in allem halten, wie 
einem ehrlichen von Adel geziemt. Er bekommt 20 Malter Veesen, 30 Malter 
Haber, alles Fürstenberger Mass, und für sich und 2 Knechte jährlich ein 
Kleid oder das Geld dafür, wie der Graf es andern vom Adel und Reisigen 
gibt, und 150 fl. in Münze auf einmal oder fronfastenweise, ferner für die 
gen. drei Pferde und vier Haupt Vieh Heu und Stroh, auch darf er dieses 
Vieh und vier Schweine zu des Grafen Vieh und Schweinen auf die Weide 
treiben, muss aber die Schweine im Stall und in der Mästung selbst erhalten. 
Vom Obste, das in des Grafen Gärten auf Wartenberg wächst, erhält er die 
Hälfte. Das nötige Holz und auch den Gartenhag liefert ihm der Graf kosten¬ 
frei. Der Brunnen auf Wartenberg soll ehestens wieder hergerichtet, bis 
dahin aber ihm das Wasser durch des Meiers Gesinde zugeführt werden. 
Für einen Wächter zum Thor und einen auf die Wacht, die der Graf selbst 
annimmt und besoldet, die er, der Vogt, aber verköstigen wird, bekommt er jähr¬ 
lich 50 fl. Seinen Hausrat und sein Bettgewand lässt ihm der Graf aus 
Waldsberg gen Wartenberg, doch auf seine Kosten, führen. Beide Teile haben 
halbjährige Kündigung. Er und sein Gesinde geben und nehmen Recht vor 
des Grafen Gerichten. Gleichzeit Kop. B. 

516 . 1581 Aug. 1. 

Das Stift Waldkirch eines- und die Markgrafschaft Hachberg und die 
Grafschaft Ftirstenberg als gemeinsame Herren der Herrschaft Prechthal 
andemteils werden durch beiderseits Abgeordnete mit einander verglichen: 
Beim Tode eines jeden Wirtes auf dem Ladhof geben die hinterlassenen Erben 
dem Stift Waldkirch 5 fl., alle anderen Personen aber, es seien Knechte, 
Mägde, Taglöhner, Fremde oder Heimische, durchreisende Gäste, die auf dem 
Ladhof mit Tod abgehen, sind vom Todfall befreit. Da die Prechthalische 
Herrschaft verflossener Zeit ein Sesslehengut, das dem Stift um 5 kr., 1 Sester 
Haber und anderthalb Eier Bodenzins zinsbar, darzu dritteilig und fällbar ist, 
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zu dem Ladhof erkauft hat und etliche Zinse unbezahlt ausstehen, haben die 
Stiftsherren diesen Rückstand niedergeschlagen und die Ablösung des Zinses 
mit 5 fl. 3772 kr. bewilligt. So viel die Drittel von den Gütern, die der 
Kirche im oberen Prechthal auch dritteilig sind, betrifft, will das Stift fürder 
solche Drittel über 5°/ 0 nicht steigern. Ladhof im Prechthal. T. 

1) 1588 Juni 1 ratifizieren Markgraf Jakob zu Baden und Hochberg und Graf Al- 
brecht z. F. obigen Vertrag. Kop. T. 

517. 1581 Aug. 21. 

Graf Heinrich z. F. und Christoph Erbtruchsess zu Waldburg verabreden 

zwischen Graf Joachim z. F. einer- und Peter Freiherrn zu Mörsberg und 
Konrad Freiherrn zu Bemmelberg, die beide zugleich im Namen des Grafen 
Schweikhart zu Helfenstein handeln, als kais. Vormündern der Kinder des 
Grafen Alwig zu Sulz 1 * andererseits mit Willen der Grafen Christoph, Carlin 
Ludwig und Rudolf, Gebrüder, zu Sulz eine Heirat zwischen Graf Friedrich 
z. F. und Gräfin Elisabeth zu Sulz, Schwester der oben gen. Brüder. Die 
Braut bekommt 2000 fl. Heimsteuer, aber wenn eine von Sulz mehr bekommen 
sollte, ebensoviel mehr, und von ihrer Ahnfrau sei. als Legat 1000 fl. Beide 
Summen versichert Graf Joachim mit gleichen Summen auf gelegene Güter. 
Da die Brautleute zu jung sind, wird die Hochzeit auf 2—3 Jahre verschoben. 
Die Braut wird ihren Schwiegereltern aber gleich übergeben, welche sie als 
ihre Tochter behandeln und ihr mindestens 2 Personen, von denen eine von 
Adel ist, ihr aufzuwarten zugeben. Zu ihrem und ihrer Dienerinnen Unterhalt 
liefern die von Sulz jährlich 100 fl. Morgengabe ist 1200 fl. Die Hoch¬ 
zeitskosten tragen die Schwiegereltern, obwohl es sich gebührt, dieselben zu 
gleichen Teilen zu tragen, allein; auch haben sich die Schwiegereltern er¬ 
boten, die Braut „auf der hochzeit in der Versicherung über die Widerlegung 
noch weiter zuebegaben“. Heiligenberg. Or. mit den Ringsiegeln der Vermittler 
und des Grafen Joachim z. F. B. 

1) 1580 besteht diese Vormundschaft aus dem Grafen Heinrich z. F., Graf Schwei¬ 
kart zu Helfenstein und dem Freiherrn Peter zu Mörsberg und Befort. T. 

518. 1581 Nov . 8. 

Herzog Ludwig zu Wirtemberg beschwert sich bei dem Grafen Albrecht 

z. F., dass die von Hausach im Bezirk des Hofs St. Martin, dessen hohe 
Obrigkeit dem Kloster Alpirsbacli zusteht, Verhaftungen vorgenommen haben, 
auch der Amtmann zu Wolfach die hohe Obrigkeit zu St. Martin grundsätz¬ 
lich für Fürstenberg beansprucht; er ersucht, den Amtmann anzuhalten, sich 
mit dem Kloster gebührlich zu vergleichen und demselben fürderhin nicht 
Eintrag zu thun. — Auch hat der Amtmann von dem Klostermeier zu St. 
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Martin, der in dem Hofbezirk ein ßebwerk angelegt und davon im verflos¬ 
senen Jahre 2*/a Ohm Wein gelesen hat, den Zehnten gefordert, der freilich 
Ftirstenberg zusteht, jedoch sind die Fürstenbergischen Unterthanen im übrigen 
von neugereuteten Reben 10 Jahre lang zehntfrei, weshalb es nicht unbillig 
zu erachten ist, dass der Meier diese Freiheit auch geniesst. Stuttgart. 

Kop. T. 

519. Vor 1582. 

Auf Bitten des Grafen Joachim z. F. und seiner Gemahlin Anna ar¬ 
beiten Jakob d. ä. von Rammingen zu Leiblachsberg und sein Sohn Gottfried 
an einer Geschichte des Hauses Fürstenberg 1} . B. 

1) Viele Fragmente und Exzerpte liegen noch vor. 

520. (1582—1590.) 

Der Obervogt und Schreiber der Herrschaft Hewen schreibt in betreff 
der von Jakob von Reckenbach und Hans von Herdeck, den Vormündern der 
Witwe und Kinder weiland Hans Heinrich's von Altendorf zu Neuenhausen, 
wegen des Abzugs zu Neuenhausen überreichten Supplikation, es seien auf 
Befehl des Grafen Heinrich zu Lupfen sei. 1582 Jan. 10 die ältesten zu Neuen¬ 
hausen über den Abzug verhört worden. Nach dem Verhör sei früher nie¬ 
mals ein Abzug zu Neuenhausen gegeben worden. Konz, ohne Unterschrift 
und Adresse. T. 

521. 1582 Jan . 20. 

Graf Heinrich z. F. an den Grafen Albrecht: Die hohe, forstliche und 

landgerichtliche Obrigkeit über Blumberg hat stets dem Grafen der Grafschaft 
Fürstenberg und der Landgrafschaft Baar zugestanden, während den Inhabern 
von Blumberg nur die hohe Obrigkeit im Schloss und Städtlein innerhalb der 
Ringmauer und der Forst am Buchberg gestattet worden ist; so hat auch 
Graf Friedrich die niederen Frevel von dem Vogt zu Blumberg strafen und 
verrechnen lassen, Malefiz- und hochstrafbare Fälle aber wie von altera her 
in die Grafschaft Fürstenberg gezogen und im Amt Geisingen verrechnen 
lassen. Donaueschingen. Or. T. 

1) 1583 Okt. 28. Graf Albrecht an den Grafen Heinrich: Er weiss nicht anders, 
denn dass ihm Blumberg und seine andern Herrschaften mit aller hohen, niederen und 
forstlichen Obrigkeit und Herrlichkeit zugeteilt sind, will aber die Dienstmagd zu Riede- 
schingen, die sich höchlich übersehen hat und deshalb von seinem Obervogt gefänglich 
eingezogen ist, und überhaupt solche Gefangene gegen Reverse bis zum Austrag der 
Sache Graf Heinrich zustellen lassen. Blumberg. Kop. T. 

522. 1582 März 6. 

Das Hofgericht zu Rottweil erkennt zwischen dem Grafen Heinrich z. F. 
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und Mathäus Humpiss von Waltrams, Dompropst zu Konstanz, zu Recht, 
das jeder Teil, was die hochobrigkeitliche quasi possessio zu Oberflacht im 
Dorf und in dessen Zwing und Bannen betrifft, bei seinem Hergebrachten 
(doch der freien Gepirs durch mitangemasste forstliche Obrigkeit unabbrüchig) 
zu lassen ist; wer in unzweifelhaft malefizischen Fällen vorkommt und den 
Vorgriff thut, darf von dem andern Teil nicht abgetrieben werden, es sollen 
vielmehr beide Parteien in unzerteilter hochobrigkeitlicher Gerechtsame ein¬ 
ander nachbarlich halten. Or. mit d«»r Unterschrift des Rezessverwalters beiin Hof¬ 
gericht, Johann Matthis. T. 

523. 1582 März 12. 

Oberamtmann Hensler an den Grafen Heinrich z. F.: Für gewiss wird hier 
behauptet, dass der Herzog von Alenfon Antwerpen (Antorf) innehabe und 
dass sie ihm und er ihr drei Eide geschworen, ferner dass der Herzog von 
Parma die Stadt Aachen (Ach) hart belagere und dass mit deren Unterthanen 
auf dem Lande, besonders den Weibspersonen, schändlich umgegangen werde. 
Ulm. Or. B. 


524. 1582 Apr. 10. 

Graf Heinrich z. F. an Johannes, Predigerordens-Vikar der Freiburger und 
Würzburger Provinz: Obwohl das Kloster auf Hof bei Neidingen unter die 
Visitation des Freiburger Predigerpriors gehörig gewesen sein mag, so wurde es 
doch in der Religionsspaltungszeit von dessen Orden und seinen Vorstehern trotz 
mehrmaligen Ansuchens mit Frauen nicht mehr besetzt, so dass es ausstarb 
und den Grafen zu Fürstenberg als seinen Stiftern heimfiel. Trotzdem hat 
sein Vater Friedrich und dann er „solch closter imerzu im gotzdienst und 
seinen mefien nach gestalt der Sachen erhalten“ und besonders weil ihre Für- 
stenbergische Begräbnis dort ist, viel nachgedacht, wie wieder ein bequemer 
Gottesdienst dort hergestellt werden könne; zu gutem Teil war auch schon 
im Werke, „es uf ain halb oder viertel stift von laienpriestern zuverwenden“. 
Als aber etliche aus Lauingen vertriebene Bernhardinerinnen ihn darum gebeten 
haben, hat er ihnen das Kloster eingehändigt, wo sie ihrer Regel gemäss den Gottes¬ 
dienst so einrichteten und so unsträflich leben, dass er und jedermann darüber be¬ 
sonderes Gefallen haben; auch bekamen sie samt den jungen, die sie aufgenommen 
haben, durch einen päpstlichen Legaten die Indulgenz, dass sie dort lebenslang 
oder bis sie ordentliche Bestätigung erlangten, ungehindert von allen Ein¬ 
reden bleiben und ihren Gottesdienst verrichten mögen. Er ist noch immer 
willens, ihnen das Kloster beständig einzugeben und auf ihren Orden „als 
den bechern“ transmutieren zu lassen und dafür gebührende Konfirmation zu 
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erlangen, und hört mit Befremden, dass Adressat ungeachtet seines früheren 
Versäumnisses ihn daran hindern wolle, wozu er weder Fug noch Recht habe; 
er begehrt von ihm die Erklärung, dass er davon abstehe; wenn nicht, wird 
er alle dadurch entstehende Verhinderung des Gottesdienstes und Schaden 
der Seelen vor Gott ihm zumessen und das Kloster eher ganz zu Grunde gehen 
lassen, als es seinem Orden überlassen. Donaueschingen. Konz. B. 

1) Am 23. Aug. 1583 schreibt Valentin Betz, Prior Prediger-Ordens zu Freiburg, 
an den Oberamtmann Johann Hensler, er habe seinem Versprechen gemäss am 14. April 
im Kapitel zu Konstanz dem Vikar und Kapitel die Sache wegen des Klosters Neidingen 
vorgetragen und habe da den Befehl erhalten, auf weiteres Ersuchen den Bescheid zu 
geben, dass Vikar und Kapitel ohne Bewilligung ihres Ordensgenerals und des Papstes 
nichts hingeben können, zudem sei nicht ratsam, die eigenen Klöster mit Leuten anderer 
Orden zu besetzen; der Name des an Pfingsten erwählten Reverendissimus sei noch nicht 
bekannt, er wohne aber ordinarie zu Rom. (Or.) — Am 29. Aug. 1583 ersucht unter 
gleicher Begründung, wie am 10. April 1582, Graf Heinrich den gen. General, die Über¬ 
gabe dieses Klosters an die Cisterzienserinnen zu genehmigen und die Konfirmation des¬ 
selben beim Papste zu befürworten. (Konz.) Am 28. Jan. 1584 bedauert der Propst Holmann 
gegen Graf Heinrich, dass er deutsch und nicht lateinisch dem General geschrieben, denn 
jener sei Italiener und verstehe deutsch nicht. (Or.) — Am 16. Febr. 1584 bittet namens 
des abwesenden Generals der Generalvikar des Predigerordens aus Rom den Grafen 
Heinrich um Geduld, denn der General könne ohne Verletzung seiner Amtspflicht in der 
Neidinger Klostersache nichts thun, bevor er nicht vom Provinzial von Oberdeutschland 
über sie genau unterrichtet sei. (Or.) B. 

525. 1582 Apr. 20. 

Graf Joachim z. F. an den Vikar zu Konstanz: Auf seinen Befehl haben 
seine Oberamtleute zu Trochtelfingen seinen gewesenen Pfarrer Andreas 
Sentzenbach von Stetten unter Höllstein, der letzthin in der Karwoche [Apr. 8—14] 
mit einer Ehefrau gotteslästerliches Leben geführt hat, auf einen Karren 
schmieden und hieher führen lassen. Er will dem Bischöfe und Domstift 
Konstanz keinen Eintrag thun, aber die Sache des Pfarrers ist so beschaffen, 
dass er ihn nicht imgestraft lassen konnte, besonders weil ein von ihm gen 
Konstanz geschickter hochverschuldeter Priester trotz seines Fordems nicht 
die verdiente Strafe dort erhalten hat. Darum hat er jenen hier 24 Stunden ein- 
setzen, dann auf einen Karren schmieden lassen und schickt ihn dem Vikar, da 
er ihn auf seinen Pfarren und Pfründen nicht mehr haben will, hiemit verwahrt 
zu, damit derselbe ihn weiter nach eigenem Ermessen strafe. Heiligenberg. Konz. B. 

526. 1582 Mai 9. 

Graf Albrecht an die Grafen Heinrich und Joachim z. F.: Er hat schon 
lange gewünscht und an sich nichts ermangeln lassen, dass sie wegen der ein¬ 
gerissenen Irrungen freundlich Zusammenkommen und die gemeinsamen und 
besonderen Obliegenheiten, vornehmlich was auf dem bevorstehenden Reichs- 
Mitteilungen. n. 25 
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tag ihnen zu thun sei, beraten möchten; „ darunder mir dann zu nit geringen 
beschwerden gelangt, das ich mich mit hern vettern uf demhalben gehaltenem 
kraißtag eines gesandten zu vergleichen begert, aber dessen nit allein kein 
wilfarung, sonder auch einiche antwort haben oder getrosten mögen, welcher 
abschewlicheit ich mich im wenigsten, sonder dessen versehen und noch, sovil 
an mir, ob wir gleich unserer spännen, als doch an mir gewisslich fügliclis 
nichts bewenden solle, nit verglichen werden, an anderer gemeiner zusetzung 
meins theils grundlichs nichts abgehn solle, und freundlich erbeut, was ich, 
da ich sonderbar nit allein als ein reichsstand in gemein beschriben, sonder 
von der Röm. Kais. Mt. zu Ir Mt. einritt und dann jetzo allererst mit einer 
Commission vor Ir Mt. ankunft zur preparation erfordert bin, unserm gemeinen 
stamen oder jedem sonderbar zu gutem thun kan, ich michs onangesehen 
aller onverscliickten begegnungen als ein getrewer freund zum pesten. — Und 
nachdem unser ufgerichte und bestettigte erbeinigung mitbringt, das kein theil 
an seinen anererbten und andern habenden gerechtigkeiten nichts abgehn 
lassen soll, und meinen underthonen zu Wolfach über die zu OflFenburg und 
Wilstett bei herrn vettern getragner Vormundschaft beschwerungen (davon 
a. 77 und 78 zu Frankfort und Wormbs furkomen, deren ich gar wenig 
Schriften bei meinen amptleuten fünd, derselben sonderlich die deputations- 
abschid bei her vettern grave Joachimen sein werden und ich mir mitzutheilen 
pitten thue), sonder erst jetzo newerlich von der landvogtei Ortnaw ein zoll 
zu Griesheim vom floßholz abzutringen begegnet, ich auch nit sehen oder 
befinden kan, ob und wa wir über die zoll in unsern grave- und herschaften 
einiche Zollsfreiheit, vorderst ein specification darin haben, darüber bitt ich, 
herrn vettern wellen mir ir wissenheit, bericht und hülf, wie ichs herwider, 
warin sie meiner bederfen, auch gern thun will, mittlieilen, ob und was wir 
disen reichstag derwegen gemeinlich oder sonderbar vorpringen, thun oder 
erlangen möchten. — Was für beschwerungen nun langher des Brechtals 
wegen mir zustehn, das ist den herrn vettern us getragner Vormundschaft 
onverborgen, reißt sich auch je lenger je mehr ein. Dieweil dann kein ab- 
tauschung, wie hievor gerathen, von statt gon will, hab ich in 7 monat her 
uf abtheilung desselben tals getrungen, versihe mich auch, wells onnachteilig 
erhalten. Das zeig ich im pesten an, das mich niemand, als ob ich damit 
wider unser erbeinung handlen wolte, verderben möge. — Uf beder herrn 
vettern jüngst durch mich bei der kais. canzlei erhepte und dero tax bezalte 
lehenbrief wellen dieselben, was derer daruff verzeichnet, nachsehen und ob- 
serviem, dann derselben mehr, dann durch mich in abraitung oder anzeig 
vermeldet ist, zu befinden“. Haslach. Konz. T. 
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1) 1582 Mai 16. Graf Heinrich antwortet darauf: Der eingerissenen Mißverständ¬ 

nisse wegen hofft er, es werde bei seiner gethanen schriftlichen Erklärung bleiben und 
Graf Alb recht mehrenteils damit zufrieden sein, „oder da du noch veraers mangels, solt 
mir untzher, so ich anhaimbsch angetroffen, nit zuwider gewest sein, dich oder deine 
gesanten darunder schriftlich oder mündlich anzehören und wa wir uns nit vergleichen 
mögen, uf andere mittel zu gedenken, und damit du sehen und spüren mögest, das mir 
der ußtrag geliept, hab ich alberait uf meiner seiten zween graften und herrn, nämlich 
die wolgebornen Eitelfriderichen graffen zu Zollern und Carlin des hail Reichs erbtruch- 
sessen freiherm zu Waldpurg, furgenomen und schon zum thail angesprochen, also wessen 
wir uns nachmalen selbst nit ainen mögen, das dise zwen und zween uf deiner seiten 
gleichen Stands uns im uberigen anhören und wa möglich in der güette mit wissenden 
dingen vergleichen söllen und mögen, wa aber nit, jedem thail vemer notturft rechtens 
bevorsteen und offen sein soll. Hast also uf solches auch uf zween graffen oder herrn 
zu deinem thail zu gedenken und mir dieselbigen gleichfalls nambhaft zu machen* *). 
Wegen Besuchung des jüngst in Ulm gehaltenen Kreistags ist Graf Albrechts halber 
nichts verabsäumt worden. Die begehrten Schriften betreffend den Offenburger und 
Willstetter Zoll wird Graf Albrecht vom Heiligenberg zu empfangen oder was in den 
Abschieden mangelt, bei gemeiner Grafen- und Herrenkanzlei auszuziehen haben, sonst 
weiss Graf Heinrich sich keiner andern Zollsfreiheit zu erinnern, als was im Reichslehen¬ 
brief begriffen und in etlichen Konfirmationen angeregt wurde, aber irgend welcher Spe- 
zification gar nicht. Um eine Bestätigungsfreiheit in specie über die Zölle auszubringen, 
möchte geraten sein, dass man zuvor einander über die Spezification jedes Ortes, wie 
es bisher gehalten worden ist, berichte und dahin sehe, wie eine Erhöhung und völlige 
Gleichheit in allen drei Graf- und Herrschaften erreicht werde, denn bei ihm, dem Grafen 
Heinrich, sind die alten Zölle so gering, dass die Brücken, Stege und Wege, geschweige 
denn die Zöllner, davon nicht zu unterhalten sind, weshalb er schon lange auf Wege 
gesonnen hat eine Erhöhungsfreiheit der Zölle auszubringen, in dem aber muss auch 
auf die Reichsabschiede gesehen werden, welche von etlichen Zollsbeschwerden handeln. 
Weiter weiss er diesesmal nicht, das allen insgemein zu erlangen sein möchte, es wäre 
dann, dass in den Freiheiten die conservatores erneuert und andere anstatt der abge¬ 
storbenen Fürsten ernannt würden, doch hat es damit nicht viel Bedenken in anbetracht, 
dass man die heilsamen Reichskonstitutionen, Kammergericht und Austrag in allen vor¬ 
kommenden Fällen an der Hand hat. — Betreffs Abteilung des Brechthals ist ihm eine 
unnachteilige Vergleichung nicht zuwider und wird sich Graf Albrecht damit wohl zu 
halten wissen. Donaueschingen. Kop. T. 

2) 1582 Juni 15. Graf Albrecht z. F. an den Grafen Heinrich: Er will des letz¬ 

teren Badfahrt und die Erledigung seiner eigenen kaiserlichen Kommission abwarten, 
um dann, wofern sie sich nicht gänzlich vergleichen, dem Vorschlag des Grafen Hein¬ 
rich gemäss auch seinerseits zwei Zusätze zur Beilegung ihrer Streitigkeiten namhaft 
zu machen. Blumberg. Kop. T. 

527. 1582 Juni 29. 

Graf Albrecht z. F. bittet den Grafen Heinrich, seine jüngst gebome 
Tochter l) zu Blumberg am kommenden Sonntag [Juli 1] aus der Taufe zu heben. 
Es gebührt sich nämlich, dass er dieselbe nach Einsetzung der Kirche „zum Chris¬ 
ten machen“ lasse, bevor er auf den Reichstag gen Augsburg, wo der Kaiser be¬ 
reits angekommen ist, zu dessen Dienst reise. Blumberg (Plomberg). Or. B. 

1) Johanna, geb. 28. Juni, f als Kind. 

25* 
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528. 1582 Juli 5. 

[Sühne für Todschlag.] Der Landgrafschaft Fürstenberg Ober¬ 
amtleute, Johann Wemher von Wangen und zu Qeroldsegg am Wassichen, 
Landvogt, und Johann Hensler, Oberamtmann, vergleichen Friedrich Specht 
von Leipferdingen, der in ihres Herrn hoher Obrigkeit Andreas Mündlin 
erschlagen hat, mit der Freundschaft des letztem: 1) Specht verschafft sich 
wegen des Todschlags nach alter christlicher Ordnung auf seine Kosten Ab¬ 
solution. 2) Binnen eines Monats thut er in der Kirche, da der Erschlagene 
begraben liegt, Busse nach Landesbrauch und wie ihn der Priester weist; 
acht Tage vor der Busse verkündet er den Tag der gen. Freundschaft. 3) Dazu 
bestellt er 4 Priester, die Seelmessen für den Erschlagenen singen und lesen, 
und 4 ehrbare Mannen, die jeder eine Wachskerze, */ 2 Vierling schwer, zu 
Opfer tragen und brennen; er selbst thut dies mit einer abgebrochenen Kerze, 
die 1 Vierling wiegt. 4) Etwa 14 Tage nach der Busse errichtet er ein 4' 
hohes und 3' breites Steinkreuz auf der Walstatt oder da, wo die Obrigkeit 
will. 5) Er lässt die Kinder und die Freundschaft ganz unbekümmert; ist sie 
in einem Wirtshause, so betritt er es nicht; ist aber er drinnen, so dürfen 
sie hinein; doch beiden Teilen hierinnen Gefährde vermieden. 6) Er ersetzt 
denselben alle Kosten und zahlt auch die der Busse und der Vertragsbriefe. 
7) Den Kindern und Tochtermännern Mündlins gibt er „zu ergetzung“ ihres 
Vaters 62 fl. Landeswährung. 8) Ebensoviel zahlt er dem Grafen Heinrich 
zur Strafe, er soll auf kommende Fronfasten sich in Donaueschingen deshalb 
stellen und gewarten, „wie ime die würf gemacht“ werden. Perg. Or. B. 

529. 1582 Aug. 28. 

Kaiser Rudolf II. ernennt die gegenwärtigen und künftigen Grafen von Fürsten¬ 
berg mit den Bischöfen zu Konstanz und den Äbten zu Kempten zu Konservatoren des 
Stiftes Buchau, wie schon sein Vorfahre zu Augsburg am 6. Mai 1566 gethan hat Gleich¬ 
zeit Auszug. B. 

530. 1582 Sepl. 9. 

Kaiser Rudolf II. beauftragt den Grafen Karl zu Hohenzollern und den 

Freiherm Peter zu Mörsberg (Mörspurg) und Befort (Beffurd) im Fall des 
Abgangs des Grafen Heinrich zu Lupfen die Landgrafschaft Stühlingen und 
die andern Herrschaften desselben im Namen von Kaiser und Reich einzu¬ 
nehmen und bis zu weiterer Verordnung in Verwahrsam zu halten. Augs¬ 
burg. Kop. T. 

531. 1582 Okl. 16. 

Kinzigthäler Landtagsabschied. Aus allerhand Ursachen 

und besonders wegen der auf dem Reichstag zu Augsburg dem Kaiser be- 
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willigten Türkenhülfe sind die gemeine Landschaft oder die Ausschüsse der¬ 
selben auf den 15, Okt. gen Wolfach berufen und sind folgende Punkte ein¬ 
hellig verglichen worden: 1) Anstatt des verstorbenen Meisters Johann Saal, 
gewesenen Schaffners zu Haslach, ist Jakob Groß zum Einnehmer der gemeinen 
Landschaft erbeten und sind ihm 10 fl. zur jährlichen Besoldung verordnet. — 
2) Die Rechnung des Saal ist abgehört, 92 fl. Exstanzen sind seiner Witwe 
oder deren Curatores auferlegt; „und wann nun hinder ime, Saalen seligen, 
ein zimbliche parschaft und über die 300 fl. befunden, und aber die statt 
Wolfach wegen Französischen praktiken Neuweiler und Herrnstein halben der 
landschaft 322 fl. 24 kr. in selbiger anlag dargelühen, ist von amtswegen der 
landschaft dieselben zu erheben dergestalt bewilligt“, dass wenn sich künftig 
aus Saal’s Rechnungen ergeben sollte, dass solches Geld der Herrschaft gehöre, 
die Landschaft es wieder erlegen solle, und damit die Stadt Wolfach um ihr 
ausgelegtes Geld befriedigt werde, soll sie dieses Geld erheben und mitsamt 
5 fl. die Zeit tragenden Zinses um die 322 fl. 24 kr. gegen Quittung bezahlt 
werden. — 3) Wie die Schatzung im J. 1576 angelegt ist, soll sie bis Nicolai 
in Sorten, die gang und genehm sind und wie sie der gemeine Mann bekommen 
kann, dem gemeinen Einnehmer erlegt und dabei gesehen werden, dass in¬ 
zwischen zu Strassburg mit einem ehrlichen Mann gehandelt werde, auf dass 
dieser an den bewilligten 40 Monaten 12 ohne Aufwechsel empfange, und 
weil Heinrich Lemp ehestens dahin reist, soll von den drei Städten ein Schreiben 
auf Heinrich Kigler gestellt und dieser gebeten werden, dass er der Land¬ 
schaft das Geld an die Legstatt gen Frankfurt ohne Aufwechsel antworten 
möcht. — 4) Der Metzger halber bleibt es bei der vorigen Metzgerordnung, 
nur ist ihnen bewilligt das Unschlitt zu ID /2 und die Lichter zu 5 kr. zu 
geben, aber erst nach Fastnacht. — 5) Der Bettelordnung halber sollen Schil- 
tach, Hornberg, Harmersbach, Gengenbach und andere Nachbaren ersucht 
werden, keine Bettler oder Landrecken in die Herrschaft zu führen, ebenso soll 
es gegen sie auch gehalten werden, falls es aber doch je geschehen wird, soll 
ein Zettel oder eine Urkunde mitgeschickt werden. — 6) Da gebeten ist das 
Feilhaben der „meichsner 8 an Jahr- und Wochenmärkten abzuschaffen, soll 
Erkundigung eingezogen werden, wie es die Nachbaren halten, und dabei 
verbleibt es. — 7) „Wolfach mit iren kremen an feurtagen ufzumachen und 
hinauszufaren inen zu bewilligen gepetten, ist uf mein gn. herrschaft einge- 
stelt 8 . — 8) Die Abgeordneten der Stadt Hausach beschweren sich, dass sie 
den Nachrichter allein mit grossen Kosten erhalten müssen. Sie werden dahin 
beschieden, ihre Kostenberechnung dem erwählten Ausschuss zu übergeben. — 
9) »Der stab Einpach hat sich der drittel halber wegen der besitzer frei zu 
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sein höchlich beschwert, so auch uf mein gn. herrschaft eingestelt worden“. — 
10) Das Fahren vor die Kirche an Sonn- und Feiertagen ist den Kinzigthälem 
oder andern bei Strafe von 5 JJ Rappen verboten. — 11) Wenn dem Ein¬ 
nehmer etwas beschwerliches vorfällt, sollen, damit nicht stets die Landschaft 
zusammen kommen muss, die Schultheissen zu Wolfach, Haslach und Hausach, 
dann der Schaffner zu Wittichen samt dem Vogt zu Schappach und Steinach 
die Beschwerden mit Rat und Vorwissen der Amtleute erwägen und dem Ein¬ 
nehmer Bescheid geben und nur, falls ihnen die Sache bedenklich ist, sie an 
die gemeine Landschaft gelangen lassen, doch sollen aus jeder Stadt [nicht] 
über zwei und aus den Stäben nur eine Person behufs Verhütung von Kosten 
auf den Landtag geschickt werden. — 12) Die Wochen- und Jahrmärkte 
sollen vermöge der Landesordnung füro so gehalten werden, dass zur Sommers¬ 
zeit um 10 und zur Winterszeit um 11 Uhr eine Fahne ausgesteckt wird, 
und sollen die Fürkäufer vor dem Ausstecken nichts auf Fürkauf kaufen, bei 
Strafe von 2 fl. — 13) Da sich etliche Stäbe beschweren vor anderen hoch 
belegt zu sein, ist verabschiedet, dass die beschwerten Stäbe bei der nächsten 
Zusammenkunft der Landschaft ein ausführliches Spezial Verzeichnis, wie ihr 
Vermögen beschaffen oder jeder belegt sei, übergeben sollen. — 14) Wald¬ 
stein halber soll die Landschaft meinen gn. Herrn unterthäniglich ersuchen, 
ob Ire Gn. dieses Tliälchen mit der Schatzung zu belegen gnädig einwilligen 
möchten. — 15) Der Meier in der Börb soll dem Kaltbrunner Stab von der 
fahrenden Habe Schatzung geben. — 16) n Schneider und weber auf dem land 
haben inen zu im handwerken knecht zu halten zuzelassen angelangt, das ein 
ausschuss eingestelt“. — 17) Der Mehrteil der Landschaft hat begehrt, dass 
die Schultheissen in den 3 Städten gleich wie andere gemeine Unterthanen 
mit der Schatzung belegt werden sollen, worauf diese sich aufs höchste be¬ 
schwert und um Entlassung aus ihren Ämtern gebeten haben. „Ist solcher 
punct uf unser gn. herrschaft und der statt freiheit eingestelt“. Kop. T. 

532. 1582 Nov. 11. 

Hieronymus Leuthold, Prior zu Langnau und Provinzial des Paulaner- 
ordens, an den Grafen Heinrich z. F.: Johann Miller, Prior zu Thannheim l \ 
ist wegen des Pfründleins zum Fischer, das er und seine Vorfahren „umb 
ain genampts“ versehen haben, vom Fiskal zu Konstanz, als habe er sich in 
dessen Administration eigenmächtig eingedrungen, zitiert worden. Weil der¬ 
selbe diesen Prior wegen anderer Sachen, da er gleich einen Exzess begangen 
hätte, vermöge der Privilegien des Ordens nicht zitieren kann, er selbst aber 
nicht zugeben darf, dass er auf die gen. Pfründe sich praesentieren und in- 
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vestieren lasse, so bittet er den Grafen, den Prior dieses Pfrtindleins zu ent¬ 
lassen oder gegen den Fiskal so zu handhaben, dass er es ruhig versehen 
könne. Wenn der Prior sich sonst, was er, Provinzial, aber nie gehört hat, 
unpriesterlich halte, so will er ihn nach des Ordens Brauch strafen. Langnau. 

Or. B. 

1) Ein früherer Prior zu Thannheim war Martin Nopper, um dessen Bestätigung 
die Paulaner den Grafen Heinrich in einem undatierten Schreiben ersuchen. Es wird 
dabei bemerkt, dass bei der Wahl der Grünwalder Prior Thomas 1 Stimme bekam. Or. B. 

533. (Vor 1583.) 

Messkircher Landesordnung des Grafen Wilhelm zu 
Zimmern: „Kirchen belangend. Auf sontag, andere fest- und 
feirtag, so man zue feiren geboten, soll jedermann alt und jung zue rechter 
zeit in kirchen geen, predig hören, beim ambt der hailigen meß jeder sein 
gebet verbringen, nach dem ers gegen Gott zue geniessen verhofft. Sambstag 
und andere hailige abend soll man zue rechter zeit feirabend machen. Item 
dieweil man in der kirchen ist, soll kein wiert niemands zue essen noch zue 
trinken geben, geboten an 15 JJ /^, dem wiert und gast jedem. Es soll sich 
niemands für die kirchen noch auf die gassen zusamenstellen oder anderen 
orten, weil man in der kirchen ist, geboten bei höchster straf. Kirchweihinen 
sollen in der kirchen gehalten werden, aber mit essen und trinken verboten 
sein an 3 # . Begencknussen der abgestorbnen sollen und mögen in der 

kirchen gehalten werden, aber mit essen und trinken allen underthonen ver- 
poten sein an 3 tt /^. An sontag, anderen fest- oder feirtagen soll niemand 
fahren noch ander imnötige werktägliche gescheft verbringen, verpoten an 
1 U h. Es soll sich auch keiner mit disputieren der hailigen schrift wider 
die alt catholisch kirchenordnung und ceremonien oder mit anderer religion 
derselben zuewider einlassen, bei höchster straf nach glegenhait der Übertre¬ 
tung verpoten, sonder wier wellen, das ein jeder hausvater und -muoter ire 
kind und ehalten zue guoter christenlichen zuclit und erbarkeit ziehen, mit 
christenlichen gebeten von und über tisch, auch morgens und abends darin 
underrichten, dem allmechtigen Gott umb seine guotthaten dankbar zue sein, 
zue dem allem unsere pfarherren jedes orts mit iren ermanungen auf der can- 
zel oder sonst, da es sich gebürt, ain christenlich einsehen und das ier auch 
darzue thuen sollen. Von gottslestern. Welcher den andern freven- 
lich hörte schweren, fluochen bei dem namen Gottes, seiner hailigen glider, 
marter, leiden, chraft, macht, wunder, sacrament, die hailig junkfraw Maria 
und die hailigen Gottes verachten, der soll bei seim aid und glibd den oder 
dieselben unverzogenlich dem ambtman anzaigen, der sols bei seim aid mei- 
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nem gnedigen herrn zu eröffnen nit underlassen. Wer aber also frevenlich 
und muotwillig schwier oder fluochte, wiert am leib gestraft werden, es mechts 
aber einer also in verdacht thuen, er wurde darumb an seinem leben gestraft, 
und ob solche gotslesterungen von kündern beschehen, von seinen eitern ge¬ 
hört, das sie sie nit darinnen straften, soll die straf bei den altem fürgenom- 
ben werden. Es sollen auch sonderliche unsere pfarhem in iren predigen 
das volk vleissig warnen, das sie die gottslesterung wie obenvermelt vermei¬ 
den und dabei zuem getreulichisten vermanen zue pitten, das der Allmechtig 
solch groß übel der schwuer und gottslesterung vom christenlichen volk ganz 
abwende. Deßgleichen wellen wier hiemit ernstlich verpoten haben, das unsere 
underthonen keiner dem andern ainiclie plagen, suechten und krankhaiten 
anwünschen, welches gebot auch auf die eitern, so iren kindern allerlai plagen, 
da sie dieselben segnen sollten, wünschen, verstanden werden solle. Vom 
eebruch, huorerei und anderer 1 e u c h t f e r t i ge n beiwoh- 
n u n g. So ain eegemecht, weib oder man, an dem anderen eebrüchig und 
ergriffen mit recht oder sonst kundlich gemacht wurde, das soll mit der ge- 
fenknus oder anderer geltstraf, so wier uns hiemit je nach glegenhait der 
person und gestalt der Sachen Vorbehalten, gestraft und nichts destoweniger 
der mann, so die ee gebrochen, weder zue gericht, noch andern erlichen ämb- 
tem gebraucht, besonder so er solche oder dergleichen triege oder hette, deren 
von stund an entsetzt und zue demselbigen auch ohne unser vorwissen nit 
mer zue erlichen geselschaften und offnen zechen gelassen; die Weibspersonen, 
so in disem laster befunden, sollen auch zue Vorgesetzter vorbehaltner thurn- 
oder geltstraf zue keiner hochzeit, öffnen tanzen oder andern erlichen hofstuben 
nit beruofen oder geladen werden. Wa aber jemand, man oder Weibsperson, 
zuem andern, dritten oder mermal über vorgehende straf in disem lesterlichen 
eebruch befunden, dieselben megen nach aus Weisung beeder geist- oder welt¬ 
licher rechten für gericht gestelt, zuem tod erkent und verurtheilt werden, 
es wurde dan demselben von uns gnad erzaigt, des wier uns doch andern 
zuem exempel nit leichtlich bewegen lassen werden. So ein lediger mann 
oder gsell auch mit eeweibern, desgleichen ledige frawen mit eemannen sich 
im werk der unkeuschheit verwirken, sollen dieselben ledigen gleichwie die 
eeleut gestraft werden. Und ob sich begebe, das jemand unserer underthonen 
im laster des ärgerlichen beisitz oder offnen huorei begriffen, gegen demselben 
werden wier mit ernstlicher straf unverschont meniglichs handlen lassen, dar¬ 
aus sie mit der that unsem ernst und mißfallen spüren sollen. Wann auch 
hinfüro zwo ledig personen in offenliclier huorei mit und bei einander ergriffen 
oder sonst von inen durch schwengerung geoffenbaret wurde, die sollen auch 
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mit der gefenknus oder geltstraf gezüchtiget und so möglich je nach gestalt 
der Sachen und ansehung der personen, doch dem geistlichen richter nichtz 
benomben, zuesamen gegeben werden. Und da schon zwai einandern ver¬ 
sprochen hetten die ee, vor bestätigung derselben und gehaltner hochzeit bei¬ 
schlafen wurden, sollen sie darumb nit ungestraft pleiben, damit desto mer 
zucht und erbarkait gepflanzt werde. Und demnach etlich leichtfertige per¬ 
sonen seind, die umb fressen, saufen oder von abtragens und anderer Sachen 
wegen haimlich in und ausserhalb irer heuser etwa die leut, so nit zuesamen 
gehören, wider Gott und ehr zu einander verkuplen, ire heuser und gemach 
unerliche, schändlich und leichtfertige werk zuvolbringen darleihen und also 
dardurch frombe leit oder derselben kinder zue boshait verursachen, die sonst 
ier leben lang fromb pliben, ordnen und setzen wier, wa dergleichen kupier 
oder kuplereien, unerbar höf oder liechtstuben erfaren, das dieselben un- 
nachleßlich gestraft werden sollen umb 5 It Es mecht aber solche kup- 
lerei und unerbarkait dermassen beschaffen sein, wir wurden die Verbrecher 
dis gebots am leib oder mit schwerer gefenknus strafen lassen, welches gebot 
nit allein auf die kupier, sonder auch auf die verkupleten und also zuesamen 
laufenden personen gesetzt sein solle. Von hochzeiten, gastereien 
und dergleichen. Es soll niemands ohnerlobt kein hochzeit bei den 
wierten andingen, noch sich verbinden laßen, verboten an 3 U . Es soll auch 
keiner über zwen oder drei tisch unser underthonen laden und haben, der¬ 
gleichen nur drei mal und gar kein nebendmal, jedes geboten an 1 U h. Von 
zechen und dergleichen. Es sollen alwegen sontags, wen man Ves¬ 
per leut, dergleichen an allen festtagen alle zechen aussein, sich darüber keiner 
mer im wiertshaus finden lassen, und der uberfarer mit 3 ft oder sonst nach 
gestalt seines uberfarens und muotwillens gestraft werden. Item welcher 
unserm gnedigen herm schuldig, soll in und ausserhalb Irer Gn. graf- und 
herschaft Zimbem in kein wiertshaus geen noch sitzen, bis Ier Gn. bezalt, 
bei höchster straf. Von zuotrinken und den wierten. Es soll 
sich keiner mit wein überladen und volltrinken, dan Ir Gn. wellen den uber¬ 
farer an leib oder guot strafn nach Ir Gn. wolgefallen, darzue soll er im 
thurn wol nüchtern werden. Es soll niemand kein wein ausschenken noch 
ausgeben, er verumbgelte dann denselben und beschehe mit bewilligen der 
obrigkait, bei höchster straf. Wuert in dörfern megen die maß wein umb 
1 haller theurer schenken, dann in der statt und weiter nit, verpoten an 3 # . 

Es soll kein wiert kaim underthonen über ’/a A- nit porgen, dan welcher dar¬ 
wider handelt, dem soll derjenig, dem er geborgen, für sein schuld nichzit 
zuegeben schuldig sein, darzue er und der wiert mit höchster straf gestrafet 
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werden. Es soll auch fttrthin kein wiert nachts nach der neunten stund weder 
in seim haus, ausserhalb frembder Wandersleuten oder kranken, noch in andere 
heuser kein wein, auch weder spil noch licht geben, verboten an 3 ff h. 
Von taufsuppen und kindbettermäler. Nachdem bei reich und 
armen unserer underthonen bisher ein verderblicher, unnützer und überflüssiger 
cost aufgewendt, der nit zuegedulden, so sollen hinfüro solche mähler genzlich 
absein, doch mit dem underschid, so ein schwangere fraw zue zeit irer not 
der gebürt etliche frawenpersonen zue ier zekomben erforderen lassen wurde, 
denselben mag sie sambt der gfateren wol ein zimlich mahl nach oder in der 
kindbett, doch nit über vier essen geben, bei Vermeidung 1 ff h. Von faß¬ 
nacht kuechlen, butzenklaidern und tanzen. Wann bishero 
mit holung des faßnacbtkuechlins vil unnützer uncost aufgewendt, auch an 
der Escheren Mitwoch, da man die aschen zue vermanung eines buoßfertigen 
lebens empfacht, bei alt und jungen ain grosse verderbung und Unordnung 
mit geselschaften, fahen, brunnenwerfen, eggen ziehen etc. gehalten, so dann 
auch etwan die männer mit weiber- und weiber mit mannkleidem, welches 
in der hailigen Schrift verboten und darunder vil scliand und laster beschicht, 
beklaidt werden, das alles soll genzlich abgethon und verboten sein an 1 ff h. 
Es soll auch hinfüro in der ganzen herrschaft kein tanz weder haimlich noch 
offenlich ohnerlabt gelitten werden, und so schon zue danzen vergont, soll 
darin maß, erbarkeit und zucht gebraucht, zue rechter zeit angefangen und 
sonderlich, so man an feirtag oder feirabend in die vesper leut, nachgelassen 
und aufgehert werden, geboten an 2 77’h. Von Verschwendern und 
bösen haushaltern. Wann die erfamus gibt, wie und welcher gestalt 
etlich unnütze leut mit teglichen und nächtlichen spilen, fressen, saufen oder 
sonst mit kaufen, verkaufen, auch andern gemerzen und conträcten ire gueter 
üppiglich und liederlich ohnwerden, damit nit allein sich selbs, sonder auch 
ire weib und kinder zuem höchsten verderben, ins eilend und betteistab rich¬ 
ten, solchem zue begegnen, do dergleichen Verschwender und böse haushalter 
befunden werden, sollen die für die obrigkait beschickt, ires verderblichen 
hausens erinnert und gewamet, auch inen wa möglich zue besserer haushal- 
tung gerathen werden. Im fal aber nach vleissiger aufsehung solche Warnung 
nichtz helfen, sonder der gewamet in seinem vorigen verderblichen trab für- 
faren wolt, alsdann derselb mit dem thum oder andern strafen je nach gle- 
genhait der Sachen gestraft und ime über sein hab und guot pbleger oder 
aufseher verordnet oder da er solches nit gedulden mechte, der herrschaft 
verwisen werden solle, damit er andere lelit nit auch in verderben, sonder 
meniglich zue besserem exempel bringe. Wa sich aber jemands in andern 
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flecken in oder ausserhalb der herrschaft mit fressen, saufen, spilen oder an¬ 
derer böser haushaltung, widerwertigen Sachen einliesse, ohne sondere ursach 
und gescheft von seiner heuslichen wohnung disen jetz erzelten lesterlichen 
dingen zue lieb ubernacht ausplibe, derselb soll umb 3 tt h. oder nach gestalt 
der Sachen ernstlich gestraft werden. Und es sollen sonst alle grosse spil allen 
nnderthonen verpoten sein bei straf nach gestalt der Sachen. Von formünd- 
8 c h a i t. Alsdann auch bishero witwen und waisen mit formtlndschaften 
übel bedacht, sonder durch die geordneten kind- und witwenphleger oft lieder¬ 
lich gehauset und schier mer iren nutz hierinnen gefördert, dan der phleg- 
kinder schad gewendet worden, so sollen hinfüro witwen und waisen, wa sie 
dessen not, mit geschickten, fromben, taugenlichen und unverlümbden per- 
sonen, von ambtleuten geordnet, versehen und verphlegt werden, und das inen 
phlegem alles, so sie zu verwalten, ordenlich inventiert eingeben und alle 
jar von inen rechnung emphangen werden. Es soll auch ein jeder, so zue 
einem phleger deputiert und erwehlt wuert, geloben und schweren, seinen 
phlegkindem nutz und fromben zue schaffen, schaden zue warnen und zue 
wenden, sehen, das die kinder in der forcht Gottes bei fromben, erbaren leuten 
auferzogen, ire gueter im rechtem unabgänglichen wesen erhalten und nichtz 
davon, dan mit der obrigkait vorwissen und irer freundschaft, verkauft oder 
verendert werden, und alles zethuen, das er nach seinem absterben seinen 
kündem zuegeschehen wolt. Von bettlern, landfarern und der¬ 
gleichen. Es soll niemands keine frembde leut, es seien frawen oder 
mann, als landstraifer, bettler, kessler, bippapper und dergleichen personen 
nit lenger dann ubernacht beherbergen, ziginer gar nit, geboten an 3 ff 
Wer sein weib und kind nach dem almuosen schicket, soll in kein offen zech 
sitzen, es sei gleich in oder ausserhalb den wiertsheusem, bei höchster straf, 
und vater und muoter das bettelzaichen tragen. Und dweil die von Engelschwis bei 
denen, so ire pilgerfert verrichten, mit dem bettel so gemain anhalten und sich niemands 
dessen beschembt, wellen wir bei Verweisung der herschaft menigklichem, jungen und 
alten, geboten haben, das niemand, weder kind, noch andere, an solche leut, die Unser 
lieb Frawen haimsuechen, das almusen forderen, es sei inen dann gerichtlich erkennt 
Item da sich begebe, das etwan raisig oder ander leut bei den wierten umb 
ier gelt zerten und ohne sondere ursach still ligen, auch sich nit warhaftig- 
lich, waher sie weren, anzaigen wollten, dardurch argwon zue spüren, dieselben 
soll ein jeder wiert und unterthon bei der gehorsame die oder denselben in 
still den ambtleuten anzaigen oder seiner gehörenden straf darüber zue ge- 
warten haben. Es soll auch niemands den landstraifem nichtzit als huener. 
gens, enten etc. oder was dergleichen, so vermuotlich das sies gestolen, ab¬ 
kaufen, noch sonst andere verdächtliche gemerz mit inen haben, sonder den 
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negsten den ambtleuten anzaigen, geboten an 3 tfh. V on lehenguetern. 
Es soll keiner nichtz aus seinem hof, was er sonderlich von der herrschaft 
zue leben hat, keinem andern davon leihen, noch zekaufen geben ohn vergönnen 
der obrigkait, auch von niemand ausländischem hern oder oberkait kain löhen ohne 
vorwißen erforderen noch empfachen, im fal, 80 solches beschehe, soll ers lehen 
verwirkt haben. Es soll keiner nichtz von seinem samen aufem veld noch 
dem düng von seiner hofraite ohnerlobt verkaufen noch verBetzen, verboten an 
10 fl Es soll auch keiner solches kaufen, geboten an 10 ff Es soll 
niemands dem andern auf sein lehen stellen, geboten an 8 U Gredord- 
nung 1 '. Es soll niemantz frucht kaufen noch verkaufen, denn allein in der 
gred zue Mößkirch, und wer der ist, der frucht verkaufen will, ist er ein 
ausman und hat das nit zue Mößkirchen zue kästen geschött, so soll er das 
gen Mößkirch fieren, in der gred failhaben und den kauf darinnen beschliessen, 
die frucht darin messen. Hat er aber das zue Mößkirch zue kästen geschtitt, 
so mag er solches in einer schüssel in die gred tragen, darinnen fail haben, 
doch soll der kauf in der gred vor dem gredmaister beschlossen werden. 
Und megen dieselben die frtlchten im kästen auf den zinstag messen lassen, 
oder wa solches auf den zinstag nit sein mag, alwegen auf den negsten werch- 
tag darnach, und so ein arm mentsch oder beck auf den zinstag zuem gred- 
maister kemb und fragte, ob fruecht zue messen weren oder nit, so solls der 
gredmaister schuldig sein anzuezaigen. Wer der ist, der am zinstag sein 
frucht also fail gehabt und nit verkauft, der mags darnach in der wochen 
ausserhalb der gred mit wissen eines gredmaisters becken oder andern armen 
leuten verkaufen, doch das ers keinem pfragner gebe, dann wier wellen, das 
aller pfragnerkauf allein auf den zinstag öffentlich in der gred beschehe. So 
aber ein pfragner kauft inhalt diser Satzung, soll er dieselben frucht lassen 
auf den zinstag oder negsten Werktag darnach, es lig die frucht auf einer 
lauben oder kästen zue Mößkirch, aber nit in einer müle, messen. Es soll 
auch der keufer und verkeufer von jedem malter zue gredlon geben 2 
es were dan sach, das ainer das kaufte ungevarlich in sein haus oder im 
zgelt a) wurd, doch nit umb gelihen gelt oder erkaufte frucht; wer das 
ohnerlaubt anders, wie vorsteet, handlet, der soll von jedem malter, es sei 
der keufer oder Verkäufer, schuldig sein zegeben 15 j Q Wann aber etlich 

die geferd brauchtend, das sie ire früclit, so sie in der gred haben, und umb 
sie gefailst wurd, nit fail wolten bieten, das es kuntlich und öffentlich aus 
den keufen und leufen were, auch hindangond, dem gredmaister nichtzit sagen, 
wievil inen fail oder wie man das geben soll, der oder dieselben sollen von 
jedem malter, so er über solches hinweg gefuert hat, gestraft werden, als ob 
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ers in die gred nie gebracht hette. Es soll kein pfragner dem andern auf¬ 
heben, noch sonst niemand, aber ein jeglicher mag einem pfragner aufheben, 
auch eim andern, doch nit soll man mer schuldig sein zue geben, dan nach 
noturft seins brauchs, ungevarlich ain milfart, und ein beck mag ein malter 
aufheben einem pfragner. Und wan man mitag verleit, so mag auf den zinstag 
jeder keufen und verkeufen und vor nit, aber die pfragner sollen nit kaufen, 
bis das die glock zwai nach mittag schlecht. Es soll auch der keufer 
und verkeufer, so sie von meniglich angefragt werden, wie der kauf 
beschehen, unverzogenlich und offenlich sagen, welchers nit thuot, ist ver¬ 
fallen 15J}^. Von gerichtlichen Sachen u n d b e s t e 11 u n g 
derselben. Anfangs sollen alle und jede unserer graf-und herrschaft ge- 
richt mit fromben, gotsförchtigen, verstendigen, erlichen und unverleumbden 
personen, die ier zeitig und vollkomben alter erraicht, die auch so möglich 
einander bis in dritten der bluotsfreundschaft oder bis in andern grad der 
schwagerschaft nit verwandt seien, besetzt und mit zue end volgendem aid 
zuem gericht verphlicht werden. Und so etwa ein gericht von freundschaft 
oder anderer ursacli wegen aus ainem anderen flecken ersetzt wiert, wellen 
wier, das ftirter den partheien nicht ein solcher uncost, wie bisher beschehen, 
aufgetriben, sonder da die gericht dermassen ersetzt, das einem jeden für sein 
zerung 3 JJ h. und weiters nit gegeben, auch in taxierung der costen vemer 
nit erkent werden solle. Und nachdem uns vilfeltig angelangt, das unsere 
underthonen je zue Zeiten sich gegen und wider einander vil umbtribs und 
muotwillens gebrauchen und derhalben zue überflüssigem rechten wachsen, 
dardurch dan unsere gericht unnötiger weiß beunruewiget, auch die partheien 
zue verderblichem costen und schaden gefüert, solches zue fürkomben, wellen 
und bevelhen wier unsem ambtleuten, wan sie umb dergleichen Sachen umb 
tagsatzung angesuocht, das sie sich neben zwaien schidlichen zue inen ge¬ 
zognen richtem gleich anfangs mit besten vleis understanden nach verhör der 
partheien sie guetlich nach wissenden und billichen dingen zu vergleichen und 
also von unnötigem rechten, umbtrib und uncosten zue weisen. Wann aber 
ain sach über solch unsere ambtleut guetlich underhandlung zue recht kombe, 
sollen sie, unsere ambtleut, weder den partheien noch dem gericht in ainichen 
weg darinnen nit rathen, sonder dem rechten sein gestracken lauf, auch die 
partheien und richter, so sie dessen bedörfen, gebürlicher orten rath suochen 
lassen. Daneben auch auf solchen fal, so sich unsere underthonen an die 
guetlich underhandlung nit keren, sonder das recht haben wellen, und sich in 
ausfierung der sach diser oder jener parthei offenbarer muotwill befunde, 
solln unsere gericht dieselbig muotwillig parthei nit allain der anderen obsi- 
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genden zue ablegung alles notwendigen costens und Schadens fällig, sonder 
auch andern zue Warnung an unser oder unserer ambtleut straf, die wier uns 
hiemit ie nach glegenhait und gestalt der Sachen und partheien Vorbe¬ 
halten haben wellen, erkennen. Wann man nun hinfürter gericht halten 
will, so soll an jedem ort unser ambtman abends darvor allen und jeden 
richtem, morgens des gerichtz zue ge warten, durch den pittel, deren jeder 
fleck ain haben soll, wie bisher gebreuchig gewest, sagen oder pieten lassen. 
Und auf welche stund also geboten wiert oder da man ein glocken darzue 
zue leuten pflegte, soll ein jeder ricliter über ein viertel ainer stund oder 
doch aufs lengst ein halbstund bei pen 3 JJ h., unnachlöfilich dem gericht zue- 
gehörig, nit auspleiben, sondern an der gewonlichen gerichtsstatt beim ambt- 
mann erscheinen, es were dan gnuegsamb beweislich und ungeverliche ur- 
sacli und entschuldigung, vom ambtman und gericht für gnuegsamb erkent; 
es meclit sich aber einer sogar ungehorsamb und gevarlich mit seinem aus¬ 
pleiben erzaigen, es wurd ime grössere straf, uns zuegehörig, auferlegt werden. 
Ehedann was rechtlich angefangen, sol alwegen das gericht an 3 JJ h. verboten 
werden, das niemands niclitz reden, dan durch sein fürsprechen, auch die richter 
nit aufstanden ohne erlobt des ambtmans. Da aber jemand gegen dem andern 
untaugenliche wort oder werk vor ainem gericht brauchte, wie dann vil be¬ 
schicht, alsdan der anftbtmann den negsten desselbig zuem richter setzen, 
was der von seiner unnützen begangnen wort oder werk uns zuer straf soll, 
doch meclit die sach so gross oder schwer sein, alsdann soll es zue unserer 
erkantnus gestelt werden. Welcher ein gastgericht zue haben begert, soll 
alsbald einem gericht einlegen 5 f (5^. Wer dem andern ftirbieten lassen 
und der ain oder beed thail kombt nit, weil der richter sitzt, ist verfallen 
5 JJ er habe dann sonder eehafte entschuldigung. Item welches gericht in 

rechtssachen raths zue phiegen vonnöten, sols doch keines ohne der Obrigkeit wissen und 
willen sonderlich ausserhalb der graf- und herschaft Zimbern fürnemben oder gebrauchen 
oder doch der obrigkait straf darüber wertig sein. — Ordnung der zeugen¬ 
verhör. Die zeugen sollen, wie recht ist, fürgehaischen und dem wider- 
thail darzue verkündt werden, die zeugen zue hören und sehen fürzustellen, 
anzunemben und zue schweren. Ob aber derjenig, wider welchen der zeugen 
verhör fürgenomben, auf das fürhaischen ungehorsamblich auspleiben wurde, 
megen die zeugen nicht destoweniger angenomben, beaidiget und verhört werden. 
Wan dann die zeugen angenomben und zuegelassen sein, sollen die dann 
nachvolgenden aid schweren und keiner des erlassen werden, es were dann 
das beede partheien den zeugen den aid mit freiem willen nachliessen. Die 
zeugen sollen schweren ain aid zue Gott und den hailigen, das sie in der 
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ganzen sach zwischen N. und N. die warhait inen wissentlich sagen wellen für 
beede partheien, keiner zue lieb noch zue laid, und das nit underlassen weder 
[durch] gab, schenk, nutz, hass, freundschaft, veindschaft, forclit oder anders, 
wie des mentschen herzen erdenken meclit, alles getreulich und ungevarlich. 
Und sollen die verhörer dem zeugen vor se iner sag clag und antwort ver- 
stendiglich vorlesen oder anzaigen und auf dieselbigen, sovil ime wissend, 
sagen lassen. Demnach dan die zeugen also geschworen haben, inen clag 
und antwort erzelt worden, soll ain jeder insonderhait in abwesen der par¬ 
theien und der anderen zeugen durch das gericht verhört und so die habt- 
sach groß, das die appellation fürgenomben werden mecht, durch den ver- 
ordneten Schreiber vleissig und treulich aufgescliriben und behalten, auch den 
partheien, so die reclitfertigung vor dem gericht, da die zeugenverhör schwebt, 
geoffenbaret und ier exception oder einred Vorbehalten werden. Wa auch 
jemand zeugen zue füeren hette, die ausserhalb unserer herschaft weren, mag 
er dem gericht solches anzaigen und compassbrief ime zu erkennen begeren. 
Und so jemand auslendischer vor einem gericht unserer herschaft kundschaft 
von jemanden zu verhören begerte, soll derselbig auch compaßbrief oder 
gnuegsame kundschaft haben, das er im rechten soweit procediert, das ime 
kundschaft zue laiten rechtlich auferlegt seie. Es soll auch niemand unserer 
underthanen vor ainichem frembden gericht mündlich kundschaft sagen, es 
seie dan zuvor gerichtlich und von unserem oberambtman ausgebracht, bei 
höchster straf verboten. — Welche personen nit mögen zeugnuß 
geben. Die under vierzehen jaren ungevarlich, item thoren, menig (sic!) und 
unsinnige, item die offne achter, erlöse leut als mainaidig oder ander der¬ 
gleichen offenbarlich verleumbdte personen; item vater und muoter megen nit 
kundschaft sagen noch für ire kinder oder wider sie, desgleichen die kinder 
hinwider; item brüeder und Schwester megen auch weder für noch wider 
einander kundschaft laisten, es wurd dan vom widerthail mit willen nachge¬ 
ben oder das ausserhalb deren sonst kein andere zeugen oder beweisung ver¬ 
banden weren oder die recht solches auch in andern fälen zueliessen; item 
fünd, wa die feundschaft merklich und offenbar were. Und ob mer Ursachen, 
dan obbegriffen, im recht von ainicher parthei angezogen wurden, darumb 
einer zue zeugen untauglich sein mecht, in denselben fälen soll al wegen unsem 
gerichten ier rechtlich erkantnus Vorbehalten sein. — Von appellation. 
Ob sich aber je zue Zeiten ain thail mit gegebner bei- oder endurtel ver¬ 
meint beschwert zue sein, soll derselbig macht haben sich für den wolgebomen 
hem, herren Wilhalmen graven und hem zue Zimbern [etc.] oder derselben 
erben als den obem lichter mit lebendiger stimb im fuoßstabfen, eh sich der 
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richter in ander hendel wendet, zue beruofen und appellieren, welches ime 
alsdan der richter ausgenomben in Sachen, die Ir Gn. oder derselben erben 
bertieren, gestatten und auf sein beger alle acta, gerichtzhendel und apostel 
auf seinen costen geben, desgleichen der widerparthei auch zuegelassen sein 
soll. Doch soll keinem zue appellieren vergont noch zuegelassen werden, er 
mege dan sein trew geben und ainen leiplichen aid schweren, dz ime die 
appellation lieber dan 7 tl h. sei. Und damit nit leichtlich oder muotwillig 
appelliert werde, soll der appellant nach gethaner appellation innerhalb zehen 
tagen, in welcher zeit er davon oder darzue stehn mag, den negsten dieselben 
volstrecken und darzue 2 fl. in münz einlegen, und welcher das in der be¬ 
stimmen zeit nit tlhite, der mag und soll fürter nit mer zue der appellation 
gelassen werden, sonder die versprochen urthail, von deren appelliert, in 
kraft und würkung pleiben. — Wie man in die gemaind gehn 
soll. Zue verhuetung allerlai unraths und aus sondern bewegenden Ursachen 
ist unser ernstlicher bevelch und wellen, das hinftirter niemantz, er sei wer 
er welle, kein gemeind zuesamen beruof oder ainiche versamblung halt weder 
durch sich selbs oder andere, auch darzue weder rath, hilf noch beistand 
thue, es geschehe dan mit wissen und bevelch unserer ambtleut, und so schon 
gemeind mit wissen aines arabtmans jedes orts gehalten, soll doch nichtz bei 
leibstraf beschlossen noch gehandelt werden, das wider uns seie, alles nach 
gestalt der Sachen und eines jeden Verhandlung. Und so durch unsere ambt¬ 
leut obgehörtermassen gmaind gehalten, darein geleut oder verktlndt wiert, 
soll ain jeder darzue gehörig unverzug bei der gehorsame dem ambtman zue- 
ziehen. Darzue soll auch ohne unserer ambtleut wissen und willen niemand 
den sturm anschlagen, leuten oder zethuen anrichten, es were dann ob fewer 
aufgieng, damit sol es wie bei der feurordnug geschriben, gehalten werden s \ 
— Müllerordnung. Der müller soll ein gueten millerknecht haben. 
Was für frtlchten in die müle gethon, soll er im gerben, er künde dan das 
auch mahlen. Wan der müller ein haifit komben, soll er ime das sein, so 
er ime in die müle gethon, gefertiget haben oder, so er ein oder mer nit 
fertigen weite, ime das zuvor abkünden. Item denjenigen, so in die müle 
thuond, soll er das mel auf aller begeren messen, und darumb keiner geferdt 
werden. Da der müller ie nit mahlen kan, soll er jedem, der sie begert, ain 
milfart anderstwa zue mahlen vergunnen. Item der müller ist schuldig, den 
ersten, so ime in die müle geben, zu fertigen, bei straf. Item so einer nit 
wehrhaft in die müle thet, soll ers durch ambtman ein oder zwen des gerichtz 
besehen lassen. Item die gmeinden sollen bei Zeiten ir frucht in die müle thuen zue 
mahlen und nit, wan sie es bachen wellen. Guetenstein, Lübertingen, Hainstetten, 
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Hart, Kriesloch und Engelswis sollen beim müller zue Guetenstein mahlen 
und sonst [niergend] anderstwa, geboten jedem an 3 U Hewdorf, Althaim 
und Weilhaim sollen beim müller in der Krettlemühle mahlen und sonst 
niergend anderstwahin, geboten an 3# Schnerkingen, Ober- und Unter- 
beuchtlingen, Waggershoven und Reute sollen beim mttller zue Schnerkingen 
mahlen und sonst niergend anderstwahin, geboten jedem an 3 Ti $ . Geggingen 
und Ablach sollen beim müller zue Geggingen malen und sonst niergent 
anderstwo, geboten an 3 U <d \. Rordorf sollen bei den müllern als Tretenfurt, 
Heckermüller und in der Angermühle malen, geboten jedem an 3^^. Und 
weil wier die gerechtsame des müleschawens zu Sauldorf, Krauchenwis, Me¬ 
ningen, Mößkirch, Krettlenmüle, Schnerkingen, Guetenstein und allenthalben 
unserer graf und herrschaft haben, so gebieten und wellen wier, das jeder 
müller diser orten unsern verordneten model haben und das mülwerk nach ge- 
bür und noturft darinnen füeren, und wa sich jemanden diser gerechtsame 
anmassen wolte, uns oder unsern ambtleuten unverschwigen anzaigen solle 
bei straf, gegen inen vorzenemben uns fürbehalten. — Von salzkaufen. 
Es soll niemands in der graf- und herrschaft Zimbem salz kaufen noch 
verkaufen, dann allein zue Mößkirch umb den salzrechner, es seie dann, das 
ainer ausserhalb der graf- und herscliaft Zimbem kaufte und dasselb mit 
seinem aignen zug oder fuohr haimbfüerte, das er wol macht hat, und sonst 
nit, geboten an 3 ^ /S|. — Von brünstund feuren. Es soll nie¬ 
mands bei liecht treschen in derfem oder heusern, brechen werk in stuben oder 
bachöfen derren oder anders tliuen, dardurch fewers halben schaden entspringen 
mag, jedes verboten an 3 Ü Es soll niemands mit liechtem ohn ein laternen 
in die ställ oder scheuren zinden, geboten an 15 JJ^. Es soll niemands kein 
derrholz nachtz im ofen lassen, er hab den ein guet ofeneisen, das wol zue- 
gang, geboten an 15 JJ /9\. Es soll niemands kein strohaufen ins dorf, noch 
zue seiner hofstatt stellen, sonder fürs dorf hinaus, gepoten an 15 JJ Auf 
dis alles sollen die feurschawer guots aufsehen haben. Es soll niemands in 
heusern bauchen noch weschen haben, verboten an 3 ft Item so in einem 
flecken unserer herschaft feur aufgieng, soll man den negsten unverzug sturm 
schlagen und meniglich zue leschen dem feur zuelaufen. So das feur aber 
ausserhalb des fleckens und doch in der herschaft were, soll meniglich un¬ 
verzug nach beschehnem sturmstraich zuem ambtraan und verordneten feur- 
schawr auf ein verordneten platz mit seinem wehr oder geschier zuem feur 
laufen, alsdan der ambtman etlich männer zue bewahrung desselben fleckens 
im flecken behalten und die uberigen sambt den fewrscbawem mit gueter 
beschaidenhait eilends zuem feur laufen lassen soll. Wo aber also feur 
Mitteilungen. II. 26 
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ausserhalb der herschaft aufgieng, des nit an der nelie, sonder auf andert¬ 
halb oder zwo meil wegs ungevarlich geachtet wurde, sollen je nach grosse 
des fleckens etwan zehen mer oder weniger manspersonen, die wol laufen 
megen, ohne dem sturmstraich, doch alles nach gestalt der leuf und ferne 
des fewrs, darzue geschickt werden. Do aber solche brunst die nachbarschaft 
ergriff, alsdan auch der sturmstraich vorgehenderweis mit wissen gebraucht 
werden und meniglicher zuem feur laufen, doch in all weg die flocken zue be- 
wahrung von vertrauten mannen nit entblöst, sonder zimlich besetzt pleiben 
soll. So in unserer herschaft, da Got vorsein well, fewr aufgieng ohne be- 
scliraiung des hausvaters, der vermeinte solch feur allein und selber zue 
demmen, ist die straf 5 ft ^. Es soll ein jeder maier ein guote laiter, die 
nit under 35 schuoch lang sei, an seinem haus, das man die wol erraichen 
und an die hand bringen möge , darzue eine gute latemen, ofeneisen und 
gluotsturzel haben, geboten an 1 fl h. Wa jemands über sechs klafter holz 
in etter legte oder stroscliochen darein machte oder lenger scheiter in ofen- 
scheubt, dan das ofeneisen beschliessen mag, verboten an 3 ft h. Die ver- 
ordneten fewrschawer sollen sambt unsem ambtleuten und underthonen, da 
auch ein jeder, so was in diser Ordnung ruegpar, bei seinem aid zerüegen 
schuldig sein soll, ob diesem allem ernstlich halten. Zuedem die fewrschawer 
des jars etlichmal und so oft sie oder den ambtman not zue sein bedunkt, 
von haus zue haus umhorgeen, die kiimmeter, feuerstett und anders beschawen 
und, was also ungevarlich oder gevarlich, zue machen bevelhen auch die 
ruogpare Sachen dem ambtman unverschont meniglichs filrbringen. — Von 
vi schern. Die vischer, so in der graf- und herschaft Zimbem sitzend 
visch zue Mößkirch verkaufen wellen, sollen die visch allein auf dem visch- 
bank und nit in heusem, wie beschehen, fail haben und verkaufen und ohn 
erlaubnus der vischschawer nit hinaus geben, es sei dann sacli, das ainer von 
Mößkirch die visch dem vischer in seim haus, da er seßhaft ist, abkauft, 
alsdann mag er ime die wol bringen oder in selbs hohlen lassen, geboten an 
15 ß Es soll kein vischer kaine visch noch krebs ausserhalb der graf- 
und herrschaft verkaufen, verboten an 3 ft . Nota, «ollends zuvor zu hof an- 
zaigen und ehe nichts verkaufen. — Holzordnung sambt angehenkten 
verboten und abstrafungen, wie die endlich gehalten 
und exequiertwerden sollen. Es soll keiner kain ligends oder steends 
dürrholz auflesen, abhawen oder haimbfüeren ohne erlaubnus des vorstmeisters, 
verboten an 15jß also par oder 1 tag und nacht in gefenknus. Item 

welcherlai holz man zue brennen hawet, das soll man bei rechter zeit auf- 
machen, geboten an 15 ß ^ par oder 1 tag und nacht in gefenknus. Wer 
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ein aichin stumpen, er werd gleich gebraucht, warzue er welle, ohnerlaubt 
hawet, soll dis unrecht mit 3 ft also par oder 3 tag und nacht, aber einen, 
der nit aiche, mit 15 ß par oder 1 tag und nacht im thurm buessen. 
Gleicherweis steb und raif ohnvergont gehawen soll mit 15 ß ^ par oder 
1 tag und nacht in der gefenknus abgelegt werden. Wer dem andern sein 
holz nimbt, dem ist die straf mit 3 ft 3\ also par oder 3 tag und nacht im 
thum abzuelegen aufgelegt. Es mechts aber einer so gevarlicli und oft thuen, 
er wurd darumb als umb ein diebstal gestraft. Es soll auch keiner kein 
berhaften bom abhowen noch verwüesten, verpoten an 3 U also par zu er¬ 
legen oder 3 tag und nacht mit der gefenknus ze strafen sein. Die ausge- 
hawne hew sollen, solang es von nöten, eingeschlagen und gebannt, und 
welcher darwider handelt, mit 3 # also par oder 3 tag und nacht in der 
fenknus bttessen. Item welcher hiert in eiin verbotnen haw mit seiner herd 
ergriffen wiert, soll 10 tag und nacht in der gefenknus ablegen. Und wann 
einem ein vich oder etliche über beschehne Verwarnung gefunden, der soll 
geben also par 15jö oder das mit eiin tag und nacht im thum erstatten. 
In verbotnen hewen zue grasen hat die straf 15JÖ oder 1 tag und nacht 
under göttere. Item in dem Großholz, Wagrain sambt dem Beifang, Herdle, 
Reute und Weilhaim zue holzen ist verpoten an 5 Ü par oder 5 tag und 
nacht in der gefenknus zue biiessen. Item wer ein bäum oder mer anprannte, 
dardurch der wald angieng, ist 10 U also par oder 10 tag und nacht in 
der gefenknus zue strafen verfallen. Es mechts aber ainer so gevarlicli handlen, 
das dardurch der wald verbrent wurde, der soll an seinem leib oder hab und 
guot nach m. gn. herrn gefallen gestraft werden. Neben deine begibt sich 
oftmalens, welcher einen acker an eim fronwald hat, das er mit dem hag 
weiter hineinfam und dardurch unserm gn. hem nit allein am wald schmelerung 
ervolgt, sonder auch die schuldige verlandgarbung und nutzbarkeit damit under- 
schlagen und verhalten wiert, demnach so haben Jer Gn. gesetzt und geordnet, 
das an allen fronwälden, wa äcker seind, wie es der geschworen undergang 
underraarket, aigentlich pleiben, welcher aber darwider handelt, soll umb 
10 it /S) par oder aber, da ers nit bar zue bezalen, 10 tag und nacht in der 
gefenknus gestraft werden; an welchem acker aber mer befunden, dann Jer 
Gn. verlandgarbt wirt, ist unserm gn. hem die straf derhalben fürzunemben 
Vorbehalten. Item welchem underthonen brenn- oder buwholz vergunt wurdt, der soll 
dasselbig in der zeit, wie ime bestimpt und sonderlich das buwholz ufs lengst inner 
monatsfrist haimfieren, geboten an 3 # — Von waid werk und was sich 

ain jeder des waidwerks halben verhalten solle. Es soll 
sich keiner keins waidwerks, kleins oder grosses, dachseu, fuchsen, hasen 
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hetzen, item mit fahung der groß und khiinen vogel, noch auch sonst anders, 
auch vischens, krebsens oder dergleichen, wie das gehaissen oder namen haben 
mecht, anmassen noch gebrauchen ohnerlobt des vorstmeisters, und jeder Über¬ 
treter umb 10 ft oder nach gelegenhait des geliebten waidwerks oder anders 
nach erkantnus m. gn. hem ernstlich gestraft werden. Item die underthonen 
sollen den hunden bengel anhenken von st. Georgentag an bis Joannis, als 
nämlich schlaifbengel und nit uberzwerch, verpoten an 3jß so aber ainer 
sich gefährlicher weis darwider setzen wurde, soll die straf bei meinem gn. 
hern steen. Item es soll auch ein jedweder underthon, wann er in das holz 
fert, sein hund daheim und bei seinem haus lassen und den nit lassen mit¬ 
laufen ; wer hierwider handelt, soll er mit dem thum gestraft werden 1 tag 
und 1 nacht. Item alle jenige, so auf die jagen gefordert, sollen auf die 
genanten stund, so inen bestimbt, gehorsamblich an ort und end, dahin sie 
beschaiden, erscheinen; so aber einer oder mer sich ungehorsamb erzaigen 
wurde, wie dann bishero beschehen, soll er umb sein ungehorsame gestraft 
werden nach erkantnus meins gn. hern. — Von verbannen waiden. 
Item verbanne waiden seind naclitz verboten an 3 ft und tags an 15 JÖ 
Alle waiden, so nit in bann ligend, seind meniglich ußlendiBchem verboten an 
3 ß /S*. Und so ein gmeind ains ist worden, herbstwaiden oder andere waiden, 
desgleichen bieren und aichelen ze schütten oder lesen, soll das niemand ohne 
erlaupnus vergont noch zuegelassen werden, geboten an 15 ß und soll 
jeder den andern bei seinem aid anzaigen. Es soll niemands frembd sawen, 
vich in die waiden, noch ins ecker ohne erlaupnus annemben, geboten an 
3 # /Sj. Wer dem andern in gärten stig, obs und anders darinnen neme, ist 
tags an 5 ft und nachtz an 10 ft verboten. Und ob jemand auf seinen 
güetem zame böm zeugte oder hette, sollen gleich den gartenfrtichten ge- 
bannet werden. Wer die zehenden nit recht auszelte von einem acker auf 
den andern oder nit recht gebe, die zehentgarben frätzte, ist die straf nach 
erkantnus fürzuenemben, desgleichen mit roß und vich in angeseeten fruchten, 
nach erkantnus. Es soll auch niemands ähem oder die roß in die stupflen 
treiben, die zehentgarben seien dann zuvor hinweg, poten an 3 Äh. Wer dem 
andern in sein ackern oder wisen jetten oder grasen wurde oder in die schüfen 
gieng ohnerlaubt, geboten an 1 ft h. So jemand dem andern seine wisen oder 
angeseete äcker verfüer, ist die straf 1 ft ^, und wa jemand auf seine güeter 
mist und anders oder die früchten darab ftterte, der soll den negsten der all- 
mendstrass zuefahren, poten an 1 ft h. Wer dem andern seine zeun oder 
latten aufbräch, ist die straf zue Vorgesetzter poen 1 ft h, und wa einer dem 
andern schaden thuot, soll neben gesetzter straf bekerung thuen. Wann eines 
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eehalten schaden begeen, sollen maister und frowen denselben guet machen, 
doch ungevarlich. Es soll niemands ohne erlaubt ausreuten oder stocken, an 
3 ft /Sj. Da aber allmendthail durch das los auszuegeben vergont, sollen die¬ 
selben alwegen uf die zeit, so wier oder unsere ambtleut im vergönnen be- 
stimben, widerumb gemainlich aufgeben und so möglich alwegen in der brach 
getumbt und gebessert werden bei pen nach erkantnus, welcher aber seinen 
thail vor bestimbter zeit ohne erlaubt von im ließ, verkaufte, aufgeb oder nit 
wie andere besserte und nit zue frucht nutzet, der soll zue pen 3 U h. Es 
soll auch niemands, wer aigne oder lehenwäld hat, anderst, dan obvermelt, 
bei erst gedachter pen zue hawen verboten sein, dann es soll guete maß 
und Ordnung gebraucht werden. Es soll auch niemand holzlatten, item mai- 
stangen ho wen mit uberfluß oder unbeschaidenhait verschonet, und der Über¬ 
treter nach erkantnus gestraft werden. Dieweil 4 ) auch mit harzschlützen ver¬ 
derben beschicht, soll das schlützen fürterhin bei 10 f? 3\ verboten sein. — 
Von undergohn. Es soll kein undergenger an keinem fronwald, fron- 
hag, gemeinen marken und dergleichen undergeen ohne vor wissen und ver¬ 
wiegen der obrigkeit, verboten an 10 tt 3\. Item so einer gegen dem andern 
undergangs begert, sollen beede parthei bei straf 3 ft auf ainen geraumb- 
ten tag auf den augenschein komben und so möglich durch ein undergang 
sich vergleichen lassen, im fal aber der sprucli, so die undergenger gethon, 
ainer parthei, welche die were, nit annemblich sein wolte, sonder sich dessen 
beschwert zue sein vermahlt, mag sich berilefen für ein undergang zue Möfi- 
kirch, der alsdann auf des beschwerenden costen glait soll werden mit ver¬ 
gönnen unsers gn. herm. Es soll kein undergenger ohne vorwissen an grenzen 
oder anstössen der nachparschaft hochweldem, allmenden oder weiden under¬ 
geen, verboten an 10 ft Doch soll jeder undergenger und underthon 
schuldig sein, bei der gehorsame, da was mangel an bannstainen und marken 
zwischen den nachparen und allmendveldem wer, davon uns oder gmeinem 
flecken mangel entsteen rnechte, dasselbig unsern ambtleuten anzuezaigen, und 
das in alweg die allmend zwischen und an den güetern wol verlochet und 
verstaint seien, damit nit leichtlich solche allmend geschmelert und eingezogen 
werden. Welcher gefarlicher weis über offen marken zue acker gieng, uber- 
mehte, uberschnitt oder vermachte, uberhawet oder uberbawet, soll unnach- 
läßlich zue bezalen verfallen sein 10 ff /Sj. Die geschwomen undergenger 
sollen auch sonderlich sambt dem ambtmaun früelings, so man die güeter ver¬ 
macht, sehen, das die gewonlichen allmend- und andere strassen wol geöffnet 
und gebessert, das man dieselben ktlnd wol gebrauchen und dardurch der 
frücht und güeter daran gelegen, da ein jeder die seinen, damit ander leuten 
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durch ine nit schaden beschehe, bei pen 15 ß vermachen soll, verschont 
werde, und so sich befünde, das jemantz weiter, dan er befliegt, vermachte 
oder in andern falen diser unser Ordnung zuewider handelte, dasselb unsern 
ambtleuten anzaigen. Wa sich aber befunde, das jemand ausserhalb der ge- 
schwomen undergenger für sich selber markstein gesetzt, verrückt, verdeckt, 
mit geferden ausgezogen oder ausgeworfen bette, der soll nach erkantnus sein 
leib, ehr oder guot verwilrken. Es soll auch ein jeder, so gewahr wiert, das 
ain markstein gegen seinem nachparen oder der allmend ausfallen wolte oder 
ohne sein zuethuen hinwegkomben were, daran sein und erfordern, dass solcher 
markstain widerumb aufgericht, damit nit aiu span daraus werde, verboten an 
3 2? /Sj, und wa iren zwen oder mer aigne gihder an einander ligen und keinen 
span betten, die megen zwischen einandern wol markstein setzen und auf¬ 
richten, doch mit vorwissen der ambtleut. — Von pfandung. Dieweil 
hierin oftuialens vil mifibreuch aus unwissenhait entstanden, wellen wier, das 
fürterhin volgende Ordnung gehalten werde. Erstlich, welcher sich selber 
gegen jemanden gewaltiger weis ohne vorwissen eines ambtmans pfenden wiert, 
der soll umb 5 ff h. oder nach gestalt und erkantnus gestraft werden 5) . — 
Wie die vergantungbestimbter und beschribner massen 
auf die underpfand geschehen sollen. Damit sich niemandts 
aines geschwinden, unversehenlichen ubereilens der fürgenombnen Vergantung 
halben zue beclagen habe, wellen und ordnen wier, das angriff und verganten 
eingesetzter und bestimbter pfänden, sie seiend ligend oder varend, zwai wesen- 
liclie stuck haben sollen : das erst die thädigung, und wa derselben nit nach¬ 
gesetzt, darauf erlangt er den angriff; das ander, das offenlich ausruefen, umb- 
tragen oder umbschlagen und do es verkauft oder dem globiger haimbgesprochen 
wirt, volgends fertigen imd ausbieten. Wa deren zwai stuck ains underlassen 
wurd, soll der angriff, pfandung und gantung von unsern ambtleuten und 
gericliten auf anruefung des Schuldners nit allein für uncräftig gehalten, sonder 
auch der glöbiger von wegen seines übereilens dem Schuldner in costen und 
schaden condemniert und fellig erkent und venier in vier monaten ungevar zu 
verganten nit zuegelassen werden. — Von der thädigung. Wann der 
Schuldner die bezalung der gült oder schuld über angesetzten oder bestimbten 
termin bis in die acht tag verziehen wurde und der gläubiger auf die zalung 
tringen und die gant fümemben wolte, soll er uns oder unsere ambtleut darumb 
anrüefen und umb unverzugenliche vertädigung des Schuldners pitten, welches 
ime ohne eehafte ursacli nit abgeschlagen, sonder olm Verzug dem Schuldner 
durch den gescliwornen knecht oder pittel auf ein bestimbte zeit vorn ampt- 
leuten und gläubigem under äugen zu erscheinen verkündt werden soll; welcher 
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dann dise erste thädigung ubergeht und nit heit, soll uns zuer straf 3 U h. 
Da aber der Schuldner mit flucht oder ungewonlicher verenderung seines guots 
sich argwönig erzaigte und deshalb unsere ambtleut umb hilf und einsehens 
angelangt wurden, sollen sie alsbald jemand in sein haus verordnen und alles, 
so darin beschlossen und unbeschlossen, aufschreiben, verwahren und das haus 
beschliessen und dan dem Schuldner under äugen, wa er zuegegen oder zue 
finden were, oder wa er sich verhielt, durch ain angeschlagne schrift offenlich 
verkünden lassen. Wa also der ambtman in fälen, wie erzelt, umb vergönden 
des angriffs angelangt und der Schuldner auf ervolgte Verkündung erscheinen 
wurde, soll er tliädingsweis ime, dem Schuldner, 14 tag oder solang beim 
gläubiger zil zu erhalten, ungevarlich zue bezalen, setzen und ernennen mit 
anhang, wo er in bestimbter zeit nit bezale, werd er dem gläubiger den an- 
griff, so er darmnb angeruofen, vergönnen und zuelassen. — Vom a n g r i f f 
und wie der geschehen solle. Wan dan der Schuldner in obbe- 
stimbter zeit der 14 tagen mit zalung sich noch gesumbt und der gläubiger 
vemer nit warten, sonder umb den angriff seines bestimbten oder verschribnen 
underphands bei dem ambtman weiter anhalten wurde, das alsdan der Schuldner 
uns abermalen zuer straf 5 ft* h. verfallen und soll der ambtman dem gläubiger 
ohne vernem aufzug, er hette dan dessen eehafte Ursachen, den angriff ver- 
gunnen und zuelassen und ime volgendermassen darzue verholfen sein. — Wie 
farende hab an griffen werden soll. Wann dem gläubiger be- 
nante famus, wie die natuen hat, eingesetzt, so soll dieselbig durch den zue- 
gebnen geschwornen bittel von dem Schuldner erfordert und dem gläubiger 
mit sich auszuetragen überantwort werden, und soll der geschworen knecht 
dem Schuldner alsbald under äugen oder so er nit zue finden, zue haus oder 
hof verkünden, das angriffen underphand in 14 tagen zue lesen, wa nit, werd 
die gant filrgeen. So aber dem globiger nichtz benantlichs, sonder die famus 
ingmein verpheudt und eingesetzt were, soll der angriff und austrag geschehen 
nach maß, nämlich das zuvorderst die barscliaft, silbergeschier, kleider, klaineter, 
hausrath und kucbegeschirr austragen werd und in solcher anzal und wert, 
das dem gläubiger völlige bezalung davon geschehen mege und des dritthails 
besser, dan die verfallne schuld seie. Begebe sich aber, das die farnus nit 
ainem, sonder vilen verschriben were und ainer oder mer umb den ordenlichen 
angriff anlangten, soll der amptraan verordnen, das selbige varnus von stuck 
zue stuck ordenlich aufgeschriben und dann bewart werde, mit anzaigung, 
die angegriffen underphand zue lesen, wa nit, so werde die gant fürgeen. — 
Wie ligend guot angriffen werden solle. So ainem ain ligend 
guot, als haus, äcker, wisen, garten oder helzer zue underphand eingesetzt 
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und verschriben were, lassen wir denselben angriff desselben pfands geschehen 
und fiirgeen, wie aus uraltem gebrauch und herkomben gewonlicb, der gestalt 
das die amptleut irem pittel, doch alles nach geschelmer thädigung, wie ob¬ 
laut, bevelben, dem gläubiger in und auf das underphand zuegeen, auch dem 
Schuldner darzue zu verkünden, und so das underphand ein haus were, das 
der bittet daraus schneid ein spahn, were es ein acker, daraus hawe einen 
schollen, wer es ein wis oder gart, daraus liowe einen wasen, were es ein 
wald, daraus haw ein junges bemle und gebe das dem gläubiger, volgentz er, 
der bittel, alsbald dem Schuldner under äugen oder da er nit zuegegen, zue 
haus und hof jedes orts verkünde, das angriffen guot innerhalb 14 tag zue 
lesen, wa er das nit thiite, so werd die gant fürgeen. — Von offen- 
liebem ausruefen, umbtragen oder umbschlagen. So dan 
der Schuldner auch in disen 14 tagen bei dem angriff ime zuer bezalung be- 
stimbt dem gläubiger noch kein benüegen gethon, mag der gläubiger verner 
unsere ambtleut umb das offenlich ausruefen und umbtragen anlangen, der ime 
dann von wegen des verharrlichen, unbillichen aufzugs der bezalung unge- 
wiigert (ausgenomben eehaft Ursachen) zue solchem verholten sein soll und 
dasselbig volgender gestalt. — Wie und wann farend verpfendt 
hab und guot offenlich verrtieft werden sollen. Wader 
Schuldner sein verphendt, angriffen guot innerhalb ermelter zeit nit löst, soll 
dasselb varend, verpfendt guot, es sei vom Schuldner selbs zue underpfand 
ernant oder ingemain von im austragen oder aus verordnen des oberambt- 
mans aufgeschriben, zuem ersten in dem flecken, da der Schuldner seßhaft, 
fail gethon werden zue rechtem, guotem, billichen werd aufs höchst zu ver¬ 
kaufen, und so es in 14 tagen nit verkauft, am hegsten sambstag darnach an 
offnem markt zue Oberndorf mit offnem ruof und gant durch den stattknecht 
umb par gelt dem, so am meisten darauf beut, liingeben und kein geferd 
darinnen fürgenomben, was auch daraus gelöst, aufs vleissigest aufgeschriben 
und dem oberambtman alsobald überantwort werden, damit die schulden ohne 
verziehung zue bezalen. Und so der gläubiger vil umb den angriff angehalten, 
sollen die alle vorm oberambtman oder gericht, sobald es gesein mag, in bei- 
sein deren, so die pfand verkaufen, erscheinen und ier jedem, nachdem er 
gefreiet oder vorthail hat, davon hernach wiert volgen, sein schuld bezalen 
und, soweit das langen mag, austhailen und ob ichtzit uberplib, dem Schuldner 
oder seinen erben nach abzalung der gantkosten trewlich behalten und gegeben 
werden; were auch, das die gläubiger irer schuld auf den pfänden nit bezalt 
wurden, so ist inen ier ansprach an den Schuldner weiter Vorbehalten. Be¬ 
gebe sich aber, das die failgebotne pfandung, so farend, keinen kaufman finden 
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wurde, so sollen und mögen die richter jedes orts mit irer erkantnus solch 
hab und guot den gläubigem, so angriffen lietten, ier jedem, nachdem er ge- 
freiet ist, nach billichem wert zueaignen und einantworten, und hiemit aller!ai 
gefahr und verdacht zue fürkomben wellen wier, das weder unsere ambtleut, 
richter noch jemand ander, so mit der Vergantung umbgeen und zue schaffen 
haben, weder durch sich selbs, noch andere von irentwegen haimlich, noch 
oflfenlich, so durch pfandung oder Vergantung fail gethon oder verkauft wiert, 
nichzit kaufen. — Wie ligende pfand verrüeft und umbge- 
schlagen, der gantkeufer darein gesetzt und dem Schuld¬ 
ner daraus geboten werden soll. Wann die pfandnus ligend und 
inmaß, wie oben geordnet, angreifen, aucli der Schuldner in verkündter zeit 
der 14 tagen das mit bezalung der schuld nit gelöst, soll er auf anhalten des 
glaubigers für gericht gehaischen werden, und volgends soll der pittel oder 
welcher die verkündung des angriffs gethon bette, auf beger des glaubigers 
öffentlich vor gericht bei geschworaem aid anzaigen, ob und wie er dem 
Schuldner den angriflf und die bestimbte zeit der lösung verkünt habe. So 
das geschehen, soll der gläubiger dem darzu verordneten pitel oder gant- 
person geben den schollen, span, wasen oder junges bemle, wie er das durch 
den angriflf bekomben, und^dann das gericht ime bevelhen drei sambstag nach 
einander auf dem dorfplatz umbzuetragen, mit claren Worten auszuerüefen, 
wen es berüer, warunib und umb wieviel das zethuen sei, und am letsten 
sambstag zue abend am gewonlichen platz bis zue beleutung des Ave 
Maria oder der abendglocken das mit ainem aufschlag, wer am maisten dar- 
umb anbieten und geben wolt, verkaufen und morgends vor offnem gericht 
den kauf fertigen dergestalt, das der Schuldner alsbald daraus und der keufer 
darein gesetzt werde, dasselb zue besitzen, zue messen und inzuehaben, doch 
uns an unsem herrlichliaiten und gerechtigkaiten, auch andern an iren rechten 
oder zinsen, sover sie sich nit saumen, ohne schaden, wie wier dan hievon 
volgends ordnen und setzen werden. Und so[l] solich verganten und ausbot, 
wie und auf welchen tag das beschehen, mit vleiß beschriben werden. Wie 
und welcher gestalt aber wider die, so auf dem verganten ligenden guot auch 
Verschreibung umb schuld oder gült haben, in was zeit und jaren ain ligend 
guot, so ainer durch Vergantung erkauft und an sich gebracht, auch wie wider 
den Schuldner, dem das guot vergantet, und dan wider den aigenthumbsherren 
prescribiert werden möge, wellen wir uns, unsem erben und den ordenlichen 
richtem Vorbehalten haben. — Wie bekant und angichtig schul¬ 
den, darumb kain pfand bestimbt, verpfendt werden 
sollen. Wo schulden mit urtel, aigner bekantnus, brieflicher urkund oder 
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in ander weg bekantlich und angichtig, darumb aber kein underpfand ein¬ 
gesetzt oder verschriben were, und der bezalung tag und zil gestelt, der 
Schuldner aber an bezalung seuinig erfunden were und der gläubiger auf die 
bezalung trunge, soll er nach verscheinung der 14 tag unsere ambtleut umb 
pfandung und vergantung anrüefen, wie liieoben bei Vergantung verschribner 
und bestimbter underpfand von uns geordnet und gesetzt worden. Und so 
der angriff je zue gestatten oder zuezelassen, wie wier dan denselben umb 
des Schuldners sträflichen aufzugs halben hiemit zuelassen, soll der also ge¬ 
schehen, das der gläubiger aus erlaupnus der ambtleut den pitel zue ime 
nemben, mit dem in des Schuldners haus geen und ime gelt oder pfand 
haischen; laßt sich dann der Schuldner finden, kein bezalung oder einred hat 
und der schuld bekantlich ist, so fert der gläubiger mit der pfandung und 
volgends mit der vergantung laut obgegebner Ordnung für, die pfandung aber 
soll geschehen allerforderst an farender hab, sonderlich an barschaft, silber- 
geschier, klaidem und hausrath; welcher hierauf pfand versagt, soll zue straf 
5 f( h. verwürkt haben. Begebe sich aber, das der Schuldner der schuld nit 
bekantlich were, sonder rechtz begerte, wann er dann dem pittel, so sambt dem 
gläubiger pfand gefordert, sein handgegebne trew an eins geschwomen aids statt 
gelobt, das er solches nit aus gefährlichen Verzug, sonder allein darumb tliue, das 
er vermaine, er sei dem cleger gar nichtz oder sovil nit schuldig, so soll die Ver¬ 
pfandung stillsteen, und mag der cleger den Schuldner mit recht fümemben und 
liandlen nach Ordnung rechtens; doch wellen wier gegen denen, so gevarliche 
gelübd begangen und sich in muotwillige rechtfertigung begeben, die straf Vor¬ 
behalten haben. — Wann vil gläubig sich anzaigten, mit was 
ordnungsie bezalt werden und ainander Vorgehen sollen. 
Nachdem sich oftmalens begibt, das ainer mit schulden dermassen beladen 
und versteckt wiert, das sie sein hab und guot weit ubertreffen, und derhalben 
allen gläubigem unmöglich völlige bezalung und vergnuegung zethuen, so 
dann ainer oder mer zuem angriff oder verpfendung eilen und vermainen wellen, 
damit vor andern, so doch ältere oder bessere Verschreibung oder Ursachen irer 
fordemng haben, aber dieselbige aus mitleiden gegen dem Schuldner eingestelt, 
zuer bezalung zekomben, und aber in kaiserlichen und gmainen rechten be- 
schaid und Ordnung gegeben, wie es in alweg des orts gehalten werden solle, 
so setzen und ordnen auch wier das weiter, das keinem sein behendigkeit und 
fürlaufen gegen andern, der seiner fordemng besser und erhebliche ursach 
hat, fürstendig sein soll, sonder wellen nachvolgende Ordnung gesetzt und ge¬ 
halten haben. Und so dem Schuldner bei leben oder nach seim absterben 
sein guot Vorgesetzter mainung auf der gant verkauft, so soll der, welcher 
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eingesetzte, verschriben und benante underpfand hat, als ein liaus, acker, 
wisen, garten oder anders, vor meniglicliem vorgeen, also das solch eingesetzt 
und verschriben underpfand aufs höchst zuem aufschlag verkauft und gemelter 
pfandher zuem vordersten daraus bezalt werde, und was uberpleibt, soll es 
zue des gerichts handen wie ander gelüst guot gelegt und von ime under 
andern schulden gethailt werden. Begeh sich aber, das auch ein anderer oder 
mer ire verschreibuug auf dasselbig underpfand fürlegten, so get der vor, 
des Verschreibung am dato älter, und so die data gleich, sollen sie auch gleiche 
bezalung empfallen, doch uns, unsern erben und gmeinem nutz, dau hailgen 
und unsern underthonen lidlohn, zehr und gelihen gelt, je nach gestalt der 
Sachen unsern und iren vortgang und freihaiten in alweg Vorbehalten. Wo 
dann allen oberzelten gläubigem gnueg geschehen und dannocht etwas uberigs, 
welchs gleichwol die anzal und summa anderer gmeiuen schulden nit erraichen 
mag, alsdan soll jeder gläubiger nach gebür und nach seiner schulden anzal 
und grosse bezalt werden. — Von i n j u r i e n und schmachsachen. 
Item was ainer dem andern zue unelir und schmacli oder enderung seines 
gueten leimbdes fürnimbt, sagt, schreibt oder thuot, darumben mag er als 
umb injuri und sclimach beclagt werden. Und nit allein der, so die sclimacli- 
thaten mit und durch sich selbs zugefüegt, sonder alle die, so mithilf, fiir- 
schub, haissen oder schuld daran haben, megen umb injuri beclagt werden. 
Item welcher den andern fürsetzlicher weis schmächt, es sei mit Worten, 
Schriften oder der that, und wurd dessen uberwunden, das er dem geschmückten 
ein offenlichen widerruof thuon muoß, ist uns unnachläßlich, zuedem er allen 
costen der reclitfertigung, der redlich aufgangen were, bezalen, verfallen 10 K 
Es mecht aber die schmach so groß oder gegen einer solchen person vorge- 
nomben werden, der schmächer wurd vermeg der rechten in des geschmeckten 
fuoßstabfen gestelt und aller ehren eutsetzt werden. Und geet solch gebot 
nit allein auf die lebendigen, sonder auch auf die abgestorbnen, die man ruewen 
soll lassen. So ein mann ein frawen oder ain fraw ein mann, desgleichen 
ain fraw oder junkfraw die anderen der ehren schmecht und wiert dessen mit 
recht uberwunden, das er öffentlich widerruof geschieht [sic], ist die straf 5 fl. 
Welcher aber ainen rechtschuldigen schült, von gemaines nutzes wegen in 
verleumbden bringt, der ist nit strafbar, dann die mißtliätigen verbrechen der 
schuldigen sollen aus erforderen der noturft und gmeines nutzes offenbar wer¬ 
den. So aber jemands ainen nicht von gmeines nutz, sonder von wegen 
Schmähung angetast, daran der geschmeckt kein schuld hat, ist der schmeher 
strafbar. Wer das ander frevenlich haißt liegen, es seien frawen oder man, 
verfelt zuer straf 1 ft h. Item welcher oder welche ein erenrüerige sach be- 
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zigen über jar und tag ohnpurgiert auf sich ligen laßt, soll demjenigen, der 
gescholten, gleich gestraft werden. — Vom fridbot. Wann sich zwischen 
partlieien frevenlicli span und irrungeu begeben mit irem zank, trowworten 
oder werken, soll ain jeder biderman, so zuegegeu ist, understeen frid zue 
machen, doch niemand schuldig sein sich in die gefalir zue begeben, under 
sie zue laufen inen frid pieten und nit also, wie oft bescliehen, von inen 
schaden zu empfahen oder gewarten, sonder setzen wir für gnuegsamb, wan 
man dan partheien in solchen frevenlichen widerwertigkeiten gebeut und sie 
ermane frid zue haben, das alsdann ein jeder wissen, gewarnet und schuldig 
sein soll, denselben gebotnen und erforderten friden mit Worten und werken 
zue halten, alles bei nachgesetzten poenen, und nemlich: Welcher hinfüro 
wider ain gebotnen friden, als obsteet, allein mit frevenlichen Worten, tliätli- 
chem anlaufen, doch ohne zucken, schlagen, stossen, werfen oder dergleichen, 
handelt, der soll zue straf 10 fl. verwirkt haben. Welcher aber einen gebot¬ 
nen friden mit zucken, stossen, raufen, werfen oder dergleichen brechen, doch 
niemaud verwunden oder bluotrüsig machen wiert, und sich das als nachvolgt 
mit recht erfindt, der soll uns zue straf desselbigen 15 fl., item wer ainen 
über gebotnen friden verwunden wiert, der soll 20 fl. verwürkt haben, und 
wa er also fridbrichig erkant wiert, auch darzue die liobtsach der beschädi- 
gung halb gegen seinem widerthail verloren haben. Begebe sich aber, das 
jemand den widerwertigen zuelaufen und mit der that fridmachen wolt, doch 
darunder schaden emphieng, unwissend von wemb es geschehen, so sollen der 
oder die, so ubern friden, wie angezaigt, gehandelt, denselben versagt oder 
gebrocheu betten, denselben schaden abzuelegen und darumb die straf zu em¬ 
pfahen schuldig sein. Es befinden sich auch etlicli hädrige leut, wan inen 
jemand zue einer aufruor oder Schlaghandlung friden gebeut, haben sie ein 
solchen Verdruß darab, das sie sich understeen, den fridmachenden mit Worten oder 
der that, sonderlich aber mit den beeden samentlich zue schmehen; sover dan 
solches noch in werender handlung beschicht, soll es gegen denselben frid- 
brechern auch oblautender massen, gleich als betten sie den friden gegen 
iren Widersachern gebrochen, gehalten werden. Sich begibt auch zue Zeiten 
aus erdicliter, angenombner boshait, das zwen mit einanderen einen zank an- 
fahen, bis sie den dritten, der frid machen soll, herzuebringen und alsdann 
denselben muotwillig understehn zue beschedigen, dieselbigen nach erkantnus 
und grosse des Verbrechens gestraft werden sollen. Als auch etlicli zue un- 
friden dermassen genaigt, das sie nit allein den partheien, so zue unfriden 
komben wellen, den friden nit pieten, sonder auch mit Worten an einandem 
hetzen, wa sich dan solches vor gericht gnuegsamb erfunde, so soll derselbig 
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gleich demjenigen, so die frevel, es sei klain oder groß, doch ausserhalb frid- 
bruchs, wa er dessen nit thailhaftig, verlaurt, gestraft werden. Und nach¬ 
dem mermals in den gerichten streit fürfeilt, ob der beclagt das fridbot ge¬ 
hört hab oder nit, da sollen beed thail zue der beweisung durch allerlai umb- 
stend und circumstantias vermeg der recht zuegelassen werden, darin die ambt- 
leut und gericht aigentlich und gründliche erfarung haben sollen, auch solches 
in der urtel ansehen, damit kein unschuldiger beschwert werde und niemands 
unrecht beschehe. Dieweil man dann auch etliche unnütze, verschwendische, 
ungepotmasse und verdorbne leut, die zue allerlai boßhait genaigt, oftmalen 
befindt, die sich etwan offenlich vernemben lassen, da sie schon was verbrech- 
lichs handlen, könde man doch inen nichz abzogen; damit aber niemands 
verschuldter ungestraft, auch der guot vorm bösen geschiermbt pleib, wellen, 
setzen und ordnen wier, wo dergleichen leut in jetz vor- und nachgeschribnen 
geboten und verboten verbrüchlich befunden, das dieselben gefenklich ange- 
nomben, mit wasser und brod gespeist und jeden für 1 tag und nacht 10 JJ h. 
an verwtirkter geltstraf abgezogen werde. Demnach so sollen alle unsere 
underthonen, die obgehörte fridbrtichige Sachen sehen, hören oder darzue er¬ 
fordert werden, schuldig und phlichtig sein zuezelaufen und den fridbrecher 
bei iren glübden und aiden helfen handzuehaben, gefenklich anzeneinben und 
unsem ambtleuten zu überantworten, damit dieselben, wie sich gebürt, gestraft 
werden. Wo aber die, so solches hören, sehen oder darzue erfordert, die, so 
widern friden gehandelt und geschlagen, nit angreifen noch handhaben wurden, 
die sollen auch mit ernst nach glegenhait und gestalt der Sachen, auch irer 
person thuen und lassen halben gestraft werden. — Von freveln. Item 
welcher über den andern aufwischt, empört oder begert zezucken mit faust, 
gewehr oder tremel, ist die straf 3 ff /3*. Item welcher dem andern die bain- 
schröte oder lemige wunden gibt oder sonst verwundte, das er seine glider 

nit mer gebrauchen oder regen kündt, wie vor, ist verfallen 10 ff Item 

welcher stain oder ander wehr zuem werfen geschickt aufhebt, zuckt und nit 
wirft, ist die straf 5 ff ; wirft und trift er nit, ist die straf 8 ff ^ ; trift 
er, wellen wier die straf nach gestalt der Sachen Vorbehalten haben. Do aber 
jemands zuer notwehr getrungen und dardurch in ein frevel koraben wurd, 
mag sich mit gnuegsamber ausbringung und beweisung der frevel rechtlich 
purgieren und auf seinen widerthail treiben. Item welcher den andern freven- 
lich ans dem seinen fordert, im seinen uberlauft, auf ein wartet oder wider 

recht mttessiget, ist verfallen 10 ff . Es mechtz aber einer so oft und ge- 

varlich thuen, es wurd bei dem nit pleiben, sonder zue vemerer straf anzue- 
ziehen sein. Und so ein frembder also ein frevel begieng, soll er von stund 
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an von den bei- oder umbwesenden verglibdet und unsem ambtleuten ange- 
zaigt werden. Und wa dan einer oder mer, wie vorgeschriben, frevel begienge 
und deshalb von unsem ambtleuten mit recht vorgenomben wurd, derselb 
wolte nit antwort geben, sein gegenthail were dan auch verhanden, soll der¬ 
selb nichz destoweniger antwort zuem rechteu zue geben schuldig sein oder 
sich sonst nach seiner mifihandlung mit inen vertragen, geboten an 5 f( h. 
Item es soll ain jeder amptman, da er jemanden schulden oder anderer Sachen wegen 
mit vorwissen der oberamptleut geboten hette, bei seinem aid die übergangne gebot 
anzaigen, damit die ungehorsamen zur straf gebracht werden. Item ain jeder underthon 
soll seine heger an strassen zu Öffnung und besserung derselben im früeling wol nider- 
laßen, damit das solche straßen trugken werden kenden, desgleichen da es die gmaind 
antrifft, soll jede gmaind jedes fleckens die hegken an strassen im brachat ausreuten, 
alles und jedes geboten an 3 8 ,3p — Gmaine gebot. Welcher underthan zum an¬ 
dern was clag, forderung und Zuspruch haben würt, der soll seinen widerthail durch 
den amptman uf ainen verhörtag uf ain bestimpte stund geen Mößkirch in die canzli 
manen laßen, damit man gleich baide partheien, wie sich gebürt, ohne ungebeurliche 
müe und umbtriben verhören kind. Und es soll auch niemand die amptleut außerhalb 
des verhörtags, der dann alle samstag gehalten wiirt, überlaufen, es were dann, das es 
nit Verzug leiden möcht oder das es unsorn gnedigen herrn durch die verziglichait mangel 
pringen möcht oder das ainer sonst uf ainen andern tag beschaiden wurde. Item da 
jemanden was entwert, in keller oder anderstwa eingebrochen wurde , solls derselbig 
von stund an uns oder unsern amptleuten anzaigen, geboten an 3 U /3p Item so in 
dörfern geboten würt zewachen, soll man solche wacht mit Heiß versehen und leut, die 
darzu thogenlich, darzu gebrauchen, auch von solcher wacht nit steen, es sei dann zu¬ 
vor von der oberkait wider erlaubt, alles geboten an 10 8/3p daruf der amptman jedes 
orts sein fleißiges ufmerken haben oder auch obsteender straf gewarten soll 6 ). — Es soll 
niemand, weder reich noch arme, kain gaiß erhalten noch nusschlagen, er habe dann 
dessen sonderliche erlaubnus, und da schon jemand armem aine vergunt, soll doch zu¬ 
vor gerichtlich erkent werden, das derselbig so arm, das er kain kue erhalten möge, doch 
sollen die gaißen, so also erlaubt werden, allain bein Schweinen uf der brach und son¬ 
sten nienen gehalten werden, alles und jedes an 3 8 /3* geboten. Wann auch ain gaiß 
an hegern, bümen oder andern orten, da sie schaden thuot, ergriffen würt, soll dieselbig 
menigklichen erlaubt sein sie umbzepringen und zu tod schlagen, damit niemand ge- 
frevelt haben soll, allein soll dem, des die gaiß ist, das flaisch und haut zugehören 7 ).— 
Gemaine gebot. Zuo verhüetung allerlai nachtheils, Schadens und betrugs, 
so mit mancherlei bösen Verschreibungen den armen leuten irenthalben un¬ 
wissend zuestehn mechten, gebieten wier ernstlich, welcher ftlrohin brief be¬ 
darf und aufrichten will, das ers niergend anderstwa, dan in unserer canzlei 
zue Mößkirch angeben, aufrichten und besiglen lassen soll, geboten an 5 U /Sj. 
Item wa keuf und verkeuf, heuratsabredungen und anders beschehe, so zue 
beschreiben vonnöten, wellen wier, das dieselben brief in 8 tagen angeben 
und gelöst werden, geboten an 5 8» h. Item so einer mit geist- oder weltlichem 
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hof-, statt- oder landgericht, wa die weren, mit recht fttrgenomben, solls an- 
zaigen und sich abforderen lassen, geboten an 5 ft Item kein Zimberischer 
underthon soll den anderen vor frembden oder auslendischen gericht oder oberkait 
verclagen, angeben oder mit recht fümemben, verboten an 10 fl. Es soll keiner 
kein auslendischen handwerksman gebrauchen ohne verwilligen, verboten an 
2 U Item wer sich diser unserer Zimberischen graf- und herrschaft ge- 
varlich oder fürsetzlicher weis eussert, austritt oder fluchtsamb machet oder 
sonst in krieg oder under andere herschaft zuge, ist die straf 10 fl. verfallen. 
Er mecht aber einem solchen herren oder krieg zueziehen, wier wurden ine 
an leib oder mit nachschickung weib und kinder strafen lassen. Da sich aber 
jemand [durch] ain frembden herren in gericht oder kundschaftsweis gebrauchen ließ 
oder sich ainer vor frembder obrigkait oder gericht in frevels- oder dergleichen 
Sachen auf blose mahnung ohne erlobt stelte, der soll zuer straf verwirkt 
haben 5 fl. Item welcher drei oder vier roß hat, soll ein wagen haben, ge¬ 
boten an 1 U h. Item es soll auch ain jeder vogt oder schulthaiß jedes orts 
alle frevenliche hendl, so sich in seinem ambt zuetragen, unverzug dem ober- 
vogt oder ambtleuten anzaigen und auf bevelch rechtfertigen und solche ge- 
falne frevel alle vierteljar bei straf 5 Ti h. überantworten. Item es sollen alle 
unsere ambtleut und gericht mit sonderm vleis und ernst darob und daran 
sein, das den gemainden treulich, ehrlich und nützlich gehauset, alle vergeben- 
liche, unnütze ausgaben, zehrungen und uncosten vermiten pleiben, das auch 
ein jeder verordneter baurenmaister seines ambts halben unsera amptleuten 
und der gemeind erbare, urkundliche rechnung und pare bezalung gleich auf 
seinen rechentag ohne ainichen lengern frist und Stillstand thue und ain jeder 
einbringe, was in seinem jar gefeilt, auch desselben gelts oder guots nichz in 
seinen aignen nutz bewendt, bei pen und straf uns zue geben und des nie- 
mands verschonen 5 fl. oder nach unserer erkantnus. Und da auch jemands 
unserer underthonen sehe, wüßte, hörte oder in erfahrung kembe, das uns, 
dem gmainen nutz, den hailgen, kirchen oder pfruenden an unsem und iren 
herrlich heiten, allmendhölzern, wisen, ackern, heusern, scheuren und gärten, 
auch renten, zinsen, gölten, zehenden und gerechtigkaiten was gebräst, mangel, 
schad oder abgang beschehe, von dem allem ain jeder bei seiner gehorsame 
sovil möglich und dasselbig uns oder unsem ambtleuten anzuezaigen schuldig 
und pflichtig sein solle. Und nachdem uns vilfeltig clag fürkomben, das etwan 
die underambtleut zue Zeiten durch die finger sehen, die jenigen, so inen ge- 
freundt und anhengig gewesen, nit gestraft, witwen und waisen nit gehand- 
habt und unbillich beschwert, ist unser ernstlich mainung und bevelch, das 
unser oberambtleut in jargerichten deshalb ein ganze gmeind fragen und ier 
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clag in gehaimb vernemben, alsdan den underambtman zue red stellen, sein 
Verantwortung hören, und so die oberambtleut befinden, das er der gestalt 
übel gehandelt, dasselbig uns zu erkennen geben, darauf vemer bevelchs und 
beschaids erwarten. Wa aber die oberambtleut disem unserm bevelch nit 
nachkomben, sonder auch durch die finger sehen wurden, alsdan soll dem be¬ 
schwerten erlaubt und zuegelassen sein, an uns mund- oder schriftlich zue 
supplicieren, sein clag oder beschwerd fürzuebringen, dem wier gnedige audienz 
und bescliaid geben wellen, damit die armen, verlaßnen, ainfeltige leut, auch 
witwen und waisen nit verdruckt, sonder zue recht und billichhait gehandhabt 
werden. Ein jeder, der tauben hat, sols in den dreien saaten alwegen drei 
wochen einsperren bei 1 ff h. So jemand wifite, das falsche maß, eien, meß 
oder gewicht gebraucht wurde oder das die wirth den wein mit anderm wein 
oder wasser mengten oder felschten, sols uns oder unsern ambtleuten in still 
bei der gehorsame anzaigen. Item es soll niemand kein stro, hew und holz 
aus keinem flecken verkaufen noch ohne erlaubt verfüeren, es weis ime dann 
niemands im flecken oder der herschaft zue seiner haushaltung abkaufen, an 
3 ft d\ verboten. Gegen keiner frembden herschaft soll sich kainer der leib- 
aigenschaft ohne vorwissen unserer arabtleut vertragen, und wa jemands der 
unseren wüßte, das uns etwas an den leibaignen abgieng, etwan fäl oder un- 
gnossame underschlagen wurden, sols bei der gehorsame anzeigen. Es soll 
fürohin keiner kein gmainvich ohne erlaubt in ainichen flecken nemben, auch 
kainer unserer underthonen rinder, vich oder schaf, er habs kauft oder be¬ 
standsweis uberkomben, ohn ein kundschaft in die flecken treiben, noch under 
ander unsere oder unserer underthonen vich oder schaf schlagen bei straf 
3 ff /9j. Desgleichen wellen wier auch, wa ainer wissentlich ein roß oder Alle 
in einem flecken auf die waid oder über die brunnen trib, das reudig, wirmig 
oder mit aineni erbschaden behaft were, der soll, zuedem er dasselbig ohne 
Verzug aus des fleckens gezirk thuen, uns zuer straf 5 ff h. Wa aber jeman¬ 
den ein roß oder Alle, so er für gesund kauft oder sonst hette, mit solchem 
oder dergleichen schaden anbruchig wurd, der soll dasselb, sobald ers gewahr 
wttrt, auf kein waid, auch über keinen brunnen treiben ohnerlobt, pot 3 ff h. 
Item wurzlen fräzen im salz oder anderm, es sei dan ein gmeiner lauf, das 
mans gmainlich etz, verboten an 5 ft h. Es soll auch kein underthon ohne 
unser oder unserer ambtleut erlaubnus kein new haus, scheur, anstöß, schwein¬ 
stell, bachkuche, noch anders weder auf die allmend, noch sein aigen oder 
lehengüeter bawen, bei der gehorsame verboten. Es soll auch meniglichein 
an 5 ft & verboten sein freitag, sambstag, an gebotnen fastagen und sonder¬ 
lich in der fasten flaisch zue essen, ausserhalb kindbetterna, kranken und 
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schwachen leuten, die es doch auch nit anderst dan mit ires pfarherren ver¬ 
wiegen essen sollen. Unsere underthone sollen auch, so sie aier, schmalz, 
käs^ hüener oder dergleichen zu verkaufen haben, alles gen hof geben und 
wa mans alda nit nimbt, fiuf dem markt oder in heusern zue Mößkirch ver¬ 
kaufen. Welcher den andern mit dem aussatz behaft oder verargwonet wißte, 
sols bei der gehorsame anzaigen. Item welcher ein zins oder gült ablöste, 
soll unverzug den abgelösten brief uns oder unsem ambtleuten zue handelt 
stellen, das derselb nichtig und kraftlos gemacht werde, geboten an 3 ff h. 
Es soll niemands in körn- oder habereschen werk oder hanf ziglen oder un- 
sers gn. hem ernstlicher straf wertig sein. Welcher 4) ein gastgericht begert, 
soll also par, eh mans heit, in dz gericht legen 15 jß /3j. Welcher 4) dem 
andern fiirpieten laßt und der ain thail kombt nit, weil der richter sitzt, ist 
verfallen 3jß /^. Alle jenige, so umb landgarb schuldig, auch umb frilchten 
aus dem kästen, die sollen unsem gnedigen liern bezalen bis N. bei höchster 
straf. Welche Irn Gn. besetzt oder unbesetzt landgarb schuldig, sollen be¬ 
zalen bis Martini oder auf ein tag hiezwischen, wen einer bestimbt wiert, 
geboten an 3 ff und soll sich ain jeder befleissen, das er guete, saubere, 
lautere frucht, kaufmansguot, gereuterte vesen und habern uberantwurte und 
die frttchten dermassen mache, das kain klag erscheine, darvor sich meniglich 
verhüeten solle und welle. Und soll ein jeder Ir Gn. vor meniglichent zue 
bezalen schuldig sein, derhalben ein jeder gedenk, das er nichtz vereussere 
oder verendere, solang und vil bis Ir Gn. bezalt, bei höchster straf. Diejenige, 
so Ir Gn. alte zins, frevel, potgelt, auf- und abzüg und schulden nach vermeg 
der Schuldbriefen und anders schuldig seind, sollen Ier Gn. bezalen bis N., 
geboten an 3 ff Zue der Martininutzungsbezalung soll sich ein jeder 
mit gueter reichsmttnz und der bezalung verfaßt machen, damit er auf bestimb- 
enden tag Ir Gn. bezalen künde, geboten an 3 ff Es soll niemands kein 
frembd kind oder ander auslendisch leut zu underhalten ohnerlobt annemben, 
verboten und gestelt an meins gnedigen hem erkantnus. Wer sein manrecht 
oder abschid nit hat, soll sich bei seinem aid anzaigen. Welcher ditz jars 
unbesetzte landgarb schuldig wiert, solls und wievil jedes sei, bei seinem aid 
anzaigen. Es soll kein Zimberischer underthon, so ausserhalb der graf- und 
lierschaft Zimbem belehnet oder zinsbar, sein guot in kainen weg verkaufen, 
ubergeben, verenderen oder auch kein erschatz raichen, noch keins sich an 
frembde obrigkeit mit leibaigenschaft verbinden oder ergeben ohn wissen und 
bewilligen Zimberischer obrigkait. Welcher ausser unsern obrigkait ziehen 
wurde, soll sein aid uns oder unsern ambtleuten aufgeben und abschweren, 
zuvor kein andern munt- oder schirmhem suochen noch annemben, die schulden, 
Mitteilungen. II. 27 
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so sie uns und unsem underthonen schuldig, bezalen, des abzugs sich ver¬ 
tragen, darzue ein jar lang nit wider uus thuon und das er umb alle Sachen, 
so sich in der herschaft begeben, in einem jar rechtlichen oder güetliclien 
austrag geben und sich unsers ainlendischen rechtens hierinnen sättigen lassen 
welle. Es soll aber keiner in unser herschaft zue underthonen ein- oder auf- 
genomben werden, er hab dan sein manrecht und redlichen abschid, gebe den 
aufzug, hab, so wier wellen, sein gewehr und harnisch und thue darauf hul- 
digung, wie volgt, auch alles, wie unsere underthonen tliuond. — Von der 
dienstknecht huldig ung. Aus allerlai bewegenden Ursachen und 
unsem underthonen zue gnad und guotem ist unser ernstlicher bevelch, wel¬ 
cher ein dienstknecht annimbt, der soll ine über acht tag nit behalten, sonder 
unverzogenlich für den ambtman bringen und huldigung thuon lassen bei straf 
3 f( h. Wann dan darnach der dienstknecht begert ime widerumb zu erlauben 
und ine seiner gethonen glibd zu erlassen, sover er dann bei seiner glibd sagen 
mag, das er jemand iclizt schuldig sei, auch kein nachvolgenden span wisse, 
der sich in zeit seines diensts erhaben, und mit willen seins maisters urlob 
hab, so soll der ambtman ine ziehen und seiner gethanen glibd erlassen. 
Hieneben auch wellen wier, das alle junge gesellen, so ire manbare jar er- 
raicht, in den jarsgerichten uns vorgethaner weis wie andere underthonen 
loben und schweren. Welcher 9) dienstknecht oder magt dem maister oder 
frawen ohne erlobt oder ohne sondere Ursachen vor dem zil aus dem dienst 
stelte oder liefe, dem oder derselben soll man umb oder an dem Ion nichtz 
zegeben schuldig sein. — Beschluß. Dieweil nun nit allein uns, sonder 
auch unsem lieben, getrewen underthonen vil und treffenlichs daran gelegen, 
das dise unser Ordnung, so zue aufnembung gmainen nutzes fttrgenoraben, 
aufrichtig gehalten werde, und dan alle gesatz, gebot und Ordnungen wenig 
gelten noch nützen, es seien dan leut, die solche exequieren und vleissig in 
das werk ziehen, dem allem nach so ist unser ernstlich vermanen, will, mai- 
nung und bevelch, das ier, unser ober- und underarabtleut, mit allem vleis 
dise unser Ordnung vor äugen haben, deren in allen puncten und artickeln 
nachgesetzt, die unverbrtichenlich haltet, die Übertreter, so die sacli groß, mit 
unserm vorwissen nach aines jeden verschulden unnachleßlich strafen und nie¬ 
mand nichz nachlassen, als lieb ewer jedem sei, unser harte straf und ungnad 
zu vermeiden. Und ier die underthonen wellen, wa ier was ruogbars diser 
unserer Ordnung zuewider wissen, ain jeder dasselb bei seinem aid jetzo und 
alwegen am jargericht anzaigen, was aber namhafte Verwirkungen seind, von 
stund an ohne Verzug unsem oberamtleuten fürbringen, niemands darunder 
verschonen. Wurden aber einer oder mer unserer underthonen, so vorbestimbt 
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geboten und verboten von jemanden ubergangen sein gehört, gesehen oder 
wissens hetten, aus gunst oder gefarlicher weis nit anbringen, dieselben sollen 
in Verschweigung der hohen Verwirkungen und mißhandlungen als ungehor¬ 
same und mitverhenger solcher böser laster, als die ier phlicht und aid ine 
vergess gestellt, und in geringen handlungen nach gestalt der Sachen, an iren 
leiben oder güetern schwerlich und ohne nachlass gestraft werden. Und ob 
jemand den andern umb angebung ainiches Übertretens mit Worten oder werken 
belaidigen wiert, die sollen den negsten uns von unsem ambtleuten angebracht 
werden, gedenken wier die dermassen und nach gestalt ainer jeden handlung 
zue strafen, das meniglich unser misfalleu spüren und befunden soll. Doch 
wellen wier uns und unsem erben hiemit unser ober- und gerechtigkait, auch 
dise Ordnung in einem oder mer oder allen artikeln nach glegenhait und ge¬ 
stalt der Sachen, wie uns das jeder zeit für guot anselien wiert, zue leutem, 
zue ändern und zue mehren oder gar abzuethuen Vorbehalten haben, inmassen 
wie in eingang diser Ordnung auch angezogen ist 10) . Kop. ohne Datum 11 ). 

1) Am Rande ist hier bemerkt: „Nota anno 83 ist die gredordnung renoviert, 
soll dieselhig Mößkircher Ordnung nach gelesen werden“. 

2) In der Messkircher Stadtordnung von 1585 steht darfür „zue heuratguot“. 

3) Hier folgen 10 leergelassene Seiten. 

4) Dieser Satz wurde später durchstrichen. 

5) Hier ist, wie es scheint, ein Bogen Text, wenn nicht mehr, verloren gegangen. 

6) Folgt das Mandat von 1587 Jan. 10. S. u. 

7) Hier folgen 10 leere Seiten. 

8) Diese zwei Sätze sind durchstrichen. 

9) Diesen Satz hat der Schreiber der Landesordnung selbst nachgetragen. 

10) Haben — ist wurde ausgestrichen. 

11) Am Schlüsse folgen die Eidesformeln für die Amtleute, Richter, Unterthanen und 

Dienstknechte, die nichts besonderes enthalten, was nicht auch aus der Ordnung selbst 
sich ergäbe. — Hinter jedem Abschnitte dieser Ordnung ist mehr oder weniger Raum 
für Zusätze gelassen; solche Zusätze wurden auch teils vor, teils nach 1587 eingetragen, 
sie sind oben durch kleinern Druck kenntlich gemacht. — Das Datum der Ordnung 
ergibt sich aus Anm. 1. B. 

534. 1583 Jan . /. 

[Witticher Klosterordnung] Bruder Judocus Schüfiler, Barf üsser- 
Ordens Provinzial in Oberdeutschland und Visitator der Klöster st. Clären 
Ordens und der dritten Regel st. Francisci, gibt dem Kloster Wittichen fol¬ 
gende Satzungen: „Erwürdige in Gott! Wir lesen im hailigen evangelio, 
das Christus unser herr und hailand, der war und ewig son Gottes, der höchst 
und allervleissigest hört (welcher allein komen zue suechen und hailwertig 
zumachen alles, so verloren war) zu der zeit seiner menschheit und pilgerfart 
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durchwandert hab vil lender, stett, castell und flecken, darinnen in Synagogen 
und judenschulen gelert und gepredigt das evangelium und reich Gottes, neben 
demselbigen auch gehailet allerhand krankheiten, die er gesehen an den men- 
sehen, so etwan aus des leidigen satlmns boßheit vergift und angefochten, 
auch etwan aus menschlicher blodigkeit selbs ursach zu krankheit geben haben, 
die hat er getrost, gestörkt und gehailet und sie als schäflin, so keinen httrten 
gehapt, in sein gewarsame auf- und angenomen. Weil dann der hailige Gre- 
gorius sagt, das alle würkung Christi seie unser lehr und underweisung, so 
hat von solichem, wie obgemelt, der hailig apostolisch stui zu Rom ursach 
genomen, gleichfals hin und wider in die Christenheit etlich fromme und gott¬ 
selige leut, bischöf und legaten auszusenden, so die lender, stett, flecken, clöster 
und stift seiner Jurisdiktion und gereclitigkeit underworfen, durchwandern, da¬ 
selbst nit allein das evangelium und wort Gottes zupredigen, sonder auch 
durch strenge Visitation, incpiisition und reformation die kranken an den Seelen 
zu hailen, gute Ordnungen anzustellen und die irrigen schäflin, so etwan ohne 
hörten, under die ordenliche oberkeit zubringen. Weil aber die emd groß 
und der Schnitter wenig, das ist ursach, das gedachte legaten nit «an alle ort 
körnen künden ohne sondere, grosse gefallr und beschwemus der gottsheuser, 
so haben sie in iren namen und gewalt. etliche clöster iren ordenlichen visi- 
tatoribus zu reformieren bevollien und ubergeben, so dann auch mir von ge¬ 
dachtem legaten auferlegt und bevollien, ewer got.tshaus Wittichen, wie auch 
andere unserer orden, so ohne alle mittel hochgedachtem hailigem, apostoli¬ 
schem stul underworfen, zu visitieren und bestes vleisses reformiem solle, die 
beschwerden an iren gewissen trösten, die kranken an den seelen hailen, die 
blöden sterken, die guten und fromen zu noch besserer volkomenheit ermanen, 
die bösen und ongehorsamen strafen, soliches alles laut und inhalts mir dar¬ 
über gegebner und empfangner instruktion. Weil ich dann diser zeit nit 
sonder grosse fal oder onordnung bei euch befunden, hab ich doch nit under- 
lassen wellen, etwas noch bössers anzurichten, derwegen volgende constitutiones 
gesetzt und geordnet, will auch euch dieselbigen in craft heiliger gehorsame 
vleissig zuhalten auferlegt und bevollien haben. Vom gottsdienst. Die¬ 
weil ewer regel vermag, das ir den gottesdienst begohn und vollbringen sollen 
nach gewonheit der Mündern Bruedem und aber dieselbig Ordnung zusingen, 
lesen und beten aus dem decret des hochhailigen concilii zu Trient und ernst¬ 
lichem bevelch des allerhailigsten in Gott v«ater und herrens Pii, des namens 
des fünften bfipsts, reformiert worden, so wellend ir euch desselbigen gebots 
auch underwinden, annemen und alle ewere tagzeiten darnach richten, mit 
andacht und eiterigem herzen singen und lesen und alles dasjenig, so in dem 
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capitel von gottsdienst in ewer regel und dann in den Statuten, so ich euch 
anno 1571 [No. 274] fürgeschriben, begriffen, mit büstem vleiß verrichten. Zu dem 
aiidem sollen ir alle freitag auf ewerrn chor die siben buespsalmen sprechen, 
darauf in einer procession die letanei singeu und also den allmechtigen Gott 
und das ganz hiipeliscli liere freilich anruefen und bitten für alle stand der 
hailigen Christenheit, besonder auch für ewere gaistliche und weltliche ober- 
keit und alle wolfart der allgemeinen catholischen und apostolischen kirchen. 
Ir welleut auch nach laut des newen brevirs Ordnung alle monat einen jartag 
für die abgestorbnen stifter und gutthüter, auch brueder und Schwestern, so 
aus unsem orden verschaiden, auch für alle christgleubigen seelen mit einer 
vigil und seelampt halten und begehn. Damit und aber desto mehr vleiß, 
ernst und andacht in göttlichem dienst gehalten werde, soll die fraw meisterin 
und in irem abwesen die fraw priorin vleissig warnemen, das alle versaumung 
und leichtfertigkeit alda vermitten und mit guten pausen und ganzen Worten 
gesungen und gelesen werde; welche aber den anfang der Zeiten oder der 
hailigen meß ohne erlaubtnus oder redliche ursach versaumpt, die soll das- 
selbig zeit ohne den weil im chor steen, auch welche lachet oder ursach darzu 
gibt oder schwetzt ohne noth, das sie oder die andern iren vers nit singent 
oder lesend, oder sonsten merklich faltend, das irrung machte, also das sie 
nit vorhin gelemet bettend, das sie singen oder lesen soltend, oder von wun- 
derlicheit oder tragheit mit singen oder lesen, die sollen demuetiglich ire schuld 
vor tüsch sprechen, das nächstmal mit entplöstem haupt drei patemoster. 
Item welche Schwester sich nit ordenlichen naigt im chor, so man es tliun 
soll, es geschehe von Vergessenheit oder faulkeit, oder andere Ordnung under- 
wegen laßt mit stehen, kneieti oder naigung, ausgenomen die da alt und 
schwach seind oder sonsten inen maisterschaft bevolhen ist oder die so erlaubt¬ 
nus davon nemen, welche sich nit also versprechen kan, die soll demuetig¬ 
lich ir schuld sprechen vor dem tüsch. Item welche vil fählt im chor mit 
singen, lesen oder beten, die soll dasselbig vor tisch singen, lesen oder beten 
oder in andere schwere büß verendert werden, und welche sich des tisclisegens 
versäumet ohne redliche ursach, die soll ir schuld demuetiglich sprechen und 
den tischsegeu, so sie versäumet hat, ohne den weil vor tisch andechtiglicli 
sprechen und beten. Item welche aus dem chor geet von den Zeiten und 
nit deren sagt, die ir das Urlaub soll geben, die ursach, was es sei, und sich 
lenger säumet, dann die ursach ist, darumb sie aus dem chor gangen ist, 
die soll denselben tilg ohne wein sein. Item welche custerin uit zu rechter 
zeit mettin leutet, die soll ir schuld vor tisch demuetiglich sprechen, so es 
aber hernach oft geschehe, soll sie den necbsten imbis auf der erden essen. 
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Item welche zu mettin weckt, die soll die Schwestern tugentlich und treilich 
wecken, und die geweckt würt, die soll guetiglichen ein merkzeichen geben, 
das sie wach, ohne murmlen oder anfahren; welche darwider tliut, die soll 
ir schuld demuetiglicli vor tisch sprechen und ohne wein sein denselben tag. 
Item welche die mettin verschlaft ohne Urlaub, die soll denselbigen mittag 
imbiß auf der erden essen. Item die custerin, so sie mettin wecken will, so 
soll sie vor der mettin die ampeln anzinden, das man geselle aufzustehen, und 
nit den leuchter auf das schlafhaus tragen zu den bettstatten, beschehe aber 
ie zu noth, soll sie das liecht für die thür stellen, das man gesehe. Weil 
ir auch für andere vil clöster einen rechten schätz von gesangbuechem hand, 
so gebeut ich den sengemen bei der gehorsame, das sie dieselbigen in besseren 
ehren habend, zu rechter zeit, so man die gebraucht hat, beschliessend und 
die, so man nit täglich braucht, an ein sicher und bequem ort behaltend. 
Die custerin soll auch die sacristei besser versorgeu und nit alle zeit lassen 
offen stehn, auch die kelch und omaten, wan man die gebraucht hat, wider- 
umb behalten und nit ubemacht auf den altaren lassen stehen, auch alle ge¬ 
weichte und zu dem hailigen ampt der mess gehörende klaidungen sauber 
und rein halten und, was verbricht, besseren lassen und in alweg gedenken, 
das sie hierin ein magt und pflegerin Gottes ist, der ir den geringsten dienst 
nit würt onbelohnet lassen. Sie soll auch den beichter oder cappellan manen, 
das er monatlich das heilig, hochwürdig sacrament emewere, darmit kein 
ohnraht darzu kom. Wurde aber die custerin in denen oberzelten stucken 
onvleissig erfunden, so soll sie von der fraw maisterin irem verschulden nach 
gestraft werdeu. Von beschlossen heit des closters. Wiewol 
ewer gottsliaus noch diser zeit nit aller notturft nach in dem, was zu einem 
beschlossen closter gehört, erbawen, auch die alten darzu notwendigen bew 
in augenscheinlichen abgang komen, nichtsdestoweniger so will doch euch als 
gaistlichen leuten gebüren, das ir nit weitschweif, sonder eines eingezognen 
lebens seient und ohne erlaubtnus der fraw maisterin nimer aus dem closter 
gangend. Es würt auch die maisterin wissen, in welchen fälen sie das Urlaub 
geben mag oder nit. Weil dann anno domini 1571 ain Statut und Ordnung, 
wes man sich in dem fal verhalten soll, gemacht worden, laß ich euch auf 
dismal bei derselbigen bleiben. Ir wellend auch onverzogenlich die fürsehung 
thun, das neben dem thor ein stüblin sampt einer wünden und fenster gebewen 
werd, wie dann solches bereitschlagt und angeben worden. In dem andern 
stüblin erlaub ich euch Schneider, neieren, so es die not erfordert, zu haben, 
keins wegs aber in dem convent zu halten, zu welchen dann niemands, dann 
die fraw maisterin und welcher etwas darinnen gearbeitet würt, gehn sollent. 
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Es mag auch die fraw maisterin zun Zeiten auf den hove gehn in die stell 
und wa es die notturft erfordert, darmit dem gottshaus am vih und anderm 
desto minder schaden widerfahre. In alweg sollend sich die conventfrawen 
gegen der maisterin schuldiger, williger und demuetiger gehorsame befleissen, 
als gaistlichen kindem gegen irer ehrlichen oberkeit gebürt, daran thüend 
sie schuldige pflicht, und wtirt Gott solichs an inen onebelont nit lassen. So- 
vil hab ich auf dismal bei diser Visitation ordnen und euch zu halten hinder¬ 
lassen wellen und tliue mich hieneben in ewer gebet alzeit bevelhen“. Wit- 
tichen. Kop. B. 

1) Aussen schrieb Branz hinzu: „Dise Ordnung hat provinzial Schüssler, als er 
onberuefen vom 8. Dezember anno 82 bis 2. Jenner anno 83 zu Wittichen gelegen, geben, 
die mir in originali 28. Januarii anno 84 zu Wittichen uf erfordern von der maisterin 
Stelzerin zu banden worden, ich behalten, dis abschreiben unds original gon Haslach 
berm dr. Jonern komen lassen“. 

2) 1583 Jan. 2 schreiben Meisterin, Priorin und Konvent zu Wittichen an den 

Grafen Albrecht: Der Provinzial Jodocus Scliißler von Überlingen hat ihnen am 8. Dez. 
1582 mit zwei andern Ordensherrn auf Befehl ihres Generals eröffnet, sie müssten das 
ganze Jahr „dz neuw reformiert Remisch gebet“ brauchen und er habe ihnen zu zeigen, 
wie sie es halten sollen, auch werde auf Befehl Graf Albrechts anstatt des Pfarrers ein 
Beichtiger hieher geordnet. Mit dieser Handlung brachte derselbe hier 14 Tage zu. 
Am 29. Dez. aber verwies ihm der Schaffner Gross namens der Oberamtleute gar stark, 
wie er also ohne Willen und Wissen des Grafen sich in das Kloster eindränge, es sei 
keinem Provinzial gestattet, in Abwesenheit und ohne Wissen der weltlichen Obrigkeit 
wenig oder viel zu visitieren und dergleichen vorzunehmen. Darüber beklagte sich der 
Provinzial sehr, das sei ihm nun zum drittenmal begegnet, er wolle sich des Klosters 
nicht mehr beladen und darüber an einem Orte referieren, wo er und sie, wenn das nicht 
aufhöre, Ruhe bekommen; er zweifle aber, ob es mit Willen des Grafen geschehen sei, 
denn er habe sich um nichts angenommen, was nicht sie, die Regel, den Orden und den 
Gottesdienst belange. Als sie ihm sagten, Graf Albrecht habe stets gegen das Kloster 
sich gnädig erzeigt, erklärte er, ihm, was hier seine Werbung gewesen, schriftlich berich¬ 
ten und daneben bei ehester Gelegenheit mündlich erörtern zu wollen; er hoffe, dass Graf 
Albrecht ihm in dem, was er gegen sie und das Kloster in geistlichen Sachen verfüge, 
keinen Eintrag thue. Or. B. 

535 • 1583 Apr. 3. 

Veit von Reischach, Ulrich Keller, Schreiber der Herrschaft He wen, U. 
Wuest, St. Blasischer [Vogt], Hans Joachim von Freyburg von wegen der 
Stadt Villingen, Arbogast von Schellenberg, Hans Wemher von Wangen und 
zu Geroldseck am Wasichen, Landvogt der Landgrafschaft Fürstenberg, Johann 
Ilensler, Fürstenbergischer Oberamtmann, Jakob Hünerwadel im Namen der 
Stadt Schaffhausen, Johan Wemher, alter Bürgermeister zu Villingen, Wolf¬ 
gang Wideman, Vogt zu Hüfingen im obem Schlosse, Hans Beck im Namen 
der Stadt Rottweil, Johann Leinseman, Stadtschreiber zu Villingen, und Johan 
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Wernher im Namen der von Bräunlingen beschlossen zu Villingen, weil trotz 
langer Verhandlungen der benachbarten Stände die Beseitigung der ausländi¬ 
schen und verbotenen Münzsorten gegen die Keichsmünzedikte noch nicht ins 
Werk gesetzt wurde, auf Hintersichbringen: Die Spanischen ganzen und halben 
„dölpel oder zwainzigbetzler“, Vier- und Zweibätzler behalten ihren Wert 
von 20, 10, 4 und 2 Batzen; die Spanischen Kreuzthaler aber mit dem gol¬ 
denen Vliesse gelten anstatt 18 Batzen nur noch 17*/2 und die halben 8 Batzen 
3 kr. Die Niederländischen und andere in der Reichsmünzordnung nicht be¬ 
stimmte ausländische Tlialer sind verboten. Die Französischen Neunbätzler 
gelten nur noch 8 1 / 2 , die Französischen dicken Pfenninge nur noch 5*/2, die 
Lothringischen und Eidgenössischen dicken Pfenninge nur noch 5 Batzen, die 
Achtbätzler mit der Schrift „Instar oninium“ und die mit dem Justitiabild 
anstatt 8 Batzen nur noch ’/ä A- Die Bonorier, die Zuger und Kurer Drei- 
bätzler, mit denen der gemeine Mann besonders beschwert ist, gelten nur noch 
11 kr. Die Strassburger und Rappenpfenninge behalten ihren Wert, „jedoch 
soll ein jeder under zehen guldin über ein halben guldin derselben wehrung 
in bezalung und sonst anzenemen onverbunden sein“. Alle diese Münzen 
bleiben bis Johannis im alten Werte, erst von da an tritt der neue in Kraft. 
Die Gesandten wirken, dass ihre Herren längstens in vier Wochen sich über 
die Annahme dieser Bestimmungen entscheiden. Kop. B. 

1) Bis Ende Mai war bei dem Graten Heinrich z. F. auch nicht eine glatt zu- 
stimmende Erklärung der betr. Stände eingelaut'en; es ist also sehr fraglich, ob obiger 
Beschluss je in Kraft getreten ist. B. 

S3(i. 1583 Mai 9 . 

Graf Heinrich z. F. an die Amtleute zu Tuttlingen: In und bei den 
Flecken Tuttlinger Amts in der Baar besitzt er neben der hohen auch alle 
forstliche Obrigkeit; deshalb haben seine Forstdiener den dortigen Unterthanen 
auch dieses Jahr, wie immer, auf seinen Befehl angesagt, ihren Hunden, da¬ 
mit sie dem jungen Wildbret nicht schaden, Bengel anzuhängen. Die zu 
Ofingen und in einem oder zwei andern Flecken thun das jedoch nicht, so 
dass ihre Hunde ohne Bengel in seinen besten „wildfuoren“ angetroffen wur¬ 
den. Das gereicht zu merklichem Verderben des edlen Wildbrets, auch kann 
er es den Bauern nur als besonderen Trutz und Hochmut gegen ihn auslegen. 
Da diese Halsstarrigkeit des Herzogs Ludwig von Wirtemberg und aller Forst¬ 
liebhaber Gutheissen nicht finden wird, sollen die Amtleute den Bauern be¬ 
fehlen, ihren Hunden, wie in allen Forsten üblich ist, die gebührende Zeit 
Bengel anzuhängen. Donaueschingen. Konz B. 
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537. 1583 Mai 16. 

Graf Heinrich z. F. an die Stadt Rottweil: Weil er zu ihr als einer 

guten alten Nachbarin und einer sonders guten katholischen Stadt vornehmlich 
Vertrauen trägt, hat er beschlossen, sich bei ihr einzukaufen und dahin einzu¬ 
lassen, dass er in allen Notfällen bei ihr Zuflucht und Aufenthalt suchen 
könne. Er hat deshalb seinen Landvogt und Rentmeister, Johann Wernher 
von Wangen und zu Geroldseck am Wasichen und Johann Wilhalm Bouvv- 
stettem, zu ihr abgefertigt um auf fernere Ratifikation hin zu handeln. Wenn 
für den Fall jetzt oder hernach eine Behausung feil steht, bittet er sie, ihm 
zu derselben um einen gebührenden Kaufschilling beholfen zu sein. Donau- 
eschingen. Konz. T. 

1) Das Schreiben ist angeregt durch Erbtruchsess Christoph zu Waldburg, der am 
10. Mai dem Grafen Heinrich mitteilt, er habe aus Mangel an einem festen Hause schon 
lange vorgehabt in Rottweil eine Behausung zu kaufen und jetzt Nachricht erhalten, 
dass eine günstige Gelegenheit dazu sei. Er will die Hälfte der Kosten mittragen. 

Or. eigenhändig. T. 

538. 1583 Juli 5. 

Nicodemus Abt von St. Georgen antwortet dem Grafen Heinrich z. F. 

auf dessen Schreiben, dass die Erben Augustin Rammingers sei. die Meisterin 
und den Konvent zu Amtenhausen gen Konstanz haben zitieren lassen. Der 
Bischof von Konstanz ist sein und seines Konventes Vorgesetzter rechter Ordi¬ 
narius, von dem sie sich nicht eximieren können, sondern dem sie allwegen zu ge¬ 
horchen haben; er findet auch nicht im geringsten, dass die seinem Kloster 
inkorporierten Manns- und Frauengotteshäuser von der Jurisdiktion dieses Bi¬ 
schofs befreit seien. Er rät, die Sache durch eine Mittelsperson zur Ver¬ 
hütung von Kosten hinlegen zu lassen. Villingen. Or. B. 

530. 1583 Juli 12 . 

[Päpstliches Jubilaeu m.] Hieronymus Schinbain, Obervogt zu 
Möhringen, an Jacob Gross, Schaffner zu Wolfach: »Das ausgekündt bäpst- 
lich jubelei“ hat man zu Geisingen, Kirchen und dortherum in 6 Pfarreien 
mit 3 Kreuzgängen und gesungener Litanie in einer Woche und am folgenden 
Sonntag vor Johannis [Juni 19] mit der Kommunion gehalten, zum Beichten 
und Kommunizieren aber niemand gezwungen, wohl aber durch die Prediger 
dazu christlich ermahnt. Zu Immendingen und Donaueschingen hat man das 
Jubiläum allein mit den Kreuzgängen gehalten. Sie in Möhringen bekamen 
das Mandat erst, als die Heuernte angefangen hatte, sie halten das Jubiläum 
darum erst nächste Woche, und zwar am Montag und Mittwoch [Juli 15, 17] 
je mit einem Kreuzgang um die Pfarrkirche mit gesungener Litanie und 


Digitized by Google 



426 


folgendem Amte, am Freitag [Juli 19] ebenso mit Kreuzgang auf den Gottes¬ 
acker, Litanie und Amt und an Mariae Magdalenae [Juli 22] mit Kreuzgang 
nach Immendingen, wie diese zuvor einen zu ihnen gemacht haben. Weil 
die Ernte auch schon auf dem Halse ist, findet das Kommunizieren erst an 
Mariae Himmelfahrt [Aug. 15] statt, wozu inzwischen die Priester fleissig er¬ 
mahnen sollen. Möhringen. Or. B. 

540. 1583 Juli 19. 

Ötilia Abtissin zu Friedenweiler an Graf Heinrich z. F.: Sie findet nichts 

über die „ fundaciones, dan es verbrunnen ist“, in der Jabrzeittafel jedoch 
stehe, dass die edle Herrschaft von Reggenbach und Hardeck des Gottes¬ 
hauses Friedenweiler Stifter seien. Jetzt aber ist Graf Heinrich hier Stifter 
des Bemhardinerordens, was ihm vor Gott und aller Welt grosse Ehre ist; 
sie bittet ihn abermals, väterlich zu helfen, dass „die confirmacion ein fort- 
gäng hab“. Den Hundsstall, die Stuben und Ställe konnte sie noch nicht 
herrichten, wie er gewollt hat, weil die Werkleute Heu geerntet haben; sie 
bittet, mit dem Jagen zu verziehen, „biß ein ding gemacht mag werden“. 

Or. B. 

1) 1585 Apr. 9 wurde die Kirche in Friedenweiler durch den Konstanzer Weih- 
bischot* Balthaser Wuorer von neuem geweiht Protok. von 1452—1731. T. 

541. 1583 Juli 20. 

Die Oberamtleute des Grafen Heinrich z. F. erheben durch ein Instru¬ 
ment des Notars Petrus Wiest von Bettmaringen Protest gegen die Ausdeh¬ 
nung der vermeinten freien Pirs der Städte Villingen und Rottweil in den 
Bezirk der Landgrafschaft Fürstenberg hinein, in dem dieselben auch „usser 
solchem gefasten wohn“ an melirem Orten über Todschläge gerichtet, male- 
fizische Personen ergriffen und mit dem Tode bestraft haben, täglich den 
Forst turbieren, einen Untergang wegen der freien Pirs angestellt und gegen 
einander etlicher Grenzen halb sich verglichen haben und Marksteine zu setzen 
Vorhaben. Donaueschingen, in der untern grossem Stube des Amtshauses. 

Perg. Or. Notarsinstrument. B. 


542. 1583 Aug. 2. 

Erzherzog Ferdinand zu Österreich an Kaiser Rudolf II.: Graf Karl zu 
Zollern und Sigmaringen hofft die Lupfenschen Lehen, da ich mich derselben 
begeben habe, von Ew. kais. Mt. zu erlangen. Ich bitte, jenem als des 
Hauses Österreich getreuem Diener hiezu vor anderen um so mehr zu ver¬ 
helfen, damit derorts die katholische Religion erhalten werde. Denn sollte 
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ein künftiger Inhaber einer anderen Religion anhangen und darin eine Ver¬ 
änderung vornehmen wollen, dessen man sich aber bei dem Grafen zu Zollern 
nicht zu versehen hat, so wird es nicht allein mir und andern katholischen 
Nachbaren zu unleidlicher Beschwernis gereichen, sondern auch allerhand 
grosser Schaden daraus entstehen. Innsbruck. Kop. T. 

1) 1583 Aug. 5. Graf Karl zu Zollern ersucht den Kurfürsten von Köln, ihm in 

einer wichtigen Angelegenheit, deren Verlauf und Beschaffenheit aus der Beilage') zu 
ersehen sei, bei dem Kaiser Hülfe und Förderung angedeihen zu lassen. „Umb Ew. Cf. 
Gn. sollichc gnad und wolthat in schuldiger dankbarkait eusseristen Vermögens under- 
thenigist zu verdienen soll und will ich jederzeit berait und willig erfunden werden 
mit dem, waiß Gott, trewherzigen anerbieten, umb Ew. Cf. Gn. resolution und hochait 
in unserer alten wahren und allein seligmachcnden religion erhalten zc helfen, auch 
meinen leib, guet und bluet beizesetzen. Sigmaringen. Kop. 3 ) T. 

2) Fehlt. Es handelt sich ohne Zweifel um die Erlangung der Lupfenschen Güter. 

3) Ein gleiches Gesuch ging mut. mut. an die andern zwei geistlichen Kurfürsten 

wie auch den Kurfürsten von der Pfalz. T. 


543. 1583 Aug. 2. 

[Hexenwesen.] Dr. Johann Besinger begutachtet, dass Christian 
Hölderlin von Opferdingen, der Margaretha Baßlerin daselbst vor dem Stadt¬ 
gericht Geisingen peinlich beklagt hat, dass sie, der vor etwa 2 Jahren „in 
das haus gepotten* worden, weil sie hoch als Unholdin verschrieen war, ihm 
einen Sohn und ein Füllen gelähmt und einen Stier getötet habe, mit seiner 
Klage abzuweisen sei, weil er dieselbe auf zwei Rechtstagen nicht bewiesen, die 
Beklagte vielmehr ihre Unschuld dargetlian habe; insbesondere sei nicht er¬ 
wiesen, dass ihr also in das Haus geboten worden sei. Auch sei sie auf 
dessen Antrag nicht peinlich zu befragen, denn das dürfe nach des Reichs 
peinlicher Halsgerichtsordnung, Artikel 20, und dem gemeinen geschriebenen 
Rechte ohne redliche Anzeigung und lautere, unzweifelhafte Indizien nicht 
geschehen. Der Kläger müsse der Beklagten ihrer Ehre Notdurft nach um 
die zugefügte Schmach und Gefangenschaft Wandel und Abtrag thun und 
Kosten und Schaden ersetzen. Radolfzell. Or. B. 


544. 1583 Sept. 14. 

Abt Nicodemus und der Konvent von St. Georgen verkaufen um 1200 fl. 
ein Erblehen zu Emerfeld samt dem Kirchensatz und dem Rechte, den dortigen 
Pfarrer zu beerben, an die Grafen Wilhelm zu Zimmern und Joachim z. F. 
als Vormünder der Grafen Georg und Frohen zu Helfenstein, in deren Obrigkeit 
Emerfeld liegt. Pcrg. Or. B. 
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543. 1583 Sepl. 30. 

[Lupfensche Reichslehe n.] Kaiser Rudolf II. verleiht dem 
Erbmarschall Konrad zu Pappenheim, llauptinann der Leibtrabantenguardi, 
die Landgraf schuft Stühlingen, die Hölzer Westerholz und Gatterholz in der 
Mundat mitsamt der Lehenschaft der Pfarrkirche zu Villingen, und Schloss 
und Herrschaft Hevven, gemäss der dem Erbmarschall von Kaiser Maximilian II. 
gewordenen Anwartschaft und der mit ihm getroffenen besonderen Verglei¬ 
chung. Wien. Perg. Or. T. 

1) Der bisherige Lehensinhaber Graf Heinrich von Lupfen war am *26. De/.. 158*2 
gestorben. 

‘2) 1583 Sept. 30. Kaiser Rudolf II. betraut den Grafen Karl zu Hohenzollern, den 
Freiherrn Peter zu Mörspurg, den kaiserlichen Hofrat Karl von Schwendi, Wernher von 
Raitnau, und Jobst Sehmidtawer, Rentmeister zu »Steier, da es vonnöten ist, die Lupfen- 
schen Reichslehen vor der Einantwortung an den Erbmarschall Konrad zu Pappenheim 
ordentlich zu berechnen, Nutzungen und Ertrag zu beschreiben und die Eigengüter, 
falls solche vorhanden sind, abzusondern, mit dieser Aufgabe. Sie mögen als kaiserliche 
Kommissäre Tag und Malstatt in der „Grafschaft Lupfen“ vereinbaren, dorthin etwaige 
Eigentumserben betagen, die Urkunden, Urbare, Grundbücher und Rechnungen fordern 
und einsehen, das Gut nach Eigentum und Reichslehen scheiden, letztere samt aller Nutzung 
ordentlich beschreiben, einen richtigen Ertragsüberschlag verfassen und diesen mit Be¬ 
richt über den ganzen Geschäftsverlauf einsenden. Wien. Kop. T. 

3) 1583 Okt. 1. Die kaiserliche Hofkammer und Erbmarschall Konrad zu Pappen¬ 

heim treffen eine Abrede, wonach letzterer für die Belehnung mit der Landgrafschaft 
Stühlingen und der Herrschaft Hcwen 100000 fl. Rh. erlegt und einen Revers gemäss 
einem ihm von der Reichshofkanzlei zukommenden Konzept ausstellt, dass er das Religions¬ 
wesen in dem alten Stande belassen, auch sämtliche Lehenschaften bei ihrem jetzigen 
Wesen lassen wolle. Wien. Kop. T. 

4) 1583 Okt. 2. Erbmarschall Konrad zu Pappenheim verspricht alle Einwohner der 
Lupfenschen Reichslehen ohne Ausnahme bei der alten wahren katholischen Religion, 
wie auch ihren hergebrachten Privilegien und Freiheiten allerdings bleiben zu lassen. Kop. T. 

5) 1583 Okt. 31. Kaiser Rudolf II. wird dem Reichserbmarschall Konrad zu 

Pappenheim bis zum künftigen St. Georgentag die erledigte Landgrafschaft Stühlingen 
und Herrschaft He wen leihen, wogegen dieser sich zur Zahlung von 100 000 fl. verpflichtet; 
übersteigen die Einkünfte 2500 fl. um noch mehr, als die 100000 fl. Hauptgut aus¬ 
machen, so wird er das gleichfalls erlegen. Auch wird Konrad in der Religion, wie sie 
von alters her gewesen ist, keinerlei Änderung vornehmen. Kop. T. 

6) 1583 Nov. 12. Peter Hägkl, kais. Rat und Hofzahlmeister, quittirt über 80 000 fl. 
Rh. in Abschlag der 100000 fl. Rh„ die Konrad Erbmarschall zu Pappenheim wegen 
der Landgrafschaft Stühlingen und der Herrschaft Hewen erlegen will. Wien. Kop. T. 

7) 1584 Febr. 25. Bescheid an Konrad Erbmarschall zu Pappenheim: Der Kaiser 
will seinen Kommissarien befehlen vor völliger Verrichtung ihrer Kommission alle Lupfen¬ 
schen Lande, Leute und Güter, auch die brieflichen Urkunden von den Inhabern ein- 
zufordem, im Namen des Kaisers zuhanden zu nehmen und alsdann von denjenigen 
Stücken, die im Lupfenschen Lehenbrief begriffen und offenkundig Reichslehen sind, nach 
gebührlicher Würdigung und Schätzung dem Pappenheim soviel einzuräumen, als hoch 
sich ungefähr seine Exspektanz und darauf ausgezählte Geldsumme erstreckt. Prag. Kop. T. 
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546. 1583 Okl . 12. 

Graf Heinrich z. F. an den Dekan zu Villingen: Sein Pfarrer Johann 

Weber 1} in Riedböhringen soll bereits exkommuniziert und durch den Adres¬ 
saten in den Bann „belentt und proclamirt“ worden sein; er hätte erwartet, „es 
wurde etwas leiser damit gefahren worden sein“. Da der Pfarrer unschuldig 
ist und allein gethan hat, was er ihm Obrigkeits halber auferlegte, und weil 
er nicht gewillt ist, mit seinen Priestern also eines jeden Gefallen nach um¬ 
gehen zu lassen, soll der Dekan dieses „beleutten“ einstellen, denn sonst wird 
er gegen die, welche hieran Schuld tragen, also die Gebühr vornehmen, dass 
es dem einen oder andern zu schwer werden mag. Er wird auch darob sein, 
dass gen. Pfarrer, es gehe die Exkommunikation vor sich oder nicht, der 
Kirche und seiner Obliegenheit auswarte, und wird ihn hierin handhaben. 
Donaueschingen. Gleichzeit, Kop. B. 

1) Derselbe vermachte 1590 Jan. 20 vor dem Stadtgerichte Blumberg seiner Magd 
und seinen 5 natürlichen Kindern, die er von ihr hat, all seine Hinterlassenschaft. Kop. 

547. 1583 Okl . 18. 

Ulrich Locher, Bürger zu Frauenfeld und Altlandschreiber im Thurgau, 

an den Grafen Heinrich z. F.: Sein Vater sei. und er haben dem Grafen und 
dessen Vater sei. hinsichtlich der Lehen in der Landgrafschaft Thurgau ge¬ 
dient und dafür „etwas lechen“ in Dingenhart verehrt bekommen. Er hört, 
dass Graf Heinrich vom Kaiser gefreit sei, seine Lehen „ussert des richs- 
boden“ herzugeben, wie derselbe dann davon vor Jahren auch mit ihm im 
Gotteshause Rheinau geredet hat. Deshalb möge derselbe diese so gar un¬ 
gelegenen Lehen im Thurgau ihm auch „gnedig gunnen und werden laßen“. 
Die Bauern wollen sie immer von ihm empfangen, aber er kann darauf keinen 
Bescheid geben, weil er vom Grafen dazu keine Vollmacht hat. Or. B. 

548. (1583 rar Okl . 26.) 

Meisterin Barbara, Priorin und Konvent zu Wittichen bitten den Pro¬ 
vinzial Jodocus Schüssler, in ihrem Namen bei dem Grafen Albrecht z. F. 
vorzubringen: Weil seine Oberamtleute gegen sie und ihr Gotteshaus einige 
Zeit her allerlei beschwerliche Neuerungen vorgenommen haben, müssen sie 
aus schuldiger Pflicht, mit der sie dem Gotteshause verbunden sind, dieselben 
dem Grafen vortragen, hoffend, er werde sie abschaffen: 1) [Betrifft die be¬ 
reits 1583 Jan. 2 (Nr. 534 Anm. 2) dem Grafen vorgebrachte Beschwerde.] 
2) Von den Kaisern sind sie gefreit, Korn, Getreide, Wein und Spezie zu 
ihrer Nahrung und des Klosters Notdurft durch das ganze Reich zollfrei gen 
Wittichen zu führen, ausserdem gaben ihnen Graf Hans von Fürstenberg und 
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seine Gemahlin Johanna von Signau in ihrem Gebiete Zollfreiheit auf und ab- 
hin; trotzdem haben die Oberamtleute von dem Holze, das sie gen Strass¬ 
burg flössen Hessen, zu Wolfach Zoll genommen, während es zu Gengenbach 
und andern Orten zollfrei blieb. 3) Dieselben verboten ihnen das Holzflössen 
und straften ihren Meier in der Perb, der das gen. Holz nach Strassburg 
flösste, um 6 fl., obwohl Graf Albrecht den Gemeinden Kaltbrunn und Schenken¬ 
zell, zu denen auch sie und der Meier gehören, und dann noch ihnen besonders 
erlaubt hat, ihr eigenes Holz gen Strassburg zu flössen, obwohl kraft ge¬ 
meinen Rechts ihnen das wie jedermann zusteht und obwohl die Vormünder 
früher ihnen das besonders gestattet haben. 4) Nach der von Papst Boni- 
fazius dem Kloster vorgeschriebenen Regel hat die Meisterin mit Zustimmung 
des Konvents oder seines Mehrteils des Gotteshauses Diener und Amtleute 
zu setzen und zu entsetzen; trotzdem widersetzten sich die Oberamtleute, als 
sie ihren Gastmeister entlassen wollten und ihnen das aus Höflichkeit schrieben. 
5) Obgleich das Gotteshaus davon befreit ist, haben sie es doch zu der Reichs- 
türkenhilfe von den Grafen als ihren Schirmherm nach bestimmtem Anschläge 
beiziehen lassen, obschon dieser Anschlag, als vom Gotteshause der Hof in 
der Perb, das Witticher Gut in Kaltbrunn und etliche Mattfelder verkauft 
wurden, nicht geringert worden ist; gleichwohl haben die Oberamtleute 
ihnen, als sie den Hof in der Perb 1575 zurückkauften, von diesem zu der 
1582 bewilligten fünfjährigen Türkenhilfe zu der alten Anlage eine besondere, 
37 a fl., auferlegt. 6) Die Oberamtleute forderten neulich von des Gotteshauses 
Müllern, Gastmeistem, Schmieden und anderem Hausgesinde „taugner- oder 
schürmbschiling“, wessen sie doch, wenn es früher an sie gesucht wurde, auf 
Bericht stets enthoben wurden. Ausser Abstellung dieser Beschwerden möge 
der Graf ihnen erlauben nach Beschaffenheit jetziger Zeit und Läufe einen 
katholischen Advokaten um leidliches Wartgeld zu bestellen. 

Or. ohne Datum. 

1) Aussen steht: „Pr. den 26. Octobris 83“, von der Hand des Grafen unten: „Ge¬ 
lesen 7 Nov. 83 nach mittag“. B. 


549. 1583 Okt. 30. 

Graf Albrecht z. F. an die Königinwitwe Elisabeth von Frankreich: Er 
ist ihrem ihm zu Wien gegebenen Befehl, mit seiner Mutter zu handeln, dass 
sie trotz ihrer früheren Ablehnung doch ihre oberste Hofmeisterin werde, 
mit bestem Fleiss nachgekommen. Dieselbe nimmt denn auch, obwohl sie 
nie bei Hof gewesen und keine der stärksten mehr sei, die Stelle an, bittet 
aber, dass sie wegen ihrer Gesundheit erst im Frühling hinab ziehen dürfe. 
Blumberg (Plaumberg). Kop. (von Graf Albrecht selbst geschrieben). B. 
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550. 1583 Nor. 2. 

Graf Wilhelm z. Zimbern an den Grafen Joachim z. F.: Er wünscht seinem Sohne 

Frohen zu der am verflossenen Montag [Okt. 31] erfolgten Abreise nach Mailand Glück, 
sowie eine gesunde fröhliche Wiederkunft. — Auf Samstag den 12. gedenkt er nach 
Heiligenberg zu kommen und wird des Grafen Weine, will’s Gott, auch besuchen. Mess- 
kirch. Or. T. 

551. 1583 Nor . 6. 

[Kalenderrefor m.] Graf Heinrich z. F. befiehlt allen Pfarrern, 

Vikarien, Kaplänen oder Benefiziaten, auch den Vögten, Schultheissen und 
Beamten die Einführung des reformierten Kalenders zu publizieren, auch mit 
den Kirchenceremoniis und andern Sachen dahin zu dirigieren und alles Ernstes 
darob zu halten, dass auf den nächsten St. Katharinen-Tag, so dem alten 
Kalender nach der 15. wäre, dem neuen Kalender nach der 25. gezählt werde 
und die zehn Tage herausgelassen werden, damit sich alle Unterthanen und 
Hintersassen bei Vermeidung höchster Ungnade und Strafe im Schreiben, 
auch sonst in allem durchaus darnach richten und sich niemand mit Un¬ 
wissenheit entschuldigen könne. Pap. Or. 1 ) T. 

1) Gedruckt Schriften des Vereins f. Geschichte und Naturgeschichte der Baar 5,144. 

552 . 1583 Nor. 9. 

[Alchemie.] Ludwig Hofer an den Grafen Wilhelm zu Zimmern: 

„ Nachdem ich Vorhabens gewesen alher auf Basel zu ziehen alda meinen 
studiis auszuwarten, bin ich zuvor willens gewesen selber zu Ew. Gn. zu 
kommen. Nachdem ich aber vernommen, wie Ew. Gn. zu Inspruk sein und 
villeicht so bald nit heraus kommen sollen, mir auch eben die gelegenheit 
hieher zu kommen under handen gestossen, hab ich dasselbige eingestelt und 
verhofft Ew. Gn. alle Sachen schriftlich anzuzeigen. Sovill nun unser werk 
belangt, waist sich Ew. Gn. zu erinneren, wie wirs ein zeit lang mit dem 
praeparierten öll (welches gar weiß, lauter und doch nit gar so scharpf ge¬ 
wesen, als das ist, so wir ietzunder haben) haben in dem fewr gehabt, auch 
kein sonderliche enderung haben sehen können, haben wirs widerumb lieraus- 
gethon und dz blutrott öll, davon ich auch Ew. Gn. zu Augspurg gesagt, 
daran gethon, welches, nachdem es über die massen sehr scharpf und wol 
einem scheidwasser zu vergleichen ist, sein wir der meinung, es sei dasselbig, 
welches Theophrastus vermeint und das rosenfarbe blut des gelben lewen 
genannt hat. Nachdem es nun ietzunder bei 4 wochen also gestanden, hat 
es sich dermassen geleutert, also das dz wasser gleich weißlicht worden, und 
hat sich das gold unden an den boden an ein zeltlin gelegt und kolschwarz 
worden, aber in der mitte erscheinen etliche schneeweiße körnlin, welche man 
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gar wol sehen kan ; sein also der hoffnung, es werd sich ie lenger ie mehr 
anweißen und lestlich gar weiß werden, alsdann wolten wir im sterker fewr 
geben und mit der littlf Gottes zu der vollkommnen röttin bringen. Das ver- 
leich uns Gott allen mit freuden. Ich hab auch Ew. Gn. begeren nach alhie 
in ganz Basel nach frag gehabt de turba philosophorum, auch den grossen 
Rosarium 11 , hab si aber fürwahr nit bekommen können. Es hat mir wol ein 
buchtruker alhie gesagt, man werde si widerumb trucken; so bald dzselbig 
geschiht, will ich dieselbigen unverzogenlich Ew. Gn. zuschiken“. Basel. 

Or. T. 

1) Gemeint ist: Rosarium philosophorum, secunda pars alchimiae de lapide philo- 
sophieo vero modo praeparando, continens exactam eius scientiae progressionem. Cum 
tiguris rei perfectionem ostendentibus. Frkft. 1550. 


tiföl* 1583 Nor. 11 (Martins Tag). 

Graf Heinrich z. F. schenkt seiner Tochter Anna Maria Erb truchsessin 
Freifrau zu Waldburg die vor Jahren von ihm angekaufte Mühle zu Pfohren 
und verleiht dieser Mühle das Bannrecht zu Pfohren, Hochemmingen, Bal¬ 
dingen, Gutmadingen und Schloss Wartenberg. Bei etwaigem Neubau oder 
Ausbesserung der Mühle haben die Bannpflichtigen und weiterhin sämtliche 
Unterthanen in der Baar und über Wald Frondienste zu leisten, „doch soll 
inen den fronern die gepür und dasjenig, wie es inen die oberkait zue geben 
pflegt., davon erstattet werden“. Im Notfall haben die Bannpflichtigen die 
der Gemahlin des Grafen, Amalie von Solms, gehörige Mühle zu Donau- 
eschingen, und die, welche in letzterer Mühle mahlen und gerben, die Mühle 
zu Pfohren zu besuchen. Bei Übertretung der Bannpflicht verfällt die ganze 
Mühlfahrt halb dem Grafen, halb der Inhaberin der Mühle. Der Graf behält 
sich von der Mühle, die er als freies Eigentum übergibt, auf Lebenszeit die 
jährliche Nutzniessung vor. Die bannpflichtigen Dorfgemeinden erklären ihre 
Zustimmung. Perg. Or. mitbesiegelt von den Städten Fürstenberg und Geisingen, welch’ 
letztere für die genannten Gemeinden siegeln. T. 

1) Über den Streit, der sieh später an das Eigentum der Anna Maria anknüpfte, 
vgl. Pappenheim, Chronik der Truchsessen von Waldburg 2, 350. T. 

1583 Nor. 12. 

Graf Heinrich z. F. erteilt der Mühle zu Donauescliingen, welche seine 
Gemahlin Amalia erworben 1 ) und neu aufgebaut hat, das Bannrecht zu Donau- 
eschingen, Aufen, Aasen, Heidenhofen und Sumpfohren (Sumpfora), desgleichen 
der von ihr abhängigen Nebenmühle, welche seine Gemahlin an einem passen¬ 
den Orte anzulegen beabsichtigt. [Es folgen die Strafe für Übertretung der 
Bannpflicht, dann die Frondienste zur Instandhaltung der Mühle, und die 
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Bestimmung über die gegenseitige Aushttlfe der Mühlen zu Donaueschingen und 
Pfohren mut. mut. wie in der vor. Urk.] Die Zinsen und Lasten, welche auf 
der Mühle bisher ruhten und etwa in Zukunft ruhen werden, übernimmt ein für 
alle mal der Graf. Perg. Or. mitbesiegelt von den Städtchen Filrstenberg und Gei¬ 
singen, welche für die 5 bannpflichtigen Orte siegeln. T. 

1) Dieser Erwerb um 1040 fl. von Hans Payr's sei. Erben wurde 1581 Dez. 15 vor 
dem Gericht zu Donaueschingen gefertigt. Perg. Or. mit dem Siegel und der Unter¬ 
schrift des Grafen Heinrich (Siegel fehlt) und dem Siegel des Oberamtmanns Johann 
Hensler, welcher auf Bitten des Gerichts siegelt. T. 

1583 Dez. 3. 

Satzungen des Stiftes Bettenbrunn. „Zuwissen, das in Stiftung 
und aufrichtung Unser lieben frawen collegiatstifts der probstei und capitels 
zu Bettenbronnen, dem wolgebornen herren, herrn Joachim graven zu Fürsten¬ 
berg [etc], meinem gnedigen herren, mit der collatur aller ober-, herlich- und 
gerechtigkait zugehörig, weilund der wolgebom herr Albrecht grave zu 
Werdemberg und Hailigenberg selichen gedechtnuß etliche hailsame und löb¬ 
liche Statuten oder Satzungen durch den probst und capitel daselbst lassen 
ordnen und machen, welche auch nachvolgend durch die bäpstliche hailigkait 
Bonefacium, den neunten dis namens confirmiert und bestettiget J) , auch durch 
wolermelts herren grave Joachims zu Fürstemberg etc vorvordern und sonder¬ 
lich durch den wolgebornen herrn Christoffen graven zu Werdemberg und 
Hailigenberg, Irer Gnaden geliepten anherm seliger gedechtnuß, gehandhabet 
worden. Dieweil aber gedachte Statuten vor langer zeit gleich anfangs der 
Stiftung geordnet worden und sich dann in unserm armuetseligen leben auf 
disem jamerthal, da mir alle zum bösen und sunden genaigt, vil newe 
mengel und gebrechlichait zutragend, welchen man gleich als newen krank- 
haiten mit newen arzneien begegnen mueß, so haben wolermelter herr Joachim 
grave zu Fürstemberg etc. zu handhabung und offnung gedachts stifts, zu 
befürderung und mehrung der ehr und lob unsers erschepfers und erlosers, 
zu auferbawung seiner hailigen kürchen, auch zu trost und hail Irer Gn. 
vorvordern, dero und irer nachkomen seelen guetherziger mainung und aus 
guetem cliristenlichem ifer durch obgemelte probst und capitel solche Ordnung 
und Statuten erhaischender notturft nach verer extendiert und gemehret und 
damit selbige widerumb in ir esse, thun und wurkung richten lassen, doch 
sollen der bäpstlichen bull oder andern alten Statuten, gueten Satzungen und 
gewonhaiten, so auch mehrerthails hierinnen begriffen, durch die emewerung 
nichts benomen sein, sonder selbige in all weg in iren creften bleiben und 
sampt diser renovation fleussig und trewlich gehalten werden, wie Ire Gn. 
dann sie für sich und Irer Gn. nachkomen endlich zu dises stifts personen 
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versehen und auch selber, sovil an inen gelegen, darob halten wellen. 
Statuta Unser lieben frawen stift zu Bettenbronnen. Von 
erwelung aines probsts und annemung aines corherren: dieweil dann die 
collatur sampt aller ober-, herrlich- und nidern gerichtbarkait, auch allem 
schütz und schürm wolermeltem herm grave Joachim zu Fürstemberg etc 
zugehörig, so soll Iren Gn., dero erben und nachkomen, inhabern der grave- 
schaft Hailigenberg, zu-, frei und bevorsteen jeder zeit, wann die probstei oder 
aines corherm statt durch absterben oder in ander weg ledig wurde, die- 
selbigen mit togenlichen, geschickten, verstendigen, christenlichen priestem zu 
besetzen, wie sie das getrawen gegen Gott zu verantworten. Die bestettigung 
aber aines newen probsts soll besehen durch den erwttrdigen herm abt des 
gottshaus Weingarten, und dieweil die chorherm bishero nit presentiert, noch 
investiert worden, soll es fürter auch darbei verbleiben. Es sollen aber vor 
der bestettigung ain newer probst oder chorherr die profession fidei nach 
cristenlicher Ordnung des hailigen Trientischen Consiliums thun, wie dann die 
form verzaichnet ist in statutis sinodalibus parte prima, titulo primo, folio 4°, 
capite primo, welche form ain jeder newer probst und chorherr selber mit 
gebognen knewen und letstlich seine finger uf das evangelium Johannis gelegt 
lesen soll. Volgends sollen der newe erwelt probst in die hand der eitern 
chorherm und ain jeder angenomner chorherr in die hand aines probsts bei 
guoter trew, glauben und bei irer priesterlicken pfliclit an aidsstatt versprechen 
und verhaissen alle die articul zu halten, wie in disen Statuten verzaichnet 
seind, welche inen auch ordenlich fürgelesen sollend werden. — Von dem 
dienst Gottes: Die hochwurdigen sacrament des zarten fronleichnams 
Christi, dem geweihten tauf, das hailig crisam und öl sampt iren behaltnuß 
und geschuerlin soll man mit gepeurender reverents, ehrerbietung suber und 
ordenlich halten. Des sacrament des altars solle alle monat oder zum wenigisten 
an den hochfesten emewert werden, darvor soll nacht und tag ain ewig liecht 
brinnen, der probst vleissig achtung darauf geben und so etwas mangel 
erfunden wurde, dasselbig jeder zeit verbesseren. — Dieweil dann ain probst 
in gaistlichen Sachen ain fürgosetzt haupt und hürt diser Stiftung sein, soll 
ime die seelsorg bevolhen sein, also das er selbiger die hailige sacrament 
administriere oder raiche mit richten, töffen und Verseilung der canzel. Damit 
aber die andern priester auch geypt werden und im fal der notturft zu 
gebrauchen seien, soll der probst mit den vier chorherm umbwochnen und 
ain jeden wochner in seiner wochen ufs wenigist ain predig lassen thun, 
auch in seinem beisein und Zusehen lassen richten und töffen, und jeder 
wochner soll sein stol tragen bei pen 2 /Sj. Was dann aim jeden in solchen 
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gaistlichen iebungen fälet und übel anstat, solls ain probst jeder zeit inen 
undersagen und treulich als ain vater seine kinder underweisen und so ainer 
oder der ander obigem auf gehaiß des probsts nit gehorsame!, soll jeder für 
pen und straf 1 ^ zu geben schuldig sein. — Man soll auch die siben zeit 

andechtigclich psallieren oder mit heller stim langsam und nit eilende beten, 
doch das ampt und vesper soll man allzeit singen, desgleichen an den hechsten 
festen und in der octava Unsers herra fronleichnambs sollen die siben Zeiten 
und gotzdienst alle gesungen werden. Die mettin soll im somer morgens urab 
vier uhren und Winterszeit umb fünf uhren angefangen und in den vier hochen 
und andern festen altem gebrauch nach vleissig gesungen und sonsten täg¬ 
lichen gepetet werden; die vesper aber soll Sommerszeit umb vier uhren und 
Winterszeit umb drew uhren nach mittag angefangen werden, und das von 
ainem hailigen Creuztag bis zum andern gerechnet werden. — In die möttin 
soll auch mit dem klainen glöcklin ain halbe stund gelüten, volgends nach 
dem zusamenleuten angefangen, welcher alsdann nit alda, gestraft werden, 
wie hernach volgt: der erst soll sein friemesser, der ist schuldig alle tag 
under der mettin ain raeß von Unser lieben frawen zu lesen, so ers aber 

underlaßt, sollen ime abgezogen werden ain Behemsch; der ander soll sein 

spatempter, der ist schuldig alle tag seiner wochen durch sich selber oder 
ainen bestelten das ampt zu singen, darbei die andern priester mit ernst 
und andacht sollen sein, schwätzen, lachen und andere leichtfertigkait under- 
lassen, under der handlung und Wandlung des hochwürdigen sacraments 
mit gebognen knüwen, andechtigem, langsamen gesang und gepet verehren; 
der dritt priester soll wochner genent werden, der soll alle pfarrliche ämpter 
verrichten mit predigen, richten, töfen, reichen, Sprengung des weichwassers, 
mit regierung des chors, mit anfachung der siben zeit, singungen aller 
versicel, benedicamus, des vers respons und venite, item der lectionem und 

versen in der vigili und siben Zeiten, sonst aber ist er des celebrierens in 

seiner wochen frei und ledig und welle dann ain andern uf sein begeren 
guotwilligclich dienen. — Es sollen aber doch der probst voraus in allweg 
das spatampt und canzel schuldig sein zu versehen, auch in den siben Zeiten 
das gesang beim bultbrett regieren aigner person an deren höchsten festen, 
namblich wie volget: 1) Nativitatis, 2) Circumcisionis, 3) Epiphanie, 

4) Purificationis Mariae, 5) Anuntiationis Mariae, 6) Palmarum, 7) Vigilia 
Pasc?, 8) Pasee festo, 9) Ascensionis, 10) Vigilia Pentecoste, 11) Pentecostes, 
12) Corporis Christi, 13) Assumptionis Mariae, 14) Nativitatis Mariae, 
15) Omnium Sanctorum, 16) Omnium Animarum, 17) Dedicationis Ecclesiae. — 
Damit Unordnung und unvleis verhuetet und probst sampt den Chorherren ain 

28* 


Digitized by Google 



436 


jeder wüsse, was er wochenlich schuldig zu thun seie, so soll ain täfelin 
gemacht werden, darinnen die gemelten fünf wochenliche underschidliche 
ämpter der priester verzaichnet seien, und vier [sic] hilzine negelin mit den namen 
der fünf priester, die sollend in fünf lechlin alle sambstag ains jeden nam 
zu seinem ampt gestochen werden. — Uber das alles sollend noch vier ämpter 
under die stiftherren usgethailt werden: 1) canterei; dieweil durch das ganz 
jahr der wochner muofi den chor oder das gesang regieren, so soll der probst 
die canterei auch versehen sein zu versehen mit regierung des gesangs und 
chors an höchsten festen, wie oblaut, auch an des hailigen creuz festen, den 
hailigen apostel, sanct Johanns töfers tag, und soll dann zu allen Zeiten des 
jars fleissig aufsehen haben, das man mit dem gesang nit zu fast ile, sonder 
langsam und andechtigclich singe, fümemblich aber in dem psallieren, das lcain 
chor dem andern einfalle, sonder je ainer warte, bis der ander seinen vers 
geendet hat. Gleicher gestalt soll ain probst ob den allen gotzdiensten 
halten, das er nacli Gottes gefallen und zu furderung der wolfart, liails und 
seligkait der Seelen und allgemainen kürchen Gottes verrichtet werden. 
2) Zu der custorei soll ainer aus den vier Chorherren von probst und capitel 
erwelt werden; denselbigen würt bevolhen das hailthum, clinodia, wachs, öl, 
betgelt und andere zierden der kürchen zu versorgen, zu jedem fest herftir- 
zugeben und widerumb zu behalten. Er soll auch magister ceremoniarum 
sein und bei den hochzeitlichen festen, auch begengnusen der herrschaft, bei 
den gottsdiensten alle Sachen zierlich, andächtig und wol anordnen und guote 
Ordnung geben und dann järlich seins ampts auch rechnung thun. 3) Pfleg¬ 
schaft soll auch ainem canonico durch ordenliche wähl bevolhen werden, der 
soll zins, zehend, gülten, körn und wein vleissig und treulich einziehen, 
empfachen, an die end und ort geben oder legen, wie er von probst und 
capitel beschaiden würdt, und soll gemelter probst neben ainem pfleger ain 
gegenregister alles innemens und ausgebens vleissig verzaichnen und der 
pfleger ohne vorwissen und bewilligen nichts usgeben, und wann er in seinem 
abwesen etwas empfacht, soll er solches gleich alsbald nach seiner haimb- 
kunft, dasselbig einzuschreiben, anzaigen, darob und daran sein, das des 
stifts gueter in ehren, guotem baw und wesen erhalten werden, darumb 
gewonlicher zeit järlich vor meinem gnedigen heim zum Hailigenberg bei¬ 
wesend probsts und wen das capitel verner darzu verordnet, guot und richtige 
rechnung und bezalung thun soll. — Und soll ain jeder, so zu ainem ampt 
erwelt wurt, schuldig sein, dasselbig anzunemen, auch gleich die gewonlich 
aidspfliclit thun, des stifts schaden zu warnen und wenden und nutz treulich 
zu fördern, wie dann die form solcher vergliptigung hernach zu end volgent. — 
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Insonderhait soll ain pfleger ohne vorwüssen und willen aines probsts und 
capitels kain gelt ausleichen, weder kom noch wein verkaufen, auch sonst 
kain guot dem stift verendem, noch andere ehehafte Sachen für sich selber 
allain verhandlen. — Item es soll ain gemaine lad wolbeschlagen, darzu drei 
schlussel gemacht werden, deren ainer dem probst, der ander dem ptleger, 
der dritt aim corherm, so probst und capitel verordnet, gegeben werden, 
darinnen des stifts sigel, brief, rodel, barschaft und nach bezalten pfruenden 
uberbleiben gelt, strafgelt und dergleichen gelegt und behalten soll werden. 
Also sollen auch der custos und vom capitel verordneter chorherr zwen 
schlissel zum stock haben. — Und soll der pfleger in Verseilung der gueter, 
auch einbriugung der rent, gülten, schulden und dergleichen sich selbs ver¬ 
zehren, es were dann, das er oder ain andere stiftsperson sonst in Sachen des 
stifts von probst und capitel verordnet und gebraucht wurde, wie das wer, 
guetlich oder rechtlich, soll es bescheben in des gemahlen stifts costen; für 
solche des pflegers muhe und arbait soll ime alle jar 10 gegeben werden.— 
Von den pfruenden aines probsts und der Chorherren; so dann ain jeder, der 
dem altar dienet, von dem altar leben soll, sollen nun fürterhin in disem stift 
den probst und corherren durch ihren pfleger järlich geraichet werden, wie 
volgt. Aim jeden ordenlich erwelten bestittigen [sic] probst soll jarlich 
geantwurtet werden die behausung der probstei mit ir zugehord, nainblich 
das alt haus, so von alt her der probstei zugehört und probst ingehapt, sampt 
der beholzung, aber das new gebawen haus, so an der probstei steet, soll 
gemainem capitel zu frucht, wein, kom und anderm der notturft nach zu 
gebrauchen bleiben und warten, darzu an gelt 51 ft /Sj, vesen 20 malter, 
rocken 6 malter, habem 15 malter, an wein 2 fuoder, 16 aimer, aier 4 viertel, 
huener 40, zu dem die widumb zu Bettenbronnen mit irer zugehord und 
200 garben stro, halb roggen und halb habem, und dieweil sich bishero die 
probst beclagt, tags von ainer person allain 3jß 3\ in cost zenemen, ist ime 
noch zu bösserm behelf 1 malter vesen, 1 malter mischlaten, 1 malter roggen 
und 1 malter habem, item für die mastung 10 seck voll leuchts järlichs, 
doch das also bei den 3 fi ^ verbleibe, verordnet worden. Aim jeden Chor¬ 
herren aber soll jarlich eingeben und geantwurt werden die behausung und 
beholzung mit ir zugehord, an gelt 28 /5|, an vesen 8 malter, rogen 
3 malter, habem 6 ! /a malter, wein 1 fuoder, 12 aimer, 2 viertel aier, huener 
20, 200 garben stro, halb habere und halb roggen. So sollen probst und 
corherren das opfer, so auf die altar gefeilt, in ain gemaine buchs zusamen 
samlen und zu gleich mit ainandem thailen. — Von den jarzeiten. Ain jeder 
custos soll die jarzeit, im seel- oder jahrzeitbuoch beschriben, verordnen und 
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[da] si sollen begangen werden, probst und capitel anzaigen und darumb die 
presenz, wie der brauch ist, einbringen und ausgeben, und soll dem probst 
und Chorherren die gült der jarzeiten gleich getliailt, und die vigili am abend 
vor der vesper gehalten werden. Welcher abwesend oder nit gegenwurtig 
ist, der versaumpt die tiiglich presenz der jahrzeit, er were dann in geschütten 
der kürcheu us bevelch ains probsts. Die neglecta soll ain custos in¬ 
behalten und in seiner järlichcn raitung auch ordenlich verrechnen. Der 
herschaft jarzeit soll man zu vier fronvasten nach altem, löblichem brauch 
mit vigili, hailigen empter und selmessen, auch letstlich mit der seelvesper 
bei der grebnufi und dieweil je und alwegen selbige in dem schloß Hailigen- 
berg gehalten worden, soll die vigil und hailige ampter und seelmessen im 
stift Bettenbronnen bis ausbawung der llailigenbergischen kürchen gehalten 
und aber nicht desto weniger den priestem zum Hailigenberg zu essen geben 
werden, und dasselbig mit dem gewonlichen gratias, da man pflegt ain Miserere 
mit ainer collect für die verstorbnen zu beten. Sunst solle man alle Wochen 
am sambstag nach vesperzeit mit allen glocken leuten und mit dem weich¬ 
wasser und roclifas, auch responsorio Libera me domine umb die kürchen 
gehn, vor dem bainhaus ain seelvesper beten; teglicli aber solle man morgens 
nach dem ampt mit dem psalmen Miserere und abends nach der vesper mit 
dem psalmen De profundis sampt angehenktem versikel und collect für die 
verstorbnen über der lierrschaft grab gehn, gemainlich alle priester, der 
wochner mit dem rochfaß und weichwasser. Vom leben und wandel 
der priester zu Bettenbronnen. Der probst und die corherren 
sollen erberlich haushalteu. Es soll kainer kain concubin oder sonst erger- 
liche Weibsbilder bei inen in iren heusern noch darvor haben, sollen sich des 
immessigen zutrinkens, spilens, gottslesteren, müssiggangs und anderer Sünden 
oder leuchtfertigkait enthalten, sonder zümblich oder messigclich nach irem stand 
leben, sich täglich im guoten ieben mit andechtigem gepet und vleissigem 
lesen und studieren, die gepotnen vastag der kürchen Gottes gehorsamlicli 
in quantitate et qualitate halten, uf der gassen, auch wo sie sonst hinraisen, 
nit in laischen, sonder priesterliclien klaidem, namblich die hembder ohne 
kröß, sonder glatte kragen, ohnzerschnitne wambser, glatte priesterliche 
hosen und lange reck, auch coron, ohne hart, allzeit davomen beschlossen 
gehn und zun Zeiten, wa es die notturft ehren halb ervordert, die offenlichen 
würtsheuser besuochen und wo sonst müglich dieselbigen eusserst irs Ver¬ 
mögens meiden, nach dem ir priesterlich stand ausweist und die statuta 
sinodalia mitbringen. In die kürchen, si je nit korkappen habend, wie von 
altem gebreuchlich gesein, sollen si doch ohne ire korhempter und lengsten 
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priesterrecken niraer zun gottsdiensten körnen, daselbsten sollen si alles unüz, 
ergerlich gelechter, geschwetz und andere unzichtige gebärden genzlich meiden, 
souder mit aller demuetigkait, andacht und gotzforcht, mit gebognen knewen 
vor Gott und seinen hailigen sacramenten, in die kürchen geen, darinnen still, 
ruewig, mit ernst und rechter andacht singen, lesen und ime dienen. Item 
es sollen probst und Chorherren an den hochen festen alle zeit jeder seinen 
ordenlichen beichtvatter ufs wenigist des jars uf vier mal beichten und so 
oft ain sein conscienz graviert. — Der probst soll vleissig ufsehens haben 
uf solche Statuten und Satzungen und diejenigen, so ungehorsamblich dieselben 
ubertretent, freundlich und ernstlich ermanen oder strafen, auch etwa für 
die andern seine mitherren ain erwürdig capitel beruefen, und si umb 
irer ungehorsame und unpruesterliche leben mit ernst sub poena pro una vice 
10JJ, pro secunda autem 1 # ^ monetae levis strafen; so dann derselbig sich 
in monatsfrist nit bessert oder sich disen Statuten genieß erzaiget, sollen 
probst und capitel solichs den inhabem der graveschaft llailigenberg als des 
stifts collatom erblichen nachkomen anzaigen , die gebür darüber zu verfliegen 
haben. — Es soll auch der probst der Chorherren und der custor des probsts 
neglecten der gottsdienst fleissig merken und von iren pfruenden einziehen, 
wie volgt, namblich von der mettin 4 von der versaumpten vesper auch 
sovil und von dem ampt der meß 6 , letstlich von den andern Zeiten, so 
versaumpt werden, als prim, terz, sext, non und complet, von ainer jeden 
2 $i. — Zu Vermeidung aber Unordnung, irrung und zank soll man ain 
täfelin, darinnen aller priester namen geschriben, davornen mit ainem klainen 
wechslin holkielin gemacht werden; darin solle alle zeit der wochner bei 
seinem glauben und seiner priesterlichen trew und würde ain jeden abwesenden 
seine versaumnus stupfen, sovil pfening, sovil stipf; das solle alle sambstag 
der custor oder probst, wann der wochner des täfelin dem volgenden wochner 
ubergibt, in ain register lassen aim jeden seine versaumptnuß und straf 
verzaichnen und dann alle fronvasten abgezogen und bezalt werden, und so 
die fronfast fürüber, sollen die neglecta volgender gestalt dividiert und aus- 
gethailt, also das der, so am wenigsten versumpt, den merern thail empfachen, 
und hinach der uberig rest je denen, so nach ime auch wenig versumpt, 
gegeben und zugethailt werden, der aber vil versaumpt, soll wenig empfachen. — 
Man soll auch alle wochen ufs wenigist und wans sonst auch die notturft 
ervordert, capitel halten, die unainigkaiten, spen und unfriden zwischen inen 
verglichen, den unvleis, auch was sonst Unrechts fürgeet, strafen, ermanen 
und fragen, wann, wenn und welchem ain jeder beichte, was ain jeder studiere, 
wie es umb sein haushalten und sein ampt ain gestalt habe, und so ainer 
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von dem andern etwas wusse, das trewlich anzaige, damit vil unrath, übel 
und ergernuß verhuetet werde; da soll man dann auch ufs wenigist in den 
vier monaten, so die nechsten bei der fronvasten, disen Statuten, in dem andern 
capitel aber die statuta sinodalia verlesen werden. — Der probst soll auch 
alle mal in vierzehen tagen durch den wochner, so vacants ist, auf ain 
bestimpten tag und stund zu Aclibeck und durch den pfarrherm von Decken¬ 
hausen alle wochen zu Wittenhoven und Lellwangen mit ainer meß ohnin- 
gestelt ordenlich versehen. — Der probst soll auch nach altem gebrauch den 
Chorherren des jalirs vier mäler geben, namblieh am wienechtag, ostertag, 
pfingstag und kiirchweilie oder am nechsten tag darnach, den er zuvor den 
priestem soll verkünden. Desgleichen ist auch ain jeder nuwer chorherr dem 
andern probst und corherrn schuldig, das er nach seinem aufzug geben soll 
ain mal. — Letstlich so soll der stift auch furhin kain probst noch corherren 
erben, dargegen aber soll ain probst 20 fl. und ain corherr 10 fl. in dreien 
jaren nach seinem aufzug dem stift schuldig sein zu bezalen, und gend die 
pfrunden auf Johanis Baptiste aus und an, so aber ainer vor oder nach 
Johannis auf- oder abzug, soll man ime oder seinen erben secundum ratum 
temporis bezalen. — Ain pfarlierr zu Teggenhausen soll nachvolgend articul, 
die ime von ainem probst und capitel vorgelesen werden, schweren: Zum 
ersten das er ainem probst zu Bettenbronen in zimblichen und erbam gepoten 
ausserhalb des ruralcapitels Linzgew in gepeurenden Sachen als seinem gast¬ 
lichen pastori gehorsam sein welle und alles, was solcher pfarr und dem 
gottshaus zugehörig, in ehren und bewlichen wesen halten, desgleichen auch 
das er die pfarr in aigner person besitzen und versehen welle, die nit ver- 
wechslen ohne bewilligung aines lierm zum Hailigenberg, auch probsts und 
capitels zu Bettenbronnen, und dann auch die kürchengueter imd gerechtig- 
kaiten welle nach seinem vermögen handhaben; zum andern das er den nutz 
des gottshaus und stift Bettenbronen und der kürchen zu Teggenhausen 
fürdem und iren schaden wenden welle nach seinem vermögen; zum dritten, 
wann er beruoft werde in das capitel zu Bettenbronnen, das er welle gehor- 
samlicli erscheinen, des, darumb er gefragt werde, das best und nützlich es t 
rathen nach seiner verstandnufi, auch die haimblichait des capitels verschwigen.— 
Da auch ain probst mit ainem corherren oder ain corherr gegen den andern 
etwas spenig oder irrig wurden, sollen sie des spans für die andern, so dem 
span nit verwandt sein, körnen, die mit den pfarrer zu Rorenbach und Tecken- 
hausen und caplon zum Hailigenberg, die sie zu inen beruofen, understeen, 
sie mit ainandern zu verainen; so aber sie nit geaint noch vertragen möchten 
werden, solich Irer Gn. erben und nachkomen ald verordneten anzaigen, uf 
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Vergleichung zu bedenken, da es aber nichts verfahen wolte, sollen sie bei 
ordenlichen rechten pleiben. — Die form des juraments ains probsts und 
corherren, so angenomen zu Bettenbronnen. Ain angenomner chorherr soll 
schweren, wie volgt: Ego N. in canonicum probende huius ecclesiae receptus 
obediens ero praeposito in licitis et honestis, statuta edita et edenda ad cou- 
suetudines ipsius ecclesiae et capituli fideliter observabo nec unquam ullo 
tempore in toto vel in parte contraveniam ipsisque ecclesiae et capitulo ac 
personis capitularibus coniunctim et divisim fidelis ero suas utilitates 
promovendo, danma et pericula precavendo, que in capitulo tractata, votata 
et conclusa fuerint, nulli hominum unquam pandam sine dolo et fraude, ut 
me Deus adiuvat et h§c sancta evangelia Dei. — Iuramentum pr^positi. 
Ego N. in pr^positum huius ecclesi§ electus honorem et cultum divinum 
promovebo, eius autem neglectores diligenter observare et corrigere studebo, 
statuta edita et edenda ac consuetudines ipsius ecclesi^ et capituli fideliter 
observabo nec unquam ullo tempore in toto vel in parte contraveniam ipsisque 
ecclesiae et capitulo ac personis capitularibus coniunctim et divisim fidelis ero 
sua iura, bona et utilitates promovendo, danma et pericula precavendo, quae 
secrete in capitulo tractata, votata et conclusa fuerint, nulli hominum unquam 
pandam sine fraude et dolo pro nosce et posse, ut me Deus adiuvet et onmes 
sancti 2 ’. — Or. besiegelt mit dem „merern“ Siegel des Grafen Joachim und dem des 
Stiftes Bettenbrunn, unterschrieben von gen Grafen, dem Propste M. Martinus Klob und 
den Kanonikern Vitus Sutor, Michael Sick, Conradus Wech und Sebastianus Mayer von 
Bettenbrunn. B. 

1) S. Fürstenb. U.-B. VI No. 126. 

2) Eine Erneuerung der Satzungen liegt schon in einem Konzept von 1562 März 23 

vor; damals scheint die Sache aber, vielleicht wegen des noch nicht zum Abschluss ge¬ 
langten Tridentinischen Konzils, keinen Fortgang genommen zu haben. T. 

•5,5«. (1584—1598.) 

Landesordnung der Herrschaft Jungnau. „Erstlichen 
von gottslösterungen, schweren und fluechen. [Stimmt im 
wesentlichen mit dem betreffenden Abschnitt der Heiligenberger Landesordnung 
(No. 1) tiberein, nur findet sich der Zusatz, dass ein jeder in der Gemeinde 
bei Strafe von 1 U h. zur Anzeige des Fluchens und Schwörens verpflichtet ist. ] 

2. Vom zuetrinken. Nachdem die füllerei und trunkenheit ein 
Ursprung ist viler leichtfertigkeit, unfridens, krankheiten und anderer übel als 
missgewächs der früchten, theuningen und dergleichen, und aber dieselb vom 
überflüssigen zuetrtinken, bringen und Worten entstehen und kommen, so thuen 
hochgedachte meine gnädigen herren 1 * euch ernstlichengebieten, dass ihr euch 
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des zue- und volltrinkens, auch aller füllerei und trunkenheit gänzlichen ent- 
schlachet und enthaltet, damit ir euch sambt weib und kinderen desto bass 
erhalten kinden. Und welche person trinkt, dass sie aus füllerei undewet, 
die verfallt zue straf 1 ff h.; derhalben sollen ir nit vertlion noch zue vil 
zerhaft sein, die nachtzechen, voraus die taglöhner, underlassen bei vorgemelter 
straf, und euch hierin ewerem vermögen nach zimblich, beschaidenlich und 
wohl halten und nach Vollendung der zech bei Zeiten im friden haimgehen. 
Und es möchte sich einer damit und darin so ungeschicklich und unbeschaiden- 
lich erzaigen oder aus seiner trunkenhait jemands mit Worten oder werken 
unbillicherweis verletzen, antasten oder beschädigen, hochgedachte m. gn. h. 
wurden es bei solcher straf nit bleiben, besonder derselben Übertreter an seinem 
leib, ehr oder guet nach gestalt und schwere [der] mißhandlung strafen und 
ine sein trunkenhait kaineswegs entschuldigen lassen. Auch sollen ihr un¬ 
gefähr abends umb Ave Maria-zeit aus den wüertsheuseren liaim gehen und 
euch die wüert ausserhalb ehrlichen hochzeiten nit lenger enthalten, weder 
essen noch trinken geben, besonder haimweisen, auch bei straf 1 ff h. 

Ihr sollen euch auch alle sontag und gebotne feirtäg in die kürchen, 
das gottswort und ampt der hl. maß mit ernst und andacht vom anfang bis 
zuern end zue hören befleißen und die zeit, weil man in der kürchen die gött¬ 
lichen ämpter und messen als volbringt, das spilen und würtsheuser meiden, 
auch auf kein sonn- noch feirtag vor und nach der kürchen ops von den 
bahnen noch ainige werktägige arbait thun bei straf 6 ff h. Und damit das 
gottslästern und schweren, auch die trunkenhait und füllerei desto statliclier 
geriegt und gestraft werden mögen, so sollen die hausväter ihrem hausgesünd, 
kindem, knechten oder mägten undersagen, dass sie sich der lästerung, flüche 
und schwüre Gottes, seiner lieben mueter und Gottes hailigen, auch des über¬ 
flüssigen zuetrinkens, dergleichen aller schändlichen Üppigkeit, huerei und un- 
keuschait genzlich enthalten, und ihr all und ewer jeder besonder bei eweren 
aidspflichten verbunden und schuldig sein diejenigen, so sich der gottslästerung 
zue gebrauchen underfahen und nit darvon abstehen wolten, zue riegen und 
meiner gn. h. schulthaißen anzuezeigen, darzue auch ihnen verholfen zue sein, 
damit sie gefänglich angenommen und mit dem thum oder geltbueß nach 
gestalt ihr Übertretung ernstlich gestraft werden. 

Wider den ehebruch, jungf raws ch wächung und huerei. 
[Die 2 ersten Sätze stimmen im wesentlichen mit den 2 ersten Sätzen des 
betreffenden Abschnittes der Heiligenberger Landesordnung überein, dann folgt 
etwas abweichend als dritter und letzter Satz:] Auch soll ewer kainer zue 
einichem heurat, weder mit ein ziehen, Worten noch werken rathen noch helfen, 
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dann mit vorwissen und bewilligen ihr vater und mueter, oder wo die nit 
mehr im leben weren, ihrer nechsten freunden und vögten, bei straf 3 ff h. 

Verheuratung betreffend Weil dann bishero in solchem nit 
allein grosse Verstockung der jugent, mißfolgung vater und mueter, auch 
sonsten allerlei zänkische Unordnung und ungleicliait gehalten, sondern auch 
die flecken, dörfer und ganze herrschaft gar übersetzt worden, so ordnen und 
setzen hocherinelte unsere gn. li. hierinnen, wan und zue welcher zeit hinfüro 
im jahr sich ein ledige tochter, sie seie gleich reich oder arm, mit einem aus¬ 
ländischen, so nit inner meiner gn. h. herrschaft und desselben flecken oder 
dorf gesessen, verheurat und ehlichen verspricht, solle sie dem mann nacli- 
gewißen und nit eingelassen oder aufgenommen werden, es w r ere dann sach, 
dass eine ihres väter- und mueterlichen erbs einzige erbtoehter, oder sie sonsten 
in ihrer eitern haus, hab und guet aigentumlich eingesetzt wurde, oder ein 
ganz aigen haus und äcker hete; alsdann soll in diesen puncten zue der obrig- 
kait verwilligung stehen, sonsten ausserhalb dessen allerdings, wie erzählt, 
gänzlich hingewißen werden sollen. Es solls auch kain gemaind jedes orts 
einlassen noch annemen, bei straf 10 ff h. Desgleichen sollen auch fürohin 
die erb- und hailigengüeter zue Inneringen und anderer orten nit venier dan 
in ein band gethailt und die besitzung derselben allein den söhnen gegen 
gebührlicher uslösung und gemachter zihler der bezahlung, und nit den töchtern 
zuegestelt werden, bei straf 10 ff h. und verwirkung des guets, es were dan 
kein sohn vorhanden. Da auch ein vater oder mueter ihrer tochter ein halb 
haus zue kaufen geben wolten underm schein, sie damit in flecken zue bringen, 
solle es sie nit helfen noch ihnen zuegelassen werden, sie heten dan nur das- 
selbig kind, oder mau geb dan ihr das ganz haus gar zue kaufen, alsdann 
mag sie angenommen werden und sonsten auch nit. Wan auch ein lioch- 
zeiterin sich vor gehaltner hochzeit mit unkeuscheit vermischen und schwangers 
leibs zue kürchen und strassen gehen wurde, solle sie auch inner hochgemelter 
meiner gn. h. straf stehen und zue erhaltung keuscher junkfrawschaft der¬ 
selben nit erlassen werden, benautlich der hochzeiter 4 fl. oder 4 täg und 
4 näclit im thum und die hochzeiterin (welcher auch der hochzeitkranz in 
die kürchen zue tragen nit solle zuegelassen werden) auch mit 3 fl. oder 3 täg 
und 3 nächt im thum für die geltstraf abbießen sollen, und da ein schult- 
haiß über dis verbot ainer den kranz in die kürchen zue tragen zueliesse, solle 
er zwen fl. zue straf verfallen sein. Desgleichen welche person die anderen 
muetwilliger und unbillicher weis der ehe halber ansprechen, und sich das 
also vorm gaistlichen richter durchs schaiden ald sonst erfunden wurde, die 
sollen auch in meiner gn. h. straf stehen umb 10 ff h. Und soll kein partei 
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der anderen der jungfrawschwechung oder bluemens halber vorm gastlichen 
richter zue recht fürstehen oder derselben enden, sonder vor meiner gn. h. 
gerichten beklagen, bei straf 10 ff Welcher sich auch hinfüro inner der 
herrschaft verheurat, solle der man oder ledig gesell 100 ff h. und ein weib 
oder tochter [Lücke] Vermögens an parschaft oder güeter haben und das- 
selbig mit dem aid erstaten, dass es sein aigen und nit gelihen gelt seie, 
sonsten sie nit eingelassen, sondern hingewisen werden sollen. 

Vom spülen. [Die beiden ersten Sätze stimmen im wesentlichen mit 
den beiden ersten Sätzen des betreffenden Abschnittes der Heiligenberger 
Landesordnung überein, nur sind die Strafbestimmungen 3 bez. 1 ff h. Dann 
folgt weiter:] Doch für die kurzweil umb 1 h. oder aufs höchst und theurest 
umb 1 dt. oder zwen karten oder köglen, dass aber gar kein gewet noch 
gebot dabei beschehe, mag man zue seinen Zeiten von kurzweil und gesell- 
schaft wegen zuelassen, als nämlichen in den tag zechen und dergleichen, aber 
nachts soll dasselbig bei straf 3 ff h. auch verboten sein. Es sollen auch die 
jenigen |jungen?] gesellen nachts nit lenger dan bis umb 9 uhren uf der 
gassen gehen und sich beschaidenlich halten, auch dass kainer über erstermelte 
zeit der 9 uhren im wiertshaus sich erfinden lassen, bei straf unnachlässig 
2 ff h., und die, so sie einziehen, auch gestraft werden umb 1 ft h. Und 
welche person nachts mit blossem wehr uf der gassen umbschwürmet, flucht 
und übel schwert, soll 3 ft h. zue straf verfallen sein. 

Von köstlichkait der klaider. [Stimmt im wesentlichen mit 
dem betreffenden Abschnitt in der Heiligenberger Landesordnung überein.] 

Von hoch Zeiten. Welcher fürohin ein hochzeit oder schenkin haben 
will, der soll die niendert dan bei einem wiert desselben flecken oder dorfs, 
alda er wohnt, haben, es werde dan ihme von hochermelter m. gn. herrschaft 
dieselben zue halten gnädiglich zuegelassen und erlaubt, bei straf 10 ff h., 
und so ihme schon solche selber zue halten gnädig vergont wtlerdet, soll von 
selbiger meinen gn. h. vom aimer wein 1 quart gegeben werden fürs umbgelt. 

Von unzimlichen wuecherlichen käufen und kontrakten 
thuen hochgedachte meine gn. h. euch gebieten, dass ihr euch vor allen 
bösen ungebührlichen wucherlichen keufen, leichen und anderen unzimblichen 
hantierungen verhüeten und fimemlich, dass ihr kein zins von ainichen aus- 
gelichen gelt, früchten oder anderen einnemen, solches seie dan nach gött¬ 
lichem zinsrecht und wa möglich anzuedingen, dass die losung an dem ent- 
lichner und nit an dem ausleiher stände, dass ihr auch die früchten umb 
paar gelt verkaufen den schlügen und markten nach und die dingskeuf leiden- 
lich und uf der herrschaft schlag ohn höcheren ungebührlichen wucher und 
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Überschlag ausgeben und anschlagen thuen, desgleichen auch die ausgebne 
dingsfrüchten nit stehen und wider zue gelt dem armen zuem verderben an¬ 
schlagen lassen und euch in solichem allem erbarlich, ufrecht und redlich 
halten. Dan welche über solche gebot hierin strafbar erfunden, die werden 
meine gn. h. nach ihrem verschulden hertiglichen strafen lassen, darvor ihr 
euch wohl zue hüeten wttssen. 

Die juden belangende. [Stimmt im wesentlichen mit dein betref¬ 
fenden Abschnitt der Heiligenberger Landesordnung überein.] 

Bürgschaft gegen ausleuten betreffende, [desgleichen.] 
Das niemand keinem aus mann ainich ligent guet 
zue kaufen geben noch verschriben soll wer de nt. Hoch- 
gemelte m. gn. h. ordnen und gebieten euch auch, dass hinfüro ewer keiner 
ainichen ausman, so in meiner gnädigen herrschaft Jungnaw hochen oder 
nideren gerichten nit gesessen, ainich ligent guet, als haus, hof, äcker, wüsen 
holz, veld ald ander güeter und ehehaftenen zue kaufen geben, versetzen, 
verschreiben noch sonst in ainich ander weg zuestellen noch verkimeren und 
nit aus den gerichten bawen lassen soll ohn meiner gn. h. besonder vor- 
wüssen und gnädige erlaubtnus, bei straf lOflT^. — Es soll auch weder 
stro noch heu aus den gerichten geftiert werden, bei straf 3 U h. 

Brief belangende. Darzue soll auch ewer keiner kein zins-, 
kauf-, vertrag- noch einich andere brief schreiben, besiglen noch auf¬ 
richten lassen dan bei unserem obervogt, bei straf 10 Ü h. Und ob das nit 
beschehe, sollen die brief darzue unkräftig und nit gttltbar sein. 

Frembder gericht halb. [Stimmt im wesentlichen mit dem 
betreffenden Abschnitt der Heiligenberger Landesordnung überein.] 

Ein- und ausser gericht zue ziechen. Es soll kainer 
in meiner gn. h. gerichten noch daraus ziehen ohne dero Gn. ald dero 
anwält vorwüssen noch bewilligen, bei straf 10 ft h. Welcher auch personen, 
so nit zue underthonen auf- und angenommen, einzeicht oder beherberget 
ohne bewilligung der obrigkait, der verfalt auch zue straf unnachlässiglich 
zue bezahlen 10 flf h. 

Das niemands frembden herren ohnerlaubt zue- 
ziehen soll. [Stimmt mut. mut. mit dem betreifenden Abschnitt der 
Heiligenberger Landesordnung überein.] 

Gemainden zue halten. Es soll ewer kainer kain gemaind 
zuesamen beruefen, haben noch halten, dan mit vorwissen und bewilligen 
hochgemelter m. gn. h. oder dero Gn. ambtleut und schulthaißen, bei straf 
10 U /Sfc. Und der, so ordenlichen darzue durch den pannwarten beruefen 
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und auf gesetzte zeit nicht erscheinen wierd, verfelt 1 # h.; darauf ein schult- 
haiß fleißig acht zue geben. 

Von frävenlichem und gefährlichem uberlaufen. 
Welcher den anderen tags in seinem haus frävenlicher weis uberget oder 
uberlauft oder aus dem seinigen ausfordert, der verfalt zue straf 10# 

Wa es aber nachts, dass einer auf den anderen fürsetzlich warten, ihne 
schlagen oder werfen solte, beschehe, soll alsdan derselbig seinem verschulden 
nach noch strenger und härtiglicher gestraft werden. Es soll auch niemands 
dem anderen weder tags noch nachts an sein haus werfen, schlagen noch 
darein steigen bei Vermeidung meiner gn. h. ungnad und schwerer straf. 

Vom aus treten. [Stimmt mit dem betr. Abschnitt der Heiligen¬ 
berger Landesordnung überein.] 

Von bösen häus vätern. [Folgen die drei ersten Sätze des betr. 
Abschnitts der Heiligenberger Landesordnung.] 

Von kindern und ehe halten. Meine gn. h. ordnen und wöllen, 
wann ewere kinder 14 jar alt, dass ihr sie alsdan zue Zeiten, so die jar- 
gericht gehalten und besetzt werden, dero Gnaden aidspflichtig- und huldigung 
thuen lassen sollen. Welcher dan dienstknecht von newem dinget, die meinen 
gn. h. nit aidspflicht gethon, derselbig soll solchen knecht in den nechsten 
achtagen dem schulthaißen von ihme aidspflicht zue nemen zueführen, und 
wa er daran saumselig, dero Gn. 1 # h. zue straf geben. Es soll kainer dem 
anderen sein ehehalten, weder knecht noch mägd, absetzen noch dingen, sie 
seien dan ihrer vorigen dienst erlassen, bei straf 2 ft h. Welcher maister 
seinem knecht oder magd ohne redliche und beschuldte Ursachen vorm zihl 
Urlaub gibt, der verfalt zue straf 2 # h. Und hinwider welcher ehehalt, es 
seien knecht oder mägd, aus dem jahrdienst gehet ohne redlich Ursachen, der 
soll auch zue straf unnachlässig 2 # h. [geben]. Und wan ein dienstknecht 
an die schulthaißen ihne seines aids zue erlassen seines hinwegziehens halber 
begert, soll alsdan der schulthaiß den nit anderst von ihme aufnemen, dan 
mit der beschaidenhait, was sich in der zeit, weil er in hocliermelt meiner 
gn. h. obrigkait und gerichten gedient und gewohnt, verloffen und begeben, 
dass er darumben vor dero Gn. stab und gerichten recht nemen und geben 
und keinen weiter treiben solle kainswegs. 

Von den herrenlosen kriegs- oder gartknechten. 
Hochgedachte meine gn. h. lassen euch allen und jeden besonder das garten 
und täglichs uf dem armen mann umbzueziehen und die hennen zue stelen 
bei dero Gn. höchster straf ernstlich verbieten, dass ihr auch kein gartknecht 
ald ander dergleichen verdächtlich, schädlich und beschwerliche personen 
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zue garten und hin und wider zue ziehen lenger dan über nacht underschlauf 
geben noch gedulden, besonder sie berechtfertiget, hin und haim weisen fürter- 
hin des gartens und umbziehens in meiner gn. h. obrigkait abzuestehen und zue 
enthalten; und welche gestalten hennen von ihnen kaufen, sollen umb 1 ft h. 
gestraft werden. Welche aber über solich guetlich warnen von ihrem garten 
und hennenstehlen nit stehen und sich ungebührlich unleidenlich halten 
wolten oder wurden, die sollen von euch gefanklich angenommen und gen 
Jungnaw in gefönknuß geantwortet werden. 

Frembde leit, bettle r, landfahrer und zeginer. 
[Stimmt im wesentlichen mit dem betreffenden Abschnitt der Heiligenberger 
Landesordnung überein, nur ist die Strafe statt 1 ft /9j. 1 flf h.] 

Welcher anspricht das nit sein ist oder die obrig¬ 
kait fälschlich betriegt. Wan einer aus bösem fürsatz und trutzigem 
muetwüllen aigens oder lehens anspricht und 's mit recht nit erhelt, verfalt 
zue straf 10 # h. Es sollen auch ihr underthonen ewere schuldige landgarb- 
frtichten aus gemessnen stock- und weitraitackem der obrigkait ohne falsch 
und betrug richtig erstatten, nichts underschlagen, sonder ordenlicli was und 
wie vihl desselben velds anzaigen, und da er dessen nit guet wüssens het, 
dasselbig messen lassen, bei straf unnaclilaßlich zue bezahlen 10 ft £(. Und 
welcher umb die betruglichen landgarb waist und's der obrigkait nit anzaigt, 
verfalt auch 10 ft $. Desgleichen da ein underthon inner der herrschaft ein 
stock- oder landgarbacker in einem ösch, so ausgelegen were, und derselbig 
ösch wider umbgerissen und gebawen wurde, wiest ligen Hesse, mag ein 
jeder dareinfahren und selbigen umb die gebührente landgarb bawen unver¬ 
hindert menigliches in allweg. 

An verbotne ort zue treiben. Welcher underthon eines jeden 
fleckens, dorfs oder weilers in der herrschaft in emtzeiten ross oder vich in 
einen ösch, darin noch garben oder sambleten, auch von Georgi bis Galli in 
verbaute wisen schlecht, durch das gras, embd oder fruchten fort, der verfalt 
zue straf unnachlässig 1 ft h. Desgleichen sollen die pannhew allenthalben 
tags verboten sein unnachlässlich an 4 ft h. und nachts an 10 ft h. 

Die wiert belangende. Die wiert sollen kain fass anstechen 
noch wein daraus schenken oder geben, der schulthaiß habe dan zuvor das 
ohmgelt angeschniten, bei straf 1 ft h. Sie sollen auch an einem doppel- 
funferlaiblin nur 1 dt. oder uf ein hatzenlaiblin altem brauch nach 2 dt. haben. 
Es soll auch kain underthon in der herrschaft, so wein füert und einlegt, an 
ort und enden, da es gesetzte wiert hat, denselben wein bei der maß oder 
fasslin zue filen umbs gelt ausgeben anderst dan beim ganzen faß gleich ab 
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der achs zue verkaufen, bei straf 4 ft h. 

Wie es mit friden neraen und gebieten, auch gegen 
fridbrechern und totschlägern gehalten werden soll. 
[Stimmt im wesentlichen mit dem betreffenden Abschnitt der Heiligenberger 
Landesordnung überein; anstatt „mit gepoten an 1, 3, 10 oder 40 ft dt.“ heisst 
es „mit gepoten an 1, 3, 6, 9 oder 10 ft dt.“ Am Schluss ist noch der Satz 
hinzugefügt:] Welcher auch den anderen heftig, bainschretig oder lamb 
schlecht, der soll solches büessen mit einem großen frävel, das ist 10 ft dt. 

Von gefänklichen annemen. [Stimmt im wesentlichen mit dem 
betreffenden Abschnitt der Heiligenberger Landesordnung tiberein.] 

Von fischen in meiner gn. h. wässern ohne erlaubt- 
n u s. Meine gn. h. gebüeten auch allermeniglich und wollen, daß niemands 
ohne dero Gn. sonderen befelch, erlaubtnus und gehaiß in Ihro hochgrafl. Gn. 
wässern fischen solle; wer aber hierwider handlete und sich dieses Verbots 
ungehorsam ubergreifen thete, der soll in meiner gn. herrschaft hochen straf 
stehen nach gestalt seines Verschuldens. Es soll meniglicher, der das sehe 
und wiste, beim aid zue riegen und das der obrigkait fürzuebringen schuldig 
sein; welcher aber solche riegung nit anzaigte, soll darumb wie ain main- 
aidiger gestraft werden. Desgleichen soll auch das krepsen an meiner gn. h. 
wassern, auch das hechthawen an wassern im laich und das krautausziehen 
bei straf unnachläßlich 2 ff h. jeder zeit jahrs gänzlich verpoten sein, es werde 
dan kranken, alten oder anderen personen von der obrigkait bewilliget und 
erlaubt. Item es sollen auch die underthonen eines jeden flecken, dorf, weiler 
oder liofs in der herrschaft Jungnau in jeder mtihlin, dahin sie dan ordenlich 
gehörig, mahlen und gärben lassen, bei straf unnachlässlich zue bezahlen 

3 ft h. Und was die von Inneringen zuem verkaufen abgerben, soll solches 
inner der mühlin zue Jungnau verricht werden, niemands darunder ausge¬ 
nommen, bei straf 5 f? h. 

Von aufrühren oder geleuf. Item so sich tags oder nachts 
aufrühren oder geleuf begeben, es seie in fewrsnöthen oder in ander weg, 
soll alsdan und so man sturmb leute, menigklich dem schulthaißen zuelaufen. 

Von fewr beschreien. Item so fewr oder brunst in ains haus 
aufgehet, soll der inwohner desselben haus oder sein hausgesind das zuem 
ersten beschreien; wa aber das nit beschelie und von anderen vorbeschrien 
wurde, ist der, in dessen haus das fewr angangen ist, zue bueß verfallen 

4 ff h. Von solchen 4 ff h. sollen dem, der den ersten karren mit wasser zue- 
fiert, 6 JJ h., dem andern 4 JJ h. und dem driten 3 JJ h. gegeben werden und 
meiner gn. herrschaft zue bueß 2 ft h., und aus dem, so über das alles an 
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gemelten 4 ft h. bleiben, sollen gemacht werden laiteren und anders, so zue 
fewrsnöthen dienstlich ist. Es soll auch zue Zeiten der brunst niemands ichtzit 
aus seinem haus flehnen oder tragen, es were dan das es brune an dem driten 
haus an dem seinen, bei poen und straf 5 fi h. unnachläßlich. Ebenmässig 
sollen auch die burgermaister jederzeit schuldig und verbunden sein ordenlicli 
und fleißig auf die fewrlaiteren und hacken acht zue haben, damit solche nit 
vertragen werden, bei straf 2 U h. Und welcher dieser laitem oder hacken 
ainen ohne wüssen des burgermaisters zue anderer arbeit hin und wider 
schlaipfen und brauchen wurde, der verfalt auch zue straf unnachläßlich zue 
bezahlen 1 fl h. 

Von zinden mit liechtern in stellen, wo hew und stro 
1 i g t. Item es soll niemands mit ainem liecht ohn ain laiteren [soll heissen 
* latem*] in ein stall oder ander ort, da hew und stro oder dergleichen ligt, 
gehen, bei peen 2 U h., sollen auch alle, die das sehen, riegen bei ihren eids¬ 
pflichten; desgleichen soll auch das troschen und saibem nachts beim licht, 
auch das hanfdorren, brechen und die weschen in häusern zue bauchen 2 > jeder¬ 
zeit im jahr bei jetzgehörter straf verboten sein. 

Von waid werk in vorstern. Meine gn. h. wollen und gebieten 
auch, daß niemands in keinem vorst ohne erlaubtnus dero Qn. und eines vorst- 
maisters waidwerk oder was den vorst beriert, treiben noch üben solle, bei 
peen und straf 30 fl. Dan wa einer darumben ungehorsamb betreten, wurden 
obhochermelte meine gn. h. ihne obernanter straf nit erlassen, sonder ehe 
darzu der herrschaft gänzlich verweisen oder sonsten an seinem laib strafen 
lassen nach der handlung der sach. 

Von schuldigung der ehren. Ferner ordnen und setzen meine 
gn. h., welcher den anderen seiner ehren schuldiget oder diffamirt, es seie in 
was gestalt oder Worten das wolle, und erfindet sich nit, wie dann die schul- 
digung gewesen ist, derselbig soll nach der Verhandlung inner meiner gn. h. 
ungnad und schweren straf stehen nach reichlichem verschulden. Desgleichen 
soll kainer, es seien frawen oder manspersonen, den anderen in zorniger oder 
fraventlicher weis zue verhietung ferner unfrids wie ein schelm, dieb, bös¬ 
wicht, hueren oder dergleichen haißen liegen, bei straf 10 tt h. 

Vongestolnemkaufteraguet. Es soll auch niemand wissent¬ 
lich kain raubiges, diebiges oder ander genommen, entwert oder gestohlen 
guet kaufen, bei peen und straf 6 U h., und soll nichtsdestoweniger solches 
guet dem entwerten ohne entgelt wider verfolgen und zuestehen. 

Von rechten undergang, aidspflichten nemen an ge- 
bannen tagen oder dergleichen. Item es soll kain schulthaiß an 
Mitteilungen. II. 29 
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pannen tagen richten, undergehen, pfand erlauben noch verkaufen lassen oder 
aidspflicht nemen oder geben, es were dann von fridswegen ald thädung damit 
zue bestetigen; beschehe aber das sonsten, solle es unkraftig sein. 

Von aussätzigen personen. Item wan personen mit der krank- 
hait der aufietzigkeit verargwont werden, soll ein jeder schuldig sein, die- 
selbigen zue riegen beim aid, und alsdan soll schulthaiß und gericht des¬ 
selben orts solche verargwont personen an die end und ort, wie von alter 
lierkommen ist, oder wahin sie von der obrigkait bescliaiden, zue beschawen 
schicken. 

Vom rechtlichen schuldig werden. Item welcher ein frävel 
mit recht schuldig würdet, soll der den von stund an geben oder verbürgen 
oder in thum geführt und gelegt werden, so lang bis er den gibt, vertröst 
oder sonst mit unseren ambtleuten abkorabt. 

Von denen, so rechten wollen. Meine gn. h. setzen und 
ordnen auch, welcher rechten will und sich verfürsprecht, soll von jeder partei 
10 kr. ins gericht gelegt werden. Desgleichen soll auch beim undergang 
das gebührlich underganggelt gleich aufem boden nach dem undergehen paar 
erlegt und bezalt werden, bei straf 1 tt h. 

Von gemachter thädung vorm obervogt oder schult¬ 
haiß e n. Item welchem vorm obervogt, schulthaißen, richter oder vor- 
gesessnem gericht umb schuld verthediget wierd, dem soll gehorsamlich ge¬ 
lebt werden, bei peen und straf 3 I? h. oder in tliurn geführt und nit daraus 
gelassen werden, der thädung seie dan gehorsamlich nachgesetzt worden. 

Von gelihenem gelt, lidlöhn oder umb paar gelt. Item 
lidlöhn, gelihen gelt, oder so einer umb paar gelt kauft, so jemands darumb 
verklagt wurde, soll meiner gn. h. schulthaiß nach seinem gutem bedunken 
und ansehen oder gestalt der Sachen bei 1 ft bieten zue bezahlen, und niemands 
schuldig sein pfand darumb zue nemen, er tliue dan es gern; so aber der 
gläubiger sein lidlohn, kauf oder gelihen gelt last ain jahr anstehen, soll er 
sich darnach mit pfänden lassen bezahlen wie ander gläubiger. 

Burgermaister belangende. Meine gn. h. wollen auch, was 
händel sich der flecken halber begeben, die nur 5 JJ h. oder weniger berihren, 
und eim burgermaister oder dorfpfleger als gemaindsriegungen zue strafen zu¬ 
gehörig, das in demselbigen fürohin dan bishero bessere Ordnung gehalten 
imd die flecken bei ihren gebreuchigen gehandhabt werden; derowegen sollen 
die schulthaißen und burgermaister all 14 tag oder so oft ein gemaind zue- 
samen kombt, rügung von meiner gn. h. und einqj gemaind wegen zue halten, 
auch ein jeder underthon beim aid von baider thail wegen zue riegen schuldig 
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and verbunden sein; was aber die strafen uber 5 JJ h. weren, sollen dieselbigen 
meinen gn. h. zuegehörig sein, und so oft der burgermaister die strafparen 
riegungen nachlast oder nttt aufschreibt, so soll er allwegen von m. gn. h. 
umb 1 ff h. gestraft werden, und soll der pannwart solches der obrigkait beim 
aid anzeigen schuldig sein. 

Von eingesetzten pfänden aufversprochne zeit. Item 
welcher auch ftirohin gelt entlehnt, es sei wenig oder vil, und ein pfand dar- 
umben einsetzt mit dem verdingen, daß ers ihme auf ein tag widergeben 
wölle, und wan das nit beschehe, daß ihme solches, so er ihme eingesetzt, 
umb das gelihen gelt verstanden und sein aigen seie, der ist meinen gn. h. 
zue bueß verfallen 10 ff h., und der auch also darauf gelihen hat, auch 10 ff h., 
und soll darnach nichts gelten, sonder pfänden und pfeningen beniegen lassen, 
wie in jedem flecken und dörfer unser herrschaft der brauch ist. 

Von ersetztem gericht. Hierinnen setzen und ordnen meine 
gn. h., so sich begebe, dass aus freundschaft oder ander merklicher Ursachen 
halb etlich der richter mtlessen abtreten, sollen die anderen nichtsdestoweniger 
zue richten und zue sprechen schuldig sein; so aber einiche partei begerte 
das gericht zue ersetzen, soll das auf den begehrenten thail mit anderen ge- 
schwomen richtern ausser meiner gnädigen herrschaft ersetzt werden, doch 
auf des begehrenten kosten, und nämlichen soll dem gerichtschreiber, pann- 
warten und jeder partei einem beistand zimlich essen und trinken geraicht 
und gegeben werden. Desgleichen solle es mit einem gastgericht auch in 
aller form und maß gehalten werden. 

Von meß, maßen, wag und gewicht. Item meine gn. h. 
wöllen auch, daß meß, maß, wag, gewicht, pfund und schissei bei dero Gn. 
obervogt gepfecht, geeicht, genommen und mit meiner gn. h. schlag bezaichnet 
werden. Es soll auch niemands mit kainem anderen, das nit dero Gn. zaichen 
hete und vom obervogt geeicht were, auswegen noch messen. Item die wein¬ 
maß, ganz und halb, soll geeicht sein mit der seemaß, deren 32 ain aimer thuen. 

Von offnen marken. Meine gn. h. gebieten auch, das niemands 
uber offen marken ahren, mähen, schneiden oder holz abhawen soll, noch 
durch sich selbs gemain merk wißen, bei straf und peen 10 ft dt. 

Von aichenholzhawen. Item es soll niemands, er sitze inner- 
oder außerhalb meiner gn. h. herrschaft Jungnaw, uberal kein aiche holz 
hawen ohne erlaubtnus der obrigkait; wer aber hierwider handlete, den soll 
ein jeder, so darzue kombt, beim aid riegen, und solle derselbig von jedem 
stumpen 3 ft h. zue straf verfallen sein und ain ausländischer 10 ft h. Des¬ 
gleichen welcher auch an ungebührlichen oder anderen orten, dahin er nit 

29* 
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beschaiden were, bueche oder ander holz hawet, soll meinen gn. h. auch zue 
straf verfallen sein 3 ff h. und dem, so solches riegt, 5 fi h., und einem fremb- 
den ausserhalb der herrschaft. sesshaft an 10 ff h. verboten sein. Man soll 
auch das reiß und näst 3) in ausgegebnen holzthailen allenthalben fleißig auf- 
niachen, bei straf 1 ff h. Desgleichen soll auch das stocken und raumen an 
liochwälden allenthalben bei straf 10 ff dt. verboten sein. 

Wer ge ha wen holz, das nit sein ist, hinwegfiert. Item 
es soll niemands dem anderen sein gehawen holz nemen noch hinwegfieren 
noch -tragen, bei peen und straf 6 tl h.; es möchte auch solche gefahr nächt¬ 
licher weil gebraucht werden, solle er noch höcher darumben, also umb 10 ft dt. 
gestraft werden. Es soll auch kainer am morgen vor Ave Maria-zeit ins holz, 
wie auch abents nach Ave Maria-zeit mit holz haimfahren, bei straf 6 ff dt. 

Von zuegefiegten schaden an zeunen oder tillen. 
Item es soll auch niemands dem anderen sein zaun oder tili abbrechen, zer¬ 
reißen, hinwegtragen noch fieren tags bei straf 3 ff h. und nachts umb 10 ff dt. 
sträflich, und nichts desto minder das zerbrochen tili oder zaun widerzuemachen 
von stund an schuldig sein; es soll auch einer den anderen riegen bei jetzt¬ 
gehörter peen und straf. Desgleichen soll auch niemands dem anderen in 
seine gärten steigen oder werfen, tags bei straf 2 zY h., und ob es nachts be- 
schehe, soll es noch höcher gestraft werden; und solls ein jeder riegen, ders 
erwischt oder sieht, bei straf 3 fl h. 

Von aignem gewalt zue pfenden ohne erlaubtnus 
der obrigkait. Item welcher durch sein aigen gwalt im selbs rieht oder 
pfendt ohneerfordert eines schulthaißen, der ist verfallen 8 ff h., und dem, 
gegen welchem das gebraucht ist, sein gerechtigkait Vorbehalten, und soll ein 
jeder schuldig sein das anzuebringen bei peen und straf 2 ff h. — Welcher 
auch an end und orten die tribgassen und ehehaftenen weiter bauet, vertilt 
oder verzeint, dan ihm gebürt, verfalt zue straf unnachlaßlich 3 ft h., und ob 
es über offnen marken, wie vomen gemelt, bescliehe, soll er gestraft werden 
umb 10 ff h. 

Von angebung aines gerichtshandeis. Item die richter, 
von denen appellirt ist, so den gerichtshandel angeben müessen, und gienge 
kost darauf mit zehrungen oder anders, soll solches der appellant bezahlen 
und ausrichten. 

Von appelliren. Item so einer appellirt für meiner gn. h. hof- 
gericht, soll derselb appellant in 30 tagen, nachdem ihme der gerichtshandel 
vom obervogt gefertiget und überantwort ist, meinen gn. h. denselben gerichts¬ 
handel überantworten und einlegen; wa aber der appellant das, nachdem ihme 
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solches vom obervogt verbindt ist, nit thäte, hat er sich mit der appellation 
gesaumbt, und ist die urtel in ihr kraft gangen. 

Von zuelassung der appellation. Item es soll niemands in 
kainem handel zue appelliren zuegelassen werden, wa die haubtsach nit beriert 
an 40 U h. oder dariber, es were dan umb ehr oder ein ehehäftin als ewigen 
zins. Desgleichen soll auch niemands von kainem frävel oder anderen auf¬ 
gesetzten strafen und bueßen, so vom richter erkant und geurthailt worden, 
zue appelliren gestattet werden. 

Von des appellierenden aid, den er schweren soll. 
Item welcher gleich im fueßstapfen ohneabgetreten appellirt, soll schweren 
vor dem richter, von dem er geappeliert hat, daß er nit zu Vorzug der sach 
und sein widerthail damit umbzuetreiben, sonder allein das er acht und darfür 
halt, er seie mit der urtel beschwert, appellire, doch das er seinem gegentail 
Vertretung thue, wie recht ist, item wa er der sach underlig, daß er dem 
widertail wolle den gerichtskosten ablegen nach maßigung des richters. 

Wie und wer riegen solle. Beschließlich und zuem letsten 
lassen auch hochermelte m. gn. h. euch als dero Gn. geliebten underthonen 
alle und iegkliche besonder bei eweren pflichten und aiden ernstlich ermahnen 
und gebieten, wa es sich nun hinfiiro zuetragen. das jemands. wer der were, 
frembd oder haimische, die jetztgehörten Ordnung, Statuten, gepot und verpot 
übertreten oder was ander bueßen, frävel oder strafen verfallen und begehen, 
und dieselben von euch gesehen, gehört oder sonsten erfahren wurden, daß 
ihr alsdan solches aufs firderlichst oder innerhalb acht tagen beim aid den 
ambtleiten ftirbringen und anzaigen, damit die ungehorsamen muetwilligen 
gestraft und dadurch zue guetem gezogen und die fromen gehorsamb beschützet 
und beschtirmbt werden, als lieb ewerem jeden seie Ihr hochgraflichen Gn. 
ungnad und schweren straf zue vermeiden; darnach wolle sich ain jeder wissen 
zue richten und mit allem ernst aufs trewlichist hiemit gewarnet sein lassen. 
Amen. Kop. s. XVI. T. 

1) Wohl Graf Joachim und sein Sohn Friedrich, wonach die Abfassung in die 
oben angesetzte Zeit Fällt. 

2) bauchen = die Wäsche mit warmer Lauge begiessen. 

3) nast Schwäbisch = Ast. 

557. 1584 Jan . 27. 

Erzherzog Ferdinand zu Österreich an den Grafen Albrecht z. F.: Der 
Zoll zu Griesheim ist kein neuer Zoll, vielmehr ist er noch bei weiland Kaiser 
Ferdinand 1559, wie auch hernach, im Werk gewesen. Auch wird uns durch 
das Holzverftihren auf der Kinzig (Köntzig), das sich von Tag zu Tag meh- 
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ret und gegen die vorigen Jahre je länger je mehr überhand nimmt, an unserer 
Mühle zu Offenburg viel Schaden zugefügt, so dass wir uns billig durch der¬ 
gleichen geziemende und wohlbefugte Mittel zum Teil schadlos halten. So 
können wir mit dem Zoll zur Zeit wohl keine Änderung vornehmen, wie er 
auch weder deinen Unterthanen noch sonst jemand zu einer besondem Be¬ 
schwerde gereicht. Wir wollen aber doch der Sachen ferner gnädigst nach¬ 
gedenken, inzwischen wirst du deine Unterthanen anhalten, dass sie den Zoll 
wie andere *unerwidert“ bezahlen. Innsbruck. Kop. T. 

1) 1584 Aug. 3 ersucht Graf Albrecht aus Haslach den Erzherzog aufs neue, seine 
Unterthanen im Kinzigthal, deren viele in diesen schweren Jahren ihre meiste Nahrung 
vom Holz empfangen müssen, wegen des neu aufgerichteten Wasserzolls zu Griesheim 
unangefochten und bei altem Herkommen unbekümmert zu lassen, ihnen auch, was bis¬ 
her dergestalt abgefordert und eingezogen ist, wieder zu verabfolgen. Kop. T. 

558. 1584 Jan. 30. 

[Bürgerrecht.] Christian Kalltmayer von Ingstetten (Enngstetten), 
der eines Bürgers Tochter zu Hayingen geheiratet hat und auf sein Gesuch 
von Vogt, Bürgermeister und Gericht daselbst zum Mitbürger aufgenommen 
worden ist, stellt für Bezahlung von 40 fl. für das Bürgerrecht, die er, wie 
andere neu angenommene Bürger zu zahlen hat, neben Darlegung seines ehr¬ 
lichen Mannrechts und Urkunde ehelicher Geburt, und dafür, dass er bei 
Verwirkung des Bürgerrechts oder bei freiem Abzug seine Schulden bezahlen 
werde, zu Bürgen seine Mutter Appolonia, Bürgerin von Urach, und seine 
nächsten Verwandten. Or., besiegelt vom Uracher Untervogt Johann Wendel Däg- 
kher. B. 


559. 1584 Febr. 20. 

Das Kammergericht erkennt in der Appellationssache der Stadt Über¬ 
lingen wider die Grafschaft Heiligenberg, dass die Schwächung der Jungfrau¬ 
schaft der hohen Gerichtsbarkeit zu strafen zustehe. Es hatte nämlich die 
Stadt Überlingen den Jakob Müller von Bambergen, der von dem Heiligen¬ 
berger Landvogt Wendel Rudolf der Schwächung der Jungfrauschaft seiner 
Dienstmagd angeklagt war, als Niedergerichtsherr abgefordert, das Heiligen¬ 
berger Landgericht zu Beuren aber durch Urteil von 1558 März 14 die Re¬ 
mission abgeschlagen und den Jakob Müller in Recht Antwort zu geben für 
schuldig erklärt. Hiergegen hatte alsdann die Stadt an das Kammergericht 
appelliert. Das Kammergericht verwarf jedoch die Appellation. Speier. 
Perg. Or. T. 

560. 1584 Febr. 26 (nach dem neuen corrigierlen Kalender). 

Batt Jacob von Neuenburg an seinen Vetter, den Grafen Heinrich z. F. 
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in Donaueschingen: Er weiss nur zu melden, dass im Kölnischen Kriege Herzog 
Ferdinand den Truchsess Karl gefangen haben und Herr Gebhard nach Eng¬ 
land geflohen sein soll. Auch sollen die Könige von Spanien und Frankreich 
zu Wasser und zu Land stark lüsten, nach den einen, um gemeinsam in das 
Niederland zu ziehen, nach andern, um sich zu bekriegen, wieder nach andern, 
um nach England zu ziehen. Or. B. 

Ml. 1584 März 14 . 

Graf Heinrich z. F. an Leo Hofman, Propst zu Markgrafenbaden, jetzo 
zu Rom im Collegium Germanicum : „Demnach Ir Euch uff beschechen zu- 
schreyben und ansprechen der Sachen betreffend unsere zugehörige clöster und 
gotzheuser Fridenweyler und Hof bey Neidingen in ausbringung bewüsster 
confirmation, wie uns von Euch löblich geriempt, gantz vleissig, hoch und 
angelegenlich angenomen, auch der Sachen ain zimblichen guten anfang ge¬ 
macht, daß haben wtir sonders gern angehert, geraicht uns auch von Euch 
zu hochem angenemen gefallen. Damit Ir aber in dißer Sachen dest besser 
und stattlicher fürfaren megen und uff unsere an Bäpstliche Hay. und gene¬ 
ralem ordinis Predicatoruin außgefertigte und hievor tibersante credentzschreyben 
und angelegte pitt dest außfüerlicher handlen khünden, haben wir nit umbgeen 
wellen Euch mit merer information dißer beeder clester wegen (über zuvor 
zugeschickte abschriften unserer übergab- und was wir sonsten für verzig- 
brief Fridenweyler halben bekhomen) hiemit zu fürsehen, und hat nämlich 
die maynung: erstens betreffend das gotzhauß Fridenweyler ist nit ohn, es 
ist solch gotzhauß vor altemher mit closterfrowen Benedictinerordens besetzt 
und under aines prelaten zu St. Georgen uffem Schwartzwaldt Visitation ge¬ 
wesen. Nun hat sich aber in angehender schedlichen Spaltung der Lutheri¬ 
schen sect, noch bey weylund deß wolgebomen unsers geliepten herm und 
vatters Friderichs grafens zu Fürstenberg [etc.] wol- und lobseeliger gedechtnus 
lebzeyten, zugetragen, das die closterfrowen dißes gotzhaußes vast alle als 
alte erlepte frowen tods hingangen, niemands kain khünd eingeben wellen. 
So hat auch der domalß gewest prelat zu St. Georgen nit allain deß orts mit 
ersetzung der frowen nit helfen khünden, sonder ist er in seinem gotzhauß 
von dem hertzog von Würtenberg dermassen tribuliert worden, das er ime 
selbst nit helffen megen und auch letstens sein closter gar verlassen müessen, 
wie es auch noch uf diße stund in handen Würtenberg ist. Sein also lange 
zeyt nur zwo alt frowen allain im closter Fridenweyler gewest, bey denen 
der gotzdienst und das weltlich regiment dermassen in abgang gerathen, das 
wolermelter unser geliepter herr vatter lobseeliger gedechtnus alss landsherr 
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oberkayt und castvogthey wegen nit umbgeen khünden, weil obiger mengel 
halb die ersetzung nit volgen megen, das gotzhauß in besser acht ze nemen 
und solches biß zu seinem absterben so bestmeglich in all weg erhalten. Da 
wir nun anno 1559 in die regierung getretten und solch wie auch Neidinger 
closter also verlassen befunden, hat es uns je lenger je mer sehr behertzigt 
und bewegt nachgedenckens ze haben, wie wir diße clester mit guten fromen 
frowen wider besetzen und den gotzdienst von newem anrichten mechten. 
Und alß wir von dem visitator, dem prelaten zu St. Jergen, deß orts uns 
kainer hilf zu getresten ghapt, auch bald die ain frow under bemelten zwayen 
alten verstorben gwest, haben wir uf andere weg nachsehens haben müessen, 
und weyl wir von altem her und derzeyt, da unser baß, die freyfrow von 
Merspurg, apptissin zu Lichtenthal gewesen, gute khundtschaft alhin geen 
Liechtenthal ghapt und uns zu erinnern gwist, das es daselbst ain herrlichen 
feinen gotzdienst und gute frome frowen hat, haben wir nach ettlichen da- 
selbsther geworben, selbige auch (mit wissen ires visitators, deß prelaten zu 
Denenbach) bey der Marggräfischen Badowischen vormundtschaft alß dem 
hertzogen zu Bayern erlangt und außgebracht. 

Zum andern ist das closter Uf Hof bey Neidingeu, alda wir, die grafen 
zu Fürstenberg, unser sondere begrebtnus haben, gleichwol zuvor mit frowen 
Predigerordens besetzt gwesen, aber eben auch zu obiger eingerissener Lute- 
rischen spaltungszeyt und das die ersetzung von den Predigern mangel halb 
der personen (wie sie nit absein khünden) nit bekhomen werden megen, in 
abgang gerathen. Alß wir dann zu antrettung obgemelter unserer regierung 
alda nur ain aintzige gar alte frowen gefunden, die nun lengst verstorben, 
und alß wir gleichermassen deß orts wie mit Fridenweyler der ersetzung und 
anrichtung wegen newen gotzdiensts im nachgedencken gestanden, hat sich 
zugetragen, wie wir anno 62 uf der jüngst verstorbnen Rö. kay. Mt., unsers 
allergn. herren, krönung in Behem und zu Franckfurt gwest, das unserer 
gmahel ettliche von Laugingen durch hertzog Wolfgangen pfaltzgrafen bey 
Rhein vertribne closterfrowen, bey 12 personen, zu hauß körnen, umb hilf und 
underschlouff angesucht, welche auch bey ir, unser gmahel, in unserm schloss 
Wartenberg biß uf unser haimbkhunft uffenthalten, und domaiß durch sy 
und andere sovil bey uns erpeten worden, das wir uß christenlichem mitleiden 
bewilligt, inen biß besserer irer gelegenhayt diß gotzhauß Hof bey Neidingen 
einzegeben, wie auch ervolgt. Die alten geweilten frowen derselben sein aber 
bald mit tod abgangen und nur die jungen gepliben, also das wir neben denen 
geen Fridenweyler auch zwo von Liechtenthal geen Neidingen obgehertermassen 
außgebracht, wie solches alles und merere gelegenhayt unsere übergab- und 
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deß prelaten zu St. Georgen vertzig- und nachsehungsbriefe, davon Euch, wie 
obsteet, hievor abschriften zugesandt, vemers nach lengs zu erkhennen geben. 
Erscheindt sich also louter und dar, das Fridenweyler der Benedictiner und 
Hof bey Neidingen der Prediger halben hilfloß verlassen und irentwegen gar 
vergeen oder in weltlichen gebrauch gerathen milessen, wie St. Georgen in 
geliertem vertzig gnugsam bekhent, und die Prediger, sonders die, denen die 
Visitation über Neidingen zugehert haben mechte, nit leugnen khiinden; haben 
also weder wir noch obbemelte fürstliche personen, vil weniger auch die closter- 
frowen je zu synn gefüert, das deß orts ainicher mangel oder nachgedenckens 
aines oder deß andern Ordens wegen sein solt, sonder ist alle diße fürgeung 
ufi gutem christenlichem catholischem eifer und zu erweyterung der ebensten 
Gottes beschechen, und für vil besser geacht clöster uffzurichten dann (wie 
laider nur zuvil beschicht) abzebrechen. Es ist auch beeder orten der gotz- 
dienst dermassen angericht und alberayt solche convent erzeugt, auch ain 
sonders erbers frombs gotzfertigs closterlichs weßen angericht, das wir ver- 
hoffen, es soll zuvorderst Gott dem allmechtigen hoch angenemb und ver¬ 
dienstlich sein, gfalt und geliept auch uns und menigklich dahin, daß wir nit 
syns sein uns bald enderung thun ze lassen, tröstlicher undertheniger und 
söhnlicher Zuversicht, Ir Bäpstlich Hayl. werden die confirmationes hierüber 
gnedigist und vätterlich zu erthaylen kain bedenckens haben. Gelangt auch 
daruff unser sonders günstigs gesynnen und anbegem an euch, Ir wellt in 
unserm und beeder clöster namen der Bäpst. Hay. diße Sachen ufs best er- 
cleren und fürtragen und also in anbringung und erlangung alles dessen, so 
bierinnen die notdurft ervordert, es sey bey Ir Hayligkayt oder anderer be- 
heriger orten, an ewerm besten vermegen uud vleis nichts ermanglen lassen, 
inmassen Ir (beschechnem berhiemen nach) ze thun wol wissen werden. Was 
es dann gesteen würdet, soll nit allein selbigs der gepür erstattet, sonder auch 
Euch Ewer müe ergetzt, daneben auch sampt dz Ir daran ain cristenlich gut 
werckh erweysen und die guten closterfrowen trewlich für Euch betten wellen, 
solls, wo sich begüpt, von uns gegen Euch mit sondern gnaden bedacht und 
beschuldt werden. Gütlichen gnaden uns alle befeichend. Fridenweyler. 

Konz, eigenhändig. T. 

1) Derselbe wurde 1583 Aug. 29 vom Grafen Heinrich zur Betreibung der Angelegen¬ 
heit der Klöster Friedenweiler und Neidingen beim Papste beglaubigt. Konz, (latein). 

562. 1584 März 14. 

Verwalterin, Priorin und Konvent zu Wittichen an den Grafen Albrecht 
z. F.: Er hat seinen Unterthanen zu Schenkenzell und Kaltbrunn auf ihr An¬ 
suchen gestattet, ihr Holz ungehindert von den von Wolf ach selbst gen Strass- 
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bürg zu flössen. Auch ihnen wurde geraten, das Holz, das hin und wieder 
in Wäldern wegen des Bauens nicht bälder „gelait vnd gefletzt“ werden 
konnte und etwas schadhaft geworden ist, selbst dorthin zu fahren. Das wäre 
der Herrschaft nicht schädlich, dem Kloster aber um so nützlicher, als es 
neben der Fürstenbergischen Zollfreiung noch andere Privilegien, welche die 
gen. beiden Stäbe nicht haben, besitzt, * aller gestalt E. Gn. us heiligendem 
uszug ersten fletzens halber beschehen und durch Schaffnern verrechnet wür¬ 
det, da in allem mehr ufgangen dann künftig beschehen kind, gnedig zue 
sehen haben. Und weil nun selbig holtz ain weg wie den andern, sowol durch 
Wirtembergische als E.G. underthonen, us der herrschaft gefiert oder gefletzt, 
wir auch was an dem zoll mehr erspam megen dann andere, so allenthalben 
zollen mießen, daß darumb sonderlichen anzuhalten von unnöten, weils aber 
wider unfier und Schaffners besorgen einred und hinderung gewunen, der ur- 
sach seithero nie mehr gefletzt, aber sonst etlich wenig holtz gen Wolfach 
verkauft, und zue besorgen, weil die schuldgleiber den Schiffer neben unßerm 
Schaffner gefrendt und noch derzeit uns zue bezaln unmeglich, uns letstlichen 
gar nichtz darumb werde“, so bitten sie, weil nun die Zeit zum Flössen 
wieder da ist, obwohl das Holz, ohne Zweifel wegen des Kölnischen Kriegs, 
in geringem Wert steht (jedoch wenn dieser hoffentlich bald endet, wieder 
steigen wird), ihnen das Flössen zu gestatten, da es auch dem geringsten 
Hintersassen und fremden Unterthanen nicht verhindert werde. Als Gastmeister 
möge ihnen der Graf keinen, der ihnen zuwider ist, aufbinden und ihnen ge¬ 
statten, Dr. Jacob Raßler zu einem bestellten Advokaten um ein geringes 
Jahrgeld, weil andere Doktoren, so nur wenig gebraucht werden, gleich die 
höchste Besoldung oder Verehrung haben wollen, anzunehmen. Wittichen. Or. B. 

S63. 1584 Apr. 2 (slili noti). 

Veit Glitzer von Öttlingen aus Wirtemberg Amts Böblingen stellt dem 
Grafen Heinrich z. F., der ihn zu einem Rat und Renovator angenommen 
hat, einen Revers aus. Er will alles thun und leisten, was einem treuen, 
geschworenen Diener zu thun gebürt, besonders, was die Renovatur anbelangt, 
ohne Vorwissen des Grafen niemandem etwas offenbaren noch ohne besondere 
Erlaubnis eine Reise vornehmen, vielmehr das Werk, wenn möglich, durchaus 
zu Donaueschingen verfertigen. Begibt er sich nach Vollendung des Werkes 
oder falls es dem Grafen aus beweglichen Ursachen sonst nicht weiter damit 
fortfahren zu lassen belieben würde, anderswohin, soll der Graf pro rato tem- 
poris mit ihm abrechnen. Wird ihm ein Schreiber zur Renovation zugeord¬ 
net, so soll er diesen bei dem ganzen Werk sein lassen und ohne dessen Vor- 
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wissen und hinterrücks nichts handeln. Der Graf gibt ihm jährlich zur Be¬ 
soldung an Geld 70 fl. zu je 60 kr., an Roggen 3 Malter 2 Viertel, an Haber 
4 Malter 4 Viertel, an Veesen 11 Malter, alles Fürstenberger Mass, an Wein 
25 Seeeimer, 20 sechs Mass oder ungefähr nach diesem Mass, alles Seewein, 
dazu Behausung und Beholzung nach ziemlicher Notdurft, für den Aufzug, 
was er samt seinem Hauswesen von der Scheer aus bis gen Donaueschingen 
verzehrt, und für den Abzug 20 fl.; ferner zur Unterhaltung seines Kleppers 
jährlich 8 Malter Haber, 1 Fuder Heu und 1 Fuder Stroh, daneben ihm und 
seinem Jungen auf dem Lande, wo er die Renovation vornimmt, tags 48 kr., 
doch soll er alsbald von den Wirten Zettel nehmen, damit man auf die 48 kr. 
zu Hof mit ihm abzurechnen wisse, denn was er darüber verthut, hat er selbst 
zu bezahlen. Die Ingrossatur anbelangend hat er das, was den Grafen betrifft, 
umsonst ingrossieren zu lassen, hingegen für das, was den Pfarrern, Pfründen, 
Heiligen und Flecken gehört, wird ihm für ein jedes überschriebene ingros- 
sierte Blatt 1 kr. „passiert“, doch sollen die Lehen- und Zinsbriefe bei der 
gräflichen Kanzlei und nicht durch ihn verfertigt werden. Kop. T. 

1) Die Renovation liegt vor. 

564. 1584 Apr. 18. 

Peter Freiherr zu Mörsberg schickt dem Grafen Heinrich z. F. „mandelbaum, 
mölolin (?) bäum, kestenbaum und rothaselnuß" und verschiedene Samen. Welsche Samen 
hat er nicht soviele, als er vermeint hat. Ortenberg. Or. B. 

565. 1584 Apr. 24. 

[Lupfensche Reichslehen] Kaiser Rudolf H. an Erzherzog 

Ferdinand von Österreich; Er ist entschlossen die Lupfenschen Graf- und 
Herrschaften und was diesen an Land, Leuten, Nutzungen und Herrlichkeiten 
anhängig ist, als Universal - Ober- und Eigentumsherr zu seiner und des 
Reiches handen zu bringen und alsdann den Erben, die etwas anzusprechen 
und für Eigentum anzuziehen vermeinen, schleunige „iustitiam zu adminis¬ 
trieren“. Ferdinand möge sich deshalb mit den Erben, welche dasjenige, was 
noch strittig und nicht ihr ist, zu verhandeln nicht befugt sind, nicht ein¬ 
lassen und sich vor Schaden behüten. Prag. Kop. T. 

1) 1584 April 25. Kaiser Rudolf II. an den Bischof Marquard zu Augsburg, den Herzog 
Ludwig zu Wirtemberg, Haug Dietrich von Hohenlandenberg, Deutschordenslandkomtur in 
Eisass und Burgund, Karl vonSchwendi und Jobst Schmidawer, Rentmeister zu Steyr: Er hat 
ihre vorige kaiserliche Kommission in Sachen der Lupfenschen Verlassenschaft wieder¬ 
um erneuert und zu desto besserer und schnellerer Verrichtung auf den Herzog von 
Wirtemberg ausgedehnt. Die Kommissare sollen bei erster bester Gelegenheit einen 
Tag nach Engen oder einem andern gelegenen Platz in der Landgrafschaft Stühlingen 
oder Herrschaft Hewen anberaumen, daselbsthin auch die Inhaber, besonders den Grafen 
Karl zu Zollern und Herrn Peter von Mörsberg und andere, die sich für Eigentumserben 
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ausgeben, bescheiden und alle in den Lupfe nschen Lehenbriefen begriffenen Stücke, nichts 
davon ausgenommen als was anderen wissentlich daran zusteht oder die Eigentumserben 
als das ihrige beweisen, samt allen Briefen, Urbarien, Registern auf richtige Rechnungs¬ 
legung ihrer bisher getragenen Verwaltung samt Zahlung aufgelaufener Nutzung von 
ihnen abfordern, dasselbe ordentlich beschreiben und dann (vorbehaltlich des Übermasses 
und des Eigentums, soviel die Erben desselben künftig darthun werden) dem Erbmar- 
schall Konrad von Pappenheim einriiumen, welcher dem von Zollern 10 000 fl., die jenem 
auf den Überschuss der Lupfenschen Lehen verschrieben sind, zu vergüten hat Prag. Kop. T. 

2) Am gleichen Tage benachrichtigte der Kaiser den Herzog von Wirtemberg 

noch besonders (Kop.), ebenso den Erbmarschall Konrad zu Pappenheim (nach einem 
gleichzeit. Auszug). T. 

3) 1584 Mai 26. Erzherzog Ferdinand zu Österreich an Kaiser Rudolf II.: Er hat 

nach Empfang des kaiserlichen Schreibens vom 24. April seine vorgehabte Handlung 
betreffs der Lupfischen Verlassenschaft bis zu endlicher Liquidation derselben durchaus 
eingestellt. Er muss jedoch dem Kaiser berichten, dass Pfalzgraf Georg Hans bei Rhein 
mit einer verwitweten von Fernix, die eine geb. Gräfin zu Lupfen und zu der Verlassen¬ 
schaft Zuspruch und Forderung haben soll, um diese ihre wirkliche oder vermeinte Ge¬ 
rechtigkeit in Kaufshandlung stehen soll. Der Kaiser möge auf Mittel bedacht sein um 
diese Kaufshandlung gänzlich zu verhindern, da ihm, Erzherzog Ferdinand, und anderen 
derorts gesessenen katholischen Ständen ein solcher der alten wahren katholischen Re¬ 
ligion widerwärtiger Nachbar zu merklicher Beschwerung und Ungelegenheit gereichen 
muss. Innsbruck. Kop. T. 

4) Am 6. April 1584 benachrichtigt die Stadt Radolfzell die Frau Franziska Freiin 

zu Ferner, dass sie nur dann Einsicht von den hinterlegten Urkunden nehmen könne, 
wenn sie gleichzeitig mit den übrigen Erben weiland Graf Heinrichs zu Lupfen um Er¬ 
hebung derselben einkomme. Or. T. 

5) 1584 Juni 9. Kaiser Rudolf II. an Erzherzog Ferdinand zu Österreich: Betreffend 
die Kaufshandlung des Herzogs Georg Hans mit der Wittib von Fernix, geb. Gräfin von 
Lupfen, hat er, der Kaiser, seinen Kommissären allbereits Befehl gegeben, so dass der 
Erzherzog und die Nachbaren deshalb wohl gesichert sein werden. Prag. Kop. T. 

6) In diese Zeit ist auch wohl die folgende von seifen des Schwäbischen Grafen¬ 
kollegiums bearbeitete Denkschrift zu setzen: „Wiewol Ire Kais. Mt. mit conferirung 
der reichsregalien und leben der landgrafschaft Stüelingen einiger benachbarter stend 
des reichs maß oder Ordnung vorzuschreiben nit gemeint sein würd, dann sie ein solches 
ex authoritate imperiali ohn zuthun und vorwissen einiges Stands wol zu thun guet fueg 
und macht haben, jedoch were Ire Mt. zu kais. gemüet zue füeren, dass sie in Sonder¬ 
heit bei diesen geschwinden und gefährlichen Zeiten und leufen, da ohne das die allein 
seligmachende uralte catholische religion hin und wider im heiligen reich dermassen 
turbirt und angefochten, dass, da der allmechtige Gott mit sonderer genadenreicher fttr- 
sehung dieselb nit wunderbarlich erhielte, ein unvirlengter genzlicher undergang zu ge¬ 
fahren sein wurde. Dann ob wol im heiligen Rom. reich die Augspurgische confession 
von allgemeinen stenden suo modo approbirt, so ist doch leider am tag und offenbar, 
wie viel verpottene sekten und in Sonderheit die verdampfe Calvinische und Zwinglische 
opinion under dem schein angedeuter confession ingefüert, gepflantzt und praetendirt 
werden. Dann obgleich derjenig stand, so der enden ingelassen werden solte, ein solchen 
namen in öffentlichem schein und exercitio nit haben will, so ist doch niemand als Gott 
zum besten bewusst, wie die herzen und gemieter beschaffen. Dannenher endlich und 
gewissers nit zu gewarten, da einer andern als catholischer religion zugewendter stand 
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der enden inkommen und von den inficirten benachbarten zue seiner macht beistand 
(daran nit zu zweifeln) haben würd, dass sich alsdann zue höchstem der catholischen 
negstgesessenen praeiudicio, wo nit überhaupt, doch nach und nach die enderung der 
religion begeben werde, und da gleich auch dargegen obiicirt, es sei weiland der wol- 
geboren berr berr Heinrich graff zu Lupfen etc. seligen angedenkens der catholischen 
religion auch nit zugethan gewesen und gleichwol die landgrafschaft in puncto religio- 
nis ungeendert verplieben, ist gleichwohl wahr. Es haben aber Ire Gn. seliger weder 
die macht noch solchen starken anhang gebapt oder sich wegen ufsehens anderer mech- 
tigeren benachbarten catholischen stenden einiger mutation verlauten lassen dörfen. 
Were also der catholischen benachbarten stenden allerunderthenigste pitt, Ire Kais. Mt. 
die wollten aus sonderm christlichem catholischem eifer der orten kein andern als catho¬ 
lischen stand inkommen lassen. Ihrer Kais. Mt. geben sie auch allergenedigst zu er- 
wegen, zu was unwiderbringlichem schaden und praeiudicio es gemeinen graven und 
herren gereichen würd, da dise landgrafschaft, die soviel lange jar in grävelichen stam- 
mens handen gewesen, demselben collegio endzogen und in höherer potentaten hand 
gebracht werden solte, uf welchen fahl nit zu hoffen, dass sie zu ewigen Zeiten wider- 
umb in grävelichen stammens habung ze bringen sein werde. — Zu obigem falt nit un¬ 
zeitig zu erwegen vor, da diese landgrafschaft irgend einem unruigem und zum krieg 
geneigten potentaten ingeraumpt, zu was höchste gefahr, schaden und nachteil derselbig 
mit beistand der Zwinglischen und Calvinischen orten ein externum militem in diese 
land bringen, dieselbige seins gefallens zu vergewaltigen und zu tribuliren macht, gewalt 
und ursach haben möchte. Offenbar ist es, dass die underthanen der gedachten land¬ 
grafschaft von zeit an Irer Mt. geordneten Sequesters einige bewilligte Türken - oder 
craisschatzung nit erlegt, sonder dieselben noch zur zeit ausstendig, im fal dann ein 
höherer als graven- oder herrnstands die landgrafschaft an sich bringe, der Schätzung, 
damit er den glimpf bei den underthonen behalte, ledig zehlen, die beschwerden aus 
seinem aerario oder cammergut anfangs erlegen solte, zu was nachteiliger consequenz 
es den andern benachbarten stenden, sonderlich denjenigen, welcher underthonen ohne 
das sich halsstarrig und widerig erzeigen, gereichen werde, ist leichtlich zu erachten 
und anders nichts als ein allgemeine baurenufruer daraus endlich zu gewarten. Aus 
diesen oberzehlten und noch viel mehr andern motiven, so der lenge nach wol zu er- 
zehlen weren und ohne das öffentlich am tag, möchten Tre Kais. Mt., da sie gleich ir¬ 
gend etlicher angepottenen Ursachen wegen die landgrafschaft in fürstliche der andern 
als catholischen religion zugewandten stenden hand kommen ze lassen allergenedigst 
gemeint gewesen, dahin zu erpitten sein, dass dasselbig zuvirderst der ehr Gottes und 
catholischen religion zu ufbawung gewendt und alles was daraus ze gewarten und ze 
gefahren vermitten und verhüet werden. * Konz, ohne Datum und Unterschrift. T. 

566. 1584 Mai 2 . 

[Den Kölnischen Krieg betr.] Graf Heinrich z. F. an Erz¬ 
herzog Ferdinand zu Österreich und Herzog Wilhelm von Baiem: Was Ew. 
Ftirstl. Dl. und Gn. unter dem 3. Februar wegen des leidigen Kölnischen 
Wesens an die gemeinen Grafen und Herren des Schwäbischen Kreises schrift¬ 
lich und daneben an die beiden ausschreibenden Grafen und Herren mündlich 
haben gelangen lassen, davon, sowie von dem zu Ulm den 10. April gehal¬ 
tenen Grafen- und Herrentag bin ich verständigt worden. Nun ist mir die 
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von dem alten Kurfürsten und seinen Mitverwandten im Stift Köln vorge¬ 
nommene Handlung und die daraus erwachsene Unruhe, sobald ich als 
nächster Blutsverwandter davon Kenntnis bekommen habe, zur höchsten Schmach 
und Bekümmerung gewesen und ich habe daran, besonders aber auch an der 
Veränderung unserer alten wahren katholischen christlichen Religion (dabei 
ich stets zu bleiben willens bin) nie Gefallen gefunden; da ich aber die¬ 
ses schädliche und nachteilige Werk nicht ab wenden konnte, habe ich es 
wie andere mehr dem lieben Gott befohlen und alles mit Geduld ertragen 
müssen. Zugleich habe ich mir aufs höchste vorgenommen, mich dieser Sa¬ 
chen weder pro noch contra anzunehmen, ausser wozu ich von der Kais. 
Mt. als ein katholischer gehorsamer Stand neben anderen erfordert werden 
möchte. Gleichwohl kann ich bei mir selbst erwägen und einsehen, dass zu 
befürchten ist, dass aus dem Kölnischen Werk nicht allein dem uralten Erz¬ 
stift, sondern auch der katholischen Religion und deren Verwandten leicht 
noch beschwerlichere und schädlichere Folgen entstehen, weshalb ich gewillt 
wäre, Ew. Fürstl. Dl. und Gn. wie auch dem erwählten Erzbischof Ernst 
in diesem und anderem möglichst zu willfahren. Aus angeführten Ursachen 
jedoch und wegen der nahen Blutsverwandtschaft und da ich und andere Ver¬ 
wandte bisher nur zuviel Leides daraus erfahren haben, zudem auch ohnehin 
meine Hülfe in diesem Fall wenig nützen möchte, bitte ich, mich für ent¬ 
schuldigt zu halten, inmassen ich auch wegen naher Verwandtschaft zu hoffen 
habe, ich sei von Ew. Fürstl. Dl. und Gn. in deren Ausschreiben nicht ge¬ 
meint worden. So höre ich auch nicht, dass sich des alten Kurfürsten ir¬ 
gend ein Reichsstand noch annehme; sollte sich solches aber fürder befinden, 
alsdann bin ich ebenso wie auf der Kais. Mt. Erfordern und gemeiner katholi¬ 
scher Stände Zuthun nicht willens mich abzusondem. Donaueschingen. 

Kop. T. 

567. 1584 Mai 10. 

[Den Kölnischen Krieg betr.] Batt Jacob von Neuenburg 
an den Grafen Heinrich z. F. in Donaueschingen: Hier sagt man für ge¬ 
wiss, dass Truchsess Gebhard aus seinem Lande ganz vertrieben und dass 
Westfalen bis auf drei Schlösser eingenommen sei. Truchsess Gebhard soll 
in das Gelderland geflohen „und aldort vom prinz von Orangne oberster da- 
riber bestelt sein“. Sein Bruder wurde bei der Einnahme von Bonn (Bondt) 
gefangen. Letzte Fastnacht wurden seine Wächter trunken und schliefen ein, 
das benützte er zur Flucht, aber auf der Stiege sah ihn ein Küchenjunge, 
der durch sein Geschrei die Soldaten allarmierte. Jetzt liegt er im Kastell 
Huy im Lütticher Lande gefangen. München. Or. B. 
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1) 1584 Juni 15. Ein Schwager [Name unleserlich; Don Juan Manrique (?)] an den 

Grafen Heinrich z. F.: Herzog Ferdinand ist aus dem Lande verreist und hat ihm alles 
übergeben und das ganze Wesen auf den Hals gebunden, so dass er die Bürde des ganzen 
Kriegswesens zur Zeit allein tragen muss. Köln. Or. B. 

2) 1584 Juli 18. Derselbe an denselben: Im ganzen Stift Köln und in Westfalen 

ist alles mit Ausnahme der Städte Rheinberg (Berg) und Uerdingen (Irdingen), die 7 und 
10 Meilen unter Köln am Rheine, richtig gemacht. Aber die dem Könige von Spanien 
gehörige Stadt Zutphen (Sufften in Friesland) wird von den Grafen von Hohenlohe (Hollach) 
und Mörsund dem Truchsessen hart belagert; dieselben haben vor ihr eine starke Schanze 
gebaut, so dass weder Mensch noch Proviant hineinkommen kann. Weil dem Könige 
von Spanien und dem Kurfürsten von Köln an dieser Stadt, die an Westfalen grenzt, 
viel gelegen ist, wird er, der Schreiber, alsbald mit etlichen Fahnen Reiter und Fuss- 
volk fortziehen, um sie zu entsetzen. Der Prinz von Oranien soll gestorben sein. Er 
wird allen Fleiss an wen den, um einen guten Knaben zu der Musik für Graf Heinrich 
zu bekommen. Mühlheim a. d. Ruhr (Milheim gegen Westfalen). Or. B. 

568. 1584 Juni 28. 

Hans Jakob von Payern, Hofmeister im Schloss Krenkingen, Peter An¬ 
dreas von Altendorf, Vogt auf Altenhewen, Hans Stehelin, Schultheiss der 
Stadt Engen, und Ulrich Keller, Schreiber der Herrschaft Hewen, schlichten 
die Irrungen zwischen den beiden Dörfern Hattingen in der Herrschaft Hewen 
und Mauenheim etlicher Marken, auch Trieb und Tratte halber. [Darin fin¬ 
det sich folgender Passus: „Und demnach wir, die amtleut der herrschaft 
Hewen, von wegen unserer gnedigen herrschaft die hohe obrigkait angezogen, 
hab ich der schulthaifi solches widersprochen und meiner gnedigen herr¬ 
schaft Thengen ihr ansprach auch Vorbehalten, und also diefi orts kein thail 
nichtzig hingeben haben will. 1 *] Kop. T. 

1) Es handelt sich um den alten Streit wegen der Rechte der Landgrafschaft 
Nellenburg gegenüber der Herrschaft Hewen. Herrschaft Thengen ist hier gleichbedeu¬ 
tend mit dem Haus Österreich, dem auch die Landgrafschaft Nellenburg gehörte. Zur 
Sache vergl. Tumbült, Die Grafschaft des Hegaus, in Mitteil, des Inst. f. österr. Gesch.- 
Forschung, Erg.-Bd. 3,666. 669 ff. 

569. 1584 Juni 30. 

Graf Friedrich z. F. schickt dem Grafen Heinrich für dessen Gemahlin ein ge¬ 
ringfügiges Paternoster, das aus Portugal kommt; es ist nicht schön, sein Geruch aber 
besser als das Aussehen. Die Empfängerin soll es verbrennen und „verraichen*. 
Heiligenberg. Or. eigenhändig. B. 

570. 1584 Juli 1. 

Päpstliche Bestätigung der Uebergabe der Klöster 

Frieden weiler und auf Hof an den Cist erzienserorden: 
Gregorius episcopus, servus servorum dei, ad perpetuam rei memoriam. Circa 
pastoralis officii ministerium nobis licet insufficientibus divina dispositione com¬ 
missi continua solicitudine invigilantes ad ea, per que religiosarum personarum 
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quarumlibet presertim feminei sexus gratum et sedulum altissimo famulatum 
exhibentium commoditati illarumque et alioruin Christi fidelium spirituali con- 
solationi cum religionis instauratione et propagatione salubriter provideri 
valeat, libenter intendimus et desuper eiusdem officii nostri partes favorabili- 
ter interponimus, prout temporum, locorum et personarum qualitatibus debite 
pensatis conspicimus, in domino salubriter expedire. Exhibita siquidem nobis 
nuper pro parte dilecti filii, nobilis viri Henrici comitis de Furstenberg, Hail- 
genberg et Wartenberg ac lantgravii in Bora et domini in temporalibus Chincie 
vallis et in Hausen Constantiensis diocesis, provincie Maguntinensis, petitio 
continebat, quod, cum in eius dominio seu dominiis duo monasteria monialium, 
unum videlicet sancti Benedicti in Fridenweiller, alterum vero sancti Augustini 
ordinum sub cura fratrum Predicatorum in Hof prope Nendigen dicte diocesis 
adessent ac a longo tempore in utroque monasterio huiusmodi nulle moniales 
dictorum ordinum resedissent nec haberi potuissent, idem Henricus comes ad 
instaurandam in dictis monasteriis religionem in comitiis Katisbonensibus a 
bone memorie Joanne episcopo Ostiense, sancte Romane ecclesie cardinale, 
Morono nuncupato, sedis apostolice in illis partibus tune legato de latere, licen- 
tiam et facultatem yerbo vel in scriptis obtinuit, ut in monasteriis predictis 
moniales Cisterciensis ordinis introduci possent, cum hoc tarnen quod dicte 
sedis assensus seu beneplacitum postea desuper impetraretur, unde in de Hof 
videlicet duodecim moniales ipsius Cisterciensis ordinis exules, que per tune 
existentem comitem Palatinum ab earum monasterio seu monasteriis eiecte ad 
dictum Henricum comitem confugerant, ac pveter illas alie, que nondum pro- 
fesse sunt, novem virgines vel circiter, et in de Fridenweiller monasteriis pre¬ 
dictis alie viginti quatuor virgines vel circa forsan partim professe dictum 
Cisterciensem ordinem et partim seu omnes nondum professe introducte fuerunt 
ac ibidem hactenus demptis earum nonnullis, que interim obiere, in regulari 
disciplina et pietate laudabiliter instructe ac sub regulari dicti Cisterciensis 
ordinis habitu et suavi religionis iugo et obedientia in humilitatis spiritu et 
cum odore bone fame viventes neenon divina officia quotidie diu noctuque cum 
magna ipsius Henrici comitis et aliorum Christi fidelium id audientium spirituali 
consolatione et edificatione ibidem decantantes constanter perseverarunt et per- 
severant. Et sicut eadem petitio subiungebat, si sancti Benedicti videlicet in de 
Fridenweiller et sancti Augustini ordines huiusmodi in de Hof monasteriis predic¬ 
tis perpetuo supprimerentur et extinguerentur ipsaque monasteria de Fridenweiller 
et de Hof in monasteria monialium dicti Cisterciensis ordinis ac alias ut infra 
etiam perpetuo erigerentur et instituerentur, ex hoc profecto religionis in illis 
locis instaurationi et propagationi ac tarn inibi iam introductarum monialium et 
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virginum, quam Henrici comitis et aliorum Christi fidelium predictorum statui, 
solamini pioque desiderio ad dei laudem et animarum salutem opportune et 
fructuose consuleretur, quare pro parte eiusdem Henrici comitis asserentis, se 
in monasteriis et locis predictis bona teraporalia collapsa et divinum cultum 
iacentem restitui et augeri iam diu plurimum optasse et optare ac in ipso 
monasterio de Hof totius familie sue comitum de Fustenberg sepulture locum 
existere, nobis fuit humiliter supplicatum, quatenus eius pio desiderio annuere 
aliasque in premissis opportune providere de benignitate apostolica dignaremur. 
Nos igitur, qui dudum inter alia voluimus, quod petentes beneficia ecclesiastica 
aliis uniri tenerentur exprimere verum annuum valorem secundum communem 
extimationem etiam beneficii, cui aliud uniri peteretur, alioquin unio non va- 
leret, et semper in unionibus commissio fieret ad partes vocatis quorum inter- 
esset, ac etiam decrevimus et declaravimus intentionis nostre esse, quod dein- 
ceps per quamcunque gratiam seu literas apostolicas etiam motu proprio et 
ex certa scientia a nobis emanatas vel de nostro mandato faciendas nulli ius 
sibi quesitum quomodolibet tolleretur, eundem Henricum comitem a quibusvis 
excommunicationis, suspensionis et interdicti aliisque ecclesiasticis sententiis, 
censuris et poenis a iure vel ab homine quavis occasione vel causa latis, si 
quibus quomodolibet innodatus existit, ad effectum presentium duntaxat con- 
sequendum harum serie absolventes et absolutum fore censentes ac licentie 
seu facultatis dicto Henrico comiti per eundem Joannem episcopum et cardi- 
nalem legatum concesse et aliorum predictorum ac inde sequutorum et quo- 
rumcunque aliorum necessariorum etiam veriores et totos tenores ac datis 
presentibus pro expressis habentes necnon quatenus opus sit dictas moniales, 
que ab earum monasterio seu monasteriis, ut prefertur, vel alias eiecte et seu 
egresse ad monasteria de Fridenweiller et de Hof predicta se receperunt et 
ibidem hucusque permanserunt et permanent, earum in hac parte supplicatio- 
nibus inclinati in utroque foro ab omni apostasie nota ac quibusvis excommu¬ 
nicationis , suspensionis et interdicti aliisque ecclesiasticis sententiis, censuris 
et etiam temporalibus penis, si quas propterea et alias premissorum occasione 
quomodolibet incurrerunt, harum serie absolventes et liberantes ac cum 
eisdem super irregularitate, si quam exinde et alias propter preraissa 
quomodolibet contraxerunt, dispensantes omnemque inhabilitatis et infamie 
maculam sive notam contra eas exinde quomodolibet insurgentem abolentes 
ac illas in pristinum et eum, in quo ante premissa quomodolibet erant, statum 
restituentes, reponentes et plenarie reintegrantes eiusdem Henrici comitis sup- 
plicationibus inclinati sancti Benedicti videlicet in de Fridenweiller et in de 
Hof monasteriis huiusmodi sancti Augustini ordines predictos ac omnem su- 
Mltteilangen. II. 30 
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perioritatem, subiectionem, obedientiam, dependentiam, statum et essentiam 
dictorum sancti Benedicti et saucti Augustini ordinum exnunc apostolica auc- 
toritate tenore presentium perpetuo supprimimus et extinguimus ipsaque mo- 
nasteria de Fridenweiller et de Hof ac utrumque eorum in monasteria monia- 
lium dicti Cisterciensis ordinis sub invocatione vel invocationibus eidem Henrico 
comiti benevisis pro perpetuis usu et habifcatione unius abbatisse pro quolibet 
eorundera monasteriorum et tot monialium, quot inibi iam, ut prefertur, intro- 
ducte sunt et pro tempore introduci atque recipi contigerit, ac alias ad instar 
aliorum monasteriorum monialium eiusdem Cisterciensis ordinis etiam perpetuo 
erigimus et instituimus illisque sic erectis et institutis respective omnia et 
singula bona mobilia et immobilia ac iura et actiones necnon etiam sacram 
supellectilem ac fructus, redditus, proventus, obventiones et emolumenta cetera- 
que universa, que ad ipsa monasteria, dum essent dictorum sancti Benedicti 
et sancti Augustini ordinum, ac alias antea et hactenus quomodolibet specta- 
bant et pertinebant spectantque et pertinent, de presenti necnon quecunque 
alia ipsis erectis et institutis monasteriis tarn forsan per dictum Henricum 
comitem, quam per quoscunque alios pro tempore quomodolibet assignata vel 
relicta aut assignanda vel relinquenda auctoritate et tenore premissis similiter 
perpetuo applicamus et appropriamus ac eisdem erectis monasteriis illorumque 
abbatissis et monialibus ac etiam servientibus ceterisque illorum personis 
presentibus et futuris ac eorum rebus et bonis universis quod Omnibus et 
singulis privilegiis, facultatibus, libertatibus, immunitatibus, exemptionibus, 
prerogativis, concessionibus, indultis et aliis gratiis spiritualibus et temporali- 
bus, quibus alia monasteria monialium dicti Cistertiensis ordinis illorumque 
abbatisse et moniales ac etiam servientes, ministri, officiales et alie persone 
eorumque res et bona quomodolibet utuntur, fruuntur, potiuntur et gaudent 
ac uti, frui, potiri et gaudere possunt et poterunt, quomodolibet in futurum pa- 
riter et eque principaliter et absque ulla prorsus differentia uti, frui, potiri et 
gaudere libere et licite valeant, de speciali gratia indulgemus necnon dictas 
moniales, que, ut praefertur, vel alias ab earum monasterio seu monasteriis 
eiecte aut alias de licentia superiorum egresse ad predicta de Fridenweiller et 
de Hof monasteria accesserunt et ibidem introducte sunt, ad ipsa de Friden¬ 
weiller et de Hof monasteria respective auctoritate et tenore premissis trans- 
ferimus illisque inibi, quoad vixerint, permanendi licentiam impartimur, de- 
cementes easdem presentes literas etiam ex eo, quod interesse habentes vel 
putantes ad hoc vocati non fuerint, quavis vel quibus vis aliis causis de sur- 
reptionis vel obreptionis seu nullitatis vitio aut intentionis nostre vel quovis 
alio defectu notari seu impugnari aut alias quomodolibet infringi vel retractari, 


Digitized by Google 


467 


seu etiam revocari, suspendi, restringi, limitari vel eis in aliquo derogari 
nullatenus unquam posse, sed illas semper validas et efficaces existere suosque 
plenarios effectus sortiri et obtinere ac ab omnibus et singulis inviolabiliter 
perpetuo observari sicque etiam in premissis ab omnibus censeri ac ita per 
quoscunque iudices, etiam causarum palatii apostolici auditores sancteque 
Romane ecclesie cardinales, etiam de latere legatos sublata eis et eorum cui- 
libet quavis aliter iudicandi et interpretandi facultate iudicari et diffiniri debere, 
irritum quoque et inane, si secus super his a quoquam quavis auctoritate 
scienter vel ignoranter contigerit attentari. Quocirca venerabili fratri nostro 
episcopo Ascalonensi ac dilectis filiis Andree Wendelstain et Jacobo Pryllero 
canonicis Constantiensibus per apostolica scripta mandamus, quatenus ipsi vel 
duo aut unus eorum per se vel alium seu alios easdem presentes literas et in 
eis contenta quecunque, ubi et quando opus fuerit ac quoties pro parte dicti 
Henrici comitis fuerint requisiti, solenniter publicantes eisque in premissis om¬ 
nibus et singulis efficacis defensionis presidio assistentes faciant auctoritate 
nostra presentes literas et in eis contenta huiusmodi ab omnibus, ad quos 
spectat et spectabit quomodolibet, in futurum inviolabiliter observari, necnon 
Henricum comitem et moniales predictas ac earum singulas illis pacifice frui 
et gaudere, non permittentes eos vel eorum aliquem desuper per quoscunque 
quomodolibet indebite molestari, contradictores quoslibet et rebelles per sen- 
tentias, censuras et penas ecclesiasticas aliaque opportuna iuris et facti reme- 
dia appelatione postposita compescendo necnon legitimis super his liabendis 
servatis processibus sententias, censuras et penas ipsas etiam iteratis vicibus 
aggravando, invocato etiam ad hoc, si opus fuerit, auxilio brachii secularis 
non obstantibus voluntate et decreto prioribus ac declaratione nostris predictis 
necnon Lateranensis concilii novissime celebrati uniones perpetuas nisi in ca- 
sibus a iure permissis fieri prohibentis ac felicis recordationis Bonifacii pape 
VIII., predecessoris nostri, qua cavetur, ne quis extra suam civitatem vel dio- 
cesin nisi in certis expressis casibus et in illis ultra unam dietam a fine sue 
diocesis ad iudicium evocetur seu ne iudices a sede apostolica deputati extra 
civitatem vel diocesin, in quibus deputati fuerint, contra quoscunque procedere 
aut alii vel aliis vices suas committere quoquo modo presumant, et de duabus 
dietis in concilio generali edita dummodo ultra tres dietas aliquis auctoritate 
presentium ad iudicium non trahatur et quibusvis aliis apostolicis ac etiam in 
aliis universalibus provincialibusque et synodalibus conciliis editis specialibus 
vel generalibus constitutionibus et ordinationibus necnon monasteriorum et 
ordinum predictorum dotationibus, statutis et consuetudinibus ac etiam novis 
reformationibus etiam iuramento vel quavis firrnitate alia roboratis, privilegiis 

30 * 


Digitized by Cjoogle 



468 


quoque indultis et literis apostolicis illis eorumque abbatissis, priorissis et 
monialibus seu conventibus ac etiam abbatibus et prioribus etiam generalibus et 
quibusvis aliis personis in genere vel in specie sub quibuscunque tenoribus et 
formis ac cum quibusvis clausulis et decretis etiam motu proprio et ex certa 
scientia et etiam consistorialiter ac alias in contrarium quomodolibet etiam 
pluries et iteratis vicibus concessis, approbatis et iunovatis ac imposterum con- 
cedendis. Quibus omnibus et singulis etiam si de illis eorumque totis tenori¬ 
bus specialis specifica expressa et individua ac de verbo ad verbum non autem 
per clausulas generales idem importantes mentio seu quevis alia expressio 
habenda aut aliqua alia exquisita forma ad hoc servanda foret illis alias in 
suo robore permansuris hac vice duntaxat specialiter et expresse derogamus 
contrariis quibuscunque ‘aut si aliquibus communiter vel divisim ab eadem sit 
sede indultum, quod interdici, suspendi vel excommunicari non possint per 
literas apostolicas non facientes plenam et expressam ac de verbo ad verbum 
de indulto huiusmodi mentionem. Volumus autem, quod moniales sic, ut pre- 
fertur, eiecte et seu egresse penitentiam per confessorem seu confessores, quem 
seu quos ipse et earum quelibet duxerint seu duxerit eligendum vel eligendos, 
sibi pro premissis iniungendam adimplere omnino teneantur. Nulli ergo omnino 
hominum liceat hanc paginam nostre absolutionis, liberationis, dispensationis, 
abolitionis, restitutionis, repositionis, reintegrationis, suppressionis, extinctionis, 
erectionis, institutionis, applicationis, appropriationis, indulti, translationis, im- 
partitionis, decreti, mandati, derogationis et voluntatis infringere vel ei ausu 
temerario contraire. Si quis autem hoc attentari presumpserit, indignationem 
omnipotentis dei ac beatorum Petri et Pauli apostolorum eius se noverit in- 
cursurum. Datum Rome apud sanctum Marcum anno incamationis dominice 
millesimo quingentesimo octuagesimo quarto Kalend. Julii, pontificatus 
nostri anno tertio decimo. Perg. Or. B. 

1) 1584 Juli 7. Leo Hofman an Barbara Vaysin, Äbtissin von Lichtenthal: Nach 
„langer erwartung begerter information von dem provincial Prediger Ordens* nahm er 
wahr, dass die Sachen hinausgeschoben werden wollten. Da er aber wegen grosser 
Schwachheit nicht mehr länger in Rom bleiben kann, hat er „unangesehen die ernst¬ 
lichen widen*uefung reverendi domini generalis ordinis Praedicatorum und anderer hoher 
personen* beim Papste auf Grund der Information von Seite des Grafen z. F. „pro con- 
firmatione uniusque monasterii“ schriftlich gebeten und vor wenig Tagen am 8. [sic] Juli 
dieselbe vom Papste eigenhändig erhalten. Dafür hätte man nach Gewohnheit der Rö¬ 
mischen Kurie eine grosse Summe „in officio componendae, wie mans nent* zu zahlen; 
auf seine Bitte ist aber der Kardinal Datarius, der Titular der Kirche des Collegiums 
Germanicum und ihnen sehr gewogen, um Nachlass beim Papste eingekommen. „Pro 
expeditione duarum bullarum confirmationis utriusque monasterii* muss man in die päpst¬ 
liche Kanzlei ferner bis zu 50 Kronen zahlen; da gibt es keinen Nachlass, weil dieses 
Geld den Officialen gehört. Rom. Ad. st. Appolinarem ex collegio Germanico. Kop. B. 
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2) 1584 Okfc. 4. Barbara, Äbtissin zu Lichtenthal, an den Grafen Heinrich z. F.: 
Die Bulle betr. die Konfirmation der beiden Klöster muss nach Cisterz geschickt werden, 
damit die Klöster dem Orden inkorporiert und jedes einem Visitator befohlen wird. Ob 
das Original oder ein notarielles Vidimus zu senden ist, erfährt er in Salem, von wo 
viele Botschaften gen Cisterz gehen. Es wäre gut, wenn die Bulle bald in das oberste 
Kapitel käme, solange der gute, alte Abt daselbst, der von jenen Klöstern weiss, noch 
am Leben ist. Lichtenthal. Or. eigenhändig. B. 

571. 1584 Juli 13. 

Meisterin, Priorin und Konvent zu Wittichen, bei denen diesen Abend 
der Provinzial, Vikar und Lesnieister von Villingen angekonimen sind, bitten 
mit diesen den Grafen Albrecht, auch hieher zu kommen, damit sie gegen 
ihn einmal zur Ruhe gebracht werden mögen. Wittichen. Or. B. 

1) Der Graf antwortet am 14. Juli, er könne nicht kommen, und bestellt den Provinzial, 
Vikar und Lesmeister zu sich gen Haslach; es befremdet ihn, dass die Frauen gegen den 
letzten Abschied ohne sein und seiner BefehlshaberVorwissen jemand eingelassen haben. Konz. 

2) 1584 Juli 20. Georg Fischer, Provinzial der Strassburger Provinz, Johann 
Michael lic. theol, Vikar dieser Provinz, und Johann Kircher, lector Villingensis et pro- 
vinciae iuratus, an den Grafen Albrecht: Weil er auf ihr Anbringen vom letzten Mon¬ 
tag (Juli 16) im Aufträge ihrer geistlichen Obrigkeit im Namen des Ordens von wegen 
des Gotteshauses Wittichen begehrt hat, sie sollten die vornehmsten Punkte nieder- 
schreiben, berichten sie: Die Frauen sollen von ihm bei der Immunität, der Regel und 
den Freiheiten, die sie vom Papste und Kaiser haben, geschirmt werden, so dass sie der 
von Bonifaz IX. gegebenen Regel gemäss vollkommene Regierung des Gotteshauses haben 
wie andere Klöster ihres Ordens und also nicht nur den Schaffner, sondern auch andere 
Diener, wie Gastmeister, Müller und Knechte, setzen und entsetzen können. Der Schaffner 
soll den Frauen nach seinem Gelübde, das er dem Gotteshause allein thun soll, gehor¬ 
samen und über alles fleissig Rechnung stellen; weder er noch andere haben Gewalt, 
Güter des Gotteshauses zu verkaufen oder zu ändern ohne Erlaubnis der Frauen. Die 
Ordensregeln enthalten, dass Meisterin und Konvent jährlich der geistlichen Obrigkeit 
nicht nur über das geistliche, sondern auch das weltliche Rechnung geben; es steht ihnen 
und dem Gotteshaus gegen den Grafen „zu beschulden“, wenn er selbst oder seine Ver¬ 
treter mit der geistlichen Obrigkeit die Rechnung verhören, damit er sehe, dass das 
Gotteshaus nicht veruntreut werde. Sie haben selbst gefunden, dass das Wörtlein „Kasten¬ 
vogt“, das der Graf gebrauchen will, ohne Zweifel auf Geheiss des Oberamtmanns, der 
sagt, es stehe in allen Rechnungen, erst 1557 aufgekommen ist, vorher stand in allen 
Rechnungen anstatt Kastenvogteirecht „lechentragereirecht“. Sie geben es dem Grafen 
anheim, ob der Oberamtmann oder andere Gewalt haben, die kaiserlichen Freiheiten, 
nach denen der Graf nur Schirmherr, nicht Kastenvogt ist, zu ändern. Der ganze Orden 
und die Frauen zu Wittichen begehren zum höchsten, dass Branz mit diesen nichts mehr 
zu thun habe, denn er ist nicht dem kath. Glauben gemäss und das Konzil von Trient 
und der Apostel Paulus gebieten, die Sektischen zu meiden, das gilt besonders für Geist¬ 
liche, der Graf möge erkennen, ob solcher Leute Glaube so heilig sei, dass sie Geistlichen 
günstig sind und der Klöster Nutzen fördern; andere gegen Branz redende Dinge über¬ 
gehen sie, weil das genügt, der Graf möge also die Geschäfte des Klosters Wittichen 
katholische Personen verrichten lassen. Die Frauen bitten nochmals, ihnen einen Advo¬ 
katen zu gestatten. Der Graf möge dem vorigen Beichtiger seine Bücher und anderes, 
das er gen Wittichen iusto titulo gebracht, ihm aber durch Branz verarretiert wurde, 
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ausfolgen lassen, weil er solches zuVillingen bekommen hat und der Mehrteil der Bücher 
in die Liberei gen Villingen gehört. Was gen Wittichen gehört, soll abgegeben werden. 
Wittichen. Or. B. 

3) Hierauf antwortet 1584 Juli 22 aus Haslach Graf Albrccht dem Provinzial und 
Vikar, er könne wegen ihrer plötzlichen Abreise sich zur Handhabung seiner altherge¬ 
brachten Gerechtigkeiten im Kloster Wittichen jetzt nicht resolvieren, es solle aber 
baldigst geschehen. Aus ihrem Schreiben ersieht er aber, dass sic ohne Beisein seiner 
Verordneten sich einer Reformation des Klosters wider seinen ausdrücklichen Befehl 
unmassen wollten ; er hofft, sie werden sich solcher Neuerung gänzlich enthalten. Konz. B. 

572. 1584 Juli 17. 

Auf Veranlassung des Grafen Wilhelm zu Zimmern treffen Albrecht Schenk 

von Staufenberg, Hauptmann zu Konstanz (Costanz), und Wilhelm Gundel- 
finger, Obervogt zu Neufra, als erkorene Schiedsleute des Grafen Joachim z. 
F. und Christoff Wendler von Bregracht, Statthalter zu Hohenberg, und 
Hans Müller, Obervogt der Herrschaft Oberndorf, als erkorene Schieds¬ 
leute des Grafen Eitelfriedrich zu Hohenzollem zur Vermeidung der fort und 
fort sich erhebenden Streitigkeiten folgenden Vergleich. Graf Eitelfriedrich 
gibt seinen ihm zustehenden vierten Teil an hohen und niedern Gerichten, 
Zehnten und allen andern Hechten zu Kingingen zu Gunsten des Grafen Joa¬ 
chim auf. Graf Joachim überträgt dafür dem Grafen Eitelfriedrich seine 2 
Teile (mit Ausnahme eines Zwölftels, das wie auch das übrige Drittel ohne¬ 
hin dem Grafen Eitelfriedrich zusteht) an den hohen und niedern Gerichten 
und andern Gerechtsamen zu Stetten unter Höllstein und ausserdem noch 
seine 2 Teile des grossen und kleinen Zehnten zu Herschwag samt dem Gült¬ 
hof daselbst. Jede Partei gestattet der andern Gefangene durch ihr Gebiet 
zu führen. Zusprüche um Frevel oder Strafsachen werden dort, wo der Frevel 

begangen, erledigt. Ringingen. Or. T. 

1) Die Ratifikation vorstehenden Vertrags durch die Grafen Joachim und Eitel- 
friedrich erfolgte am 10. September, die Uebergabe vom 8 — 12. Okt 1584. Beides Kop. 

573. 1584 Juli 20. 

Graf Heinrich z. F. erneuert sein wiederholt gegebenes Gebot, dass seine 

Priester ihre Konkubinen den Dekreten des jüngsten Konzils gemäss in läng¬ 
stens drei Wochen abschaffen. Die Priester befassen sich auch gar viel mit 
Feldbau und Einsammlung des Heu- und Fruchtzehntens, gehen selbst ins 
Feld und obliegen andern weltlichen Geschäften. Das ist, abgesehen von dem 
täglichen überflüssigen Zehren in und ausser den Wirtshäusern, unpriester- 
liches verbotenes Thun und hindert nicht am wenigsten Gottesdienst, Disziplin, 
Unterweisung und Seelsorge der Unterthancn. Deshalb befiehlt er aus Antrieb 
der geistlichen Obern, dass sie solchen Feldbau und solches Einsammeln des 
Zehntens unterlassen, ihre Güter mit seiner Hilfe verleihen und den Zehnten 
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jährlich versteigern, damit sie ihrem Amte fleissiger obliegen und nicht die 
Ausrede brauchen, sie hätten dieser Geschäfte wegen die Mägde nötig. Die 
Widersetzlichen wird er strafen. Donaueschingen. Gleichzeit. Kop. B. 

574. 1584 Juli 27. 

Der Generalvikar des Kardinalbischofs Mark Sittich von Konstanz ge¬ 
stattet auf Bitten des Grafen Joachim z. F., der das Schloss Heiligenberg so¬ 
zusagen neu erbaut und in ihm eine neue Kirche errichtet hat, da nach den 
kanonischen Bestimmungen kein Priester die Messe anderswo als an den vom 
Bischöfe geweihten Orten ohne Erlaubnis der Obern lesen darf, auf zwei Jahre, 
dass jeder von dem Grafen bestimmte Regular- oder Weltpriester in dieser 
noch ungeweihten Kirche auf einem beweglichen Altäre die Messe lesen und 
andern Gottesdienst vollbringen und in diesem Altäre die Eucharistie bewah¬ 
ren darf. Konstanz. Perg. Or. (latcin.) B. 

575. 1584 Juli 29. 

Graf Joachim z. F. an seinen Bruder Heinrich: Er bedauert, dass der¬ 
selbe mit Gemahlin und Tochter am Donnerstag vor acht Tagen (Juli 19) in 
Salem übernachtete, muss aber seine Entschuldigung, dass er seine „arme 
herberg, sonderlich so nach an der thier verschmacht“ hat, wenn auch mit 
Leid, hinnehmen. Er bittet ihn, mit dem Überbringer dieses Briefes, seinem 
Kämmerling Jos. Stähelin von Stockburg, seinen Hofmeister Jörg Stähelin 
auf einige Tage in das Kinzigthal ziehen zu lassen, damit derselbe „seyn 
sach vollentzs ab wegen legen“ könne. Er will die Hochzeit seines Sohnes 
Friedrich am 9. Sept. auf Heiligenberg halten, ladet dazu den Grafen Hein¬ 
rich und seine Gemahlin und bittet ihn dazu um seine „dappeserey, eessilber, 
deller, schallen, leffell, saltzbixlin vnd alle thischbecher“, ferner um ein „hir¬ 
schin vnd schweynnin wildbrettfeslin“, einen Hirsch und ein Stück Wild, da 
er „mitt hohem wildbrett“ in seinem Forst wenig versorgt ist, sondern sich 
„deshalben mitt bitten vnd betlen emeren muos“. Heiligenberg. Or. (ganz 
eigenhändig). B. 

576. 1584 Auff. 1. 

Hans Jacob Gut von Sulz, Wirtembergischer Kammermeister, an Graf 

Heinrich z. F.: Auf dessen Ansuchen will er mit dem Verkaufe seines freien, 
eigentümlichen Sitzes und Fleckens Durchhausen an andere noch 14 Tage 

aussetzen. Stuttgart. Or. B. 

1) Graf Heinrich war gesonnen, diese Herrschaft zu kaufen, einmal um die dortigen 
Gerechtigkeiten der Landgrafschaft Baar gegen die Angriffe der Grafschaft Hohenberg 
zu sichern, sodann um sie nicht an den Herzog von Wirtemberg kommen zu lassen, da 
er auch mit diesem Fürsten wegen der Baarischen Grafschaftsrechte in den Wirt Flecken 
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in dieser Landgrafschaft bereits in unerörterten Spänen liege. Er wurde mit Gut über 
den Kaufschilling nicht einig und behauptete schliesslich, Durchhausen sei erst vom 
Grossvater des Gut zum adeligen Sitze, der da vordem nie gewesen, gemacht worden, 
dass dazu derselbe die Erlaubnis des Grafen Friedrich als Landgrafen der Baar nötig 
gehabt habe und dass er diesem Durchhausen zum Lehen aufgetragen habe. Dagegen 
bestritt Gut die Lehensbarkeit seines Besitzes, denn sein Grossvater habe in Wirklich¬ 
keit diese nie anerkannt. Es kam schliesslich auf Klagen Guts 1586 zu einem Rechts¬ 
streite zwischen ihm und Graf Heinrich darüber vor dem Kammergerichte, der noch 
1593 schwebte und dessen Ende hier nicht bekannt ist B. 

577. 1584 Äug. 4 . 

Hieronymus Leutholt, Prior zu Langnau und Paulanerprovinzial, an den 
Grafen Heinrich z. F.: Was der Graf dem Thannheimer Prior Johann Miller 
am 20. Juli zugeschrieben, hat dieser ihm angezeigt. Obwohl er aus dem 
Schreiben vernimmt, dass es nur die vom Grafen belehnten Priester antrifft, 
so antwortet er doch also darauf: Was die Abschaffung der Konkubinen oder 
Priesterköchinnen betrifft, wäre es sehr gut, wenn die Geistlichen auch da den 
Tridentinischen und kanonischen Dekreten gemäss lebten, „ es will aber laider 
allenthalben bei gaistlichen und weltlichen manglen, und siend sonderlich der 
priester auf dem land und ainödinen Sachen nit wie der herren Jesuiter, thom- 
herren imd derglichen gaistlichen personen, sonder dermassen beschaffen, das 
man sie zuo verhietung mererer ergemuss, huorei und anderer besorgenden neu- 
wen noch grösseren Sünden und unraths nit ohn megd hausen lassen kan, 
und muoss man also ad vitandum maius malum von not wegen, quod minus 
est, elegieren, welches auch der hailig vatter Pius quintus nach geendtem con- 
cilio in derglichen feilen gedulden und Zusehen, auch darein bewilligen miessen*. 
Nach der Konstanzer Synode begehrten die kardinalischen Räte von der „hie- 
lendischen“ Priesterschaft dasselbe, es wurde ihnen aber am 7. Dez. 1567 von 
Graf Ulrich zu Montfort aus obigen Ursachen abgeschlagen, wobei es die 
Geistlichen unwandelbar noch heute bleiben lassen. Seine Ordensleute zu 
Thannheim und Grünwald können ohne den Orden und die Gotteshäuslein 
wirklich zu beschädigen den Feld- und Ackerbau und den Zehnten begehr- 
termassen nicht verleihen, denn dann müssten sie im Regen, Schnee und 
Wind zwei Stunden hin, zwei her anderswo zu Tisch gehen und so den gan¬ 
zen Tag unnütz verzehren, dadurch würde der Gottesdienst höchst geschmälert. 
Er will schweigen, welche Armseligkeit es gebären würde, wenn einer krank 
würde. Der Graf möge seine Brüder in Thannheim und Grünwald, wie bis¬ 
her von seinen Voreltern und den Bischöfen beschehen, ohne Neuerung in 
ihren Gotteshäusern bleiben lassen und ihnen nur auferlegen, was ihnen mit 
Gottesgnade nach Gelegenheit eines jeden Haushaltung möglich ist; er will 
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aber damit sich derer, die vom Grafen belehnt sind, nicht beladen. Hält 
sich einer in andern Punkten unpriesterlich, will er sie als ihr rechter w Ob¬ 
herr Ä strafen. Langnau. Or. B. 

1) 1586 wurde Prior Miller in Geisingen eingesperrt, weil er auf dem Fischer einen 
Raufhandel angefangen und mit seiner Konkubine zwei Kinder erzeugt hatte. Am 2. Juni 
d. J. schwor er Urfehde. Perg. Or. B. 

578 . 1584 Aug. 5. 

Niclaus Wild an den Grafen Albrecht z. F.: Er hat den Frauen ange¬ 
zeigt, dass nach des Grafen Befehl der Lesmeister von Offenburg seine Woh¬ 
nung nicht mehr im Kloster, sondern im Beichthause haben und auch ausser¬ 
halb des Klosters gespeist werden solle. Sie folgen in dem nicht, weil ihre 
ordentliche geistliche Obrigkeit, der sie in solchem allein zu gehorchen haben, 
es ihnen befohlen habe, wollen aber gerne in allem, in dem sie als geistliche 
Personen dem Grafen unterworfen seien, gehorchen. Als er ihnen anzeigte, 
dass der Graf den Advokaten Dr. Rassler gar nicht zulasse, erklärten sie, sie 
würden, wenn ihnen hundert Schaffner oder Amtleute etwas befählen, es nicht 
thun, falls es ihnen nicht annehmlich sei; mit dem Advokaten würden sie, 
weil er, Wild, es nicht thue, den Weg anderer Gestalt anrichten; er werde 
durch sie besoldet, sie wollten also sehen, ob er oder ein anderer Schaffner 
dem Grafen und den Amtleuten mehr als ihnen zu Gehorsam schuldig sei. 
Dem Befehle, den sie jeweils von ihrer ordentlichen geistlichen Obrigkeit 
haben, würden sie nachleben. Der Graf solle sich als kath. Herr nicht leicht 
zu Ungnade gegen sie bewegen lassen, sondern sie vor Beschwerden, wie bis¬ 
her, handhaben. Sie haben Befehl, den andern Ordensherm nicht ohne an¬ 
sehnliche Ursachen in das Gotteshaus zu lassen, das werden sie thun. Er, 
Wild, sagte ihnen auch, was die Ordensherren wider den Oberamtmann Branz 
geschrieben und wie dieser gestern vor dem Grafen darüber geredet habe; sie 
entgegneten, sie hätten seine Ehre nicht angetastet, wenn er beschwert zu 
sein vermeine, stehe es bei ihm selbst etwas zu thun. Er, Wild, hat dieses 
Schreiben nicht verursacht, hat aber von den Ordensherm und Frauen gehört, 
dass sie mit Branz nichts zu thun haben wollen; er hofft, sich damit genug¬ 
sam entschuldigt zu haben; er hat den Frauen angezeigt, er werde ohne 
des Grafen Zustimmung in erheblichen Geschäften nichts mehr handeln. 
Wittichen. Or. B. 

579 . 1584 Aug. 14. 

Herzog Ludwig von Wirtemberg an den Grafen Albrecht z. F.: In An¬ 
betracht seiner Unterthanen wird der Graf mit ihm wegen der zwei Münz¬ 
sorten „ Bononier und Tolchen “ gleiche „ correspondenz “ halten und ein dem 
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beiliegenden Konzept entsprechendes Schreiben an die von Strassburg richten 
und zur Besorgung ihm znschicken. Geben diese nicht nach, so muss der 
Graf diese Sorten in seiner Grafschaft, wie auch er selbst bereits gethan hat, 
verrufen lassen. Sie abzuschaffen ist nicht unmöglich, wie er selbst thatsäch- 
lich erfahren hat. Auch ist, falls sich die Strassburger weigern, ihnen mitzuteilen, 
dass sie beide ihnen allen Verkehr mit den ihrigen untersagen, bis sie diese 
Beschwerde beseitigen. Grafeneck. Or. B. 

1) Am 9. Sept. erklärt Graf Albrccht gegen Graf Ernst von Schaumburg, Ober¬ 
vogt, seine Zustimmung. Konz. B. 


580. i584 Aug. 18 . 

[Bestallung.] Graf Albrecht z. F. gibt seinem Rate Melchior Jolrner, Dr. 
iur. utr., fortan aus seiner Schaffnei Haslach 200 fl., 28 Viertel Korn, 2^2 Fuder 
Wein, 2 Viertel Weizen, 2 Viertel Haber, freie Behausung und Beholzung. Hat 
derselbe in seinem Dienste zu verreisen, so macht er ihn aus seinem Marstall 
beritten und trägt die Kosten der Reise. Johner muss in- und ausserhalb 
Rechtens den schwebenden Sachen mit Fleiss ab warten, den bisher auf gräfliche 
Kosten erhaltenen Jungen, wie auch sich selbst fortan verköstigen und klei¬ 
den. Er darf sich auch von Fremden gebrauchen lassen, aber ohne Nachteil 
der gräflichen Geschäfte. Beide Teile behalten halbjährige Kündigung. Des 
Abzugs halb will der Graf sich gegen ihn mit Gnaden halten. Johner gibt 
und nimmt Recht vor dem Grafen oder seinen Gerichten. Haslach. Kop. im 
Originalreverse Johner« von demselben Tage. B. 

581m 1584 Aug. 25 (Samstag nach Barlholomaei). 

Graf Eitelfriedrich zu Hohenzollern und Erbtruchsess Jakob zu Waldburg 
entscheiden als erbetene Schiedsleute in den langjährigen Streitigkeiten zwi¬ 
schen den Grafen Heinrich und Albrecht z. F., die teils aus der Erb¬ 
teilung herrühren, teils sich wegen inzwischen vorgefallener Sachen zuge¬ 
tragen haben. (Erbtruchsess Jakob ist jedoch nur am Schluss der Verhand¬ 
lung anwesend.) Graf Heinrich bewilligt dem Grafen Albrecht die hohe und 
forstliche Obrigkeit, soweit sich die Blumberger und Riedeschinger Zwing 
und Banne (doch nicht über die Aitrach gegen die Länge wärts) erstrecken; 
die Grenzen sollen am 27. August in Augenschein genommen und vermarkt 
werden; ferner vergönnt er ihm den übrigen Teil am Eichberg gegen Ried¬ 
böhringen wärts und den Staufenberg zu bejagen, doch soweit Riedböhringer 
und Hondinger Zwing und Bann reicht, seinen Gerechtigkeiten ohne Schaden. 
Graf Albrecht lässt dem Grafen Heinrich an einer Schuldforderung von 
57 611 fl. 18 kr. 10 000 fl. nach, für den erstmals zu Martini zu verzinsen- 
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den Rest bleibt bis zu künftiger Vereinbarung Graf Heinrichs Hab und Gut 
verpfändet. Wegen des Lehens Waldstein, das Graf Albrecht als heimgefal¬ 
len eingezogen hat, von dem aber Graf Heinrich hält, dass es nach der Erb¬ 
einigung ihm angefallen sei, soll Graf Joachim gehört werden, wie in diesem 
Punkt die Erbeinigung zu verstehen sei. Die nachgelassenen 10000 fl. will 
Graf Heinrich im Falle der Zustimmung des Grafen Joachim dem Grafen 
Albrecht letztwillig wiederum vermachen. Donaueschingen. Or. mit den Pet¬ 
schaften und Unterschriften der Mittler und der Parteien. T. 

582. 1584 Aug. 29. 

Graf Albrecht z. F. an den Provinzial, Vikar und Lesmeister zu 
Villingen: Er kann wegen seines notwendigen Verreisens nicht, wie er aus 
katholischem Eifer gerne wollte, den unklösterlichen Gebrechen in seinem 
Gotteshause Witticlien abhelfen, sie und ihre Ordensgenossen und die Frauen 
daselbst werden sich alles dessen, was geistlichen Personen unziemlich ist, gänzlich 
entäussern. Er hätte erwartet, dass sie beflissen gewesen wären, die Frauen 
abzuhalten, sich wider seine althergebrachten Rechte zu setzen. Die Reli¬ 
gionsbeschwerden wider den Oberamtmann betr. sollen sie sich eines bessern 
und dessen, was in solchen Fällen des Reiches allgemeine bewilligten Ord¬ 
nungen und Abschiede zulassen, erinnern; auch wird er, wenn dem Kloster 
durch Branz, der aber in Wirklichkeit dessen Schaden nach Vermögen ver¬ 
hütet hat, Nachteil entstünde, ihn nicht ungestraft lassen. Er erwartet, *ir 
werden euch aller Verschiebung. Ordnung oder maß unserer diener halben fer¬ 
nere nichts bemüehen und dis orts bei ewerm ordinario anbringen, das glaub- 
wirdig uns zu keiner hintertragener unguete, euch zu ewers Ordens messiger 
Verantwortung gereichen möge“. Er erwartet, sie und die Frauen werden 
ihn von dem wohlhergebrachten Lehenträger- oder Kasten vogteirecht nicht 
verdrängen; so wenig dasselbe zu disputieren ihnen von ihrer Obrigkeit be¬ 
fohlen ist, so wenig ist er schuldig es zu defendieren; ihn irren des Papstes 
Bonifacius und die kais. Privilegien daran gar nicht, denn sie wissen wohl, 
was die Zeit her in diesen Sachen von «allgemeinen und katholischen Konven¬ 
ten und durch die Reichsordnung statuiert ist; wenn auch in jenen nur Schirm¬ 
gerechtigkeit gemeldet ist, so ist darunter das ius advocatiae verstanden, das 
die Kastenvogtei mit sich bringt und allen Reichsgrafen und -herren gemein 
ist. Mit „wasgwissen und regel“ die Frauen eine weltliche Rechnung, die er, hof¬ 
fentlich von den Adressaten unverhindert, abhören lassen will, anhören oder 
ihren Schaffer, da sie dem Brevier und der Disziplin allein gelobt, dazu zu be¬ 
eidigen Macht haben und welcher Nutzen dem Kloster dadurch befördert wird, 
zeigt die Erfahrung dieser widerwärtigen Zeit mehr als klar. Sie berichten 
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nicht, weshalb die Frauen eines eigenen Advokaten bedürfen. Blumberg (Plom- 
berg). Konz, (von Branz durchkorrigiert). B. 

1) Am 30. Aug. befiehlt Graf Albrecht dem Schaffner Wild, ohne seinen und seiner 
Amtleute Befehl in weltlichen Geschäften nichts zu handeln und all seinen früheren Be¬ 
fehlen nachzukommen; er spüre, dass man seine althergebrachte Gerechtigkeit zum Klo¬ 
ster auszuschliessen suche und seine bisher getragene väterliche Geduld missbrauchen 
wolle. Konz. — Am 24. Dez. (vigilia Nativitatis Domini) 1584 suchen Provinzial, Vikar 
und Lesmeister zu Villingen obige Antwort zu entkräften, ihr Schreiben bietet aber 
keine neuen Gesichtspunkte. Or. B. 

583. 1584 Aug. 29. 

Graf Albrecht z. F. an den Grafen Joachim: Kr kann nicht zur Hochzeit des 
Grafen Friedrich kommen, weil ihn hindernde Befehle vom kais. Hof zugekommen sind 
und er seine Mutter auf vielfältiges Verlangen gen Wien begleiten muss. Blumberg. 

Konz. B. 

584. 1584 Sept. 23 (den 23. nori tel 13. veteris slili Seplembris). 

Branz an den Grafen Heinrich z. F. in Donaueschingen: Aus Pfalzburg 

begehrte am 8. Sept. Pfalzgraf Georg Hans, der am 18. d. M. mit seiner 
Gemahlin auf seiner Reise zum Herzog von Wirtemberg in Haslach zum Mit¬ 
tagsmahl absteigen will, Geleite; da das nicht der nächste und beste Weg 
zu diesem Herzog ist, macht es ihm, Branz, seltsame Gedanken, er will sich in 
Strassburg erkundigen, ob der Pfalzgraf stark ziehe und wie sich die Nach¬ 
barn verhalten. Er berichtet das dem Grafen Heinrich wamungsweise, weil 
er gehört hat, dass jener sich des Lupfischen Erbes etwas anmasse, und 
bittet wegen der Abwesenheit Graf Albrechts um seinen Bescheid. Wol- 

fach. Or. B. 

1) 1584 Sept. 25. Graf Heinrich z. F. an den Grafen Wilhelm zu Zimmern: 

Pfalzgraf Hans Georg bei Rhein ersucht, ihn durch seine Landschaft in die Grafschaft 
Lupfen ziehen zu lassen. Da er bei dem Kaiser und Erzherzog Ferdinand nicht in Un¬ 
gnaden kommen und durch solches Passierenlassen nicht zu viel thun will, bittet er 
Adressaten, der sich solcher Grafschaft annimmt, um Auskunft, was er thun solle. 
Donaueschingen. Or. B. 

2) Am 25. Sept. noch antwortete Graf Wilhelm aus Messkirch, weil der Pfalzgraf 
freundesweise durchziehen wolle, solle Graf Heinrich ihm dazu, wie im Reiche gebräuchlich, 
Geleite geben, das bringe ihm weder beim Kaiser, noch beim Erzherzog Ungnade. 

Konz. B. 

585. 1584 Okl. 3. 

Nachdem zwischen dem Grafen Friderich z. F. und weiland Grafen Al- 

wigs zu Sulz Tochter, der Gräfin Elisabeth, im Jahr 1581 „ausser sonderer 
Schickung des Allmächtigen, rath, zuthun, vorwüsen und bewülligen beeder- 
seiths negst vnd behöriger gefreundt und verwandten, pflantz-, mehr- vnd 
erhaltung lieb und freundtschaft“ eine Heiratsabred stattgefunden und die 
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Verlobten im Jahr 1584 Sept. 10 im Angesicht der hl. christlichen Kirche 
uralter katholischer apostolischer Römischer Ordnung gemäß ihr eheliches 
Versprechen haben bestätigen lassen und ihren hochzeitlichen Ehren- und 
Freudentag im Schloss Heiligenberg gehalten haben, wollen Vater und Mutter, 
der Graf Joachim zu Fttrstenberg und seine Gemahlin Anna sie mit einer 
sondern Residenz und Unterhaltung versehen : 1) Zu dem Zweck übergibt der 
Graf Joachim seinem Sohne als seinem Statthalter die Herrschaft Trochtel- 
fingen samt dem Hof Heinenstain; was der Graf Friderich an der Herrschaft 
doch ohne deren Schmälerung und Beschwerde der Unterthanen in der Zeit 
dieser seiner Statthalterschaft durch sein ordentliches Regiment erobert oder 
zu ihrem Nutzen verwendet, wird ihm bei dem künftigen Erbfall nach Ab¬ 
leben der Eltern vergütet und erstattet. 2) Er soll die Herrschaft mit hohen 
und niedem Gerichten samt der freien Pttrsch und dem kleinen Waidwerk im 
Wirtembergischen Forst in all weg vor Abgang erhalten und den Verpflich¬ 
tungen derselben nachkommen. Wenn Graf Friderich um das Heiratgut 
seiner Gemahlin befriedigt wird, wird Graf Joachim letztere der Widerlegung 
und des Widums halber unter Grafen und Herren im Lande Schwaben ural¬ 
tem Gebrauch nach versichern. Anderweitig anfallende Erbschaften wird Graf 
Friderich, so lange die gegenwärtige Übertragung nicht geändert wird, bei 
Lebzeiten seines Vaters und seiner Mutter nicht an treten, sondern dieselben 
bis zum endlichen Erbfall verziehen. 3) Kommt Graf Friderich von der Herr¬ 
schaft, sei es, dass der Vater sie wieder an sich zieht, oder dass sie in die 
Erbmasse geworfen wird, so hat er sie im jetzigen Stande samt dem Hausrat 
zu überliefern, oder wenn etwas mangelt, dasselbe zu ersetzen. 4) Graf Fri¬ 
derich soll die Herrschaft, dero Klerisei, Amtleute und Unterthanen mit allem 
Ernst bei der wahren, uralten katholischen apostolischen Römischen und 
allein seligmachenden Religion erhalten und die Verbrecher gebührlich ab¬ 
strafen, wie dann der Vater sich zu ihm versieht, er werde, als in 
solcher Religion geboren und erzogen und ob Gott will, darin sterbend, 
selbst dahin geneigt sein und sich samt seinem Gemahl mit christlichen 
Exemplis dermassen verhalten, dass die Priesterschaft, Unterthanen und män- 
niglich sich nicht darob zu ärgern, sondern vielmehr Ursache haben, sich der 
christlichen alten Kirchenordnung gemäß zu verhalten. Der Graf soll auch 
die Priesterschaft an ihren ordentlichen Kirchendiensten zu keiner Zeit ver¬ 
hindern, sondern jederzeit dahin vermögen, den Gottesdienst zu seinen ge¬ 
ordneten Zeiten und Stunden unverhindert zu verrichten. 5) Die Priester¬ 
schaft, der Untervogt und die Unterthanen sind wie bisher, so auch in Zukunft, 
mit Pflicht und Eiden dem Grafen Joachim verbunden, ohne dessen Befehl 
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keiner beurlaubt, noch eine Änderung vorgenomtuen werden soll; wozu aber 
die Unterthanen bisher gegen Graf Joachim verpflichtet waren, haben sie jetzt 
dem Grafen Friderich zu leisten, doch bleibt ihnen unbenommen gebührende 
Appellationen und andere Beschwerden wie bisher bei dem Grafen Joachim 
anzubringen; erfahrt Graf Friderich etwas ungebührliches, so soll er seinen 
Vater davon verständigen. Die Stadt- und Dorfgerichte sollen herkömmlich 
besetzt und diejenigen, welche noch nicht gehuldigt haben, in Graf Joachims 
Namen verpflichtet werden. 6) Stirbt Graf Friderichs Gemahlin zur Zeit der 
Inliabung der Herrschaft ohne eheliche Leibeserben vor ihrem Gemahl, so 
kann Graf Joachim die Herrschaft wiederum an sich ziehen; stirbt aber Graf 
Friderich vor seiner Gemahlin mit Hinterlassung ehelicher Leibeserben, so 
sollen sich Graf Joachim oder, falls er gestorben, seine Söhne der Wittib 
und Kinder annehmen. 7) Obwohl alles Einkommen der Herrschaft dem 
Grafen Friderich zusteht, so soll es doch mit allen Lehen — samt den Re- 
versbriefen, Manumissionen, Patrimonien, Praesentationen und dergleichen 
Briefen, die unter Graf Joachims Titel und Siegel ausgefertigt wurden, samt 
der Kanzleitaxe wie bisher gehalten werden. 8) Graf Friderich soll die Un¬ 
terthanen jederzeit oder an den bestimmten wöchentlichen Verhörtagen samt 
dem Untervogt in eigener Person hören, ein ordentliches Protokoll halten, 
gebührenden Bescheid geben und den Untervogt vermögen, dass er sein Amt 
wie bisher getreulich versehe; wenn Sachen vorfallen, die ihm zu resolvieren 
zu schwer sind, mag er seinem Vater um Rat. schreiben. Auf Georgii soll er 
jährlich von dem Amtleuten zu Troclitelfingen, wie auch sein Vater es ge¬ 
halten, ordentliche Rechnung entgegennehmen, doch seinem Vater es zeitig 
vorher ansagen, damit dieser entweder selbst oder durch Gesandte dem bei¬ 
wohnen kann. Da die Strafen, sonderlich in Schmachsachen, gar gering in 
der Herrschaft Trochtelfingen gewesen sind, wodurch die Unterthanen mehr 
zur Widerwärtigkeit als zum Gehorsam gezogen wurden, so kann Graf Fri¬ 
derich dieselben mit Wissen seines Vaters den Heiligenbergischen gleichstel¬ 
len. 9) Graf Friderich hat (samt seinem Untervogt) jederzeit auf Begehren 
des Vaters zu den Hofgerichtstagen zu Heiligenberg zu erscheinen, auch an¬ 
statt seines Vaters auf dessen Begehren dem Hofgericht vorzusitzen, wie auch 
Kreis-, Grafen- und Herrentage in Graf Joachims Namen zu besuchen. 
10) Graf Joachim kann im Notfall die Herrschaft Trochtelfingen wie andere 
eigene Güter mit Konsens der Fürstenbergischen Erbeinigungsverwandten an¬ 
greifen und verpfänden. 11) Stirbt Graf Joachim vor seiner Gemahlin, so 
haben die Unterthanen der Herrschaft Trochtelfingen bis zum Enderbfall dem 
Grafen Friderich, die der andern Grafschaften und Herrschaften aber seiner 
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Mutter und seinen Gebrüdern zu schwören; ist die Gräfin Anna aber auch 
mit Tod abgegangen, so wird die ganze Verlassenschaft zusammen geworfen 
imd von Graf Friderich als dem ältesten zu gleichen Teilen, soviel als Söhne 
vorhanden sind, geteilt, worauf nach Schwäbischem Gebrauch und der Für- 
stenbergischen Erbeinigung jeder jüngste den Vorzug der Wahl seines Teils 
hat. 12) Da die Herrschaft Trochtelfingen wegen Mangel an Wirtschaften 
und Herbergen zu Trochtelfingen letztlich grossen Nachteil erfahren hat, so 
soll Graf Friderich daran denken, wie solche Mängel abgestellt und die Gäste 
nach Gebühr traktiert werden können. 13) Da die Gräfin Anna so gut ge- 
hauset, dass sie den Hof Heinenstain erwerben konnte, dann aber freiwillig 
davon abgestanden ist, so hat Graf Friderich, damit die übrigen Söhne und 
Töchter nicht wähnen, als ob sie gar nicht bedacht seien oder erst hintenan, 
während der Zeit seiner Inhabung der Herrschaft jährlich zur Weihnachtszeit 
zur Ergötzlichkeit der Eltern 300 Scheffel Veesen und 300 Scheffel Habem 
wohlgemachter Frucht aus (Vorlage hat „uf“) dem Kasten zu Trochtelfingen 
zu liefern. Or. T. 

Rm. 1584 Okl. 12. 

Lupfensche Verlassenschaft. Jobst Schmidawer zu Ober¬ 
waldsee trifft mit dem Freiherrn Peter zu Mörsberg und dem Grafen Wilhelm 
zu Zimmern als Ehe- und erbetenen Vögten und Bevollmächtigten der Frau 
Anna Magdalena Gräfin zu Lupfen, geborenen Freiin zu Geroldseck, Witwe, 
und der Frau Margaretha Freiin zu Mörsberg, geborenen Gräfin zu Lupfen, 
weiland Heinrichs Grafen zu Lupfen Mutter und Schwester, als nächster Erben 
auf kaiserliche Ratifikation hin ein Abkommen, wonach mit Ausnahme des 
Schlosses und Gutes Rossnegg und Dorfes Rielasingen, der Tirolisclien Gültver¬ 
schreibung der 28000 fl., ferner der Ketten, Kleinodien, Kleider, des Silberge¬ 
schirrs, der Pttrsch- oder Handrohre, Harnische, auch aller Fahrnis im Schloss En¬ 
gen der Kaiser die ganze eigentümliche Verlassenschaft übernimmt, da die Lehen 
und Eigentumsgüter ohne Zwietracht und immerwährende Behelligung des 
Kaisers nicht wohl zu separieren sind. Falls der Kaiser die Reichslehen vom 
Herrn von Pappenheim wiederum an sich bringen kann und nicht für sich 
oder seine Brüder, die Erzherzoge zu Oesterreich, behalten will, wird er Eigen¬ 
tum und Lehen dem Herren von Mörsberg und Grafen von Zimmern um 
160000 fl. vor männiglich zukommen lassen, auch dem Grafen zu Zimmern, 
der zur Zeit keine männlichen Leibeserben hat, gestatten, die Lehen, wie er 
sich dann dessen mit dem Herren von Mörsberg vergleichen wird, einem an¬ 
dern, der jedoch der alten katholischen Religion und dem Kaiser nicht wid- 
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rig sein darf, zu übergeben. Engen. Kop. Das Or. unterschrieben und siegelten 
die Parteien und der Landkomtur Haug Dietrich von Hohenlandenberg. T. 

587 . 1584 Nor. 12. 

Philipp von Freiberg, Statthalter und Domdekan, antwortet dem Grafen 

Heinrich z. F. auf seine Frage, warum seine Priester hieher zitiert worden, 
und auf seine Entschuldigung, warum sie jetzt nicht erscheinen können, dass 
er und seine Miträte das unpriesterliche Leben etlicher derselben und die 
Mängel der geistlichen Jurisdiktion, die dem Bischöfe zu Konstanz unwider- 
sprechlich zugehört, Amts halber nicht stillschweigend und unreformiert zu¬ 
lassen können, insbesondere nicht, dass der Mehrteil derselben nicht kanonisch 
gemäss den geistlichen Rechten und dem Konzil zu Trient investiert ist und 
dass sie also ohne Befehl der Seelsorge unrechtmässig sich unterziehen und als 
Mietlinge eindringen. Er bittet darum den Grafen Heinrich, er möge als ein 
katholischer eifriger Graf seiner Priesterschaft Praesentationsbriefe geben und 
sie anweisen, sich ordentlich investieren zu lassen und alles zu thun, was die 
geistlichen Rechte und die Gebräuche des Bistums Konstanz gebieten, sonst 
müssten er und seine Miträte zu Handhabung der geistlichen Jurisdiktion 
gegen die Ungehorsamen im Rechte fortschreiten. Konstanz. Or. B. 

588. 1584 Dez. 22. 

Die Anwälte des Grafen Heinrich z. F. klagen zu Georg Zerer, Schlos¬ 
ser von Villingen, dass er am 6. Dez. 1584 Michael Miller, Schlosser zu Vil- 
lingen, zwischen Rietheim und Marbach erschlagen habe, auf der Malstatt 
dieser That. Es wird erkannt, dass Graf Heinrich, weil Zerer nicht erschie¬ 
nen ist, sondern das Recht scheut, diesen ersten Rechtstag behalten hat und 
solches Recht hinter die Landgerichtsschranken gen Fürstenberg oder Geisingen 
wohl ziehen mag. Kop. B. 

589. 1584 Dez. 22. 

Graf Joachim z. F. an seinen Bruder Heinrich : Hans Brielmayer, Steinmetz zu 
Überlingen, hat ihm gemeldet, Graf Heinrich wolle einen Brunnen zu Donaueschingen 
machen lassen. Dazu empfiehlt er ihm diesen Meister, weil er ihm in seinem hiesigen 
Bau „etliche arbait, als dirgericht mit bilder*, und in seinem Stifte Bettenbrunn einen 
Brunnen, alles zu seiner Befriedigung, gemacht hat. Heiligenberg. Or. B. 

590. 1585 Jan. 15 (Zinstag nach Hilarii). 

Das Hofgericht zu Rottweil befiehlt dem Grafen Albrecht z. F. als da¬ 
zu ernanntem Schirmherren, den Erasmus Wächter, Schaffner zu St. Johann 
zum Grttnenwerd zu Strassburg, in alle Gerechtigkeiten einzusetzen, die das 
Stift Alt-St. Peter zu Strassburg an den Einwohnern des Dorfs Kirnbach 
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(Kümbach) im Kinzigthal bat, und ihn dabei zu schlitzen und zu schirmen. 

Notar. Kop. T. 

1) 1599 Sept. 21 (Zinstag nach exaltationis crucis) erging seitens des Hofgorichts 
der inhaltlich gleiche Befehl an die Fürst enbergischen Räte und Oberamtleute der Herr¬ 
schaft Kinzigthal mit der Drohung, widrigenfalls arctiores processus wider sie anwenden 
zu müssen. Kop. — Daraufhin schreiben diese 1599 Nov. 26 aus Haslach dem Herzog 
Friedrich zu Wirtemberg, sie hofften, er werde sich als gehorsamer Stand des Reichs 
dem ergangenen kaiserlichen Urteil wegen Einräumung des Thals nicht widersetzen. 
Kop. — 1599 Dez. 1 erwidert der Herzog aus Stuttgart, es sei, als der Komtur zum 
Grünenwerd zu Straüburg am Hofgericht die Anleite auf das Thal Kirnbach erlangt und 
er solche Güter nach Gebühr habe „versprechen lassen“, eine ungereimte sententia de- 
claratoria wider ihn ergangen; hiergegen habe er kraft seiner Privilegien an das kaiser¬ 
liche Kammergericht appeliert, woselbst die Sache noch unerörtert beruhe. Or. T. 

591. 1585 Jan . 24. 

Kaiserliches Dekret in Sachen der Lupfenschen Reichslehen: Der Kai¬ 
ser will seinen vorigen Kommissarien durch eine neue Kommission auferlegen, 
dem von Pappenheim die Jurisdiktion, Obrigkeiten, Afterlehen, Fischweiden, 
Forstrechte und Jägereien und daneben 2500 fl. besetzter Nutzung vermöge 
seines innehabenden Exspektanzbriefes unverzüglich sogleich einzuräumen und 
zu überweisen. Da wegen des von Pappenheim dargeliehenen Geldes bereits 
zwischen diesem und der kaiserlichen Hofkammer ein Vertrag geschlossen ist, 
so sollen ihm vermöge desselben die aufgehuifenen Zinsen gereicht und er, 
wann die übrigen Stücke berechnet und angeschlagen sind, der Hauptsumme 
wegen gleicherweise mit jährlichem Einkommen gebührend kontentiert werden, 
doch dass er den bewussten und versprochenen Revers von wegen Nichtände¬ 
rung der Religion der Reichshofkanzlei überantwortet. Kop. T. 

1) 1585 Apr. 9 ergeht die kaiserliche Kommission an den Bischof zu Augsburg, 
den Herzog zu Wirtemberg, den Landkomtur und den Rentmeister Jobst Schmidawer. 

Kop. T. 

2) 1585 Apr. 20. Konrad Erbmarschall zu Pappenheim an den Erzherzog Ferdi¬ 

nand zu Österreich: Der Hofkammerpraesident Ferdinand Hoffmann hat durch Jobsten 
Schmidauer bis jetzt stets zu verhindern gewusst, dass die kaiserlichen Befehle betreffs 
Einantwortung der Lupfenschen Reichslehen an ihn ins Werk gesetzt wurden. Er bittet 
den Erzherzog die kaiserliche Majestät dahin zu ermahnen, damit sie solche Anordnung 
treffe, dass doch einmal den kaiserlichen Worten, Brief und Siegel ohne Verzug nachge¬ 
setzt werde, Hoffmann und Schmidauer, als die sich selbst dieser Handlung verdäch¬ 
tig gemacht haben, davon abgeschafft und er bei seinen erlangten Rechten und Gerech¬ 
tigkeiten gehandhabt werde. Memmingen. Kop. T. 

3) (1585 Mai). Ausschreiben Konrads Erbmarschalls zu Pappenheim an N. und N. 
wegen der Lupfenschen Reichslehen: Er hat von weiland Maximilian II. eine Exspektanz 
auf die Lupfenschen Reichslehen erhalten; als er aber auf den Tod des letzten Grafen 
von Lupfen hin um die wirkliche Belehnung und Einweisung gebeten hat, erfuhr er, 
dass Graf Karl zu Zollern und Freiherr Peter zu Mörsberg (welcher anstatt seiner Ge- 
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mablin sich für einen Eigentumserben zu der Lupfenschen Verlassenschaft angibt) wäh¬ 
rend des Reichstags zu Augsburg und noch bei Lebzeiten des letzten Grafen zu Lupfen 
die Administration, ohne Zweifel absque consilio und ohne Vorwissen des Reichshofrats, 
erpraktiziert und ausgebracht, derselben sich auch alsbald nach Ableben des Grafen zu 
Lupfen unterzogen, die brieflichen Urkunden zur Hand genommen haben und ausserhalb 
der Regalia alles für ererbtes Eigentum anziehen. Auf sein, Pappenheims, Supplizieren 
haben die kaiserlichen Hofräte und Uechtsgelelirten rund und einhellig dahin geschlossen, 
der Kaiser sei die Exspektanzverschreibung zu halten und ihn dabei zu handhaben schuldig. 
„Demnach als mein gerechtfgkait noch mehr dardurch justificiert und approbiert worden, 
langt mich Ir Mt. hofcainerpresident Ferdinand Hofman mit praemittierung, welche ge 
schwinde praticken und allerhand hohe bedenken sonderlich der religion halben bevor 
etc., ungevarlich mit solchen Worten an, wo ich ein summa gelts, als 100 000 fl., auf die 
kaiserlich hofeamer harschießen, getraute er die Sachen auf solche mittl zu richten, das 
ich zur begerten einantwortung fürderlich kumben, da ich sonst noch lang aufgezogen 
werden möchte, in dem ich ime trauen und glauben, auch ohne sorg, ja er selbst guet 
darfür; wo es sich anderst erfinden und mir nicht gehalten werden sollte, er derjenig 
sein, so Ier kais. Mt. nicht mehr dienen wolte, es auch zu mehrer bestettigung damaln 
so weit gebracht, das die kais. Mt. durch dero gehaimbe räth lierm Hannsen Trautson 
und herrn Leonharten von Harrach etc. in lerer Mt. namen gegen mir sich ercleren und 
fürhalten lassen, wie die verzaichnus hiebei sub B. vermag; wiewol mir nun lauts an¬ 
geregter expectanz zuvor 2500 fl. jerlichs einkomben uf disen Lupfischen leben verschriben, 
und also bei noch unliquidierter Sachen ein mehrere an mich zu lösen nit schuldig ge¬ 
west, jedoch uf weiter gedachts hofeamerpresidenten anhalten, das er in gewißer erfah- 
rung, wie dise herschaften in die 15 000 fl. reichlich und wol ertruegen, und wo ich nit 
bald darzue thun, solche gefahr vorder hand, das ich wol nimer darzu komben werd 
mögen, hab ich füraemblich aber auf gemelter Jerer Mt. gehaimben räth gethonen ftir- 
halten und zusagens mir nicht weniger zu thun sein geachtet, mit Jerer Mt. hofeamer¬ 
presidenten und rätlien ein Vergleichung, darin mir lauts der copi C under ierer liand 
und petschaften die einantwortung auf st. Jergentag verschines 84. jars in Jrer Mt. 
namen bewilligt, darauf ich alsbald belehnet, die lehenpflicht gelaistet und mir darüber 
dargefertigte besiglte lehenbrief wie copi D zu handen gestelt worden und ich darüber 
das versprochen gelt, so ich mit hoch beschwerlichem uncosten und interesse und verkauf- 
ung ains tails, der übrigen aber meiner hab und güeter verpfendung hin und wider aufge¬ 
bracht, auszellen lassen. Zu würklicher vortsetzung solcher handlung haben die kais. Mt. 
comissarien fürnemen und verordnen und zu mehrmaln notturftige bevelch fertigen und aus- 
geen lassen. Als aber die herrn comissarien der aigentumbserben widersetzens und 
anderer mehr undergeschobener pratick halben nit ohne hohen schimpf der kais. Mt. 
und des reichs authoritet und reputation etliche mal unverrichter Sachen widerumb 
abgezogen, seind von Jr Mt. noch ferer Verordnung lauts decrets E. und darauf gefertigte 
coraission F mit mehrerem ernst angestellt worden. Als ich nun uf jetz berüerte letz¬ 
tere und so statlich angestelte Verordnung mich anderst nichts als der gewisslichen 
und entliehen volnziehung versehen sollen und zu end des monats Septembris liegst, 
verschines 84. jars zu dem angesetzten comissionstag und malstat gen Engen in die 
herrschaft Höwen verfüegt, hat Jobst Schmidauer, rentmaister der Herrschaft Steyr, ainer 
aus den verordneten comissarien, bald die Sachen gegen mir zu difficultiern und weit- 
leufig zu machen, als ob sich ein grosser abgang an den lehen, mit denen ich nicht 
contentiert werden, erfinden möeht, und mich zu anderer handlung mit erzellung viler 
umbstend und Ursachen, die mir alle als von einem kais. comissario anzuhören gar 
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frembt und seltzam fürkumben, bereden wellen. Als ich aber wol gemerkt, das es nit auf¬ 
richtig damit zuegieng, und auf volnziehung der kais. comission und die inmission gelung¬ 
en, haben anstat solcher Verrichtung die kais. comissarien nach verfliessung etlicher tag mir 
so mündlich, so schriftlich vorgehalten, wie das die angemaste Lupfische aigenthumbserben 
nochmals zu den lehen ain mehrers nit, als was die regalien und also der buechstab des le- 
henbriefs in sich hielte, gesteen wolten, der wegen sie, die erben, etlich brieflich urkund, 
damit sie solch ier vorgeben zu bescheinen verhofften, erlegt, darin inen, den comissarien, 
zu erkenen nit, sonder Jer kais. Mt. zu referiem und haimbzusetzen, zudem und die- 
weiln sie von ermelten aigenthumserben angelangt, wie dieselben mit obernentera 
Schmidauer uf ratification der kais. Mt. eine vergleichung umb lehen und aigens ge¬ 
troffen, inen destoweniger mit solcher inmission fortzuschreiten gehören wolte etc., alles 
deui lautern claren buechstaben ausgangner comission stracks entgegen und zuwider. 
Also zu disem mal wider alles verhoffen und Zuversicht die Sachen aber ainest zu 
wasser und nichten worden. Bei diser augenscheinlich gefährlich verkerten handlung 
hab ich mich sobald widerumb zu der kais. Mt zu verfüegen für ein notturft geachtet, 
bei derselben mich dessen neben underthenigister erinderung, das ich Jr Mt uf dero 
kaiserliche wort und gnedigiste Vertröstung zu gehorsambisten ehren in aufbringung 
der so merklichen suma gelts mein euserstes vermögen gethon, zum höchsten beschwerdt, 
umb hilf und ausrichtung schriftlich und mündlich suppliciert und ganz embsig ange¬ 
halten und gebeten, darauf mir und nach langem aufziehen bis in das viert monat 
abermals ein kaiserlich decretum , mit deme mir die einantwortung als gleich und un- 
verzogenlich anzuordnen und zu thun gewiblich vertröstet, im verschinen monat Janu- 
ario ervolgt, als die copi sub G vermag. Wie treuherzig und wol es aber voroftge- 
dachter hofcamerpresident Ferdinand Hoffman anfenklich mit mir gemaint, mueß er 
besser als ich wissen. Diß aber hat die laidig erfahrung geben, sobald er das gelt 
underhand gebracht und sich eingeschlaicht, hat er sich der Sachen gleichsamb als eini¬ 
ger gubernator zu füeren underfangen, wie oft die kais. Mt. etc. durch dero reichshof- 
rath gehörende und notturftige Verordnungen und bevelch an dero comissarien berat¬ 
schlagen, fertigen und ausgeen lassen, er dieselben jedesmals intervertiert, andere wi¬ 
derwertige, gleichwol auch under Jr Mt. subscription und insigl, aber nicht bei der 
reichshofcanzlei gefertigte schreiben erpractiziert, der kais. Mt. mit Verwendung ieres 
nutzes solche lehen auf andere, die sich ein mehrers darumben zu erstatten vernemen 
haben lassen sollen, zu transferiern mittl und weg fürgeschlagen, dem obgedachten 
Schmidauer, den er zu seinem Vorhaben zum comissario intrudiert und also mit solcher 
gelegenheit abgefertigt, sonderbare instruction und bevelch mitgegeben und dermaßen 
die andere herrn comissarien irr gemacht, das sie endlich nit wissen mögen, wie es 
doch gemaint, damit auch die wolangestelte comissionen und anordnungen jedesmal 
hinder sich zuruckgestelt, wie auch der gemelten comissarien uf dem obangeregten 
Kngischen tag gethoner Verrichtung relation nit uf den reichshofrath, aldahin es sich 
der Ordnung nach sonst gebürt het, von dannen auch die comission gefertigt ausgangen 
ist, sonder vom Schmidauer dem hofcamerpresidenten zuegeschickt worden. Und obwol 
die kais. Mt. als vorgemelt mir verschinen monats Januario per decretum die einant¬ 
wortung so gewißlich vertröst, sonder selbst mündlich zu meinem abschaiden under- 
thenigist gethonen anhalten gnedigist zuegesagt, es dermaßen anzuordnen, das ich ferner 
keiner gefahr zu besorgen haben sol, so wierd ich doch jetzo darüber in vier monat und 
mit diser Sachen jetzo weit in das dritte jar aufgehalten, auch über das ich seidhero 
ferers unnachleßig durch schreiben angehalten, und mir hinwiderumb von der kais. Mt, 
das die angestelte comission teglichs ausgeschickt werden soll, mehr dann einest gne- 
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digist zuegeschriben worden, also das ich anderst nit schließen kan, dieweiln der hof- 
camerpresident sambt seinen gehülfen gesehen, das si mit ieren griffen und practicieren 
mich abzuschrecken nit vermögen, man jetzund sins und muets sei mich aufzuziehen, 
müed zu machen und entlieh auszuharren. Kop. T. 

592. 1585 Jan . 25. 

Magister Martinas Klob, Propst, und das Kapitel U. 1. Frauen Stifts 

zu Bettenbrunn leihen zu rechtem Markrechtgut und Erblehen Hans Pflügern 
ihre eigene Schmiede mit Haus, Baumgarten und Wiese zu Bettenbrunn. 
Er muss das Haus an Dach, Gemach und anderm, ebenso den Baumgarten 
und die Wiese in gutem Zustande, unversetzt und unverteilt halten und auf 
Martini 3 tf 10 ji 3 ^ Landswiihrung zinsen, darf aber nicht höher gesteigert 
werden. Das Stift gibt ihm genügend Holz zum Brennen und Kohlen zum 
Gebrauche „seines haushabens handwercks“, wofür er gegen das Stift und die 
Einwohner von Bettenbrunn den Handwerkslohn wie bisher lassen muss. Das 
Stift hat das Vorkaufsrecht an der Schmiede um 1 fl. näher; tritt es in den 
Kauf nicht ein, so muss der Verkäufer ihm folgendes Schmiedgeschirr: 2 Vor¬ 
hämmer, 2 Handhämmer, 2 Nagelhämmer, 1 „nebendtschläg“, ferner Zwick¬ 
hämmer, Stempel und dergleichen, zusammen 12 Stücke, 3 Durchschläge, 
3 Nageleiseu, 1 Halmeisen, 1 „zapf“, 1 „scheinen ring“, 1 Mühleisen, 1 „öss¬ 
spitz“, 6 Handzangen (von ihnen sind jedoch 2 krumm), 3 Radzangen, 1 „er- 
zanng“ mit Spannringen und Schroten, 1 Niethammer, 1 Beschlagzange, 
1 „ößeisen“, 2 einfache oder doppelte Blasbälge, 1 Amboss, 1 „hemabofi“, 
was alles das Stift ihm bei der Belehnung um 20 fl. verkauft hat, „widerumb 
in dem gelt werden und verfolgen lassen“. Die Schmiede muss bei Änderung 
des Inhabers und des Propstes neu empfangen werden. Zu Weglöse wird 
von dem, der lebendig oder tot von ihr fährt, ’/ 2 fl- und vom kommenden 
1 fl. Ehrschatz genommen, hiebei muss der Lehenbrief neu ausgefertigt werden. 
Die Schmiede fällt heim, wenn sie nicht in gutem Zustande erhalten wird 
oder wenn ein Jahreszins den andern unbezahlt erläuft. Perg. Or. B. 

593. 1585 März 8. 

Die Grafen Joachim und Albrecht z. F. werden zu Messkirch mit einander 
vertragen: 1) GrafAlbrecht nimmt die zu Strassburg aufgenommenen und an 
die Schwarzwäldische Regierung verwandten 8000 fl., desgleichen die zu sei¬ 
nen Hofausgaben früher zu Ravensburg aufgenommenen 8000 fl., insgesamt 
16000 fl. auf sich und entledigt den Grafen Joachim dessen gänzlich, doch 
soll mit dem Grafen Heinrich verhandelt werden, dass er den Grafen Albrecht 
um die 8000 fl., die zu seinem, des Grafen Heinrich, Nutzen verwandt sind, 
versichert und verzinst und dieser Versicherung stimmt Graf Joachim zu; 
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sollte* aber wider Verhoffen bei Graf Heinrich wegen Versicherung der Strass¬ 
burgischen 8000 fl. nichts zu erreichen sein, so bleibt es bei der von Graf 
Joachim dem Grafen Albreclit hiervor ausgefertigten Schadloshaltung. 
Graf Joachim gibt seinen gemäss der Erbeinigung erforderlichen Konsens, 
dass Graf Albreclit noch 8000 fl. aufniramt und zu den 16000 fl. auf seine 
Güter versichert. 2) Graf Joachim entrichtet dem Grafen Albreclit die ge¬ 
mäss der Abteilung schuldigen noch ausständigen Zinsen und liefert die vor- 
mundliche Kanzlei und alles, was er noch beihanden hat und das Eigentum 
des Grafen Albreclit ist, gegen gebührende Quittung aus. Da Graf Albreclit 
von dem lieben Gott mit Kindern begabt ist und dieselben ohne Zweifel in 
besten Treuen zu bedenken geneigt sein wird, lässt es Graf Joachim bei dem, 
wie er seine Gemahlin leibgedingsweise versichert, verbleiben. Kop. T. 

594 . 1585 März 29. 

Graf Albreclit z. F. an den Grafen Heinrich: Man besorgt, dass der 

Franzose im Eisass einen Überfall thun und das grosse Geschütz zu Metz 
aus führen werde. Der König hat seine Obristen und Richtmeister eilends 
beschrieben und lässt Knechte werben, innerhalb 14 Tage soll der Lauf an- 
gehen. Sonst steht es zu Strassburg und am Gebirge hinab nicht zum besten, 
wie man sagt, sterbender Läufe halber. Haslach. Or. eigenhändig. B. 

595. 1585 Apr. 2. 

Dr. Johner begutachtet: Die lange und hoch von den Rechtsgelehrten 
besprochene Frage, „an presbyter teneatur absque consensu sui ordinarii eccle- 
siastici iudicis de causa civili, cui ipse interfuit et conscius est, deponere“, 
wurde nunmehr besonders „per elegantem limitationem Hostiensis tot. tit. 10 
de testibus“ dahin gedeutet, dass der Kleriker, obwohl ihn der weltliche Rich¬ 
ter zur Zeugnisablegung und Eidesleistung nicht treiben darf, doch unbeeidigt 
über verlaufene Geschichten schriftlichen Schein geben kann, dem zu Ehren 
des Priestertums soviel Glauben beigemessen wird, wie wenn er beeidigt worden 
wäre, insbesondere deshalb „cum magni saepe intersit, ut veritas in lucem 
aedatur“. Darum erwarten Graf Albrechts Oberamtleute und Richter, dass 
die Priesterschaft auf Ansuchen der Wahrheit „nit difficultim*. Haslach. 

Or. B. 

1) Durch eigenhändige Unterschrift auf demselben stimmen dem die Pfarrer von 
Schenkenzell, Wolfach, Welsclisteinach. Oberwolfach, Hausach, Haslach, Schappach und 
Steinach bei. — Dieses Ansinnen an die Priester geschah nach einer Bemerkung des 
Wolfacher Schultheissen Adam Spilmann auf einer gleichzeitigen Kopie des eben gen. 
Gutachtens durch den Obevamtmann zu Wolfach auf dem Rathause am 2. Apr. auf 
Ansuchen der von Wolfach und infolge der mit ihnen vorher gepflogenen Besprechung 
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voneeiten des Grafen Albrecht, seiner Riite und Oberamtleute. Die Pfarrer erklärten 
aber, wenn man sie über diese Zusage weiter treiben wollte, würden sie es nur thun, wenn 
es bei ihren geistlichen Obrigkeiten ausgebracht werde. Dabei waren nicht die Pfarrer 
von Schappach und Haslach (also sind ihre Unterschriften auf dem Or. erst später hin- 
zugekommen). Der Beichtiger von Wittichen und der Prior zu Rippoldsau beteiligten sich 
überhaupt nicht, weil sie Ordensleute seien. B. 

5iMi. 1585 Apr. 29 . 

Graf Joachim z. F. und Bürgermeister undRat der Stadt Überlingen ver¬ 
tragen sich wie folgt: 1) Der Überlinger Vogt zu Ittendorf hatte dem Gra¬ 
fen dadurch an seiner hohen Obrigkeit Eintrag gethan, dass er einen Unter- 
thanen von Ittendorf * ainer gefundenen bulgen und darinnen gewester briefen, 
gelds und anderer Sachen halber“, wovon der Unterthan die Briefe verbrannt 
und das Geld entwendet hatte, nebst einem Rest des Geldes und der Sachen 
nach Überlingen geschickt hatte, allwo derselbe berechtigt und mit dem 
Schwerte hingerichtet worden ist. Hieraus war zwischen dem Grafen einer¬ 
und dem Vogt sowie Bürgermeister und Rat der Stadt Überlingen anderer¬ 
seits ein Rechtsstreit erwachsen, der schliesslich beim Reichskammergericht 
anhängig gemacht worden war. Unter Aufhebung dieses Prozesses einigen 
sich jetzt die Parteien, dass der Eingriff des Vogtes den Rechten des Grafen 
nicht praeiudiziere und die Stadt und ihre Vögte sich gemäss den alten Ver¬ 
trägen zu verhalten haben. Auch hat sich die Stadt im Namen des Vogtes um 
eine leidliche Summe Geldes mit dem Grafen verglichen. 2) Wegen etlicher strit¬ 
tiger Jauchert Holz, Wieswachs und Ackerfeld, unfern von Rickertsreute im sog. 
Ursprung gelegen, wird vereinbart, dass das Gehölz dem Grafen eigentümlich 
von der Stadt eingehändigt werde, aber das Ackerfeld und der Wieswachs 
letzterer zustelie. Wenn ferner der Graf Joachim auf Ansuchen der Gemeinde 
Immenstaad in verflossenen Jahren an 40 QL verboten hatte am Küp- 
penhorn in Überlinger Niedergericht am Gestade des Bodensees Sand hinweg¬ 
zuführen und die Übertreter vor dem Heiligenberger Landgericht hatte recht- 
fertigen lassen, wird er jetzt auf den Prozess vor dem Landgericht und die 
Strafforderung gänzlich verzichten und fernerhin die Überlinger Unterthanen 
auf ihren Gütern und Almenden am Gestade des Sees Sand zu werfen und 
wegzuführen nicht verhindern. 3) Wenn die von Überlingen künftig einen 
Streif auf umherziehende herrenlose Kriegs- oder Gartkneclite für notwendig 
erachten, haben sie den Grafen um einen gemeinsamen Streif anzusuchen; will 
derselbe dann nicht mitstreifen oder streift er nicht mit, so können die Über¬ 
linger in ihren Niedergerichten unverhindert den Streif vornehmen, nur müs¬ 
sen Personen, die um der hohen Obrigkeit zuständiger Sachen willen beige¬ 
fangen werden, jederzeit zum Heiligenberg ins Gefängnis geliefert werden. 
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4) Erdfrevel, die sich in den Überlingcr Niedergerichten zutragen, also wenn 
einer den andern schlägt, sodass er zu Erden fällt, werden von beiden Par¬ 
teien den Beinschröt- und fliessenden Wunden gleich nach Inhalt der alten 
Verträge gehalten und gestraft. 5) „Als sich Ueberlingen beschwerdt, das sie 
oder ihre underthonen in ihren nidem gerichten uf den landstrassen ohne 
erlaubt des vorstmaisters erd ufzuschlagen, wegzufüeren und darein zu strö- 
wen verhindert werden, welches Fürstenberg befuogt zu sein vermaint, also 
ist bedingt und geschlossen, das die Ueberlingische underthonen und zugehö¬ 
rigen fürohin in ihren nidem gerichten die landstrassen (doch derselben, 
auch Ihren Gn. an deren recht und gerechtigkaiten solcher landstrassen hal¬ 
ber in alwege ohne schaden) inner- und ausserhalb ihrer dorfetter wol sau¬ 
beren, das wasser daraus ablaiten und erdrich ufsclilagen, auch in ihren dorfem 
und derselbigen etter ströwen und thumb machen, denselbigen nach ihrer 
gelegenhait hinwegfüeren mögen ; aber ausserhalb der dorfetter sollen sie uf die 
landstrassen ohne vorwissen und bewilligen Ihrer Gn. vorstmaister nit ströwen 
noch das ufgeschlagen erdrich hinwegfüeren kaineswegs. Da und wan aber 
besagte Ueberlingische underthonen ausserhalb ihrer dorfetter uf den land¬ 
strassen gehörtermassen grund ufgeschlagen und den vorstmaister umb er- 
laubnus denselbigen hinwegfüeren zu lassen ansprechen würden, denselbigen 
soll er es alsdan (sover es ohne nachthail oder schaden der landstrassen 
gesein mag) vergönnen und nit abschlagen“. 6) Die Überlinger Amtleute 
sollen in ihren gebührenden niedergerichtlichen Geboten und Verboten laut der alten 
Verträge von Fürstenberg unbeeinträchtigt bleiben. 7) Wann die von Überlingen 
als Schirmherren des Gotteshauses Rubacker (liugacker), welches das Patronat 
der Pfarrei zum Honberg hat, die Heiligenrechnung der Pfarrei vornehmen wollen, 
haben sie solches zuvor dem Grafen mitzuteilen, damit er, wenn er will, jemanden 
abordnen kann, um die Rechnung anzuhören, der sich aber im übrigen jedes 
Eingriffs zu enthalten hat. 8) Die Überlinger können „von der stadt Uber¬ 
lingen hinab bis zu dem Stollen, von dem Stollen widerumb den weg hinauf 
bis zu dem Engelin, alda ein etterstain steht, und von dannen widerumb der 
stadt zu und von der stadt bis gehn Bürnav, und also ferner ringsweis, so 
fern und weit sich die etterstain der Stadt Uberlingen erstrecken“, steinerne 
oder hölzerne Bildstöcke und Wetterkreuze, ohne den Grafen zu befragen, 
neu aufrichten, die alten verbessern oder auch gar erneuern; wollen sie aber 
ausserhalb dieses Bezirkes solche aufrichten, so haben sie den Grafen um seine 
Erlaubnis anzugehen, welche nicht versagt wird. Zur Neuerrichtung von Ka¬ 
pellen aber bedarf es, wo auch immer es ist, der Genehmigung des Grafen, 
desgleichen dürfen an der Landstrasse Bildstöcke und Wetterkreuze nur mit 


Digitized by 


Google 



488 


Genehmigung des Grafen aufgerichtet werden. 9) Graf Joachim hat sich be¬ 
schwert, dass die Überlingischen Befehlshaber in verflossenen Jahren bei und 
um Birnau (Bürnav) ihr Wunn und Weid untergangen und etwelche Marken 
an einem dem Kloster Salem eigenen Reh- und Krautgarten gesetzt haben, 
und weder der Amtmann zum Heiligenberg, um den Untergängem den Eid 
zu geben, noch auch der Eigentümer des Reb- und Krautgartens von dem 
Untergang benachrichtigt worden sind. Hiergegen haben die Überlinger ein¬ 
gewendet, dass sie nicht verpflichtet gewesen seien, dem Amtmann zum Hei¬ 
ligenberg den Untergang anzuzeigen, denn der Reb- und Krautgarten werde 
nicht von Haus aus, noch einem fremden Baumann, sondern von dem Haus¬ 
meister zu Birnau, der im Überlinger Niedergericht gesessen und ihnen mit 
Pflicht und Eiden zugethan sei, gebaut; dem Hausmeister hätten sie den 
Untergang angezeigt, der dessen wohl zufrieden gewesen sei. Es wird ent¬ 
schieden, dass man es dieses Punktes halber bei den alten Verträgen bleiben 
lasse. 10) Die Beschwerde, dass in vergangener Zeit durch Überlinger Un¬ 
tergänger eine Marke zu Untersiggingen in die Landstrasse gesetzt ist, lässt 
der Graf, da es nicht absichtlich geschehen ist, dieses Mal aus Gnaden fallen; hin¬ 
fort soll es mit den Untergängen gemäss den alten Verträgen gehalten werden. 
11) Wo es sich um Sachen handelt, die offenkundig malefizisch sind oder 
den Verdacht eines Malefiz, darunter auch Ehebruch, Jungfrauenschwächung und 
Hurerei gehören, auf sich tragen, kann der Graf die malefizischen oder verdäch¬ 
tigen Personen tags oder nachts nach Gutdünken aus den Überlinger Niederge¬ 
richtsorten gefänglich einziehen und zum Heiligenberg führen (doch ist diese 
Bestimmung den Überlingem an ihrem Rechtsstreit mit dem Grafen wegen 
Ehebruchs und Jungfrauenschwächung, der noch beim Kammergericht an¬ 
hängig ist, wie auch an ihren in beiden Fällen gebrauchten bürgerlichen 
Strafen bis zur Erledigung der Sache unnachteilig). Handelt es sich um 
Sachen, die nicht malefizisch sind, aber dem Graf vermöge der Verträge zu 
strafen zustehen, so kann der Graf die Delinquenten auffordern sich zu Ab¬ 
trag oder Busse auf dem Heiligenberg zu stellen; wollen dieselben sich dann 
zu gütlichem Abtrag nicht einstellen, sondern mit Recht verantworten, so hat 
der Graf sie vor dem Landgericht zu beklagen und nach befundener Beschaffen¬ 
heit der Sache mit Recht strafen zu lassen; dazu solle die von Überlingen 
solche Personen anhalten. 12) Wegen des Spans betreffend den Gerichts¬ 
zwang unter Hödingen am Bintzen und unter Aufkirch wird man zu ehester 
Gelegenheit auf dem strittigen Boden wiederum Zusammenkommen, daselbst 
einander anhören und nach Möglichkeit sich in der Güte vergleichen; kommt 
wider Verhoffen ein gütlicher Ausgleich nicht zu stände, so soll ein unpar- 
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teiischer Untergang entgüldig entscheiden und, falls dieser stattfindet, dem 
Amtmann zu Heiligenberg, um den Untergängern den Eid zu geben, laut der 
Verträge zuvor Mitteilung gemacht werden. 13) Die Überlinger können Per¬ 
sonen, die durch Unfall im See ertrunken sind, heimische oder fremde, auf¬ 
suchen und gen Überlingen oder wohin dieselben pfärrig sind oder die Ver¬ 
wandtschaft es wünscht, führen und bestatten; stellt sich aber heraus, dass 
diese Personen sich selbst ertränkt haben oder durch andere dazu gebracht 
sind, so ist dem Grafen die gebührende Strafe Vorbehalten. 14) Die Stadt kann 
gleichwie auf dem Lande innerhalb der 24 Obrigkeitsmarken, so auch auf 
dem See von der ersten Obrigkeitsmarke an bis zur letzten an der Stadtmauer 
auf und ab 10 Ruten zu je 15 Werkschuh hineinwärts in den See, jederzeit 
nach dem Wasserstande zu messen, Schmach- und Scheltworte und andere 
hochgerichtliche Fälle strafen und blissen. 15) Die Stadt soll fürohin die 
Gerichtsmarken in oder an ihren Niedergerichten nicht höher als 2 Werkschuhe 
ob dem Erdreich machen, damit sie von Holienobrigkeitsmarken zu unter¬ 
scheiden sind. 16) Der Graf hat sich beschwert, dass in dem Vertrage, der 
in verflossenen Jahren zwischen ihm und der Stadt wegen des niederen Ge¬ 
richtszwanges zu Immenstaad aufgerichtet ist, das Wort „niedere gerichtliche 
obrigkeit“ gebraucht ist und ferner die Namen seiner Abgeordneten mehrenteils 
ausgelassen und die der Überlingischen hineingesetzt worden sind, und hat verlangt, 
den Vertragsbrief deshalbzu kassieren und in diesen Punkten zu ändern; die Stadt 
hat entgegnet, die Auslassung der Abgeordneten sei aus Versehen geschehen, und 
was das Wort „niedergerichtliche obrigkeit“ angehe, so sei dasselbe gemein- 
bräuchlich und werde auch in Reichs- und Kreisabschieden in gleichem Sinne 
gebraucht. Es wird bethädingt, dass das Wort „obrigkeit“ nicht anders als 
den niedem Gerichtszwang begreifen und dem Grafen an seiner hohen, forst¬ 
lichen, landgerichtlichen und geleitlichen Obrigkeit, desgleichen die Auslas¬ 
sung seiner Abgeordneten ihm an seiner Praeeminenz und all seiner Gerech¬ 
tigkeit durchaus unnachteilig sein solle. 17) Mit der Insinuierung und Exe- 
quierung der landgerichtlichen Prozesse bleibt es bei dem Modus, wie er früherzwi¬ 
schen den Parteien vereinbart ist, dass nämlich kein Prozess des freien Land¬ 
gerichts der Grafschaft Heiligenberg wider Überlinger Bürger und Einwohner 
in der Stadt Überlingen und dem Bezirk um die Stadt, soweit sich ihre aus¬ 
gemarkte hohe Obrigkeit erstreckt, durch Landgerichtsboten verkündet und 
exequiert werden darf, sondern wenn ein Bürger oder Einwohner von Über¬ 
lingen gegen jemanden in der Grafschaft Heiligenberg Exzesse und Frevel 
begangen hat, die unmittelbar vor dem Landgericht gerechtfertigt werden, 
und dem Kläger auf sein gerichtliches Anhalten von. dem Landgericht eine 
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gebührende Zitation wider den beklagten Bürger oder Einwohner zu Über¬ 
lingen erkannt ist, wird durch den Heiligenberger Oberamtmann der Bürger¬ 
meister zu Überlingen schriftlich ersucht, mit dem Beklagten von Obrigkeits 
wegen zu verschaffen, dass er oder sein Bevollmächtigter zu dem angesetzten 
Termin erscheint, wo ihm dann, bevor der Kläger seine Klage vorbringt, durch 
den Landgerichtsboten die erkannte Zitation insinuiert wird. Perg. Or. T. 

1) Unter dem obigen Vertrag ist noch vermerkt, dass dem Grafen Joachim zu 
Abtrag des im ersten Artikel erzählten Verbrechens des Ittendorfer Vogtes von der 
Stadt 600 fl. auf dem Rathaus zu Überlingen gezahlt sind und der Graf nur auf das 
Bitten der Stadt zugegeben hat, dass diese Summe in dem Vertrag nicht genannt wor¬ 
den ist. v Actum den 1. monatstag Augusti, anno, wie obsteet“. 

597. 1585 Mai 6. 

Graf Joachim z. F. verleiht Johann Stengelin, der ihm etliche Jahre 

als Pfarrer zu Röhrenbach zu seinem Vergnügen gedient hat, die Pfarrei In¬ 
neringen. Er soll seine Pfarrangehörigen in treuem Befehl als ein geistlicher 
Vater haben und in der katholischen Religion auferziehen und unterweisen, 
sich priesterlich ohne einigen Anhang verhalten, damit jedermann an ihm ein 
gutes Beispiel gewinne, einen langen Priesterrock, ein viereckiges Hütlein, 
einen glatten überschlagenen Kragen und gar kein „kröß“ tragen. Wie der 
vorhergegangene Pfarrer zu Inneringen, Georg Neher, gibt auch er seinen (des 
Grafen) Unterthanen 1 Fuder Stroh um 1 fl., gleichviel ob es teuer oder 
wohlfeil sei. So oft Graf Joachim ihn als seinen und seiner Gemahlin Beicht¬ 
vater erfordert, wird er erscheinen. Or. (Spaltzettcl.) B. 

1) 1591 Juli 9 verzichtet Andreas Kardinalbischof von Konstanz diesem Pfarrer 
Stengelin gegenüber auf sein Erbrecht, das er aus altem Gebrauche seines Stiftes an 
der Verlassenschaft unehelich geborener Priester hat. Perg. Or. B. 

598. 1585 Mai 7. 

Nicolaus Wild berichtet dem Grafen Albrecht z. F. auf dessen Befehl, 

den dessen Schaffner Gross dem Provinzial, dem Lesemeister zu Villingen, 
dem Beichtiger, der Meisterin, Priorin und dem Konvent zu Wittichen über¬ 
bracht hat: Die Ringmauer ist bis zum alten Gang oder der neu aufgerich¬ 
teten Stückmauer dem Maurer zu mauern, mit Blatten zu belegen und „aus- 
zespeisen“ durch die Meisterin und den Konvent um 38 fl., 3 Malter Veesen 
und 1 Malter Roggen verdingt; er will es machen, ehe die Steinmetzen kom¬ 
men. Der Abriss oder die Visierung des Meisters Peter, Steinmetzen zu Rotten¬ 
burg, ist vorhanden. Steine zu einem Kreuzgang wurden vor 3 Jahren ge¬ 
brochen, aber nicht geführt. Francisca von Rosenfels, gebürtig von Beffort, 
der Frau Ifflingerin zu Graneck Bruders Tochter, ist in der Zucht liier. Wit¬ 
tichen. Gleichzeit. Kop. B. 
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599. 1585 Juli 5 . 

Graf Joachim z. F. an seinen Bruder Heinrich: Er freut sich, dass der¬ 
selbe mit seiner Gemahlin wohl aus dem Wildbad heimgekommen, und dankt 
für beider Anteil an seiner „ un verselinen leibsschwacheit“, die aber nicht ge¬ 
fährlich ist. Vor einigen Tagen kam sein Sohn Froben glücklich wieder aus 
Spanien heim. Vorgestern starb zwischen 10 und 11 Uhr vormittags sein 
jüngster Sohn Conrad, der in seinem Leben wenig gute Stunden gehabt hat. 
Heiligenberg. Or. B. 

600. 1585 Juli 27. 

[Witticher Abschied ] Am 19. Juni kam Bonaventura de Aquila, Francis- 

kaner der Observanz, Concionator am kais. Hofe, Commissarius der Provinz in 
Deutschen Landen, gesandt vom Legaten am kais. Hofe Germanico Malaspina, 
Bischof von St. Severo, bei dem Grafen Albrecht z. F. in Blumberg mit einem 
Mandate des Legaten an, neben andern Klöstern auch Wittichen und darin geist¬ 
liche und weltliche Personen zu visitieren. Obwohl kraft der von den Kaisern 
verliehenen Privilegien und seiner Kastvogtei bisher dort kein Geistlicher die 
weltlichen Klosterdiener und auch die Geistlichen nicht ohne seine Zulassung 
visitieren durfte, gestattete es ihm Graf Albrecht, weil der Legat ihm danun in 
einem Mandate erklärt, der Kommissar könne ohne seine Erlaubnis nicht Hand 
anlegen, und ihn um diese Erlaubnis gebeten hatte und weil er selbst als eif¬ 
riger katli. Graf des Reichs seit langem dort ein klösterliches Leben gerne 
gesehen hätte, und gab dem Kommissar dabei allen guten Fürschub. Da trotz 
seiner Urkunden und kais. Bestätigung der Provinzial, der Vikar, die Mei¬ 
sterin und der Konvent ihm die Kastvogtei bestritten, protestierte der Graf 
dagegen vor dem Subdelegateu und erklärte, weil die kais. Bestätigung als 
ungiltig bezeichnet werde, an gebührendem Orte dagegen zu klagen und sich 
bei seinen Rechten zu schützen. Der Kommissar war auch in seinem Man¬ 
date ermächtigt, nötigenfalls einen Generalprokurator oder Superintendenten 
des Klosters zu setzen, was der Graf ungeachtet seiner Kastvogtei zuliess, 
weil jener erklärte, dass diese Setzung dessen Rechten imabbrticliig sein solle. 
Darauf ernannte der Kommissar den Grafen selbst zum Generalprokurator, 
worauf dieser auf die Bitte des Provinzials, Vikars und Konvents aus eifrigem 
kath. Gemüte, obwohl seit seinem Regierungsantritte das jährliche Einkom¬ 
men des Klosters in die 10000 fl. sich gebessert hat, freiwillig erklärte, er 
wolle wegen seiner Kastvogtei dem Kloster keinen Nachteil bereiten. Der 
Kommissar visitierte alsdann die Klosterfrauen und Hess sie, weil sie jura- 
mentum clausurae, das dann dem Kloster zu grossem Verderben gereichen 
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mag, noch nicht gethan haben, also schwören und gebot bei Strafe des Bannes, 
dass kein „inferior“ Macht habe, etwas von dem, was jetzt in Wittichen re¬ 
formiert und angeordnet sei, zu ändern oder abzuschaffen. Weil Meisterin 
und Konvent sich über den Oberamtmann, dass er nicht ihrer Religion sei, 
gar hoch beschwerten, verhiess der Graf dem Kommissar, jenen dazu zu halten, 
dass er, weil der Ordensregel zufolge kein Akatholik eingelassen werde, sich 
des Klosters entäussere. Die von der Meisterin und dem Konvente gegen den 
Oberamtmann, den Landschreiber Fink und den Schaffner Gross „zugemessene 
ungleicheiten und dann hincinde ergangne reden, schmachschrieften und aller- 
liond injurien“, wurden, weil die Klosterfrauen, die zu weit gegangen, den 
Grafen um Verzeihung baten, durch diesen aufgehoben und verglichen. Der 
Graf bewilligte auf Bitten des Provinzials, dass derselbe, obwohl er es ihm 
zuzulassen nicht schuldig ist, allezeit den Rechnungen beiwohnen dürfe. In 
den neuen Satzungen ist statuiert, dass ohne päpstliche Lizenz niemand in das 
Kloster dürfe, ausgenommen der Graf und seine Diener, insofeme diese nicht 
»katholisch seien. Nicht nur in diesen Satzungen wurde angeregt, dass das 
Kloster förderlichst auf 20 Schwestern gebracht werden solle, sondern der 
Kommissar bat darum auch privatim den Grafen. Der Provinzial soll, wie 
der Graf nach anfänglichem Widerstande, weil es dem alten Brauche wider¬ 
streite, zugegeben hat, im Jahre womöglich 2 mal, aber nicht mehr, visitieren, 
es jedoch jeweils dem Grafen vorher anzeigen. Der Graf befahl seinem 
Schaffner in Wittichen zum höchsten, dem Kloster nichts entführen zu lassen 
und so viel möglich das bisherige vielfältige Botenausschicken zu verhüten 
und alles, was nach den neuen Satzungen im Kloster zu bauen ist, und son¬ 
derlich die zu verfertigenden Schlösser förderlichst machen zu lassen. Das 
Or. dieses* Abschieds Unterzeichneten der Kommissar und der Graf eigen¬ 
händig. Konz. B. 

1) 1585 Sept- 22. Graf Albrecht z. F. an Bonaventura de Aquila: Eine Ursache 
der jetzigen Religionswirren ist das zügellose Leben der Kleriker und Religiösen, deren 
Besserung das Eingreifen ernster, guter Männer, die durch Lehre und Sittenreinheit 
sich auszeichnen, erfordert. Aus deren Zahl ist Adressat, der in der Reformation des 
Klosters Wittichen grossen Eifer bewiesen und dafür nicht einmal „honoraliolum exi- 
guum“ angenommen hat. Das jährliche Einkommen dieses Klosters konnte er ihm nicht 
angeben, weil wichtige Geschäfte ihn beansprucht haben; in seiner Berechnung ist ge¬ 
irrt worden, das teilt er ihm mit, damit nicht etwas unsicheres angegeben werde. Blum¬ 
berg (Blombergac). Konz, (lateinisch). B. 

itOl . 1585 Aut/. 30. 

Kaiserliches Dekret in Sachen Lupfenscher Reichslehen: Dem Erbmar¬ 
schall Konrad zu Pappenheim ist auf dasjenige, was der Kurfürstl. Sächsische 
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Abgesandte von seinetwegen neulich vorgeb rächt hat, zu erinnern, dass der 
Kaiser die zuvor bewilligte Kommission wiederum hat erneuern und dem Bi¬ 
schof von Augsburg und Herzog zu Wirtemberg samt den Akten und der 
Ermahnung, sich derselben nochmals unweigerlich zu unterziehen, hat zufer¬ 
tigen lassen. Damit Pappenheim sich wegen des Verzuges nicht zu beklagen 
hat, will der Kaiser den Kommissarien noch befehlen, dass sie ihn vermöge 
des mit der Hofkammer getroffenen Vertrags wegen seines über den Inhalt 
der erlangten Exspektanz ausgelegten Geldes gleichermassen wie mit den 
2500 fl. mit Land, Leuten und besetzter Nutzung aus den Lupfenschen Reichs¬ 
lehen sogleich befriedigen und ihn immittieren sollen. Des Schmidauers wegen 

soll sich Pappenheim keiner Parteilichkeit oder Nachteils zu befahren haben. 

Kop. T. 

1) An demselben Tage schreibt der Kaiser in obigem Sinne an seine Kommis 
sarien mit dem weiteren Anhang, dass es unnötig sei den Rentmeister Jobst Schmida- 
wer zu der Immission zu beschreiben, da er, der Kaiser, ihn anderweitig bedürfe. Kop. 

T. 

602. 1585 Sept. 6. 

Graf Joachim z. F. versichert, um seinem Heiratsbriefe nachzukommen, 
seiner Gemahlin Anna 5000 fl. Heimsteuer, Widerlegung und Morgengabe, so 
dass sie von 20 fl. Hauptgut 1 fl. in grober Münze, je 60 kr. oder 15 Kon- 
stanzer Batzen für 1 fl. gerechnet, Gilt habe, auf seine Herrschaft Jungnau. 
Nach seinem Tode soll sie ihren Sitz in Jungnau haben oder sie soll, weil 
sie ihm wohl gehaust hat und dem Stamm und Namen Fürstenberg zu gutem 
ihre Söhne bei ihrem Besitze bestens zu erhalten geneigt ist, solange sie 
Witwe bleibt, im Schlosse Heiligenberg wohnen und alle seine Graf- und 
Herrschaften mit Ausnahme der Herrschaft Trochtelfingen, die er seinem 
Sohne Friedrich auf sein, Joachims, und seiner Gemahlin Lebzeiten widerruf¬ 
lich eingehändigt, regieren, soll aber seine Söhne Frohen und Egon aus dem 
jährlichen Einkommen ihrem gräflichen Stand gemäss erhalten und auch seine 
Töchter Anna Constantia und Eleonora also erziehen. Will sie sich gen 
Jungnau zurückziehen, so haben ihr seine Erben das Brennholz kostenfrei zu 
liefern. Da ihr Vater ihr nach dem Tode der Gräfin Anna von Zollern aus 
deren Erbe 1000 fl- laut des Heiratsbriefes gegeben hat, so verweist er auch 
diese Summe und weitere 4000 fl., die er ihr gibt, auf gen. Herrschaft Jung¬ 
nau, so dass sie davon 100 fl. Zins bezieht. Will sie bei ihren Verwandten 
wohnen, so haben ihr seine Erben 50 fl. in Münze für Behausung und Be¬ 
holzung gen Messkirch oder Pfullendorf samt den sonstigen Zinsen und die 
Früchte und den Wein zu rechter Herbstzeit kostenfrei zu liefern. Will sie 
die Regierung nicht, sondern begibt sie sich auf ihren Witwensitz Jungnau, 
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so bekommt sie 2 / 3 der fahrenden Habe und 6 ausgerüstete Bettstatten oder 
dafür 500 fl. Münze, ferner das Ehebett. [Folgen noch weitere Bestimmungen 
über Silber etc., Weinbezug u. dgl.] Perg. Or. B. 

003. 1585 Sept. 14. 

Graf Albrecht z. F. und der Abt Nicodennis von St. Georgen sind 1583 
Okt. 21 persönlich zu Villingen zusammengekommen und haben sich dahin 
verglichen, dass von allen inkorporierten und zinsbaren Gütern des Klösterleins 
Rippoldsau der Dritteil von Liegendem und Fahrendem eingezogen und zur 
Hälfte dem Grafen Albrecht, zur Hälfte dem Klösterlein verabfolgt werde, 
was hiervor strittig gewesen, dem Teil verbleibe, der es eingezogen hat 1 '. 
Als im Jahre 1571 ein Meierhaus von neuem zu Rippoldsau erbaut und dem 
Jerg Knoller bestandsweise verliehen wurde, wurde von Graf Albrechts Vor¬ 
mundschaft und dem Abt ausbedungen, dass falls der Meier von dem Gut 
weiche, ihm sein Hab und Gut, Schiff und Geschirr, Hausrat, Kühe und an¬ 
deres ohne jeglichen Drittel frei ledig folgen, jedoch der gewöhnliche Abzug 
davon beiden Herren entrichtet werden solle. Da nun durch Knollers er¬ 
folgten Tod der Fall des ausbedungenen Abzugs eintrat, hat man befunden, 
dass, wenn solcher Abzug als eine in der Herrschaft Kinzigthal ungebräuch¬ 
liche Servitut und dem freizügigen Herkommen zuwider eingezogen werde, 
„ was ungleichen Verstands leichtsam hieraus entsteen mögen “; deshalb soll, 
so lange diese Meierei verliehen und nicht wieder zum Klösterlein gezogen 
wird, von eines jeden künftigen Meiers Hab und Gut gegebenen Falles der 
gewöhnliche Drittel wie von andern dem Klösterlein inkorporierten Höfen und 
Gütern genommen und wie obsteht halbiert werden; wird die Meierei jedoch 
wieder zum Klösterlein gezogen und genützt, so wird sie der Beschwerde des 
Drittels oder Abzugs entledigt und wieder in den alten Stand wie vor dem 
Jahre 1571 gesetzt. Die Jahresrechnung, die Graf Albrecht kraft der Kasten¬ 
vogtei nebst dem Abt von St. Georgen von jedem Prior begehrt, soll, so lange 
der Graf im Leben, zu Villingen in des Abts Behausung vorgenommen wer¬ 
den; für die Hundslege oder forstliche Obrigkeit will der Graf auch ferner, 
wie es 1575 festgesetzt 2 ' und seitdem gehalten worden ist, 6 fl., 2 Viertel 
Haber und 2 Viertel Roggen entgegennehmen 8) . Perg. Or. T. 

1) Dieser Vergleich liegt in Kopie mit dem Datum 1583 Okt. 13 vor. 

2) Dieser Vertrag liegt nicht vor. 

3) Die Bestimmung über die Abhör der Jahresrechnung und der Abgabe für die 
Hundslege findet sich ebenfalls in dem Vergleich von 1583. 

004. 1585 Sept . 21 l K 

Maria Frau zu Rappoltstein geb. Gräfin zu Erbach und Georg Graf zu 
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Erbach zeigen dem Grafen Heinrich z. F. an, dass Egenolf Herr zu Rappolt¬ 
stein, ihr Gemahl und Schwager, am 4. Sept. in die ewige immerwährende 
Seligkeit abgerufen ist. Derselbe hat, wie sie berichtet sind, im Testament 
unter andern den Adressaten zum Vormund gesetzt. Sie ersuchen den Grafen 
auf Sept. 27 alten oder Okt. 7 neuen Kalenders zu Gemar zur Testaments¬ 
eröffnung einzutreffen oder einen Bevollmächtigten zu schicken. Gemar. Or. T. 

1) Vorlage hat nach altem Stil Sept. 11. 

2) 1585 Okt. 8 (Sept. 28) ersuchen dieselben den Grafen neuerdings um An¬ 
nahme der Vormundschaft. Or. 

3) 1585 Okt. 13 antwortet Graf Heinrich aus Donauescliingen : Er hat der Vor¬ 

mundschaft halber Bedenken getragen, da ihm vieles Reisen lästig ist und er in täg¬ 
licher Sorge steht zu einem Stubenhüter zu werden; deshalb hat er gehofft, man habe 
seine Entschuldigung für hinreichend genommen. Kann er aber nicht der Vormund¬ 
schaft völlig überhoben bleiben, so ist er gewillt sie ein Jahr lang versuchsweise zu 
tragen, doch mit der Bedingung, dass er, was dieser Vormundschaft wegen sein „con- 
scientz“ betreffen möchte, entladen werde und sich ferner mit den Sachen und Händeln 
gegen das Haus Österreich, mit dem er ohnehin mehrere Unrichtigkeiten habe, nicht 
befassen dürfe. Kop. T. 

605. 1585 Okt. 12. 

Wolfgang Erzbischof von Mainz an den Grafen Albrecht z. F.: Die 

Reichsdeputation zu Speier, die nach dem Beschlüsse des Augsburger Reichs¬ 
tags von 1582 am 15. Mai 1583 stattfinden sollte, kam nicht zu fruchtbarer 
Thiitigkeit wegen Ungelegenheit der Zeit und Läufe. Der Kaiser erachtet 
aber für nötig, diesen Deputationstag zu erneuern und zwar wegen des zu 
Augsburg verschobenen Justizwerks, des Niederländischen Kriegs und der 
dadurch bewirkten Beschwerden der Nachbarn und des Westfalischen Kreises, 
des inzwischen im Erzstifte Köln erwachsenen Unheils und Landverderbens 
und der dadurch erfolgten Beschwerden des Herzogs von Jülich und der Stadt 
Köln, des im Reiche vorhandenen fremden und ganz gefährlichen Kriegsge¬ 
werbes und der Klage des Grafen Etzard von Ostfriesland wegen eingelager¬ 
ter Freibeuter und des Staatischen Kriegsvolks auf der See und in Emden. 
Auf Befehl des Kaisers hat er diesen Tag abermals ausgeschrieben, zu dem¬ 
selben soll Graf Albrecht auf den 17. Jan. reformato stilo 1586 seine Be¬ 
vollmächtigten zur Beratung der vorgen. Angelegenheiten gen Worms schicken. 
Aschaffenburg. Or. B. 

606. 1585 Okt. 17. 

Erzherzog Ferdinand zu Österreich an den Grafen Heinrich z. F.: Seine 

Vorderösterreichische Regierung ist neulich angegangen die Vormundschaft 
über den jungen Eberhart von Rappoltstein, bestehend aus dem Grafen Georg 
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za Erbach, dessen Schwester, der Witwe zu Happoltstein, und dem Adressaten 
als dem nächsten Blutsverwandten, zu bestätigen. Er ist als Landesfürst, 
Lehensherr und obrister Gerhab gewillt sich des jungen von ßappoltstein 
mit allen Treuen anzunehmen und namentlich auf Mittel und Wege zu trach¬ 
ten, damit derselbe zu der alten wahren katholischen Religion gebracht und 
bei derselben auferzogen werde. Aus dem Grunde sieht er gern, dass Graf 
Heinrich, dessen Eifer zu der alten wahren katholischen Religion ihm nicht 
verborgen ist, sich der Vormundschaft unterziehe, und will ihm aus landes¬ 
fürstlicher Macht noch einen katholischen Vormünder zuordnen. Der Graf 
möge den jungen von Rappoltstein, damit derselbe nicht noch mehr in der 
sektischen Religion erstarke, durch fügliche Mittel und Wege zu sich ziehen, 
ihn nach und nach fein glimpflich in der katholischen Religion unterweisen 
lassen und so lange bei sich behalten, bis er an den erzherzoglichen Hof 
gefordert werde. Auch hat der Graf, wenn er zu der Vormundschaft konfir¬ 
miert sein wird, darauf Bedacht zu nehmen, dass in den Rappoltsteinsclien 
Städten und Flecken keine andere als die alte wahre katholische Religion 
nach Ordnung der Römischen Kirche gebraucht wird, die Unterthanen mit 
allem Ernst dazu an gehalten, die in der Religion verdächtigen Amtleute ab¬ 
geschafft und durch solche, die der katholischen Religion zugethan sind, er¬ 
setzt werden, denn der Erzherzog kann als ein katholischer Fürst mit nichten 
gestatten, dass eine andere als die alte wahre katholische Religion in seinen 
Landen eingeführt wird. Innsbruck. Or. T. 

1) 1585 Nov. 12 antwortet Grat’ Heinrich aus Donaueschingen: Er hat zu der 
Testamentseröffnung in Gemar Verordnete abgeschickt und seine Bedenken wegen Über¬ 
nahme der Vormundschaft Vorbringen lassen. Auf erneute Vorstellungen seitens des 
Grafen Jeörg zu Erbach und der Witwe von Happoltstein hat er jedoch eingewilligt, 
auf ein Jahr die Mitvormundschaft versuchsweise zu übernehmen, dergestalt dass ihm 
solches gegen die kais. Mt. in allweg verantwortlich sei, dass er ferner dessen, was dieser Vor¬ 
mundschaft wegen sein Gewissen betreffen möchte, gänzlich entladen sei und er drittens 
der Sachen und Händel wider das Haus Österreich sich nicht annehmen dürfe. Wie¬ 
wohl ihm nun nichts erwünschter ist, als dass des Erzherzogs Vorhaben mit dem jungen 
Eberhard von Rappoltstein verwirklicht wird, so weiss er doch bisher noch nicht, ob er 
in der vorgeschlagenen Weise zum Vormund angenommen wird. Der junge von Rap¬ 
poltstein ist durch seine Mutter und andere Verwandte bereits mit einem Praezeptor 
versehen und des Studiums halber nach Strassburg geschickt. Grat Heinrich fürchtet, 
obschon er auch die Änderung der Beamten, die fast durchaus der neuen Konfession 
sind, gern ins Werk setzen will, er wird solches bei den Mitvormündern schwerlich er¬ 
reichen, nur Argwohn erregen und verursachen, dass des Erzherzogs Intention, den jungen 
Herrn an seinen Hof zu nehmen, nicht vollstreckt wird. Im übrigen will es Graf Hein¬ 
rich, wofern er sich der Vormundschaft unterfangen sollte und besonders wenn ihm 
noch ein katholischer Mitvormund zugeordnet wird, seinerseits an Hülfe, Rat und Zu¬ 
thun nicht ermangeln lassen. Konz. T. 
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(*07. 1585 Okl. 22. 

Graf Joachim z. F. an seinen Neffen Albreclit: Es sind mir jetzt von einem 
Doktor von Zürich, Muralt genannt, die „fantonella* nach Gebühr gesetzt. Heiligenberg. 

Kop. T. 

«08. i585 Nor. 22. 

Graf Heinrich z. F. an Georg von Gemmingen, Komtur zu Mainau: 
Das Fürstenbergische ererbte Gut und Schloss zu Leipferdingen ist ein freier 
adeliger Sitz und gehört derzeit dem Grafen Albrecht z. F.; trotzdem wollen 
den Schlossgraben, der dem Hans Mayer bestandsweise übergeben ist, die 
Erben des frühem Beständers ()schlin nutzen und denselben mit dem Dorf¬ 
vogte von Leipferdingen der Leipferdinger Dorfoffnung und dem dortigen Stabe 
unterwerfen. Als ältester Agnat und Graf z. F. bittet er um Beseitigung 
dieses Uebergriffes. Donaueschingen. Konz. B. 

«00. 1585 Nor. 26. 

Nicolaus Wild an Graf Albrecht z. F.: Am letzten Sonntag (Nov. 23) 
ist zum grossen Jammer der Klosterfrauen die Meisterin Barbara Kätzin aus 
dem Kloster entwichen. Die Klosterfrauen sagen, sie habe sich hoch beklagt, 
wenn sie nicht bei der Regel gelassen, sondern der jüngst durch den wälschen 
Kommissari eingeführten Reformation gemäss und unter dem Befehl ihrer 
Feinde, des Amtmanns Branz und des Schaffners zu Horb, leben müsse, dann 
bleibe sie nicht da; das halten sie für die alleinige Ursache ihrer Flucht. 
Ihr Vater war am Samstag unter dem Vorwand, ihr anzuzeigen, dass er seine 
jüngste Tochter verheirate, bei ihr; er ging am Sonntag früh weg, war 
gar kummerhaft und hat etlichemal geweint. Witticlien. Or. B. 

1) Nach der Urfehde Wilds vom 17. Jan. 1587 war die Meisterin mit seiner Hilfe 
entflohen, weil er sie geschwängert hatte. Or. 

2) Auch Laienschwestern entflohen aus dem Kloster, z. B. Agatha Keuft'in, die sich 

ins Wirt ein bergische verheiratete. . B. 


010. 1585 Nor. 30. 

Graf Albrecht z. F. schickt seinem Vetter, dem Grafen Heinrich, der gerne sehen 
will, wie gedruckte Tücher gemacht werden, durch deren Verfertiger Meister Peter die 
Mödel; er soll sie ihm jedoch bald zurücksenden, weil er noch mehr solche Tücher machen 
lassen will. Blumberg. Or. B. 

Oll. 1585 Dez. 1 ". 

Graf Heinrich z. F. an seine Pfarrer: „Unser sondenn gutem catholischem 
eifer und erwegung, waßmassen uns als von Gott verordneter obrigkait unsere 
nnderthonen so wol als unser selbs aigen leibs und seel seeligkait angelegen 
sein sollen und müessen etc., haben wir vor der zeit mermals an alle unsere 

Mitteilungen. II. 32 
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pfarrer und underthonen so wol ires jeden ampts erinnerung wegen, als zum 
antrib guter cristenliclier, beheriger pollicei und Ordnungen befeleli und der¬ 
gleichen schreiben ausgeen und presentieren lassen, insonderhait auch ange¬ 
zogen, was onordnungen mit den feier- und fasttiigen eingerissen, item das 
jung und alt usser dem fuoßstapfen unserer cristenlichen eltvordem getretten, 
item die jugent beeder geschlecht so frech, befi, mutwillig und ongezempt, 
als die laster bei alt und jung dermassen überhand nemen, das wir nit wer¬ 
den künden umbgeen, Gottes zorn zu entfliehen, notwendige straf dagegen fümemen 
zelassen. So künden wir doch under deine allem bei allen wenig besserung 
spüren, sonder befinden erst noch darzu, das ewer der pfarrer unserer 
anmanung wenig warnemen, dieselbigen merers tliails in wind schlagen, 
daneben auch oflenlich disputieren, was gaistliche und weltliche oberkait ge¬ 
gen ainandern wert sei und was dessen mer ist. So wir jetzo seiner zeit be- 
felchen und nit gedenken, das die berlin für die schwein gelieren etc., betten 
uns aber solcher onaclitsamkait oder, müessen schier gedenken, stolzen wider- 
seins etc. gegen denen, so es beruert und dannocht von uns belehnet sein und 
underhaltung haben, gentzlich nit versehen, und ist liiemit unser stracker und 
ernster befelch, daß ir, unser pfarrer, sampt und sonders (wie wir dann ewer 
thails darzu sonders begirig und hertzlich gewillt wissen) ewerm ampt nocli- 
malß steif und rechter, ordenlicher zeit naclisetzen und erstattung thiien, die 
underthonen, wie ir wist und wissen sollen, zur gebür zum gotzdienst, zucht, 
erberkait und lialtung alter cristenliclier guter gebreucli und sitten anweisen, 
insonderhait aber die jugend, wie mer angemant, zu vil malen, fürnemblicli 
liailigen Zeiten examienieren, under weisen und zum guten befestigen, also was 
Gott imer gefellig und erbowung christenlichs guts Wesens dienstlich, bests 
vleis nit underlassen, inmassen wir unseren befelchhabern hieneben auch ge- 
piirenden befelch erthailt. Versehen und getrosten uns also entliehen zue euch, ir 
werden bei euch in ansehung, daß ir euch dessen selbs schuldig wissen, au ewerer 
Verrichtung und angelegtem vleiß nichtzit erwinden und ennanglen lassen etc. 
Gottes gnaden damit bevelhend“. Donaueschingen. Gleichzeitige Kop. B. 

1) Für die Zahl des Monatstages ist Raum gelassen. 


012 . 1585 Dez . 5. 

Erzherzog Ferdinand zu Österreich an den Grafen Heinrich z. F.: Er 
hat ihm aus landesfürstlicher Macht den Landvogt zu Hagenau, Nikolaus 
Freiherm zu Pollweiler und im Weilerthal, als einen auch ansehnlichen ka¬ 
tholischen Landsassen zum Mitvormünder gesetzt und ersucht ihn auf Mittel 
und Wege bedacht zu sein, den jungen von Rappoltstein mit Glimpf von 
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Strassburg zu sich oder sonst an einen katholischen Ort zu bringen, bis er 
an den erzherzoglichen Hof erfordert wird. Der Erzherzog kann als katho¬ 
lischer Fürst nicht Zusehen, dass eine andere als die alte katholische Religion 
in seinen Landen eingeftihrt wird. Innsbruck. Or. T. 

1) 1585 Dez. 30 verständigt aus Donaueschingen Graf Heinrich den Freiherrn 
Nikolaus von Pollweiler über die Absichten des Erzherzogs Ferdinand betreffend den 
jungen von Rappoltstein und ersucht ihn , da ihm der Erzherzog ohne Zweifel dasselbe 
zugeschrieben hat, er auch besser mit den Rappoltsteinischen Verhältnissen bekannt 
ist, auf Mittel und Wege zu sinnen, wie des Erzherzogs Vorhaben wegen der Religion 
sich am täglichsten verwirklichen lasse. In der Woche nach Pauli Bekehrung steht 
seinerseits einer vormundschaftlichen Zusammenkunft nichts im Wege. Konz. T. 

2) 1586 Febr. 5. Erzherzog Ferdinand zu Österreich an den Grafen Heinrich z. 
F.: Da am meisten daran gelegen ist den jungen von Rappoltstein von Strassburg 
weg und an einen katholischen Ort zu bringen, möge ihn der Graf etwa zu gegenwär¬ 
tiger Fastnacht oder auf ein Jagen zu sich berufen. Der Erzherzog ersucht den Grafen, 
mit dem Freiherrn zu Pollweiler auf Mittel und Wege bedacht zu sein, wie der junge von 
Rappoltstein mit Glimpf an einen katholischen Ort gebracht und dort so lange aufge¬ 
halten, auch in der katholischen Religion unterwiesen werde, bis er zu Hof berufen wird. 
Innsbruck. Or. T. 

3) 1586 Nov, 20. Graf Heinich z. F. und Nicolaus Freiherr zu Pollweiler an Frau 
Maria von Rappoltstein, Witwe : Da der junge Eberhart zu Rappoltstein sich nunmehr 
eine lange Zeit zu Strassburg aufgehalten und seine Jahre erreicht hat, ist es angezeigt 
ihn an Orte zu verschicken, wo er in adeligen Tugenden, Ritterspielen und anderen 
politischen Sachen unterwiesen wird. Da seine Voreltern seit unvordenklichen Jahren 
dem Hause Österreich gedient, auch daher stattliche Gnaden und Gutthaten erlangt ha¬ 
ben, halten beide Vormünder es für ratsam und nützlich ihn an Erzherzog Ferdinands 
Hof zu senden und ungefähr 2 Jahre dort zu lassen. Kop. T. 

013. 1585 Dez . 7. 

Graf Albreclit z. F. gibt Dr. Joliner, Jacob Fink, Landschreiber, und Ni¬ 
colaus Durst, Schreiber, Auftrag, was sie am 9. Okt. wegen der ausgetretenen 
Meisterin und sonst in Wittichen verrichten sollen: Dem Landschaffner sollen 
sie zum höchsten verweisen, dass er den Guardian von Villingen gegen sein 
Verbot, sedne Rechte und die neue Konstitution ohne Beisein seiner Beamten 
in das Kloster eingelassen habe; die Klosterfrauen sollen sie befragen, wes¬ 
halb sie seine Verordneten nicht haben einlassen wollen 1 ); diese Verordneten 
haben recht gethan, als sie darauf protestiert und befohlen haben, niemanden, 
selbst den Provinzial nicht, ohne Erlaubnis des Grafen oder der seinigen ein¬ 
zulassen. Den Landschaffner wird er dafür, dass er liederlich gebaut, der 
Meisterin Vater so lange bei dieser im Kloster gelassen und ihr Ausreissen 
nicht ihm, sondern dem Provinzial zuerst angezeigt hat, strafen. Den Brief, 
den die Meisterin hinterlassen hat, sollen sie von den Frauen herauszube¬ 
kommen allen Fleiss anwenden. Werden sie jetzt eingelassen, so sollen sie 

32* 
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die zwei Mann, die Tag und Nacht das Kloster bewachen, abschaffen, den 
Frauen und dem Schaffner aber strengstens befehlen, der neuen Konstitution 
entsprechend alle Klosterpforten, besonders das hintere Thor zuzusperren und 
bis auf weitere Verordnung zu vermachen; werden sie aber wider Erwarten 
nicht eingelassen, so bleibt die gen. Wacht. Weil der Guardian der Priorin 
ohne des Grafen Vorwissen die Schlüssel und den Konvent bis auf weiteres 
befohlen, sollen die Vcrordneten auch in seinem Namen ihr das bis auf seine 
eigene Hinabkunft befehlen. Gegen alles, was dort gegen seine Rechte vor¬ 
genommen werden sollte, haben sie zu protestieren. Blumberg. Or. 13. 

1) Dien geschah l)r. Johner und Jacob Fink am 2. Dez., weil der Guardian den 
Frauen von Wittichen beim Gehorsam befohlen hatte, keine weltliche Person bis zur 
Ankunft des Provinzial* ein/.ulassen. Relation derselben vom 2. Dez. Or. B. 

014 . 1586. 

[ F 1 e i s c h e r o r d n u n g. ] „ Demnach ein gemeine clag gewesen, w r ie 

in diser grävelichen herschaft Kinzigerthals die metzger in den dreien stat¬ 
ten (wegen das vich in solchen hohen aufschlag gerathen, belieben auch die 
genachparten das fleisch alweg etwas theurer an der metzig hingeben) nit 
der notturft nach verlegen und flaisch zuverkaufen haben 44 , berufen die Ober¬ 
amtleute einen Landschaftsausschuss, „sovil deren zusamen gebracht werden 
mögen“, zur Beratung einer besseren Ordnung des Metzgers. Es erscheinen 
nur 2 von Wolfach, 4 von Haslach, 2 von Hausach, 2 von Mühlenbach und 
die Vögte von Steinach, Schnellingen und Weiler, die auf Ratifikation be¬ 
schlossen: „Guot ausgemest ochsen oder rindfleisch, jedes pfund per 2 kr., 
genieste kue, kalbinen und gute stier je 4 pfund per 3 plappert rappen zu 
geben. Belangend die ringen haubt vich, solte jederzeit nach erkantnus der 
fleischschetzer erlaubt werden. Kalbfleisch betreffend solte ein pfund mit 
einwegung gebutzter fuess und köpf umb 4 rappen gegeben werden. Von 
dem vich liberal nichts wegen unschlitts auszesclmeiden, dann alein an den 
liieren, hochbälgen, schlichgriften, buoggriffen und inwendig an quallen, herz 
und behenk mögen sie auch unschlitts halber abseubern“. Bei dieser Sitzung 
verzehren die Theilnehmer, im ganzen 16 Personen mit den Beamten, jeder 
16 kr., ausserdem kommen 4 kr. in die Schmiede, 7 Mass Nachtrunk kosten 
28 kr., Haber 8 kr. und das Übernachten 20 Batzen, die Sitzung kostet 
also im ganzen 6 fl. 16 kr. Kop. B. 

1) 1588 Dez. 15 und 22 erklärt Wolfach bei dieser Ordnung und dem Landtags¬ 
abschied von 1588 bleiben zu wollen. Dieser Abschied besagt: „Belangend den auf¬ 
schlag oder Schätzung mit rind-, kalb- und anderm flaisch, auch unschlit und für- 
kaufs halben verhott’t ein kindschuft bei dem uftschlag, wie anno etc. 8G erhecht und 
bewilligt, zuverbleiben, und hielten darfür, was die metzger usser der herrschaft kaufen 


Digitized by Cjooole 




501 


und wegtreiben wollten, zuvor besichtigen und was an die nietzig taugenlieh, daran 
uushawen sollen. Darauf geschlossen und lassens Ire Gn. bei der aestimation ermelts 
86. jars auch bewenden, und soll ohne besichtigung der inlendischen metzger kein paur 
oder undcrtlion einem frembden oder haimbschen aus der lierrschaft was zu treiben ge¬ 
stattet werden bei straf 4 f( /$*“. Am ‘23. Dez. 15 c 8 erklären Schultheiss und Rat von 
Haslach, „lassens noch bei obiger erhöhung verbleiben, und sovil das kalbfleisch belangen 
thut, ist inen nit bewist, das dasselbig an der metzig umb ein halben batzen ausgcha- 
wcn worden, es möchte aber ein würt solches an sie und umb ein halben batzen zue- 
nemcn begert haben, derowegcn so einer hierin gefrevelt, soll ime sein straf Vorbehal¬ 
ten sein ; weiter und sovil beeilter und unschlit belangt und an demselben so grosen mangel, 
hielt ehegedachter rath dafür, cs wcre rathsam, sie die metzger mit demselben aufschla- 
hen zelassen, damit doch die undcrthonen besser mit liechter und unschlit verlegt wer¬ 
den möchten“. Gleichzeit. Auszug. B. 

615. 1586 Jan. 2. 

Marcus Sittich, Kardinalbischof von Konstanz, erlaubt auf Bitten des 

Grafen Joachim z. F., in der zur Pfarrei Rohrenbach gehörigen neuefbauten 
und erweiterten Kuratkapelle des heiligen Papstes Felix im Schlosse Heiligen¬ 
berg für immer die Leichen aus der Familie Fürstenberg und mit deren Er¬ 
laubnis auch andere zu bestatten. Konstanz. Perg. Or. (hitein.) B. 

616. 1586 Jan. 17. 

Die Stadt Schaffhausen an den Grafen Heinrich z. F.: Zwischen ihr 
und dem Hause Fürstenberg war „althergebrachte güte nach parschaft undcorres- 
pondenz sölichermassen bis anhero gestaltet und beschaffen“, dass gegensei¬ 
tig freier Kauf bei Entrichtung des gebührenden Zolls und Geleitegeldes be¬ 
standen hat. Trotzdem soll er, wie sie landmähre weise vernimmt, seinen 
Unterthanen bei Leibes- und Geldstrafe verboten haben, auf ihre Märkte 
Getreide zu führen und da Wein, Salz, oder anderes zu kaufen. Das würde 
sie höchlich verwundern und befremden, denn weder sie noch die ihrigen ha¬ 
ben dazu Anlass gegeben. Ist dem aber doch so, so möge er das Verbot auflieben, 
damit die alte Nachbarschaft erhalten bleibe. Or. B. 

1) Später kam ihr dieselbe Kunde wieder zu, sie schreibt deshalb in gleicher 
Weise nochmals an den Grafen 1586 Aug. 19 und wiederum 1589 Nov. 7. 2 Or. 

617. 1586 Jan. 18. 

Ein Ungenannter an Malaspina, gewesenen Nuntius am kais. Hofe: 
Kardinal Guastavillano (Guasta Vilani), Beschirmer fratrum minorum, hat vor 
dem Papste geklagt, dass ein pater observantium ordinis in Deutschland des 
Ordens Konvente reformiere und visitiere, bes. das Frauenkloster Wittichen, 
obwohl darüber die patres conventuales sich hoch beklagen. Der Papst hat 
darum dem Briefschreiber befohlen, Adressaten das zu melden, damit er dem 
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zuvorkomme und damit es den Konventualen nicht zu Schaden gereiche. Rom. 

Gleichzeit. Übersetzung B. 

1) Dieselbe schickte an Branz Graf Albrcckt am 16. Apr. 1586. 

2) 1586 März 1. Kardinal Acolinus an den Herrn von Piazenzo, jetzigen Nunti¬ 

us am kais. Hole: Die Konventualen von »Strassburg haben sich mit Beistand ihres 
Protektors vor vielen Tagen beklagt, dass ein Pater observantiae sich eindränge und 
Klöster ihres Ordens, besonders das ihrer Kegierung unterworfene Frauenkloster Wit- 
tichen visitiere. Weil der Papst nicht will, dass „dieser orden confundirt“ werden solle, 
hat er dem Bischof von S. Severo, Malaspina, deshalb zu schreiben befohlen. Weil dem 
Papste aber ein neues Memorial übergeben wurde, sendet er dem Adressaten auf des 
Papstes Befehl dieses und eine Kopie des Schreibens an Malaspina zu seiner Infonna¬ 
tion, damit er der Beschwerde der gen. Konventualen zuvorkomme. Rom. Gleichzeit, 
deutsche Übersetzung. B. 

3) 1586 Okt. 14. Der Nuntius Piazenza an den Kardinal a Zolino (sic!): Er ci- 

hielt „mit diesem lotsten ordinari“ den Befehl vom 1. März, den Beschwerden der Strass¬ 
burger Konventualen wegen der Visitation von Klöstern ihres Ordens durch den Obser¬ 
vanten P. Bonaventura zu begegnen. Weil aber dieser bei seiner Ankunft nicht mehr 
visitierte, sondern allein seinem Amte als Provinzial in diesen Ländern oblag, auch die 
Gewalt, die derselbe von seinem Vorfahren haben konnte, sich bei seiner Ankunft geen¬ 
det hat und des Adressaten »Schreiben so alt gewesen ist, hielt er es für unnötig etwas 
vorzunehmen und nach dem Begehren der gen. Konventualen jenem die Gewalt abzu¬ 
fordern. Wenn die von P. Bonaventura visitierten Klöster sich beschweren, kann der hoch- 
würdige Herr Tricarius, der in dortiger Gegend sich aufhält, gegen solche Unordnung 
besser Vorgehen, als er wegen der Entfernung es könnte; deshalb sendet er dem Adres¬ 
saten „diß memorial“ zurück, damit er es Tricarius zuordnen kann. Prag. Gleichzeit, 
deutsche Übersetzung. B. 

618. 1586 Jan . 25. 

[Kölnischer Krieg.] Des Schwäbischen Kreises ausschreibende 
und beigeordnete Grafen und Herrn an den Grafen Heinrich z. F.: Auf das 
Ansuchen der drei geistlichen Kurfürsten um weitere Beisteuer „dem trueb- 
seligen Cöllnischen wesen zue guetem“ wurde ein Grafen- und Herrentag gen 
Munderkingen auf den 15. Dez. ausgeschrieben, aber so schwach besucht, dass 
diese Angelegenheit auf einen weitern Tag verschoben wurde. Da aber der 
neue Tag wohl auch wenig besucht werden würde und da es schier unver¬ 
antwortlich ist, die drei Kurfürsten so lange ohne Antwort zu lassen, soll man 
sich schriftlich erklären, ob man über die „vorige eingewilligte viermonatliche 
erlegung“ noch mehr beisteuern solle. Sie alle sind mit Türkenhilfe, Kammer¬ 
gerichtsanlagen, Kreissteuern und dergleichen so überhäuft, dass ihnen die 
bereits bewilligten unumgänglichen Ausgaben zu schwer fallen, also noch 
weniger weitere Beisteuer in dem Kölner Wesen zugesagt werden kann. Auch 
die Schwäbischen Praelaten sollen keine weitere Beisteuer bewilligen. Graf 
Heinrich möge sich darüber erklären. Or. B. 
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619. 1586 Febr . 

Bei der Wahl der Abtissin Maria Scheuterin in Wittichen und der 
Visitation im Febr. 1586 gingen auf: Für 12 Hennen und 2 „guler“ 1 fl. 
30 kr., für 4 Kapaunen 52 kr., für Eier 24 kr., für 51 Ti Fische 3 fl. 24 kr., 
für 13 Karpfen 5 fl. 20, für weitere 20 Karpfen 6 fl., für 13 Mass Anken 3 fl. 
54 kr., für 182 Ti Ochsenfleisch 6 fl. 4 kr., für 127 Ti Kalbfleisch 3 fl. 23 kr., 
für Voressen 31 kr., für „griffschmaltz“ 4 Ti 18 kr., für 20 Tt Lichter 1 fl. 
36 kr. An Wein gingen auf 16 Ohm 21 Mass, Haber 16 Malter 2 Viertel, 
Veesen 5 Malter; der Provinzial bekam zur Zehrung und Verehrung 30 fl., 
der Guardian von Villingen 20 fl., dem Provinzial wegen der Abtissin dem 
Brauche nach Verehrung 3 fl. 20 kr., Thöfi Trauten, die in der Küche ge¬ 
braucht wurde, 8 kr., etlicher Weiber Fegerlohn 27 kr., Botenlohn 20 kr. 

Or. B. 

620. 1586 Febr . 3. 

Karl Erbtruchsess zu Waldburg, der vor etwa 2 Jahren von dem Kur¬ 
fürsten Emst von Köln als dessen offener Feind in Haft genommen ist, nun¬ 
mehr aber entlassen werden soll, stellt zu Bürgen dafür, dass er die über¬ 
nommenen Verpflichtungen halten wird, u. a. die Grafen Heinrich, Joachim 
und Albrecht z. F. Kop. T. 


621. 1586 Febr . 16 . 

[L u p f i s c h e V e r 1 a s s e n s c h a f t.] Kaiser Rudolf II. an den Kur¬ 
fürsten zu Sachsen: Der Kaiser hat es an sich nicht fehlen lassen, den von 
Pappenheim in wirkliche Possession der Lupfenschen Lehen zu bringen, jedoch 
haben die angeblichen Erben und detentatores der Güter sich den kaiserlichen 
Befehlen widersetzt. Das ist ohne Verschulden des Kaisers geschehen, wes¬ 
halb der von Pappenheim nicht Ursache hatte in dieser Sache den Kurfürsten 
abermals zu behelligen. Nach wie vor ist der Kaiser entschlossen den Pappen¬ 
heim ohne langem Verzug in den wirklichen Besitz desjenigen, was ihm ver¬ 
schrieben ist, kommen zu lassen. Prag. Kop. T. 

622. 1586 März 15. 

Aus dem Kinzigthäler Landtagsabs chied. Buchhändlern und 

-druckern ist es bei Strafe von 10 fl. untersagt irgend welche Lutherische 
oder sektische Bücher, Schriften, Gemälde und Bilder feil zu halten, desglei¬ 
chen den Unterthanen, solche Artikel in ihren Häusern zu haben, zu gebrau¬ 
chen und zu lesen. 

„Unser gn. herr haben den usscliützen Irer Gn. underthonen gnediglicli 
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vorgelialten, demnach der Allmechtig Iren Gn. die jar mannlichs alters und 
Verstands viitterlich erraiclien lassen, auch mit land und leuten reuchlich be¬ 
gabt, seien Seiner Almechtigkait Ir. Gn. dankbar und genaigt, si, dero under¬ 
thonen. gnediglich in schütz und sclnirm zu halten und nach gütlichem lob 
und irem, der underthonen, nutz, wolfart und ufnemen zu regiern, versehenlicli 
si, di underthonen, werden onbesclnvert sein schuldige gepürende erbhul- 
digung zu erstatten. 

Zum an dem, als derselben löbliche Vormundschaft Ire Gn. in dem ju- 
gendjam zu den studiis verordnet, volgenz an der Rom. kais. Mt. hof beftir- 
dert, alda Ire Gn. in Irer Mt. diensten bis zu dem glücklichen verheuratung 
und volgenz wider derselben versehen in erwegung Irer Mt. allergnedigisten 
erzaigung und dein kais. gnaden, damit Irer Gn. löblichen voreltem löblich be¬ 
gabt worden, und nit, das Ire Gn. nit lust und lieb gehabt betten bi der¬ 
selben underthonen zu wollen, sonder Irn Gn. zu rolim und dein underthonen 
zu ehrn, wolstand und gutem verharrt, jetzo auch zu Irer Mt. wider zu be¬ 
geben Vorhabens, inmittels seie Irn Gn. under solchen Zeiten und diensten 
zugebrachten wichtigen reisen und gescheften, wie dann nit weniger uf jüng¬ 
stem reichstag ain treffenliche suma gelts unvermeidenlich ufgeloffen, mit gne- 
digeni gesinnen, si als getrew, gehorsame underthonen wellen dasselbig be¬ 
trachten und Im Gn. mit undertheniger ergetzlichait und womit zu begegnen, 
insonderhait die camergerichtsunderhaltung, graven- und herrnanlag von dero 
vornumdlichen jarn hero anstatt Irer G 11 . abzerichten, sovil desto gewogner 
Ire Gn. inen mit gnadenzusetzimg sein und mit gnaden erkennen wellen. Dessen 
sich die usschutz underthenig zu bedenken genomen und darauf der erbhul- 
digung allerunderthenigen schuldigen gutwilligkait erbotten, doch dabei un¬ 
derthenig gebetten, sie bi altem herkomen, gebreuchen und gerechtigkaiten 
bleiben und dasjenig, wie dero löbliche voreltem auch gethon, gnediglich ge¬ 
dacht sein; sovil dann das ander Irer Gn. gesinnen, zutrags und ergetzung 
angewendter zerung, raifi- und reichstagsuncosten belangt, weren Iren Gn. si 
in aller underthenigkait, soweit sich ir arm vermögen erstreckte, zu willfam 
und dermassen zu erzaigen willig und begirig; es seie aber der gemain mann 
sowol in stetten als ufm land der langgeweiien tewren Zeiten und beschwerden 
so bloß und arm, das zu besorgen schwerlich von inen zu erschwingen, der- 
halben underthenig gebetten, Ire Gn. wolten deren Gn. ansinnens namen 
geben; da es aber bi Irn Gn. nit erhalten, sonder den underthonen zu freiem 
ongezwungnem willen gnediglich haimbgesetzt worden, item, weil Ire Gn. sich 
erinnern, welchermassen die underthonen anno 62 Iren Gn., dero erben und nach- 
komen erbhuldigung erstattet, derselben bisher anred gestendig und be- 
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kandtlich, sein Ire Gn. dahin gnedig entschlossen es dabei bleiben zu lassen 
und der armen underthonen zu diser ongelegenliait gnediglich zu verschonen 
und zu uberlieben doch mit austrucklichem anhang, das es vestiglich bi an¬ 
gezogner erbhuldigung bleiben und disem abschid zu gedechtnus angehenkt 
werden soll. Hergegen seien Ire Gn. des gnedigen erbietens dein underthonen 
bi alten wolherkomnen billichen rechtmessigen gebreu eben, gewonhaiten, frei- 
heiten und gerechtigkaiten nit weniger als Irer G 11 . löbliche Voreltern cristse- 
liger gedechtnus gethon, zu handhaben, zu erhalten, bleiben zu lassen, schützen 
und schürmen; welches die underthonen sich underthenig bedankt und bi obi¬ 
gem underthenigem erbieten lassen bewenden, volgenz der gnediglich gesonnen 
liaimbgestelten zutragung angewendten raiß- und reichstagsuncosten, camer- 
gerichtsunderhaltung, graven- und herrnanlag wegen undertheniglich entschlos¬ 
sen, zu ergetzlichait jetzangeregter beschwerden 1000 fl. aus gemainer Land¬ 
schaft anlag bis Bartolomei nechstkünftig an gemainer diser herrschaft gang¬ 
baren münz zu anzaigung irer underthenigen trewherzigkait und genaigten 
zusatzung underthenig zu erschiessen, dasselbig zu erstatten und uf ain vor- 
ratli nochmalen ain ganze Schätzung uf gemelten tag einzeziehen. 

Actum Hasslach, und wie hieunden zu sehen underschriben am 15. Martii 
anno 86. Albrecht grave zu Fttrsteinberg. Jacob Finck in namen des clo- 
sters Wittichen. Adam Spilman, schuldhais zu Wolfach. Hans Sibmacher. 
Bastian Eckenfels, burgermaister, der nit schreiben kan, hab ich Adam Spil- 
man uf sein piten underschriben. Hans Bock. Lux Ockenfuß, schuldhais zu 
liasslach. Bastian Vetter. Jerg Müller. In namen Hans Hümecken, stabhalters, 
uf sein begem, weil er selbs nit schreiben kan, und für mich selbs Jacob Wölfli. 
Jacob Groß, Schaffner und als gemainer landschaft einnemer. Hans Müller, 
vogt zu Stainach. Jacob Graff. Andris Leuffer, vogt im Miilenbach.“ Kop. T. 

623. 1586 März 21. 

Graf Albrecht z. F. an Abtissin, Priorin und Konvent zu Wittichen: 
Er hört abermals mit Missfallen, dass sie sich seiner Kastenvogtei beharrlich 
widersetzen und durch den Beichtiger sich darin stärken lassen. Er hätte 
endlich gehofft, das vergangene unziemliche, mehr weltliche als klösterliche 
Leben, das ihnen zu wenig Ruhm oder Frommen gereichte, wäre ihnen ein 
Augenspiegel und Anweisung zu ihnen wohl anstehender gottesfürchtiger 
Demut und Gehorsam gewesen. Er hält ihr Verhalten nur für eigensinnige 
Halsstarrigkeit, er würde nicht unzeitlich verursacht, gegen sie und ihre Auf- 
hetzer, die mehr zur Andacht und Disziplin, als diesem unklösterlichen Wesen 
sie weisen sollten, zifthun, was er lieber unterlasse. Eigenwille ist es auch, 
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dass sie und ihr Beichtiger ohne sein Vorwissen weltliche „ compasbrief “ an- 
nelimen. Die Kaltbrunner klagen , dass der Beichtiger sich weigere, bei ihnen 
Exequien zu halten, er hoffe, dass er fortan schuldige Gottesdienste zu halten 
sich nicht sperre, da er das „als seiner pfarr incorporirt“ zu tliun schuldig 
ist. Haslach. Konz. B. 

024. 1586 März 22 (Samstag nach Laetare). 

A b z u g. Schultlieiss, Meister und Kat von Gengenbach haben, nach¬ 
dem in ihrer Stadt und deren Dörfern und Thälem von unvordenklichen Jahren 
her ein freier Zug, so dass keinem Fremden für eine Erbschaft etwas abge- 
nonnnen wurde, gewesen ist, vor wenig Jahren, weil die ihrigen an vielen 
nicht freizügigen Orten beschwert wurden, ein Gegenrecht zur Hand genommen. 
Jetzt vergleichen sie sich, aber nur auf 6 Jahre, mit dem Grafen Albrecht 
z. F. auf Aufhebung des Abzugs oder des 10. ^ in Erbfällen, doch bleibt 
es hinsichtlich der dritteiligen Höfe und Güter in Fürstenbergischcr Obrigkeit 
bei dem alten Brauche. Pcrg. Or. B. 

1) Denselben Vergleich schliesst in wörtlicher Übereinstimmung mit obiger Ur¬ 
kunde die Stadt Zell am Harmersbach mit gen. Grafen auf 13 Jahre am 28. Mai 1588. 
Perg. Or. 

025. 1586 März 27. 

Graf Joachim z. F. und die Stadt Überlingen einigen sich über zwei 
Streitpunkte: 1) Graf Joachim beschwerte sich, dass die Stadt in ihrer Dorf¬ 
öffnung zu Ittendorf und vermeintlich auch anderswo ihren Niedergerichts- 
unterthanen verboten habe, einander vor dem Landgericht zu verklagen, mit 
dem Zusatz, dass derjenige, welcher dagegen handle, um 10 if dt. gestraft 
werde und dazu dem also Verklagten die gegen die hohe Obrigkeit ausgestan¬ 
dene Strafe ersetzen müsse. Die Stadt entgegnete, der Artikel laute also: 
„Welcher seinen mitsassen uf frembde gericht fürnimpt und ladet, oder in 
sonst anderstwa verclagt oder versagt, der soll ime allen schaden abtliun, 
darzu umb 5 U dt. gestrafft werden“; es werde also der hohen Obrigkeit darin 
keine Erwähnung gethan noch ihr Gerichtszwang verhindert. Der Graf gab 
sich aber damit nicht zufrieden und so wird jetzt entschieden, dass die Stadt 
in allen ihren Dorföffnungen dem obeingeführten Artikel zusetze: „doch die 
handlangen und fahl, so der hohen obrigkait zu straffen gebliren, liierinnen 
ausgenommen.“ 2) Graf Joachim hatte sich beschwert, dass die Überlinger 
und ihre Unterthanen sich unterständen in seiner hohen Obrigkeit zu Birnau 
(Bümaw), sonderlich an der Kirchweihe, Wein zu schenken und die Pfaclit 
nicht von seinem Forstmeister, sondern aus der Stadt‘Überlingen heraus zu 
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nehmen. Die Stadt erwiderte, dass Birnau in ihrem niedem Gerichtszwang 
bei Überlingen gelegen und zu ihrer Stadt gehörig sei und sie im Besitz des 
Pfachtrechtes sei. Die Sache wird dahin erläutert, dass nur die Bürger und 
Insassen von Überlingen, die von Überlingen aus Wein gen Birnau führen 
und dort ausschenken wollen, die Schenkbecher oder Masse von der Stadt 
empfangen, alle andern aber Mass und Pfacht von dem gräflichen Forstmeister, 
doch den Überlingem an ihrem Umgeld zu Birnau ohne Schaden, zu nehmen 
haben und diejenigen, welche dawider handeln, dem Grafen strafbar sind. 
Perg. Or. T. 

626. 1586 Apr. 12. 

Wolf Dietrich von Neuneck zu Kattenhorn empfängt vom Grafen Hein¬ 
rich z. F. für sich und seinen Bruder Wolf Friedrich die Burg Kattenhorn 
mit Torkeln und anderer Zugehör, wie sie als Lehen der Landgrafschaft 
Fürstenberg von den Erben Hermanns sei. von Landenberg an seinen Vater 
Reinhart sei. von Neuneck käuflich gekommen ist, Töchtern als Knaben. 
Fürstenb. Lehenurbar von 1560/95 Bl. 36. B. 

627. 1586 Apr. 15. 

Provinzial Fischer antwortet dem Grafen Albrecht z. F. auf zwei Schreiben 

aus Haslach: Die alte Meisterin zu Wittichen, die der Graf gänzlich ein- 
schliessen will, soll ehestens in ein dazu zu bauendes besonderes „gemechlin“ 
verschlossen werden. Die Sache der ausgesprungenen Meisterin Barbara Kötzin 
befiehlt er „patribus iuratis provinciae“. Die Frauen wollen ihre Regel halten, 
wogegen weder geistliches noch weltliches Recht, noch ein vernünftiger Mensch 
mit gutem Gewissen sein kann; die von P. Bonaventura ihnen liinterlassenen 
Statuten widersprechen aber in 7 Punkten dieser Regel; der Graf solle sie 
darum bei ihrer Regel handhaben und mit diesen neuen Statuten nicht mehr 
betrüben. Er bittet ihn, das Kapitelgeld, das alle Klöster seiner Provinz 
geben, passieren zu lassen, denn das Gegenteil gäbe bei andern Klöstern 
grossen Unwillen; er solle auch dem Beichtiger die Bücher, die ihm das 
Kloster Wittichen gekauft hat, passieren lassen. Wittichen. Or. B. 

628. 1586 Apr. 17. 

Die Grafen Heinrich und Albrecht z. F. verschieben die zwischen ihnen 
begonnene mehrfaltige gütliche Verhandlung eingefallener Verhinderung halber 
und vergleichen sich nur über folgende zwei Fälle persönlich: 1) Ziehen in¬ 
folge von Heirat oder sonst rechtmässig Leibeigene, es seien Manns- oder 
Frauenpersonen, aus dem Gebiete des einen Grafen in das des andern, so 
gehören sie dem Grafen, hinter den sie kommen; sie haben sich an dem Orte 
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den sie verlassen, im „aigenleutbuch“ streichen und am neuen Wohnort bei 
der Obrigkeit einschreiben zu lassen und an jedem der beiden Orte 1 fl. Münze 
zu erlegen. 2) Was solche und andere Hintersassen des einen Grafen aus 
dem Gebiete des andern niitnehmen oder in ihm erben nach jeden Ortes Brauch 
und liecht, sollen sie „verabzugen“ und zwar, wenn auch bisher ein grösserer 
Abzug üblich gewesen ist, von je 100 fl. nur 5 fl., also von 1 fl. 3 kr. Donau- 
eschingen. Konz. B. 

020. 1586 Apr. 21. 

Graf Joachim z. F. und die Stadt Ravensburg sind in Irrungen geraten. 
Die Stadt hatte nämlich in ihrem Flecken Zussdorf öffentlich am Wirtshaus 
ein Mandat anschlagen lassen, worin sie auf einen früheren Vergleich mit 
Erzherzog Ferdinands Amtleuten der Landvogtei Schwaben und andern lieruin- 
gesessenen Praelaten, Grafen und Herren bezugnehmend ihren Unterthanen 
daselbst gebot, umherstreifenden herrenlosen Kriegs- oder Gartknechten und 
starken Landfahrern weder Aufenthalt noch Essen und Trinken zu geben, 
sondern sie stracks hinwegzuweisen und diejenigen, welche sich widersetzen, 
gefänglich anzunehmen und der Stadt Ravensburg zu überantworten. Graf 
Joachim Hess jedoch dem Bürgermeister und Rat der Stadt Ravensburg das 
Mandat wieder zustellen mit dem Bemerken, dass ihm als der hohen Obrigkeit 
allein gebühre derlei Mandate anzuschlagen. Die Stadt entgegnete, dass sie 
seit unvordenklichen Jahren solche Mandate zu Zussdorf und anderswo in 
ihren Niedergerichten angeschlagen habe. Man kommt überein, dass die Stadt 
wohl befugt ist Mandate, die die Landstreicher, Münzen und andere dem 
niederen Gerichtszwang zuständige Sachen betreffen, zu Zussdorf und Latten 
anzuschlagen und ihren Unterthanen darin zu gebieten, was und so hoch ihr 
von wegen des niederen Gerichtszwanges gebührt und zusteht, doch darf da¬ 
rin keine andere Obrigkeit eingeführt werden, als Graf Joachim zu Fürsten¬ 
berg, und auf keine fremde Vergleichung bezug genommen werden; handelt 
dann jemand solchen Mandaten zuwider und wird gefänglich eingezogen, so 
muss um Verbrechen, die der hohen Obrigkeit zuständig sind, solches unverzüg¬ 
lich schriftlich nach Heiligenberg berichtet werden, worauf Graf Joachim die 
Verbrecher von denen von Ravensburg abholen lässt. Perg. Or. T. 

630. 1586 Mai 2. 

Kaiser Rudolf II. an den Grafen Karl zu Hohenzollern und den Frei¬ 
herren Peter zu Mörsberg: Sie haben trotz vielfältigen Ermahnens die Lupfen- 
schen Reichslehen nicht überantwortet, sondern unter dem Schein etlicher an- 
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gcmasten Eigentumsgerechtigkeiten nunmehr bis in das 4. Jahr vorenthalten. 
Ausserdem hat der von Zollern die gefundenen Briefe und Siegel ohne kaiser¬ 
liche Erlaubnis in sein Verwahrsam geführt und hernach um eine ansehnliche 
Geldsumme verwendet und dermassen „verpartiert“, dass man derselben bis auf 
den heutigen Tag nicht hat habhaft werden können. Der Kaiser befiehlt 
ihnen seinen Kommissären Marcjuard, Bischof zu Augsburg, Ludwig Herzog 
zu Wirtemberg, Hang Dietrich von Hohenlandenberg, Deutschordens¬ 
landkomtur in Eisass und Burgund, und Hans von Heimb, Freiherrn zu 
Reichenstein, über ihre Administration gebührende Rechnung zu thun, die 
abgeführten Briefe und Siegel ohne einige Ausflucht zurückzustellen und dann 
die Landgrafschaft Stühlingen und Herrschaft Hewen mit aller Zubehör zu 
überantworten. Prag. Kop. T. 

031. 1586 Mai 15. 

Graf Heinrich z. F. verordnet, um die stets wachsende Teuerung zu be¬ 
seitigen und den verderblichen Vorkauf abzustellen, einen Maximalpreis des 
Getreides. 1 Malter alte Kernen darf nur 8 fl., 1 Malter neue Kernen nur 7 fl., 
1 Malter Roggen nur 6 fl., 1 Malter Gersten nur 6 fl., 1 Malter Haber nur 5 fl. 
5 Batzen und 1 Malter Mühlkorn nur 6 fl. 6 Batzen bar kosten. Von dem, was 
auf den Herbst ausgeliehen wird, bewilligt er auf jedes Viertel einen Behemisch 
als Zins, demnach kommt 1 Malter alte Veesen auf 7 fl. 4 Batzen 5 Rappen, 
1 Malter neue Veesen auf 6 fl. 12 Batzen, 1 Malter Roggen und 1 Malter 
Gersten auf 6 fl. 6 Batzen und 1 Malter Haber auf 6 fl. 2 Batzen. Er befiehlt 
bei unerlässlicher Strafe fillen Zugehörigen seiner Landgrafschaft weiter ohne 
besondere Erlaubnis keinerlei Früchte aus derselben zu verkaufen oder zu 
geben, sondern sie lediglich auf den verordneten Märkten der Landgrafschaft 
um vorgen. Preis zu verkaufen oder sie um vorgen. Scala auf den Herbst aus¬ 
zuleihen, „doch soll in all weg kernen und nit vesen uf die merkt gefüert und 
gepracht werden, dann der vesen anschlag allein uf die frichten, so schon 
ausgelihen oder noch ausgelihen werden, gemacht und verstanden werden solle“. 
Hat einer die Früchte bereits teuerer ausgeliehen, so gilt dennoch auch für sie 
der obige Leihpreis. Lässt Gott die Früchte so gedeihen, dass die Teuerung 
nachlässt, so wird er diese Ordnung ändern oder gar abthun. Kop. B. 

032. 1586 Mai 18. 

Graf Heinrich z. F. an die Äbtissin von Rotenmünster: Sie hat die Vollendung 
ihrer neuen Orgel, welche der verstorbene Meister Chrysostomus N, Orgelmacher von 
Breisach, begonnen hat, einer geistlichen Person Prediger-Ordens aus Freiburg übertra¬ 
gen. Da an seiner vor einigen Jahren ebenfalls von Meister Chrysostomus gebauten 
Orgel „etliche register mit pfeifen an den stimen“ mangelhaft geworden sind und da 
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er niemand hat, der die Orgel ihm wieder gerecht stimmen kann, so möge sie ihm da¬ 
zu die gen. geistliche Person schicken. Donaueschingen. Konz. B. 

033. 1586 Mai 20. 

Conrad Freiherr zu Bemmelberg und Hohenburg „als ainige herrschaft 
und oberkeit“ des Fleckens Bremelau vergleicht nebst Wilhelm Gundelfinger, 
Helfensteinischem Obervogt zu Neufra (Neufahren), und Tiburtius Renner, 
Vogt zu Hayingen, den Jeorg Eberhart, Milller zu Bichishausen, mit den 
Söldnern und Taglöhnern zu Bremelau auf der Alb in ihrem Streite wegen 
Miihlführen, Mahlen und Mahllohn: Da die ganze Bauerschaft zu Breme¬ 
lau und auch die Taglöhner daselbst bei diesem Müller mahlen, die Taglöh¬ 
ner aber und Söldner, die keine Rosse haben, ihr Getreide und Mehl nicht 
jederzeit durch zufällige Gelegenheit zu und von der Mühle bringen können, 
muss der Müller wöchentlich am Mittwoch mit einem Karren ihr Getreide 
in Bremelau holen und ihr Mehl wieder dorthin bringen. Dafür geben ihm 
dieselben von 3 Simri gegerbten Korns 1 Viertellein und für das Gerben, 
Mahlen und Beuteln denselben Lohn wie die Bauerschaft zu Bremelau, die 
selbst zu und von der Mühle fährt. Ferg. Or. besiegelt von Graf Joachim z. F. 
und Wilhelm Graf zu Zimmern als Ilelfensteinischen Vormündern mit dem gemeinen 
Vormundssekrete und Conrad von Bemmelberg. B. 

034. 1586 Mai 21. 

Graf Friedrich z. F. an Herzog Ludwig von Wärtemberg: Letzterer hat ihm 
auf seine Bitte am 20. Apr. die Gnadenjagd zugestanden, dabei aber nicht 
erwähnt, dass seine Vordem, die Grafen zu Werdenberg und z. F., in der 
Herrschaft Troclitelfingen, soweit sich der Zwiefaltner Forst erstreckt, das 
kleine Weid werk ohne Irrung von je her hergebracht haben, also hat 
ihn sein Vater, als er ihm diese Herrschaft übergeben hat, auch geheissen, 
diese Gerechtsame zu üben. Troclitelfingen. Kop. B. 

035. 1586 Mai 28. 

Graf Joachim z. F. an Branz: Er hat dem Erzherzog Ferdinand zu 
Österreich auf dessen Ansuchen seines Vaters „leibkiriü“ verehrt, den derselbe 
in seiner Rüstkammer neben vieler Potentaten, Fürsten, Grafen und Herrn 
Rüstungen verwahrt. Er verlangte auch ein Verzeichnis der Züge und 
Kriegs Verrichtungen des Grafen Friedrich , um es zu ewigem rühmlichen Ge¬ 
dächtnis des Stammes Fürstenberg aufzubehalten; da er selbst „sollicher 
Sachen nicht bericht“ ist und niemanden weiss, bei dem er es bequemerfin¬ 
den könnte, denn Branz, soll dieser melden, was er davon weiss und bei 

andern erfährt. Er schickt Branz eine Abschrift des jüngsten Riedlinger 
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Grafen und Hermtagsabscliieds, damit er sich nach demselben halte. Bei¬ 
liegendes Schreiben an Graf Albrecht soll derselbe bei ehester sicherer Ge¬ 
legenheit nach Prag senden und ihm die Antwort auf der Post nach Hon¬ 
dingen (Hindingen) zuschicken, so hofft er sie, wie auch bisher geschehen, sicher 
zu erlangen. Heiligenberg. Gleichzeit. Kop. B. 

1) Darauf antwortet 1586 Juni 2 stilo secundo Branz aus Wolfach: Er würde 

gerne über die Züge und Kriegsverrichtungen des Grafen Friedrich „sonder dem herr¬ 
lichen fromen graven underm grund, auch gantzem stamen und namen zu lob und 
ehren* berichten, hat aber davon kein solches Wissen, wie es für den hohen Herrn, zu 
dem der Bericht soll, anständig wäre, weiss auch bei niemand „ jetzo bedenk zuerholn“.‘^ 
Den Riedlinger Abschied schrieb er in Eile ab; den Punkt wegen Abschaffung auslän¬ 
discher Annen in demselben sieht er gerne, denn bei dieser schrecklichen Teuerung ist 
viel daran gelegen. Graf Joachim möge ihm anzeigen, wie er diesen Artikel ins Werk 
richtet. Er, Branz, sollte zu Donaueschingen „darumben anhalten“, besorgt aber keine 
Antwort zu erhalten, besonders wenn das am 22. Apr. vom Kammergericht erkannte 
Mandat sine clausula vollzogen ist oder wird. Er hat oft gesagt, dass die Unterthanen 
nicht gerettet werden können, wenn in diesem Punkte keine Abhilfe erfolgt; er meint, 
man solle einen Fremden, der ohne Urkunde in eines andern Herrn Obrigkeit kommt, 
stracks zurückweisen. Das Schreiben des Adressaten an seinen Herrn, Graf Albrecht, 
will er bei der jetzt vorhandenen Gelegenheit nach Augsburg abfertigen, und hofft, dass 
es letzterer bald erhalte. Gleichzeit. Kop. B. 

2) Am 4. Juni schickt Branz die betr. Anfrage des Grafen Joachim an den Grafen 

Albrecht, weil er von diesem gehört, dass „Österreich auch umb graf Wilhalms etc. 
harnisch angedenken gethon*, und trägt, wo man über diese Züge und Kriegsverrich¬ 
tungen sich erkundigen könnte. Kop. B. 

3) Die Rüstung des Grafen Friedrich ist in den kaiserlichen Sammlungen in Wien; 

sie ist abgebildet in dem Werk von Sacken über die Ambraser Sammlung (1859), Nr. 46 ; 
desgl. bei Schrenk von Notzing, S. 163. B. 

636. 1586 vor Mai 30. 

Caspar Glückt an Branz: Ein neuer Weg vom Badhause Kippoldsau 

hinauf bis auf den Hitterich- Kniebis ist nur mit mächtig grossen Kosten, 
nach Ansicht des alten Gastmeisters von Kniebis, mit dem er denselben am 
26. Mai (Pfingstmontag) besichtigt hat, nicht um 500 fl., zu bauen. Der Gast¬ 
meister sagt, er sei zu Fuss oder Ross auf dem alten Weg eher in Baiersbronn, 
las einer auf dem neuen gen Kniebis komme, man könne keinen neuen 
Weg so gut wie den alten machen. Or. ohne Datum 1 ). B. 

1) Aussen hat Branz bemerkt: „presentiert 30. Mai anno etc. 86 stilo secundo“. 

637. 1586 Juni 3 . 

[Kölner Krieg.] Graf Ebert zu Solms, Landdrost in Westfalen, an 

seinen Schwager Graf Heinrich z. F.: Den Verlauf der Einnahme von Werl 
in Westfalen durch Martin Schenk wird Graf Heinrich von diesem vernommen 
haben. Die aus Neuss haben neulich gestreift, 22 Dörfer und Höfe zwischen 
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Neuss und Bonn abgebrannt, die armen Leute jämmerlich verderbt und viel 
Vieh mitgenommen. Gott wolle dem grässlichen Tyrannisieren wehren und 
die Sachen einmal zu gutem Frieden richten. Solms. Or. B. 

1) 1586 Juni 17. Graf Kiteifriedrich zu Zollern an den Grafen Joachim z. F.: 
„ — Was her Carl Druchsess fir hendel und daß so stil mit im, das wundert mich, ich 
her so wenig von im, als wer er nit im land. Du wirst aber inen werden, daß mier 
bald newe zeitung haben werden, dann ich bin bericht, dass seine gesindel sich utf gut 
ketzerisch an etlichen orten sich alberait erzaigt haben. Ich meeht leiden, er were weit 
von uns. Er hat mier noch kain wort nie geschriben noch zu entbotten, licht mich 
gleichwol nit hoch an. Es ist gestern der lierr thumküster von Speir Christotf Nagel 
bei mier alhie gewest, der sagt mier wieder, wie ibel es iui stillt Cöln stand; es habe 
der Sehenck gar neulich bis in die 14 derfer im stift zu Achen ferbrant, stand in summa 
ibeler als es nie gewest. Gott der almechtig well sich gnedig erbarmen. Er sagt, da.ss 
nichtz gewisserss, wann der clnirfirst kain ander regement anrichten werd, so w T erde 
Westfalen wieder von ime abfallen und an Druhsessen ergeben. Was das fir ein spott 
und schand, das hat ein jeder leichtlichen ze costen. Der almechtig Gott well es 
gnedig ferhietten.“ Hechingen. Or. T. 

038. 1586 Juni 21. 

Graf Albreclit z. F. au Branz: Vom Nuntius und auch von P. Bona- 
ventura erfuhr er alliier, dass er wegen seines Gotteshauses Wittichen von 
Rom aus nicht im geringsten angefochten werde, es sei dafür bereits gesorgt, 
er solle sich darum vom Provinzial nicht von seinen hergebrachten Rechten 
bringen lassen; er duldet deshalb nicht, dass Kötzin wieder in dieses Gottes¬ 
haus gelassen werde. Prag. Konz. B. 

1) 1586 Sept. 2. Derselbe an Branz: Er erfuhr bei Hof glaublich, dass alles, was 
der gewesene Nuntius Malaspina P. Bonaventura befohlen und zu Wittichen verrichten 
Hess, beim Papste wohl, nützlich und recht gethan sei; gleichwohl ist nicht ohne, dass 
der Erzbischof hier und Dr. Müller, Konstanzer Domprediger und Canonicus, der kürz¬ 
lich mit dem jetzigen Nuntius aus Rom hielier gekommen ist sich gegen ihn mit Wit¬ 
tichen allerlei angenommen haben, er hat aber Müllern das mit Erfolg verwiesen und 
ihm deshalb durch den Vicekanzler zusprechen lassen ; darauf hat Müller gestern in aller 
Frühe ihm selbst gesagt, er habe dieser Sache nie sich angenommen und dazu nie Be¬ 
fehl gehabt, wohl aber habe er zu Rom vom Vicarius davon gehört und sich konversations¬ 
weise darüber vernehmen lassen, wofür er um Verzeihung bitte. Darauf hat er demselben 
„das maul so vol geben“, dass er sich nicht mehr einmischen wird; er hofft zufolge 
der täglichen Berichte, dass er und die seinigen wegen dieses Klosters weiter nicht mehr an¬ 
gefochten werden, und befiehlt Branz ernstlich, ohne Rücksicht auf den Provinzial und 
andere allen Fleisses auf des Gotteshauses neuen Konstitutionen und Regeln zu halten 
und von seinen gräflichen Rechten sich nicht abtreiben zu lassen. Von zwei Niederlän¬ 
dischen Kaufleuten kaufte er um 1141 fl. zwei „ cammertabessereien *, Branz soll für Be¬ 
zahlung sorgen. Prag. Konz. B. 

2) 1586 Sept. 19. Die Kinzigtlniler Oberamtleute an den Provinzial Georg Visclier: 
Graf Albrecht hat erwartet, dass er und der Witticher Beichtiger Marcus Haider die 
Frauen zu Wittichen, denen Bonaventura de Aquila zu Abschaffung des üppigen und 
ärgerlichen Lebens und Pflanzung eines eingezogenen, klösterlichen Lebens mit grosser 
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Mühe neue Satzungen gegeben hat, zu deren Befolgung anhalten, hört aber zu höchstem 
Befremden, dass der Beichtiger im Gegenteil die Frauen dagegen aufhetze. Auf Befehl 
des Grafen, der mit allem Nachdruck die neuen Konstitutionen handhaben wird, vom 
2. Sept. aus Prag fordern sie den Provinzial auf, diesen Beichtiger durch einen andern, 
der nicht gegen die neuen Satzungen aufwiegelt, zu ersetzen. „Haslach oder Wolfach*. 


Konz. 

B. 

639 . 

1586 Juli 5. 


Graf Heinrich z. F. verstattet aus Gnaden dem Hans von Schellenberg zu 
Httfingen, Staufen und Randegg in seiner Landgrafschaft Fürstenberg hohen 
und forstlichen Obrigkeit „den Opfertinger steig hinab ins thal und dem alten 
wildhag nach den Eschamer graben ab in die Wuetach und die Wuetach 
auf bis geen Dietfurt und dannen hinüber uf Hueb uf Buechegk dem alten 
wildhag nach hinab in die obern trencke, von dannen hinüber an die Prettin 
auch dem alten wildhag nach und dann wider bis an den Opfertinger steig“ 
zu hagen, jagen und alles Waidwerk zu treiben bis auf seine oder seiner 
Erben Aufkündigung; diese soll aber nicht erfolgen, ausser wenn er oder seine 
Erben „solches von haus aus selbs bejagen wollten“, in diesem Falle müssen 
dem Schellenberger aber auch die 2000 fl. zurückgezahlt werden, welche sein 
Vater Gebhard dem Grafen Heinrich geliehen und wofür er als Pfand die vor- 
gen. Jagd am 1. Okt. 1571 erhalten hat. Perg. Or. B. 

1) Diese Pfandjagd bekommt Hans von Schellenberg 1598 Mai 4 von Graf Joachim 
z. F. als dem ältesten Grafen z. F. Kop. 

640 . 1586 Juli 15. 

Verordnete Räte Herzog Ludwigs zu Wirtemberg und Graf Albrechts 
z. F. treffen zur Beilegung verschiedener Irrungen auf Ratifikation ihrer Herr¬ 
schaften folgendes Abkommen. Auf dem Hof St. Martin gehören innerhalb 
des Hofetters alle malefizische, hohe und niedere Oberherrlichkeit, auch alle 
Gebote und Verbote dem Kloster Alpirsbach, hingegen außerhalb des Hof¬ 
etters auf allen andern dem Hof gehörigen Gütern steht die malefizische Ob¬ 
rigkeit oder der Blutbann, zu Latein das ius gladii genannt, samt dem Geleit 
und Wildbann, wie auch das Fischen in den Wässern dem Grafen zu Fürsten¬ 
berg zu. — Wegen des Fischens in der Kinzig sollen die Amtleute zu Hom¬ 
berg mit ihren Amtsangehörigen in Gutach und Kimbach handeln, und diese 
dahin vermögen, dass sic in den 1574 [bezw. 1567] 1 > gemachten Abschied ein¬ 
willigen, dagegen sollen auch die Wolfacher am Tag zuvor, wie auch am 
Freitag oder wenn dieser ein Feiertag ist, am Samstag mit Öffnung oder 
Sperrung ihrer Deiche keine Gefährde gebrauchen, sondern dem Wasser seinen 
natürlichen freien Lauf lassen. — Die Gutacher, welche dem Barfüsserklöster- 
Mitteilungen. II. 33 
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lein zu Hausach 21 Batzen Zins vorenthalten und diese ihrem Pfarrherren in 
der Gutach reichen, sind, da kraft des Religionsfriedens die Gotteshäuser wegen 
Veränderung der Religion ihrer Zinse und Gülten nicht beraubt werden dürfen, 
von den Amtleuten zu Hornberg anzuhalten, fürder dem Klösterlein den 
Zins unweigerlich zu reichen 5 ^. — Wenn Rot- oder Schwarzwild auf Alpirs- 
bachischem, Hornbergischem oder Fürstenbergiscliem Forst durch die Herr¬ 
schaften oder ihre Befehlshaber angehetzt, geschossen und flüchtig gemacht 
auf des andern Forst verläuft und dort erlegt oder gefangen, aber innerhalb 
24 Stunden zurückgefordert wird, so wird es zurtickgegeben; nach Umlauf 
von 24 Stunden (darein auch die Nacht gerechnet wird) bleibt es aber dem, 
in dessen Forst es gefangen ist; „jedoch wan die nacht obgelegen, mögen 
sie in des nechsten bauren haus legerung einschlagen und die verlassene fart 
mit einem bruch underzeichnen und mit denen bei sich habenden leuten und 
hunden (die man doch nit verendem und frische an die statt nemen soll) die 
übrige stund vollends hie nachziehen“. Betreffs der bissigen und schädlichen 
Tiere, welche die Bauern von alters her auch gehetzt haben, bleibt es des 
Anhetzens halber bei dem in einem jeden Forst bisher üblichen Gebrauch, 
jedoch wird die Zeit der Nachfolge auch hier auf 24 Stunden beschränkt. — 
In Bezug auf vorgekommene Fälle wird neuerdings festgesetzt, dass die Bäder 
(Rippoldsau, Krähenbad), wie sonst allenthalben gebräuchig, vom Todfall be¬ 
freit sind. — Auf die Klage der Wirtembergischen Unterthanen, dass sie den 
Flötzzoll auf der Kinzig in Reichsmünze, wie es von ihnen gefordert wird, 
nicht zu wege bringen, wird bestimmt, dass sie den Zoll in Reichsmünze oder 
ganzen und halben Königischen Thalern zu 20 und 10 Batzen bezahlen 
mögen. — Der Meier auf dem Alpirsbachischen Hof Kuhbach hat von je¬ 
her jährlich 25 Batzen in den Stab und das Gericht Röthenbach gesteuert, 
welches ihm aber die Fürstenberger Amtleute 1575 verboten haben, da er 
vermöge des Vertrags von 1563der Fürstenbergischen hohen und zum Teil 
auch niedergerichtlichen Obrigkeit unterworfen sei. In Zukunft soll der Bauer 
in den genannten Stab jährlich 1 fl. entrichten und nicht weiter mit Schatzung 
und Auflagen gesteigert werden. Schiltach. Or. T. 

1) Vgl. No. 192 und 359. 

2) Wegen dieses Zinses klagte schon 1575 der Fürstenbergische Landschreiber 

Johann Saal vor Vogt und Gericht in der Gutach, wurde aber mit seiner Klage abge- 
wiesen (Or). Eine Appellation an das Hofgericht in Tübingen fand nicht statt, da die 
Appellationsfrist ungenutzt verstrich. T. 

8) Vgl. Nr. 102. 

4) Die Ratifikation obigen Abschiedes ist nicht erfolgt; noch 1590 Febr. 23 wünscht 
Graf Albrecht eine persönliche Zusammenkunft um namentlich wegen des Punktes be¬ 
treffend den St. Martinshof zu verhandeln. Konz. T. 
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641 . 1586 Juli 24. 

Notarsinstmment über die Weigerung der Erbtruchsessin Anna Maria, 

geb. Gräfin z. F., den im Ehevertrag verheissenen Erbverzicht zu leisten, was 
die Grafen Joachim und Albrecht z. F. forderten. Sie behauptete vor dem 
Notar Christian Scherlin von Rottweil, den gen. Grafen gen Scheer abordneten, 
niemand, am wenigsten die Weibsbilder, dürften zu Verzichten getrieben werden, 
dagegen helfe keine Gewohnheit oder „pacta, bevorab eines tertii“, auch 
nicht die n verspäte“ Fürstenbergische Erbeinigung, da sie lange vor ihr ge¬ 
boren sei. Scheer. Perg. Or. B. 

642 . 1586 Aug . 11. 

Graf Rudolf zu Sulz schickt dem Grafen Heinrich z. F. auf dessen Bitten 

das „kunstbuoch“, das Herr Christoph abgeschrieben hat, aber nur auf 4—5 
Tage, denn seine Gemahlin braucht es in der Kindbett. Seine Mutter bittet, 
Adressat solle inzwischen sein Kunstbuch hereinschicken. Thiengen. Or. B. 

643 . 1586 Aug. 30. 

Venerand Friedrich Gabler, Med. Dr., an den Grafen Heinrich z. F.: Das 

Lötfinger Bad wird dem Erbtmchsessen Christoph und seiner Gemahlin nicht 
übel bekommen, weil ihnen früher das Zeller Bad von den Doktoren angeraten 
wurde und „doch das Leffinger wasser dem Celler bad am gehalt der rain- 
aeren fast mehrtheils gleich und enlich“. „Doch miefite wolgedachter mein 
gn. herr sich nur vor wol praeparieren, mit purgieren und auch einer er- 
lüftung und ersprengung des bliets mit ainer aderläfiin dem bad ain anfang 
und fundament machen, so wurde das bad nachgends dester sicherer zu brauchen, 
auch Jeren Gn. dester fürstendiger sein mögen. Mit meiner gn. frawen wurde 
sich ratione temporis anni frigori, ventis et pluviis ut plurimum expositi, wie 
auch tragendes leibs halben sich die sach nit wol lang mehr aufziehen und 
einstellen laßen, und was man thun wöllt, miefite bald geschechen, dann nach 
dem sexto mense gestationis nit gar gut oder sicher mehr starke mineralische 
wafier zu brauchen, sonderlich denen, so ad abortus und flüfien, reverenter zu 
melden, was geneigt; zu dem miefit Jer Gn. auch gar milt, sanft und lang¬ 
sam baden, des tags nit bald iber vier stund, es kerne dann zu einem ernst¬ 
lichen auschlag, dem miefit man etwas zugeben.“ Rottweil. Or. B. 

1) 1586 Aug. 25 schreibt derselbe aus Rottweil an den Grafen, er habe dem Maler 
Meister David „das crucifix undköpflin, wie sie in der ibersendten laden gewesen, iber- 
antwurtet, der wille solches auch aufs förderlichst zum schönsten illuminieren und all¬ 
st reichen mit den besten färben*. Or. B 
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644. 1586 Sept. 4. 

Christoph Walwifi sendet an den Grafen Heinrich z. F. der Jesuiter 
Verantwortung wider Lucas Osiander, Wirtembergischen Hofprediger. Ein 
anderes Büchlein mit dem Verzeichnis der Orte, wo die Jesuiten in der ganzen 
Christenheit ihre Kollegien und Wohnungen haben, schickt er, sowie er es 
erhält. Freiburg. Or. B. 


645. 1586 Sept. 18. 

Ein Unbekannter^ an den Grafen Heinrich z. F.: Sendet die gewünschten, 
beim Apotheker gekauften Datteln und Pinien. Bei keinem Goldschmied fand 
er einen vorrätigen Becher, wie ihn der Graf will, „dann sie bei uns gar 
wenig uf den kauf für arbaiten, sunder allain was bei inen gefrümbt wurt, 
welches sie doch langsam fertigen thond“. Der Kaufmann Andres Fladrer 
aber hat grosse Geschirre um 60 und mehr Gulden; derselbe schickt ihm 
zur Einsicht das beiliegende Doppelkelchlein, das etwa 30 fl. wert ist; Fla¬ 
drer bekomme allerhand Gattung Trinkgeschirre von Frankfurt. Dr. Jacob 
Mok wird zum Grafen reiten, um das Wasser zu Löffingen nochmals zu pro¬ 
bieren, „ob er veileicht die mineram und zusatz anders, als zuvor beschriben, 
erfinden möcht“. Freiburg. Or. B. 

1) Name ist gekürzt und unleserlich. 

646. 1586 Sept. 20. 

Graf Joachim z. F. an seinen Bruder Heinrich: Sein Sohn Egon starb an 

schwerer Krankheit zu Rom den 12. Aug., nachdem er einem Herrn Jesuiter 
gebeichtet und mit allen Sakramenten versehen worden, zur Zeit, als eben sein 
Schwager, Graf Wilhelm (von Zimmern), mit all den seinigen beim Papste 
Segen und Abschied genommen hat, zwischen 3 und 4 Uhr abends. Tags 
darauf wurde derselbe im Beisein zweier Kardinäle, vieler Erzbischöfe, Bi¬ 
schöfe, Praelaten, Gesandten, Geistlicher und des Hofgesindes aller Kardinäle, 
der Spanischen, Florentinischen, Venetianischen Gesandten, vieler Grafen, Herrn 
und Edlen und in Gegenwart vieler Römer, im ganzen bei 4000 Personen, 
in herrlicher Stattlichkeit, wie wenn er ein Fürst wäre, durch Anrichtung 
des Patriarchen von Jerusalem, der vom Geschleclite der Herzoge von Man¬ 
tua und Gonzaga ist und sich auch um seinen Sohn Froben mit allen Gnaden 
angenommen hat, und seinem Schwager Graf Wilhelm als kaiserlichem Am- 
bassator zu Ehren in der Niederländischen Kirche zu Sancta Maria dell Anima, 
deren Lage er, Joachim, wohl kennt, neben dem jungen Herzog von Jülich 
und nicht weit vom frommen Herrn Kardinal von Augsburg und drei andern 
Kardinalen beigesetzt. Dieses ehrliche Begräbnis erfreut ihn, den Vater, doch 
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wieder in seinem grossen Leide. Auch Papst Adrianus liegt dort in ganz 
stattlichem Grabmal; das erfreut ihn noch mehr, dass also sein Sohn bei 
höchsten Potentaten begraben liegt. Die Öffnung der Leiche ergab solchen 
Mangel an Haupt, Lungen und Leber, dass Egon nicht über ein Jahr mehr 
hätte leben können. Obwohl er vertraut, dass sein Sohn schon ein Kind der 
Seligkeit sei, bittet er seinen Bruder doch, denselben sich und seiner Priester¬ 
schaft in treuem Angedenken gegen Gott befohlen sein zu lassen. Heiligen¬ 
berg. Or. (eigenhändig). B. 

1) Das Grabmal dieses Grafen Egon ist in der Anima recht gut erhalten; es zeigt 
in einem Renaissanceaufbau oben in einer Nische die Büste des Verstorbenen, darun¬ 
ter das Fürstenbergische Wappen. Die Grabschrift (Majuskel) lautet: D. o. m! Ae- 
goni Furstenbergi Hailgenbergae et Werdenbergae comiti lantgravio Barri etc. in aula 
serenissimi Bavariae ducis Guilhelmi sanctissime educato deinde Guilhelmum Zimeren 
Rudolphi II ad Sixtum V pontificem maximum oratorem avunculum religionis et officii 
ergo Romam secuto ibique antequam vitam inquinasset morte praerepto Frobenius fra- 
ter praesens funus pie curavit et supremum vale non sine lachrymis dixit. Joachimus 
comes pater pientissime monumentum fieri iussit. Vixit annos 16 dies 60, obiit 12. 
Augusti 1586. T. 

647. 1586 Sept. 30. 

Graf Albrecht z. F. an Branz und Dr. [Johner]: Dem Befehle, den er 
hei seiner Abreise aus dem Kinzigthal „der pfarrern concubinen und beisitz 
halber“ hinterlassen hat, wird nicht nachgekommen; er befiehlt darum, dass 
diese Konkubinen mit allem Ernste abgeschafft und im Falle der Weigerung 
mit Gewalt aus seinem Lande geführt und dass bei höchster Strafe ihnen ver¬ 
boten werde, wieder dareinzukommen. Wenn der Haslacher Pfarrer das Be¬ 
suchen des Messnerhauses und der Messnertochter Magdalena bei Tag und 
Nacht trotz seines Verbotes nicht unterlässt, wird ihm die Pfarrei genommen, 
der Magdalena aber wird bei Strafe des Turms oder der Landesverweisung 
der Pfarrhof verboten. Man zwingt, wie er hört, niemanden, seinem frühem 
Kirchenedikte zu folgen, und straft die Übertreter desselben nicht, so dass es 
da je länger je ärger zugehe. Er befiehlt darum, in den Fronfasten die 
Übertreter, wie verordnet, zu strafen. Vom Bistum Strassburg bekommt man 
keinen Suffragan zu Konsekrierung des Kirchhofs !) und zur Rekonziliation der 
Kirche zu Haslach 2) . Aus seinem Amte soll als Almosen, was er jüngst aus 
dem Kasten verordnete, und dazu das vor Antritt seiner Regierung gereichte 
gegeben werden. Er hat gerne gehört, dass Britzius zu Dillingen „magist- 
riert“ hat, er darf aber ohne sein sonderes Vorwissen keinen weitem Grad 
annehmen und soll sich so halten, wie derselbe es ihm verschrieben hat, da¬ 
mit das Geld an ihm zu seinem Nutzen angelegt sei; seinen Vater soll man 
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dahin bringen, dass er verschreibe alles auf jenen verwandte zurückzugeben, 
wenn er von seinem Verheissen weiche. Für seinen in Rom verstorbenen 
Vetter Egon soll in allen seinen Pfarreien Trauergottesdienst gehalten werden. 

Prag. Konz. B. 

1) Nach einem Schreiben Pleuwer« Über seine Legation in das Kinzigthal an Graf 
Albrecht vom 15. Juli 1587 aus Haslach sollte zur Weihe dieses Kirchhofs der Konstanzer 
Weihbischof vom Strassburger Bischof Vollmacht bekommen: es werde sich aber „tumul- 
tuoso hoc tempore* noch länger verziehen, bis diese Vollmacht ankomme. Or. 

2) Ein Blatt ist hier ausgefallen. B. 

648 • 1586 Dez. 4 (Not. 24 alten kniendere). 

Graf Albrecht z. F. erteilt als Eigentumsherr der Stadt Wolfach seine 
Zustimmung zu einer Anleihe von 1500 fl. bei dem Notar Sebastian Metzger 
zu Straßburg. Perg. Or. T. 

640. 1586 Dez. 22. 

Branz an Graf Albrecht z. F.: Schaffner Gross von hier musste gen 
Haslach, wo 4 Weiber gefangen gelegt wurden. Donnerstags [Dez. 18] sind 
da zwei Weiber gerichtet worden, welche bekannt haben, Pfafforten sei. 
im Mühlenbach mit Hilfe mehrerer verstorbener Weiber, auch der Meßnerin, 
die Graf Albrecht beerbt hat, getötet zu haben. Der Enden steht es sterben¬ 
der Läufe halb wohl, man erwartet also Graf Albrechts Sohn aus Blumberg 
in Haslach, obwohl Branz Hausach angeraten hat. Das Wolfacher Haus ist 
nicht rätlich, weil es zu zwei Haushaltungen nicht beschaffen ist. Am 8. Dez. 
wurde mit dem Villinger Guardian, der jetzt Vicarius ist, auf seiner Reise 
nach Speier in Haslach durch Landschaffneiverwalter Fink über die dem Grafen 
Albrecht vorgebrachten Punkte verhandelt; derselbe verhiess auf der Rückreise 
gen Wittichen zu ziehen und am 17. Dez. zu Branz zu kommen und bat, die 
Beginen unvertrieben bleiben zu lassen, sonst wolle er zu Wittichen des über¬ 
reichen Almosens halb Einsehen thun; Branz entgegnete ihm, er solle es 
schriftlich thun, wenn er für die Beginen bitten wolle. Wolfach. Or. B. 

650. 1586 Dez. 26. 

Branz an Johann Bosinger, Dr. iur. utr., der Ritterschaft im Hegau 
Advokaten: Er möchte denselben und den Villinger Guardian, der jetzt Vi¬ 
carius ist, wohl über die Jacobi 1585 aufgerichtete Witticher Reformation 
konversieren hören, denn er erhielt dieser Tage ein Brieflein, dass der Bar- 
füsserorden verhoffe sie zu stürzen. Er fragt um eine zur Schaffnei hier oder 
zu Haslach qualifizierte Person, sie müsste auf 200 fl. Vermögen haben und 
Bürgschaft leisten. „Dise 3 stett sein lang, etlicli 100 jar her, von den hem 
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graven zu Fürstemberg sonderlich des freien zugs privilegiert, dieweil aber 
jetz allenthalben der abzug und wa einer etwas erbt, gefragt und getrungen 
wiirt, schein, wie es an dem ort, da ers hinzeucht, gehalten werde, zebringen, 
so handelt man dahin, das solche 3 stett von denen, so von inen etwan an 
ort, da der abzug gebreuchig, ziehen, den auch den 3 stetten oder unser gne- 
diger herr will ine in craft hoher oberkeit Ir Gnaden einbringen, was rathet 
der herr?“ Wolfach. Konz. B. 

1) Am 6. Febr. 1587 stilo secundo erinnert Branz aus Wolfach Dr. Basinger an 
dieses Schreiben. Jetzt fragt er auch um Rat, »wes sich mit der tortur one oder mit 
gewicht gegen den armen Weibsbildern zu verhalten, dann ich besorg, in grimmer kelte 
der ernst zu Haslach, da eine ein tag 7 mal ufgezogen, zuvil gebraucht sei“. Konz. B. 

651. 1586 De%. 29. 

Graf Wilhelm zu Zimmeni an den Grafen Heinrich z. F.: Der Papst 

hat ihm beim Abschiede nach Vollendung seiner kais. Legation mit allerhand 
herrlichen Ablässen begabt. Diese hat er bei seiner Rückkunft drucken lassen 
und teilt ein Exemplar derselben mit Romanischen Paternostern dem Adres¬ 
saten und seiner Gemahlin mit. Auf Falkenstein. Or. B. 

652. 1587 Jan. 5. 

Graf Heinrich z. F. befiehlt die Lehen des Gotteshauses Amtenhausen 

in Immendingen, die jetzt in den gewesenen sterbenden Läufen mehrteils ledig 
geworden sind oder später ledig werden können, zu Erhaltung seiner Rechte 
wie die dort von ihm zu Lehen rührenden Güter nur seinen Leibeigenen zu 
leihen. Gutmatingen. Konz. B. 

1) 1586 Nov. 24 hatte nach einer gleichzeitigen Liste Graf Heinrich in Immen¬ 
dingen 32 erwachsene (l7 männliche, 15 weibliche) und 36 minderjährige (18 Knaben, 
18 Mägdlein) Leibeigene. 

653. 1587 Jan. 10. 

Graf Wilhelm zu Zimmern thut allen seinen Unterthanen der Graf und 

Herrschaft Messkirch zu wissen, „das obwol hiebevom in unsern Satzung und 
Ordnungen statuirt und begriffen, wie auch sonsten wir etlichermassen bei ge¬ 
haltener grosser gemainden und jargerichten bevelchen und gepieten lassen, 
dass diejenige heurat, so in unserni gepüet beschehen, jederzeit mit unserm 
oder unserer amptleut vorwissen und consens, sonderlich da man zue frembden 
auslendischen personnen heuraten und in unsere herrschaften ziehen wolten, 
beschlossn werden und fumemblichen auch die auslendische ein benannte 
summa gelts (da inen solcher bewilliget) hereinbringen sollen, wan uns aber 
furkommen, wie auch nunhero selbst nit zue kleinem ungnedigem mißfallen 
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augenscheinlich befunden, das solchen unsem Ordnungen und bevelchen gar 
wenig gehorsamet, noch in acht genommen werden wollen, sonder man also 
unbedächtlich ja ohne alle gottsforcht solchermassen viehisch zusamenlauft 
und heurat, also dass man sich mit wenigisten nit dessen laits, so inen durch 
viitterliche Warnung, straff und haimsuchung, sonderlich diesser laidigen ge¬ 
habten und noch vor äugen steenden sterbensleufen, mit absterbung und ver- 
lierung irer altern, ehemans oder weibs widerfahren, erinnern, gedenken, noch 
Gott dem almechtigen umb gnad und Verzeihung pitten thut, wie doch billich 
ein jedes des seinigen vielmehr mit gebürlichem laid und christlichem ange- 
denken haben, weder menniglich also abscheuliche ergemus und durch solch 
ir vergessen und kurzes zusammenheuraten dem almechtigen Gott zue noch 
ferner ernstlicher straf und haimsuchung ursach geben solten, welches wir 
dann von wegen allerhand grossen abscheuhens, auch damit solchem unbe- 
dächtlichen heuraten von uns als furgesetzter weltlichen oberkait unsern bürgern, 
underthonen, zue- und angehörigen, umb soviel mehr gegen den auslendischen 
zu heuraten gewert und abgestelt, auch diejenige inlendische an irer wolfart 
nicht verhindert noch also in die frembde zu heuraten verursacht werden, 
lenger zuzesehen noch solches ohne zuthun mehrers emsts zu gestatten oder 
zu gedulden, auch gegen Gott zu verantworten nit wol sein will, so thun wir 
alle unsere burger, burgema, unterthonen, derselben weiber, sonnen, döchtem, 
ehehalten, mägten hiemit genediglich fürwarnen und darbei in kraft dieses 
unsers vorsekretirten mandats alles ernsts auferlegen und bevelhen, inmassen 
wir auch inen auferlegt und gebotten haben wollen, das wohin fürter ainer 
unser burger oder unterthon und derselben söne zu ainer frembden auslen¬ 
dischen Weibsperson heurate und dasselbig nit mit unserm gehel oder vor¬ 
wissen beschehe, der solle uns nit allein 20 fl. bar zue straf verfallen sein, 
sonder auch, da er solche unser straf seinem vermögen nach nit erstatten 
künte und sich dannocht so weit mit ainander eingelassen und versprochen 
hetten, solle er sein burgrecht verwirkt haben und seinem heurat nach hin¬ 
ausziehen. 

Desgleichen auch, wa ein burgema, underthonin, oder derselben döchter 
sich mit ainer frembden mansperson verheiraten und denselben zuo ir in die 
stat ziehen wolte, und nit auch 80 fl. sambt gewehr und hamasch herein, 
oder derjenig, so sich auf dem land in unsem flecken ainen setzen, nit 50 fl. 
seiner versprochnen bar zubrechte, der oder dieselbige wollen wir, dass si 
alsdann zu allerseits aus unser lierrschaft und stat Möfikirch geschafft sein 
und sich anderwerts in iren haimaten niderlassen sollen . u Darnach wird sich 
ein jeder zu richten haben. „Jedoch möchten wir unter solchem zusamen- 
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heuraten ain oder mehr person unserer lierrschaft verdient und ansten- 
dig, auch ehrlich, aufrecht und nützlich, oder hergegen auch aine oder 
mehr, so verdächtig, Urglich und untauglich, zu sein befinden, wollen wir 
gegen denselbigen dis unser mandat und dessen verenderung nach unserm ge¬ 
fallen und gelegenheit zu mindern und zu mehren uns Vorbehalten haben. 

Und dieweil auch neben deme bishero nit mit geringem dadeln bei dem 
gemahlen volle ftirgeloffen, das diejenig uberbliebene ehegemecht ires abge¬ 
storbnen mit christlicher lieb und angedenken wie vorgemelt wenig in acht 
haben, sonder wie man pflegt zu sagen, da sie kaum recht kalt und ver¬ 
graben, auch ersten, siebten und dreissigist gehalten worden, wa sie schon 
irer habenden haushaltung halben kein sondere erhebliclieit gehabt, also ärger¬ 
lich, unbedacht und verächtlich zusammen geheurat, wie auch bisweilen bei 
etlichen, ehe solcher ir heurat durch den ordenlichen christlichen kirchgang 
bestettiget worden, sich gleich zusamen verfüegt und vermischt und einander 
nit mit kleinem verdacht und ergernuss heusliche beiwohnung gethon, so 
wollen wir gleichfals bei Vermeidung unserer ungnad und straf (die wir uns 
gegen einem jeden ubertrettern nach gestaltsame der personnen und Sachen 
beschaffenheit Vorbehalten) mit ernst gebotten, mandiert und bevolhen haben, 
dass hinfurter kein witwer oder wittibin sich widerumb in heurat einlassen 
solle, es habe dann ein jedes seinen wittiblichen stand ein halbes jar gewartet 
und zugebracht, oder es geschehe nach gestaltsame der Sachen mit unserm 
sonderm gnedigem bewilligen, sonderlich auch sich vor dem christenlichen kirch¬ 
gang ainicher hausheltlichen zuesammenverfüegung oder Vermischung befinden 
und verdechtig machen sollen, sonsten den ubertrettern ire darauf stehende 
und uns vorbehaltene straf und ungenad gewisslich unvergessen pleiben solle. 

Wan wir dann zum beschluss auch befunden, das unsere Satzung und 
Ordnungen in dem puncten der succession und erbschafttheilung, so under 
anderm vermag und mit sich bringt, das wo ein ehegemecht von einander ab¬ 
sterben und also kinder verlassn und hernach dasselbig sich widerumb ander- 
wertz in heurat einlassn oder sonsten mit seinen kiiidern oder dieselbig mit 
ime die theilung begern solten, dieselbige mit den kindem solchermassen ge¬ 
halten, auch unsere Satzung und Ordnung in demselben puncten dahin ver¬ 
standen und extendirt worden, das wo ein natürlicher, rechter oder stiefvatter, 
desgleichen auch ein rechte natürliche oder Stiefmutter mit iren rechten oder 
Stiefkinder die theilung also furgenommen und gehalten, das ein jeder solcher 
vatter oder mutter zwentheil, und ein jedes kind nur ein tlieil empfangen und 
eingenommen, damit aber dem mißverstand in deme etwas vorkomen und 
unserer Ordnung dem rechten verstand nach, inmassen sie also statuirt und 
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gemeint, nachgesetzt und gelebt werde, so geben wür hiemit dieselb mennig- 
lich in angedeutten puncten solchem)assen zu erleutem und zu verstehn, das 
wo ein rechter natürlicher vatter oder dergleichen mutter uf den fahl wider- 
umb zur ehe greifen und also die theilung der herrschaftgebrauch nach von 
den kindern also aim oder dem andern theil begert wurde, so solle solcher 
unser Satzung und Ordnung gemess ein jeder rechter vatter oder solche mutter 
zwen theil und ein jedes kind einen theil in der theilung haben, aber solche 
zwen theil mit nichten auf stiefvatter oder Stiefmutter mit iren dergleichen 
kindern zu theilen den verstand, sonder ein jeder dergleichen vatter oder 
mutter nit mehr dan ein kindstheil haben und werden solle, es were dann 
sach, das hierunder mit unserrn oder unserer oberamptleut genedigen consens 
und vorwissen sondere heuratspact aufgericht und gemacht worden weren, 
bei solchen es dann auch verpleiben und sonsten diessem unserrn mandat und 
erleiterung in allem gehorsamet werden soll.“ Kop. T. 

654. 1587 Febr. 24. 

Graf Joachim z. F. verlangt, dass der Pfarrer zu Veringen-Dorf oder 

sein Helfer alle 14 Tage am Sonntag und in der dazwischen liegenden Woche 
an einem Werktag in der Hofkapelle zu Jungnau eine Messe lesen, jährlich 
auf Martini zu Vogtrecht 3 Malter Veesen, 3 Malter Haber auf den Kasten 
Jungnau geben und sich mit den Unterthanen zu Jungnau „ pfärrlichen faß- 
nachtkuechlins “ halber, „wie umb dise refuer gebreichlich ist“, vergleichen 
solle. Bewilligt er das, so bekommt er ohne Anstand allen grossen und kleinen 
Zehnten im Jungnauer Bann, allein davon ausgenommen die Schlossgüter. 
Heiligenberg. Kop. B. 

1) Gegen die Erlegung des Vogtrechts erhob 1588 Mai 28 Graf Karl zu Zollern 
Einsprache, weil er sein Sigmaringer Lehen ohne Genehmigung des Erzherzogs Ferdi¬ 
nand nicht beschweren lassen dürfe, nicht aber gegen die andern zwei Punkte. Ob und 
wie man sich schliesslich verglichen hat, ergeben die hiesigen Akten nicht. 

655. 1587 Febr. 25. 

Dem Grafen Albrecht z. F. wollte ein angeblicher Diener des Kardinals von 

Luzern am 23. Febr. einen Brief oder Zettel übergeben, den Albrecht eben auf 
dem Weg zu seinem Dienste amkais. Hofe begriffen nicht annehmen konnte, wo¬ 
rauf der Diener den Brief am folgenden Tage formlos ohne Zeugen im Hause seiner 
Schwiegermutter von Pernstein hinterlegte. Graf Albrecht erklärt nun durch ein 
vom Notar Ambrosius Benk, kais. lateinischem Hofsekretär, ausgestelltes und vom 
Prager Erzbischöfe Martin beglaubigtes Instrument, dass er irgend etwas, was die¬ 
ser von ihm nicht eröffnete Brief oder Zettel ihm nachteiliges enthalten könne, 
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nicht annehme und als vornehmer Graf und Glied des Reiches und des Kaisers 
ansehnlicher Diener in keine fremde Jurisdiktion willige, er wolle aber jedermann 
vor ordentlicher Obrigkeit Rechtens sein. Prag. Perg. Or. B. 

1) Dieses Instrument brachte der Freiburger Notar Eisenring nach Luzern, das¬ 
selbe nahm aber, wie er am 6. Aug. 1587 dem Grafen meldete, der päpstliche Legat 
Johann Baptist Santori, Bischof zu Tricarico, nicht an, weil er nicht Bischof oder Kar¬ 
dinal zu Luzern sei, es also nicht an ihn gerichtet sei. Or. B. 

656. 1587 Febr. 25. 

Abt Vitus von Salem und Graf Joachim z. F. sind in Irrungen geraten, 
indem Graf Joachim verlangte, dass die Einschlagung der zwei hölzernen 
Pfähle im Bodensee vor dem Einfluss der Aach zwischen Unteruhldingen und 
Seefelden zur Anzeige des Salemschen jährlichen Hasellaichs im Beisein seines 
Amtmanns zu Unteruhldingen zu geschehen habe, der alsdann gleich nach 
vollendeter Pfahlschlagung die Aach männiglich ausser dem Gotteshause Salem 
verbiete. Der Abt hielt gleich seinen zwei Vorgängern solches für eine Neue¬ 
rung, indem er geltend machte, die Sache sei bisher stets so gehalten, dass 
Salem und Überlingen jeweils die Pfähle allein miteinander geschlagen und 
sie niemanden dazu berufen hätten; erst nachdem dieses geschehen und 
auch nachdem jährlich das Fach zum Hasellaich von den Salemschen ge¬ 
schlagen worden sei, sei ein Diener zu dem Heiligenbergischen Amtmann zu 
Unteruhldingen gegangen und habe ihn gebeten seinen Amts verwandten das 
gewöhnliche Verbot des Hasellaichs zu thun. Jetzt wird vereinbart, dass der 
Abt jeweils von der Pfahlschlagung zwei oder drei Tage zuvor dem Amt¬ 
mann Anzeige mache, damit dieser, falls er will, derselben beiwohnen kann; 
nach geschehener Pfahl- und auch der jährlichen Fachschlagung gebietet 
dann jeder Teil in seinen Niedergerichten und nicht auf dem Wasser an 10 ft dt., 
die nächsten 6 Wochen das Gotteshaus Salem mit fischen und werben in der 
Aach hinab bis in den See und vor der Aach im See zwischen den zwei Pfählen 
bis auf den Wag des Sees ungeirrt zu lassen; solche, die dawider handeln 
und keinem Teil von beiden gerichtsbar sind, werden von beiden Teilen güt¬ 
lich oder rechtlich, in letzterem Falle vor Graf Joachims Landgericht, auf 
gemeinsamen Gewinn oder Verlust vorgenommen und hat jeder Teil die Hälfte 
der Strafe einzuziehen. Perg. Or. T. 

657. 1587 Mär% 11. 

Graf Albrecht z. F. an den Bischof Bonaventura: Er gibt ihm, der nach 

Rom reist, dieses Memorial mit und ersucht ihn, es an nötigen Orten vorzu¬ 
bringen. Bonaventura hat auf Befehl des Nuntius Malaspina, als er zur Visi¬ 
tation gen Freiburg und in andere Klöster zog, in seinem Beisein mit Fleiss 
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auch das in seiner hohen und niedem Obrigkeit liegende Kloster Witticben visi¬ 
tiert. „Was er nur nach eingenomner information, was von etlichen jaren her für 
müßbreuch, Unordnungen, ergemussen, namblich das die closterfrawen allein 
die drei vota und clausuram nit gelopt oder gehalten, also grose libertates 
geliapt, daraus ervolgt, si auf etliche zeit und tag nit zue irer leibs notturft, 
allwegen wie in disem fal dispensirt würd, sonder sonst ire frewden und 
kurtzweil zuesuechen mit manspersonen aufigeraist, für das closter spazieren 
und sonst ausgegaugen, in dasselbig jederman, weibs- und manspersonen, täg¬ 
lich und nächtlicher weil ein- und ausgelassen, mit denselben gessen, trunken, 
panketiert (wie iclis oft in raitungen mit Verwunderung gefunden und sehen 
müessen), getantzt, gesprungen und ein solchen muet gehapt, das es ein spott 
und schand gewesen, auch möniglich, sonderlich die Lutherischen darvon singen 
und sagen künden, welches alles über die halb nacht gewehrt, item bei nächt¬ 
licher weil zum fenster aus mit den leuten ergerlich geredt und conversation 
geredt, darbei nit pliben, sonder manspersonen ihn ire zehlen gebracht und 
sonsten aus diesem alle leuchtfertigkeiten erstanden, also das sie, die frawen, 
mehr zu dem weltlichen als geistlichen lust gewonnen, gar aus dem closter 
zueletst und under die weltlichen geloffen oder sonst dermassen übel verhalten, 
man sie von iren ämptem absetzen müessen, in summa des unchristlichen, 
ergerlich, abschewlichen lebens sovil und dermassen gewesen, das kein wunder 
grose straf von Gott ervolgt, obwol solches irem provincial, beüchtiger, si dar¬ 
von abzuewaren, oftermals gepetten und durch mich selber beschehen, wenig, 
ja gar kein besserung gespüert“. Da das Kloster unter seiner Landeshoheit 
liegt, hat er wiederholt in seinem Eifer für die kath. Religion getrachtet, 
dort ein klösterliches Leben einzurichten, aber weil die Provinziale hiebei so 
kaltsinnig und langsam sich erwiesen haben, kam es vielmehr dahin, dass die 
Frauen der Klausur und dem Abbruch ihres guten, freien Lebens sich zum höch¬ 
sten widersetzten, sich gegen ihn und die seinigen aufhetzen Hessen und mehr 
Freiheiten suchten, das Einkommen verschwendeten, eigene Diener und 
Dienerinnen annahmen und entliessen, Rechnungen abhörten und seine 
Kastvogtei zu bestreiten begannen. Da er ihnen aber keinen Überdrang an- 
thut, gibt er ihnen soviel Schuld nicht, sondern glaubt, sie Hessen sich leicht 
weisen, wenn man es ihnen recht zu verstehen gebe oder es recht verstehen 
wollte, aber der Provinzial und andere, geistliche und weltliche, hetzen sie 
auf. Ob die Frauen oder ihre Anstifter dazu Grund haben, hat Bonaventura 
bei einer Visitation gesehen; er Graf Albreclit hat, wie seine Voreltern, ihr 
Einkommen gebessert, das Kloster mit grosser Mühe in „esse“ gebracht und 
hofft es mit Gotteshilfe noch weiter zu bringen, dessen wird Bonaventura ihm 
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Zeuge sein; derselbe hat ihn ja zum Generalprokurator des Gotteshauses 
gemacht (ein Amt, das er, ohne seinem bisherigen Rechte etwas zu benehmen, 
angenommen hat) und dem Kloster neue Ordnung gegeben; gegen diese aber 
haben sich die Klosterfrauen, der Provinzial, Vikar und andere, geistliche und 
weltliche, zum höchsten gesetzt. Die Nonnen und Mönche sind stracks zu¬ 
sammengesessen, haben mit einander gegessen und getrunken und nach Bona- 
venturas und des Grafen Abreise bei dem Provinzial entbieten lassen, die neue 
Ordnung nicht zu halten, also gegen erstem ausdrücklich Ungehorsam ver¬ 
übt. Bald darnach wurde die Abtissin durch den Schaffner, den sie so hoch 
defendiert und ihnen wegen seiner treuen Dienste zu lassen gebeten hat, ge¬ 
schwängert; sie entfloh in die Schweiz, von wo sie nach der Geburt, als 
wenn sie löbliches gethan hätte, wieder heimbegehrte. Ist es nun billig, den 
Nonnen diese Freiheit und dieses unbillige Begehren, daraus diese abscheu¬ 
lichen Handlungen entstehen, die der ganzen Welt Ärgernis gebären, zuzu¬ 
lassen, oder ihren Anstiftern, den Mönchen, nachzugeben, die vielmals denselben 
auch dazu Ursache gegeben haben, etliche Tage und Wochen im Kloster ver¬ 
blieben sind, mit jenen gegessen und getrunken haben und von denen der Beich¬ 
tiger mit ihnen getanzt, der andere aber sich sonst so gehalten hat, dass man ihn 
ausschaffen musste, und die den Frauen, die sich doch in wenigem nicht regieren 
können, mehr Freiheiten erlangen wollen, als Diener anzunehmen, die so 
fleissig sind, dass alle Jahre eine oder mehrere der Frauen schwanger oder 
sonst flüchtig sind? Was für eine gute Haushaltung sollten die Frauen haben, 
wenn alles ihnen übergeben wäre, da sie jetzt schon Schulden machen, wäh¬ 
rend sie zuvor Geld ausgeliehen haben. Sie wollen ihn, der es christlich mit 
ihnen meint, aus Anstiften spitzfindiger, friedhässiger Leute nicht, als Kast- 
vogt anerkennen, obschon sie einen seiner Vorfahren, der leider nicht der 
kath. Religion gewesen ist, urkundlich nachweisbar als Kastvogt und Schirm¬ 
herrn anerkannt haben; auch beschulden sie ihn mit Unrecht, dass er es mit 
dem Kloster nicht treu meine, von dem ihrigen in seinen Nutzen verwende und 
ihnen unbilliges zumute, denn er hat von dem Kloster nur 30 fl. Kastvogtei- 
recht altem Herkommen gemäss, sonst aber nur Mühe. Auch Malaspina be¬ 
schuldigen sie, er habe Bonaventura etwas, wozu er nicht Macht gehabt habe, 
befohlen. Dass das, was Malaspina als getreuer Diener des apostolischen 
Stuhles angerichtet, durch andere wieder gestürtzt werde, muss unter Geist¬ 
lichen und Weltlichen Konfusion bewirken, wie denn die dabei wohnenden Lu¬ 
therischen dazu lachen und das Gespötte damit treiben. Es ist beschwerlich, dass 
Malaspina, Graf Albrecht und Bonaventura darüber vor männiglich verschrieen 
werden und dass nur seinen falschen Angebern Gehör gegeben wird. Es wird 


Digitized by Google 



526 


ja zuletzt einen Aufruhr im ganzen Reich geben, wenn er allerlei notwendige 
Mittel zur Erhaltung seiner weltlichen Rechte vornehmen muss. Bonaventura 
soll, wenn diese Anschuldigungen gegen ihn, Malaspina und den Adres¬ 
saten selbst vor den Papst gebracht werden, zeigen, dass ihnen Unrecht ge¬ 
schieht, und bewirken, dass die neuen Satzungen und ihm seine Gewalt als 
Generalprokurator bestätigt werden und man ihn bei seinen von den Kaisern 
konfirmierten Rechten, von denen er sich einmal nicht drängen lasse, unan¬ 
gefochten bleiben lasse; er soll ihn dem Papste als kath. Stand des Reichs, als 
weicherer sterben will, empfehlen und ihm Schutz gegen etwaiges Vorgehen des 
Legaten zu Luzern verschallen. Prag. Gleichzeit. Kop. (deutsch und lateinisch) 
ohne Datum. B. 

1) Aussen steht von Branz geschrieben: *Presentiert20 Martii anno etc 87 stilo2° 
in Ir G. den 11 eiusdem zu Prag datierten schreiben“. 

658. 1587 März 20. 

Graf Schweikhart zu Helfenstein, dem bei der brüderlichen Erbteilung 

die Herrschaft Hayingen zugefallen ist, und der sich mit Graf Joachim z. F. 
und Graf Wilhelm zu Zimmern, den Vormündern seiner Brüder Georg und 
Froben, dahin verglichen hat, ihnen für ihren Erbteil, die ihnen zu entlegene 
Herrschaft Gommegnies (Gomögins), die Herrschaft Bichishausen aus seinem 
Hayinger Teile abzutreten, und der dabei auch eingewilligt hat, denselben 
die ganze Herrschaft Hayingen gegen 3000 fl. in Münze unablösige Gült 
eigentümlich zu überlassen, übergibt demnach den Vormündern Hayingen Schloss 
und Stadt, Schloss und Dorf Bichishausen mit dem Anteil an Ennabeuren, 
das Schloss Dernegg (Tegneck), Münsdorf (Minstdorf), die Pfandschaft Hohen- 
gundelfingen und den Teil an Weiler mit allen Rechten und Zugehörden. 

Perg. Or. B. 

659. 1587 Apr. 6. 

Graf Joachim z. F. bestellt zu seinem Hofkaplan Magister Gregorius 

Erbach von Altshausen. Derselbe soll die hl. göttlichen Ämter, nämlich Messe, 
Vesper und an den 4 Festen die Metten, um sie Gott noch gefälliger zu 
machen, „ufs zierlichst, höflich, ceremonisch, langsam, lauthbar, vleifiig und 
verstendlich, was sich gepürt“, halten und besonders auf des Grafen Begehren, 
wenn derselbe da „chorales“ halten wird und eine „weihlegin“ allher macht, 
die Ämter und Vespern täglich in der Kirche zu singen, die Komplet zu 
lesen und für die Verstorbenen über dem Grab zu beten verbunden sein. 2) 
Er soll Sonntags, Montags, Mittwochs und Freitags, ausgenommen wenn sonst 
ein Feiertag in der Woche einfällt, ein Amt halten. 3) Er soll alle Sonn- und 
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Feiertage allhie die Kanzel so mit Predigen versehen, dass es Gott wohlge¬ 
fällig sei und den Seelen damit Heil geschehe, und sich, weil er so gute und 
ruhige Zeit hat, damit so befleissen, dass es ihm bei allen Zuhörern ein Lob 
und diesen Nutzen bringe. 4) Er soll die Kirche nach bisherigem Brauche 
versehen, die Sakristei wohl verwahren, die Kirche und alle Ornate sauber 
halten. 5) Er soll jedermann gutes Beispiel geben, einen langen Priester¬ 
rock, darunter ein kleines Priesterröcklein, ein viereckiges Priesterhütlein und 
nur „ain glats kreß“ tragen; wenn er aber über Feld geht, darf er den Rock 
und Hut wohl ändern. 6) Er hat den Tisch zu Hof an der obem Tafel in 
der „thürnitz* wie des Grafen andere Diener und soll sich nach dem Essen, 
besonders zu Nacht längstens in einer Stunde nach Hause begeben und da 
bleiben, so dass man ihn nötigen Falls zu gebrauchen habe; die gebotenen 
Fasttage soll er in seiner Behausung, wie von altersher, halten. 7) Er soll 
allen Konkubinat und „ungebreichlichen anhang“ und die Wirtshäuser zum 
Zechen meiden, nur ehrliche Hochzeiten darf er, aber ohne die Kirche zu ver¬ 
säumen, besuchen, auch ist es dem Grafen gar nicht zuwider, wenn er 
mit ehrlichen Personen in seinem oder einem andern Hause im Vorhof massig 
an einem Sonn- und Feiertag eine Zeche thut. 8) Er soll in allem andern 
sich priesterlich und exemplarisch nach des Grafen Befehl und Gefallen halten, 
die Choräle in guter Disziplin, Lehre, Gottesfurcht und allen Tugenden er¬ 
ziehen und lehren, den Pfarrer zu Röhrenbach, dem die vier Opfer gehören, 
für seinen ordentlichen Pfarrer erkennen, ihm auf sein Begehren mit Beicht¬ 
hören helfen und ihm, wie auch dem Propst und den Chorherm zu Betten¬ 
brunn in Kreuzgängen und sonst den Vorrang lassen, Mängel in der Kirche 
rechtzeitig anzeigen und den Messner anhalten, dass die Ampeln in der Kirche 
und bei St. Felix jederzeit fleissig brennen. Er bekommt die Hofkaplanei¬ 
pfründe, wie sie die Kapläne bisher gehabt haben, und */ 2 Fuder Wein jähr¬ 
lich, die Behausung auf dem Reiterhause, einen Buben, der auf ihn wartet 
und „an jetz der köchinen sein würdt“, und da dieser dazu zu klein ist, noch 
einen zum Stubeneinheizen, sowie des Grafen Bücher, die mehrteils auch die 
früheren Kapläne gehabt haben, gegen ein Verzeichnis und die Verpflichtung, 
sie nicht auszuleihen und alle bei seinem Abzug zurückzulassen. Or. (vom 
Grafen und Kaplan unterzeichnet). B. 

660. 1587 Apr. 8 . 

Die Pfleger der Kinder weiland Georg Schmidts, des Baders zu Rippoldsau, 
verkaufen mit Bewilligung des Grafen Albrecht z. F. dem Hofmeister des 
Klosters Wittichen, Martin Breg, für 1805 fl. die Badbehausung zu Rippolds- 
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iiu mit der ganzen liegenden und fahrenden Zubehör, darunter 35 Betten. 
Das Verkaufte ist mit Ausnahme von Fällen, Dritteln und Zehnten und 6 fl. 
unablösigen Zinses, der an das Klösterlein Rippoldsau zu entrichten ist 1) , frei¬ 
eigen. Perg. Or. besiegelt von Graf Albreckt und dem Abt Blasius von St. Georgen. T. 

1) Denselben hat der Bader dem Klösterlein für längst ihm Überlassene Waldungen 
und Matten, wie Graf Albrecht 1588 März 1 aufs neue bestimmt hat (Kop.), zu reichen. 

2) 1587 Mai besuchte der Rottweiler Pfarrer M. Johann ßl das Bad Rippoldsau 

und fand, dass dasselbe vom Klösterlein in Anbetracht, dass es kranke Leute besuchen, 
etwas entlegen ist und „ein feine lustige cappell einem solichen verruembten bad nit übel 
anstüende*. Damit dazu ein Anfang gemacht werde, bietet er 10 fl. an, der Prior von 
Rippoldsau das Holz und „etlich steinwerk“, der Badwirt das Essen für die Werkleute 
und ein Bauer aus Winzeln Kalk. Der Abt von St. Georgen aber hielt das nicht für 
genügend, sondern begehrte von dem Pfarrer von Rottweil gleich 1000 fl. Damit scheint 
die Sache jedoch ins Stocken geraten zu sein. B. 

661. 1587 Mai 4 . 

Kardinalbischof Marx Sittich von Konstanz an den Grafen Joachim z. F.: 
Magdalena Wayblerin, Verena Waldräsin und Apollonia Spindlerin, die 
Schwestern von Thalheim, sollen von Caspar von Karpfen, der dort die kath. 
Religion verändert hat, in hartem Gefängnis gehalten werden, weil sie ihr 
Klostergewand nicht ablegen wollten. Er erlaubt, sie mit den Rechten ihres 
Klosters in das Gotteshaus Bächen, das ihres Ordens ist, aufzunehraen. Kon¬ 
stanz. Kop. (Or. latein.) B. 

1) Nach einem undatierten gleichzeitigen Berichte (des Vogtes von Troclitelfingen?) 
haben die Grafen Joachim und Friedrich z. F. auf Bitten der Thalheimer Klosterfrauen, 
denen Caspar von Karpfen ohne rechtmässige Ursache einen Vogt auf den Hals zu 
setzen und gar keine Gewalt über ihr Vermögen zu lassen vorhatte, denselben ihren 
Schirm als Liebhaber kath. Religion zugesagt und eine Lade mit Urkunden in 
Trochteltingen von ihnen in Verwahrung genommen. Daraufhin hat der von Karpfen 
all ihr Hab und Gut inventiert, einen Vogt in die Klause gesetzt, die Schlüssel, silberne 
Becher, Vieh und was ihm gefällig, den Schwestern entzogen und ihnen geboten, keinen 
Priester in die Klause zu lassen, sondern die Lutherische Kirche zu besuchen. Darüber 
beschwerten sie sich bei gen. Grafen, welche etlichemal dem von Karpfen schrieben, 
diese Neuerungen abzustellen oder den Schwestern, die dann in ein anderes Kloster 
gehen wollten, ihre Güter abzukaufen. Derselbe wollte sich auf nichts davon einlassen, 
forderte Auslieferung der Urkunden und nahm, während 2 gräfliche Beamte in Thalheim 
mit ihm darüber verhandelten, die zwei jüngern Schwestern gefangen. Die dritte, kon¬ 
trakte ging zu den Fürstenbergischen Beamten, um das zu klagen, vor die Thüre der 
Klause, die sofort hinter ihr zugesperrt und erst wieder geöffnet wurde, als der von 
Karpfen erfuhr, die Schwester sei vertröstet worden, sie solle nur nach Melchingen ziehen, 
wenn man sie wirklich nicht mehr einlasse. Die Schwestern erlangten darauf vom Bi¬ 
schöfe von Konstanz auf ihr Ansuchen die Erlaubnis, die Klause zu verlassen und nach 
Bächen zu ziehen. Unterdessen starb aber eine alte aus Kümmernis über diesen Jammer 
in gar wenig Tagen, die vierte aber, die lahm war, licss sich mit einer Magd gen 
Trochtelfingen und von da gen Bächen führen. Graf Friedrich z. F. schrieb darauf dem 
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von Karpfen, er solle die zwei gefangenen Schwestern frei lassen, und bot ihm das Recht 
an, derselbe sandte aber den Brief wieder zurück, anstatt auf ihn zu antworten Daraufhin 
brachte der Graf bei dem Kammergericht ein Mandat zur Erledigung der Schwestern 
aus. — Zu seinem Vertreter in dem folgenden Rechtsstreit bevollmächtigte Graf Joachim 
1587 Aug. 7, desgleichen der Nebenkläger Dr. Johann Michael, Provinzial Barfüsser- 
ordens in Oberdeutschland, wegen des Gotteshauses Bächen 1587 Nov. 23 den Kammer¬ 
gerichtsadvokaten und Prokurator Andreas Streit, lic. iur. (2 Or.). 1590 war die Sache 
noch nicht entschieden. B. u. T. 

2) 1587 Nov. 2 (Okt. 23) Herzog Ludwig von Wirtemberg an den Grafen Fried¬ 
rich z. F.: Caspar von Karpfen hat kürzlich wegen etlicher entführten Urkunden zwei 
Nonnen aus dem Klösterlein oder Beginenhaus zu Thalheim in Verwahrung genommen. 
Bald darauf hat auf des Grafen Befehl sein Vogt zu Trochtelfingen mit etlichen bewaffneten 
Unterthanen nachts die noch übrige dritte Nonne aus diesem Klösterlein mit einem 
Dienstmädchen und zusaramengepacktem Plunder auf dazu besonders bestellten Rossen 
aus der Wirtembergischen landesfürstlichen hohen und geleitlichen Obrigkeit gen Troch¬ 
telfingen geführt, wo der Graf sie noch aufhält. Das befremdet den Herzog um so mehr, 
als das Klösterlein und seine Personen und Güter dem Grafen gar nicht verwandt und 
er dort keine Obrigkeit hat; er soll darum die gegen den Landfrieden entführten Stücke 
und Urkunden zurückgeben und die Thäter ihm zur Bestrafung stellen. Stuttgart. Kop. B. 

3) 1587 Nov. 21. Graf Joachim z. F. an den Grafen Wilhelm zu Zimbern: Caspar 

von Karpfen hat drei noch Übrig gebliebene Schwestern zu Thalheim in der Klause der¬ 
massen bedrängt, dass sie bewogen sind gemäss dem Religionsfrieden samt Hab und 
Gütern sich zu ihren Glaubensgenossen zu begeben, wie dann die eine Schwester eine 
gute Zeit her in dem Graf Joachims Schutz und Schirm mit bischöflichem Konsens 
unterworfenen Gotteshause Bächen unterhalten worden ist. Als aber der von Karpfen 
ihren Abzug gemerkt hat, hat er die andern zwei Schwestern in Verstrickung nehmen 
lassen, weshalb Graf Joachim nebst dem Herrn Provinzial am kaiserlichen Kammerge¬ 
richt ein Mandat um Ledigung derselben und Verabfolgung ihrer Hab und Güter er¬ 
wirkt hat, das auch dem von Karpfen bereits zugestellt ist. Da nun die genannten 
Klosterfrauen in dem Ebersteinschen Flecken Poltringen einen Hof liegen haben und 
zu befürchten ist, dass der von Karpfen noch die heurigen Gülten davon einzieht, so 
bittet Graf Joachim als Ebersteinscher Vormund seinen Mitvormund, den Grafen Wilhelm 
zu Zimbern, einen guten Catholicus, bei dem Vormundschaftsvogt zu Poltringen zu ver¬ 
fügen, die Hofgült in Haft zu legen und niemandem als dem Untervogt zu Trochtel¬ 
fingen verabfolgen zu lassen. Heiligenberg. Kop. T. 

4) 1588 Dez. 7 (Nov. 27) geben Frena Waldreßin und Appolonia Spindlerin, beide 
von Rulfingen in der Grafschaft Sigmaringen, die noch übrigen Schwestern in der Klause 
zu Thalheim, eine Erklärung ab. Hiernach wurden sie vor l 1 /* Jahren von Caspar von 
Karpfen als der Klause und Pfarrkirche zu Thalheim Kastvogt, Schirm- und Gerichts¬ 
herrn in sein Schloss daselbst gefangen gelegt, weil ihre ältere Mitschwester Madalena 
Waidnerin von Krauchenwies mit ihrem Willen, da sie ihr als der ältem in dem und 
andern folgen mussten, der Klause Urkunden und andere Sachen in etlichen Säcken gen 
Trochtelfingen hatte bringen lassen. Caspar von Karpfen war des Willens, sie nicht 
eher freizugeben, bis die entführten Briefe zurückgebracht seien. Das konnte aber bei 
dem Grafen Friedrich z. F., der damals in Trochtelfingen wohnte, nicht nur nicht er¬ 
langt werden, sondern jener liess auch durch seinen Vogt zu Trochtelfingen und seine 
Unterthanen zu Salmendingen Madalena Waidnerin, die wegen ihrer Leibsgebrechlichkeit 
unverstrickt in der Klause gelassen worden war (die 4. Schwester Appolonia Hererin von 

Mitteilungen. II. 34 
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Krauchenwies war bald nachher am Schlage gestorben) nachts aus der Klause holen 
und, wie sie hören, in das Kloster Bächen führen und da aufnehmen. Deshalb gab 
Graf (Joachim) die Briefe um so weniger heraus, erlangte vielmehr mit dem BarfÜsser- 
provinzial 5 Monate nachher gegen ihren Kastvogt „mandatum de relaxandis captivis 
et emigrando sine clausula mit angehefter citation“ bei dem Kammergerichte. Vor dem 
Pfarrer und vier Gerichtspersonen zu Thalheim haben sie diesem ihnen unerwarteten 
und beschwerlichen Vorgehen widersprochen und vor kurzem verlangt, dass ihr Gegen¬ 
bericht durch den Kastvogt vor gen. Gerichte auch vorgebracht werde. Sie sagen in 
ihm: 1) Solange sie in der Klause gewesen sind (18 bez. 21 Jahre), haben sie nie von 
einer andern Obrigkeit daselbst gewusst als den Junkern von Karpfen und Über sie 
nie eine Klage gehabt, mit Ausnahme dass der ihnen geordnete Vogt ohne Wissen Cas¬ 
pars von Karpfen den noch übrigen Klausenschwestern zu genau gewesen und in seinen 
Sack gehauset hat. 2) Es wird dem Kastvogt mit Unrecht zugemessen, dass er sie von ihrer 
alten Religion zum Luthertum habe zwingen wollen, er hat ihr Gewissen freigelassen und ihnen 
gestattet an umliegenden Orten ihres Glaubens zu Beicht und Sakrament zu gehen, wie sie 
auch sonst ihren freien Wandel gehabt haben. 3) Es ist ihnen nie in den Sinn gekommen, 
als ob die Klause mit Gütern und Gülten den noch übrigen Schwestern erblich zugehöre, 
sie stehe ihnen nur so zu, dass sie da lebenslang ihre Herberge und Unterhaltung haben, 
wie ihre gottseligen Vorfahren auch gehabt haben; anderes haben sie von ihren altern 
Schwestern nie gehört. 4) Sie haben den Kastvogt nie gebeten anderswohin ziehen 
oder gar die Klause und ihre Güter verkaufen und den Erlös an andere Orte mit sich 
nehmen zu dürfen. 5) Sie haben auch nie jemand „umb einverleibung und incorpo- 
ration der clausen zu Thalhaim in das closter oder gotshaus Bechin“, noch den G. v. F. 
um Aufnahme in das letztere und in seinen Schirm gebeten. 6) Sie wollen wie von je 
her so auch jetzt noch in der Klause, in die sie Gelübde gethan, ihr Leben beschliesscn. 
In der Gefangenschaft wurden sie vom Kastvogte und den seinen ganz freundlich unter¬ 
halten, so dass sie wohl gehofft, auf gute Mittel wieder in ihre Klause zu kommen; es 
war ihnen darum unnötig, den Grafen und Provinzial zu bitten, ihrer Erledigung wegen 
beim Kammergericht einen Prozess zu beginnen. Vorlängst haben sie erklärt, das obgen. 
Mandat nicht anzunehmen; das wiederholen sie jetzt und erklären keine andere Erledi¬ 
gung zu wollen, denn die, welche ihnen der Kastvogt angeboten hat, nämlich zu fÜrder- 
licher Gelegenheit wieder in ihrer Klause Haushaltung zu beginnen und da lebenslang 
zu bleiben, worüber er in Gegenwart ihrer Verwandten mit ihnen sich verständigen 
wolle. Madalena Waidnerin kann ihnen da weder Mass noch Ordnung geben und nichts 
zu Nachteil ihrer oder der Klause thuu. Um das vor das Kammergericht zu bringen, 
bevollmächtigen sie Georg Kirwang, Dr. iur., dessen Advokaten und Prokurator. Kop. B. 

662. 1587 Mai 5. 

Graf Albrecht z. F. an Branz und Dr. [Johner]: Er ist mit Aufnahme 

der zwei Klosterjungfrauen (zu Wittichen), die Profess gethan haben, zufrieden, 
fortan aber soll keine mehr ohne seine Bewilligung angenommen werden. Prag. 

Konz. B. 

663. 1587 Mai 14. 
Meister Peter Matter, Steinmetz zu Rottenburg, und sein Bruder Hein¬ 
rich übernehmen den Ausbau des Kreuzganges zu Wittichen, an dem ersterer 
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infolge Vertrags mit Graf Albrecht z. F. zwei Seiten gebaut hat, und an 
dem sich etwas Mangel und Schaden erzeigte, so dass man Bedenken hatte, 
den Ausbau wegen Wassersgefahr ohne weitere Besichtigung vorzunehmen, auf 
ihre Gefahr, da man Heinrich zugestanden hat, das Wasser bis auf sein Be¬ 
gnügen abzugraben und andere Materialien zu bequemer Zeit auf sein zeit¬ 
liches Anzeigen beizuschaffen. Kop. im Rechnungsbescheid vom 30. Mai 1587. 

B. 

664. 1587 Mai 30. 

Die Amtleute der Landgrafschaft Stühlingen und Herrschaft Hewen wer¬ 
den auf folgende Formel vereidigt: Der Röm. Kais. Mt., unserm allergnä¬ 
digsten Herrn, werdet ihr alle und jede schwören und einen Eid thun Ihrer 
Mt. und allen derselben Erben und Nachkommen getreu, gehorsam und ge¬ 
wärtig zu sein, deren Ehren und Nutz zu fördern, Schaden und Nachteil zu 
verwarnen und zu verhüten, eueren Ämtern getreulich und mit bestem Fleiss 
vorzusein, den Unterthanen in allem billigen treuen Beistand zu leisten, sie wider 
alt Herkommen nicht beschweren zu lassen, alles Einnehmen und Ausgeben 
treulich zu beschreiben und zu verrechnen, auch ohne Vor wissen Ihrer Kais. 
Mt., derselben verordneten Kommissarien oder auf wen ihr gewiesen werden 
möchtet, nichts aus oder von handen zu geben, auch Ihrer Kais. Mt. an ihren 
habenden Rechten und Gerechtigkeiten nichts entziehen oder schmälern, und 
da auch hierin etwas beschwerliches vorfallen wollte, solches an Ihre Mt., 
derselben geordnete Kommissarien oder auf wen ihr gewiesen werden möchtet, 
gelangen lassen zu wollen, auch sonst alles das zu thun, was getreue verpflichtete 
Amtleute, jeder seinem habenden Amt nach, zu thun schuldig und pflichtig 
sind, alles getreulich und ungefährlich. — Was mir vorgehalten ist und ich 
wohl verstanden habe, dasselbig will ich wahr und stet halten, als mir Gott 
helfe. Kop. T. 

665. 1587 Mai 30. 

Notanda bei Abhörung der Witticher Rechnung von 1586: Wegen der 

erfolgten Reformation und Beschlossenheit des Klosters musste man im Gast¬ 
haus eine besondere Hofmeisterin und Haushaltung aufstellen; in demselben 
wurden ausser dem Hofmeister und dem ordinari Gesinde 1586 bis in 6697 
Mäler verabreicht, weshalb man wegen des grossen Überlaufs der armen Leute 
mehr Früchte als in andern Jahren verbraucht hat. Weil das Kloster durch das 
vielfältige Baugesinde und den unermesslichen Überlauf an Früchten, besonders 
an Roggen sogar entblösst ist, sollte man dieses Jahr alle nicht notwendigen 
Bauten einstellen, zu bedenken aber bleibt, ob man die eingefallene Ring- 
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mauer oberhalb des Klosters solange liegen lassen darf. Dr. Johner setzt 
für sich hinzu: Die Kaltbrunner klagen, dass ihr Kirchhof zu klein und dass 
auch, wenn sie auf Rossberg begraben wollten, keine Glocke dort sei. Auch 
wollten sie, dass der Witticher Beichtiger in Kaltbrunn Exequien halte. Sie 
erhielten den Bescheid, bis zur Rückkehr Graf Albrechts sich mit ihrem 
Kirchhof zu behelfen; man müsse auch den Beichtiger, der über grosse Un¬ 
ordnung bei den Beerdigungen klage, hören; da derselbe auch klage, sie seien 
unfleissig im Kirchgang, sollen sie dem Kirchenedikt gemäss sich verhalten 
und die Ungehorsamen fleissig zur Strafe notieren. Vor Wittichen stand vor 
Jahren eine Kapelle, an deren Stelle Martin Brog sei. einen Bildstock er¬ 
richten liess. Zur Herstellung dieser Kapelle wollen einige beisteuern, der 
Steinmetz das Thürgestell und der Zimmermann den Dachstuhl umsonst 
schaffen, Graf Albrecht möge Bescheid geben, ob man die Kapelle wieder bauen 
soll. Or. B. 

1) 1587 Juni 23. Instruktion Graf Albrechts z. F. für seinen Hofmeister, den er 
zu seinen Amtleuten absendet: Er hört gerne, dass der Yicarius, der Beichtiger und die 
Frauen bei der Witticher Rechnung und andern Geschäften gar nicht widersetzig sich 
gemacht; er hatte beschlossen, den Beichtiger, „als der mehres theiles des thumolts ein 
anstifter“, abzuschaffen, belässt ihn aber jetzt, weil er sich bekehrt hat, bis auf fernem 
Bescheid ; wenn aber er oder seine Nachfolger nicht ein christliches Leben führen, duldet 
er sie nicht, darum sollen die Amtleute auf sie aufsehen und wenn sich im geringsten 
etwas ärgerliches vorfindet, es ihm berichten. Mit den Frauen soll gehandelt werden, 
was sie zu Erbauung der Kapelle zu st. Nikolaus, weil es ein gottseliges Werk ist, gut¬ 
willig geben wollen. Ohne sein Vorwissen darf keine Klosterfrau mehr aufgenommen 
werden, sondern das Gotteshaus soll „umb sovil mehr überlasts enthebt bleiben*. Prag. 

Or. B. 

(MM. 1587 Juni I. 

[S c h ü t z e n o r d n u n g.] Graf Heinrich z. F. gibt den Schiess¬ 
gesellen zu Hochemmingen, welche mit der Feuer- oder Pürschbüchse Ä) 
schiessen, folgende Ordnung: „Nämlich und zum ersten soll jeder schütz, so 
schiessen will, zue den halben zwelfen uf der gewöhnlichen zilstatt sein, und 
so sich einer oder mer saumpte, bis der erste schütz volbracht, der soll umb 
denselben schütz kemen sein; ebenmessig soll es auch mit dem andern schütz 
gehalten werden. Item es soll umb die hosen oder die pöschte gab nit ge¬ 
schossen werden, es seien dann siben schitzen verhanden, so zu schiessen 
haben. Item welcher die hosen ainmal gewint, derselbig mag si nachgends 
nit mer gewinnen, es seie dann ein freie gab oder der gesellschaft haimge- 
stochne hosen; gleichergestalt soll es auch mit dem nachpesten gehalten 
werden, damit der guet und böß schitz bei einander pleiben megen. Item 
welcher die hosen gewint, soll den andern nechstvolgenden schießtag (so man 
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scheuest) fewr und sail umb halbe zwelfen uf die zilstatt thuen, der gesell¬ 
schaft einen zimlichen keß geben und denselben sontag würt sein, uftragen 
und die irten machen und einziehen helfen, auch schuldig sein im mantel 
abzuesenden; welcher das überfehrt, soll ohn alle gnad zwen Schilling in die 
btichs zur straf erlegen. Item so es sach were, daß ein gast oder frembder, 
so nit im doppel oder der gesellschaft, mitschiessen wurde, derselbig soll 
ein batzen für den doppel erlegen und die hosen allen gesellen frei und ohn- 
gestochen abgewinnen, und so einer die hosen gewunne, der si zuvor auch ge- 
wunnen het, solle er der gesellschaft das halbthail und ime das ander halb- 
thail gewunnen haben. Item es soll kein schitz für den andern legen, es 
werde ime dan von dem nechsten, so vor ime ligt, guetwillig zuegelassen, bei 
straf eines Schillings; da aber zwen us einer btichs schiessen, sollen si für- 
zulegen wol macht haben. Item welcher schitz in den stand kempt, die büchs 
zum drittenmal anschlegt und ime dieselbig versagt, der soll umb denselben 
schütz körnen sein, es prinn oder nit, und so er us dem stand geet, soll er 
die büchs in die höhe von den leiten wenden; welcher das überführt, soll 
nach erkantnuß der schützen gestraft werden. Item die hosen sollen in der 
kleinen scheiben im mantel ausgestochen werden, und so die, welche darumb 
zue stechen, drei stechschitz fahlten, sollen die hosen gemeiner gesellschaft 
zue einer freien gab haimfallen und den Stechern die britschen geschlagen 
werden. [Ittem es sollen auch alle gaben im mantel ausgestochen usserhalb 
der junkfrowen, die soll in der freischeiben usgestochen werden, es begeb sich 
dann, daß mer gaben darzue fielen, alsdann sollen si in der maur ausgestochen 
werden und sollen die dreier am ersten, die zwaiger nach den dreiem und 
die ainer letstlich stechen]. Welcher sich auch nit fürdem, sonder durch 
spilen, keglen oder in ander weg saumen, dardurch ein gesellschaft im schiessen 
und sunderlich im stechen verhindert wurde, der soll umb sein schütz ohne 
alle ausred körnen sein. Item welcher schütz in den stand kempt, der soll 
von meniglichem, es seien schützen oder andere, ohngespait und allerdings 
ohngeirt gelassen werden bei straf eines Schillings. Item es soll keiner dem 
andern ohn erlauptnuß über sein schießzeug geen bei straf eins Schillings. 
Item es soll keiner fluechen oder schweren, und welcher schwert oder fluecht, 
soll von jedem schwur ein finfer zur straf in die bichs verfallen sein. Item 
wann zwen oder mer in der hitten oder schranken zertragen und der oberkait 
freflen wurden, dieselbigen sollen auch in gemeiner schützen straf sten, doch 
der oberkait ohne schaden. Item welcher sich in der htitten, schranken oder 
stenden tibersehe mit ohnzucht, mit reden oder werken, was gestalt das were, 
der soll ein Schilling in die büchs verfallen sein, und welcher darwider sein 
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wolt, soll zwifach gestraft werden. [Item welcher ein glaß oder etwas anders 
uf dem schiefihaufi ald bei der geselischaft verbreche, der soll dasselbig be¬ 
zahl, geschehe es aber aus muetwillen, so soll er noch darzue einen Schilling 
in die bichs zue straf erlegen.] Item welcher ohne erlauptnus zur scheiben 
hinaus gieng, soll ohne alle gnad umb ein Schilling gestraft werden. Item 
so einer vermaint, er hette getroffen, ime aber nit gezaigt würdet, sollen 
zue besichtigung des schütz zwen hinaus geschickt werden; da der schütz nit 
funden wirdet, soll der zaiger denselben zuerlegen schuldig sein. Item es soll 
ein jeder schütz mit freiem schwebenden arm schiessen und die bichs nit an¬ 
setzen ; welcher das Übergen wurde, soll nach der schitzen erkantnus gestraft 
werden. Item es soll ein jeder schütz, so in die geselischaft geherig, fünf 
batzen zue doppel erlegen, das halb thail, so man dan scheusst, das ander 
halbthail, so man halb ausgeschossen hat; es soll auch keinem kein schütz 
gesteckt werden, er habe dann den doppel obgescbribner massen erlegt, und 
welcher einmal anscheusst, soll in dem ganzen doppel sein. Item es sollen 
zwen schütz vor und der dritt nach der zech geschehen, und welcher schütz 
den sontag schiessen will, der soll denselben tag zue den schützen zum wein 
gon, damit man den zaiger erhalten kinde; wa aber einer ursach hette oder 
sonst nit zechen wollte, soll er einen finfer zuerlegen schuldig sein. [Da 
aber einer schiessen und usserhalb der geselischaft ohne erlauptnus der schitzen- 
maister zechen wurde, derselb solle sechs creitzer zur straf verfallen sein.] 
Item es sollen alle schützen, so in die geselischaft geheren, den schützenmaistem 
in potten und verpotten gehorsam sein, und so si, die schützenmaister, dem 
zaiger die schützen zuesamen zueberuefen bevelhen, ain odet mer schitz ohn- 
gehorsam auspleibt und nit erscheint, der soll ein Schilling in die büchs ver¬ 
fallen sein, es were dann sach, daß einer verhinderliche Ursachen fürzuwenden 
hette. Item so die, so nur ein schütz treffen, umb keine gaben zustecheu 
hetten, sollen sie mit den fehlem auch umb die junkfrawen zuestechen haben. 
[So auch ein schitz in das ruetlin setzen, treffen, aber ee und zuvor ein an¬ 
derer schütz uf seinen gethonen schütz beschicht, sein messer oder zaichen nit 
stecken oder legen wirdet, der solle an dem ienigen, so ins ruetlin gesetzt, 
keinen thail haben, sonder davon ausgesindert sein.] Item so ein schitz straf- 
par erfunden würdet, die schützenmaister aber denselben nit strafen und die 
straf einziehen und eintreiben werden, sollen si solche straf selbst in die 
büchs zuegeben und zuerlegen schuldig sein. Item es sollen auch all und 
jede schießgesellen den schitzenmaistem und herwiderumb die schitzenmaister 
den schießgesellen bei trewen geloben, sollichen obgeschribnen articuln zum 
getrewlichsten, vleissigsten und emstlichsten zuegeleben und nachzuekomen. 
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Ebenmessig soll auch der zaiger den jederzeit erwöhlten sehützenmaisteren bei 
seinen trewen geloben, uf das zaigen vleissige und ernstliche achtung zue- 
geben, einem wie dem andern, auch keinem weder zue lieb, noch zue laid 
zue zaigen, auch so ime an einem schütz zweifelte, nit zue zaigen, bis der schütz 
besehen würdet, alles bei seiner deswegen gegebnen trew, und im fahl einer oder mer 
inne, dass er nämlich nit recht zaigte, hierüber schelten oder antasten wurde, der 
oder dieselbigen sollen nach erkantnufi gemeiner schützen der straf nit erlassen 
werden. Und fürs letst hat obwolermelter unser gnediger herr Iren Gn. hierinnen 
lauter Vorbehalten obgeschribne articul und statuta zue mindern, zue mehren oder 
zum thail gar abzuethuen. [Ist auch Irer Gn. entliehe mainung und bevelch, dass die 
schulthaissen und vögt aller orten mit ernst darob seien, damit die doppel von den 
schitzen vorgeschribner massen erlegt werden]. Gleichzeit. Kop. B. 

a) Anfangs stand: Hand- oder Zielbüchse. 

1) Schon 1589 dehnte Graf Heinrich diese Ordnung, um die oben eingeklammerten 

Sätze vermehrt, auf alle seine Unterthanen aus. Später galt diese so erweiterte Ord¬ 
nung laut der Aufschrift einer Kopie aus dem beginnenden 17. Jhrdt. wenigstens noch 
für den Wartenberger Teil der Landgrafschaft Fürstenberg. B. 

2) Eine im allgemeinen gleichartige Schützenordnung, wahrscheinlich aus dem 
Jahre 1582 stammend, liegt auch für das Städtchen Fürstenberg vor. Or. T. 

067. 1587 Juni 10. 

[Lupfische Verlassen schaft.] Die kaiserlichen sub- und dele¬ 
gierten Kommissarien an Alexander und Philips, Gevettem Konrads Erbmar¬ 
schalls zu Pappenheim: Sie sind erbötig ihnen nachgeschriebene Reichslehen 
als richtig und unstrittig zu überantworten: 1) Die Jurisdiktion, hohe und 
niedere Obrigkeit an allen bekanntlich unstreitigen Orten. 2) Fischweiden, 
„deren doch keine, so bekantlich weren, ytzmals vorhanden“. 3) Forstrecht 
und Jägereien. 4) Die Lehenschaft der Pfarrkirche zu Villingen. 5) Die 
Hölzer Westerholz und Gatterholz. Ferner folgende Stücke, darauf der An¬ 
schlag nach eingenommener weiterer Erkundigung und Bericht gemacht wer¬ 
den soll: 1) Frevel und Bussen, der hohen und niederen Obrigkeit anhängig, 
an bekanntlich unstreitigen Orten. 2) Bastarde. 3) Landzüglinge. 4) Um¬ 
geld an unstreitigen Orten. 5) Lehengeld. 6) Schutzgeld. 7) Städtgeld 
(„stettgelt“). 8) Weggeld. Da die Zölle in der Landgrafschaft Stühlingen 
und Herrschaft He wen, wie auch die Festung Althewen auch in Anschlag 
gezogen werden sollen, so werden die Zölle auf 4000 fl., und die Festung 
Althewen, soweit dieselbe mit ihren Ringmauern beschlossen ist, auf 1000 fl. 
Hauptgut, also beide Stücke für jährlichen Ertrag auf 250 fl. hiermit ange¬ 
schlagen. Engen. Kop. T. 
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1) 1587 Juni 19 (9). Alexander und Philips zu Pappenheini an die kaiserlichen 

sub- und delegierten Kommissarien: Sie lassen sich die Einantwortung der Lehenstücke, 
auch der Jurisdiktion, Obrigkeiten, Afterlehen, Forstrechte, Jägereien und anderer der¬ 
gleichen Herrlichkeiten, welche von den Eigentumserben unangefochten sind, gefallen, 
doch wollen sie hiermit ihrem Prinzipal an seiner in der Exspektanzverschreibung und 
dem Lehenbrief begriffenen Gerechtigkeit, auch allem andern, wozu er befugt ist, nichts 
vergeben haben. Engen Kop. T. 

2) 1587 Juni 21 (11). Alexander und Philips zu Pappenheim an die kaiserlichen 
sub- und delegierten Kommissarien: Sie glauben nicht, dass des Kaisers Wille dahin 
gehe, dass ihr Prinzipal der Exspektanz zuwider in Abbefriedigung der 2500 fl. und 
dann derjenigen Summe Geldes, die auf der kaiserlichen Kammer erstattet worden, nur 
mit unbesetzter und zufälliger Nutzung kontentiert werden solle. Sie bitten demnach, 
auch dieses ungleiche Verständnis dem Kaiser vorzubringen. Engen Kop. T. 

668. 1587 Juli 19. 

M. Paris Scholl, Untervogt, Amtsverweser zu Urach, an Conrad Wild, 
Untervogt der Herrschaft Trochtelfingen: Dessen Behauptung, dass Wirtern- 
berg und Fürstenberg ihre Unterthanen einander in „schmehelichen“ und 
bürgerlichen Fällen, „da sie schon nicht anglobt hetten, an die ort, aldo die 
hondlungen fürgelaufen, so wol den partheien, als der obrigkait gestellt“ ha¬ 
ben, bestreitet er. Er ist bei 26 Jahren hier im Amt gewesen und kann sich 
nicht erinnern, dass in solchen Fällen die Einwohner des Fürstentums Wir- 
temberg in ausländischen Gerichten einem im Rechten Antwort zu geben in 
dieser Zeit schuldig gewesen sind, in freventlichen Sachen aber hat eine Ob¬ 
rigkeit der andern ihre Unterthanen gestellt. Wenn demnach ein Ausländi¬ 
scher zu einem in gen. Fürstentum in bürgerlichen Sachen zu sprechen hat, 
soll er ihn vor dessen ordentlichem Obergerichte vornehmen. Or. B. 

669. 1587 Juli 20. 

Das Navarresische Kriegsvolk betr. Des Erzherzogs 

Ferdinand zu Österreich Beamte in der Landvogtei Ortenau, Peter Freiherr 
zu Mörsberg (Mersperg), Reinhart Beer und Ludwig Stecher, ersuchen die be¬ 
nachbarten Stände, darunter auch den Grafen Albrecht z. F., zur Beschluss¬ 
fassung über gemeinsame Massregeln gegen das Kriegsvolk 1} auf Montag den 
27. Juli in Offenburg zu erscheinen. Ortenberg. Kop. T. 

1) Der Administrator von Kurpfalz, Johann Casimir, schloss mit Heinrich von 

Navarra einen Vertrag ab, wonach er entweder selbst oder durch einen Stellvertreter 
ein Söldnerheer nach Frankreich zu führen gelobte Im Juli 1587 wurde dieser Vertrag 
ratifiziert. Zum Sammelplatz der Truppen wurde Untereisass bestimmt. Vgl. Meister, 
Der Strassburger Kapitelstreit 1583—1592. S. 241/242. Strassb. 1899. T. 

2) Auf obiges Schreiben von 1587 Juli 20 antwortet aus Steinach den 24. Juli 
Oberamtmann Branz, er finde, da Graf Albrecht in den Schwäbischen Kreis gehöre, in 
Abwesenheit desselben das Erscheinen zu den Ständen, „so nit in oder an diesem thal 
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gesessen“, bedenklich. Er will gern vorher des Freiherrn zu Mörsberg Meinung hier¬ 
über vernehmen und am 26. Juli mittags zu Gengenbach im Kloster dessen Stund- und 
Ortsbestimmung erwarten. Kop. — Ebenso hält Branz in einem Schreiben an Herrn 
Jakob zu Hohengeroldseck und Sulz vom 25. Juli (15. Juli a. St.) aus Wolfach eine vor- 
heiige Beratung mit diesem und den Städten Offenburg, Gengenbach und Zell für nötig. 

Kop. T. 

3) 15S7 Juli 28. Die Kinzigthäler Räte und Befehlshaber, Branz und Johner, an 
den Herzog Ludwig zu Wirtemberg: Auf dem gestrigen Tag zu Offenburg haben wir 
uns ohne Ew. F. Gn. als eines Kreis- und benachbarten Fürsten Vorwissen und Zuthun 
nicht weiter einlassen wollen „dann heut ein Schickung an die statt Strassburg, wessen 
sich des pass über ir Reinbrucken des frembden kriegsvolk zu versehen“. Es wird als¬ 
bald ein anderer Tag ausgeschrieben. Da wir nun nicht bei unserm gn. Herrn einen 
ordentlichen Befehl einholen können, noch aus den Reichs- und Kreisabschieden „zu 
schreiten“ wissen, haben wir Ew. F. Gn. solches berichten wollen und bitten um Reso¬ 
lution und „wessen sich zu Ew. F. Gn. anstossenden land und leuten hierunder zu ge¬ 
frösten“ wäre, denn wir zur Zeit ohne solche „behorigkeit“ uns nicht weiter einlassen, 
als von alters herkommen und verbrieft ist, wir auch mit den 3 Städten Offenburg, Gengen¬ 
bach und Zell am Hannersbach wider die Reichs- und Kreisabschiede in irgendwelchen 
mutwilligen Streif oder Durchzug zu willigen nicht Vorhabens sind. Haslach Kop. T. 

4) 1587 Aug. 10. Die zu Offenburg versammelten benachbarten Stände auf dieser 

Seite des Rheins beschliessen zur Abwendung eines Ueberfalles durch das fremde Kriegs¬ 
volk, so jetzt bereits im Eisass liegt und über Rhein begehrt, dass von allen Ständen 
frei geworbenes Kriegsvolk und nicht Landesunterthanen hierzu gebraucht und durch 
die dazu verordneten Haupt- und Befehlsleute förderlichst angenommen werden sollen. 
Die Kosten sind in barem Gelde, so lang die Not währt, mit ungefähr 1000 fl. monat¬ 
lich auf 100 Mann angesetzt. Dem Anschlag nach trifft den Grafen Albrecht z. F. wegen 
der Herrschaft Kinzigthal ein Fähnlein Knechte. Im Namen des Grafen Albrecht ist 
zugegen Oberamtmann Branz. Bis zum nächsten Freitag den 14. d. M. zu früher Tages¬ 
zeit sollen alle Stände, die ihre Bewilligung auf Ratifikation gethan haben, sich endlich 
erklären. Jeder Teil soll auch sehen, wie er seine geworbene oder ihm auferlegte An¬ 
zahl Knechte bewehrt mache, er bewerbe sie gleich selbst oder schicke das Geld. Das 
Fähnlein soll wenigstens 300 Mann stark sein. Kop. T. 

5) 1587 Aug. 11. Branz an die Grafen Heinrich und Joachim z. F.: Ew. Gn sollt 

ich Zeitungen referieren, deren sind soviele und widerwärtige, dass es mir jetzt nicht 
möglich ist. Aber es ist sehr erbärmlich, des Stehlens, Rauhens, Brennens und Beschä- 
digens kein Ende, und durchaus zu verstehen, dass die Stadt Strassburg die Gäste daher ge¬ 
reizt hat, „die zuo besorgen inen haiss genuog machen“. Sonntags und gestern sind 
viele Feuer ausserhalb der Stadt gesehen. Kein Guisisch Volk ist noch „über die staig 
herüber, die aber verstellt und darhinder mit selbigen leuten verlegt“. Der Amtmann 
von Oberkirch sagte mir gestern, sein Herr, der Bischof, habe nunmehr in 20 000 fl. 
Schaden erlitten, „herunden über 1000 fiertel harte frucht, 200 fuoder wein, 250 haubt 
vihe, darzu aus Ruffach auch ein grosse anzahl, die ich nit behalten, geben, dannocht 
kain nachlass noch nit. Wurden sie ihne aber an Zabern, Dachstein, Molsheim und 
Bennfelden, alda und zuo Barr in 1500 kriegsleut über zwen monat erhalten, angreifen, 
so hofft er, sollt bald entsetzt werden. Er, ambtman, hat über 8 tag 200 knecht aus 
seim ambt am Rhein uf anrüefen der Hanawischen zuo erhaltung, dass niemand herüber 
fall“. Wolfach. Or. T. 

6) 1587 Aug. 25. Die Fürstenbergischen Kinzigthäler Räte, Befehlshaber und Aus- 
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schüsse, Branz, Oberamtmann, M. Johner, Adam Spilman, Bastian Eckenteis, Michel 
Müller, Stabhalter zu Haslach, Baschenvetter, Bürgermeister daselbst, Jakob Wölflin, 
Schultheiss zu Hausen, an den Markgrafen Jakob zu Baden und Höchberg: »Wir haben 
uns in dem, so den 10. an uns ein fendiin knecht ufzerichten , ein monat lang , zu er¬ 
halten oder 3000 fl. zu erlegen zu Verhinderung des Navarriscben kriegsvolks und ver- 
warung des Reinischen gestadens uf diser seiten an uns begert, wir den 14. uf ratifi- 
kation des wolgebornen unsers gn. landsgraven und herrn, dessen Gn. wirs mit hülf Ew. 
F. Gn. an kai. hove underthenig zu gelangen uberschriben, uf gn. milterung, oder doch 
das die 30 Geroltzeggischen knecht uns zu hülf eingestossen bewilligt, den 15. bei Ew. 
F. Gn. zu schliessen gewalt geben, selben tag underschriben, uns abschriften ergangner 
abschiden und verbündnus, so den 20. dis gohn Wolfach gelangt, und wie wir ie seither 
glaubwürdig bericht, das angeregt kriegsvolk sich von disem Reinstaden weg begebe, 
und einiche rett- oder verwarung diGmaln ohn vonnöthen, ersehen; befinden uns in solcher 
anlag und richtung des fendlins ganz und gar über unser vermögen zum höchsten be¬ 
schwert und tragen zu Ew. F. Gn. keinen zweifei, die werden us angeborner fürstlicher 
milt- und ufriclitigkeit, auch gemeiner reichs und krais hailsamen Constitutionen und 
Ordnungen uns wider unser pflicht und vermögen zu belestigen nit begern, uns des an- 
gangnen laufs mit gnaden entledigen, wer Ew. F. Gn. zu irem Vorhaben im hai. Reich 
und diser seiten Reins frei zulaufen und dienen will, annemen, von diser herrschaft weg 
schaffen. So verbinden und versprechen wir hiemit obangemelt an uns beschehen be- 
geren, darüber angestelter relation, wie Ew. F. Gn. die underthenig über und wider gohn 
Wolfach geschickt, alsbald an wolernanten unsern gn. herrn so ehest müglich gehorsamb¬ 
lich zu ubersenden und was die uns über abzug Geroltzeggische angebür mit gelt zu 
sollicher rett- oder verwarung zu erstatten gnedig willigen oder uferlegen, so uns zu 
laisten treg- und müglich, alsbald an uns einichen mangel erscheinen zu lassen. Langt 
demnach an Ew. F. Gn. unser und aller unser anbevolhnen underthenig flehelichs an- 
rüefen und bitten, die wellen uns dabei gnediglich pleiben und dawider mit nichten an¬ 
fechten, belaidigen oder betrengen lassen, zudem dann das an im selb in craft ange¬ 
zogner reichs- und kraisordnungen billich uns arme one das bei disen beschwerten 
theuren Zeiten zu erledigung höchster unser anfecht- und betrangung gereicht“. Has¬ 
lach. Kop. T. 

7) Im Juli und August 1587 wurde die wehrfähige Mannschaft gemustert. Der Muster¬ 
rodel für die Herrschaft Kinzigthal, oberes Quartier, liegt noch vor. T. 

670. (1587 Aug. 20?\) 

Graf Albrecht z. F. bittet Kaiser Rudolf II., ihn um seiner nunmehr 
in das dreizehnte Jahr geleisteten Dienste willen mit dem, was aus der Lu- 
pfischen Verlassenschaft über die dem Pappenheim und vielleicht anderen 
mehr zuvor angewiesenen Posten verbleibt, gnädigst zu bedenken. Sollte aber 
der Kaiser willens sein Lehen und Eigenes sämtlich an sich zu bringen und in 
der Folge auf andere Weise zu verwenden, so bittet Graf Albrecht, ihn vor 
andern zu diesem Lehen und Eigentum, oder wenigstens zu der Landgraf¬ 
schaft Stühlingen, die seinen Gütern ganz nahe gelegen, aus kaiserlicher 
Gnade kommen zu lassen. Konz. T. 

1) Auf der Rückseite steht der Vermerk: »ubergeben 20. Augusti anno 87“. 
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67 t. i587 Aug . 23. 

[Das Navarresische Kriegsvolk.] Maria Frau zu Rappolt¬ 
stein, Witwe, an den Grafen Heinrich z. F.: „Sovil erstlich das kriegsvolk 
anlangt, sollen E. L. wissen, dass erstlich der herzog von Bullion vor unge- 
varlich siben Wochen mit 4000 Welschen schützen und 500 sperreitern bei 
Elsaßzabem heraußer gefallen und sich da herumbwerts gelegert; darnach 
sein zu ihnen gestossen 6000 Teutscher knecht zu fuoß und 1000 schantz- 
gräber, deren obersten nam mir unbewust; demnach sein die Schweizer, welche 
der von Clerva und Mallrey 1 * fühert, 18000 stark zu fuoß, durch das Elsaß 
an gebürg herab, aber mit solcher guter huot und Ordnung, dass niemands 
kein sonderer schad weder an fruchten noch sonsten widerfahren, allein essen 
und trinken hat miessen dargestreckt sein; und aber so bald sie aus der lands¬ 
fürstlichen oberkeit und für den landgraben hinabkommen, haben sie sich zim- 
licher massen mit Minderung der dörfer und sonsten unfreundlich erzeigt und 
verhalten und ist auch nit ohne, dass etliche fumeme dörfer als Cogenheim, 
Maistersheim, im bischtumb Strassburg gelegen, und sonst noch ain ort oder 
zwei, so theils Hanauisch und der statt Straßburg gehörig, mit feur angesteckt 
und verbrant worden. Aber es soll durch diß kriegsvolk nit beschehen sein, 
sonder der gegentheil als der von Guise soll auf 400 brenner lieraufer under 
das volk geschickt und ainem ain monat fünf fl. sold geben, wie dann schon 
albereit ire neune an aim ort gefangen und, nachdem sie peinlich gefragt, 
ain solches selbsten bekannt haben, und sonsten auch fünf erwischt und der 
statt Straßburg geliffert, die werden ohne zweifei iren wert daran nemmen. 
Zu disem volk sein 9000 Teutscher reiter, darüber der herr Adrian von Dohna 
veldoberster, kommen. Item es sein auch von Mumpelgart 400 landsier zu 
pferd, welche vom adel und aus Franckreich vertriben, herab und ihnen zu- 
gezogen. Item es soll auch der von Kastillion nunmehr alle tag mit 4000 
Gastgonier und 1000 landsier zu inen stossen und dann soll der könig von 
Navara mit 12000 zu ross und fuoß in Franckreich zu innen kommen. Was 
dann unsere vormundliche geschäft anlangen thut, die sein unserer am vor- 
mundlichen tag beschehener abred nach, sovil bei diser unrüwiger zeit immer 
möglich gewest, verricht worden, allein kompt mir gar übel, dass ich Renni- 
gem 3 ) so gar nicht bei der hand haben kann, dann er nunmehr bis in die 
sechs wochen lang stetigs in kriegssachen geritten und gebraucht worden, 
wie er dann albereit, als es sich ansehen lassen, als wollte das volk mit hellen 
häufen iren weg widerumb durch das land herauf naclier Franckreich nemmen 
(welches dann, so es beschehen, nit ohn sondern mercklichen schaden und 
verderbung des lands zugangen were), mit der Fünf Örter der Aidgenoßschaft 
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gesandten neben andern des ritterstands in obem Eisass ausschttssen nacher 
Straßburg abgefertigt worden, die sich dann schon mit gemelts kriegsvolks 
veldobersten auf mittel verglichen und vertragen, dass sie, wie ich glaublich 
bericht, iren weg nacher Franckreich über die staig bei Zabera schon albe- 
reit vorgenommen und im fortziehen seien“. — „Postdatum: E. L. soll ich 
auch nit verhalten, dass mir in Verfertigung dises schreiben glaubhafte Zei¬ 
tung zukommen, dass das kriegsvolk alls bei Zabem zusamen gezogen, den 
pass und Pfalzburg ingenommen und den capiten, so alda gelegen, gefangen 
genommen, und haben nunmehr den freien pass durch Lottringen; so bin 
ich auch bericht, das der Schattilon, des gewesnen amorals in Franckreich 
sohn, seinen weg nit mehr durch das Eisass, sonder durch ain ander ort mit 
seinem kriegsvolk, also das wir verhoffentlich bei uns nichts mehr krieg« 
halben zu besorgen, nemen werde“. Ihren Sohn, der jetzt wieder mit einem 
Hofmeister und tugendlichen Praezeptor versehen ist, hat sie nach Tübingen 
verschickt allda ein viertel Jahr zu verharren, bis dass man der Sachen Rat 
nimmt; eine andere sichere Gelegenheit hat sie jetztmals nicht gewusst. 
Gemar. Or. 

1) von Clervant und Montreuil. 

2) Fabian Dohna. 

3) Rappoltsteinscher Rat und Amtmann der Herrschaft Hohenack. 

4) 1587 Sept. 1. Dieselbe an denselben: „Besorg, dass E. L. ich jüngst zu weit- 

leufig wegn der verhaften prenner berichtet habe, dann dieselben, dass sie einig ort an¬ 
gesteckt, vil weniger von Guis, Lothringen oder andern zu prennen sold empfangen 
haben, noch zur zeit im wenigsten nicht gestehn 'wöllen.* Gemar. Or. T. 

672. (1587 nach Aug. 28.) 

[Das Navarresische Kriegsvolk.] Bericht eines Ungenannten an 
den Grafen Albrecht z. F. über den Offenburger Tag vom 28. Aug. 1587: 
Markgraf Jakob von Baden hat vorgetragen: Obwohl gemeine Stände wegen 
des Navarrischen Kriegsvolks beschlossen haben, zu Verteidigung des Landes 
diesseits des Rheins auf eigene Kosten die Fahnen aufzurichten und Kriegs¬ 
volk aufzustellen, so haben doch etliche das nicht gethan, weil das Navar- 
rische Kriegsvolk sich aus dem Kochersperg und über die Steige begeben 
habe, also keine Kriegsgefahr mehr vorhanden sei und die Fahnen aufzu¬ 
richten deshalb überflüssiger Unkosten wäre. Den Beschluss vollzogen hat 
mit einigen andern er selbst und zu diesem Kriegswesen bereits eine merk¬ 
liche Summe verwendet. Man habe nun endgiltig zu beschliessen, ob das 
Kriegsvolk abzudanken oder weiter zu unterhalten sei, wie man die obersten 
Ämter besolde. Dazu hat er, obwohl er für seine Person und seine Mühe 
nichts will, sondern was er gethan, dem Vaterlande zu gutem und zu Er- 
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haltung deutscher Reputation geleistet hat, die Stände gen Offenburg be- 
schieden. Damit man die Leute im Notfälle wieder bekomme, erinnert er die 
Stände daran, dass man die Befehlshaber und Knechte so besolden solle, dass 
sie nichts zu klagen haben und es nicht später nach Gelegenheit rächen. Da 
man nicht weiss, ob das Navarrische Kriegsvolk sich nicht wieder wende oder 
zurückgetrieben werde, erachtet er, um dieser Gefahr zeitlich zu begegnen, 
die Aufrichtung einer gemeinen Konfoederation, wie er auch der Regierung 
von Ensisheim berichtet hat, nicht für unratsam. Nach dem Abtritte des 
Markgrafen wird beschlossen: Weil nach den Zeitungen der Abzug des Na- 
varrischen Kriegsvolkes über die Steige mehr als gewiss, also keine Gefahr 
mehr zu besorgen ist, soll die Aufrichtung der Fahnen eingestellt und das 
Kriegsvolk abgeschafft werden; jeder Stand entlässt und bezahlt seine ge¬ 
worbenen Knechte und Befehlshaber selbst. Weil laut der Abschiede Prae- 
aten, Städte und Ritterschaft für ihre Anlage eine Summe Geldes bewilligt 
und keine Kosten des Kriegsvolks erlitten haben, wird begehrt, die Summe 
zu Abfertigung des Markgräflichen „ stadts “ und der obersten Ämter zu verwen¬ 
den; nach langen Beschwerden, besonders des Praelaten von Schütter, dem 
der Markgraf auf dem Halse und im Kloster liege, erbieten sich die Prae¬ 
laten soviel wie die Städte zu geben, nämlich 500 fl., die Ritterschaft, aber, 
nachdem sie zuerst nur 100 fl. geboten hat, 200 fl., denn jenes sei Spott. 
Von dieser Summe von 1200 fl. bekommt der Markgraf für seinen „statt“ 
1000, der oberste Zeugmeister von Schönau 100 fl., Peter von Mörsberg für 
gehabte Mühe 50 fl., der Sekretär 30 fl., der Ortenauer Amtmann 16 fl. und 
der Stadtknecht „ins haus“ 4 fl. Hierauf wird der Markgraf durch den Ba¬ 
dischen Kanzler Dr. Aschman abgedankt; derselbe erbietet sich abermals hoch 
dem Vaterlande zum besten, erklärt, er werde, da man noch nicht vergewissert 
sei, ob das Navarrische Kriegsvolk über die Steige gezogen sei, das Schwert, 
nachdem er es gezückt habe, nicht so bald aus der Hand geben, dankt den 
Ständen mit Ausnahme der Praelaten, Städte und Ritterschaft, die billig mehr 
hätten thun sollen, für ihren Gehorsam und guten Willen, bittet, wenn ir¬ 
gendwo seine Knechte Quartier bekommen, sich nicht zu beschweren, er werde 
sie anhalten, bei Heller und Pfenning zu bezahlen. Die künftige Konfoede¬ 
ration wird bis zur Erklärung der Ensisheimer Regierung und anderer Ge¬ 
legenheit eingestellt; jeder Stand soll auch seine gewählten Kriegsräte selbst 
bezahlen. Kop. B. 

073. 1587 Sept. 4. 

Auf Befehl des Grafen Albrecht z. F. wird bei Strafe verordnet, dass, 
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da gegen den Gebrauch der katholischen Kirche an den vier hohen Festen 
des Jahres etliche Unterthanen und Bauern das gewöhnliche Opfer nicht selbst 
auf den Altar, sondern „in heüsern“ oder anderswohin legen, dieselben, so- 
feme sie nicht durch Leibsgebresten abgehalten sind, dieses Opfer persönlich 
auf den Altar legen sollen; die Geistlichen dürfen fortan bei Verlust ihrer 
Pfründe das Opfer nicht mehr in anderer Weise einziehen, sondern haben 
den, der sich gegen dieses Gebot verfehlt, anzuzeigen. Haslach. Gleichzeitige 
Kop. B. 

074. 1587 Sept. 22. 

Graf Heinrich z. F. an Maria Witwe von Rappoltstein: „ Be¬ 

langend etliche newe diener und derselbigen bestallung .... wie auch was 
dem hofmaister und praeceptor an besoldung versprochen, hab ich gleichwol 
abgeleßen, da zween mit namen, der andern aber kainer benent, vil weniger 
vermeldt, was religion die seien. Nun wissen E. L. sich zu erinnern, dass 
ich in aufnemung difier Vormundschaft mir lauter Vorbehalten, der religion 
halben mein conscientz mit zu beschweren, mich auch in allem wider das 
haus Österreich nit einzelassen ausdruckenlich erclert. Was nun Österreich 
durch mandat und etliche daruf ervolgte schreiben in dißen fahlen ftirgenom- 
men und man parieren müessen, das ist ebenmessig am tag, und ist zu be¬ 
sorgen, so es mit solchen newen dienern ain gleiche mainung wie mit den 
vorrigen, es mechte auch irenthalben ain gleichförmigs ervolgen und daraus 
mit so öfter verenderung der diener so wol als in anderweg nit geringer 
nachthail entsteen, und kan oder waiß unverletzt meines gewissens meinsthails 
in kainen solchen diener, sonderlich da er Österreich (deme die vormündlich 
pflicht erstattet) zuwider sein solt, nit einzuwilligen, und hat E. L. vernünftig 
zu erwegen, dass mir besser ansteen und obligen wurde, mich der Vormund¬ 
schaft zu entschlagen, dann deshalben ainichen nachthails, gefahr und ver- 
weiß zu gewarten, inmassen ich mich auch, inn fahl uf solchen weg fürge¬ 
schritten wurde, beherig und gepürlich entschuldigen, auch (ohnangesehen 
das ich meinen sondern geliepten jungen vettern und pflegsohn Eberharten 
herren zu Rappoltstain in allem jenigen, was ime zu ehr, nütz und gutem 
körnen kan und mag, meins eussersten vermegens nit zu verlassen gemaint) 
die erledigung der Vormundschaft ohnumbgenglich suchen mttesst, da ich 
nit anders gwart.“ Donaueschingen. Konz. T. 

075. 1587 Not. 10. 

Christoph Erbtruchsess zu Waldburg an [den Grafen Wilhelm zu Zim¬ 
mern] : „ Hiemit schick ich dir meiner frauwe muetter gemal auf silberstück 
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gemald. Der glanz aber ist ihme vergangen wegen der eite und das klaid 
ist etwas dick gemald, aber der meister, der solches gemald, ist der ersten 
einer gewest, der solche invention auf silberstück zue malen gefundten. Der 
her Carlen hat ihn wohl kandt, hat Otten cardinall hochseliger gedechtnuß 
zue Dillingen viel gemald. Und weil ich nechst gesehen, das due ein wel¬ 
schen Schreibzeug hast, so schick ich dir darzue ein französisch messer zue 
dem papier zue schneiden für ein schlechste krön, due weist wohl, das man 
an dergleichen orten wenig köstliche Sachen findten thuet. Mein f. mutter 
.lest dich bietten umb 2 dutzet geweiheter pfening, das kanstu ihr 


selbst mit gelegenheit zueschicken. “ Scheer. Kop. T. 

676. 1588. 

In diesem Jahre ist Graf Joachim z. F. neben dem Grafen Eitelfriedrich zu 
Zollern ausschreibender Graf des Schwäbischen Kreises. T. 

677. 1588 . 


Fronen und Fälle in der Herrschaft Hewen: Altendorf. 
Fronen. Jeder Eingesessene in Altendorf bei der Stadt Engen, so ein „mäni“ 
hält, ist des Jahres schuldig in dem Sequestereiholz zwei Wagen mit Holz 
genannt Fronfastenholz aufzuscheiten und zu führen, nämlich den einen unten 
an das Schloss Hewen an die Holzlege und den andern in das Schloss 
Hewen, wogegen die Sequesterei auf einen Wagen ein Stück Brot, auf ein 
Viertel eines Leibs, geben lässt. Die Eingesessenen, welche keine Mäni 
halten, müssen mithelfen das Fronfastenholz zu hauen und aufzuscheiten. 

Item diejenigen, welche also Mäni und Zug halten, sind schuldig auf 
den herrschaftlichen Gütern und Ackern einen Tag zu habem, einen Tag zu 
brachen, einen Tag zu „felgen“, einen Tag zu „sähethüren“ und zu sähen; 
wie es dann dieselben „tawen“ vermögen und sie von altersher „gearen“ haben, 
gibt man ihnen von jeder Fahrt ein Leiblein Brot. Und was also von 
ihnen gebaut wird, wird von Bauern und Tagwerkern mit einander zu 
Erntezeiten abgeschnitten, aufgebunden und in die Scheuern eingeführt, davon 
gibt man einem Fuhrmann und Schnitter tags ein Viertel eines Leibs Brot. 

Hauptrecht und Fälle von Leibeigenen. Von einer jeden der Herrschaft 
Hewen leibeigenen Mannsperson gefällt der Herrschaft auf den Todesfall das 
beste Haupt Vieh und dazu ihr bestes Kleid oder Rock; das Handwehr ge¬ 
hört dem Dorfvogt. Von einer abgestorbenen leibeigenen Frauensperson, die 
keine ledige, unverheiratete Tochter hinterlässt, fallen der Herrschaft ein Bett, 
zwei „leilacher“ und eine Decke zu; hinterlässt die Verstorbene jedoch eine 
ledige Tochter, so gehören solches Bett, Leilacher imd Decke dieser Tochter. 
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Zum andern Fall gehören der Herrschaft die zwei Kleidungen, die die 
Verstorbene am Donnerstag zum Markt und an einem hl. Tage zur Kirche 
getragen hat, desgleichen was für Tuch sie beim Weber oder daheim unan¬ 
geschnitten und was für angesponnenes Garn sie hinterlässt. 

Mit den ausgesessenen Leibeigenen wird es gleich wie mit den einge¬ 
sessenen gehalten. 

Leibhennen. Eine jede leibeigene Manns- oder Frauensperson, in oder 
ausserhalb der Herrschaft gesessen, gibt jährlich dieser Herrschaft eine Leib¬ 
henne ; diese Leibhennen werden bei den Leuten selbst in Empfang genommen. 
Wenn aber Mann und Weib beide der Herrschaft leibeigen sind, geben sie 
nur eine Henne. 

Können solche Personen keine Henne geben, so ist bis daher dafür an 
Geld 1 Batzen genommen worden. 

Item wenn die Leibhennen eingesammelt werden und eine leibeigene 
Frau zu Kindbett liegt, gibt sie an der Henne weiteres nicht als den Kopf 
oder zwei dt. dafür und hat damit bezahlt. 

Zimmerholz. (Holz- und Ackerfronen wie vorher.) Nimmt die Herr¬ 
schaft eine Jagd vor, so sollen die Eingesessenen mithelfen hagen und jagen, 
dazu Hunde führen, item den Seil- oder Zugwagen wieder heim gen Engen 
führen. Alsdann gibt man einer jeden Person, zu Engen zu empfangen, ein 
Leiblein Brot. Fährt man zur Winterszeit auf die Schweinhatz, so gibt man 
einer jeden Person eine Suppe und ein Stück Brot. 

Hauptrecht und Fälle. Wie in Altendorf, nur heisst es nicht: das beste 
Haupt Vieh und dazu sein bestes Kleid, sondern das beste Haupt Vieh, 
„und so er deren keins in vermögen verliess, alsdann sein bestes kleid oder 
rock“. Seine andern Kleider, Wehr und Waffen gehören dem Dorfvogt. 
Leibhennen. Wie in Altendorf. Eine Wöchnerin gibt nur den Kopf und 
hat damit bezahlt. 

In gleicher Weise sind bei den übrigen Ortschaften, Bittelbrunn, Schop- 
fenloch, Bargen, Anselfingen, Ehingen, Welschingen, Emmingen, Hattingen, 
Biesendorf, Honstetten, Eckartsbrunn, sowie dem Hewener Drittel von Neu¬ 
hausen die Dienste und Fronen, Hauptrecht und Fälle und Leibhennen, im 
einzelnen mit kleinen Abweichungen, aufgeführt. Aub dem Lagerbuch der seque¬ 
strierten Güter der Herrschaft Hohenhewen. T. 

678. (1588 Jan . 6 'K) 

Die Stadt Wolfach bittet den Grafen Albrecht z. F., das „multzerkorn“ 
von 5 Viertel, 4 Sester, 3 Vierling, das sie aus der Mühle auf seinen Kasten 
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jährlich liefern muss und das er 1582—87 ihrem Armenkasten überlassen hat, 
noch länger diesem zu überweisen, denn die Annen mehren sich in und ausser 
der Stadt je länger, je mehr und der Hunger nimmt bei dem gemeinen Manne, 
der jetzt wenig gewinnen kann, besonders zu. Daneben werden die Bürger 
nach Vermögen und auch die Stadt aus der Mühle beisteuern. Or. B. 

1) Nach einer Bemerkung auf der Rückseite an diesem Tage zu Wolfach prae- 


sentiert, im übrigen ohne Datum. 

679. 1588 Jan . 29. 

Graf Joachim z. F. an den Grafen Albrecht:. „Derr iberschick- 


tenn zeyttung thue ich mich vetterlichenn zuom höchsten bedancken, habe 
die gern abgeleessenn. Derr abtt von Salmanschwyller schreybtt mierr heyt- 
tigs tags, das ime ain schreybenn vom hertzog von Württemberg zuokummen 
sey, darinnen err hertzog an inne vnd seynne mittbancks verwantte begere 
ime vnd seym vettern graff Friderichenn hilff widerr den vonn Gyissen naherr 
Ellecortt zuo thuonn, zuo welchem sy prelatten nitt vill lust haben, vnnd ver- 
maintt err abtt von Salmanschwyller, es werd vnns graffen vnnd herren nitt 
wennigerr dan auch ain sollich schreyben zuokummen. So daas geschichtt, 
sorg ich woll, vnsserr banck werdtte in so lang on hilff wartten lassenn, als 
err Dich vnnd die hern margraffen wartten lassenn, darann ime hertzogen 
vnnd seym vettern rechtt gescheech. Sonsten Volm halben staatts noch ibell, 
gott besserr das. Schwesterr Drucksessin schreybtt mierr disserr tagenn ver- 
traulichenn zuo, wie Martin Schenck Bon eingenummen hab, hab err in chur- 
firstlicherr cantzley alda hern Karlins verschreybung, so err von sich geben 
miessen, fundenn, die gleych verbrentt, darauff der churfürst von Cöln, der 
von Bayerr, inne hem Karlin widerr eynzuostöllenn mit ernst erfordertt hab. 
Gott helf vnns birgenn J) , wan err sich nit eynstellen woltt. Das alles woltte 
ich dierr in eyll vnd grossen* vnruob auff deyn vertraulichs zuoschreybenn 
vetterlichenn nitt verhaltenn“. Heiligenberg. Or. eigenhändig. T. 

1) Vgl. darzu No. 620. 

680 . 1588 Febr. 3 . 

Vor dem kaiserlichen Notar Cristian Dettinger protestiert Ulrich Keller, 
Notar und Schreiber der Herrschaft Hewen, zu Engen in seinem Hause gegen 
Übergriffe des Peter Andres von Altendorf zu Neuenhausen. Wiewohl ein 
Drittel des Burgstalls und Dorfes Neuenhausen und die ganze hohe Obrig¬ 
keit daselbst der Herrschaft Hewen zustehe und die zwei Drittel der niederen 
Gerichte, die Mannlehen der Herrschaft sind, dem Peter Andres noch nicht 
geliehen seien, so verleihe er doch alle Lehen, die von dem Burgstall Neuen- 
Mitteilungen. II. 35 
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hausen zu Lehen herrühren, aus eigener Gewalt, nehme den kleinen Zehnten 
und das Umgeld zu Neuenhausen allein ein und wolle auch nicht gestatten, 
dass der herrschaftliche Vogt den dritten Rechtstag den Stab im Gericht führe. 
Engen. Perg. Or. T. 

681. 1588 Febr . 5. 
Philipp Dreher verzeichnet die „omamenta“ der Kirche Schappach. Er 

fand dabei im Seelbuch, dass alle Kirchenzierden, Kelche und Altarkleidungen 
anno 40 auf Befehl des Grafen Wilhelm gen Wolfach geliefert worden seien. 
Gleichzeit. Kop. B. 

682. 1588 Febr. 13. 

[Lupfensclie Verlassenscliaft.] Kaiser Rudolf II. an die kaiser¬ 
lichen Kommissäre: Es soll bei den Stücken, die den Pappenheimschen Ge¬ 
waltträgem angeschlagen und eingeräumt sind, verbleiben, und was noch mehr 
dergleichen zum Reichslehen gehörige Stücke vorhanden sind, die sollen auch 
dem Pappenheim zugeschätzt und überantwortet werden, jedoch mit dem An¬ 
hang, dass er zuvorderst den Revers wegen Nichtänderung der Religion hin¬ 
ausgebe. — Das Schloss Engen samt Zugehör, auch Geschütz und Munition 
soll nach Gebühr angeschlagen und Pappenheim also gleich eingeräumt, die 
Fahrnis jedoch, die nicht zum Schloss gehört, dem von Mörsberg und seinen 
Miterben zugestellt werden. Prag. Kop. T. 

683. 1588 Febr. 15 (5. Februarii stilo anliquo). 
Caspar Melchior von Anglach an den Grafen Heinrich z. F.: Er wird 

in Bälde einen Juden zu ihm nach Donaueschingen senden, der ihm drei gute 
Senftenpferde liefern wird. Neue Zeitung kann er ihm nicht schicken, ausser 
dass „der krig ein loch gewinnen will“. Er schickt ihm den 113. Psalm In 
exitu Israhel de Egipto, „solchen psalmen haben die Französischen kürzlich 
auf ihren sieg transferiret und unser Deutschen damit spotten“. Or. B. 

684 . 1588 Febr. 17. 
Obervogt Christoph Kohllöffel schickt dem Grafen Joachim z. F. auf 

seinen Befehl abermals in einer Legel 30 tt Lauchartfische; es wurden im 
Herbst und Winter keine solche weder nach Messkirch, noch Trochtelfingen 
geführt, denn in 3 Jahren wurde infolge des so niedern Wasserstandes zur 
Winterszeit das Wasser „übel erfischet“. In der Schmeien wird nur „klaine 
hab“ gefangen, die sich nicht so weit führen lässt, denn sie steht gleich ab. 
Was in der Lauehart gefangen wird, soll nur an Graf Joachim abgeliefert 
werden. Er schickt auch zwei Säcke Stockfische und „plattheifilin“, die für 
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den Grafen von Speier über Trochtelfingen gekommen sind, mit. Jungnau. 

Or. B. 

685. 1588 Febr . 18. 

Erzherzog Ferdinand zu Österreich an den Grafen Heinrich z. F.: Er 

hat vernommen, dass der junge Herr von Rappoltstein bereits seine 18 Jahre 
erreicht hat und stark von Person ist, weshalb um so mehr die demselben 
allein zum Guten gereichenden Absichten des Erzherzogs ins Werk gesetzt 
und er zu der wahren katholischen Religion gebracht werden muss. Damit 
nicht wiederum der Geldpunkt hinderlich ist, erbietet sich der Erzherzog, falls 
derselbe an seinen Hof gebracht wird, auf ihn zu achten und zu sorgen, dass 
er seinem Stand gemäß mit den geringsten Kosten unterhalten wird; so grosser 
Unkosten, als man vielleicht vermeinen möchte, bedarf es nicht. Auch kann 
der Erzherzog ihm je nach seinem Verhalten hernach etwa mit Gnaden be¬ 
gegnen. Der Graf möge also nichts unterlassen, um es bei den Mitvormün¬ 
dern dahin zu bringen, dass der junge Herr an den Hof gethan und dadurch 
von seinem sektischen zum wahren katholischen Glauben gebracht werde. 
Innsbruck. Or. . T. 

1) 1588 März 1. Graf Heinrich z. F. an Maria Frau zu Rappoltstein: Die Ver¬ 
schickung des jungen Herrn von Rappoltstein anbelangend ist es nicht allerdings aus¬ 
zuschlagen, sich bei Erzherzog Ferdinand zu Österreich als Landesfürsten und nicht ge¬ 
ringem Potentaten bekannt und verdient zu machen. Dass der junge Herr nach Tü¬ 
bingen verschickt ist, ist dem Erzherzog nach einem Schreiben vom 11. Jan. durchaus 
missfällig, letzterer wünscht ihn an seinen Hof. Der Graf hat entschuldigend in der 
Antwort darauf aufmerksam gemacht, aus welchen Gründen es bisher nicht möglich ge¬ 
wesen sei, den jungen Herrn an den Hof zu schicken, dass die ererbte Schuldenlast und 
andere beschwerliche Läufe dazwischen traten. Der Erzherzog wird aber seine Intention 
nicht bald fallen lassen, und wenn man dann nicht willfahrt und sich zum Gehorsam 
neigt, wird es nicht allein denjenigen, die der Verhinderung halber in Verdacht stehen, 
sondern auch dem jungen Herrn zu nicht geringem Nachteil gereichen. Falls dieser am 
Hof nicht unterhalten werden kann, mag er an einen andern Ort, der dem Erzherzog 
untersteht, etwa gen Freiburg geschickt werden, wo er als auch in der Nähe mit ge¬ 
ringeren Kosten unterhalten werden kann; der Erzherzog sieht dann, dass man sich 
seiner nit sogar zu entäussem begehrt. Konz. T. 

686. 1588 März 8 . 

Sebastian Boldt, Schaffner des Stiftes Waldkirch, soll bei dem Grafen 

Albrecht z. F. namens seines Stiftes Vorbringen; Der Bezirk und die Eigen¬ 
schaft des Stiftes fangt an „in der Wilden Elza, da die Elz entspringt, bei 
Katzenstaig, als die schneeschlaife gat, für den Hohen Stain und für Lang¬ 
wasser us und für Geroltzholz herab und Heidburg, das burgstal, halbs, das 
da ligt in Costanzer bistumbe, und dannen hin unz an das Steine Creutz, 

35 * 
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auch als die schneeschlaife gat, und gat für den Dirrenhof herab, auch als 
die schneeschlaife gat, zuo baiden seiten durch das Elzathal herab unz an 
die Losse, auch als die schneeschlaife gat“. In diesem Bezirke liegt also auch 
das Meiertum Prechthal, in dem das Stift nach seinem Dingrodel und dem 
Herkommen das ausdrückliche Recht hat, „das ain jetwederer, der in vorge¬ 
nanten maierthumben erstirbt, das beste lebend haupt von vich, hond aber 
si kain vich, so sollen si das best gewand geben, das zu irem leib gehört; 
was auch frembder leut in gemeltem bezirk des gottshaus sanct Margrethen 
aigenschaft sterben ohne nachvolgenden herren, die seien dem gottshaus valbar 
in aller der maß als andere des gottshaus leut“. Auch der Meierhof unten 
an Heidburg im Prechthal ist in des Stiftes Eigenschaft und in gen. Meier¬ 
tum, „auch 2u drittheilen, viilen, abzug und zu allen rechten immediate ge¬ 
legen“. Über das Schloss Heidburg, das nach dem Dingrodel halb in diesen 
Bezirk gehört, sagen Dokumente des Stiftes: „Item Haidberg hat gehört in 
die pfarr Elzach, dieweil es der herr von Valkenstein ingehapt und besessen 
hat, und von dem pfarrherren von Elzach versehen worden lebendig und todt; 
item es seind auch zwen altaria in dem schloss, der ein ist Costanzer, der 
ander Straßburger bistumbs, und ist der in Costanzer bistumb gewihet, der 
ander nit; ist aber ain burgvogt nach dem von Valkenstein gewesen in seinem 
namen darzuo a) Haidberg, hat geheisen juncker Veit von Ast, der ander aber 
nach dem hat geheisen Hans Götz, die haben ainem kilchherren zuo Elzach 
die halben vier opfer und die lialbi minut oder kleinzehenden, die anderen 
halbi einem kilchherren geen Haßlach [geben]“. Deshalb sind, wie der 1572 
verstorbene Heidburger Meier, auch seine Lehensnachfolger nur dem Stifte 
fallbar. Das Stift hat 1503 sogar vom Heidburger Schlosskaplan Erhärt P/a ff 
für den Fall genommen. Auch aller Zehnten des Heidburger Meierhofs ge¬ 
hört dem Stifte, weil der Hof in gen. Bezirke liegt, wie er denn viele Jahre 
in des Stiftes Frischnauer Zehnten entrichtet worden ist; erst seit einigen 
Jahren behauptet der Meier, dass er ihn gen Haslach geben müsse. Der 
Graf möge das Stift bei diesen Rechten bleiben lassen. Kop. B. 

a) L da zuo. 


087. 1588 März 9 (28. Februarii alten und 9. Marlii newen 

calenders). 

Folgende Punkte, die zwischen der fürstlichen Markgrafschaft Hachberg 
und der Grafschaft Fürstenberg spänig gewesen sind, werden in der Güte 
verglichen: Diejenigen Markgräflichen Unterthanen zu Breitebnet, welche von 
der Grafschaft Fürstenberg Lehengüter innehaben, sollen auf zutragende Fälle 
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und Erfordern dem Grafen gewöhnliche Güterpflicht erstatten und sind, falls 
sie es weigern, von der Markgrafschaft dazu anzuhalten. Auch soll sich bis 
zu fernerem Vergleich die „mera jurisdictio“ der Markgrafschaft daselbst nicht 
weiter erstrecken als auf Markgräfliche Lehengüter und deren Inhaber. Da 
der Inhaber des Hofes Wernhardsberg drei sind, die anderthalb Lehen von 
der Markgrafschaft und ein Lehen samt der Behausung und anderer Zuge¬ 
hörig von der Grafschaft Fürstenberg besitzen, sollen zur Verhütung von 
Inkonvenientien und Gezänk zwei den dritten Interessenten „abledigen*, und 
soll alsdann der eine der Markgrafschaft und der andere der Grafschaft erb¬ 
huldigungsweise verpflichtet und, falls sie die Güter insgemein gemessen, jeder 
über die Erbhuldigung noch der andern Herrschaft Güterpflicht zu erstatten schul¬ 
dig sein; wenn aber der eine Meier allein die Markgräflichen und der andere das 
Fürstenbergische Lehen künftig innehat, ist jeder allein seiner Herrschaft ver¬ 
pflichtet. Da die Markgräflichen Abgesandten sich überzeugt haben, dass der 
Forst- und Wildbann gar gering ist, so hoffen sie, dass ihr Herr seine An¬ 
forderungen diesethalben fallen lassen werde. Die Markgrafschaft bewilligt, 
dass fürderhin der Grafschaft Fürstenberg von allem Getreide der Zehnte 
gegeben werden soll mit dem Beding, dass wenn von den Markgräflichen 
Meiern auf ihren Lehengütern der Zehnte nicht bestanden, sondern derselbe 
von der Grafschaft selbst eingeführt oder jemand anderem verliehen wird, 
man den genannten Meiern das Zehntstroh von ihren Lehengütem um leid¬ 
liche Bezahlung verfolgen lassen soll; dagegen will die Grafschaft sich der 
Exstanzen halber gegen die Meier also erzeigen, dass sie dieselben ohne ihren 
Schaden erschwingen und bezahlen können. Man will die vorgeschlagene 
Teilung des Prechthals noch zur Zeit einstellen. Da zufolge der Kirchen¬ 
rechnung die Pfleger in die 1100 fl. schuldig bleiben, ist von beiden Seiten 
für gut angesehen davon 800 fl. auszuscheiden und jeder Herrschaft die 
Hälfte zuzuteilen, die ihre Verwalter einzuziehen haben; den Rest aber sollen 
die Pfleger einbringen und zum Besten der Kirche bewahren. Haslach. Or. T. 

688. 1588 Mär% 12. 

Graf Heinrich z. F. an Jos Zollikofer von und zu Sonnenberg: Er hat 
geschrieben, zur „richtigmachung“ der unverliehenen Lehen im Thurgau und 
dort herum ehestens erscheinen zu wollen, und angezeigt, dass der Landschreiber zu 
Frauenfeld ihm darin Eintrag thue. Deshalb soll er am 29. März neuen Ka¬ 
lenders abends in Donaueschingen zu endlicher Erledigung der Lehenssachen 
eintreffen und auch von den Maultieren oder Eseln, von denen er, der Graf, 
vier starke zum Senftetragen geeignete braucht, 4 —5 mitbringen; er will 
ihm 4 oder wenigstens 2 abkaufen. Donaueschingen. Konz. B. 
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689. 1588 März 13 (3). 

Maria Frau und Witwe zu Rappoltstein an den Grafen Heinrich z. F.: 
„Daß E. L. ich in langem nichts zu geschrieben, ist vornemblich wegen des 
beschwerlichen kriegsgeschrei und erlittner durchzögen halber (damit dise 
landzart ein gutte zeit liert betrangt gewesen) bis daher anstehen verbliben, 
indem wir wegen zu- und abziehenden Welschen Volks, so hin und wider 
uf den frontieren gelegen und niemand gewusst, ob es feind oder freund, in 
grossen sorgen gestanden; dann wie übel das Guisisch volk grave Fride- 
richen von Würtemberg umb Mümpelgart, auch der fürstlichen Dl. Österreich 
für ain merklichen schaden mit brand und rauben zugefuegt, dessen werden 
E. L. vor disem zweifelsohne gnugsam berichtet sein, daher wir verursacht 
worden, uns desto gewarsam- und behutsamer zu verhalten, unsers frl. lieben 
sohns und pflegsobns heuser, sonderlich Gämer und Rappolzweiler, jedoch 
allein mit der herrschaft underthonen, nottürftiglich zu bewaren; alsdann 
gleichwol hernach die Teutsche geurlaubte reiter, darunder auch grave Carlin 
von Mansfeldt gelegen, uf unserer seiten das Rieth hinab (unserer vormund- 
lichen herrschaft allein ein dorf berüert und in die 120 fl. essender speis 
zugefüegten Schadens) durchgezogen, wie auch das überig uf Lottringer fron- 
tier herumbgelegt Welsch volk ohne zugefüegten schaden widerumb zuruck 
gewichen, so ist doch jetzund ain new unversehen geschrei, als sollte der von 
Guiß mit grosem anhang widerumb auf Mümpelgart herausrucken, entstanden. 
So soll gleichfalls pfalzgraff herzog Hans Casimier und andere mehr fürsten 
und herm in newer kriegsrüstung sein und also wol zu befahren, dass des 
unglicks und unfridens, welches doch der liebe Gott vätterlich abwenden welle, 
kein end“. Or. T 

69 °. m8 März 18. 

Bischof Johann zu Straßburg beraumt als Ordinarius und Fundator des 
Klosters Ettenheimmünster auf demütiges Ansuchen des Abtes Laurentius 
und mit Zustimmung des Grafen Albrecht z. F. einen Tag an, um die Irrungen 
zwischen dem Kloster und dem Grafen beizulegen. Auf demselben erscheinen 
die bischöflichen Räte Hans Philips von Kippenheim, Amtmann zu Oberkirch, 
und Dr. Johann Werres, sowie der Graf und der Abt; die Parteien verglei¬ 
chen sich, doch auf Ratifikation des Bischofs, folgendermassen: 1) Da drei 
Meier am hintern Geisberg, die Unterthanen des Praelaten sind, etliche Güter 
unter ihrem Pflug haben, die dem Grafen zustehen und in dessen Obrigkeit 
gelegen sind, vermeint der Graf, dass die drei Meier bei gegebener Treue 
schuldig seien, wenn sie vernehmen, dass jemand auf diesen ihren Fürsten- 
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bergischen Gütern frevelt, solches dem Vogt in Welschensteinach anzuzeigen. 
Dem gegenüber halten die fürstlichen Räte wie auch der Praelat dafür, dass 
solche Anzeigepflicht den gemeinen Rechten und dem üblichen Landesbrauch 
in dem Bistum Strassburg zuwider sei. Letztlich wird dahin geschlossen, dass 
die drei Meier mit handgegebener Treue im Beisein des Praelaten oder der 
Seinigen zu der Anzeige verpflichtet werden und, falls sie dieselbe gefährlicher 
Weise unterlassen und solches dem Praelaten angezeigt wird, dieser die Meier 
nach eingenommenem gründlichen Bericht strafe. 2) „Dieweil auch von 
wegen underscheidung der güeter, so in des abts oberigkeit ligen, etliches 
zehendens und sonderlich der lochung halben von den Fürstenbergischen ampt- 
leuten spenn erregt worden, so haben die fürstliche räth und Ire Gn. mit ge- 
nehmhaltung des herren prelaten solchen streit also verglichen, das Sein Er- 
würde anstatt alles zehenden von Fürstenbergischen gtietern auf dem Geiss- 
berg herrürend jährlich vier fiertel habem zehenden gehn Hasslach ltiffem 
lassen solle“. 3) Für Dritteile, Todfälle und andere Anforderungen, die von 
Fürstenberg an die drei Meier zuvor erhoben sind, als Nachreisen und Fron, 
giltet der Praelat hinfort jährlich auf Martini 3 fl., jedoch sind darin Scha¬ 
tzung, Messnerrecht, jährliche Zinse, welche die drei Meier dem Grafen zu 
geben schuldig sind, sodann je 6 kr., zusammen 3 JJ, welche die Meier dem 
Grafen jährlich in die Kirche Welschensteinach von dem kleinen Zehnten bis 
daher gegeben haben, nicht mit einbegriffen. 4) Um künftigen Spänen zu¬ 
vorzukommen ist zwischen 2 Steinen in gerader Linie noch eine Mittelmarke 
bestimmt worden und an der Stelle „auf der matten oder im weissen grund“ 
vorläufig ein Pfahl geschlagen, der innerhalb zweier Monate durch einen Stein 
mit dem gräflichen Wappen auf der einen und dem des Praelaten auf der 
andern Seite ersetzt werden soll, wie dann solches am 21. April in Gegen¬ 
wart des Grafen und des Praelaten wirklich geschehen ist. Der Bischof zu 
Strassburg hat den Vertrag ratifiziert. Ettenheimmünster. Perg. Or. T. 

1) 1586 Juli 4 hat Branz nach einem Schreiben des obgen. Bischofs an Graf Alb- 
recht vom 1. Dez. 1586 (Kop.) zwei Geisberger, Unterthanen des Klosters Ettenheim¬ 
münster, die sich weigerten, wegen ihrer Fürstenbergischen Erblehen dem Grafen zu 
huldigen, zu reisen und zu steuern, im Gebiete dieses Klosters gefangen genommen, in 
Haslach bei Wasser und Brod eingetürmt und gegen eine unchristliche Verschreibung 
entlassen. Darüber entstand ein Streit, der durch den vorstehenden Vertrag beigelegt wurde. 

T. 

691. 1588 März 25 . 

Johannes, erwählter Abt von Salem, an den Grafen Joachim z. F.: Aus 
den von dem Grafen ihm tiberschickten Zeitungen und aus der gemeinen Sage 
ersieht er, dass die Läufe ganz schwer sind, hofft aber, der allmächtige Gott 
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werde der beste Schiedsmann sein und seine Kirche vor feindlicher Gewalt 
erretten. Der Herzog von Wirtemberg begehrt Antwort, ob er das von ihm 
geworbene Kriegsvolk zu Rettung eines andern Kreises auf des Schwäbischen 
Kreises Kosten in Bestallung behalten solle; da der Abt mit seinen Banks¬ 
verwandten in diesem Falle von andern katholischen Ständen sich nicht gerne 
absondert, sondern gute vertrauliche Korrespondenz erhalten will, bittet er 
den Grafen, an den solches Schreiben auch gekommen sein wird, um Mittei¬ 
lung, was dem Kreisobristen zu Antwort gegeben werden soll. Er selbst 
meint, „dieweil unser crais noch zur zeit nach ausweisung dessen Verfassung 
nit umb hülf ersucht, man sich auch der geptir nach nit verglichen, vil weni¬ 
ger in berathschlagung gezogen, ob dieselbig zu laisten sei oder nit, das also 
onnotwendig ainiches kriegsvolk zu Verschonung unsers craiß, auch zu ver- 
huetung allerlei nachvolg begerter massen in bestallung zu erhalten, dann 
auf den fal, da uf anruefen aines andern crais man sich nach inhalt der crais- 
verfassung ainer hilf vergleichen wurde, jederzeit in disem crais, der one das 
zu leistung der schuldigen gepiir in guter beraitschaft stet, sovil tauglich 
kriegsvolks ja auch auf ainen eilenden fal wol zewerben ist, das ain verglichne 
hilf wol gelaist werden künde, und dahero den craisobristen jetzige mainung 
für antwort und erclärung zugeschrieben sein möcht“. Salem (Salmansweiler). 

Or. B. 

692. 1588 März 25. 

Graf Wilhelm zu Zimmern befiehlt, dass beide vor Gericht streitende 

Teile jeder 2 ß dt. Gerichtsgeld vor aller Handlung einlegen sollen. Nach 
Ausgang der Rechtsfertigung werden dem obsiegenden Teil diese 2 JJ nach 
richterlichem Erkennen zurückgegeben. Eintrag in dem Messkircher Kopialbuch. T. 

693. 1588 März 28. 

Chasbar Reischei an Graf Heinrich z. F.: Den Auftrag, 4 Senftenzüge machen zu 
lassen, hat er einem Riemer übergeben und lässt sie machen „auf 4 pfert von gutem 
starken leter auf Ungerisch bereit, mit messen mustren gezirt als nemlich messene dob- 
telte rimken und messen Schlaufen hinden und fornen an dem zig, auf beiden seiten 
mit einem atler von mes und durchbrochen, und an den erteren mit messenen steften 
und strenen und buckeilen wirt das ganße zig gezirt“. Der Riemer fordert für die 
4 Züge 50 fl., er hofft sie aber um 40 fl. zu erhalten. Nach seiner Ansicht sollte man 
wenn nicht alle, so doch zwei Züge auf der rechten Seite „mit bubensamet iebernei- 
gen“, denn darauf stünden die messingenen Muster sehr zierlich. Strassburg. Or. *). 

B. 

1) Am Schlüsse fügt Reischel bei: „Gut Firstenbergsch wie alle wegen“. 

694. 1588 Apr. 7. 

Christoph Walwis an den Grafen Heinrich z. F.: Der Markgraf von 
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Burgau soll auf Palmsonntag hieher kommen, dann „soll der musterplatz im 
Breifigaw seinen fortgang gewinnen“. Er übersendet dem Grafen die Aus¬ 
teilung der Quartiere und Proviantplätze. Freiburg. Or. B. 

695. 1588 Apr . 24. 

Ernst Graf zu Solms, der ältere, an den Grafen Heinrich z. F.: Der 
König von Dänemark ist tot, „was ahn solchem hohen potentaten dem hai- 
ligen Römischen Reich abgangen, kann jederman bi sich erachten“. Hier 
herum ist allenthalben grosse Kriegsrtistung und Gefahr und sind Knechte 
und Pferde sehr übel zu bekommen. Er muss seines Amts halber zum stärk¬ 
sten rüsten und stündlich des Auszugs gewärtig sein. Lieh. Or. B. 

696m 1588 Apr . 26. 

Bischof Johann von Strassburg leiht dem Grafen Albrecht z. F. zu 
Mannlehen das Thal Welschenbollenbach mit Gericht, Wald, Wasser, Weide 
und aller Zubehör. Daselbst gibt jedes Haus eine Fastnachthenne und zwei 
Ernthühner und jedes der ll 1 ^ Lehengüter 30 JJ dt. und ein Viertel Haber. 
Von dem Thal waren zwei Teile durch Absterben des Caspar Stoll von Stau¬ 
fenberg dem Stift heimgefallen und der dritte Teil von Jacob von Bern frei¬ 
willig aufgeschrieben. Zabem. Perg. Or. % T. 

697. 1588 Apr . 29. 

Orlando di Lasso frägt beim Grafen Heinrich z. F. an, ob ihm sein im 
Dezember 1587 zugesandtes Buch Magnificat gefalle. Hat er an solchen 
Kirchengesängen Freude, wird er ihm mehr schicken. München. Or. B. 

1) Am gleichen Tage schickt aus München der Buchdrucker Adam Berg an den 
Grafen Heinrich z. F., welcher will, dass ihm Berg das gute, das er in seiner Druckerei 
bekomme, mitteile, durch den Münchner Stadtboten einen Traktat. Wenn bald anderes, 
besonders Orlandische Gesänge fertig werden, wird er sie auch senden. Or. — Am 
10. August 1588 sendet derselbe neue Gesänge und andere neue Drucke. Or. Beiliegt 
ein Schreiben Orlandos di Lasso, dass am 22. Dez. die Kanzlei des Grafen aus Donau- 
eschingen ihm geschrieben habe, derselbe werde sein 1587 übersandtes Magnificat mit 
Gnaden vergleichen. — Am 24. Okt. 1588 schickt Berg dem Grafen sein „järlich newe 
jar als ein paar calender“. In kurzem werde sich von Freiburg aus sein Bote bei ihm 
melden. Zugleich mahnt Orlando zur verheissenen Vergleichung seines Magnificats. — 
Am 17. Dez. 1588 frägt Berg den Grafen, ob er damit, dass er ihn seit 2—3 Jahren mit 
Zusendungen molestirt habe, recht gethan habe und ob er, wenn er etwas neues be¬ 
komme, es ihm zusenden solle. Was das dem Grafen zugesandte wert ist. weiss er nicht 
mehr und stellt das zu dessen gnädigem Willen. Etwas besseres, dergleichen in deut¬ 
scher Sprache nicht ausgegangen, ist unter der Presse; wenn es fertig ist, wird er es 
überschicken. Orlando ist mit dem zufrieden, was ihm der Graf verordnet; „er hat wol 
vil guete gesang, es kummen aber solche schwerlich von im, darumb was E. Gn. gegen 
ime bedacht, dz werden dieselben wissen anzeschicken*. Or. B. 
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698. 1588 Mai 9—18 . 

[Aus dem Kinzigthäler Landtagsabschied.] Graf Al- 

brecht z. F. hat auf den 9. Mai den Ausschuss von den drei Städten und 
der gemeinen Landschaft samt Blumberg und Möhringen gen Haslach berufen. 
„Wiewohl verstanden, dass in vorfallenden etwelchen Sachen die hagstolzen 
und derselben verlassenen hab und guot bertierent dahin gnedig geschlossen, 
dass Ir Gn. von sollichem gut einen drittenteil einziehen, den andern drittail 
an kirchen und letzten drittenteil den erben verordnet, dessen sich ein us- 
schutz der landschaft in underthenigkeit bedankt, dabei umb sovil underthenig 
gebetten, die erclerten 35 bis uf 40 jar zu verstrecken, doch was die thoren 
und andere personen, so zu verheuraten nit taugenlich, hierinnen nit gemeint, 
sonder dero eitern, verwanten, freunden oder denen, so solche uf den höfen 
und sonsten zu verhalten obligen, derselben hab und guot fähig sein solten. 
Was hierauf derselben torechten personen halben hiebei angeregt, ist hierzuo 
nit gedacht, besonder aus vemem gnaden uf 40 jar erstreckt“. — Das Hei¬ 
ratsalter wird für Mannspersonen auf 21, für Weibspersonen auf 18 Jahre 
festgesetzt. Wenn jedoch durch zufälliges Glück jemandem eine Heirat an¬ 
steht, will der Graf auf Ansuchen auch unter diesen Jahren die Heirat ge¬ 
statten, so dass durch die Bestimmung niemand gefährdet werden soll. — 
Da in der Kirche allein der Gottesdienst verrichtet werden soll, ist das Aus¬ 
rufen darin für einen Mißbrauch geachtet. Der Graf hat angeordnet, dass 
fürohin das Ausrufen nach Beendigung des Gottesdienstes ausserhalb der 
Kirche auf dem Kirchhof oder an andern gelegenen Orten geschehen soll. — 
Der Graf hat den Unterthanen erlaubt in den Krieg zu ziehen (doch der alten 
katholischen Religion nicht zuwider), „dardurch zu verhoffen, in künftige zeit 
kriegsleit gepflanzt werden megen, hat sich gegen Iren Gn. ein landschaft in 
underthenigkeit bedankt“. — Or. T. 

699. 1588 Mai 15. 

Graf Joachim z. F. an den Grafen Albrecht: Es wäre wünschenswert, 

dass letzterer in Person auf dem Tag in Mengen erschiene, allein Graf Joa¬ 
chim will gern glauben, dass er dort, wo Herr Christoph Truchsess sei, wegen 
des Fürstenbergischen Streites mit dem Truchsess zu Scheer der Landgraf¬ 
schaft Baar halber nicht gern anwesend sei, er soll durch Graf Joachims 
Landschreiber mitvertreten werden. „Das der dan sampt hern Pettem von 
Mörsperg in Thengischerr sach zuo Straasburg gewest, gern angehertt, hin¬ 
gegen aber vngem vemim, daas weennig beyn Straasburgem deshalben aus- 
gericht wordenn, ist zuo besorgen, ain weyll der frum grafF von Thengen zuo 
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Straasburg sitzen vnd Gebhartts appostattae trossen (?) Cölnischen kriegs 
engelttenn mies, so vorr jarren geweest vnd noch ist, Gott dreest den! vnd 
sorg, die Straasburger wennig vmb die kaysserlichen mandaattenn geben 
werdenn, Gott straaff die! lieberr ein betlerr seyn woltt, dan ierkaysserr! Des 
pfaltzgraff Jörgenhanssen hendell auch mitt Straasburg habe ich auch ver¬ 
standen, derft sollicherr handelt woll dem von Theengenn nitt ibell bekum¬ 
men, dieweyll die Calwinisten ainandem selbst gern neestlen welltenn, da 
maach nemmentts frid, dan vnsser lieberr Hergott; so hörre ich margraff 
Jacobs zug in Luttringen vnd wohin in Gott weytter belaytt, ganttz germ, 
derr geb dem frummen fürsten glick, syg vnd gnad der chaatholischen Röm- 
mischen kürchen zuo nutzen, deen er, ob Gott will, bald vinden soll, des ich 

entlieh hoffenn thuon will.Des margraffenn von Burgaw halben ist 

syn durchzug by vns hoben so vngewis als miglich, es kan sich liobenn by 
vns nemmentzs daraus verichtten; waas aberr guott sey, daas gescheech in 
alweg, derr guott frum herr wirtt werck genuog an der kunckell daniden 
finden, er kum hinnab, wan er well; das du dan altag margraff Jacobs ge- 
werttig, herre ich hertzlich gern, den der herr von grund meyns hertzen also 
noch vnbekantt mirr lieb ist, dieweyll er guott Spannisch, des ich warlich 

auch bin.Ich wirtt dich bald mitt so vill schreyben vnwillig machen, 

aber warlich du mier so lieb bist vnd je lengerr je merr, das ichs eben nach 
vertrawenn nitt vnderlaassen kaann; wen dus merr leesen kindest, wan die 
gesclirifft so guott were, als ichs sonst gern thuo, so weres mierr derr höch¬ 
sten frtidenn ainne“. Heiligenberg. Or. eigenhändig. T. 

700. 1588 Mai 18. 

Oberamtmann Hensler an Graf Heinrich z. F.: Auf die Markgräflich 
Burgauischen Reiter hat man in Engen vergeblich gewartet, erst gestern 
abends um 4 Uhr sind sie in Engen eingeritten, an Gereisigen und Wagen¬ 
pferden nicht über 60 stark. Sie ziehen nicht mehr nach Geisingen, sondern 
den nächsten Neidingen zu, wo sie den Imbis nehmen wollen. Ob sie aber 
an der Länge herauf für Gutmadingen anhin ziehen oder von Engen den näch¬ 
sten auf Leipferdingen und durch die Länge, ist ihm nicht bekannt. Er kann 
nicht erfahren, ob der Markgraf selbst dabei ist. Einer lief gestern hier 
durch, der vom Musterplatz im Breisgau kam. Er sagte, man habe da jetzt 
drei „blind“ Musterungen gehalten, es würden viel alte und junge Kriegsleute 
ausgemustert. In das Lager sei das Geschrei gekommen, die von Basel hätten 
viele Wehren aufgehalten, der Markgraf wäre auf der Post wieder hinter sich, 
man mustere zu Elzach. Wolf hat gestern das Geschütz auf Wartenberg 
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geladen, er, Hensler, achtet, derselbe werde, wenn jene an der Länge hinauf 
ziehen, noch schiessen. Geisingen. Konz. B. 

701. 1588 Mai 22. 

Graf Joachim z. F. an seinen Bruder Heinrich: Ich habe Bedenken, in 

den Streitigkeiten mit Villingen vor Ueberlingen zu Recht zu kommen, da 
die Überlinger trotz der Verträge, welche in der Grafschaft Heiligenberg mit 
den Nachbaren bestehen und keinem Niedergerichtsherren über 10 ff dt. zu 
strafen zugeben, stets gegen mich Streitigkeiten erwecken. Heiligenberg. Or. T. 

702. 1588 Mai 14/24'K 

Abgesandte des Markgrafen Jacob zu Baden und des Grafen Albrecht 

z. F. einigen sich betreffend die Gemeinschaften zu Breitebnet: Wenn die 
beiden Meier auf dem Wernhardsberg die Markgräflichen und die Fürstenber- 
gischen Lehengüter gemeinsam geniessen, ist ihrer jeder beiden Herrschaften 
zum halben Teil, wenn aber der eine allein die Markgräflichen und der an¬ 
dere die Fürstenbergischen Lehen besitzt, jeder seiner Herrschaft allein fällig 
und dritteilig. Ladhof (im Prechthal). Or. T. 

1) Beide Datierungen sind angegeben. 

703. (1588 Mai 27 praet.) 

Die Scherer der Herrschaft Kinzigthal richten an den Grafen Albrecht 
z. F. eine Beschwerde wegen Beeinträchtigung ihres Handwerks: „Demnach 
wir, Ew. Gn. arme underthonen und schererhandwerks, in dem Gn. herrschaft, 
auch anderstwa unser handwerk aufrecht und redlich mit schwerem kosten 
in unser angehenden jugent gelernet, demselbigen etlich jar zu besserer er- 
fahrung der löblichen kunst der arznei nachgesetzt, bis wir deren einen Sün¬ 
dern und gründlichen bericht, damit wir dem gemeinen mann zu gebrechlich- 
keit und mängel des leibs und anderer krankheit durch dise unsere woler- 
fahrne und von Gott gegebne mittel behülflichen, also in underthenigkeit uns 
in Ew, Gn. herrschaft nider und eingelassen, dis unser handwerk verhoffen- 
lich ohnclagbarlichen bishero getriben und uns noch weiter underthenigclich 
begem zu gebrauchen lassen. Dem unserm handwerk aber entgegen so wer¬ 
den nun in wolgemelter Ew. Gn. herrschaft nit wenig erfunden, welche dis 
unser handwerk niemahln gelernet noch vil weniger nachgewandelt, auch 
irera aignem gewerb, handwerk und hantierung nit obligen und statt thun 
könden noch begem, die wollen jetziger zeit scherer mit kolben, haarabschnei- 
den, zeenausbrechen etc. und der arzneikunst erfahrne sein und auch under- 
wunden haben; und wann denn inen der leibsgebrest und anders an irem ohn- 
gelerneten werk feelet und missgelinget, alsdann werden erst solche präst- 


Digitized by Google 



557 


haftige zu uns, die wir das handwerk gelemet und uns dessen berüemen, ge- 
wisen, das also etwan ein glid oder gebrast dermassen durch dise ohnerfahme 
verdarbt, dem nit mehr zu helfen, wie es dann die nit ohnlange erfahmus, 
das gemeldt werk sich durch dise zugetragen. 

Dieweil nun die Sachen in warheit also, das mancher baursmann und 
andere handwerksleut solches unsers schererhandwerks underziehen, welches 
sie doch niemahln gelernet und villeicht nie gesehen, und schon etlich zeit 
in Übung, wie denn gnugsam, wa vonnöten, etlich zu ernennen, sunderlich 
mit kolben, haarabschneiden, zeenausbrechen etc., aber umb kurze willen 
underlassen wollen, welches alles uns auf unserm handwerk abgehet, und wir 
verhinderet, auch in unsem haushaltungen entgelten muessen, und das noch 
mehr, wann prästhaftige glider durch dise verdarbt und keinen ftirgang, als- 
denn zu uns und darnach wir erst mit inen, so wir dessen vermeinen erfahm, 
zu spott muessen steen und werden. 

Derowegen, wolgebomer grave, gelanget an Ew. Gn. als unsern gnedigen 
herm, unser underthenig, hochflehenlich bitten, wollend uns obgeschribner 
ding halben in gnaden bedenken und uns, wie wir uns gegen denen, so sich 
dis handwerks zu underziehen begem und etlich zeit schon in Übung, ver¬ 
halten gnedigeliche form und maß fürgeben, oder Ew. Gn. wollend sovil aus 
gnaden mit disen handwerksverdärbern, die solches nie gelemet, verschaffen, 
das sie dessen muessig und nit mehr treiben, sundern vilmehr im handwerken 
und geschaffen, so sie erfahm und gewonet, auswarteten, und wa es Ew. Gn. 
geliebet und wolgefällig, ein gnedige straff, damit wann sich dise handwerks- 
verbrecher dessen weiter undememmen wolten, darauf setzten, darnach sie 
sich zu richten wissten, underthenig und getroster Zuversicht, Ew. Gn. werden 
uns zu disera allem behtilflichen und unser gnediger herr sein. (Unterschriften.) 

Or. T. 

704. (1588 Juni 8 l KJ 

Vogt, Gericht und Gemeinde zu Kaltbrunn an den Grafen Albrecht z. 
F.: Sie erhalten die Kapelle in ihrem Stabe besonders dämm in wesentlichem 
Baue, damit die Verstorbenen dort beerdigt werden, es wäre billig, für sie 
dort auch die christlichen „begengnussen“, wie den Dreissigsten und Siebenten 
zu halten, der Beichtiger zu Wittichen thut es aber nicht dort, sondern in 
Wittichen. Sie haben dem Kloster Wittichen, um eine Glocke von Rossberg 
in ihre Kapelle zu bekommen, etlich Gulden gegeben, werden aber damit von 
Jahr zu Jahr aufgezogen. Sie bitten den Grafen, diesen beiden Beschwerden 
abzuhelfen. Or. B. 

1) Aussen steht: „Pr. zue Wolfach den 8. Junii 88“, im übrigen undatiert. 
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705. 1588 Juni 18 . 

Christoph Walwifi an den Grafen Heinrich z. F.: Der Saum neuen 

Weins gilt hier 3 fl.—3 fl. 3 Batzen, der alte 7—8 fl. Die Burgauischen 
Kriegsleute sind nun im Lande Lützelburg und, wie man vermeint, fast auf 
Köln hinab. Der Markgraf von Burgau ist letzten Montag oder Dienstag 
von Berken mit Herrn Manrico verreist und noch mit Fieber behaftet Mark¬ 
graf Jacob zu Hachberg soll mit seinem Kriegsvolke vor Jameifi, das dem 
Herzog von Bouillon gehört hat, in Lothringen gezogen sein. Der Rat zu 
Kolmar hat gegen das Herkommen auf Fronleichnam den Stiftsherrn ver¬ 
boten, mit dem hochwürdigen Sakrament um die Kirche zu gehen, und er¬ 
klärt, wenn ihnen darüber etwas widerfahre, sollten sie es ihm nicht zu klagen 
haben. Es lässt sich ansehen, als ob Kolmar der Stadt Strassburg folgen 
wolle, und vielleicht auch andere, weil sie sehen, dass es dieser Stadt also 
glückt. Der Herzog von Guise hat dem von Lothringen geschrieben, ihm sei 
diese Unruhe nicht lieb, er sei auch an ihr nicht schuldig, sondern der König 
selber. Des Luthers Katechismus, der Erbtruchsess Christoph gehört, will 
er, wenn Graf Heinrich es verlangt, in dessen Namen dem Bürgermeister 
Meyer zu Schaffhausen zuschicken, „ darüber sein judicium begeren, ob er 
raten konde, daß E. G. sich von der alten bestendigen catholischen religion 
zu des Luthers lere begeben solte, begerten E. G. sein judicium sonder einigen 
haß und privataffection“. Freiburg. Or. B. 

706. (1588 vor Juni 24J 

Die Stadt Wolfach an Graf Albrecht z. F.: Auf Zinstag nach Laetare 
muss sie einen Jahrtag für alle Grafen des Fürstenbergischen Stammes mit 
allen Priestern der Herrschaft Kinzigthal halten und dabei muss bei Strafe 
von 1 tt jeder Ratsfreund mit seiner Hausfrau erscheinen. Der Kosten mehrt 
sich von Jahr zu Jahr, die Leute sind unersättlich, die Priester wollen am 
Vorabend im Wirtshaus, am Morgen auf der Stube zum Irabisnachtrunk und 
dann wieder in der Herberge zum Nachtessen wohl bewirtet sein. Wie sie 
ihm schon mündlich eröffnete, sollen jedem Priester, wie auch den Ratspersonen 
und ihren Weibern 1 fl., dem Schulmeister und Messner je 6 Batzen gegeben 
werden, damit Unkosten vermieden werden. Or. ohne Datum B. 

1) Aussen steht „Pr. in Blumberg 24. Juni“; daneben steht: „Es mag und soll auf 
ain jahr versuocht werden“. 

707. 1588 Juni 30. 

Hans Konrad von Stallegg ersucht den Grafen Heinrich z. F., der ihm einen Har¬ 
nisch verehrt hat, anstatt dessen, weil von denen zu Wartenberg ihm keiner recht passt, 
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einen neuen durch den Plattner von Villingen machen zu lassen. Weil sein Herr, der 
Erbtruchsess Christoph, seine Unterthanen und sein Hofgesinde wohl bald im Felde 
mustern will und gen. Plattner gestern wegen Plattnerarbeit hier gewesen ist, so hat er, 
Stallegg, den Harnisch bereits bei demselben bestellt und sich ihn anmessen lassen. 
Scheer. Or. B. 

708. 1588 Juli iS. 

Graf Albrecht z. F. räumt seiner Mutter Barbara, Witwe des Freiherrn 
Georg von Freundsberg, die den lange geleisteten Dienst bei der verwitweten 
Königin von Frankreich aufgegeben hat und wegen grösserer Ruhe in die 
Herrschaft Kinzigthal gezogen ist, aus kindlichem, schuldigem Gehorsam das 
Schloss Wolfach mit allem darin befindlichen Hausrat, wie der besonders in¬ 
ventarisiert ist, zu lebenslänglichem Gebrauche ein. Dieselbe überlässt ihm 
die 500 fl. Reichsmünze, welche ihr die Erben ihres Gemahles in Augsburg 
jährlich zu erlegen haben, weil Graf Albrecht die Reichsmünze am Hofe besser, 
denn die hier üblichen Geldsorten brauchen kann, dafür bezieht sie die 500 fl. 
jährlich auf einmal oder vierteljährlich aus dem Amte Wolfach in der im 
Kinzigthal gangbaren Münze. Von den 340 fl., die der Graf seiner Mutter 
zinst, gibt er ihr 300 fl. bar und für den Rest 2 Fuder Wein, von denen 
keines mehr als 20 fl. gilt, aus dem Keller Wolfach oder Haslach nach ihrer 
eigenen Auswahl. Diese Fuder und ein drittes, das er ihr auch zu geben 
hat, bekommt sie kostenfrei in der Fron auf einmal oder ohmweise auf das 
Schloss in den Keller geliefert. Sie erhält auch den äussem Garten zu Wolf¬ 
ach zu ihrer Lust und ihrem Nutzen; den Amtmann, der ihn bisher benutzte, 
hält der Graf schadlos; sie bezieht freie Beholzung zu täglicher Notdurft, 
Hennen, junge Hühner, Kapaunen nach Bedarf, ferner, wenn es nötig ist, 
einen Hirsch und ein Stück Wild, auf jedes der vier hohen Feste ein Reh 
und jährlich ein Wildschwein; von diesem Wildbret geben die Schaffner den 
Jägern ihre Gerechtigkeit. Ferner bekommt sie Korn um leidliche Bezahlung, 
wie es zu Wolfach von andern erkauft wird. Alle Fische und Vögel und 
anderes Federwildbret, das sie kaufen will, erhält sie; die Amtleute werden 
deshalb bei den Fischern, Vogelstellern und Schützen das nötige anordnen. 
Das Haus zu Wolfach wird ohne ihre Kosten erhalten. Da sie täglich Messe 
und Vesperamt hören will, soll ihr täglich einer der drei Priester, die fortan 
in Wolfach sein sollen, abwechselnd in der Kapelle Messe lesen und Gottes¬ 
dienst halten, so auch an den Sonntagen und Feiertagen, an denen sie nicht 
in die Pfarrkirche hinausfahren will. Will sie letzteres, so werden ihr je¬ 
weils von der Stadt Wolfach zwei Rosse vorgespannt, auch sollen die Amt¬ 
leute und Diener zu Wolfach ihr wie dem Grafen selbst in allem gehorsam 
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sein und sie an Sonn- und Festtagen in und aus der Kirche begleiten. Wol- 
facli. Or. (von Graf Albrecht und seiner Mutter selbst unterschrieben). B. 

709. 1588 Juli 22. 

In den langjährigen Zwistigkeiten zwischen dem Grafen Heinrich z. F. und 
der Stadt Villingen wegen der in der Landgrafschaft gesessenen Villinger Nieder- 
gerichtsunterthanen verhandeln die von der Vorderösterreichischen Regierung, 
den Grafen Heinrich, Joachim und Albrecht z. F. und den Parteien hier¬ 
zu niedergesetzten Unterhändler zu Rottweil: Da es zweifelhaft war, ob der 
Wald und die darauf wohnenden Fürstenbergischen und Villinger Unterthanen 
in dem Vertrag von 1516 1 > miteinbegriffen seien, so wird festgestellt, dass der 
Vertrag allerdings den Wald mit umfasse. Die Villinger niedergerichtsbaren 
Unterthanen zu Klengen haben bezüglich ihrer im Kirchdörfer Zwing und 
Bann gelegenen Äcker dem Gebot und Verbot wegen der Uchtweid wie die 
Fürstenbergischen Unterthanen daselbst zu gehorchen. Falls ein Fremder 
oder Ausländer gegen einen Villinger niedergerichtsbaren in der Landgraf¬ 
schaft gesessenen Unterthanen das Landgericht anruft, so hat der Verklagte 
auf die landgerichtliche Zitation hin zu erscheinen, wogegen das Landgericht 
gehalten ist, auf vorgebrachte schriftliche Abforderung der Stadt Villingen 
die Sache, wenn sie bürgerlich ist, an den nähern Stab des Verklagten zu 
verweisen. Klagen um Schmachworte, die auf Malefizsachen lauten und von 
dem Schmähenden aufrecht erhalten werden, gehören vor das Landgericht, 
ebenso Klagen um Schmähungen, die auf Malefizsachen lauten, aber von dem 
Schmähenden nicht aufrecht erhalten werden; was aber von letzteren an Strafe 
fällt, wird unter Fürstenberg und Villingen geteilt, so dass Fürstenberg zwei 
Teile, Villingen den dritten Teil erhält*; Schmachworte, die auf Malefizsachen 
lauten und von dem Geschmähten über Jahr und Tag zu R^cht geduldet 
werden, bleiben einzig dem Landgericht abzustrafen. Entsteht bei den Müllem 
oder Mühlen der Villinger Niedergerichtsorte auf redliche und erhebliche An¬ 
gaben Verdacht auf Untreue oder sonst strafbares Übel, so ist der Graf be¬ 
fugt gebührende Inquisition oder Visitation vorzunehmen und die obrigkeit¬ 
lichen Strafen zu vollziehen, im übrigen aber steht die Mühlschau Villingen 
zu. Sämtliche Beschlüsse sind vorbehaltlich künftiger Ratifikation gefasst; 
entschliesst sich eine Partei zur endgültigen Annahme eines der Punkte, so 
hat sie dieses der andern innerhalb 4 Monate schriftlich anzuzeigen; verwirft 
sie einen Punkt, so hat sie deswegen entweder vor Bürgermeister und Rat 
der Stadt Überlingen, oder vor einem erkorenen Obmann und gleichen Zu¬ 
sätzen, je nachdem sich der Graf Heinrich entscheidet, zu Recht zu kommen. 
Rottweil. Or. T. 
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1) Siehe Anm. 1 zu No. 286. 

2) Die Ratifikation der Beschlösse war 1592 Mai 12 (nach einem Schreiben der 
Stadt Villingen an Graf Heinrich. Or.) noch nicht erfolgt 

710. 1588 Juli 29 . 

Branz an Graf Albrecht z. F.: Dessen Mutter ist wieder übel auf, sie 

will morgen auf Rat des zufällig angekommenen Dr. Geyer nach Rippoldsau 
und „den saurbronnen usm ampt Oberkirch“ trinken. In Hochberg soll die 
Kindstaufe Sonntags stattlich gehalten worden sein, Gevatter seien Loth¬ 
ringen, Köln, Pfalzgraf Jörg Hans und Markgraf Ernst Friedrich von 
Baden gewesen. Gestern schrieb Dr. Botzheim aus Strassburg, man sage, 
die Spanische Armada sei von grossem Ungewitter auf dem Meere jämmer¬ 
lich zerstört worden, andere aber sagen, die Englische habe im Britannischen 
Meere grossen Schaden erlitten. In Frankreich sei die Sache zwischen dem 
Könige und Guisa noch nicht gar verglichen, man ist aber täglich der Ver¬ 
gleichung über die zwei noch ausstehenden vornehmen Punkte und ebenso, 
dass der König sich rund zur Liga erklären soll, gewärtig. Mit der Be¬ 
lagerung von Jhanns und Efidham sei es stille, man wolle schier von einem 
Anstand reden. Der von Chyma richte vor Bonn nicht viel aus und sei übel 
zufrieden, dass das Burgauische Kriegsvolk statt ihm zu Hilfe zu dem von 
Parma gezogen ist, der Schenk stärke sich, das Lager vor Bonn heimzusuchen, 
die Belagerten fügten den Belagerern mit Ausfallen ziemlichen Schaden zu 
und Hessen ihnen nicht viel Ruhe. Der Graf von Wittgenstein sei am 21. Juli 
zu Strassburg im Münster begraben worden, wohin lange Jahre niemand ge¬ 
legt worden ist. Wolfach. Or. B. 

711. 1588 Aug. 6 . 

Schultheiss und Rat zu Luzern an Graf Joachim (sic) z. F.: Wegen des 

Neubaues des Klosters Rathausen, von dem der Weihbischof zu Konstanz mit 
ihm bereits geredet hat, müssen jetzt die Frauen und Novizen anderswo unter¬ 
gebracht werden. Das geschieht mit geringstem Ärgernis und Gefahr in 
einem reformierten Kloster ihres Ordens. Da das Gotteshaus Friedenweiler, 
das unter seinem Schirm und seiner Jurisdiktion liegt, ihnen vor andern ge¬ 
rühmt wird, so bitten sie ihn, zu Förderung eines so gottseligen Werkes bei 
den Friedenweiler Frauen zu erwirken, dass sie sieben alte und junge von 
Rathausen auf 1 —l x / a Jahre gegen Kostgeld aufnehmen. Or. B. 

1) Am 22. Aug. sagt Graf Heinrich für sich und die Frauen von Friedenweiler zu, 
denn der Lazemer Vorhaben erfreut ihn, der zur kath. Religion nicht geringen Eifer 
hat. Konz. 

2) Der Bau zu Rathausen dauerte länger; erst am 2. Mai 1592 konnte Luzern 
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die sieben Nonnen durch den Stadtschreiber Renwart Cysar abrufen lassen. (Or.) — 
Ueber die Rückreise desselben berichtete Cysar dem Grafen Heinrich eingehend am 19. 
Mai 1592. (Or.) B. 

712. 1588 Aug. 18. 

Graf Ebert zu Solms, Landdrost in Westfalen, an den Grafen Hein¬ 
rich z. F.: Bonn ist stark belagert, die Bonnischen haben auch neulich eine 
kleine Schanze oberhalb der Stadt verloren. Es ist nunmehr an dem, dass 
die Spanier diese Stadt mit Emst angreifen werden. Hier redet man viel 
von der Friedenshandlung zwischen Spanien und England, wie das alles enden 
wird, wird die Zeit mitbringen. In diesem verderblichen Kriegswesen konnte 
man hier keine guten Hunde behalten, hatte man einen, so wurde er ge¬ 
stohlen. Wenn Graf Heinrich ein Paar rauhhaarige „reckel“, Hund und Hün¬ 
din, bekommen kann, möge er sie ihm schicken, er will diese Art hier ziehen 
lassen. Arnsberg. Or. B. 

713. 1588 Aug. 19. 

Urfehde Conrad Wilds, Untervogts der Herrschaft Trochtelfingen. 

Derselbe hatte auf Befehl seines Herrn, des Grafen Friedrich z. F., eine Nonne 
aus dem Frauenklösterlein zu Thalheim gen Trochtelfingen in die Vogteibe¬ 
hausung geführt und da ihr Unterschlupf, Essen und Trinken mitgeteilt und 
wurde wegen dieses sträflichen Eintrags, als er im Wirtembergisclien betroffen 
wurde, einige Zeit in leidlichem Gefängnisse behalten. Er zahlt 200 fl. und 
die Kosten seiner Atzung. Or. B. 

1) Zur Sache vgl. No. 661. 

2) Wegen dieser zu Ebingen beschehenen „Verstrickung“ seines Dieners erhob 

Graf Joachim z. F. Klage gegen den Herzog vor dem Kammergerichte im Juli 1588. — 
Aus den ganz unvollständigen Prozessakten ergibt sich, dass Wild über sechs Wochen 
auf dem Schlosse Herrenberg gefangen lag. B. 

714. 1588 Sept. 8. 

Abhör der Witticher Rechnung durch Dr. Johner und Landschaffner 

Fink: Das Rundgetäfer im obem Kreuzgang wird den Schreinern um 18 fl. 
und 1 fl. Trinkgeld, das Brustgetäfer, das die Frauen am Mauerwerk selbigen 
Orts wollen, um 13 fl. verdingt, ausserdem sind die Schreiner in des Klosters, 
Atzung. Es ist zu bedenken, ob nicht in Wittichen oder Schenkenzell wöchent¬ 
lich zu metzgen sei, denn der Bader zu Rippoldsau hat zwar das Kloster 
diesen Sommer mit Fleisch versehen, aber im Winter ist von dort nach Wit¬ 
tichen schwer zu gehen, auch hält sich der Bader gar nicht der Metzgerord¬ 
nung dieser Herrschaft gemäss, es muss ihm alles Fleisch von liederlichen 
schmalen „rindlin“, Kühen oder Schafen ohne Unterschied um 2 kr. bezahlt 
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werden. Dem Landschaffneiverwalter ist auf seine Bitte im Rippoldsauer Bad 
den Sauerbrunnen zu trinken erlaubt. Or. B. 

715 . 1588 Sept, (2) 12. 

Georg Graf zu Erbach und Maria Frau und Witwe zu Rappoltstein an den 

Grafen Heinrich z. F.: Sie finden es bedenklich für sich allein mit ihrem 
Pflegesohn eine Änderung vorzunehmen, ihn aus der Herrschaft zu verschicken 
und sich in seiner Abwesenheit mit vielen Beschwerden der Herrschaft zu be¬ 
laden, die er besser selbst erfährt. Sie ersuchen daher den Grafen bei dem 
Erzherzog dahin zu handeln, dass ihr Pflegesohn bei der Herrschaft gelassen 
werden und hinfüro wie bisher bei Seiner Durchlaucht in gnädigstem Befehl 
bleiben möge. Kop. T. 

1) 1588 Nov. 19. Graf Heinrich z. F. an den Erzherzog Ferdinand zu Österreich: 

Er bittet- um Entschuldigung, dass er betreffs des jungen Eberhart von Rappoltstein 
nichts hat ausrichten können; er will die Vormundschaft aufschreiben 2 ). Der junge 
Herr von Rappoltstein trägt gewisslich keine Schuld. Begehrt ihn der Erzherzog nach 
wie vor an seinen Hof, so wird es wohl besser fruchten, falls Seine Durchlaucht sich 
deshalb selbst an die Witwe von Rappoltstein und deren Bruder, den Grafen Georg zu 
Erbach, wendet. Konz. T. 

2) Geschieht am gleichen Tag. Konz. 

716 . 1588 Sept. 13. 

Branz an Graf Albrecht z. F.: „ Item gentzlicher niderlag Spanischer 

armada, dabei böß geschrei vom printzen von Parma ußgehet, item Bonn noch 
nit, wiewol es diser tagen schon ußgeben, erobert, leider nichts guts“. Wol- 
fach. Or. B. 

717 . 1588 Sept. 21. 

Den Pappenheimschen Anwälten wird folgendes Verzeichnis der Stücke 
und Güter samt dem jährlichen Ertrag und Nutzbarkeiten, welche die kaiser¬ 
lichen Kommissäre dem Erbmarschall Konrad zu Pappenheim als unstrittige 
Reichslehen einzuantworten bedacht sind, überantwortet. 1) Die Landgraf¬ 
schaft Stühlingen mit hoher und niederer Jurisdiktion, Landgericht und an¬ 
deren Gerichten, Wochen- und Jahrmärkten; die immediate von der Land¬ 
grafschaft herrührende Lehenschaft; Fischweide, deren jedoch keine, so be¬ 
kanntlich, vorhanden; Forstrecht und Jägereien, Freiheiten, Ehren, Rechte, 
gute Gewohnheiten und Herrlichkeiten dazu gehörig; die Lehenschaft der 
Pfarrkirche zu Villingen; die zwei Hölzer Westerholz und Gatterholz, jedes 
mit seinen Begreifungen, hohen Gerichten, Wildbännen, Gewaltsamen, Obrig¬ 
keiten und Zugehörungen. Anschlag der Gefälle: An Freveln, Strafen und 
Bussen ein Jahr ins andere 600 fl.; von Landgerichtsprozessen, Achtschil- 
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lingen und dergleichen 400 fl.; die Frondienste von den Unterthanen und 
Mannschaften, soviel dem von Pappenheim angewiesen sind, 200 fl.; Herbst¬ 
steuern 50 fl.; Zughaber und Hofstattgelt 40 fl.; von Abzügen den 10. Pfennig, 
50 fl.; von Bastarten 10 fl.; von Landzüglingen 70 fl.; von Um- und Tafera- 
geld 200 fl.; Schutzgeld oder Vogtrecht 12 fl.; Zölle und Weggeld ungefähr 
100 fl.; Schutz- und Geleitgeld der Juden 42 fl.; 2) Die ganze Herrschaft 
Hewen mit Wochen- und Jahrmärkten, den hohen und niederen Gerichten, 
Freiheiten und Wildbännen, Geleit, Gewaltsame, Herrlichkeiten und Zugehö¬ 
rungen in der Stadt Engen und auf dem Land. Anschlag der Gefälle: Die 
Feste Althewen, soweit dieselbe mit einer Ringmauer beschlossen ist, an 
Hauptgut angeschlagen zu 1000 fl.; Munition und Geschütz im Schloss Alt¬ 
hewen, nämlich 5 Stücklein auf Rädern und 28 Doppelhaken angeschlagen 
in Hauptgut zu 500 fl.; Frevel, Bussen und Strafen 800 fl.; die Frondienste 
auf dem Lande 500 fl.; Dienst- oder Baugeld 263 fl.; Mai- und Herbststeuem 
113 fl.; von Abzügen der Unterthanen und Hintersassen auf dem Land den 
3. Pfennig 1000 fl.; Um- und Taferngeld ausserhalb der Stadt Engen 483 fl.; 
Schutzgeld oder Vogtrecht — 2 Malter 6 Viertel Kernen — angeschlagen zu 
9 1 /* fl.; jährliche Grund- und sonstige Zinsen, auch Heu- und Pfeffergeld 
135 fl.; die Zölle ungefähr 100 fl.; von Einigungen oder Rügungen 5 fl. Summa 
des Ertrages der Landgrafschaft Sttihlingen 1774 fl., macht in Hauptgut, 
jeden fl. zu 20 fl. Hauptgut angeschlagen, 35 480 fl. Summa des Ertrages 
der Herrschaft Hewen „3483 fl. 30 kr. “, macht an Hauptgut 69 670 fl. — Dem¬ 
nach ist der Wert beider Herrschaften 105150 fl. Kop. T. 

718. 1588 Sept. 22. 

Christoph Walwis an Graf Heinrich z. F.: Es gehen hier allerhand Reden 

von der Englischen Armada, beständig aber wird behauptet, die Spanier hätten 
einen guten, weiten Hafen zu Rhomondt, in einem guten Lande gelegen, ein¬ 
genommen und da bis in die 7000 gelandet. Der Kanzler des Johanniter¬ 
meisters, der vor 2 Tagen von Speier heraufgekommen ist, sagt, drei Tage 
vor seiner Abreise von Speier etwa sei Zeitung gekommen, dass Bonn sich 
ergeben und dass man da die Kriegsleute sicher habe abziehen lassen, dass 
die Erzherzoge mit dem Kaiser zuvorderst entschlossen seien, wenn die Polen 
den Maximilian nicht ledigen, ihn mit Gewalt zu befreien, wozu sich 
etliche vornehme Fürsten des Reichs zu Hilfe erboten. Freiburg. Or. B. 

719. 1588 Sept. 27. 

B e am t e n o r d n u n g Graf Albrechts z. F.: „ Demnach herrAl- 
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brecht grave zu Ftirstemberg, [etc.] mein gnediger herr, jetzunder ein gute 
zeit heroben in derselben güetem und herschaften gewesen und sovil müglich 
amptes- und andere handlungen ab- und angehöret, insunderhait denen nach¬ 
barlichen spenen abgeholfen und dieselben vertragen, wie dann Irer Qn. hinder- 
lassene amptleut und bevelchshaber groß uffmerkens und acht haben sollen, 
das wider solche Vergleichungen im wenigsten nichts gehandlet, gegen den¬ 
selben und andern jemands zu unnachbarschaft oder Unwillen gereitzet, auch 
darzu nicht ursach gegeben werde, also auch keine newe spen nit erweckt, 
Iren Qn. das ihrige möglichen vleißes in guten und fridlichen wesen erhalten, 
alle güte nachbarschaft durchaus bei den dienern sowohl als den herren 
selbert fortgepflanzet, und da Ir Gn. je was, so wider die billicheit, zugemutet 
wurde, sollen derselben amptleut solches anfenglichen bescheidenlich ab¬ 
warnen und wehren, do aber solches nicht verfahren, alsdann Ir Gn. dessen 
ausfierlich zu berichten und bescheids zu erwarten, es were dann sach, dz 
periculum in mora vorhanden, darumben also Ir Gn. ab wesen sowohl als 
gegenwärtig derselben in allen iren gescheften si sich fleißig erzeigen und 
verhalten sollen und sehen, damit Iren Gnaden in dero Sachen nichts verab¬ 
säumet oder vernachlast werde. Und weil [Ir] Gn. anno etc. 86, da Ire Gn. 
allher nach hof verraiset, hiebeforn ein Ordnung, wie sich zu verhalten, selber 
vorgeschriben, so befunden doch Ir Gn., das demselbigen nicht durchaus ge¬ 
lebt und gehorsamblichen nachgesetzt ist worden, sunderlichen als Ire Gn. so 
ernstlichen bevolhen und einem sowohl als dem andern eingebunden, das sich 
die amptleut und diener under einander einig, fridlich und wohl vertragen 
und verhalten sollen, so ist doch disem höchlich zuwider gehandlet und bald 
hernacher Iren Gn. von allen seiten geklaget worden, wie die diener angetastet, 
gescholten, geschmecht und uf ein end übel ausgangen werden, das den¬ 
selben beschwärlich solches zu leiden oder dergestalt zu dienen, durch wel¬ 
chen großen neid, haß, Uneinigkeit, Unwillen und Verdruß sovil entstehet, daß 
künftig aller schrecklicher unfal daraus folgen möchte und sunsten in vilen 
Sachen große Unordnung, sonderlich Iren Gn. von den amptleuten und diener 
hierdurch übel gehauset werden wurde, daher dann also Ire Gn., wann die- 
selbte mit göttlicher Verleihung anheimbs gelangen, mehrer nichtes dann zer- 
rittene Sachen als mit anhörung der clagen und irer unnötigen hendei zu thun 
und also wegen dises unfuogs derselben notwendigen gescheft ligen lassen, 
derowegen und zu vorkommung disem allem haben Ire Gn. nachmalen dise 
Ordnung stutiirnen und aufs new anstellen, ordnen und mit höchstem, großem 
ernst, wie und weichermaßen sich die amptleut und diener hinfürder aller¬ 
dings zu verhalten, anschaffen und befelhen wollen, wie nachfolgend beschicht: 
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Erstlichen sovil die verhör und sunst notwendige gescheft belanget, bevelhen 
Ir Gn., das die aniptleut, als der oberamptman, doctor, landschreiber und 
baide Schaffner, zusammen kummen, sich einer stund und orts vergleichen, 
solche Vergleichung einander freundlich und nit spitzig oder spöttig und mit 
solchem Verdruß, als bisher beschehen, zuschreiben oder entbieten, daselbst 
pleno consilio freundlich mit einander conversieren, handlen und wandien, bis 
es sich wol und ufs best expediert, wo aber nicht und dises und anderes zu 
berichten von nöten, soll solchen mit ehistem beschehen und also hierin diser 
proceß gehalten werden. Da es Verzug leiden oder haben mög, sollen die 
amptleut alles, was fürfeit, neben iren gutgedunken prothocollieren und Iren 
Gn. solches wochenlichen zuschicken, dasselb prothocoll uf halbes und copei¬ 
weis anstellen, damit also neben uberschribenen soveil spacium verbleibet, 
alda selbsthin nachmalen Ire Gn. uf einen und den andern punct derselben 
gnedigen willen ordnen und verzeichnen können, wie dann auch solches protho¬ 
coll fleißig in der canzlei behalten und alles richtig und wol nach einander 
registriert werden solle. Gleicher gestalt da der oberamptman, doctor oder 
andere diener wz zu klagen, solches auch darein ufs kürzest und lauterist und 
aller beschaidenhait als möglichen setzen, doch so versehen sich Ire Gn., sie,' 
die beampten, allerseits werden sich jetzt und künftig und also jederzeit under 
und bei einander dermaßen früd- und freundlich vergleichen, das Ir Gn. diser 
verdrießlichen beschwer enthept bleiben. Der amptmann soll sehen, damit 
landschreiber und beide Schaffner, auch andere amptsdiener in iren Sachen 
fleißig sein, jedoch auch inen nicht mehr, dann sie verrichten können, und 
zu rechter und solcher zeit, dz sie zuvorn dem gottesdienst abwarten, be¬ 
velhen und uf legen, da aber auch ein unfleiß oder wz unbilliches gespürt, 
inen solches mit allen bescheidenlichen und nit mit schelt-, schmach- oder 
ehrenruerigen Worten abwenden, da es aber bei inen nicht helfen oder ver¬ 
fahren wolte oder da sunsten wz erhebliches und unbilliches gespürt oder 
vermerkt, solches in dasselbige prothocoll auch underthenig anmelden und 
darauf Irer Gn. bescheids erwarten. Hiergegen soll ime landschreiber und 
beiden Schaffnern mit allem ernst undersagt sein, das sie iren anbevolhenen 
gescheften, dahin sie dann der amptman austrukliehen, wie und welcher 
maßen sie den Sachen nachkommen sollen, ordnen und weisen solle, alles 
embsigen höchsten vleißes obligen und also jederzeit gegen ime amptman 
und doctor alle beschaidenheit beruchen [?]. Dann so sollen auch sie, die ampt¬ 
leut, durchaus, da sie in Iro Gn. gescheften zusammen kummen, dermaßen 
zehren, dz nicht zuveil und unbassierlich ufgehe, sondern wz die notturft soll 
ohne, aber der Überfluss genzlich vermiten bleiben. So wollen auch Ire 
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Gn., dz der doctor in deren rechts- und anderer Sachen fleißig sei, darauf 
gut acht haben, das Iren Gn. hierdurch nichts vemachteilet, neben dem auch 
die canzlei in gutem befahl haben und darauf bedacht sein solle, das alle 
handlungen fleißig registriert, daraus nicht wz verzogen, verwarlost oder ver¬ 
loren, auch niemands frembdes, so nicht hierein gehöret, darein oder ausgehn 
gestattet werde, und da wz von Schriften hieraus zu haben vonnöten, die 
originalia nicht, sundern copeien folgen lassen. In allwegen soll er doctor 
ein Schreiber, so veraitet oder doch sunsten gewiß vertrawlich, halten, ange¬ 
sehen weil ime in seiner bestallung die besoldung und underhaltung darauf 
gegeben oder doch den verstand also haben solle, und weil er doctor jetzo 
Schultheiß zue Zell worden, welches sich Ire Gn. versehen, es were dannoch 
mit bewilligung und vorwißen derselben beschehen, da es aber also vort- 
gangen, soll er seine Sachen dahin richten, damit Ixje Gn. an derselben ge- 
scheften, vomamblich weil er also stattlich besoldet, nichts verabsaumbt, dann 
so mangel erscheinen, entweders er einen oder den andern dienst zelassen und 
sich herauf zuentschliessen und dieweil auch er doctor ausserhalb Ihre Gn. 
besold- und bestallung in andere weg sein practicam zu brauchen freige¬ 
lassen, so solt er doch pillich Ire Gn. underthonen umbsonst und ohne gelt 
sein räthlich bedenken mittheilen oder aber, da er je was von inen nimpt, 
sie leidenlich halten in erwegung, daß inen sunst vil und also abgenomen 
wurd, dessen sie sich zum hechsten beschweren. Dann so sollen auch die 
beampten die underthonen sunderlich zu disen teuren und schweren jaren 
und Zeiten mit erlegung irer zins und zehenden, also auch der frevel und 
strafen nicht betrangen, sondern wo dz vermegen nicht verhanden, leidenliche 
zil der erlegung anstellen und nichts mtinders auch mit der turnstraf be- 
scheidenlich umbgehn, nicht etwan aus hitzigkait oder unnötiges delinquierens 
si mit gefenknus strafe [sic]. Es wollen Ire Gn. auch, dz derselben undertlianen, 
wie bishero Vorkommen, an ihren ehern nicht mit schmech- oder schelt- 
worten geletzet oder etwa anderer unbillicher weise angetastet werden sollen, 
dann dafem einer oder mehr wz sträflichers, dessen Ir Gn. berichtet kan 
werden, begehet, soll solches ebner massen ins protocoll gesetzt werden, 
darüber Ir Gn. allwege deren resolution geben wollen. Was aber den ehe- 
bruch belanget, bedarf es keines berichtens, sondern gestracks die letste ge¬ 
ordnete strafe an den Verbrecher volzogen, darwider dann Ir Gn. gar kein 
supplicieren anhören will. Also auch soll ordenlich exequiert werden wider 
diejenigen, so den freitag und kürchenedict brechen, insonderheit aber die¬ 
jenigen hoch gestraft, so darzu verordnet und solch übel nicht anmelden oder 
fleißig hierauf acht haben, darumb soll meniglichen zum uberfluß noch eines 
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vermahnet und vor schaden gewamet werden; wie dann auch dieselbe kttrchen- 
ordnung auf Iren Gn. beampter eben so wohl als den gemeinen man ver¬ 
standen werden soll. Auch soll niemants frembdes in Ir Gn. behausung ge¬ 
lassen werden, es geschehe dann mit sunderlichem Ires Gnaden bevelch, doch 
soll Steffan zu Haslach über selbigen hausrath fleißig achtung geben, das 
nichts verderbe. Mit der verhör Irer Gn. underthanen soll es, wie von Iren 
Gn. zuvor statuiert ist gewesen, alle monat zwen oder drei gehalten und so- 
vil möglichen den unterthanen von iren beschwerungen abgeholfen werden. 
In den kurchof zu Haslach in der statt soll niemants begraben werden, auch 
die kürch im chor aisgemach getäfert, im chor Unser Frawen cappell soll, 
wie Ire Gn. bevolhen, aus und sauber gemacht werden, also auch die 4 fenster 
in der große, wie dz erst bei der thtir, und da dieselben je größer in den 
gengen gebrochen, seund Ire Gn. damit wol zufriden, allein dz dieselben 
sauber und aufgethon werden können, damit der luft wol und durch die kürch 
streichen könne. Betreffend die priester, dafem derselben einer oder mehr 
vonneten, soll derwegen fleißig nachtrachtet werden und sunderlichen damit 
feine, alte und gelerte priester zu bekommen, und da dieselben angenommen, 
solches jeder zeit durch den amptman und doctor samptlichen beschehe, mit 
denselben soll beschaidenlichen gehandlet und tractiert werden, auch da einer 
oder der ander geurlaubt wörde, soll solches gleichsfals durch amptman und 
doctor beschehen. Es sollen auch die scliaflher über 14 tage keiner kein haller 
oder pfenning in irer macht nicht behalten, sundem dem amptman solcher 
liefern, der es in ein truchen, darzu einer aus den Schaffnern auch einen schlißel 
haben solle, verwahre, und soll sunderlich er amptman zeitlich dahin bedacht 
sein, dz dz gelt in wexel gericht und Iren Gn. summentlichen als 2000 oder 
3000 fl. zum allerlengsten zu quatemberzeiten gewißlich mit einander zukomme. 
Es soll der amptman bei den Schaffnern mit allem ernst darob sein, damit 
zu ausgang alwegs eines halben jahres da möglichen ire raitungen fertig sein, 
solche soll nachmals amptman neben dem doctor uf gelegene zeit und tag, 
doch damit nit weitleufig ufgezogen, ubememen und abhören und alsdann der¬ 
selben abschrift neben irem bedenken Iren Gn. zuschicken. Wann auch Iren 
Gn. eine summa gelts, so hoch sich dieselbe erstrecken wördet, im Wechsel 
richtig gemacht, so sollen Ire Gn. die amptleut beneben dem, wz uf kosten 
und den ufwexel erlaufen, underthenig berichten, damit Ir Gn. solches nach¬ 
malen in irem empfang zuschreiben haben. Ire Gn. wellen auch genzlichen, 
dz die Schaffner den beampten järlich ire besoldung an gelt, kom und wein 
richtig bezahlen, dann da sie solches nicht und gleich also den zins darumben 
von Iren Gn. nemen wollen, will Ir Gn. sich hierüber rund erklert haben 
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das sie solches nit geben wöllen, jedoch so muß auch die erlegung der be- 
soldung gleich nicht uf einmal, sundem zu unterschidlichen Zeiten beschehen. 
So wöllen Ir Gn. auch in keinen wege, dz bei derselben die beampten 
und diener die besoldung weder an gelt, wein oder körn aufgeschwellen oder 
wann dieselbe wolfeil, ligen lassen und hernachmalen zu teuren jahren dz gelt 
anstatt wein und kom zu nemen, sundem Ire Gn. wellen genzlichen, wz und 
sovil den beampten järlichen an kom und wein fellig, dz sie solches alles zu 
sich entpfangen und Ire Gn. mit dem unbillichen wucher, denen dieselbe von 
andern zu haben im herzen scheuch tragen, nicht vorkummen, dann da auch 
der gestalt einem Irer Gn. beampten oder diener die Zahlung mit barem gelt 
vor früchten oder wein anfordem woit, soll ime solches im wenigsten nicht 
geraichet, und da es je beschehen were, von demselben widerumb zuruck ge¬ 
fordert und in keinen weg solches passiert oder zugelassen werden, und dises 
wöllen Ir Gn. ahn einiges mittel haben, dann uf einen solchen weg, wie er- 
zehlet, heists mit seinem lierm nit trewlich gehandlet, sundem halb gestolen etc., 
wie dann auch Ire Gn. hueriber gar keine entschuldigung nicht hören wöllen. 
So wöllen auch Ire Gn., dz mit beliolzung der diener wol und gesperig umb- 
gangen und nit ein jeder sovil holz neme, als ime gefeit, wz er nit brauchet, 
den becken, wie zuvor beschehen, für die thür gefürt werde, sundem jeder 
nach zimblicher notturft nutze und brauche und neben deme aller ander uber- 
flüßiger Unkosten abgestelt sein soll. Es sollen auch die beampten und diener 
die pauren und underthanen, wie bishero im brauch gewesen, mit der frone 
nicht beschweren, sundem derselben sovil möglich verschonen, dann sunsten 
uf den fal würde Ire Gn. mit inen den beampten gar nit zufriden sein mögen. 
So oft auch die beampten etwan aus andern wichtigen Verhinderungen nicht 
persönlich Zusammenkommen, sundem solches durch schreiben gegen ein¬ 
ander abwechslen, als befehlen demnach Ire Gn. alles ernstes, das solches 
nicht, wie bishero bei inen im brauch gewesen, durch offene, sunder ver- 
schloßene zedel eines und dz ander freundlich und vertrawlich zuschreibe und 
keiner auch dem andern seine zettel oder schreiben aufbreche, damit also 
alles dz, so zu unfrid dienstlich, vermiten bleibe. Und befehlen derhalben 
Ire Gn. alles emsts dise ufgerichte Ordnung in allen puncten von derselben 
amptleuten und diener jederzeit stet, vest und unverbrüchlich zu halten, dafern 
aber einer oder der ander, dessen Ire Gn. sich im wenigsten versehen, her¬ 
wider handlen würdet, soll hierumben billich gestraft werden, oder aber da 
etwan jemanden under denselben solches zuwider, derselbte soll Ir Gn. diener 
nit sein noch pleiben etc., darnach sich ein jeder zu richten. Prag. Kop., 
teilweise von Dr. Johner geschrieben. B. 
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l) Hier setzte Dr. Johner am Rande bei: „Ihre Gn. ist abgefallen, daß sie den 
29. Aprilis jungst selbst bei dem abt zu Gengenbach für mich intercediert und umb be- 
lehnung geschriben haben“. 

720. 1588 OkL 8. 

Der Konvent auf Hof bei Neidingen an den Grafen Heinrich z. F.: Er 
kann ihm mit Geld nicht dienen, denn er hat keines und ihm leiht auch wegen 
Armut niemand etwas, wohl aber hat er viele Schulden, die er nicht zu zahlen 
weiss; ihrer viele trinken keinen Wein, weil sie keinen kaufen können. Auch 
Futter kann der Konvent nicht geben, denn er hat keinen Haber gedroschen 
und hat kaum für seine Rosse, für die er bei des Grafen Kornmeister zu 
Pfohren solchen entlehnt hat. Der Graf möge ihn und sein baufälliges 
Gotteshäuslein verschonen; er, der Konvent, sollte jetzt Kraut und Rüben 
neben anderm auf kommendem Markte kaufen, hat aber weder Heller noch 
Pfenning. Wenn man seiner nicht schont, kann er weiter da nicht bleiben 
und den Gottesdienst erhalten. Or. B. 


721. 1588 OkL 24. 

Meister Hans Beyr, Büchsenmacher, bittet den Grafen Heinrich z. F. 

um einen Vorschuss von 50 oder 30 fl. Bekommt er ihn, so wird er die vom 
Grafen bestellten Büchsen aufs längste einen Monat nach Weihnachten an¬ 
fertigen und „under disen vier stucken eins in gleichem gelt und anschlag 
uf redem, etwas so seltzams und wunderbar kunstlichs, fil anderst, als mir 
die E. Gn. angeben haben, machen“, andernfalls könnte er den Grafen nicht 
befriedigen. Villingen. Or. B. 

722. 1588 OkL 29. 

Caspar Ludwig von Freyberg zu Aulfingen und Steusslingen antwortet 

dem Grafen Heinrich z. F. auf dessen Beschwerde, dass er ohne seine als des 
regierenden Landes- und Lehensherm Bewilligung in den Verein St. Georgen- 
Schilds im Hegau sich begeben habe: Wie vor Jahren seine Voreltern und die 
Inhaber von Aulfingen, hat auch er dieses von wegen seiner ihm eigentümlichen 
Güter, die von seiner Hausfrau herrühren, gethan; e'fc ist also keine Neuerung 
und geschah nicht aus Trotz oder Hochmut und um dem Grafen an seiner 
Gerechtsame etwas zu entziehen, sondern allein zu Erhaltung seiner wohl- 
hergebrachten adeligen Freiheiten und Gerechtigkeiten. Was er dem Grafen 
als Lehensmann nach dem Herkommen schuldig ist, wird er ihm stets leisten. 
Steisslingen (Steusslingen). Or. B. 

723. 1588 Nov. 1 (in die Omnium sanctorum). 

Petrus Gadamarius J) , Erbtruchsessischer Diener und Musicus, an den 


Digitized by Google 



571 


Grafen Heinrich z. F.: Er hat nebst seinem Freunde, dem Buchdrucker Adam 
Berg zu München, mit einem zwölfjährigen Knaben verhandelt. Derselbe 
eignet sich gut für den Grafen, denn er singt guten Sopran, schreibt auch 
wohl und kann ziemlich rechnen, zudem „schiegt er auf dem instrument und 
kann aussetzen“. Er Gadamarius schickt dem Grafen eine neue „modulation 
guetes gsanges“. Or. B. 

1) Er heisst eigentlich Gattmair. 

2) Am 17. Dez. 1588 bietet der Vater (der Name ist abgerissen) dieses Knaben 

denselben dem Grafen nochmals an. Derselbe sei zum Schreiben und Rechnen in der 
Kanzlei, auch „für ain ingvosisten, bassisten“ zu verwenden, er verstehe zudem „aus¬ 
setzen, die cantica auf die orgl“ und schlage alle Vespern, Ämter, Mutetten, Pässoemzo, 
Carmina und Tänze lustig und lieblich. Or. B. 


724. 1588 Nov. 10 . 

Dr. Johner an Graf Albrecht z. F.: Die „Dolchen“ sind in den ober¬ 
österreichischen Landen verrufen, „ist aber, wann Straßburg nit halt, E. Gn. 
leuten, deren gewerb allein dahien gebet, ahn inwechßlung anderer Sorten 
unmuglich“. Viele Knechte vom Burgauischen Regiment kommen herauf und 
sagen, ihre Obristen und Befehlsleute seien von ihnen gewichen. Vor 14 Tagen 
war der von Wolkenstein mit 8 Pferden hier zum Rappen übernacht, war 
aber des Kriegswesens halb gar kleinlaut. Jamais ist noch belagert, es werde 
da noch viele Köpfe brauchen, sie haben allda alle Tag und Nacht zu schar- 
mützlen; man schreibe stark von „Casamirischer“ Entsetzung, es sind aber 
weder Geld, noch Leute vorhanden. In Metz sei der Gubernator von Loth¬ 
ringen von den Guisen zu den Hugenotten ab gefallen und habe den katho¬ 
lischen Bürgern ihre Wehren nehmen lassen. Haslach. Or. B. 

725. 1588 Nov. 12. 

Graf Heinrich z. F. erwirbt von Hans Caspar von Reischach zu Neuen- 

hewen, um Streitigkeiten ein Ende zu machen, das Burgstall Sunthausen im 
Kirchthal samt dessen Begriff für 140 fl. Donaueschingen. Pap. Or. mit den 
Siegeln und Unterschriften der Unterhändler: Christoffs Erbtruchsessen zu Waldburg und 
Joachims von und zu Hausen und Stetten zum Kaltenmarkt, ferner des Käufers und 
Verkäufers und Veits von Reischach zu Immendingen. T. 

726. 1588 Nor. 25 l \ 

Konrad Erbmarschall zu Pappenheim an Kaiser Rudolf II.: Unter den 

ihm zugewiesenen Lehenstticken sind keine besetzten Nutzungen, auch ist es 
im Reich bisher nicht Herkommen, Lehen solcher Art zu verhandeln und zu 
verkaufen. Da nun in fünf ganzen Jahren keine besetzten Nutzungen ge¬ 
funden werden können, er also desjenigen, warum er dem Kaiser sein Geld 
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gegeben hat, nicht teilhaftig werden kann, so ist billig, der Kaiser lässt ihm 
das ausgelegte Geld samt Interesse und aufgelaufenen Kosten und Schaden 
wiederum erstatten. Kop. T. 

1) Datum der Einhändigung des Briefes zu Prag. 

727. 1588 Dez. 1. 

Erzherzog Ferdinand zu Österreich an Graf Albrecht z. F.: Aus welchen 

Ursachen der Zoll zu Griesheim vom Kinzigholz von weiland Kaiser Ferdi¬ 
nand angeordnet worden ist, darüber haben wir dir hiervor wohl soviel zu 
verstehen gegeben, dass wir dafür halten, du werdest von deinem Begehren 
selbst abstehen. Innsbruck. Or. T. 

1) 1589 [ohne Tag] schreibt Graf Albrecht aus Prag an Erzherzog Ferdinand, er 
hoffe, der Zoll zu Griesheim werde seinen armen Leuten, wenn nicht gänzlich, so doch 
zur Hälfte gemäss seinen kaiserlichen und königlichen Privilegien erlassen werden. 

Konz. T. 

728 . 1588 Dez. 13. 

[Welsche Glasarbeiter.] Graf Wilhelm zu Zimmern ersucht 

den Grafen Heinrich z. F., den ihm geliehenen welschen Glaser auf kurze Zeit 
zurückzusenden, da er seiner selbst bedarf. Messkirch. Or. eigenhändig. B. 

1) 1589 Jan. 2 schickt Graf Heinrich dem Grafen Wilhelm die welschen Glas¬ 
arbeiter, deren er nicht mehr bedarf, mit Dank zurück. Weil Adressat vordem seiner 
Gemahlin einen der hübschen Spiegel gegeben hat, hat er, Graf Heinrich, jetzt durch 
diese Arbeiter auch für den Grafen Wilhelm einen machen lassen. Or. Unterschrift 
eigenhändig. B. 

729. 1588 Dez. 25 slilo nascho(?). 

Augustin Freiherr zu Mörsberg, Ritter, an Graf Heinrich z. F. in Do- 

naueschingen: In dieser Messe hat man leider keine andere neue Zeitung, 
» dan den morderlichen mord, so der konig aus Franckreich an dem ritter¬ 
lichen man, dem von Quifi, und Cardinal begangen hat, so vil ungluck be¬ 
wegen und erwecken werd\ In der Strassburger Messe. Or. eigenhändig. B. 

730. 1588 Dez. (20) 30. 

Hans Krieger, Kistler zu Augsburg, an den Grafen Heinrich z. F. in 

Donaueschingen: Er hat für den Herzog von Baiem imd die Gräfin von Zol¬ 
lern arbeiten müssen; dieselbe hat ihrem Gemahl zum Neujahrsgeschenk einen 
„stab tt machen lassen, „ daran ist ein maßstab und ein rappirklingen darin 
und oben auf ein exlein oder beilelin, daran auf ieder seiten ein wappen geetz 
und verguldt des herren graufen von Zolleren und des herren graufen von 
Ettingen“. Wegen dieser Arbeiten konnte er des Adressaten Bestellung, ihm 
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einen oder zwei Stäbe zu machen, nicht selbst ausführen, sondern musste sie 
einem andern übergeben; ist der Graf mit dessen Arbeit, die ihm selbst nicht 
gefällt, nicht zufrieden, so soll er sie ihm zurückschicken. Das Schreibtisch¬ 
lein wird er bis in 4—5 Wochen selbst machen; „ich wils aussen ebana 
machen und mit helfenbeinen frieslein und inwendig mit den hobel geziert 
und foraen ein lidt und beschlagen auf die 24 oder 26 fl., ein anderthalb 
schuech gross“. Augsburg. Or. B. 

731. 1589 . 

Verzeichnis der Güter, welche von den kaiserlichen Kommissarien dem 
Lupfischen Eigentumserben, dem Herrn von Mörsberg, als unstrittiges Eigen¬ 
tum eingehändigt worden sind: Die Dörfer Weizen und Brunnadern, der 
Weiler Witlekofen, die Höfe Rohr und Homberg, Saubach, der Weiler Ebnet, 
Dorf Grafenhausen, die Säge und die Neumühle darunter, die Höfe zu Lanzen- 
furt, Hof Signau, Säge im Staufen, die drei Höfe zu Amertsfelden, die neu¬ 
erbaute Mühle gleich dabei, Hof Dürrenbühl, Weiler Balzhausen, Hof Ebers¬ 
bach, die zwei Höfe Horben, die Neumühle und Säge darunter, Dorf Hor- 
heim, Weiler Lüterschlo, Dorf Endermettingen, drei Höfe zu Löningen, zwei 
Höfe im Löningerthal, zwei Höfe Ransbach, Burgstall Roggenbach samt dem 
Hof, noch einem Haus und der neuen Sägmühle dabei, das alte Burgstall 
Stainegg mit Zugehör dabei gelegen, Schloss und Marktflecken Bondorf, die 
Dörfer Münchingen, Wellendingen, Boll und Gündelwangen, zwei Höfe zu 
Sunnenaw, Hof Oberhalden, die zwei alten Schlösser und der Hof zu Tann¬ 
egg, das neuerbaute Bad, darunter die Sägmühle an der Stainach. 

Verzeichnis der Herrschaften, Dörfer, Weiler und Höfe in der Land¬ 
grafschaft Stühlingen, welche dem Herrn von Pappenheim bei der Immission 
1589 als Reichslehen eingeräumt sind: Schloss, Stadt und Dorf Stühlingen, 
die Höfe Weiler, die Dörfer Schwaningen, Limpach, Ober- und Niederwangen, 
Mauchen, Niedereggingen. 

Verzeichnis der Dörfer, Weiler und Höfe in der Grafschaft Stühlingen, 
welche den Benachbarten zustehen: 1) Schaffhausen gehört Mühle Baitenweil 
unter Schlaitheim. 2) St. Blasien gehört ein Haus und eine Hütte zu Grim- 
melshofen, Dorf Ewattingen, drei Höfe Überaachen (Ubrica), Bachthal die 
Mühle, Dörfer Lausheim und Blumegg, Mühle im Weiler Dillendorf, Dorf 
Bettmaringen, Illmühle (Mühle „an den Iln“), Dorf Uehlingen, drei Höfe zu 
Witleßhalden, Dorf Mettenberg, Hof Röthenberg, zwei Höfe zu Rippoldsried 
(Riflazriet), drei Höfe zu Geroldshofstetten (Gemzhofstetten), Weiler See¬ 
wangen, Dörfer Krenkingen, Breitenfeld und Detzeln, Höfe Rehhalden und 
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Hagnau, zwei Höfe Thierberg, Propstei Berau, Frauenkloster Berau und Dorf 
Berau, Weiler Brendlen, zwei Höfe „zue oben Bulgenbach % Bulgenbach die 
Mühle zum innern Hof, zum äussern Hof, Mühle Witznau, Leinegg (Lewnegg- 
hof), die Weiler Schönenbach, Staufen und Faulenfürst, Schloss Gutenburg, 
die Mühle darunter, zwei Höfe darob, Dorf Aichen, zwei Höfe Almut. 
3) Mandach gehört Schlösslein Weiler mit dem Bauhof und etlichen Häus¬ 
lein davor. 4) Oftringen gehört Oftringen Schloss und Dörflein. 5) Dem 
Abt zu Rheinau und dem Spital zu Waldshut gehört das Dorf Buggenried. 
6) Sulz gehört die Stadt Thiengen, welche innerhalb der Ringmauern hohe 
und sonst ausserhalb, soweit ihr Zwing und Bann geht, niedere Obrigkeit hat, 
das Dorf Niederlauchringen, der Hof Rudolfsberg, die Dörfer Obereggingen 
und Unter- und Obermettingen. Lupf. Kopialb. Fase. II. BL 26\ T. 

732. 1589. 

Stiftung der St. Gregori-Schulbruderschaft zu Do- 
naueschingen. „In dem namen der hl. unteilbaren drivaltikeit. Amen. 
Zu wissen und kund gethon sei allen gegenwertigen und kinftigen zu ewiger 
gedechtnus. Demnach die hocheit und miltigliehe fürsehung Gottes (von 
deren alle gottselige und guete werk herfliessen) in den herzen der gleibigen 
vilfeltig erweckt, was zuo mehrung des getlichen diensts, zuo ernst und reini- 
keit der andacht, auch zuo iebung und vortsetzung cristenlicher guter werk 
und fürderung des menschlichen heils dienlich, dahero und ohne zweifei usser 
solcher getlicher fürsehner erweckung die wolgebome fraw fraw Amalia 
grevin zuo Fürstenberg, Hailigenberg und Werdenberg, gebome grefin zuo 
Solms und Minzenberg, mein gnedige fraw, in besondere betrachtung komen, 
wie mechte alhie zuo Tonoweschingen, als dahin Ihre Gn. verwidmet, ein 
mehrere schuol und Stiftung deroselben für die jugend beder, menlichs und 
weiblichs geschlechts erbawen und in ein stets beherlichs werends werk an- 
gericht, fundiert und in omung gebracht werden, und solchem nach mit 
guotem vorwissen, hilf und rat des wolgebomen herren, herren Heinrichens 
graven zuo Fürstenberg [etc.], als Ihr Gn. geliebten herrens und gemahlens, 
in dem jar nach Christi [etc.] gebürt gezelt 1589. jars das new schulhaus 
uf dem eck am alten kirchoff gegen der strass durchaus uf ihren eignen 
costen ersparen und machen lassen, darneben auch 100 fl. bars gelt gegeben, 
und also in dem namen und zu lob der hl. getlichen trivaltikeit, auch zu 
ehren der gebenedeiten junkfraw Maria und alles himilischen hörs, in Sonder¬ 
heit aber in der ehr des hl. bapsts und lehrer heiliger cristenlicher catolischen 
kirchen und patronen aller schuolen St. Gregorien in und bei diser alhieigen 
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schuol ein bruoderschaft desselben hl. lehrers St. Gregorien fundiert, angestelt 
und verordnet, das sich megen wolgeborne graffen, frawen und freilin, auch 
edel und unedel, priesterschaft, geistlich und weltlich, also hoch und nider 
Stands, mans- und weibsgeschlechts, jung und alt, darzuo und darein ver¬ 
pflichten und daran und darein stiften und geben, was si der almechtig Gott 
ermant und si verhoffen von getlicher almechtikeit vil oder wenig belonung 
zuo empfahen, welches alles, was gegeben, vleissig angelegt, durch orden- 
liche gesetzte vögt oder pfleger getreilich verwaltet, daraus dan den armen 
schuolkindem sovil miglich erhaltender handreichung geschehen, auch allen 
brüdern uud schwesteren, geistlich und weltlichen, so sich daher verpflichten, 
im leben und nach deren absterben zu ihrer seien heil und wolfart gethon, 
gehalten und Verrichtung geschehen soll, wie alles underschidlich hernach volgt.“ 

1) Die Schulkinder betr. „ Obgleich wol alle Weisheit und rechter ver¬ 
stand von Gott dem almechtigen hergereicht, wir auch wissen, das wir vor 
allem das reich Gottes und sein gerechtikeit suchen und befördern sollen, 
wellen wir, das uns alle andere ding zngethon werden, und also Gott dem 
almechtigen fümemlich gefellig, wan sein ehr, lob und ufnemen seiner get- 
lichen diensten befördert und angestelt wurdet, derohalben obwolgedachte 
mein gn. fraw usser sunderm guotem cristilichem eifer und zuoneigung be¬ 
trachtet, das solches nit besser, mer und erschieslicher beschehen kinte, dan 
wan die jugend zur lehrung, zucht, ehr, erbarkeit und guoten tilgenden in 
der vorcht und lob Gottes angefuert und ufgezogen werden, und das es am 
nützlichsten und bequemisten durch die schuolen und vor- und hemachbemelte 
weg beschehen mege, und darauf angesehen und fürgenomen neben andern 
schuolkindem etlich arme knaben und medlin aufzenemen, in die schuol gehn 
ze lassen und usser obwolermelts Ihrer Gn. herren und gmahels, meins gn. 
herren, sonderer zulasung ihnen solchen armen schuolkind die zeit Ihrer Gn. 
lebens oder so lang si alhie residieren werden, den halfen, wie mans nent, 
von der hoffküchen ze geben, die sollen auch, weil der schuolmeister sonsten 
sein corpus hat, kein schuolgelt noch holz ze zalen oder ze tragen schuldig, 
auch anders vehig sein, wie hernach angezeigt.“ 

2) Jährliche Patronatsfeier. „Es soll hinfürter alle und jedes jars uf 
St. Gregorientag das fest St. Gregori gehalten werden mit einem gesungnen 
amt, und sollen alle Schulkinder zu opfer gehen, inen auch von der bruoder¬ 
schaft pflegem us der pfleg das opfergelt geben werden. Dabei soll auch 
jederzeit wesender pfarherr alhie ein bredig thuon vom leben St. Gregorii, 
insonderheit darunder die schuolkinder ermanen und anweisen zur forcht Gottes 
und vleissiger lehrung ihres fürgenomnen studiis, darnach auch zuo volendter 
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predig verkinden alle graven, herren, fr au wen, freilin, edel und unedel, geist¬ 
lich und weltlich, lebendig und tots, so sich in dise löbliche bruoderschaft 
verpflicht und begeben haben, und ermahnung thuon, das die Schulkinder 
samp anderen cristgleibigen, so dem gottsdienst beiwonen, Gott den almech- 
tigen für die Stifter und alle brüder 1} und schwesteren, geistlich und welt¬ 
lich, diser bruoderschaft pitten wellen, und dan nach Verrichtung des gots- 
diensts sollen die pfleger den schuolem und schuolerin, sovil in dise alhieig 
schuol jederzeit geen und beim gotsdienst sein, reichen und armen, jedem uf 
solchen tag zu presens geben 1 patzen und die ermanen, den wol anzelegen. “ 

3) Fronfastenjahrzeit. „Zuo jeder fronfasten uf den freitag soll für- 
nemlich ein jeder caplon alhie schuldig sein ein mes ze halten, dabei gleich- 
fals wie uf St. Gregorien tag alle graven, herren, frawen, freilin, edel und 
unedel, geistlich und weltlich, weib und mansperson, tod und lebendig, so 
sich in dise bruoderschaft verpflicht und daran gestift, zu verkinden und 
meniglich, die schuolkinder und andere, Gott für sie zebitten ermanen, in- 
massen er caplon solches der cristelichen kirchen yeblichem stile nach ze 
thun wol wissen wird. Es sollen auch zuo jeder solcher mess und gottsdienst 
alle fronfasten die armen schuolerbuoben und -medlin in der klag zu opfer 
geen und inen abermals das opfer durch die pfleger gegeben werden. Gleich¬ 
falls sollen si, die pfleger, dem caplon für gemelte seine Verrichtung zusampt 
dem opfer geben 3 batzen und sonst weiters nichts.“ 

4) Begängnis der aus der Bruderschaft Verstorbenen. „Welche person 
usser und von diser löblichen bruderschaft, mans- oder Weibsperson, hoch 
oder nider Stands, geistlich oder weltlich, nach dem willen Gottes durch tod 
us diser weit abgefordert wird, die nit weniger dan 10 fl. an dise bruoder¬ 
schaft gestift und gegeben, die soll, alsbald man ir tödliclis hinscheiden be¬ 
richt wirt, oder mans sonst erfehrt, alhie in der pfarlrirche kristelicher Ord¬ 
nung nach begangen werden, namblich soll man alweg zuo den alhieigen prie- 
stem noch ein frembden priester bestellen, die getlichen ämter, vigil, wie in 
solchen feien gebreichlich, zu halten. Alsdann sollen auch abermals die armen 
schuoler und schuolerin, wie an der fronfasten, in der klag zu opfer gehn.“ 

5) Gebühren für Verrichtungen bei dem Begängnis. Für diese Verrich¬ 
tungen sollen jedesmal von den Bruderschaftspflegern gegeben werden dem 
fremden Priester 6 Batzen, dem Pfarrer hier 3 Batzen, dem Kaplan 3 Batzen, 
dem Schulmeister 3 Batzen, dem Provisor 6 kr., jedem Pfleger 6 kr. und dem 
Messner 6 kr. und weiter nichts. Wachs und Lichter sollen die Pfleger jeder¬ 
zeit nach Bedarf verordnen. 

6) Tägliches Gebet der Schulkinder. Da die besonders angenommenen 
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Schulkinder von der Hofküche und aus der Bruderschaft notdürftige Speise 
und anderen Unterhalt haben, sollen sie zu grösserer Dankbarkeit täglich 
nach dem Essen von dem Schulmeister oder Provisor angehalten werden, Gott 
um alle Guttliaten zu danken und seine göttliche Allmacht für alle die, so 
diese Bruderschaft eingerichtet, dazu beigesteuert und sich darein verpflichtet 
haben, sie seien tot oder lebendig, mit Fleiss und Emst zu bitten, wie dieset- 
halb eine Form gemacht werden soll. 

7) So oft ein Mitglied dieser Bruderschaft aus diesem Leben scheidet, soll 
ein jeder Mitbruder oder Mitschwester, so bald er oder sie solches erfährt, 
der Seele des Verstorbenen zu Trost und Hülfe 5 Vater unser und 5 Ave 
Maria beten oder von seinet- oder ihretwegen zu beten „frimen“, wie gleich¬ 
falls an allen Fronfisten und Begängnissen dieser Bruderschaft jedes, so dem 
Gottesdienst beiwohnt, nicht weniger zu beten verbunden sein soll. Sonst 
steht einem jeden frei, was es weiteres mit Almosengeben, Beten und sonst 
diesethalb Gutes tliun will. „Dis alles und jedes soll also durch alle und 
jede brudern und Schwestern, priesterschafts und andere, geistlich und welt¬ 
lich, mit sonderem andacht, cristelichem eifer und guotem herzen, mit vleis 
und ernst verricht, gehalten und volnzogen werden. Was dan dermassen zue 
jederzeit beschicht, mit meshalten, vigil, singen, lesen, betten, almossen geben 
und dergleichen Gott zu lob und zu ehren, der reinen junkfraw Maria, dem 
himelischen her und hl. patronen diser bruderschaft, St. Gregorien, und dan 
den armen seien zu trost und hilf, das alles welle uns Gott der herr sparen 
an das end, da wir dessen am allemoturftigisten seind, und uns allen und 
jeden mit allen cristglaubigen geben und verleihen nach disem leben das 
ewig leben. Amen.“ Ungefähr gleichzeit. Aufzeichnung. T. 

1) Vorlage hat „briester“. 

733. 1589 Jan . 5. 

Branz an Graf Albrecht z. F.: Botzheim schreibt diesen Abend, man 
habe gewisse Zeitungen, dass der Herzog von Guise zu Blois in des Königs 
Saal erstochen worden und dass das auch seinem ältesten Sohne gar nahe 
gestanden sei; darauf seien auf königlichen Befehl die beiden Kardinäle von 
Bourbon und Guise oder Lothringen gefänglich eingezogen worden; „die par- 
ticular verlaufenheit aber und was weiter darunder vorgangen, hat man noch 
nit, sunder ist erst des liinckenden potten warten“; dieses hat er aber aus Nancy, 
wo man Leid trägt, erfahren. Mit solchen Sachen wird unter denselben kein 
Ende sein, der König darf auf seine Person wohl Acht haben, denn es ist 
nicht vermutlich, dass diese That ohne sein Vorwissen geschehen sei. Wolf ach. 

Or. B. 

Mitteilungen. II. 37 
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734. 1589 Jan . 12. 

Dr. Johner an Graf Albrecht z. F.: Der Bischof von Strassburg liess 
seine Unterthanen warnen, auf sich zu sehen, denn man dürfe auf den Früh¬ 
ling einen Auflauf jenseits des Rheins erwarten. Die Stadt Strassburg ge¬ 
denkt ebensowenig den Mandaten des Kammergerichts als den kais. Edikten 
vom Hofe zu gehorchen; dass das auf die Länge gut thun werde, ist nicht 
zu glauben. Der von Guise soll gewiss zu Blois auf dem Saale durch eine 
verräterische Konspiration erstochen worden sein, „der catholischen religion 
kein geringer abbrucb“. Aus Ulm hört er, dass, als der Kreisabschied eben 
versiegelt werden sollte, von Wirtemberg Befehl gekommen sei, denselben in 
seinem Namen nicht zu siegeln, denn es wolle bei dem dritten Punkte end¬ 
lich Erstattung der begehrten Kriegskosten, sonst müsse es auf andere Mittel 
bedacht sein. Haslach. Or. B. 

735. 1589 Jan. 24. 

Branz, Dr. Johner und Gross an Graf Albrecht z. F.: Sie dürfen auf 

seinen Befehl keine Strafe über 10 fl. „benannen“, bitten also um Bescheid, 
wie Peter Wasner von Schiltach, der gegen ihn so sträflich gehandelt hat, 
dass sie ihm 200 fl. auflegen wollten, zu strafen sei. Die Landesordnung, 
die sie ihm am 2. August zugesandt haben, enthält viele Punkte, die im Falle, 
dass sie berechtigt werden sollten, nicht Stich hielten. Darum sollte man sie 
nach ihrer und Dr. Wogessers Ansicht gleichwie die Wirtembergische und andere 
vom Kaiser zu mehrer Sicherheit konfirmieren, zuvor aber in ihr noch viele 
Punkte „vermehren“ und „was mehr rathlich, darein bringen lassen“. Wolfach. 

Or. B. 

736. 1589 Febr . 7. 

Graf Albrecht z. F. an die Kinzigthäler Oberamtleute: An dem Kirchen¬ 
edikt muss fest gehalten werden, fallen aber Gewässer oder Ungewitter ein, 
so darf zu Einbringung der Früchte dispensiert werden, doch ist auch in die¬ 
sem Falle zuvorderst dem Gottesdienste abzuwarten. Auf Bitten der Gerichte 
des obem Quartiers dürfen den Hunden auf eine Zeit die Bengel erlassen werden, 
aber nur, wenn sich befindet, dass die Unterthanen von den Wölfen so grossen 
Schaden erleiden; es sind jedoch die Hunde so zu halten, dass sie ihm mit 
Vertreibung des Wildbrets in den Hölzern und Gebirgen keinen Schaden zu¬ 
fügen, darauf sollen die Forstknechte fleissig achten, die Fehlenden sollen 
höher als sonst bestraft werden. Prag. Konz. B. 
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737 . 1589 Febr. 9 . 

[Lupfische Reichslehen.] Kaiserliches Dekret: Der Kaiser 

ist entschlossen, dem Konrad von Pappenheim gegen Herausgabe des Reverses, 
dass er in der Religion nichts ändern wolle, die Jurisdiktion, Obrigkeit, After¬ 
lehen, Fischweiden, Forstrecht, Jägereien und dergleichen Herrlichkeiten ein- 
zuräumen, in specie das Landgericht zu Stühlingen samt den Landgerichts¬ 
prozessen , auch Hochgericht und Blutbann, die Bastardfälle, Landzüglinge, 
Frevel und Bussen beider Herrschaften Stühlingen und Hewen, Geleit, Schutz 
der Juden, Schutz-, Vogt- und Geleitgeld, Einigungen und Rügungen samt 
der Lehenschaft der Pfarrkirche zu Villingen. Der Kaiser behält sich aber 
ausdrücklich vor, die beiden Schlösser Engen und Hewen samt deren Begriff, 
Bauhöfen, Munition und Geschütz, beider Herrschaften Frondienste, Herbst¬ 
steuern, Zughaber, Hausstattgeld, zehnten Pfennig, Mai- und Herbststeuern, 
Auf- und Abzug, Um- und Täfern-, Zoll-, Weg-, Heu- und Pfeffergeld und 
was sich ferner an Gütern, Wäldern und Nutzungen ergeben wird, ebenfalls 
anzuschlagen. Da der Kaiser sich wegen der strittigen ausgesetzten Güter 
mit den Lupfischen Eigentumserben eines gewissen Austrags verglichen hat, 
so hat Pappenheim sich mit Advokaten und Prokuratoren ebenfalls gefasst 
zu machen und denen, die der Kaiser zu Beförderung seines Interesses ver¬ 
ordnet, gebührenden Beistand zu leisten. Die Kosten des Renovationswerkes 
tragen der Kaiser und die Eigentumserben zu gleichen Teilen, und soll zu 
der Abrechnung mit dem von Pappenheim jemand von der Hofkammer de¬ 
putiert werden. Prag. Kop. T. 

1) 1589 Febr. 27. An Graf Albrecht z. F. ergeht folgender kaiserlicher Befehl: 
Als der Kaiser sich gegen Konrad Erbmarschall zu Pappenheim dahin erklärt hat, ihm zu 
wirklicher richtiger Vollziehung der kaiserlichen Exspektanz und erlangten Belehnung 
durch den Herzog zu Wirtemberg und den Landkomtur zu Altshausen als kaiserliche 
Kommissäre die erledigten Lupfischen Reichslehen, wie auch den Eigentumserben die 
liquidierten Güter fürderlichst einräumen zu lassen, aber trotz allen Fleisses Lehen und 
Eigentum nicht gänzlich von einander hat getrennt werden können, sondern nicht wenige 
Stücke als strittig ausgesetzt werden mussten, hat der Kaiser sich dieser Güter halber 
mit den Eigentumserben eines gewissen Austrags verglichen und bis zu Erörterung des¬ 
selben Graf Albrecht zu Sequester verordnet. Darum wolle Graf Albrecht sich solcher 
Sequestration gutwillig unterziehen, besonders aber dem Rentmeister, der zur Einbrin¬ 
gung und Verwahrung der Lupfischen Gefälle bestellt ist, vor denjenigen, die ihn zu 
molestieren sich unterstehen wollten, Schutz und Hülfe angedeihen lassen. Or. T. 

2) 1589 Febr. 28 stellt Konrad von Pappenheim den der Religion halber von ihm 

verlangten Originalrevers aus. Er wird erwähnt in einem Verzeichnis von Aktenstücken 
betr. die Lupfischen Reichs-Lehen und -Güter. T. 

738. 1589 Mär* 5». 

[Lupfische Reichslehen.] Konrad Erbmarschall zu Pappen- 

37* 
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heim an Rudolf II.: Er dankt, dass der Kaiser die wirkliche Vollziehung der 
Lupfenschen Immission anbefohlen hat. Allein die Sequestration gereicht ihm 
zum höchsten Nachteil, da er des seinigen allbereits 6 Jahre hat entraten 
müssen, und die Eigentumserben oder wer etwas zu beweisen gehabt hat, 
in dieser Frist solches wohl hätten thun können. Daneben kann er nicht un¬ 
erwähnt lassen, dass die Grafen von Fürstenberg wegen ihrer anstossenden 
Grafschaft auf einen weiten Gezirk bei den Lupfenschen Lehen sich der hohen, 
forstlichen, geleitlichen Obrigkeit und anderer Gerechtigkeiten anmassen und 
fast bei allen Lupfenschen Kommissionshandlungen starke Protestationen in¬ 
sinuieren lassen; ausserdem kann der zum Sequestor ernannte Graf Albrecht 
z. F. Abwesenheit halber den Sachen nicht beiwohnen; von den unnötigen 
Kosten, die eine solche Sequestration und Rentmeisterei erfordert, zu ge- 
schweigen. Er bittet nun nochmals, ihn in die laut dem Lehenbrief verschrie¬ 
benen Stücke und Güter, soviel der Kaiser von Billigkeit, aus Gnaden und 
von Rechts wegen daran zu verleihen gehabt hat, nichts davon ausgesondert, 
auch wirklich einzusetzen. Dabei ist er erbötig, falls die Eigentumserben 
oder jemand anders über kurz oder lang beibringen können, dass ihnen etwas 
davon zugehöre, solches unweigerlich folgen, inmittelst aber die strittigen Ge¬ 
fälle in beiden Herrschaften durch die Amtleute hinter die Städte Stühlingen 
und Engen legen zu lassen und derhalben Kaution zu thun. Kop. T. 

1) Tag der Übergabe zu Prag. 

2) Auf obige Eingabe erfolgte 1589 März 9 ein kaiserliches Dekret, wonach es 
bei der angeordneten Sequestration, wie auch bei der Person des Sequestrators bleibt. 

Kop. T. 

739. 1589 Mär% 6 . 

Die Amtleute in der Ortenau antworten den Kinzigthäler Oberamtleuten: 
Auch sie wissen, dass der gemeine Mann, was die Abstellung des Flössens 
an den Sonn- und Festtagen betrifft, nicht völlig dazu angehalten werden 
kann. Sie haben es auch so nicht gemeint, sondern wollen nur, dass die 
Flösser an diesen Tagen, wenn niemand an den Teichen arbeite, nicht eigen¬ 
mächtig durchbrechen. Die 1000 fl. Hauptgut werden Graf Albrecht z. F. in 
ganzen und halben Franken zu 9 Batzen, in dicken Französischen und Loth¬ 
ringischen Pfenningen zu 6 V 2 und 5 Batzen 10 bezahlt werden; lässt der 
Graf es länger stehen, so gibt der Erzherzog ihm „ anstatt des uberwexels 
auf jedes hundert interesse“ 5 fl., also jährlich 50 fl. Offenburg. Kop. B. 

740. 1589 Apr. 4 . 

Abt Caspar II. von St. Blasien leiht das Fischwasser in der Wutach 1 * dem 
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Hans Leger zu Blumberg als Lehensträger des Grafen Albrecht z. F. Das 
Leben ist ehedem von den Edlen von Landau und Bodman als Herren von 
Blumberg in eigener Person empfangen worden; jetzt ist Hans Leger aus¬ 
nahmsweise als Lehensträger angenommen. Perg. Or. T. 

1) Vgl. Urk.-B. Bd. VII No. 101, 2. 

2) 1597 Febr. 4 wurde wiederum ein bürgerlicher Lehensträger, Johann Rotpach, 
Stadtschreiber zu Möhringen, mit der gleichen Klausel angenommen. Perg. Or. 

741. 1589 Apr . 10 . 

„Ursachen, warumb wir underschribne underthonen 
zu Ne u wen h außen in der lierschaft Heuwen gelegen auf 
montag nach Quasimodogeniti den 10. Aprilis nach dem 
neuwen calender anno 89 der wenigem zal denAltorfern 
nit loben und schweren wollen: Als namblichen haben die drei 
Altorfer uns sampt andern unßern mitgemaindzleuten auf obvermeldten tag 
zu Neuwenhaußen in dem btirgli zusamenvorderen und vermelden und an- 
zaigen lassen, dass wir samenthaft iren den dreien brüedem loben und schweren 
sollen, und dasselbig mit mehr umbstenden vermeldet worden; wa aber wir 
hierinnen bedacht und under ainanderen betrachtet, daß wir bis anhero mehr 
beschwerden, dan diejenigen, so hinder unßer gnedigen herrschaft gesessen, 
haben und leiden müessen, dan wir inen, den Altorfem, järliehen müst oder 
besserung ab unßem aignen hoffen und güettem geben, denselbigen auch 
inen, dahin wir dan beschaiden worden, füeren mtleßen, dergleichen auch 
stecken in die Weingärten, hanfgarten ehren, hanf liechen und denselbigen 
brechen, die wißen aussertbalben Kissenwiß in unßerm costen sampt dem 
mederlon heuwen und embden müessen. Nit weniger baben wir auch mehr 
holz, dan der herrschaft underthonen, gemacht und gen Engen füeren müessen. 
Weil wir dan von unßem altvordem und andern je und alwegen gehört, daß 
es ain andere mainung obvermeldter besserung und stecken, zugleich auch 
ander Sachen halben hab, und auch vor etlich jaren des heuwen und embdens 
allein ain anmuoten und ansprechen geweßen, dessen aber unangesehen so 
haben wir in jüngstvolendter der herrschaft Heuwen renovation auß der Al¬ 
torfer kaufbrief oder vidimus desselbigen aigentlich gehört und vernommen, 
daß solliche Sachen und beschwerden in demselbigen eingeleubt seien, welches 
unß alß armen underthonen nit wenig befrembdet, und in sonderlicher be¬ 
trach tung, daß der Altorfer Peter Anderes in beiweßen deß herren renovators 
und seines sohnes, auch zum thail unßer selbsten beisein gegen dem herren 
renovator geredt und darmit, das vidimus des kaufbriefs über Neuwenhaußen 
sein soll, dargelegt: Herr renovator, ist es nit ain fintlichs ding, das ist meins 
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großvatters seligen aigne handschrift, noch wil man ime nit glauben geben! 
Darüber dan in der renovator nichzit gesagt, dan daß er ine Altorfem stark 
angesehen. Daneben ist auch wol zu bedenken, die von Hewdorf als die, so 
Neuwenhaußen etlich jar besessen, bab einer, weil sie brüeder geweßen, ainer 
sovil als der ander ererbt und ingehapt, auch dasselbig, als wie zu vermuoten 
und die brief mitbringen möchten, käuflichen von sich geben haben, und die¬ 
weil auch diejenigen underthonen, so hinder unßer gn. herrschaft gesessen 
und noch wohnen, mit obvermeldten beschweiden nit beladen noch inen zu- 
gemuotet wird, ist darausser wol abzunemen, daß selbiger brief als die graven 
von Lupfen seliger gedechtnus den dritten thail an Neuwenhaußen von den 
von Heuwdorf erkauft haben, solches nit mecht inhalten noch ausweißen. 
So ist es auch, wie menigclichem bewist, bis anhero etwan zu Zeiten wunder- 
barlich zugangen, daß iren etlichen und ainstails auch under uns mehr zins 
gefordert und abgenommen werden, dan man schuldig geweßen. Und also 
aus obvermeldten, so mit der zeit heller und kleren an tag möchten kommen, 
haben wir nit loben und schwehren, sonder die sach besser bedenken wollen. 
Waver aber von den Altorfem uns brief und sigel, wie sie den flecken Neu¬ 
wenhaußen erkauft von den von Heuwdorf, das zu recht gnug auflegen und 
darthun, wollen wir uns wie armen underthonen und dermassen erweißen, daß 
man unßerthalben ain gnug vemüegen haben und verhoffenlich zufriden sein 
sol; dan wir uns guter massen zu berichten wissen, daß es durch den jetzigen 
amptman der herrschaft Heuwen also mit den underthonen gehalten und 
praucht wirt, im fal ainicher undertlion ein zweifei, waß er der herrschaft 
möchte schuldig sein oder woher die zins oder schuld herüeren oder von 
was gtiettem diselbigen geben werden, er inen noch in den urbarn oder an¬ 
dern Sachen nachsuocht und fürlegt, wie dan unßerm klainfüegen verstand 
nach an ime selbst recht und pillich ist. Aber wie dem, so wirt uns durch 
die Altdorfer mit trutz fürgeworfen, sie seien nit aim jeden pauren schuldig 
aufzulegen, was sie haben. Weil dan sie Altorfer uns weder brief und sigl 
oder andere Sachen aufzulegen sich beschweren, seien wir noch zur zeit bei 
dem wenigsten nit bedacht, inen zu loben und zu schweren, sonder der Sachen 
weiter rath haben.“ Unterschriften fehlen. Kop. T. 

1) Auf dem Rücken der letzten Seite steht der Vermerk: Die Altorfer be¬ 
treffend. 

742. 1589 Apr. 24. 

Graf Albrecht z. F. leiht seine ihm eigentümliche Mühle zu Möhringen 
mit Mtihlgeschirr und aller Zugehör auf jederzeitige Abkündigung zunächst auf 
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sechs Jahre Hans Schmid, Bürger von Tuttlingen. Nach alter Ordnung be¬ 
kommt derselbe von einem Malter Frucht zu gerben und zu mahlen je ein 
Imi, zu beuteln 1 k Imi. Ebensoviel erhält er von denen, welche Haberkernen 
oder Musmehl machen lassen. Von einem Malter Kocbgerste nimmt er 2 Imi, 
ebensoviel von einem Malter „schweinaß u . Er darf keine Hennen, Hühner, 
Gänse, Enten, Tauben noch anderes Geflügel halten, sondern nur zwei Schweine. 
Eier, die er in seine Haushaltung braucht, soll er kaufen. Unverboten ist 
es ihm Rindvieh und Kühe zu halten, wenn er bei den gräflichen Unterthanen 
und der Bürgerschaft zu Möhringen Heu und Stroh aufbringt, wieviel er aber 
ausschlagen darf, steht bei der Gemeinde und den Yerordneten. Er hat die 
Mühle und alles, was oberhalb und im Wasser zum Mühlwerk gehört, in bau¬ 
lichen Ehren zu halten, nur die Behausung unterhält der Graf auf eigene 
Kosten. Der Graf hat auch die Baulast bei einer Feuersbrunst und Zerstö¬ 
rung durch höhere Gewalt. Was am Haus und Mühlgeschirr verwahrlost wird, 
hat der Müller machen zu lassen, dafür verschreibt er 600 fl. zu Sicherheit. 
Er ist frei vom Frondienst . . . a) Kop. B. 

a) Hier fehlt ein Blatt. 


743. 1589 Apr. (19) 29 . 

Herzog Ludwig zu Wirtemberg und Haug Dietrich von Landenberg, 

Deutschordens Landkomtur im Eisass, an Konrad Erbmarschall zu Pappen¬ 
heim : Sie wollen auf Mittwoch den 28. Mai alten Kalenders zu Engen die 
Exekution^ der kaiserlichen Resolution betreffs der Lupfenschen Lehen vor¬ 
nehmen. Stuttgart. Or. T. 

744. 1589 Mai 19. 

Graf Heinrich z. F. schickt dem Grafen Wilhelm zu Zimmern ihrer Abrede nach 
3 Fass Bier und ausserdem zur Probe ein Fässlein von dem Bier, das er selbst für sich 
allein brauen lässt und das ihm sehr wohl bekommt, etwa 15—16 Mass. Der Meister, 
der letzteres gebraut hat, überbringt diesen Brief, von ihm wird Adressat die Bereitung 
dieses Bieres kennen lernen. Donaueschingen. Or. Unterschrift eigenhändig. B. 

745. 1589 Mai 31. 

Amtmann Branz an Dr. Feurer, Bischöflich-Strassburgischen Rat: 

„Sontags hab ich beim hem Hoclibergischen hofprediger uf mein euch den 
7. Martii getlian schreiben und zuvor usgestandne examination und sonderliche 
anregung des zu Zabem 24. April anno 88 ergangen gesprächs 2) communi- 
ciert und nuhnmehr in craft dessen, so mir im selben gesprech ufgelegt, mich 
einem gelerten papisten vorzestellen, will mir derselb von euch, hem, emant, 
soll derselb, so mir möglich, (wa keiner nominiert, her d. Pistorius 3 ') von mir 
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besucht werden; hab imer gehofft, ir und ich gelangen uf ewer den 24. Martii 
datiert schreiben neben anderrn desswegen auch zu vertraw- und cristenlichem 
gespräch.“ Wolfach. Konz. T. 

1) 1589 Juni 8 erwidert Dr. Feiner aus Zaborn : „Was das letst betrifft, ist der 

herr doctor Fistorius eben der herr, den ich euch neben dem herrn rector Jesuitaruiu 
zu Molzheim fürschlagen wüllen. Der allnieehtig Gott befürdere euch zu rechter und 
catholicher ercantnus dessen, so euch zu euweier seelen heil entlieh vonnötten. Das 
wünsch ich euch von grund meines gegen euch recht treuwen hertzens, dan mir euwert- 
halb nichtz erwünschteres begegnete.* Or. T. 

2) 1588 Dez. 20 schreibt schon Branz an Feurer: „Was geh ich darumben, das 

Irer Gn. gnedigs und mein underthenigs gesprech causa religionis 24. Apr. ir solten ge¬ 
hört oder wissen haben*. Konz. Darauf’ erwidert Feurer am 31. Dez.: „Beschlieblich 
hab ich zimlichen bericht von ewerm gespräch, so mein gn. fürst und herr und ir gegen 
einander gehapt, eingenommen. Woltc Gott, dz ir euch eines guoten bedechten und 
zu uns alten cristen treten, dann ich wie billich jedcrmenigcliehcn die ewigen Seligkeit 
von hertzen gunnen, inmassen ich solchs in etlichen meinen predigten, so ich alhie ge- 
thon, da ir anderst zugegen gwesen, nach möglicheit und noturft ußgefuert.* Or. — 
Am 7. Febr. 1589 schreibt ferner Branz an Feurer: „So wollt ich warlich nit allein alten 
onerloschnen vertrawens, sonder hievor angedeutten gesprechs halben, ehe ich dise zeit 
bei der rechten wahren catholischen appostolischen Römischen kirchen coraunicier, von 
hertzen gern bei euch sein und wa nit mehr doch dessen vergleichen, wa ich zu einem 
derselben kirchen rechtschaffnen gelerten, der mich scharpf examinierte, (dartzu mir jetz 
eben der Hochbergisch hofprediger eingebildet würdet und ich dabin ze ziehen trachte) 
gelangen möchte. Helft darzu, bitt ich, nach vertrawen“. Konz. T. 

3) Johann Pistorius der Jüngere, geh. 1546, f 1608, damals Markgräflich-Budi- 
scher Rat. 

746. 1589 Juni 3 . 

Graf Heinrich z. F. schenkt seiner Tochter Anna Maria, vermählter Erb¬ 
truchsessin Freifrau zu Waldburg, die Weilermühle bei Geisingen 1} , zu der 
die Einwohner von Geisingen und Zimmern bannpflichtig sind und die nun¬ 
mehr auch die Einwohner von Gutmadingen und dem Schloss Wartenberg, die 
zu der Mühle von Pfohren gehören, zum Mahlen, Gerben und Stampfen be¬ 
suchen dürfen. Falls in der Weilermühle nicht gemahlen werden kann, haben 
die Bannpflichtigen die Mühle zu Pfohren zu benutzen. Die Bestimmungen 
über die Frondienste zur Instandhaltung der Mühle, die Strafe für Übertre¬ 
tung der Bannpflicht, die Freiheit der Mühle von Zinsen und Lasten entspre¬ 
chen denen von Nr. 554. Perg. Or. T. 

1) 1587 Mai 26 hatte Graf Heinrich die von ihm lehenbare und ihm zinsbar ge¬ 
wesene Mühle von den Erben und Mitinteressenten des Müllers Caspar Landthere für 
1200 fl. angekauft. Die Verkäufer wollten mit dem Verkauf grösserem Schaden wegen 
Fälligkeit der Lehenschaft zuvorkommen. Perg. Or. mit dem gut erhaltenen Siegel 
der Stadt Geisingen und dem zerstörten des Veit von Reischach zu Immendingen. T. 
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747. 1589 Juni 12. 

Hans Ulrich Bletz von Rottenstain, Statthalter auf Fürstenberg, Johann 

Henßler, Oberamtmann, Johann Wilhelm Bawstetter, Rentmeister und Jeörg 
Knauß, Landschreiber, Oberamtleute der Landgrafschaft Fürstenberg, über¬ 
geben an Konrad Erbmarschall zu Pappenheim folgenden Protest: Ihr Herr, 
Graf Heinrich z. F., ist verständigt, dass durch die kaiserlichen Kommissäre 
die Einsetzung Ivonrads in die Lupfenschen Reichslehen endlich geschehen solle 
oder nunmehr erfolgt sei. Die Landgrafschaft Fürstenberg grenzt mit ihrer 
hohen, forstlichen, landgerichtlichen und geleitliclien Obrigkeit an die Herr¬ 
schaft Hewen und die Landgrafschaft Stühlingen, und zwar läuft die Grenze 
gegen Hewen „von Möringer pann aus zum Lachenden Stein, darnach oben in 
dz Griegerthal, dasselbig ab bis zum Brunnen, volgentz gehen Scliopfenloch 
in hoff, da dannen in Maierbach, weiter gehen Hansen am Baienberg und 
also fort geen Watertingen etc.“, gegen die Landgrafschaft Stühlingen 
„von Grimmeltzhofen die Wuotach das wasser uf und uf bis underhalb Stahel¬ 
eck ins Reichenbechlin, so in die Wuotach fallt, dasselbig beclilin uf, daraus 
in Bützenbrunnen, dadannen stracks zur letz, volgentz in die Schwarzen oder 
Schworzen Brunnen und furaus auf die Eisenbrechen“. Falls nun die Lupfen- 
sche Einsetzung der hier zu Engen 1584 Okt. 1 gegen die kaiserlichen Kom¬ 
missäre geschehenen und 1587 Mai 21 erneuerten Fürstenbergischen Prote¬ 
station 1} entgegen Graf Heinrichs Gerechtigkeiten irgendwie zuwider erfolgt 
sein sollte oder erfolgen würde, so will sich derselbe alle seine Rechte hier¬ 
mit ausdrücklich Vorbehalten haben. Or. T. 

1) Die zwei Aktenstücke liegen abschriftlich bei. 

748. 1589 Juni 19. 

Die kaiserlichen sub- und delegierten Kommissarien, Georg von Ulm, 
Obervogt zu Tuttlingen, Hierouimus Gerhardus, Hang Dietrich von Holien- 
landenberg, Landkomtur im Eisass, bestellen mit Rat und Zuthun der Lupfen¬ 
schen Eigentumserben, des Grafen Wilhelm zu Zimmern als Vormundes des 
jungen, noch „mundjärigen“ Joachim Christoph Freiherren zu Mörsperg und 
Befort und des Freiherrn Peter zu Mörsperg, zum Obervogt und Generalver¬ 
walter der Lupfenschen secpiestrierten Güter Heinrich von Ulm zu Griessen- 
berg und verordnen ihm zu jährlicher Besoldung an Geld 200 fl., für Kleider 
12 fl., für Stiefel 2 fl., für eines Knechts Besoldung 8 fl., für dessen Kleidung 8 fl., 
für Stiefel 2 fl., für Pferdefutter 20 Malter Haber, item das Heu „aus dem 
See und garten ob des Maiers haus“, Stroh, soviel von nöten, welches durch 
den Meier gereicht werden soll, für alles Flickwerk an Sattel und Zaum, 
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auch für Nägel und Eisen 8 fl., für zweier Wächter Besoldung 20 fl., und 
dann für jeden Wächter zwei Paar Schuhe und auf jedes einmal Flickleder; dem 
Kastenknecht seine alte Besoldung an Geld 16 fl., ein Kleid, ein Paar Stiefel, 
zwei Paar Schuhe und für 1 fl. Flickleder, weiter zu besserer Unterhaltung 
des Jahrs 25 Malter Veesen, 2 Malter Roggen, drei Malter Gerste, das Obst 
aus dem See und andern zum Schloss gehörigen Gärten, „auch das überig, 
sovil dem maier thailbar“, ferner die „hanfpünd“ vor dem Meierhof, so er bis- 
hero auch genutzt hat, dann die Abnutzung von vier der Herrschaft gehörigen 
Kühen, die der Meier in seinem Futter bei seinem Vieh erhalten muss, dann 
die nötige Beholzung und Fuhr dazu, und zuletzt für die „schwanung“ der 
Früchte, „so er das mess auf dem casten geben“, sollen ihm „vom hundert 
vier malter für abgang und schwanung in rechnung passiert werden“. Engen. 

Kop. T. 

1) Zum Kästner wird am selben Tage Peter Haug bestellt und ihm zu jährlicher 
Besoldung verordnet an Geld 60 fl., Veesen 4 Malter, Haber 8 Malter, Heu ein Wagen 
voll, und 50 Bürden Stroh, dazu die notwendige Beholzung aus den herrschaftlichen 
Hölzern. Kop. T. 


749. 1589 Juli 26. 

Graf Albrecht z. F. an die Kinzigthäler Oberamtleute: Sie lassen von 

den hiezu verordneten Ratspersonen den nächsten besten je nach seinem Ge¬ 
werbe in das Malefizgericht sitzen; da aber das Urteil über Leib und Blut 
eine hochwichtige, schwere Sache und darum mit gutem Bedacht beschehen 
soll, so sollen die zu solchen Gerichten deputierten Personen jederzeit zuvor 
das Amt der Messe mit Andacht anhören und Gott um Beistand, recht zu 
urteilen, bitten. Prag. Konz. B. 

750. 1589 Juli 31. 

Die Anwälte des Grafen Heinrich z. F. klagen am Fusssteige zwischen 
Fürstenberg und Sumpfohren wegen ihres Herrn und der anwesenden Ver¬ 
wandtschaft Adam Meßmers, dass diesen auf dieser Malstätte Hans Rainhart 
von Sumpfohren am 18. Juni erschlagen, damit ihres Herrn Gericht und Stab 
verachtet habe und also sein eigener Richter gewesen sei, und dass er das 
ihrem Herrn als einem gefreiten Landgrafen des Reichs nach kaiserlichen 
Rechten büssen ^olle. Des Thäters Vater und Verwandte bitten, ihn zu einem 
Vertrag und Besserung kommen zu lassen. Die Anwälte haben Befehl mit 
dem Rechte fortzufahren, wollen aber dem Grafen bei seiner Heimkunft diese 
Bitte Vorbringen. Da auch die Verwandtschaft des Entleibten mit dem Rechte 
fortzufahren begehrt, wird mit einhelligem Urteil erkannt, dass die gen. An¬ 
wälte und des Entleibten Verwandtschaft diesen ersten Rechtstag mit Recht 
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behalten haben und dass man dieses Recht hinter des Landgerichts Stab gen 
Fürstenberg oder Geisingen ziehen möge. Kop. B. 

1) Nach vielen andern Fällen wurde in der Baar im 16. Jhdt. der erste Rechtstag 
bei einem Todschlage immer auf der Stätte der That gehalten. 

75 U 1589 Aug. 2. 

Die Kinzigtliäler Oberamtleute an Graf Albrecht z. F.: Sie schicken auf 
sein Begehren ihm eine Abschrift der Landesordnung; da dieselbe nur inner¬ 
halb seines Gebietes gilt, halten sie es für unbillig, wenn ein Unterthan, der 
ausserhalb delinquiert oder die Ehe bricht und von der dortigen Obrigkeit 
gestraft wird, auch noch vom Grafen gebüsst und also mit 2 Ruten ge¬ 
schlagen werde, nur die Flösser sollen zur Sicherheit der Strassen zu 
Wasser und zu Land, auch wenn sie ausserhalb freveln und dort gestraft wer¬ 
den, altem Herkommen nach zu Hause nochmals Strafe erleiden. Wie hoch 
der Ehebruch gestraft wird, ersieht der Graf aus der letzten Reformation 
der Landesordnung. Wolfach. Or. B. 

752. 1589 Aug . 3 (Juli 24) praes. 

Konrad Erbmarscliall zu Pappenheim an Kaiser Rudolf n.: Er dankt 

dafür, dass mit der Einantwortung der Lupfischen Reichslehen ein Anfang 
gemacht ist und ihm die Obrigkeiten samt Huldigung und Gelübde der Unter- 
thanen angewiesen worden sind. Andererseits aber bittet er, ihm zur gänz¬ 
lichen Vollziehung der klaren kaiserlichen Briefe und Siegel auch die übrigen 
Lehenstücke samt den zugehörigen Urkunden allergnädigst folgen zu lassen 
und die Arreste aufzuheben. Kop. T. 

753. 1589 Ohl. 12. 

Dr. Johner an Graf Albrecht z. F.: Der Abt von Gengenbach bot den 
Frauen zu Wittichen ein Töchterlein des Markgrafen von Baden an, das des 
Ordens begehrt und eine Orgel oder „positif“ mit sich bringt und ziemlich 
für den Chor schlagen könne; die Abtissin bittet um Genehmigung. Johner 
befürwortet die Aufnahme, weil sie der Kirche wohl anstelle. Gestern fragte 
ihn der Oberamtmann, wohin er begraben werden solle; Johner wies ihn des- 
falls an Graf Albrecht, „wann aber ime seinem verkerten glauben nach be¬ 
tont werden will, rieth ich, inen in Hispaniam oder gehn Rohm zuefueren, 
alda wurde ime ohn zweifei recht widerfahren“. Des Oberamtmanns Praedi- 
kant will ihm nicht mehr gestatten, während der Messe in der Kirche zu 
bleiben; was das für Ärgernis bei dem gemeinen Mann erzeugt, kann Graf 
Albrecht selbst erwägen; „ dieweil ohne das ein priester, so ein wissentlichen, 
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ipsa fide verdampfen ketzer liinder ime weist, nit celebrini solte, were viel 
rathsamer, er pliebe ohne ergernuß gar daliaim“. Haslach. Or. B. 

1) Am 19. Nov. 1589 berichten die Amtleute aus Haslach dem Grafen, seine Be¬ 
willigung sei zu spät gekommen, das Töchterlein sei bereits in Strassburg von den Frauen 
zu St. Margarethen aufgenommen ; es hat aber noch eine Schwester, die nicht weniger 
Orgel spielt und in Wittichcn eintreten will. Die zwei Jungen in Rottweil wollen zu 
den Jesuiten gen Molsheim, da kostet aber einer jährlich 50 fl. Sie bitten um Bescheid, 
wieviel der Graf zu deren Unterhalt bewilligen will. Or. — Mit Bezug auf die beiden 
vorerwähnten Jungen berichten die Kinzigtliäler Amtleute 1589 Okt. 13 aus Wolfach 
dem Grafen: M. Georg Britzius, der letzthin nach Konstanz gezogen ist, hat 
auf des Amtmanns Befehl in Rottweil bei dem Pfarrherrn nachgesehen, wie sich des 
Grafen Alumnen Johannes Rist und Johannes Strasser bei der Schule halten. Or. B. 

754. 1589 Okt . 24. 

Graf Heinrich z. F. an Wolf Dietrich Wormser, Obervogt zu Blumberg: 
Vor einiger Zeit schon war der Weg über den untem Blumberger Weiher¬ 
danim so geschmälert und zerhauen, dass man nur noch zu Fuss, nicht mehr 
zu Ross über ihn kommen konnte. Deshalb hat er den Unterthanen und allen 
Benützem dieser Strasse zu gutem befohlen, einen an dem Steg zu machen, 
so dass man wie zuvor mit einem Pferde, nicht aber mit einem Wagen, dar¬ 
über kommen könne, derselbe ist aber auf Wurmsers Geheiss wieder zerhauen 
worden. Das befremdet ihn, denn seit unvordenklichen Jahren ist diese Strasse 
zu Ross gebraucht worden, es schadet auch dem Weiherdamm nichts, über 
die Neuerung entstehen nicht nur bei den Umsassen, sondern auch bei den 
Ausländischen und Fremden Klagen, spöttischer Verweis und zu Zeiten merk¬ 
liches Fluchen, böse Wünsche und Gotteslästern. Darum hat er abermals be¬ 
fohlen, den Weg in alten Zustand zu bringen. Wurmser soll denselben bis 
zur Ankunft des Grafen Albrecht unzerhauen lassen, hat er aber dazu von 
Graf Albrecht ausdrücklich Befehl erhalten, so wird er, Graf Heinrich, 
an denselben selbst schreiben. Donaueschingen. Or. mit eigenhändiger Unter¬ 
schrift. B. 

1) 1589 Dez. 13. Graf Albrecht z. F. an den Grafen Heinrich: Auf seinen Befehl 
hat Wurmser den durch Reiten und Fahren ganz verderbten Weg auf dem untern Weiher¬ 
damm abgenommen und zum Fussgehen dafür einen Steg legen lassen. An dessen Stelle 
aber hat Adressat durch seine Unterthanen zu Hondingen einen andern, über den man 
zu Fuss und Ross kommen kann, auf seinem, Graf Albrechts, Eigentum machen hissen. 
Er selbst hat zu Blumberg gesehen, dass dieser Weg durch Reiten und Fahren so ver¬ 
derbt worden ist, dass der Damm durch „beifellige wasserfluet“ leicht weggerissen 
und dadurch ihm und den benachbarten grosser Schaden zugefügt werden kann, er 
bittel Adressaten deshalb, den von Wurmser aus diesem Grunde gemachten Steg zu 
lassen. Um aber der Reisenden Fluchen und Schwören zu verhindern, will er durch 
seine Unterthanen, obwohl sie diesen Weg fast gar nicht gebrauchen, den Unterthanen 
Heinrichs zu Hondingen den mittlcrn Weg zum Gehen und Reiten helfen herrichten. 
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Bleibt trotzdem Adressat auf seinem Willen, so hat Wurmser Befehl, solches mit Ge¬ 
walt wieder abzustellen. Prag. Or. Unterschrift eigenhändig. B. 

2) 1590 Jan. 17. Graf Heinrich an seinen Vetter Albrecht: Er hat den Steg wirk¬ 

lich durch seine Unterthanen erneuern lassen, weil „sovil mehrfeltige beschraiung und 
Übelredens von fürnemen, auch geringen personen fürgeloflen*, Graf Albrechts Leute 
nicht das geringste thun wollten, er wohl wusste, dass von Alters her ein Weg zum 
Reiten und Gehen allda hinübergegangen ist und gehen soll, besonders aber weil er 
dem Grafen Albrecht Blumberg mit solcher Servitut Übergeben und dasselbe selbst so 
bekommen hat, so dass dieser Weg „nit allain ain ersessner und hergebrachter servi- 
tutus, sonder auch ain offenbarer, gemeiner landsnutz und gebrauch ist*. Seinem Hof¬ 
meister Pleuer hat er inzwischen mündlich gezeigt, dass dieser Weg seinem Weiher und 
Wuhre ohne Nachteil und billig erhalten werden könne und dass er dazu seine Unter¬ 
thanen jederzeit anhalten werde. Uber den mittlern Weg, der zwischen des Grafen 
Albrecht Weihern durchgeht, bestimmt ein mit den alten Inhabern von Blumberg, die 
beide Weiher gemacht haben, aufgerichteter Vertrag, dass er, so oft er der Weiher halb 
beschädigt sei, vom Herrn von Blumberg auazubessem sei. Sein Vater Friedrich sei. 
hat aber diesen Vertrag nicht gehalten, sondern den Weg durch die Blumberger, Hon¬ 
dinger und Riedberinger gemeinsam unterhalten lassen. Dem entsprechend will auch 
er sich halten und erwartet, dass auch Graf Albrecht die seinigen dazu anhalte. 
Donaueschingen. Or. Unterschrift eigenhändig. B. 

3) 1590 März 12. Die Gemeinden Blumberg und Riedeschingen an Graf Albrecht 

z. F.: Sie hören, dass Graf Heinrich verlange, sie sollten mit seinen Unterthanen den 
Weg und die Landstrasse über den mittlern Weiher dämm zu Blumberg unterhalten. 
Sie haben denselben nie gebraucht und begehren nicht ihn zu gebrauchen, denn sie 
haben von ihm, wie Graf Albrecht, keinen Nutzen und waren zu seinem Unterhalte 
nicht verbunden. Vor Jahren ging die Landstrasse nicht über den mittlern Weiher¬ 
damm, sondern an der Länge hinab auf und durch Riedeschingen. Nur einmal haben 
sie zu Lebzeiten Graf Friedrichs sei. einen Fuss- oder Reitweg über diesen Damm be¬ 
schütten helfen. Denselben zu unterhalten eignet dem Grafen Heinrich als der Enden 
Zollherrn und Weggeldseinnehmer und seinen Unterthaiien. Ausserdem haben sie zu 
Graf Albrechts Mühlenbau zu Blumberg jetzt so viel zu fronden, dass sie sich fremder 
Dienste nicht unterwinden können, sie wollten denn sich und ihren Nachkommen solche 
Last aufbürden, dass sie ihre Güter nicht mehr bebauen und davon weder Zins noch 
Zehnten dem Grafen geben könnten. Der Graf soll sie darum vor dieser Neuerung 
schirmen. Blumberg. Kop. B. 

4) 1590 Juni 5. Graf Albrecht z. F. an Graf Heinrich: Kann wegen wichtiger 

Verhinderungen erat jetzt seinen Brief vom 17. Jan. beantworten. Er bekam Bluraberg 
bei der Erbteilung ohne solche Servitut, hat also nicht mit Unrecht den eigenmächtig auf 
dem untern Weiherdamm gemachten Weg abreissen lassen und hätte Ursache gehabt, 
gegen die Thäter noch anderes vorzunehmen. Weil Graf Heinrich aber den Weg durch 
die seinigen zum Gehen und Reiten so machen und unterhalten lassen will, dass es dem 
Wuhre nicht schade, so lässt er das zu, behält sich aber das Recht vor, solches jederzeit 
wieder abzustellen. Er gestattet ihm auch, durch seine Unterthanen den mittlern Weg 
zu unterhalten, ohne jede Verbindlichkeit seinerseits, kann aber seinen Unterthanen, 
die dagegen eine Bittschrift eingelegt haben, mitzuhelfen nicht zumuten. Prag. Or. 
Unterschrift eigenhändig. B. 
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755. 1589 Dez. 17. 

Instruktion Graf Albrechts z. F. für den in das Kinzigthal reisenden 
Hofmeister Plauwer: Er soll nachfragen, was der Pfarrer von Kimbach, der 
täglich im Thal bei seinen Unterthanen sich finden lässt, da verrichtet. Prag. 

Konz. B. 

1) Um dieselbe Zeit wird auch wohl folgendes undatierte Schreiben aus Prag er¬ 
gangen sein: Graf Albrecht an die Kinzigthäler Amtleute: Der Praedikant aus dem 
Kirnbach soll viel im Thale umherziehen, besonders in Wolfach, namentlich auch beim 
Amtmanne sich aufhalten, allerlei Winkelpredigten halten und das Nachtmal heimlich 
geben, daraus dann seinen, wie er hofft, katholischen Unterthanen und sonstigen rechten 
Christen allerlei Ärgernis erfolgt. Wenn seine Priester solches zu Hornberg oder 
sonstwo thäten, würde man ihnen bald das Thor zeigen; es ist gar nicht nötig, dass 
dieser Praedikant soviel dabin komme oder bei allen Hochzeiten sei. „Wollen uns also 
versehen, man werd dise gemeinschaft meiden, und welcher mit ime oder andern zu 
schaffen oder zu thuen will haben (der dann niemands ander, dann du, amptinan und 
dein weib, es were wohl ewer seel seligkait halber besser, dz es underlassen würde, 
sonst wöllen wirs unsern underthonen und diener kainem rathen oder gestatten), der 
kan zufur in Kirnbach, dahin nit weit und nehr, dann uns lieb, gehn, dis ist unser 
endlicher bevelch, darvon meniglich aufmercken woll.* Kop. B. 

750. c. 1590. 

Münze und Mass. In der Landgrafschaft Stühlingen sind 3 dt. -- 6 h.:- 1 kr., 
ist Konstanzer oder Schaffhauser Währung, hält 1 fl. 60 kr. 1 U hält 20 fi. 1 ß ~ 12 h. 
oder 2 kr.; also ist ein U — 40 kr. 

In der Herrschaft Hewen sind 4 dt. = - 8 h. 1 kr. IS’ hält 20 ß dt.; 1 fi ist 14 dt. 

Das Fruchtmaß zu Stühlingen ist Schaffhauser Maß, davon 3 thun ungefähr zu 
Engen 4. 1 Malter Kernen ist 8 Viertel, 1 Malter Roggen — 8 Viertel. Ein Malter 

Veesen 16 Viertel. Ein Malter Muschlatten -- 12 Viertel, ebenso ein Malter Gerste. 

Ein Malter Haber 16 Viertel. Vier Viertel Kernen, Roggen, Gerste, Muschlatten oder 

Haber ist ein Mutt. Ein Viertel zu Stühlingen hat 4 Vierling und jeder Vierling 2 Imi. 

Zu Engen und in der ganzen Herrschaft Hewen hält 1 Vierling 4 Imi. Aus den Seque¬ 
strationsakten. T. 

757. 1590 Jan. 2. 

Graf Heinrich z. F. verleiht das nach Ableben Jakobs von und zu Hohen- 

stoffeln sei. eröffnete Lehen Dorf Schlatt am Randen mit aller Zubehör als 
Kunkellehen dem Hans Cristoff Haug von Döffingen als Lehensträger seines 
Enkelsohnes, des Freiherrn Wilhelm Heinrich Erbtruchsessen zu Waldburg. 
Donaueschingen. Transsumpt in dem Revers (Perg. Or.) des Lehnsträgers vom selben 
Tage. T. 

758. 1590 Jan. 16 (zinstag nach Hilarii). 

Das kaiserliche Hofgericht zu Rottweil erteilt Arbogasten von Schellen¬ 
berg zu Hüfingen und Münsterhausen Geleit und Sicherheit gegen den Grafen 
Heinrich z. F. Or. T. 
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1) Zwischen dem Grafen Heinrich z. F. und Arb. von Schellenberg schwebten 
langjährige Streitigkeiten untergeordneter Natur, als wegen Jagdübergriffe und dgl. Zu 
einem Austrag ist es bei Lebzeiten des Grafen nicht gekommen. 

2) 1591 Jan. 18. Erzherzog Ferdinand zu Österreich ersucht den Grafen Heinrich 

z. F. gegen Arbogast von Schellenberg keine Thätlichkeiten vorzunehmen. Aus einem 
Aktenverzeichnis. T. 

759. 1590 Febr . 13. 

Graf Albrecht z. F. an die Kinzigthäler Amtleute: Unlängst wurde ein 

in Wolfach gestorbener Wirtembergischer gegen seiner Mutter und des Pfar¬ 
rers Verbot dort auf dem Kirchhof begraben; man soll erforschen, wer das 
angeordnet hat. Fortan muss in solchen Fällen seiner Mutter und dem Pfarrer 
gehorcht werden. Das Weib des Amtmanns hat am Kindelstag (Dez. 28) 
Wäsche gehabt; obwohl der Amtmann und sein Weib nicht seiner Religion 
sind, so dürfen sie doch niemand Ärgernis geben, sondern müssen alle Feier¬ 
tage halten. Etliche zu Wolfach halten den alten Kalender, er will wissen, 
wer die seien, damit er sich gegen sie zu verhalten wisse. Er bewilligte ver- 
schienener Zeit seinen Unterthancn, in Kriegsdienste zu gehen, bemerkte aber 
dabei, es dürfe nicht gegen seine Religion sein; dienen dennoch einige gegen 
seine Religion, so sind sie all ihres Gutes und aller Anforderungen unter ihm 
verlustig. Der Pfarrer im Kimbach, der mit seinen Unterthanen im Thal 
täglich Zusammenkünfte hält, darf zu keinem der seinigen mehr sich begeben, 
selbst nicht im Todesfall, und darf nur mit Kaufen und Verkaufen in und 
durch das Thal reisen; folgt er nicht, so muss er, der Graf, andere Mittel 
gegen ihn ergreifen. Prag. Gleichzeit, Kop. *> B. 

1) Das Or. kam erst am 31. Mürz an den Hofmeister und die vorliegende Kop. 
erst am 22. Mai nach Wolfach. 

760. 1590 Febr. 20. 

Graf Albrecht z. F. an die Kinzigthäler Amtleute: Weil sie es nicht 

ratsam finden, dass die Buben zu Rottweil wegen ihrer Studien ins Eisass 
gehen, soll man sie gegen leidliche Bezahlung gen Dillingen zu bringen 
trachten. Er lässt sich des Amtmanns Anordnung „der frohne mit ehebruchs- 
und fleischlichen vermischungs personen betreffend“ gefallen, doch müssen 
die, welche zu Unzucht mit Vorbedacht Ursache geben, schärfer gestraft 
werden, als die, welche „durch hindergangk drein verwilligen“. Da die Unter¬ 
thanen klagen, dass sie wegen Erlegung der Frevel von einer Fronfasten zur 
andern vorgeladen werden und also wegen Versäumung ihrer Wirtschaft in 
Schaden kommen, so soll der Frevel, wenn der Betreffende das will, auf ein¬ 
mal, nicht in mehrem Posten, ein gezogen werden, beläuft er sich aber über 
10 fl., so darf er ohne seine, des Grafen, Bewilligung von dem Be- 


Digitized by Google 



592 


treffenden nicht genommen und darf nicht gegen denselben verfahren werden. 
Prag. Konz. B. 

761. 1590 Febr. (12) 22. 

Die Wirtembergisclien Oberamtleute zu Tuttlingen an die Fürstenber- 
gischen zu Geisingen: Sie sind bereit den Selbstmörder Martin Noper von 
Ofingen, weil „eine solche bekantliche malefitzische personen“ ausserhalb des 
Etters bisher („büß zu erörterung dises stritts“) überliefert worden ist, vor 
dem Etter, wie bisher geschehen, morgen zu übergeben, doch unbeschadet 
den Rechten ihres Herzogs. Tuttlingen. Or. B. 

1) Fürstenberg verlangte, dass es den Selbstmörder im Etter abholen dürfe und 
bezeichnete nach mehreren weiteren Akten obiges Anerbieten als Neuerung, auch wollte 
es dessen Verlassenschaft einziehen, drang aber mit diesen Fordeningen nicht durch. 
Der Leichnam wurde ausserhalb des Etters vom Fürstenbergischen Nachrichter verbrannt. 

2) Auch in andern seinen Orten in der Baar will Wirtemberg Leute, die der hohen 

Gerichtsbarkeit verfallen sind, in der zweiten Hälfte des 16. Jhdts. nur ausserhalb der 
Etter ausliefern. B. 


762. 1590 März 1. 

Andreas Kardinal von Österreich, Bischof zu Konstanz, an Graf Joa¬ 
chim z. F.: Am 1. Febr. hat sich Johann Meisterlin, Kaplan zu Beuren, vor 
seinem Vikar zu Konstanz eines Exzesses halber selbst angeklagt und ist von 
demselben darum gestraft worden. Trotzdem Hess Adressat den Kaplan auf 
einem Karren, von vier bewaffneten Mannen verwahrt, in Ketten ganz spött- 
lich gen Heiligenberg führen, obwohl es ihm nicht zusteht, an geistliche Per¬ 
sonen Hand anzulegen und sie zu strafen. Solche Eingriffe in die geistliche 
Jurisdiktion wird er allen Ernstes abzuschaffen zeit seiner Regierung bestrebt 
sein. Gebweiler. Gleichzeit. Kop. B. 

1) Am 12. März antwortet der Graf, er habe dies gethan, um den Kaplan gen Kon¬ 
stanz auszuliefern, und sei mit dessen Anschmieden auf den Karren nur dem alten Brauch 
gefolgt; er habe den Kaplan aber aus Gnaden wieder entlassen; er wolle die geistliche 
Jurisdiktion nirgend antasten, habe aber an ärgerlichem Leben — der Kaplan hat seiner 
Magd ein Kind erzeugt — kein Gefallen und wolle jederzeit zu ordentlichem Wandel 
der Priesterschaft beihelfen. Zugleich gratuliert er dem Bischof zum Antritt« seiner 
Regierung und bittet ihn um dieselbe Neigung, die sein Vater zu ihm gehabt hat. 

Kop. B. 

763. 1590 März 23. 

Graf Heinrich z. F. ersucht die Stadt Villingen um Aufklärung darüber, 

dass sie seinem Feind Arbogast von Schellenberg den alten Verträgen zu¬ 
wider eine Behausung zu kaufen verstattet und ihn zum Bürger angenommen 
hat. Kop. T. 
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1) Die Stadt antwortet im Apr. (Tagesangabe fehlt) 1590, über die Aufnahme Arbo¬ 
gasts von Schellenberg zu ihrem Satz- und Dingbürger werde sie bei der nächsten Zusam¬ 
menkunft mündlich berichten, der Graf werde mit ihrem Berichte zufrieden sein. Or. T, 

764. 1590 Mai 13. 

Balthasar Bischof von Ascalon, Weihbischof zu Konstanz, weiht die 

obere (die der sei. Jungfrau) und die untere Kirche (die des hl. Papstes Felix) 
zu Heiligenberg, und zwar die obere mit dem Altäre zu Ehren der Himmel¬ 
fahrt Mariae, wobei er den Besuchern am Tage der Weihe (jeweils am Sonn¬ 
tag Jubilate) „40 mortalium et centum venialium peccatorum“ Ablass verleiht. 
In diesem Altäre sind Reliquien des Apostels Mathias, des Königs Oswald, 
der Märtyrin Margaretha und anderer Heiligen, deren Namen Gott kennt. 
Die untere Kirche mit dem Hochaltäre weiht er zu Ehren des Papstes Felix 
und der Märtyrer Georg und Sebastian und verleiht den Besuchern am Kirch¬ 
weihtage (Sonntag nach Michaelis) denselben Ablass. In diesem Altäre sind 
Reliquien des Papstes Felix, der Märtyrer Georg und Sebastian, der hl. Ur¬ 
sula und ihrer Gefährtinnen und anderer. Den rechten Seitenaltar aber in 
dieser untern Kirche weiht er zu Ehren des Leidens des Herrn, der hl. Jung¬ 
frau und des Evangelisten Johannis, in ihm sind Reliquien der Heiligen 
Meinrad, Gallus, Martha und anderer; den linken Seitenaltar weiht er zu 
Ehren der Heiligen Katharina, Dorothea und Barbara; in ihm sind Reliquien 
der Heiligen Victor und Wilhelm, der Gräfin Itlia und anderer. Gleichzeit. 
Aufzeichnung (latein.). *) 

I) Am Schlüsse steht: Numerus confirmatorum 1214. B. 

765. 1590 Juni 1. 

Graf Heinrich z. F. an Kardinal Andreas, Bischof von Konstanz. Es 

haben die Pfarrer von Pfohren und Heidenhofen ihm etwas Geld erlegt, es 
beschwert ihn aber nicht gering, dass er „als ain gehorsamer und catholischer 
stand des hl. Römischen Reichs und liebhaber uralter christenlicher kürchen 
und religion“ deshalb beschuldigt werde, dem Adressaten seine Rechte schmä¬ 
lern zu wollen, denn das hat er nie gewollt und will es auch in Zukunft nicht 
thun. Wegen des Konzils von Trient und der Synode zu Konstanz wurden 
mit ihm und andern Reichsständen viele Reden gepflogen, insbesondere hat 
ihn der jetzige Suffraganeus viel angehalten, das Konkubinat der Priesterschaft 
wie andere katli. Reichsstände nicht zu dulden. Deshalb, aber auch aus kath. 
Eifer und zu Verhütung „des vilfaltigen beschreiensdas ihm und andern 
Katholischen deswegen von den Religionswiderparten mehrfach erfolgt ist, 
hat er seine Priesterschaft wiederholt schriftlich und mündlich ermahnt, des 
Mitteilungen. II. 38 
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ärgerlichen Wandels sich zu enthalten und befreundete Personen in ihrer 
Haushaltung anzustellen. Trotzdem haben etliche Priester ihr Wesen mit den 
Konkubinen fortgesetzt und Kinder erzeugt, wofür sie in Konstanz uni ge¬ 
ringes Geld gestraft und dann wie vor belassen worden sind, „ob mans dar¬ 
nach nit gewißt oder wissen wollen, waiß ich nit zu vermelden“. Auch war 
es ihm ungelegen, jemands Angeber zu sein, deshalb hat er solchen Priestern 
schriftlich befohlen, die Konkubinen von sich zu thun oder sein Gebiet zu 
verlassen, widrigenfalls er andere Mittel anwenden werde. Darauf haben die¬ 
selben die Konkubinen zwar entfernt, unterhielten sie aber anderswo und 
setzten ihr ärgerliches Leben fort; sie nahmen die Konkubinen dann wieder 
zu sich oder behängten sich mit neuen, insbesondere die obgen. beiden Pfarrer, 
die sogar mehrere Kinder erzeugten. Das wurde ihm von Leuten verschie¬ 
dener Religion hohen und niedern Standes verwiesen und spöttisch vorge¬ 
halten, auch hat er es als Verachtung seiner selbst als ihres Kollators und 
als Verletzung seiner regalischen Obrigkeit, die er vom Kaiser als Vogt der 
Kirche trage, aufgenommen. Deshalb hat er den beiden die Wahl gelassen, 
entweder auszuwandern oder mit einer bestimmten Summe Busse zu thun; 
sie haben letzteres angenommen. Damm soll Adressat ihm die Restitution 
dieser Strafgelder, mit deren Auflage er die Beschimpfung ihrer Religion ver¬ 
hüten wollte, nicht weiter zumuten. Donaueschingen. Konz. B. 

1) Der Bischof erklärte das Vorgehen des Grafen trotz dieses Schreibens wieder 
am 10. Sept. 1590 als Verstoss gegen seine Rechte, denn er allein habe die Priester seines 
Bistums zu strafen. Er verhiess auch, dies in jedem Falle, der zu seiner Kenntnis ge¬ 
lange, thun zu wollen. Am 6. März 1591 war der Zwist noch nicht beigelegt., sein Ende 
ist unbekannt. 

2) Das Konkubinat kam aber immer noch nicht in Abgang, noch 1599 befahl Graf 

Heinrich den Pfarrern zu Löf fingen und Urach, ihre Konkubinen bei Pfründeverlust zu 
entlassen. Konz. B. 

766 . 1590 Juni 15. 

Graf Joachim z. F. an seinen Bruder Heinrich: Er hat sein Schreiben 
vom 13. Juni samt den Beilagen, alles dessen abgestrafte Pfarrer berührend, 
erhalten; er will ihn seinem Begehren nach, wenn er dämm vom Bischöfe 
bei ihrer Zusammenkunft angeredet wird, wie er ja selbst schon schriftlich 
gethan hat, verantworten; er selbst kam freilich wegen eines Priesters, den 
er auf einen Karren schmieden liess, ungefähr in dasselbe Wechselschreiben 
mit dem Bischöfe. Er findet es der kath. Religion und Gewissens halber 
bedenklich, die Geistlichen abzustrafen, wie er denn auch bisher keinen ge¬ 
straft hat, es ist ihm aber ungelegen, der Priesterschaft ärgerliches Leben in 
seiner Obrigkeit zu dulden. Deshalb ist er fortan zur Verhütung von Weit- 


Digitized by Google 


595 


läufigkeiten bedacht, solche ärgerliche von ihm belehnte Priester abzuschatten 
und die „dürnen“ als weltliche Personen ihrem Verbrechen nach mit Ver¬ 
weisung oder sonst zu strafen, und hofft, es werde ihn daran der Billigkeit 
nach niemand hindern. Das teilt er ihm vertraulich mit, nicht aber, um ihm 
damit Mass und Ordnung zu geben. Heiligenberg. Or. B. 

767. 1590 Juni 22. 

Obervogt Schinbain an den Grafen Albrecht. z. F.: Oberamtmann Hensler in 
Donaueschingen berichtet, es sei zwischen Fürstenberg und Lupfen niemals weniger als 
der 10. Pfennig für Abzug gefordert und für jede Ungenossame ungefähr 8 oder 10 11. 
genommen worden. Or. T. 

768. 1590 Aug. 13. 
Heinrich von Ulm zu Griessenberg legt schriftlich dar, wie er durch 

Konrad von Pappenheim seines Sequesterobervogteiamts entsetzt und aus dem 
Schloss Stühlingen fortgeschafft ist: Den 21. tag Julii bin ich durch Christoff 
Joachim Guotten, landschreiber zuo Stülingen, bericht, das mein gnädiger herr von 
Bappenhaim zu Engen ankominen seie. Den 27. Julii hat mir der landschreiber angezaigt, 
das Ihre Gn. gehn Stülingen kommen wölle und begiire, sampt Ihr Gn. gemahel im schloß 
einzukören, darauf ich ine landschreiber gcbetten, er welle Ihr Gn. wider zuschreiben, 
das ich Ihr Gn. gehrn haben und derselbigen, was mein armuot vermöge, gehr mitthailen 
welle; er solle auch dasselbig Ihr Gn. bester form, wie er zuthun wol wiße, zuschriben 
und Ihr Gn. von meinetwegen in das schloß laden. Darauf ist mir den 29. ernempten 
monat8 angezaigt worden, das Ihr Gn. den 1. Augusti auf den imbis gehn Stüelingen 
körnen werde, doch wellend si den koch den abend zuvor alher gehn Stüelingen schicken, 
darauf ich also gewartet; dieweil aber der koch den abend nit kommen, hab ich gedacht, 
es wärd Ihr Gn. sonst zu schäften worden sein, und mich auf derselbigen ankunft nit 
gerüst. Am 1. Augusti endzwüschend 9 und 10 uhren vormittags zaigt mir der wachter 
an, es ziehend 9 pferd das feld herein; darauf mir alle angefangen zuzuristen nach 
bästem unßerm vermögen, und ist Ihr Gn. also bald in das schloß kommen, auch den 
schulthaissen, die von dem gericht sampt anderen mitbracht. Bin anderst nit bericht 
gewäßen, dann si wellend Ihre Gn. in dem schloß eiupfahen. Als ich aber Ihr Gn. in 
das obergemach des newenbauws gefüert, hab ich zu den anderen hausgeschäften sehen 
wellen, so hat man mir gleich anzaigen lassen, ich solle in die saalstuben kommen, 
welches ich gethon, und als ich hinauf körnen, sind die von dem gericht und anders 
daselbs gestanden, und hat mir der herr von Bappenhaim durch Ire Gn. landvogt und 
secretari anzaigen lassen durch ein geschriftliclien befelch, wie aus beiliegender copei zu 
sähen, und nach ableßung derselbigen ist an mich begert worden, ich solle Ihr Gn. die 
schlüssel zu dem schloß ubergeben und mich keiner Sachen im schloß weiter beladen. 
Uber welches ich mich zu bedenken begert, das ist mir zugelassen mit vermelden, ich 
solle mich in kurzem erklären, was ich zu thun gesinnet seie; hierauf bin ich sampt 
Jacob Haugen, dem rentmaister, in mein schreibstüblein gangen und ime angezaigt, er 
mtige das seinig verantwurten, wie er welle, für mein person sei ich nit bedacht etwas 
zu übergeben, doch was man mir neme, müeße ich als der schwecher beschehen lassen. 
Hiegegen hat er mir geantwort, er seie zwischen roß und wand und seie sein gelopter 
und geschworner underthon, habe sein armüetlin hinder Ihr Gn., derwegen künde er 
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ime nichts verhalten, mit dem austruckenlichen Vorbehalt, waver ime künftiger zeit das- 
selbig gegen der Kais. Mt. und den herr aigentumberben seines geleisten eids ehren 
und gefüegen halber schaden und nachthail bringen sollte, das Ir Gn. ine allweg ver¬ 
träten und schadlos halten solle. Darnach bin ich wider in die saalstuben kummen und 
als Ir Gn. abgeordnete umb ain antwurt angehalten, hab ich mich dahin entschlossen, 
dieweil das schloß Stülingen sampt anderem mehr mir von der Röm. Kais. Mt. verord- 
neten sub- und deligierten commissarien und den herren aigentumbserben ubergeben seie 
und ich ein aid darauf geschworen habe ohne vorwissen derselbigen nichts von handen 
zu geben, so welle ich demselbigen naehkommen und sollte ich mein leben darob lassen, 
doch sähe ich wol, das Ihr Gn. sterker im schloß seie, dann ich, und was Ihr Gn. nemine, 
müeße ich als der schwecher beschehen lassen, und hat sich Jacob Haug erklert wie 
oben vermeldet. Darauf ist mir angezaigt worden, das Ihr Gn. die schlüssel nemen welle, 
und solle ich versprechen, das ich, dieweil ich im schloß seie, nichts wider Ihr Gn. prac- 
ticieren oder vomemmen welle, sovcr ich aber dasselbig nit thun wurde, so sei Ihr Gn. 
stark genug das schloß dermassen zu verwaren, das Ihr Gn. vor mir wol sicher seie, 
werde aber den costen bei denen suochen, die ine darzu verursachen. Hierauf hab ich 
geantwort, ich welle versprechen, das ich zu der zeit nichts anfahen welle, und hab 
seinem abgeordneten die hand darauf geben. Hierauf hat Ihr Gn. das thor alsobald mit 
etlichen personen lassen verwaren und niemands ohne vorwissen aus- noch eingelassen. 
Volgend als man zu dem essen gangen, hat Ihr Gn. mich sampt meiner hausfrawen zu 
dem essen beruoffen und uns vor unsere personen gnädig zugesprochen. Nach dem essen 
hat Jacob Haug, der rentmaister, mir angezaigt, das Ihr Gn. welle haben, das mir die 
rechnungen alsobald gebend, dann si wellend wissen, wo das irig hinkommen seie; auf 
dasselbig hab ich geantwort, ich seie nit schuldig niemands rechnung zu geben dann 
der Röm. Kais. Mt. geordneten sequestor in beisein der herr aigentumbserben, doch ohne¬ 
angesehen desselbigen seie ich zufriden die rechnungen vollens zu verfertigen und Ihr 
Gn. von allem abgeschrift zu geben, damit Ihr Gn. nit gedenke, es seie sonst etwas 
darhinder. Darauf ist uns die rechnungen zu verfertigen und abschreiben zu lassen ein 
tag bewilliget worden, und habend hiemit Ihr Gn. ain abgeschrift von den rechnungen 
zugestellt mit bitt, dieweil es alles in eil zugangen, Ihr Gn. welle uns nit gefahren. 
Das ist bewilliget. Darauf hat Ihr Gn. anwalt gefraget, ob ain inventarium des haus- 
rahts im schloss vorhanden seie, auf welches ich geantwort, es seiend zwei gleichlau¬ 
tende zu Engen und habe ich ein maculierte abschrift davon, doch künde man auf das 
inventarium nit rechnung gel>en, dann täglichen vil blunder gehn Engen und Bondorf 
gefriert worden und müeße vor alles abgerechnet werden. Darüber habend mier uns 
verglichen, das ich das meinig alles besunder uf ein ort solle thun, das welle man mir 
alsbald volgen lassen, oder ich möge es in das undergemach verschliessen und verbit- 
schieren nach bester meiner gelegenhait, volgends welle IhrGn. in dem schloß Stüelingen 
von gemach zu gemach aufschreiben und inventieren lassen, was in jedem verbanden 
seie, in beisein seiner und meiner zugeordneten; welches ordenlich beschehen. Gleich- 
fals auch hat Ihr Gn. den wein und anders, so Ihr Gn. gebraucht, bei dem fleissigisten 
aufschreiben lassen. Am sambstag endzwischend 2 und 3 uhren ist mir widerumb aus 
dem schloß zu reiten bewilliget, bin derwegen alsobald zu dem wolgebornen herren herr 
Wilhelmen graven und herren zu Zimmern [etc.] geritten und Ir Gn. dißer sach be¬ 
richtet. Aber in der zeit, wie man mit uns zu Stülingen also gehandlet, habend Ir Gn. 
den sequestor in der herrschaft He wen auch innemen lassen, den verordneten Sequesters 
amptleuten, castner und Schreiber daselbst alles, sowol das ierig als was in das ampt 
gehört hat, verbitschieren lassen. Als ich zeinstag den 6. Augusti wider gon Engen 
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kumiuen bin, hat mich der herr von Bappenhaim zu dem imbis laden und anzaigen 
lassen, wie das nach meinem verreiten etwas miß Verstands zugetragen habe, dann die¬ 
weil ich rechnungen und anders zu dem ampt gehörig hinder mir habe, so begere Ihr 
Gn. dieselbigen bei dem schloß zulassen, darauf ich gesagt, ich sei nie darumb ange¬ 
sprochen worden, sonst bette ichs aus dem schloß nit gefürt, welle aber alle rechnungen 
und was ich habe, das zu dem ampt gehörig, nebent dem landsehreiber verbitschieren 
und ime zustellen; sovil aber die rechnungen, dieweil der einnemev zu Prag gewäßen, 
belangend, möge mans abschreiben und mir die meinigen wider zustellen; des ist man 
zufriden geweßen und nach Verrichtung desselbigen bin ich freitag den 10. Augusti mit 
all den meinigen gohn Griessenberg in das meinig gezogen, dieweil ich des ampts ent¬ 
setzt und kein anderen blatz gehapt hab, jedoch bin ich des billichen anerbietens, wann 
und uf was zeit ich erfordert würd, an gehörenden orten zu erscheinen und von wegen 
meiner Verwaltung, so lang ich alda geweßen, dermassen red und antwort zu geben, 
darab man verhoffentlich ein gut vermögen haben und tragen werde. Und wie ich her¬ 
nach bericht worden, so habend Ire Gn. dem rentmeister seine alten rechnungen und 
was zu dem sequestor gehörig in ein lad zusamen thun und auch verbitschieren lassen. 
Und dieweil dann diße sach obgeschribner massen zugangeil und beschehen, und aber 
die zeit menschlichs lilbens kurz und des tots alle stund niemands gesicheret, damit 
man aber diser geschieht, wo von nöten, wissens habe, so hab ich zu devendierung und 
schötzung meiner ehren dißer geschritten drei gleichlautend gemacht und mit aigner 
hand selbs geschriben und eine des wolgebornen herren herr Albrechten graven zu Für- 
stemberg [etc.], von Kais. Mt. verordneten sequestor der Lupfischen strittigen göeter, 
meines gn. herren, amptleuten zugestellt und dann aine dem wolgebornen herren herr 
Wilhelmen graven und herrn zu Zimmern [etc.] uberschickt, die dritt hab ich bei meinen 
handen behalten, und wa man derselbigen von nöten oder begeren wurde, ist si bei 
mier oder meinen erben zu finden.“ Griessenberg. Kop. T. 

769 . 1590 Aug. 23. 

Konrad Reichserbmarscliall zu Pappenheini, Landgraf zu Stilhlingen, 

Herr zu Hewen, leiht Veit von Reischach zu Immendingen die Veste im 
Dorfe Zimmerholz mit allen dazu gehörigen Gütern, Grundstücken und Zinsen 
als Lehen von Hewen Töchtern wie Knaben. Schloss Krenkingen zu Engen. 

Perg. Or. B. 

770. 1590 Aug. 31. 

Graf Rudolf zu Sulz erhalt von Konrad zu Pappenheim wegen guter Nachbarschaft 
den Forst und das Weidwerk alles hohen und kleinen Wildbrets, es seien Hirsche, Rehe, 
Schweine, Föchse, Hasen, Reb-, Hasel- und Auerbühner, in der Landgrafschaft Stüh- 
lingen auf 10 Jahre. Von allem Wildbret hat er demselben in einen der Jagd nächst¬ 
gelegenen Flecken der Landgrafschaft ein Drittel zu liefern, von wo es der Herr von 
Pappenheim durch seine Unterthanen weiter führen lassen muss. Die Forstknechte be¬ 
soldet der Graf und der Marschall je halb, die Unterthanen aber, welche jagen und 
hagen zu helfen schuldig sind, sind nach altem Gebrauch zu unterhalten und bei der 
Jagd sollen ihre Früchte nicht verderbt werden. Der Marschall behält für sich, seine 
Brüder und Verwandten die Jagd auf grosses und kleines Wildbret im Holze Ruck, im 
Deichelhölzlein am Weilerthal und im Stühlinger Zwing und Bann und ausserdem den 
Vogelforst in etlichen Dörfern, die im „verwilligungsbrief“ ausgedungen sind, auch be- 
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hält er sich vor, jederzeit im Forste pürschen zu dürfen, darf aber niemandem, auch 
den in der Landgrafschaft Eingesessenen nicht, während der 1U Jahre zu jagen erlauben. 
Wer dies thut, wird gen Stülilingen auf gemeinsame Kosten gebracht und gemeinsam 
gestraft. Kop. B. 

771. 1590 Sept. 4. 

Graf Albrecht z. F. an seine Obervögte in Blumberg und Möhringen, 

Melchior Johner und Wolf Dietrich Wurmser: Ich habe aus eueren Berichten 
ersehen, wie sich der von Pappenheim unlängst nicht allein das Schloss Stüh- 
lingen einzunehmen, sondern auch den Obervogt Heinrich von Ulm nebst 
Weib und Kindern davon zu treiben und dem Einnehmer Jacob Haug das 
seinige zu arrestieren unterfangen hat. Dieses wie auch die Pappenheim- 
schen Drohungen gegen euch habe ich gehörigen Orts angebracht und bin 
täglich der Resolution darüber gewärtig. Bis auf weiteren Bescheid habt ihr 
nichts thätliches vorzunehmen, sondern nur zu berichten, was sich ferner in 
dem Sequestrationswerk zuträgt. Prag. Kop. T. 

772. 1590 Sepl . 4. 

[Hexenwesen.] Graf Albrecht z. F. an die Kinzigthäler Oberamt¬ 
leute : Er hört nicht gerne, dass das Hexenwerk so gar keinen Nachlass habe, 
dass die Infektion in Welschsteinach nicht aufhöre und dass diese abscheu¬ 
liche, böse Luft auch im Hofstetter Stabe stark einreisse. Deshalb sollen die 
Pfarrer auf der Kanzel männiglich ermahnen, sich vor dem teuflischen Hexen¬ 
werk zu hüten und Gott täglich zu bitten, die Seuche abzuwenden; wird es 
in Hofstetten nicht besser, so darf von da niemand in Haslach eingelassen 
werden, damit die Infektion nicht weiter gepflanzt werde; den infizierten und 
in den Häusern eingeschlossenen Personen muss aber Speise und Trank ge¬ 
geben werden. Prag. Konz. B. 

773. 1590 Sepl . 16. 

Graf Albrecht z. F. an die Kinzigthäler Oberamtleute: Er hat vom Hin¬ 
scheiden des Markgrafen Jacob mit besonderm Erschrecken und Betrübnis 
gehört. Da er mit ihm „eine sondere vertrauliche correspondenz angerichtet*, 
also billige Ursache hat, seiner im Tode zu gedenken, soll derselbe in allen 
Kirchspielen besungen werden. Sie sollen ihm schreiben, „wie es mit dessen 
hinderlassenen wittib gestaltsamb“, ob sie mit einem Sohne oder einer Tochter 
genesen und wie und w r orauf es mit der Religion beruhe. Ob er vor Winters¬ 
zeit herauf kommen kann, weiss er noch nicht, sie sollen jedenfalls zu rechter 
Zeit mit dem Hofgericht fortfahren. Prag. Konz. B. 
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774» 1590 Sept. 19 (den 9, Seplembris slilo eeleri). 

[Bade r.] Dr. Johann Wogesser an Graf Albrecht z. F.: Als er letzten 
Sommer mit seiner Hausfrau den Griesbacher Sauerbrunnen in St. Petersthal 
besuchen musste, hat ihn Branz gebeten, von dort in die Rippoldsau zu gehen 
und zu sehen, „ob auch über das geburg zwischen beeden bronnen also füglich 
zusammen zu wegen, dz man von einem ort zum andern fahren oder je mit 
besser gelegenheit reiten könne“, und ausserdem den Brunnen in der Rip¬ 
poldsau zu besichtigen. Am 7. Aug. ist er dieser Bitte nachgekommen und 
hat gefunden, „es werde die wegung, wan man etwz muhe und costen daran 
zu wenden gemeint, dahin wol zu richten sein, dz man nit gar uf die höhe 
des bergs wird kommen dörfen, sondern neben herumb gelangen mögen, allein 
muß man sich ein geringen umbweg nit irren lassen. Was dan beede bronnen 
anlangt, ist under denselben meinem gleichwol geringfügigem ermeßen nach 
ein kleine differentia oder underschied, doch schmackt der in der Rippelßaw 
mehr nach kupfer, als der im Grißbach, und solchs macht diesen etwz an¬ 
mutiger und lieblicher, kan auch nit gedenken, soviel die wurkung betrifft, 
dz ein grosser underscheid sein werde, ligt derwegen allein am beruf, dazu 
alhiige medici wol behiilflich sein könten, wan sie wolten, und hat sich zwar 
her dr. Ulrich Geyger uf mein anhalten und vertrösten, dz seine vor diesem 
gehapte und künftige labores nit vergebens sein solten, darzu erpotten, aber 
es thete wol, wan etwas dz rößlin (wie man pflegt zu sagen) laufen möchte, 
so durch den bader Martin Bregen mit der zeit geschehen kan. Sonsten ist 
ermelter dr. Geyger auch der mainung, man solte die beste quell, welche 
gleichwol schon itzo von den andern durch lett abgesondert, mit steinen wol 
faßen, dz die übrigen nit darzu mögen; derhalben als gedachter Martin uf 
Adolfi 1 ^ jüngsten alhie gewesen und von dem doctor, dz die Separation ge¬ 
schehen müsse, bericht worden, hat er vermeint, es werde ilime bei so wenig 
badgiisten, wie ich dan selbsten in der besten zeit gesehen, one E. Gn. gne- 
dige hulf und furschub gar zu schwer fallen, darauf ihme gerathen, des hem 
doctors bedenken und sein beschwerd an E. Gn. underthenig gelangen zu 
laßen, derwegen er mich zum vleissigsten ersucht und gebeten, weil ich ihme 
bei hem dr. Geygem den Zugang gemacht und Vertröstung erlangt, so solte 
neben seinem underthenigen suppliciren an E. Gn. ich gleichsam ein under- 
thenigs intercessionschreiben ihme mittheilen. Wan dan E. Gn. dero von 
Gott hoclierleuchtem beiwohnendem verstand nach dahin gnedig geneigt sein 
weiß, was zu derselben underthanen ufnemen gereichen thut, an dem nichts 
ermangeln zu laßen, ich auch die hofnung hab, da diß wasser recht gefast 
und separiert werden solte, das es in wenig zeit zu gutem ruf, sonderlich bei 
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dem hoch ubememen des newen welschen würts in St. Petersthal, deswegen 
iderman, wer nur diesen sommer den Grißbacher bronnen gebraucht, clagt, 
kommen mag, so habe ihme Martin sein bitt und begehren nit verweigern 
wollen. 11 Strassburg. Or. B. 

1) L. Adelphi (Aug. 29). 

2) In dem beiliegenden undatierten Bittschreiben Bregs an Graf Albrec-ht sagt er, 

der Rottenburger Steinmetz Meister Heinrich Matter fordere für eine Steincinfassung 
des Brunnens 200 fl.; er habe das Bad 1587 nach Lorenz Traub sei. käuflich erworben, 
„aber zu schweren abgang*, während der Sauerbrunnen zu Griesbach oder St. Peters¬ 
thal in höchsten Ruf und „eufnung* geraten sei; der Graf möge ihm als Bauhilfe einige 
Jahre den Masspfennig nachlassen, denn wenn er die Baukosten auf Gemach, Speise 
und Trank schlage, werde es die Leute von diesem Brunnen abhalten; Dr. Geyger sei 
von des Grafen Mutter gen Rippoldsau berufen worden, habe den Sauerbrunnen zu 
Hause probiert, aber sein iudicium sei noch nicht erfolgt. Or. — Am 16. Okt. sandten 
die Kinzigthäler die Schreiben Dr. Wogessers und Bregs befürwortend an Graf Albrecht; 
sie sagen da, Wogesser habe in Rippoldsau im August nicht über 5 Badgäste gefunden, 
während in Griesbach alles voll gewesen sei, woraus sie schliessen, „daß daher die me- 
dici, so nur dahin rathen, mit Verehrungen bestochen sein möchten; wolle dan Rippolzau 
aufkommen, mieß auch etwas geschehen*; man könne auch das Klösterlein Rippoldsau, 
das da den halben Drittel hat, zu den Baukosten beiziehen. (Kop. 18. Jhdts ) — Am 
8. Nov. lässt der Graf Breg den Masspfennig auf 2 Jahre nach; Dr. Geyger solle man 
eine Verehrung geben. (Kop. 18. Jhdts.) B. 

775. 1590 Sept. 23 . 

Kaiser Rudolf II. beauftragt den Herzog Ludwig zu Wirtemberg, alle 

durch Pappenheim eingenommenen Lupfenschen Schlösser, Stücke und Güter 
unter Vorbehalt der kaiserlichen Strafe und Gerechtigkeiten ihm wieder ab- 
zufordem und, falls er sich sperren würde, mit gewehrter Hand vorzugehen 
und alles wieder in den vorigen Stand, darin es vor Pappenheims thätlicher 
Okkupation gewesen, zu richten. Für den Fall, dass weitere Hülfe in An¬ 
spruch zu nehmen ist, soll sich der Herzog des beiliegenden kaiserlichen 
Schreibens an den Erzherzog Ferdinand zu Österreich bedienen. Da nach 
dem eingegangenen Bericht der von Ulm und der Keller verdächtig sind sich 
mit Pappenheim in geheimem Einverständnis befunden zu haben, so soll der 
Herzog ihretwegen gute Erkundigung einziehen und sich alsdann mit seinen 
Mitkommissaren beratschlagen, was gegen sie wie auch den von Pappenheim 
selbst vorzunehmen sein möchte. Prag. Kop. T. 

776. 1590 Sept. 26. 

Graf Heinrich z. F. an die Stadt Überlingen : Die Einkleidung der Anna Stroblin, 
der Tochter ihres Bürgers Andreas Strobel, steht nicht bei den Frauen zu Neidingen, 
sondern bei ihm als Obrigkeit, wird aber gestattet, wenn das Versprechen, ihr 100 fl. 
luitzugeben, gehalten wird. Donaueschingen. Konz. B. 
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777. 1590 Okt. 14. 

Conrad Wild, Obervogt zu Trochtelfingen, an Graf Joachim z. F.: Am 12. Okt. 
wurde die alte Anna Veringerin auf Klage des Obervogts zu Jungnau zum Feuer verur¬ 
teilt, aber auf Fürbitte mit dem Schwerte gerichtet und dann erst verbrannt, sie starb 
christlich. Auf Befehl des Grafen Friedlich lässt er die Sänfte der von Helfenstein, die 
vor etlichen Jahren Graf Karl Ludwigen von Sulz geliehen worden ist und in der Gved zu 
Überlingen steht, mit zwei Pferden holen und schickt sie gen Speier, damit die jungen 
Herrn (des Grafen Söhne) von dort in ihr „desto rnilter“ heraufgebracht werden können. 
Trochtelfingen. Konz. B. 

778. 1590 Okt . 16. 

Die Oberamtleute an Graf Albrecht z. F.: Er liat am 19. Febr. 1588 
befohlen, dass kein Unterthan über 300 fl. aufnehmen dürfe; jetzt will einer 
mehr aufnehmen, er möge das bewilligen, weil der Darleiher mit den Unter¬ 
pfändern zufrieden ist. Er ersieht aus den Beilagen 1 *, dass unvorgesehene 
Gelegenheit eingetreten ist Graf Carlin wegen des Prechthalischen Praedikanten 
zu hören. Johner will allen Fleiss an wenden, dass der Praedikant mit Glimpf 
wieder weiche oder „anders verantwortlicht zugewarten haben muofi, es be¬ 
darf Gott lob der schützen gar nit, ich will dem predicanten Brechtal bald 
eng genug machen“. Aus beiliegendem Briefe 2) Graf Karls von Zollern 
sieht Graf Albrecht, wie eifrig und gut es derselbe meine. Wolfach. Or. B. 

1) Fehlen. 2) Fehlt. 

779. 1590 Okt. (18) 28. 

Konrad zu Pappenheim an Kaiser Rudolf II.: Damit das Reichseigen¬ 
tum nicht in fremde Hände gerate, hat er sich der Inspektion und Haus¬ 
haltung selbst unterzogen. Er will weder den Lupfenschen Erben noch sonst 
jemand an ihren Forderungen etwas entziehen, sondern demjenigen, der über 
kurz oder lang gütlich oder rechtlich etwas als das seinige beweist, dieses 
alsbald unweigerlich zustellen lassen, auch deswegen hinreichende Versiche¬ 
rung gewähren. Da er nach seiner Exspektanzverschreibung den Überschuss 
an jährlichem Einkommen zu besetzter Nutzung und Herrengült gerechnet 
(darin die Jurisdiktion etc. nicht gezogen werden soll) über die von ihm er¬ 
stattete Summe jeden fl. mit 20 fl. Hauptgut ablösen darf, vermöge der un¬ 
verdächtigen Jahresrechnungen aber von einem Überschuss gar keine Rede 
ist, sondern ihm noch ein stattliches herausgebühren würde, so möge der 
Kaiser zu endlicher Richtigstellung dieser Sachen unparteiische Personen ver¬ 
ordnen, auf dass man einst sehen und wissen möge, welcher Teil dein an¬ 
dern hin auszugeben schuldig ist. Kop. T. 
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780. 1590 (Okl. 24) Nor. 3. 

Konrad zu Pappenheim ermahnt «einen Einnehmer der Landgrafschaft »Stühlingen, 
Jakob Haug, sich durch des von Fürstenberg unzeitiges Schreiben und Bedrohen nicht 
beirren zu lassen. Er, Pappenheim, wird gegen diesen und andere, die ihm durch aller¬ 
hand unverantwortliche Praktiken das seinige abnötigen wollen, sein Recht wohl zu 
verteidigen wissen. Engen. Kop. T. 

781. 1590 (Okl. 25) Nor . 4. 

Burkhard Stickel an Herzog Ludwig zu Wirtemberg: Er ist am 24. 

auf Mittag gen Engen gekommen, woselbst der Wirt gesagt hat, sein Herr 
habe zehn oder elf vom Adel bei sich, Jocham von Hausen, die von Bodman 
lind Faulacher seien darunter. Was das Quartier betrifft, so hat ein Fähn¬ 
lein auf dem Berglein in der Stadt, ein Fähnlein in der untern Vorstadt zum 
Altendorf Platz genug, ebenso zwei Fähnlein zu Anselfingen, einen Büchsen¬ 
schuss vom Städtlein gelegen, und die Pferde zu Neuhausen, auch zunächst 
dabei. Die Stadt ist mit schlechten Mauern und zwei mit eichenen dicken Brettern, 
aber übel, beschlagenen Pforten verwahrt, „ gleichfalls am hinausziehen auch 
mit zwaien“, die mail leicht wird aufhauen können. Hohentwiel. Kop. T. 

1) 1590 (Okt. 28) Nov. 7. Georg von Ulm, Obervogt zu Tuttlingen, Burkhard 
Stickel und Leonhard Bomhawer an Herzog Ludwig zu Wirtemberg: Sie sind am Tage 
vorher nebst Heinrich von Ulm, gewesenem Landvogt zu Stühlingen, auf der Festung 
zusammen gewesen. Auf die Frage, ob er nicht wisse, ob der von Pappenheim im heim¬ 
lichen Einverständnis mit den Schweizern, als Zürich und Schatfhausen, stehe, antwor¬ 
tete der Landvogt, er sei vor kurzem zu Zürich in der Gesellschaft der vornehmsten 
Herren gewesen. Dieselben hätten sich vernehmen lassen, es wundere sic nicht wenig, 
dass man solche gewaltthätigc Sachen im Römischen Reich zugebe, „wellen auch noch 
gern sehen, obs ime auch also soll nachgeben werden“. Er wisse für gewiss, dass die 
Züricher sich seiner nicht annehmen werden, ebensowenig die Schaffhauser, obgleich 
Pappenheini sieh viel gegen dieselben erboten habe. Er halte für ratsam, wann die 
»Sachen sollten ins Werk gesetzt werden, dass der Herzog vorher die Eidgenossen über 
seine Intention schriftlich verständige, dann werde Pappenheim gewiss keine Hülfe oder 
Beistand von ihnen haben. Stühlingen sei derartig beschaffen, dass wenn man es nicht 
bald baue, es von selbst einfallen werde, es habe auch kein anderes Geschütz, als ein 
grosses eisernes Stück, das ungefähr ein Loch so gross als ein Gänseei schiesse, und 
etliche Doppelhaken; es seien nur zwei Wächter, zwei Schreiner und zwei Maurer darauf. 
Hohenhöwen habe ungefähr 8 Stücklein oben, „und im fahl der noth, das mans brau¬ 
chen solte, sei es dermassen mit dem maurwerk beschaffen, das sie selb« davon einfallen 
müssen*. Beide Häuser hätten weder Zugbrücken noch Gräben, würden auch, wenn sie 
Gewalt sähen, die Schlüssel selbst entgegentragen, „und nit allein die Schlösser, son¬ 
der auch die herrschaft miteinander, es sei dann etwan ein heiuiblicher verstand dar- 
bei, das er doch nit wiss, auch solches nicht gedenken köndt“. Hohentwiel. Kop. T. 

782. 1590 Nor. 8 . 

Graf Albrecht z. F. an die Kinzigthäler Oberamtleute: Er hört mit 
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nicht geringem Missfallen „di beschaffenheit Brechtalischen predicants“, da 
er sich aber versieht, dass „disem abscheulichen ketzerischen werk“ in kurzem 
zur Billigkeit begegnet werde, sollen sie alle bescheidenen, vernünftigen Mittel 
und Wege suchen, wie derselbe mit Glimpf abgesehafft werde, sich dabei aber 
befleissen, in ihren betr. Schreiben gegen die Markgräfliehen keine weitere Er¬ 
bitterung hervorzurufen. Er kann wegen der Weite des Weges und weil es jetzt 
der grossen Teuerung halb an allen Orten Räuberei gibt, der Sicherheit halb 
die „Heiligenbergische“ Verschreibung nichtsenden, er wird sie selbst bringen 
oder einem Diener mitgeben. Brandis. Konz. B. 

1) Am 27. Nov. schreibt der Graf weiter, die Oberamtleute sollen allen möglichen 
Glimpf anwenden, damit der Praedikant, wenn er nicht bis zu seiner Ankunft abge¬ 
schafft werden könne, doch bis zu der vielleicht bald eintretenden kaiserlichen Reso¬ 
lution in den Hoclibergischen Sachen „eingestelt“ werde. Konz. B. 

783. 1590 Nov. 22. 

Urfehde Caspars von Karpfen zu Thalheim und Pflummem. Derselbe 

war in der Grafen Joachim und Friedrich z. F. Verstrickung wegen etlicher An¬ 
forderungen und „verbrechen“, deretwegen er beim Kanmiergerichte ein Man¬ 
dat^ ausgebracht hat, gekommen. Auf Vermittlung seiner adeligen Freunde 
wird durch der Grafen Amtleute auf der Grafen Genehmigung mit ihm ver¬ 
abschiedet, dass die schwebenden Späne gütlich entschieden werden, dass aber, 
wenn dies nicht gelingt, er schuldig ist, den Grafen um alle Anforderung 
und Unkosten Rechtens zu sein. Trochtelfingen. Kop. *) B. 

1) Das ist nicht ganz richtig; lim dieses Mandat bewarb sich nicht Caspar, der 
in Trochtelfingen gefangen big, sondern in seinem Namen sein Vetter und Schwäher 
Hans Christoph von Karpfen 1590 Okt. 23 (13. Okt. des alten Kalenders). Caspars Ge¬ 
fangenschaft war nicht strenge; er wurde nach weitem Akten im Schlosse Trochtel¬ 
fingen verwahrt, wo er wiederholt Besuche seiner Familienangehörigen empfing und mit 
diesen fleissig Briefe wechselte. Seit dem 14. Okt. teilte seine Frau freiwillig sein Ge¬ 
fängnis, weil er „ain so beschwerliche krankheit an ime hab, und wanns ime anköme 
und niemands, der mit ime umbzugeen wüsst, bei ime, so muesst er in einer halben 
stund sterben“. — In die Gefangenschaft war er gekommen, weil er einen Hag ober¬ 
halb der Thalheimer Steige in des Grafen Joachim Obrigkeit gemacht, dazu den Salmen- 
dingern Holz gehauen und zu Meiehingen bei 3 ft h verboten hatte, von diesem Hag 
etwas zu nehmen, sodann weil seine Diener und Unterthanen wiederholt in der freien 
Pürscli gejagt und dabei durch die stehenden Felder von Salmendingen mit Hunden und 
Leuten gestreift hatten. 

2) Das Or. wurde mitunterschrieben und „mitpitscliicrt“ von seinem Schwager 
Daniel von Anweil, Obervogt zu Sulz, der dieser „abbandlung“ beigewohnt hat. B. 

784. 1590 Dez. 4. 

Die Oberamtleute an Graf Albrecht z. F.: Der Prechthalische Praedikant 
fährt mit seinem Predigen, wie zuvor, fort. Die sterbenden Läufe haben in 
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Welsclisteinach nachgelassen, nicht aber im Hofstetter Thal, „und würd in 
den inficirten orten dero genedigen bevelch nach, wie auch das meß lesen, und 
processiones gehalten“. Ein Ausschuss der Landschaft hat den verbrannten 
Wirtembergischen Unterthanen zu Schiltach 50, zu Lossburg 20 fl. und den 
Fürstenbergisehen verbrannten Bauern zu Mühlenbach 10 fl. Brandsteuer be¬ 
willigt, er hat sich nun zu erklären, was seinerseits zu thun sei. „Im schloß 
Haßlach ist die newe stub zu täfem vorlengst dem schreiner verdingt, und 
dieweil es alles zu rigelwenden, will sich das brusttüfer, so eben so viel tosten 
wurde, gar übel schicken, dieweil dann die büne alberait getäfert und die 
bort auch zuo den nebenwenden gericht, würt damit vortgefahren.“ Der 
Pfarrer zu Oberwolfach hält sich für seine Person still und priesterlich, aber 
wegen seiner Köchin und ihrer beider erwachsenen, hier verbürgerten Söhne 
sind erst neulich allerhand Sachen vorgefallen, so dass man Amts halber 
ernstliches Einsehen haben muss, wenn dieselben also befunden werden. Der 
Pfarrer zu Haslach Johann Rechlin kommt wegen seines unpriesterlichen Le¬ 
bens, über das sich die Haslacher hoch beklagten, auf Weihnachten weg, an 
seine Stelle tritt ein Magister artium, der zuvor zu Ettlingen Pfarrer gewesen 
ist; weil er „ein zimblich gestandener man“, wird er wohl „gerathen“. Das 
Gefängnis zu Haslach ist so, dass mit „grosser ungelegenlieit gefragt werden 
kan“. Die Haslacher thun deshalb ihr Blockhaus im Turme neben der Kirche 
heraus und richten ihr bürgerliches Gefängnis unter dem Wachtturm zu. 
Wolfach. Or. B. 

785. 1591 oder 1601. 

Gräfin Anna z. F., geh. Gräfin zu Zimmern, stiftet in die Kapelle zu 
Frickingen im Weingarten einen Altar. Dieser Altar [wie auch die Kapelle] 
wird von einer Hand des 18. Jahrhunderts also beschrieben: 

Oben ein Crucifix; unter dem ernten Altarpesims sind auf IIolz schön und künst¬ 
lich gemalt st. apostolus Paulus, st. Catharina v. et m., st. Sebastianus m., st. Barbara 
v. et m., st. Georgius m. und Ritter; im Altarblatt aus Holz: „Oben auf der evangelii 
und epistel seiten auf beiden seiten neben herunter die 12 heilige apostel gemalt auf 
holz; zwei s. engel mit musicalisehen instrumenten, lauten und viola di gamba; in der 
mitte des altarblatts ein groser engel, bei ihme seind zu lesen folgende evangelische 
worte: „Siehe! der bräutigam kömmt, gehet ihm entgegen!*; auf der evangelii seit in 
diesem blatt gemalt auf holz Jesus der briiutigamb mit denen 5 klugen jungfraucn; 
weiters hinaus ein engel mit einer posaun, daran runterhangender fahn, in die fahn 
seind eingemalet die martersaul Christi und rüden, damit er gegeisselt worden; auf der 
epistelseiten: Ein engel mit einer posaun, runterhängender fahn, in welcher eingemalet 
das creutz, der titul desselbigen J. N. R. J., die dörnerne cron und die 3 nägel Christi; 
besser unten in dem altarblatt die fünf klugen jungfrauen mit diesen evangelischen 
Worten: „Da antworteten die klugen jungfrauen: Nit also, auf dass nicht uns und euch 
gebreche; gehet aber hin zu denen kräiuern und kaufet euch selbst. Matth. XXV.“; zur 
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epistelseiten stehen diese wort: „Gebt uns von euerem oel, dann unsere lampen er¬ 
löschen!“, darunter seind abgenialt die dörigte jungfrauen“; über dem untern Gesims 
in der Mitte: Das Fürstenbergische wie auch das Zimberische Wappen; von der Evan¬ 
gelienseite her sind abgemalt im ganzen Harnisch und offenen Helmen die Grafen Joa¬ 
chim, Friedrich, Froben, Wilhelm, Egon, Ludwig, Wolfgang, Konrad z. F.; auf der 
Epistelseite sind abgemalt die Fürstenbergischen Gräfinnen Anna geb. Gräfin zu Zim- 
bem, Kunigunda, Klosterfrau zu Inzigkofen, Katharina, Hortentia, Johanna, Anna Con¬ 
stantia, Eleonora, Brissena und Helena; „unter dem gesims stehet die jahrszahl, welche 
wegen alterthumbs verloschen, nur übrig ist von den zahlen und 1 jahr ward dieser 
altar gestiftet von Anna gräffin zu Fürstenberg und Zimbern]>“. — In der Kapelle auf 
dem Hochaltar ist das Fürstenb. Wappen aufgerichtet. Hinter dem Hochaltar ist ab¬ 
gemalt das jüngste Gericht; auf der Seite der Auserwählten steht der alte Reim: „Sei Gott 
gelobt der herre mein, daß mich gebahr die mutter mein!“, auf der Seite der Verdammten 
die Verse: „0 daß ich nie ward gebohren, So ich muss sein ewig verlobren!“ T. 

7m. 1591 und 1593. 

Das Kloster St. Clara in Villingen bekennt sich zu der Verpflichtung den Grafen 
zu Fürstenberg jährlich zu Neujahr einen Lebkuchen zu liefern. Notiz *>. T. 

1) Die Reverse selbst fehlen. 

7H7. 1591 Jan . 7 . 

Branz an den Hochbergischen Amtmann Jacob Vahrnbüler: Graf Albrecht wollte 
gerne bei Haslach am neuen Weiher einen Lustgarten anlegen. Vahrnbüler soll mit 
dem Burgvogt Cast und Hans Jeger, die am 13. Juni „die gelegenheit auch gesehen“, 
verhandeln, wo man Sachverständige zur Anlage des Gartens und zum Weiher bekomme. 
Da derselbe einen Garten bei Emmendingen baut, könnte man eine solche Person wohl 
näher als in Strassburg erlangen. Kop. B. 

1) 1591 Jan. 10 (1590 Dez. 31 stilo antiquo) empfiehlt Vahrnbüler zum Lust¬ 
garten 2 ) den Gärtner Christoph Miderer aus Metz in Emmendingen, der auch den Lust¬ 
garten des Grafen Joachim z. F. gepflanzt hat; denselben kann man eine Zeit lang über¬ 
lassen. Auf Verlangen wird der von Bouwinghausen „bei dem sehe“ erscheinen und 
solche Vorschläge zu machen wissen, dass allein Mangel mit geringen Kosten begegnet 
werde. Kop. 

2) Ein Plan desselben liegt bei den Akten; derselbe wurde in Wolfach nach der 

Aufschrift von Branz am 21. Jan. 1591 praesentiert; wer ihn gemacht hat, bleibt un¬ 
bekannt. B. 

788. 1591 Jan. 27. 

Abt Christian zu Salem an Graf Heinrich z. F.: Der Nuntius zu Luzern, 
jetzt in Uri, Octavius episcopus Alexandrinus, hat mir befohlen, weil Ihr das 
bewusste Werk, das Kloster auf Hof hei Neidingen dem Zisterzienserorden 
zu inkorporieren, gern befördert sehen wolltet, mit Euch wegen der Gewalt, 
die einem Visitator als geistlicher Obrigkeit des Gotteshauses gebührt, auch 
wegen gewisser Punkte gemäss der Regel des Zisterzienserordens und den 
Satzungen der katholischen Kirche mich endgültig zu vergleichen. Demnach 
habe ich die notwendigen Punkte l) zusammengezogen, und da Ihr Euch in 
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diesem Werk den Satzungen der katholischen Kirche gemäss erzeiget, erfüllet 
Ihr zu Euerem ewigen Lohn den Willen Gottes und seiner Kirche, und die 
Nachkommen werden Euch für den rechten und einzigen Stifter des Gottes¬ 
hauses mit ewigem Gebete erkennen, andernfalls ist zu besorgen, dass das 
Gotteshaus und die erlangte päpstliche Bulle nicht bald „in ain würklichait 
zesamen gebracht werden“. Salmansweiler. Or. T. 

1) Dieselben fordern: 1) Es muss zunächst ein ordentlicher Visitator des Zister¬ 
zienserordens als eines von bischöflicher Subjection befreiten Ordens gesetzt und ihm 
als ordentlicher geistlicher Obrigkeit freigelassen werden, ohne Eintrag einer weltlichen 
Obrigkeit in allen die geistlichen Personen, Güter, Sachen und Gerechtigkeiten des Gottes¬ 
hauses betreffenden Angelegenheiten zu befehlen und zu handeln, wie das die gemeinen 
geistlichen Rechte, der kath. Kirche neue und alte Satzungen und des Ordens Regel und 
Gebrauch gebieten. 2) Da durch das Tridentinische Konzil und seither noch neuerdings 
publizierte päpstliche Bullen für Frauenklöster strengste Klausur vorgeschrieben ist, 
darf keine Mannsperson bei Strafe der Exkommunikation hineingehen, ausgenommen 
allein der Rev« m >* Generalis und die geistliche Obrigkeit, welche dem Römischen Stuhl 
unmittelbar unterworfen ist, und solche Fälle, wo es von der geistlichen Obrigkeit in 
hochnotwendigen Geschäften durch besonderen jedesmaligen Konsens ausdrücklich ge¬ 
stattet wird. Hinsichtlich dieser Klausur kann, obschon sie derzeit in Deutschland nicht 
überall recht gehalten wdrd, in dem jetzigen Fall, wo man eine neue Institution und 
Ordensrogel annimmt, nur der Papst ein anderes bestimmen. 3) Der jeweiligen von 
dem ordentlichen Visitator gesetzten Äbtissin steht die Administration des Gotteshauses 
besonders mit An- und Aufnahme geistlicher und weltlicher Personen und Dienste nach 
Nutzen und Notdurft des Gotteshauses zu, und soll diesem kein Mensch, geistlich oder 
weltlich, wider der Äbtissin und des Konvents guten freien Willen aufgedrungen werden, 
im übrigen kann, was wichtige Dinge betrifft, als die liegenden Güter, Ewigzinse und 
dergleichen Gerechtigkeiten, ohne Vorwissen und Konsens des ordentlichen Visitators 
nichts gültig gehandelt werden. 4) Niemand als der ordentliche Visitator oder wer von 
ihm beauftragt wird, hat die Diener des Gotteshauses zu bestellen und von ihnen und 
auch vornehmlich von der jetzigen Verweserin oder der künftigen Äbtissin und dem 
Konvent die Rechnungen zu fordern, einzunehmen und darüber Bescheid zu geben, wie 
auch diejenigen, welche „verraitete iimter“ oder sonst beeidigte Dienste tragen, mit Ge¬ 
lübden und Eiden anzustellen. 5) Alle brieflichen Dokumente, namentlich auch das Ur¬ 
bar, das vor ungefähr 6 Jahren aufs Rathaus gen Geisingen gegeben und dort noch ist, 
samt allen Gütern, Geld und Geldeswert, sowohl was zur Zeit, als das Kloster dem 
Prediger- oder Augustinerorden gehört hat, als was auch seitdem und durch die fremden 
Klosterfrauen von Lauin gen daher gekommen ist, sollen zunächst dem Visitator einge¬ 
händigt und von diesem fürder wiederum in Gewahrsam und Verwaltung des Gottes¬ 
hauses gegeben werden. 6) Die weltliche Obrigkeit ist rechtlich nicht befugt, das 
Gotteshaus mit Jägern, Hunden, Pferden, Fuhrleuten, Zehrungen, Fronen noch sonstigen 
Diensten oder Arbeiten zu belegen, da solches der kirchlichen Immunität zuwider ist. T. 

7HO. 1591 Febr. (16)26. 

Herzog Ludwig zu Wirtemberg an Graf Albrecht z. F.: Er hat ver¬ 
ordnet die sequestrierten Lupfensehen Güter, welche Pappenheim nicht gut- 
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willig abtreten will, kraft kaiserlichen Befehls mit Gewalt und gewehrter 
Hand wieder einzunehmen. Zu dem Zweck möge Graf Albrecht vorkom¬ 
menden Falles den Wirtembergischen Kriegsleuten den Durchzug durch die 
Fürstenbergische Obrigkeit gestatten, auch denselben gegen gebührende Be¬ 
zahlung Proviant verabfolgen lassen 1) . Stuttgart. Or. T. 

1) Ein gleiches Schreiben erging an den Grafen Heinrich z. F. 

790. 1591 (Febr. 20) März 2 . 

[Exekution gegen Pappenheim.] Jeronimus Freiherr zu 
Mörsperg und Beffort, Melcher Jäger von Gärtringen und Dr. Hieronimus 
Gerardus an Konrad zu Pappenheim: Nachdem die Kais. Mt. dem Herzog 
Ludwig von Wirtemberg unlängst die Kommission hat zukommen lassen, 
mit euch etwas zu verhandeln, hat der Herzog uns, seine subdelegierten 
Kommissäre, damit beauftragt. Da wir nun willens sind auf morgen Sonntag 
Nachmittag, doch etwas zeitig, zu Engen anzukommen, begehren wir, ihr 
wollet euch inheimisch halten und unsere Ankunft und darauf folgende Hand¬ 
lung erwarten. Tuttlingen. Kop. T. 

1) 1591 (Febr. 23) März 5. Dieselben an Herzog Ludwig zu Wirtemberg: Pappen¬ 

heim hat angezeigt, was er bisher gethan, das habe er nicht aus sich selbst, sondern 
auf Rat hoher Personen, in specie Sachsen und Brandenburg, vorgenonimen. Sobald 
Pappenheini seinem Vertrösten nach sich erklärt hat, wollen wir womöglich noch diesen 
Abend uns wieder nach Tuttlingen verfügen und von dort zum Hof reisen und Bericht 
erstatten. Engen. Kop. T. 

2) 1591 (Febr. 24) März 6. Herzog Ludwig zu Wirtemberg an seine subdele¬ 
gierten Räte: Es ist uns eine weitere kaiserliche Resolution zugegangen, dass mit der 
wirklichen Exekution förderlich fortzufahren sei. Daneben ist der Lauf mit den Knechten 
allbereits soweit ins Werk gerichtet, dass derselbe füglich nicht mehr abgestellt werden 
kann. Deshalb wollet den Inhalt beiliegender kaiserlichen Resolution in originali dem 
Herrn von Päppenheim ernstlich Vorhalten und nochmals auf gütliche Parition dringen. 
Ist in Güte nichts zu erreichen, so wollet uns alsbald wiederum mit euerm Gutachten 
verständigen, dabei aber gute Anordnung treffen, damit Pappenheim inzwischen nicht 
ausreisse. Melchior Jeger soll deshalb durch etliche Schützen im Tuttlinger Amt die 
Pässe und Strassen um Engen besetzen und falls Pappenheim sich unterstehen würde 
auszureissen, ihn bei der Hand behalten und nach Tübingen bringen. Wann die Sachen 
dann also richtig sind, wollen wir die Knechte alsbald wiederum abdanken. Tübingen. 

Kop. T. 

3) 1591 (Febr. 25) März 7. Herzog Ludwig zu Wirtemberg an dieselben: Wir 
haben ungern vernommen, dass sich der von Pappenheim der kaiserlichen Resolution so 
beharrlich widersetzt. Da wir aber den zum zweiten Mal gegebenen kaiserlichen Be¬ 
fehlen nachzukommen schuldig sind, so haben wir bereits verordnet, dass nicht allein 
die hievor genannten Reisigen auf nächsten Sonntag, den 28. dieses [März 10], zu Tutt¬ 
lingen, sondern die 3 Fähnlein Fussvolk auf Montag hernach samt etlichen Stücklein 
Feldgeschützes daselbst auch ankommen, und euch also zu dieser Verrichtung nichts 
mangeln soll. Allein wollet nach Möglichkeit gute Anstellung thun, damit man der 
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Person Pappenheims gewiss sei und er nicht ausreisse; dazu möchte nicht undienstlich 
sein, wenn ihr die Nellenburgischen Amtleute ersuchtet, in ihren Gebieten die Pässe 
ebenfalls und also zu verwahren, dass Pappenheim nicht entfliehen kann. Tübingen. 

Kop. T. 

4) 1501 (Febr. 28) Mürz 10. Herzog Ludwig zu Wirtemberg an die Stadt Schaff- 

hausen: Es wird uns berichtet, dass ihr dem Konrad von Pappenheim nicht allein fast 
100 Soldaten zugeschickt, sondern euch auch erboten haben sollet, ihm auf sein Erfordern 
noch mehr zukommen zu lassen. Ihr werdet aber aus dem dieser Tage an euch er¬ 
gangenen Schreiben genugsam vernommen haben, wie die Sachen mit Pappenheim be¬ 
schatten sind, und deshalb nicht den bewussten Vergleichungen und der hergebrachten 
guten Nachbarschaft entgegen einem ungehorsamen Stand des Römischen Reiches thät- 
liche Hülfe und Beistand leisten, sondern die alte gute Nachbarschaft auch weiterhin 
zu pflegen geneigt sein und euch der Hülfeleistung gänzlich entschlagen. Wir begehren 
durch den Überbringer dieses Schreibens, unsern allein deshalb abgefertigten edlen Post¬ 
jungen, eine schriftliche Rückantwort. Balingen. Kop. T. 

5) 1591 März (1)11. Die Stadt Schaffhausen an Herzog Ludwig zu Wirtemberg: 
Euer Schreiben hat uns nicht wenig befremdet, da wir bisher nichts anderes gethan 
haben, als nebst Zürich auf Ansuchen ein Interzessionsschreiben an euch abgehen zu lassen; 
wir sind niemals gewillt gewesen und auch jetzt nicht gesonnen, der einen oder anderen 
Partei Hülfe zu leisten und Partei zu nehmen. Wir haben allein für uns aus nachbar¬ 
licher Neigung und freundlicher Wohlmeinung heute unsere Ratsbotschaft zu dem Herrn 
von Bappenheim abgefertigt und ihn ersuchen lassen, da sonst Unruhe und Ungemach 
daraus entstehen könnte, dem kaiserlichen Befehl Gehorsam zu leisten, in guter Zuver¬ 
sicht und Hoffnung, derselbe werde unsern Gesandten mit willfähriger Antwort begegnen. 

Kop. T. 

6) 1591 März (1)11. Die Wirtembergischen Kommissäre an die Stadt Engen: 

Wir begehren von euch ernstlich, euch der vom Kaiser anbefohlenen Exekution keines¬ 
wegs zu widersetzen, wie wir euch der hievor dem v. Pappenheim geleisteten Treu- und 
Eidespflichten kraft der anbefohlenen Exekution und soviel die Kommission belangt, von 
Ihrer Mt. wegen hiemit entschlagen und freigelassen haben wollen. Hierauf wollet euch 
alsbald rund erklären, ob ihr uns zu schleuniger Verrichtung unserer Kommission die 
Thore öffnen oder offen halten und euch als Freunde erzeigen, auch uns und die unse- 
rigen unbeschädigt zulassen und zu Verrichtung unseres Befehls alle gute Beförderung 
thun wollet oder nicht. Tuttlingen. Kop. T. 

791. 1591 März 12. 

[Exekution gegen Pappenhei ra.] Schultheiss, Bürgermeister 
und Kat der Stadt Engen an die Fürstenbergischen Oberamtleute zu Gei¬ 
singen: Heutigen Tags ungefähr um 5 Uhr sind 6 Fähnlein Hakenschtitzen 
und Fussknechte und wie man sagt, über 400 Reisige vor die Stadt Engen 
gekommen und haben sie völlig umzingelt. Bevor sie irgendwelche Gewalt 
angewendet, haben die Wirtembergischen Kommissäre an uns und die ganze 
Bürgerschaft ein Befehlsschreiben erlassen, dass die Bürger sich der anbe¬ 
fohlenen Exekution in keinerlei Weise mit der That oder Beschliessung der 
Thore widersetzen sollten bei Vermeidung kaiserlicher Strafe und Ungnade, 
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auch Verlustes von Leib und Leben und Hab und Gut, dass ferner der dem 
v. Pappenheim geleistete Eid wider die kaiserliche Mt. nicht binde und die 
Bürger dieser Pflichten in Kraft der anbefohlenen Exekution, soviel die Kom¬ 
mission anbelange, von Ihrer Mt. wegen entlassen seien. Weil nun die Bürger 
nicht allein den kaiserlichen Befehl, sondern auch die Gewalt vor Augen ge¬ 
sehen, haben wir uns ergeben und die Thore geöffnet, worauf das Volk in 
die Stadt und ohne alle bürgerliche Verletzung vor das Schloss gezogen ist 
und dieses zu öffnen begehrt hat. Es wurde aber um einen kleinen Verzug 
gebeten, bis der Herr v. Pappenheim die überschickten Briefe gelesen habe. 
Da sich die Sache länger verzog, zerschlug das Volk mit Äxten das Schloss¬ 
thor, lief hinein, umstand den Herrn v. Pappenheim, der ihm entgegenge¬ 
gangen war, nahm ihm alle Wehr ab und führte ihn mitsamt dem Schreiber 
Ulrich Keller vor die Kommissäre. Hier wurde demselben von Hieronimus 
Gerhard sein Ungehorsam verwiesen und vorgebracht, dass er alle brieflichen 
Dokumente und Rechnungen, auch alle sequestrierten Nutzungen wiederum 
zu restituieren und in den vorigen Stand zu bringen habe, dabei der kaiser¬ 
lichen Mt. Gefangener sei, auch dem v. Merspurg anloben müsse, dass er 
sich gegen Ihre kaiserliche Mt. stellen wolle. Darauf hat der Herr v. Pappen¬ 
heim vor Gott und der Welt bezeugt, dass er nichts wider Ihre Mt. imd das 
hl. Römische Reich vorgenommen habe, dass er aber mit Gewalt überfallen 
sei. Er sei zu dem Gelöbnis erbötig, da er sich ohnehin der Mt. und den 
Kurfürsten stellen wolle, wolle auch die begehrten Sachen vollbringen. Dar¬ 
nach sind die Kommissäre zur Erhebung der bewilligten Sachen mit ihm ins 
Schloss gezogen. Was nun weiter verrichtet wurde, wird die Zeit mit sich 
bringen. Ulrich Keller wird gefänglich verwahrt; was man mit ihm vor¬ 
nehmen wird, ist noch ungewiss. Das Volk ist wohl gerüstet und bescheiden; 
es ist öffentlich bekannt gemacht worden, dass keiner einem Bürger der Stadt 
bei Leibesstrafe Schaden zufügen solle. Es zahlt auch alles redlich. Wann 
sie weichen oder was ferner gehandelt werden wird, mag man nicht wissen. 
Engen. Or. T. 

1) 1591 März (4) 14. Herzog Ludwig zu Wirtemberg befiehlt seinen Kommissären 

zu Engen, den Konrad von Pappenheim der grösseren Sicherheit halber von Engen weg 
nach Tübingen zu verbringen. Tübingen. Kop. des Konz. T. 

2) 1591 März (5) 15. Konrad zu Pappenheim verspricht, nachdem die sequestrierten 
Lupfenschen Güter durch die Wirtembergischen Kommissäre von ihm wieder abgefordert 
und in den vorigen Stand gesetzt sind, auch die Nutzung derselben, soviel er an Geld 
oder Früchten empfangen und nicht in augenscheinlichen Nutzen und Erhaltung der 
Gebäude, sondern anderswohin verwandt hat, wiederum bar in das Sequester zu er¬ 
statten oder sonst genügend zu versichern, auch den Befehlshabern und bestellten kai- 
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ßerlicheri Beamten der sequestrierten Güter in Verrichtung ihrer Ämter keine Hinderung 
zu thun, jedoch des Reichseigentums und seiner Gerechtigkeit hierin durchaus unbe- 
geben. Engen. Kop. T. 

3) 1591 März 17. Schultheiss, Bürgermeister und kleiner Rat der Stadt Engen 

an die kaiserlichen sub- und delegierten Kommissäre: Am verflossenen Samstag den 
9. März hat Konrad von Pappenheim den Schultheissen und beide Bürgermeister in das 
Schloss Krenkingen kommen lassen und ihnen angezeigt, dass er vorhabe bis in die 60 
Personen, Schweizer und Soldaten, so von Schaffhausen, hin und wider zu legen, auch 
eine Rotte oder zwei in das Schloss selbst zu nehmen. Der Schultheiss und die Bür¬ 
germeister haben um Frist gebeten um die Sache an die kleinen und grossen Räte 
bringen zu können, was ihnen auch bewilligt ist. Die kleinen und grossen Räte haben 
das Begehren nicht verweigern zu können geglaubt, sondern eingewilligt und die 60 
Personen unter den Bürgern zu halten ausgeteilt, „welche gleichwol Gott lob noch nit 
kommen.“ Kop. T. 

4) 1591 März. Namentlich aufgeführte Engener Bürger bekunden auf Erfordern 
der Wirtembergischen Kommissäre, nachdem sie der Pflichten und Eide, womit sie dem 
Konrad v. Fappenheiin verbunden, entlassen waren: „Dass herr zu Pappenheim, als 
Ire Gn. vermerkt, dass das kriegsvolk vorhanden, sich zu pferd in eigner person uf den 
markt in der statt Engen begeben und bevohlen, weil die burger nit vorhanden, das 
man sturm schlagen und sie damit zusamenpringen solle; welches doch aus rath eines 
trewherzigen burgers underlassen und uf beschehen underthenig begeren widerumb ab- 
geschatt't worden. Item dass man sich an Ire Gn. getrew, dapfer und gehorsam als 
getrewe undertlionen erzaigen, item die thor wol verwahren, das zeughaus eröffnen, 
das geßchütz und doppelhaggen daraus nemen, uf die wöhr und mauren tragen und 
führen, item dass sich ein jeder zu seiner wöhr verfliegen, und sonderlich den von 
Paier, Mörspurgischen diener, befragt, ob er nicht auch zu der wöhr greifen wölle; 
item ob keine angestellte Ordnungen, wes sich jeder verhalten, vorhanden; item es solle 
sich niemands in der statt befürchten, denn Ire Gn. Schweizerische abgesandten bei 
derselben haben, werden die sach wol in der güete vertragen, und dass Ire Gn. zuvor¬ 
derst ein thädung begeren wöllen; item dass das kriegsvolk keinen rechtmessigen fueg 
weder zu Ire Gn. noch zu den bürgern in der statt haben, sollen derwegen thon wie 
ehrliche, redliche und getrewe leut; item dass man thon solle, was man gelobt und ge¬ 
schworen habe; item dass man die burger uf die mäur und wöhrinen stellen und die 
burger ein gut herz haben sollen, dann Ire Gn. mit dem volk nichtz zu schaffen habe; 
item wann man die thor wol verwahre, dass Ire Gn. dem feind stark gnueg sein wöl¬ 
len ; item die burger sollen die obern, so wöllend Ire Gn. die undem thor wol ver¬ 
wahren; item die burger sollen thuen, was sie schuldig, dann man zu abhelfung des 
kriegs noch wol weg machen kende; item man wisse noch, was man gelobt und ge¬ 
schworen, derwegen solle man sich zu der wöhr verfüegen; item wann man sich ge- 
trewlich halte, wöllen Ire Gn. die leut wol abweisen; item dass man uf und bei den 
wöhrinen die alte Ordnung halten solle; item dass sich zuvor Ire Gn. vernemen lassen, 
so sie hilf und beistand bedürftig, doch dieselbig in 5 oder 6 stunden 500 oder 600 
wolgerüster mann bekomen kenden, die auch albereit gerüst seien“. [Folgen die Namen 
der Zeugen.] 

Wegen Christophs von Daubenhaim wird bekundet: „Item dass er von Dauben- 
haim, als der herr v. Bappenheim widerumb ins schloss körnen, in eigner person uf 
dem markt in der statt Engen zu pferd erschinen und gesagt, wa die burger seien, 
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man müeste dieselben wegen irer ungehorsame schon merken; item wa die schützen 
seien, sollen sich in das zeughaus verfüegen, das geschütz uf die wöhren ald stattmauren 
führen, .... item dass man sonderlichen die haggen herfürthon solle; item dass man 
sich zu der wöhr rüsten solle; item dass man mit dem geschütz und gewöhr uf der 
stattmaur zuziehen solle; item dass man vor der zeit von ime Daubenheimer selber ge¬ 
hört, das er den vögten in den flecken bevohlen, wann man drei schütz uf Hohenhewen 


thüe, das alsdann die baursame dem schloss zuziehen sollen.[Folgen die Namen 

der Zeugen]. Protok. T. 


5) 1591 März 26. Die Stadt Engen an den Kaiser: Sie hat sich dem kaiserlichen 
Befehl nicht widersetzt, sondern den Kommissären Willfährigkeit erzeigt und die Thore 
geöffnet in der Zuversicht und Hoffnung der kaiserlichen Mt. einen Gefallen erwiesen 
und recht und wohl daran gethan zu haben. »Nun kombt uns glaubwirdig für, das 
seidhero und inmitlst allerlei famos smach- und andere ungepirliche reden, und nein- 
lich von den aidgenossen im Schweizerland zu Schafhausen spargirt, ausgegossen und 
uinbgetragen werden sollen, als ob wir an unserm gn. herrn nit bestendig, sonder 
trewlos und mainaidig, auch sonsten an Iren Gn. als getrewen underthanen zusteet und 
dergleichen etc. nit gehandlet und gethan hetten, welche wir zu rettung unserer ange¬ 
legnen und wolhergebrachten eeren und guten leumbden nit wol gedulden noch leiden 
könden. Damit und aber wir und diejenigen, so in namen unser und gemainer statt 
Eugen zu einnemender bekundschaftung besorgender würklicher execution hin und wider 
geschickt und abgefertigt worden , wegen unser und ires allerunderthenigst gelaister 
gehorsambs nit in gefahr, schaden und nachteil gerathen, auch uf ervolgende immission 
unsers gn. herrn, herrn Conraden zu Pappenheim, an hab und gut, auch leib und leben 
für kainer maßen nit angezogen, fürgenommen und gestrafft werden, sonder von Ew. 
kais. Mt. vil mehr hierumben allergnedigst gehandhabt und gegen meniglichen gesichert 
und unangefochten sein und bleiben mögen, so gelangt und ist disem allem nach an 
Ew. kais. Mt. unser allerunderthenigst hochflehenlichstes und fleissiges bitten, uns in 
solchem allergnedigst zu bedenken und ausser kaiserlicher macht meniglichem zu ge¬ 
bieten, auch uns dessen einen glaubwürdigen schein und urkund under Dero kaiser¬ 
lichem secret mittailen, das hinfüro niemand, wes wirde, stand und wesens der seie, 
die fürgeloffne und Ew. kais. Mt. zu underthenigsten gehorsame erzaigte Sachen gegen 
uns und unser gemeiner burgerschaft endem, rechen, äfern oder uns sonsten damit tadlen 
und in ungutem verdenken solle. Das seien umb Ew. Röm. kais. Mt. wir neben unserm 
armen gebett zu Got dem allmechtigen, das sein gütliche all macht Ew. kais. Mt. zu 
trost, nutz und wolfart der ganzen Christenheit und unsers geliebten Vaterlands Teutscher 
nation in langwüriger, glücklicher und fridlicher regirung und guter gesundheit erhalten 
welle, unsers gleichwol geringfuegen, jedoch eusseristen Vermögens, auch mit darstre- 
ckung lüb, gut und blut allerunderthenigst und höchstes fleiß zu verdienen von herzen 
beging und genaigt.“ Kop. T. 

792. 1591 März 18. 

Kaiser Rudolf II. bestätigt dem Grafen Joachim z. F. den Vertrag, den 
seine und des Erzherzogs Ferdinand zu Österreich Unterhändler 1590 Juni 4 
zu Pfullendorf wegen der Grenzen der Grafschaft Heiligenberg und der Land¬ 
grafschaft Nellenburg errichtet haben. Die Grenzlinie geht „von Hockenden 
Stain, so in der landstrass bei Ruestett, die von Pfullendorf geen Stockach 
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geht, sichtbarlich stehet und die drei grafschaften Nellenburg, Hailigenberg 
und Sigmaringen der hoch gerichtlich, auch forstlichen, landgerichtlichen und 
glaitlichen oberkait halber schaiden ist, derselben landstrass nach durch Rue- 
stetten, volgends gedachter landstrass nach in das birchlin uf der Letzi, vom 
selben birchlin ob Oberndorf hinab in Dobelbach, alda er entsprengt, dem¬ 
selben bach nach ab bis an den weg, so von Heggelbach geen Billafingen 
gehet, demselben weg nach oben an das egg des Weingarten gegen Billa¬ 
fingen wertz, da dannen über das tall in die steig und daselbst dem fahrweg 
nach in den hof lteitti, da dannen an den spitz des holz Haßlach zu den 
linden und wegschaidenen, fürter under Hedingen an etter, von dannen geen 
Oolbach in das briglin, von dannen dem bechlin nach in See, . . . über den 
Sehe hinauf bis an die Litzelstetter zweng und penn am See, neben dem end 
des Litzelstetter dorfsetter und fürter am Sehe nach auf soweit sich Litzel¬ 
stetter zwing und penn erstreckt, volgends zwischen Litzelstetter, Egger und 
Allmenstorfer zweng und penn bis an spitz in der strafi, do der fueßsteig in 
die wisen gehet, von dannen der schnuer nach geen Pettershausen, so weit 
sich die Hailigenbergisch oberkait daselbst hinein erstreckt. “ Prag. Perg. Or. 

T. 

1) 1593 Mai 8 errichteten Unterhändler des Qrafen Joachim z. F. und des Erz¬ 
herzogs Ferdinand zu Österreich zu Billafingen einen neuen Vertrag, welcher die in 
dem obgenannten Pfullendorfer Vertrag festgelegte Grenzlinie, da dieselbe ohne den 
Augenschein bestimmt worden war, in etwa abändert. Dieser neue Vertrag wurde dem 
Grafen Joachim 1594 Febr. 11 vom Kaiser bestätigt. (Perg. Or.) Hiernach läuft die 
Grenze .von der mark, so gerüers an den Hockenden Stain gesetzt, welcher in der 
landstrass bei Euohstätten, die von Pfullendorf gehn Stockach gehet, sichtbarlich steet 
und die von altem hero die drei land- und grafschaften Nellenburg, Hailigenberg uni 
Sigmäringen der hochgerichtlichen, auch vorstlichen, landgerichtlichen und glaitliche a 
obrigkait halben schaiden ist, der strass nach durch Ruestätten, volgents gedachter 
strass nach in die mark auf der landstrass bei der Letzin zum bächlin, von dannen g< - 
stracks ob Oberndorf der mittelmarck nach gehn Häggelbach in die stainin marck unter 
st. Georgen kirchlin, von dannen dreien mittelmarcken nach über das thal hinüber i i 
die mark bei dem bronnen nechst beim hof Reuttin, aus diser mark der schnuer un 1 
abermahl dreien mittelmarken nach durch und über die eggen in die mark zu den linde i 
und weegschaidinen am spitz des holz Haßlach, da dannen abermahln der schnür nac i 
under Hödingen in garten, genandt der Seelacker, zur selbigen mark, volgents unwe t 
hinüber in die mark hinter Pfullendorfer dorggel, fürbass in die mark nechst bei d« 3 
Hailigen dorggol zu Hödingen, enhalb der strass aus oder von disem markstain hina > 
widerumb der schnuer nach gehn Goldpach in das bächlin und der daselbst unweit vo i 
staininen brücklin gesetzten mark, demselben bächlin nach hinter dem spitalhaus hina > 
wie es in See rinnet, zur selbigen mark am See, von dannen gestracks Über den S< i 
hinauf bis an Litzelstätter zwing und bänn an See unter dem Weingarten zur selbig« l 
mark, fürters am See nach hinauf zum end Litzelstätter zwing und bann zur selbig« i 
mark bei der strass Mainauw, volgents abermahln der schnuer nach an den spitz in d r 
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strass, da der fueßsteig in die wisen gehet, beim stainen brügglin und den crenzwegen 
zu der daselbst stehenden mark, da dannen abermahlen der schnuer nach über die wisen 
ufm Sonnenbuhel zu derselben mark und furters der schnür nach in die mark vor dem 
Petershaußischen thor der vorstatt Costantz.“ T. 

793. 1591 März 18. 

Graf Heinrich z. F. an Jacob Greißhaber, Scliultheiss zu Verenbach: 

Derselbe hat ihm vorgebracht, dass man den Kirchhof an der Kirche erwei¬ 
tern oder einen neuen vor dem Städtlein anlegen müsse. Da er selbst weiss, 
wie es mit dem jetzigen beschaffen ist, kann er nicht zulassen, dass man auf 
denselben viele Kosten verwende, sondern will, dass man einen neuen vor dem 
Städtlein „an ort und enden, da es grabens und aller gelegenhait, sonders 
auch Wassers halben am bequeraest angesehen werden mag“, anlege. Das 
soll Greissliaber dem Dechant und den Gemeinden, die es angeht, anzeigen. 
Die Kirche Verenbach ist mit Kirchenzierde, besonders den Messgewändern 
und den dazu gehörenden Ornaten übel versehen; Greißhaber soll deshalb 
mit den Pflegern alsbald etwa 30 fl. einziehen und einen ganzen Ornat, wie 
den der Dechant anzeigen kann, ohne Verzug anschaffen. Auf Vermittlung 
des Herrn von Schwendi und des Propstes von Waldkirch hat er dem aus 
dem Gefängnis gekommenen Veit Dold von Rohrbach etwas „gnedig bewil¬ 
ligt“, derselbe hat aber diese Gnade in den Wind geschlagen; Greißhaber 
soll demselben anzeigen, er solle sich in 14 Tagen, wie früher bewilligt, 
stellen, dann bleibe es bei seiner Begnadigung, wenn er es nicht thue, müsse 
er anderes gegen ihn vornehmen. Donaueschingen. Konz. B. 

794. 1591 März 22. 

Graf Heinrich z. F. an alle Vögte über Wald: Aus christlichem Eifer, 

zuvor Gott zu Ehre und allen seinen Unterthanen zu Förderung ihres Seelen¬ 
heils hat er vordem befohlen, dass alle Priester in all seinen Pfarreien und 
Kirchen an etlichen bestimmten Tagen im Jahre, besonders in der Fastenzeit, 
alle seine Unterthanen, vornehmlich die Jugend, über ihren Glauben und ihr 
christliches Gebet verhören und sie in den Glaubensartikeln unterweisen. An 
einigen Orten lassen die Priester dies abgehen, andere haben gar nichts dazu 
gethan, und an vielen Orten, wo die Priester dazu willfährig sind, schlagen 
es die Unterthanen in den Wind und lassen es „gleichsamb spottlich fürüber 
geen“. Er aber hat als von Gott verordnete Obrigkeit besondere bei diesen 
überschweren und gefährlichen Zeiten zu sehen, dass Gottes Ehre und der 
Unterthanen Seelenheil gefördert werde; deshalb befiehlt er den Vögten und 
Unterthanen, hierin dem Pfarrer Gehorsam zu leisten und an den angesetzten 
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Tagen zu erscheinen, wie es in Yöhrenbach schon eine gute Zeit im Brauche 
ist. Ist jemand hierin ungehorsam, muss er ihn so strafen, dass jedermann 
einsieht, dass derselbe gestraft sein soll. Donaueschingen. Konz. B. 

795. 1591 März 31. 

Graf Heinrich z. F. an Graf Eitelfriedrich zu Zollern: Er kann das kom¬ 
mende Osterfest nicht so feierlich begehen, wie er will, w’eil seine beiden Dis- 
cantisten das Fieber hart angestossen hat, so dass seine Musik schier „den tacet 
singet“. Er bittet den Adressaten, der mit Musikanten, besonders Discantisten ja gut 
versehen ist und ihm schon früher einen Altisten und Discantisten geliehen hat, einen 
perfecten Discantisten auf Ostern zu senden, er wird ihn zurückgeben, sowie die Sucht 
seiner „Buben* nachlässt. Donaueschingen. Konz. B. 

1) 1577 Okt. 18 sandte demselben auch Herzog Ludwig von Wirtemberg auf An¬ 
suchen Trompeter. Or. 

796. 1591 Apr. 2. 

Die Oberamtleute an Graf Albreclit z. F.: Die sterbenden Läufe sind 
auch in Haslach eingerissen; in 3 Tagen erkrankten in Dr. Johners Haus 
sein Schreiber und eine Magd, Johner schloss darum sein Haus und zog bis 
zur Besserung gen Zell. „Wer den pasquillum poeticirt“, wissen sie noch 
nicht. Dr. Berger hat seine „ commendation Ä über den Sauerbrunnen Rip¬ 
poldsau mit seiner Qualität und Wirkungen druckfertig, verlangt aber 30Thaler 
Honorar; ihnen dünkt das zu viel, Dr. Botzheim freilich sagt, es sei da nichts 
abzubrechen. Graf Albrecht ersieht aus dem beiliegenden Briefe J) , was 
ärgerliches zwischen Pfarrer und Helfer zu Wolfach am 26. März bei der 
Jahrzeit sich ereignet hat, dass wenig Hoffnung auf deren Besserung besteht, 
und dass der Pfarrer auch des Grafen Mutter zuwider ist. Dr. Johner, dem 
er früher der Priesterschaft halb besondem Befehl erteilt hat, will sie ihrer 
Dienste entlassen. Die Stadt Strassburg hat sich des freien Abzugs halber 
gegen des Grafen Untertlianen auf ihr Ansinnen willfährig erklärt; da der 
Graf mit dem Mehrteil der Nachbarn sich auch so verhält, wird er die Ueber- 
einkunft mit Strassburg ohne Bedenken genehmigen. Hausach (Haufien). 

Or. B. 

1) Fehlt. 

797. 1591 Apr. 11, 

Abt Ulrich von Einsiedeln an Gräfin Amalia z. F.: Man findet zur Zeit schöne 
Kühe, aber sehr teuer (um 20— 25 Kronen). Will sie vier, möge sie nach der hl. Zeit 
jemand schicken, dann will er demselben durch die seinigen markten helfen lassen. Er 
bedauert der Gräfin Podagra. Einsiedeln. Or. B. 

798. 1591 Apr. 16. 

Anna Maria Erbtruchsessin zu Waldburg übergibt in Beisein Caspars 
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von Freiberg und Christophs von Döffingen als erbetener Zeugen dem Notar 
Georg Will eine eigenhändig geschriebene und mit Unterschrift und Petschier 
verfertigte Protestationsschrift mit dem Begehren, diese dem Grafen Hein¬ 
rich z. F. und dem Erbtruchsess Christoph zu Waldburg zu insinuieren und 
darüber ein oder mehr offene Instrumenta und glaubwürdige Urkunden zu 
fertigen. Folgendes ist der Inhalt der Schrift: Anna Maria protestiert für 
den Fall, dass ihr Vater Graf Heinrich oder ihr Gemahl Christoph den ihr 
von Recht und Natur gebührenden Pflichtteil an irgend jemand anderen als 
an sie selbst, sei es in oder ausserhalb Testaments, mit Verträgen oder Ver¬ 
gleichung, hingeben oder veräusseren. Scheer. Notariatsinstrum. Kop. T. 

799. 1591 Mai 6 . 

Herzog Alexander von Parma, der auf Befehl seines Herrn, des Königs 

von Spanien, und mit Genehmigung des Kaisers zum Schutze der Niederlande 
den Grafen Froben z. F. beauftragt hat, im Reiche ein Regiment Kriegsvolk 
zu Fuss von 10 Fähnlein, an Personen bei 3000 Mann, in seines Königs 
Dienst zu nehmen und ihm in die Niederlande zuzuführen, ersucht alle Stände 
des Reiches, in ihren Gebieten denselben Knechte werben und sie frei ihm 
zuführen zu lassen, auch gegen Bezahlung Proviant zu verabreichen. Brüssel. 

Or. B. 

1) 1591 Juni 18. Graf Joachim z. F. ersucht seinen Bruder Heinrich , seinem 

Sohne Froben, den der Spanische König zu einem Obristen über 10 Fähnlein hochdeut¬ 
schen Kriegsvolks erwählt hat und der in kurzem diese Knechte werben will, etwaige 
Knechte in seiner Landgrafschaft Fürstenberg aufzuhalten und nur ihm werden zu 
lassen. Heiligenberg. Or. (Unterschrift eigenhändig.) B. 

2) 1591 Juni 22. Graf Heinrich an seinen Bruder Joachim: Sein Hofmeister Cor¬ 
nelius Meder von Tettnang möchte von Graf Froben z. F. mit einer Hauptmannschaft 
gerne bedacht werden und hofft, seiner langen Erfahrung und Übung nach und wegen 
seiner Bekanntschaft mit den Kriegssachen und Geschäften dem Grafen Froben vielfach 
zu nützen. Weil Graf Heinrich davon überzeugt ist und ermessen kann, dass Graf 
Froben erfahrener Leute bedürftig ist, so hat er Meder aus dem Dienste entlassen und 
legt für ihn Fürbitte ein. Donaueschingen. Konz. — Gleichzeitig empfiehlt er Meder 
auch direkt dem Grafen Froben. Nach diesem Schreiben hat Meder dem Grafen Jacob 
Hanibald zu Hohenems in zwei Zügen als Feldschreiber gedient und auch den Kölnischen 
Krieg als Fähndrich des Kurfürsten von Köln, des Herzogs von Baiern, mitgemacht. 

B. 

800. 1591 Mai 10. 

Abt Blasius von St. Georgen an den Grafen Heinrich z. F.: Der Graf 
hat in die mit Zustimmung des Bischofs von Strassburg zu erfolgende Neu¬ 
besetzung des adeligen, an geistlichen Personen abgekommenen Gotteshauses 
St. Johann bei Zabern im Eisass mit Klosterfrauen aus Amtenhausen seinem 
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deshalb zu ihm gesandten Amtmann M. Matthaeus Herter gegenüber einge¬ 
willigt; er ist nach Ostern bereit, mit dem Grafen in Amtenhausen „die ge- 
legenheit und gestalt des gottshaus einzunemen“, und wird, falls sich dort 
geistliche Weibspersonen für St. Johann eignen, sie gerne „helfen erlassen*. 
Da „die sach an ir selbs ferneren anstand nit gern leiden will“, bittet er den 
Grafen, den Tag, wo das geschehen soll, zu bestimmen. Villingen. Or. 

1) Am 11. Mai bestimmt der Graf hiezu den kommenden Mittwoch (Mai 15.) Konz. 
— Am 15. Okt. ersucht der Abt den Grafen Heinrich in dieser Sache wiederum, den Tag 
festzusetzen, an dem etliche Jungfrauen zu Amtenhausen eingekleidet werden sollen. 
Villingen. Or. B. 

801. 1591 Mai 11. 

Graf Heinrich z. F. an den Rat zu Engen: Der Maler Ludwig Knobloch, der bereits 
etliche Stücke in ihrer Kirche gefertigt hat, bekam von ihnen den Befehl, diese Arbeit 
jetzt zu vollenden oder die Stadt zu räumen. Weil derselbe aber hier eine Arbeit, die 
ohne besonderen Schaden nicht unvollendet bleiben kann, angefangen hat, soll der Rat 
ihm noch 1—2 Monate oder doch bis Pfingsten dazu Urlaub geben. Donaueschingen. 

Konz. B. 


802. 1591 Mai 25. 

Georg Buggien, Pfarrer zu Gutmadingen, hat vom 26. Juni 1589 bis 25. Mai 1591 
88mal auf Wartenberg die Messe gelesen, zu 1 Batzen, bekommt also 5 fl. 13 Batzen. 
Or. Rechnungsanweis. B. 

803. 1591 Juni 4. 

Von kaiserlicher Seite wird dem Sächsischen Gesandten ein Bericht über 
die Pappenheimsche Angelegenheit zugestellt. [Der Inhalt ist aus dem Vor¬ 
hergehenden bekannt.] Prag. Kop. T. 


804. 1591 Juni 17. 

Gräfin Amalia z. F. an eine nicht genannte Frau: Dieselbe soll ihre Tochter Bärbel 
bis Galli hier lassen. Sie, die Gräfin, hat nämlich etliche schöne Arbeiten, „so wohl einem 
seidenstüecker irer art und kunst nach zu machen bedenklich sein wurden“, angefangen 
und möchte sie bis zum Fischen des Donaueschinger Weihers im Herbste vollenden. 
Sie hat dazu etliche Mädchen angestellt und auch dazu einen Maler holen lassen, der 
deshalb die Ausmalung einer Kirche unterlassen musste 1 ). Es wäre Bärbels grosser 
Schaden, wenn sie jetzt mitten in der Arbeit weggenommen würde, denn sie hat zu ihr 
grosse Lust und einen so guten Kopf dazu. Donaueschingen. Konz. B. 

1) vgl. No. 801. 

805. 1591 Juni (12) 22. 
Mathis von Gottesheira S) kann auf die ihm von den Fürstenbergischen 

Räten vorgelegten Punkte erst jetzt, weil er „dises geburgs ohnerfaren ge¬ 
west“, sein Gutachten abgeben: „Erstlich ein weg aus Riplisauw in st. Peters- 
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thal zu machen halt ich vir unnötig, dan es den badleuten, so von Strafiburg 
in Riplisauw begeren, weit umb ist und darzu ein rauch thal von dem Schellen¬ 
berg herein, wie es dan auch von hie aus in st. Petersthal geben wirt. So 
kompt es auch dem wirt nit zu gutem, wein und andre proviand daher zu 
fieren, mieste es zu Oberkirch kaufen und dz rauch thal mit groser mieg 
hereinfieren, dz were weit umb, were neher über den Knibis alherein zu 
bringen. Und den letzstlich wurde der weg sehr vil kosten zu machen und 
doch nit vil nutzen, derenwegen ich es vir ein vergebenen uncosten hielte, 
den man do anwenden wurde. Einen weg aber aus Riplisauw auf den Knibis 
zu machen, dz ist in alle weg rahtsam und dem bad sehr nützlich, dan die 
von Strafiburg in die Riplisauw begeren, haben gar ein nahen weg über den 
Knibis, dan auf Wolfach und durch den Schappach, welhes gar ein rauch thal 
ist, da man vast zwen dag mit zubringt, aber über den Knibis wol in einem dag 
kan verricht werden, oder wo man zu nacht auf dem Knibis verbleibt, kan man 
den andren dag in zwo stunden in Riplisauw sein. Item so hat der wirt wein 
und andre proviand neher und besser von dem Knibis, dan von Wolfach alher 
einzubringen. Wie aber der weg auf den Knibis zu machen sei, das er am 
legesten und mit ringstem costen anzurichten, davon hab ich mit dises thals 
erfamen personen auch underrett. Und erstlichen nit weit von der wittwe 
haus obwendig dem bad wonhaft hat es ein weg gehapt zu faren auf den 
Knibis, der ist aber durch die grosen wasergüfi mit diefen holengassen zer¬ 
rissen, dz man den nit mehr faren kan, auch von wegen der starken hohe des 
bergs und der diefen wasserklamen, wie gemelt, kein bequemer oder nütz¬ 
licher weg dahin zu machen ist, wie ich dan selber gesehen und also vir ein 
pfad, der zu reiten und im gehn ist, verpleiben mag. Damit man aber die 
gelegenheit eines bessern wegs nach Knibis zu machen innehmen und berat¬ 
schlagen möge, seint wir nochbenampte Martin Metzger, der bäder, Claus 
Armbruster im Reichenbach, Thoma der forster und Thoma Hofer, der holz¬ 
knecht, und ich Mathis von Gottesheim sondags den 5. Juni alten calenders 
den Reichenbach hinaufgangen, da wir einen zimlichen weg funden haben, 
der zu faren gar wol zu machen were. Es hat aber nit lang gewert, dan als 
wir etwas vir den margstein, der Clausen im Reichenbach gueter von des 
closters gueter scheitet, kumen seind, hat sich kein furweg mehr befunden 
und also fort hinauf den Castelbach ein rauch, gehe und steinecht gebürg 
befunden bis hinauf auf den Heudrich. Und obwol ein alter weg am Castel¬ 
bach nacher Knibis gangen ist auf der rechten seiten, so ist derselbig ver- 
nullen und mieste allerdings wider gemacht werden, und were doch ein geher, 
unkumlicher weg, also dz wir samptlichen nit vir gut achten können, den 
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weg durch den Castelbach zu machen, dan er zu vil haltig und gehe sein 
wurde und auch vil costen zu machen und were auch etwas umb. Als wir 
aber von dem Knibis wider zuruckgangen seint, haben wir den weg nach dem 
Rindbach genomen und befunden, das bei der brücken zu Knibis ein kleiner 
stich zu verbessern am weg were, dan kumpt man aufs Hart, dz ist ein ebne 
bis an walt, da der weg am Rintbach anfahet, der ist oben im anfang etwas 
rauch, doch nit so gar gehe, der were zu verbesseren bis auf das mitel des 
wegs, da ist er nit mehr so rauch und mit ringem costen zu bessern bis 
herab in das bad. Also haben wir samptlichen dahin geschlossen, das der 
Rindbach zu dem weg gon Knibis zu machen seie und unsers erachtens mit 
wenigem costen, da man am Castelbach 10 fl. verbauwet, es mit eim gülden 
im Rintbach kan verricht werden, der worlich dem bad und badleuten zu 
gutem körnen wurd, dan ein jeder scheucht sonst den Scliappacher weg und 
deswegen ehe in st. Petersthal zeucht; wo aber diser weg gemacht wurde, 
so wurde gewislich das bad sterkef besucht werden. Es ist auch davon ge- 
rett worden, mit was personen der weg mochte gemacht werden, da kan man 
es besser nit angreifen, dan er werde den holzknechten verdingt. — Die 
schmitte belangent ist in der beratschlagung darvon gerett worden, dz man 
sorgt, es möge sich ein schmit in disem thal nit wol erhalten megen, und es 
für gut geachtet, dz er in Schappach zu ortnen were, da die holzknecht und 
andere in disem thal nit weit zu ihm hettent. — Den tax der zerung oder 
das mol belangent, kan bei diser deuren zeit nit wol anzuordnen sein, dieweil 
der wein und frucht in hohem gelt seint und aber zu Gott zu hoffen, er werde 
uns dises jor an fruchten und wein ein wolfeile gnediglichen geben, zu dem 
ist das mehrer theils bursvolck alhie, die pflegen zu baden, die sich bei dem 
pfenwert behelfen, denen wurd es zu schwer fallen, wan sie über die irten 
oder mol sitzen miesten. Die dann eines Vermögens seind, die essen gern in 
iren stuben, da si essen und drinken zu irer gelegenheit, dann wo man bei 
einer guten geselschaft ist, da wurt dan der wein mehr dann der saurbrunen 
getrunken, das dan einem übel bekumpt. Wann aber je ein tax solte gemacht 
werden, was das mol sein solte, so miesten auch die trachten ernant werden, 
die man über den morgen- und nachtimbis geben solte, und dz uf ein jeden 
dag. Also hats mein gnediger herr grave Phillips zu Hanauw im Nidren- 
brunn im badhaus auf dz babir bringen und anschlahen lasen, dem der wüit 
bei einer strof nachkumen muß, und die gest wissen mögen, was die trachten 
sein mögen, deren allen imbis 6 seint. Es mieste auch zuvorderst die kuchen 
mit einer guten kochin besser versehen sein, dan jetzunder ist, doran am 
meisten gelegen. — Die gemach in diser herbrig seint gar ungleich, eines 
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heller und luftiger weder dz ander, die werden durch mich nit taxirt konden 
werden, sondern es steht zu euch, meins gnedigen herren rähten, und kan in 
disem fall so hoch der tax mit den gemachen nit körnen, als in den stetten, 
were aber eines tax wol vonnöten, dan es der Wirt ungleich halt. Von et¬ 
lichen nimpt er aus dem gemach, so stuben und kamer hat, die wochen 2 fl., 
von andren 1 fl. Also hat ein oberkeit hierinnen einen tax zu machen gleich¬ 
sam mit den armen leuten, die. nit vil ubrigs dahin bringen, das derselbigen 
des geligers halben auch am besten bedacht wurde, damit dieselbigen nach 
der gepür gehalten wurden und der beschwerlichkeit nit zu clagen hettent. — 
Der a) weg durch das Schappacher tlial were auch zuo besseren, dan er an 
etlichen orten gar schmal ist und sorglich zuo faren, wann ein mefi von 
9 werkschuoch geben wurde, das der weg also weit gemacht und wo nit ge¬ 
nugsam platz were, das man von den gueteren, was raanglete, gewinnen 
wurde.“ Rippoldsau. Or. B. 

1) Er war nach einem Briefe des Branz an ihn vom 22. Juni Börger und des Rats 
von Strassburg. 

a) Dieser letzte Satz ist nachgetragen. 


806. 1591 Juni 23 . 

Gräfin Amalia z. F. an Graf Rudolf zu Sulz: Ihr Gemahl und sie haben 

zu ihrem Seelenheile U. 1. Fr. Kapelle dahier 1} neu erbaut und möchten sie 
nun durch einen Maler zieren lassen. Der Maler, dem sie diese Arbeit über¬ 
tragen haben, sagt, dazu gebe es keinen besseren Grund, als wenn die Ka¬ 
pelle zuvor mit Gips überzogen werde. Deshalb möge Adressat ihnen dazu 
einen Gipser schicken. Donaueschingen. Konz. B. 

1) Nicht mehr erhalten; vgl. auch No. 811, 1. 

807. 1591 Aug. 8 . 

Graf Philipp zu Hanau an Graf Heinrich z. F., seinen Vetter: Das 

Kriegsvolk, das eine Weile bei Friedburg gelagert hat, ist gemustert und 
wohl gerüstet. Ein Teil desselben, den der oberste Feldmarschall Caspar von 
Schönberg führt, nimmt, da man ihm den Pass durch die Markgrafschaft ge¬ 
gönnt hat, seinen Weg auf Graben, wo man ihn am 11. Aug. erwartet, und 
Lichtenau und fürter über die Strassburger Brücke. Die andern werden noch 
eine Zeit lang bei Walluf und im „gaw“ bleiben, wohin diese wollen, kann 
man nicht erfahren. Lichtenau. Or. B. 

808. 1591 Aug . 14. 

Die Oberamtleute an Graf Albrecht z. F.: In dieser Landsart ist es aber¬ 
mals sehr unruhig, allein jedoch wegen des Durchlaufs, „und weil die knecht 
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von baiden obristen, herm graf Frobenio von Fürstemberg etc., sodann Knrtzen, 
sehr weit geworben und dem armen mann, wo in güete nit fürgesetzt, mit 
gewalt abzunemen und zubeschedigen (wie dann gestert abents etlich E. Gn. 
underthonen zwischen Haußen und hie wund geschlagen und knecht gefangen 
worden) understeen, ist zu Haßlach dahin geschlossen, daß etwan einer rott 
zwen batzen gegeben, von der landschaft abgericht und vortgewißen werd“. 
Weil Graf Joachim wegen seines Sohnes Froben gebeten hat, Knechte an¬ 
werben zu dürfen, wurde es am 16. und 17. Juli erlaubt, „und uf ansuochen 
Holdermans mit dem vorgeben, daß Ir Gn. sein sun Eberhart auch zuziehen, 
erst gestern auch in E. Gn. herrschaft umbgeschlagen; merwolgedachter herr 
graf von Fürstenberg etc. soll, wie vorkombt, auch den weg herab nemen, 
wessen sich nun mit der außlastung zuverhalten, weren wir wohl gnedigen 
bevelchs vonnetten, hoffen doch, Ir Gn. soll iren weg von Trochtelfingen, von 
dannen sie nit zum Hailigenberg wollen, Tunaweschingen und Breisach zuo 
nemen“. Oberst Kurz war am 5. Aug. hier tibemacht mit 16 Postrossen, „ge¬ 
legen vor demselben ain rott“, dabei 5 von Adel, einer, Melchior von Langnaw, 
mit kaiserlicher Promotion sehr auf Graf Albrecht und seine Mutter „und also 
gebocht, daß sie einen guldin von der statt, wie dann zu beschwerlichen neuwer- 
liclien eingang vill rotten zuvor auch geben, von inen geschreckt, sich zimb- 
lich ohnnütz gemacht, bis der oberist ohnversehenlich auch ankomen, sie sich 
ganz still gehalten“. Der Kardinal von Österreich schreibt wegen einer be¬ 
sonderen Versammlung und Vereinigung, „demnach aber der jüngste craistag 
zuo Ulm austruckenlicli mitbringt, des wegen des in anno etc. 87 Navarischen 
durchzug E. Gn. oder andern stenden (weil es für ein unnettiger geachtet) 
nichts gefolgt werden will, ist per recepisse, wie E. Gn. neben copei des 
Schreibens zu sehen, geantwurt“. Für gewiss heisst es, die Stadt Strassburg 
habe vorige Woche die Karthause vor ihr eingenommen und die Konventualen 
in die Stadt soviel wie gefangen geführt, die Fenster und Öfen aus- und ab¬ 
gebrochen, mit dem gesuchten Vorwand, wie Dr. Johner hört, dass alle Kart¬ 
hausen dem König aus Frankreich zugehören und dass diese von dem von 
Navarra der Stadt geschenkt sei, weshalb sie befugt sei, sie einzunehmen; 
was daraus zu besorgen, kann der Graf leicht erwägen. Wolfach. Or. B. 

809. 1591 Sept. 5. 

Graf Joachim z. F. und die Stadt Pfullendorf vereinbaren: 1) Aller 
Widerwille und Unfreundschaft, die sich bis jetzt zwischen beiden Parteien 
zugetragen haben, auch die daraus erfolgten Rechtfertigungen am kaiserlichen 
Kammergericht und Hofgericht zu Rottweil sind aufgehoben. 2) Wenn sich 
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jemand in den Pfullendorfischen Niedergerichten in der Grafschaft Heiligen¬ 
berg entleibt oder kündbare und wissentliche Ketzerei treibt, hat der Graf 
das Recht, das Hab und Gut desselben inventieren zu lassen und einen ge¬ 
bührenden leidlichen Abtrag davon einzuziehen, ein Pfullendorfer Abgesandter 
kann dem beiwohnen; im übrigen stehen alle Malefizsachen und hochobrig¬ 
keitliche Fälle, darunter Ehebruch, Jungfrauenschwächung und kündbare, 
ehrenrührige Schmachsachen dem Grafen zu strafen zu. 3) Weil die Stadt 
selbst erklärt, dass sie den Frevel, den Thomann Hüm und der Messmer von 
Denkingen auf dem Ried mit einander begangen haben, nicht zu strafen be¬ 
gehre, und sie die vorgenommene Strafe ihrerseits wiederum abgestellt hat, 
soll es dabei sein Bewenden haben. 4) Die Stadt hat erklärt, in der der 
Grafschaft zuständigen hohen Obrigkeit keinen Zoll mehr einziehen zu lassen 
als bei der Spitalmtihle am Andelsbach, wo es von alters Herkommen ist. 
5) Wer in den in der Grafschaft gelegenen Pfullendorfer Niedergerichten 
ausserhalb der Dorfetter mit gewaffneter Hand gewaltthätiger und landfried¬ 
brüchiger Weise jemanden zu Boden schlägt, wird vom Grafen gestraft, während 
im übrigen alle andern Fälle, die den Niedergerichten vermöge Verträge und 
alten Herkommens zustehen, von der Stadt gestraft werden. 6) Beide Par¬ 
teien werden diejenigen, die in des andern Teils Gerichten bürgerliche Frevel 
begangen haben, wie es von alters Herkommen ist, zu gebührender Bestrafung 
einander zustellen, und wird der Heiligenbergische Landbote weder dieser 
noch anderer Sachen halber irgendwelche landgerichtliche Prozesse in der 
Stadt Pfullendorf ferner exequieren; wann abe» der Landbote oder andere 
Grafschaftsbeamte bei der Stadt ansuchen, die Personen, welche wegen Frevel 
oder anderer Sachen vor dem Landgericht zu erscheinen haben, zu stellen, 
wird sich auch die Stadt allermaßen verhalten, wie es zwischen der Grafschaft 
und der Stadt in dergleichen Sachen Herkommen ist und noch gehalten wird. 
7) Wenn Graf Joachim seinen Unterthan Jacob Rocken zu Schwäblishausen 
um deswillen, weil er den Ratsherren der Stadt Pfullendorf in ihrer Stadt 
„etwas schmächlichen zugeredt“ haben soll, zu gebührendem Abtrag stellt 
und für ihn interzediert, wollen sich die Herren der Stadt Pfullendorf so ver¬ 
halten, dass der Graf „seines ersuochens im werk empfintlich genossen zu 
haben“ wirklich befinden möge; dagegen will sich auch der Graf solcher nach¬ 
barlichen Willfahrung wegen in allen vorkommenden Fällen gegen die Stadt 
und ihre Unterthanen mit allen Gnaden erzeigen. 8) Betreffend die vom 
Grafen in der Heiligenbergischen hohen Obrigkeit vorgenommene Ausmar¬ 
kung der Landstrassen will sich die Stadt in der künftigen endlichen Ver¬ 
gleichung gemäss den anderen Nachbaren, die auch mitinteressiert sind, ver- 
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halten und sieh in diesem Punkte dermassen schiedlich und friedfertig er¬ 
zeigen, dass ihrerseits nichts als was zur Erhaltung guter Nachbarschaft er- 
spriesslich ist, geschieht. Perg. Or. T. 

810. 1591 Sepl. 26. 

[Bierbrauerei.] Graf Heinrich z. F. empfiehlt seinem Vetter [Albrecht] Anton 
Stofermann von Arnsberg in Westfalen, der fünf Vierteljahre sein Biersieder gewesen und 
jetzt nach Prag geht, um das Böhmische Bier sieden zu lernen; Adressat möge denselben, 
einen ehrlichen, stillen Menschen, dazu am kais. Hofe oder andern Orten unterbringen. 
Donaueschingen. Konz. B. 

811. 1591 Nor. 28. 

Graf Heinrich z. F. an die Abtissin zu Liclitenthal: Mit Zustimmung 

des Praelaten zu Salmannsweiler und der Frauen will er 4 Novizinnen und 
6 „junge“, die Gesang und Gebet bereits auch kennen, in seinem Gotteshause, 
gen. im Gnadenthal auf Hof bei Neidingen, am 8. Dez. neuen Kalenders ein¬ 
kleiden lassen; da sie dieses und des Gotteshauses Friedenweiler „rechte ma- 
tron und mueter“, wollte er ohne ihr Vorwissen diese Handlung nicht an- 
fangen und erwartet, dass sie zustimme und persönlich teilnehmen werde, wie 
auch gen. Praelat tliun wird. Frau Sara, welche sie in dieses Gotteshaus ge¬ 
geben hat, ist gestorben; damit dasselbe wieder ein Haupt bekomme, der 
Gottesdienst gebessert werde und des Klosters Wohlfahrt zunehme, besonders 
aber weil dort bisher die Regel nicht durchweg ordentlich gehalten wurde, 
und weil dort keine Frau, zu solchem Amte tauglich ist, haben seine Ge¬ 
mahlin und er die Subpriorin in Frieden weiler Amalia Renzin, die seine Ge¬ 
mahlin mit sich von Lieh herauf gebracht hat, als tauglich dazu erwählt. Am 
24. Nov. ging er darum selbst gen Frieden weiler; die dortigen Frauen lassen 
sie aber ungerne her, auch die zu Rathausen bei Luzern hätten sie gerne zu 
ihrer „Oberstin“ gehabt. Da aber viel daran gelegen ist, dass das Kloster 
Neidingen „widerumb zu einer würcklichen volkomenheit der alda wolange- 
sehenen Stiftung“ gebracht werde, lässt er sich an dieser Wahl nicht hindern 
und hat mit seiner Gemahlin bestimmt, dass zu Ersparung der Kosten eben¬ 
falls am 8. Dez. dieselbe als Abtissin eingesetzt werde. Da dadurch Frieden¬ 
weiler etwas entblösst wird, bittet er die Abtissin, dorthin einige Frauen zur 
Besetzung der erledigten Stellen zu geben. Donaueschingen. Konz. B. 

1) Am 30. Nov. ladet der Graf zu dieser Feier auch den Konstanzer Weihbischof 
ein; derselbe solle darnach die neugebaute U. 1. Fr. Kapelle an seiner Pfarrkirche zu 
Donaueschingen weihen. Konz. 

2) Die Äbtissin Barbara von Lichtenthal sagt 2. Dez. ab, weil sie ohne Erlaubnis 
ihres Visitators, des Abts zu Thennenbach, nicht aus dem Kloster reisen darf. Or. 
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3) Auch die Aufnahme von Pfründnern und Pfründnerinnen in das Kloster Neidingen 
bedurfte zu Ende des 16. Jhdts. der Genehmigung des Grafen. Mit solchen hatte dasselbe 
aber wiederholt Unannehmlichkeiten. B. 

812. 1591 Dez. 5. 

[B i s t u m s v i s i t a t i o n.] Die Grafen Joachim z. F. und Eitelfried¬ 
rich zu Hohenzollern an Graf Albrecht z. F.: Der Kardinal-Bischof zu Kon¬ 
stanz will durch seinen Vikar eine Visitation im Bistum vornehmen lassen, 
aber aus der unter dessen Namen ausgegangenen „Charta visitatoria“ ist ge¬ 
nugsam zu vermerken, dass damit die Rechte der im Bistum angesessenen 
Grafen, Herrn und Banksverwandten angegriffen werden möchten. Er soll 
also (aber mit der Versicherung, dem Bischof an seiner geistlichen Jurisdik¬ 
tion nicht im geringsten zu praejudizieren) die Visitation nicht eher gestatten, 
„es werde dann von Ir Hochf. Gn. oder derselben nachgesetzten gemainen 
graven, herm und panksverwandten zuvor sambtlich und ohngesindert gehö¬ 
render massen schriftlich ersucht“ und auf dem demnächst abzuhaltenden 
Grafentage darüber ein gemeinsames Verhalten beschlossen. Das schreiben 
sie ihm ihres Ausschreibamtes halber. Or. B. 

1) In derselben Angelegenheit schreiben 1591 Dez. 23 aus Wolfach die Oberamt¬ 
leute an den Grafen Albrecht: Auf dem bevorstehenden Grafentag wäre nicht unzeitlich 
zu beraten, dass dem Bischöfe von Konstanz nicht mehr als dem vorigen eingeräumt 
würde, denn welcher Nachteil Graf Albrecht aus solchem Intent und geistlicher Neuerung 
erwachse, ist ,aus der spargirten Charta visitatoria', in der pure steht, dass alle Zehenten, 
quo iure vel titulo sie auch hergebracht seien, den Pfarren und Kirchen immediate ge¬ 
hören sollen, greiflich abzunehmen. Wenn sich die Grafen und Herrn gemeinsam da¬ 
gegen beim Kaiser beschweren, wird diese Neuerung inhibiert. Graf Albrecht hat die 
beste Gelegenheit, beim Kaiser den Anfang zu machen, Johner will auf dem Grafentage 
dahin handeln, dass besonders ihm zum Praejudiz nichts des Orts eingeräumt werde. Or. 

2) Am 28. Jan. 1592 ersucht der Kiedlinger Grafentag den Kardinal, diese Visi¬ 

tation, die mehr dem Fiscus und den Ständen praejudizierliche Sachen, als die Seelsorge 
und Kirchensachen betreffe, einzustellen. Kop. B. 

813. (1592.) 

Graf Heinrich z. F. an den Grafen Joachim: Dr. Hans Sigmund Horn¬ 
steiner, Salemscher Advokat, hat ohne alle Ursache, allein aus angeborenem 
neidischen Gemüt, das er wider Ftirstenberg trägt, auch als ein friedhässiger 
Mann mich und die meinigen zum höchsten an unseren Ehren angetastet und 
wider alle Wahrheit hoch injuriert. Deshalb bitte ich dich, weil du sowohl 
im Kloster Salem als ausserhalb die landgerichtliche, hohe, malefizische, forst- 
und geleitliche Obrigkeit hast, du wollest zu gelegener Zeit diesen Injurianten 
ausserhalb des Klosters auf Recht verhaften lassen und bis zum Austrag der 
Sache in Gewahrsam halten, damit ich vor deinem Landgericht, wie Recht 
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ist, unter deinem Stab, allwo sich die Sache begeben hat, wider ihn proze¬ 
dieren kann; obwohl du die Obrigkeit sowohl innerhalb wie ausserhalb des 
Klosters hast, so begehre ich doch nicht, dass du ihn aus dem Kloster nimmst, 
sondern um weniger Lärm zu erregen ausserhalb fangen lassest; ich will dich 
dessen von Obrigkeits wegen angerufen haben, besonders weil er solche ehren¬ 
verletzlichen Schriften im Kloster Salem gestellt, auch also in deiner Obrig¬ 
keit delinquiert hat. Als ich einst zu Bachhaupten gewesen bin und der 
Pfleger zu Pfullendorf sich auch dort befunden hat, ist die Rede darauf ge¬ 
kommen, dass du die hohe Obrigkeit im Kloster Salem habest. Dem hat der 
Pfleger freventlich widersprochen und viel böse trotzige Drohworte gegen 
dich ausgestossen, die mir im Herzen wehe gethan haben. Was ich schuldig 
gewesen bin, habe ich dazu geredet. Als er sich nun vielleicht erst erinnerte, 
vor wem er spräche, ist ihm der Reukauf angekommen und hat er mich viel¬ 
mals um Verzeihung gebeten, wobei ich es habe bleiben lassen müssen, habe 
aber das gute Gemüt, das die Salemer gegen dich tragen, dazumal wohl 
spüren können. Deswegen kannst du auch, ausserdem dass du mir und män- 
niglich auf Anrufen Recht ergehen zu lassen der empfangenen Regalien halber 
schuldig bist, jenes Deliktum, so sich im Kloster Salem, in deiner Jurisdik¬ 
tion, begeben hat, vor deinem Stab berechtigen und damit deine Gerechtig¬ 
keit gebührlich üben und handhaben. Donaueschingen. Konz. s. d. T. 

814. 1592 Febr. 9. 

Hans von Eyß, Bürger zu Augsburg, an Graf Wilhelm zu Zimmern: 
Derselbe hat „ ain werkel zue derselben sigill, dasselbig zue missifen und an¬ 
derer ort der notturft nach zue gebrauchen, das es ohne hämmern oder 
schlagen, allain still und von oben herab mit druglehen zuegieng,“ begehrt; 
da der Meister sonst viel zu arbeiten gehabt, ist es nicht gemacht worden, 
der Graf soll schreiben, ob er es noch wolle, dann komme es in 14 Tagen. 
Als er bei ihm vor drei Wochen in Messkirch war, erhielt er den Auftrag, 
bei den Augsburger Handwerksleuten sich zu erkundigen, wie hoch ein Münz¬ 
druckwerk, mit dem man ohne Wasserzwang, allein von der Hand leicht 
Thaler und andere Sorten prägen könne, zu stehen komme und in welcher 
Zeit dasselbe geliefert werden könne. Ein solches Werk, das er, Eyß, für 
den Herzog von Mantua hat machen lassen, kostete bei 6000 fl. Schaut man 
dabei jedoch nicht auf die Zier, sondern nur auf den Nutzen und die Be¬ 
ständigkeit, so kann „ain solches groß ziehwerk, welches doh Über andert¬ 
halb werkschueh nit hoh, beiderseits mit seinen ibersetzten redem und triben 
sambt ainem par gladten wellen, dardurch die grossen digken zain vom guß 
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bis zum pregen gezogen, mit aller notwendiger zuegeliör“ nicht unter 370 fl. 
gemacht werden. Ein Werk, mit dem man Thaler, ganze und halbe Gul- 
diner und derlei Sorten prägt, kostet mit einem Paar glatten Wellen minde¬ 
stens 230 fl. Zwei grosse Druckwerke, um die Thaler, halbe und ganze Gul- 
diner, Zehner und derlei Sorten „durchzueschneiden“, kommen mit 8 „stessen“ 
und 8 Schneiden mindestens auf 100 fl. „Zwai claine werkel zum gold, von 
was sorten man machen wolde, in jedem ain par gladt wellel, mit seinen 
ibersetzten redem und deren zuegehör, das ain werkel zum gladtziehen, das 
ander zum pregen, negsten per 100 gülden.“ Ferner kommen zwei kleine 
„durchdrügkl“ um allerlei Sorten Gold durchzuschneiden, auch mit 8 Stössen 
und 8 Schneiden samt deren Zugehör mindestens auf 60 fl., vier Giessmödel 
ungefähr auf 16 fl. und kleine Posten, wie Schraubstöcke, Kluppen, Zangen, 
Blasbalg, auf etwa 100 fl. Will der Graf viele grosse und kleine Wellen 
und ist „das silber oder goldgeföll so gross, das man deren sovil gebrauchen 
und schneiden mueste lassen“, so würden die Kosten entsprechend höher. 
Wegen der Geschwindigkeit und besonders weil das Werk wenig Personen 
und kein Gebäude erfordert, wird es sich in wenig Jahren selbst abzahlen, 
weshalb „dise kunst wol hoh zue halten ist“. Da in Augsburg aber nur 
zwei Handwerksmänner sind, die dazu zu gebrauchen sind, so kann das Werk 
nicht lange vor einem Jahre gemacht werden, denn dieselben sind darin nicht 
geübt, das vorige Werk hat er, Eyfi, in Nürnberg machen lassen. Dieses 
künstliche Werk ist gar leicht zu regieren, kann überland geführt werden, 
ist nicht einen halben Wagen schwer und allenthalben zu gebrauchen. Augs¬ 
burg. Or. B. 

815. 1592 Febr. 19. 

Graf Joachim z. F. erklärt, dass der von ihm seiner Gemahlin gegebene 

Wittums- oder Verweisbrief von seinen Söhnen Friedrich und Frobenius in 
allen Punkten gehalten werden müsse, widrigenfalls seine Gemahlin Macht 
habe, ihnen alle liegende eigentümliche Habe und Güter anzufallen, bis sie 
laut ihres Verweisbriefes begnügt sei. Perg. Or. B. 

816. 1592 Febr. 21. 

Dr. Johner an Dr. Johann Pistorius Nidanus, Vikar zu Konstanz: Pi- 
storius weiss, was auf das Schreiben des Kardinalbischofs von Konstanz 
an die Stände des Schwäbischen Kreises und auf die zugesandten chartae 
visitatoriae auf letztem Kreistage zu Ulm dem Bischöfe wegen Reformation 
und Visitation des gemeinen Clerus eingeräumt worden ist. Graf Albrecht 
z. F. wollte als eifriger kath. Graf und Stand des gen. Kreises nichts 

Mitteilungen. II. 40 
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lieber, als dass seine Graf- und Herrschaften, insbesondere in Erwägung, 
dass „dieselben mit den sectischen viler orten anreinent“, mit guten, gelehrten, 
exemplarischen Priestern versehen wären; er hat wie seine Voreltern jederzeit 
gearbeitet, solche Priester, die besonders dem gemeinen Mann zu gutem Bei¬ 
spiel ein keusches, eingezogenes Leben, Lesen und Wandel führen, zu halten. 
Zu Fortpflanzung dieses gottgefälligen und bei diesen verkehrten letzten Zeiten 
hochnotwendigen Werks hat der Bischof dem Dekan zu Rottweil befohlen, alle 
Pfarrer seines Kapitels bei Strafe des Bannes anzuhalten, diesem Werke zu 
leben und vornehmlich ihre Mägde sofort wegzuschaffen. Das ist das beste 
Mittel zu priesterlichem Leben, weshalb auch der jetzt abwesende Graf Al- 
brecht für sich selbst aus kath. Eifer vor wenigen Jahren seinen Pfarrern die 
Abschaffung der Mägde befohlen hat. Es konnte aber wegen Höhe der Thäler 
und der weit entlegenen Meierhöfe damals so wenig wie jetzt durchgeführt 
werden. Wäre man darauf bestanden, wären die Pfarreien verödet und die 
Unterthanen der Seelsorge beraubt worden, besonders zu Wolfach, Hausen, 
Oberwolfach und Schapbach. Die Pfarrer dieser vier Orte, Johann Gattmayer, 
Franciscus Stahl, Balthasar Bichel und Philipp Dräher, sind zwar noch mit 
solchen Dienerinnen behängt, aber schon so alt, dass sie dem gemeinen Mann 
kein besonderes Ärgernis geben, sie halten sich vielmehr in ihrer Haushaltung 
und sonst so eingezogen, dass männiglich mit ihnen zufrieden ist. Hätten sie 
keine Haushaltung, so müssten sie bei sterbenden Läufen, wo sie öfters bei 
Tag und Nacht mehr als eine Meile weit von ihren Pfarrhöfen ziehen müssen, 
um Kranke zu versehen, dieselben „in solchen einödinen“ ganz sorglos in der 
Gefahr hinterlassen. Bei dem gemeinen Bauersmann finden sie in solchen 
Orten selbstredend keinen Tisch, noch weniger rätlich wäre es für sie, „bei 
offnem wirth zu ligen“. Aus diesen Gründen soll Adressat diese vier Pfarrer 
bei ihrer unärgerlichen Haushaltung ungestraft lassen, bis Graf Albrecht dar¬ 
über endgiltig entscheidet, denn dem allem wäre vor 20 oder mehr Jahren, 
da ihre Dienerinnen noch jünger waren, mit mehr Frucht zu begegnen ge¬ 
wesen. Haslach. Kop. B. 

817. 1592 Mai 7. 

Generalvikar Pistorius bittet den Grafen Heinrich z. F., die Besetzung 
des erledigten Priorats zu Thannheim bis zu seiner innerhalb Monatsfrist statt¬ 
findenden Ankunft zu unterlassen, denn er habe deshalb mit ihm etwas zu 
verhandeln, was ihm gefallen und seinem Lande zu Nutzen und Aufpflanzung 
der kath. Religion gereichen solle. Konstanz. Or. B. 
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SIS. 1592 Mai 20. 

Obervogt Schinbein von Möhringen an Graf Albrecht z. F. in Prag: Er 
ging auf dessen Befehl vom 5. Mai (den er am 18. durch einen Augsburger 
Boten erhielt), ihm bei Wernher von Reitnau zu Langenstein, Ritter, einen 
tauglichen Lieutenant zu erlangen, gestern zu demselben. Dieser erklärte, 
dass die tauglichen Kriegs- und Befehlsleute allenthalben in dieser Landsart 
teils schon ausgeklaubt, teils gestorben oder nicht mehr lustig seien, sich bis 
zu besserer Gelegenheit weiter in Befehle einzulassen und in gefährliche, un¬ 
gewisse Dienste zu begeben; dasselbe habe er dieser Tage dem Tiroler 
Zinn, der vorher unter Don Joann Manrico oberster Lieutenant gewesen sei 
und ein Regiment aufrichten sollte, geantwortet. Weder Befehlsleute, noch 
gemeine Knechte wollen mehr, sagte Reitnau, gen Frankreich, so ungetreu 
gehe es da zu. Graf Froben z. F. habe unter seinem Regiment nicht Uber 
600, der Österreicher Kurz nicht über 300 Knechte mehr, sie litten alle 
Hunger und würden daneben mit so strenger Justitia geplagt, dass keiner 
bleiben könne. Einen von Ravensburg, der mehrmal unter ihm Ämter ge¬ 
tragen hat, könnte er empfehlen, aber der sei am kais. Hofe, wo Graf Al¬ 
brecht ihn treffen könne. Möhringen. Or. B. 

519. 1592 Juli 3. 

Graf Philipp zu Hanau dankt dem Grafen Albrecht z. F. für seine Be¬ 
mühungen um seinen Leibmedicus Dr. med. Niedtheimer Auf seine Bitte 
beim Kaiser, 3-Kreuzer in seiner Münze schlagen zu dürfen, weil diese Geldsorte 
in diesen Landen sehr gangbar ist und er in ihr jährlich ziemliches an Zinsen 
und sonst zahlen und dieselbe mit nicht geringem Verlust dazu erwerben 
muss, hat er keinen Bescheid erhalten; er bittet deshalb den Grafen Albrecht 
um Förderung dieses Gesuchs, denn das Schlagen dieser Sorte werde daherum 
in keiner Münze geübt. Auch bittet er den Grafen Albrecht, der weiss, in 
welchem Kriegswesen man in „diesem“ Eisass steht, um ein Leibross. Lich- 
tenau. Or. B. 

1) Es handelte sich um die kais. Erlaubnis, dass er Reichslehen zu Arnberg in 
Besitz nehme. Diese Sache brachte Graf Philipp an Graf Albrecht am 11. Aug. 1590; 
er nennt Graf Albrecht in dem betr. Schreiben „geheimen Rat und Stallmeister.* 

520. 1592 Juli 17. 

Graf Heinrich z. F. an die adeligen Lehensleute der Landgrafschaft 

Fürstenberg: Es ist hoch zu besorgen, dass die Kriegsläufe im Stifte Strass¬ 
burg herüber auf ihre Seite kommen; auch geht die Sage stark, dass die Eid¬ 
genossen Zürich und Bern 15 Fähnlein Knechte der Stadt Strassburg zu- 
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schicken werden, die angeblich ihren Weg und Pass durch seine Landgraf¬ 
schaft nehmen sollen. Was auch an dem sein mag, so ist doch notwendig, 
rechtzeitig Vorsorge zu treffen. Sie sollen sich darum mit soviel Pferden, 
als sie schuldig und hievor von ihnen verlangt worden sind, gefasst halten 
und ihm auf weiteres Mahnen zu seiner, seiner Grafschaft und Unterthanen 
Rettung mit denselben zuzielieu. Donaueschingen. Konz. B. 

1) Am 18. Juli mahnen die Oberamtleute der Landgrafschaft Fürstenberg im Auf¬ 
träge des Grafen Heinrich Arbogast und Hans von Schellenberg zu Hüfingen, nicht nur 
wegen dieses Schweizerischen Zuzugs selbst als Lehensmannen sich gefasst zu machen, 
sondern da derselbe alle umliegenden Orte gleich beschädigt, auch ihre Unterthanen zu 
rüsten, damit im Notfälle ein Teil dem andern beistehe. Der Graf hat sich auch an 
den Kreisobristen und den ausschreibenden Schwäbischen Grafen um Bescheid gewendet. 

Konz. B. 

821. 1592 Juli 23 . 

Kardinal Andreas, Bischof zu Konstanz, Gubernator der Vorderöster¬ 
reichischen Lande, an Graf Albrecht z. F.: Wir haben vernommen, dass nicht 
allein die von Zürich und Bern der Stadt Strassburg bewilligte Hülfe dieser 
Tage aufbrechen und vielleicht durch den Breisgau hinab ziehen möchte, son¬ 
dern auch verflossenen Dienstag die Lothringischen Speerreiter zu Rheinau 
angekommen sind und alle Schiffe auf die Elsässische Seite des Rheins ge¬ 
führt haben, also dass je länger je mehr gefährliche Kriegsweiterung in diesen 
Landen zu besorgen ist, weswegen die Stände eine nochmalige Zusammen¬ 
kunft besonders des Breisgaus halber auf den 31. Juli zu Kenzingen ver¬ 
einbart haben. Davon haben wir euch hiemit verständigen und nachbarlich 
ersuchen wollen, den Tag zu beschicken. Ensisheim. Kop. T. 

1) Die erste fand am 21. Juli zu Kenzingen statt. 

2) Unter dem 28. Juli lehnen die Fürstenbergischen Kinzigthäler Bäte das Gesuch 

mit dem Hinweis ab, dass Herzog Ludwig zu Wirtemberg als Obrister des Schwäbischen 
Kreises es an sich nicht fehlen lassen wolle, ihr Herr auch durch die Offenburgische 
Einwilligung im Jahre 1587 in grosse Unkosten gestürzt sei, und ferner sie selbst in 
Abwesenheit ihres Herrn nichts endgültiges, wie es die Notdurft erfordere, mitbeschliessen 
können. Wolfach. Kop. T. 

822. 1592 Juli 31. 

Die Oberamtleute an Graf Albrecht z. F.: Carl Branz hätte ihm schon 
berichten können, dass sie damals keinen gewissen Bericht über das Kriegs¬ 
wesen gehabt haben. Sie senden Kopien der Briefe des Kardinals von Kon¬ 
stanz an ihn, Graf Albrecht, und ihrer Antworten darauf und Kopien von 
Briefen des Grafen Heinrich. 3000 Schweizer ziehen der Stadt Strassburg 
zum besten heute durch Österreichische Obrigkeit Kenzingen zu auf Strass- 
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bürg, die Lothringischen werden von den Hochbergischen und Lahrischen nach 
deren Schreiben abgehalten, so dass sie zu Rheinau bleiben und auf dieses 
Ufer nicht kommen können; sonst hat der Kardinal von Lothringen alle dem 
Bistum gehörigen Orte eingenommen. Der Herzog von Wirteraberg hat die 
Steige bei Kniebis „verfellt“, aber wie berichtet wird, wieder geöfihet, er be¬ 
gehrte aus Alpirsbach mit ihnen, den Amtleuten, noch mehr zu „verfellen“, 
aber sie wollten nicht zu frühe darein willigen. Lothringen befahl den Kochers- 
pergischen Unterthanen, sich zum Ernten wieder einzustellen, aber diese 
wollten nicht trauen, deshalb musste jener 800 welsche Bauern herausschicken, 
damit die Frucht eingeheirast werde und nicht verderbe. Aus Strassburg kann 
man nicht erfahren, was traktiert werde; obwohl sie an Dr. Wogesser darum 
geschrieben haben, berichtet er nicht das geringste Wort, sie glauben, es sei 
verboten. Anstatt Graf Albrechts wollten sie sich mit „diesem Werke“ oder 
einiger Tagsatzung nicht beladen, haben aber mit Offenburg, Gengenbach, 
Zell, Geroldseck und Wirteraberg, bei dessen Obervogt, Graf Eberhart, Dr. 
Johner am 20. Juli zu Homberg war, bisher gute, vertrauliche Korrespondenz 
gehalten, werden auch auf seinen, Graf Albrechts, Befehl und zufolge des 
Landtagsabschieds von 1588 dem Grafen Joachim solcher Läufe halb schrei¬ 
ben. Sie meinen, den Strassburgischen seien nunmehr in die 2000, Loth¬ 
ringen nicht über 200 Mann erschlagen; was es für ein Ende gibt, wird die 
Zeit lehren. Der Befehl Graf Albrechts wegen des durchziehenden Kriegs¬ 
volks soll befolgt werden, es ist aber wenig durchgezogen, viel aber über den 
Wald nach Freiburg und Breisach. Gen Blumberg zu flüchten halten sie 
nicht für nötig, wird es aber notwendig, werden sie seinem Befehle nach- 
konmien. Die Holzknechte in den verkauften Rippoldsauischen Wäldern halten 
übel Haus, sie haben zu viel Geissen. Sie wollten bei der Stadt Strassburg 
erfahren, wieviel Vieh sie denselben erlaubt habe, konnten es aber der Kriegs¬ 
unruhen halb nicht erfahren. Die Knechte bitten, ihnen diesmal die Strafe 
zu erlassen, sie wollten sich fortan unklagbar verhalten, Graf Albrecht möge 
darüber entscheiden und bestimmen, wieviel Hütten und Vieh dieselben haben 
sollen. Markgraf Georg Friedrichs Heirat und kleine Hochzeit am 19. Juli 
wurde dem Dr. Johner von Graf Konrad von Tübingen, der wieder aus Frank¬ 
reich gekommen ist, angezeigt, es waren nicht über 9 Fürsten, Grafen und 
Herrn zu Hochberg, sie haben gar stille Hochzeit und Heimführung mit 
einander gehalten. Wolfach. Or. B. 

823. 1592 Aug . 12. 

[Bad Rippoldsau.] Branz, Oberamtmann, Gross, Schaffner, und 
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Maier, Landschreiber, im Namen der Herrschaft, im Namen des Klösterleins 
Rippoldsau der Prior Haidlauf und der Rippoldsauer Wirt Martin Breg er¬ 
suchen wegen des Wiederaufbaues des am 8. Aug. mit Ausnahme einer Scheuer 
ganz niedergebrannten Bades Rippoldsau, den die Herrschaft in Bälde vor¬ 
nehmen will, die vornehmen Herren, welche des Bades und Wassers Gelegen¬ 
heit kennen, insbesondere Dr. Venerand Gabler zu Rottweil, Johann Wogesser 
und Ulrich Geiger, beide Doctores in Strassburg, und Rentmeister Bawstetter 
zu Donaueschingen (Eschingen), ihr Gutachten abzugeben. Man beabsichtigt 
ein besonderes Badhaus, dem der Wirt oder „beder“ allein abwarten will, zu 
bauen und davon die Meierei zu trennen. Dem unvermöglichen Wirte sollen 
zum Neubaue die Herrschaft 400, das Kloster St. Georgen wegen seines 
Einkommens in Rippoldsau 200 fl. auf 10 Jahre unverzinslich leihen, worauf 
er dieses Kapital mit 50 fl. verzinst und in Zielern heimzahlt. Innerhalb 
Monatsfrist soll Breg so bauen, „daß die herrliche gottsgab des trinck- und 
badbronnen, so gester versuocht und kein schad empfangen, welcher bronnen 
hinftir under freien himel pleiben zelassen und nit mehr zu uberbwen fiir 
ratlich geachtet würdet, wider gebrucht und genossen werden möchte. “ Or. B. 

1) 1592 Sept. 30. Wolfach. Branz und Dr. Johner an den Abt von St Georgen: 
Das so übel verbrannte Bad Rippoldsau kann man, weil es eine besondere Gabe Gottes 
zu Wohlfahrt aller Menschen und zum Nutzen ihrer Herrschaft und des Klösterleins ist, 
nicht unerbaut lassen. Der Bader Martin Breg kann es aber ohne Beihilfe nicht bauen. 
Graf Albrecht hat deshalb nach Abrede mit dem Prior dazu 400 fl. bewilligt, wenn der 
Abt auch 200 fl. gebe; sie ersuchen ihn das zu genehmigen. Konz. 

2) Am 12. März 1593 erklärt der Abt von St. Georgen dem Bäder Breg, der dem 

Gotteshäuslein Rippoldsau viel schuldig ist, anstatt ihm 200 fl. zu leihen, von der Schuld 
100 fl. schenken zu wollen. Or. B. 

824m 1592 Sept . 18 (des corrigierten neuen kalenders). 

Barbara Freifrau zu Frönsberg, geb. Gräfin von Montfort, macht, seit 
langem mit schmerzlicher Krankheit heimgesucht, durch den kais. Notar 
Christoph Mayer, Bürger zu Rottweil, Landschreiber der Herrschaft Kinzig¬ 
thal, vor den Zeugen Magister Georgius Bricius, Dr. iur. utr. Melchior Johner, 
Adam Spilman Schultheiss, Heinrich Lemp, Hans Schmider und Michel Bau¬ 
mann, alle des Rats, und Veit Reichlin, Bürger zu Wolfach, zwischen 7— 
8 Uhr morgens zu Wolfach in der obersten Vorderstube des Schlosses ihr 
Testament. Sie bittet ihren Sohn, Graf Albrecht z. F., sich fortan des kais. 
Hofwesens zu enthalten, um sich und seine junge Herrschaft dadurch nicht 
in das Verderben zu richten, „weliehes Iren Gn. ein guoter stitz zu bevor- 
steender krankhait und derselbem todt seie“. Ihre Leiche soll zu Wittichen 
in der Stifterkapelle begraben werden, man soll „ den guldin rauchmantel mit 
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der geberleten brem“ auf die Babre legen, derselbe soll mit 2 „wandel stangen“ 
ewig in Wittichen bleiben. Bei ihrer Grabstätte soll ihrem Stande gemäss 
ein Epitaphium, „wie das alberait abgerissen“, aufgerichtet werden. Dem 
Kloster Wittichen vermacht sie ausser den gen. Ornaten 100 fl. für einen 
Jahrtag, bei dem der Zins davon unter die anwesenden Frauen und Laien¬ 
schwestern für ihre Praesenz auszuteilen ist. M. Georg Brieius, Hofkaplan, 
soll mit ihrem eigenen „cappellzeug“ zu Wittichen 30 Tage celebrieren. Graf 
Albrecht soll sich ihre Schwestern, besonders Fräulein Eleonora, wegen deren 
erwiesenen Gutthaten in getreuem befohlen sein lassen. Gegen M. Brieius, 
der mit ihr ehrbaren, züchtigen Wandel geführt hat, soll er sich nicht auf¬ 
stiften lassen, sondern ihm, „deswegen er bei Iren Gn. den tisch gehabt“, 
nichts abziehen. Derselbe soll all ihren Kapellenzeug, nämlich „ein feiel- 
blawes sammetin mit berlincreuz messgewand“ mit seiner Zugehörde, einen 
Kelch, 2 silberne Opferkännlein und silberne Teller, eigentümlich erhalten. 
Die Kirche zu St. Lorenz in Wolfach erhält 100 fl., den rotsamtenen Him¬ 
mel, die schwarzsamtenen und schwarzscharlachenen Chorkappen, wofür sie 
ihr einen Jahrtag mit 5 Priestern zu halten hat, dabei erhält jeder Priester 
vom Zinse 12 kr. zur Praesenz, und was an Wachs übrig bleibt, bekommen 
die Armen. U. 1. Fr. Kapelle zu Wolfach bekommt 50 fl., von denen der 
Altar nach M. Bricii Gefallen renoviert wird; wird sie beim Führen nach 
Wittichen in dieser Kapelle „besungen“, so erhalten der Schulmeister und 
die anwesenden Schüler für Praesenz eine besondere Ergötzlichkeit. Die 
5 Armen, denen sie wöchentlich Almosen gegeben hat, erhalten je 1 fl. Von 
der Summe, die ihr Graf Albrecht schuldet, bekommen die 3 Gutleuthäuser 
Wolfach, Hausach und Haslach und das Spital Wolfach je 50 fl. Das ein¬ 
gefasste Stück des hl. Kreuzes erhalten vermöge ihrer frühem Verschreibung 
die von Königsegg gegen Rückgabe der letztem. Ihr von der Königin ver¬ 
ehrter ganz goldener Becher bleibt unter den Grafen zu Fürstenberg ihrer 
Linie, so dass ihn je der älteste besitzt. Der kleine ganz goldene Becher fällt 
an Graf Christoph, zum Andenken bekommen auch die andern jungen Herrn 
und Fräulein etwas aus ihrem roten Seckel oder andere Kleinodien. Fräulein 
Eleonora von Montfort bekommt „das silberin schisselin mit dem deckelin“, 
das silberne Weihkesselchen, das früher ihr selbst gehört hat, und einen ge¬ 
strickten „umbhang“; ihre Paternoster soll dieselbe an andere Verwandte aus¬ 
teilen und ihrer Schwester Katharina von Helfenstein das eingefasste Agnus 
Dei übergeben. Fräulein Eleonora und M. Brieius teilen ihren Altarzeug und 
was im Betstüblein ist, unter sich; erstere bekommt auch 60fl. zur Verwen¬ 
dung an geistlichen Orten. Von ihrem übrigen Silberzeug sollen Dr. Johner, 
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Schaffner Gross und Landschreiber Mayer wegen ihrer Dienste ehrlich begabt 
werden, ebenso Amtmann Branz nach seinem Verdienen a) . Ihr angenommenes 
Kind Barbara soll Graf Albreeht sich befohlen sein lassen, dasselbe erhält 
die 200 fl., welche ihr auf Martini die Herrn von Königsegg bezahlen, das 
Kind soll in Wittichen erzogen werden; bleibt es im geistlichen Stand, was 
ihr lieb wäre, so behält das Kloster die 200 fl., muss dem Kinde aber den 
Zins lassen, tritt es aus, so bekömmt es 100 fl. und ebensoviel bleiben dem 
Kloster als Erziehungskosten. Ihre Jungfrau Maria Magdalena von Hornberg 
wird stattlich, wie es einer vom Adel gebührt, abgefertigt, wie sie es um sie 
während ihrer langen Krankheit wohl verdient hat. Das „Marielin“ bekommt 
20 fl., die alte Anna 10 fl. und ihre andern drei Dienerinnen auch je 10 fl. 
und dazu ihre alten Kleider. Der von Stotzingen zu Wien ältere Tochter, 
die ihr den verehrten Becher im Aufträge der Königin übergeben hat, wird, 
wie sie es ihr verheissen, nach Billigkeit bedacht. Ihre übrigbleibenden 
Speisen bekommen die Armen. Alle übrige Verlassenschaft bekommt als ihr 
Generalerbe Graf Albreeht. Zu Testamentsvollziehern ernennt sie Graf Ru¬ 
dolf zu Helfenstein und Freiherm Peter zu Mörsberg, deren jeder dafür und 
zum Andenken einen goldenen Ring bekommt. Wolfach. Perg. Or. mit Notars¬ 
zeichen. B. 

a) Die Stelle über Branz ist auffälliger Weise gross geschrieben. 

825. i592 SepL 29. 

Dr. Johner an Graf Albreeht z. F.: Er hat ihm seit 11 Jahren, seit er 
seine „session verwest“, jederzeit berichtet, was auf den Grafentagen beson¬ 
ders nomine der Truchsessen vorgekommen ist; jetzt ist es dahin geraten, 
dass die Grafen den Herrn durchaus dem Alter nach auf diesen und auf Kreis¬ 
tagen Vorgehen sollen. Graf Albreeht sitzt nach Graf Gottfried von Ot- 
tingen und vor Graf Rudolf von Sulz. Unter den ankommenden Herrn gibt 
es viele „protestier“, besonders Fugger, Maxlrain und Paumgartner. Was 
die Priesterschaft und das kardinalische Schreiben belangt, so hat das Dr. Pi- 
storius angerichtet, ist aber jetzt still. Die Strassburgischen und Lothringi¬ 
schen stärken sich immer mehr, im Strassburgischen Lager stirbt es sehr, 
weil sie es gar imsauber halten, es beginnt an Proviant zu mangeln; sie 
haben sich zu Geispitzheim sehr verschanzt; die Munition kommt aus Strass¬ 
burg, sie steht in hohem Geld. Die Stadt nimmt Geld auf, wo sie etwas be¬ 
kommt, um 8°/<>, und sucht Hilfe bei allen Reichsstädten, hat aber wenig 
„zuesprung“; nur Ulm soll ihr 1000000 fl. (4 Tonnen Gold) bewilligt haben, 
die übrigen Städte hätten sich mit „entblössung“ entschuldigt. Lothringen hat 
vor vier Tagen Herrensteig belagert, gestern ist dort stark geschossen worden; 
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nimmt er das ein, so hat er alles, was dem Bistum und Kapitel jenseits des 
Rheins gehört. Die Schweizer wollen nach diesem Monat nicht mehr bleiben, 
man hätte ihnen nicht gehalten, was man ihnen versprochen habe, sie viel¬ 
mehr, statt sie in der Stadt zu lassen, ins Feld geführt. Freibeuter von Strass¬ 
burg streifen dermassen, dass letzten Montag (Sept. 28) etliche Strassburger 
vom Adel aus Warnung vor denselben auf der Rückkehr gen Strassburg zu¬ 
erst auf Willstätt ziehen mussten. Haslach. Or. B. 

826. 1592 Okl. 7 slilo novo. 

Räte und Oberamtleute der Herrschaft Kinzigthal an Dr. med. Ulrich 
Geiger, der Stadt Strassburg bestellten Arzt: Von ihrem Herrn, Graf Al- 
brecht, ist aus Prag Befehl gekommen, ihm für das „angestelt bedenken 
Rippeltzawischen bads“ neben seinem Gruss 20 Philipps- oder „köngische“ 
Thaler zu geben. Der Graf will dasselbe zur Zeit noch nicht in Druck 
bringen lassen 1 *. Sie senden ihm dem im August an sie gerichteten Begehren 
seines Schwiegersohnes Dr. Frid zufolge die Resolution des Grafen inbetreff 
der Brunst 2 ). Er oder Dr. Frid mögen mitteilen, wie bei ihnen die Kriegs¬ 
läufe beschaffen sind; es geht in wenig Tagen eine Botschaft an Graf Al- 
brecht ab. * Mit 3 > Zeitungen geet es so wunderbarlich, dz es je lenger, je be¬ 
schwerlicher ; sontags 8 tag schreibt einer uss Straßburg, Lotringer hab Her¬ 
renstein donstags davor mit allem gewalt belegert, das hab ich 1. diß nach 
Prag gefertigt. Sambstags abend macht man geschrei, sei zu häuf geschos¬ 
sen, vil vom adel erwürgt, in 4 oder 500 fuoder wein gefunden. Ein nnister- 
platz gen Keel angestellt, da 2 regiment und etlieh tausent, ist 6. gemeldet, 
pferd hinkommen, Lotringer gar ussin land zeschlagen. Sontags morgen zeigt 
Rul Jacobs pot, der zu Haslach und hie ime schulden einzogen, an, Herren¬ 
stein sei noch nit belegert, werd sich auch nit wehren, dann kein entsatzung, 
freitags nachts Lotringer zu Geispitzen eingefallen, in 200 erwürgt, etlieh 
häuser verbrent, zinstags dem guoten Isen Hannsen 3 ross, uf 90 fl. wert, 
ussm pflüg genommen. Das meid ich im pessten, wa die herren je nit mehr 
schreiben konden oder wolten, mir zerathen, was ich daraus und vom muster¬ 
platz zu Keel, der mir vil bedenken macht, sicher nach Prag referieren dörfte; 
desgleichen wenn marggraf Ernst Friderich von Baden reuter und knecht, so 
in starker anzahl, wie ich gester gehört, geworben, zugefuert oder [wem zu] 
guotem gebraucht werden“. Wolfach. Kop. B. 

1) Ist wohl Geigers Beschreibung des Bades Rippoldsau, Rottweil 1605 gedruckt. 

2) In Rippoldsau. 

3) Von hier ab am 8. Okt. von Branz im Or. nachgetragen. 
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827 . 1592 Nov . 23. 

Graf Wilhelm zu Zimmern an Graf Joachim z. F.: Sein Rottweiler Pro¬ 
kurator hat ihm geschrieben, dass etliche Freibeuter bei Ensisheim auf den 
Kardinalbischof von Konstanz etliche Tage, um ihn wegzuftthren, stark ge¬ 
fahndet haben, dass sie aber zuletzt gefangen und nach Ensisheim gebracht 
worden sind. Was den Riedlinger Tag betrifft, so ist zu erbarmen, dass man 
so übel zusammensieht, zuletzt ist nichts als dieses löblichen Landes Unter¬ 
gang zu erwarten. Messkirch. Or. (eigenhändig). B. 

828. 1592 Dez. 3. 

Die Kinzigthäler Oberamtleute melden dem Grafen Albrecht z. F. den 
am 2. Dez. zwischen 7 und 8 Uhr erfolgten Tod seiner Mutter Barbara, die 
sehr katholisch zuvor mit den Sakramenten versehen worden, senden ihm eine 
Abschrift ihres Testamentes und erwarten seine Befehle, wie der Dreissigste 
abzuhalten sei. Heute wurde die Leiche vom Rate zu Wolfach aus dem 
Schlosse in die Kapelle getragen und mit Vigil und Seel messe besungen. Da 
sie stets bald begraben zu werden wünschte, so soll dies am Montag (Dez. 7) 
geschehen. Weil die Diener, die sie gen Wittichen begleiten, lange Mäntel 
haben müssen, wurde dazu „Lundisch“ Tuch aus Strassburg geholt und auch 
sonst das Hausgesinde gekleidet. Sie erwarten auch Bescheid, wie man sich 
mit den Ehehalten, die vor dem Dreissigsten aus dem Schlosse nicht wohl 
zu entlassen sind, zu vergleichen und wohin man die Jungfrau von Hornberg 
und andere Dienerinnen verordnen solle. Heute wurde von ihnen alles versie¬ 
gelt. Den Todesfall zeigten sie den Grafen zu Ftirstenberg, Montfort, Zol¬ 
lern, Königsegg, Graf Rudolf von Helfenstein, Freiherrn Peter von Mörs- 
berg und Geroldseck an. Die Unterthanen des Grafen Albrecht wurden zum 
Gebet angemahnt; die Verstorbene wird auch allenthalben in der Herrschaft 
„beleutet und begangen“. Wolfach. Or. B. 

1) Beiliegt ein eingehender Bericht über den Tod und das Begräbnis der Gräfin 
Barbara in Wittichen von Johanna Johnerin vom 10. März 1593. 

2) Laut eines Briefes der Äbtissin von Wittichen an den Oberamtmann Fink im 

Kinzigthal vom 9. Dez. 1615 war damals der Grabstein, den der Steinmetz Hans von 
Ebern zu verfertigen hatte, noch nicht einmal in Sulz gebrochen, dies sollte im folgen¬ 
den Frühjahre geschehen. Or. B. 

829. 1592 Dez. 4. 

Graf Heinrich z. F. an alle seine Beamten und Unterthanen: Der Bi¬ 
schof von Konstanz hat wegen des jüngst erfolgten furchtbaren Einfalls der 
Türken in Kroatien und der Gefährdung des deutschen Vaterlandes durch 
dieselben öffentlich „etliche gemaine bättäg, creutzgäng und ain langes zai- 
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chen, mit der grossesten glocken iedes orts zue leüten“, angeordnet. Da es 
nötig ist, dass zu diesem gottseligen Werke auch die weltliche Obrigkeit mit¬ 
wirke, so befiehlt er bei höchster Ungnade und Strafe, dass alle, wo immer 
sie sind, sowie sie täglich um zwölf Uhr mit der grossen Glocke ein beson¬ 
deres Zeichen läuten hören, „mit gebognen knüeen und ausgeregten armen“ 
Gott für das Leiden und Sterben des Erlösers danken und bitten, dass er 
seinen Zorn von der Christenheit abwende und dem Kaiser, dem Könige von 
Spanien und andern katholischen Fürsten gegen die Türken Sieg verleihe. 
Verordnen die Pfarrer oder Pfarrverweser noch andere gemeine Gebete, Pro¬ 
zessionen und Kreuzgänge, durch welche sehr kräftige Mittel Gott besonders 
zu Abstellung seines gerechten Zorns bewogen wird, so soll dazu aus jedem 
Hauswesen mindestens eine Person geschickt werden. Er, der Graf, verbietet 
bis auf weiteres alle offenen und heimlichen Tänze, andere Freudenfeste, 
Lichtstuben, Singen, Pfeifen und andere offene Kurzweile und übermässiges 
Zechen; alle Hochzeiten sind möglichst eingezogen und kostenlos zu halten, 
bei denselben und auch sonst darf nur „stilles saitenspil“ mit seiner oder 
seiner Amtleute besondem Erlaubnis stattfinden. Or. B. 

1) Wegen der Türkengefahr befiehlt Graf Heinrich in Donaueschingen 1594 Nov. 2, 
dass in seinem Lande am Freitag und Samstag 2 Stunden einschliesslich der Messe vor¬ 
mittags vor ausgesetztem Sakramente in der Monstranz öffentlich gebetet werde. (Kop.) 
Auch 1595 Febr. 20 ordnet er die Feier des wegen der Türken ausgeschriebenen Jubi¬ 
läums an: In der ganzen Grafschaft soll jedermann in der Woche nach Oculi (Febr. 
27—März 4) beichten, am Mittwoch, Freitag und Samstag fasten, am Sonntag Mittfasten 
(März 5) zum hl. Sakramente gehen und am Montag und Freitag darnach einen Kreuz¬ 
gang thun, alles laut des Briefes, den jeder Pfarrer hat. (Kop.) B. 

830. 1593. 

Graf Heinrich z. F. lässt in Donaueschingen einen 4' tiefen „wolfgarten“ um 
138 fl. 8 Batzen 4 Rappen von Taglöhnern, Zimmerleuten, Schreinern und Maurern an- 
legen. Den Ofen in das „wolfbeuslin“ machte M. Jacob Krauth,*) Hafner in Vil- 
lingen, um 5 fl. 7 Batzen 5 Rappen. B. 

1) Wahrscheinlich ein Sohn des bekannten Hans Krauth. T. 

831. 1593 Jan. 23. 

Graf Joachim z. F. schreibt nebst dem Grafen Eitelfriedrich zu Zollern und andern 

an den Herzog Ludwig zu Wirtemberg als kaiserlichen Kommissar in der Streitsache 
des Wolf Wühelm von Mechselrain mit den Fuggern um Mindelheim. Kop. 

1) Es finden sich noch ein paar andere Schriftstücke in derselben Sache. T. 

832. 1593 Jan . 23. 

Ludwig Kardinal von Madrutsch und Bischof zu Trient an Graf Joachim 

z. F.: „Wegen erhaltung einer neuen confirmation“, um die er ihn durch 
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Schreiben vom 9. Jan. gebeten hat, weiss er ihm nicht zu helfen, weil das 
Trientiner Konzil ohne Unterschied allen Bischöfen und Ordinarien „amplis- 
simas facultates und gewalt“ gibt, alle ihren Bistümern unterworfenen Kir¬ 
chen zu visitieren, und weil zudem der Kardinal von Österreich vor diesem 
schon vom Papste besondere Gewalt bekommen hat, Visitation vorzunehmen. 
Will der Graf aber um neue Privilegien oder um Konfirmation der alten ein- 
kommen, so muss das zu Rom geschehen, denn er hat hier zu Trient keine 
Gelegenheit, den Sachen weiter nachzugedenken. Trient. Or. B. 

1) Aus einem gleichinhaltliehen Schreiben Graf Joachims vom 22. Jan. an den 
Abt von Weingarten ergibt sich, dass es sich um die Visitation des Stiftes Bettenbrunn 
durch den Bischof von Konstanz handelte. Kop. 

2) Schon 1592 Nov. 27 schreibt Graf Joachim aus Heiligenberg an den Abt von 

Weingarten: Der Vikar zu Konstanz hat eine Generalvisitation im Bistum ausgeschrieben 
und bereits an etlichen Orten visitieren lassen; wenn derselbe das auch im Stift Betten¬ 
brunn thun w r olle, soll der Abt, der durch eine päpstliche Bulle zum Kommissar des 
Stiftes verordnet ist, das Stift bei seinen Privilegien handhaben und nicht mit neuen 
Auflagen belästigen lassen. Konz. B. 

833. 1593 Febr. 3. 

Der Landgrafschaft Fürstenberg Oberamtleute an Joachim Volk, Schul t- 
heiss zu Geisingen: Graf Heinrich ist damit, dass man an das Bruderhaus zur 
Waldburgskirche einen so übermässigen Kosten gewendet und den Bau 
also ohne Gutheissen fortgesetzt hat, nicht zufrieden, denn in Ansehung, dass 
die Bruderschaft dieser Kirche ohne das sehr verarmt ist, hätte er mit viel 
wenigerm ausgerichtet werden können. Der Graf hätte, weil es geschehen 
ist und weil ihr „Geisinger witz also darunder den fürgang gehapt“, die Gei¬ 
singer allen Kosten bezahlen lassen können, mildert es aber dahin, dass sie 
und die Bruderschaft je die Hälfte bezahlen und dass der Bruder das un¬ 
nötige, was er allein zu seinem Nutzen braucht, wie Vermachung des Gar¬ 
tens, selbst trage. Donauesehingen. Or. B. 

1) Um dem Rückgänge des Vermögens dieser Bruderschaft zu steuern, hatte Graf 
Heinrich die Zahl der Teilnehmer an den Fronfastmahlen derselben, bei denen über¬ 
triebener Aufwand gemacht wurde, bestimmt. Diese Bestimmung wurde jedoch nicht 
befolgt, weshalb Graf Heinrich 1589 Juni 12 zu Donauesehingen aufs neue anordnete, 
dass an den Fronfastengottesdiensten der Bruderschaft nur 5 Priester, nämlich der Pfarrer 
zu Geisingen, der Kaplan daselbst, der Pfarrer zu Gutmadingen, der Pfarrer zu Kirchen 
und der Pfarrer von Amtenhausen sich beteiligen sollten. Dieselben sollen den Gottes¬ 
dienst stiftungsgemäss halten und bekommen jedesmal ein Morgenmal, zu dem ausser 
Schultheiss, Stadtschveiber, Schulmeister, beiden Pflegern und beiden Messnern gar keine 
Gäste ohne seine oder seiner Oberamtleute besondern Befehl kommen dürfen. Abend¬ 
zeche und Nachtrunk wird niemandem aus der Pflegschaft bezahlt; „den fünf priestern 
oder sovil iren jedesmals verhanden sein werden, wellen wir aber zusampt geherter mal- 
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zeit für presens fronfasttag, unangesehen dz es etwan, wie wir finden, nur ain plapert 
oder wie wir jüngst zügelassen gehapt, ain batzen gewest, gnedig bewilligt haben, jedem 
ain maß wein und für 2 ^ brot zu geben, und sonst weiter oder merers nit.“ Konz. B. 

834. 1593 Febr . 13. 

Die Fürstcnbergische Kanzlei eröffnet einem Unbekannten, dass auf 
seine Eingabe Graf Heinrich z. F. bestimmt habe, seine Verordnung wegen 
der Kindstaufen und anderer derartigen unnötigen Gastereien sei laut des Jahr¬ 
gerichtsbuches bei den in demselben angesetzten Strafen zu befolgen, insbe¬ 
sondere leide er nicht, dass bei Taufen die Priester und Messner in Wirts¬ 
häuser oder an andere Orte zu den Gastereien kommen, wie denn das das 
jüngste Konzil den Priestern verbietet, dieselben haben sich vielmehr mit ihrer 
Stol zu begnügen. Dagegen lässt er es bei dem, was die Unterthanen dem 
Pfarrer und Messner bei einer Taufe an Geld gutwillig zu geben eingefangen 
sind, bleiben, behält sich und seinen Nachkommen aber vor, das zu ändern 
oder ganz abzuschaffen. Donaueschingen. Kop. des 18. Jhdts. B. 

835. 1593 März 30. 

Johann Hensler, Oberamtraann, an Joachim Volk, Schultheiss zu Gei¬ 
singen: Zwei wegen Diebstahls gen Tuttlingen geführte Schwenninger wer¬ 
den, weil diese Sache dem Grafen Heinrich zusteht, morgen vormittags in 
Schwenningen ihm ausgeliefert. Volk soll sie dort mit dem Nonnenmacher, 
Steffan Jäger und 10—12 Schützen in Empfang nehmen, gen Geisingen 
führen, da verwahren und verhören. Er soll vor den Tuttlingern dorthin 
kommen, in das Dorf hineinziehen, „doch mit beschaidenhait“, und da er¬ 
forschen, an welchem Punkte da die beiden gefangen worden seien. Die 
Tuttlinger werden ihm nämlich dieselben ausserhalb Etters, wie gebräuchlich, 
ausliefem wollen, dagegen soll er Vorbringen, „man gestand kaines gebrauchs 
des liferens usserhalb etters, sonder sei der recht uralt brauch, si zelifem an 
dem ort, da si gefangen worden“. Thun jene es auf 2—3 Bitten nicht, soll 
er erklären, diesmal nachzugeben, weil man des und andern wegen sonst im 
Rechten stehe, jedoch dem Rechtsstand und des Grafen Obrigkeit ohne Scha¬ 
den. Donaueschingen. Or. B. 

830. 1593 A}>r. 5. 

Im Schlosse Haslach finden des Grafen Albrecht z. P. Hofmeister Dr. Johner und 
Schaffner Gross bei der Inventarisierung auch vor: 197 grosse und kleine Bücher, „2 lange 
rohr, eines verbaint, das ander gar schwarz, 2 altfrenckiscbe wehr, 1 alt schlecht gefasst 
jegerhernlin, 1 regalbuoch Pfelzische hochzeit, 1 alte geig, 1 lauten, Ir Gn. klein regal, 
1 waidbrexen (sic), herrn graf Christoffs abcontrafaitung, die begrebnuü Christi uf einem 
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tefelin, ein brett- oder schachspil, ein bichsen oder schießlad, das groß instrument, 
1 marfelstaininer tisch, das Fürstenbergisch wappen gemalet an der wand, 1 gemalte 
figur des reichenmanns und armen Lazari, 5 alte harnisch mitsambt ir zuogeherd, doch 
nit alles, 10 trabharnisch, daran bei Friderich Schneidern 10 paar hentschuoch, so er 
fietern sollen, und beim Schlosser davon 5 rinkkragen und 5 hinter- oder fordertail, 
1 uhr, zwo gemalte tafeln mit tempore et pudititia, 54 tafeln mit kupidile (sic), fama et 
eternitate, Fronspergische abcontrafetung und Holifernus enthauptung, tisch und gehaimb- 
nußstuol*. Or. B. 

837. 1593 (März 30) Apr. 9. 

Herzog Ludwig zu Wirtemberg gestattet dem Grafen Heinrich z. F. auf 
Ansuchen im Wildbad während seiner Badekur seine dortige Behausung zu 
bewohnen und den gemeinen Hausrat ohne Nachteil und Abgang zu benützen. 
Weil er aber einer „fürstenperson“ gleiches auch erlaubt und seinem Abt 
von Maulbronn da ein Gemach zugesagt hat, so hat nötigenfalls der Graf 
dem letztem das Gemach und ersterer mindestens zwei Gemächer mit etlichen 
Kammern und dem notwendigen Hausrat einzuräumen. Stuttgart. Or. (Unter¬ 
schrift eigenhändig.) B. 

1) Um Benutzung der herzoglichen Behausung im Wildbad während seiner und 
seiner Gemahlin Badekur hat Graf Heinrich den gen. Herzog schon 1575 Apr. 22 aus 
Donaueschingen gebeten. Or. — 1582 Juli 17 schickt ihm derselbe in das Wildbad 
zur Badenfahrt ein Fass Wein Landesgewächs. Or. 

2) Auch die Sauerbrunnen zu Niedernau und Rottenburg am Neckar hat Graf 

Heinrich wiederholt nach vorliegenden Briefen besucht. B. 


838. 1593 Apr. 24. 

Graf Heinrich z. F. und Truchsess Christoph zu Waldburg erteilen der 

Gräfin Amalie z. F., die in etwas schwere „leibsblödigkeit“ gefallen ist, 
ihre Zustimmung zu dem von ihr zu errichtenden Testament. Kop. T. 

839. 1593 Apr. 30. 

Graf Heinrich z. F. bestätigt dem Kloster Friedenweiler die von Graf 

Wilhelm z. F. erteilten Freiheiten 1} . Donaueschingen. Kop. in den Fürsten¬ 
berg. Teilungsakten von 1620 (Nr. 10). T. 

1) Siehe Bd. I Nr. 170. 

840. 1593 Mai 14. 

Dem Grafen Albrecht z. F. wird von der Reichshofkanzlei die geschehene An¬ 
meldung der vom Bistum Strassburg herrührenden Lehen im Kinzigthal zur Verhütung 
etwaiger der Lehensrequisition halber entstehenden Nachteile bestätigt. Prag. Aus einem 
Kopialbuch der Strassburger Lehensbriefe. T. 

841. (1593 Juni.) 

Die Gemeinde Lenzkirch an den Grafen Heinrich z. F.: Vor kurzem ist 
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uns auf Ew. G. Befehl auferlegt worden, uns des Haselbergs mit Bauen und 
anderem gänzlich zu enthalten, da Ew. G. Vorhabens wären, den Berg selbst 
durch deren Meier gebrauchen und nutzen zu lassen. Wann wir aber dieses 
Berges, den unsere Voreltern wie auch wir über Menschengedenken ruhig 
genutzt und genossen haben, entraten sollten, so wüssten wir uns mit unsem 
Weibern und vielen Kindern nicht zu erhalten, viel weniger die Steuern und 
andere Schuldigkeiten zu entrichten, und wäre zu besorgen, dass viele unter 
uns gar von Haus und Hof lassen und sich des heiligen Almosens behelfen 
müssten. Auch hat es mit dem Berg eine andere Bewandtnis, als vielleicht 
Ew. G. Bericht haben mögen. Vormals ist der Berg zerteilt und in die ver¬ 
schiedenen Güter als eigen gehörig gewesen. Weil das aber viel Gezänk 
unter den Unterthanen verursacht hat, diese auch einander vielmals zum Eid 
gedrungen haben, hat Graf Friedrich sei. unsere Vorfahren dahin vermocht, 
dass sie diese Güter zusammengestossen und aus dem Berg eine gemeine Al¬ 
mend gemacht haben. Deshalb bitten wir, uns den Berg auch fürderhin 
bauen, nutzen und niessen zu lassen. Or. 8. d. T. 

1) 1593 Juni 16 erfolgte der Bescheid, dass der Graf, obwohl er seiner Kundschaft 
nach befugt sei, den Haselberg allein zum Sennhof gebrauchen zu lassen, dennoch be¬ 
willigt habe, dass der Trieb zwischen den Lenzkirchem und dem Sennhofraeier gemein 
sein solle, so lange es dem Grafen gefalle, dass desgleichen beide Teile am Berg als 
gemeinem Almendfeld bauen könnten, jedoch dem Sennhofmeier ein ziemlicher Vorteil 
zu lassen sei. Rückseitiger Vermerk. T. 


842. 1593 Juni 1 (zinstag nach Exaudi). 

Graf Rudolf zu Sulz, des Reiches Erbhofrichter, an den Grafen Hein¬ 
rich z. F.: Die Anwälte Arbogasts und Hansens von Schellenberg haben vor 
dem Hofgerichte Rottweil geklagt, dass er gegen das Herkommen und die 
Verträge von 1435 n , 1478 2) , 1540 und 1562 3) seinen Unterthanen verbiete, 
gen Hüfingen etwas zum Verkaufe zu bringen und den Schellenbergischen 
Bürgern und Unterthanen, den Wagnern und Schmieden zu Hüfingen, Pflug-, 
Wagner- und anderes Holz und Kohlen zu verkaufen. Er soll auf die Klage 
antworten Zinstags nach Pelagii und Augustini (Aug. 31). Or. B. 

1) Siehe Urk.-B. III Nr. 245. 2) Ebd. Nr. 656. 3) Vgl. Nr. 77. 

843. 1593 Juni 23. 

Die Obrigkeit bestätigt folgende Geifiordnung für die Stadt Wolfach: 
„Demnach uf veilfältig ansuochen und pitten bei der obrigkait und einem ersamen rath 
von den armen hündersessen, so mit vil klainen kindern beladen und sich zum höchsten 
beschweren, das sie denselben nit milch zur underhaltung und notturft uberkomen kün¬ 
den, dienstlich und demüetigs fieiß umb gaißen ansuochen innen zu erlauben und fÜr- 
wenden, wo innen solche nit vergunt wurden, mueßten sie ire junge kinder uß mangel 
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der milch bunger sterben lassen, damit irem gesehrai und notklagen möcht begegnet 
und fürkomen werden, hat ein ersamer ratb, doch mit ratb der obrigkait uf der armen 
ansuochen und pitten, doch uf widerabkünden, sich dohin entschlossen auf versuochen 
dis jars innen uf volgende puncten die gaißen zu bewilligen: Erstlich gipt man innen 
zu underhaltung der gaißen den Reckenberg hinder der statt gelegen, [folgt Grenzbeschrieb] 
und sollen alle reitfelder und thannweid innen darein zu fahren verpotten sein bei pen 
7 ß. Item welche mit jungen kiindern beladen, mag einer zu underhaltung derselben 
ein gaiß und nit weiters halten bei pen 1 ff. Welcher aber nit künder hat und im nit 
begint würd, sols ebenmäßig underlassen bei pen 1 ff. Item wer ein kuo hat, soll auch 
kain gaiß halten und auf die almend schlagen und waiden, bei pen 1 ff. Item diejeni¬ 
gen, so gaißen haben und dennen begint würd, solche auf der almend waiden zu lassen, 
sollen die mit hürten versehen, damit niemand schaden an zeinen, hegern, bömen, wil¬ 
den und zamän gütern beschehe, bei pen 1 ff, und soll die straff nit vom hürten, sonder 
von dem, des die gaißen ist, gefordert werden, damit des besser gehüet werd. Item wa 
einem von gaißen schaden an güetern oder sonRten beschehe, soll der schuldig sein dem 
beschedigten ein abtrag zu thun und der statt zu straff verfallen sein 1 ff. Wa aber 
einer armuot halber die straff zu geben nit vermöchte, soll er mit dem käffit gestrafft 
werden 1 tag und 1 nacht nach gestalt der Sachen; sollen auch aus der gemaind dazu 
die schaden zu schätzen verordnet werden 2 mann. Und wa einem oder mehr diße 
Ordnung zu schwer oder zuwider sein will, der soll ledig davon stehen und kain gaiß 
halten. “ Konz. T. 

844. 1593 Juni 24. 

Mattem von Neningen, Hofmeister, und Conrad Ul, Kastvogt, an Graf 
Wilhelm zu Zimmern: Heute hat der Weihbischof hier gefirmt und auch die 
Vigil und Seelvesper des Herzogs von Braunschweig verrichten helfen. Morgen 
um 6 Uhr früh soll die Glockenweihe und dann „die begangknuß“ des gen. 
Herzogs Fortgang gewinnen und nachmittags und am Samstag weiter gefirmt 
werden. Heute kam aus Prag der junge englische Wolf, „welcher ainem 
wolf gleichet“, an, er soll ordentlich aufgezogen werden. Messkirch. Or. B. 

1) Nach einem Berichte derselben an Graf Wilhelm vom 29. Juni hat der Weih¬ 
bischof in Messkirch 1534 Personen gefirmt. Or. 


845. 1593 Juni (15) 25. 

Hans von Schellenberg an Graf Heinrich z. F.: Wie ihm sein Vetter 
Arbogast von Schellenberg mitgeteilt hat, hat er auf dem jüngsten Hüfinger 
Pfingstmarkt ihre „umbgenger“ abgeschafft und an ihre Stelle die seinigen 
gestellt und von jenen einen seither gefangen genommen. Sie haben wie 
ihre Voreltern bisher von niemanden in ihren drei Märkten zu Hüfingen Ein¬ 
trag erlitten; wo einer die Freiheit hat, einen Markt zu halten, hat er ihn 
auch zu „bewahren“, wie dann das im ganzen Reiche herkömmlich ist. Der 
Graf soll darum von dieser Neuerung abstehen. Randegg. Or. B. 
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1) 1593 Juli 9. Graf Joachim zu F. an seinen Bruder Heinrich: Er hat glaublich 
erfahren, dass der Schellenbergschen Händel wegen bei vielen hohen Personen ein solches 
Missfallen gegen den Grafen Heinrich erweckt ist, dass es im Fall „fortbrechens“ den 
Gevettern von Schellenberg an einem starken Rückhalt und Anhang nicht mangeln werde. 
Er ersucht ihn diese Dinge nicht geringschätzig zu behandeln. Heiligenberg. Or. T. 

2) 1593 Aug. 6. Das Kamraergericht an den Grafen Heinrich z. F.: Arbogast und 
Hans von Schellenberg haben kraft ihrer Privilegien, des uralten Herkommens und des 
in deutscher Nation üblichen Gebrauches auf dem Pfingst-, Ostermontags- und Gallen¬ 
markte zu Hüfingen eine gute Anzahl ihrer Bürger verordnet, dass sie bewaffnet den 
Markt zu Verhütung Diebstahls, Unfriedens und Empörung mit gewehrter Hand bewahren 
und deshalb in der Stadt und ausserhalb derselben einen Umgang halten. Erst auf dem 
letzten Pfingstmarkte hat Graf Heinrich ihnen darin Eintrag gethan, indem er selbzehent 
auf demselben durch die Stadt auf den Rossmarkt hindurchgeritten ist und anstatt jener 
Bürger die seinigen aufgestellt hat. Dieselben sind auf dem Markte vor und in der Stadt 
bewaffnet herumgegangen. Dazu hat der Graf zwei Hüfinger nachher nur, weil sie be¬ 
stellte Umgänger gewesen sind, gefangen nehmen lassen und hält sie noch in Geisingen 
gefangen. Er soll die beiden bei 10 M. Gold Pön sofort gegen eine alte gewöhnliche 
Urfehde freilassen und vor dem Kammergericht Recht geben. Speier. Or. B. 

3) Die Erben des Grafen Heinrich, die Grafen Albrecht und Friedrich, gingen noch 

weiter; am 16. Apr. 1597 klagten dje beiden von Schellenberg, dass sie am Gallen- und 
Pfingstmarkte durch ihre Leute hätten den Markt bewachen und ausserdem das Stand¬ 
geld von der Stadt hätten einziehen lassen. Die Schellenberger stellten darauf die Für- 
stenbergische Wacht selbst ab; Hans von Schellenberg schrieb den Oberamtleuten in der 
Landgrafschaft Baar 1598 März 27 aus Randegg, das sei kein Uebergriff, es könne aus 
den Marktfreiheiten und lebendiger Kundschaft zum Ueberflusse nachgewiesen werden, 
dass schon die von Blumberg vor 250 Jahren die Märkte also vor dem Thore gehalten 
und das Standgeld eingenommen hätten. Or. B. 

846. 1593 Juli 3 . 

o 

Hofmeister Mattem von Neningen und Kastvogt Konrad Ul an Graf Wil¬ 
helm zu Zimmern in Schweizer Baden : Mittwoch (Juni 30) abends kam Herzog 
Maximilian von Baiern, der eben aus Italien durch Piemont, Frankreich, Bur¬ 
gund und Lothringen gezogen ist, mit 24 Lehen- und 6 Wagenrossen hier an und 
blieb im Hause Stoffel Uhrmachers in der Vorstadt Ubernacht. Sie gaben ihm von 
des Grafen Weinen, Wildbret, Krebse und was sonst noch von gutem vorhanden, 
aus der Hofhaltung hinaus. Bei ihm waren sein Hofmeister Rudolf von Poll¬ 
weiler, sein Stallmeister Herr von Rechberg, der Oberst Anton Zyn von Zyn- 
nenburg, Herr Hans Wilhelm Hundt und sein Kämmerer, Herr Astor. Da 
er an sie brachte, er wolle mit andern „lehenkleppern u weiter ziehen, ver¬ 
sahen sie ihn mit andern 30 Pferden, so gut sie dieselben hier bekommen 
konnten; der Herzog sass am Donnerstag morgens um 6 Uhr, nachdem er 
im Spital durch seinen Kaplan hatte Messe lesen lassen, vor der Kirche auf 
und zog gen München weiter; sie beide begleiteten ihn mit 8 Pferden durch 
den Wald bis an die Grenze des Zimmerischen Gebietes. Messkirch. Or. B. 

Mitteilungen. II. 41 
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1) Am 5. Juli antwoi-tet clor Graf aus Schweizerbaden, sie hatten den Herzog auch 
aus der Herberge auslösen sollen. Konz. 


#47. 1593 Juli 9 . 

Christoph Erbtruchsess zu Waldburg an Graf Heinrich z. F.: Ich danke 
Ew. L. für die übersandten Pferde und Soldaten. Heute Abend ziehe ich 
nach Dünnentingen (Dörmidingen) und nehme wirkliche Possession, hernach 
auch auf Trauchburg; ich verhoffe nicht, dass sich die auf den Häusern 
wehren , aber wenn es geschehen sollte, will ich es im Namen Gottes mit 
ihnen wagen. Der liebe Gott stehe der Gerechtigkeit bei. Scheer. Kop. T. 

#48. 1593 Juli 14 . 

Andreas Kardinal von Österreich, Bischof zu Konstanz, an Graf Joa¬ 
chim z. F.: Wir befinden, dass der Propst zu Bettenbrunn mit der unwahr¬ 
haftigen Anmeldung, als wollte an unser statt unser Vicarius den Betten¬ 
brunnischen Stiftungs- und Freiheitsbrief in der Intention zuhanden bringen, 
damit er ihn verbrennen könne, zwischen uns und euch allerhand Verbitte¬ 
rung hervorzurufen sich untersteht. Hat er hierin der Wahrheit zuwider, 
wie vom Pfarrer zu Überlingen beständig bezeugt wird, sträflich gehandelt, 
so soll er um solche boshafte Handlung billig gestraft werden. Wir bitten 
euch, euch mit uns um Tag und Ort zu verständigen, damit wir die Bulle 
und Privilegien durch die unsem sämtlich einsehen lassen und wir nicht un¬ 
wissend wider Brief und Billigkeit handeln, auch der Probst über die Pri¬ 
vilegien nicht hinausgreifen oder deshalb zwischen uns Missverständnisse stiften 
kann. Es wäre uns auch erwünscht, wenn ihr wegen mehrer anderen ein¬ 
gelaufenen Sachen gütliche Traktation gestatten wolltet und der Abt zu 
Weingarten oder sein Gesandter bei dieser Traktation zugegen wäre. Mers- 
burg. Or. T. 


849. 1593 Juli 19. 

Mattem von Neningen, Hofmeister, an Graf Wilhelm zu Zimmern: 
Truchsess Christoph hat die Herrschaft Trauchburg, in der von seines Bru¬ 
ders Gebhart wegen „der Delphon sampt sonst siben Soldaten“ lag, einge¬ 
nommen; sein Begehren, die 50 Schützen und 13 Pferde, die dem Grafen 
Heinrich v. F. gehören und wieder heimziehen, diese Nacht in der Vorstadt 
gegen bare Bezahlung und das Wort, niemand zu beleidigen, zu beherbergen, 
wurde „uf glaitliche verhaltung“ zugegeben, doch wurden diese Nacht auf 
dem Platze und unter zwei Thoren 24 wohlgewehrte Bürger aufgestellt. 
Messkircli. Or. B. 


Digitized by Google 



643 


850. 1593 Aug. 9. 

Hans Konrad von und zu Stallegg (Staheleck) empfängt vom Grafen 

Heinrich z. F. als Mann- und Weiberlehen Stallegg, Schloss und Burgstall, 
samt der Fischenz in der Gutach („gehet an am Haßlerbach und bis an Rei¬ 
chenbach“), sowie Neublumberg, das Burgstall, und das Saatfeld jenseits der 
Gutach dem Mühlsteig nach bis an die Hochstrasse („und was fit raus uf der 
rechten hand ligt, haben weiland wolermelts meines gnedigen herren geliepte 
vordem die graven zue Fürstenberg wolseliger gedechtnus aus sondern gnaden 
dem gotshaus des clösterlins Gruenwald zuegestelt und verordnet zue messen“). 
Fällt das Lehen an Töchter, so muss ein Lehnsträger gegeben werden. Or. T. 

1) 8. Bd. I Nr. 27. 

2) 1606 leiht obige Lehen Graf Friedrich z. F. auf Absterben Hans Konrads von 
und zu Stallegg als letzten Inhabers dem Philipp Jakob Furstenberger. Kop. T. 

851. i593 Aug. 26. 

Graf Heinrich z. F. ersucht kraft seiner Freiheiten das kaiserliche Hof¬ 
gericht zu Rottweil, ihn und seine Ankläger, die beiden von Schellenberg, 
an das kaiserliche Kammergericht zu weisen, allwo er der Sache Austrag zu 
geben erbötig ist. Kop. T. 

852. 1593 Sept. 13. 

Graf Friedrich z. F. an Gail Hager Dr. iur., des Erzherzogs Ferdinand 

zu Österreich Rat: Der Kaiser hat dem Erzherzog, dieser dem Grafen Eitel 
Friedrich zu Hohenzollern und derselbe ihnen beiden wegen der Unruhe zwi¬ 
schen dem Rate und der katholischen und Augsburgischen Konfessionsver¬ 
wandten Bürgerschaft zu Weil laut beiliegenden Schreibens ]) eine Kommission 
gegeben. Er möchte sie am liebsten um Michaelis ausführen, weil sie viel¬ 
leicht längere Zeit in Anspruch nimmt und er dann „ die continuation kaiser¬ 
licher de novo gen Frankfort in Straßburgischem werk angestellter Commis¬ 
sion mit ungelegenheit ereilen“ müsste. Ist Hager mit diesem Termine ein¬ 
verstanden, so soll er in ihrer beider Namen den Tag an den Ordinarius loci, 
den Bischof von Speier, und beide Parteien in Weil schreiben. Trochtelfingen. 

Konz. B. 

1) Fehlt. 

853. 1593 Sepl. 16. 

Jacob Fugger, Dompropst, an seinen Schwager, den Grafen Heinrich 

z. F.: Auf des Grafen Beschwerde vom 21. Mai aus Donaueschingen, dass 
seine Unterthanen zu Oberflacht forstschädliche Hunde haben und sie zu Holz 
und Feld laufen lassen und dass diese Hunde in desselben „wildfueren“ be- 
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funden worden sein sollen, hat er den von Oberflacht allen von seinen Ver- 
ordneten diese Beschwerde Vorhalten lassen. Dieselben behaupten aber keine 
forstschädlichen Hunde zu haben, sondern nur sechs bei ihren Häusern, deren 
sie zu Bettung des ihrigen bisweilen sehr bedürfen und die nicht von der 
Kraft und Art seien, dass sie ein Wild angreifen oder halten können; bei 
ihnen seien auch keine Schützen, Büchsen noch anderes, was dem Grafen im 
Forste schädlich sein kann, zu finden. Konstanz. Or. B. 

854. 1593 SepL 25. 

Pleuwer von und zu Ramsteinweiler und die Oberamtleute an Graf Al- 

brecht z. F.: „Strasburgisch wesen ist noch still“, die Stadt hat aber 10 
neue Kriegsfahnen machen lassen. Die Sachen zwischen dem Rat und der 
Gemeinde Haslach sind auf Graf Albrechts Genehmigung laut der Beilage n 
beigelegt. Brida Künstlerin wurde am 11. Aug. vor das Malefizgericht ge¬ 
stellt und mit dem Feuer auf ihre beiliegende Urgicht 1} hingerichtet. Has¬ 
lach. Or. B. 

1) Fehlt. 

855. 1593 Okt. 30. 

Pleuwer, Branz, Dr. Johner und Gross an Graf Albrecht z. F.: Im 

Schlosse Hausach wurde nur das nötige am Bau gethan; es wird, es sei denn 
die äusserste Notdurft, hinfiir dort nichts erneuert. Der gemeine Mann be¬ 
klagt sich sehr über das Wild, das auf scheuchen wenig gebe. Die Wölfe 
thun sehr grossen Schaden und haben den armen Leuten zu Haslach einen 
Hund vor dem Gutleutehaus weggerissen; man kann eine gemeine Wolfsjagd 
nicht umgehen. Am 8. Okt. wurde ein Weib aus dem Mühlenbach zu Has¬ 
lach mit dem Feuer gerichtet; es ist zu besorgen, sie habe nicht recht ge¬ 
beichtet, es war aber mit weiterer peinlicher Frage nicht gegen sie zu pro¬ 
zedieren; es ist nicht wenig Verdacht, dass im Mühlenbach noch mehr der¬ 
gleichen Personen seien. Wolfach. Or. B. 

85«. 1593 Dez. 3. 

Johanna Erbtrucbsessin Freifrau zu Waldburg Witwe, Wilhelm Graf zu Zimmern 
und Georg Freiherr zu Königseck senden dem Grafen Joachim z. F. ihres Mündels, des 
jüngern Gebhard Erbtruchsess zu Waldburg, Beweisbrief für ein Kanonikat am Domstift 
zu Strassburg und bitten die Probation auch zu besiegeln. Or. T. 

857. 1594 Jan. 21. 

[Münz e.] Daniel Pleikner, Münzmeister zu Gechweiler, antwortet dem 
Fürstenbergischen Hofmeister im Kinzigthal Johann Plewer von und zu Ram- 
steinweiler auf seine Anfrage, wie Graf Albrecht z. F. ein Mtinzwerk in 
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seinen Landen aufricliten könne, „daß sich in dem Schwebischen Krais irem 
gesetzten sclirot und körn nach ohne besondem schaden und nach teil nit 
münzen laßt, dann die silber jetziger zeit tlieurer zue bekomen und gleich 
anfenglicli mehr costen, weder im selben krais daraus zu bringen, darüber auch 
enuelter krais selber alle münzwerch eingestölt und ohne merklichen naclizug 
nit dabei zu bestehn waiß oder münzen kan“. Erlangt der Graf aber vom 
Kaiser, dass er sich mit dem Münzen in den Oberrheinischen Kreis, aus dem 
fast alle in Schwaben und mehrteils im ganzen Reiche gangbaren Münzen 
herfliessen, begebe, so dass seine Sorten wie die anderer Münzmeister am 
Rheinstrome auf dem Probationstag zu Worms „passiert werden“, und bringt 
er dazu bei dem Kaiser zustande, dass er, Pleikner, mit seinen Konsorten 
bei allen redlichen Kanfleuten des Reiches ungehindert von den geistlichen 
und weltlichen Obrigkeiten Bruch- und anderes Silber kaufen darf, und er¬ 
lässt er ihm mit allen, die er zu solchem Werke braucht, für die betr. Zeit 
alle bürgerlichen Beschwerden und leisten ihm des Grafen Amtleute in allem 
dazu nötigen Hilfe, so will er, wenn der Graf ihm dann das Münzwerk auf 
10—12 Jahre leiht, ein löbliches Werk zum Nutzen der ganzen Landschaft 
und sich selbst zum Lobe anrichten. Unter allen Münzobrigkeiten ist ge¬ 
bräuchlich, dass sie das Münzhaus und die Schmiede dem Münzmeister bauen, 
zur Zeit aber ist es wegen der vielen Münz werke am Rheinstrom und der 
wenigen Gesellen, deren nicht genug zu bekommen sind, am besten, anstatt 
eines Handmünzwerkes ein Münzdruckwerk zu errichten, darum soll der Graf 
das Münzwerk an ein zu zwei oder drei Rädern genügendes Wasser setzen 
und darin das Räderwerk und die Druckkunst errichten lassen. Der Graf 
baut das Werk durch seine Unterthanen mit seinem Holze und den Fronden 
bedeutend billiger als er; er will ihm die Baukosten während der Lehenschaft 
verzinsen und nach deren Ablauf das Haus in baulicher Gebühr zurückstellen. 
Der Graf hat auch das Holz zu Kohlen, zum Brennen, zum Weissmachen 
und zu anderer Notdurft ohne Bezahlung an bequemen Orten geben zu lassen, 
er selbst will es auf seine Kosten hauen, verkohlen und heimführen, doch 
sollen des Grafen Unterthanen ihm dabei um einen leidlichen Pfenning be¬ 
holfen sein. Ebenso sollen die Metzger ihm im Herbst, Winter und Früh¬ 
ling das Unschlitt, wie es jederzeit von der Obrigkeit „gesetzt“ wird, liefern, 
damit er in seinem Werke nicht gehindert werde. Auch andere Yictualien 
soll er billig erhalten, weiters behält er sich vor, um alle fernere Notdurft, 
die täglich vorfallen mag, zu bitten. Der Graf soll, wie es bei allen Münz¬ 
ständen gebräuchlich ist, auf seine Kosten einen Münzwardein anstellen, der 
die Proben fleissig mache und „den sclirot des gelts ufziehe“. Wird er, 
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Pleikner, durch Räuber oder sonst aui Silber und anderm beschädigt, so hat 
ihm der Graf mit Hilfe und Fürschreiben beizustehen. Des Schlagschatzes 
halb wird er sich mit dem Grafen vergleichen. Freiburg. Or. B. 

858. 1594 Febr. 28. 

Graf Heinrich z. F. leiht dem Wolf Walter von Faulach zu Immendingen 

als Mann- und Weiberlehen die obere Burg mit dem Einfang zu Immendingen 
und das halbe Dorf an Zwingen, Bannen und Gerichten, das Wasser am Unter¬ 
see und das zum Aichhom, und mehrere Güter zu Gutmadingen, Geisingen, 
Hintschingen und Ofingen samt der Fischenz zu Zimmern, die Hans von 
Almshofen von Heinrich von Almshofen erkauft hat. Diese Lehen hat Wolf 
Walter von Hans Christoph von Knöringen gekauft. Perg. Or. B. 

1) Aus einem Schreiben des Grafen Joachim an Heinrich ergibt sich, dass letzterer 
diesen Anteil an Immendingen gegen eine bestimmte Geldsumme dem Käufer Wolf 
Walter von Faulach aus einem Mann- zu einem Kunkellehen gemacht hat. Or. 

B. 

2) 16U2 Jan. 25 leiht Graf Friedrich z. F. obige Lehensstücke seinem Landvogt Hans 
Georg Kglotf von Zell, nachdem sie mit dem Tode Wolf Walters von Faulach in Er¬ 
mangelung ehelicher Leibeserben heimgefallen, aber auf Bitten der hinterlassenen Witwe 
durch deren Vormünder mit Einwilligung des Lehensherren dem Kgl oft* verkauft worden 
waren. Perg. Or. T. 

859. 1594 Mär* 3. 

Graf Albrecht z. F. an den Hofquartiermeister: Er braucht auf künftigem Reichs¬ 
tag für sich und seine Leute ein Losament mit 7—8 Stuben zum wenigsten, 9 Kammern 
und Stallung zu 20 Pferden, das nicht ferne vom Hof gelegen sei und alle Bequemlich¬ 
keit habe. Geht cs nicht in einem Hause, so soll Adressat zwei zusammen nehmen. 
Prag. Konz. B. 

HGO. 1594 Mär* 19. 

Clemens VIII., der den Kardinal Ludwig Madrutius zum Kaiser Rudolf 
und zum Regensburger Reichstage als legatus sedis apostolicae de latere ent¬ 
sendet, befiehlt dem Grafen Albrecht z. F., den er väterlich liebt, mit dem 
Kardinal zu wirken, dass auf diesem Reichstage endlich die Überwindung der 
Türken und dadurch die dauernde Beruhigung Deutschlands errungen werde. 
Dazu bedarf es jedoch nicht nur der Menschenkraft, an der Deutschland über¬ 
reich ist, sondern noch mehr der göttlichen Hilfe, deshalb soll Graf Albrecht, 
soviel er kann, arbeiten, dass auf dem Reichstage die katholische Religion 
keinen Schaden leide. Rom. (Romae apud s. Petrum.) Perg. Or. B. 

861. 1594 Apr. 3. 

Graf Albrecht z. F. an Dr. Melchior Joliner und Wolf Dietrich Wurmser: 
Er hat zwar dafür gehalten, da sich der Herzog von Wirtemberg als kaiser- 
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licher Konunissarius des Lupfischen Sequestrationswerks vielwegs angemasst 
hat, auch nach dem Tode des Herzogs und eine gute Zeit noch bei dessen 
Leben der sequestrierten Güter halber ihm nicht ein einziger Buchstabe zu¬ 
gekommen ist, er sei seiner Aufgabe überhoben. Er vernimmt jedoch, dass 
ihm gebühre, auch ausdrücklich befohlen worden sei, sich der Sequestration 
bis zu Ende des Kompromisses anzunehmen. Demnach erteilt er an Johner 
und Wurmser Weisungen. Prag. Or. T. 

S62. 1594 Apr. 13. 

[Münzwer k.] Heinrich Aberlin, Bürger von Konstanz, den Wilhelm 
Graf zu Zimmern „zue einem münzregierer“ in dem neu zu erbauenden Münz¬ 
druckwerk zu Messkirch angenommen hat, erbaut die Behausung und Münze 
auf des Grafen, der alle Materialien dazu gibt, Kosten. „Wann nun diß ganz 
werk, wie das zue Jnsprugg oder Enzishaim ins werk verfertigt und genz- 
lichen ausgemacht worden“, vollendet ist, soll ihm des Grafen alsdann ver- 
ordneter Münzverwalter oder Wardein „alle werk und gossne silber“ vor¬ 
wägen; er gibt Acht, dass die Stücke so, wie es ihm vom Grafen befohlen 
wird, „auf die mark auskomen“, und bringt die Mark nicht das eine mal ge¬ 
ringer, das andere mal schwerer aus und hat „ auf das aufstücklen sambt dem 
gluehen und weisssieden“ fleissiges Aufsehen. Bei jedem Werk liefert er, 
was ihm an Schroten und anderm verbleibt, mit dem Gewicht wieder ab; er 
gibt von den fertigen Reichsmünzen nichts aus und „verwexlet“ sie noch viel 
weniger, sondern stellt sie dem Münzverwalter oder wer dazu verordnet wird, 
ohne Abgang zu; er offenbart bei seinem Eide auch nach seiner etwaigen 
Entlassung niemandem, wieviel „gemünzt“ oder gebrochen wird und was der 
Graf der Münze halber jeweils befiehlt, und sorgt, dass auch alle Münzdiener 
und Gesellen bei ihren Gelübden und Eiden darüber bis in ihr Grab schweigen. 
Der Wardein kann jederzeit in der Münze „schwarz oder weiß platten uf- 
ziehen und die probieren“. Geld und Silber will er allezeit auf und bei dem 
Werk, „kräz, schlicht, auch andere stuck“ fleissig zusammen- und aufsuchen 
lassen und möglichst ohne Abgang Zusammenhalten, auch alle Abend das 
Silber, es sei vermünzt oder nicht, in dem Gewölbe verschliessen und jedes¬ 
mal, „wann ain wärt abgepräget“, es in sicherer Verwahrung behalten und 
ebenso zu den geschnittenen Wellen, Ober- und Untereisen sehen. Der Graf 
nimmt bei und nach dem Baue niemand in Dienst, der ihm, Aberlin, nicht 
genehm ist; er selbst darf die Diener, die sich ihm widersetzen, entlassen, 
worauf der Graf dieselben auszahlt. Er sorgt, dass das ganze Gesinde auf 
der Münze friedlich und gottesfürchtig lebt, seine Befehle treu vollzieht und 
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zu den angesetzten Stunden bei der Arbeit erscheint; er darf die, welche ha¬ 
dern, fluchen und schwören, strafen oder entlassen; untreue Gesellen und 
Miinzdiener zeigt er dem Grafen oder seinen Amtleuten an. Er erteilt dem 
Grafen auf Verlangen auch in andern Dingen guten und getreuen Kat. Der 
Graf gibt ihm von heute an freie Behausung und Beholzung, wie seinen an¬ 
dern Dienern, wöchentlich 4 fl. (zu 15 Batzen) und aus seinem Messkircher 
Keller jährlich ein Fuder Wein und 10 Malter Veesen, alles Messkircher 
Währung und Mass. Sobald das Werk in richtigen Gang gebracht ist, gibt 
ihm der Graf für seine Mühe, sein Nachdenken und seine Kunst 150 fl. Seine 
bisherigen Reiseauslagen und die Umzugskosten von Konstanz gen Messkirch 
ersetzt ihm derselbe. Er verbindet sich, vier Jahre aus diesem Dienste nicht 
zu treten; wenn der Graf oder seine Erben aber das Münzdruckwerk einstellen 
oder ihn entlassen und wenn er im Dienste stirbt, wird er und seine Familie 
und sein Hausrat auf gräfliche Kosten gen Konstanz gebracht. Muss das 
Werk wegen Krieg, sterbender Läufe, Baufälligkeit oder einer andern Ur¬ 
sache etwa ein Vierteljahr lang eingestellt werden, so wird ihm seine Be¬ 
soldung voll in dieser Zeit gegeben. Messkirch. Or. B. 

1) 1592 stand Graf Wilhelm vom Februar an bis in den Mai hinein mit den Gebrü¬ 
dern Ruprecht, Anton und Thomas Ausserstorfer in Mantua wegen der Erbauung dieser 
Münze in Briefwechsel. Dieselben wollten aber die Münze nicht nur ins Werk richten, 
sondern ihm auch einen Münzmeister, der lange in Polen gewesen, verschaffen. Warum 
diese Verhandlungen erfolglos blieben, ergibt sich aus der unvollständigen Korrespon¬ 
denz nicht. Dagegen ersehen wir aus einem Schreiben des Grafen an diese Brüder, dass 
er auch schon vor April 1592 zur Errichtung der Münze einen Meister, „welcher dz 
Florentiniach helfen ins werk richten“, eine gute Zeit bei der Hand hatte, dass er aber 
denselben dem Herzog Wilhelm von Baiern nach München auf dessen Ansuchen überlassen 
musste, wo der Meister am 20. April 1592 noch war. — Im Okt. 1594 war der Bau 
der Münze noch im Gange, seine Vollendung erlebte Graf Wilhelm nicht mehr. B. 

863. 1594 Apr. 14. 

Kaiser Rudolf II. befiehlt dem Hofzahlmeister, dem Grafen Albrecht 

z. F., seinem Kämmerer und Rat, in Ansehung seiner erspriesslichen Dienste, 
vornehmlich aber zu Ersatz seiner im Dienste erlittenen Einbusse und damit 
er seine Gnade - im Werke verspüre, 20 000 fl. als wohlverdientes, imwider¬ 
rufliches Gnadengeld auszuzahlen und, bis dies geschieht, vom 1. Sept. 1593 
an mit 5 °/ 0 zu verzinsen. Prag. Gleichzeit. Kop. B. 

864. 1594 Apr. 26. 

Anthoni Rem schreibt dem Grafen [Joachim] z. F., er habe die 7 Rosse 

für den Herrn von Ortenburg bestellt, wann sich der Graf her verfüge, werde 
alles gerüstet sein. Gleichzeitig ersucht er um Kundschaft wegen der 200 fl., 
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um die er von des Grafen Vater wegen Kattenhorn gestraft worden sei. 
„Also will mein gegenthail nit gern glauben, das ichs erlegt seien (sic!), die¬ 
weil es nunmehr lang ist und im 48. jar geschehen, und ich nichts darumb 
hab. Dieweil ich aber zu E. G. ain solliches vertrawen hab, dz E. G. noch 
wol werde wissen, das ich die 200 fl. an einem sambfitag mit dem vogt von 
Marckdorf dem Humpiss bracht hab, und da mein gnediger herr graf Fride- 
rich gehabt (sic!), hat er mir widerumb 50 fl. daran verehrt, doch das ich 
Iren Gn. anloben, wann ein reichstag vorhanden sei oder ein zug in Ungern, 
das ich wollt Iren Gn. dienen. Das hab ich ime meinem gnedigen lierni zu¬ 
gesagt. a Lindau. Kop. T. 

865. 1594 Mai 17. 

Georg Walch, Land-, Andreas Precht, Hof- und Gegenschreiber der Herr¬ 
schaft Hohenberg, und Konrad Gretter, Schultheiss zu Horb, welche die Leiche 
des edeln und festen Basilius Hipp von Remmingsheim, Österreichischen Kats 
und Obervogts zu Horb, aus dem Bade Rippoldsau, wo derselbe Gesundheits 
halber war und entleibt (von wem ist noch unbekannt) am 15. Mai früh im 
Bette gefunden wurde, abholen wollen, erklären, dass diese Abholung den 
Rechten des Grafen Albrecht z. F. unschädlich sein soll. Dessen Beamten 
haben sie wegen des Verstorbenen langer und treuer Dienste gegen den Erz¬ 
herzog und wegen des christlichen, eifrigen und gottseligen Verhaltens von 
seiner Jugend bis an sein Ende um so eher gestattet. Wenn dessen adelige 
Verwandtschaft bei dem Grafen „den althergebrachten gebreuchigen vahl be- 
rierts absterbens“ nicht abbittet, wird er namens der Witwe und der Kinder 
bezahlt werden. Wolfacli. Or. B. 


866. 1594 Mai (13) 23. 

Graf Philipp zu Hanau bittet den Grafen Albrecht z. F., das Gesuch 

seines bestellten Rates, des Advokaten Dr. iuris Wolfgang Hunger von Ha¬ 
genau, gewesenen Beisitzers des Speirer Kammergerichts, beim Kaiser um 
das Privileg eines Pfalzgrafen mit dem Rechte, wohlverdiente Leute zu Wappen¬ 
genossen zu machen, zu befördern, denn derselbe hat ihm und andern Herr¬ 
schaften hierum mit Raten und Advozieren gut gedient, auch ist im Eisass 
jetzt kein weiterer comes palatinus vorhanden. Buchsweiler. Or. B. 

867. 1594 Juli 26. 
[Hexenwesen.] Madlena Wüdmänin von Fürstenberg bekennt auf 

gütliche und peinliche Frage: „Erstlich bekent, daß si denjenigen von Fürsten¬ 
berg die kälber atilff jar lang gehüet hab, under deme hab es sich ungefar 
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vor fünf jaren zutragen, daß si die külber under dem Wettebrunen gehüet, 
si sei aber zimblich weit von den kälber gewesen, da sei der bese feind in 
gestalt aines hasen durch die kälberhuot geloffen, uf solches sei si zu den 
kalber gangen und si zusamen getriben, gleich darnach so sei der bese feind 
in gestalt aines mans, so sich hernacher Helderlein genant, zu iren komen 
und gesagt, was si armes weiblein alda hüete, wann si ime volgen und seinen 
wüllen mit ime verrichten tliete, wolt er iren so gnuog geben, dz si die 
kälber nit mehr lang liüeten derfte. Uf dz guet eingeben und versprechen 
liab si seinen wüllen mit ime verricht. Nach dem hab er iren in ainem brief¬ 
lein, wie si vermahlt, gelt geben, als er aber vor iren verschwunden und si 
dz gelt besehen, so hab si nichts anders, dan mit reverenz zu melden, roß- 
müscht in dem brieflein gefunden. Zum anderen bekent, daß ir buol Helder¬ 
lein under dem gedachten Wettebrunen über acht tag hernacher wüder zu 
iren komen und seinen muotwüllen mit iren zu verbringen begert, habs sis nit 
tliuon wellen und zu ime gesagt, er hab si dz erst mal betrogen, well ime 
nit mehr vertrawen, si habe vermahlt, er gebe iren gelt, sei es nichts anders 
dann roßmüst gewesen, darauf habe er iren geantwurtet, er habe sonsten 
kain andere war dann wie oblaut und mit dem vermelden, wann si sich Gott, 
seiner lieben muoter und all hailigen verleugne, well er iren gnuog geben, welches 
si nit thuon wellen, da habe er iren sovil guots verhaissen, dz sie sich Gott, 
seiner lieben muoter und allen hailigen verleugnet habe und sich ime genz- 
lich ergeben, also daß er, ir buol Helderlein, gleich seinen wüllen mit iren 
pflegen und si wiklerumb mit obsteender münz bezalt. Zum dritten bekent, 
daß ir buol Helderlein über 4 oder 5 tag obigem nach wüder zuo iren an 
gedachtem ort komen und seinen wüllen mit iren pflegen wellen, dessen si 
sich gewildert, darauf er zu iren gesagt, daß si uf dismal sein sei und hab 
sich ime ergeben, Gott, seiner lieben muotter und allen hailigen verleugnet, 
derlialben si jetzundert thuon und verrichten mueß, was er si haise. Zum 
vierten bekent, daß bei drei wochen beschechen, daß ir buol Helderlein zwi¬ 
schen den thoren zu Fürstenberg zu iren komen und hab iren am hafen geben, 
denselbigen umbzuschitten, darauf ain liagel komen werd, nachdem si nun 
den bemelten hafen umbgeschitt, sei kain rechter hagel daraus worden, als 
nun das wetter ain wenig hinüber komen, sei si ins veld hinausgangen und 
irem sohn dz veld bannen helfen wellen, da sei ir buol Helderlein zu iren 
komen und si gefragt, ob si den hafen umbgeschitt, si geantwurt ja, ir buol 
weiter gesagt, daß si den hafen nit recht umbgeschitt, es were sonsten ain 
anderer hagel, weder beschechen, daraus worden. Zum fünften bekent, daß 
ir buol Helderlein über acht tag darnach, als si geen Beringen, mit reverenz 
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zu melden, ins bad gangen, zu iren im Aiclihelzlein körnen und habe si be- 
schlafen. Zum 6. bekent, daß verscheinen siunpstag ir buol Helderlein zu 
iren in die venknus körnen und seinen wüllen mit iren pflegen. Zum 7. be¬ 
kent, daß si vor drei jaren und dann ungefar bei vierzechen tagen zu zwai 
underschüdliclien malen uf ainer scliürgabel uf den Hewberg gefaren, die alt 
Agnes Sättelleinin, die alhie gestorben, sei mitgeriten. Zum achten bekent, daß 
neclistverscheinen frueling gescheclien, als si von Neidingen nacher Fürsten¬ 
berg gangen, damals hab si sich aus htilf ires buolen Helderleins in hasen- 
gestalt verwelkt, wie es aber zugangen, sei iren nit wüssend, sei auch für 
ain hasen in fuoß geschossen worden. Zum 9. bekent, als verscheiner zeit 
Alexius Resch zu Fürstenberg mit ainem wagen mit brenholz neben irem 
haus hingefaren, hab si ime ain roß in ires buolen namen, mit reverenz zu 
melden, ufen ars geschlagen, daß solches hernacher gestorben. Zum 10. be¬ 
kent, daß si sich aus htilf ires buolen Helderlein vor irem haus zu Fürsten¬ 
berg in gestalt aines hasen sehen lassen. Kop. ß. 

1) Über die Wüdmänin sagt am 26. Juli 1594 der Fürbtenberger Schultheis« Hi¬ 
larius Engesser aus: „Erstlich daß ungefar bei zwai jaren geschechen, dass ir sohn et¬ 
lichen zanks halben, so si mit dem sohn gehapt, aus irem haus in ain andere herberg 
ziehen muessen, nit lang obigem nach habe er sein muotcr auch in irem liaus haim- 
suochcn wellen und wie er gegen dem haus gangen, sei ain has darvorgesessen, ime 
nit weichen wellen, büs der sohn nach einem stahl grüfen , denselbigen damit zu wer¬ 
fen, sei bcmeltcr has, dz ir sohn nichts mehr sehen künden, verschwunden, darauf vil- 
gedachter sohn wüderumb haim in sein herberg gangen und habe seinen hausleuten, wie 
es ime mit dem hasen ergangen sei, angezeigt. Am anderen, dass Alexius Resch zu 
Fürstenberg gedachter Wüdmänin sohn brenholz zu seiner herberg gefuert, also dz er 
neben iren der Wüdmänin haus hinfaren muessen, als er aber mit den rossen ausgesetz 
und haimkomen, sei ime den neclisten ain roß krank worden und hernacher gestorben, 
hierauf si verseilrait, si hab solches roß getedt. Zum dritten hab es sich bei drei 
wochcn verlottern, daß sich ain ungestimb wetter mit kützenbonen und heftigem regen 
erhept, in solchem wetter sei si ussem veld in dz thorheuslein zu Fürstenberg zu des stier- 
herters weib körnen, erstbemelts stierherters weib hab sich des wetters halben übel ge- 
haben, si Wüdmänin darauf geantwurtet, wie sie auch thüe, es hat ain bagel werden 
sollen, so habe er verbalet, dann Catharina Müllerin selig hab allwegen gesagt, wan es 
kützenbonet habe, es habe ain hagel verbalet. Letstlich nechstverscheinen frueling Hi- 
lari Wüdman ain roß verwarlost worden, si verschrait worden, si habe solchem roß den 
schaden zugefügt. Kop. 

2) Nach einem beiliegenden Zettel (Kop.) wurde Madlena Wüdmänin am 1. Aug. 
1594 in Gegenwart des Seilers Hans Jerg Kreitzer, des Schmieds Thoma Estcrman, des 
Schreiners Matheus Kreuter, des Schmieds Hans Barger, des Wagners Matheus Lauten¬ 
berger, des Schuhmachers Thoma Stoffler, des Schneiders Melchein Landher, „besibnet*. 

B. 

868. 1594 Sept. 16. 

Kaspar Freiherr von Laubenberg, Herr zu Werenwag und Risstissen, 
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Dr. Gail Hager, Remundt Wahl, Amtmann der Landgrafschaft Neilenburg, 
und Jeremias Domsperger, Landschreiber der Landgrafschaft, vermitteln zwi¬ 
schen Eitelbilgerin von Stein zu Waldsberg als Niedergerichtsherren zu Gall- 
mansweil und der Gemeinde daselbst folgenden Vertrag: 1) Der im Jahre 1581 
zwischen dem damaligen Gerichtsherren und der Gemeinde errichtete Vertrag 1} 
wie auch die in Kraft desselben aufgerichtete Dorföffnung von Gallmansweil 
sind aufgehoben. 2) Die Gebauersame wird sich künftig aller verbotenen 
und unziemlichen Zusammenkünfte, Aufwiegehis und Rottierens dem Recht 
und ihrem Erbieten gemäss gänzlich enthalten, keine Gemeindeversammlung 
anders als mit Wissen und Erlauben des Vogts oder Amtmanns zu Gallmans¬ 
weil und nach vorhergehendem Läuten oder Glockenklang, dazu an keinem 
andern Ort als nur unter der Linde oder in des Vogtes Behausung halten und 
dem Vogt oder Amtmann nicht wehren dabei zu sein. 3) Die Einigungen 
stehen der Gemeinde, dagegen alle niedergerichtsobrigkeitlichen Gebote, Ver¬ 
bote und Bestrafungen dem Gerichtsherren zu. Zur möglichsten Verhütung 
weiterer Missverständnisse sind die gemeinen gewöhnlichen Gebote, Verbote, 
Satzungen und Ordnungen in eine ordentliche Öffnung zu bringen, welcher 
beiderseits gebührlich nachgelebt, worauf vor Gericht erkannt und über die 
niemand irgendwie beschwert werden soll; in Sachen und Händeln aber, die 
in solcher Öffnung nicht ausdrücklich vorgesehen sind, sollen der Gerichtsherr 
und die Unterthanen den Rechten und gemeinem benachbarten Landesgebrauch 
gemäss sich also gegen einander verhalten, dass kein Teil Ursache hat sich 
über den andern zu beklagen. 4) [unwichtig]. 5) Der Gerichtsherr soll jähr¬ 
lich auf Ansuchen der Unterthanen das umgefallene und liegende Holz auf¬ 
zumachen gestatten und dazu noch einen Schlag also auszeichnen, dass daraus 
samt dem umgefallenen und liegenden Holz dem Gerichtsherm 16, einem 
jeden Bauern 8 und einem Söldner oder Taglöhner 4 Klafter Brennholz ver¬ 
abfolgt werden können, welches jeder auf eigene Kosten/umhauen, aufmachen 
und hinwegführen zu lassen hat. Der Schlag soll ungefähr auf 9 Jahre ge¬ 
bannt, doch kein Bauholz noch fruchtbarer Baum von den Unterthanen ab- 
geliauen werden, dagegen ist es denselben gestattet das zur Befriedigung ihrer 
Güter nötige Hagholz mit Wissen des Bannwarts an den angewiesenen Plätzen 
zu hauen. Der Gerichtsherr ist befugt, seinen Bedarf an Bauholz aus den 
Holzmarken zu nehmen, hat aber auch den Unterthanen, die etwas zu bauen 
haben, auf ihr Ansuchen zu gestatten, etliches Bauholz daraus zu nehmen; 
jedoch sind des Heiligen Holzmarken hier nicht mit einbegriffen, sondern das 
Holz daraus wird nach Gutachten des Gerichtsherren verkauft, wobei die 
Unterthanen zu Gallmansweil vor anderen den Vorzug des Ankaufs haben, 
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und der Erlös zu Nutzen des Heiligen verwandt. 6) Ein jeder Bauer hat 
dem Gerichtsherm jährlich 9 Tage mit der „möne“ und ein Söldner 7 Tage 
mit der Hand oder mit dem Ross, falls er eines hat und es begehrt wird, zu 
fronen, wobei der Gerichtsherr den Rossen das nötige Futter und den Leuten 
das gewöhnliche Essen, nämlich morgens und mittags je 2 Speisen, dazu um 
9 Uhr vormittags und um 3 Uhr nachmittags je ein Brod und zu Nacht ein 
Viertel Laib Brod zu geben verpflichtet ist; muss aber jemand an den See 
fahren, so ist ihm die völlige Zehrung zu geben. Braucht der Gerichtsherr 
in dem einen Jahr die Tagdienste nicht sämtlich, so haben die Unterthanen 
in dem anderen Jahr nicht mehr zu leisten, noch auch etwas dafür zu geben, 
sie sind überhaupt zu keiner weiteren Fron, als angegeben ist, verpflichtet, 
nur wenn am Schloss Waldsberg etwas zu bauen ist, haben sie unweigerlich 
zu frönen und sind dabei in angegebenerWeise mit Brod und Essen zu halten. 
7) Die Unterthanen haben wie bisher alle Wege und Stege in Gallmansweiler 
Zwing und Bännen zu bessern und instand zu halten; weil aber die von 
Mainwangen, auch die beiden Müller daselbst den Weg im Espach nicht we¬ 
niger als die von Gallmansweil gebrauchen, so soll mit ihnen durch beider 
Obrigkeit besten Fleisses gehandelt werden, dass sie zuweilen bei der Besse¬ 
rung dieses Weges Hülfe leisten. 8) So lange den Gallmansweilem der Weid¬ 
gang im Schindelwald, den sie um ein jährliches Geld von Wirtemberg be¬ 
stehen, verbleibt, kann der Gerichtsherr ihnen 10 Haupt Vieh zutreiben, hat 
aber dafür den ihn nach Verhältnis treffenden Teil an dem Bestandgeld zu zah¬ 
len; wird jedoch der Weidgang im Schindelwald den Gallmansweilem wieder 
entzogen, so darf er auf ihre andere Weide nicht mehr als 5 Haupt Vieh 
unter dem gemeinen Hirten zu treiben. Ferner sind die Gallmansweiler befugt 
das Ried zum Heuwachs einzuschlagen und das Heu daraus zu verkaufen, 
wobei ein Einheimischer vor einem Fremden den Vorzug des Ankaufs haben 
soll, jedoch ist dem Gerichtsherren jeweils von dem Heu oder dem Erlös der 
10. Teil oder Pfenning zu geben, indessen hat letzterer die Unterthanen gegen¬ 
über dem Pfarrherm, der Ansprüche an den Zehnten zu haben vermeint, zu 
vertreten. 9) Es steht bei dem Gerichtsherm, ob er eine fremde Person, die 
sich haushäblich gen Gallmansweil setzen will, allda einkommen lassen will 
oder nicht, doch soll er sich darin so verhalten, dass die Gebauersame nicht 
damit wider die Billigkeit beschwert wird. 10) Der Messmer wird jedes Jahr 
von der Gemeinde mit Beisein, Rat und Zuthun des Pfarrers gewählt und 
alsdann von dem Gerichtsherrn bestätigt und in Pflicht genommen, es sei 
denn dass dieser den Vorgeschlagenen aus erheblichen Ursachen zu dem Dienst 
für untauglich hält; in dem Falle wird die Wahl in gleicher Weise wieder- 
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holt, bis einer annehmbar befunden wird. 11) Wird in den Holzmarken über¬ 
flüssig viel „keeß“ oder „eckers“, so kann die Gemeinde nach Rat und Gut¬ 
achten des Gerichtsherren fremde Schweine in die Holzmarken aufnehmen 
und das daraus erlöste Ackergeld mit Wissen und Zuthun des Vogts und der 
verordneten Dorfpfleger zum gemeinen Nutzen verwenden; will aber die Ge¬ 
meinde die Eicheln auflesen lassen, so ist dieses gleichfalls dem Gerichtshcrm 
zuvor anzuzeigen und ein Tag von ihm dazu zu bestimmen; zum Auflesen 
sind alsdann von dem Gerichtslierren 4, von jedem Bauern zwei und von jedem 
Söldner 1 Person zu verordnen und die aufgelcsenen Eicheln derart zu ver¬ 
teilen, dass ein Bauer noch einmal soviel als ein Söldner und der Gerichts¬ 
herr noch einmal soviel als ein Bauer erhält. Der Schindelwald ist jedoch 
hierin ausgenommen, bei dem der Gerichtsherr des Ackers halb nichts zu 
thun noch hineinzureden hat. 12) Die von den Unterthanen auf ihren Gütern 
aus eigener Gewalt bereits erbauten Söldhüuslein können bleiben, hinfort darf 
aber ohne Erlaubnis des Gerichtsherrn kein neues Söldhaus erbaut werden. 
Waldsberg. Perg. Or. mit den Siegpin der 4 Unterhändler, des Kitelbilgrim von Stein 
und seiner Beistände, des Propstes Veit zu Beuron und Joachim von und zu Hausen, 
sowie der Beistände der Gemeinde, des Dr Abraham Heußlin und des Prokurators beim 
Nellenburger Landgericht Hanibald Dornsperger. T. 

1) S. No. 513. 

869. 1594 Sept. 17. 

Aus dem kaiserlichen Kabinet wird dem Grafen Albrecht z. F. auf sein 
Gesuch, ihm aus dem Vorrat der sequestrierten Lupfenschen Güter 12 000 fl. 
bar zu bewilligen, folgender Bescheid erteilt: Der Kaiser kann aus mancherlei 
Bedenken den erbetenen Konsens zu dieser Zeit nicht geben. Wenn aber der 
Graf seiner Andeutung nach bei den interessierten Teilen es dahin bringen 
kann, dass sie die daselbst stillliegende Summe ihm gegen leidliche Verzin¬ 
sung und genügsame Versicherung darleihen, so ist solches dem Kaiser nicht 
zuwider und bleibt derselbe dem Grafen mit Gnaden wohl gewogen. Regens¬ 
burg. Or. mit aufgedrücktem kaiserlichen Sekretsiegel. T. 

1) 1595 Juni 11 empfängt Graf Albrecht z. F. aus dem Sequestervorrat die 1200011., 
den fl. zu 60 kr. gerechnet, verzinslich zu 5 Prozent, und setzt dafür seine Herrschaft 
Möhringen zu Unterpfand. Beiderseits ist eine vierteljährige Kündigungsfrist Vorbehal¬ 
ten. Kop. T. 

870. 1594 Okl. 19. 

Graf Heinrich z. F. an Fdias Gruber, Bildhauer und Bürger zu Lindau: Er soll 
die noch zur Altartafel „angefrümbte“ Arbeit sobald als möglich anfertigen. Donau- 
eschingen. Kop. von 1596. B. 

1) Da Elias Gruber der jüngere, Stein- und Bildhauer, beim Tode des Grafen 
Heinrich noch nicht völlig bezahlt war, ersuchte die Stadt Lindau den Grafen Joachim 
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z. F. um Bezahlung 1596 Nov. 26. In der diesem Schreiben beigelegten Kopie der Bitte 
Grubers an die Stadt heisst es: Graf Heinrich habe bei ihm eine Altartafel in die 
Schlosskapelle zu Donaueschingen persönlich angedingt, die er auch nach Inhalt der 
Visierung und Dingsabrede gemacht habe und für die er bezahlt sei. Später habe Graf 
Heinrich, der anfangs Bedenken gehabt, „in selbiger tafel das principalstuck im mitel 
der tafel zue malen zlassen“, ihm aufgetragen, dieses doch samt andern notwendigen 
Stücken Laubwerk zu dem Werke zu schneiden, wofür er 77 fl. gut habe. Or. und Kop. 

B. 

871. 1594 OkL (18) 28. 

Herzog Friedrich von Wirtemberg an Graf Heinrich z. F.: Er hat aus 
dessen Schreiben vom 14. Juli 1593 mit Befremden vernommen, dass er neben 
der früher angeinassten hochfraislichen Obrigkeit in der Kimach jetzt dort 
auch die landgerichtliche durch rechtmässig gebrauchte und erlangte kaiser¬ 
liche Begnadigungen zu besitzen behauptet. Weil er dort wegen seines Klosters 
St. Georgen „das merum et mixtum imperium und also auch die landgericht¬ 
liche oberkait universaliter“ rechtmässig und unturbiert beigebracht hat und 
dem Grafen dort nur die forstliche Obrigkeit und das ius gladii zngesteht, 
soll der Graf von seiner wegen des Selbstmörders Ulrich Wursthom in der 
Kirnach neuerlich praetendierten landgerichtlichen Obrigkeit abstehen. Back¬ 
nang. Or. B. 

1) Graf Heinrich hatte den Leichnam des Selbstmörders durch den Kleemeister 
zunächst bei seinem Hause jenseits des Bächleins in der Kimach verbrennen und seine 
Verlassenschaft mit Beschlag belegen lassen und von seinen Hinterbliebenen für dieselbe 
2100, schliesslich 700 fl. gefordert, weil nach der Gewohnheit seiner Grafschaft er zum 
Einzuge der Verlassenschaft der Selbstmörder befugt sei. Dagegen protestierte Herzog 
Ludwig von Wirtemberg am 19. Apr. 1593 zu Stuttgart, er gestand dem Grafen an dem 
Orte des Selbstmords nur das ius gladii zu. Or. — Dagegen behauptete Graf Heinrich 
in dem obgen. Schreiben vom 14. Juli 1593, dort alle Grafschaftsrechte zu besitzen. 
Konz. B. 


872. 1594 OkL 30. 

Pleuwer, Branz und Dr. Johner an Graf Albrecht z. F.: Die Landschaft 
hat bisher mit Abzahlung der 1588 gegen den Masspfenning bewilligten 
15 100 fl. sich einhellig verglichen. Nur in Haslach gibt es damit Anstand, 
da werden die Gehorsamen von den Aufrührerischen bedrängt und der Nicht¬ 
haltung von Ehr und Eid beschuldigt. Ihr Warnen half nichts, die Has- 
lacher stützen sich auf ihre vermeintlichen Privilegien und sagen, sie wollen 
jemand aus ihnen selbst zu Graf Albrecht schicken, sie werden wohl Rädels¬ 
führer senden. Es wäro der beste Weg, sie den übrigen zum Exempel „da- 
niden“ bei den Köpfen zu nehmen und ihnen, den Amtleuten, zu befehlen, 
die übrigen, „heroben“ bleibenden auch bis zum Gehorsam zu verhaften und 
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wenn sie in solcher Rebellion verharren, sie vor das Malefizgericht zu stellen; 
an Stelle der Ungehorsamen im Rate aber sollen andere gesetzt werden oder 
wenn nicht soviel Gehorsame vorhanden sind, soll man ihnen Stab, Gericht 
und Rat bis auf weiteres nehmen. Wenn sie solchen Ernst sehen, werden 
sie sich bass ihres Eides erinnern und thun, was andere gehorsame Unter- 
thanen thun. Sterbender Läufe halb steht es in Wolfach, Gengenbach und 
Lahr nicht zum besten. Gar nicht gut ist es in Htifingen, Leipferdingen, 
Freiburg, von wo die Universität vor langem gen Villingen gezogen ist, und 
an andern Orten. Die vornehmsten Rädelsführer in Haslach sind Sixt Holl, 
Georg Bildstain, Michel Holl Sattler, Albrecht Kaderer, Hans Hafier und 
Martin Bildstain; bei heimlichen Konventikcln derselben soll auch Jos Stehelin 
sein. Haslach. Or. B. 

873. 1594 Dez. 3 . 

Dr. Nicolaus Varenbüler ersucht den Erbmarschall Konrad zu Pappen¬ 
heini in Erinnerung der freundlichen Bekanntschaft, die er auf dem Reichs¬ 
tag zu Regensburg 1576 mit dem Grafen Joachim z. F. gehabt hat, dem¬ 
selben das Lupfische Lehengut Falkenstein als Gemahl der ältesten Schwester 
weiland Graf Wilhelms von Zimmern vor anderen zukommen zu lassen. 
Herrenberg. Or. T. 

874. 1594 Dez. (3) 13. 

Herzog Friedrich zu Wirtemberg an Graf Joachim z. F.: Nachdem ihm 

auf Absterben der Ursula von Baldeck das liehen Gutenberg heimgefallen ist, 
hat er seine Räte und Amtleute nach Ennabeuren geschickt, um zusammen 
mit den Helfensteinschen Beamten das Vogtgericht abzuhalten und die Erb¬ 
huldigung der ehemals Baldeckischen Unterthanen daselbst entgegenzunehmen. 
Aus der darüber erstatteten Relation hat er nun mit Befremden vernommen, 
wie die von Graf Joachim und weiland Graf Wilhelm zu Zimmern namens 
der Helfensteinschen Vormundschaft abgeordneten sich der Praeeminenz im 
Proponiren, Vorsitz und Vorstimme angemasst haben und zwar weil es also 
Herkommen sei und den Grafen von Helfenstein der grössere Teil an Enna¬ 
beuren zustehe. Er weist diese Gründe zurück und nimmt nunmehr Standes 
halber die Praeeminenz für sich in Anspruch. — Ferner ist ihm berichtet, 
dass zu Ennabeuren keine Kontrakt- und Gerichtsbücher zur Aufzeichnung 
der Kontrakte und gerichtlichen Verhandlungen vorhanden sind, dass den Pu¬ 
pillen und Waisen keine Vormünder vom Gericht gestellt, sondern von den 
nächsten Befreundeten angenommen werden, die nach ihrem Gefallen handlen, 
dass der Obrigkeit jährlich keine Rechnungen erstattet und die Heiligenrech- 
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nungen allein mündlich und bisweilen in zwei oder drei Jahren einmal an¬ 
gebracht und abgehört werden. Graf Joachim wird es nicht zuwider sein, 
dass zur Abstellung dieser Unordnungen gemeinsam mit den Grafeneckischen 
Erben ein Tag abgehalten wird. Böblingen. Kop. T. 

1) Darauf antwortet 1594 Dez. 26 aus Heiligenberg Graf Joachim: Er will dem 
Herzog in Vormundsnamen den Vorsitz zu Ennabeuren einräumen, versieht sich aber, 
dass falls wiederum einer vom Adel mit den Baldeckischen Lehen begnadet wird, als¬ 
dann wie bisher die Grafen von Helfenstein den Vorgang haben. — Mit der Abhaltung 
eines Tages zur Beseitigung dev zu Ennabeuren eingewurzelten Unordnungen ist er ein¬ 
verstanden. Konz. T. 

875. 1594 De%. 14. 

Kaiser Rudolf II. bestätigt den Gevettem Arbogast und Hans von Schellen¬ 
berg das ihren Vorgängern von König Rudolf I. verliehene und von Kaiser 
Karl IV. konfirmierte Privileg betr. den Jahrmarkt zu Hüfingen J) . Strafe 
10 Mark lötiges Goldes, halb in des Reiches Kammer, halb an die von 
Schellenberg zu zahlen. Prag. Perg. Or. T. 

1) Fürstenb. Urk.-Buch V. Nr. 195. 

876. 1594 De%. 16. 

Die Stadt Wolfach behauptet, der Herr solle einen Pfarrer und Frtih- 
messer mit ihrem Willen setzen; der Betreffende müsse geloben, keinen 
Bürger mit fremden geistlichen oder weltlichen Gerichten zu bekümmern, son¬ 
dern sich mit Recht vor dem Gericht zu Wolfach begnügen zu lassen. Sie 
erwartet, dass die Herrschaft sie über diesen Artikel nicht beschwere. Wol¬ 
fach. Or. 1 ) B. 

1) Branz bemerkte auf diesem Aktenstücke, dies sei aus einem alten, 1531 reno¬ 
vierten Buch genommen. — Auf der Rückseite desselben ist ferner bemerkt, man meine 
nicht, dass die Stadt sich Kollationsgerechtigkeit anmassen wolle; die Herrschaft werde 
gegebenen Falls wie bisher die Pfarrei mit tauglichen und so viel möglich qualifizierten 
Priestern besetzen. 24. Dezembris 94. B. 

877. 1595 Jan. 19. 

Haug Dietrich von Hohenlandenberg, Landkomtur zu Altshausen, und 

Graf Joachim zu Fürstenberg legen mehrere wegen der den Komtureien Alts¬ 
hausen und Mainau gehörigen Dörfer, Weiler und Höfe in der Grafschaft 
Heiligenberg entstandene Streitigkeiten bei. 1) Der Graf kann die Land¬ 
strasse zu Pfrungen, welche ihren Weg von der Kapelle, die an der Land¬ 
strasse gen Ilmensee liegt, an gerade dem Dorf Pfrungen zu und durch das¬ 
selbe hindurch nimmt, auf 24 Werkschuh breit ausmarken, untergehen und 
handhaben; damit jedoch die Pfrungischen Unterthanen durch diese Breite 
Mitteilungen. II. 42 
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an der Nutzung ihrer Baufelder keinen Abgang erleiden, sind sie befugt über 
die Markung hinaus wie von altersher ihre Güter zu bauen, dürfen sich aber 
nicht beklagen, wenn ein Fuhrmann beim Ausweichen von der Strasse auf 
ihre Baufelder gerät. 2) Hält der Landkomtur einen Streif auf herrenlose, 
gartende Knechte, Landfahrer und anderes unnütze Gesinde für nötig, so hat 
er es dem Grafen anzuzeigen und dieser einen Tag zu einem gemeinschaft¬ 
lichen Streif zu Pfrungen mit ihm zu vereinbaren; schickt dann der Graf je¬ 
manden oder nicht, so kann der Landkomtur in seinen Niedergerichten, aber 
allein durch seine Zugehörige, den Streif vornehmen, malefizische Personen 
annehmen und zum Heiligenberg führen lassen oder behufs deren Abholung 
dahin berichten. 3) Die Rechtfertigung, welche der Fürstenbergische Land¬ 
vogteiverwalter wegen eines zweifelhaften erhabnen Marksteins gegen Amman, 
Dorfpfleger und Gemeinde zu Pfrungen angestellt hat, wird fallen gelassen. 
4) Der Graf kann landkomturische Unterthanen in der Grafschaft, welche 
malefizischer Handlungen kündbar oder verdächtig sind, greifen und gefäng¬ 
lich annehmen lassen; „da aber ainer oder mehr sonsten und in ander weg 
der hochen oberkait straffbar ze sein craft der vertragen angezogen wurde, 
mag derselbig zum vertrag gemant werden“; auch sollen sich dieselbigen, 
wenn sie sich schuldig befinden, gehorsamlich einstellen, vermeinen sie aber 
unschuldig zu sein und bieten Recht an, so soll gegen sie nichts thätliclies 
vorgenommen werden und der ordentliche Rechtsaustrag vor dem Heiligen¬ 
berger Landgericht stattfinden. 5) Die landkomturisclien Meier und Lehens¬ 
leute, welche in der Grafschaft niedergerichtlicher Obrigkeit gesessen sind, 
dürfen sich in Sachen ihrer Bestand- und Lehensgüter an den Landkomtur 
wenden und sich Rats erholen, doch haben sie ihre Beschwerden vorher den 
gräflichen Amtleuten kund zu thun. 6) Da die nach Pfrungen eingepfarrten 
Heiligenbergischen Unterthanen, gegen welche wegen Nichtlieferung der ge¬ 
forderten Leutgarben und Laib Brod von dem Messmer zu Pfrungen Klage 
eingekommen ist, sich Rechtens anerbieten, so hat es dabei sein Bewenden. 
7) Da der Landkomtur erklärt, es sei durch die Pfrungenschen Unterthanen 
keine Ausmarkung der Landstrasse, die von Pfrungen nach Ilmensee geht, 
sondern nur ein Untergang ihrer Güter halb vorgenommen worden, so lässt 
es der Graf dabei bewenden. 8) Wollen die Mainauischen Unterthanen jen¬ 
seits des Sees neue Bildstöcke an Orten, wo vorher keine gewesen sind, auf¬ 
richten, so haben sie solches den gräflichen Amtleuten vorher anzuzeigen und 
können sie dieselben, falls es nicht verwehrt wird, aufrichten, nur haben sie 
dem Heiligenbergischen Forstmeister, falls er dem beiwohnt, ziemliche Zeh¬ 
rung zu geben; wollen aber der Landkomtur oder der Komtur zu Mainau 
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von des Hauses Mainau wegen neue Bildstöcke, Schächerhäuslein und dgl. er¬ 
richten oder die Unterthanen umgefallene oder baufällige erneuern, so sind 
sie dazu ohne weiteres befugt. 9) Der Komtur des Hauses Mainau wird bei 
der hergebrachten Übung der Untergänge und des Markensetzens in seinen 
Niedergerichten belassen, allein wenn gegen Benachbarte der angrenzenden 
Niedergerichte halber Untergänge vorzunehmen sind, hat er es einige Tage 
zuvor dem Grafen oder seinen Oberamtleuten zu wissen zu thun und hat die 
Ausmarkung im Beisein gräflicher Abgeordneten, „da ainiche dartzu erscheinen 
und es die gegenthail nit verwidem wurden“, zu geschehen. 10) Dem Grafen 
stehen kraft seiner hohen malefizischen Obrigkeit die vier gemeinen hoch¬ 
obrigkeitlichen Fälle, Mord, Brand, Totschlag und Notzucht, die sich im Be¬ 
reich der Insel Mainau, jedoch nur ausserhalb der jetzigen Mauern und Thor¬ 
brücken des Hauses Mainau begeben, zu strafen zu, während im übrigen alle 
andern hoch- und niedergerichtlichen Fälle, die sich auf der Insel, und die 
vier Fälle, wenn sie sich im Hause Mainau ereignen, vom Komtur kraft seiner 
Exemtion wie bisher zu strafen sind; auch wird dem Heiligenbergisclien Land- 
gerichtszwang nur dann stattgegeben, wenn ein Diener oder anderer Haus¬ 
genosse des Komturs ausserhalb der Insel Misshandlungen begeht, deret- 
halben über ihn der Landgerichtsprozess gebraucht wird, alsdann kann der 
geschworene Landgerichtsbote den Prozess vor dem Thor des Hauses Mainau 
insinuieren und ist der Delinquent zum rechtlichen oder gütlichen Abtrag zu 
überweisen. 11) Den Komturen von Mainau wird die Jagdbarkeit und Weid¬ 
werksübung jenseits des Sees in der Heiligenbergisclien hohen und forstlichen 
Obrigkeit, wie sie sie von alters hergebracht haben, belassen, doch steht 
alles, was sich strafbares in Forstsachen begibt, dem* Grafen als rechtem 
Forstherren zu büssen zu. 12) Die vorgekommenen Beschwerden wegen Ge¬ 
stattung des Einzugs von Fremden gen Immenstaad und deren Ergebung an 
den Gerichtsherren zu Leibeigenen, des Ungelts in den Mainauischen Gerichten 
zu Immenstaad und der Frondienste der Mainauischen Unterthanen daselbst 
sind zu des Landkomturs und Komturs, auch deren von Immenstaad Rechten 
ausgesetzt. Perg. Or. mitbesiegelt vom Mainauischen Komtur Georg von Gemingen. T. 

878. 1595 Febr. 3 stilo correclo . 

Graf Heinrich z. F. klagt gegen den Herzog Friedrich von Wirtemberg 
über die Neuerung und ungewöhnliche Art zu schreiben in dessen zwei letzten 
Briefen, „in denen die oberschrift gleichwol in E. G. namen gesetzt, aber 
von den beampten underschrieben, daß ich darin also singulariter angeredt 
und von inen beampten gedautzt würd, dan dergleichen verächtliche und un- 

42* 
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freundliche schreiben mir vor dieser zeit von E. G. Vorfahren, weiland herzogen 
Ludwigen, auch herzogen Christophen etc., beiden hochseligen angedenkens, 
niemaln zuekommen, sonder seind zue der Überschriften auch mit beider herren 
eignen handen underschrieben, zuedem durch das wort ench und keinswegs 
durch das unfreundlich, verächtlich wort du oder dir und dergleichen mir 
zuegeredt worden 1} , dahero nit wenig nach im zweifei stehe, ob solche schrei¬ 
ben E. G. fürgezeigt seind oder die auch derselben Wissenschaft haben mögen. 
Weil ich dan daneben auch ansehen und erwegen thue, daß E. G. in der 
regierung und administration und nachbaurschaft gleichwol noch new, deren 
beampten, so die schreiben underzeiclinet, der bishero gewonlich stilus nicht 
allerdings bekant sein mochte, oder sonsten ein besondem lust zue unfreund¬ 
lichen, ungewöhnlichen newerungen tragen, als E. G. ich vor ir person wol 
vor entschuldigt halten thue, soll daneben aber die underdienstliche, nach- 
peurliche meinimg nit pergen, daß ich dergleichen bißhero ungeübte verächt¬ 
liche schreiben in künftigen ein bedenken habe anzuenemen, dann E. G. be¬ 
ampten ich noch zue kleinfueg darfür halte, daß sie mich, der ich (ohn rühm 
anzuemelden) nicht der geringsten gravenstands einer im reich bin, der sie die 
beampten nicht sein, noch nimermehr werden könden, dauzen oder truzen 
sollen, sonder dergleichen vor eine hohe iniurien von inen ufnemen thue“. 
Donaueschingen. Konz. B. 

1) Das ist nicht durchaus richtig, es finden sich auch Briefe der beiden Herzöge 
an Graf Heinrich, in denen nur die Beamten unterschrieben haben und in denen der 
Graf dennoch geduzt wird. B. 


879 . 1595 Febr. 7. 

Kinzigthäler Landtagsabschied: Die von dem Kreistag zu 
Ulm den Ständen auferlegte Türkensteuer zur Unterhaltung eines Regiments 
Knechte auf 20 Monate wird bewilligt. Auch die Gotteshäuser und Priester¬ 
schaft sollen von der Schatzung nicht ausgeschlossen sein, „der tröstlichen 
Zuversicht, ein oberkeit werde auf verwidem an irem schuldigen zuthuen und 
hilf nichts ermanglen lassen“. Auch die Unterthanen in Welschbollenbach 
und Waldstein haben mit zu kontribuieren. Haslach, in Anwesenheit des 
Schultheissen und des Bürgermeisters von Wolfach, 5 Vertreter von Haslach, 
des Schultheissen und des Bürgermeisters von Hausach, der Vögte von Ober- 
wolfach, Schappach, Kinzigthal, Einbach, des Vogtes und eines Gerichtsmannes 
von Weiler, des Vogtes von Mühlenbach, ferner des Vogtes und je eines Ge¬ 
richtsmannes von Welschsteinach, Hofstetten und Steinach. Kop. T. 
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880. 1595 März 31. 

Christoff Betz, Stadtamman zu Überlingen, verkauft seinen Halbteil des 

Hofes und Gutes zu und um Krähenried mit aller Zugehör, auch dem niedem 
Gerichtszwang, „der gleichwol etwas strittig“, an Graf Joachim z. F., von 
dem er denselben bisher zu Lehen getragen hat, um 1500 fl. Münze Landes¬ 
währung. Der Hof ist gegen männiglich „unverhaft“, nur das Spital zu Über¬ 
lingen bekommt von ihm jährlich 2 U Dienstgeld und 4 Viertel Veesen 
Vogtrecht. Kop. B. 

1) Die andere Hälfte dieses Lehens kaufte Graf Joachim von Anna Betzin, der 
Tochter der Schwester Elisabeth Christophs Betz, und ihrem Ehewirte Nicolaus de Gail, 
dem jüngern, 1594 um 1500 fl. Heiligenberger Lehensurbar 1559/76 BL 31. — Der Nie¬ 
dergerichtszwang zu Krähenried war zwischen den Lehensinhabern und dem Spitale 
Überlingen streitig, wurde aber durch Kammergerichtsurteil im Jahre 1619 letzterem 
zugesprochen. B. u. T. 

881. 1595 Apr. 1. 

Graf Joachim z. F. schickt dem Philipp Jacob Fürstenberger, des Schwä¬ 
bischen Kreises bestelltem Hauptmann über ein Fähnlein deutscher Lands¬ 
knechte, vor seiner Abreise nach Ungarn zwei Rehe, wünscht ihm mit seiner 
Gemahlin und seinem jungen Haufen Sieg des Christennamens über den Tür¬ 
kischen Erbfeind und glückliche Heimkehr. Heiligenberg. Or. Unterschrift 
eigenhändig. B. 

1) Schon 1593 Juni 14 nennt Fürstenberger sich Oberforst- und Jägermeister, Ver¬ 
walter auf Wartenberg und gemeiner Schwäbischer Reichsgrafen und Herrn bestellter 
Hauptmann. 1596 Apr. 19 nennt ihn Graf Joachim genauer des Schwäbischen Kreises, 
auch der Grafen- und Herrenbank bestellten Hauptmann, 1598 Febr. 19 Statthalter und 
Oberforstmeister seiner Landgrafschaft Fürstenberg, 1598 Febr. 22 Statthalter über Wald, 
Oberforstmeister der Landgrafschaft Fürstenberg, des Schwäbischen Kreises Grafen und 
Herrn bestellten Kriegshauptmann. B. 

882. 1595 Apr . 5. 

Kardinal Andreas, Bischof zu Konstanz und Brixen, antwortet dem 

Grafen Heinrich z. F.: Die kaiserliche Befreiung des Grafen bezieht sich nicht 
auf geistliche Personen oder Güter. Er ersucht ihn als eifrigen kath. Grafen 
und lieben Nachbarn, bis zum Austrag der Sache mit Thätliehkeiten nicht 
fortzufahren und zu bedenken, dass es eine geistliche und Gewissenssache ist, 
in der sich mit Gewalt nicht scherzen lässt. Seiner unfreundlichen Drohung 
mit Kaiser und Kreis hätte er sich nicht versehen, da derselbe ja weiss, „dz 
die geistliche sach bei den catholischen gehn Rom ihrer qualitet nach ge¬ 
hören“, er ist, um seine Nachgiebigkeit zu zeigen, dafür, dass der Kaiser 
eine Sentenz ergehen lasse, ob in die Fürstenbergischen Privilegien „auch die 
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unehelich geborne und legitimierte geistliche personen und dero Verlassenschaft 
zu erben und zu inventieren einzuziehen sein oder nicht“. Weil der verstor¬ 
bene Pfarrer zu Kirchen des Grafen Alumnus gewesen, schlage derselbe auf 
dessen Güter eine solche Schuldsumme, dass sie „zu solcher anzahl erwachsen 
soll“ 1 ). — „Also sein wir dem Johanniterorden nicht gestendig, das ihr pfar- 
ren, so in alten vertragen nicht excipirt werden, inmassen die pfarr Pforren 
uneximirt ist, von primis fructibus gelediget, sondern vil mehr dazu in den 
vertrügen verbunden seien, vil weniger aber ist solches uf die pfarr, so aus 
iren handen kommen, zu verstehen, cum sit singulare privilegium ordinis et 
non transferatur in laicum, derwegen die pfarr, sobald sie von ihnen ab- 
konimen, widerumb ir alte naturam gewinnen und iuri communi underworfen 
sein.“ Er erbietet sich zu gütlicher oder rechtlicher Verhandlung. Dass er 
seines Stifts uralte Rechte nach Gebühr handhabt, deshalb darf man ihn 
keiner Unnachbarschaft verargwohnen, ebenso verdenkt er es andern nicht, 
die gegen ihn berechtigt zu sein glauben und sich bescheiden verteidigen. 
„Wann dann dises beiderseits geschieht, hat sich hoffentlich niemand zu kla¬ 
gen, und soll uns catholischen billich alles, w f as die kirch hierüber verordnet 
und unser liebe vordem mit Unterscheidung des geistlichen und weltlichen zu 
der kirchen ehr gern gehalten haben, auch nicht weniger belieben, dessen 
wir uns zu euch sonderlich getrosten.“ Hegne (Henna). Or. B. 

1) Der Streit drehte sich um die Verlassenschaft des unehelich gebornen Pfarrers 
Bartholomäus Reischer von Kirchen (gestorben anfangs Januar 1595), welche der Bischof 
laut des Herkommens, nach dem er alle unehelichen geistlichen Personen in seinem 
Stifte beerbe, und der Graf laut seines kais. Privilegs, nach dem er die Bastarde in 
seiner Landgrafschaft beerbe, einziehen wollte; auch behauptete der Graf, der Pfarrer 
habe zu seinen Studien soviel aus Pflegschaften von ihm geliehen bekommen, dass das 
Dreifache seiner Verlassenschaft zur Bezahlung nicht genüge. Wie der Streit endete, 
ist unbekannt. B. 

883. 1595 Apr. 25. 

Graf Albreclit z. F. benachrichtigt seine Vettern, die Grafen Heinrich 
und Joachim z. F., dass die Fränkischen und Harz-Grafen bei dem Kaiser 
anhalten wollten, dass ihnen gleich den Schwäbischen und Wetterauischen 
Grafen Sitz und Stimme in den Reichsversammlungen gewährt werde; die¬ 
selben wollten entgegen den den Grafen zu Fürstenberg von Kaiser Karl ver¬ 
liehenen Praerogativen nicht unter dem Grafenstandsausschuss bei den Depu¬ 
tationstagen vertreten sein. Heinrich und Joachim möchten nun bei dem 
Kaiser nachsuchen, auf die etwaige Supplikation der Fränkischen und Harz- 
Grafen nicht ohne ihren Gegenbericht eine Entscheidung treffen zu wollen; 
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er, Graf Albrecht, sei auch bereit in seinem und der Vettern Namen sich 
zu verwenden. Prag. Kop. T. 

1) 1595 Juli 6 ersuchen zu Donaueschingen die Grafen Heinrich und Joachim ihren 
Vetter Albrecht, sich, da er täglich bei Hof, sie aber weit davon seien, in dieser Sache 
der gemeinsamen Fürstenbergischen Interessen anzunehraen. Kop. T. 

884 . 1595 Juni 14. 

Pluiwer, Branz und Dr. Johner an Graf Albrecht z. F.: Der Haslacher 

Ausschuss wurde vor 2 Jahren abgeschafft, weil die 12 dazu verordneten 
jederzeit ihres Gefallens über des Rates „gegebene secreta zusamen gefallen“ 
und sich unterstanden haben, die Gerichts- und Ratsbescheide zu reformieren, 
woraus nicht geringer Widerwille entstanden ist. Weil an andern Orten, wie 
Wolfach und Hausach, dieser Ausschuss nicht, im Gebrauche, ist auch in 
Haslach die Ordnung gemacht worden, „daß ain rath allein uf zwelf bedacht 
sein sollen, da es oberkait halben vonnetten, dieselben zu benennen sein 
mechten, daß also anjetzo kein vemerer ausschutz verhanden“. Sie, die Amt¬ 
leute , wollen soviel möglich auf den Abschied halten, etliche Bürger wollen 
sich aber demselben besonders wegen des Unkostens und „abrichtens“ wider¬ 
setzen; werden dieselben „benant“, werden sie Graf Albrecht zu gnädigem 
Einsehen verzeichnet zukommen. Es ist zu erbarmen, dass Dr. Johner der 
Enden trotz aller Mühe so wenige Priester ohne ärgerlichen Anhang bekommt, 
sie sind alle zu priesterlichem Wandel ernstlich angehalten, was es wirken 
mag, gibt die Zeit. Der Kaiser hat dem Grafen Philipp zu Hanau neben Graf 
Friedrich z. F. die Kommission wider die Stadt Strassburg jüngsten Strass¬ 
burgischen Kriegswesens halb übertragen; die soll am 24. Juli in Strassburg 
im Hanauer Hof beginnen; Graf Friedrich hat Dr. Johner als Adjunkt hiezu 
ernannt, der weiss aber noch nicht, ob er der Stadt genehm ist. Haslach. 

Or. B. 

885. 1595 Juli 18. 

Graf Joachim z. F. an Philipp Jacob Fürstenberger, des Schwäbischen 

Reichskreises Hauptmann, jetzt in Ungarn: Er bekam dessen Brief vom 
31. Mai aus Ungarisch Altenburg am 6. Juli und hofft, dass sie alle der 
ganzen Christenheit wider den Erbfeind viel gutes ausrichten werden und dass 
das Kriegsvolk in Ungarn bald ganz zusammen kommen wird. Der Fürst aus 
Siebenbürgen soll sich gar wohl gegen die Türken halten und wird dazu 
noch mehr Lust bekommen, weil der Kaiser ihm seine Braut schickt. Hei¬ 
ligenberg. Or. eigenhändig. B. 


Digitized by Google 



664 


Hm. 1595 Juli 24 . 

Herzog Friedrich von Wirtemberg an den Obervogt und Untervogt zu 
Urach und die Superintendenten zu Dettingen und Blaubeuren: Ihm und den 
Grafeneckischen Erben gehört die Hälfte von Ennabeuren mit hoher und 
niederer Obrigkeit, sie sind darum befugt, ihre Unterthanen daselbst vom 
leidigen Papsttum abzumahnen und zu ihrem Seelenheil mit der reichen Lehre 
des hl. Evangeliums versehen zu lassen. Deshalb inkorporiert er diese Unter¬ 
thanen mit Zustimmung gen. Erben der Kirche zu Sontheim, dem nächst¬ 
gelegenen Flecken. Den Ennabeurern aber, über die die Obrigkeit „gemain“ 
ist, soll man es anheimstellen, ob sie die Predigt zu Sontheim besuchen 
wollen, voraussichtlich wird weder Helfenstein, noch sonst jemand sie daran 
hindern, wie es denn ersterem auch nicht gebührte, den Wirt, über den die 
Obrigkeit gemein ist, für sich selbst zu strafen, weil er am Freitag und 
Samstag Fleisch gegessen hat. Stuttgart. Gleichzeit. Kop. B. 

1) Nicht lange darauf wurde durch Wirtemberg und Grafeneck in Ennabeuren 
selbst Lutherischer Gottesdienst eingeführt und dem dort eingesetzten Prediger die 
Hälfte der Kirchen- und Pfarreinkünfte zugewiesen; vgl. auch den Rezess von 1603 
Apr. 8/18. Der Einspruch von Kloster Urspring als Inhaber des Patronatsrechts über 
die Ennabeurer Pfarrei blieb wirkungslos. T. 

887. 1595 Juli 27. 

Anna Gräfin z. F., Appolonia Gräfin zu Helfenstein, Witwe, Johanna 
Erbtruchsessin zu Waldburg, Witwe, Kunigunde Freifrau zu Königseck und 
Aulendorf, Eleonora Semperfreiin zu Limpurg, Sibilla Gräfin zu Hohenzollem, 
Maria von Lantery Freifrau zu Schönenhaus und Ursula Gräfin zu Ortenburg 
verkaufen als Intestaterben ihres Bruders, des Grafen Wilhelm zu Zimmern, 
Wildenstein und Messkirch, Herren zu Oberndorf und der freien Herrschaft 
Schramberg, mit Bewilligung des Grafen Joachim z. F., des Freiherren Berch- 
told zu Königseck und Aulendorf, des Erbmarschalls und semperfreien Herren 
Johann zu Limburg, des Grafen Eitelfriderieh zu Hohenzollem, des Frei- 
herm Casper von Lanthery zum Schönenhaus und des Grafen Bernhard zu 
Ortenburg für 400 000 fl. den Grafen Georg und Froben zu Helfenstein, Frei¬ 
herren zu Gundelfingen, 1) die Feste Wildenstein an der Donau, 2) das 
Schloss Falkenstein, 3) Schloss und Stadt Messkirch, 4) Die 15 Dörfer Rohrdorf, 
Heudorf, „Wilhaimb gen. Hölzlin“, Reute, Wackershofen, Ober- und Unter- 
bichtlingen, Schnerkingen, Leibertingen, Lengenfeld, Heinstetten, Göggingen, 
Krauchenwies, Hart und Griesloch, 5) Zehnten, 6) Eigenleute, alles mit hoher 
und niederer Jurisdiktion und Zubehör. Das Verkaufte ist mit Ausnahme des 
Schlosses Falkenstein, das Lehen von der Landgrafschaft Stühlingen ist, und 
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soweit es nicht durch Schuldverschreibungen belastet ist, freieigen. Sollte 
etwas von den Gütern als anderweitiges Eigentum in Abzug kommen, so wird 
das nach festgesetztem Maße hinsichtlich des Kaufpreises berücksichtigt. Die 
Verkäufer behalten sich im Falle der Wiederveräusserung den Rückkauf um 
die gleichen Bedingungen vor. Messkirch. Perg. Or. mit den Unterschriften und 
Siegeln der Verkäufer und der Einwilliger, wie auch dem gemeinschaftlichen Siegel 
der Zimmeri8chen Erben. (Die Unterschrift des Grafen Bernhard zu Ortenburg fehlt.) 

T. 

888 . 1595 Juli 31. 

Wolf Dietrich Wurmser von Vendenheim, Obervogt zu Blumberg und Möh¬ 
ringen, verdingt den Bau der gar baulosen Pfarrkirche zu Möhringen dem dort¬ 
igen Bürger Anton Bär, Maurer, auf Ratifikation des Grafen Albrecht: „Erstlichen 
solle er, murer, das alt zerspalten gewelb ob dem chor bis uf den grund sampt 
fünf alteren und dem tachwerk abbrechen, die bsetzi in der kürchen allenthalben 
ufheben, was für alten zeug abgeht, soll in der kürchen bleiben und damit zwen 
schuch hoch dem kürchhof gleich erhöcht werden. Volgents soll er ain new ge¬ 
weihten chor sampt drei hochen von Roschacherstain gehewnen liechtem vom 
grund ufbawen, das gewelb mit gebachnen stainen, zu schidung der kürchen und 
chor ain schweinbogen von gut gehawnen quaderstainen, wie auch widerumben 
fünf newe alter und uf die drei gantze stainin blaten nach aller noturft aus¬ 
fertigen, die diren in der sacristei, auch die klain kürchdiren erhöchen und 
die gross zumuren, das fenster ob der klainen diren zumuren und dagegen 
ain anders bei der kanzel ußbrechen und einsetzen, auch das, so mitten in 
der kürchen, außbrechen und mitten in die mur anderst ainsetzen, wie auch 
die egg desselben besser wegbrechen. Im hindern gibel soll er ain grosse 
kürchdiren außbrechen und von gehawnen stainen ain tongstell und darüber 
ain groß radfenster von ainem Roschacher stain einsetzen, an der andern 
mur auch zwai Rechter ausbrechen und einsetzen. Underm schweinbogen soll 
er machen, wie man aus der kürchen in chor geht, zwen stainin stapfen, jeden 
ain schuch hoch, volgents den alten bstich in den kürchen und capell ab- 
schlagen und von newem bstechen und weissen, auch widerumben bsetzen 
und decken, wie auch den gloggenthurn und kürchen allenthalben uswendig 
weißen, die alten stiel us der kürchen tragen, auch die kanzel erhöchen und 
den taufstain, wie er verbrochen, abebnen, item die ringgmur hinter der 
kürchen erbessem, wo es zu hoch ist, abebnen und wo es zu nider, erhöchen, 
auch us und inwendig bstechen und decken, hinder der kürchen dem boden 
umb zwen schuch ergraben und den grund in die kürchen tragen. Was zu 
sollicher arbait zupruchen, soll man ime, murer, uf den platz fueren, alsdann 
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soll er sich selbst mit wasser und allem fertigen. Das fundament belangend 
soll er graben, aber auszufueren ist nichts gehandlet, bis man sicht, wie 
es ain gelegenhait haben mechte“. Er bekommt 300 fl. und 10 Malter 
Veesen, 5 Malter Koggen, 5 Malter Gerste, 2 Malter Haber. Gleichz. Kop. 
(geschrieben vom Möhringer Stadtschreiber Rothbach). B. 

889. 1595 Aug. (16) 26. 

Branz an einen Ungenannten: Den Rat von Dr. Geiger, seinen verordneten Trank 
zu trinken, Ader zu lassen und den Rippoldsauer Sauerbrunnen zu besuchen, konnte er, 
Branz, nicht ausführen, jedoch hat er vom Brunnen ziemlich getrunken und im hiesigen 
Badwasser 162 Stunden gebadet und r gute pesserung, rud und geschwulst am pedal er¬ 
langt“; er bittet um Weisung, ob er diesen Herbst im Zeichen des Wassermanns noch¬ 
mals Geigers Trank nehmen und zu Ader lassen solle. Wolfach. Konz. 

B. 

890. 1595 Aug . SO. 

Graf Joachim z. F. an Philipp Jacob Fürstenberger: Er hat dessen 

Schreiben, datiert vor Gran den 22. Juli und 22. Aug., erhalten und freut 
sich über die Tliaten des deutschen Kriegsvolks in Ungarn und besonders die des 
Adressaten und der seinigen vor Gran, bedauert den Tod Heinrichs von Bayer 
im Sturme vor Gran. Mit Freuden hört er von der siegreichen Schlacht der 
Deutschen wider die Türken bei Gran und vom Siege des Fürsten aus Sieben¬ 
bürgen. Im Niederland haben die Spanier eine stattliche Schlacht wider 
Navaren und eine starke Feste gewonnen und eine grosse Zahl Franzö¬ 
sischer Fürsten und Herren dabei gefangen. Heiligenberg. Or. eigenhändig. B. 

891. 1595 Aug. 31. 

[Fürkaufverbot.] Die Kinzigthäler Oberamtleute verordnen: Ob¬ 
wohl in der Landesordnung des Grafen Albrecht z. F. der wucherische Für¬ 
kauf dem gemeinen Mann zum besten bei Strafe verboten ist, wird derselbe 
doch zu Schmälerung der Zölle und zu Abgang der Jahr- und Wochenmärkte 
so geübt, dass alle Viktualien stark aufgeschlagen sind und man auch um bare 
Bezahlung auf den Märkten nicht kaufen kann, was nicht zuvor in den Händen 
der Wucherer, „grempen“ und Fürkäufer gewesen ist. Um dem zu steuern, 
wiederholen sie die Landesordnung und befehlen allen Schultheissen, Thal¬ 
vögten, Richtern und Unterthanen in ihrem Amte, bei ihrem Eide fleissiges 
Aufsehen zu haben auf die „hettler“, Fürkäufer imd „grempen“, die bei Tag 
und Nacht durch die Thäler streifen, den Unterthanen in den Häusern Obst, 
Anken, Honig, Wachs, Käse, Eier, Hühner und dergleichen abkaufen und aus 
der Herrschaft führen. Alle diese, sie seien fremd oder einheimisch, soll man 
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in Gelübde nehmen und ihnen, den Beamten, zustellen. Der Käufer und Ver¬ 
käufer müssen ausser dem Verluste der Ware der Herrschaft 10 fl. Strafe 
zahlen. Damit aber in den Städten die Märkte desto besser besucht werden, 
ist den Unterthanen bei 10 fl. Strafe verboten, Korn, Haber, Gerste und 
andere Früchte in Winkeln und Häusern zu verkaufen, dies darf nur auf 
offenem Markte zu Wolfach, Hausach und Haslach geschehen. Keiner darf 
auch sein eigenes Gewächs verführen, er habe es denn zuvor auf offenem 
Markt feilgehabt, ausgenommen wenn einer zum Einkauf anderer Sachen die 
benachbarten Märkte, wie Offenburg, Gengenbach, Zell, Hornberg, Schiltach, 
Alpirsbach und Horb 1 *, besuchen will. Obwohl auch der Fürkauf von Vieh, 
Schwein u. s. w. verboten ist, so kaufen doch die inländischen Metzger das 
bei den Unterthanen auf und führen es aus der Herrschaft, auch die Bauern 
haben zu „Verschwendung der höf“ unter einander den Fürkauf so, dass mehr¬ 
mals ein Paar Ochsen und dergleichen in die vierte Hand kommt, ehe sie ein¬ 
mal bezahlt werden. Dieses „mertzlen“ wird Metzgern und Bauern bei 10 ff 
Strassburger verboten. Damit niemand sich über Unwissenheit beklagen 
kann, soll diese Ordnung den Gemeinden publiziert und an den Kirchen oder 
Ratstuben angeschlagen werden. Haslach. Konz. 2 ). B. 

1) Die 4 letztgenannten Orte sind am Rande von anderer Hand nachgetragen. 

2) Auf der Rückseite desselben bemerkte Branz: „Gern sehe ich meins theils dis 

mit Würtenbergischen zuvor zuvergleichen, vier anstossenden merkt auch zugedencken, 
uf die landtsordnung zesehen. Wir haben doch, sovil mir bewust, nur an 10 fl. zestra- 
fen. Will je hiemit vorgeschritten werden, werd es bald ußgefertigt, freitags vor allen 
kirchen publiciert, dann montags ist ain grosser markt zu Alpersbach*. — Ob der Ent¬ 
wurf je kräftig wurde, sei dahingestellt. B. 

892. 1595 Sept. (5) 15. 

Konrad zu Pappenheim, Landgraf zu Stühlingen und Herr zu Hewen, antwortet 
auf die von Matheus Welser namens seines Herrn, des Grafen Georg von Helfenstein, 
gestellte Bitte um Belehnung mit Falkenstein, der Graf möge sich gedulden, bis er selbst 
zu der Kanzlei nach Engen komme. Tübingen. Or. T. 

893. 1595 Okt. 8. 

Kaiser Rudolf II. an den Landkomtur zu Altshausen, Reichspfennigmeister: 

Wegen der verfallenen Reichssteuern der Grafschaft Lupfen steht es schon 
seit Ableben des letzten Grafen in Unrichtigkeit und bei der Ungewissheit 
des Reichsanschlags, was nämlich dem einen und dem andern Inhaber wegen 
seines Anteils daran zu erlegen gebührt, sind weder die vorigen noch die 
neuen Reichshülfen (die sich nunmehr zusammen auf 9218 fl. belaufen) bis 
jetzt zu erlangen gewesen. Das gereicht dem Kaiser bei seinem Ungarischen 
Kriegswesen zu merklichem Nachteil und Ungelegenheit. Deshalb möge 
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der Landkomtur bei der ohnehin in kaiserlichen Sachen nach Engen an¬ 
beraumten Zusammenkunft sowohl die Eigentumserben, des jungen von Mers- 
purg Vormünder, als auch des von Pappenbeim und des Sequesters Beamte vor- 
fordem, von jedem Teil seine Innehabung von den Lupfischen Gütern in specie 
vernehmen und alsdann eine proporzionierte Austeilung sowohl der verfallenen 
als auch der künftigen Reichsanlagen unter ihnen vornehmen. Prag. Kop. T. 

894. 1595 Okt. 18. 

Edmund a Cruce, Abt von Cisterz, Haupt des Cisterzienserordens, bestätigt 

auf ihre Bitte Schwester Aemilia als Abtissin des Klosters der hl. Maria auf 
Hof bei Neidingen. Dieselbe, eine Nomie von Friedenweiler, war kanonisch 
erwählt und von Abt Christian von Salem 1591 Dez. 11 installiert worden. 
Die Weihe hat sie heute in Friedenweiler in Gegenwart des dortigen Kon¬ 
ventes unter der Messe empfangen. Friedenweiler. Perg. Or. (latein.) B. 

895. 1595 Okl . 28. 

Graf Georg von Helfendem bittet für sich und seinen Bruder Frohen die über 
die heimgefallenen Zimmerischen Lehen und Pfandschaften verordneten kaiserlichen 
Kommissäre, dahin zu wirken, dass ihm von Oesterreich das Jagen um Messkirch ver¬ 
liehen werde. Messkirch. Kop. T. 

896. 1595 Nov. 7 (zinstag nach Allerheiligen). 

Hans von Reischach zu Neuhewen verordnet, dass nach seinem Tode 

sein Leichnam nach altem christlichen Gebrauche und seinem adeligen Stande 
gemäss gen Kirchen im Thale, wo seine Hausfrau Sybilla, geh. von Riedheim, 
und seine Eltern begraben liegen, bestattet werde. Der dortige Pfarrer soll 
zu seinem, seiner Hausfrau und ihrer beider Eltern, Geschwister, Vorfahren, 
Verwandten und aller christgläubigen Seelen Heile jährlich auf Zinstag nach 
Allerheiligen mit acht Priestern ein gesungenes Amt pro defunctis und eines 
de sancta Maria virgine halten und die andern Priester sollen zu jedem dieser 
Ämter drei Messen lesen, dann sollen der Pfarrer und die Priester über das Grab 
gehen und ersterer den letztem und dem Messner einen Morgen- und Abend¬ 
trunk auf seine Kosten reichen. Dafür bekommt der Pfarrer Zinse aus Hausen 
im Thal und von der Mühle Eselsteig und der Ziegelhtitte im Kirchthal. 
Kop. 18. Jhdt. 1 ) B. 

1) Das Or. siegelte mit Veit von Reischach zu Immendingen. 

897. 1595 Nov. 8. 

Die gemeinen Zimmerischen Erben einer- und die Grafen Georg und 
Frobenius zu Helfenstein, letztere als Käufer der Herrschatt Mefikirch, anderer- 
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seits treffen, da sich wegen des Kaufes vom 27. Juli noch Schwierigkeiten 
ergeben haben, unter andern Punkten auch wegen des Auf- und Abzugs zu 
Messkirch (die jährlich 281 fl. ertragen sollten, während die gemeinen Erben 
die Stadt vor der Huldigung von der Schuldigkeit befreit hatten) einen Ver¬ 
gleich dahin, dass die Verkäufer, „den abzug gegen der stadt angüchtig und 
richtig machen oder aber sollichen abgang nach billichen dingen widerlegen 
und bekehren sollen“. Messkirch Or. T. 

1) Nach demselben Schriftstück sind für das bewilligte Epitaph des Grafen Wil¬ 
helm von Zimmern von den Erben 1000 fl. ausgesetzt. 

898. 1595 Nor. 18. 

Dr. Johner an Graf Albrecht z. F.: Im Bistum Strassburg steht es der 
Klöster halb so, dass, wenn der Kaiser nicht hilft, in kurzem es mit der 
katholischen Religion mehrenteils geschehen ist. Haslach. Or. B. 

899. 1595 Dez. 18. 

Heinrich von Ulm und Jacob Hauger, Beamte der Lupfenschen Seques¬ 
tration, an Graf Albrechts hinterlassene Räte und Amtleute: Man hat mit 
der Praesentation der Priester, weil man nicht wissen mag, wem die seques¬ 
trierten Kollaturen zugesprochen werden, bisher zurtickgehalten. Da es sich 
nun so lange verzögert, hat der Kardinal und Bischof zu Konstanz die Priester 
aus bischöflicher Gewalt iure devoluto investieren zu wollen erklärt. Einsender, 
welche auch die jetzigen Mörspurgischen Vormünder benachrichtigt haben, 
ersuchen um Bescheid. Sttihlingen. Or. T. 

1) 1596 Jan. 5 werden die Sequestrationsbeamten von Haslach aus angewiesen, die 
Priester zu praesentieren. Konz. T. 

900. 1595 Dez. 29. 

Graf Joachim z. F. und die Stadt Überlingen werden durch vier er¬ 
korene Schiedsleute und einen Obmann, nämlich Michael Lantherius, Land¬ 
schreiber in Schwaben 1} , Thoman Teuffel, Vogt zu Zustdorf, und Jacob Schägg, 
der Landvogtei in Ober- und Niederschwaben Gerichtsamman, auch Hans 
Gabriel Mor, Amman zu Allensbach, und Johann Angerer, Amman in der 
Reichenau, wegen eines Streites um die niedergerichtliche Obrigkeit unterhalb 
Hödingen vertragen: Die Grenze geht „von dem markstain an, so in Bintzen 
genant stehet, volgends dem andern markstain nach auf dem rain am Kilch- 
bach neben der Karrenstraß, da dannen dem dritten markstain nach ob dem 
Kilhbach in Jacoben Hattiers von Hellwangen wisen stehend, verrer dem 
vierten markstain nach am Krummen Sein in ermelts Jacoben Hattiers wisen, 
fürters dem fünften markstain nach oberhalb Sebastian Bitzenhofers ackerlin bei 


Digitized by Google 



670 


der Laimgrueb ob der Bawstrafi, dann dem sechsten markstain nach in der Steg- 
wisen, so Georgen Lenen zu Hedingen zugehört und zuvor ain acker gewesen, 
steend, und von sollichem dem sibendten markstain nach neben der landstraß 
an Gregori Notthelfers zu Hedingen acker, da dannen dem achten markstain 
nach auf des bauren von Helwangen acker oberhalb der landstraß und der 
hohen linden, weiter in den neunten markstain im acker ob Gregori Nott¬ 
helfers zu Hedingen braitin, volgends dem zehnten markstain nach am holz- 
weeg herab wertz im esch steend und letstlichen dem ailften markstain nach 
am eck des holz Brenzgißweiher genant stehend“; was von dieser Grenzlinie 
gegen Aufkirch und Höllwangen wärts liegt, gehört in bezug auf die nieder- 
gerichtliche Obrigkeit der Stadt Überlingen, was aber gegen Hedingen wärts 
liegt, dem Grafen (jedoch der Stadt Überlingen an ihrem „pluemgesuech*, 
Trieb und Tratt unschädlich). Perg. Or. T. 

1) Diesem wurde später für seine Bemühungen um den Vertrag ein Becher ver¬ 
ehrt, den die Stadt 1596 Nov. 21 dem Grafen übersendet. Der Becher von Meister Ja¬ 
cob Krommer verfertigt , wiegt 60 Lotli und 1 Quintlin, das Loth per 1 fl. Die Stadt 

überlässt es dem Grafen zu bestimmen, ob der Becher dem Landschreiber mit Schreiben 
oder durch eine Abordnung zu praesentieren sei. Or. T. 

901. 1596 Jan . 27. 

Zu Ravensburg werden aus der Schaffnei Wolfach und den Ämtern Blumberg 
und Möhringen 6200 fl. 6 kr. umgewechselt; durch den „ufwechsel* gehen dabei 592 fl. 
4 kr. und ausserdem an Zehrung 38 fl. 50 kr. und an Fuhr- und Rosslohn 3 fl. 40 kr. 
verloren. Es gelten dort die ganzen „kinigischen“ Thaler l 1 /* fl-, die halben 45 kr., die 
Reichsthaler 20 Batzen, die ganzen Franken 36 kr., die halben 18 kr., die Bononier 12 kr., 
die „ Mincher“ 12 kr., die Guldenthaler 18 Batzen, die Mailänder 24 Batzen. Or. B. 

902. 1596 Febr . 1. 

Graf Joachim z. F. an seinen Vetter Albrecht z. F.: Er erklärt sich 

einverstanden, falls Graf Albrecht die Absicht hat, das Grempsche Haus in 
Strassburg gemäss dem von weiland Dr. Ludwig Gremp ausgestellten Revers 
an sich zu bringen; wofern er jedoch das Haus wiederum zu veräussem ge¬ 
neigt sei, behalte er sich kraft Reverses die Einlösung um die gleiche Summe, 
worum es Graf Albrecht an sich bringe, vor. Kop. T. 

903. 1596 Mai 1. 

Kaiser Rudolf II. an den bevollmächtigten Ausschuss der Reichsritter¬ 
schaft im Eisass: Er hat seinem Landvogt in Untereisass, dem Grafen Fried¬ 
rich z. F., und seinem Reichshofrat Hans Ludwig von Ulm aufgetragen in 
seinem Namen mit der Elsässischen Reichsritterschaft und allen derselben zu- 
gewandten adeligen Mitgliedern zu unterhandeln, dass sie in gegenwärtigem 
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offenen Krieg wider den Türken, in welchem sie bisher noch nichts gethan 
haben, frei und gutwillig so viel an Geld dargeben und ehestens entrichten, 
als die Besoldung einer Fahne Reiter von 300 Pferden auf 8 Monate im Feld 
ohne die An- und Abzugszeit ausmacht. Diese Hülfleistung soll nirgend 
anderswohin dann wider den Türken angelegt werden und der Ritterschaft zu 
gar keinem Praejudiz gereichen. Prag. Kop. T. 

904. 1596 Mai 23. 

Graf Heinrich z. F. an Graf Joachim: [Gesundheitsstand, Nonnen¬ 
macherordnung, Wartenberger Schlossbau.] Die Leibesblödigkeit, die 
ich ziemlich lange ausgestanden habe, hat sich derart gebessert, dass ich wagen 
durfte den Luft zu verändern und mich alher gen Donaueschingen zu begeben, 
wie ich dann verflossenen Zinstag glücklich hier angekommen bin, und hat sich 
die Sache dann noch soviel gebessert, dass ich nur durch den Stab unterstützt 
hin und wider gehen und mich erlustigen mag. Nur meines blöden Gesichts 
wegen will es sich noch etwas verweilen, so dass ich entschlossen bin, ohne 
längeres Einstellen etliche Medici samt zweien mir vor anderen hochgerühmten 
Oculisten zu mir zu erfordern und sie beratschlagen zu lassen. Seine gött¬ 
liche Allmächtigkeit als der vornehmste und beste Arzt wolle zuvorderst schier 
zur Gnade, Glück, Hilfe und hernach zu erhoffender Besserung beharrliche Be¬ 
ständigkeit verleihen. „Und ob ich gleichwol zue meiner alherkunft über- 
heufige gescheft zue haus funden, damit ich dann mer dann genug ze thuen, 
so hab ich doch dessen ohnangesehen für das erst die bewüsste mir hochan¬ 
gelegene sach für die hand genomen, alberait etlicher orten inquisition ge¬ 
halten, und usser dem mir gethonen so wol schrift- als mündlichem bericht 
sovil befunden, daß ich mich dessen zum höchsten zu verwundern eines solchen 
hievor ainich wissens gehapt, vil weniger mich dessen gar nit versehen; bin 
also entlichs willens hievon nit auszuesetzen, bis daß ich alle beschaffenhait 
erkundige, notwendig verfasse und alsdann den fürgeschlagnen weg an hand 
ze nemen, dich aber zuvor aller Sachen umbstendlich zue berichten und mich 
hierunder deines vernem rathsamen guetbedunkens zue gebrauchen“. Zum 
andern wurde ich verständigt, dass du für deine Graf- und Herrschaften eine 
besondere Nonnenmacherordnung habest verfassen lassen. Da mir nun von 
etlichen Unterthanen, die niedergerichtlich anderen Herrschaften zugethan, 
aber in meiner hohen, forstlichen und sonst allerdings zuständigen Obrigkeit 
gesessen sind, allerhand Eingriff und Mutwillen begegnet, weshalb ich auch 
gar gern eine endgültige Ordnung anstellen möchte, so bitte ich dich von 
deiner Ordnung meinem Nonnenmacher Abschrift zukommen zu lassen, oder 
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falls ich vielleicht nicht recht berichtet bin und keine geschriebene Ordnung 
vorhanden ist, mich doch zu verständigen, wie es darum bei dir gehalten wird. 
Sodann wirst du dich noch erinnern, daß als ich die jüngst verflossene Fast¬ 
nacht bei dir zum Heiligenberg gewesen bin, ich dir ein Modell vorgezeigt 
habe, wie ich das Schloss Wartenberg zu erbauen vorhabe. Da ich nun an 
dir nichts anderes bemerkt habe, als dass du dem Bau gar nicht entgegen 
seiest, habe ich etliche bauverständige Meister zum Wartenberg hinauf ge¬ 
schickt und alles besichtigen und beratschlagen lassen, dann vermeint mit dem 
Bau dieses Jahr anzufangen und allein die eine Seite vorzunehmen, was not¬ 
wendig geschehen muss, wenn man des Ein- und Niederfallens nicht gewärtig 
sein will, auch darauf den gar alten und starken Turm bei Wartenberg grös- 
serenteils abbrechen lassen und dadurch einen ziemlichen Vorrat von Steinen 
und gar gutem Zeug zusammengebracht, also dass an sonst notwendiger Fuhr 
und in anderer Weise viel erspart werden mag. Nun wird mir glaubwürdig 
angezeigt, dass du dem Baue gar entgegen seiest und bemerkt habest, dass 
dasjenige, was ich also aufbauen lasse, vielleicht durch andere wiederum zer¬ 
stört werden könnte. Und doch habe ich den Bau durchaus nicht aus Mut¬ 
willen, sondern allein aus erheischender Notdurft, um zu gewärtigendem Spott 
zuvorzukommen, zuvorderst aber unserm gräflichen Stamm und Namen Fürsten¬ 
berg zum besten, und auch deshalb unternommen, dass ich dadurch meine 
lange Weile und Zeit etwas hinbringen und auf meine ausgestandene lang¬ 
wierige Krankheit ein exercitium gehaben möge. Wenn ich aber merken und 
wissen sollte, dass es dir und anderen Grafen zu Fürstenberg im geringsten 
mißfällig ist, würde es mich ungeachtet alles obigen diesen Bau zu vollfuhren 
nicht gelüsten. Ich bitte dich also freund- und brüderlich mich deine Mei¬ 
nung schriftlich wissen zu lassen, da ich fürder entschlossen bin, in allen 
meinen bisher schwebenden und künftig begegnenden Sachen mich allein 
deiner und anderer Stammes- und Namensverwandten Hülfe zu bedienen und 
ohne deren Rat, Zuthun und Beistand nichts vorzunehmen. Donaueschingen. 

Kop. T. 

905. 1596 Juni 8 . 

Graf Friedrich z. F. an Dr. Johann Melchior Johner, Fürstenbergischen 
Rat und Oberschultheissen zu Zell am Harmersbach: Die Reichsritterschaft 
in Untereisass ist entschlossen seinem Begehren nach auf bestimmten Tag 
und Malstatt den 10. d. M. zu erscheinen. Johner möge sich deshalb bei 
guter Zeit einstellen. Hagenau. Or. Unterschr. eigenh. T. 

1) 1596 Juni 26. Derselbe an denselben: Der kaiserliche Kommissarius Hans Lud¬ 
wig von Ulm ist von der Verrichtung in Lothringen glücklich zurückgekommen. Da 
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die zehn der Österreichischen Landvogtei in Untereisass zugewandten Städte auf den 
27. Juni nach Hagenau vertagt sind und der Reichsritterschaftsausschuss auf den 1. Juli 
auch wiederum erscheinen soll, möge sich Johner demnach auf den 1. Juli einfinden und 
die angefangene Handlung völlig zu Ende führen. Hagenau. Or. T. 

906. 1596 Juli 6 . 

Die Gesandten des Grafen Heinrich z. F. befragen auf dessen Befehl 
Schultheiss und Rat zu Bräunlingen, weshalb sie bei der Herstellung ihrer 
Thore den Schwibbogen vor dem Thore Donaueschingen zu hinausgerückt 
und das Fürstenbergische Wappen, das seit unvordenklichen Jahren in der 
Mitte desselben gestanden, durch das Österreichische ersetzt haben; diese 
Neuerung könne der Graf, der das am 1. Juli, als er durch Bräunlingen gen 
Friedenweiler geritten sei, selbst gesehen habe, nicht stillschweigend hin¬ 
nehmen, weil er ausserhalb der Stadt und rings um sie alle Obrigkeit besitze, 
er hoffe nicht, dass das ihm und seinem Hause zu Verachtung geschehen sei. 
Die Befragten antworten, es sei ihnen gar nicht lieb, dass dieses Fürstenber¬ 
gische Wappen weggekommen sei, das habe eigenmächtig hinter ihrem Rücken 
„der nechst gewesen und verschickte“ Schultheiss gethan, sie wissen wohl, 
dass dem Grafen die Obrigkeit bis an die Thore zustehe, sie seien nie ge¬ 
sinnt gewesen, sich gegen ihn aufzulehnen. Die Mauer sei vor dem alten 
Schwibbogen hinausgertickt worden, weil dem Kaplane dort ein Gärtlein ein¬ 
geräumt und dieses durch die Mauer etwas eingefangen worden sei. „Was 
aber die maur ufm graben belange, seie jedem burger, welcher ein haus an 
solchem graben habe, so weit dasselbig raiche, ein stuck eingeben worden, 
derowegen sei auch die mauren also widerumb erpössem und auferpauwen, 
zue deme so sei selbigs kein newerung, dann zuvor auch alda mauren ge¬ 
standen“. Da der Rat nicht vollzählig versammelt werden konnte, wollen 
sie in wenig Tagen dem Grafen eine endgültige Antwort zukommen lassen. 

Kop. B. 

907. 1596 Juli 25 (sl. Jakobstag). 

[Bestallung.] Graf Heinrich z. F. nimmt den Dr. Johann Besinger, 

wohnhaft in Radolfzell, zu seinem Rat und Advokaten an. Derselbe hat zu 
allen und jeden rechtshängigen, auch andern Sachen und Geschäften, wozu 
der Graf ihn gebrauchen wird, auf Erfordern zu erscheinen, es sei denn, dass 
er durch Gottes Gewalt oder Geschäfte der Hegauer Ritterschaft daran ver¬ 
hindert wird, oder dass er sich auf die Zeit schon andern, bei denen er in 
Bestallung ist, versprochen hat, und sich wider männiglich, ausgenommen 
die Städte Radolfzell und Villingen und solche Personen, denen er vor diesem 
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mit Pflichten und Diensten verwandt und zugethan ist, in allen ehrlichen und 
gebührlichen Dingen gebrauchen zu lassen. Ausser einem jährlichen Wart- 
und Dienstgeld von 31 fl. Radolfzeller Währung und 2 Malter Keinen Fürsten- 
bergisches Mass erhält er einen Thaler zu 17 Batzen Tagesgeld und für ge¬ 
stellte Ratschläge und Schriften gebührende Taxe und Belohnung. Kündi¬ 
gungsfrist dieses Vertrages für beide Teile ein Vierteljahr. Or. mit Unterschrift 
und Petschaft des Grafen und des Dr. Besinger. T. 

908. 1596 Sepl. 20. 

Graf Heinrich z. F. bewilligt, da niemand anderer als seine nächsten 
Agnaten männlichen Geschlechts, nämlich die Grafen Joachim und Albrecht 
z. F., ihm succedieren und die Verwaltung der Landgrafschaft Fürstenberg an 
Eigenem und Lehen antreten sollen, dass zur Verhütung allerhand Unruhe 
und den Unterthanen zum besten die Grafen Joachim und Albrecht anjetzo 
(doch allein auf den künftigen Fall seines Absterbens) von allen seinen Schult- 
heissen, Vögten und Unterthanen die gebührende Erbhuldigung einnehmen 
lassen. Or. T. 

1) Die Erbhuldigung erfolgte am 3. Oktober morgens zu Geisingen und nachmit¬ 
tags zu Fürstenberg, am 4. Okober morgens zu Donaueschingen und nachmittags zu 
Löffingen, am 5. Oktober desgleichen zu Neustadt und Vöhrenbach im Beisein des Gra¬ 
fen Friedrich z. F., Dr. Melchior Johners, Fürstenbergischen Rats zu Haslach und Ober- 
schultheissen zu Zell am Harmersbach, und Wolf Dietrich Wurmbsers, Obervogts zu 
Blumberg, als besonderer Gewalt- und Befehlshaber der Grafen Joachim und Albrecht z. F. 
Die Unterthanen baten dabei, sie künftig ihrer Beschwerden der doppelten Steuer, Zins 
und Herdstattgelds halber in Gnaden zu bedenken und sie in Anbetracht dieser teuern 
Zeiten derselben etwas zu entheben, worauf Graf Friedrich sich erbot, bei seinem Vater 
und Vetter dessen eingedenk sein zu wollen. Zur Einnehmung eines „ friedlichen, schied- 
lichen und freundlichen trunk weins“ und besonders „zu würiger gedachtnus dises 
werks* wurde ein namhafter Pfennig gespendet. Notariatsinstrument. T. 


909. 1596 Sepl. 20. 

Graf Heinrich z. F. verfügt letztwillig unbeschadet der mit seinem 
Bruder Joachim und Vetter Albrecht errichteten Erbeinigung über sein eigenes 
Hab und Gut. Er will in dem Gotteshaus zu Neidingen auf Hof bei seinen 
Voreltern oder zu Amtenhausen oder in der Pfarrkirche zu Donaueschingen 
bei seiner geliebten Gemahlin oder wo es am bequemsten ist gemäss christ¬ 
katholischer Ordnung und seinem gräflichen Stande bestattet werden. Der 
zu Neidingen gestiftete ewige Jahrtag für die verstorbenen Grafen zu Fürsten¬ 
berg, der bisher alle Fronfasten mit 6 Priestern begangen worden ist, soll in 
Zukunft mit 12 Priestern gehalten und jedem Priester darum wie bisher seine 
Gebühr gereicht werden. Dem Kloster Amtenhausen, wo ihm während einer 
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schweren Krankheit viel Liebes und Gutes widerfahren, verordnet der Graf 
500 fl., desgleichen den Klöstern Neidingen und Friedenweiler und der Pfarr¬ 
kirche zu Donaueschingen je 300 fl., dafür soll für ihn, seine Gemahlin und 
seine Voreltern an den genannten Orten ein ewiger Jahrtag mit 15 Priestern 
an einem gelegenen Tage um die Zeit seines Ablebens gehalten werden. 
Ferner verordnet der Graf dem Klösterlein Grünenberg am Untersee 100 fl., 
wofür eine ewige Jahrzeit mit 2 Priestern begangen und ausserdem für sein 
und seiner Vordem Seelenheil gebetet werden soll, den Sondersiechen in dem 
von ihm erbauten Haus vor Geisingen 100 fl., die verzinslich anzulegen sind, 
und dem Gotteshaus Einsiedeln aus besonderer Zuneigung 30 fl. Zum Erben 
setzt der Testator seine Tochter, die Erbtruchsessin Anna Maria zu Waldburg, 
ein; sie erhält ihren Pflichtteil, worein jedoch ihre Heimsteuer und das, was der 
Heiratsbrief festsetzt, zu rechnen ist. Was darüber an allodialen Gütern vor¬ 
handen ist, verordnet der Graf aus Ursachen, die er bis ins Grab verschweigen 
will, an seinen Bruder Joachim und Vetter Albrecht. Sollte diese Verordnung 
mangels etlicher Solennitäten als Testament nicht bestehen können, so soll 
sie doch als „donatio causa mortis“ oder jede andere letztwillige Verfügung 
gegen jeden Einspruch seiner Tochter Kraft haben. Der Graf ersucht den 
Kaiser sich als executor testamentarius der Vollstreckung anzunehmen. Perg. Or. 
mit den Siegeln und Unterschriften des Ausstellers und der edlen Hans Ludwig von 
und zu Bodman und Hohenkrähen und Peter Andres von Altendorf zu Neuhausen. T. 

1) Der Testator fügt noch eigenhändig hinzu: „Daß ist vnßer entlicher will vnd 
mainung“. 

910. 1596 SepL 22 . 

Österreichische Kommissäre fordern die Witwe Appolonia von Helfen¬ 
stein geb. von Zimmern und ihre beiden Söhne, die Grafen Georg und Froben, 
auf, das Dörfchen Hardt und die beiden Weiler Krieseloch (Kriefieloch) und 
Hölzle, wie auch den ganzen Hauptzehnten zu Engelswies als nicht zur Zim- 
merischen Erbschaft gehörig dem Haus Österreich als ihm zustehend einzu¬ 
antworten. (Von dem Dörfchen Hardt und den beiden Weilern heisst es, dass sie 
auf abgetriebenen Holzmarken, die vor wenigen Jahren zu Ackerfeld gemacht, 
zur Bewohnung der armen Bauersleute erbaut worden seien und Österreich 
seiner ihm eigenen Holzmarken samt dem Forst hierdurch beraubt sei.) Pap. Or. 

T. 

91t. 1596 OkL 7 . 

Vogt, Richter und Pfarrer zu Schappach erklären auf Aufforderung des Oberamt- 
manns, ein Neubau ihres Turmes sei nötig, weil das Ungewitter das Wasser in ihn so 
hineinschlage, dass es durch das Gewölbe in den Chor hinablaufe, auch hängen die 
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Glocken zu niedrig, so dass man sie nicht weit höre Man solle den Turm mit einem 
ziemlichen Heim machen und die Glocken höher, wie sie im alten Turme bei Mannsge¬ 
denken gewesen sind, hängen, dieser alte Turm habe einen runden Helm gehabt. Zu 
dieser Arbeit genüge der Zimmennann Christa Weiss in Schappach, der auch nicht zu 
viel dafür fordern werde. Wird der Bau bewilligt, soll man „den zimer noch bei disem 
alten mon feilen.* Or. B. 

912. 1596 OkL 8 . 

Wolf Dietrich Wurmser und M. Johner an Graf Albrecht z. F.: Graf 
Friedrich z. F. hat ihn Doktom (Johner) den 30. September zu sich nach 
Amtenhausen beordert, woselbst Graf Heinrich z. F. tödlich krank gelegen 
ist, und Graf Joachim z. F. sowie Graf Friedrichs Gemahlin auch zugegen 
gewesen sind. „Ist den abent zuvor herr Christoph truchsess gemahel mit 
einem freiherren von Wolkenstein alda auch ankommen gewesen, aber fast 
ein stund ohningelassen vor der porten gehalten, folgenden morgen 8 uhren 
uf vilfaltig ermahnen herr graff Joachim und Friderichs in ires herr vatters 
grave Heinrichen zimmer gelassen, alda si bis im dritten fußfahl mit schwangerm 
leib nit zu gnaden ufgenommen werden wollen, doch ir letstlich Verzügen mit 
bevelch, si und ir herr sollen die tag seines lebens Jre Gn. schriftlich und 
mündlich unbekümert und unüberloffen rüewig verpleiben lassen. Nach 
verrichter malzeit ist si sehr traurig, weinend und bekümert wider von Ampten- 
husen naher der Scher gefahren. Selbigen morgen hat gedachte truchsessin 
gleichwol bei herr grave Heinrichen, Joachimen und Fridrichen auch ires- 
theils bewilligung erlangt und gehandlet, dass gedachtem von Wolkenstein 
herr Christoff elter frewlin verheurat werden soll. — Alsdann femers bei 
mehrwolgedachtem herren graff Heinrichen z. F. gewalt usgebracht, dass in 
namen herr grave Joachimen und Ew. Gn. noch bei sein, grave Heinrichen, 
lebzeiten in beisein notarien und gezeugen, so dann seiner beampten zu ver- 
hüetung allerhand besorgender Weiterung, unruhe in der landgrafschaft Bahre 
und Uberwald von den underthonen über eigens und lehens huldigung geleist 
werden solle, haben Ire Gn. graff Friderich für guot angesehen, dass zu mehrer 
authoritet anstatt Ew. Gn. wir beide den Sachen beiwonen sollen, inmassen 
dann durch mich doctorn in namen Ew. Gn. allerorten den underthonen die 
erbhuldigungsverpflichtung und iuramentum vorgehalten worden. Anstatt Ire 
Gn. graff Joachims hat herr graff Friderich dem werk sehr trewlich und 
vleissig abgewartet, dannenher Ew. Gn. das vor diser zeit aus mißverstand 
angehört nach denken gestehen eonsilii halben pillich fallen zu lassen haben, 
dann wir in warheit bekennen müessen, dass in allem, was vorgangen, Ew. 
Gn. uf künftigen todfahl, bis dahin dann die huldigung kein effectum haben 
soll, durchaus zum halben theil pro omni interesse jederzeit trewlich gedacht 
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worden. Und ist die Huldigung mit 30 pferden ungefähr folgendermassen 
vortgangen: Erstlich den 3. Octobris, als wir in der nacht um 11 uhren von 
Blomberg naher Geisingen erfordert, morgens daselbst die huldigung mit Ver¬ 
lesung des gewalts ingenommen, der personen, so gelobt und geschworen, 
gewesen 388, denen ist in namen herr graff Joachims und Ew. Gn. 30 fl. zu 
verzehren verehrt worden. Eodem die die müller allenthalben uf den müh¬ 
linen und der meier zu Gutmattingen auch in Sonderheit verglübdet, niemand 
uf solchen todfahl als beiden Ew. Ew. Gn. Gn. gehorsame zu leisten, wie sonst 
auch allenthalben. Selbigen tag uf Fürstemberg haben die underthonen, deren 
402, auch gelobt, inen ebenmessig 30 fl. verehrt. Den 4. Octobris zu To- 
noweschingen, underthonen gewesen 475, denen ist verehret 40 fl. Eodem 
die zu Löffingen auch gelobt und geschworen, underthonen gewesen 377, ver¬ 
ehrt 30 fl. Von dannen zur Newenstatt über nacht, folgenden morgen sel¬ 
bige auch geschworen, underthonen 591, verehrt worden 50 fl. Denselben 
5. Octobris zu Vehrenbach haben gelobt 443 personen, den ist 40 fl. verehrt wor¬ 
den. Thun personen suraarum 2674 [sic!], verehrt gelt 220 fl. Bei beschehener 
huldigung haben si allenthalben gebeten, sich der ufgelegten doppelten Schatz¬ 
ungen und herrngelts zu erlassen. Dieweil si es aber Iren Gn. graff Hein¬ 
richen ad dies vitae versprochen und die huldigung allein uf den todfahl ge- 
richt, hat man sich dessen und ires fernem beschwerens nit zu beladen ge¬ 
habt. “ Haslach. Or. T. 

913. 1596 Okl. 15. 

Christoph Markstaller an Elias Fink, F. Küchenmeister: Von Augsburg 
zog Graf Albrecht auf Weissenhorn, Biberach, Buchau und Scheer, wo er 
am 13. d. anlangte; als er von dort nach Heiligenberg wollte, verständigte ihn 
aber unterwegs Herr Schellenberg, der zum Truchsessen Christoph von Graf 
Joachim, um das zu melden, abgeordnet war, vom Tode des Grafen Heinrich, 
der am 12. Okt. eingetreten war. Darauf zog Graf Albrecht stracks über 
Messkirch und Möhringen gen Amtenhausen und fand da den Leichnam, Graf 
Joachim, Graf Friedrich und dessen Gemahlin; sie alle sind noch da und kon¬ 
sultieren wegen der Truchsessischen Zusprüche »sambendt schir bei all stundt- 
licher zusambenkunft allerhandt Sachen“. Es ist wohl nichts zu besorgen, 
weil das Kloster und ebenso Graf Heinrichs verlassene Städte, Schlösser und 
Orte mit Kriegsleuten nach Notdurft besetzt sind und im Namen der Grafen Joa¬ 
chim und Albrecht durch Graf Friedrich, Dr. Johner und Wurmser die Hul¬ 
digung noch zu Lebzeiten Graf Heinrichs mit dessen Vollmacht eingenommen 
worden ist. Truchsess Christoph war etliche Tage vor Graf Heinrichs Tod 
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hier, kam aber auf vielfältiges Anlangen nicht vor, sondern wurde geheissen, 
seinen Weg, woher er gekommen, zu ziehen, wenn er nicht etwas, was ihm 
nicht gefalle, erwarten wolle. Gestern kam Truchsess Christoph wieder und 
bekam ausserhalb der Klosterpforte, die stets gesperrt und mit 60 Soldaten 
verwahrt ist, Losament. Übermorgen wird die Leiche gen Neidingen geführt, 
am 18. die Vigil gehalten und am 19. die Bestattung stattfinden; wann der 
Dreissigste ist, weiss man noch nicht. Dr. Johner meldet heute, dass zu 
Wolfach die Luft nicht zum besten, sondern in 5 Tagen bereits 8 Personen 
an der Pest gestorben seien, deshalb Hess Graf Albrecht Branz nicht hieher 
kommen, sondern befahl ihm, seiner zu Blumberg ausserhalb des Schlosses 
zu gewarten; es ist zu vermuten, dass Graf Albrecht also nicht so bald wird 
„ hinauf“ ziehen können. Amtenhausen. Or. B. 

914. (1596 etwa Mille Oktober.) 

Gräfin Elisabeth z. F., geborene von Bernstein, an Kaiser Rudolf II.: 

Graf Heinrich z. F. ist vor wenigen Tagen mit Tod abgegangen; sie ver¬ 
mutet, dass der Erbtruchsess Christoph zu Waldburg wegen seiner vermeint¬ 
lichen Ansprüche an Graf Heinrichs sei. Verlassenschaft allerhand beim Kaiser 
versuchen und anregen möchte, aus welchem ihrem Gemahl und dem ganzen 
Haus Fürstenberg grosser Schaden und Nachteil erfolgen könnte. In Ab¬ 
wesenheit ihres Gemahls will sie deshalb geliorsamst bitten, der Kaiser möge 
für diesen Fall allergnädigst anordnen und befehlen, dass unerhört der Grafen 
z. F. nichts statuiert, sondern ihnen alles zum Gegenbericht zugestellt werde. 

Konz, ohne Datum. T. 

915. 1596 Okl. 19. 

Die Grafen Joachim und Albrecht z. F. an die Grafen Georg und Froben 
zu Helfenstein: Graf Heinrich z. F. ist nach 15wöchentlicher, ganz schmerz¬ 
licher, mit grosser Geduld ertragener Krankheit und dem Empfang der Sa¬ 
kramente nach altem katholischen Gebrauche am 12. Okt. zwischen 9 und 
10 Uhr Vormittag gestorben. Die Adressaten mögen ihn auch in ihren Herr¬ 
schaften durch ihre Priesterschaft „besingen und beleitten“ lassen. Or. 
(Unterschriften eigenhändig.) B. 

916. 1596 Okt. 19. 

Christoph Erbtruchsess zu Waldburg an alle Ober- und Unteramtleute, 

Vögte, Schultheissen, Bürgermeister, Räte, Gerichte, Gemeinden und alle 
Unterthanen der von Graf Heinrich z. F. hinterlassenen Graf-, Land- und 
Herrschaften: Er hat im Namen seiner Gemahlin Anna Maria als der einzigen 
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ehelichen „unverzignen“ Tochter und nächsten Erbin weiland Graf Heinrichs 
z. F., soweit sie der Erbschaft von Recht und Gewohnheit wegen fähig ist, 
der verlassenen Erbschaft sich unterfangen und deren Besitz alsbald nach der 
Bestattung zu Neidingen animo et corpore eingenommen, sich auch dessen 
vor Notar und Zeugen ausdrücklich erklärt. Er gebietet deshalb allen eigen¬ 
tümlichen Unterthanen und Verwandten der hinterlassenen Land-, Graf- und 
Herrschaften, den Grafen Joachim und Albrecht z. F. ungeachtet der von diesen 
entgegen genommenen nichtigen Huldigung zum Nachteil seiner weiters nichts 
einzuräumen, sondern sich bis zum Austrag der Sache oder bis zum erfolgten 
kaiserlichen Bescheid gegen ihn unverweislich zu halten. Sollte aber gegen 
Erwarten das Widerspiel hiervon geschehen, so will er dagegen in bester 
Form Rechtens protestiert und sich alle Gebührnis Vorbehalten haben. Or. 
mit Siegel und Unterschrift. T. 

917. (1596 Nov. 5.) 

[Messner- und Schulmeisterdienst.] Instruktion des Messners 
in Vöhrenbacli: „Erstlich soll er sich in aller gehorsame gegen dem herr 
pfarherr erzeigen, mit dem kirchenleuten, sonderlich aber an den jarß- und 
sonntägen, auch an den zwelfboten solle er dz erst Zeichen ain halbe stund, 
wie dann solches der herr pfarherr einem nach aller gelegenheit woll anzeigen 
wird, leuten, und wie frie auch die Zeichen zu somers und zu winters Zeiten 
geschehen sollen. Weiter so soll er auch in allen 14 tagen die kirchen fürmen 
und auswischen, desgleichen auch den kirckhoff sauber haben, auch die dodten- 
bein ordenlich zusamen in dz beinhaus lesen und zuo Winterszeit in 14 tagen 
ein pfad umb die kirchen machen. Nach dem so solle er fleissige achtung uf 
die ampel und dz el geben, auch dz liecht vor dem sacramentheuslin fleissig 
anzinden, desgleichen auch mit den alteren so solle er alle jars- sonn- und zwelf- 
bottentägen auf iedem zwo kerzen brennen, ausgenomen den bei der kanzel nur 
eine, und was zu andern Zeiten belangen thuot, so ist es unnöten uf allen, sonder 
allein auf dem, wo meß gehalten wirt, es were dann dz der herr pfarherr begerte 
liechter brennen. Weiter so ist auch vonöten, dz er die verbrenten stimplein, 
auch dz traufwachs sauber zuosamen hebe und den heilgenpfleger fleissig uber- 
antwurte, ferners mit den gottesgaben, es seie gleich hie oder auf der Steig 
bei dem wenigisten nichts, es were gleich vil oder wenig, darvon entzogen wurde. 
Nach dem so solle er auch die kirchenschlißel in guoter huot und gewarsam 
habe, fleissig aufhebe, nicht hin und wider, sonder in der kamer oder sonst in 
einer heimlicheit habe, uf dz nit ein jeder sehe und in den henden habe, des¬ 
gleichen auch mit den meßgewender, alben, alterdiecher, dz er sie fleißig zuo- 
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samen lege oder aufhenke, und soll auch alle jar zwo kirchenweschen haben, 
doch seind die pfleger schuldig, ein wagen mit holz darzuozuofiehren, und 
solle auch zuovor, ob man in die kirch gange, die thiren fleißig eröffnen und 
anlege, auf dz nit der wind hin und wider wehe und verschlage, und nach 
der kirchen fleissig beschliesse, und wo die kirchendeck loß wurde, dz den 
pflegern bei Zeiten anzeigen, damit mans mache. Dem nach so solle er fleis- 
sige achtung zu den glocken und eizapfen geben, auch dz die Zungen und 
zapfen bedecht seien, damit kein wuost darin falle. Nach dem allem, wo 
sach were (darvor uns Gott lang behieten welle), dz etwan sterbends leuf in¬ 
fielen oder sunst kranke leut weren, dz er allwegen mit dem pfarherren gange, 
und ob sach were, dz Gott ein weibsbild aus dißem jammerthal beriefte und 
zum sacrament gangen were, allwegen mit der kleinen glocken zum anderen 
mal vorklengen und darnach mit allen glocken ein guet, lang Zeichen leiten 
und darnach, wann man mit der leich gegen dem kirchhof gehet, widerumb 
bis mans vergraben oder schufel und hauben kelt, ein Zeichen leuten. Ist 
es aber ein kind, so soll er zum dritten mal vorklengen und darnach, wie oben 
gemeldt, ein guot, lang Zeichen leuten, ist es aber ein mansperson, so solle 
er zum anderen mal mit der großen glocken underziehen und darnach ein 
guot, lang Zeichen, wie oben begriffen, leuten. Weiter so solle er mit hochem 
ernst zu somerszeit achtung uf dz wetter geben mit kielen oder tonderen, es 
seie gleich tag oder nacht, lange, guote Zeichen leuten, so lang und veil, bis 
dz wetter widerumb hingehet, und nit erst, wan es hingehet oder obhandge- 
nommen hat, anfahen, desgleichen auch wan etwan feursnöth wören (dz Gott 
darvor sein wolle) oder sunst grosse sturmsnöt weren, gleich mit den schlißeln 
der kirchen zuolaufen und auf den bescheid warten, wie er sich verhalten 
solle mit solchen gelegenheiten. Nach dem so soll er sich in aller stille und 
heimücheit mit reden und anderm dergleichen verhalten und, wo sach were, 
dz man vor der oberkeit zuschaffen hette oder vor kricht und andere heim¬ 
liche Sachen weren, dasselbig verschweigen bis zuo seiner zeit und end. Weiter 
so wirt die notturft erheischen, dz ein lehr- und schuolmeister sich gegen 
der jugend, die im anbefellen, in aller gehorsame erzeige mit underweißung 
und ziehung der forcht Gottes, zucht und ehr, nach demselbigen mit der lehr 
schreiben und leßen, fümemblich aber wird vonnöten sein, wie dan solches 
vor der zeit im brauch gewessen ist und auch noch, mit der kinderlehr betten 
und underweißung des cathechismi und anders mehr dergleichen, wie dan einem 
teutschen lehr- und schuolmeister gebirt und zuostet etc. Or. l ) B. 

1) Aussen steht von anderer Hand *schulthausen zue Vembach betreffend“, und 
wieder von anderer Hand »vidi 5 Novembris 96“. 
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918 . 1596 Nov. 12 ,) . 

Die Gemeinde Hochemmingen klagt: Die Herbsteuer ist von 24 fl. in 
kurzen Jahren auf 48 fl. verdoppelt worden. Das Ungeld ist vom Som Wein 
von 3 Batzen auf 10 erhöht worden in kurzen Jahren; dazu gibt, von alters 
her jeder Wirt dem Kloster Amtenhausen 1 U Taferngeld jährlich. Früher 
hat man kein Brennholz gehauen oder geführt; seit kurzem muss man das 
thun und es so weit führen, dass Ross und Mann 16 Stunden fasten müssen 
und die Rosse kaum mehr gehen können. Früher hat man kein Geld ver¬ 
zinsen dürfen, jetzt muss man jährlich 34 fl. Zins zahlen. Von ihrem alten 
gnädigen Herrn ist ihren Eltern zugemutet worden, dass sie „ hand solen den 
bouw und maien stür“ geben, als sie aber die schweren Zinse von ihren 
Gütern angezeigt haben, wurde ihnen das erlassen. Der gnädige Herr sei. 
hat jedem Brenn- und Bauholz, das Klafter um 1 Batzen und den Stamm 
Bauholz um 1 kr. gegeben, seit kurzen Jahren fordern die Forstleute aber 
vom Brennholz 4 Batzen und von einem Stamm Bauholz 3 kr., weshalb jetzt 
die Häuser desto minder gebessert werden. Der gen. Herr sei. liess sie um¬ 
sonst Weiden hauen, jetzt fordern die Forstleute vom Hundert 2 kr.; gibt 
Gott „das glickt“, dass sie schneiden sollen, muss ihnen darum Angst über 
die Weiden sein. Der Herr sei. nahm anstatt eines Weihnachts- und eines 
Fassnachtshuhns 1 Batzen, wenn er die Hühner nicht begehrte, jetzt wird 
seit kurzem U/s Batzen gefordert. Or. ohne Datum. B. 

1) Unten steht „Praes. 12. Novembriß anno etc. 96“. 

919. 1596 Nov . 12 l) . 

Die von Kirchdorf klagen: Das Zinsgeld betr. soll man sie bei den 
alten Bräuchen belassen. Anstatt 1 Batzens muss man vom Klafter 4 Holz¬ 
geld geben und vom Bauholz auch für den kleinsten Stamm dem Bannwart 
1 Böhmischen. Sie wollen nur „Iren Gnaden“ und deren Amtleuten fronen; 
früher bekam man „ain leben brot“, jetzt einen halben. Der Vogt, der das 
ganze Jahr nicht über 4 Wagen Wein schenkt, muss anstatt 8 fl. jetzt 24 fl. 
Ungeld geben. Keiner darf beim Vogte eine Scheibe Salz kaufen, der Vil- 
linger Herrschaft ist, diese müssen alles Salz in Villingen kaufen. Die Vil- 
linger lassen beim Vogte keine Hochzeit auf Klagen ihrer Wirte halten, auch 
wenn sie ihm schon verdingt war. Der Vogt beschwert sich „ab“ dem Opfer¬ 
wein in der Kirche, „und wen er den wein auf den aldar gibt, so koment 
menge wochen acht weiber oder noch mer, die welen zü gan zu kinden, die 
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aus dienen andern derfen sendt“ (sic!). Dem Vogte lässt man das abgehende 
Holz im Wfirholz nicht mehr zukommen. Or. ohne Datum. B. 

1) Sicher der Schrift nach aus dem Ende des 16. Jhdt, wohl gleichzeitig mit den 
Beschwerden von Hochemmingen. 

920. 1596 Nov. 12. 

Die Untertlianen des Amtes Neustadt bitten die Grafen Friedrich und 
Alb recht z. F.: Wie ihnen früher versprochen wurde, möge man ihnen die 
halbe Steuer nachlassen. Graf Heinrich verhiess, dass das Amt nur 8 Jahre 
lang das Herdstattgeld geben solle, später bat er in Gegenwart seines 
Schwiegersohns, es ihm bis zu seinem Tode zu geben, damit er Land und 
Leute desto bass erhalten könne, es solle also nunmehr ab sein. Der Zehnte 
des Pfarrers zu Neustadt ist von 100 fl. auf 125 aufgebessert worden, es 
sollte aber keine Gerechtsame daraus gemacht werden, vielmehr sagte Graf 
Heinrich auf des Amtes Anhalten zu, es abzuthun. Die Gotteshäuser müssen 
dem Pfarrer zu Geisingen jährlich 59 fl. geben, dadurch kommen sie so in 
Abgang, dass sie, wenn die Untertlianen sie nicht erhalten, bald baufällig 
werden. Die Neuerung, dass man von einem „segdrom* den besten Dillen 
liegen lasse, sei abzuthun, denn man mache von einem „drom“ wohl dreierlei 
Dillen. Die Untertlianen dürfen nur die Schneider zu Neustadt gebrauchen, 
nun schneiden die Meister den Gesellen und Buben vor und laufen davon, 
diese aber arbeiten ihres Gefallens, so dass sie da, wo einer längstens 4 Tage 
brauchte, 8 und mehr brauchen. Man soll wie früher jeden frei einen Schneider 
wählen lassen. Der Salzkauf ist gesteigert, sie wollen den Salzhandel frei 
haben, so dass jeder da kaufen kann, wo er das Salz wohlfeiler bekommt. 
Or. ohne Datum. Vgl. No. 918. B. 

921. 1596 Nov. 12. 

Die Stadt Fürstenberg trägt den Grafen Joachim und Albrecht ihre Be¬ 
schwerden vor: Sie will Abschaffung des Zinsgeldes. Vor Zeiten gab sie 
kein Ungeld, erst vor kurzen Jahren wurden ihr 3 Batzen auferlegt, von denen 
6 kr. den Grafen, 6 der Stadt, damit sie die Ringmauer und „stainhaus* 
desto besser baulich erhalten möge, zufallen, sie bittet, die Grafen wollen sie 
„dessen gnediglich entlassen“. Sie wird höher geschätzt, als viel vermöglichere 
Flecken, dazu ist sie mit der Stadtmauer und „stainhaus“ belastet und hat 
„ein schwere besitzung“. Letztes Jahr hat sie an der Stadtmauer bei 60 fl. 
verbaut, sie bittet, dass die von Haindingen, Beringen, Sumpfohren und Nei¬ 
dingen, wie von alters her, dazu wieder Sand führen müssen, was sie jetzt 
verweigerten. Man soll sie das Holz, wie vordem, hauen und brauchen lassen, 
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denn es ist ihnen unmöglich, das grüne den Berg heraufzuführen, sie bringen 
kümmerlich genug das dürre in ihre Behausungen. Die Grafen sollen sie 
des Markts zu Geisingen überheben, weil es nicht der Brauch gewesen ist, 

dass sie dorthin, wo wenig zu verkaufen, zu Markt fahren. Or. ohne Datum. Vgl. 
No. 918. B. 

922. 1596 Nov. 14 x \ 

Meisterin und Konvent von Amtenhausen an die Grafen Joachim, Al- 

brecht und Friedrich z. F.: Graf Heinrich z. F. hat während des Baues ihrer 
Scheuer den Flecken im Thale unter Geisingen auferlegt, etliche Fuder Sand, 
Kalk und dergleichen hieher zu führen, und ihnen dagegen die Frondienste, 
die sie sonst ihm selbst auf Wartenberg in solcher Zeit thun sollten, nach¬ 
gelassen, auch bekam jeder, der also fuhr, von ihnen bei jeder Fahrt seinen 
Fronlaib. Sie bitten die Grafen als ihre geistlichen Kinder, diese Flecken, 
welche nachträglich vom Kloster besondem Lohn wie von alters her für diese 
Fronden verlangen, abzuweisen, weil das Kloster ihnen bei den letzten teuem 
Zeiten „mit fürsetzung einer merklichen summa früchten wol das beste ge- 
thon“ und den Pflichtigen zur Bezahlung ihrer Zinse genügende Frist zu sei¬ 
nem eigenen Schaden gegeben hat und das auch weiterhin thun will, und 
dieselben anzuweisen, sich in Anbetracht, dass diese Fuhren ihnen von ihrer 
natürlichen Obrigkeit auferlegt wurden, mit der vom Kloster angebotenen 
Verehrung zu begnügen. Sonst würden auch alle andern, die auf des Grafen 
Befehl dem Kloster also gefrondet haben, zu seinem äussersten Verderben 

Bezahlung verlangen. Or. ohne Datum. B. 

1) Aussen steht „Pr. zuo Thoneschingen den 14. Novembris 96\ 

923. (1596 etwa Nov.) 

Die Grafen [Joachim und Albrecht] zu Fürstenberg ersuchen den Kaiser 

1) dem Komtur Haug Dietrich von Hohenlandenberg zu Altshausen und 
dem Grafen Johann zu Montfort Auftrag zu geben, an seiner statt dem Grafen 
Joachim als dem älteren des Hauses Fürstenberg die durch das Ableben des 
Grafen Heinrich erledigten Reichslehen zu leihen, 

2) den ausschreibenden Fürsten des Schwäbischen Kreises zu befehlen, 

sie bei der ihnen gemäss der Fürstenbergischen Erbeinigung zugefallenen Erb¬ 
schaft des Grafen Heinrich z. F. zu schützen. 2 Konz, ohne Datum und Unter¬ 
schrift. T. 

924. 1596 Nov . 14. 

Abt Petrus von Salem und Graf Joachim z. F. einigen sich betreffs der 
Heiligenpflege zu Leutkirch, die von alters her durch einen Salemer und einen 
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Heiligenberger Pfleger verwaltet wird. Setzung und Entsetzung derselben 
steht zur Wahl und Willkür derjenigen, welche nach altem Brauch jährlich 
die Heiligenrechnung aufnehmen und derselben beiwohnen; die Pfleger, und 
zwar ein Salemer und ein Heiligenberger, sind allein aus den Leutkircher 
Pfarrgenossen zu nehmen und der Erwählte ist ehestens seinem Gerichtsherren 
namhaft zu machen und dann von demselben im Beisein eines von dem an¬ 
dern Gerichtsherren dazu verordneten zu beeidigen. Perg. Or. T. 


925. 1596 Nov. 24. 

Claus Armbruster, Simon Wellin, Conrat, Michel und Roman Weygant, 
Jacob Harder, Jacob Herman und Jerg Dietterich an Graf Albrecht z. F.: 
In Rippoldsau sind ihrer 13 Meier. Von denselben haben fünf des Grafen 
Harzwälder um einen Zins genützt, vor 11 Jahren aber haben diese sich bei 
Graf Albrecht über den Harzzins beschwert und sind dadurch schier in Un¬ 
gnade, einige auch in das Gefängnis gekommen. Sie, die andern acht Meier, 
wussten, dass die Wälder darum wohl zu nutzen seien, und boten jährlich 
5 fl. Zins mehr. Um diesen Zins hat der Graf allen 13 Meiern zusammen 
die Wälder auf 10 Jahre verliehen, „dan die fünf meier hatten ire aigne brief 
gebrochen und onkreftig gemacht“. Weil sie acht mit Schatzung und allerlei 
Beschwerden beladen sind und die Früchte mehremteils kaufen müssen, bitten 
sie, sie von den Harzwäldem nicht auszuschliessen, sondern sie ihnen und den 
andern fünf gemeinsam auf etwa 15 Jahre zu leihen. Den von den Ober¬ 
amtleuten 1595 um 15 fl. vermehrten Zins wollen sie bezahlen. Die fünf 
lassen sich nämlich hören, sie wollten die Wälder allein oder „gar kein harz- 
wäld“ haben; sie aber begehren dieselben nicht auszuschliessen, denn alle 13 
haben an den Harzwäldem genug, wenn sie einander nicht so missgünstig 
sind; bekommen die fünf sie allein, so können sich etliche aus ihnen acht 
schwerlich erhalten. Der Rippoldsauer Bader, der zu den fünf gehört, kann 
nicht beweisen, dass dadurch dem Bade Abbruch geschehe, denn er hat eigene 
Harzwälder von Lehen- und Klosterwäldem, die er selbst einem andern ver¬ 
leiht. Or. B. 

1) Am 13. Juni 1597 erklärte der Graf, drei Meier sollen in den obern, zehn in 
den untern Wäldern harzen wie bisher, doch soll damit keinem an seinem Rechte etwas 
benommen sein. Am 9. Mai d. J. hatten die fünf nämlich eingewendet, ihr Lehenbrief 
sei nicht gebrochen, unter den acht hätten drei mehr Wälder, als sie fünf, die acht 
seien reich und hätten eigene Höfe, sie fünf hätten den Kornbau nicht so, wie diesel¬ 
ben, „die weld seien auch durch mergemelte acht ufgethon“, man solle sie fünf bei 
Brief und Siegel lassen. Kop. B. 
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926. 1596 Nov. (15) 25. 

Herzog Friedrich von Wirtemberg ersucht die Grafen Joachim und Fried¬ 
rich z. F., ihm alle ihre Rechte und Einkünfte zu Steinhilben, das ihm wegen 
seines Zwiefaltner Forstes zu Jagden und sonst bequem gelegen ist, zu ver¬ 
kaufen. Stuttgart. Or. B. 

1) Am 10. März 1597 lehnt aus Heiligenberg Graf Joachim dies ab, weil Steinhil¬ 
ben seinem Schlosse Trochtelfingen mit der Fron und andern Dienstbarkeiten vor all 
andern am besten gelegen sei und sein Verkauf der Herrschaft und den Unterthanen zu 
Trochtelfingen zu nicht geringem Nachteile gereichen würde. Kop. B. 

927. 1596 Dez. 16. 

Christoph Markstaller an Elias Fink: Die Musterung im Wirtemberger 
Land geschieht nicht wegen Lothringens, sondern wegen des von Pappenheim, 
denn der Herzog ist willens, diesem seine Güter bis zur Bezahlung seines 
aufgewandten Kriegskostens mit Gewalt zu besetzen. Donaueschingen. Or. B. 

928. (1597 Anfang des Jahres.) 

Vogt Balthasar Wies und das Gericht in Unterbaidingen bringen den 
Grafen Joachim und Albrecht z. F. vor: Ihr Flecken durfte, was seinen Bann 
belangt, das nötige Holz einführen, seit 2—3 Jahren aber müssen sie es be¬ 
zahlen. Sie müssen ihren Pfarrer selbst besolden, dazu gibt der hl. Gallus 
12 fl., von dessen Einkommen aber bekommt etliche Jahre her der Schulmeister 
zu Geisingen 2 1 /s fl., es weiss niemand warum. Sie klagen über die zwei¬ 
fache Steuer oder Herrenzins, wie man es nennt. Die Wirtemberger Unter¬ 
thanen hauen in ihrem Bann Weiden, als ob sie dazu Gewalt hätten, wo¬ 
durch der Flecken beschwert und die Hölzer geschmälert werden. Or. ohne 
Datum. Graf Heinrich wird als seit mehreren Monaten gestorben bezeichnet. B. 

929. 1597 Jan. 14. 

Graf Friedrich z. F. an Graf Eitel Friedrich zu Hohenzollern: Er hat 
dessen Schreiben wegen der auf ihn und Dr. Gail Hager ausgefertigten kaiser¬ 
lichen Kommission in Sachen der Stadt Weil samt Einschluss 1 * erhalten. Er 
wäre gern von diesem „friedhaßigen, beschwerlichen werk“, bei dem nur Miss¬ 
gunst und verhasster Widerwille zu erwarten ist, in Anbetracht der vielen 
anderen ihm vom Kaiser übertragenen Geschäfte und Kommissionen verschont 
geblieben, will aber dennoch zu Beförderung der Ehre Gottes und Vollzug 
des kaiserlichen Befehls den von dem Adressaten anberaumten Tag zu Fort¬ 
setzung dieses Werkes annehmen. Dr. Hager hat er die nötigen Schreiben 
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und des Adressaten Gutachten des Stadtschreibers zu Weil halber zugeschickt. 

Donaueschingen. Konz. B. 

1) Fehlt wie auch das Schreiben. 

930. 1597 Jan. 18. 

Erzherzog Matthias von Österreich antwortet dem Grafen Albrecht z. F. 

auf sein Schreiben vom 20. d. M. (sic), dass die Landvogtei Hagenau seinem 
Vetter Friedrich anvertraut sei; sein in seinem Schreiben erwähntes Memorial 
kam ihm nicht zu. Wird diese Landvogtei ledig, so will er ihn vor andern 
beim Kaiser befördern helfen. Gleichzeit. Kop. B. 

931. 1597 Febr. 2 . 

[Bestallung.] Die Grafen Joachim und Albrecht z. F. bestellen Phi¬ 
lipp Jacob Fürstenberger zum Statthalter und Vogt über Wald, auch Ober¬ 
forstmeister der Landgrafschaft Fürstenberg. Er sitzt mit seinem Gesinde in 
ihrem Schlosse Wartenberg, bewahrt dieses mit aller Zugehörde und allem 
ihm eingehändigten, worüber besondere Inventarien vorhanden sind, sorgt, 
dass Wächter und Thorhüter Hut und Wache pflichtgemäss thun, nimmt die 
Schlüssel nach Thorschluss von ihnen und gibt sie ihnen früh zur Öffnung 
der Thore wieder und sorgt, dass sie mit seinem Geheiss der Ordnung des 
Sturmschiessens in begebenden Notfällen nachsetzen. Er und die seinigen 
sollen sich mit Einlassung fremder und besonders verdächtiger Personen der 
Gebühr nach erzeigen; namentlich dürfen die Wächter und das Gesinde in 
seiner Abwesenheit ohne besondern Befehl niemand in das Schloss lassen und 
haben es soviel möglich geschlossen zu halten und es ohne sie niemandem 
zu übergeben. Fürstenberger soll auch ihr Geschütz in sauberer Verwahrung 
halten, davon nichts herausgeben, es mit Ausnahme des Sturmes und beson¬ 
derer Notfälle nicht losschiessen lassen ohne ihre besondere Erlaubnis, das 
Schloss in baulichen Ehren erhalten und Baumängel ihnen zum Bescheide 
jederzeit anzeigen. Bauleute oder andere, die sie hinaufsenden, soll er keine 
Nacht im Schlosse behalten und tagsüber beaufsichtigen. Seine Ehehalten 
sollen ihnen wie andere Unterthanen und Dienstleute schwören, gen Gutma- 
dingen gerichtbar und wie herkömmlich alter christlicher Ordnung nach 
pfärrig und dort alle Sonn- und Feiertage den Gottesdienst zu besuchen 
schuldig sein. Er sorgt, dass ihrer frühem Anordnung gemäss die Priester, 
denen es obliegt, in der Wartenberger Schlosskapelle Messe lesen (dieselben 
bezahlen sie aber selbst). Er hat zwei Pferde zu halten, mit denen er, wenn 
er mit ihnen reisen oder sonst verschickt werden soll, erscheinen soll; wird 
er also gebraucht, bezahlen sie ihm die Zehrung, Futter und Mahl, Sattel, 
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Nagel, Eisen und alle Ausgaben. Er soll sich mit ihrem Landvogt, als dem 
„merern“ im Amte, auch andern Amtleuten wohl vergleichen, mit ihnen allen 
Verhörtagen, Fronfasten und andern Amtsgeschäften und Beratschlagungen 
beiwohnen und mitwirken, dass ihre Diener und Unterthanen, vornehmlich 
aber die Forstknechte ihre Pflicht erfüllen, ihren Diensten und Forsten fleissig 
abwarten, auf die strafbaren Sachen achten, sie alsbald anzeigen, niemand 
verschonen, viel weniger das geringste selbst vertädingen und sich weder mit ein- 
noch angesessenen Genachbarten in eine Konspiration oder Vergleichung ein¬ 
lassen. Er soll besonders die Forstknechte dahin weisen, dass ihnen an ihrer 
Obrigkeit und Rechten und Einkommen, ihrer Jagd etc. kein Abbruch geschehe, 
und was ihnen da begegnet, gleich anzeigen. Weil die Wälder durch das 
bisherige vielfältige, täglich geübte Brennen und Ausstocken gar in Abgang 
geraten, soll er sorgen, dass sie ausser im Falle äusserster Notdurft verschont, 
wiedereingeschlagen, „gehewet“ und aufgepflanzt werden, und dass ohne ihre 
Bewilligung nichts mehr ausgehauen und gestockt wird. Als Nachfolger Veits 
von Reischach zu Immendingen sei., ihres Statthalters und Vogts der 4 Ämter 
über Wald, soll er zu allen 4 Fronfasten sich in jedes Amt begeben und mit 
ihrem Waldschreiber oder auch andern ihnen zugeordneten die Fronfasten halten, 
die verfallenen Frevel, Fälle, Strafen und andere Gefälle aufs fleissigste ein¬ 
ziehen, etwa von ihnen angeordnete Verhörtage in diesen Ämtern abhalten 
helfen, insbesondere die alten Exstanzen ein treiben und die eingezogenen Ge¬ 
fälle sofort zu Bezahlung der Zinse oder dahin, wohin sie es befehlen, ver¬ 
wenden. Wenn sie das wollen, soll er sich in den Wald begeben und so 
seinen Dienst besten Willens versehen. Er bekommt jährlich 20 Malter 
Veesen, 30 Malter Haber, alles Fürstenberger Mass, für sich und seinen Knecht 
je 2 Kleider oder das Geld dafür, wie sie es andern ihren bestellten vom 
Adel und reisigen Knechten zu geben pflegen, und 200 fl. in Münze. Braucht 
er einen Schreiber, der bei der Einnahme und Ausgabe der Gefälle ein Gegen¬ 
register halten soll, so erhält er bis auf Kündigung oder Veränderung des 
Waldschreiberdienstes jährlich 60 fl., von denen er den Schreiber völlig er¬ 
halten muss. Er bekommt für seine 2 Pferde und 4 Haupt Vieh Heu und 
Stroh nach Notdurft und darf dieses Vieh, wie auch 4 Schweine mit ihrem 
oder des Meiers Vieh und Schweinen auf die Weide treiben, muss aber die 
Schweine im Stall und in der Mästung selbst erhalten. Vom Obst in ihrem 
Garten auf Wartenberg bekommt er die Hälfte, die andere sie selbst. Das 
nötige Holz wird ihm durch ihre Fuhren kostenlos in das Schloss und der 
Dung in die Gärten geführt. Ist der Brunnen im Schloss nicht zu gebrauchen, 
muss ihm durch ihren Meier das Wasser hinauf geführt werden. Allen Haus- 
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rat und Bettgewand für sich und sein Gesinde muss er bringen, es wird ihm 
aber das alles auf ihre Kosten gen Wartenberg geführt. Beide Teile be¬ 
halten sich halbjährige Kündigung vor. Or. (von beiden Grafen besiegelt und 
unterschrieben.) B. 

932. 1597 Febr. 7. 

Gräfin Anna v. F. trifft über ihre Verlassenschaft unter anderm folgende 

letztwillige Verfügungen. Sie verordnet der Schlosskirche zu Heiligenberg 
2000 fl., aus deren Zinsen Wachs und Öl angeschafft werden soll; dem Kloster 
Einsiedeln ihren selbstgenähten Altar, der noch der völligen Fertigstellung 
harrt, nebst 800 fl., wofür das Kloster für die Gräfin auf die 4 Frauentage 
und die 3 Hochzeiten „guldine* Messen halten soll. Das Kapellchen im 
Lustgarten soll zu Ehren st. Annen aufgebaut werden. Ferner verordnet sie 
dem Stift Bettenbrunn 500 fl., wovon daselbst wöchentlich eine wenn nicht 
zwei Messen gelesen, auch der Kaplanei zu Beuren ein Legat ausgesetzt wer¬ 
den soll, alles nach fernerer Anordnung ihres Gemahls, den Sondersiechen in 
Lambach (Lampach) 300 fl., den Hausannen wöchentlich 1 fl., das macht 
1040 fl. Hauptgut; der Liebfrauenbruderschaft in Frickingen 200 fl. samt dem 
längst versprochenen Gemälde in die Kirche; der Gräfin Kunigunde zu Für¬ 
stenberg, Konventualin zu Inzigkofen, jährlich auf Lebzeiten 50 fl.; den Fräu¬ 
lein Anna Constantia und Eleonore [ihren Töchtern] je 5000 fl. 1 * und ihre 
Kleider, Kleinodien und Geschmeide; des Grafen Friedrich zu Fürstenberg 
Gemahlin, Elisabeth von Sulz, 2000 fl., ihrem Enkelkind, das sie erzogen hat, 
dem Grafen Wilhelm z. F., 1000 fl. Heiligenberg. Or. Notariatsinstvumenk T. 

1) Diese Verfügung findet sich nochmals in einer eigenhändig geschriebenen Ur¬ 
kunde der Gräfin von 1599 Sept. 10. Perg. Or. mit dem Witwensiegel der Gräfin. 

933. (1597 nach Febr . 8.) 

Graf Albrecht z. F. 1 und Jacob Schrepl, Hofkontroleur, bestätigen durch 

ihre Unterschrift die Richtigkeit des Verzeichnisses der 1595 und 1597 dem 
Kaiser übergebenen Türkischen Fahnen: „1) Verzaichnufi der 18 Tür¬ 
kischen fahnen, so den 4. Augusti anno etc. 95 bei Gran er¬ 
obert und den 12. eiusdem ihr Rom. Kai. Mt. praesentirt wor¬ 
den. Seind baid des Machomet bassa, so des Sinon bassa sohn, general 
fahnen; diser ist beglerbeg in Grecia gewesen, ist aber von demselben ambt 
abgesetzt und dis jar von seinem vater zu einem stadthalter und locotenente 
in Hungern verordnet worden. Ist ainer des Achmat Buclin bassa general 
fahnen, dann ainem jeden obristen jeden derselben von dem Türkischen kai- 
ser pflegen überantwort zu werden, das sie nicht mit ihnen ins feit nemben. 
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sondern stets bei irem leger und gezelten laßen. Ist aines sangiagbeg fahn, 
wissen aber nit, welches, dann ir über 11 dabei gewest. Ist kaines furnemben 
bassa (dann dieselben pflegen was statlicher und vom bessern zeug zu sein), 
sondern aines sangiag oder aber irem vermainen nach des bassa von liab, 
so kain fumemer bassa ist, ist auch kain feldfahn, sondern ain zaichen ires 
regiments, ist ganz rot von daffet, darzue gehört ain weiße stangen one eusen, 
zaichnet mit No. 5. Ain rotdaffeter fahn mit ainem gelben straifen, ist der 
Janitscharen, so bei 200 in diser schiacht warn gewasen, hat ain gemalte 
stangen mit ainem vergolten knöpf. Ain laibfarbdaffetes fändl mit ainem 
gruenen straifen, ist des fueßvolks von Stulweissenburg, hat ain gemalte 
stangen mit Nr. 7. Ain rotdaffeter fahn mit ainem weissen straif, ist aines 
alaibeg oder collonits aus Graecia gewasen, hat ain gemalte stangen mit No. 8. 
Ain ganz roter fahnen mit zwen spützen, ist aines sangiag aus Graecia ge¬ 
wesen, hat ain gemalte stangen mit No. 9. Ain rot und gelber fahn, ist 
aines alaibeg oder leutenambts gewesen, hat ain gemalte stangen mit No. 10. 
Ain fahn von rotem und weissem taffet, ist ain feldfahn aines sangiag aus 
Graetia gewesen, hat ain gemalte stangen, zaichnet mit Nr. 11. Ain leib- 
farber fahn mit ainem weissen straifen, ist aines sangiag aus Gretia oder Na- 
tolia gewesen, dann sie solche particularitet eigentlich nicht wissen können, 
hat ain gemalte stangen, zaichnet mit No. 12. Ain fahn von weisser lein¬ 
wat mit sanct Ilians schwort, so sie auf Türkisch subfücar nennen, fums 
zum zaichen aines glücks, ist aines alaibeg aus Graecia gewesen, mit ainer 
stangen, zaichnet mit No. 13. Ain ganzer rottaffeter fahn mit zwen spützen, 
ist des fueßvolks von Segetwar gewesen, hat ain kurze, gemalte stangen, ver- 
zaichnet mit No. 14. Ain rot und weißer fahn mit ainem creuz und ain 
selber mit ainem weißen strich, sehr zerschoßen, seind beede der pedoni von 
Budin gewesen, haben kurze, gemalte stangen, zaichnet mit No. 15 und 16. 
Zwai klaine rote fendel von taffet, seint zwaien gentilhumini della corte, so 
sie spahaglani nennen, gewesen, haben zwen weiße spiess, zaichnet mit No. 
17 und 18. 2) Den 29. Januarii 97 hab ich Caspar Schlegl obersattlknecht 

zwen Türkische fahnen empfangen sambt zwai vergulten knöpfen von herm 
Perfirio, camerdiener: Der erste fahn von ainem rotseiden zeug sambt ainer 
gülden leisten. Der ander gar ain langer fahn von taffet, ziert vier färben, 
nemblich gelb, grüen, leibfarb und plab. 3) Den 8. Febr. 97 mehr ain roten 
fahnen mit sambt seinem monschein und stem. Mehr drei Türkische fahnen, 
zwen mit irem copien, so herr Hayden hergeben.“ Or. mit eigenhändigen Unter¬ 
schriften. B. 

Mitteilungen. II. 44 


Digitized by Google 



690 


934. 1597 Febr. 13. 

Graf Albrecht z. F. bestimmt: Der Kaiser hat die Reichsmünzordnung 
bestätigt, durch dessen Kommissarien wurde zudem auf jüngster Strassburger 
Weihnachtsmesse dieselbe mit Valvation der in- und ausländischen Münz¬ 
sorten zu befolgen öffentlich proclamiert. Er selbst vermochte trotz mehrerer 
Versuche aus vielen Ursachen bisher dieselbe nicht in Fortgang zu bringen, 
„wann ^ber, wie obgehört, nit allein in craft der reichsabschieden und münz- 
ordnungen, sonder obigen publicierten edicts diejenige münzen, so der mttnz- 
ordnung zuwider verrüeft, durch Valvation und ringerung also verworfen, das 
die niemand an bezahlung nemen oder ausgeben oder doch zunemen schuldig 
sein, ein jeder sein gefahr darüber zugewarten und für sich Selbsten ausstehen 
soll, durch sollich mittel die täglich inschleichende auslendische verpottene 
münzen nach und nach abgeschafft und ausgetriben werden mögen“, so wider¬ 
holt er diese Proclamation und befiehlt allen Einnehmern und Unterthanen 
bei 10 ft Strassburger, die Doppeldukaten zu 55, die einfachen zu 2772, ge¬ 
wichtige Goldgulden zu 20, Französische Sonnenkronen zu 24, kaiserliche 
Kronen zu 23 V 2 , Reichs- und „Creuz“Thaler zu 18, Guldenthaler zu 16, 
Königsthaler zu 20, „paulierer oder münchkopf“ zu 27a, Französische Dicken 
zu 6 Batzen, Lothringische Dicken zu 5 Batzen 2 Pfenning, Franken zu 8, 
Silberkronen zu 21 Batzen und Lothringische Token und Mezblanklin zu .. a) 
Kreuzer zu nehmen. Diese Ordnung tritt in 14 Tagen in Kraft. Haslach. 
Gleichzeit. Kop. B. 

a) Fcl.lt. 


935. 1597 Febr . 28. 

Kaiser Rudolf II. an Graf Friedrich z. F.: Weil er, um des Türkischen 
Erbfeinds unersättlichem Blutdurst und seinen unaufhörlichen Angriffen in 
den christlichen Grenzen zu steuern, zu Gegenwehr sich rüsten muss, hat er 
dazu überall Hilfe zu suchen. Deshalb will er am 14. April in Ensisheim 
einen vorderösterreichischen Landtag halten und diese Stände um Hilfe angehen. 
Es liegt viel daran, dass dies durch jemand, der sachverständig und den Land¬ 
ständen angenehm ist, geschieht; das aber trifft bei dem Grafen zu. Deshalb soll 
er auf diesem Landtage mit andern von ihm, dem Kaiser, beigegebenen ver¬ 
richten, was die Landtagsproposition und die besondere ihm von der vorderöster¬ 
reichischen Regierung zeitlich zugehende Instruktion enthalten. Prag. Or. B. 

1) Nach der Proposition vom 2. Apr. 1597 (Kop.) sollten die vorderösterreichischen 
Landstände auf ihre Kosten bis in die 2000 Mann auf drei Jahre stellen. Nach längerer 
Weigerung derselben bewilligten sie auf Betrieb des Grafen Friedrich und seiner Miträte 
am 19. April 1597 auf die drei Jahre 100 000 fl. (Kop.) B. 
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930. 1597 März 10. 

Die Stadt Villingen an Graf Albrecht z. F.: Seine Beamten und sie 
dünkt es nötig, dass die dem Wald nächst gesessenen Nachbarn bei der stets 
steigenden Teuerung des Fleisches und Unschlitts noch vor Ostern (Apr. 6) 
über eine Fleischordnung sich verständigen. Ist er auch dieser Ansicht, so 
möge er auf die Woche nach Laetare (März 17—22) zu einem Tage deshalb 
auch Rottweil, Freiburg, den Komtur zu Villingen, Hüfingen, Tuttlingen, 
St. Georgen, Triberg und wer ihm sonst noch gefällt, einladen. Diese alle 
werden lieber zu diesem Werke helfen, als die besten Mastochsen aus dem 
Lande führen sehen. Villingen. Or. B. 

1) Am 15. Miirz antwortet Albrecht, der Tag könne jetzt nicht stattfinden, wohl 
aber noch vor Ostern, weil jetzt ein Kreistag wegen Türkenhilfe und des Münzwesens 
stattfinde. Konz. 

937. 1597 März 25. 

Christoph Markstaller an Küchenmeister Fink zu Prag: Am 19. März 
begehrte der Kaiser auf dem Kreistag zu Ulm durch seine Kommissarien 
4000 Mann auf 8 Monate „ohn auf- und abzug, auch entgeltung der Regens- 
purgerischen contribution“. Damals bestellte dort auch namens des Kaisers 
Colman Wigandt, des Pfenningmeisters Diener, Schiff und Holz für 2 Regi¬ 
menter Wallonen, die die Krone Böhmen dem Kaiser in Ungarn zu unter¬ 
halten bewilligt hat; dieselben sollen in Lothringen und Burgund geworben, 
bei Kolmar und Schlettstadt gemustert und dann gen Ulm geführt werden. 
Darüber beschwerten sich die Stände höchstens, Wirtemberg wollte sich so¬ 
gar mit der That dagegen wehren, schliesslich wurde beschlossen, durch ein 
ausführliches Schreiben bei dem Kaiser um Abwendung dieser Last zu bitten. 
Die Badischen Gesandten deuteten hiebei an, dass diese Soldaten ihren Weg 
von Breisach durch das Kinzigthal in die Grafschaften Ftirstenberg und Hei 
ligenberg nehmen, dem aber der Fürstenbergische Gesandte alsbald wider¬ 
sprach; die Grafen wollen sich auch beim Kaiser darüber beklagen, „dann es 
gar zuvil, einen ainigen und zwar iederzeit gehorsamben stand ein so oner- 
schwingliche bürdin aufzuladen“. Donaueschingen. Or. B. 

1) Am 17. Mai schreibt derselbe an Fink: Graf Albrecht sei eben wegen des Durch¬ 
zugs des Wallonischen Kriegsvolks in Eile wieder gen Haslach. Or. 

93H. 1597 Apr. 1. 

Kaiser Rudolf II. befiehlt unter breiter Erzählung der Kriegslage gegen 
die Türken dem Grafen Friedrich z. F., Landvogt in Untereisass, in Person 
oder durch einen Subdelegierten die Reichsritterschaft im Untereisass, die 

44* 
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deshalb Donnerstags nach Ostern (Apr. 10) in Andlau auf sein Schreiben 
vom 1. Febr. einen gemeinen Ritterstag abhält, auf demselben zu bewegen, 
200 wohlgerüstete Pferde zum wenigsten auf 8 Monate ohne die An- und 
Abzugszeit auf ihren Sold zu unterhalten und bis Mitte Mai an die Ungarische 
Grenze zu liefern. Prag. Or. B. 


939. 1597 Apr . 7. 

Wolf Dietrich von Neuneck zu Kattenhorn errichtet ein Testament, in 
dem er seine Frau Barbara Brimsi zur lebenslänglichen Nutzniesserin und 
weiterhin Anna Barbara von Breitenlandenberg und Berchtold Brimsi s zu 
Berg ehelichen Sohn Hans Joachim zu Universalerben einsetzt. Kop. T. 

1) Nach dem kurz darauf erfolgten Ableben Wolf Dietrichs von Neuneck wurde 
um das Lehen Kattenhorn sowohl von Agnaten des Erblassers, Hans Caspar und Wild- 
hans von Neuneck, als auch von der Witwe und den eingesetzten Erben nach¬ 
gesucht. Der Lehnsherr betrachtete jedoch zunächst das Lehen als heimgefallen. 1602 
Okt. 24 wurde aber Berchtold Brümbsy von Herblingen zu Berg von Graf Friedrich 
z. F. belehnt. Ihm folgte in dem Lehen sein Sohn Hans Joachim, belehnt 1617 Apr. 20. 

T. 


940. 1597 Apr. 10. 

Die Stadt Bräunlingen an die Fürstenbergischen Obernmtleutc zu Donaueschingen: 
Sie hat leider eine verdächtige malefizische Person, welche all ihrem Thun und Lassen 
nach nicht wert ist, dass sie der Boden trage, aber mit der Sprache nicht heraus will. 
Sie bittet darum ihr auf morgen um 6 Uhr den Nachrichter mit seinen Instrumenten 
zu schicken und verheisst ihm dazu freies Geleite und gebührende Besoldung. Or. 

B. 

1) Dieselbe Bitte stellte Bräunlingen 1598 Juli 23 an den Landvogt Egloff von 
Zell, desgl. 1607 Mai 6 an die Fürstenb. Beamten in Donaueschingen. 2 Or. 

941. 1597 Mai 1. 

Dr. Johann Jacob Mirgel, Generalvikar, an Johann Weber, Pfarrer zu 
Riedböhringen: Es ist dem Kardinalbischof Andreas zu Konstanz ganz fremd 
und zu sonderer Ungnade vorgekommen, dass er den Zehnten seit wenigen 
Jahren ohne dessen Konsens um ein bestimmtes Fruchtquantum veräussert 
hat. Das gereicht demselben als Ordinarius und Kollator zu Praejudiz und 
der Pfarrei zu Nachteil; darum befiehlt er dem Pfarrev, den grossen und 
kleinen Zehnten, die Novalia und alles, was der Pfarrei von alters her ge¬ 
bührt, einzuziehen. Konstanz. Or. B. 

1) Der Zehnte zu Riedböhringen gehörte inehrern Herrn, weshalb der Einzug des¬ 
selben unregelmässig geschah. Der Pfarrer insbesondere musste zuletzt in Person im 
Felde nach seinem Teile sich umthun, wodurch er an Versebung der Gottesdienste, pfarr- 
lichen Rechte und der Lehre abgehalten wurde. Darum hat Graf Heinrich „usser gutem 
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alten catholischen cristenlichen eifer und antrib göttlicher hailiger schritt, wie auch der 
hailigen concilien und cristcnlicher kirchen Verordnung und Satzungen“ mit Rat vieler 
gutherziger Geistlichen und Weltlichen, des Pfarrers und der Gemeinde Riedböhringen 
zur Erhaltung des Friedens und Beseitigung dieser Übelstände für gut gefunden den 
Zehnten als Obrigkeit daselbst selbst einzuziehen und den Berechtigten jährlich ein be¬ 
stimmtes Quantum abzugeben. Mit dem Pfarrer verglich er sich, damit derselbe mit 
diesem weitläufigen Werke nicht mehr belästigt werde und seinem Amte um so gott¬ 
seliger und fiuchtbarer auswarten könne, auf die Zeit, die er dort Pfarrer bleibe, und 
unter ausdrücklichem Vorbehalt der Zustimmung des Kollators und Ordinarius dahin, 
dass er ihm für seinen Zehntanteil jährlich in dessen Scheune 40 Malter Veesen, 20 Mal¬ 
ter Haber, sowie „an rocken, gersten. erbsen, bonen ain malter, mag er nemen von 
viertel zu viertel, welcherlai er will, bis das malter ervollet ist“, alles Fürstenberger 
Mass, 2 Fuder Stroh und 10 Säcke „gemület“ zu geben habe; ausserdem ist des Pfarrers 
Wittum zehntfrei, auch behält der Pfarrer den Heu- und Kleinzehnten und andere 
Zinse und pfarrliche Rechte. Konz. (Bruchstück, Schluss und Datum fehlt). — Ob 
der Bischof den Vertrag schliesslich doch genehmigt hat, bleibt unbekannt. B. 

942. 1597 Mai 25. 

Die Grafen Joachim und Albrecht z. F. befehlen ihren Beamten, bei 
dem Durchmärsche der Wallonischen Kriegsvölker das Geleite bis gen Wurm¬ 
lingen in den Bach zu führen. Am 4. Tage, den 29. Mai, wurden die Forst¬ 
leute abgetrieben und kamen nur bis zum Käppelein bei Kunzenberg, am 
5. Tage aber begleiteten Philipp Jacob Fürstenberger, Landschreiber Raufi, 
Hans Bernhart Streitensteiner, Rentmeister Bawstetter, Kornmeister Sprenger 
und ungefähr 12 Forstbediente die Wallonen bis an gen. Bach, obwohl der 
dompropsteiliche Obervogt ihnen das Geleite „abreiten“ wollte, dabei jedoch 
unter sein Pferd fiel. Gleichzeit. Auszug. B. 

943. 1597 Mai 26. 

Christoph Markstaller an Küchenmeister Fink in Prag: Des ersten Wal¬ 
lonischen Regiments, das Hans Reichardt von Schomburg führt und das zu 
Hochfelden gemustert worden, erste zwei Fahnen waren zu Steinach am 22. Mai 
und die letzten zwei und die fünfte heute ebendort übernacht; sie ziehen hier 
neben der Stadtmauer hin (denn die Stadt ist Tag und Nacht mit den Bürgern 
verwahrt und es wird kein Wallone eingelassen) auf Homberg, Villingen, Wurm¬ 
lingen, Esslingen. Es ist ein feines, starkes, junges Volk, auch bescheiden, 
hierum ist fast niemandem etwas unbilliges widerfahren. Graf Albrecht aber 
hat an ihm gar wenig Gewinn, denn er musste es im Steinadler Quartier 
verköstigen, wenn anders er nicht das ganze Thal verderben sehen wollte, 
bekam aber dafür trotz aller Verhandlung bisher keinen Heller ersetzt, ob¬ 
wohl er auf dem Ulmer Kreistag wie Wirtemberg und Baden dies ausdrück¬ 
lich sich bedungen hatte und also befugt wäre, dies an den extraordinari 
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Kreisanlagen abzuziehen. Das andere Regiment, das monsieur de Chateau- 
bruin, „der hinkend Franzofi“, der vor 2 Jahren in Prag gewesen ist, mit 
500 Reitern führen soll, kommt im Juni auf demselben Weg, Graf Albrecht 
aber bittet, ihn mit Nachtlager zu verschonen, es kann auch leicht das Nacht¬ 
lager gen Biberach verlegt werden. Haslach. Or. B. 

044. 1597 Juli 1. 

Die Grafen Joachim und Albrecht z. F. haben nach dem Tode des 
Grafen Heinrich von der ganzen Landgrafschaft Fürstenberg in der Baar und 
über Wald als rechte Erben Besitz genommen. Von Anfang an lag ihnen 
nichts mehr am Herzen, als in derselben gute Ordnung und Polizei anzu- 
richten und ihre dortigen Unterthanen in gutem Wesen und Regiment zu er¬ 
halten und von aller Beschwerung zu befreien. Sie führten dabei zu Geimite, 
dass ihre Unterthanen in der Baar neben Leistung ihrer schuldigen Gebühr 
dem Grafen Heinrich auf sein Anlangen zu seiner bessern Unterhaltung und 
Ablösung einer schweren Schuldenlast 1) das gar geringe Umgeld der Land¬ 
grafschaft Baar erhöht haben, indem sie von der Mass anstatt eines zwei 
Heller und folgends 4 Batzen vom Saum Breisgauer bewilligten, 2) dass sie 
die Herbst- und Maiensteuer eines jeden Fleckens verdoppelt haben und 
3) dass sie alle für etliche tausend Gulden sich verschrieben und die in der 
Baar insbesondere für 10 000 fl. jährlich 500 fl. in Münze zu verzinsen über¬ 
nommen haben. Bei der Erbhuldigung, die sie von ihnen noch zu Lebzeiten des 
Grafen Heinrich mit dessen Zustimmung, damit dieselben bei dessen Ableben 
alsbald „ihrer obrigkait vergewist“ seien und alle augenscheinlich vorhandene 
Unruhe abgeschnitten werde, eingenommen haben, haben sie ihnen verheissen, 
sie soviel möglich dieser Mithilfe zu erledigen und in Erwägung des vieljährigen 
Misswachses, der erarmten teuern Jahre und der unaufhörlichen, schier uner¬ 
träglichen Türkenschatzungen bei den alten einfachen Steuern und Zinsen 
zu belassen. Sie haben aber, soweit dies die Zeit gestattet hat, aus den Rech¬ 
nungen und Akten mit Verwunderung ersehen, dass diese Landgrafschaft so 
verschuldet ist, dass gar schwer aus dem Einkommen die jährliche Verzinsung 
erobert und die Beamten und Diener bezahlt werden können, von Erhaltung 
ihres gräflichen Standes und den notwendigen Bauten zu schweigen. Um die 
Schulden zu tilgen bliebe deshalb, wenn man „die höchste verseilreuung“, 
Schimpf, Spott und Prozesse vermeiden will, nur das äusserste Mittel übrig, 
einen Teil der Landgrafschaft zu verkaufen, aber das thun sie ganz ungern, 
weil dieselbe seit soviel hundert Jahren in ihrer Voreltern Händen gewesen, 
und weil dadurch das Einkommen so geschwächt würde, dass sie Land und 
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Leute unmöglich, wie sie wollen, unzertrennt bei einander erhalten könnten. 
Das haben sie den Unterthanen in der Baar vorgestellt und sie um Hilfe an¬ 
gegangen, worauf dieselben bewilligten, dass die Erhöhung des Umgeldes be¬ 
ständig bleiben solle und dass sie die nächsten zehn Jahre die doppelte Steuer 
und die 500 fl. Zins weiter geben wollen, die alte Steuer in guter Reichs¬ 
währung und das andere in landläufiger Münze. Auf deren Verlangen ver¬ 
sprechen sie ihnen, dass nach Ablauf der zehn Jahre die doppelte Steuer und 
der gen. Zins erloschen sein sollen und dass sie dieselben wegen aller daraus 

erwachsenden Nachteile schadlos halten werden. Kop. ß. 

1) Die Unterthanen der vier Ämter übor Wald, nämlich Neufürstenberg, 
Neustadt, Lenzkirch und Löffingen, hatten zur Minderung der angewachsenen Schulden¬ 
last des Grafen Heinrich in folgende Mittel eingewilligt, 1) das Umgeld, das 1 h. von 
der Mass betrug, auf 2 h. zu erhöhen, weiterhin zudem 4 Batzen vom Saum Breisgauer 
zu erheben, 2) die Herbst- und Maisteuern zu verdoppeln, 3) von jeder Hofstatt durch¬ 
aus IV4 fl. jährlich zu erheben, und sie hatten diese doppelten Steuern und das Hof¬ 
stattgeld nicht allein die erstmals bewilligten bestimmten Jahre lang, sondern bis zum 
Ableben des Grafen Heinrich jährlich erstattet. Auf die Vorstellungen der Grafen 
Joachim und Albrecht willigten sie nunmehr ein es bei Erhöhung des Umgelds bestän¬ 
dig verbleiben zu hissen und die nächsten zehn Jahre die doppelte Steuer und das Hof- 
und Herdstattgeld von ihnen zu erheben. Daher wurde ihnen am selben Tage wie 
den Unterthanen in der Baar eine mut. mut. gleiche Verschreibung gegeben. Kop. 

T. 

945. (1597 Juli 12.) 

Maria Mayerin, Priorin, an Graf Albrecht z. F.: Er und der Praelat zu 

St. Georgen haben ihr auf 14 Tage des Gotteshauses Schlüssel übergeben, 
jetzt hat sie dieselben über 13 Wochen und bittet, sie dieser Last zu ent¬ 
heben und wieder nach dem Herkommen eine Meisterin zu setzen. Sie hat 
sich ihre Lebtage nie mit zeitlichen Geschäften beladen und ist gar angsthaft, 
auch haben sie keinen Schaffner, der von des Gotteshauses Sachen weiss. 
Letzten Herbst haben die Kornmeister mehrere Zinse und Zehnten zu Pfohren, 
Geisingen, Baldingen, Zimmern und von dem ganzen Hofe Botelhausen, der 
zu Geisingen liegt und von Conrad von Hüfingen an eine ewige Jahrzeit dem 
Gotteshause gegeben wurde, eingezogen. Der Graf möge befehlen, dem 
Kloster das wieder werden zu lassen, denn der Konvent ist stark, sonst müssen 
sie Mangel leiden, denn sie haben ziemlich viele Schulden. Amtenhausen. 

Or. B. 

1) Aussen steht „Pr. zue Thoncschingen den 23 Julii 97“. 

946. 1597 Juli 22. 

Kaiser Rudolf II. bestätigt den Gebrüdern Georg und Frobenius, Grafen 

zu Helfenstein und Freiherren zu Gundelfingen, welche nach Absterben Graf 
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Wilhelms zu Zimmern die Herrschaft Messkirch von ihren Miterben käuflich 
an sich gebracht haben, die den Freiherren von Zimmern von Kaiser Fried¬ 
rich 1471 Aug. 7 verliehenen Freiheiten !) , soviel die Herrschaft Messkirch 
und das dazu gehörige hohe Gericht und den Blutbann samt der Freiheit von 
fremden Gerichten anbelangt, doch ihm und dem Reich an der Obrigkeit und 
der von Maximilian II. erneuerten Hofgerichtsordnung zu Rottweil und sonst 
männiglich an seiner Gerechtigkeit unvergriffen und unschädlich. Poen 
50 Mark lötigs Goldes, halb in die kaiserliche Kammer und halb an die 
Grafen von Helfenstein zu zahlen. Prag. Kop. T. 

1) Siehe F. U.-B. VII Nr. 22. 

2) 1597 Juli 20.«Und hot dito der vicecanzler bei Ir Mt. audicnz gehabt, 

welche den hr. grafen von Helfenstain, meinen gnedigen herren, die hohen gericht mit 
dem pluotpan und andere privilegia, wie solche Zimbern gehobt, zu der herrschaft Moß- 
kirch zu confirmieren allergnedigist bewilligt. Deo sit laus et gloria*. Aus einer nicht 
Unterzeichneten Relation über den Aufenthalt des Grafen Froben zu Helfenstein behufs 
Erlangung der Zimmcrischen Lehen und Privilegien zu Prag. Der Aufenthalt währte 
vom 16. April bis zum 31. Juli 1597. T. 

947. 1597 Aug. 1. 

Jacob von Bern zu Offenburg und Claus Rederer von Diersperg, Vor¬ 
münder der Kinder weiland Hans Jacob Münch’s von Rosenberg, und Rudolf 
Steritz, Stadtschreiber zu Zell, Vogt der hinterlassenen Witwe desselben, Maria 
Jacobe geb. von Jestetten, verkaufen mit Einwilligung des Grafen Albrecht z. F. 
und des Herrn Jacob zu Hohengeroldseck dem festen Hans Pluiwer, gräflich 
Fürstenbergischen Hofmeister, für 11500 fl. nebst 100 fl. Verehrung für die 
Witwe den freien Sitz Ramsteinweiler bei Haslach mit aller Zubehör, sowohl 

eigenen als Geroldseckischen Lehengütem. Perg. Or. mit den Siegtdn des Grafen 
Albrecht z. F., der beiden obgen. Vormünder, des Hans Friedrich Münch von Rosenberg, 
ältesten Sohnes von Hans Jacob, und des Justinus Engelhard Steritz, Stadtschreibers zu 
Zell, anstatt seines inzwischen verstorbenen Vaters Rudolf Steritz. (Siegel 2 fehlt.) T. 

948. 1597 Aug. 25—1616 Äug. 4. 

[Ordnung des We b e rji a n d w e r k s der Herrschaft Kinzig¬ 
thal.] Graf Albrecht z. F. sieht nichts lieber, als dass die in der Kinzig- 
thäler Landesordnung enthaltenen Ordnungen in allen Punkten gehalten wer¬ 
den. Bei etlichen Handwerken aber, besonders den Leinewebermeistem, finden 
sich solche Mängel, dass er nicht nur diese Landesordnung, sondern auch die 
von den gemeinen Leinewebern der Herrschaft Kinzigthal ihm vorgelegtc be¬ 
sondere Ordnung zu Erhaltung des Handwerks bestätigt, doch ihm an den 
Strafen, die über 1 U laufen, und an seinen hochobrigkeitlichen Gerechtsamen, 
und ebenso den Städten und übrigen Handwerkern an ihren Rechten unnach- 


Digitized by ^.ooole 




697 


teilig. Auch den armen Wittfrauen und Töchtern, die sich davon nähren, 
bleibt unbenommen „halb tuoch, doch der Ordnung genieß zue weben“; „als 
sie sich dann des ganz geringen lohns bei disen theuren Zeiten beclagt, haben 
Ire Gn. hinfüro volgenden lohn zue vorderen und zue geben gnedig bewilligt 
und bevohlen“: von einer Elle groben Zwilch 1 kr., von einer Elle Reisten- 
zwilch 3 rappen, von einer Elle grobes, breites Tuch 1 kr., von einer 
Elle reisten, breites Tuch 3 $ rappen, von einer Elle schmales, grobes Tuch 

1 kr., von einer Elle reisten, schmales Tuch 3 rappen, von einer Elle 
schmales flachsenes Tuch 3 $ rappen, ist es aber so rein, dass 6 oder mehr 
Ellen auf 1 tt gehen, von einer Elle 4 ^ rappen. Von jeder Stadt werden 

2 ordentliche Schaumeister aus der Zunft geordnet, vor denen die Unter- 
thanen bei Mängeln vorzulegen und zu klagen haben. Die Strafe zu er- 
mässigen behält sich der Graf vor, ebenso die Änderung dieser Ordnung. 
„Voigt hernach die Ordnung von articul zue articul also: Erst¬ 
lich ist abgerödt und beschlossen, das gleich alsbald nach puplicierung diser Ordnung 
zwelf us den maistern des leinenweberhandwerks der ganzen Irer Gen. herrschaft Künz- 
gerthals sollen erküest und erwöhlt werden. Zum andern sollen auch die gemaine 
handwerker des leinenweberhandwerk diser ganzen herrschaft jährlich uf Oschwaldi 
oder sonst ein bestümbten tag, als da derselbig uf ein sonntag fallen inecht, am negsten 
montag hernach zue Wolfach, Haslach oder Hausen je einmal umb das ander zuesamen 
körnen und samenthaft aus bemelten zwölfem ein Zunftmeister und dan ein rechen- 
meister erküesen, sie seien gleich in oder usserhalb der statt dahein, doch sollen sie nit 
beede an einem ort sesshaft sein. Zum 3. so sollen die zunft- und rechenmaister bei¬ 
neben etlicher aus den zwölfern (oder sovil man in der nähe haben mag) alle irrungen 
und spän, so sich zwischen den genossen dieses handwerks zuetragen, anhören, richten 
und schlichten, auch nach gestalt der Sachen und verwürkung strafen. Zum 4. so sollen 
auch järlieh uf Oswaldi oder den anderen bestümbten tag der alt und abgehende zunft- 
und rechenmaister, wie auch dem ganzen handwerk, in beisein der oberkait oder jemant 
von iretwegen ihrer Verwaltung rechenschaft geben und das jenige, so sie an frewel und 
buessen erhalten, getrewlich verrechnen und beides der obrigkait, sodan dem ganzen 
handwerk ihren gebührenden thail lüferen und zahlen, wie dan solche Ordnung durch 
vilfaltiges solicitieren uf Oschwaldi anno etc. 96 bekomen worden. Zum 5. ist abgeredt 
und beschlossen, daß welcher in diser herrschaft und gebiet gepuertig und in dise zunft 
begehrt, daß derselbig zu erkaufung der zunft in die büchsen 1 ff ,ft Strassburger er¬ 
legen solle, welcher aber eines webers sohn in der herrschaft und sich mit eines webers 
witwen oder tochter verheiratet, der solle darfür nichts schuldig sein, ein frembder oder 
ausländischer aber, so in die zunft begehrt und sich mit keines webers witwe oder toch¬ 
ter verheiratet, der soll in die büechs erlegen 2 ff Strassburger, im fal sich aber derselb 
mit eines webers tochter oder witwe verheüraten würde, solle derselb nit mehr, dan 
1 ff /ft Strassburger in die büechs zu erlegen schuldig sein, daran die zween der zunft 
und der dritheil der oberkait und herschaft gebühren und zuestehn solle. Zum 6. so soll 
ein jeder Webermeister oder -maisterin in der herrschaft und ganzen gebiet, so das 
handwerk treibt, jede fronvasten in die zunftbüechsin 4 -ft rappen erlegen, und sollen 
die im oberen quartier auch ein sonderbare büchsen das geld darein zue behalten haben. 
Zum 7., Webermeister oder -maisterin, [so] sein 4 ,ft in den negsten 4 wochen nach der 
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fronvasten nit erlegen würd, derselbig soll zuer straf (beineben den 4 4 ^ rappen 

erlegen. Zum 8. so soll kein weber durchs jahr nit mehr dan mit dreien stüelen weben, 
ausserhalb sechs wochen vor Petri et Pauli apostolorum mit vieren und nit lenger, doch 
bleibts zu Wolfach mit dreien stüelen durchaus; welcher auch vor oder nach gemelter 
zeit mit vier stüelen weben würd, der solle zue straf erlegen 1 ff ^ Strassburger, daran 
soll dos halb der oberkeit, das andere halb der zunft gebühren. Zum 9. so soll ein jeder 
weber oder Weberin in der herrschaft oberkeit und gebiet mit einem ganzen eisenen 
stein, so drei fleischpfund mit seinem rechten ausschlag wigt, wegen und für ein weber- 
pfund rechnen, so alhie gefecht und mit seinem Zeichen verzeichnet seie, welches ge¬ 
wicht durch den zunft- und rechenmaister, so dan zwen zwelfer zum wenigsten, so oft 
imc das im jahr gefellig und sie argwon vermerkten, besichtiget werden solle. Des¬ 
gleichen soll auch ein jeder meister ein elmäss, so auch alhie gefecht und gezeichnet 
seie, haben. Ist darneben jedem weber oder Weberin mit eisinen steinen, sovil er kan 
wegen, zuegclassen, jedoch das die stain mit der ober quartierer füch gefacht sein sol¬ 
len, auch in deine ainiche gevahr oder vortel gebraucht werden, und welcher solches 
übersieht, der solle zue straf erlegen 1 Ä ^ Strassburger, daran das halb der oberkeit, 
das ander halb der zunft gehören soll, und welcher zum anderen mal strafbar erfunden 
würd, der soll alsdan nach erkantnus der oberkeit und des liandwerks gestraft werden, 
und ein breite der geschirr und ein lenge der eien bei pen, wie obsteet, Strassburger. 
Zum 10. so soll kein weber oder weberin nichts, weder pfening noch pfeningswert, uf 
das werk nemen, es seie ime dan zuvor das werk oder garn in sein haus gelüfert wor¬ 
den, bei pön 5 ß Strassburger, daran das halb der oberkait und das andere dem hand- 
werk oder zunft gebühren solle. Zum 11. so soll kein maister oder meisterin dem ande¬ 
ren seine künden abtreiben oder biten, das sie bei ime weben sollen, bei pön 5 ß 
Strassburger, an welchem das halb der oberkeit, das ander halb der zunft gehören solle. 
Zum 12. so soll kein meister oder meisterin dem anderen sein gcsünd abführen oder 
abspänig machen bei pön 5 ß ^ Strassburger, daran das halb der oberkeit und das 
andere halb der zunft zuestehn solle. Zum 13., so es sach were, das ein weber oder 
weberin, so in diser zunft begrüffen ist, mißwürket, solle der oder die nach gestalt der 
verwürkung und erkantnus der zwölf geschwornen gestraft werden, an welcher straf das 
halb der oberkeit und das ander halb der zunft zuestehn solle. Zum 14. soll kein weber 
oder weberin von keiner eien tuoch und zwilch münder zue machen erforderen, dan 
wolgedachts unsers gnedigen landgraven und herren gnedige confirmation und obern 
quartiers nachgesetzte Ordnung und belohnung, im blatt ... und ... beschriben, aus- 
weisen thuet, doch allen tlieilen ohnvergrüffen, bei pön 5 ß ^ Strassburger, daran das 
halb der oberkeit, das ander halb der zunft heimbfallen solle, es were dan sach, daß 
das garn etwan so rain oder bös oder einen mangel hete, so soll alsdan der meister oder 
meisterin dcarvon, das er bestehn mögen und die künden doch nit übememen, zue for¬ 
deren macht haben oder wie sie beederseuts mit einanderen überkomen mögen und 
könden. Zum 15. soll auch den weber oder weberin zue jedem wepp oder zettet, er seie 
gross oder klein, ein laib brot, schlichtmehl, unschlit und salb altera gebrauch und not- 
turft nach gegeben werden , so aber ein schlichten und unschlit nit geben künte, der 
soll je von 10 eien 1 ^ Strassburger geben. Zum 16., welchen meister oder meisterin 
von dem zunft- oder rechenmeistcr und seinen boten fürzuekomen geboten würd, vor- 
setzlichen ausbleibt, der oder die sollen 2 ß Strassburger in die zunftbüchsen zue straf 
erlegen. Zum 17., welcher einem zunft- oder rechenmeister oder die zwölfer scbmacht 
und ausgeben wurde, es were ime von ihnen unrecht beschehen, der soll für die ober¬ 
keit beschickt und nach der gebühr von inen gestraft werden. Zum 18. so setzen wür 
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und ist geordnet, das kein meister in der oberkeit und gepiet, soweit dise zunft gehet, 
mehr dan ein lehrjungen zuesamen ufsetzen solle und wa der einen aufgesetzt und den- 
selbigen ausgelehrt, so solle alsdan gemelter meister innerhalb zweien jahren keinen 
lehrjungen annemen bei pön 1 U $ Strassburger, davon das halb der oberkeit, das an¬ 
der halb der zunft zue handen gestellt werden solle. Zum 19. so ist durch ein gemain 
handwerk erkannt, das ein jeder meister, so ein lehrjungen ufsetzen will, daß er den 
jungen zwei jahr lernen und zue lohngelt nit mehr noch münder nemen solle, dan 4 U -9» 
Strassburger, doch solle allwegen der meister dem jungen und der jung dem maister 
14 tag versuochen, so sie dan einander gefallen, solle der maister den jungen für den 
Zunftmeister bringen, alda der jung (das er das handwerk redlich auslernen wolle) ver¬ 
sprechen , auch dem meister das halb lehrgelt und 5 ß dem Zunftmeister in die zunft- 
büechs alsbald und dan das ander halb lehrgelt, wan er ausgelernet, erlegen solle; wel¬ 
cher dan sein handwerk, wie sich gebührt, ausgelernet, dem solle alsdan der meister 
einen lehrbrüef, wie sich gebührt, mittheilen. Begebe sich aber, dass der lehrjung un¬ 
lustig wurde und dem lehrmaister ausstehn wolte, solle er dem maister für den costen 
ein willen zue machen schuldig sein , auch in der oberkeit gepiet und soweit sich dise 
zunft erstreckt, ine nit lenger 7,ue lernen zuegelassen werden. Were es aber sach, das 
ein lehrjung von einem meister inhalb der zweien jahren ohne ursach weglüefe, dem 
solle das handwerk als einem unredlichen (er habe sich dan mit dem lehrmeister ver¬ 
glichen und auszulehren bewilligt, auch den meister einen bürgen an die hand gegeben) 
verboten sein; welcher lehrjung sein handwerk alsdan ausgelernet, der solle dan zwei 
jahr hernacher, ehe er meister würd, darauf zue wandern und uf dreien zünften werken 
schuldig sein bei pön 2 U $ Strassburger, daran das halb theil der oberkeit und das 
ander halb der zunft gebühren solle. Zum 20. so ist auch abgeredt und beschlossen, 
das, wa etwan schleierweber, es weren gleich mann oder weiber, in der oberkeit und so¬ 
weit sich dise zunft erstreckt, weren, die sollen fürohin kein andere arbeit, so braiter, 
dan dreier viertel brait, annemen, jedoch ist diser punct also geendert, das keinem 
weibsbild mehr zue weben zuegelassen werden solle, sie habe dan nach des handwerks 
gebrauch erlernet und sie in der Ordnung verbunden seie, bei pön 10 ß Strassburger, 
daran das halb der oberkeit und das ander halb der zunft fallen solle. Desgleichen 
soll auch kein stationierer oder widerteufer in der oberkeit und soweit sich dise zunft 
erstreckt, gedultet oder geliten, sondern ausgetriben und der oberkeit angezeigt werden. 
Zum 21. ist weiter abgeredt und beschlossen, daß, wa etwan haimbliche winkelweber 
befunden wurden, die gam trugen im schein, als ob sie es kauft heten, und doch den 
leuten das zue weben Vorhabens weren, ein jeder, so des handwerks diser zunft ist, 
denn darumb so lang und vil er ihme genuegsambe beweisung darthun, ansprechen und 
zue red stellen macht haben solle. Zum 22. soll keinem burgerssohn in der oberkeit 
gepiet und soweit die zunft gehet, das hantwerk lediger weis zue treiben zuegelassen 
werden, er habe sich dan zuvor mit der oberkeit, herrschaften und der zunft verglichen, 
bei pön 10 ß Strassburger, davon das halb der oberkeit, das ander halb der zunft ge¬ 
bühren solle. Zum 23. so ist auch bewilliget, das, waver ein knapp oder weberknecht 
in die herrschaft und soweit sich die zunft erstreckt, komen, so zuvor darinen nicht 
gewerkt heten, der soll 2 ^ Strassburger in die zunftbüchs zu erlegen schuldig sein. 
Zum 24. ist abgeredt und beschlossen, das, so es sich zuetriege, das ein frembder weber¬ 
knecht in die herrschaft und soweit sich die zunft erstreckt, keme und das handwerk 
für sich selber zue treiben vermainen wurde, ime das durch den Zunftmeister oder seine 
boten verboten werden solle, da er aber über das verbot werken wurde, soll man im 
jedesmal, so oft er das verbricht, 10 ß Strassburger zue straf abnemen, davon das halb 
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der oberkeit, da» ander halb der zunft gebühren solle. Zum 25. ist auch angedingt und 
beschlossen, das kein knapp oder weberknecht, so er ein wäpp underhanden bat, ohne 
des meisters willen, er habe dan dasselbig ausgemacht, aussteen solle, und da das von 
ainem beschehen wurde, soll alsdan derselbig seinen lohn verloren und innerhalb vier 
wochen, soweit sich dise zunft erstreckt, zue werken nit macht haben, noch zuegelassen 
werden bei pön 5 ß Strassburger, welcher meister auch dessen wissentlich bericht und 
dem knappen arbait gibt, der solle als auch 5 ß Strassburger erlegen, an welchen pönen 
das halb der oberkait, das ander halb der zunft zuegehören solle; wie man den knappen 
lohnen soll, soll zue gemainen meistern steen. Zum 26. so ist endlichen beschlossen und 
bewilligt, das man dise Ordnung einer ganzen zunft alle jahr, desgleichen einem jeden 
ankomenden newen weber einmahl, damit sich meniglich vor schaden zu verbieten habe, 
verlesen solle. Hierüber ist auf heut dato dise vorgeschribene gnedige confirmation, die 
irem originali gleich lautet, und vorgeschribene Ordnung gemainen weberhandwerksge- 
nossen ober und underen quartiere diser löblicher grevelicher Fürstenbergischer herr- 
schaft Künzgerthals vorgelesen, darauf sie dieselbigen mit höchstem, underthänigstem 
dank angenomen, volgents erstlich die zwölfer, dan die zunft-, rechen- und schaumeister, 
wie nachvolgen tliuet, verordnet. Zwölfer obern quartiere: Hanns Knopf und 
Ulrich Flaig zu Wolfach, Georg Beustlin und Theis Bihler in der obern Wolfach, sodan 
Martin Schmid zu Hausen ; undrcn quartiers: Hanns Haser, Jeorg Müller der alt 
und Michael Knopf zue Haslach, Jeorg Meyer zu Stainach, Michael Meßner in der Wel- 
schenstainach, Claus Brügger im Muhlenbach und Bastean Buocholz zue Hofstetten. 
Zunft- und rechenmaister obern quartiers: Hanns Knopf vorgedacht 
zunft- und Ulrich Flaig rechenmeister; undern quartiers: obgemelter Hans Haser 
zunft- und Georg Müller der alt rechenmaister. Schawmaister obern quar¬ 
tiers: Hainrich Knopf und Ulrich Flaig; undern quartiers: Geörg Koch und 
Hans Müller in der statt Haslach sesshaft. Actum daselbsten zue Haslach den 25. Au- 
gusti anno etc. 97.“ Kop. B. 

Zusätze: „Specification, was gestalt gemeine weberhandwerksgenossen im obern 
quartier von altem hero für wcberlohn gehabt und noch bei ainem ersamen rath der 
statt Wolfach in einem register zue finden, und bei dem verhoffen sie zue bleiben und 
handgehabt zue werden! Item von einer ehlen grob brait tuecb 1 kr.; item von einer 
ehlen reistin brait tuech 8 dt. rappen; item was das reinest reistin brait tuoch an be¬ 
langet, soll von einer ehlen geben werden 3 dt Strassb. — Soviel die zwilch anbelangt, 
befindt in obgemeltem register also: item von einer ehlen groben zwilch, so durch den 
12., 13. und 14. gewürkt würd, 1 kr., item was durch den 15. und 16. gewürkt würd, 
von der ehlen 3 dt rappen; item was durch den 17. und 18. gewürkt würd, von der 
ehlen 4 dt. rappen; item was aus dem zwaintzger und zue bännden gewürkt würd, von 
einer ehlen 5 dt rappen; item was das wibeltuoch anbelanget, so anderhalb ehlen brait 
durch den 8. und 9. gewürkt würd, von der ehlen 2 dt rappen; item was durch den 
10. und 11. gewürkt wird, von der ehlen 1 kr.; item was durch den 12. und 13. gewürkt 
würd, von jeder ehlen 3 dt. rappen; item wa6 die reinere geschüer auf diser gattung 
anbelangt und erst newlicher zeit ufgestanden, als nemblich das, so aus 14. gewürkt 
wird, von jeder ehlen 3 dt. Strassb.; so dan aus dem 15. 4 dt. Strassb. und aus dem 16. 
5 dt. Strassb. Was die halbtüeeher, so 5 viertel brait, anbelangt, vom groben halbtuoeh 
jeder ehlen 2 dt. rappen; vom reistin halbtuoeh jeder ehlen 1 kr. Flächsin tuoch be¬ 
langend von jeder ehlen flächsin halbtuoeh 3 dt. rappen; was aber die rainen flächsin 
garn anbelangt , von jeder ehlen 4 dt. rappen. Es möcht aber ein garn so rain oder 
böß sein, das es zue würken beschwerlich, ist in selbigen kein bestümbter lohn geord- 
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net, sonder dem weber und kundsman sich in selbigem mit einander zu vergleichen, 
das kein tail im schaden ligen mechte oder miest, Vorbehalten. Ist hiemit also zu hand- 
len uf ratification künftiger oberkeit confirmiert und bestettiget den 2. Septembris anno 
601. Melchior Jonner doctor. 

Es sollen hinfüro ufm land kein weber mehr angenommen werden, die aber ihr 
handwerk redlich gelehrnet haben, mechten vermög der Ordnung auch einen zue lehr- 
nen, doch nit mehr als mit zwei stüelen zue weben. Dis ist den 3. Okt. 606 von Ihr 
herr grave Christophs Gn. auch gnedig ratificiert. Landschreiber Wey. Simon Fünck. 

Zue wüssen, nachdem gemaine meister des leinenweberhandwerks sich ab iren 
bis dahero gehabten schlechten fronvastengelt und das auch selbiges ganz unfleissig 
erlegt werd, danenhero die jahrtäg übel zue halten seien, beschwert, haben ermelte ge¬ 
maine meister uf oberkaitliche ratification bei gehaltenem jahrtag sub dato 4. Augusti 
verwichenen 1616. jahrs sich dahin einhelliglich verglichen, das füran jeder meister 
fronvastenlich 3 kr. zu erstatten, selbige auch all wegen am sonntag nach der ordinari- 
fronvasten durch sich selbs dem geordneten rechenmaister bei straff dem sibenten arti- 
cul einverleimbt ohnfehlbarlich einzueantworten oder durchs wenigst durch gewüsse 
pottschaft zuezueschicken schuldig sein solle, darauf underschribene graveliche Fürsten- 
bergische oberambtleut solchen newverglichenen articul von oberkeit wegen hiemit rati¬ 
ficiert und zue mehrer becreftigung wie zue sehen underschriben. Actum Wolfach die 
et [anno] nt supra. Elias Fink, oberambtman. Magister Johann Jacob Aigesser, land- 
schreiber. (Kop.) T. 

949. 1597 Atig, 31, 

Das Kammergericlit befiehlt den Stadtschreibem Dr. iur. Johann Friedrich 
Tafinger von Ravensburg und Dr. iur. Joh. Hindelang von Wangen, im Rechts¬ 
streite zwischen den Grafen Joachim z. F. und Karl zu Hohenzollem wegen 
Verstrickung des Jungnauer Obervogts Christoph Kollöffel durch den letztem 
die Zeugen zu verhören. Speier. Kop. B. 

1) Es handelte sich um zu grosse Ausdehnung der Zollerischen hohen Gerichts¬ 
barkeit in der Herrschaft Jungnau. Fürstenberg behauptete auf Grund der Jungnauer 
Strafbücher dort alle Frevel von jeher gestraft zu haben, „so sich in ehrnruerigen und 
andern schmachsachen, scheltworten, gotteslösterungen, bainbrüch, Ulminen, felwürfen, 
nachtschäden, friedbrüch, mainaid, ausforderungen, auch über offen marken ahren, mühen, 
holzabhawen und dergleichen früvelungen verloffen und zuegetragen. * — Das Ende des 
Prozesses fehlt. B. 

950. 1597 (nach Sept, 19), 

Die Gemeinden des obern und untern Dorfs zu Weiler schliessen nach einem 
1597 Sept. 19 ergangenen Urteil des gräflichen Hofgerichts zu Haslach betr. Weidgang 
einen Vertrag, dass bis auf St. Gallentag jeder Unterthan zu Weiler mit seinem Vieh 
auf dem seinigen verbleiben solle, dass aber nach dem genannten Tage alle Güter, sic 
seien oben oder unten im Dorf gelegen, für eine gemeine Weide zu erachten seien. Die 
zum Schloss Ramsteinweiler gehörigen Güter bleiben wie bisher gefreite adelige Schloss¬ 
güter. Kop. ohne Datum; rückwärts der Vermerk 1597. T. 

951. 1597 Sept, 26, 

Graf Albrecht z. F. und Gregorius Hadler, Propst des Stiftes Wald- 
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kirch, kommen überein, dass so oft sich auf dem Heidburger Meierhof ein 
Haupttodfall begebe, dem Propst anstatt des besten Haupts Vieh 6 fl. zu 
15 Batzen oder 60 kr. zum Fall gegeben werden, dass ferner der Hof dem 
Drittel und Abzug unterliegt. Ladhof. Kop. T. 

952. 1597 Okt. 8—10. 

Aus dem Kinzigthäler Landtagsabschied: 

1) Die Priesterschaft ist verpflichtet an allen Schatzungen, keine aus¬ 
genommen als nur die der bewussten 15 100 fl., teilzunehmen. Sollte sie sich 
wider Verhoffen dessen nochmals beschweren, so sieht sich der Ausschuss 
veranlasst es dem Grafen zu klagen. Resolution des Grafen: Der Graf hat 
die Priesterschaft wie auch Wittichen, so oft es zu Belegung kommt, des 
halben Teils erlassen, will aber die Landschaft von den Kirchen irgendwie 
anderwärts bedenken. Die Exstanzen sollen auch zur Hälfte erlegt werden. 

2) „Beglaitung der zweien regament Wahlonen betreffend zuo roß und 
fuoß, ob und wie die zuo besolden etc. Die im obem quattier zuo roß und 
fuoß fordern für jede person tags 3 batzen, inmassen sie dessen vertrestet, 
damit denen im undern quatier zuo bedenken geben etc. Die schliessen da¬ 
hin, da dise forderungen nit gefallen werden sollten, haben sie ebenraassig 
ansprach in der statt und uf dem land und hielten darfttr, dieweil es ein 
grosse anzahl gelts anlaufen werde, die wurden ingemein eingestellt, welche 
aber aus den stetten zuo roß bemiehet und derselben nachtheil gehabt, denen 
möchte tags mit 3 batzen ein ergetzlicheit beschehen.“ 

3) Was von dem Wallonischen Durchzug her bei den Wirten zu Has¬ 

lach, Hausen und an anderen Orten noch aussteht, wird von der Landschaft 
bezahlt. Denjenigen, die das Wallonische Kriegsvolk mit Wägen nach Hom- 
berg geführt haben, soll tags 1 fl. und denen, welche Rosse dahin geliehen 
haben, jedem tags 1 Ort gegeben werden. Resolution des Grafen: „Im 
fahl sie bei diesen puncten durch das melirer einig, lassens Ire Gn. inen auch 
nit mißfallen.“ Haslach in Anwesenheit von 4 Vertretern von Wolfach, 
3 Vertretern von Haslach, 2 Vertretern von Hausach, der Vögte von Ober- 
wolfach und Schappach, des Vogtes und noch je eines Vertreters von Kalten¬ 
brunn und Schenkenzell, der Vögte von Kinzigthal und Einbach, der Vögte 
und noch je eines Vertreters von Mühlenbach und Hofstetten, der Vögte von 
Steinach, Welschsteinach und Schnellingen, eines Vertreters von Bollenbach 
sowie zweier Vertreter von Weiler. Kop. T. 

953. 1597 Okt. 13. 

Joß Stehelin von Stockburg und Anna Dorothea Steline von Stockburg, 
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geborene von Danckentschweil, ersuchen Graf Albrecht z. F., ihnen Schloss 
Hausach gegen Zins zu überlassen. Haslach. Or. T. 

1) Das Gesuch wurde folgenden Tags von Graf Albrecht abschlägig beschieden. 

954. 1597 Okl. 16. 

Kaiser Rudolf II. ernennt den Grafen Friedrich z. F. für den am 1. Dez. 

in Regensburg zu eröffnenden Reichstag zum Commissarius des Hauses Öster¬ 
reich. Er soll am gen. Tage mit dem kais. Commissarius Erzherzog Matthias 
in Regensburg einreiten und dem Reichsfürstenrat beiwohnen. Ihm und seinen 
Österreichischen Mitcommissarien wird die Vollmacht von gen. Erzherzog er¬ 
öffnet werden. Prag. Or. (nur Bruchstück). B. 

955. 1597 Okl. 23. 

Die Stadt Rottweil an die Grafen Joachim und Albrecht z. F.: Ihre Bürger und 
Zünftige des Tucherhandwerks haben seit unvordenklichen Jahren auf den Jahrmärkten 
zu Neustadt neben andern fremden Tüchern besondere Stände innegehabt, in deren Be¬ 
sitz sie zu belassen Graf Heinrich z. F. am 15. Mai 1571 ihr verheissen und in dem 
derselbe sie auch jederzeit gehandhabt hat. Jetzt aber scheint es, als ob ihnen von den 
Fürstenbergischen Beamten etwas Eintrag und andern fremden Tüchern mehr „bei- 
fellung* beschehen wolle. Auf Bitten ihrer Tücher ersucht sie die beiden Grafen, die¬ 


selben bei der gen. Gerechtigkeit zu belassen. Or. B. 

956. 1597 Nor. 3. 

Graf Friedrich z. F. an Dr. Christoph Walwitz zu Freiburg:.Er möge dem 


Johannitermeister melden, dass für dieses mal keine neuen Zeitungen von Wichtigkeit 
da seien, als nur daß aus Prag berichtet werde, der Kaiser solle dem Erzherzog Maxi¬ 
milian nach Verlust des Hauses Totis (Todtes) selbst eigenhändig allen Ernstes ge¬ 
schrieben haben, nicht eher aus dem Feld zu weichen, er habe denn dem Feinde eine 
Schlacht geliefert. Or. T. 

957. 1597 Nor. 18. 

Amalia Abtissin auf Hof zu Neidingen bittet, wie vor einigen Tagen 
mündlich, so noch schriftlich die Grafen Albrecht und Friedrich z. F., den 
seit 21 Jahren dem Kloster entzogenen Stockzehnten zu Neidingen, Gutma- 
dingen und am Fürstenberger Berg, soweit dasselbe den andern Zehnten be¬ 
zieht, zurückzugeben, den ihm für den Zins von 1000 fl. Hauptgut von Graf 
Heinrich sei. überlassenen Zehnten zu Himlingen, der nur 10—11 Malter er¬ 
trägt, bis zur Höhe des Zinses aufzubessem, das Fischwasser beim alten Zinse 
gemäss dem Versprechen des Grafen Heinrich wieder zu lassen, die vom Re- 
novator und schon vor 30 Jahren vom Grafen Heinrich mitgenommenen Rödel 
aus des Grafen Gewölbe zurückzugeben und anstatt des Stabes, den Graf 
Heinrich dem Kloster geschenkt, aber nachmals dem Weihpriester, als er 
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st. Lorenzer Kirche 1} geweiht, verehrt hat, seinem öftem Versprechen gemäss 
einen andern zu schenken und anstatt der 2 Hölzer auf der Länge, die laut 
eines mit 8 Siegeln gefertigten Briefes dem Kloster gehören, die es aber nicht 
weiss, ihm anderes Holz zu geben. Auf Hof bei Neidingen. Or. B. 

1) Zu Donaueschingen. 

958. 1597 Nor. 18. 

Konrad von Pappenheim an Daniel Friedrich und Plattenhart: * Liebe 

getrewe! Ich will mich versehen, ihr werdet meinem nachgeschickten schreiben 
genieß meiner fr. lieben gemählin 1 * seligen begrebnus befohlenermassen aller¬ 
dings volnzogen und euch das unbefüegt einstrewen des pfarrers in nichten 
irren und verhindern haben lassen. Weil mir dann von ermeltem pfarrer 
hierdurch nicht geringer schimpf erwiesen worden, demnach so wollet fleissige 
erkundigung einziehen und mich berichten, ob er diese seine mutwillige Ver¬ 
hinderung für sich selbs oder aus befelch des herm cardinals 2) understanden 
und fürgenommen habe, mich darauf mit gutem rat gegen ihme zu verhalten 
wissen. Das will ich mich zu geschehen verlassen“ 3 *. Tübingen. Kop T. 

1) Katharina geh. v. Lamberg. 2) Kardinalbischof Andreas von Konstanz (1589 
bis 1600). 3) Es handelt sich um das Begräbnis der protestantischen Landgräfin in der 

Pfarrkirche zu Engen. 

959. 1597 Nor. 26. 

Die Grafen Joachim und Albrecht z. F. kommen in betreff der ihnen 
angefallenen Hinterlassenschaft des Grafen Heinrich z. F. überein, die Ad¬ 
ministration der * Landgrafschaft Baar und Über Wald“ auf 12 Jahre 
vom künftigen st. Georgentag ab dem Grafen Friedrich, Graf Joachims 
Sohn, zu übertragen 1 *. Da Graf Albrecht von seiner Schuldforderung an 
den Grafen Heinrich im Betrage von 47 611 fl. 18 kr. jemals weder Zins 
noch Hauptgut erhalten hat, so ist seine Forderung mit den Zinsen von 
13 Jahren auf 78 559 fl. 14 kr. gewachsen; dazu kommen 10 000 fl., die dem 
Grafen Albrecht vermöge des Donaueschinger Abschieds von 1584 Aug. 25 2) 
wieder angefallen sind, so dass er im ganzen 88 559 fl. 14 kr. zu fordern hat. 
Unter Suspension des noch bei Lebzeiten des Grafen Albrecht beim Kammer¬ 
gericht anhängig gemachten Prozesses setzt Graf Albrecht auf Bitten des 
Grafen Joachim die Summe auf 71000 fl. herunter, zu deren Tilgung ihm 
auf Martini 1598 erstmals 3000 fl., das folgende Jahr 4000 fl., das dritte Jahr 
5000 fl. und so fort jährlich 5000 fl. gezahlt werden sollen. Die in dem 
Donaueschinger Abschied vorgesehene Vermarkung der Herrschaft Blumberg, 
welche bei Graf Heinrichs Lebzeiten niemals ausgeführt ist, soll forderlich 
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geschehen. Da die Wälder am Staufen und Eichberg, woselbst dem Grafen 
Albrecht nach dem Donaueschinger Abschied die Jagd übergeben ist, derart 
ausgehauen sind, dass der Wildbretstand gänzlich verdorben ist, so soll das 
Ausholzen bei den Förstern und Unterthanen soviel als möglich abgeschafft 
und sollen Lauchen gesetzt werden; für den notwendigen Holzbedarf des 
Schlosses Donaueschingen und der Beamten soll aber womöglich anderweit 
Umschau gehalten werden. Dem Grafen Albrecht, dem im Falle einer jetzt 
vorgenommenen Teilung als dem jtingem die Wahl der einen Teilhälfte zu¬ 
stehen würde, soll dieses Recht durch die wegen der Schuldenlast vorgesehenen 
Administration nicht verkümmert werden, sondern ihm und seinen Erben bei 
der künftigen Teilung bleiben. Heiligenberg. Or. T. 

1) Am gleichen Tage bewilligen sie dem Administrator neben der Jagd, der 
Fischerei und dem Frondienst zu dem notwendigen Holzbedarf jährlich 1500 fl., auch 
die für die Unterhaltung der Pferde notwendige Nutzung der Wiesen. Sie behalten sich 
eine Aufsicht über die Administration vor. Eine Teilung des ihnen angefallenen Be¬ 
sitzes ist wegen der grossen darauf lastenden Schuldenlast nicht möglich. Kop. 

2) Siehe No. 581. T. 

960. 1597 Nov . 26. 

Die Grafen Joachim und Albrecht z. F. kommen überein, dass alle 
Reichslehen vom Grafen Joachim als dem älteren in seinem und Graf Al- 
brechts Namen empfangen werden sollen. Graf Joachim verleiht auch die 
gemeinen adligen Lehen der Herrschaft Kinzigthal in seinem und Graf Al- 
brechts Namen, der Lehensleute Eid und Gehorsam erstreckt sich jedoch allein 
auf den Grafen Albrecht, die Lehenbriefe werden im Kinzigthal gefertigt und 
dann zum Heiligenberg geschickt, wohin auch der Lehnsmann zur Erstattung 
seiner Lehnspflicht gewiesen wird. Fällt in der Herrschaft Kinzigthal ein 
Lehen heim, so steht es dem Grafen Albrecht frei, dasselbe einzuziehen oder 
wieder auszuthun und einen Lehensmann zu benennen, der dann in vorstehender 
Weise belehnt wird. Ebenmässig soll es mit den adligen Lehen der Graf¬ 
schaft Heiligenberg gehalten werden. Die adligen Lehen der Landgrafschaft 
Fürstenberg jedoch werden von beiden Grafen erfordert und von Graf Joachim 
in beider Namen verliehen; die Lehenbriefe werden in der gemeinsamen 
Kanzlei zu Donaueschingen ausgefertigt; mit dem ersten heimfallenden Lehen 
soll Philipp Jacob Fürstenberger, Oberforstmeister der Landgrafschaft und 
Waldvogt, mit dem zweiten Hans Georg Egloff von Zell, Landvogt der Land¬ 
grafschaft, belehnt werden, wegen der übrigen heimfallenden Lehen werden 
sich beide Grafen in der Personenfrage freundlich vergleichen. Nach Graf 
Joachims Tod tritt Graf Albrecht als der ältere, was die Lehensempfangung 
Mitteilungen. II. 45 
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und -Verleihung anbetrifft, an seine Stelle. Den Hans Konrad Fürstenberger, 
der von weiland Graf Heinrich mit Stalleck belehnt ist, wollen die Grafen 
dabei bleiben lassen, „aber die ferner belehnung uf sein wolhalten noch zur 
zeit ingestelt und die specification desselben Vorbehalten haben“; was sonst 
seine übrige Forderung anbelangt, werden sie sich nach Gebühr gegen ihn zu 
verhalten wissen. Heiligenberg. Or. T. 

961. (1597 nach Nor. 26 — 1598 Okt. 21 1) J 

[Beschwerdepunkte der Gemeinde Donaueschingen.] 
Die Gemeinde Donaueschingen an die Grafen Joachim, Albrecht und Friedrich 
z. F.: „Demnach wür uns wie auch andere in nechstgethonner huldigung et- 
welcher beschwemussen ganz underthenig beclagt und daneben ganz under- 
thenigclich gepetten, uns selbiger gnedig zu entlassen oder rtingern, dariber 
gnediger bescheid ervolgt, solche beschwemuspuncten schriftlich zue über¬ 
geben, solle guete resolution ervolgen, darumben dann wür hiemit ganz under¬ 
thenig pitten tliun, uns volgender uflagen und beschwemussen gnedig zue 
entlassen: namblich und zum 1) der dopleten steur, wie auch des zttns- und 
dopleten umbgelts. Zum 2) ist unser underthenigs piten, die almenhölzer 
wie von alters hero widemmben nutzen ze lassen, sollen solche dermassen 
gepannen werden, das hieriber ainiche clag ervolgen, auch das holz pflanzen, 
das wür unsere guetter und felder mit dem vermech darus erhalten, Ew. Gn. 
und Gn. in dero hölzer ohnüberloffen lassen künden. 3) gn. landgraven und 
herrn, ist vor etlich verflossnen jaren durch vogt Simon Keffem seelig, wie 
auch des gerichts und etlichen us der gemaind ein vichordnung gemacht, was 
jeder halten solle, aber durch inne vogt erstens gebrochen, welches der ganz 
fleck nit wenig mit einer hohen straff entgelten miessen, wie auch noch sein 
nachkom Davit Vogell bisher ein ründerzug neben Ew. Gn. und Gn. rindern 
geen lassen und erhalten, welches gemeinem flecken nit geringen abbruch und 
schmelerung der waid und anderweg bringt, ganz underthenig umb gn. hilf 
pitende, stier so woll als wür halten, und deren sovil, als demselben gewerb 
bei solcher vüchordnung zugelassen [sic!], und dardurch hiemit ein gleichait 
gehalten und einem geschehe wie dem andern, damit sich keiner vor dem 
andern zu beclagen habe“. 4) Die stattliche Besoldung des Schulmeisters hat 
dem Flecken grosse Schulden verursacht; es sind aber Schulmeister, Ew. Gn. 
und Gn. gehörig, vorhanden, die um die alte Besoldung dienen und sich auf 
diese Schule examinieren lassen wollen; wir bitten um einen solchen. 5) Bis¬ 
her sind mit der Holz- und anderer Fron die Güter uns nicht wenig „zer- 
gengt“, das nicht allein wir, sondern auch Ew. Gn. und Gn. am Zehnten ent- 
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gelten müssen; wir bitten um Abhülfe. „ Zum 6. ist vor etlich jaren allainig 
milchvich uf dem schlossbauw allhie erhalten worden, und was für gust- 
vich verbanden gewest, selbige somerszeit uf die höve gethon, so sein aber 
bisher nit allain milchvich, sunder gar vill ründer zue hoff uf der waid sunder¬ 
lich erhalten worden, welches dem gemeinen flecken nit geringen abbruch, 
nit allain mit dem vich zue hoff, sunder andere ir vich auch darunder ge¬ 
schlagen, dardurch der abbruch desto gresser, mit solchem ganz underthenig 
umb milterung pitende, wo es doch mit Ew. Gn. und Gn. vich und ründer 
nit gesein mechte, das doch die andern, so bisher ir vich zum schlossvich ge- 
triben, selbigs nit mehr beschehe, sunder mit irm vich die gemein flecken- 
hert gebrauchen.“ 7) Jerg der Schlossfischer hat hin und wieder an unsern 
Alraendgütem, beim Entenfang, Weiher, Fischgruben und an andern Orten Feld 
eingemacht, gebaut, genutzt und geheut, dadurch die Weiden nicht wenig 
geschwächt sind, und doch bisher bei Steuern, Schatzungen und anderen Anlagen 
sich mehrenteils nicht finden lassen wollen; wir bitten um Wiederherstellung 
des alten Zustandes. 8) Seit 3, 4 oder mehreren Jahren müssen statt 1 Batzen 
für jede Fastnachthenne 6 kr. gegeben werden. 9) Mit Erlaubnis des Grafen 
Heinrich sei. haben etliche ohne Wissen und zum Nachteil der Gemeinde in 
unseren Almendgütem etliche Felder aufgethan, ausgestockt, genutzt und ge¬ 
nossen; wir bitten, dass diese Felder liegen gelassen werden und wie von 
altersher wieder zur Weide dienen. 10) [unwichtig], 11) Seit kurzen Jahren 
muss man, wenn einer baut, den Forstknechten Stammlosung geben und zwar 
von jedem Stumpen 3 kr.; das ist früher nicht gewesen. 12) „Weil der fleck 
gross, mit volk gar übersetzt, das wir dardurch unsere almenhelzer zimblich 
entblessen miessen mit howung brenholz, also das wür getrungen werden, 
damit solche desto besser wider gepflanzt werden mögen, bei Ew. Gn. und Gn. 
underthenig piten und anhalten, in dero helzer jedem uf 3 oder 4 klafter 
brenholz zue machen gnedig vergunen und uns vor uslendischen, dennen bis¬ 
her zimlich holz verkauft worden, gnedig bedenken. Fürs 13) gnedige land* 
graven und herrn, sein wür mit dem maier uf dem Krumbacher hoff beim 
Vischer etlich jar wegen holz und veld samt waidgangs halben in speen und 
irrungen gewest, wie noch nit allerdings richtig, und letstlich beiwefiens der 
herm oberamtleit, als Johann Henfiler, oberamtman, Johann Wilhälm Baw- 
stetter, rentmaister, und Jeorg Knauss, landschreiber, einen undergang ftirge- 
nomen, lucken geschlagen, wo man marken setzen sollen, wie dann gleich 
nach solchem beschehen, aber seither solche marken gesetzt, alte urkunden 
beiwefiens erstgemelter herm oberamtleiten befunden, die geben anzaigung, 
das wür vermeinen, uns etwas zue kurz beschehen sein mechte, und eines an- 

45 * 
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dem undergangs vonnetten, piten hierumben ganz underthenig umb gnedige 
hilf und rat, wie wür uns hierinnen verhalten sollen, das wir nit unrecht 
thieen und wider zue dem unserigen gelangen mögen. Zum 14) haben sich 
bisher etlich taglenner, so der herrschaft beim wenigisten nit zuegehörig, in 
flecken für sich selbst eingetrungen, weder von Iren Gn. noch der gemaind 
nie in- als ufgenomen, dardurch der fleck nit wenig übersetzt und hechlich 
beschwert, also das letstlich Ew. Gn. und Gn. leibaigne leit und underthonen 
hinaus, und sie, die uslendische, den platz bekomen, underthenig umb gn. 
hilf pitende, das solche ahnaufgenomne (Ew. Gn. und Gn. nit zuegeherige) 
taglenner wider abgeschafft werden mögen, wie auch hinfirter deren keiner 
mehr ufgenomen werden solle.“ 15) [unwichtig.] Or. ohne Jahr und Tag. T. 

1) Diese Datierung ergibt sich aus der Nennung der drei Grafen Joachim, Al- 
brecht und Friedrich. 


962. 1597 De%. 9 (Winlermonal 29). 

Die Stadt Schaffhauäen erklärt, nachdem die Fürstenbergischen Beamten ihrem 
Bürger Hans Martin Peyer, dem ein alsbald nachher erwischter Knabe zu Haslach in 
offener Gastherberg 23 fl. au6 einer „bulgen“ genommen hat, dieses Geld unter der Be¬ 
dingung eines entsprechenden Verhaltens seitens der Stadt zurückzugeben sich er¬ 
boten haben, in gleichen Fällen Reziprozität beobachten zu wollen. Or. B. 

963. 1598 Jan. 4. 

Jacob Herr zu Hohengeroldseck an Dr. Johner: Über das Kloster Wit- 

tichen waren seine Voreltern lange Schirmherren und Kastenvögte, deshalb 
sind viele seines Stammes dort bestattet und, wie er nicht zweifelt, in die 
Seelbücher eingeschrieben. Deren Namen hätte er gerne zu seiner vorhaben¬ 
den Fortsetzung der Geroldseckischen Genealogie und bittet darum um Ab¬ 
schriften von solchen Grabschriften und andern Dokumenten zu Wittichen, 
auch zu Wolfach, Schenkenzell und andern Orten. Hohengeroldseck. Or. B. 

964. 1598 Febr. 9. 

Graf Albrecht z. F. an die Kinzigthäler Oberamtleute: Mit Wehinger sollen sie 
sich bei dem Maler zu Freiburg, der zu Donaueschingen mehrmals gebraucht wurde, er¬ 
kundigen, wie der Maler, der die Altartafeln zu Jsenheimb gemalt, geheissen habe. Prag. 
Gleichzeit. Kop. B. 

965. 1598 Febr. 9. 

Der Fürstenbergische Obervogt Wolf Dietrich Wurmser begehrt von Dr. Melchior 
Johner zu Haslach Bescheid, wie es mit der Ungenossame zu Riedeschingen zu halten 
sei; zu Möhringen gibt eine Person, die nicht Fürstenbergisch ist, 4 fl. für die Unge¬ 
nossame, aber nur einmal. Blumberg. Or. T. 
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966. 1598 Febr. 13. 

Dr. Johner, Jerg Bildstain, Schultheiss, Michel Bauwmann, Jörg Decker, Michel 
Holb und Jörg Koch, alle des Rats zu Haslach, haben die Blumneckische Lade, die 
lange hinter dem gen. Rate in der Kirche gestanden, geöffnet und die in ihr enthal¬ 
tenen Urkunden verzeichnet. Sie wird dem Rate zu weiterer Bewahrung zurückgegeben, 
was Christoph Reich, Stadtschreiber daselbst, bekundet. Or. B. 

967. 1598 März 1. 

Graf Albrecht z. F., der in seiner jüngsten Visitation seiner Herrschaften 

zu seinem Missfallen gefunden, dass seine Beamten seinen Ordnungen, insbe¬ 
sondere der vom 27. Sept. 1588 nicht nachleben, befiehlt seinen Kinzigthäler 
Räten und Oberamtleuten, damit seine Untertlianen vor aller unbilligen Be¬ 
schwerde geschirmt werden, aufs neue, diese Ordnungen zu beobachten und 
fordert des weitern bei Vermeidung seiner Strafe und Ungnade: „ Erstlich 
wollen wir, das unsere beambten die verhörstäg alle acht tag an den wochen- 
märckten als den ersten zu Wolfach, den andern zu Hausen und den dritten 
zu Haslach anstellen und verrichten sollen. 2) Es sol auch kainer der be¬ 
ambten ohne vorwisseu des andern und vorgehender irer samentlicher con- 
sultation und beratschlagung kainen diener, pfarrherm oder burgem weder 
seines diensts erlassen, aufnehmen oder abschaffen, noch auch die Unterthanen 
pro sua authoritate et libitu allein abzustrafen kainsweegs zugelassen, noch 
gestattet werden. 3) In gleichem ist auch unser ernstlicher bevelch und 
mainung, das hinfüro unsere Schaffner kainem unserer diener oder beambten, 
wer der auch seie, an seiner besoldung mehr hinausgeben und volgen lassen 
sollen, als ime vermög seiner bestallung gepürt, und da gleich solches be- 
schehen, so wollen wir jedoch, das inen anjetzo selbiges abgezogen, in den 
alten vorigen stand gerichtet und darinnen erhalten werden solle. 4) Dem¬ 
nach uns auch unter anderm fürkommen, welcher gestalt unsere unterthanen 
durch unsere beambten wider die gepür und billichait übernommen, über¬ 
schätzt und betrangt werden, als wollen wir solches hiemit alles emsts bei 
unnachlessiger straf abgeschafft und verboten haben. 5) Verner wollen wir 
auch, das kainer unserer beambten seines gefallens mehr holz, als ime durch 
uns bestimbt und verordnet ist, füehrn und einhaimischen lassen solle. 6) Also 
auch das kainer die fron öfter oder mehrer gebrauche, weder ime erlaubt und 
sich gepürt, dahingegen aber auch die unterthanen der gepür nach halte und 
sie ordenlich gebrauche, auch die frondienst zu solcher zeit anstelle, wann 
sie ohne das mit der waldarbait nit vil beladen seint. 7) Nicht weniger 
wollen wir auch unsem Schaffnern alles ernsts eingebunden haben, hinfüro 
kainem unserer beambten über ire besoldungen weder an gelt, körn, wein, 
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holz, stro oder dergleichen, was das auch were, das geringste zugeben oder 
volgen zu lassen, es werde inen dann deswegen unser austrucklicher bevelch 
oder handschrift dartimben fürgewisen. 8) Es sol auch kainem unserer be- 
ambten um Haslach, Hausen, Wolfach oder anderer orten weder fiir sich 
selbst, noch jemanden andern zu schuessen zugelassen sein. 9) Insonderheit 
auch ist unser entlicher, zuverlessiger will und mainung, das unsere beambte 
guete, vleissige achtung auf den vorst geben lassen, die hund abschaffen und 
alles anders, was zu gueter pflanzung des forsts dienen mag, anstellen und 
in das werk richten sollen. 10) Wir wollen auch vemer, das in baiden quat- 
tiem ordenliche register gemacht und gehalten werden, in welchen alle und 
jede stuck, was von wildbret durch das ganze jar nidergeschossen wurdet, 
eingeschriben befunden werde, man sol aber weder jagen noch schiessen, es 
sei dann den doctom zu Freiburg oder Straßburg, jedoch auch öfter nit, 
dann zu den vier hohen festen. 11) Mit den kirchenguetem und Pflegschaften 
solle ordenlich umbgangen, von den pflegem durch unsere beambten sament- 
lich ordenliche specificierte rechnungen gehalten und aufgenommen werden. 
12) In unsem schlossern und häusern solle ohne erheischende notturft und 
unserer oberambtleut samentliclies vorwissen nichts gepawt werden, da aber 
was zu reparieren oder zu pawen die notturft erfordern wurde, sollen sich 
die oberambtleut jederzeit samentlich unterschreiben oder auf den widerigen 
fal sie selbsten zu der bezalung würklich gehalten werden. 13) Zu unsem 
häusern, derselben vorrath und hausrath sol alle monat, quatember oder wann 
es die notturft erfordert, durch unsere oberamtleut samentlich gethon werden 
und kainer ohne den andern sich dessen unterstehen. 14) Wann und so oft 
ain Schaffner abgesetzt und ain newer aufgenomen würdet, solle derselb new 
angehende jederzeit diser und hievoriger unserer Ordnung und bevelchen, wessen 
er sich in ainem und dem andern zu verhalten, notturftig und umbstendigclich 
informirt und unterrichtet werden. 15) Demnach wir auch nit für billich 
erkennen, das unsere ambtleut mit den huenera und geflügel eben disen vor- 
thail, als wir selbst, haben sollen, hierumben wollen wir solches hiemit aller¬ 
dings ganz abgeschafft haben. 16) Von unsem Schaffnern solle järlich al- 
wegen auf Georgii ire rechnungen aufgenomen werden, was darinnen für 
mangel befunden oder bedenklich fürfallen möchte, ordenlich verzeichnet und 
uns umb vemer unsere resolution zugesant werden; solang auch ain Schaffner 
über jarsfrist ungefähr 14 tag vor oder nach Georgii mit seiner rechnung nit 
gefast erscheinen wurde, dieselbe zeit über er säumig sein wurdet, solle ime 
sein besoldung nit passiert werden. 17) So oft auch unsere beambte in un¬ 
sem gescheften und Sachen verraisen, sollen sie alsbald zu irer widerhaimb- 
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kunft den Schaffnern ire rechnungen, was und wie si gezeret haben, in specie 
unterschidlich übergeben, die andere beambten solche unterschreiben und ver- 
urkunden, insonderhait auch mit den zehrungen ain solche beschaidenhait ge¬ 
halten werden, die der billichait gemefi seie, sonsten nit passiert, sondern 
von ainem jeden widerumben erstattet werden. 18) Da auch unsere ambtleut 
gegen ainander in Widerwillen erwachsen, ist ebenmessig unser ernstlicher be- 
velch, das sie nichts desto weniger unsere Sachen expedim, verrichten imd 
wegen irer privat händel zu unserm oder unserer unterthanen schaden nit 
stecken lassen bei Vermeidung unser höchsten straf und ungnad. 19) Wann 
ainer oder der ander unserer ambtleut zu verraisen hat, das solches mit vor¬ 
wissen der andern auch beschehe. 20) Item solle vleissige achtung gegeben 
werden, wer lutherische buecher hat, dieselbige nehmen, verbrennen und der, 
bei dem sie gefunden, gestraft werden. 21) Nit weniger soll auch ob dem 
kirchenedict gehalten werden und die beambten die ersten sein und mit guetem 
exempel den andern Vorgehen. 22) Wie mit den kirchenguetern gehauset 
und umbgangen werde, darauf sollen unsere beambte vleissige obacht und 
aufsehens geben, auch järlich deswegen inspection halten, insonderhait aber 
ohne gnugsame Versicherung niemanden nichts davon leihen und die alten 
ausstehende schulden nach möglichait widerumben eingefordert werden. 23) 
Dem Stehele solle sein guet ohne unser vorwissen und willen zu verkaufen 
nit gestattet werden, sondern uns selbiges zum ersten vor jedermenigclich an- 
geboten werden. 24) Die schlüessel zu der statt Haslach, auch andern un- 
sem statten und orten sollen sowol bei tag, als nacht jedes orts burgermaister 
in irer Verwahrung gelassen und nit den weibern oder andern vertraut werden. 
25) Wa auch reiche pupillen verhanden, sollen dieselben ohne unser vorwissen 
nicht verheurat werden. 26) In unser schloß zu Haslach soll niemand, es 
seie dann unser beambten ainer, und insonderhait der hofmaister dabei, ge¬ 
lassen, auch alle monat, so oft es gelegenhait gibt, zu den zimmern und ge¬ 
machen gesehen werden. 27) Es solle auch vleissig in acht genomen werden, 
das der maßpfennig ordenlich geraicht und die 1500 fl. erlegt werden. 28) 
Nit weniger wollen wir, das järlich ain extract receß oder proceß der rech¬ 
nungen angestelt, daneben die frucht, wie sie gelten, angeschlagen und uns 
zuegeschickt werde. 29) Unsere Schaffner sollen auch, wann sie gelt em¬ 
pfangen, dasselbig nit in bänden behalten, sondern der zu Haslach alsbald 
dem zue Wolfach zuestellen und derselbige in continenti in gegenwertigkait 
des oberambtmans in die truchen legen. 30) Unsere alumni sollen sich des 
wolschreibens sonderlich im Teutschen befleissen. 31) Die pfarrherm sollen 
nit zu gehlingen angenommen oder beurlaubet, sondern jedesmals ain halb 
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oder ganz jar zur prob benent und jedem der abzug ain halb jar zuvor an¬ 
gekündet werden. 32) Unserm doctor solle seines gefallens vil in dem haus 
zu bawen nit gestattet werden, auch was klaine Sachen sein, nicht auf un- 
serm, sondern seinem uncosten reparieren lassen. 33) Unsere Schaffner sollen 
auch nit schuldig sein, unserer beambten weiber oder diener ichtwas an dero 
besoldungen zu geben oder volgen zu lassen, es werde inen dann ire aigne 
handschriften darumben fürgewisen oder hören solches von ilmen, unsera ambt- 
leuten selbsten. 34) Demnach unsere beambten zu irm vor- und unserm 
nachtail irn dienstwein zu wolfeilen jam nicht, sondern denselben aufschwellen 
lassen und erst hernacher, wann der wein in höchsten wert gestigen, zu nemen 
oder solchen hohen wert darftir zu begeren sich understanden, als wöllen wir 
solchen unbillichen vinanz hiemit alles emsts abgeschafft und unsem Schaff¬ 
nern gleichergestalt auferlegt haben, inen, unsem beambten, im dienstwein 
jarlich zu reichen und zu überliefern. 35) Wann und so oft wichtige Sachen 
fürfallen, sollen dieselben uns jederzeit alhero bericht, was aber schlechte, 
durch unsere ambtleut expedirt und verrichtet werden. 36) Beschliesslich 
wöllen wir auch, da die unvermeidenliche notturft erfordern wurde, das ain 
oder der ander aus unsem räthen und oberambtleuten in abwesen des andern 
von arnbts wegen was handeln oder verabschiden müsste, das sie solches zu 
erster irer zusamenkunft ainander referiren, auch in allen Sachen, darin sie 
beschaid geben können, selbige expedira und verrichten, was aber inen be¬ 
denklich fallen möchte, soliches jederzeit berichten und verrerer unserer re- 
solution darüber gewertig sein sollen. Prag. Kop. B. 

968. 1598 März 20. 

Hofdekret an Graf Albrecht z. F.: Derselbe hat um Eingebung der 
Landvogtei Ortenau gebeten. Obwohl er mit seiner Herrschaft an dieselbe 
grenzt und allerlei Späne zwischen den beiderseitigen Amtleuten schweben 
sollen, gibt der Kaiser sie ihm in Ansehung seiner so ansehnlichen Dienste, 
doch in gewöhnlicher Bestallung und Besoldung. Weil er aber die Land¬ 
vogtei durch einen Verwalter versehen lassen wird, so soll er dazu eine vor¬ 
nehme und den vorderösterreichischen Landständen, der Ritterschaft und dem 
Adel genehme Person, insbesondere Hans Rudolf von Landenberg, wenn es 
nach dessen Gelegenheit auf eine frühere Erklärung sein wird, nehmen und 
gebührend besolden, auch wegen Einsetzung anderer Landvogteidiener mit 
Vorwissen der ober- und vorderösterreichischen Regierungen an den Kaiser 
berichten und dessen Entscheid abwarten. Prag. Or. B. 

1) Undatierte Kopien der kais. Bestallung, des Reverses des Grafen gegen den 
Kaiser und die drei Städte liegen bei. 
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2) Gegen die Bestallung brachte der Graf folgende Bedenken vor: 1) Es wird in 

der Bestallung der gemeinen Amtsinstruktion gedacht, als ob dem Grafen eine Abschrift 
zugestellt worden sei, was nicht der Fall ist. Der Graf bittet ihm diese mitzuteilen. 
2) Da die Bestallung weder dem Grafen auferlegt, sich an die gemeine Amtsinstruktion 
zu halten, noch auch den Beamten, auf den Grafen zu sehen und ihn in gebührendem 
Respekt zu halten, bittet der Graf beides der Bestallung einzufügen. 3) Der Punkt, 
dass ohne besondere Bewilligung und Befehl des Kaisers der Graf niemanden in dem 
Schloss verhalten oder ohne kaiserliches Vorwissen daraus erlauben dürfe, ist dunkel, 
und weiss der Graf nicht, auf wen oder wie das gemeint ist. 4) Derselbe bittet, das 
Schloss, welches sehr baufällig ist, besichtigen und nach Notdurft reparieren zu lassen, 
auch die Unterhaltung des Dachs auf kaiserliche Kosten zu nehmen, im übrigen ist er 
erbötig das Schloss in guten Würden wesentlich und unverwüstlich zu halten. 5) Er 
will in Kriegsläuften in den vorderösterreichischen Landen Kriegsdienste thun, jedoch 
hat das auf kaiserliche Kosten zu geschehen. 6) Falls er von den Bauern nicht ge¬ 
nügend beholzt wird, ist ihm gestattet sich aus dem kaiserlichen Gehölz, wie es hievor 
gebräuchlich gewesen ist, zu beholzen. 7) Da der vorige Landvogt Peter von Merspurg 
jährlich 600 fl. und davor der von Pulach 700 fl. Besoldung gehabt hat, bittet der Graf 
in anbetracht, dass er hoffentlich nicht weniger als diese um den Kaiser wohlverdient 
sei, ihm nicht weniger denn anderen zu bewilligen. 8) Die Erstattung der Eidspflicht 
betreffend bittet der Graf ihn bei den früheren dem Kaiser erstatteten Eidspflichten ver¬ 
bleiben zu lassen. 9) Er bittet, dass ihm gestattet werde, falls er im Lande ist, die 
Landvogtei von Hause aus mit Ab- und Zureisen zu versehen, desgleichen dass ihm kein 
Verwalter oder Burgvogt, so ihm zuwider, aufgedrungen werde, und dass er bei Ein¬ 
setzung des Verwalters jemanden seiner Beamten dabei haben und an seiner statt ab¬ 
ordnen möge. 10) Da vermöge der Bestallung die Jagd allein dem Grafen gebührt, er- 
fahrung8gemäss aber die Amtleute, besonders der Amtmann, ebenso die Bürger zu 
Offenburg sich allerlei Jagen und Schiessen eine Zeit her anmassen, bittet der Graf 
solches durch besonderen ernstlichen kaiserlichen Befehl durchaus abzuschaffen. Konz, 
ohne Datum. T. 

3) 1598 Juli 9. Hofdekret an Graf Albrecht z. F.: Der Kaiser kann nicht um 

Misstrauens, sondern allein um des alten Herkommens willen dem gräflichen Begehren 
wegen Ein- und Entsetzung der Unteramtleute und Diener nicht statt geben. Der Graf 
wird sich daraufhin mit dem von Landenberg der Verwaltung halber zu vergleichen 
und sintemal das Amt nun eine gute Zeit lang „bloß“ ist, ihn so ehest als möglich 
dahin zu verordnen wissen. Prag. Or. T. 

969. 1598 Apr . 8. 

Pleuwer, Branz und Dr. Johner an Graf Albrecht z. F.: Wirtemberg hat 
auf seiner Obrigkeit ein Bergwerk auf dem Hohenberg zu schürfen angefangen; 
der Oberamtmann wird wissen, „ob er auf einredt abgestanden“, aber wie dem 
sei, sie wollen des Grafen Befehl nach aus dem Eisenbach „ ein ruottengenger 
erfordern und ob was vorhanden, erkundigen lassen“; „die altaria zuöffnen 
muofi durch ein ordenlichen weihebischof die reconciliatio und weil im bis- 
tumb Straßburg keiner, mit grossen uncosten beschehen, in dem aber der 
kirchherr zue Offenburg Jeremias Rapp zue suffraganeo des bistumbs erwölt 
und allein der confirmation von Rom erwart, ist unsers erachtens zuverhue- 
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tung desselben inzuestellen, der confirmation zuerwarten“. Sie lassen es an 
sich nicht ermangeln, bei der Priesterschaft die Konkubinen abzuschaffen, was 
Graf Albrecht denselben selbst mündlich befohlen hat, aber das zu erhalten 
und bei der so grossen Ungelegenheit der Thäler zu behaupten, würde fromme 
und für diese Landesart übel zu bekommende Priester erfordern l \ Pfarrherr 
Britzius zu Wolfach will keine Ehe, er sei denn auch „beim heurathstag* 
gewesen, auf der Kanzel ausrufen und einsegnen, „wiewol es in concilio tri- 
decimo (sic!) verordnet, haben wir doch von obigen kirchherren zue Offen¬ 
burg sovil nachrichtung, daß es auch bei andern catholischen stenden und 
derends in usu contrario der substantz matrimonii nichts nimpt“. Wenn es 
denn in der Herrschaft nicht üblich gewesen, hat der Graf demselben zu be¬ 
fehlen, dass er die Kirchenedikte wie andere Priester publiziere und auf der 
Kanzel verlese und dessen sich nicht unnötig weigere. Das Tanzen an Sonn- 
und Feiertagen ist als überflüssig abgeschafft, aber bei Hochzeiten auf des 
Grafen Genehmigung bewilligt. Haslach. Gleichzeit. Kop. B. 

1) Was diesen Punkt anbelangt, antwortete Graf Albrecht 1598 Mai 29: „Obabschaffung 
der priesterschaft eoncubinen sein wir nachmals endlich alles ernstes zu halten entschlossen, 
wie wir euch dan liiemit abermalen ernstlich auferlegt und erinnert haben wöllen hier¬ 
inen gegen keinem im wenigsten durch die finger zu sehen oder zu conivim und 
können wir bei uns gar nit befinden, das solchs wegen der thäler ungelegenheit nicht 
solle behaubtet werden mögen*. Gleichzeitiger Auszug aus einem Briefe des Grafen 
Albrecht. B. 

970. 1598 Mai 26. 

Jacob Schrenck von Notzing, Ost. Rat, an Graf Joachim z. F.: Er 
vernimmt aus dessen Antwort und dem beigelegten Schreiben des Hohenber- 
gischen Statthalters Christoph Wendler, dass dieser die Abgabe der Leibes¬ 
rüstung des Grafen Wilhelm z. F. oder des „keretschen, wie ers nennet“, 
verweigert. Er hätte gemeint, derselbe hätte als ein guter Österreichischer 
Diener, für den er gehalten sein will, solches nicht abgeschlagen, und des 
Erzherzogs Ferdinand sei. letztes Begehren fördern helfen in Betracht, dass 
Könige, Kurfürsten, Fürsten, Grafen und Freiherm ihrer Voreltern ansehn¬ 
liche Rüstungen dem Erzherzoge zu Ehren gegeben und „irer rustkamer mit 
emplossung dergleichen gedenkwirdigen leibharnischen nit verschont“. Weil 
Graf Wilhelm aber wohl noch andere Feldrüstungen und Harnische gebraucht 
hat, könnte man etwas vielleicht in der Rüstkammer des Grafen Albrecht 
finden oder bei den Unterthanen an den Orten, wo Graf Wilhelm Hof ge¬ 
halten, etwas erfahren; „ dann wiß Gott, das mir nichts liebers, dann das ich 
dem uralten löblichen hauß und stammen Furstenberg nach meinem eusseristen 
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vermögen nur dienen kunte und darinnen mein underthenigiste wolmainende 
affection mit dem werk erzaigen“. Innsbruck. Or. B. 

1) Am 29. Juni 1598 schickt Graf Joachim aus Heiligenberg dieses Schreiben zur 
Erledigung an Branz nach Wolfach, der als ältester Diener um solche Sachen am 
meisten Wissen haben möchte. Er selbst habe Schrenk den Leibkürass seines Vaters sei. 
„zu deßelben angefängten werck und ewiger gedechtnus* zugesandt, weiss aber nicht, 
ob noch von Graf Wilhelm sei. „dergleichen gedenckwürdigen Sachen“ vorhanden 
sind. Or. [Die Antwort siehe Nr. 974]. 


971. 1598 Juni 23. 

Die Kinzigthäler Oberamtleute an Graf Albrecht z. F.: Der Schappacher 
Schneider Hans Meyer, der geringwertige Stücke gestohlen hat, wurde, weil 
es ihnen zu bedenklich war, nicht mit dem Schwerte hingerichtet, sondern 
auf 10 Jahre, wenn anders er von Graf Albrecht nicht begnadigt werde, „in 
Ungern wider den erbfeind sich gebrauchen zelassen relegirt“. Auch der 
Kaltbrunner Forstknecht Gail Ruof, der am 9. Febr. seinen Bruder „mord- 
mässig erstochen“ und entlaufen ist, wurde lebenslänglich „ebenmössig an 
Tilrcken bis uf Begnadigung condemirt“. Wie das abscheuliche Unholden- 
werk je länger, je mehr einreisst, ersieht Graf Albrecht aus den Urgichten 
der am 10. Juni hier mit Feuer gerichteten sechs Hexen; noch liegen hier neun 
gefangen und ist zu besorgen, „es werde noch kein ufhören vorhanden sein“. 
Sie haben da ohne Vorwissen des Grafen nicht gerne angefangen, aber die 
hin und wieder zugefttgten Schäden sind so laut geworden, dass man auf 
beschehenes Anrufen der Unterthanen nicht länger zuwarten konnte. Den 
neuen Pfarrern von Haslach, Weiler und Steinach wurde rund angezeigt, dass 
sie abgeschafft würden, sowie sie den Befehl des Grafen wegen der Konku¬ 
binen nicht befolgen. Die Eisenbachischen Rutengänger waren am 20. Juni 
auf dem Hohenberg; sie berichten, dort sei kein Silber-, aber ein gutes Eisen¬ 
bergwerk vorhanden, das aber Holzes halber nicht zu bauen sei, Graf Al¬ 
brecht wolle denn „uf 10 klafter unter sich sinken", dann hoffen sie Silber 
anzutreffen; er möge sich entscheiden, denn das sei „ein gefährlich und glück¬ 
werk“ und könne etliche hundert Gulden kosten. Haslach. Gleichzeit. Kop. B. 

1) Am 9. Juli antwortet der Graf aus Prag in allem zustimmend; nur solle Ruof, 
wenn man ihn erwische, vor das ordentliche Malefizgericht gestellt und vermöge dessel¬ 
ben exekutiert werden. Auch befiehlt er den Amtleuten zu bewirken, dass das Loth¬ 
ringische und Französische Kriegsvolk, das nach Mitteilung an ihn herauskomme, den 
Weg nicht durch das Kinzigthal nehme oder wenigstens dort nur Mittag mache, nicht 
aber übernacht bleibe. Kop. B. 

972. 1598 Juni 28. 

Kardinal Andreas, Bischof zu Konstanz, an die Grafen Joachim und Al- 
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brecht z. F.: Sie haben in den von Graf Heinrich ererbten Herrschaften be¬ 
fohlen, dass „alle und jede deflorationis, ascriptionis proliura, taxae dotis und 
dergleichen matrimonial und denselbigen anhengige Sachen* ihrer Unterthanen 
nicht mehr vor seinem bischöflichen Konsistorium, wie von alters her, sondern 
vor ihren Beamten verhandelt werden sollen. Das gereicht zu höchster 
Schmälerung seiner geistlichen Jurisdiktion; aus beiliegender Liste 1 * ersehen 
sie, dass die Bischöfe in ruhigem Besitze derselben gewesen sind, er erwartet 
deshalb, dass sie als katholische eifrige Grafen ihn dabei handhaben werden, 
sonst muss er zu Mitteln greifen, deren er lieber überhoben wäre. Schloss 
Hegne. Or. B. 

1) Dieselbe ist ein Auszug aus dem protocollo sententiarum quarundam causa- 
rum matrimonialium et ex eis dependentium und enthält 14 Fälle von 1526—1598. 

973. 1598 Juli 14. 

Christoph Markstaller an Elias Fink, Fürstenbergischen Kuchelmeister 

zu Prag: Das andere Wallonische Regiment, dessen Oberster Monsieur de 
Chateabruin ist, bricht morgen vom Musterplatz auf. Auf Befehl Graf Al- 
brechts erwirkte er bei dem Obristen von Schonburg, der kais. obrister Com- 

missarius ist, dass das Nachtlager beim Durchzuge nicht in Steinach sei, 

weiss aber, da er krank geworden ist, nicht, „wie es seüdthero so seltzamb 
zugangen“. Graf Albrecht musste, um das Nachtlager von sich zu bringen, 
verheissen, unentgeltlich in den Österreichischen Flecken Biberach, wohin 
dasselbe verlegt wurde, 4 Ochsen, 1500 tt Brod, 1 Fuder Wein und 6 Viertel 
Haber zu liefern. Haslach. Or. B. 

974. 1598 Juli 17. 

Branz an Graf Joachim z. F.: Er bekam dessen Schreiben und das bei¬ 
liegende Schrenkische wegen Graf Wilhelms Leibesrüstung am 6. Juli, er¬ 
innerte sich aber nicht mehr, „ob dieselbig, wie sie mir anno 55, als ich in 
Fürstenbergische dienst kommen, von Ihr Gnaden raisigen knecht Lienhard 
Emingem, damalen wirt zum Rappen, seligen und E. Gn. anno 59 allda im 
schloss gewisen, noch daselbsten oder wa seie“. Er fragte nach und suchte 
in Haslach selbst, erfuhr aber nur, dass diese Rüstung noch im Schlosse zu 
Haslach sei; er bittet um Bescheid, ob Graf Joachim „dieselbige zue Prag 
usbringen* oder das durch die Amtleute thun lassen will. Wie der Fürsten¬ 
bergische Hof zu Strassburg 1564 Dr. Gremp sei. auf Losung und vorbehal¬ 
tene Öffnung verkauft worden ist, wird keinem Lebenden besser als Graf Joa¬ 
chim und ihm bewusst sein. Er sucht den Revers auf und wird ihn dem 
Grafen Friedrich, der am 15. Juli von Strassburg abends nach verrichteter 
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Kommission bei der Ritterschaft wieder nach Hagenau zu seiner Gemahlin 
gefahren ist, seinem demselben hiebei gegebenen Versprechen gemäss senden. 
Graf Joachim hat zwar 1586 seines Rechtes „derenden“ freundlich sich begeben, 
wird aber mitzuhelfen gewogen sein. Er, Branz, hat erst jetzt gehört, „das 
kein Öffnung gestattet werden sollte, es were dann ein grave selb da a , er will 
aber helfen, des Grafen ganzem Stamme seine Gebühr zu erhalten. Wolfach. 
Gleichzeit. Kop. B. 

975. 1598 Juli 26. 

Hans Georg Egloff von Zell an Graf Friedrich z. F.: Heute hat Dr. 

Walwitz berichtet, dass in Strassburg weder der Anzug der Wallonen, noch 
deren Weg bekannt sei, man sage aber, sie gingen bei Burkheim über den 
Rhein und zögen von da über Waldkirch und Villingen; ist dem so, so bleibt 
die Landgrafschaft verschont. Etliche Wallonen, die Dr. Möcklin an der 
Hornberger Steige begegneten, sind auf Rottweil zu gezogen, deshalb vermutet 
er, Egloff, die Wallonen werden ihren alten Weg einschlagen. Der Rent¬ 
meister schätzt den heurigen gar schönen Ertrag der Weiherfrüchte auf 24000 
Garben, jede auf 3 Batzen angeschlagen. Die Kardinalischen haben sich 
gleich im Anfang ihres Schreiben zu viel zugemessen, da sie „ deflorationem, 
ascriptionem prolis, taxam dotis“ als Matrimonialsachen anziehen, da doch, 
wenn nicht „praetensio matrimonii mitlauft, solches undr actus politici und 
civiles (wiewohl auch bisweilen ein kriminal mitlauft) * gehört, also darüber die 
weltliche Obrigkeit zu entscheiden hat. Oft wird eine Jungfrau deflorirt oder 
eine, die es nicht mehr war, geschwängert, dann wird von ersterer taxa dotis, 
von der zweiten allein ascriptio prolis und durchaus kein eheliches Verspre¬ 
chen begehrt. Er weiss nicht, was solche vor dem geistlichen Richter zu 
thun hätten. Die von den Kardinalischen angeführten Fälle beweisen keine 
„possessio“, denn allen ist „praetensio matrimonii“ ausdrücklich zugefügt. 

Donaueschingen. Or. B. 

1) Am 9. Aug. erklärt sich Graf Joachim gegen die Oberamtleute der Landgraf¬ 
schaft Fürstenberg mit dieser Ansicht Egloffs, die sie ihm am 7. Aug. zugeschickt haben, 
einverstanden. Or. 

976. 1598 Aug. 9. 

Der Landvogt, die Oberamtleute und Räte der Landgrafschaft Fürsten- 
berg sind von den Grafen Joachim und Albrecht z. F. beauftragt worden, den 
Sigmund Faller, Bürger zu Geisingen, in den Besitz des Fleckens Göschweiler 
und der nächst dabei gelegenen Mahlmühle einzusetzen. Geisingen. Konz. T. 

1) Obiger Einsetzung ging ein langjähriger Streit voraus: Georg von Reckenbach, 
(f 1571) hinterliess eine Witwe, Amalia geb. Freiin von Grafeneck, die auf Schloss Stal 1- 
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egg verwiesen war. Nach ihrem im Januar 1591 erfolgten Ableben erhob Sigmund 
Faller, Sohn von Georgs Mutter Anna geh. von Pforr, die sich in zweiter Ehe mit 
Matheus Faller verheiratet hatte, auf das Dorf Göschweiler und die nächst dabei ge¬ 
legene Mahlmühle Erbansprüche, während Graf Heinrich z. F. ältere Wiederkaufsgerech¬ 
tigkeiten geltend machte. Sigmund Faller klagte beim Reichskammergericht, auch er¬ 
nannte auf sein Anrufen Kaiser Rudolf II. 1592 Nov. 9 den Kardinal Andreas, Bischof 
von Konstanz, und die Stadt Überlingen zu Schiedsrichtern (Notarielle Kop.), deren Thä- 
tigkeit sich dann auf die während des Streites erwachsenen Nebenpunkte, als Ver¬ 
haftung und gerichtliche Verfolgung Göschweilerischer Unterthanen, erstreckte. Über 
den Streit sind hier viele Aktenstücke vorhanden , die gleichwohl der Vollständigkeit 
entbehren; folgende seien hier noch aufgeführt: 1592 Juni 8. Graf Heinrich z. F. ver¬ 
pflichtet sich gegen Hans Adam von Pforr zu Münzingen, die 2000 fl., welche nach 
Ableben der Frau Amalie von Reckenbach, gewesenen Wittumsniesserin auf Stallegg 
und Göschweiler, den Edlen von Pforr von und ab dem Dorfe Göschweiler erblich an¬ 
gefallen sind, nebst 100 fl. Zins, insgesamt also 2100 fl., in 8 Terminen bis Joh. Bapt. 
1594 nebst auflaufenden Zinsen zu bezahlen. Donaueschingen. Or. — 1593 Jan. 7. 
Kardinal Andreas, Bischof von Konstanz, und die Stadt Überlingen fordern als kaiser¬ 
liche Kommissäre den Grafen Heinrich z. F. auf am 10. Februar morgens zu Konstanz 
in der bischöflichen Pfalz vor ihren subdelegierten Räten und Anwälten zu erscheinen; 
sie haben auch Sigmund Faller zu dem Termin vorgeladen. Gleichzeitig ersuchen sie 
den Grafen die Göschweilerschen Unterthanen, welche er teils auf Stallegg, teils in 
Geisingen gefangen gesetzt hat, so lange das Verfahren schwebt, auf freien Fuss zu 
stellen. Or. — Darauf antwortete Graf Heinrich 1593 Jan. 27 aus Donaueschingen: Sig¬ 
mund Faller hat die Streitsache w r egen des Dorfes Göschweiler bei dem kaiserlichen 
Kammergericht anhängig gemacht; er, der Graf, bittet deshalb mit der Kommissions¬ 
handlung so lange innezuhalten, bis am Kammergericht erkannt ist. Die Göschweiler¬ 
schen Unterthanen, welche er gefangen gesetzt hat, haben sich von Sigmund Faller und 
den seinen verführen lassen zu rebelliren; doch will er in Anbetracht ihres Unverstands 
und der Irreführung auf Mittel und Wege denken, den Sachen ihrethalben am füglichsten 
abzuhelfen. Konz. T. 

977. 1598 Sepl. 4. 

Landschreiber Knaus an den (nicht genannten) Bevollmächtigten betreffs der Fürst en- 
bergischen Lehen in der Schweiz: Weil er keine Taxe gefunden hat, stellte er bisher 
die Höhe der Lehenstaxe für Lehnsbrief und Revers den Adeligen, Klöstern und Städten 
zu ihrem freien Willen; dieselben haben ihm 1 fl. 9 Batzen — 12 fl. je nachdem bezahlt 
und dem Schreiber stattliches Trinkgeld gegeben. Wie er von Dr. Johner vernimmt, 
darf man von kleinen Lehen 3—6 fl. oder auch Thaler, von stattlichen 12—15 und mehr 
Gulden oder auch Thaler nehmen. In Erwägung, dass Pergament und Wachs hoch ge¬ 
stiegen sind (eine Pergamenthaut, die ehedem 4 */* Batzen kostete, gilt nun 7—9 Batzen), 
hat er die Taxe etwas erhöht, wie aus beiliegender Liste 1 ) erscheint. Adressat soll, 
da Graf Joachim z. F. kein Bedenken dagegen hat, es in der Schweiz ebenso halten 
Donaueschingen. Konz. B. 

1) Nach ihr nahm Knaus am 25. Juli 1598 statt bisher 5—6 fl. 5—6 Thaler, 
10 fl. 12 Thaler, 4 fl. 5 Thaler, 3 fl. 4 Thaler. 

978. 1598 OkL 2. 

Pleuwer, Branz und Dr. Johner senden dem Grafen Albrecht die Ur- 
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gichten der am 11. Sept. hingerichteten vier letzten zauberischen Weiber. 
Sie spüren je länger, je mehr und erfahren mit grosser Mühe und Arbeit, 
wie schwer und gefährlich mit solchen Leuten zu prozedieren sei, das gibt 
ihnen um so mehr Ursache, „cautissime“ und so zu handeln, dass sie es vor 
Gott, Graf Albrecht und der ganzen Welt verantworten können. „Obwol an¬ 
derer orten in grossem mißbrauch alsobald uf angeben ainer oder der andern 
die personen, so fenglich gegriffen, torquirt werden, haben wirs doch bishero 
nisi in violentissimis presumptionibus et certis indiciis nit im brauch gehabt, 
sonder uns wie nach und fürohin aller müglichen securitet bevlissen.“ Zur 
Zeit sei noch eine von Steinach, Strel Elß genannt, in Haft; sie habe ihre 
geübten bösen Stücke ohne Tortur freiwillig bekannt, und seien auch die üb¬ 
rigen Hingerichteten darauf, dass diese „auch deren haar“ [von gleicher Art] 
sei, gestorben. Indem sie jedoch in der folgenden Tortur alles widerrufen 
habe, sei mit ihr nicht weiter verfahren, sondern die fernere peinliche Frage 
bis auf weitere Erkundigung eingestellt worden; sie wollen aber Graf Albrechts 
Befehl nach gelegentlich Graf Friedrichs Gutachten und wenn nötig den Rat 
von Rechtsgelehrten einholen. Dem Müller zu Schnellingen, Jacob Metzer, 
eröffneten sie nicht, dass Graf Albrecht ihm erlaube, weisses Brod zu backen, 
weil die Haslacher gar stark dagegen sind, andere dasselbe auch begehren 
würden und daraus allerhand Unruhe entstünde. Haslach. Or. B. u. T. 

1) 1598 Okt. 25. Graf Albrecht z. F. antwortet den Oberamtleuten auf vorstehen¬ 
den Bericht. Die Urgichten der verbrannten Weiber brauchen sie ihm ferner nicht mehr 
zu schicken, „weiln aber je lenger, je mehr dergleichen personen aus der albereit hin- 
gerichten aussagen angegeben und in erfahrung gebracht worden, als wöllen wir, das 
ihr in solichem werk, sintemal soliiche abscheuliche laster, als durch soliche bese leut 
begangen werden, billichen sollen gestraft werden, fortschreitet, aber doch darunder cau- 
tissime, damit keinem, so wol dem armen, als reichen zu kurz geschehe, aufachtung 
gebet.“ Podiebrad (Podiebrot). Gleichzeit. Kop. B. 

979. 1598 Nov. 3 . 

Urfehde Jacob Wagners zu Kreenheinstetten (Hainstetten). Derselbe 
hat noch zu Lebzeiten seiner Ehefrau mit der Näherin Maria Knittlerin fort¬ 
gesetzten Ehebruch getrieben und sie geschwängert, so dass er Strafe an 
Leib und Leben verdient hätte. Auf wiederholtes Bitten adeliger Personen, 
der ehrwürdigen Priesterschaft, des Rates von Messkirch, der Flecken Leiber- 
tingen und Kreenheinstetten und seiner nächsten Verwandten begnadigen ihn 
aber die Grafen Jerg und Froben zu Helfenstein dahin, dass er in der Kirche 
zu Kreenheinstetten drei Sonntage nach einander Busse, wie gebräuchlich, 
leiste, 300 fl. ihnen zur Strafe zahle, mit der Näherin bei dem geistlichen 
Richter um Gestattung der Ehe anhalte und diese nach katholischem Ge- 
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brauche aufs förderlichste in der Kirche vollziehe, jedoch mit Haltung der 
Hochzeit der weitern Bestimmung der Grafen gelebe. Er wird för sein Ge¬ 
fängnis den Grafen Dank sagen, weil er „ dardurch destomehr zue mein selbst 
erkantnus und aus den stricken des laidigen büßen feunds auf den wäg gott¬ 
seligen wandeis gebracht worden“. Messkirch. Or. besiegelt von Heinrich Weiglin, 
Stadtammann zu Messkirch. B. 

1) Die Mitschuldige schwor Urfehde tags zuvor. Die Bedingungen sind die obigen, 
nur zahlt sie keine Geldstrafe. Or. besiegelt von vorgen. Stadtammann. 

980. 1598 Nor. 5. 

Graf Albrecht z. F. an die Kinzigthäler Oberamtleute: Er hört, dass trotz 

seines Dekretes der Provinzial und andere seines Ordens im Kloster Wittichen 
ihres Gefallens aus- und eingehen; sie sollen sorgen, dass da seiner jüngsten 
Resolution nachgelebt werde. Podiebrad (Podiebrot). Gleichzeit Kop. B. 

981. 1598 Nor. 12. 

Branz und Dr. Johner antworten dem Grafen Albrecht z. F. auf seine 

Schreiben aus Prag und Lissa vom 28. Sept., die Pleuwer am 26. Okt. aus 
Freiburg erhalten hat: Sie wollen seinem Befehle betr. die Kompetenzsteige¬ 
rung bei Annahme der qualifizierten Priester gehorsamen, aber es ist ganz 
beschwerlich, im untern Quartiere exemplarische Priester zu erhalten, wenn 
sie nicht zu einem ordentlichen Kapitel, wie die im obem zum Rottweiler 
parieren, gewiesen werden, deshalb sollen sie, wenn auch Brandenburg nicht 
als Ordinarius anerkannt werden kann, zum Kapitel Offenburg, falls sie der 
Erzpriester annimmt, gewiesen werden. Sie wurden zwar seit Graf Wilhelms 
Zeiten und seit den 41 Jahren, in denen Branz da dient, vielmals in das 
Ettenheimer Kapitel erfordert, blieben aber wenige Zeit oder erschienen 
nicht. Es sollen da die geistliche und weltliche Obrigkeit nicht konfundiert 
werden. Dr. Johner dankt, dass ihm das beschwerliche Reisen zu den Kreis¬ 
tagen erlassen wurde, da aber nun nach dem Tode Graf Joachims auf Graf 
Albrecht „viel bemuheliche preeminentien des ganzen gemeinen Schwäbischen 
grafen und herren bancks zuerhaltung des hauß Fürstenberg reputation fallen 
werden“, soll derselbe sich deshalb mit Graf Friedrich vergleichen und be¬ 
fehlen, für welchen Grafengesandten auf bevorstehendem Kreistag des Wal¬ 
lonischen Kostens halb die Instruktion ausgestellt werden soll. Haslach. 

Or. B. 

982 . 1598 Nor . 13 (stilo calholico). 

Georgius Britzius, Pfarrer zu Wolfach, an Graf Albrecht z. F.: Er hat 

durch Junker Johann Pleuwer, des Grafen Hofmeister, schriftlich erfahren, 
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worüber er bei dem Qrafen angeklagt ist. Er erwidert, dass er keine Ehe, 
wenn er nicht „bei den heurathts“ gewesen, einsegne und auf der Kanzel 
verkünde, weil des Konstanzer Bischofs Constitutiones et Decreta Synodalia 
(pars 1, tit. 15) den Seelsorgern befehlen, „etliche wichtige puncta numera- 
tim ante contractum matrimonium sponso et sponsae a proprio parocho vir- 
zühalten“. Des Grafen Kirchenedikt hat er nicht verlesen, weil er es früher 
zweimal öffentlich auf der Kanzel abgelesen hat und es jedermann kennt, 
„demnach ratione temporis unnötig zür österlicher zeit, weil damaln menig- 
lichen sonst güttwillig virtutis amore sich mit beüchten und communiciem 
providiem lassen, daß volck sub formidine poenae zuobezwingen“. Auch be¬ 
merkte er, dass etliche Pfarrkinder meinten, dieses Edikt rühre nicht vom 
Grafen, sondern von ihm selbst her, „dieweil die jenigen, so fümemblichen 
in E. Gn. nammen alhie zü Wolfach in Gottes diensten den gemainen under- 
thonen mit christlichem exemplar und gottliebendem eufer praeluciern solten, 
E. Gn. kirclienedicts ohngeacht nach ihrem gefallen damaln zür kirchen ankom¬ 
men, verbleiben und ausgeloffen, darab dann das underthenig volck nit wenig 
depraviert mögen werden“. Er hat auch dem Oberamtmann Branz, als dieser 
ihm befahl, das Edikt zu österlicher Zeit zu verkünden, gesagt, er thue es 
nicht, so lange nicht die in des Grafen Diensten sich demselben entsprechend 
verhalten, denn sonst nütze es bei den Unterthanen wenig; erst wenn jene so 
handeln, glauben diese, dass das Edikt nicht seine Privatsache, sondern des 
Grafen Befehl sei. Er handelte also, damit der Gottesdienst im Vaterland 
gemehrt und bei Obern und Unterthanen mit Ernst erhalten werde. Er bittet, 
da am Pfarrhofbau noch nichts geschehen ist, der Graf wolle wegen seines 
priesterlichen Gebets und seinen Studien zu gutem befehlen, dass dieser Bau 
im Frühling durchgeführt werde. Wolfach. Or. B. 

1) Am 29. Mai 1598 hatte Graf Albrecht befohlen, dass der Pfarrer von Wolfach, 
der gegen seinen Befehl und der Herrschaft Brauch keine Ehe einsegne und auf der 
Kanzel verkünde, wenn er nicht bei dem „heuratstag“ gewesen sei, und auch sein Kirchen¬ 
edikt nicht verlese, beides, wie andere Priester thun solle [vgl. No. 969]. Gleichzeit. Auszug. 

983. 1598 Dez . 16. 

[Hexerei.] Pleuwer und Branz an Graf Albrecht z. F.: Mit dem 
ganz gefährlichen actu conscientiae, die malefizischen Weiber betr., wollen 
wir also caute umgehen, dass die Massnahmen vor Gott, Ew. Gn. und jeder¬ 
mann zu verantworten sein werden; es ist erschrecklich zu beklagen, dass je 
länger, je mehr angegriffen es sich einer Sekte und Ketzerei gleich ausbreitet; 
nun muss einmal zu Verhütung mehrem Unheils solch abscheuliches Laster 
gänzlich ausgerottet werden. Ramsteinweiler. Or. T. 

Mitteilnngen. II. 46 
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984. (1598 nach Dez. 21) 

[Hexe nwesen,] Die Oberamtleute antworten dem Grafen Friedrich 

auf sein Schreiben vom 14. Dez., in dem er der zauberischen Weiber halb 
Anregung thut, „das den 15. dis eine von Steinach, Agatha Ridingerin, so 
zuvor zu Haßlach ausgebrochen, mit vorwenden, sei ihr (das doch nicht zu¬ 
glauben) unbewust gewesen, das Wolfach in wolgedachts unsers gnedigen 
herm obrigkeit gelegen, ufs rathaus alda sich begeben, niedergefallen, kranck 
gebäret, gleich ihr Haßlaclnsche gefenknus und bekantnus selbst usgesagt und 
gar für fromb und ohnsehuldig angeben, aber sobald sie ihrer ersten exami- 
natores ansichtig worden, ihr erste urgiclit, beiliegent, gestendig, gar cleg- 
lich ge weinet, alda sie bis 21. verwart gelegen, seit in gefangnus zu Wol¬ 
fach enthalten, die beharret uf ihrer bekantnus, so sie zuvor gütlich gethan, 
insonderheit comercium diabolicum und dann abnegationem Christi, giebt 
gleichwol vor, es sei ihr alles im schlaf beschelien und seit ires ausbrechens 
niemals angefochten worden, mit fernem fabulirischen verwenden, es sei ihr in 
Haßlacher gefengnus ein weisse frau erschienen, zum betten angemant, wel¬ 
ches sie ein ursach ihrer fenglichen erledigung, da sie doch mit zweien steinen 
die ketten zerschlagen, ihr imaginiren thut“. Sie haben dieses und ihr früheres 
Bekenntnis zum Gutachten an Dr. Walwitz geschickt. Sie werden an ihr 
vollziehen, was Graf Friedrich begutachtet, sie selbst meinen, man solle sie 
nach den Feiertagen mit dem Schwerte richten und unter das Hochgericht 
begraben, „in sonderer erwegung, wiewol sie nicht gestehen oder bekennen 
will für sich selbst einig zauberisch stuck gethan zehaben, bekiint sie doch, 
das es ihr wil und meinung auch gewesen“. Ramsteinweiler. Or. B. 

1) Die Unterschriften und Siegel fehlen, das Schreiben ist also wohl nie ab¬ 
gegangen. 

985. 1599 Jan. 2. 

Graf Friedrich z. F. leiht dem festen Andreas Ebinger von und zu der 

Burg, Obervogt der Herrschaft Neuhohenfels, den Hof zu der Burg bei Lim- 
pach auf dem Homberge (Honberg) Töchtern als Knaben. Perg. Or. B. 

1) Dieser Hof war ein gewöhnliches Bauerniehen der Grafschaft Heiligenberg, das 
um 1543 Eitelhans Ebinger, Landschreiber zu Heiligenberg, käuflich erworben hat. Von 
demselben nannte sich diese später geadelte und unter die Reichsritterschaft aufgenom¬ 
mene Familie „von und zu der Burg“; diesen Zunamen führte sie erstmals nach den 
Akten des Fürst!. Archives 1599, in den frühem Lehensbriefen von 1560 und 1565 wird 
sie noch „Ebinger* genannt. B. 

986. 1599 Jan. 4. 

Graf Friedrich z. F. an den Grafen Albrecht: Ich will ein neues ge- 
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meinsames Siegel für die Landgrafschaft Fürstenberg auf uns beide lautend 
anfertigen lassen. Or. T. 

987. 1599 Jan . 16. 

Graf Albrecht z. F. an die Kinzigthäler Amtleute, Hofmeister Pleuer, 

Oberamtmann Branz und Melchior Johner, Dr. iur.: Weil der ausgetretene 
Gail Ruef nichts im Vermögen hat, lässt er seinem Weibe wegen ihrer Ar¬ 
mut und vielen Kinder die Strafe nach. In solchen Fällen sollen sie fortan 
ihm berichten, ob Kinder und welches Vermögen vorhanden, und wie das 
Delictum beschaffen, denn er erachtet nicht für thunlich, wider seine alten, 
wohlhergebrachten Freiheiten und üblichen Landsbrauch ein anderes einführen 
zu lassen, zumal Kaiser Karls peinliche Halsgerichtsordnung seinen altherge¬ 
brachten Landsgebräuchen und Ordnungen nichts derogieren kann und er auch 
damit sein Gewissen nicht gerne beschweren möchte. Was die Erhaltung 
exemplarischer Priester im untern Quartier und deren Weisung vor das Ka¬ 
pitel Offenburg betrifft, so sollen sie die Sachen im jetzigen Stande lassen, 
weil mit dem Stift Strassburg bald eine Veränderung ein treten mag, und 
seinen vorigen Befehlen nach Möglichkeit nachkommen. Johner soll mit 
Graf Friedrich handeln, dass derselbe, da er ohnedies zum ausschreibenden 
Grafen eligiert ist und daher jedesmal zu Kreis- und Grafentagen einen Ge¬ 
walthaber abordnen muss, auch ihn durch diesen vertreten lasse. Die Amt¬ 
leute sollen fleissig nachforschen, ob seine Unterthanen über Wald mit den 
rebellischen im Amte Waldkirch „ interessirt * sind, und bejahenden Falls es ihm 
und auch dem Grafen Friedrich sofort melden, damit man ernstlich einschreiten 
kann. Sie sollen berichten, was sie auf das, was er ihnen seiner Bergwerke 
halb vor geraumer Zeit auferlegte, verrichtet haben; wenn der Herzog von 
Wirtemberg sich etwas, wie zuvor, unterstehe, sollen sie zeitlich protestieren. 
Brandeis (Prandeyß). Or. (Unterschrift eigenhändig.) B. 

988. 1599 Jan. 20. 

Kaiser Rudolf H. antwortet dem Grafen Friedrich z. F. auf seine Bitte 
vom 6. Januar aus Heiligenberg, ihn der Kommission auf dem Deputations¬ 
tag zu Speier zu entheben: Dieses Werk ist eine gemeinnützige Sache, auf 
dessen guter Verrichtung die heilsame Administration der Justiz des ganzen 
Reichs und dessen sonstiger Wohlstand vielfach beruht. Hiebei verlässt er 
sich vornehmlich auf ihn, weil er seine eifrige Affektion zu ihm, gemeinem 
Wesen und dem Hause Österreich oft erfahren hat. Da er zudem den Erz¬ 
herzog zu Österreich „hietzue benent“ hat, kann er ihn nicht entheben, über- 

46* 
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sendet ihm vielmehr zu dieser Deputation, Kammergerichtsvisitation und -re- 
vision die Vollmacht, die zwar in der Eile nur unter seiner Unterschrift und 
Besieglung ausgefertigt ist, aber später durch eine gen Speier nachzusendende, 
die Erzherzog Ferdinand dort mitunterzeichnen und besiegeln wird, ersetzt 
werden soll. Graf Friedrich soll, da die Zeit des Tages naht, durch die gen. 
Vollmacht sich und seine Mitgesandten bei der Mainzischen Kanzlei an seiner 
und seines Hauses Österreich statt „in termino“ legitimieren. Die Instruktion 
wird eben ausgestellt, man konnte dies früher nicht thun, weil die kais. Rate 
und Kanzleien nicht beisammen waren. Er, der Kaiser, will dieselbe, wie vor¬ 
her auch gebräuchig war, dahin richten, dass in allen Artikeln die kais. Kom¬ 
missarien mit ihnen, den Österr. Gesandten, kommunizieren und gemeinsam 
handeln sollen; darüber sollen Graf Friedrich und seine Mitverwandten in 
kurzem durch eigenen Kourier von ihm mehrem Befehl erhalten. Er hat der 
oberösterreichischen Kammer befohlen, sie alle mit Reisegeld zu versehen. 
Prag. Or. B. 

989. 1599 März 19 . 

Pleuwer, Branz und Dr. Johner an Graf Albrecht z. F.: Der Priester¬ 
schaft des untern Quartiers schreiben Dekan und Kapitel zu Ettenheim, „ihnen, 
es sei dann, dass sie sich capitulariter auch instellen, die sacra nicht verfolgen zu 
lassen“. Da das zu bewilligen dem Befehl Graf Albrechts zuwider ist, wollen 
sie, die Amtleute, sich diesem Kapitel gegenüber mit des Grafen Abwesenheit 
in ihrer Antwort entschuldigen, „wie dem aber, muß einmal gestanden wer¬ 
den, das ein jder prister under sein ordenlich capitel gehörig et quod absque 
ordinaria eiusmodi ecclesiastica iurisdictione administratio sacramentorum pres- 
biteris sit inhibita; so ist doch war, das der cammerer gedachts capitels 
Ettenheimb Brandenburg pro ordinario et sic haereticum agnoscirt, in dem 
dann des bistumbs Straßburg Sachen sich noch lang nicht zu der verhofften 
union schicken möcht, hetten E. Gn. sic stantibus rebus bei dem herm nunctio 
apostolico anzuhalten, ob nicht E. Gn. pristerschaft undem quartirs sament- 
lich dem Offenburger capitel incorporirt werden könten“. Dr. Johner will, 
da Graf Friedrich den Grafen Albrecht auf den Kreis- und Grafentagen ver¬ 
treten soll, demselben nach Speier schreiben, bittet aber um Bescheid, was zu 
thun sei, wenn inzwischen ein solcher Tag ausgeschrieben wird, Graf Albrecht 
möge ihn, Johner, entschuldigen, wenn „da ratione praeeminentiae des hauß 
Furstenberg“ etwas verabsäumt werde. Der Herzog von Wirtemberg hat in 
Graf Albrechts Herrschaft auf Bergwerke zu schürfen längst aufgehört. Has¬ 
lach. Or. B. 
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990. 1599 März 20. 

Graf Albrecht z. F. ersucht den Grafen Friedrich z. F., ihm wenn nicht 

die Originalien, so doch vidimierte Kopien der jüngsten Lehensbriefe, in denen 
des Hauses Österreich nicht gedacht wird, zuzuschicken, damit dieselben zur 
Notdurft vorgelegt werden können. Gleichzeitig übersendet er Vollmacht zur 
Prosequierung ihrer gemeinsamen am Reichskammergericht anhängigen Sachen. 
Mit der Anfertigung eines neuen Siegels ist er einverstanden und empfiehlt 
für die Stelle eines Landschreibers zu Donaueschingen den Karl Branz. Prag. 

Konz. T. 

991. 1599 März 24". 

Hans Joachim Stähelin von Stockburg zu Bräunlingen bekennt, dass ihm 

Graf Friedrich z. F. für sich und als Vormimd der Söhne seines Vetters, des 
Grafen Albrecht z. F. selig, aus Gnaden und auf Widerruf die Erlaubnis er¬ 
teilt habe, selbst oder durch seine Diener im Bräunlinger Banne Hühner und 
Wachteln zu fangen, auch Füchse, Hasen und Enten (antvogel) zu schiessen. 

Perg. Or. T. 

1) Das Datum muss, da Graf Albrecht erst am 13. Sept. 1599 gestorben ist, ver¬ 
schrieben sein; an den calculus Florentinus ist hier natürlich nicht zu denken. 

992. 1599 März 26. 

Haug Dietrich von Landenberg, Landkomtur im Eisass, und Christoph 

Thum von Neuenburg, Deutschordenskomtur zu Mainau, an die Fürstenber- 
gischen Räte und Oberamtleute im Kinzigthal: Sie werden von ihren Unter- 
thanen Andreas Rösch zu Epfenhofen und dessen Bruder daselbst berichtet, 
dass im J. 1578 weiland deren Vater Hans Jerg Rösch auch von Epfenhofen 
von Graf Albrechts Vormündern und hernach von Graf Albrecht selbst et¬ 
liche Erblehengüter zu Rieteschingen zu einem rechten Erblehen, sie auf 
Knaben als Töchter vererblich ewig innezuhaben, zu nutzen und zu niessen, 
ohne einigen Vorbehalt empfangen hat. Nach Ableben ihrer Mutter haben 
mm die Brüder, die in der Herrschaft Blumenfeld begütert und ohne sondern 
Nachteil nicht wohl abziehen können, die Rieteschinger Lehen ihrer leiblichen 
Schwester, die ohnedies zu Rieteschingen wohnt und der Herrschaft Blumberg 
leibeigen ist, zuteilen wollen und dahin gesehen, dass deren Ehemann dieselben 
von ihretwegen empfangen und zu dem Behufe sich vom Stift Lindau los¬ 
kaufen und an die Herrschaft Blumberg ergeben solle. Nim wolle aber der 
Obervogt zu Blumberg, Wolf Dietrich Wurmser, die Lehen wohl an einen 
der Söhne auf Ergebung in die Leibeigenschaft hin, aber nicht an die Tochter 
kommen lassen und drohe, falls dem nicht alsbald nach der Mutter Dreissig- 
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sten, der am 5. April stattfinde, nachgesetzt werde, die Lehen an sich ziehen 
und anderweitig verleihen zu wollen. Der Landkomtur und Komtur bitten, 
den Wolf Dietrich Wurmser von seinem Vorhaben abzubringen. Mainau. 
Or. T. 


993. 1599 Apr. 3. 

Dr. Johner an Küchenmeister Elias Fink: Der Bildhauer von Gengenbach hat den 
von Graf Albrecht selbst um 80 fl. verdingten Altar in U. Fr. Kapelle bereits geliefert, 
der Maler fordert ebensoviel für das Malen, er bewilligte ihm vorbehaltlich der gräflichen 
Ratifikation 60 fl., wofür er aber auch die Kapelle malen muss. Der Graf möge be¬ 
scheiden, ob er es „marmolirt und das gespreng vergültt oder aber sonst gemahlt haben“ 
will, es sei sonst saubere Arbeit, von der das Visier beiliegt. Haslach. Or. B. 

994. 1599 Apr . 4. 

Kaiser Rudolf II. ersucht den Ausschuss der Reichsritterschaft in Unter- 
elsass, behufs Bewilligung einer Türkenhtilfe einen gemeinen Rittertag aus¬ 
zuschreiben und Ort und Zeit ihm sowohl als seinem hierzu ernannten kaiser¬ 
lichen Kommissar, dem Grafen Friedrich z. F., bekannt zu geben. Prag. 

Kop. T. 

995. 1599 Apr . 25. 

Pluiwer, Branz und Dr. Johner melden dem Grafen Albrecht z. F., da¬ 
mit er dem Durchzuge derselben oder doch ihrer „nachtlegerungen“ zuvor¬ 
komme, dass diesen Sommer wieder 2 Regimenter Wallonen durch seine Herr¬ 
schaft nach Ungarn geführt werden sollen. Er möge wegen Abzahlung der 
Reichskontribution mit Herrn Güzkofler handeln, damit „die Sorten in vollem 
wert angenommen“ werden. Die kais. Unterthanen im Amt Waldkirch sind 
noch rebellisch. Dr. Johner, der vorgestern bei ihnen war, fand, dass sich 
etliche hundert Bauern mit einander auf Leib, Gut und Blut verbunden haben, 
es sollen darunter auch des Adressaten Unterthanen „verhaft“ sein, sie halten 
aber ihre Sache so im stillen, dass auf ernstliches Nachfragen nichts zu er¬ 
fahren ist. Haslach. Or. B. 

996. 1599 Apr . 26. 

Graf Albrecht z. F. an die Räte im Kinzigthal: Weil der Kaiser dem 
Kardinal von Lothringen die Reichslehen und Regalia bereits hier verliehen, 
wird man wegen des Schreibens des Kapitels Ettenheim an die Priesterschaft 
des untern Quartiers „dießfals entscheiden und hinfurter sich nunmehr der 
gebur, wie von alters herkhommen und gebreuchig gewesen, zuvorhalten wis- 
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sen“. Fällt vor der Antwort des Grafen Friedrich ein Kreis- oder Grafentag 
vor, soll Dr. Johner ihn auf demselben vertreten. Adressaten sollen nach- 
fragen, wohin die alte Ffirstenbergische silberne Botenbüchse, die hinter der 
Stadt Haslach in Verwahrung war, gekommen sei. . . . Prag. Or. B. 

1) Obiges Schreiben erhielten Pleuwer und Branz durch einen Yillinger Boten am 
5. Mai. Sie antworten aus Ramsteinweiler am 10.: Dr. Johner ist auf Anfordern Graf 
Friedrichs aus wichtigen Ursachen am 4. Mai zu ihm gen Speier gereist. Die Registra¬ 
turordnung, deren sich Branz anerboten, geht wegen sovieler täglichen Amtsgeschäfte 
langsam voran, namentlich weil er auch keinen Gehilfen hat, der ein Judicium und Ver¬ 
stand hätte. Die Botenbüchse ist in Verwahrung der Haslacher . . . Or. B. 

997. 1599 Juni 30. 

Kaiser Rudolf II. au den Herzog zu Wirtemberg: Graf Albrecht z. F. 

hat uns zu erkennen gegeben, dass allerhand zu den Lupfenschen sequestrierten 
Gütern gehörige Urbare und Rödel mangeln und teils bei D. L., teils bei 
Konrad von Pappenheini liegen sollen. Da man derselben nicht entraten 
kann, befehlen wir D. L. solche Schriften und Verzeichnisse nicht allein in 
unserem Namen von dem von Pappenheim abzufordern, sondern auch die¬ 
jenigen, welche bei D. L. liegen, den Hewenschen Beamten ehest zuzustellen. 
Prag. Kop. T. 

998. 1599 Juli 1. 

Graf Albrecht z. F. an die Oberamtleute: weiss nichts von einem Wal¬ 
lonischen Kriegsvolk, das durch seine Herrschaft nach Ungarn geführt werden 
soll, „wie dan auch für sich selbst nichts daran ist“, es bedarf also keiner 
besondem Vorsehung. Sie sollen berichten, wie die Registratur „dermalen 
eins in den gang und zue einem ende zuebringen“. Die silberne Botenbtichse 
sollen sie von der Stadt Haslach abfordern, aber ohne seinen Befehl durchaus 
nicht gebrauchen. Der Schnellinger Müller und Bäcker Jacob Melzer be¬ 
schwert sich, dass ihm auf Bitten der Stadt Haslach bei 50 fl. Strafe ver¬ 
boten worden sei, Weiss- und Roggenbrot zu backen und die gefreiten Wo¬ 
chen- und Jahrmärkte zu besuchen, obwohl seine Vorfahren auf dieser Mühle 
das alles ohne Einsprache dieser Stadt gethan haben. Da durch Unterhaltung 
dieser Mühle beider Gemeinden Bollenbach und Schnellingen Wohlfahrt be¬ 
fördert wird und gen. Stadt „auch ir habende freiheiten bishero wenig oder 
gar nit in acht genommen und gebraucht, sondern actus contrarios an vilen 
orten wider ir habend privilegium zugelassen“, so ist er geneigt, Metzer mit 
diesem Rechte zu begnaden; da das aber ohne Zustimmung dieser Stadt ver¬ 
möge ihrer von seinen Voreltern erlangten Freiheiten nicht wohl geschehen 
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kann, sollen Adressaten sie gütlich dazu bringen oder wenn das nicht zu er¬ 
reichen, die Parteien zum Rechte kommen lassen, bis zur Entscheidung aber 
Metzer bei der erlangten Possession des Weissbrotbackens und der Marktbe- 
suchung handhaben. Prag. Gieichzeit. Kop. B. 

999. 1599 Juli 13. 

Graf Ludwig zu Sulz an Graf Christoph zu F.: Adressat wird sich ent¬ 
sinnen, „wafimassen E. L. jungst von Khopfstain nach Prag verraist und ver- 
anlast sich in kurz zum regiment widerumben zu verfliegen“. Inzwischen 
wurde das Fähnlein durch des Adressaten „nachgesetzte fierer der Ordnung 
gnuegsam versehen“ und konnte bisher, da man vor keinen Feind gezogen, 
wohl verschont werden. Jetzt aber ist Adressat bei demselben ehestens hoch¬ 
nötig in Anbetracht seines guten Lobes und Zuthuns, er soll darum melden, 
wie es um ihn stehe, hoffentlich sei er von seiner Leibesschwachheit genesen. 
Wien. Or. B. 

1000. 1599 Äug. 4. 

Graf Albrecht z. F. an seinen Sohn Christoph: wird zu Wien wohl an¬ 
gekommen sein, denn Herr Adam Gail Poppel zieht jetzt gleich hinweg und 
erbot sich ihm alle Freundschaft zu erzeigen, er soll sich darum befleissen, 
diesem gut zu dienen und die zwischen ihm, Albrecht, und demselben be¬ 
stehende Vertraulichkeit zu erhalten. Er soll ihm und seiner Mutter oft be¬ 
richten, wie es ihm geht. Er soll Gott vor Augen haben, der werde ihm 
das Leben fristen. Prag. Or. (eigenhändig). B. 

1001. 1599 Aug. 5. 

[H e x e n w e s e n.] Das Weib des Hausacher Schneiders Martin Densel, 
das lange Kätherlin, die am 30. Juli eingezogen wurde, bekennt auf gütliches 
und peinliches Erforschen: vor 4 Jahren verleugnete sie auf Verlangen eines 
schwarz gekleideten Mannes mit einem grauen Hute, der sich Dantzlin nannte 
und in Gestalt ihres Mannes abends zu ihr kam, Gott und alle Heiligen, 
worauf er „seines willens mit iro, so kalt gewesen, gepflogen“. Als sie 
ihm 2 Monate später diesen Umgang verweigerte, schlug er sie übel. Vor 
2—3 Jahren brachte sie auf dessen Geheiss ein Saugkalb und eine Henne um, 
ebenso Matthäus Baumanns rote Kuh dadurch, dass sie diese auf ihres Buhlen 
Geheiss an die Seite schlug, weil Baumann ihr am Brunnen einen Zuber herab¬ 
geworfen, so dass die Reife abgesprungen seien. „Ist den 5. Augusti besib- 
net etc. alles beständig.“ Or.*) B. 
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1) Aussen bemerkte Branz, dass sie am 7. Aug. 1599 zu Woliach mit Schwert und 
Feuer hingerichtet wurde. 

1002. 1599 Aug . 19. 

Die Amtleute der Landgrafschaft Nellenburg an die Amtleute der Herr¬ 
schaft Hewen: Letztere haben vor kurzem einen Mühlbau im Wasserburger 
Thal unternommen, wogegen die Nellenburger Amtleute, da dieser Platz im 
Bezirk der hohen Obrigkeit der Landgrafschaft gelegen ist und niemandem 
dergleichen neue Mühlstätten zu errichten gebührt, Verwahrung eingelegt 
haben. Nun werden sie aber gleichwohl glaubwürdig berichtet, dass die He- 
wenschen Amtleute den Mühlenbau zwischen Biesendorf und Hattingen aus¬ 
zuführen beabsichtigen. Da aber dieser Ort gleich dem vorigen in der Nellen¬ 
burger hohen Obrigkeit gelegen ist, so ermahnen sie von dem Bau abzustehen 
und zu Weiterungen nicht Anlass zu geben. Stockach. Lupf. Kopialbüch. 
Fase. II Bl. 211. T. 

1003. 1599 Aug. 26. 

Pluiwer von und zu R amstein weiler an Graf Albrecht z. F.: Gegen den 
Markgrafen und die seinigen soll aller gebührenden Nachbarschaft sich ge- 
flissen werden. Er will in Graf A. Herrschaften nach feinen Jungen, das Hand¬ 
werk zu lernen, nachfragen, bekommt er etliche zu Lakaien, schickt er sie 
ihm hinab. Bricius verdient die erhaltenen 20 fl. wohl, wenn sie nur mehr 
solche Priester hätten, dann stünde es vielleicht der Religion halber besser; 
es ist da ziemlich baufällig, schlechter Eifer und Gottesfurcht unter den Leu¬ 
ten, zufällig erfuhr er in Folge des Ablebens des Haslacher Schaffners Glück, 
dass es nicht gebräuchlich sei, die letzte Ölung zu geben, wohl seit Graf 
Wilhelms Zeiten, man sollte den Priestern ernstlich befehlen, das ins Werk 
zu richten, und den Unterthanen, den Priestern anzuzeigen, wann Kranke 
vorhanden seien, auch das Kirchenedikt sollte wieder öffentlich verlesen und 
möglichst darob gehalten werden. „Es mangelt eben an guotten priestern, 
wan wir schon vermeinen, wir seien woll versehen und haben priester ohne 
alle anheng, darauf si auch angloben, so ein vierthel jahr furuber, folgen 
kinder und concubinen, ist zuerbarmen und E. G. zu rathen, das mans ihrem 
ordinario pro cura zue respondieren praesentier und dem capittel underwerf, 
dan herr praelat zu Gengenbach sagt, wan das nit geschech, man soll gleich 
alle geistliche fragen, si umb nit absolvieren, vil weniger die sacramenta ad¬ 
ministrieren kinden“. Darum habe Graf Albrecht mit dem Kardinal von 
Konstanz zu Tübingen und Hagnau geredet und ihn schriftlich vertröstet, in 
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der Landgrafschaft Fürstenberg und in seinen andern Herrschaften verhüten 
zu wollen, dass der Kardinal an seiner geistlichen Konstanzischen Jurisdiktion 
gestört werde, die Priester um ihre Exzesse, von den weltlichen ungestraft, 
ihrem Ordinarius stellen und etwa nötige Reformation oder Visitation Vor¬ 
gehen lassen zu wollen. Der Kardinal habe aber von seinen Konstanzer Räten 
vernommen, dass gegen diese Vertröstung Priester von den weltlichen gestraft 
und gewiesen wurden, sich nach Konstanz auch wegen Konkubinates auf Vor¬ 
ladung nicht zu stellen, und dass auch andere Eingriffe in des Bistums Rechte 
geschehen. Der Kardinal, der weiss, dass er, Pluiwer, der katholischen Kirche 
zugethan, hat ihn ersucht, Graf Albrecht zu bitten, diese Vertröstung aus¬ 
führen zu lassen. Weiler. Or. B. 

1004. 1599 Äug . 26. 

Pluiwer und Branz an Graf Albrecht z. F.: Abermals wurden zaube¬ 
rische Weiber mit Schwert und Feuer hingerichtet. Deren Männer und Kinder 
beschweren sich, wie früher die Steinacher, über die Höhe der ihnen aufer¬ 
legten Unkosten. Bei den Benachbarten wird allein der Unkosten, der über 
das Malefiz ergeht, eingezogen, nur in einigen Orten wird alles Gut der Male¬ 
fikanten konfisziert, das ist aber gegen alle Rechte, besonders gegen Karls V. 
peinliche Halsgerichtsordnung; in Graf Albreclits Landesordnung aber steht 
darüber nichts, nur, dass der Ausgetretenen Habe und Güter dem Grafen 
heimgefallen seien. Dies als verlangter Bericht. Wolfach. Or. B. 

1005. 1599 Sept. 12. 

Graf Albrecht z. F. übersendet dem Kaiser Rudolf angesichts des nahen¬ 
den Todes ein Memorial und empfiehlt Gemahlin und Kinder dem kaiserlichen 
Schutz und Schirm. Prag. Or. mit eigenhändiger Unterschrift. T. 

1) 1599 Sept. 13. In der im Schloss zu Prag gelegenen Bernsteinschen Be¬ 
hausung trifft Graf Albrecht z. F. folgende letztwillige Verfügungen. Er will zu 
Neidingen bestattet werden und sollen bei dem Seelenamt, dem Siebenten und Dreis- 
sigsten, zu allen drei Malen, je 60 fl. Rh. an die Armen, auch soll der Priester¬ 
schaft nach Gebühr gegeben werden. Den Siechenhäusern in seinen Herrschaften ver¬ 
ordnet er je 200 fl. Rh., dem Kloster Einsiedeln 400 fl. Rh. Er ermahnt seine Söhne 
und Töchter Gott ohne Unterlass vor Augen zu haben, ihrer Mutter treu und gehorsam 
zu sein und den wahren und alleinseligmachenden Glauben bis an ihr Ende zu bewahren. 
Bis sein ältester Sohn regierungsfähig geworden, soll keine Teilung vorgenommen werden 
und die Regierung bei der Vormundschaft stehen; zu letzterer verordnet er seine Ge¬ 
mahlin und den Grafen Friedrich zu Fürstenberg. Seine Gemahlin mag eines seiner 
Häuser in der Herrschaft Kinzigthal, zu Blumberg oder Möhringen zu ihrem Witwensitz 
wählen, in Notfällen aber auch auf andere seiner Häuser ihre Zuflucht nehmen. Da die 
Fürstenbergische Erbeinigung ihr über das versprochene Heiratsgut, Widerlegung und 
Morgengabe nur 200 oder 300 fl. leibgedingsweise zugesteht, so verordnet er ihr, wozu 
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er Macht hat, jährlich 1500 fl. nebst ihrer Notdurft an Brennholz, Getreide, Wein, Heu, 
Stroh, Wildbret und Fisch zum Witwenunterhalt, umsomehr da sie die meiste Zeit nicht 
allein sein, sondern einen grossen Teil seiner Töchter bei sich haben wird, wenngleich 
der letzteren Kleidung und Unterhaltung nicht der Witwe zur Last fallen, sondern von 
der Vormundschaft ihr vergütet werden, wie auch die künftige Aussteuer der Töchter 
nach der Erbeinigung geschehen soll. Er hätte zwar gern gesehen, wenn sein ältester 
Sohn Christoph das Kriegswesen noch viele Jahre bis zur Erlangung eines Oberbefehls 
in ledigem Stande fortgesetzt hätte, allein da es mit dem bewussten Heiratsprojekt be¬ 
reits soweit gekommen, so ist es ihm sehr lieb, wenn dasselbe seinen Fortgang nimmt. 
Es ist ferner sein Wunsch und seine Ermahnung, dass sein zweiter Sohn, Graf Wratislaw, 
seine Studien kontinuieren möge und zur Erlernung fremder Sprachen, Lande und Sitten 
mit guter Gelegenheit, auch leidlichen Unkosten verschickt werde, vorab aber darauf 
Bedacht genommen werde, dass er wie auch seine andern Söhne jederzeit bekannte, 
ehrliche, fromme und katholische Leute und Diener um sich habe. Sein dritter Sohn, 
Graf Emmanuel, der stets Lust und Liebe zum Johanniterordensstande gezeigt hat, 
möge bald an den Hof des obersten Johanniterordensmeisters in Deutschland geschickt 
werden. Es ist schliesslich sein Wunsch, dass das Kind, welches seine Gemahlin noch 
unter dem Herzen trägt, es sei Sohn oder Tochter, zum geistlichen Stande tauglich sei 
und von Jugend auf dazu erzogen werde. Das Or. unterschrieb der Testator und unter¬ 
schrieben und siegelten die Zeugen Georg Deserus Freiherr zu Alt- und Neufrauhofen, 
Reichshofratsvicepraesident, Felician von Mosch, Schlosshauptmann zu Prag, Johann 
Hillebrandt Merker von und zu Balgheim, Kaiserlicher Geheimer Rat, Hans Christoph 
Zott von Bernegg, Hans Heinrich von Neuhausen, Johann Wilhelm von Botzheim zu 
Ulmburg und Michael Eham, Reichshofräte. Notariatsinstrument. Kop. T. 


1006. 1599 Sept. 14. 

Gräfin Elisabeth z. F. zeigt dem Kaiser den Tod ihres Gemahls Al- 
brecht an und empfiehlt ihm ihre Pupillen und sich selbst. Prag. Or. B. 

1) Am gleichen Tage zeigt sie den Tod den Kinzigthäler Beamten an und befiehlt 
ihnen, ihren Dienst weiter zu besorgen, was ihnen aber zu schwer falle, an Graf Frie¬ 
drich z. F. zur Entscheidung zu bringen und alsbald, ehe die Leiche von hier abgeführt 
werde, eine namhafte Geldsumme zu senden. Konz. 

2) In der Anzeige an Graf Friedrich nennt sie als Krankheit ihres Gemahls die 
rote Ruhr; derselbe sei zum Vormund, wie sie berichtet sei, ernannt. Konz. 

3) Die Leiche des Grafen Albrecht wurde am 20. Jan. 1600 in Neidingen bcige- 
setzt; bei der Einholung derselben waren die Beamten der Landgrafschaft Fürstenberg 
und des Kinzigthals und die Pfarrer der Landgrafschaft. Gleichzeit. Verzeichnis. 

4) Der 6 Zentner 105 U (sic) wiegende Zinnsarg wurde um 171 Thaler und 26 xr 
von Paul Kube, Zinngiesser und Bürger der kleinen Stadt Prag, laut einem vor 23. Dez. 
1599 ausgestellten Schreiben desselben an Gräfin Elisabeth z. F. angefertigt. B. 

1007. 1599 Sept. 18. 

Kaiser Rudolf kondoliert der Gräfin Elisabeth z. F. wegen des Ablebens 
ihres Gemahles. Pilsen. Or. (Unterschrift eigenhändig.) T. 
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1008. 1599 Sept. 23. 

Dr. Melchior Johner und Wolf Dietrich Wurmser, als Fürstenbergische 
Subdelegierte zu dem Lupfenscheu Sequester, und Johann Jacob Deschler, Mörs- 
pergischer Obervogt zu Bondorf, Johann Jakob Bau wer, Mörspergischer Schaff¬ 
ner zu Rexingen, und Johann Lecher, Königsegkischer Vogt der Herrschaft 
Aulendorf, als Mörspergische Vormundschaftsabgeordnete, halten einen Rech¬ 
nungstag zu Möhringen:.Die Pappenheimschen bauen gegen das Ver¬ 

bot auf Sequesters Grund und Boden allein in Kraft assignierter Obrigkeit 
eine Mühle im Engerthal zum Nachteil der Sequestersmühlen und fahren da¬ 
mit trotz der Protestation fort; es wird beschlossen darüber an den Kaiser 
zu berichten.Weiland Helena Gräfin zu Lupfen, gehör, von Rappolt¬ 

stein, hat auf Lupferbühl eine Kapelle und vom Zehnten zu Engen jährlich 
2 Malter Veesen gestiftet laut vorgelegten Originalbriefes; obgleich nun der 
Kaplan zu Engen erbötig ist, die darin benannten missas zu celebrieren, 
so ist doch die Kapelle gänzlich profaniert und also beschaffen, dass der Ka¬ 
plan es illaesa conscientia ferner nicht verhalten zu sollen meint. Da die 
Abgeordneten auf die Restauration nicht instruiert sind, ist es ad referendum 
angenommen. Möhringen. Or. T. 

1009. 1599 Okt. 1. 

Die Amtleute der Herrschaft Kinzigthal an die Gräfin Elisabeth z. F.: 
Sie können dem Begehren der Gräfin, ihr eine grosse Summe Geldes hinab 
zu verschaffen, nicht entsprechen und zeigen an, was verfügbar ist; die künf¬ 
tigen Martinsgefälle müssen zur Abzahlung verfallener Zinse dienen, umso¬ 
mehr da die Herrschaft Schulden halber übel verschrieen ist; da überhaupt 
nach Abzug der Zinsen jährlich wenig zu verwenden bleibt, wird einmal die 
Notdurft erfordern eine ansehnliche Summe aufzunehmen, wozu Graf Fried¬ 
richs Einwilligung und auch Mitverschreibung, da alle Städte, Dörfer und 
Thäler bereits haften, notwendig ist. Da jedoch Graf Albrecht selig in des 
Kaisers Dienst etliche 100000 fl. aufgewandt hat und dafür nur mit ganz 
geringen Ergötzlichkeiten oder Gnaden bedacht ist, so dürfte wohl der Kaiser 
auf Ansuchen in Anbetracht dieser Dienste und der unerzogenen hinterlassenen 
Erben sich durch Übernahme der zu Hof verbleibenden Schulden oder durch 
andere Gnaden erkenntlich zeigen. Haslach. Or. mit den Unterschriften des 
Hans Pluiwer von und zu Ramsteinweiler, des Oberamtmannes Branz und des M. Johner. 

T. 

1010. 1599 Okl . 2. 

Gräfin Elisabeth z. F. zeigt dem Grafen Friedrich z. F.-Heiligenberg 
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den Tod ihres Sohnes Emmanuel an, der am 25. September erfolgt ist, mit 
der Bitte der Seele mit christlichen exequiis der Priester altem katholischen 
Gebrauch nach und in seinem Gebete zu gedenken. Prag. Konz. T. 

1) Am 4. Okt. zeigt die Gräfin den Tod Emmanuels den Kinzigtbäier Beamten 
an; sie sollen seiner und ihres Gemahls durch die Priesterschaft in allen ihren Herr¬ 
schaften mit katholischen Exequien und Ceremonien gedenken lassen. Or. T. 

1011. 1599 Okt . 9. 

Graf Friedrich z. F. requiriert im Namen der hinterlassenen Erben des Grafen 
Albrecht z. F., die noch nicht ordentlicher Weise bevormundet sind, von dem Bischof 
Karl von Strassburg die Lehen Haslach, Steinach, Bollenbach und Welschbollenbach. 
Zur Zeit der „Zertrennung“ des Bistums habe Graf Albrecht bei dem Kaiser als obersten 
Lehnsherren um die Belehnung angehalten und sei ihm die begehrte Rekognition erteilt 
worden. Kop. [vgl. No. 840]. T. 

1012. 1599 Dez. 24. 

Die Stadt Villingen an der Landgrafschaft Fttrstenberg Oberamtleute: 
Sie hat im Wirtshause zu Marbach sich umgesehen, wie es beschaffen sei, 
und da etliche „buben, huren und lundpengsünd“ angetroffen und gefangen 
genommen. Sie wollte damit dem Grafen Heinrich z. F. keinen Eingriff in 
seine hohe malefizische Obrigkeit thun, sondern böse Leute dadurch scheu 
machen und die Strassen säubern. Sobald sie findet, dass die Gefangenen 
„malefitzisch und schuldig“ sind, wird sie dieselben nach dem Vertrage den 
Oberamtleuten zuschicken. Or. B. 

1013. 1599 Dez. 27. 

Graf Friedrich z. F. dankt dem Grafen Eitel-Friedrich von Zollern für 

die Bezeugung der Genealogie seines gen St. Gereon in Köln als Canonicus 
praesentierten Sohnes Egon. Da derselbe ebenso beim Hochstift Köln ange¬ 
nommen ist, so möge er auch die hier verlangte Genealogie, die er ihm 
sendet, besiegeln und dann an den Ort, wohin sie gehört, schicken. Heiligen¬ 
berg. Konz. B. 


1014. (1600—1607.) 

Fünf Metzgermeister zu Wolfach und Haslach richten an die Grafen Christoph 
und Vratislaus z. F. die Bitte eine Verordnung zu geben, damit das Metzigen bei allen 
Wirten auf dem Lande, so das Handwerk nicht erlernt haben, abgeschafft werde und 
keiner mehr, als was er selbst gezogen und in der Haushaltung braucht, metzige, auch 
ein jeder alles, was er vonnöten hat, wöchentlich von ihnen, den Metzgern aus den Städten, 
an den dazu verordneten offenen Metzigen kaufe, und dass der schädliche Fürkauf des 
Viehs bei Unterthanen und Fremden in und aus der Herrschaft abgestellt werde. Kop. 
undatiert. T. 
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1015. 1600 Jan. 10. 

Kardinal Andreas, Bischof zu Konstanz, und Graf Friedrich z. F. ver¬ 
gleichen sich wegen der geistlichen Jurisdiktion in der Grafschaft Heiligen¬ 
berg: 1) Die causae deflorationis, adscriptionis proliura, taxae dotis, bei denen 
das Eheversprechen mitläuft und anhängig ist, werden vermöge der geschrie¬ 
benen geistlichen Rechte und des uralten bei dem Stift Konstanz geübten 
Herkommens allein vor dem geistlichen Konsistorium zu Konstanz erörtert 
und ausgemacht. Wenn sich aber dergleichen Fälle ohne vorhergehendes 
Eheversprechen zutragen, ist es den Parteien ohne jede heimliche oder öffent¬ 
liche Verhinderung frei gestellt, diese Sachen entweder vor dem geistlichen 
Gericht zu Konstanz oder der Grafschaft Heiligenberg Stab aburteilen zu 
lassen; es greift dabei die Praevention statt. Sollte aber diesem zuwider 
einer Partei von der einen oder anderen Seite nicht die Willkür gestattet 
werden, so werden der Bischof und der Graf zusammen dergleichen Unge¬ 
legenheiten mit gebührenden Mitteln begegnen und abhelfen. In beiden ob- 
gemeldcten Fällen sind aber die Parteien zu rechten nicht verbunden, sondern 
es steht ihnen durchaus frei, sich deswegen in der Güte zu vergleichen. 2) 
Der Punkt wegen der Erhebung der Türkensteuer von den Geistlichen, welche 
der Bischof für sich beansprucht, während der Graf dagegen den Reichsabschied 
und die von altersher geübte Possession und den allgemeinen Landsbrauch 
(jedoch unter Widerspruch von Konstanz) anzieht, wird bis zu dem General¬ 
vergleich mit anderen Ständen ausgesetzt. Machen andere gleiche Reichs¬ 
stände in diesem Punkte Konzessionen, so wird auch Graf Friedrich nicht 
auf seinen Anspruch bestehen. 3) Wegen der Neubruchzehnten bleibt es bei 
den gemeinen geschriebenen Kanones, und falls einige in der Grafschaft Hei¬ 
ligenberg jetzt kundlich sind oder künftig werden, sollen sie den Pfarrern zu 
besserem priesterlichen Unterhalt gereicht werden. 4) Da die Verwaltung 
der Kirchengtiter allein dem Bischof gebührt, so soll hinfort wie bisher ge¬ 
mäss den Synodalien und Statuten des Bistums Konstanz der Ortspfarrer an¬ 
statt des Ordinarius nicht allein oberster Heiligenpfleger sein, sondern auch 
der Rechnung beiwohnen und abwarten dürfen. Jedoch gestattet der Bi¬ 
schof, dass neben ihm auch die Grafschaft Heiligenberg als weltliche Obrig¬ 
keit die gebührende Inspektion ausübe, wie dann bisher die Grafschaft Hei¬ 
ligenberg der kirchlichen Vermögensverwaltung sich niemals anders ange- 
masst hat, denn dass den Kirchen das ihrige erhalten und deren Nutz und 
Wohlfahrt befördert werde. 5) Die Verlassenschaft der unehelich geborenen 
Priester fällt allein dem Bischof zu. 6) Im übrigen wird die Verlassenschaft 
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der verstorbenen Priester durch die geistliche und weltliche Obrigkeit, wie 
bisher derorts üblich gewesen ist, inventiert und versekretiert. Mersburg. 

Kop. T. 

1016. 1600 Jan. 26. 

Rechtsverhältnisse der Landgrafschaft Stühlingen. 
Die Oberamtleute Konrads Erbmarschalls zu Pappenheim ersuchen die Se¬ 
questeramtleute Junker Heinrich von Ulm und Jakob Haug auf folgende 
Fragen um Auskunft, welche diese [am Rande] erteilen: 

„Erstlich finden die newen beamten aus alten rotulen und registern, das in vilen 
underschidnen vor jaren in dißer landgraveschaft Stüelingen geüepten reicbsanlagen neben 
den underthonen auch die kirchen und gotsheuser seien belegt worden; dieselben aber 
wollen sich jetzunder der jüngstbeschehnen anforderung verwegem und uf den ordina- 
rium oder gaistliche oberkait sich beruoffen. Begert man über dißen und volgende 
puncten der sequesterbeampten underschidnen bericht, wie es damit beschaffen, und wie 
inans vor jaren mit inen gehalten. [Weil die ganze Lupfische Verlassenschaft, lehens 
und eigens, bei einandern gewest, seien die geprister, so in beeden, hoch und niedern, 
gerichten den graven zustendig gewesen, belegt worden, wie auch die kirchen außerhalb 
etlicher capeilen, da die kirchensätz Bliißnisch. Was aber die sequestrierte pfarren und 
kirchen jezt belangen, ist von unser gn. oberkeit bevolhen, bis uf weitere der kais. Mt. 
resolution wie die ganz Lupfisch Verlassenschaft zu belegen, inmitelst nichz volgen zu 
lassen.] 

Sonderlichen wie es mit den Bleßnischen gotsheuser der anlag halb beschaffen? 
[S. Bleßnische gotsheuser in desselben nidem gerichten gelegen seien zuo keiner anlag 
gehalten worden, hettens auch verwegert, so es an sie were begert worden.] 

Item wie es sich mit den Pleßnischen priestern in dißem puncten halte? [Also hat 
es ein gleiche gestalt mit den priestern.] 

Item wie es mit den uberigen in der landgraveschaft gesessnen priestern des orts 
ein beschaffen heit, wie es mit inen gehalten worden? [Was nit Lupfen mit hoch und 
niderer oberkeit zustendig gewest, hat nichz geben.] 

Ohne zweifei werden die herm sequesteramptleut berichten können, wie weit das 
ius zu kollektieren bei den Bleßnischen underthonen sich erstrecke, ob man alle und 
ohne unterschid oder allein die landzügling und eigne leut under St. Bleßin angelegt 
habe. [Allein die landzügling und leibeigene leut, und solche nur halb so hoch als an¬ 
dere Lupfische underthonen.] 

Und dieweil von den in Sequester ausgesetzten kirchen mit reichung ihrer Schätzung 
verwegerung erscheint, der ursach, das aus be[felch] der sequesterbeampten die pfleger 
noch zur zeit inhalten sollen, begehrt man zu wüssen, warumb dis beschehe, und warurnb 
der landgraf die beede in Sequester ausgesetzte dörfer Hürlingen und Birchendorf nit 
sollte pillicherweis wie von altem herkomen belegen. [Was in Sequester ausgesetzt, pleibt 
bei vorigem bescheid. Es haben die kirchen in der herrschaft Hewen ohne befelch für 
sich selbsten ohne unser vorwissen, des man nit zufriden, Schätzung gereicht. Birchen¬ 
dorf und Hürlingen betreffen pleibts auch bis uf weitern befelch.] 

In obangeregten alten registern findet sich, das auch etlich vom adel seind an¬ 
gelegt worden: [Zuo unsem amptlichen zeiten keiner.] 
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Als die von Oftringen und deren underthonen. [Zuo unsern amtszeiten haben sie 
nichtz geben.] 

Item die inhaber des burgstall Weilers bei Riedern. [Der inhaber des schloss 
auch nichz, aber desselben underthonen, die mehrtheils landzügling und eigne leut, wie 
die zuo Riedern belegt.] 

Item die Hegkelbach zuo Tanneck, so in der landgraveschaft begüetet, sodann die 
inhaber beeder propsteien Riedern, beede, propst und die frawen, samt der gotsheuser 
underthonen. [Bei unserer amtszeit ist an Heggelbach nichts begerfc worden, zudeme 
ligt Dannegk in der herrschaft Bondorf, und ist der alt Heggelbach selig in der Hege¬ 
wischen ritterschaft gewesen, ob der jung noch, wissen wir nit. — Beede gotsheuser, 
nemlich die propstei, das frawencloster, und das dorf Riedern seind zu unsern amts- 
zeiten belegt worden.] 

Also findet man, dz das dorf Buggenriet, so dem gotshaus Reinaw nidergericht- 
lich zugehört, mit seinen underthonen sei belegt worden. [Dergleichen die underthonen 
des dorfs Buggenriet.] 

Item wie die ausgesessne und in der landgraveschaft mit zeins, rent und gülten 
begüetete zuo ir der sequesteramtleut amtlichen regierungszeit seien belegt worden? 
[Zuo unserer amtszeit haben sie nichz geben, man möcht sie aber darumben ersuochen 
und ires bescheids erwarten.] 

Dann offenbar, das St. Bleßi in der landgraveschaft groß einkomen an zeins, gölten 
und anderm. [St. Bleße steurt mit dem haus Österreich, und derwegen dem landgraven 
von dem seinigen nichz geben; die alte vertrag Werdens erleutern.] 

Also auch Sulz. [Sulz hat von seinen gefellen auch nichz geben, dann sie ein 
stand des reichs und für sich selbs contribuieren.] 

Item Mörsperg. [Zuo unsern amtszeiten ist alles beisamen gewest, jetziger zeit 
wurdet Mörsperg selbs bescheid geben.] 

Und etliche underthonen zuo Schaffhausen, wie die stat Schaffhausen selbst. [Da¬ 
von ist etliche mal im rath geredt, aber nie nichz begert noch geben worden, dann man 
etwas anzufangen kein bevelch gehabt] 

Ob nit die Lupfischen beamten der abhörung jeder kirchenrechnungen diser land¬ 
graveschaft allwegen beigewohnt? [Ja, wa die kirchensätz und collaturen den graven 
ohn mitel zustendig gewest.] 

Als nemlich der pfarr Mauchen. [Nie keinmal darzugezogen, und obwol davon 
geredt, so hats doch St. Biese nit gestatten wöllen.] 

Gotshaus Oberwangen und deren cappell. [Also dergleichen.] 

Item der cappell zuo Witlikofen. [Wie zuo Oberwangen. Witlikofen ist Mörs- 
pergisch, die werden darüber bescheid geben.] 

Item der kirchen zuo Gündelwangen, all in hoher oberkeit gelegen. [Bescheid 
wie bei Witlikofen, ist Mörsbergisch, die kirch ist ein vili&l von der pfarr Betmaringen.] 
Item der pfarr Limpach rechnung. [Da ist man alweg wie nach von oberkeit 
wegen bei der kirchenrechnung gewest auch abschriften davon genomen.] 

Also begert man bericht, warumb die Stüelingische beamte nicht auch zuo jüngst- 
gehaltnen in Sequester gezognen rechnungen seien beruoffen worden. [Zuo den jüngst- 
gehaltnen sequesterskirchenrechnungen sein die amtleut durch die pfleger berüeft worden, 
weil sie aber eben zur selben zeit sich anderer gescheften halb entschuldiget, ist man 
nichtsdestoweniger fortgefaren und so mans begert, ist erpiefcig abschrift davon zu 
geben.] 

Item wie sie sequesteramtleut gegen den gaistlichen personen in abstraffungen 
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bürgerlicher Sachen, als rupfhendeln und Schuldforderungen, gehalten haben? [Rupf- 
und dergleichen Sachen haben sich keine unserer amtszeit zugetragen.] 

Ob si nit schulden halb vor inen recht geben und nemen möessen? [Wölcher under 
Lupfen hat wöllen wonen, der hat von Ir Gn. stab umb schuldvorderungen recht nemen 
indessen.] 

Item wie si diejenige, welche ohne vorgehende erlauptnus in den wälden ge- 
stocket, gereut, gebrennt und dieselbe zuo bawfelder gemacht, abgestraft und wie hoch ? 
[Blaßnische haben vorst gereut und umb kein trewen nichz geben, auch nit gestraft, 
es habe sich dann wegen anbrennens ein auflauf. als weren es prunsten gewesen, und 
darüber sturm geschossen worden, zugetragen. Welche aber vor der Separation in Lup- 
fischen dörfera und hauen ohnerlaupt gereut, seind nach gestalt der Sachen gestraft, 
was seidher der Separation gereut, würdet Mörsperg oder andere, die es beruert, ver¬ 
antworten.] 

Item weil laut der landsordnung ohne des herrn landgraven wüssen und willen die 
newe müllstatt nit sollen gebawt werden, sonder nach vermög derselbigen all newe 
mülistett und weierstett dem herrn landgraven gehört ze verleihen, dergleichen die alten 
müllstett zu besichtigen, [Das steht in der landsordnung; die alten seien zu unser amts¬ 
zeit nit besichtigt, noch geuebt, auch kein newe müle, dann ein beimüle zu Brunadern, 
gebawt worden, die ist Mörspergiscb.] 

aber der herr graf zuo Sulz dem zuwider ein mülin bei Undermettingen in hoher 
oberkait vor jahren ufgericht, begehrt man bericht, ob, wie und was gestalten si da- 
rumben seien gerechtfertigt worden, und ob si obgemelten der landsordnung einverleipten 
puncten auch geüept haben, oder warauf diss sach beruohe. [Vor vielen jaren ist ein 
beiinülin durch einen pauren gebawen, davon hat man söllen 3 fiertel kernen jerlich 
reichen, da sie aber die graven zu Sulz bekomen und ein rechte müle mit zweien 
redera daselbst gemacht, hat Lupfen die 3 fiertel nit mehr nemmen wollen, und ob man 
sich gleichwol mit Sulz begert zu vergleichen, sie auch jerlich 4 mut zu geben ange- 
botten, ist doch die ratifikation von Lupfen nit ervolgt, und also bis dahero ersitzen 
pliben, und steht allein von wegen der 3 fiertel in Sequester alter restanz vor der Sepa¬ 
ration verfallen aus kernen 6 malter 6 fiertel.] 

Aus was fuogen die von Oftringen in der landgravescbaft waidwerk treiben, ob si 
nit von den sequesterbeamten seien berechtiget worden? [Das klein waidwerk ist inen 
bei unsem amtszeiten nit gespert, so weit sich ire nidere gericht erstrecken, was sie 
darumben für gerechtigkeit haben, werden sie wol wissen antwurt zu geben.] 

So tindt sich, das Lupfen jährlich ain zeins ab der segen zuo Thilendorf empfangen 
vor dem wasserfahl, jetzt aber nit gereicht werden will; begert man zu wüssen, ob die 
Sperrung bei inen sich nit zugetragen oder wie es darmit beschaffen, und ob den se¬ 
questerbeamten nicht aus alten rechnungen bewüsst, das von vilen jahren her ein zeins 
von der badstuben zuo Krenchingen dem landgraven sei gereicht worden, oder ob 
dise badstub bei irem gedenken sei erbawt worden ? [Ohneangesehen es in einem alten 
urbar, in welches weilund her graf Cristoff zuo Lupfen mit eigner hand geschriben, 
steht, hat man doch uf vielbeschehen3 ervordern nichts geben wöllen, sonder neben 
mehr puncten, die nit erörtert seind, strittig gemacht. Von der badstuben zuo Kren¬ 
chingen ist bei unsern amtszeiten bis zur Separation der zeins ohne sperren gericht 
worden.] 

Und was si darvon halten, das uns der zeins (in ansehung si aus nachlass die bad¬ 
stuben zergehn lassen) will gespert werden, da er gleichwol Irer Gn. vor bestendig ge¬ 
fall eingeantwurt worden; wir halten darfür, das si den zeins zu reichen schuldig, und 
Mitteilungen. II. 47 
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da es in irer beamtung were geschehen, si gleicher gestalt denselbigen ohngeacht der 
zerfallung würden begert haben, auch dieselbe wider in esse und vorigen stand ze 
pringen. [Die badstub ist in einer brunst zu grund gangen, ob man den zeins davon zu 
geben nifc mehr schuldig, mögen wir nit wissen, dergleichen ob sie solche widerbawen 
und in esse zu pringen.] 

Des zolls halb begert man bericht, ob St. Bleßin und deren underthonen gefreit 
oder nit ? [Der herr zu St. Biese wie auch dessen underthonen haben bei unsern amts- 
zeiten nichz geben, und steht gleichwol in einem vertrag, das die underthonen, was sie 
uf dem irigen erbawen, davon nichz, aber was sie uf gewin kaufen, von demselben den 
zoll geben sollen.] 

Ob Sulz? [Vor der Separation hat Sulz nichts geben, hingegen Lupfen Sulz auch 
nichts; wie in ans jetzt halt, wissen wir nichz.] 

Schaffhausen? [Die herrschaften seind gegen einander zollfrei, aber die underthonen 

nicht ] 

Hallawer? [Ob man gleichwol vor jaren von Hallawern ein zoll gevordert, haben sie 
alweg, das sie dessen frei, fürgewendt von wegen der brücken alhie, die sie vor Zeiten 
einmal helfen bawen und wa vonneten noch wolten helfen erhalten.] 

Schlaithaimer und Beckinger des zolls bei iren amtlichen Zeiten gefreit gewesen 
oder nit ? [Schlaiten und Beggingen haben auch nie nichz geben, sonder etw r an vor- 
gewendt, das solcher im abtausch Vorbehalten, wie sie dessen darvor auch befreit gewesen.] 
Wan sich ein bastard mit dem landgraven dem alten herkomen nach begert ze 
vergleichen, was solche Abfindung für ein effect, ob sie allein uf des bastards künftige 
erbfähl oder auch aut legitimation und ehelichmachung sich verstehe und ziehe ? [Allein 
auf des bastards künftigen erbfahl.] 

Ob si nit in iren rechnungen finden, das under 8t. Bleßin gesessne leibaigne und 
landzügling allezeit vaßnachthennen, väl, laß, steur und andere gehorsame gelaistet;? 
[Sie haben faßnachthennen und die fahl geben, wie wir von den eigenen leuten die¬ 
selben noch in Sequester einziehen, geben aber kein andere steur, dann die reichsan- 
lagen zum halben theil, wie vornen vermeldet. Der landzüglingen nemen wir uns in 
Sequester nichts an, es seind aber von denselben durch vorige Bappenheimsclie amtleut 
die vaßnachthennen auch eingevordert, und etliche gefalet worden, wie weit sich aber 
andere gehorsame erstreck, davon können wir nit judizieren.] 

Und was das wörtlin „laß“ für ein verstand? [Was das wörtlin „laß“ vor ein 
verstand, weil es nit geuebt w'orden, ist uns verborgen.] 

Wer die Verenerleut seien, und was dis wörtlin anzeige, ob noch derselbigen in 
der landgravescliaft wonen? [Es hat St. Verenenstift zu Zurzach viel eigenleut in der 
landgravesehaft wonen gehabt, die seien aber letstlich durch Lupfen alle erkauft, und 
derwegen nimmer in acht zu nernmen, dann keine mehr also geheißen werden.] 

Wie die leibeigne und landzügling seien belegt worden? [Wie hievornen ver- 
melt, halb so hoch als die Lupfische, allein under St. Biese. Weil aber die leibeigne 
leut dißer zeit in Sequester gezogen, versieht man sich, man werde dieselben mit bele- 
gung bis uf fernem bevelch verpleiben lassen.] 

War die väl, laß und steur, wie obgemelt, jederzeiten angezeigt, wie und durch 
wen die hiener seien eingezogen worden ? [Kein andere steur in BUißmischen orten 
dann die reichsanlagen, die seien etwan durch ein leibeigenen eingezogen, die väl an¬ 
gezeigt, und die hüener durch den negstgesessnen Lupfischen vogt eingevordert, auch 
die väl vertragen worden.] 

Ob gemelte leibeigne und landzügling nit auch zu jagen und andern dienstbar- 


Digitized by 


Google 



739 


keiten von Lupfen gepraucht worden, dieweil vermög der landsordnung si auch andere 
gehorsame laisten und in landsrettungen gehorsam sein sollen ? [Landzügling und leib¬ 
eigene, so under St. Biese gesessen, seien weder zuo hagen noch jagen gepraucht worden, 
es habe sich dann einer oder mehr freiwillig dabei finden lassen.] 

Ob si die Bleßnischen gefenknusse zuo Ewatingen, Dillendorf, Bätmaringen, da 
zuvor kaine gewest, auch gerechtfertigt, dieweil es einem landgraven zusteht, und ob 
man den nidern gerichtsherrn lang ufenthalt der gefangnen zugelassen habe. Dieweil 
sich findet, das Sulz von den Lupfischen orten in Sulzischer hoher oberkait gelegen 
den abzug soll erheben, halt man im gegensatz vor pillich, von den Sulzischen in hoher 
oberkeit gelegnen orten den abzug auch zu nemen, und ob si solches nit also gefiept 
haben ? [Diße drei vermelten gefenknuss seien allererst bei mansgedenken gebawen, 
aber von Lupfen nie guot geheißen, welches auch ein unerörterter ausgestelter artikel, 
sonsten hat man wol vermeint, di nidern gerichtsherren haben umb bürgerliche Sachen 
keinen nit lenger dann drei tag in gefenknus zu halten. — Es hat sich wol zugetragen, 
das Sulz in ihrer hohen oberkeit, als zuo Erschingen, Schwärzen und Wilmendingen abzug 
genommen (welcher gleichwol alwegen strittig gewesen). Es hat sich aber bei unsern amts- 

zeiten kein gegenfahl zuo Undermettingen, Obermettingen und Obereggingen begeben.]. 

Ob si nit auch under St. Bleßin und andern in hoher oberkait gelegnen orten 
von hoher oberkait wegen sonderbare ruogvögt geordnet, achtung uf rugbare sachen 
zu geben ? [Diss ist einer der furnembsten puncten, so zwischen Lupfen und St. Biese 
ausgestelt, dann St. Biese keine vögt ausserhalb des auf dem Berawerberg, so noch in 
esse, gestatten wollen, sonder vorgewendt, man habe landzügling und eigenleut, die ir 
gemerk auf hoche oberkeitssachen geben mögen, aber bei keinen jar- noch wochengerichten 
niemands andern gedulden wollen; under Sulz und andern orten hat man keine sonder¬ 
bare vögt gehabt, allein den negstwonenden Lupfischen ist achtung zu geben bevolhen 
gwest.] 

Ob der von Ulm sich nit widersetzt, da man vor jahren understanden das hoch- 
gericht zuo Bondorf ufzurichten ? [Das hochgericht zuo Bondorf hat sollen gleich nach 
der Separation, da schon alle bereitschaft auf dem bla/. gelegen, auch alle zimerleut 
under Mörsperg gesessen uf Christoff Joachim Guoten gewesnen landschreibers anord- 
nung, welcher sich damals von Mörsperg gebrauchen hissen, darzuo ervordert, aufgericht 
werden, aber auf des von Ulms abmanen und der damals gewesnen herrn Vormündern 
ime von Ulm besehehens gnedigs versprechen im selbigen interim, bis Ir Gn. zu Bapen- 
heim jemanden ins land verordne, damals eingestelt worden.] 

mit was betiirderung es doch endlich sei ins werk und ufgericht worden? [Nach¬ 
dem das holz lang und ungevor umb zwei oder drei jar uf dem blaz gelegen, ist ein 
malefizische person zuo Bondorf einkumen, auch under obervogt Pauren das hochge¬ 
richt aufgericht und dieselbige person daran gehengt worden.] 

Ob der von Ulm auch zur Separation Lupfischen lehens und eigens gezogen und 
sich geprauchen hab hissen? [Die herrn kais. com.nissarien haben die Separation ge¬ 
macht und den eigentumserben in beisein Ir Gn. zuo Bappenheim gwalthabern öffentlich 
laut der briefen übergeben, wie weit und wahin sich aber die brief erstrecken, und wie 
man sölche disputier, dessen hab er sich nit anzunemen, wie er auch davon nit wisse, 

vilweniger er zur Separation gezogen worden.]. 

Die landgerichtsordnung gipt dem landgraven zuo die besichtigung der gewicht, 
wag, meß und gefecht, auch in der hohen oberkait, und was unrecht befunden zu 
strafen, möcht man wfissen, ob solches bei inen auch were geüept und ob die under- 
thonen darzuo gehalten worden, das si ir gefecht, gewicht und wag zuo Stüelingen haben 
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beschütten, eichen und fechten lassen? [Der wag, meß und gewichts halben ist bei 
unsern amtszeiten nie kein inquisition gehalten oder vorgenomen, wan man aber etwas 
Unrechts wurde befinden, ist sölches zu strafen, man hat auch niemanden dahin gehalten, 
w r eder gewicht, eich noch maß eben alhie zu beschfiten noch zu neinmen, sonder ist 
alles zuo Schaffhausen beschehen, allein hat man eigne weineimer, damit die würt etwan 
ire faß eichen lassen; wie es fürter zu halten, steht unsers erachtens bei der oberkeit.] 

Ob inen nit wüssend, wa, an welchem ort oder bei wem die originalien der Stüe- 
linger juden freiheitssitz, von denen zuo Lupfen erlangt, zu finden? [Die juden Werdens 
ohne zweifei in iren handen haben.] 

Ob nit der Sequester einnemer vor etlich jähren mit einem juden gerechtet, der 
sich darauf beruotfen, aber ime einnemer die begerte edition der jüdischen freiheit durch 
ein urtel sei aberkennt worden? [Ist wahr, sie habens ablesen lassen, aber abschrift 
davon zu geben ist aberkent, doch ein endurtel ergangen, das der sequestereinnemer 
zuo dem damals strittigen judenhaus, an seiner scheur im dorf gelegen, oder seine erben 
nach des juden absterben nach biderber leuten erkantnus, was solches haus wert, dessen 
fehig, und des juden kinder und erben davon abtretten sollen.] 

Wer diser jud gewesen sei und wie er mit namen geliaißen habe? [heisst Abra¬ 
ham oder from Jud im dorf Stiielingen, der das haus noch innen hat.] 

Ob die herrn sequesteramtleut nit wüssenschaft tragen, wan der mißprauch beim 
landgericht eingeschlichen, das man die erlegung des schreib- und kanzleitax erst nach 
ausgang der Sachen soll erheben, darzuo der antwurter etlich prozess soll zahlen, welches 
doch deni kleger gepürte, und in disem nit allein dem geschribnen rechten, sonder auch 
des kais. camergcrichts und beinach aller gerichten geprauch zuwider gehandelt würd? 
[Die landgerichtsordnung w’ürdet maß geben. So haben der landrichter und eitere bei- 
sitzer darumb bericht zu thun. Bei unser beamtung ist bei altem herkumen verpliben, 
das aber etwan seidhero mehrere tax von den actis zu beschreiben, wie auch von con- 
tracten gevordert und eingezogen, hat man niemant kein Ordnung zu geben. Sonst hat 
sich vor dissem die oberkeit der kanzleitax nit angenommen, sonder dem landschreiber 
gelassen.] Or. T. 


1017. 1600 Apr. 3. 

Johner an den Grafen Christoph z. F. in Prag: Unser alter Branz ist 
verflossenen Charfreitag abends zwischen 6 und 7 in Gott, aber leider in seinem 
verharrten Irrtum verstorben. Gott wolle es die arme Seele nicht entgelten 
lassen. Die Leiche ist nach Schiltach geführt und alldort begraben worden, 
und weil verstanden ist, dass der Praedikant eine Leichenpredigt thun würde, 
ist zur Verhütung des, Ärgernisses den zu Wolfach wohnenden Freunden, 
welche die Leiche begleitet, verboten worden, der Predigt beizuwohnen. — 
Sonst ist es hieroben still. Der von Brandenburg liegt zu Ettenheim; es geht 
die Sage, er dürfe sich in Strassburg nicht wohl sehen lassen. Ich weiss 
nicht, was zuletzt für ein Ende aus diesem Werk erfolgen möge. PS. Neben 
andern Zeitungen höre ich, es gebe seltsame Fuggersche Handlungen, es wäre 
nicht gut, dass man den Geiz sich überwinden liess. Haslach. Or. eigenh. T. 


Digitized by Google 



741 


1018. 1600 Apr. 17. 

Daniel Sartorius, der Schaffner des Johanniterordens zu Yillingen, pro¬ 
testiert im Auftrag des Ordensmeisters Johann Philipp vor dem Notar Ja¬ 
kobus Scribonius dagegen, dass die Beamten zu Donaueschingen sich gelüsten 
lassen die Fürstenbergische malefizische Obrigkeit über Gebühr zu erweitern, 
indem sie am 14. April nächtlicher Weile in den dem Johanniterorden ge¬ 
hörigen Flecken Weigheim eingefallen sind und dort 2 Unterthanen des Or¬ 
dens, namens Jakob Yocker und Melchior Beyer, bezichtigten Ehebruchs 
halber ergriffen und gefänglich eingezogen haben. Kop. T. 

1019. 1600 Apr. 20. 

[R e i c h s k o n t r i b u t i o n.] Da dem Kaiser an den von 1576—1598 
von den Reichsständen bewilligten Kontributionen und Türkenhülfen noch 
21698 fl. 52 xr. seitens der ehemals Lupfenschen Landgraf- und Herrschaften 
ausstehen, hat dieser den Bischof Heinrich von Augsburg und Haugdietrich 
von Hohenlandenberg, Landkomtur der Ballei Eisass und Burgund und Kom¬ 
tur zu Altshausen, zu Kommissären behufs Beitreibung des Rückstandes ver¬ 
ordnet. Darauf haben die Kommissäre Herrn Konrad zu Pappenheim, Herrn 
der Landgrafschaft Stühlingen und Herrschaft Hewen, und Joachim Christoph 
Freiherrn zu Merspurg und Beffort, Herrn zu Bondorf und Rosnegg, und 
dann die Sequestersamtleute auf Montag den 17. April nach Engen vertagt. 
Hier erscheinen vor Hans Georg Egloff von Zell, Landvogt der Landgraf¬ 
schaft Fürstenberg, und Andreas Ebinger von und zu der Burg, Obervogt 
der Herrschaft Hohenfels, als subdelegierten Kommissären Peter Andreas von 
Aldendorf, Dr. Christian Schochner und Daniel Friederich als Pappenlieimsche 
Vertreter, der Freiherr von Merspurg und Beffort in eigener Person, und dann 
von Sequesters wegen Jakob Haug, Einnehmer zu Stühlingen, Peter Haug gen. 
Keller und Gallin Heubier, beide zu Engen. Es wird verabredet und ver¬ 
glichen, dass der Ausstand an der Reichskontribution, weil er noch zur Zeit 
von den Unterthanen nicht eingezogen wurde, aus dem Sequester genommen 
und dargeliehen und innerhalb Monatsfrist durch den Wechsel zu St. Gallen 
in die Legstatt Augsburg an guter, grober Reichsmünze geliefert werden 
solle, und zwar 21698 fl. 52 xr. in Reichswährung gerechnet. Weil sich 
der Verlust nach der hiesigen Währung auf ungefähr 2400 fl. und also die 
ganze Anleihe auf 24098 fl. 52 xr. beläuft, so soll der Erbmarschall zu 
Pappenheim seine im Reichslehen der Landgrafschaft Stühlingen und Herr¬ 
schaft Hewen eingesessenen geistlichen und weltlichen Unterthanen, des¬ 
gleichen der Freiherr zu Merspurg seine ihm im Lupfischen Eigentum ein- 
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geräumten geistlichen und weltlichen Unterthanen der Herrschaft Bondorf 
und an andern Orten, wie auch die Sequesterbeamten ihre Untergebenen zu 
Birkendorf und Hürrlingen mit obbestimmter Kontributionssumme alsbald be¬ 
legen und auf Ostern 1601 von jedem Hundert Vermögen 1 fl. und hernach 
alle Ostern vom Hundert */ 2 fl* bis zu völliger Bezahlung, die 1604 beendigt 
sein soll, ordentlich einziehen und jeden Termin den Betrag den Amtleuten 
des Sequesters gegen Quittung in guter, grober Lands Währung einhändigen. 
Engen. Kop. T. 

1020. 1600 Juli 20 . 

[Visitation zu Wittichen.] Die Äbtissin Maria zu Wittichen 
an Dr. Melchior Johner in Haslach: „Ohne allen zweifei wirt unser land- 
schaffner aus meinem befelcli bericht haben, wie es beschaffen mit ietzigem 
herm provincial Joachim Lang, der ver[meint], er wolte ihm forbehalten 
haben, bei uns, wan er von seinem provincialampt abkome, widerumb beichter 
alliie zu sein, demselbigen ich Gott lob kurzverschiner tagen, ob Gott will, 
mit glick abgekindt und heinweg gefertiget, das er zufriden sein wirt; was 
ich aber fir gnad und gunst darvon tragen wurde, so er widerum solt pro¬ 
vincial werden, wird ich bald behalten haben, auch mich schlechtlich riemen 
wirt gegen ainem andern, der erwelt wirt und provincial sein soll. So soll 
ich auch E. Ehrenvest nit verhalten, das auf den 1. Augusti das ordens- 
capitel zu Fillingen angestelt ist; da wirt ain welscher comissare das capitel 
halten und alle des Ordens clester visitieren, und dieweil unser gotzhaus das 
nest bei Villingen ist, besorg ich, der welsch commissare meclite gleich nach 
dem capitel zu uns komen und wellen visitieren, bit ich, E. E. welle mich 
schriftlich berichten, was ich mich verhalten soll, als ob ich ihn soll inlasen 
oder nit. Wan es bei dem beschaid verbleibt, den der hochwollgebom unser 
gnediger lierr lobseiliger gedechtnus uns geben hat, so will mir der land- 
schaffner dasselbig in meine liand geben, das ich es firzaigen kind, wan er 
nit anhaimisch were. Bleipt es aber nit bei dem alten beschaid, das mier 
kaine sollen inlasen ohne forwisen der liern räthen, so bit ich E. E. umb 
Gottes willen, er welle mir es schriftlich zuschicken, was ich mich verhalten 
solle, und das ich es kind firlegen, es ist mir eben gar angst, dieweil unser 
landschaffner so selten dahambt kan sein. So wais ich woll, das E. E. auch 
gar iberladen ist mit feil und grosen gescheften, fercht, wan der Welsch 
kome, so si E. E. etwan auch nit anliaimsch. Ich wolt, das die Welschen 
in ihrem land verbliben, sonsten wer mein will, man solt es halten, wie von 
alter ist gesein, es visitierte ain Deitsclier oder Welscher, so mecht ich woll 
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leiden, das ein amptherr auch alhie wer. Bit E. E. umb Gotteswillen, er 
welle das (sic) gotzhaus reclitung befirderen, so bald es sein kan, ob si noch 
vor der emd mecht abgehert werden, oder wan es nit sobald gesein kan, so 
bit ich, E. E. welle doch sonst ainraal alher komen, dan ich wol feil mit 
E. E. reden mechte. “ Witticlien. Or. T. 

1021. 1600 Nor. 24. 

Joachim Christoph Freiherr zu Mörsperg gibt | als Lupfenscher Miterbe] 

seine Zustimmung, dass die Kapelle zum Lupfer Bühl wiederum erbaut, der 
Gottesdienst darin wie von alterslier abgehalten, und die Kapelle Herrn 
Bastian Voglern eingeräumt werde. Engen. Or. T. 

1) Am gleichen Tage bewilligen die Subdelegierten des kaiserlichen Sequesters 
trotz des vorher gefassten Beschlusses, dass in Anbetracht der Stiftung die Kapelle nicht 
aus dem Einkommen des Sequesters, sondern von Mörsperg wieder zu erbauen sei und 
nur die 2 Malter Yeesen hergebrachtermasscn aus dem Sequester gereicht werden sollen, 
die Restauration der Kapelle zu bezahlen, doch nur unter der Bedingung, dass Ornate, 
Altäre und andere Kirchenzier von Mörsperg gegeben werde. — Über die erfolgte Re¬ 
stauration liegen Quittungen von Handwerksmeistern aus den Jahren 1603 und 1604 vor. 
Jetzt existiert die Kapelle nicht mehr. Der Lupferbühl liegt unterhalb Thalmühle im 
Amt Engen. T. 

1022. 1600 Nor. 24. 

Andreas Ebinger von der Burg, Obervogt der Herrschaft Neuhohenfels, 

und Christopf Bluom, Amtmann der Landgrafschaft Nellenburg, schlichten 
als erkorene Schiedsleute die Streitigkeiten zwischen den Grafen Georg und 
Frobenius, Gebrüdern, zu Helfenstein und dem Propst Vitus von Beuron: 
1) Die Grafen geben dem Propst, so lange er lebt, für den gesamten Klein¬ 
zehnten zu Wildenstein und den dazu gehörigen Gütern jährlich 16 fl., des¬ 
gleichen die Gemeinde Leibertingen für ihren Heu- und Ölnndzehnten. Nach 
dem Ableben des Propstes steht es den Grafen und dem Nachfolger in der 
Propstei frei, diesen Vergleich fallen zu lassen oder zu verlängern, und ist 
ihnen an ihren praetendierten Rechten wegen Ausstellung des Kleinzehnten 
und der Begehrung r eines eigenen Pfarrers nach Leibertingen nichts benommen. 
Der übrige Kleinzehnte zu Leibertingen soll mit dem grossen Zehnten da¬ 
selbst samt dem grossen Zehnten zu Wildenstein aufgerichtet und dem Gottes¬ 
haus Beuron gegeben werden. 2) Das Gotteshaus hat zu Leibertingen, Wil¬ 
denstein und Lengenfeld alles, ob tot oder lebendig, mit allem Fleiss und 
Emst zu versehen vermöge des früheren Vertrags *); der Propst hat sich er¬ 
boten, wo fern es seine Priester an Versehung des Gottesdienstes mangeln 
lassen, zu jeder Zeit Abhülfe zu treffen und wenn es die Grafen oder ihre 
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Amtleute begehren und * sie keinen andern Priester, wozu sie befugt sind, zu 
Hand bringen können, jeden Monat einen Priester aus seinem Gotteshaus gen 
Wildenstein zu verordnen, um in der Kapelle eine Messe zu lesen, wogegen 
der Burgvogt ihm das Morgenessen reichen will. Messkirch. Or. mit Unter¬ 
schrift und Siegel des Grafen Georg und des Propstes, sowie der Schiedsleute. T. 

1) Vgl. Bd. I No. 68. 

1023. 1600 De%. 1. 

[Fisch Ordnung in der Lauche r t.] Graf Karl zu Hohenzollem 
und Graf Friedrich z. F. ratifizieren die Fischordnung, welche ihre Räte am 
18. August verabredet haben. Graf Karl hatte nämlich in die Lauchert, wo 
das Fischwasser ihm zugehört, zur Hegimg der Fische einen Rechen schlagen 
lassen, wodurch dem Grafen Friedrich infolge der Schwellung und des Aus¬ 
laufens der Lauchert etliche Male im Jahre an seiner Schlossmühle zu Jung- 
nau, sowie den Unterthanen daselbst an ihren Häusern, Scheuem und Gärten, 
und durch Beschwemmung der Wiesen zur Zeit des Heuens, Ohmdens und 
Niessung der Weiden grosser Schaden erwachsen war. Das war der Anlass 
zur Verabredung folgender Fischordnung: 1) Fortan sollen keine Äsche 
(ösch) oder Forellen (folirin) unter 1V 2 ft mehr gefangen und geringere wie¬ 
der ins Wasser geworfen werden. 2) Desgleichen Hechte, Dreuschen und 
Alat, die nicht 7a Elle lang sind. 3) Zur ordentlichen Zeit als um Pfingsten 
und um die Erntezeit soll die Lauchert, da es die Notdurft erfordert, wie von 
alters her fleissig gesäubert werden, damit das Kraut nicht überhand nimmt 
und das Wasser austreibt. 4) Von Georgi bis auf Galli (Apr. 23 bis Okt. 16) 
soll kein „stoss“ oder übergehendes „vach“ in der Lauchert eingeschlagen 
werden. 5) Fischer, die beim Fangen der Fische das angegebene Gewicht 
oder Mass nicht einhalten, straft jeder der Grafen in seinem Distrikt, wo ihm 
die niederen Gerichte auf der Lauchert unwidersprochen zustehen und zwar 
bei der ersten Übertretung um 2, bei der zweiten um 4, bei der dritten aber 
und da es einer zu grob machen würde, um 6 U h. Falls aber ein Fischer 
dem andern in seinem Bestandwasser bei Tag oder Nacht fischt oder Reusen 
hebt, der soll ungeachtet, wem dieser Fischer oder das Fischwasser zugehört, 
von hoher Obrigkeit wegen je nach Verschulden abgestraft und gebüsst wer¬ 
den. Da nun ein jeder der Grafen diese Ordnung sich wohl gefallen 
lässt, hat Graf Karl nicht allein den Rechen alsbald wieder auszuheben be¬ 
fohlen, sondern es ist auch die Abrede in diese Form eines Vertrages gebracht 
worden mit dem Vorbehalt, dass, wofern es einem Teil nicht belieben würde 
länger ihn zu beobachten, der Vertrag auf geschehene Kündigung tot und 
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ab ist, und jedem Grafen sein jederzeit in der Laudiert gehabtes Recht un¬ 
benommen sein soll. Or. T. 

1024. 1601 Jan . 15, 

Der Konstanzer Weihbischof Johann Jacob, episcopus Sebastiensis, ant¬ 
wortet auf das Schreiben der Oberamtleute der Landgrafschaft Fürstenberg 
vom 8. Jan. und die ihm beigeschlossene Bitte der Gemeinden Uracli und 
Schollach (Schalach), die gewesene Konkubine des Uracher Pfarrers Christoph 
Stützeuberger als Hebamme dort zuzulassen, dies besorgenden Ärgernisses 
halber zur Zeit absolut nicht thun zu können. Wenn man ihr aber etwa 
zwei Stunden von Urach einen Unterschlupf geben könne, der keine Gefahr 
des. Zuwandelns des gen. Pfarrers biete, so könne er gestatten, dass sie bis 
auf weiteres wie bisher von den Unterthanen als Hebamme gebraucht werde. 
Konstanz. Or. B. 

1025. 1601 Mär% 12. 

[Kalkbrennerei.] Die Räte und Oberamtleute der Herrschaft Kin¬ 
zigthal vereinbaren auf Ratifikation der künftigen Herrschaft oder Vormund¬ 
schaft in Ansehung dessen, dass der Kalk entweder im Fürstentum Wirtem- 
berg oder zu Zell am Harmersbach oder an andern benachbarten Orten mit 
grossen Unkosten gekauft und abgeholt werden muss, mit der Stadt Haslach, 
die ohnehin eine Ziegelhütte zu Ziegelsteinbrennen und den Ziegler unter¬ 
halten muss: 1) In der Führung der Kalksteine zu der Hütte trägt die Herr¬ 
schaft alle Kosten an Zoll, Fuhrlohn, Zehrung und Frongeld.* 2) So lange 
das Kalkbrennen währt, werden dem Ziegler jährlich aus der Schaffnei Has¬ 
lach 2 fl. Lohn verabfolgt. 3) Zu den zwei Bränden bewilligt die Herrschaft 
die Fron zu Einträgen der Steine und Austragen des Kalkes, den dritten 
Brand hat aber die Stadt ein- und austragen zu lassen. 4) Da der Stadt 
über die Holzlieferung ziemliche Kosten auflaufen, sollen der Herrschaft zwei 
Teile, der Stadt aber der dritte Teil oder Ohm gebühren. 5) Falls die Herr¬ 
schaft zu ihren Gebäuden des Kalkes nicht bedarf, wird der Stadt oder den 
Bürgern jeder Ohm um 2 JJ Straßb. verabfolgt. 6) Da nicht alle Unter¬ 
thanen ihrer Entsessenheit halber zu der Steingrube fahren mögen, so ist 
denen, die sich dazu gebrauchen lassen, im Namen der Herrschaft und der 
Stadt bewilligt, dass ihnen, falls der eine oder andere Teil Kalk zu verkaufen 
hat und sie dessen bedürfen, vor allen anderen Unterthanen der Kalk und 
zwar der Ohm um 2 Batzen verabfolgt wird. 7) Die Stadt hat, wenn sie 
des Kalkes nicht bedarf, ihn ebenmässig den Unterthanen und zwar den Ohm 
um 2 ß Straßb. zu verkaufen. 8) Mit der Erhaltung des Zieglers und des 
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Kalkofens bat die Herrschaft über die unter Ziffer 2 genannte Leistung der 
2 fl. nichts zu thun, sondern diese fällt der Stadt zu. 9) Auch mit der Erde 
und anderen Materialien soll die Herrschaft nicht beschwert werden, dafür 
hat die Stadt zu sorgen. 10) Das Hundert Ziegel und Steine wird der Herr¬ 
schaft und den Bürgern um 4, den Auswärtigen aber um 8 Batzen gelassen. 
Haslach. Kop. ohne Unterschr. T. 

1020. 1601 März 20. 

Die Fiirstenbergischen Amtleute an den Pfarrer Jakob Frey zu Hoch¬ 
emmingen : Es ist an uns gelangt, welcliermassen ihr euch vielmals von 
eurer anbefohlenen Pfarre absentiert und andererorts den weltlichen Geschäften 
nachzieht, daher nicht allein eure Pfarrkinder vom Gottesdienst und Amt der 
hl. Messe abgehalten, die jungen Kinder etwa zwei oder mehre Tage unge- 
tauft gelegt werden, sondern auch vielmals die Kranken ohne die heilsame 
Provision und das Viaticum aus dieser Zeit hinscheiden müssen. Da aber 
solches euerm Beruf und Amt ganz ungemäss, auch den armen Unterthanen 
und Pfarrkindern höchst beschwerlich ist, und ihr selbst erachten könnet, 
wenn dieses unsern gn. Landgrafen oder auch euerm Herrn, dem Praelaten 
zu St. Blasien, vorgebracht wird, dass Ihre Gn. Gn. nicht geringes Mißfallen 
darab schöpfen werden, also haben wir nicht umgehen können euch dessen 
zu avisieren und zu mehrerem Fleiss zu ermahnen in der Hoffnung, dass ihr 
zu weiterer Beschwerde keine Ursache geben werdet. Donaueschingen. 

Or. T. 

1027. 1601 März 24. 

Kaiser Rudolf II. erteilt für den Fall, dass er wider Konrad von Pappen¬ 
heim oder seine Erben wegen begangener Felonie den Sieg Rechtens erhält, 
dem Karl Herrn zu Lichtenstein und seinen ehelichen männlichen Leibeserben wie 
auch seinen Brüdern Maximilian und Gundacker und deren ehelichen männ¬ 
lichen Leibeserben die Anwartschaft auf die Landgrafschaft Stühlingen und 
Herrschaft Hewen, wie er solche früher dem von Pappenheim verschrieben 
hat und die damals darüber aufgerichteten Exspektanz- und Lehenbriefe aus- 
weisen. Prag. Perg. Or. T. 

102S. 1601 Mai 10. 

Johner an die Gräfin Elisabeth z. F.: Der Landkomtur zu Altshausen, 
Graf Karl von Holienzollern und der Reichspfennigmeister Geizkofler sind 
von Ihrer Mt. alliero zu Kommissarien erfordert, und begehren Ihre Mt. eine 
Kreishülfe, 4000 zu Fuss 6 Monate lang ohne An- und Abzug samt der Mu- 
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nition im Feld zu erhalten. Das ist von den gemeinen Grafen und Herren 
durch das Mehr bewilligt. Allein es haben sieh Ew. Gn. und dero junge 
Herren im Namen des Kinzigthals und vornehmlich wegen der vielfältigen 
Wallonischen Durchzüge und Einlagerungen (wie dann auch bereits vorge¬ 
bracht) aufs höchste zu beschweren, indem die Zeit her bis in die 5000 fl. 
vermöge übergebener Designation über solche Wallonen aufgegangen sind. 
Falls nun der Herrschaft an der Kontribution nichts defalciert oder sie auch 
dieses Jahr abermals mit den Einlagerungen bedrängt werden sollte, wüsste 
ich meinesteils nichts zu bewilligen. Sollten daher Ew. Gn. irgendwie mit 
Herrn Dr. Meckern zu Rede geraten, könnten Ew. Gn. ebenmässiges be¬ 
schwerdeweise anmelden, damit die Herrschaft verschont und nicht ein Stand 
vor dem andern mit dergleichen Durchzügen beschwert werde. — Ew. Gn. 
sind jüngst auch die Pappenheimschen Beschwernisse des Lupfischen Seque¬ 
sters überschickt; weil dann zu äusserstem Verderben des Sequesters nicht 
allein die Fronen, sondern auch der Verkauf der Früchte, die jetzt in hohem 
Wert stehen, durch die von Pappenheim abgestrickt, auch den Unterthanen 
um Lohn zu fahren verboten ist, ist die höchste Notdurft, dass Ew. Gn. bei 
dem kaiserl. Kammerrichter um förderlichen Befehl an Pappenheim anhalten. 
So hat er auch über geschehenes Verschreiben bei Treu, Ehr und Glauben, 
allein zu Verachtung Ihrer kais. Mt. an den aus dem Sequester erlegten 
Reichskontributionen zu dem verflossene Ostern verfallenen Termin, obgleich 
er von den Unterthanen eingezogen ist, keinen Heller erlegt. Daraus ist leicht 
zu erachten, dass der Sequester ungeachtet aller Assignation ganz zu Grunde 
gehen muss. Ulm. Or. T. 

1029. 1601 Mai 14. 

Gräfin Elisabeth z. F. an den Grafen Friedrich z. F.: Euer Schreiben 
vom 27. April habe ich am 12. d. empfangen und daraus mit Bedauern und 
Mitleid vernommen, dass der allmächtige Gott weiland die wohlgeborene Frau 
Elisabeth Gräfin z. F., geborene Gräfin zu Sulz, meine fr. liebe Base, (nach¬ 
dem sie zweier Kinder, welche Gott Lob die hl. Taufe erreicht haben, etwas 
zu zeitig niedergekommen ist) mit dem hochheiligen Sakrament des zarten 
Fronleichnams Christi versehen, aus diesem Jammerthal verlioffentlich zu 
dem ewigen himmlischen Leben den 24. April abgefordert hat. Seine gött¬ 
liche Allmacht geruhe der lieben Seele und allen christgläubigen Abgestor¬ 
benen gnädig und barmherzig zu sein, eine fröhliche Auferstehung zu ver¬ 
leihen und E. L. vor fernerem Herzeleid gnädig zu bewahren. Weil dieses 
nur der gemeine Lauf der Natur, dass wir einmal alle sterben müssen, so 
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will ich nicht zweifeln, E. L. werden solches dem Allmächtigen desto demü¬ 
tiger befehlen, sich selbst trösten und diesen grossen Verlust, wie wohl es, 
wie ich leider selbst erfahren habe, schwer ankommt, desto geduldiger tragen. 
E. L. Begehren und christlicher Schuldigkeit nach will ich der lieben Seele 
in meinem geringen Gebet eingedenk sein. Prag. Konz. T. 

1030 . 1601 Juni 1. 

Das Oberamt zu Haslach ersucht [das Generalvikariat zu Konstanz], 
mehrere Priester aus dem oberen Quartier als Oberwolfach, Schappach und 
Schenkenzell, die nach Konstanz zitiert sind, wegen ihrer Unvermögenheit 
über Land zu reisen, vom Erscheinen zu dispensieren. „Demnach dann ihres 
thun und lassen» halben, auch erudition und Verrichtung der seelsorg sampt 
administration der hochheiligen sacramente einiger mangel oder clag nit er¬ 
scheint, wollen wir nit darfür halten, dass inen ir aussenpleib zue nachteil 
gereichen, sonder bei E. E. (?), wie wir darumb pitten, excusirt sein wer¬ 
den. “ Haslach. Konz. T. 

1031. 1601 Juni 17. 

[Land es schirm verein.] Johner an den Grafen Friedrich z. F.: Dero 
Schreiben vom 8. huius habe ich samt dem Einschluss, was von der Regie¬ 
rung zu Ensisheim an Ew. Gn. wegen des angesetzten Landtages zu des Landes 
Schirmverein ratione der Herrschaft Kinzigthal gelangt ist, auch wie Ew. Gn. 
dero Landschreiber dahin abzuordnen gemeint haben, mit dem fernem Befehl, 
dem Landschreiber die notwendige Instruktion dieserseits nach Donaueschingen 
zu ordnen, vorgestern empfangen. Eben dergleichen Schreiben und Begehren 
sind auch bei Lebzeiten weiland des Grafen Albrecht eingegangen. Es haben 
aber Ihre Gn. in solches Begehren nicht allein nicht gewilligt, sondern sich 
dessen schriftlich beschwert und Ihrer künftig damit zu verschonen ange¬ 
deutet, wie dann Ihre Gn. auch besonders, da die gemeine Fleischordnung 
aufgerichtet ist, mit der genannten Regierung nichts zu thun haben wollten. 
Indem ich nun nicht einsehe, weshalb man sich, da das Kinzigthal dem Schwä¬ 
bischen Kreis inkorporiert ist, in eine andere Schirm- oder Münzvereinigung, 
daraus künftig ein mehreres zu erzwingen versucht werden möchte, und da 
ferner auch ohne Zuthun der Stadt Strassburg dieser Herrschaft mit Ver¬ 
ringerung oder Steigerung der Münzsorten nicht geholfen werden kann, ein¬ 
lassen soll, habe ich Ew. Gn. des früheren Verhaltens berichten wollen. Has¬ 
lach. Or. T. 

1) 1601 Sept. 22. Hans Pluiwcr von und zu Ramsteinweiler und Dr. M. Johne 
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an denselben: Dero verschiedene Schreiben vom 5. und 14. huius betreffend das Er¬ 
fordern der Ensisheimer Regierung auf den Schirmvereinstag nach Kolmar haben wir 
empfangen und hat der Herr von Geroldseck seine beabsichtigte Antwort uns auch mit¬ 
geteilt. Es ist aber zwischen der Herrschaft Kinzigthal und Geroldseck eine grosse 
Disparitiit, denn Geroldseck hat beinahe die besten Einkommen vom Haus Österreich zu 
Lehen, wohingegen Fürstenberg dort nichts in Händen hat; also wenngleich Geroldseck 
in den Schimiverein willigen sollte, wäre es unsererseits nicht thunlich. Deswegen haben 
wir der Regierung, wie aus der Beilage«) zu vernehmen, hinwiederum E. Gn. Begehren 
nach geantwortet. Haslach. Or. T. 

a) Liegt nicht bei. 

1032. 1601 Juli 31. 

[Kupfersclimiedezunft.J Hans Kaspar von Rathsambhausen, auch 

Schultheiss und Gericht des Kaltkupferschmiedhandwerks, anjetzo zu Breisach 
auf einem Tag versammelt, an den Grafen Heinrich z. F. 1} : Ew. Gn. Unter- 
than Abraham N., der Kupferschmied zu Wolfach, ist zur Verachtung des 
ganzen Handwerks auf unserm jetztgehaltenen Versammlungstag seinen Ge¬ 
lübden zuwider abermals nicht erschienen. Weil wir ihm aber diese seine 
mutwillige „ Entäusserung “ länger nicht gestatten können, bitten wir Ew. Gn. 
den Abraham von Obrigkeits wegen zu ermahnen, dass er sich innerhalb Mo¬ 
natsfrist nach Einantwortung dieses Briefes zu unserm Schultheissen gen Kol¬ 
mar verfüge und »ufs jar“ sich seines Ausbleibens halber mit uns vergleiche 
und einstelle, widrigenfalls wir ihm das Handwerk ganz und gar niederzu¬ 
legen verursacht werden. Or. T. 

1) Die Adresse ist unrichtig. Graf Heinrich war 1601 bereits mehrere Jahre f» 
war auch niemals Herr im Kinzigthal. Auf der Rückseite des Briefes ist vermerkt: 
„Diss schreiben ist mir den 1. 8br. 1601 durch ein kupferschmidt von Offenburg [zuge- 
gestellt], daruf, weil in der Überschrift verstossen und er selbst begert, ichs eröffnet; 
wurd die statt Wolfach irem burger die gpür anzuefuegen und inen darüber zue hören 
wissen“. 

1033. 1601 Aug . 9. 

Schultheiss, Bürgermeister und Rat der Stadt Engen an die subdele- 

gierten Kommissäre des Lupfenschen Sequesters: Damit die hier vor Jahren 
gestifteten Pfarr- und Kaplaneigüter nicht ganz und gar in Abgang kommen, 
sondern schuldigerweise den Stiftungen gemäss erhalten werden, erachten wir 
zur Begegnung der eingerissenen Beschwerden für das beste und bequemste 
Mittel, alle und jede Zinsgtiter der hiesigen Pfarrei und der dazu gehörigen 
Kaplaneien von Stück zu Stück mit ordentlichem Fleiss zu beschreiben. Wir 
bitten deshalb, Ew. Vesten und Gunsten wollen auch ihres Teils das vorgeschla¬ 
gene Renovationsmittel sich gefallen lassen oder sonst Anordnung treffen, dass 
.der hiesigen Pfarrei und den Kaplaneien die jährlichen Einkommen nicht allein 
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gebührlich erhalten, sondern auch in gute beständige Richtigkeit gebracht 
werden mögen. Engen. Or. T. 

10.14. 1601 Aug. 28 . 

Wurniser und Johner an die Gräfin Elisabeth z. F.: Wiewohl der Kaiser 

dem Herrn von Pappenheim befohlen hat, den Sequester und die Beamten un- 
perturbiert zu lassen, ist doch aus den Ew. Gn. übersandten Akten zu er¬ 
sehen, dass er sich dessen alles wenig irren lässt. Weil wir dann ohne fer¬ 
neren kaiserlichen Befehl den Sequester müssen zu Grunde gehen lassen, sind 
wir hoffentlich darum zu entschuldigen, dass noch kein Befehl die Gegen¬ 
handhabung betreffend an uns erteilt worden ist. Haslach. Or. T. 

10.15. 1601 Okl . 2. 

Graf Hans zu Montfort an den Grafen Friedrich z. F.: Ich lasse mir 

für die verstorbene Frau Barbara von Montfort, geborene Gräfin z. F., den 
Dreissigsten auf den 16. des Monats sonderlich auch darum Wohlgefallen, 
weil die gute Frau noch bei Lebzeiten selbst begehrt hat, solches nicht in 
die Länge zu verschieben. Das Testament betreffend weiss ich nicht, ob eins 
vorhanden ist und wer zu Exekutoren ernannt worden sind, allein die Frau 
hat mir ein eisernes Lädlein verpetschiert zustellen lassen, welches ich den 
Interessenten herausgeben werde. Dass ich aber neben E. L. die certificationes 
des Dreissigsten und publicationem testamenti ausfertigen helfen soll, kann 
deshalb nicht sein, weil einmal viel nähere Freunde vorhanden sind und dann 
ich nicht weiss, ob ein Testament vorhanden ist. An welchem Ort nun die 
Zusammenkunft und Eröffnung des Testaments vorzunehmen sei, stelle ich 
E. L. und den Interessenten anheim, da ich dieselben zu mir in das Schloss 
aus allerlei Bedenken nicht berufen kann. Tettnang. Or. T. 

10.10. 1601 Okl. 8. 

Die Beamten der Herrschaft Kinzigthal berichten auf Befehl des 
Grafen Friedrich z. F. über den Pfarrer Franz Stahl zu Hausaeh, dem von 
den Beamten anbefohlen war, die Pfarre bis Martini zu räumen, worauf 

sich der Pfarrer mit einer Bittschriftan den Grafen gewandt hatte: 
„Ohne ist nit, dass gemelter pfarrherr nuhmehr über die 40 jahr zue Hausen gewesen, 
wie aber und mit was eufer dieselbig ptärr versehen, gibt die täglich bei denen von 
Hausen erfärung; darmenlier recht und wol von imc gesagt werden kan: qualis pastor 
tales oves. Aus solchem seinem christlichen eufer erscheint und ist zue geschweige»!, 
wie es mit andern armen lenten beschatten, da uf der alten Stehlins hotf nit ein menscli 
gefunden worden, der das hl. vatter unser betten künden, so doch er pfarrherr sein 
kinder aus dem tauf gehabt, deren seel und Seligkeit ime pillich als einem gevatter 
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umb sovil desto mehr angelegen sein sollen. Solche fahrlüssigkeit kombt aber fürnemb- 
lich daher, dass er weder an sonn- noch feirtagen wie andere pfarrherrn uf der canzlen 
öffentlich pflegt zue betten. Zur sontaglichen kinderlehr, die in andern orten gehalten, 
ist er noch nie zue pringen gewesen, wendt vor, wölle sich erst erkundigen, was ime 
für ain cathecismum zue gebrauchen gepiire. Durch das ganz jar gebraucht er sich 
keiner kürchenceremonien, hat in einem ganzen jar oder mehr, wie alle sontag gebreu- 
chig, über einmahl das wasser und salz nit benediciert, schüttet wöchentlich anders dar- 
zue, das muss perpetuam efficatiam behalten, creuz und fahnen bleibt durchs ganz jar 
so wohl am charfreitag als ostertag offen in der kürchen. Die substantialia in conse- 
cratione baptismatis, ignis, und was sonst erfordert, werden von ime uuderlassen, der 
hl. tauf ist dermassen so unrein, dass es ein grewel zue sehen. Uf sein vorgeben, dass 
er in sterbenden leufen dermassen bei tag und nacht willig, erscheint daraus, dass als 
vor drei jahren solche leuf ingerissen, er uf offener canzel angemelt, es solten die ge¬ 
sunden erscheinen beichten und communicirn, dann er nit einem jeden, so krank würd, 
ufwischen könde. Sein entschuldigung, dass er uf das Costanzisch citirn nit erschienen, 
ist sehr faul, dann er allenthalben hinraisen, wie auch gesteht, die pfarr versehen künden. 
Wie sein vorwenden, wann man zue Costantz an inen was zue sprechen, soll es der 
weltlichen oberkeit clagt werden, ein priesterlich anseben, ist leuchtlich zu erachten. 
Ganz schand- und spöttlich stehet ime an, dass er sich uf christwolseligen angedenkens 
unsern genedigen herren graff Albrechten zue Fürstenberg, der doch ein eufriger catho- 
lischer herr gewesen, und ambtman Brantzen (mit dem es gleichwol als seinem gewesenen 
gevattern und villeicht glaubensgenossen nit viel zue bedeuten) seiner losen concubinen 
halben und dahien referim darf, als ob Ihr Gn. ime zue höchster der underthonen cr- 
gernus dieselb zue behalten vergunt haben solten, da ime doch nit allein bei Verlust 
seiner competenz selbige abzueschaffen von Ihr Gn., sonder auch von Costantz, inmassen 
es ohne das in newen statutis, zum höchsten verbotten worden. Es halt aber bemelte 
sein concubin (wie sie selbst bekant, dass sie von irm herrlin gehört, es seie eben so 
wol zwischen inen ein ehe, als wann sie zue kürchen gangen) anderst nit darfür, als 
wann es ein ordenliche zuegelassene beiwohnung were, und scheint, dass dahero, als sie 
vor 4 wochen hexenwerks halben mit einer magt zue Hausen vorkomen, und ihr das 
ärgerlich cum reverentia huorenleben vorgeworfen, sie vor sitzendem gericht ohne schew 
der beampten gegenwertigkeit geantwortt, sic seie cum gratia ein huor mit ehren und 
so gut als ein andere. Was sonst uf der canzel in seinen predigen (die er alle ablist) 
für eulenspiegelsbossen vorkomen, weren wol centonovellae davon zue schreiben. Bei 
Verschiener creuzwochen, als man ingemein von allen orten auch gehn Hausen gangen, 
pfarrherr im Welschenstainach mit ime verlassen, wöll die canzel versehen, aber etwas 
zue spat körnen, und er albereit im predigen gewesen, hat er inter concionandum öffent¬ 
lich uf der canzel, als er gemelten pfarrherr ersehen, vor jedermeniglich gesagt: Sihe, 
woher kombstu, du schwarzer pfaff? Ich will dir gewißlich daran gedenken! Was dis 
der gemein für ein ergernuss geben, last man ein jeden verstendigen judicirn. Wiewol 
er auch, die zeit er pfarrherr gewesen, ein zümblich guet ererbt, so wer er doch in so 
langer zeit einigem underthonen mit etwas fürsetzung nit zue hülf körnen, alles und 
etlich viel hundert guldin ausserhalb der herrschaft ausgelihen, sonst dermassen inhos- 
pitalis und in pauperes immitis, als von keinem priester niemals erhört worden. Uber 
dis alles auch ist beweislich wahr, dass er uf dem veld in kleidung gleich andern bauren 
in einem rotten wullenhembd beim pfluog etliche personen mit ainander zue beicht ge¬ 
hört, und zuegleich, als ob er in der kürchen, und sonst mehrmals die leut in pfarrhotf 
bescheiden, darin sie kupplenweis gehört und absolvirt hat. 
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Obige und dergleichen verhalten mehr, so noch täglich geoffenbart werden, haben 
dermassen seins beurlauben halben ursach geben, dass er billig auch kein stund mehr, 
geschweigen bis Joannis, zue höchstem der underthonen seel und Seligkeit Verlust ge¬ 
duldet, oder zue administrierung der hl. sacramenten gelassen werden soll. Dass die 
gemeind zue Hausen und Einbach seinem angeben nach so hoch und flehenlich für inen 
bis uf Joannis zue behalten pitten, ist anderst nit als wie aus beigelegter supplication *) 
zue sehen, es were aber auch nit bescliehen, da er nit uf öffentlicher canzel jederman 
umb gottswillen gepetten, für inen zue intercedirn, also rogati rogarunt; es würd im 
aber pleibens halben gewißlich niemand den rock zerreissen. Wie hat er auch ange- 
deute supplication so hoch anziehen und ihr intercedirn exaggerim dörfen, da doch 
stattschreibers zue Hausen anzeigen nach er gemelte supplication weder gesehen noch 
gelesen. Letstlich wie übel und ärgerlich sich seine kinder und sohnsfrawen auch noch 
verhalten, wer sehr viel zu erzehlen, und zum verstendigistera ihrm verhalten nach inen 
mit allem anhang, wohin sie gehören, zu verschaffen“. Haslach 3 ). Konz. T. 

1) Die Eingabe liegt vor. 2) Liegt vor. 3) Es blieb bei der anbefohlenen Räu¬ 
mung der Pfarrei. 


1037. 1601 Okl. 16. 
[Hexenwahn.] Graf Friedrich z. F. an die Kinzigthäler Beamten: 

So viel die verdächtige Weibsperson anbelangt, soll man, weil aus des Schmied¬ 
knechts unversehener Krankheit und der darüber gehaltenen Inquisition so 
starker Argwohn geschöpft wird, welcher allein sufficiens ad torturam, unge¬ 
achtet wessen sie sonst bisher verargwöhnt worden ist, billig zu Austilgung 
dieses höchst schädlichen Übels die Justiz administrieren und hierunter nie¬ 
mand verschonen. Heiligenberg. Konz. T. 

1038. 1601 Nor . (9) 19. 
Herzog Friedrich von Wirtemberg an Graf Friedrich z. F.: Derselbe 

wird sich erinnern, was bei ihrer Zusammenkunft im Kloster Zwiefalten letzten 
September wegen Steinhilben an ihn gelangt und was hievor und jetzt darunter 
vorgelaufen ist. Er, der Herzog, ist der Ansicht, durch eine unvorgreifliche 
Unterredung ihrer beider Räte und Diener fänden sich annehmbare Mittel zu 
dauernder Vergleichung. Adressat möge antworten, ob er mit einer solchen 
Zusammenkunft einverstanden ist. Stuttgart. Or. Unterschrift eigenhändig. B. 
1) Der Herzog dutzt den Grafen. 

1039. 1601 Dez. 10. 
Kaiser Rudolf H. an Heinrich, postulierten und bestätigten Bischof zu 

Augsburg, und Jakob Christoph Thumb von Neuburg, Deutschordens-Land- 
komtur der Ballei Eisass und Burgund: Auf dem im Monat Mai zu Ulm ge¬ 
haltenen Kreistag hat uns der Schwäbische Kreis zum heurigen Türkenzug 
die alten Lupfenschen Kreisrestanten nebst dem Anteil an den 24 Monaten 
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der heurigen Kreishtilfe zediert. Damit wir dann deren zu den dringenden 
Kriegsausgaben sowohl für die Abdankungen des heuer in Unterungam ge¬ 
haltenen, als auch für die Bestellung eines frischen Kriegsvolks bei der aber¬ 
mals in Siebenbürgen vorgefallenen neuen Unruhe habhaft werden mögen, so 
haben wir euch zu unsern Kommissären ernannt. Ihr wollet euch befleissen, 
aus dem bei dem Lupfenschen Sequester vorhandenen Vorrat oder, falls jetzt 
gleich dort nicht soviel bar vorhanden ist, auf andere Weise die Summe auf¬ 
zubringen und sie an unsern Reichspfennigmeister Zacharias Geizigkofler ab- 
zuliefem, auch sorgen, dass bei den Unterthanen von Stühlingen und Hewen 
eine ordentliche Steuer umgelegt und die Testierende Summe dort, wo sie 
vorweg erhoben ist, wieder erstattet werde. Prag. Kop. T. 

1040 . 1601 Dez. 21 (Thome apostoli). 

Anna Gräfin z. F., geb. Gräfin zu Zimmern, verordnet für sich und wei¬ 
land ihren Gemahl, den Grafen Joachim z. F., dem Kloster Weppach Fran¬ 
ziskanerordens 300 fl. in Münze landesgangbarer Währung, welche für dieses 
angelegt und wohl versichert werden sollen. Dafür soll das Gotteshaus jede 
Woche 2 Messen in der Kirche, an welchen Tagen es am gelegensten sein 
wird, lesen lassen und dem Priester von einer jeden 8 kr. oder ein melireres 
zur Praesenz liefern. Wenn ein Fest- oder Heiligen-Tag auf einen solchen 
Tag einfällt, so soll davon eine gewöhnliche Kollekte eingelegt werden. Fenier 
soll nach Beendigung der Messen durch die Mutter und Schwestern das Mi¬ 
serere und De profundis mit Eifer und Andacht für die Stifter dieser Gottes¬ 
gaben und alle andern abgestorbenen christgläubigen Seelen gebetet werden. 

Perg. Or. T. 

1041. 1602 Febr. 4. 

Johann Georg Bischof von Konstanz an Arbogast von Schellenberg: 

„Wir werden berichtet, wellichermassen die pfarr Hausen von etlich jaren 
hero unersetzt verbliben, dieselbige auch von Hüffingen aus ohne ainichen 
rechtmessigen bischöflichen gewalt durch ewer als eines weltlichen selbstaigne 
bestellung versehen, das einkomen aber bemelter pfarr zue ewem handen ein¬ 
gezogen worden, welches dann nit allain den gaistlichen rechten und jüngst 
gehaltnem hl. concilio zue Trient stark zuewiderlauft, sonder ir haben ewer 
und anderer zue gemelter pfarr gehörigen underthonen seligkait in nit ge¬ 
ringe gefahr eingesteckt, indeme ir zue der pfarr Hausen uns oder unsern 
Vorfahren kamen priester praesentiert und darauf investieren, sonder ewers 
gefallens von Hüffingen aus durch ainen, so dessen ainichen bischöflichen ge¬ 
walt und befelch nit gehabt, versehen lassen, welche versehung dannzumal 
Mitteilungen. II. 48 
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auch der gebür nach nit ervolgt sein solle; und dann das ir als ain weltliche 
person euch der pfarr einkomens undemomen und damit ewers gefallens ge- 
handlet, aus welchem dann auch das undisputierlich ervolgt, das die collatur 
angeregter pfarr uns als ordinario auf ewer versaumnuß haimbgefallen und 
zuegehörig. Und ob wir gleichwol dafür halten, das ir villeicht aus un- 
wissenhait, was denjenigen, so sich hierinnen vergriffen, von den gaistlichen 
rechten und zuemal dem hl. concilio zue Trient angetrowet würdet und ipso 
facto darein gefallen, solliches alles verhandlet, so haben wir dannocht als 
ewer bischof und gaistlicher vatter aus obligender bischöflicher schuldigkait 
euch, ainen alten erlebten und catholischen vom adel, dessen alles gnedig und 
guetherzig zu erinneren und für äugen zue stellen nit umbgehn künden, alles 
zue dem ende hin, damit ir euch aus sollicher gefahr durch gebürliche catho- 
lische mitel erledigen und dergleichen unverantwurtliche gaistliche handlungen 
und sollichen beschwerlichen last, damit ir diss orts behaft, ablegen möchten, 
welliches dann ohne restitution desjenigen, so ir von besagter pfarr in so 
vilen vacierenden jaren, nit wol gesein mag und kann; ist demnach unser 
gn. gesinnen und begeren, ir wellen sollich unser wolmainlich und notwendig 
erinnerung in achtung nemen und zue gemuet füeren und uns dahin ver- 
märken, das dieselbige euch selbsten zue guetem, auch zue schuldiger hand- 
habung und ersetzung der pfarr Hausen gericht und bescliehen seie, und also 
umb sollich jerlicli einkomen der pfarr Hausen, so lang dasselbig zue ewem 
lianden eingenomen, richtige rechnung und darauf die schuldige restitution 
und Verantwortung erstatten, dadurch ir uns dann ursach geben werden, uns 
des iuris patronatus halber, so uns diss orts angefallen, in der guete abtragen 
zu lassen. 

Am anderen kombt uns nit weniger auch mit befrembden für, das mit 
der hailigenpfleg daselbsten zue Hausen bis anhero nit weniger gefarlicher 
und unverantwortlicher weis gehauset und gehandlet werde, sonderlich aber 
ewer hausfraw damit ihres gefallens handlen und walten solle, und deswegen 
ainiche rechnung nit geben noch erstattet werden. Wann dann solliches nit 
weniger auch nit zu gedulden sein will, und zumal ewer hausfraw mit der¬ 
gleichen kirchenguet nichts zu thun noch dasselbig zu verwalten, vil weniger 
anderstwahin zu verwenden befuegt und qualificirt, also wellen wir uns zu¬ 
gleich auch versehen, ir werden ewer hausfraw dahin halten, das sie sollicher 
kirchenpfleg und was derselben anhengig, genzlich nit allain entschlage und 
enthebe, sonder auch auf gnuegsame und erbare rechnung dasjenig der kir- 
chen und dem hailigen widerumb restituiert und eingeantwurtet werde, so 
demselben von billichait wegen gehörig. An disem allem beschieht von euch 
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dasjenig, so die schuldigkait und christliche gehorsame mit sich bringt und 
erfordert und euch und den ewerigen Selbsten zue ewiger und zeitlicher wol¬ 
fart dienstlich. Seien auch hierüber neben gebürlicher volnziehung ewer 
schriftlichen antwurt gewertig, uns darauf verner in ain oder andern weg 
wissen zu verhalten, und pleiben euch sonsten mit gn. willen und allem gue- 
tem gewogen.“ Merspurg. Kop. T. 

1042. 1602 Febr. 23. 

Weiprecht, Johanniterordensmeister in deutschen Landen, und Graf 
Friedrich z. F., zugleich als Vormund der hinterlassenen Söhne seines Vetters, 
des Grafen Albrecht z. F., vereinbaren: 1) In causis civilibus werden die 
Ordensuntertlianen der beiden Dörfer Dürrheim und Weigheim hinfort in 
prima instantia nicht vor dem Fürstenbergisehen Landgericht, sondern vor 
dem Stab und Gericht, unter dem sie gesessen sind, rechtlich verklagt und 
vorgenommen; wird vielleicht ex errore dawider gehandelt und einer vor das 
Landgericht zitiert, von dem Komtur zu Villingen jedoch abgefordert, so wird 
er unweigerlich vor seinen Stab und ordentliches Dorfgericht remittiert, wird 
er aber nicht abgefordert, so hat er vor dem Landgericht Recht zu nehmen. 
Aus guter Nachbarschaft und keinerlei Schuldigkeit bewilligen die Grafen 
auch, dass wenn Sachen, die eine Ehehafte berühren, wider die Unterthanen 
geklagt werden, die Verklagten deswegen nicht alsbald vor das Landgericht 
zitiert, sondern zuvor der Komtur oder Schaffner zu Villingen davon avisiert 
werden soll, damit den Klagenden anderwärts ausserhalb des Rechtes zur 
Billigkeit verholfen werde; wenn aber solches in Wirklichkeit nicht erfolgt, 
sondern die Klagen vor das Landgericht kommen, soll der Landrichter zitieren 
und prozedieren und haben die Unterthanen zu parieren. 2) Sind der Kläger 
sowohl als der Verklagte Unterthanen des Ordens, so gehen die Appellationen 
von den Dorfgerichten zu Dürrheim und Weigheim gradatim an den Komtur 
zu Villingen und von dort an den Johannitermeister; ist der Kläger aber 
Fürstenbergisch oder ausländisch, so gehen die Appellationen an das Fürsten- 
bergische Landgericht, und damit sowohl die Niedergerichte als der Land¬ 
richter sich darnach richten, wird dieser Vergleich allen drei Gerichten noti¬ 
fiziert. 3) Sind malefizische Personen in den beiden Flecken Dürrheim und 
Weigheim sesshaft und werden sie von den gräflichen Beamten eher als von 
den Komturbeamten erkundigt, so wird zuvor der Komtur um ihre Einlieferung 
angegangen und wird dieser sie einliefern; sind sie aber nicht in den beiden 
Flecken sesshaft, sondern entweder Fürstenbergisch oder ausländisch, oder aber 
ist auch bei Ordensunterthanen suspicio fugae vorhanden, so steht in diesen 
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Fällen es den Gräflichen frei, damit die maleficia nicht ungestraft hingehen, 
die Delinquenten selbst ohne vorhergehende Denunziation greifen und zur 
Haft bringen zu lassen. Letzteres Verfahren hat auch in den vier Haupt¬ 
rügen, grandiora oder insigniora delicta genannt, als bewiesener Diebstahl, 
Mord, Notzwang und Brand, statt. 4) Da sich auch mehrmals der Verbre¬ 
chen wegen Streit erhoben hat, indem der eine Teil diese nur als Civilver- 
gehen, der andere als Kriminal- und malefizische Verbrechen erachtet, und 
die Johanniterabgeordneten die Kognition hierüber dem Orden zuweisen, die 
Gräflichen dem aber widersprechen, so hat man sich gegen einander dahin 
erklärt, dass kein Teil dem andern in seine Jurisdiktion greifen oder ihn daran 
hindern, sondern beide Teile sich hinfort also nachbarlich verhalten sollen 
und wollen, dass keiner über den andern sich billiger Weise zu beschweren 
hat. Hiermit sind beide Teile gänzlich vertragen und verglichen und die am 
kaiserlichen Kammergericht anhängigen Prozesse abgestellt. Villingen. 
2 Perg. Or., nur vom Ordensmeister, nicht aber vom Grafen Friedrich z. F. besiegelt. T. 


1043. (Nach 1602) März 2. 

Joachim Ernst Markgraf von Brandenburg an Georg Friedrich (sic!) 

Graf z. F.: Er und sein Bruder haben sich beim Kaiser zum Empfange der 
zum Burggrafentum Nürnberg gehörigen Reichslehen angemeldet. Weil er 
der Zuversicht ist, dass Graf Friedrich ihn unter die Zahl seiner Bekannten 
und Freunde nunmehr gesetzt habe, empfiehlt er ihm diese ihre Angelegen¬ 
heit. Ansbach. Or. eigenhändig, ohne Jahr. B. 

1) (Nach 1602) Okt. 15. Derselbe 5 *) an denselben: Freut sich, dass er bei dem¬ 
selben noch unvergessen ist, wollte, dass er es verdient hätte oder noch zu verdienen 
wüsste. Wie es hier abgegangen, wird der von Waldstein zu berichten wissen. Freut 
sich, ihn auf kommendem Reichstag zu sehen. Ansbach. Or. eigenhändig, ohne Jahr. 

2) Er nennt sich in der Unterschrift des Grafen Oheim und Freund. B. 

1044. 1602 März 15. 

Anna Constantia, des verstorbenen Grafen Rudolf von Helfenstein hinterlassene 
Witwe, geh. Gräfin von F., leistet den durch die Fürstenbergischen Hausgesetze den 
sich verheiratenden Töchtern vorgeschriebenen Erbverzicht. Wiesensteig. Or. Notariats- 
instr. T. 

1045. 1602 Apr. 10. 

Der Ausschuss der Reichsritterschaft in Untereisass an den Grafen 
Friedrich z. F. und Hans Christoph von Stadion, kaiserliche Kommissäre: 
Wir wollen unsere adeligen Mitglieder ermahnen am 29. Mai alhie zu Strass¬ 
burg in Person sich einzufinden und am folgenden Tage auf unserer adeligen 
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Stube zum Hohensteeg der kaiserl. Mt. Begehren selbst anzuhören. Strass¬ 
burg. Or. T. 

1) Am gleichen Tage ersucht Kaiser Rudolf II. vorgenannte kaiserliche Kommissäre 
nochmals von der Ritterschaft im untern Eisass einen Beitrag entweder an Volk oder 
Geld zum Feldzug wider die Türken zu begehren. Prag. Or. [Erwähnt Münch, Gesell, 
des Hauses und Landes Fürstenberg 2, 245 mit dem falschen Datum 1600, Apr. 10]. T. 

1046. 1602 Mai 8 . 

Die Kinzigthäler Räte und Oberamtleute machen den gemeinen Schult- 
heissen und Thalvögten als Vertretern der Landstände folgende Vorlagen: 
1) Bei dem jüngst gehaltenen Ulmischen Kreistag sind dem Kaiser 24 Monate 
dem einfachen Römerzug nach zu 2 Terminen als auf den 1. Juli und 1. Sep¬ 
tember zu erlegen bewilligt. 2) Weil bei der Landschaft gar geringer Vor¬ 
rat und zu besorgen ist, dass künftigen Frühling ein Nachzug folgen wird, 
so wird besonders dahin zu sehen sein, dass man sich im Landschaftssäckel 
mit grösserm Vorrat gefasst hält. 3) Weil Zwilch und Kühe sehr ausser 
Lands geführt werden, begehrt die Herrschaft, dass die Fremden und die¬ 
jenigen, welche auf Mehrschatz kaufen und verkaufen, davon den Pfundzoll, 
d. i. von jedem fl. 1 kr., entrichten. 

Die Schultheissen erklären im Namen gemeiner Landstände nach länge¬ 
rem Bedenken und in Erwägung, dass man allerorts sehr verarmt, auch in 
diesem Jahr an Weinwachs und Obst sehr gestraft sei, ad 1), dass sie die 
24 Monate zu den 2 Terminen auf Johannis und Michaelis bewilligen wollen 
unter der Bedingung, dass ihnen zuvorderst die Überlast der Bettler, Land¬ 
recken, Zigeuner, Gartkneclite und anderer dergleichen bösen Leute, von denen 
sie an Leib und Gut angegriffen werden, abgenommen werde, ad 2) betref¬ 
fend den Vorrat und die begehrte dritte Schatzung wegen des zu besorgenden 
Nachzugs bittet die ganze Landschaft, sie für diesesmal zu verschonen; sollte 
aber künftig ein Nachzug zum Fortsenden geworben und unterhalten werden 
müssen, wollen sie es dannzumal an sich nicht fehlen lassen, ad 3) meint 
die Landschaft, wenn von jedem Stück Zwilch, so 50 oder unter 50 Ellen 
hält und von Fremden und Einheimischen auf Mehrschatz gekauft und weiter 
verführt wird, 4 kr., und von einem Stück, das über 50 Ellen hält, 6 kr., 
doch an den gewöhnlichen Zollstätten oder den Thalvögten, der Herrschaft 
zum besten, gereicht werden, so sollte diese damit zufrieden sein, desgleichen, 
dass allein von Ausländischen anstatt des begehrten Pfundzolls von jedem 
Ochsen 4 kr., von einem schmalen Rind, so kein Joch getragen, 2 kr., von 
Kälbern, Schafen, Lämmern und Geissen je 1 dt. und zwar gegen ein Zoll¬ 
zeichen, auch an den gewöhnlichen Zollstätten oder durch die Thalvögte, 
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doch den Städten an ihren Zollgerechtigkeiten dadurch nichts benommen, er¬ 
hoben werden, mit dem besondem Zufügen, dass man ob dem jüngst publi¬ 
zierten Generalmandat ernstlich gehalten und die Übertreter jedesmal unnach- 
lässlich darum abgestraft hätte. — Letztlich bitten die 3 Stäbe Mühlenbach, 
Hofstetten und Welschensteinach, welche von gemeiner Landschaft wegen 
um etliche Tausend fl. verpfändet sind, um Erledigung. Kop. T. 

1047. 1602 Juni 9. 

Herzog Friedrich zu Wirtcmberg stellt dem Grafen Friedrich z. F., welcher ihm 
den Zimmermann Veit Mösner ausgeliefert hatte, den Revers aus, dass dieses auf An¬ 
suchen zur Willfahrung und nicht aus irgend welcher Gerechtigkeit geschehen sei. Veit 
Mösner hatte eine Zeit lang sein Handwerk in der neu erstehenden Stadt Freudenstadt 
getrieben, etlicher Bürger verdingte Gebäude dort angenommen und über 100 fl. darauf 
empfangen, war dann aber unverrichteter Arbeit nächtlicher Weile ausgerissen, jedoch 
auf beschehenes Nacheilen zu Heidenhofen niedergeworfen worden. Stuttgart. Or. T. 

1048. 1602 Okt . 3 ff. 

Urfehden, a) 1602 Okt. 3. Georg Bentz von Soppenhofen, welcher wegen 
gröblicher Mißhandlung ins Gefängnis zu Geisingen gekommen ist, schwört Urfehde. 
Er will sich innerhalb der nächsten 8 Tage aus der Landgrafschaft Fürstenberg begeben 
und zu seiner genugsam verdienten Strafe wider den Erbfeind, den Türken, in Ungarn 
ziehen und sich dort für einen Soldaten gebrauchen lassen. Wann er 5 Jahre in Ungarn 
wohl zugebracht und seinen Passport darum vorzuweisen haben wird, kann er wieder 
um Begnadigung anhalten. Or. mit dem Siegel Dr. Melchior Johners. 

b) 1609 Febr. 16. Matheis Solhawer von Guttemstein bei Landau, welcher in der 
Nordrach einen Diebstahl begangen hatte, darauf in der Herrschaft Kinzigthal ergriffen 
und zu Wolfach ins Gefängnis gekommen war, aber in Anbetracht seiner Jugend daraus 
entlassen werden soll, schwört Urfehde. Er will sich alsbald aus der Herrschaft weg¬ 
begeben und in Kriegsdiensten 3 Jahre lang streiten und sich gebrauchen lassen, auch 
zeit seines Lebens sich weder in der Herrschaft Kinzigthal noch den Österreichischen 
Landen sehen und finden lassen; diese Lande sind ihm bei Leibs- und Lebensstrafe 
gänzlich verboten, und darf er ohne vorhergehende obrigkeitliche Begnadigung und Er¬ 
laubnis nicht darein kommen. Or. mit dem Siegel der Stadt Wolfach. 

c) 1610 Juni 30. Galle Faist aus dem Heubach, welcher verschiedene Diebstähle 
ausgeführt hat und in das Gefängnis des Grafen Wratislaus z. F. gekommen ist, schwört 
Urfehde. Er will nach Entlassung aus der Haft öffentlich an den Pranger gestellt 
werden und sich alsdann nach seinem Haus und dessen Güterbezirk verfügen und dieses 
bei Verlierung seines Leibes und Lebens ohne Urteil und Recht bis zur Begnadigung 
nicht verlassen mit Ausnahme des Ganges zur Kirche und von dort stracks wieder heim, 
auch die aufgelaufenen Kosten erstatten. Weil auch seine Hausfrau um die Diebstähle 
jederzeit gewusst und, so er dergleichen gestohlene Sachen heimgebracht, Gott gelobt 
hat, soll sie alljährlich zur Fronfasten Pfingsten einen Diebschilling in das Amt Wol¬ 
fach liefern. Or. wie vor. 

d) 1611 Okt. 26. Joseph Lissaboltz von Straßberg gebürtig, welcher wegen ver¬ 
schiedener Diebstähle in das Gefängnis zu Wolfach gekommen war, aber wegen seiner 
Jugend daraus entlassen werden soll, schwört Urfehde. Er wird alsbald nach der Haft- 
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entlassung öffentlich eine Stunde lang an den Pranger gestellt werden, soll dann die 
Fürstenbergischen Lande verlassen und ohne besondere Begnadigung nimmermehr bei 
Verlierung seines Lebens darein kommen, auch die während seiner Gefangenschaft auf¬ 
gelaufenen Kosten bezahlen. Or. wie vor. 

e) 1614 Okt. 17. Hans Bühler gen. Segerhans zu Wittichen, welcher wegen Blut¬ 
schande in das Gefängnis des Grafen Wratislaus zu F. gekommen ist, schwört Urfehde. 
Er will die verfallene Geldstrafe, die ihm künftig benannt wird, nebst allen Unkosten 
ordentlich entrichten, und dann nach ordentlicher Konfession zu fernerer offenen Busse 
3 Sonntage nach einander mit einer brennenden Kerze und einer in der Hand habenden 
Rute vor der Kirche zu Wittichen stehen und wann der Priester das Amt der hl. Messe 
angefangen hat, in die Kirche hineingehen und die ganze Messe hinter dem Priester 
knieend beten, dazu vor erteilter Erlaubnis in keine gemeine Versammlung, Wirtshäuser, 
Gesellschaften, zu keinen Hochzeiten und Zechen mehr gehen. Or. wie vor. T. 

1049. 1602 OkL 29. 

Yerordnete der Grafschaft Fürstenberg vergleichen sich vorbehaltlich 
der Ratifikation durch ihre Herrschaft mit Arbogast und Hans von Schellen¬ 
berg: 1) Die von Schellenberg haben zu den Jahrmärkten ihre Wächter in 
besonderem Gelübde dahin zu weisen, diejenigen, welche ausserhalb des Städt- 
leins Hüfingen etwas der hohen Obrigkeit Strafbares verwirken, alsbald bei¬ 
zufangen und den Fürstenbergischen an den gebührenden Orten, wie von alters 
herkommen, zum Abstrafen zu überliefern. 2) Der Punkt betreffend die 
Schellenbergische Klage, dass den Fürstenbergischen Unterthanen verboten 
sei nach Hüfingen Viktualien zu Markt zu führen und den Schellenbergischen 
Wagnern und Schmieden Wagnerholz und Kohlen zu liefern, ist, weil man 
sich eines beharrlichen Verbots nicht zu erinnern gewusst, und es bei den 
Unterthanen selbst an Kohlen und Holz mangelt, beiderseits eingestellt, bis 
das Holz wieder erwächst. Alsdann soll es wiederum gemäss dem Vertrag 
von 1435 J ) gehalten werden. 3) [unwichtig]. 4) Die am Eschinger Berg 
umgeworfene Lauchtanne soll wiederum ersetzt oder es soll anderwärts zu 
beiderseitigem Genügen gelauchnet werden. 5) Die Auswechselung oder der 
Loskauf der Leibeigenen soll nach dem Vertrag von 1562 2) gehandhabt werden 
und kein Teil die Leute bei dem Loskauf höher beschweren. 6) Wiewohl 
keiner vom Adel vom Zoll speziell eximiert ist, bewilligt Ftirstenberg doch 
den Schellenbergern für alles, was an Früchten, Wein und anderen Sachen 
von und zu ihren Häusern gefahren wird, Zollfreiheit; ihre Unterthanen sind 
aber wie bisher zollpflichtig. 7) Der gräfliche Nonnenmacher soll die Schellen¬ 
bergischen Unterthanen im Lohn nicht anders als die Fürstenbergischen Leute 
halten; hat er jemandem durch Unerfahrenheit oder Fahrlässigkeit ein Haupt¬ 
vieh, Pferd oder anderes, verdorben, so steht dem Geschädigten frei um den 
Schaden rechtlich zu klagen; auch ist inzwischen gestattet worden einen 
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auswärtigen Nonnenmacher zu gebrauchen, nur sind dem Fürstenbergischen 
auch von einem Ross die drei Batzen und vom übrigen Vieh der gewöhnliche 
Lohn zu erstatten. 8) Da die Fürstenbergischen Unterthanen bei ihrem Fro¬ 
nen Schellenbergische oder Hüfinger Güter aufgerissen haben, über Acker 
und Wiesen gefahren sind und Schaden zugefügt haben, sollen, weil solches 
Aufreissen wegen des überaus bodenlosen bösen Wegs geschieht, mit gemein¬ 
samer Hülfe der beiderseitigen Unterthanen die Landstrassen und Fronwege 
wieder verbessert werden. 9) Der Nachrichter hat sich bei einer malefizischen 
Exekution an dem alten geordneten Villinger Lohn genügen zu lassen; „so 
begert man auch deren von Schellenberg underthanen bei iren alten luoder- 
stätten verbleiben ze lassen“. 10) Da auf dem Jahrmarkt zu Htifingen ausser¬ 
halb der Stadt sich ein Zuckfrevel zugetragen hat, wollen die von Schellen¬ 
berg den Thäter wegen eines Marktfreiungsverbrechens anziehen, was aber 
von Seite Fürstenbergs nicht zugestanden wird. Die von Schellenberg haben 
sich an dem gemeinen Zuckfrevel genügen zu lassen. 11) [unwichtig]. 12) 
Die Klage des von Schellenberg, dass der Dögginger Forstknecht ihm in der 
ihm eingeräumten Jagd die wilden Immen schöpfe, wird fallen gelassen, da 
solches Schöpfen nicht zur Jagdgerechtigkeit gehört, sondern von der forst¬ 
lichen Obrigkeit abhängig ist. 13)—15) [unwichtig]. 16) Bastlin Wächter 
zu Hüfingen hat in der Trunkenheit zu Mundelfingen die Wirtin aufs höchste 
injuriert, indem er sie unter anderem eine Hure und Hexe gescholten hat, in 
der Nüchternheit aber beteuert, dass ihm von solchen Worten nichts bewusst 
sei, und die Wirtin um Verzeihung gebeten, die ihm auch angeblich verziehen 
hat. Hernach soll aber der Landbote die Wirtin überredet haben, den In¬ 
jurianten der Schmähung halber am Landgericht zu verklagen. Schellen- 
bergischerseits hat man nun die Trunkenheit geltend gemacht, weshalb Wächter 
als mente captus den animus injuriandi nicht gehabt habe, und begehrt den 
Prozess abzustellen und Wächter als einen Bürger vor das Hüfinger Stadt¬ 
gericht zu remittieren. Dem Antrag wurde, da das Laster der Trimkenheit 
an sich strafbar sei und die Remission dem landgerichtlichen Herkommen zu¬ 
wider laufe, nicht stattgegeben. Zum Beweis der Friedfertigkeit wird jedoch 
dieser Punkt dahin verglichen, dass von Fürstenberg die Schmachsache auf¬ 
gehoben und die Strafe beiderseits nachgelassen wird. 17) Auf die Be¬ 
schwerde des Arbogast von Schellenberg, dass ihm von Ftirstenberg der Heu- 
und andere Zehnte zu Sumpfohren, Fürstenberg, Riedböhringen und an an¬ 
deren Orten gesperrt werde, wird beschlossen, weil in der ganzen Landgraf¬ 
schaft es stets Gebrauch gewesen sei den Zehnten an die Orte zu ziehen, von 
deren Unterthanen die Güter gebaut werden, wofern nicht durch Dokumente 
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oder unparteiische Kundschaften ein anderes bewiesen wird, es bis zu fernerer 
Erkundigung bei dem gemeinen landskundigen Gebrauch zu lassen. 18—21) 
[unwichtig]. Fürstenbergische Beschwerden: 1) [unwichtig]. 2) Wiewohl 
Schellenberg über 10 U nicht zu strafen hat, hat er doch des Jakob Rath zu 
Behla Tochter, weil sie sich ausserhalb des Schellenbergischen Gebiets ver¬ 
heiratet hat, um 100 fl. gestraft. Schellenberg entgegnet, was in der Sache 
vorgegangen sei, sei geschehen, weil die Betreffende sich an Zwinglische Orte 
verheiratet habe, dann auch der Ungenossame und des Abtrags der Leibeigen¬ 
schaft halber. Dabei wird es gelassen. 3) [unwichtig]. 4) Obwohl Fürstenberg 
dem v. S. in seinem Niedergerichtsbezirk in bürgerlichen Sachen das ius praehen- 
dendi zugesteht, hat er sich doch in seiner Antwort auf die Fürstenbergisclien 
gravamina des ius torquendi verlauten lassen, indem aber diese Gerechtsame 
der hohen malefizischen Obrigkeit anhängig ist, wird er sich deren zu ent¬ 
halten wissen. 5—6) [unwichtig]. Villingen. Or. mit den Unterschriften und 
Siegeln der Fürstenbergischen Beamten, des Landvogts Hans Georg Egloff von Zell, des 
Dr. M. Johner, des Philipp Jakob Fürstenberger und des Schaffners zu Wolfach, Jo. Keß, 
sowie des Arbogast und Hans von Schellenberg. T. 

1) Vgl. Fürstenb. Urk.-B. III Nr. 245. 2) Vgl. No. 77. 

3) Die Ratifikation erfolgte durch Graf Friedrich z. F. zu Prag den 15. Dez. 1602 
mit diesem Vermerk: „Wie woll man sich in disem vertrag zimlich weytt ex parte no- 
stra begeben, thue ich doch denselbigen mitt der correction, wie bey dem 16. articul 
ad marginem notirt, denen von Schellenberg zue sondern gnaden, auch umb raherer 
rhue vnnd fridenswillen vir mich selbsten vnnd von Vormundtschafft wegen hiemitt ra- 
tificiren*. Auf der Rückseite der diese Ratifikation tragenden Kopie ist noch von Graf 
Friedrich hinzugesetzt: „Lieber Egloff’, ob giaicliwoll mein ratification, wie bey dem 
dato zue sehen, den 15. xbris anno 1602 erfollgtt, ist doch selbiger euch zuozusennden 
wegen ville meiner geschefften vnnd vornemblichen wegen meiner Säxsischen vnnd Bran- 
denburgischen, alls auch zue disem reichstag gethanen rayß vergessen worden, habtt 
denselben aber hirmitt zue empfangen. Regenspurg den 5. Aprill anno 1603 - . Zu dem 
Endpassus des Artikels 16: „Jedoch und damit hierin die fridfertigkeit gespürt, ist diser 
punct also verglichen, dass hiemit Fürstenbergischen theilß die angegebne schmachsachen 
ufgehebt und also die straf beiderseits nachgeben werden soll. Doch dardurch andern 
vor landgericht schwebenden injuri und schmachsachen wie auch dem gewonlichen land¬ 
gerichtlichen herkommen beim wenigsten nichts praeiudicirt oder begeben* ist zwischen 
schmachsachen und ufgehebt eingeschaltet „vor amptt zue Thounauw Eschingen“ und 
vor injuri „auch künffttiglichen sich begebenden“. T. 

1050. 1602 Nov. 10. 

[A b z u g.] Die Fürstenbergischen Räte und Oberamtleute zu Blumberg 
an Maximilian zu Pappenheim: Ew. Gn. wollen die Vergleichung auf den 
10. dt. Abzugs nicht gutheissen, noch viel weniger ratifizieren, weil es bei 
der Herrschaft Hewen uraltes Herkommen sei den 3. dt. zu nehmen, es auch 
Ew. Gn. in der Assignation der Reichslehen also angedeutet worden sei. Ob- 
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gleich wir nun urkundlich darthun können, dass auch in der Herrschaft Hewen 
der 10. und nicht der 3. dt. Abzugs genommen wurde, erachten wir viel zu 
disputieren für unnötig und werden, damit durchaus Gleichheit gehalten werde, 
bis auf weiteres ebenfalls den 3. dt. von allem, was aus den Herrschaften 
Blumberg und Möhringen nach Stühlingen und Hewen gezogen wird, nehmen. 
Blumberg. Kop. T - 

1051. 1602 i\ov. 14. 

[Truppendurchzug.] Die Stadt Villingen an Landvogt, Statt¬ 
halter und Oberamtleute der Baar: Es ist euch wohl erinnerlich, wie 1600 
Juni 17 wegen der Wallonischen Durchzüge eine nachbarliche Zusammen¬ 
kunft hier gehalten ist, und was damals, als Duca di Mercuri seine 500 Kü¬ 
rassiere durchgeführt hat, sowohl für einen Fussgänger als Reiter von den 
benachbarten Ständen gerechnet worden ist, und wie es nach der Vereinba¬ 
rung in Zukunft gehalten werden sollte. Da nun am 14. September jüngst¬ 
hin Philipp Otto Wildgraf zu Daun und Kürburg, Rheingraf zu Stein und 
Graf zu Salm, mit 217 Wallonischen Reitern hier in der Stadt ein Nachtlager 
gehabt hat, wobei, laut Abschieds auf jeden Reisigen 18 Batzen gerechnet, 
in allem 259 fl. aufgegangen sind, treffen euch wegen der Landgrafschaft 
55 fl. Villingen. Or. T. 

1052. (1602 nach Dez. (7) 17.) 

Dr. Oswald Gabelkofer an [Gottfried von Ramingen]: „Zwei ewer 
schreiben sind mir auf ein tag, den 7 Dec. a) , durch ein hiesigen boten wol 
geantwort worden, deren das erste den 11. Novembris stilo novo, das 
ander am nechsten donderstag nach s. Niclaustag [Dez. 12], beide zum 
H. Berg datiert worden. Und zwar in den eitern find ich nichts sonders, das 
antwort bederfe, dann vomen her sind nur die anfeng und beschluß etlicher 
brief, deren ich mein tag vil gesehen liab. In den nachvolgeuden Friderici I 
und Heinrici . . b) , auch Caroli IV sind etliche Sachen, die ich nit ungern ge¬ 
sehen hab, daraus aber der jenigen leut rechnung erwisen kan werden, so 
die genealogias auf, weiß nicht wie vil, 100 jar hinaus wollen richtig machen, 
da doch anno 1153 etliche herzogen allein mit dem taufnamen ohne addition 
iher herschaft zü zeugen eingefüert werden, weil geschweigen wegen stands- 
personen. Die teutsche relation von graf Albrechten, der ein mönch zft Al- 
perspach worden sein soll, laß ich in seim wert und ohnwert berüwen; es 
sichet im aber nicht so gar ungleich, als wan Salzburg oder Schalksburg vor 
jaren Hochbergisch gewesen were, wie wol es gar lang sein muß, laßt sich 
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herinnen nicht wol etwas definieren, wa man kein eigentlich nackrechnung hat 
und bewerte documenten, die bei den clöstem und stiften gemeingklich am 
eltisten zefinden sind. Entlieh das wapen Truchpurg belangent ist es mir 
gar ohnbekant, weiß mich auch nicht zü erinnern, daß ich das gschlecht 
sonst mehr gsehen oder ghört hette, aber mit den truchsessen von Tann und 
dem anderen Tann zweiflet mir nicht, dan dz es das alte wapen sei mit den 
3 danzapfen, das die truchsessen von Walpurg vor diser zeit gefüert sollen 
haben und etliche schenken von Winterstetten auch füeren, weiß nicht, aus 
was fundament, dann dz Walpurg, Winterstetten und Thann, wie etliche dar- 
für halten wollen, eins geschlechts seien, daran bein ich noch gar zweifel- 
haftig. — Im anderen schreiben hab ich mit Verwunderung gelesen, daß d. 
Pistorius 1} darfür halten soll oder wolle, es seie vor 300 jaren kein graf von 
Fürstenberg gewesen, da mir doch nicht zweiflet, er hab in denen so vil alten 
briefen, die im durch die händ gangen, vil ein anders befunden, dann ichs vil 
elter selbst gesehen hab, daß sie sich grafen zü Ftirstenberg gesekriben haben, 
doch will ich dz auch nicht laugnen, daß anno 1267 graf Hainrich von Für¬ 
stenberg in seim sigillo, darin das Fürstenbergisch wapen recht ist, die umb- 
schrift hat: „S. comitis Hainrici de Ura, domini in Fürstenberg“, im brief 
aber selbs schreibt er sich „Hainrich grave zü Fürstenberg“. Ich bein aber 
zweifelig, ob es in den anderen so alten sigillis auch also seie, dan dz hab 
ich von seltzamin wegen abgezeichnet, welches ich, wann es dazumal ein ge- 
meins gewesen were, wol underwegen gelassen hette. Wa aber das Ura lige 
und ob es das noch im Wirtenberger land oder eins droben am Schwarzwald 
seie, darvon hab ich nichts gewisses. Die beide wapen der alten grafen von 
Urach und deren von Hochberg sehen einandern gar nicht gleich. So haben 
graf Hainrich von Fürstenberg und graf Ulrich von W[irtenberg] noch bei 
lebzeiten grafen Berchtolds von Urach und seiner gemahelin schon teil oder 
ansprach an die graf Schaft Urach gehapt, dieweil graf Berchtold kein kind 
gehapt und keines gewertig gewesen ist. Es möcht zwar der nam Berchtold 
bei den grafen von Urach, das ich glaub, sie kommen underthalb von den 
herzogen von Zäringen her, wie auch ohnzweifelig die grafen von Freiburg, 
von denen deshalben nicht wol gezweiflet kan werden, ob sie nicht eins ge¬ 
schlechts mit den grafen von Fürstenberg oder die von Fürstenberg mit ihnen 
gewesen seien, dieweil sie durchaus einerlei wapen gefiert haben, und find 
ich Freiburg gar alt in kaiserlichen privilegiis, nemlichen bei kaiser Fride- 
richen dem ersten anno 1181, da graf Heinrich und graf Egen von im zü 
zeugen angezogen werden zü Eßlingen, und sind die bede grafen gebrüeder 
gewesen. Ains müß ich gleichwol darbei zü melden nicht underlassen, daß 
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ich auf ein zeit, waiß mich aber nicht eigentlich zü erinnern wa, ein brief 
gesehen, darinnen anno 1228 Egino dei gratia comes de Urach seinen sohn 
nent Eginonem iuniorem de Friburg, Rudolphum et Berchtoldum comites de 
Urach, die füeren alle das Urachisch Wappen mit dem lowen und meins be- 
halts im roten wachs. Es were aber aus den clöstern zü Freiburg und da- 
selbsten herumb und der selbigen briefen ohne zweifei wol güte nachrichtung 
zü finden der successio halber, wie auch die extracta aus den Fürstenbergi- 
schen und genaclibaurten klöstem zü ergenzung der genealogi wol dienen 
möchten. Ich hab eben nicht vil auf den verzeichnussen, da kein jarzal oder 
andere anzeigungen sein, dadurch man die jarzal bekreftigen oder nachrechnen 
möchte, dann man darauf nicht gehn kan oder soll, darumb möchte ich wol 
wissen, ob graf Egen von Freiburg, der zü Geisingen begraben ligt, kein stain 
oder tafel hette, daraus man erkennen konnte, in welchem jar oder monat er 
gestorben were und ob er nicht etwan auch ein jartag gestift hette, wie ich 
auch gern auf mein letstes schreiben vor disem antwort hette der jartag halben 
zum tail, so gen Neidingen gestift worden, da mich bedunken will, es seien 
die namen zum tail ausgelassen, dann wie ir euch Zweifels ohne selbs wol 
zü erinnern wißt, so sind die jartag, testamenta, taillibel oder tailbrief, ver¬ 
trag, heiratbrief vast die nutzlichiste und tugenlichste brief, dardurch man 
der alten geschlecht ordenliche succession erkennen kan, und wann solche oder 
selbige abschrift oder auch nur recht gemachte extract zü sehen mögen werden, 
der hat darnach desto leichter fortzufahren. Die Haslachische lini der herren 
grafen von Fürstenberg ist vor vil jaren abgesündert gewesen von der an¬ 
deren, da möchte, halt ich, bei der selbigen registeratur durch einen, der die 
sach verstiend, in kurzem erkent werden ir succession und wan sie sich von 
der andern lini geteilt oder wann sie sich abgeschnitten hette. — Bei den 
herren graven von Helfenstain ist es mir sauer worden, bis ich die beide 
lineas von einandem separieren und ieder ire personen, so vil man noch uberig 
aus brieflichen urkunden, grabschriften und anderen gedechtnussen finden hat 
könden, zügeordnet hab, wie sölchs im Helfensteinischem arbore und der 
chronic oder wie man es nennen möcht, die ich m. gn. herren graf Rüdolfen 
seligen 8) uberschickt hab, zü finden. — Die Landenbergische annalen be¬ 
langend, welche er mir zügeschickt, euch zu berichten, ob sie iust und ob 
sie nicht höher gebracht möcht werden umb ein grad, gib ich euch zü vememen, 
daß selbige annalen ich züsamen gezogen hab auf bit Fritz Jacobs von An- 
wil, der hie bei hof und Ihr Fürstl. Gn. truchseß ist, dann die fraw abtissin zü 
Lindaw ist seiner mütter scliwester. Ich trawte zwar nit nothaft wol, nicht 
minder umb 1, sonder noch wol 4 grad aufs wenigest hoher zü komen, aber 
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weil ich der andern namen nicht hab, kan ich nicht fort kommen, sonder der 
Schweitzischen geschlecht mit dem brief, der auf Simonis und Judae datiert 
und mir den 29. Octobris alten calenders geantwortet worden, hab ich ein 
empfangen, darin erstlich die Hanawischen annalen (welche von wort 
zü wort in Bernhart Hertzogs Elsessische cronic stellen), darnach ein extract 
aus dem Cölnischen annalbüch, das ich gern gesehen, und das büch wol ab- 
geschriben haben möchte, doch daß die wappen nun aufs allerschlechtest dabei 
abgerissen weren und die färben mit büchstaben darein gezeichnet, doch daß 
es fleissig collationiert wurde, bein urbitig dem Schreiber ein billiche erget- 
zung darfür widerfaren zü lassen, könte ich aber das büch hieher bringen, 
so wölt ichs wol verwart und ohnversehrt wider züschicken; zwar wan es 
wol eingemacht und verpütschiert dem obervogt zü Tuttlingen Gergen von 
Ulm zügeschickt werden, konte er mirs alwegen in 8 oder 10 tagen zuo- 
schicken. — Ramingen halb weiß ich euch nichts weiters zü berichten, dann 
wie ich vor diser zeit von m. gn. herren graf Ulrichen von Helfenstain ge¬ 
hört hab, daß bei Mylhausen ein schloß, Ranimingen genant, gelegen seie, 
wie es dan in den genachbaurten flecken noch vil leut, die Raminger genant, 

noch vor wenig jaren gehapt hat. Kop. (Schluss fehlt). B. 

1) Auf einem beiliegenden Zettel steht von gleichzeitiger Hand: „Datum Prag 
den 29 Novembris anno etc. 602. Doctor Pistorius hat alhie bei mir [wohl Ramminger] 
ausgeben, das kain graf von Fürstemberg vor 300 jaren gewesen, so sich von Fürsten¬ 
berg genant, sonder haben grafen von Urach gehaissen, welches in der grafschaft Für¬ 
stenberg gelegen, bitt, was euch darvo bewisst, ir wellen michs berichten, ist mir gar 
seltzam fürkommen“. Darunter hat eine andere Hand beigesetzt: „Her doctor Oschwald 
Gabelkofer, der schreibt volgends dem von Rammingen zü tf . 

2) Graf Rudolf von Helfenstein f 1601. 

3) Auf einem zweiten Zettel hat der Schreiber der ersten Beilage bemerkt: Me¬ 

moria, des Pranzen registraturbuch ervordern, dann darinnen alle alte Fürstenbergische 
brief registriert sein, und wie man vom Pranzen verstanden, soll ainer darunder auf 
400 jar theutsch sein. Ebenmessig zu Neidingen im closter ist ain brief von anno 1296 
vorhanden, item anno 1312 von graf Hainrichen von Fürstenberg, wie Ruodolf und Hans 
von Baldungen gebrueder geben der fraw priorin und dem convent des closters zu Ni- 
dingen auf Hof mülin und bürg und burgstal und 60 lauters und lötigs mark silbers 
geraicht. Dise und andere mer brief, darinnen der grafen von Fürstenberg namen gedacht 
wurdt, mecht man solche alte brief zu besichtigen auf ain recognition ervordern, doch 
in derselben recognition in specte benamsen, wievil der brief seien“. Darunter hat eine 
andere gleichzeitige Hand beigesetzt: „Nota, hab albereits Egloffen und dr. Jonnern 
zuegeschickt“. B. 

a) Gabelkofer rechnet nach altem Stil. 

b) Die Ordnungszahl ist ausgebrochen. 

1053. 1603 Jan . 2. 

Kaiser Rudolf II. bestätigt die Gräfin Elisabeth z. F., geb. Freiin von Pernstain, 
Witwe, und den Grafen Friedrich z. F., kaiserlichen geheimen Rat und Landvogt im untern 
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Eisass, als tutores und curatores weiland Albrechts Grafen z. F. hinterlassener Kinder 
Christoph, Wratislaus, Maria, Anna Maria, Polexina, Barbara, Francisca, Kusebia, Maxi- 
miliana und Ludumilla. Prag. Perg. Or. Siegel beschädigt. T. 

1054. 1603 Jan. 16. 

M. Johner an die Gräfin Elisabeth z. F. in Prag: Das Strassburgische 
Wesen hat ein Zeit her ein seltsames Ansehen gehabt, bei dieser strengen 
Kälte aber sind beide Parteien ruhig. Falls sich die Sachen zu Weiterungen 
neigen sollten, könnten die zu Haslach und Wolfach liegenden brieflichen 
Urkunden, wie auch was weiland Frau Barbara von Frunsperg an Silber, zu 
Wolfach im Gewölbe liegend, verlassen hat, verwahrlich und urkundlich zu 
mehrerer Sicherheit nach Blumberg transferirt werden. München. Or. T. 

1055. 1603 Jan. 17 (montag nach st. Felix). 

Graf Christoph von F., der mit seinem unmündigen Sohne Wratislaus 

mit Bewilligung des Kaisers Rudolf II. als Königs in Böhmen von den drei 
Ständen der Krone Böhmen zu einem Landmann des Landes und der Krone 
Böhmen aufgenommen worden ist, gelobt alles zu leisten, was die Landleute 
dieses Königreichs schuldig sind, und keinen andern Erbherrn als den gekrönten 
König in Böhmen anzuerkennen. Gleichzeit Übersetzung. B. 

1) 1614 Febr. 21. (freitag nach Invocavit) gelobte Graf Wratislaus dasselbe. Kop. 
(Tschechisch) von 1699. 

1056. 1603 Febr. 13. 

Johann Georg, Bischof zu Konstanz, an die subdelegierten Kommissäre des 

Lupfenschen Sequesters: Es ist notwendig, da der Pfarrer zu Engen Wolfgang 
Keller hochbejahrt ist und die zu der Pfarrei gehörigen Güter, Gefälle und Ein¬ 
kommen in Unrichtigkeit geraten sein sollen, solche wiederum renovieren zu 
lassen. Da uns nun berichtet ist, dass die Pfarrgüter zuvor auch in dem Lupfen¬ 
schen Sequester begriffen waren, aber durch die Sequesterbeamten davon befreit 
worden sind, so ersuchen wir euch um schriftliche Mitteilung, wie es damit be¬ 
schaffen ist, damit diese notwendige Renovation mit mehrer Gewissheit ins Werk 
gesetzt und vergebliche Unkosten verhütet werden. Mörspurg. Or. T. 

1057. 1603 Febr. 24. 

Maximilian zu Pappenheim, etc. an die Beamten der Landgrafschaft Für¬ 
stenberg: Wir haben vorgestern eine Person, so sich als Christoph Hegele 
von Stein, im übrigen für einen Soldaten angibt, wegen ausgestossener Droh¬ 
worte und sonstigen Verdachts beifangen lassen. Obgleich er nun im Ge- 
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fangnis an einer Kette angeschmiedet gewesen ist, ist er nichtsdestoweniger 
in der verflossenen Nacht bei unversehrtem Gefängnis, Band und Schloss über 
die Stadtmauer an einem Seil angethan mit einem Weibermantel entkommen, 
dass man wohl sagen möchte, dass solches ohne Hülfe und Zuthun des bösen 
Geistes nicht hätte geschehen können. Da er nun seinen Strich auf Geisingen 
genommen haben soll und er ohne Zweifel ein böser Bube ist, haben wir 
solches den Nachbaren berichten wollen, damit er im Betretungsfall zur Ver¬ 
haftung und Abstrafung gebracht werden möge. [Folgen Kennzeichen]. 
Engen. Or. T. 

1058. 1603 Apr. 

Die Unterthanen über Wald werden gemustert. Die Liste gibt ortscliafts- 
weise die Namen und die Art der Ausrüstung des einzelnen an, ob mit Har¬ 
nisch und langem Spiess oder Musquete oder Hellebarde oder Schlachtschwert, 
Axt etc. T. 

1) Auch aus den J. 1610 und 1617 liegen derartige Musterungsrödel der Land¬ 
miliz der Landgrafschaft Fürstenberg vor. 

1059. 1603 Apr . 6. 

Der Landvogt Hans Georg Egloff von Zell bewilligt der Abtissin Amalia 
zu Neidingen, vermittelst des Abtes Petrus von Salem bei dem päpstlichen 
Nuntius oder sonstwie um die Erlaubnis einzukommen, das Einkommen der 
Hohenloheschen Pfründe über das Deputat, welches den Priestern ex consensu 
ordinarii jährlich davon verabfolgt wird, auf etliche Jahre und bis zur Er¬ 
bauung des Gotteshauses einbehalten zu dürfen, doch den Grafen z. F. an 
ihrem Kollationsrecht und dem Stiftsbrief durchaus unpraejudizierlich. Nei¬ 
dingen Auf Hof. Or. T. 

1060. 1603 Apr . 12. 

Graf Friedrich z. F. an Wolf Rumpf Freiherrn zu Wielross auf Weitra: 

»Meines herren schreiben vom 5. Martii hab ich zue recht empfangen und 
habe meinem geliebten herren nichts schriftwürdigs zue berichten gehabt, 
dieweil unser reichstag bishero an den sessionstritten erwunden. Das Magden- 
burgische capitl hat man abgewisen. Den herm cardinall zue Lutheringen 
haben I. kais. Mt. von der session zue weniger Zerstörung des reichstags bis¬ 
hero abgehalten, mit den Meckelburgischen und andern ihren gegentlieilen 
stehet es auf gueten wegen, und verhoffe ich, bis künftigen montag werde 
man zue der hauptconsultation schreiten, darzue der Allmechtig sein gnad 
verleihen welle. So richten wir uns auch allegemach in die klag. — Von 
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meinem herm graffen Trauttson empfange ich vill gnaden, der würd auch 
meinen villgeliebten herrn eines gewissen getreuwen knechtes vergwissen kin- 
den. Herr nuntius apostolicus ist von Prag glicklichen alhier gelangt, der 
hoffnung, wir werden von demselben nit allein alhie, sonder auch zue Rom 
alle guete offitia zue gewarten haben.“ Regensburg. Or. cigenh. T. 

1061. 1603 Apr. 18 ff. 

[Ennabeurer Rezesse]. 1603 Apr. 8/18. 1) Der grosse und kleine Zehnte 

soll unter beiden Pfarrern durchaus gleich geteilt werden, desgleichen die zur Pfarre 
gehörigen Gütlein und die von Urspring aus der Zehntscheuer eingehenden Früchte. 
2) Helfenstein soll entweder das Pfarrhaus zur Hälfte dem Lutherischen Prediger gehen 
oder ein besonderes Haus für ihn zur Hälfte bauen helfen, welches die Helfensteinischen 
Abgeordneten ad referendum et ratificandum übernommen haben. 

1603 Apr. 10/20. 1) Ein neuer Bürger soll 4 und ein Weib 2 fl. Bürgergeld er¬ 

legen, jener 100, diese 50 fl. Vermögen, Mannrecht und Manumission vorlegen. 2) Früher 
Beischlaf soll mit 12 U Kreuzerwährung gestraft oder 1 8 mit einem Tag und einer 
Nacht im Turm abgebüsst werden. 4) Die Helfensteinschen Knechte und Mägde sollen 
dem katholischen Priester, die Wirtemberg- und Grafeneggischen dem evangelischen 
Prediger, die Wiesensteig- und Urspringischen wem sie wollen in die Kirche gehen. 

5) In der Kontribution mag Helfenstein, Wirtemberg und Grafenegg jeder seine Unter- 
thanen kollektieren, die Wiesensteig- und Urspringischen aber auch die Hintersassen. 

6) Ein Fremder soll den 10. dt. Abzug geben der Herrschaft, darunter die Erbsportion 
gelegen ist. 

1610 Juni 11/21. 1) Die Erörterung strittiger Ehesachen soll Kläger unter seiner 

Obrigkeit suchen, die Bestrafung aber zur Erkenntnis aller Vogtherren stehen. 2) Die 
Dispensation wegen naher Verwandtschaft erkennen die Vogtherren. 3) Die Gewichte 
sollen Wirtembergischer Eich nach gepfechtet werden. Kop. T. 

1062. 1603 Apr. 21. 

Verordnete des Klosters Rheinau und der Landgrafschaft Stühlingen 
kommen überein, dass die von Buggenried wie bisher so auch künftig zu 
allen und jeden bei der Landgrafschaft vorfallenden Anlagen und Reichssteuem 
die Schatzung dem Landgrafen als der hohen Obrigkeit zu entrichten, auch 
was während dieses Streites, seit 1599, an Schatzung aufgelaufen ist, fürder- 
lich zu erlegen haben. Die Forderung, dass die Anlage und deren Einzug 
mit Zuthun und im Beisein eines vom Kloster dazu Verordneten vorgenom¬ 
men werde, wollen die Pappenheimschen Beamten an ihren Herm, den Land¬ 
grafen Konrad, gelangen lassen. Stühlingen. Or. mit den Petschaften des Abtes 
Gerold und seines Obervogtes Johann Wagners, wie auch des Stühlinger Landvogts 
Gottfried Conradter und Landschreibers Christoph Joachim Guot. T. 

1063. 1603 Aug. 13. 

Maximilian zu Pappenheim, Landgraf zu Stühlingen, erklärt, nachdem 
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ihm die Herrschaft Hewen nebst der Burg und Stadt Engen von seinem 
Vater weiland Konrad zu Pappenheim 1} erblich angefallen ist und die Unter- 
thanen ihm gehuldigt haben, die Einwohner der Stadt Engen bei ihren Frei¬ 
heiten, wie auch ihrer alten katholischen Religion und deren Gebräuchen und 
Satzungen belassen zu wollen, doch ihm an den 4 Artikeln laut der vordem 
zwischen den Grafen zu Lupfen und den Bürgern zu Engen aufgerichteten 
Gerichtsbriefe unvorgreiflich und unschädlich. Engen. Kop. T. 

1) Nach der Inschrift des Grabsteines in der Pfarrkirche zu Engen starb derselbe 
1603 Aug. 9 (Juli 30). 


1064. 1603 SepL 5. 

Friedrich Graf z. F. für sich selbst und als erkorener und durch kaiser¬ 
liche Konfirmation bestätigter Vormund seiner Vettern und Basen, des Grafen 
Albrecht z. F. nachgelassener jungen Erben, und Elisabeth Gräfin z. F., ge¬ 
borene von Bernstein, als Mitvormünderin ihrer Kinder, sowie der Abt Martin 
und der Konvent von St. Blasien haben, da sich lange Jahre über den Ver¬ 
trag von 1535 Aug. 9 und etliche andere Sachen Missverständnisse zuge¬ 
tragen haben und behufs gütlicher Beilegung zu verschiedenen Malen die 
beiderseitigen Beamten zusammenverordnet sind, den von diesen getroffenen 
Vergleich 2) wieder zur Hand genommen um ihn allerseits zu erläutern und 
in formam transactionis zu bringen. Zu dem Zweck sind Fürstenbergischer- 
seits der Landvogt Hans Georg Egloff von Zell zu Immendingen, der Statt¬ 
halter über Wald Philipp Jakob Fürstenberger, der Landschreiber Samson 
Dornsperger und der Waldschreiber Nikolaus Mader, St. Blasischerseits der 
Prior Johann Georg Rueffelmann, der Altprior Adam Waffenschmid, der 
Rechner Zacharias Kegelin, der Obervogt zu Gutemberg Georg Karrer, der 
Amtmann zu Bettmaringen Johann Cünzelman und der Kanzleiverwandte Ma¬ 
gister Vitus Faber heute in St. Blasien versammelt und haben das Vertrags¬ 
werk wie folgt erläutert: 1) Die Unterthanen der Vogtei Schluchsee schwören 
wie bisher jedem Abt von St. Blasien, der an die Regierung kommt, nur ist 
der für die Huldigung bestimmte Tag den Grafen z. F. oder Inhabern der 
Herrschaft Lenzkirch etliche Tage zuvor anzuzeigen, damit sie, wenn sie 
wollen, jemanden dazu abordnen können. Wenn aber von ihretwegen niemand 
erscheint, wird nichtsdestoweniger wie von altersher mit der Huldigung vor¬ 
gegangen und dem Praelaten dieser Eid geschworen: „Ir werden schweren 
dem hochwurdigen gaistlichen herrn, herm N. abte des gotshaufi, das ir ine 
für ewem rechten grund- und leibherren halten, Irer Genaden und gotshauß 
nutz furdem und schaden warnen, auch allen billichen gebotten und verbotten, 
Mitteilungen. II. 49 
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so Ire Gn. und deren ambtleuten kraft der alten und newen vertragen thuen 
sollen und mögen, gehorsam sein, ewer leib und guet ohne Ir Gn. willen der¬ 
massen, daß dem gotshaus sein recht und gerechtigkeit, lebendig und tot, 
verfolgen möge, nit verenderen wellen, dem vogtherren hierinnen sein recht 
und gerechtigkeit in allweg Vorbehalten, alles getrewlich und ungefährlich.“ 
Diesen Eid schwören die Eigenleute als Eigenleute und die Hintersassen als 
Hintersassen. 2) Der Abt darf in der mit den Grafen z. F. oder dem je¬ 
weiligen Inhaber der Herrschaft Lenzkirch gemeinsamen, in dem Vertrag von 
1535 spezifizierten Jagd das Federspiel fangen lassen, aber anderen fremden 
Personen dieses Fangrecht nicht verkaufen, vergönnen oder verleihen. 3) 
Wildpret, das von Rüden oder anderen Hunden der Bauersleute in den Schluch¬ 
see getrieben wird und gegen Lenzkirch wärts hineinfallt, gehört den Grafen 
z. F., wenn es aber auf der Seite gegen St. Blasien hineinkommt, dem Klo¬ 
ster ; ist es zweifelhaft, auf welcher Seite es in den See geraten ist, so nimmt 
es der Teil, der am ersten dazu kommt; wenn aber beide Teile gemeinsam 
dazu kommen, sollen sie es mit einander tugendlich abteilen. 4) Die Stock¬ 
löse oder das Stammgeld von den in dem Bezirk des Fürstenbergischen Forsts 
allein zum Verkauf abgehauenen Bäumen wird vermöge des Vertrags von 
1535 dem Kloster gereicht; das Harzen, Baumschälen und Ausstocken, wel¬ 
ches die St. Blasischen in der Vogtei Schluchsee gesessenen Unterthanen 
nicht ohne Erlaubnis des Klosters als des Grundherren, die Fremden aber 
gar nicht thun dürfen, soll an Orten, wo es dem Fürstenbergischen Forst 
unschädlich ist, vorgenommen werden, oder es darf von den Grafen als In¬ 
habern der Herrschaft Lenzkirch verwehrt und abgeschafft werden. Wenn 
der eine Teil das Harzen, Schälen und Ausstocken für den Forst nachteilig, 
der andere aber für unnachteilig ansieht, und beide Teile nach vorgenom¬ 
menem Augenschein sich nicht in der Güte vergleichen können, soll das Ur¬ 
teil zweier unparteiischer und sachverständiger Männer, deren jeder Teil einen 
stellt, entscheidend sein. Die Überfahrer aber und welche sonst das Holz 
verwüsten, werden von den Grafen z. F., doch dem Kloster an seinen ge¬ 
wöhnlichen minderen niedergerichtlichen Strafen unabbrüchig, abgestraft. 5) 
Die von leibeigenen Weibspersonen des Klosters geborenen unehelichen Kin¬ 
der, von denen jeder Teil verneint, dass sie ihm vermöge zweier verschie¬ 
dener darum aufgelegten kaiserlichen Privilegien zustehen, gehören, wenn sie 
in den dem Kloster eigenen Flecken Aselfingen, Opferdingen, Eschach, Ach- 
dorf und in der Vogtei Schluchsee geboren werden, mit der Leibeigenschaft 
dem Kloster, wenn sie aber anderswo in der Fürstenbergischen Obrigkeit ge¬ 
boren werden, den Grafen z. F. 6) Die Klosterunterthanen im Thal als zu 
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Aselfingen, Opferdingen, Eschach und Achdorf sollen die dem Gotteshaus 
schuldigen jährlichen Früchte und Bohnen wie von alters her nach dem Schaff¬ 
hauser Maß liefern, jedoch ist dieses der Grafschaft F. an ihrem Maß und 
Gepfächt im übrigen unnachteilig. 7) Die Bereinigung oder Renovation der 
in der Landgrafschaft F. liegenden Güter oder gesessenen Leibeigenen des 
Klosters wird zu ehester beiden Teilen guter Gelegenheit und wann es künftig 
weiter vonnöten sein wird, wie es sonst allenthalben hier zu Lande gebräu- 
chig und üblich ist, in Gegenwart beiderseits dazu verordneter Amtleute ange¬ 
stellt. 8) Herkömmlicherweise hat das Kloster bis jetzt von einem jeden seiner 
in der Landgrafschaft F. gesessenen Fron- und Lehenmeier auf erfolgtes Ab¬ 
leben, auch wenn der Verstorbene dem Gotteshaus nicht leibeigen war, einen 
ganzen Haupt- und Gtiterfall eingezogen. Da die Grafen z. F. samt jenen 
betreffenden Personen, welche ihrer Geburt nach frei oder auch Fürstenber- 
gische Leibeigene sind, diesem Recht widersprechen, lässt das Kloster diese 
Gerechtigkeit fallen, jedoch haben hinfort die Erben eines jeden in der Land¬ 
grafschaft F. gesessenen und verstorbenen Fron- imd Lehenmeiers anstatt 
des Todfalls dem Kloster 4 fl. zur Weglöse oder Abzug, und der nachkom¬ 
mende Lehenmeier, der investiert wird, auch 4 fl., den fl. zu 60 kr. gerechnet, 
zu Auffahrt zu geben. Daneben sind die gewöhnlichen Grundzinse und an¬ 
dere Lehensgefälle und Gerechtigkeiten jährlich zu entrichten. Den Lehen¬ 
briefen, welche von dem Gotteshaus als Eigentums- und Grundherren in der 
jetzt verglichenen Form, und den Reversen, so von den Oberamtleuten der 
Grafen als der Obrigkeit zu ziemlicher leidlicher Taxe auszufertigen sind, 
wird diese Gerechtigkeit der 8 fl. Auf- und Abzugs und auch, wie es sonst 
mit der Belehnung des Guts in allem zu halten ist, zu der Lehenmeier Be¬ 
nachrichtigung inseriert. Dabei werden den Lehensleuten die vor diesem ver¬ 
fallenen Todfälle aus Gnaden nachgesehen. Diese Vergleichung haben die 
betreffenden Unterthanen auch ihres Teils zu gutem Genügen angenommen. 
9) Auf das Dinggericht zu Emmingen, das nach Ausweis verschiedener Ding¬ 
rödel seit unvordenklichen Jahren nicht mehr gehalten ist, leistet das Kloster 
Verzicht, dagegen versprechen die Grafen z. F. dem Kloster auf sein An¬ 
suchen jedesmals um ausstehende bekanntliche Zinse, Gülten, Schulden und 
andere Gefälle mit fürderlicher Exekution, oder wenn derlei Forderungen nicht 
bekanntlich, sondern zweifelhaft und strittig sind, mit unparteiischem, schleu¬ 
nigem rechtlichen Austrag unweigerlich Hülfe zu leisten. 10) Das Fürsten- 
bergische Landgericht kann auf Anrufen der Parteien wider die St. Blasi- 
schen Unterthanen Ladung und andere rechtliche Prozesse erkennen, ausgehen 
und durch die ordentlichen Boten vollziehen lassen, daneben ist es dem Klo- 
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ster unbenommen nach Ausweis seiner kaiserlichen Freiheiten gerichtlich ex- 
ceptionem fori declinatoriam vorzubringen, die Remission (welche dann in 
gemeinen bürgerlichen Sachen geschehen soll) zu begehren und das Erkennt¬ 
nis, ob die Sachen, darum die Unterthanen vorgeladen sind, auf die Abfor¬ 
derung zu Recht gewiesen werden oder nicht, zu erwarten. In den ihm allein 
zu iudizieren gebührenden und besonders privilegierten Fällen und Ehehaften 
kann das Landgericht, ebenso wenn die St. Blasischen Unterthanen des Land¬ 
gerichts Jurisdiktion gutwillig prorogieren und annehmen, bis zu Ende pro¬ 
zedieren. 11) Die Grafen z. F. wollen hinfort gegen die St. Blasischen Unter¬ 
thanen zu Aselfingen, Opferdingen, Eschach und Achdorf in bezug auf ge¬ 
fängliches Einziehen alle unverweisliche Bescheidenheit gebrauchen, dagegen 
will das Kloster seine strafbaren Unterthanen daselbst nicht mehr aus der 
Landgrafschaft gefänglich ab führen, sondern mit seinem unlängst zu Achdorf 
erbauten Gefängnis züchtigen lassen. 12) Der Ehebruch, er geschehe von 
verehelichten mit verehelichten oder ledigen Manns- und Weibspersonen wird 
in obigen vier Orten von den Grafen z. F., die „verfellung“ der Jungfrau¬ 
schaft aber im ersten und zweiten Falle (sofern nicht anderes mitläuft) vom 
Kloster, im dritten Falle aber von der hohen Obrigkeit gestraft. 13) Zu 
Hochemmingen, allwo dem Kloster das ius patronatus und die pfarrlichen Ge¬ 
rechtigkeiten samt den grossen und kleinen Zehnten gebühren, bewilligen die 
Grafen z. F. dem Kloster, dass es auch die jetzigen und künftigen Noval¬ 
zehnten, welche die Grafen bisher für sich beansprucht haben, zu der Pfarre 
einziehen darf. 14) Jährlich am 11. August oder einem anderen gelegenen Tag, 
dessen sich das Kloster und die Grafen vergleichen, wird die Rechnung der 
St. Nikolauskirche zu Schluchsee angesehen im Beisein von einer oder zwei 
Personen, die die Grafen dazu abordnen; kommt aber Fürstenbergischerseits 
niemand, so wird doch mit der Rechnung vorgegangen. Wird eine gemeine 
Reichskontribution bewilligt, so kann der Inhaber der Herrschaft Lenzkirch 
den Heiligen nebst den Unterthanen zu Schluchsee wie von altersher nach 
Billigkeit kollektieren. 15) Der Streit wegen der in den letzten Jahren ohne 
Vorwissen der Grafen erbauten Badestube zu Schluchsee, welche die Grafen 
für ein neues Werk erachten, während das Kloster es, weil vor Jahren dort 
auch eine Badestube gestanden ist, für ein altes Herkommen hält, dessen 
Wiedererbauung obrigkeitlicher Erlaubnis nicht bedürfe, wird dahin ge¬ 
schlichtet, dass der Inhaber der Badestube die Grafen um Genehmigung er¬ 
sucht, worauf dieselbe bestehen bleibt, und den Grafen als Obrigkeit und 
Vogtherren, ebenso wie die Inhaber von neuzugerichteten Mühlen, Sägen und 
anderen Wasserfällen, daraus jährlich 6 jJ und dem Kloster als Eigen tums- 
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und Grundherren 5 Ji reicht. Da ferner zu erachten ist, dass den Grafen 
wegen der erneuerten Badestube an dem gewöhnlichen Umgeld zu Lenzkirch 
Abgang geschieht, wird, obgleich die Unterthanen der Vogtei Schluchsee von 
dem Umgeld von altersher befreit gewesen sind, auch zu Schluchsee, so lange 
die Badstube besteht, von den Wirten ein Umgeld eingezogen und zwar von 
jeder Maß Wein den beiden Obrigkeiten insgemein 1 dt. Rappen, thut für 
jede gesondert 1 h. Die Kindbetterinnen sind aber hiermit nicht zu beschweren. 
Im übrigen ist die Bestimmung dem Kloster an seinen alten Taferngerechtig- 
keiten zu Schluchsee und den Verträgen unschädlich. 16) Die Fürstenber- 
gischen Leibeigenen, welche von altersher in der St. Blasischen niederen, und 
ebenso die St. Blasischen Leibeigenen, welche von alters her in der Fürsten- 
bergischen hohen und niederen Obrigkeit haushäblich sitzen, werden unange¬ 
fochten darin gelassen und wird jeder Obrigkeit die ihr von diesen gebüh¬ 
rende Gerechtigkeit unweigerlich verabfolgt. Diejenigen Leibeigenen aber, 
welche erst jetzt von der einen in die andere Obrigkeit einzuziehen begehren, 
haben sich von ihrem bisherigen Leibherren zuvor um ein ziemliches abzu¬ 
kaufen. Dieser Kauf soll von dem Leibherren gutwillig gestattet werden und 
wenn bisweilen dergleichen verziehende Personen durch beide Obrigkeiten aus¬ 
getauscht werden können, ist dem Tausch stattzugeben und in dem allen der 
armen Unterthanen nach Möglichkeit zu schonen. 17) Die Grafen z. F., das 
Kloster, sowie ihrer beider Unterthanen zu Ewattingen können aus dem im 
Ewattinger Bann über die Wutach, in Fürstenbergischer hoher und forstlicher 
Obrigkeit, gelegenen Steinbruch jederzeit zu ihrem Bedarf gefällige Steine 
brechen und ausführen. Will aber sonst jemand, Fürstenbergische oder St. 
Blasische Unterthanen, die nicht zu Ewattingen gesessen sind, Steine brechen, 
der hat dem Kloster als Gerichts- und Grundherren und den Grafen wegen 
der hohen und forstlichen Obrigkeit je 6 kr. zu geben, auch die gebrochenen 
Steine ohne der Ewattinger Schaden und Nachteil abzuführen. 18) Die 
Grafen bewilligen für diejenigen Waren an Ross, Vieh und anderem, die das 
Kloster an den freien Jahrmärkten oder sonst zu seiner Haushaltung kauft 
und über den Owenberg treiben oder führen lässt, wie von alters her Zoll¬ 
freiheit ; desgleichen sind die St. Blasischen Unterthanen zu Ewattingen, weil 
sie den Steg über die Wutach nicht ohne schwere Unkosten erhalten, mit 
ihrem Vieh und anderen Waren vom Zoll auf dem Owenberg befreit. 19) 
Die seit langem strittige Grenzlinie zwischen den Vogteien Lenzkirch und 
Schluchsee wird folgendermaßen festgesetzt. Sie geht von dem Bitzenbrun- 
nen, allwo ein alter Markstein steht, in den Spitzenstein, dem alten Friedhag 
nach hinauf in einen neuen jetzt eingesetzten Markstein mit No. 1 und der 
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Jahrzahl 98 bezeichnet, hinaus in einen Stein vor dem Wald auf Dressei¬ 
bacher Höhe mit No. 2, durch den Wald ob der Glashütte in einen Stein mit 
No. 3, gar durch den Wald „zum schwäbenden mößlin uf die herte zur ge¬ 
rechten seiten“ in zwei Steine mit No. 4. 5 signiert, so beisammen standen, 
in einen Stein unter dem Neuen Weg mit No. 6, in einen Stein neben der alten 
Tränke auf der rechten Seite mit No. 7, zu welcher Tränke beide Einwohner 
zu Hinterhäuser mit ihrem Vieh, doch mit treibender Rute, fahren dürfen, in 
einen Stein „uf der herte ob dem moß“ mit No. 8, in einen Stein „ob der 
Gaißrüemen moßbruck“ mit No. 9, in eine hohe Weißtanne neben dem Gaiß- 
rüemenbach, daran zwei Kreuze gehauen sind und ein Stein mit No. 10 ge¬ 
setzt ist, durch die „möser“ in eine hohe Rottanne, steht „uf aller herte“ 
und ist mit zwei Kreuzen bezeichnet, unweit vom Bächlein, gestracks hinüber 
gegen den Schräghag in einen Stein mit Nr. 11, dem Hag nach in einen 
Stein bei der Gattersaul mit No. 12, dem Rain nach hinaus auf den erkauften 
Acker, da auch ein Stein mit No. 13 gesetzt ist, daraus dem Rain nach hinab 
bis in die alte Marke unter weiland Georg Imeris sei. Haus in der Neuen Matte 
stehend mit No. 14, dem Hag nach an eingefangenen Matten, dem „langen 
gespreng“, dem Tobel nach hinauf auf den Sattelbogen in eine hohe Weiß¬ 
tanne, so mit einem Kreuz gezeichnet ist und dabei ein Stein mit No. 15 
steht, woselbst die Schluchseer, Ober- und Unter-Fischbacher zusammen- 
stossen, den Wald hindurch in einen Markstein mit No. 16 oben „an der Häher 
in der Aach gueter“ neben einem grossen Stein, davon das Wildfeld hinaus 
bis zu einer neugegebenen Marke, im Feld stehend, mit Nr. 17 bezeichnet, 
in einen Stein vor dem Walde mit No. 18, daran auch die Jahrzahl 98 ge¬ 
hauen ist, den Wald hindurch in hintern Bildstein — zwischen diesem Bild¬ 
stein und der vorgemeldeten Marke können die angrenzenden Unterthanen, 
wenn sie wollen, im Walde mehrere Markzeichen schlagen —, dem Friedhag 
gestracks nach hinab an den Räterschbachfall, wo auch ein Markstein gesetzt 
ist mit Nr. 19, den Berg hinauf bis an den Stutz, wo auch ein Markstein 
ungefähr auf der Wasserseige, so Friedlin Burklin, den hintersten Bauern 
in der Aach, und den Hof Windgfäll scheidet, gesetzt und mit Nr. 20 be¬ 
zeichnet worden ist, hinauf gegen den Wald und die Höhe zur Rechten in 
einen Stein, so nächst vor dem Wald herausgesetzt und mit Nr. 21 signiert 
ist. Von diesem Stein vor dem Wald soll es gehen auf alle Höhe und die 
Wasserseige und dann dem Grat und der Wasserseige nach hinein durch den 
Ahornsberg bis zum Ursprung des Aachbächleins, wo auf aller Höhe und 
der Wasserseige auch ein Markstein gesetzt ist mit No. 22. Bei diesem Mark¬ 
stein und dem Aachbächlein nimmt die Vogtei Schluchsee ihr Ende. Weiter- 
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hin scheidet sich der St. Blasische Bezirk, Zwing und Bann genannt, zur 
Linken und der Grafen z. F. Herrschaft Lenzkirch zur Rechten von dem ge¬ 
nannten Aachbächlein an fürder über alle Höhe und die Wasserseige „der 
Beerhalden nach und nach hinein, über den Hohen Kopf und verrer bis vor¬ 
derst auf das ende des grats, als der Veldberg angehet, daselbsten uf der 
wasserseige an beruertem ende des bergs und grats“ ein Markstein eingesetzt 
und mit No. 23 bezeichnet ist; derselbige Stein zeigt hinab, unten zum An¬ 
fang des Feldbergs, in einen Stein mit No. 24 signiert, allda hievor eine alte 
Marke gestanden und von beiden Parteien bekannt worden ist; von diesem 
Stein geht es dem Feldberg nach gestracks hinauf in einen anderen neuge¬ 
setzten Markstein, mit No. 25 bezeichnet, und letztlich von diesem Markstein 
abermals stracks weiter hinauf in das Brünnlein, der Albursprung genannt, 
allwo der letzte mit No. 26 signierte Markstein eingesetzt worden ist. — Was 
nun von dem Bitzenbrunnen an allen Marksteinen nach bis an das Aachbäch¬ 
lein und den oberhalb dessen Ursprung gesetzten mit No. 22 bezeichneten 
Markstein zur rechten Hand liegt, ist mit hoher, niederer und forstlicher 
Obrigkeit, auch Holz, Feld, Wunn, Weid, Trieb und Tratt den Grafen z. F. 
und deren Unterthanen zu Lenzkirch, Hinterhäusern und Oberfischbach und 
dem gräflichen Meierhof Windgfäll zugehörig; was aber auf derselben Strecke 
zur linken Hand ist bis an die Landmarken, welche die Herrschaft Lenzkirch 
von dem St. Blasischen Bezirk, Zwing und Bann genannt, trennen, dort gehört 
die hohe und forstliche Obrigkeit, soweit sie nicht durch die laut Vertrag von 
1535 mit St. Blasien gemeinsame Jagd beschränkt ist, den Grafen z.F., Grund und 
Boden aber gehören samt Zins, Zehnten, mindern niedergerichtlichen Geboten 
und Verboten, auch dem Grundstab und Gerichtszwang mit Maß, wie das alles 
von altem hergebracht und in denVerträgen und anderen brieflichen Gewahrsamen 
vermerkt ist, desgleichen auch etlich Gehölz und Wälder samt dem Schluchsee 
und seinen Pertinenzien gänzlich und allein der Abtei St. Blasien, jedoch sind 
die Lehen und Zinsgüter samt ihrer Zubehör, auch allem übrigen Gehölz und 
Wäldern, ebenso Wunn, Weide, Trieb und Tratt der Meierschaft im Bezirk 
der Vogtei Schluchsee, als zu Schluchsee, im Dresselbach, in Unter-Fischbach, 
Aach und Unterkrummen, und dem St. Blasischen Meierhof in Ochsenkrummen 
zuständig. — Damit die Unterthanen der Vogteien Lenzkirch und Schluchsee 
je das ihrige desto friedlicher nutzen und niessen, dürfen sie allerorts der 
vorbestimmten Marken, wo das füglich geschehen mag und sie eines solchen 
notdürftig sind, einen ziemlichen, doch der Wildfuhr unhinderlichen und un¬ 
schädlichen Schirm- und Friedhag auf gemeinsame Kosten aufrichten und in 
Stand halten. — Dieser Vertrag wird von den Prinzipalparteien Fürstenberg 
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und St. Blasien angenommen und besiegelt. St. Blasien. Perg. Or. T. 

1) Siehe Bd. I Nr. 324. 

2) Derselbe d. d. 1589 Aug. 12 liegt vor. 

1065. 1603 Okl. 11. 

[Hochobr igkeitsgrenze.] Das Reichskammergericht an die 
Grafen Friedrich, Christoph und Wratislaus z. F. und deren Landvögte, Statt¬ 
halter und Amtleute zu Donaueschingen und Geisingen: Maximilian Erbmar¬ 
schall zu Pappenheim hat uns zu erkennen gegeben, dass ihr, der Landgraf¬ 
schaft Fürstenberg Landvögte, Statthalter und Amtleute, den 12. März jüngst¬ 
hin durch eueren Schultheissen zu Geisingen Georg Pründtlen mit etlich und 
vierzig bewehrten Mannen zu Mitternacht in den in den hohen und niederen 
Gerichten der Herrschaft Hewen gelegenen Flecken Zimmerholz gewaltthätig 
eingefallen wäret und den dortigen Vogt Stephan Baur gefangen genommen 
und nach Geisingen abgeführt hättet. Obwohl nun am 11. Tag dem Vogt 
verstattet worden sei von dannen zu ziehen, habe er doch bei Bedrohung 
fernerer Verstrickung versprechen müssen, auf Erfordern sich jederzeit wieder 
einzustellen und die Atzung, 8 fl. 44 kr., zu entrichten, dannenher er noch 
heutigen Tags seiner Gelübde nicht ganz entledigt sei, sondern täglich die 
Wiedereinforderung oder Beifangung zu besorgen habe, alles in keiner andern 
Meinung, als ihn, Maximilian, der ruhigen Possession der hohen Obrigkeit in 
dem Dorf Zimmerholz durch solche gewaltthätige Zu- und Eingriffe de facto 
zu entsetzen und euch, Grafen v. F., derorts eine neue Gerechtigkeit der hohen 
Obrigkeit zu erzwingen. Da nun solche Thätlichkeiten zwischen reichsun¬ 
mittelbaren Parteien stracks verboten sind, so gebieten wir euch von Röm. kais. 
Macht bei Poen 8 Mark lötigs Golds, halb in die kaiserl. Kammer und zur 
andern Hälfte dem Kläger unnachlässig zu bezahlen, dass ihr ohne Verzug 
allein auf eine alte gewöhnliche Urfehde hin den Vogt Steffan Baur der Ver¬ 
strickung und Gelübde gänzlich entlediget. Wir fordern euch auch hiemit auf, 
auf den 7. Jan. künftigen Jahres selbst oder durch einen bevollmächtigten 
Anwalt vor dem kaiserl. Kammergericht zu erscheinen, anzuzeigen und zu be¬ 
weisen, dass diesem Gebot gehorsamlich gelebt sei, oder wenn nicht, die wei¬ 
teren Prozesse zu erwarten. Speier. Or. T. 

1) 1604 Jan. 5. Aus einem Schreiben der Oberamtleute der Landgrafschaft F. an Dr. 
Leo Kraft in Ulm: In dem Flecklein Zimmerholz, welches mit der Niedergerichtsbarkeit 
zur Herrschaft Hewen, in bezug auf die hohe, forst-, geleit- und landgerichtliche Obrig¬ 
keit aber zur Landgrafschaft Fürstenberg gehört, hat sich eine Weibsperson befunden, 
Agatha Thaljöcherin, sonst Agatha Staina von Bietingen genannt; die soll über die 30 
Jahre in bösem Verdacht gewesen sein, dass die Gemeinde ihretwegen an Ross und 
Vieh, auch durch Hagel und andere Unfälle viel Schaden erlitten habe. Und als ver- 
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flossenen Aschermittwoch einem Bauern, Bläsi Model genannt, abermals eine Kuh 
schadhaft geworden ist, hat dieser das Werk nicht länger wollen anstehen lassen, son¬ 
dern hat sich mit seinen Nachbaren dahin verglichen, dass der Dorfvogt Steffa Paur 
solches der Obrigkeit Vorbringen solle. Darauf hat der Vogt Paur die Sache dem Ma¬ 
ximilian von Pappenheim, Herrn zu Hewen vorgetragen, welcher die Person vor das 
Amt zu Engen hat entbieten lassen. Dort ist ihr die Klage vorgehalten, sie alsdann 
ins Gefängnis geführt und bald hernach mit dem Feuertode gerichtet. Damit ist aber 
unserm Landgrafen ein Eingriff in seine hohe Obrigkeit geschehen und Gewalt geübt 
worden, weshalb wir den Vogt Steffan Paur getanglich einziehen und gen Geisingen 
haben führen lassen. Derselbe ist aber auf seiner Verwandten Anhalten und gethanes 
Gelübde, sich auf Erfordern wiederum zu stellen und die Atzungskosten zu bezahlen, 
bald wieder aus dem Gefängnis entlassen worden. Donaueschingen. Konz. T. 

2) Vorläufig gab Fürstenberg dem obigen Gebot des Reichskamm er gerichts Folge, 
suchte jedoch seine Ansprüche auf rechtlichem Weg durchzusetzen; der Prozess war 
1607 noch nicht beendet. Der Streit um die Grenze der hohen Obrigkeit der Landgraf¬ 
schaft FürBtenberg ist bekanntlich sehr alten Datums; eine Einigung wurde durch den 
Radolfzeller Vertrag von 1606 Sept. 26 versucht. T. 

1066. 1603 Nov. 17. 

Joachim Christoph Freiherr zu Mörsperg und Beforth, Herr zu Bondorf 
und Rosenegg, verkauft für 300 000 fl. Rh. (den fl. zu 15 Batzen oder 60 kr. 
gerechnet) dem Erbmarschall Maximilian zu Pappenheim, Landgrafen zu 
Stühlingen, alle seine in der Landgrafschaft Stühlingen und Herrschaft Hewen 
gelegenen Dörfer, Weiler, Höfe, Häuser und übrigen Gerechtigkeiten, ferner 
seine völlige Ansprache an den sequestrierten Gütern, Dörfern und Einkommen 
in den Landgrafschaften Stühlingen, Kletgau oder der Herrschaft Hewen mit 
Ausnahme der Herrschaft Bondorf und der dazu gehörigen Flecken und Dörfer 
Bondorf, Boll, Wellendingen, Münchingen und Gündelwangen und der Höfe 
Sommerau, Oberhalden, Tannegg und Ottiswald (Öttischwald). Der Verkäufer 
leistet zwanzig Jahre lang Gewähr bei habhafter Verpfändung aller seiner 

Habe und Güter, besonders aber der Herrschaft Bondorf. Perg. Or. mitbe¬ 
siegelt von Christoph von Greit zu Jestetten, Obervogt der Herrschaft Blumenfeld. T. 

1) 1603 Juni 10 nimmt Joachim Christoph zu Mörsberg auf nachstehendes Eigen¬ 
tum ein Kapital von 30000 fl. von St. Blasien auf: Die Herrschaft Bondorf mit hohen 
und niederen Gerichten, insbesondere darin die Marktflecken Bondorf, Münchingen, Wel¬ 
lendingen, Boll und Gündelwangen samt den Höfen zu Sommerau; die Flecken Weizen 
und Brunnadern, „so ein sonderbar gericht sein“; die in das Gericht Bondorf gehörigen 
Weiler Ebnet und Wittlekofen nebst den Höfen Rohr, Saubach, Homberg, Ottiswald, 
Steinach und Roggenbach; das Amt Grafenhausen mit zugehörigen Weilern und Höfen 
Grafenhausen, Balzhausen, Amertsfeld, Dürrenbühl, Lanzenfurt, Signau, Ebersbach und 
Horben; das Wutachthal mit den Flecken Wutöschingen, Schwerzen und Willmendingen; 
die Flecken Horheim samt Lütislo, Endermettingen und Löningen samt dem Löninger 
Thal und Rassbach; ferner die Erblehenmühle zu Stühlingen, 2 Höfe zu Eggingen, 2 
Güter zu Mauchen, ein Hof zu Obermettingen; die Zehnten zu Ehingen nebst der Kol- 
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latur, zu Anselfingen, Biesendorf und Ernsthofen, die Rietmühle bei Ehingen, Kornhäuser 
und Kasten in der Stadt Engen. Ausser diesem gehörte dem Joachim Christoph zu 
Mörsberg aus der Lupfenschen Erbschaft noch die Burg zu Emmingen samt dem Zehnten 
und Kirchensatz daselbst, das Haus zu Engen genannt der Hof mit den dazu gehörigen 
liegenden Gütern und der Hof Hausen am Ballenberg. Kop. T. 

1067. 1603 Dez. 27. 

[N. von Scliellenberg] an den Bischof von Konstanz: Der Dechant 
zu Heidenhofen untersteht sich, wann etwa einer meiner Unterthanen eine 
Missethat begeht, obgleich es nicht Ehesachen betrifft, die Dinge auch schon 
bereits verglichen sind, stracks den Fürstenbergischen Amtleuten zuzulaufen 
und dadurch zu verursachen, dass mir dieselben mit Gewalt unbefugter 
Weise ohne irgend welchen vorhergehenden Bericht in meine Flecken ein¬ 
fallen, welches schon zweimal geschehen ist. Ehe- und dergleichen geist¬ 
liche Sachen, die abzustrafen mir nicht gebührt, bin ich erbötig vor die geist¬ 
liche Obrigkeit zu weisen. Daher bitte ich Ew. F. Gn., dem Dechant ernst¬ 
lich aufzuerlegen, dass er sich fortan solcher Anstiftung, auch mich und die 
Fürstenbergischen Beamten an einander zu hetzen, begebe, was ich ihm sonst 
nicht mehr gestatten will. Falls er aber Ursache zu haben vermeint, meine 
Unterthanen zu zitieren, möge er solches ihrem Pfarrherm zuschreiben, als¬ 
dann soll nach Beschaffenheit der Sachen die Gebühr erfolgen. Hausen. 

Kop. ohne Namen des Absenders. T. 

1068. 1603 Dez. 27. 

[Besteuerung der Geistlichen.] Abt Martin von St. Blasien an 
den Landvogt Hans Georg Egloflf von Zell zu Immendingen: Mein Konven- 
tual Georgius Müller, Pfarrer zu Hochemmingen, hat sich bei mir beschwert, 
dass ihn die Gemeinde mit Steuer und andern dergleichen oneribus zu belegen 
vermeint, deren er doch als ihr Vorgesetzter Seelsorger und eine geistliche 
Person von Rechts und Billigkeit wegen frei zu sein verlioflft. Die Gemeinde 
behauptet, sie pflege solche Steuer auf das Vieh zu schlagen, bei der es sich 
auf das Haupt auf 8 oder 9 kr. beläuft; weil der Pfarrer nun auch etwelche 
Stück halte, sei er auch nach Verhältnis billig zu belegen, gleichermassen sei 
es auch gegen seinen Vorgänger gehalten worden. Hierbei möchte ich erin¬ 
nern, dass es mit dergleichen obrigkeitlichen Kollekten ungleich gehalten wird, 
an einigen Orten schlagen die Unterthanen die ihnen auferlegte Steuer und 
Schatzungen auf die Herdstätten, dort auf die Baugewerbe, dort wieder be¬ 
zahlen sie sie aus dem Gemeindesäckel; aber fast aller Orten ist es Gebrauch, 
dass die Pfarrer von diesen Steuern frei bleiben. Ich habe meinen Konven- 
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tualen dahin beschieden, seine Beschwerde gelegentlich bei euch anzubringen 
und um Hilfe, Rat und amtliches Einsehen anzusuchen. Deshalb bitte ich 
euch, meinen Konventualen gutwillig anzuhören und zwischen den Parteien 
die Sache so zu erledigen, dass niemand über Billigkeit oneriert, noch die im- 
munitas ecclesiastica wider Ausweis der weltlichen wie geistlichen Rechte ge¬ 
schwächt werde. St. Blasien. Or. T. 

1069. 1603 Dez. 29. 

Wie Hans Ulrich von Ramschwag zu Oberflacht an Philipp Jakob 
Fürstenberger schreibt, will die Dompropstei Konstanz zu Oberflacht und 
Seitingen, soweit deren Zwing und Banne gehen, Fürstenberg keine forstliche 
Obrigkeit zugestehen, dort sei freie Pürsch. Or. T. 

1070. 1604 Febr. 10. 

Jakob Rassler, Generalvikar zu Konstanz, an den Landvogt Johann Georg 
Egloff von Zell zu Donaueschingen: Was sich mit dem Pfarrer zu Heiden¬ 
hofen und einem Eheweib zugetragen hat und was darin von E. V. nebst den 
Mitbeamten gehandelt worden ist, das ist mir alles von dem Herrn Fiskal 
angezeigt worden. Und zwar ist meines Erachtens die der gemeinen Klerisei 
schimpfliche Herftihrung dieses Pfarrers unnötig gewesen, weil er nicht allein 
nicht fluchtverdächtig war, sondern sich selbst a fiscali iam citatus hat hieher 
begeben wollen; ebenso ist mit der Versekretierung des Pfarrhofs von der 
weltlichen Obrigkeit wider die geistliche Jurisdiktion ziemlich viel gehandelt 
worden, dem ich hiemit von Amts wegen will widersprochen haben. Es hat 
der Pfarrer hochsträflich gehandelt, weshalb auch ein rechtlicher Inquisitions¬ 
prozess zu der gebührenden Strafe wider ihn angestellt worden ist. Da nun 
aber nicht allein die ganze Gemeinde Heidenhofen sehr für ihn gebeten hat, 
sondern auch, wie ich vernehme, vornehme Herren bei E. V. und Mitbeamten 
seinethalben interzediert haben sollen, er auch mit Ausnahme dieses Exzesses 
sich priesterlich und wohl verhalten hat, ist ihm gestattet worden, die Pfarre 
bis auf weiteren Bescheid wiederum zu versehen, bis sich der Bischof, dem 
diese Sache notwendig referiert werden muss, wie auch der Graf, an den die 
geschehenen Interzessionen gelangt sein werden, erklärt haben. Damit er aber 
zu dem seinigen gelangen kann, ist ihm auch zugelassen, im Beisein des¬ 
jenigen Priesters, welcher bei der Versekretierung gewesen ist, aber nicht hat 
versekretieren helfen, den verschlossenen Pfarrhof zu öffnen. Im übrigen soll 
er sich des Dekanats entschlagen und ferner nicht annehmen, wie dann der 
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Camerarius capituli von mir bereits Weisung erhalten hat, dass ein anderer 
tauglicher exemplarischer Priester zum Dekan erwählt werde. Konstanz. 

Or. T. 

1071. 1604 Apr. 23. 

Pfarrer, Frtihmesser und 3 Kapläne zu Neufra geloben bei dem hl. Evan¬ 
gelium folgender geistlichen Ordnung nachzukommen: „Des erstens ligt dem 
pfarrherm ob zu verordnen und zuezuesehen, dass der gottsdienst nach christen- 
licher kathollischer kürchenlehr und synodalien jederzeit recht und ordenlich, 
zuvorderst aber alle gestifte jahrtäg und wöchentliche ämbter und messen 
gehalten, nit weniger auch die tägliche vespern so wol ab- als anwesend der 
hoch- und wolgebomen unserer gnedigen herrschaft gesungen werden. Die 
priesterschaft in genere betreffend. Nachgeendigs sollen alle 
drei caplön ihme pfarrherrn underworfen und zue gehorsamen, auch schuldig 
und verbunden sein, uf ervordern und ansagen die canzel zu versehen, kinder 
taufen, beicht hören, die leut versehen und richten, auch zuer erden zue be¬ 
stätigen und über die gräber zue gehen, und sich also weder in ainem noch 
anderm wider ihne im wenigsten widern noch nit widerspännig erzaigen und 
halten. Sie, die priesterschaft, auch jeder in Sonderheit, seind auch obligiert 
allen gestiften jahrtägen und sowol sonnetäg und feirtäg, als andern wöchent¬ 
lichen haltenden hl. ämbtem fleissig und mit höchster andacht beizuewoh- 
nen, dieselben helfen singen, celebrieren und halten, vor endung derselben 
auch sich ohne erhebliche Ursachen, zuvorderst aber aines pfarrherrn wissen, 
darvon und us der kürchen nit zue absentieren. In allweg solle auch ohne 
der herrschaft gnedig erlauben, da sie anheimbisch, im fal sie aber nit an¬ 
heimbisch, mit consens der Vorgesetzten ambtleuten in der canzlei, und aines 
pfarrherrs vorwissen kainer noch ainer under ihnen allen in der nachbarschaft 
andere kürchen versehen usserthalben messen lesen oder übernacht von der 
pfrund usbleiben, als durch welches der gottsdienst geschwecht, den Stiftungen 
auch dardurch nit gnueg gethon würdet und werden mag. Sodann würt er¬ 
fordert und ist wolständig, das sich ain jeder besonders und sie in gmain sich 
erbar, zichtig, einzogen, still, käusch, ufrecht und priesterlich verhalten, exem¬ 
plarisch leben, und dem gemainen mann (als welcher umb der gaistlichen 
personen unordenlich und leichtfertig leben willen bald verfiert würt und sich 
ärgert) ain guets beispil seien, fieren und fürtragen, zuvorderst aber nächt¬ 
licher weil nit ob der gassen umbschwermen, in die wirtsheuser laufen oder 
andern ungebürlichen orten sich erfinden lassen. Begebe es sich dann über 
kurz oder lang, das ainer oder der ander bei seiner pfrund nit mehr bleiben 
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oder das ihne sonsten die herm collatores, unser gnedige herrschaft selbsten, 
nit lenger dabei haben und lassen wolten, alsdann soll ain theil dem andern 
allwegen ain halbes jahrs vor uf- oder abkünden, volgends die abraitung und 
abzug mit der pfrund und anderm einkommen beschehen und gehalten- wer¬ 
den nach altem brauch und gewonheit, mit auch refection und widererbesse- 
rung alles desjenigen, was zeit ihr jedes pfrund inhaben an haus, hoff, scheu- 
ren, zäunung und anderm, an wisen, gärten und ackern zergangen und nit in 
bäwlichen ehren gehalten worden ist. Die friemeß oder st. Johanns- 
pfrund besonders betreffent. In specie uf ihr der herm caplön be¬ 
sonder Verrichtung, zuvorderst aber uf die friemeßpfrund kommend, so ist ain 
jeder friemesser particulariter vermög der Stiftung schuldig alle sonnetäg und 
feirtäg friemeß zue halten, so dann alle wochen drei friemessen zu lesen, als 
am monttag ain seelmeß (bei und in welcher er in Sonderheit der abgestorb¬ 
nen, so uf beeden gottsäckem hinnen und draußen begraben und ligend sein, 
gedenken solle), so dann am mittwocken und freitag jedesmal wider aine (doch 
kain seelmeß, sondern was sich der cathollischen ktirchenordnung nach begibt 
und fuegt) lesen, vor allem aber und da andere gestifte jahrtäg uf ainen 
deren dreien tag, montag, mittwoch oder freitag einfallen, solle er solche seine 
seelmessen morgens in der friemeß und nit erst zwischen und under den ämb- 
tem (als die er, wie vernommen, mithelfen zuesingen und zue begehen schuldig 
ist) lesen, halten und haben. Item und weiln ermelter friemeß Stiftung ver¬ 
mag, das in solche jetzt vermelte drei früemessen, namblichen Sommerszeiten 
von st. Georgentag an bis uf st. Michaelstag morgens allwegen umb fünf uhm, 
im winter aber, als von Michaeli an bis wider uf Georgii, nun umb sechs 
uhm und namblichen am sonnetag und feirtägen jederzeit mit der grossen 
glocken und sonsten in der wochen, wann kain feirtag ist, mit dem kleinen 
glöcklin gelitten werden solle, welches jetzt ain guete zeit hero usser fahr- 
und hinlässigkeit diser pfrund inhaber in abgang kommen und wenig, ja tlieils 
gar nit observiert worden, so solle hinfüran ainem jeden friemesser einge¬ 
bunden sein, solche gestifte drei friemessen der Stiftung gemeß zue halten 
und, wie gehört, drein leuten zue lassen, inmassen der meßmer dann dessent- 
halben auch ain ustruckenlichen, ernstlichen bevelch empfangen, auch zue 
thun schuldig ist und zu verrichten wissen würdet. St. Oschwalds und 
Sebastians altar betreffend. Diser caplon ist derselben wöchentlichen 
vier messen schuldig zue lesen und sich im überigen gleichwie der friemesser 
under des herm pfarrherrs gehorsamb und bevelch gmeß zu verhalten schuldig. 
St. Georgen altarspfrund betreffend. Den schuelmaister besonders 
belangend ist er in genere dem pfarrherm wie vernommen gehorsamb zue 


Digitized by 


Google 


* 



782 


laisten und als inhaber st. Jergen altars wöchentlich ob demselben, jedoch an 
kainen bestimbten tagen, zwo messen zue lesen obligatus, zuvorderst aber soll 
er den chor mit singen und andern kürcliendiensten ordenlich versehen, die 
jugend vleissig instruieren, in gueter zucht, disciplin, lehr und underweisung, 
wie auch in allem seinem thon und wesen sich anderst nit dann was ainem 
ehrlichen schuelmaister und kürchendiener gebürt und wol anstat, verhalten. “ 
Or. mit eigenhändiger Unterschritt der eingangs Genannten, wie auch mit Siegel und 
Unterschrift des Grafen Frohen zu Helfenstein. T. 

1072. 1604 Mai 28 . 

Vom kaiserlichen Kabinet wird dem Grafen Christoph z. F. angezeigt, 
kais. Mt. habe ihn zu dero Oberhauptmann über 1000 Knechte, die er unter 
3 Fähnlein richten solle, angenommen, weswegen er nun solche 1000 Mann 
werben, auf den Fuss bringen und zur Musterung vorstellen solle. Das ge¬ 
bräuchliche Laufgeld und die Bestallung werde ihm eingehändigt werden. 

Or. T. 

1073 . 1604 Juni 10. 

Abt Martin von St. Blasien und Maximilian Erbmarschall zu Pappen¬ 
heim schliessen unter Vermittlung ihrer Beamten, des Philipp Jakob von 
Waldkürch zu Scliollemberg, Obervogts der Herrschaft Blumegg und Amt¬ 
manns zu Schaffhausen, und Dr. Georg Karrer s, Obervogts auf Gutenburg, 
St. Blasischerseits, sowie Christophs von Greut zu Jestetten, Obervogts der 
Herrschaft Blumenfeld, und Dr. Friedrich Pregler’s, Landvogts der Landgraf¬ 
schaft Stühlingen, Pappenheimischerseits vorbehaltlich der kaiserlichen Rati¬ 
fikation folgenden Vertrag: 1) Die St. Blasischen in der Landgrafschaft Stüh¬ 
lingen gesessenen Unterthanen werden in Sachen, die nicht über 1 fl. Rh. betreffen, 
gar nicht vom Landgericht vorgeladen, in den übrigen causis civilibus aber 
und allen jenen Sachen, die nach diesem Vertrag und altem Herkommen dem 
Gotteshaus zu rechtfertigen und zu strafen zustehen, auf eine schriftliche vor 
dem Landgericht zu produzierende Abforderung des Abtes oder seiner Amt¬ 
leute gemäss den Freiheiten des Gotteshauses, auch kraft dieses Vertrages 
vor die St. Blasischen Gerichte, unter denen der einzelne Beklagte gesessen 
ist, mit Urteil zu Recht gewiesen. Doch sind dem Landgericht zu Stühlingen 
folgende Fälle und Ehehaften reserviert. Vor das Landgericht gehört: a) Der 
Fall, dass jemand die Landgerichtsboten an Vollziehung der landgerichtlichen 
Ladungen, Verkündigungen, Verbotsbriefe und anderer Prozesse (die das Land¬ 
gericht von Rechts wegen und inhaltlich dieses Vertrags exequieren zu lassen 
Macht hat) freventlich irrt oder beschädigt und solches im Rechtsverfahren 
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genugsam erwiesen wird. Jedoch haben die Landboten in Verrichtung ihres 
Dienstes alle Bescheidenheit zu gebrauchen und zu keinem Unhandel Ursache zu 
geben, b) Der Fall, dass jemand die Personen, die das Landgericht aufsuchen 
in Sachen, die diesem zu rechtfertigen zustehen, freventlich aufhält und sie 
verhindert ihr Recht zu suchen, c) Der Fall, dass der Delinquent ein offen¬ 
kundiger Achter, Aberächter oder Banniger ist. Wenn jedoch die Kreditoren 
eines in der Acht befindlichen St. Blasischen Unterthanen wider diesen die 
St. Blasischen Gerichte gebrauchen und um deren Exekution und weiteres 
Rechten anhalten, oder aber dieser Achter sonst etwas dem Gotteshaus 
St. Blasien strafbares begeht, wird letzteres an der Exekution und weiterem 
Rechten oder der Bestrafung nicht gehindert, d) Der Fall, dass einer abge¬ 
fordert und ihm nicht das Geleit gegeben, oder das gegebene Geleit dem 
Kläger, seinen Anwälten oder Gesandten oder die er mit sich bringt, (wenn 
sie nicht selbst Ursache dazu geben) nicht gehalten, oder das Recht kund- 
lich versagt oder gefährlich vorzogen wird, e) Der Fall, dass ein Ächter, 
der ein Jahr, einen Monat und einen Tag in der Acht verharrt, durch einen 
Landrichter ausgefordert wird, doch unbeschadet der dem Gotteshaus unter 
c) gewährleisteten Rechte, f) Der Fall, dass einer das Landgericht an seinem 
freien Gang in den Sachen, die von Rechtswegen und nach diesem Vertrag 
und altem Herkommen an das Landgericht gehören, mit Gebot, Verbot, Satz¬ 
ungen, Drohungen, gefänglichem Einziehen oder sonst verhindert, unbeschadet 
der St. Blasischen Jahrgerichtsöflfnungen. g) Wer auf alle St. Blasischen 
Freiheiten urkundlich verzichtet hat. h) Der Fall, dass Personen angeklagt 
werden wider ordentlich publizierte Verbote des Landgerichts offene Ächter 
und Aberächter mutwilliger Weise enthalten und Gemeinschaft mit ihnen ge¬ 
pflegt zu haben. Doch soll dieser Artikel wider die St. Blasischen Unter¬ 
thanen nicht mißbraucht werden, sondern wenn sich ein Ächter aus den 
Flecken nicht entfernen will, soll derselbe durch das Landgericht oder die 
landgräflichen Beamten selbst herausgeschafft werden, i) Der Fall, dass je¬ 
mandem offene Ächter anzugreifen gewehrt oder den Ächtern Fürschub ge¬ 
leistet wird, oder dass denen, welche offene Acht- und Aberachtbriefe haben, 
diese entwendet werden und ein solches kundlich erwiesen wird, k) Der Fall, 
dass jemand auf vorhergehende Acht Anleite auf des offenen Ächters Hab 
und Güter erlangt hat und an seinem erlangten Recht verhindert wird. Wo¬ 
fern jedoch auch das Gotteshaus oder andere als Gläubiger vorhanden sind 
und um ihre Forderungen zugleich von dem Ächter bezahlt sein wollen, soll 
man vor dem St. Blasischen Gericht aller Gläubiger Priorität mit Urteil er¬ 
läutern und dann der Kläger oder Gläubiger, der die Anleite erlangt hat, in 
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der ihm gerichtlich zuerkannten Ordnung zur Bezahlung einstehen. 1) Die 
Händel und Sachen, die aus einer am Landgericht verlaufenen Rechtfertigung 
entspringen, sofern sie ratione continentiae causae et connexitatis von Rechts 
wegen zu dem Haupthandel gehören, m) Der Fall, dass jemand um ein ge¬ 
walttätiges spolium seiner Habe und Güter verklagt wird; die gemeinen 
Spolien und schlechten Turbationen sind hierunter aber nicht zu verstehen, 
diese werden vielmehr vor den St. Blasischen Stab remittiert, n) Klagen um 
Mord, Brand, Todschlag, Diebstahl, beschwerliche Drohungen damit und an¬ 
dere dergleichen malefizische Sachen, o) Klagen um ehrenrührige Sachen oder 
Scheltworte, auf die der Scheltende beharrt oder die er im Recht zu erweisen 
sich untersteht, es geschehe die Petition peinlich oder bürgerlich, p) Sachen, 
die die hohe Obrigkeit der Landgrafschaft, auch hohe Frevel, Strafen, Bussen, 
den Forst, den Wildbann, das Geleit oder dergleichen, was der hohen Obrig¬ 
keit anhängig ist, betreffen, soweit nicht durch diesen Vertrag eine Ein¬ 
schränkung eintritt. q) Personen, die das landgerichtliche Geleit freventlich 
überfahren oder brechen; doch soll das Landgericht keine Unterthanen, die 
sich etwas haben zu Schulden kommen lassen, vor der verdienten Bestrafung 
geleiten und beschirmen. In allen diesen jetzt spezifizierten Fällen sollen 
landgerichtliche Verkündigungen auf Begehren erkannt werden und ausgehen, 
und die Remission darwider nicht statthaben. 2) Wenn in Verkaufs- oder 
Gantfällen von den St. Blasischen Gerichten einmal ein Prioritätsurteil er¬ 
gangen ist, desgleichen wenn der Abt oder seine nachgeordneten Obervögte 
und Amtleute einem mit grober Schuldenlast onerierten Unterthanen auflegen 
seine Schuldenlast zu gewissen Terminen oder Jahres würfen abzulegen und 
seine Gläubiger nach dem von dem St. Blasischen Gericht ergangenen Priori¬ 
tätsurteil successive zu bezahlen, auch solches dem Landgericht oder den land¬ 
gräflichen Amtleuten insinuiert ist, soll das Landgericht wider diesen Unter¬ 
thanen auf die Klage eines Gläubigers, als würde ihm die iustitia denegiert 
oder protrahiert, nicht mit Prozessen Vorgehen, sondern den Gläubiger ex 
officio anweisen, sich der festgesetzten Zahltermine und deswegen vor dem 
St. Blasischen Stab ergangenen Prioritätsurteils genügen zu lassen. 3) Das 
Gotteshaus ist befugt die in seiner niederen Obrigkeit geschehenden Iniurien 
und Scheltworte, worauf der Iniuriant nicht beharrt, mit Urteil oder amt¬ 
lichem Bescheid (dass dielben tot, ab und keinem Teil an seinen Ehren und 
guten Leumund verletzlich seien) zu annihilieren, auch den Iniurianten an 10 
oder 20 # h. zu bestrafen. Doch hat der Iniuriant innerhalb 14 Tage, nach¬ 
dem die Sache vor die St. Blasischen Gerichte gekommen ist, zu erklären, 
ob er auf die Scheltung zu beharren vermeine oder nicht, nur wenn inner- 
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halb dieser Frist ein St. Blasischer Amtmann nicht anzutreffen sein sollte, 
oder sonst ehehafte Verhinderungen vorfallen, ist der Termin der Erklärung 
auf einen Monat zu erstrecken. 4) Mit Erledigung des Sequesters sollen die 
St. Blasischen eigenen Leute, Mann, Weib und Kinder, welche in den dem 
Herrn zu Pappenheim auf heutigen Tag mit hoch- und niedergerichtlicher 
Obrigkeit zugehörigen Flecken und Ortern sitzen, darunter diejenigen, welche 
allein dienstweise hin und wider sich aufhalten, nicht mit einbegriffen sind, 
dem Herrn zu Pappenheim, dagegen die bisher Lupfischen, nunmehr dem 
Sequester und dem Herrn zu Pappenheim zuständigen in den St. Blasischen 
niedergerichtlichen Flecken und Örtern bis auf heutigen Tag eingekommenen 
eigenen Leute und Landzüglinge, auch Mann, Weib und Kinder, dem Gottes¬ 
haus St. Blasien in allem, vornehmlich auch mit der Huldigung, Reise, Schatz¬ 
ung und anderer Gewaltsame (weshalb den früheren zwischen St. Blasien und 
den Grafen zu Lupfen abgeschlossenen Verträgen um soviel hiermit derogiert 
sein soll) einig und allein zugehörig sein. Wollen künftig Manns- oder 
Weibspersonen sich in St. Blasischen Ortschaften durch Heirat oder sonst 
bürgerlichen Einzug hausliäblich niederlassen, so ist das Gotteshaus nicht 
gehalten diese Personen, ausser sie sind frei und ledig, einkommen zu lassen, 
und es steht dem Abt gänzlich frei die von neuem einziehenden Leute frei 
zu lassen oder sie seinem Gotteshaus mit der Leibeigenschaft zu unterwerfen; 
dem Landgrafen steht es frei ein gleiches Verfahren zu beobachten. Da aber 
zur Zeit noch die Lupfensche Sequestration besteht und nicht unterlassen 
wird von den in den St. Blasischen Flecken gesessenen und noch zur Zeit in 
diese Sequestration gehörigen eigenen Leuten und Landztiglingen die Fastnacht- 
hühner und Todfälle zu erfordern und einzunehmen, so ist auch dem Gottes¬ 
haus gestattet die gewöhnlichen Fastnachthühner, Todfälle und andere Leibs¬ 
gerechtigkeiten bis zur Erledigung der Sequestration gleichergestalt einzu¬ 
nehmen, auch wenn solche Eigenleute unterdessen anderwärts verziehen, diesen 
nachzufolgen und die Eigenschaft zu handhaben. 5) Da St. Blasien nicht 
allein das Schloss Gutemburg, sondern auch etliche andere Burgställe als 
Blumegg, Ewattingen, Weissenburg und Almuth samt den dazu gehörigen 
Dörfern, Weilern, Höfen und Mühlen in der Landgrafschaft Stühlingen liegen 
hat und zu dem Schloss Gutemburg laut der dem Gotteshaus gegebenen 
Reichslehenbriefe der Wildbann gehört, während der Abt zu den übrigen 
Burgställen das kleine Weidwerk anspricht, ist dieser Vergleich getroffen, 
dass der Abt, sein Hofgesinde und seine Beamten samt ihren Dienern und 
Zugewandten von des Schlosses Gutemburg wegen befugt sind mit oder ohne 
Hülfe ihrer Unterthanen um Gutemburg, Aichen und Gurtweil herum, soweit 
Mitteilungen. II. 50 
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sich deren Banne erstrecken, bezw. soweit sich der Gurtweiler Bann über die 
Schlücht hinüber in die Landgrafschaft erstreckt und von dem Thiengener 
und Gutemburger Bann ausgemarkt ist, alles hohe und niedere Weidwerk zu 
treiben, von der übrigen Burgställe wegen aber nur das kleine Weidwerk 
mit Jagen, Garn anbinden, Hetzen, Beizen, Schiessen und anderem dergleichen 
auszutiben, wobei die Auerhahn- und Haselhuhnjagd zu dem kleinen Weid¬ 
werk eingeschlossen ist. Dabei steht gleichzeitig dem Landgrafen zu Stüh- 
lingen, auch dessen Hofgesinde, Dienern und Verwandten an allen diesen 
Orten die hohe und niedere Jagd zu. Es soll kein Teil den andern hierbei 
verhindern noch gefährden, auch beiderseits weidmännisch gehandelt und der 
Wildfuhr nach Möglichkeit geschont werden, auch sollen beide Vertragsparteien 
samt den benannten ihrigen die Jagd vorbezeichneter Art allein ausüben und 
keinem anderen gestatten. Der Abt und seine Amtleute sind ferner befugt 
den Gutemburger Forst samt dem kleinen Weid werk darin und in allen üb¬ 
rigen St. Blasischen Flecken , Dörfern und deren Bännen das kleine Weid¬ 
werk in des Abts und des Landgrafen Namen bei Strafe von 20 8» h. so¬ 
wohl den Fremden oder Ausgesessenen als den eingesessenen Unterthanen zu 
verbieten und diese Verbote an den Jahrgerichten oder sonst, so es notwendig 
ist, zu publizieren; die gefallenden Strafen gehören halb dem Gotteshaus und 
halb dem Landgrafen mit Ausnahme der Strafen im Gutemburger Forst, diese 
gehören allein dem Abt. Daneben ist es dem Landgrafen unbenommen den 
hohen wie auch niederen Forst an allen Enden und Orten der St. Blasischen 
niedergerichtlichen Obrigkeit bei einer namhaften Strafe, wie von alters Her¬ 
kommen ist, zu verbieten, ihn mit Streifung auf die Wildpretschützen und 
sonst zu schirmen, auch die verwirkten Strafen alleinig und für sich selbst 
einzuziehen. Damit das Wildpret desto mehr geschirmt werde, mögen der 
Abt und seine Amtleute ihren Unterthanen bei Strafe von 10 # h. gebieten 
den Hunden zu gebührender Zeit Bengel anzuhängen und diejenigen, die da¬ 
wider [handeln, strafen; nichtsdestoweniger mag der Landgraf nach Inhalt 
der alten Verträge den genannten Unterthanen an die hohe Busse auch ge¬ 
bieten den Hunden Bengel anzuhängen und die dawider handelnden für sich 
selbst auch bestrafen. 6) Das Gotteshaus ist allein berechtigt in seinen nieder¬ 
gerichtlichen Ortschaften bei den Kirchweihen, Hochzeiten, Schiessen und 
dergleichen Festen oder offenen Tagen von den Krämern das Standgeld ein¬ 
zuziehen, auch den Abenteuerem, Krämereien und dergleichen die Spielplätze 
zu erlauben oder zu verbieten und die Strafen einzuziehen. 7) Da sich in 
der St. Blasischen niedergerichtlichen Jurisdiktion etwelche ziemlich schwere 
Fälle begeben können, welche nicht dem Landgrafen, sondern dem Gotteshaus 
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altem Herkommen nach zu strafen zustehen, so darf das Gotteshaus solche 
Fälle nicht allein an 10, sondern auch an 20 U h. verbieten und bestrafen. 
Dergleichen Fälle sind: So sich ein Ehemann mit einer ledigen Weibsperson, 
da nicht incestus, sacrilegium oder Notzwang mitläuft, das erste Mal über¬ 
sieht ; so die Unterthanen in den sich unter ihnen zutragenden Gezanken und 
Schlägereien oder aus Trunkenheit oder angenommener böser Gewohnheit 
leichtfertig schwören und gotteslästern, worunter aber Bruch der Gelübde, 
Meineid und jede schwere Gotteslästerung, die der Reichsordnung nach an 
Leib und Leben zu strafen sind, nicht begriffen sind; so einer gebotenen 
Frieden allein mit Worten bricht, während der mit thätlicher Beschädigung 
gebrochene Frieden von der hohen Obrigkeit gestraft wird, ohne dass jedoch, 
wenn dabei etwas mitläuft, das dem Gerichtsherren strafbar ist, dieser an 
seiner Strafe verhindert wird; ferner wenn jemand ein Gut, das bereits unter- 
pfandlich versetzt ist, aus Unwissenheit zum anderen Mal für ledig verpfändet 
und seine Unwissenheit mit Eid oder Gelöbnis am Gerichtsstab bekräftigen 
kann. 8) Bei der Einziehung der Malefikanten in den St. Blasischen Gebieten, 
wie auch der Ächter wegen wird der Landgraf alle Bescheidenheit gebrauchen 
und unschuldige Unterthanen nicht gefährden noch molestieren. 9) Die Flecken 
Berau und Ühlingen sollen ruhig bei ihrer Äckerichtsgerechtsame, deren sich 
weiland die Grafen zu Lupfen als Mitweidgenossen haben anmaßen wollen, 
verbleiben. 10) Die St. Blasischen Unterthanen sollen auch bei dem Handel 
und Verkauf von Wein, Eisen, Stahl, Tuch, Salz und dergleichen Waren dort, 
wo solches von altersher geübt worden ist, ruhig verbleiben. 11) St. Blasien 
bleibt bei der Fischenz des Erembachs, doch soll der Bezirk dieser Fischenz, 
nämlich soweit sich der Dillendorfer Bann erstreckt, besichtigt und bemarkt 
werden. 12) Mit der Beerbung der verstorbenen unehelich geborenen Per¬ 
sonen [durch den Landgrafen] sollen, falls eheliche Kinder oder Kindskinder 
vorhanden sind, die St. Blasischen Unterthanen fürder nicht behelligt werden. 
13) Wenn Landfahrer, Zigeuner, „derclier“ und dergleichen streifendes herren¬ 
loses Gesinde um Verschulden willen, die an Leib und Leben zu strafen sind, 
durch St. Blasische Amtleute, Vögte und Unterthanen gefänglich eingezogen 
und den nächstgesessenen landgräflichen Vögten überliefert oder durch die 
St. Blasischen gar gen Stühlingen geführt werden, so sollen ihnen dieselben 
alsbald abgenommen und ihrem Verschulden nach justifiziert und abgestraft, 
oder falls sie wiederum ledig gelassen werden, mit Urfehde dermassen ver- 
gelübdet werden, dass die Unterthanen vor ihnen gesichert bleiben. 14) Wegen 
des nächst unterhalb des Fleckens Ewattingen gefertigten neuen Stegs über 
die Wutach darf St. Blasien ein ziemliches und leidliches Weggeld aufsetzen 
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und einziehen, dagegen muss aber der Steg zu männiglichs gutem und sicherem 
Gebrauch nach Notdurft erhalten werden. 15) Von seinen Unterthanen, die 
aus seinen in der Landgrafschaft gelegenen Ortschaften hinwegziehen, ebenso 
yon Erbgut, das von ausserhalb der St. Blasischen Niedergerichtsherrlichkeit 
gesessenen Personen daraus fortgezogen wird, ist das Gotteshaus befugt, das 
gewöhnliche Abzugsgeld einzuziehen, nämlich falls gar aus dem Bezirk der 
Landgrafschaft heraus die Personen gehen oder das Erbgut gezogen wird, 
den 10. Pfennig, falls sie aber im Bezirk der Landgrafschaft bleiben, den 
20. dt. Der Herr zu Pappenheim hält es damit gegen die St. Blasischen 
Flecken und Unterthanen in gleicher Weise. St. Blasien. Or. mit Unterschrift 
und Siegel des Abtes Martin und des Landgrafen Maximilian zu Pappenheim. T. 

1) 1610 Juni 30 schliessen beide Parteien noch folgenden Zusatzvertrag: 1) Maxi¬ 
milian zu Pappenheim übernimmt es auf seine Kosten die kaiserliche Ratifikation obigen 
Vertrages zu erwirken und die Urkunde darüber dem Abt zuzustellen. Dieser hat da¬ 
gegen die Verpflichtung, falls nicht vom kaiserlichen Hofe zwei Originalausfertigungen 
verabfolgt werden, dem Landgrafen ein Vidimus der Urkunde zu übergeben. 2) Beide 
Parteien setzen den obigen Vertrag der noch nicht erfolgten kaiserlichen Ratifikation 
ungeachtet in Kraft. Insbesondere sollen die in den St. Blasischen Flecken gesessenen 
noch zur Zeit mit den Leibhühnern und Todfällen in den Sequester gehörigen Eigen¬ 
leute und Landzüglinge dei* Gelübde, Eide und aller anderen Gerechtsame, womit sie 
bisher dem Landgrafen verbunden gewesen sind, kraft dieses Rezesses gänzlich ent- 
schlagen und damit dem Gotteshaus zugewiesen sein. Nur was in obigem Vertrag hin¬ 
sichtlich der Leibhühner und Todfälle dieser Leute gesagt ist und durch den noch an¬ 
dauernden Sequester bedingt ist, wird durch diese Bestimmung nicht berührt. 3) Am 
10. Januar 1604 haben beide Parteien zu Ewattingen verabschiedet, dass dem Gottes¬ 
haus St. Blasien zu seinem Schloss Gutemburg der in den vorhandenen Lehenbriefen 
bestimmte Wildbann teils auch im Thiengener Bann eingeräumt werden solle. Dieses 
widerruft jetzt Pappenheim, soviel den Thiengener Bann angeht, wegen seines dortigen 
vorzüglichen Rehstandes, wohingegen er den Wildbann in den Distrikten von Bei au, 
Brenden und Ewattingen und ferner in einem Bezirk von Ewattingen durch den Ueber- 
acher, auch Achdorfer Bann (soweit sich dieser herüber in die Landgrafschaft Stühlingen 
erstreckt), dann durch den Blumegger Bann hinab, oberhalb der Wutach an der Blum¬ 
egger Halde hernieder bis zu der Mühle Weiler mit Ausnahme des in den Lausheimer 
Bann gehörigen Nussbachs und Buchs dem Gotteshaus einräumt. An diesen Orten will 
Pappenheim das Gotteshaus durch ein Mitjagen seitens seiner Jäger, Forstknechte und 
anderer seiner Zugewandten nicht irren, nur die Jagd zu seiner persönlichen Lust be¬ 
hält er sich vor, ohne sie irgend welchen Nachbaren und Fremden im geringsten zu ge¬ 
statten. Bei dieser Jagdgerechtigkeit soll und mag sich der Abt selbst handhaben. 
4) Für diese Einräumung und zu einer Rekompensation alles desjenigen, das dem Gottes¬ 
haus nach Inhalt dieses Nebenrezesses und der anderen Vertragsabschiede bewilligt 
worden ist, wird St. Blasien 1) um die 30000 fl. Mörspergischen Anlehens, wie auch um 
die bis jetzt davon verfallenen Zinsen, nämlich 1125 fl., eine Totquittung geben, 2) die 
Hauptverschreibung um 1000 fl., weswegen etliche Pappenheimsche Flecken verschrieben 
sind, herausgeben, auch die davon auf nächstkünftigen Mariae Magdalenae-Tag gefallen¬ 
den 50 fl. Zinsen für bezahlt schreiben, 3) dazu in barem Geld 10000 fl., nämlich mit 
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Aufrichtung dieses Abschiedes 4000 fl., zu nächstkünftigem Bartholomaei-Tag 2000 fl. 
und zu Martini die übrigen 4000 fl., bezahlen, so dass sich die ganze Summe auf 
42 175 fl. beläuft. Erfolgt aber die kaiserliche Ratifikation des Vertrages nicht, so hat 
Pappenheim die ganze genannte Summe an St. Blasien innerhalb Jahresfrist von der Ver¬ 
weigerung der Ratifikation ab ohne dessen Kosten und Schaden zu bezahlen, und erst 
nach wirklich erfolgter Bezahlung tritt St. Blasien den ihm gemäss den aufgeführten 
Punkten und Artikeln eingeräumten Besitz (mit Ausnahme des Weggeldes beim Steg 
Ewattingen, bei dem das Gotteshaus wegen der auf die Instandsetzung des Stegs bereits 
verwandten und für die Erhaltung desselben noch künftig aufzuwendenden Kosten auf 
alle Fälle zu lassen ist) wiederum an Pappenheim ab. 5) Da nach Erledigung des Se¬ 
questers nach dem Hauptvertrag die Eigenleute und Landzüglinge, welche je von des 
einen in des anderen Teils Jurisdiktion verziehen, gegen einander ausgewechselt werden 
sollen, so ist der Vergleich getroffen, dass bei einer etwa überschiessenden Anzahl Leute 
für jede verheiratete Weibsperson 5 fl., jede verehelichte Mannsperson 4 fl., jedes un¬ 
verheiratete Mägdlein 8 und jeden ledigen Knaben 2 fl. zu bezahlen sind. St Blasien. 
Or. mit der Unterschrift und dem Siegel des Abtes Martin von St. Blasien, die des 
Landgrafen Maximilian fehlen. T. 

2) 1611 Mai 21 verhandeln zu Villingen Verordnete des Gotteshauses St. Blasien 
und des Landgrafen Maximilian zu Pappenheim über die zwischen diesen obwaltenden 
Mißverständnisse vorbehaltlich der Ratifikation seitens der Vertragsherren: 1) Da die 
nunmehr dem Gotteshaus zugehörigen in der Herrschaft Bondorf gesessenen Unter- 
thanen an der Reichskontribution noch mit 5962 fl. 31 kr. und davon aufgelaufenem Zins 
im Betrag von 1100 fl. rückständig sind, was alles der Landgraf wegen der Herrschaft 
Bondorf bezahlt hat, ist der Abt diesem die 5962 fl. 31 kr. völlig, und für die 1100 fl. 
Zins laut einer deshalb zugestellten Abrechnung 700 fl. schuldig geworden, dagegen ist 
dem Abt zugelassen, diese Hauptsumme und Zins von seinen Unterthanen wiederum 
einzuziehen. Was und soviel Joachim Christoph Freiherr zu Mörsperg ebenmässig an 
der Reichskontribution von den Bondorfer Unterthanen eingezogen hat, das kann der 
Abt dem Freiherrn einbehalten. Wann dann die gemeine Abrechnung aller Geldposten 
vorgenommen wird, sollen auch die 2000 fl., welche die Unterthanen der Stadt Schaff¬ 
hausen an der Kontribution bezahlt haben, dem Landgrafen an seinen Forderungen 
abgezogen werden. 2) Für die Kammergerichtsunterhaltung ist die Herrschaft Bondorf 
an ihrer Quote noch mit 140 fl. rückständig. Hieran soll der Herr von Mörsperg 100 fl., 
der Abt aber von Zeit der Einantwortung an 12 fl. entrichten und fürder soll er für die 
Herrschaft Bondorf den zehnten Teil des Anschlages der ganzen Landgrafschaft Stüh- 
lingen und Herrschaft He wen beisteuern. 3) [unwichtig]. 4) Wenn ein St. Blasischer 
Unterthan in der landgräflichen hohen und niederen Obrigkeit frevelt, wird dieser in 
allen Fällen vor dem Landgericht Stühlingen abgeurteilt und findet eine Remission nicht 
statt Sofern aber ein Pappenheimscher Unterthan in St. Blasischer niedergerichtlicher 
Obrigkeit frevelt, soll Pappenheim „selbigen zue frevel zu stellen gestatten“, hat je¬ 
doch ein St. Blasischer Unterthan gegen den Verbrecher „Spruch und Forderung“, so 
8oll er vor dem Landgericht berechtigt werden. Hingegen aber wenn ein St Blasier 
gegen einen Pappenheimer im St. Blasischen frevelt und dieser den Verbrecher vor das 
Landgericht zitiert, soll solcher Fall in bürgerlichen Sachen auf Abforderung hin vor 
den St Blasischen Niedergerichtsstab remittiert werden nach dem Vertrage vom J. 1604, 
also soll des Balthas Schelblins zu Lembach strittige Remissions- und Appellationssache 
hierunter auch begriffen sein. 5) Wegen des ausgesprengten Argwohns unzüchtigen Ver¬ 
haltens kann der Landgraf mit der Krämerin zu Dillendorf, ebenso mit anderen be- 
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schrieenen Personen verfahren, wozu er von Rechts, Gewohnheits und hoher Obrigkeit 
wegen befugt ist. Der Müller von Gutemburg hat um seines ausserhalb der Landgraf¬ 
schaft Stühlingen begangenen Todschlages willen den Landgrafen unterthänig um Ver¬ 
zeihung zu bitten. 6) [unwichtig]. 7) Leibeigene, die aus einer Herrschaft in die andere 
ziehen, werden nur dann eingelassen, wenn sie von ihrem Leibherren manumittiert und 
ledig gelassen sind. 8) In jedem Amt sollen nicht mehr als drei Förster bestellt und 
in der Pappenheimschen Kanzlei nominiert werden. 9) Nachdem die verglichene gemein¬ 
same Jagd aus Vergessenheit von dem Landgrafen anderen benachbarten verliehen wor¬ 
den ist, erklären die Pappenheimschen, dass die Sache in den Stand gesetzt werden 
soll, wie es der Vertrag mit sich bringt. 10) Das simplex adulterium betreffend bleibt 
es bei dem Vertrage, nämlich wenn ein Ehemann mit einer ledigen Person zu thun ge¬ 
habt hat und es das erste Mal den St. Blasischen zur Kenntnis kommt, hat der Abt den 
Verbrecher für diese erste Mißhandlung, wenngleich sie oft reiteriert wäre, allein ab¬ 
zustrafen ; falls aber über die erste Abstrafung oder die Kunde des Verbrechens diese 
Unthat wiederum begangen wird, als dann gebührt die fernere Strafe dem Landgrafen. 
Jedoch soll hierin von keinem Teil irgendwelche Gefahr gesucht werden. 11) Die Schützen¬ 
häuser sollen zur Uebung der St. Blasischen Unterthanen allerdings verbleiben und, wo 
es nötig ist, andere gebaut werden, jedoch dem Forst ohne Schaden. 12) bis 14) [un¬ 
wichtig]. 15) Die Pappenheimschen haben sich nochmals erboten, die kaiserliche Rati¬ 
fikation des Vertrages von 1604 sobald als möglich zu erwirken. 16) Der Zeitpunkt der 
Kirchenverrechnung zu Lembach ist wenige Tage vorher dem Landgrafen kundzuthun, 
und dieser ist befugt, jemanden von Obrigkeits wegen dazu zu verordnen; erscheint aber 
niemand von seinetwegen dazu, so dürfen die St. Blasischen mit der Abhör der Kirchen¬ 
rechnung gleichwohl vorgehen. Die Türkenschatzung von den Kirchen Lembach, Mau¬ 
chen und Oberwangen belangend soll von der verflossenen Zeit her nichts gefordert 
werden, künftig hat es aber beim Inhalt des im J. 1594 errichteten und anderer deshalb 
gemachten Reichsabschiede sein Verbleiben. Or. besiegelt und unterschrieben von den 
Unterhändlern Thomas Metzger und Sigismund Wittumb, Professoren der Universität 
Freiburg, und Johann Fink, Assessor am Hofgericht zu Rottweil, sowie Pappenheimischer- 
seits von Adam Keller, kaiserlichem und Oesterreichischem Rat, wohnhaft zu Radolfzell, 
Jakob Dettinger, Obervogt der Herrschaft Schramberg, und Michael Schwerdt, Obervogt 
der Herrschaft Triberg. T. 

1074. 1604 Juli 17. 

Graf Friedrich z. F. leiht dem edelvesten Hans Eitel von Newenhausen 

als Träger seiner eheleiblichen Kinder Georg, Anna und Barbara von Newen¬ 
hausen zu einem rechten Lehen, Töchtern als Knaben, „so nicht knaben da 
weren“, die [im einzelnen aufgezählten] Reckenbachschen Lehengüter, welche 
nach Absterben weiland Maria Anna von Röckenbach sei. den Kindern erb¬ 
lich angefallen sind. Perg. Or. T. 

1075. 1604 Sept. 3. 

Hans Georg Egloff von Zell an Graf Friedrich z. F.: Wirtemberg ge¬ 
steht in Schura, wie in all seinen andern Flecken in der Landgrafschaft ihm 
nur das Malefiz zu. Es behauptet, zu Sunthausen sollen die Strafen halbiert 
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werden, es gesteht nicht, dass es von wegen der niedem Gerichtsbarkeit mit 
den Injurien nichts zu schaffen hat. Wenn gegen den Wirtembergischen 
Unterthan zu Sunthausen, der einen Fürstenbergischen sehr übel geschmäht 
hat, nicht vorgegangen wird, zieht Wirtemberg das pro actu possessorio an 
und wird sich zuletzt »hoher oberkeit halb gar impatronieren wellen“ l) . Der 
grosse Markstein, der in unstreitbarer Fürstenbergischer hoher Obrigkeit der 
freien Pürsch halb gesetzt worden, steht noch; wenn er in seinem, Eglofs, 
Bezirk gelegen, hätte er ihn sofort nach seiner Aufrichtung in die Donau 
geworfen, denn solcher Eingriff ist gar zu grob; wäre das 1—3mal geschehen, 
wäre Wirtemberg müde geworden, denn es muss den Stein mit bewehrter 
Hand und grossen Unkosten aufrichten, während die Möhringer ihn mit 6—7 
Mann ohne Unkosten beseitigen können. In Geisingen ist das noch nicht 
lange stehende Hochgericht mangelhaft, man sollte ein neues von 3 Stein¬ 
säulen näher zu der Stadt bauen und eine Richtstätte zum Enthaupten her- 
richten, denn dem vorgestern gerichteten Malefikanten wollte der Weg zu weit 
werden, er konnte nur kümmerlich hinausgebracht werden. Donaueschingen. 

Or. B. 

1) Graf Friedrich bemerkt dazu am Rande: „man solle nichtts vnderlassen, güett- 
lich zue vergleichen, khann es nitt helffen, so muess man sich hanndhaben. “ T. 

1076. 1604 Sepl. 7. 

[Eisenbergwerk im Eisenbach.] Wir Friedrich Graf z. F. 
für uns selbst, ferner wir Elisabeth Gräfin z. F., geb. Freiin von Bernstein, 
Witwe, und nochmals wir Graf Friedrich z. F., beide als verordnete Vor¬ 
münder weiland Graf Albrechts z. F. hinterlassener Leibeserben, haben in Er¬ 
fahrung gebracht, dass das Eisenbergwerk im Eisenbach durch Verschulden 
der vorigen alten Gewerken und anderer Bergwerksarbeiter nicht allein in 
grosse Schuldenlast geraten ist, sondern auch wegen des überflüssigen Ver- 
tilgens von Kohl- und anderem Holz und ausseraclitgelassenen Wiederauf- 
forstens bereits Holzmangel eingetreten und zu besorgen ist, dass das Berg¬ 
werk völlig in Abgang gebracht werde. Nachdem nun im verflossenen Jahr 
auf Anleitung des Landvogts, der Räte und Oberamtleute sich Michael Schwerdt 
des Bergwerks unterzogen, es nach dem alten Bestandbrief empfangen, die 
darauf gestandenen Schulden bezahlt hat und ernstlich willens ist, dem Berg¬ 
werk wieder aufzuhelfen, auch bereits einen guten Anfang damit gemacht 
hat, verleihen wir ihm, seinen Erben und rechtmässigen Inhabern das Berg¬ 
werk über die alten Bestandsjahre, deren 19 benannt sind, noch auf weitere 
41 Jahre, jedoch mit dem Anhang, dass falls Schwerdt und seine Nachkom- 
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men den Arbeitern und andern unsem Unterthanen die Vertilgung des Holzes 
gestatten und diese nicht uns oder unsern Oberamtleuten zur Abstrafung an¬ 
geben, wir solchen Schaden bei ihm und jedem künftigen Bestandsinhaber 
einbringen können. Wir befehlen auch unsem Landvögten, Statthaltern und 
Amtleuten, alle diejenigen, welche unserm Bergwerk zu Nachteil und Schaden 
ausreuten, brennen und die Holzschläge nicht wiederum ordentlicher Weise 
einschlagen, ernstlich zu strafen und weder den einen noch den andern zu 
verschonen, da wir nicht um des Weidgangs willen das Bergwerk untergehen, 
noch auch unser Einkommen und den Nutzen der gesamten Unterthanen, noch 
auch unsem Forst und Wildbann um etlicher weniger Unterthanen und der 
Arbeiter willen schmälern lassen wollen. Wir behalten uns auch vor unge¬ 
achtet der neu bewilligten 41 Bestandsjahre, wenn sich nach Umlauf der 
alten 19 Bestandsjahre befinden sollte, dass uns der Bau des Bergwerks nicht 
länger nützlich und einträglich ist, dass alsdann allweg von 3 zu 3 Jahren 
er, Schwerdt, oder seine Nachkommen auf Erinnern davon abstehen sollen, 
jedoch wollen wir, falls die Eisenbachischen und Schlossgüter beim Hammer 
alsdann bestands- oder lehenweise von uns verliehen werden sollten, diese 
gegen die Gebühr ihnen, da sie solche eröffnet haben, verleihen, widrigenfalls 
wir ihnen um die Gebäude, als Mühlen, Scheuem, Häuser, Schmieden und 
anders dergleichen, so sie erbaut haben, wenn wir des einen oder andern be¬ 
dürfen sollten, nach Erkenntnis Unparteiischer gebührenden Abtrag thun 
werden. Schwerdt und seine nachkommenden Inhaber des Bergwerks Eisen- 
x bach können in der ganzen Landgrafschaft Fürstenberg auf Eisen, Stahl, 
Kupfer, Silber oder andere Metalle schürfen, und wenn sie auf etwas stossen, 
und wir dieses zu bauen für nützlich ansehen werden, wollen wir solches um 
den ordentlichen Zehnten sie und niemand anderes bauen lassen, es wäre denn, 
dass wir um den halben Teil einstehen und mitbauen wollten, was uns jeder¬ 
zeit jedoch mit Abtrag der gebührenden Hälfte der zuvor aufgewandten Un¬ 
kosten unbenommen sein soll. Prag. Kop. T. 

1077. 1604 Okl . 27. 

[Das Haupt des hl. Konrad betr.] Pistorius an die Gräfin Elisabeth 
z. F. zu Prag: „Hoch- und wohlgebome graffin, gnedige fraw! Mit er- 
biethung meiner ganz undertheniger trewer dienst muss dero ich mit schmerz 
vermelden, dz am freitag ich ganz und galir widerumb von newem zuruck 
geschlagen und dem Abc nachgehe wie zue Prag und schier etwas matters, 
jedoch hab ich ein stark vertrawen zue meinem himlischen vatter gefaßt, dz 
er mir in der zeit so viel gesundheit verleihen werd, damit ich den 25. No- 
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vembris dz heilig haupt auch halb tot liffern könn. Solt aber solches von 
mir tods oder krankheit halber nicht beschehen mögen, so ist schon ein an- 
sehenlicher geistlicher praelat bestelt, so es an meiner stadt verrichten würdt. 
Allein E. G. halten uns nicht uf, wie bishero beschehen, und machen uns 
zue wissen, nicht allein, was sie für ihr person vom stift begehm, sondern 
auch mit was solenniteten sie es gern verrichtet sehen. Das stift ist mehr 
dann willig und verspricht 4 anniversaria in alle ewigheit, allein bittet es, 
E. G. wöllen doch die sach befördern, damit die uberlifferung ein tag vor 
dem fest st. Cunradi beschehe, damit uf dem fest dz haupt dem volk öffent¬ 
lich vorgewißen und E. G., wie eben sowohl und zueforderst dero fraw mut¬ 
ter, meiner gn. frawen, in höchsten ehren uf der canzel mit erzehlung dero 
gnedigen geschenk gedacht werden könt, darumb ich auch ganz underthenig 
bitt und wart lestlich dero gnediger antwort. Thue damit dero und allen 
meinen gnedigen frawen und frewlen und allem, was im haus ist und hinein 
gehört, mich und die meinigen zue genaden und uns sambtlich in Gottes 

vätterlichen segen befehlen. Datum aus dem bet zue Freiburg den 27ten 

Octobris anno 1604. E. G. undertheniger in gebühr ganz trewwilliger diener 
und caplan bis in tod Pistorius. 

G.ge fraw, ich zitter so sehr, das ich nicht wohl schreiben kann, bitt 
umb g. Verzeihung. Hem ill. mo nuntio Apostolico, hem Spanischen ambascia- 
tom, hem Böhmischen obristencanzlern und Ihrer Gn. gemahlin bitt ich mich 
bis under die fueß zue recommendim und hem Spanischen ambasciatora und 

hem obristen canzlem zu bitten, in bewußten Sachen meiner nicht zue ver¬ 
gehen. 41 Or. mit eigenh. Unterschrift T. 

1) 1604 Nov. 8. Gräfin Elisabeth z. F. an Pistorius: „Erwürdiger edler hochge- 
lerter lieber herr Pistorius! Demselben seind meine gutwillige dienst und alles guts zu¬ 
vor. Seine 2 underschidliche schreiben hab ich zurecht empfangen, derselben inhalt 
wohl vernomen, trag erstlich mit ihme ein sonders mitleiden, dz er sich noch übel be¬ 
findet; der Allmechtige wolle ihn seiner alten guten beständigen gesundhait bald re- 
stituiren, welches ich demselben trewlich wünschen thue. Fürs ander hab ich mit son¬ 
dern frewden verstanden, dz er dz haubt des h. Conradi ganz wohl hinaufgebracht, und 
sich der kinbacken, so zuvor beim stift Costanz ist, so recht und wohl zu dem uberigen 
theil des haubtes schickt. Mit waß solenniteten ich des h. Gonradi haubt gern gelüfert 
sehe, hab ich zu underschidlichen mahlen mit dem wolgebornen meinem f. lieben vettern 
Frideriehen graffen zu Fürstemberg geredt. Wie ich dann solches meinem versprechen 
nach vor guter zeit dem hern durch meinen diener zu wissen gemacht hette, so ist aber 
wolgedachter mein vetter vor etlichen wochen nit auskommen, deswegen sich obgedachts 
meines dieners rais bis dato verweilet, ich auch besorge, es künde die lüfferung vilge- 
dachts hailigen haubtes auf den praefigirten 25. diß nit beschehen, derowegen ich freund¬ 
lich bitte, des Verzugs halber kein Verdruß zu schepfen, sonsten will ich nit umbgehn, 
meiner diß orts habenden mainung mich gegen dem herrn ehister möglicheit durch mehr¬ 
gedachten meinen diener außfierlichen zu erklären, denselben damit wie auch uns alle 
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dem Almechtigen trewlich empfehlende. P. S. Mein fraw mutter, meine Schwestern und 
töchtern lassen dem hem ihre willige dienst vermelden und in sein gebett trewlichen 
bevelhen. Die anbevolhene griieß bei dem hem Spannischen ambassator und hem obristen 
canzler hab ich vleissig verricht, lassen dem hem hinwider ihre ganz willige dienst, 
grüß, und herr ambassator darbei sagen, habe unlängst demselben geschriben und ein 
buch der Arragonischen historien durch hem Weisem zugeschickt, wolle dem hem in 
wenig tagen widerumb schreiben lassen.“ Prag. Konz. T. 

2) 1604 Nov. 29. Gräfin Elisabeth z. F. an die Amtleute des Kinzigthals: Unsere 

Frau Mutter hat auf höchstes Anhalten und Bitten dem Stift Konstanz ein Heiligtum, 
nämlich das Haupt des hl. Konrad, gegen andere geistliche Versprechen verehrt, welches 
Herr Pistorius bei seiner neulichen Abreise von hier mit sich nach Freiburg geführt hat. 
Da wir uns nun mit dem Grafen Friedrich z. F. dahin verglichen haben, dass gedachtes 
Heiligtum durch die Beamten der Landgrafschaft Fürstenberg, wie auch euch Kinzig- 
thalische Beamte und andere vom Adel von Freiburg aus bis an seine gehörige Stelle 
mit gebührenden Solennitäten geliefert werde, also befehlen wir euch, dass ihr euch bei 
Herrn Pistorio zu Freiburg erkundiget, wann der Actus vor sich gehe, und alsdann neben 
allen anderen, die abkommen können, diesem Actus von Freiburg aus bis gen Konstanz 
gebührlich beiwohnet, auch unterwegs Wachskerzen und dergleichen, was vonnöten ist, 
kaufet und uns in Rechnung bringet, doch nur in Abschlag unseres Deputats und nicht 
auf unserer Söhne Unkosten. Dies alles werdet ihr unserem Befehl gemäss und dann 
für euch selber als katholische Christen mit allem Eifer vollziehen. Prag. Or. Unter¬ 
schrift eigenhändig. T. 

3) 1605 Mai —. Gräfin Elisabeth z. F. an [J. J. Mirgel, Bischof von Sebaste i. p. i., 
Weihbischof von Konstanz]: Auf des Herrn Pistorii Erinnerung kann ich nicht unter¬ 
lassen den Herrn zu bitten, dass er anstatt des Herrn Pistorii, so von Kais. Mt. wegen 
legationsweise in das Niederland verreisen muss und sobald nicht wiederum zu Hause 
anlangen kann, das Haupt des hl. Konrad zu Freiburg abholen und folgendermassen gen 
Konstanz in die Domkirche liefern wolle. Zuvorderst wird er sich mit meinen und meiner 
Söhne Amtleuten im Kinzigthal um die Zeit vergleichen, dass er das hl. Haupt zu Frei¬ 
burg abführt, und mit ihnen zugleich zu Blumberg ankommen, um von dort mit ein¬ 
ander gen Konstanz abzureisen und zwar so, dass sie, so oft sie in ein Dorf, das meinen 
Kindern gehört, anlangen, sich mit einer andächtigen Prozession in und aus dem Dorf 
begleiten lassen. Wann sie aber gen Konstanz kommen, stelle ich in des Herrn Ge¬ 
legenheit, ob er vor der Brücke das Haupt dem Herrn Bischof folgen lassen oder es gar 
(was mir lieber wär) bis in die Domkirche zum Altar liefern wolle, denn ohne Zweifel 
wird der Herr Bischof oder zum wenigsten die Klerisei euch vor dem Thor entgegen 
kommen und dem hl. Haupt zu seiner Einführung die gebührliche Ehre erweisen. Was 
dann die anderen Ceremonien angeht, so in der Kirche bei der ersten Lieferung und 
hernach den anderen Tag zu gebührlicher Solennität nötig und gebräuchlich sind, darin 
gebe ich dem Herrn Bischof und euch sämtlich kein Maß und lass es ihrer Andacht 
und Verstand befohlen sein. So haben meiner Kinder Amtleute Befehl, was sie in welt¬ 
lichen Sachen an meiner statt vornehmen sollen. Damit aber die Herren des hohen 
Stiftes so viel mehr meinen guten Willen spüren, werden meiner Kinder Amtleute von 
dem meinigen an barem Geld 500 fl. ihnen erlegen, wovon ein Brustbild von Silber, so 
künstlich und zierlich es sein mag, zur Einschliessung des hl. Hauptes nach der Herren 
eigenem Wohlgefallen hergerichtet und in der Kirche zu meinem Gedächtnis mit den 
hl. Reliquien aufbewahrt werden soll, darin ich den Herrn zum Inspector oder Direetor 
verordne. Hingegen bleibt es wegen meiner Frau Mutter Maria von Bernstein, geborenen 
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Manrica, welche auf des Herrn Pistorius vielfältige Solicitation das hl. Haupt hinzu¬ 
geben und der Konstanzer Kirche zu verehren durch meine Interzession sich hat bewegen 
lassen, bei der vorigen Bewilligung, dass ihr nach ihrem Tod, sowie meinem Vater sei. 
und allen ihren Kindern, auch beiderseits Voreltern und Geschwisterigen, soviel dero 
Tods verschieden sind oder künftig verscheiden werden, jährlich auf die 4 Quatember 
ein öffentliches Amt mit gebührlicher Solennität ewiglich in dem Domstift gesungen 
werde, darüber Ihr Gn. auch einer schriftlichen Konfirmation von einem ehrwürdigen 
Domstift auf die Weise, wie die Herren einmal durch Herrn Pistorium anhero geschickt 
haben, vom Herrn gewärtig sind, so bald es sein kann, denn Herr Pistorius dafür gut 
geworden ist. So ist auch meine Bitte und Meinung, dass nicht weniger weiland dem 
Grafen Albrecht z. F., meinem Gemahl, und meinen bishero abgestorbenen Kindern und 
seiner Zeit auch nach unserem Tod mir und anderen meinen Kindern jährlich einmal 
auf den 13. Sept. mit gleichmässiger Andacht und Solennität ein gesungenes Amt in 
Ewigkeit gehalten und darüber mir gleichergestalt ein schriftlicher Schein von den 
Herren des hohen Stifts durch den Herrn zugefertigt werde, dessen die Herren hoffent¬ 
lich sich nicht zu beschweren haben und das ich unfehlbar erwarten will. Ich hätte alles 
gern durch Herrn Pistorius verrichtet gesehen, aber bei der vorgefallenen Ungelegenheit 
hoffe ich und bitte, es werde der Herr mir und dem hl. Werk, auch seiner Kirche selbst 
zu Gefallen sich damit beladen und alles vorgehender Gestalt ins Werk richten. Konz. T. 

4) 1605 Dez. 5. Das Domkapitel zu Konstanz verspricht, da Gräfin Elisabeth 

z. F., durch deren thätige Vermittlung das Haupt des hl. Konrad wiederum nach Kon¬ 
stanz gekommen ist, begehrte ihrer und ihrer Vorfahren und Nachkommen im Gebete 
zu gedenken, für alle Zukunft zwei Anniversarien in der Domkirche zu halten. Das eine 
soll stattfinden für den Vater der Wohlthäterin, Wratislaus von Bernstein, dessen Ge¬ 
mahlin und alle deren Leibeserben Manns- und Weibspersonen, wie auch beider Ge¬ 
schlechter Verwandten, Vorfahren und Nachkommen, und zwar womöglich am 20. Ok¬ 
tober oder einem anderen gelegenen Tag mit gewöhnlicher Seelvesper und Mette mit 
allen 3 Nokturnen und einem Seelamt am 21., welches ein Domherr hält, während ein 
anderer das Evangelium und ein dritter die Epistel singt, oder wofern es an Domherren 
mangelt, Succentoren auf Kapitelskosten verrichten, und etlichen Seelmessen, soviel man 
der Zeit gelegentlich haben kann. Das andere Anniversar findet gleichermassen statt 
am 13. und 14. September und zwar für den Grafen Albrecht z. F. und seine Gemahlin, 
die genannte Elisabeth von Bernstein, sowie deren Kinder, die Söhne Christoph und 
Wratislaus und Töchter Maria, Anna Maria, Polixana, Barbara, Eustasia, Franziska, 
Maximiliana und Ludmilla, auch beider Geschlechter Agnaten, Vorfahren und Nach¬ 
kommen. Konstanz. Perg. Or. — Zu diesem Or. sind noch verschiedene Konzepte vor¬ 
handen, von denen eines die Bestimmung enthält, dass falls die katholische Religion 
geändert und die verschriebenen Jahrzeiten nicht mehr sollten gehalten werden, die 
beiden Familien Bernstein und Fürstenberg befugt sind das Heiligtum mit seiner Zierde 
vom Stift wiederum zurückzufordern und das Stift es ausliefern soll bei Strafe von 
10 000 Thaler, die beide Geschlechter auf solchen unverhofften Fall per sola mandata 
executiva ohne irgend welchen weitem gerichtlichen Prozess und ohne irgend welche 
Exzeption vom Stift einzufordern und zu Händen zu ziehen ermächtigt sein sollen. — 
Die Ausfertigung dieser Urkunde erfolgte nicht an dem angegebenen Tage, sondern erst 
später; noch 1612 Nov. 1 hatte das Domkapitel seinen an die Gräfin Elisabeth einge¬ 
sandten Entwurf aus der Kanzlei nicht zurückerhalten. Vgl. 5. T. 

5) 1608 März 14. Das Domkapitel zu Konstanz an die Gräfin Elisabeth z. F. in 
Prag: Für die Wohlthat, welche die Frau Gräfin uns erwiesen hat, indem sie uns das 
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Haupt st. Conradi durch deren Beamten, sonderlich aber durch den hiesigen Weihbischof 
und Domherren, Johann Jakob Bischof zu Sebaste, anfangs Dezember 1605 hat liefern 
und ausserdem 500 fl. zur Einfassung des Kleinods hat zustellen lassen, haben wir aus 
Dankbarkeit zugesagt zwei Jahrtage zu ewigen Zeiten in unserer Domkirche zu halten 
und der Gräfin eine Kopie der Stiftung dieser zweier Jahrtage auf angeregte Zeit und 
Tag überschickt mit der Bitte, dem Belieben nach zu ändern, zu verbessern, zu appro¬ 
bieren und hernach den Stiftungsbrief zur Ingrossierung und Besiegelung uns wiederum 
zu übersenden. Da uns aber von der Frau Gräfin bisher nichts weiteres deshalb zuge¬ 
kommen ist, können wir nicht wissen, woran es bewendet, sind aber nochmals erbötig 
die Stiftung, sobald uns Copia zukommt, ins Werk zu richten. Da ferner die verehrten 
500 fl. zur zierlichen Einfassung des Hauptes nicht genügen, fragen wir an, ob es der 
Frau Gräfin nicht zuwider ist, wenn auch andere Herren etwas dazu beitragen und deren 
Wappen neben dem der Frau Gräfin an dem Stück skulpiert werden. Or. T. 

6) Darauf antwortet die Gräfin 1608 Juli 5: Wiewohl ich mich über die Kopie der 

Stiftung der verheissenen zwei ewigen Jahrtage bis daher nicht erklärt habe, zweifele 
ich nicht, dass inzwischen die zwei Anniversarien gebührendermassen gehalten worden 
sind. Die Kopie wird um etwas geändert den Herren durch meine Kinzigthäler Beamten 
fürderlich zukommen, in der Erwartung, dass sie nach gebührender Ausfertigung an die 
Beamten zurückgeht. Wiewohl ferner nicht ich, sondern meine Mutter seligen Ange¬ 
denkens, jedoch auf mein eifriges Anhalten und inständiges Bitten, dem Stift Konstanz 
das hl. Haupt gegeben hat, so kann ich doch nicht zulassen, dass zu der Einfassung 
noch sonst jemand ausser mir beisteuere. Demnach verspreche ich noch 500 fl. dazu 
zu verordnen, die ich alsbald zu Augsburg bei meiner Durchreise nach Welschland richtig 
machen werde, mit der Bedingung, dass das Gedächtnis zu ewigen Zeiten nicht soll ver¬ 
ändert und auch meiner Eltern und meines Herrn selig Wappen (wie ich den Abriss 
dann dazu schicken will) an dem Stück angebracht werden. Ist es auch an diesen 500 fl. 
nicht genug, so will ich es auch an mehrerem meinem schlechten Vermögen nach nicht 
ermangeln lassen, jedoch müssen die Herren mit dem übrigen bis nach meiner Rück¬ 
kunft von der Reise Geduld tragen. Prag. Kop. T. 

7) 1611 Jan. 31. Das Domkapitel zu Konstanz an die Grafen Christoph und Wra- 
tislaus z. F.: Wir haben der Herren Frau Mutter selig, welche uns das Haupt st. Kon- 
rads wiederum überliefert und für ihre Verwandten aus dem Geschlecht der Grafen z. F. 
und von Bernstein zwei ewige Jahrtage zu halten begehrt hat, copiam fundationis ad 
revidendum übersandt, solche bis jetzt aber nicht zurückbekommen. Daher bitten wir 
die Herren, solche ihrem Belieben nach zu ändern und zu verbessern und uns behufs 
Aufrichtung der Stiftungsurkunde zugehen zu lassen, im übrigen haben wir seit 1605 
nach Inhalt der begehrten Fundation die Jahrtage ordentlich gehalten. [Im folgenden 
wird an die mittelst Schreiben der Gräfin Elisabeth von 1608 Juli 5 verordneten 500 fl. 
erinnert, wovon dem Domkapitel bisher noch nichts zugekommen ist, und werden die 
Grafen gebeten sich zu erklären, was sie in dieser Hinsicht zu thun willens sind.] Kop. 

T. 

8) 1611 Sept. 26. Erasmus Pascha an den Grafen Christoph z. F. (in Prag oder 
Lisna): Als ich unlängst neben Landvogt Egloff wegen der Schellenbergischen Vormund¬ 
schaft zu Radolfzell gewesen bin, ist der Syndicus des Domstifts zu Konstanz, Dr. Michel 
Hager, zu uns gekommen und hat angezeigt, dass er von dem Domkapitel beauftragt 
sei um Antwort auf die Schreiben, so wegen der Reliquien st. Conradi an E. G. und 
den Herrn Grafen Wratislaus abgegangen seien, bei uns anzumahnen. Obgleich nun 
E. G. Frau Mutter selig versprochen hat, über dasjenige, so sie bereits zu den Reliquien 
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gespendet, noch ein mehreres zu desto ansehnlicherer Zier herzugeben, daneben aber 
nicht zu gestatten, dass andere Wappen an der Reliquieneinfassung, so nämlich ein 
schönes Brustbild sein wird, angebracht werden, ist es doch nicht die Meinung des Dom¬ 
kapitels, deshalb in E. G. und dero Herrn Bruder zu dringen oder wider dero guten 
Willen den geringsten Heller zu begehren; allein weil dasjenige, was E. G. Frau Mutter 
bereits geschenkt hat, zu einem stattlichen Brustbild nicht genügt und sich etliche be¬ 
reits freiwillig angeboten haben, ansehnlich beizusteuern, wenn man deren Wappen an 
dem Brustbild leiden möge, so hat das Domkapitel solches an E. G. billig gelangen 
lassen, auch bis daher ohne derselben Bewilligung nicht gestatten wollen, dass irgend 
welches Wappen neben dem Fürstenbergischen und Bernsteinschen an dieses Brustbild 
kommen sollte, sondern ist der Meinung, wofern es E. G. geliebte noch 500 oder 600 fl. 
herzugeben, alsdann von der Fabrik 1000 oder 1500 fl. dazu zu thun und auch auf diesen 
Fall ausser dem Fürstenbergischen und Bernsteinschen Wappen keines daran graben 
zu lassen, so dass die Memoria dieses so ansehnlichen und heiligen Praesents auf nie¬ 
mand anderen als E. G. Frau Mutter und derselben Posterität deriviert werden könne; 
dann wünscht das Domkapitel, dass man ihm ein Visier, wie das Wappen vom Gold¬ 
schmied gegraben werden soll, überschicke. Haslach. Or. T. 

9) Zum Inhalt dieser Schriftstücke vgl. auch v. Weech, Das Haupt des hl. Conrad 
im Münsterschatze zu Konstanz, im Freiburger Diözesanarchiv 23, 49 ff. 


1078 • 1604 Not . 11 (auf Martini tag). 

[Verkauf von Mauenheim.] Graf Karl zu Hohenzollern verkauft an 
den Erbmarschall Maximilian zu Pappenheim, Landgrafen zu Sttihlingen und 
Herren zu Hewen, für 32 000 fl., jeden zu 15 Batzen oder 60 kr. gerechnet, 
seinen Flecken Mauenheim im Hegau samt dem niederen Gerichtszwang da¬ 
selbst und aller Zubehör, wie das alles von seinem Vetter Christoph Landis- 
laus, Grafen von Nellenburg und Herrn zu Thengen, Dompropst bez. After¬ 
dechant der Erzstifter Köln und Strassburg, erblich auf ihn gekommen ist. 
Der Käufer verpflichtet sich die Gemeinde zu ewigen Zeiten bei der katho¬ 
lischen, Römischen und christlichen Kirche und Glauben verbleiben zu lassen, 
wie er auch die Religion seiner Lupfenschen Herrschaften und Güter dem 
Kaiser caviert hat. Perg. Or. mit dem Siegel des Verkäufers. T. 

1) 1608 Dez. 8 tibergibt Maximilian zu Pappenheim den Flecken Mauenheim um 
28 000 fl. Reichswährung an Jakob Hanibal, Herrn auf Raitnau zu Langenstein. Da der 
Verkäufer über diese Summe den Erben des vorigen Inhabers, des Grafen Karl zu Hohen¬ 
zollern, noch weiteres schuldet, händigt er dem Käufer alle heurigen verfallenen Gefälle 
und Einkommen samt den Exstanzen ein, wogegen dieser ihn den Erben gegenüber wegen 
des Mauenheimer Kaufes völlig entheben und schadlos halten soll. Was Pappenheim an 
dem Kaufschilling bereits erlegt hat, verbleibt den Grafen zu Zollern. Or. T. 

2) Jakob Hanibal auf Raitnau zu Langenstein händigte aber, um Weitläufig¬ 
keit und Unkosten zu vermeiden, Mauenheim für 28000 fl. wiederum den Graten Jo¬ 
hann und Ernst Georg, Gebrüdern, zu Hohenzollern als Erben des Grafen Karl zu 
Hohenzollern ein, da er den verabredeten und verschriebenen Kaufschilling nicht erlegen 
konnte, worauf 1609 Febr. 12 die Grafen Johann und Ernst Georg zu Hohenzollern den 
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Flecken als zu weit entlegen um 28 000 fl. an Friedrich, Christoph und Wratislaus, Ge- 
vettern und Brüder, Grafen z. F. verkaufen. Die Käufer wollen die Kaufssumme zwei Jahre 
lang je auf Weihnachten 1609 und 1610 mit 5 °/o, das sind 1400 fl., zu Augsburg verzinsen, 
ausserdem aber auf Weihnachten 1610 ein Drittel und auf Weihnachten 1611 und 1612 
die übrigen zwei Drittel des Kaufschillings samt den gebührenden Zinsen bezahlen. Sie 
setzen zu Unterpfand die von ihnen insgemein besessenen Schloss und Flecken Donau- 
eschingen und Mauenheim und weiterhin alle ihre anderen Güter und Gerechtigkeiten. 
Perg. Or. T. 

1079 . 1604 Nor . 18 (donnerstag nach Martini). 

[Abzug und Einzug.] Maximilian zu Pappenheim ist wie schon 
weiland sein Vater Konrad von der Stadt Engen angegangen wegen des Ein¬ 
zugs und Abzugs ein Einsehen zu haben. Er hat befunden, dass der Abzug 
des dritten Pfennigs ein hochbeschwerlicher Verlust des armen Mannes ist, 
ja ungöttlich genannt werden mag, indem dadurch viel eheliche christliche 
Heirat verhindert wird, andererseits aber augenscheinlich die Einzüge in die 
Stadt Engen deshalb täglich je länger je mehr sich häufen und viel Personen 
einkommen, die wenig oder gar nichts an eigenem Gut haben, weil bisher 
fremde ausländische Manns- oder Weibspersonen, die sich ehelich in die Stadt 
begeben, wofern sie nur dem Herrn 1 fl. und der Stadt l / 2 A* bezahlt, auch 
über ihr eheliches Herkommen und redliches Verhalten genügenden Schein 
vorgewiesen haben, zu Hintersassen angenommen und gleichsam in das Steuer¬ 
buch eingeschrieben sind, daher dann zuletzt die Bürgerschaft mit nachge¬ 
lassenen Kindern wie auch in Holz und Feld höchlich beschwert worden ist. 
Maximilian vereinbart nun mit der Stadt: 1. In Erb-, Geschäfts-, Vermächt¬ 
nis- und Heiratsfällen wird künftig der siebente Pfennig an Abzug genommen, 
also dass man den 8. Pfennig ausschliesst; ebenso wird beim Abzug aus der 
Stadt Engen auf das Land in die Herrschaft Hewen und wiederum vom Lande 
in die Stadt gleichfalls der 7. Pfennig genommen; in allen anderen Fällen 
bleibt es bei dem Abzug des 3. Pfennigs. 2. Wenn künftig sich eine fremde 
ausländische Manns- oder Weibsperson in die Stadt Engen mit eines Bürgers 
oder Einwohners Sohn oder Tochter oder in anderer Weise ehelich verhei¬ 
raten und häuslich begeben will, soll die Mannsperson neben einem Briefe 
über eheliche Geburt und Wehr und Harnisch 50 fl., und die Weibsperson 
neben genügender Urkunde ihres ehelichen Herkommens 30 fl. eigenen Ver¬ 
mögens haben, und soll der Mann einen Eid zu Gott dem Allmächtigen und 
allen Heiligen schwören und das Weib bei ihren weiblichen Treuen geloben, 
dass dieses Gut ihr eigenes Gut und nicht das eines andern sei, auch soll 
dieses Gut um mehrerer Sicherheit willen ein halbes Jahr hinter dem Rat 
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liegen; ferner sind dem Herrn 5 fl. und der Stadt 2 l j 2 fl. für den Einzug zu 
erlegen. Sonst wird künftig niemand mehr zu Bürger, Ein- oder Beiwohner 
angenommen. Perg. Or. mit den Siegeln Maximilians zu Pappenheim und der Stadt. T. 

1080. 1605 Febr. 25. 

Bischof Jakob von Konstanz an den Grafen Frohen zu Helfenstein: Euer 

Obervogt der Herrschaft Gundelfingen, Matthaeus Welser, hat die Verlassen¬ 
schaft des verstorbenen Kaplans zu Neufra, Berchtold Hummel, nicht allein 
für sich selbst inventiert und versekretiert, sondern auch darüber eine ver¬ 
meintliche Gant angestellt und unter seinem Namen publizieren lassen. Wir 
nehmen an, dass dieses ohne euer Vorwissen geschehen ist, denn wir können 
uns nicht denken, dass ihr als ein katholischer, eifriger und gelehrter Graf 
willens seid, uns in unsere geistliche Jurisdiktion einzugreifen, oder dass euch 
unbekannt sein sollte, was für Unterschiede die canones in dieser Hinsicht 
machen. Wir thun euch dieses darum zu wissen, damit ihr den Obervogt 
alles Ernstes anhaltet, dass er sich mit schuldiger Satisfaktion wegen dieses 
Eingriffes bei uns einstelle und gebührenden Abtrag thue, wie es billig ist 
und wie wir hingegen auch nicht gemeint sind euch in eurer weltlichen Obrig¬ 
keit irgendwie zu beeinträchtigen. Mörspurg. Or. T. 

1081. 1605 März 11. 

[Leib fall.] Die landgräflich - Fürstenbergischen Beamten an Joachim 
Christoph Freiherrn zu Mörsperg: Auf unsem Befehl ist jüngst unser Land¬ 
bote zu Bondorf gewesen um des verstorbenen Schultheissen Hansen Weltens 
Fall abzuholen und altem Herkommen nach schätzen zu lassen, worauf Ew. 
Gn. Obervogt Peter Thienger ihm hat vermelden lassen, dass zwischen wei¬ 
land Heinrich Grafen z. F., Heinrich Grafen zu Lupfen und Peter Freiherren 
zu Mörsperg vor 20 Jahren ein Vertrag errichtet worden sei, nach welchem 
der Landgrafschaft Fürstenberg mit Leibeigenschaft zugethane Unterthanen, 
die sich jenseits der Wutach begeben und dort versterben, unsererseits der 
Fastnachtshennen und Fälle halber frei gelassen werden, gleichwie auch Mörs- 
pergische leibeigene Personen, die sich diesseits der Wutach befinden, eben- 
mässig nicht gefallet werden sollen. Zudem sei ohne das ein jeder Schult- 
heiss zu Bondorf jederzeit des Fällens frei gewesen. — Von dergleichen Ver¬ 
trägen ist uns aber nichts bekannt, können uns auch nicht erinnern, dass es 
der Leibeigenen halber bisher so gehalten worden ist, vielmehr hat der Land¬ 
bote auf Befehl im J. 1598 des genannten Schultheissen Mutter, Margreta 
Bentzin zu Bondorf, ebenmässig gefallet und 9 fl. für den Fall empfangen. 
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Und wenngleich der fragliche Vertrag thatsächlich vorhanden wäre, wäre er 
doch auf das Ableben des Grafen Heinrich z. F. gänzlich erloschen. So kann 
auch der Umstand, dass Ew. Gn. einen jeden Schultheissen zu Bondorf des 
Falles frei lassen, den Rechten unserer Herren nicht im geringsten praejudi- 
zieren. Wir hoffen also, Ew. Gn. werden uns bei dem alten Herkommen 
verbleiben lassen. Donaueschingen. Konz. T. 

1) 1605 Mai 3 erwidert Joachim Christoph zu Mörsperg, er könne mit Lieferung 
dieses Falles nicht willfahren, damit aber keine Unnachbarschaft entstehe, schlage er 
vor beiderseits ein oder zwei verständige Personen zu ernennen und die Sache auf deren 
Sentenz, bei der jeder Teil verbleiben solle, zu stellen. 

2) 1607 Jan. 4 fordern die Beamten zu Donaueschingen den Fall nochmals ein. T. 

1082. 1605 Apr . i. 

Landvogt, Statthalter und Oberamtleute der Landgrafschaft F. an den Abt 
zu St. Gallen: „E.'F. Gn. haben sich sonders Zweifels gnedig zu erinnern, 
was zwischen derselben und uns jetzt ain guete zeit hero der pfar Löffingen 
halber für wechselschreiben ergangen da dann E. F. Gn. wir mehrfeltig 
gebetten, herm Johann Volcken berüerte pfarr Löffingen vor andern zue con- 
ferieren, als aber ain solches bei derselben über und wider unser verhoflfen 
nit statt finden mögen, uns demnach schuldigen ambtspflichten halber in stand 
rechtens begeben, gleichwol auch wie zuvor also erst in newlicheit E. F. Gn. 
durch den hoch würdigen herm herm Johann J acob Mürgeln, beeder rechten doctom, 
weichbischoven zue Costantz, auch dero geliebten bruodem, herm dr. Abra¬ 
ham Mürgeln, zue güetlicher hinleg- und Vergleichung dessen solliche mittel 
fürgeschlagen, die derselben an dero habendem iure patronatus plenario im 
wenigsten praeiudicierlich gewest weren, welche sie aber dahin verstanden, 
als wann wir gleichwol E. F. Gn. und dero gottshaus ipsum nomen gestatten, 
rem autem ipsam die hoch- und wolgebomen unsere gnedige landgraven und 
herm haben, seitemahl da auf aines herm graven intercession und fürbitt ain 
herr von St. Gallen diejenige person, welche fürgeschlagen, praesentieren 
solte oder müeste, das ius nominandi vil mehr bei ime herm graven, als E. 
F. Gn. und dero gottshaus steen, und also nit liberum sed constrictum sein 
werde, dahero sie auch selbige als nachtheilig nit acceptieren kenten.“ Ob¬ 
gleich wir nun von Erörterung des Rechtes keinen Verlust befürchten, sind 
wir doch aus guter Nachbarschaft erbötig für unsere Personen den ange¬ 
fangenen Prozess gänzlich aufzugeben und unsere Ansprüche fallen zu lassen, 
wollen auch E. F. Gn. und dem Gotteshaus frei anheimstellen, die Pfarre 
hinfort nach ihrem Belieben zu verleihen. Nur bitten wir E. F. Gn. ganz 
unterthänig, unsere Landgrafen und Herren noch für dieses Mal um guter 
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Nachbarschaft willen soviel zu ehren und den kommendierten Priester Johann 
Volck vor andern zu der Pfarre kommen zu lassen. Denn wenn einem Ge¬ 
richtsherren und dessen Untertlianen ein Priester, der ihnen nicht genehm 
ist, aufgedrungen wird, erfolgen leicht daraus beschwerliche Inkonvenientien. 

Donaueschingen. Kop. T. 

1) Diese liegen vor. 

1083. 1605 Apr . 4. 

Landvogt, Statthalter und Oberamtleute zu Donaueschingen ersuchen die 

Ober- und Unteramtleute zu Tuttlingen, es bei dem alten Herkommen zu be¬ 
lassen, wonach zu Sunthausen 5 Wirtembergische und 7 Fürstenbergisehe 
Richter sind. Konz. T. 

1084. 1605 Mai 26 . 

Matthäus Welser, Obervogt der Herrschaft Gundelfingen, ersucht im 

Aufträge des Grafen Proben zu Helfenstein, Freiherrn zu Gundelfingen, Herrn 
zu Wildenstein und Messkirch, den kaiserlichen Notar Friedrich Moser, vier 
Helfensteinsche Originalfreiheitsbriefe aus den Jahren 1373, 1379, 1521 und 
die darüber von dem regierenden Kaiser erfolgte Bestätigung dem kaiserlichen 
Landrichter zu Altdorf gen. Weingarten zu insinuieren, damit dieser künf¬ 
tighin keine Unkenntnis praetendieren könne. Sollte er dennoch weiterhin 
dawider handeln, so werde der Graf Ursache haben, auf die den Briefen ein¬ 
verleibte Poen sich an gebührenden Orten zu beklagen. Or. nebst Unterschr. 
und Siegel des Grafen. T. 

108/1. 1605 Sept. 12. 

Kaiser Rudolf II. verleiht dem Erbmarschall Maximilian zu Pappenheim 
die Landgrafschaft Stühlingen, die Hölzer Westerholz und Gatterholz in der 
Mundat mitsamt der Lehenschaft der Pfarrkirche zu Villingen und Schloss 
und Herrschaft Hewen, jedoch inhalts zweier Reverse, von denen der erste 
gegeben ist 1604 Jan. 14, der andere 1605 Sept. 12 n . Prag. Perg. Or. T. 

1) Letzterer liegt hier vor und hat folgenden Inhalt: 

Demnach die kais. Mt. unterm Dato Prag 1G04 Nov. 12 durch einen Rezess mich 
dahin beschieden hat, falls ich mich allhier persönlich stellen, einen schriftlichen Revers 
wegen Manutention der alten katholischen Religion in der Landgrafschaft Stühlingen 
und Herrschaft Hewen von mir geben, mit dem Herzog von Wirtemberg wegen der ge¬ 
forderten Ausgaben mich vergleichen und mit der kaiserlichen Hofkammer die rück¬ 
ständigen Rechnungen und Gegenrechnungen in Richtigkeit bringen würde, dass alsdann 
kais. Mt. sowohl mit der nachgesuchten Belehnung, als auch mit der Relaxation des 
Sequesters mir willfahren wollte, habe ich zwar in den beiden ersten Punkten dem Re¬ 
zess ein völliges Genügen geleistet, die zwei letzten Punkte aber, nämlich die Ver¬ 
gleichung mit dem Herzog zu Wirtemberg und die endliche Abrechnung mit der kais. 

Mitteilungen. II. 51 
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Hofkammer noch zur Zeit nicht vollbringen können. Jedoch hat kais. Mt. mich aus 
sonderen Gnaden heute zu der Belehnung kommen lassen und daneben eine Kommission 
zu der Relaxation des Sequesters verordnet. Dagegen sage ich bei Verpfändung meiner 
ganzen liegenden und fahrenden Habe und aller meiner Rechte und Gerechtigkeiten zu, 
dass die mir erteilte Belehnung und Aufhebung des Sequesters der kais. Mt. oder der¬ 
selben Kammer „an ihrem rechten zu der lehensehaft der sequestrierten giiter oder 
zu ausfiihrung deroselben stuck qualiteten“, auch dem künftigen Anschlag ihrer Nutz¬ 
ungen und was Ihre Mt. sonst zu mir zu sprechen haben möchte, zu keinem Praejudiz 
und mir an meinen Rechten zu keinem Vorteil gereichen soll, sondern ich will „deren 
jetzt mir zu lehen verliehenen, deßgleiclien relaxirter sequestrirter stuck und entpfangener 
oder künftiger nutzungen halben, als vil darin und daran künftig für reichslehen und 
stuck zu taxiren und anzuschlagen seien oder erkennt werden mochten“, der kais. Mt 
zu Recht stehen. Ich unterwerfe mich demnach dem kais. Kompromiss, welches dieser 
Irrungen halber zwischen der kais. Mt. und mir aufgerichtet ist, und gelobe auch mit 
dem Herzog zu Wirtemberg oder an dessen statt mit der kais. Hofkammer wegen seiner 
Anforderung mich ehestens zu vergleichen, ja falls über dies alles, so jetzt spezifiziert 
ist, kais. Mt. mich noch ferner zu besprechen sich entschliesst, derselben jederzeit Rech¬ 
tens zu sein und gebührenden Ausschlags darüber zu gewarten. Prag. Kop. T. 

10H6. 1605 Sepl. 22. 

[Obrigkeit zu Mauenheim.] Die Pappenheimscnen Amtleute 
der Herrschaft He wen an die Beamten der Landgrafschaft Fürstenberg: [Letz¬ 
tere hatten um Restitution des zu Mauenheim vom Zoller zu Engen erhobenen 
Standgelds, welches zuvor vom Fürstenbergischen Forstknecht zu Hausen ein¬ 
gezogen wurde, ersucht.] Dass der Flecken Mauenheim immediate in der 
hohen, forst-, geleit- und landgerichtlichen Obrigkeit Fürstenberg gelegen, 
dem widersprechen wir hiemit semel pro semper, vielmehr haben daselbst die 
Grafen von Lupfen die hohe, forst- und geleitliche Obrigkeit jederzeit ge- 
handhabt. Unlängst hat sich begeben, dass man einen Mönch mörderisch 
geschlagen, ausgezogen und für tot hat liegen lassen, der Thäter auch in 
Mauenheimer Zwingen gefangen und gen Engen ins Gefängnis geführt wor¬ 
den ist; dagegen haben sich die Nellenburgischen unter dem Vorgeben, als 
wäre der Thäter auf ihrem Grund und Boden gefangen genommen, gesetzt. 
Als aber letztlich zwischen den Grafen von Lupfen und den Nellenburgischen 
gethädigt ist, dass der Thäter wiederum auf den Platz und die Malstatt, da 
er gefangen genommen, geführt und dann durch die alten Biedermänner von 
Mauenheim erkannt werden sollte, in wessen Obrigkeit der Platz gehöre, da 
ward von denen von Mauenheim in Gegenwart beider Parteien, auch Notare 
und Zeugen, einhellig erkannt, dass keiner je anders gesehen oder gehört 
hätte, denn dass der Platz in die Herrschaft Hewen gehöre und dass allwegen 
die Uebelthäter, welche dort gefangen genommen, gen Engen geführt und 
dort nach Notdurft berechtiget und auch gerichtet worden seien. Als auch 
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vor ungefähr 27 Jahren Oswald N., Trummelschläger von Aulfingen (Awel- 
fingen), einen Schnitter zu Mauenheim entleibt hat, haben die Grafen zu Lupfen 
im Flecken Mauenheim übers Blut richten lassen. Nicht weniger hat a. 98 
Adam Keyser von Stetten derorts an seinem leiblichen Bruder Hans einen 
Totschlag begangen; auch dieser ist durch die damaligen Amtleute der Herr¬ 
schaft Hewen vorgestellt und rechtlich beklagt, nachgehends aber auf einge¬ 
kommene Fürbitte und Vertragshandlung mit einer Geldstrafe abgekommen. 
Aus dergleichen Actus ist unschwer zu verstehen, dass die Herrschaft Hewen 
die hohe Obrigkeit des Orts jeweils und seit unvordenklichen Jahren üblich 
hergebracht hat. Dieweil denn das Standgeld an den Kirchweihen der hohen, 
forst- und geleitlichen Obrigkeit einzufordern gebührt, so steht solches un- 
widersprechlich der Herrschaft Hewen zu. 

Diesem Herkommen gegenüber fällt der Lehenbrief über die Landgraf¬ 
schaft Fürstenberg nicht ins Gewicht, zudem ist derselbe sine praeiudicio tertii 
zu verstehen. Da im übrigen diese Sache bereits am Kammergericht an¬ 
hängig ist, werdet ihr uns wegen der verweigerten Restitution des Standgelds 
für entschuldigt halten; jedoch wollen wir nach Ankunft unsers Herren dar¬ 
über referieren, und wie sich Ihr Gn. hierüber erklären werden, diesem ge- 

horsamlich nachkommen. Engen. Or. T. 

1) 1610 Hess Fürstenberg ilen Jakob Schmid von Neuhausen bei Engen als eines 
zu Mauenheim begangenen Totschlages verdächtig nach Geisingen führen, wogegen die 
Hewensche ßeamtung zu Engen wiederum protestierte. T. 

1087. 1605 Sepl . 24. 

Kaiser Rudolf II. und Maximilian von Pappenheim setzen den Modus des Austrags 
wegen des Überschusses an den Reichslehen in der Landgrafschaft Stühlingen und Herr¬ 
schaft Hewen fest. Darnach wird 1) Pappenheim in Zeit von 6 Monaten dasjenige, was 
vermeintlich von den sequestrierten Gütern nicht Reichslehen sei, sondern zum Eigen¬ 
tum gehöre, dann auch was vermöge des seinem Vater erteilten Exspektanzbriefes für 
besetzte und unbesetzte Nutzung und Herrengülten zu halten und seines Ermessens in 
Anschlag zu bringen sei, vor den Bischof von Augsburg als hierzu erkorenen Kom- 
promissarius in 2 Exemplaren bringen, von denen das eine bei den Akten behalten und 
registriert, das andere aber dem Kaiser zugestellt wird. 2) Alsdann wird der Kaiser 
gleicherweise in 6 Monaten dem Bischof von Augsburg seine Antwort auch in doppelter 
Ausfertigung einsenden. 3) Wollen die eine oder beide Parteien Zeugen verhören oder 
briefliche Dokumente transsumieren lassen, so sollen sie in Zeit dreier Monate nach 
Einantwortung der Schriftstücke die Namen der Zeugen und die brieflichen Dokumente 
dem Bischof einsenden, worauf dieser ehestens das Zeugenverhör und die Transsumierung 
vornimmt und jeder Partei Abschrift zukommen lässt. 4) Darauf sollen die Parteien 
innerhalb G Monate ihre Deklarations-, Probations- und Exzeptionsschriften doppelt ein- 
bringen und 5) sobald jedem Gegenteil eine Abschrift davon zugekommen ist, in Zeit 
von 4 Monaten die Schlussschrift einsenden. Hat kein Teil Zeugen verhören oder Ur¬ 
kunden transsumieren zu lassen, so soll der von Pappenheim im dritten, und der Kaiser 

51* 
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im vierten Termin die Schlussschrift einbringen. Wenn eine Partei die Termine nicht 
innehält, so ist ihr die fernere Handlung benommen, ausser wenn es aus ehehaften Ver¬ 
hinderungen und erheblichen Ursachen geschieht, alsdann kann ihr der Bischof den 
Termin noch auf 3 Monate aber nicht weiter erstrecken. Nachdem so beiderseits ge¬ 
schlossen ist, setzt der Bischof längstens innerhalb zweier oder dreier Monate beiden 
Teilen eine gelegene Walstatt an, um die Akten auf Begehren des einen oder anderen 
Teiles zu kollationieren und sie dann von dem Kommissar und den Parteien versiegelt 
an das kaiserliche Kammergericht zum Erkenntnis einzusenden. Bei dem Erkenntnis 
des Kammergerichts bleibt es. Prag. Or. T. 

1088. 1605 Okl. 18. 

Da sich zwischen dem Komtur zu Mainau wegen der Herrschaft Blumen¬ 
feld einer- und dem Fürstenbergischen Landgericht in der Baar andererseits 
Irrungen erhoben haben in betreff der Remission der Blumenfeldschen Unter- 
thanen, welche vor das Landgericht geladen werden, hat der Landvogt der 
Baar Hans Georg Egloff von Zell zu Immendingen bewilligt zu verfügen, 
dass bis zum gütlichen oder rechtlichen Austrag des Streits die Blumenfeld¬ 
schen Untertlianen in allen Sachen mit Ausnahme von landgerichtlich ehe¬ 
haften Sachen auf Abforderung von dem Landgericht gewiesen werden sollen. 
Zum Newenhaus genannt Scherneck. Or. besiegelt und unterschrieben von dem 
gen. Landvogt der Baar und dem Obervogt der Herrschaft Blumenfeld Christoph vom 
Greit T. 

1089. 1606. 

[Erträgnis der Herrschaft Jungnau.] Die Einnahmen betrugen in 
den 5 Jahren 1601 — 1605 durchschnittlich 10 492 10 fl. Ö 1 /« h. oder 6995 fl. 1 kr. 2 1 /* h M 

die Ausgaben 3456 U 16 fl • 10‘/a h. oder 2304 fl. 8 batzen P/a kr. P/2 h. T. 

1090. 1606 Jan. 15. 

[Hagstolzrecht]. Der Obervogt zu Thengen Georg Vogel an den 
Landvogt in der Baar Hans Georg Egloff von Zell zu Immendingen zu Donau- 
eschingen: Der Blumberger Obervogt Wolf Dietrich Wurmser hat mir ge¬ 
schrieben, dass Georg Wüilinger von Riedeschingen zu Rheinau (lieinau) im 
Eisass verstorben sei und als ein Hagstolz von seiner Herrschaft beerbt werde; 
weil er nun zu Thengen 120 fl. Hauptgut liegen habe, solle ich seine Schuld¬ 
ner von Obrigkeits wegen anhalten, damit der Herrschaft das Hauptgut samt 
dem Zins bezahlt werde. Nach Aussage des Hans Wüilinger von Ried¬ 
eschingen ist der Verstorbene sein rechter eheleiblicher Bruder von Vater 
und Mutter gewesen und hat das Geld in seiner Jugend mit treu geleisteten 
Diensten erworben. Es ist nun weder bei der Landgrafschaft Nellenburg noch 
unter’m Haus Österreich gebräu eilig, solche ledig verstorbene ehelich geborene 
Personen zu beerben, weshalb mich Hans Wüilinger um ein Schreiben an 
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Ew. Edel und V. ersucht hat, dass dieselben ihm einen guten Rat geben, 
wie er sich um Recht zu thun gegen den Blumberger Obervogt verhalten 
solle. Thengen. Or. T. 

1091. 1b06 März 2 . 

[Soldatenwerbung.] Wilhelm Kopp von Villingen, Spanischer Lieu¬ 
tenant, an den Landvogt Hans Georg Eglo'ff von Zell zu Immendingen und 
den Statthalter über Wald Philipp Jakob Fürstenberger: Da ich abermals 
auf Befehl der Kgl. Mt. zu Hispanien aus dem Niederland in dieses hohe 
Deutschland verordnet worden bin, um Kriegsvolk anzuwerben, habe ich er¬ 
fahren, das Matheis Gessler von Unterbaidingen, welcher Schulden halber in 
Fiirstenbergisclie Haft gekommen ist, Lust und Liebe hat mit mir zu ziehen 
und der Hispanischen Krone zu dienen. „Wann dann, günstige junkern, ain 
gefangner mann ain armer mann ist und niemand nutz und vil besser were 
in den krieg, darmit er den leuten aus den äugen kerne, dieweil aber besagter 
Gessler zuvor auch ain Soldat in Niederlanden geweßen und sich widerumb 
brauchen lassen wolte, und mich sein weib berichtet, das sie, weil sie inen 
gehapt, nie kein unehrlichs von ime gespürt und gesehen hab, als gelangt 
und ist an E. V. mein, wie auch aller Soldaten, desgleichen seines weibs 
ganz dienstlichs, gebührlichs und demiitigs pitten, die herrn und junkern 
wollen vilbesagten Gessler der gefengnus erlassen und ledig sprechen, damit 
er mit mir und meinen Soldaten bis künftigen sontag uf das lengst fortziehen 
kinde, Gott dem almechtigen zue lob und erhaltung christlicher catliolisclier 
lehr.“ Villingen. Or. T. 

1092. 1606 März 6. 

Petrus, Abt von Salem, Annilia, Abtissin von Hof, Lucas Keller, Kon- 

ventual in Salem, Beichtiger von Hof, und Agnes Heeflerin, Priorin von Hof, 
an Papst Paul V: „Est quoddam monasterium in comitatu Fürstenberg prope 
Neidingen olim ordinis st. Augustini sub cura Praedicatorum, nunc autem a 
S. D. N. Gregorio XIII faelicis recordationis ad instantiam illustris ac gene- 
rosi domini Henrici bonae memoriae comitis de Fürstenberg etc., catholicae 
fidei addictissimi, Constantiensis diocesis, provinciae Moguntinae, suppresso et 
extincto in eo st. Augustini ordine, eo quod nullae in eo moniales residerent 
nec haberi possent, Cisterciensi ordini incorporatum et perpetuo appropriatum, 
licet pauper et valde ruinosum, praesertim vero ecclesia et ecclesiae ambitus 
ruinam, nisi mature succurratur, minantur. Caeterum praefatus illustris et 
generosus dominus Henricus comes de Fürstenberg etc., ut variis et gravibus 
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comitatus sui neeessitatibus succurreret, compulsus est a quarundam in suo 
dominio vel dominiis existentium ecclesiarum fabricis 7000 florenorum mutuari, 
quae 7000 fl. iam illustris et generosus dominus Fridericus comes a Fürsten¬ 
berg etc., verae et eatliolicae fidei cultor et propugnator acerrimus, cum ge- 
nerosis suis cohaeredibus dictis ecclesiis restituere vult. Verum rogatus hic 
generosus comes a dicti monasterii de Hof venerabilibus abbatissa et sancti- 
monialibus, ut de praedicta pecuniae summa quutuor millia fl. (quae ecclesiis 
per se alias opulentis, et quae bis minime opus habent, restituenda forent) 
in fabricam sui monasterii converteuda numeraret. Invocatio autem seu no- 
mina ecclesiarum, quibus liaec summa 4000 fl. monasterio de Hof restaurando 
applicanda concedendave debetur, liaec sunt: 


Ecclesiae 

parocliiali 


Ecclesiae 

filiali 


Beneficio 


Omnium Sanctorum in Urach 400 fl. 
S. Joannis in Seick 570 fl. 

S. Genesii in Riethböringen 698 fl. 

S. Martini in Kirchdorf 90 fl. 

S. Mauritii in Teckingen 108 fl. 

S. Kiliani in Woltertingen 60 fl. 

( S. Nicolai in Sunthausen 128 fl. 

S. Fridolini in Reiselfingen 460 fl. 

S. Jodoci in Welschordnen 212 fl. 

S. Erhardi in Fürstenberg 60 fl. 

| Comitum de Hohenlohe 1000 fl. 

1 S. Andreae in Neidingen 214 fl. 


Atque harum ecclesiarum rectores in lianc applicationem concessionem- 
ve monasterio de Hof reparando faciendam lubentes singuli consentiunt. 

Considerans igitur praefatus illustris et generosus comes dicti monasterii 
maximam necessitatem, paupertatein et aediticiorum fere omnium, praesertim 
vero ecclesiae et eius ambitus ruinas, ita ut ipsa etiam clausura minus stricte 
servari possit et nisi mature succurratur, graviores ruinas et danma patiatur; 
perpendens etiam laudabilem dictarum sanetiinonialium vitam, morum inte- 
gritatem, disciplinae monasticae rigorem, ut quae tria essentialia Vota reli- 
gionis inviolata servant, divinum officium pariter diumum et nocturnum de¬ 
vote ac strenue persolvunt et reformationem promptissimo et alacri animo, 
quantum quidem ruinae istae patiuntur, reparato vero monasterio ad arctiorem 
promptissimae suscipiunt, assensit illustris et generosus comes etc. libentissime 
et eo quidem libentius, quod praefatum monasterium a suis maioribus ex- 
structum, fundatum dotatumque sit, ubi illis etiam ius sepulturae haereditariae 
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competit, quam quidem praefatus generosus comes propriis sumptibus instau- 
rasset, nisi graves et diutumae contributiones in bellum Ungaricum eius 
promptam et laudabilem voluntatem retardassent, et ita quidem praefatarum 
sanctimonialium petitioni, ut par est, assensus est, si per me ordinarium suum 
visitatorem a V. S te super hoc dispensationem et facultatem dicta 4000 fl. in 
fabricam dicti monasterii de Hof convertendi obtineant. Quare liumillime S u 
V. pro parte dictarum sanctimonialium supplico, uti praefatam 4000 fl. sum- 
mam in fabricam dicti monasterii sui convertendam dicto monasterio de Hof 
clementissime applicet et appropriet. Quod si S ta8 V. pro parte dictarum 
sanctimonialium fecerit, non solum dictis venerabilibus abbatissae et monia- 
libus, sed et ipsi illustri et generoso domino comiti et eius generosis cohaere- 
dibus summe gratificabitur. 

Est praeterea beneficium quoddam ab illustribus et generosis dominis 
comitibus de Hohenlohe, cuius conferendi ius antea penes sanetimoniales mo¬ 
nasterii semper fuit, quod ob iniuriam temporum et penuriam personaruni 
religiosarum olim ibidem existentium (una n. sola per aliquot annos in eodem 
fuit) ad illustrem et generosum dominum comitem Fridericum de Fürstenberg 
etc. devolutum est, fundatum ea lege, ut quavis liebdomade in certo et de- 
terminato ecclesiae monasterii de Hof altari in honorem principum aposto- 
lorum Petri et Pauli consecrato quatuor missae legantur, quaruin duas moni- 
alium confessarius, tertiam parochus in Fürstenberg, quartam parochus in 
Neidingen legit, quibus de redditibus frumentariis et pecuniariis beneficii de 
Hohenlohe monialium confessario decem cori cum dimidio faris sive zeae, et 
totidem avenae, huic quinque cori faris, totidem avenae et octodecim fl., illi 
50 fl. in praesenti pecunia singulis annis numerantur et dantur. Uedditus 
pecuniarii dicti beneflcii sunt aliquot supra 50 fl.; frumentarii non iidem aut 
aequales semper, sed pro annorum cursu, tempore et faenore telluris aliquot 
35 cori faris et totidem avenae, aliquot plures, aliquot pauciores, pro clementia 
et inclementia caeli, atque hos redditus accipiunt et expendunt duo cives in 
Neidingen beneficii Hohenlohensis procuratores. Hocce beneficium, cuius ius 
conferendi ob eam causam quam dixi ad illustrem et generosum comitem Fri¬ 
dericum de Fürstenberg etc. devolutum est, vult idem illustris et generosus 
comes ex singulari erga catholicam religionem et monasterium de Hof amore 
et favore eidem monasterio perpetua unione denuo unire, reddere et tradere, 
si ad id a V. S te facultas detur, quam ut S ta8 V. dementer dare et concedere 
dignetur, humillime rogatur . u Salem. 

„Quod supplicatio ista [etc.] fiat cum consensu et ex instinctu generoso- 
rum comitum de Fürstenberg contestor ego Joannes Georgius Egloff a Zell in 
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Imendingen pro tempore praefectus comitatus Fürstenbergensis“. Kop. T. 

1) 1606 Sept. 17 erteilte der Apostolische Nuntius in der Schweiz Joannes della 
Torre, Bischof von Veglia, im Aufträge Papst Pauls V. dem Grafen Friedrich z. F. die 
Erlaubnis, die 4000 fl. dem Kloster behufs des Neubaues zuzuweisen. Kop. 

2) Eine inhaltlich gleiche Eingabe hatte Abt Petrus von Salem bereits 1605 Jan. 18 

an Papst Clemens VIII gerichtet. Konz. T. 

1093. 1606 Juni 26 . 

Nachdem weiland Graf Albrecht z. F. durch Vertrag d. d. Heiligenberg 
1597 Nov. 26 l) seine Forderungssumme an weiland Graf Heinrich z. F. auf 
71 000 fl. heruntergesetzt und am 28. Nov. desselben Jahres weiland Graf 
Joachim z. F. dem Grafen Albrecht schriftlich zugesagt hat, ihm nach Ab¬ 
zahlung der auf der Landgrafschaft Fürstenberg stehenden Schuldenlast aus 
deren Einkommen 9000 fl. entweder bar erlegen oder landläufig verzinsen zu 
lassen, bewilligt nunmehr Graf Friedrich z. F. auf freundliches Ansprechen 
seiner Vettern, der Grafen Christoph und Vratislaus, nicht allein die Summe, 
welche noch an den 71 000 fl. restlich verblieben ist, sondern auch die 9000 fl., 
sobald man nur damit wird auf kommen können, erlegen und die Darleiher 
auf die gemeine Landgrafschaft Fürstenberg versichern zu lassen. Aus freiem 
guten Willen sagt Graf Friedrich ausserdem zu, noch 6000 fl. auch von der 
gemeinen Landgrafschaft Fürstenberg seinen Vettern mit ehester Gelegenheit 
reichen zu lassen, doch unter der ausdrücklichen Bedingung, dass der Heiligen¬ 
berger Vertrag durchaus in Kraft bleibt, in welches alles und jedes die Gräfin 
Elisabeth z. F. als Vormünderin ihres Sohnes, des Grafen Vratislaus, ein¬ 
willigt. Prag. Perg. Or. unterschrieben und besiegelt von Friedrich, Elisabeth, 
Christoph und Vratislaus, Grafen und Gräfin z. F., ferner Sdenco Adelbert Poppel, Herrn 
von Lobkowitz, Hans Christoph von Hornstein zu Grüningen und Zacharias Geitzkoffler 
von und zu Geilenbach und Hannsheim. T. 

1) Siehe No. 959. 

1094. 1606 Juni 26. 

Gräfin Elisabeth z. F., Witwe, als Vormünderin ihres Sohnes Wratislaus, und 
Christoph und Wratislaus, Gebrüder, Grafen z. F. geben ihre Einwilligung, dass ihr 
Vetter Graf Friedrich z. F. das Gut und die Herrschaft Jungnau, welche mit vielen, 
unerträglichen schweren Dienstbarkeiten beladen ist, wann und wohin immer er will, 
verkaufen und anderen doch katholischen Käufern zukommen lassen mag, aber mit dem 
ausdrücklichen Vorbehalt, dass er das erlöste Haupt gut sobald immer möglich an nütz¬ 
liche und gelegene Landgüter im Reich, welche wie andere Fürstenbergische Graf- und 
Herrschaften der Erbeinigung in allen Punkten unterworfen sein sollen, anlegt, oder da 
solches sobald nicht geschehen kann, es mit ihrem Wissen an sicheren Orten auf ge¬ 
nügsame Assekuration im Reich dergestalt leiht, dass das Hauptgut nimmer dem Stamm 
und Namen Fürstenberg entzogen wird und nicht anders als Jungnau selbst gewesen, 
der Erbeinigung in Ewigkeit inkorporiert bleibt 1 ). Prag. Perg. Or. T. 
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1) Am selben Tage stellt Graf Friedrich den entsprechenden Revers aus. Prag. 
Perg. Or. 2) Zu der beabsichtigten Veräusserung von Jungnau kam es nicht. 

1095. 1606 Juli 31. 

[Den Fürkauf betr.] Landvogt, Statthalter und Oberamtleutc der Land¬ 
grafschaft Fürstenberg bringen die Verordnung, dass niemand ohne Erlaubnis Kälber, 
Lämmer, Hühner, Eier, Tauben, Fische und anderes dergleichen an fremde Orte ver¬ 
tragen, noch auch den Fürkäufern hingeben, sondern in der Landgrafschaft den Metzgern 
verkaufen und auf die verordneten Wochenmärkte tragen solle, von neuem in Erinnerung. 
Gegen die Uebertreter (die ein jeder anzuzeigen schuldig ist) wird mit unnachlässliclier 
hoher Strafe verfahren, auch werden die Fürkäufer getanglich angenommen und nebst 
ihrer Habe an gehörigen Ort verschafft werden. Konz. T. 

1096. 1606 SepL 7. 

Hans von Schellenberg zu Hüfingen, Staufen und Randegg und Heinrich 

von Schellenberg zu Hüfingen und Hausen, Gevettern, verhandeln im Beisein 
des Dr. Johann Bernhard Klump, Obervogts zu Norsingen im Breisgau und 
St. Gallischen Rats, mit einem dazu verordneten Ratsausschuss über verschie¬ 
dene Beschwerden der Bürgerschaft zu Hüfingen, nachdem letztere diese Be¬ 
schwerden bereits vor der am 26. Juli geleisteten Huldigung erledigt zu sehen 
wünschte, aber weil die Verträge, worauf die Bürger sich bezogen, nicht zur 
Hand waren, auf einen späteren Tag vertröstet war. 1) Die Beschwerde der 
Bürgerschaft, dass entgegen der bisherigen Übung nach dem Tode eines 
Bürgers oder einer Bürgerin ein Inventar aufgenommen werde, wird als un¬ 
billig zurückgewiesen. Es will der Obrigkeit durchaus gebühren, wegen der 
Eidsteuem wie auch der ausländischen und fremden Erben von eines jeden 
Verlassenschaft Kenntnis zu haben. 2) Da seit vielen Jahren her die in- und 
ausserhalb des Oschs an die Almenden anstossenden Güter erweitert und da¬ 
durch die Almenden geschmälert worden sind, soll durch geschworene Markter 
eine gebührliche Untermarkung vorgenommen und der Anfang damit inner¬ 
halb Monatsfrist gemacht werden. Was sich alsdann bei Ausmarkung der 
Almendfelder zuviel findet, steht der Stadt, das übrige aber, so man von 
anderen Gütern im Oscli ausserhalb der Almende findet, der Obrigkeit allein 
zu. 3) Was die Ackerfrone angeht, soll es bei der Bestimmung des Ver¬ 
trages von 1578 0 bleiben und sollen die Dörfer Hausen, Behla und Almends- 
hofen zur Fronhülfe angehalten werden. 4) Da bei den Frondiensten gar 
keine Ordnung gehalten wird und manche erst um 8 oder 9 Uhr und noch 
später zu der Fron kommen, besonders aber zu Heu- und Erntezeiten nur 
Kinder und die Schwächsten ausgeschickt, daneben auch die armen Kind- 
betterinnen und Thorhttter nicht verschont werden, soll von nun an die Ord- 
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nung gehalten werden, dass diejenigen, denen zur Fron geboten ist, nach Ver¬ 
blutung des ersten Zeichens im Turm vor dem betreffenden Thor bei einer 
der Obrigkeit gefälligen Geldstrafe beisammen sein müssen, die Kindbetterinnen 
und Thorhüter aber von den Frondiensten freigelassen werden. 5) Da nach 
alter Übung an den städtischen Bauten jeder Junker einen und die Stadt den 
dritten Teil der Kosten getragen hat, haben beide Junker jetzt und künftig 
zwei Drittel zu geben bewilligt. Es soll aber, bevor ein neuer Bau ange¬ 
fangen wird, zuvor die Obrigkeit befragt und ohne ihr Vorwissen kein Bau 
vorgenommen werden. 6) Betreffend die Wache auf der alten Festung im 
hintern Schloss bleibt es bei der Bestimmung des Vertrages von 2567 [ fi / 6 ] 

7) Die Bürgerschaft beschwert sich ob des strengen harten Gefängnisses in 
dem hintern Schloss, in welches neben den Bürgern auch alle Malefizpersonen 
gelegt werden, ein hochabscheulicher und dem gemeinen ehrlichen Bürgers¬ 
mann nachrediger verkleinerlicher Umstand; auf die Bitte der Gemeinde sie 
in bürgerlichen Sachen mit diesem Gefängnis fürder zu verschonen erklären 
sich die Junker bereit in dem hintern Schloss ein bürgerliches Gefängnis er¬ 
bauen zu lassen, jedoch hat die Stadt ein Drittel der Kosten zu tragen. 

8) Beide Junker befehlen Schultheiss und Rat an, dass im gegebenen Falle 
nicht allein Waisenvögte verordnet, sondern auch jährlich die Waisenrech¬ 
nungen angestellt und im Beisein der Obervögte unfehlbar übernommen wer¬ 
den sollen. Hüfingen. Or. mit Unterschrift und Siegel der beiden Junker und der 

Stadt. T. 

1) Siehe No. 454. 2) Siehe No. 188. 

1007. 1606 Sept. 18. 

| Oberstencharge. | Der Schwäbische Kreis an den Kaiser: Bei der 
jüngsten Kreisversammlung zu Ulm hat Graf Christoph z. F. schriftlich ge¬ 
beten, nachdem er sich im Ungarischen Kriege habe gebrauchen lassen und 
sich wohl getraue, eine Obristenstelle zu versehen, und willig sei, E. kais. Mt. 
oder diesem Kreis als ein Oberster zu dienen, bei E. kais. Mt. für ihn zu 
interzedieren, dass er bei künftigen Werbungen, vorab wenn es den Schwä¬ 
bischen Kreis berühren sollte, als ein Oberster mit einem Regiment möchte 
bedacht werden. Da diese Bitte nicht für unziemlich erachtet werden kann, 
auch der Graf ein Stand und Mitglied dieses Kreises ist, zu dem die Grafen 
z. F. bisher mit ihren Anlagen und Kontributionen das beste gethan haben, 
so hat man sie nicht abschlagen können. Kop. T. 

1008. 1606 Sept. 26. 

[Nellenburger Vertrag.] Zur Beilegung der uralten Streitigkeiten 
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zwischen der Landgratschaft Nellenburg und der inkorporierten Herrschaft 
Thengen, sowie der Landgrafschaft Fürstenberg und der Herrschaft Hewen 
hat Maximilian Erzherzog zu Österreich als Bevollmächtigter des Kaisers und 
dessen Brüder und Vettern und selbstinteressierter Regent der Ober- und 
Vorderösterreichischen Lande mit Einwilligung des Grafen Friedrich z. F. von 
seiner selbst und seiner Vettern der gesamten Grafen z. F. wegen als Inhaber 
der Landgrafschaft Fürstenberg, sodann Maximilians Erbmarschalls zu Pappen¬ 
heim als Inhabers der Herrschaft Hewen den Christoph Thumb von Neuen - 
bürg, Landkomtur der Ballei Eisass und Burgund zu Altshausen, zum Ob¬ 
mann erkoren, dem vonseiten Nellenburgs Hans von Schellenberg zu Hüfingen, 
Staufen und Randeck und Dr. Gail Hager, vonseiten Fürstenbergs Joachim 
von und zu Hausen und Dr. Johann Btaptista Sax, und vonseiten Hewens 
Hans Konrad von Bodman zu Meggingen und Licentiat Ludwig Müller zu 
Beisätzen gegeben sind. Diese haben einen Tag nach Radolfzell vereinbart, 
zu dem auf Einladung auch die Nellenburgischen, Fürstenbergischen und 
Hewenschen Verwalter, Landvogt und Amtleute erschienen sind, und in der 
Güte folgenden Vergleich jedoch vorbehaltlich der Ratifikation durch den 
Kaiser und Erzherzog Maximilian wie auch die Grafen z. F. und Maximilian 
zu Pappenheini verabredet: 1) Die Grenze der Landgrafschaft Nellenburg und 
der inkorporierten Herrschaft Thengen läuft von der alten Mühlstatt zu Helis- 
liofen im Furt dem Thal nach hinauf in Ebersbrunnen, in den Schwarzenstein, 
wo Nellenburg, Fürstenberg und Schaffhausen zusammengrenzen, auf die 
Hochstrasse in die Nordhaider und Komminger Bannmark, zwischen dem 
Komminger Weiher und der Steinröhren hinab in den Komminger Bach, wo 
der Komminger und Riedeschinger Bann zusammenstossen, der Riedeschinger 
Bannscheide nach hinab bis in die Aitrach, wo der Riedeschinger und Leipfer- 
dinger Bann zusammenstossen, hinauf in die Bannmark bei dem Duckenhard 
am Weg, so Leipferdingen und Watterdingen scheidet, der Strasse nach bis 
auf Buchereck bei dem Bildstock, weiter an die Mark, die Nellenburg, Fürsten¬ 
berg und Hewen scheidet, zwischen dem Hauser und Watterdinger Bann 
hinab durch das Krisslin zwischen dem Watterdinger und Welschinger Bann 
bis an die Weiler Steig, gleich am Ettenhard zwischen den Welschinger 
Wiesen hinab bis an das Welschinger Ried, an dem Ried gegen Weiterdingen 
hinab bis zum Ende des Rieds, hinüber gen Ehingen an den Etter gegen 
Welschingen und Neuhausen, demselben nach abermals zur rechten Hand am 
Etter hinauf bis an die Ehinger Almende, weiter an derselben von unten an 
stracks hinauf zwischen dem Brunnen und derselben Almende, mitten dem 
Thal nach hinauf bis unterWasserburg, sodann „zwischen dem Thal“ hinauf 
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bis in den Schnepfendobel, weiter den Marten nach, die Liptingen und Em¬ 
mingen scheiden, weiter in den Landgraben im Tuttlinger Thal, von diesem 
zwischen dem Tuttlinger und Emminger Bann in die Steinmark ob Brunnen, 
allda Nellenburg, Fürstenberg und Hewen zusammenstossen. Diese Grenze 
soll mit hohen sichtbaren Steinmarken mit jedes Teils Wappen in aller drei 
Parteien Beisein und auf gemeinsame Kosten, soviel jedes Teils Bezirk be¬ 
trifft, ordentlich untermarkt werden. Was von der ersten Marke, der alten 
Mühlstatt zu Helishofen, den anderen Marken nach bis ins Tuttlinger Thal 
und zum Stein ob Bimmen zur rechten Hand gegen den Hegau und Nellen¬ 
burg liegt, gehört mit der hohen, malefizischen, geleit- und landgerichtlichen 
Obrigkeit, auch dem Forst und Wildbann der Landgrafschaft Nellenburg, 
und was zur linken Hand gegen Engen wärts liegt, zur Landgrafschaft 
Fürstenberg und Herrschaft Hewen. Doch in bezug auf das Dorf Ehingen, 
auch Honstetten, Eckartsbrunn, Hegele, Glashütten und was dort gelegen ist, 
wird es zwischen Nellenburg und Hewen gehalten, wie es im Vertrag gegen 
die Herren und den Adel im Hegau lauter disponiert ist, mit der Ausnahme, 
dass die Jagd zu Honstetten, Eckartsbrunn, Ehinger Almend und Stollenberg 
Nellenburg allein zusteht und Pappenheim dieserhalb dort nichts zu thun hat. 
Da auch durch diese Vergleichung der Landgrafschaft Fürstenberg die Obrig- 
und Herrlichkeit zu Leipferdingen im Dorf wie auch etlichen dazu und zu 
Watterdingen gehörigen Feldern und Hölzern eingeräumt worden, dort aber 
bisher von der Deutschordensherrschaft Blumenfeld wegen der Hegauer Ver¬ 
trag in Übung gewesen ist, soll es bei dem Herkommen verbleiben und der 
Herrschaft Blumenfeld nichts benommen werden. Auch ist der Landgrafschaft 
Nellenburg in allen bisher gegen Fürstenberg und die Herrschaft Hewen 
strittig gewesenen Orten die Durchführung gefangener Personen nach Bedarf 
gestattet, nur hat sie von der Durchführung jederzeit vorher den Dorfvogt 
in Kenntnis zu setzen. 2) Da in dem Bezirk, von welchem die Landgraf¬ 
schaft Nellenburg durch diesen Vertrag ausgeschlossen ist, die Landgrafschaft 
Fürstenberg und Herrschaft Hewen auch ihrerseits strittig gewesen sind, so 
ist folgende Grenze gezogen: von dem Stein ob Brunnen an den geraden 
Weg zwischen Hattingen und dem Buchholz doch zunächst am Buchholz hin 
in die Marke unten am Danbühel, von dort mitten zwischen dem Flecken 
Mauenheim und dessen Almend hindurch in St. Ulrichsbrunnen ob Zimmer¬ 
holz, dann gestracks hinauf auf Buchereck gegen das Bild, wo die Strassen 
aus dem Jägerthal, vom Hauserhof und Engen zusammenstossen. Was von 
dieser Linie rechter Hand gegen die Donau wärts liegt, gehört mit der Obrig- 
und Herrlichkeit der Landgrafschaft Fürstenberg, was aber linker Hand gegen 
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Engen zu liegt, der Herrschaft Hewen. Radolfzell. Or. besiegelt und unter- 
schrieben von dem Obmann und Zusätzen, ferner den Fürstenbergisclien Beamten Hans 
Georg Egloff von Zell, Philipp Jakob Fürstenberger, Statthalter, Dr. Samson Dornsperger, 
Landschreiber, Dr. Johann Besinger, Dr. Erasmus Pascha, dann Adam Keller, Verwalter 
der Landgrafschaft Nellenburg, Christoph Bluom, Amtmann, Jeremias Dornsperger, Land¬ 
schreiber, Ulrich Gassner, Forstmeister, sowie Dr. Friedrich Pregler, Bernhard Vogler 
und Jakob Hauger. T. 

1) 1608 Mai 20 schreiben Landvogt, Statthalter und Oberamtleute der Landgraf¬ 

schaft Fürstenberg an die Nellenburgischen Beamten: Die Grafen Friedrich, Christoph 
und Vratislaus z. F. haben sich sowohl in betreff obigen Vertrags als auch der hernach 
bei Bereitungen und Besichtigungen des strittigen Bezirks der Marken halber geschehenen 
Verhandlungen dahin erklärt, wofern es bei nachfolgenden Untermarkungen, als „obert- 
halb Mörishauser thals bei der alten milstatt zue Helliskoven ausser dein furt den 
schnuorgraden weg über berg und thal bis oben an Komminger weier, doch dass der 
weier in dem Nellenburgischen verbleibe, von dannen zwischen dem weier und dem 
holz den graden weg hinunder in den Komminger bach, da der Komminger und Ried- 
eschinger pann zuesammenstossen, da dannen der Riedeschinger pannscheide nach bis 
auf die mitte zwischen dem Schabei und Schabeltannen und von dorten mitten zwischen 
gemeltem Schabei und Schabeltannen über alle velder den graden weg hinauf bis in die 
mark vor Haßlach, so die Leipfertinger und Watertinger scheidet, da dannen der strass 
nach hinein bis auf Buochereck“, verbliebe, dass sie alsdann den Vertrag und die Ab¬ 
handlungen ratifizieren wollten, falls aber wider Zuversicht diese jetzt angedeuteten Be- 
markungen nicht statt haben sollten, sie zufrieden seien, dass diesetwegen neue Kom¬ 
promisse aufgerichtet, auch die Sachen durch veranlasste rechtliche Prozesse erörtert 
und entschieden würden. Kop. T. 

2) Siehe zu obigem Vertrag Tumbült, Die Grafschaft des Hegaus in Mitteilungen 
des Instituts f. österr. Geschichtsforschung, Ergänz.-Bd. 8, 645 und 671. Weder Fürsten¬ 
berg noch Pappenheim erteilten dem Vertrage die Ratifikation. 

1099. 1606 OkL 4. 

Graf Emst zu Mansfeld an Graf Christoph z. F.: Er hat in kais. Kom¬ 
missionen über 9 Wochen zugebracht, freut sich, dass Adressat in seiner Graf¬ 
schaft angekommen ist und ihn besuchen will. Er hat von Strassburg hieher 
nur 10 Meilen und kann von Strassburg nach Bussweiler zum Grafen von 
Hanau oder nach Elsasszabern zu Graf Egon z. F. „Ahnlangend D. L. Fürsten- 
bergische genealogiam wollen wir, wann wir beisammen, dieselbige wohl in 
eine riclitickeid bringen, denn ich davon viel nachrichtung habe und under- 
schiedliche exemplar, die nit mit einander accordiren, machen die viel Egones 
und Conradi und die theilung der beiden stemme Fürstenbergk und Freiburgk. 
Des Conradi, so die Sophiam gräfin von Zollern gehabt, vatern und muttem 
hab ich also: Ego graf zu Fürstenbergk und Catharina freiin zu Lichtenbergk 
und nit Leuchtenbergk seine gemahlin. Ich finde im Zollerischen stamm drei 
Sophias, so alle ihn den stamm Fürstenbergk seind verheuratet gewesen, erst¬ 
lich Sophia, grafen Friedrichs des III. von Zollern und einer gräfin von 
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Zweibrucken dochter, umbs iahr 1195, so ahn Graf Conraden von Fursten¬ 
bergk bestattet gewesen, welchen ich achte grafen Ernsten von Furstenbergk 
bruder zu sein. Zum andern hat graf Eitelfriedrich von Zollern mit gräfin 
Hildegarden von Schlüsselberg erzeugt Sophiam, so graf Hainrich von Fursten- 
berg, so Aurach innegehabt, gemahlin gewesen, umbs iahr 1273. Zum dritten 
ist gewesen Sophia grafen Cunrads von Fürstenbergk gemahlin, grafen Eitel- 
fridrichs von Zollern des III. mit gräfin Eliesabethen von Wirtenbergk er¬ 
zeugte dochter, anno 1302, und damit dieses letzteren Grafen Conraden vater 
und mutter mann desto eigentlicher wissen möge, wollen D. L. grafen Joannen 
zu Furstenbergk, so in Haslach bei seiner gemahl begraben liegt, epitaphium 
nit allein abschreiben, sondern auch die wapen, so darauf, abzeichnen lassen, 
will iclis daraus wohl finden, sintemahl graf Joann und graf Cunrad brudere 
gewesen. Sonst wollen D. L. auch alle epitaphia abschreiben und abzeichnen 
lassen mit den wapen, so in den kirchen in Haslach, Wolfach und Neidingen 
zu befinden, denn die sollen uns zurecht weisen, dann sonst nit muglich draus 
zu kommen, und wollen D. L. dieselbigen epitaphia neben ihren Fürsten- 
bergisclien genealogien mitbringen. Die uberschickten ahnichen seind in vielem 
falsch, habe sie D. L. begehren nach in vielem corigirt, wie D. L. sehen 
werden.“ Den versprochenen Bluthund bekommt Graf Christoph, wenn er 
kommt. Er, Graf Emst, trachtet in Nancy nach Hunden, „damit man per 
forza iaget“, er hat schon einen schwarzen, wie Graf Christoph nicht viele 
gesehen haben wird; wenn derselbe kommt, soll er ihm „unversaget“ sein. 
Hasenvilingen [?] Or. eigenhändig. B. 

1100 • i607 Jan . 5 . 

Landvogt, Statthalter und Oberamtleute der Landgrafschaft F. an den 
Generalvikar zu Konstanz: Die Gemeinde Lenzkirch hat sich zu verschiedenen 
Malen über ihren Pfarrer Reichlin bei uns beschwert. Der Pfarrer sei in der 
Seelsorge äusserst nachlässig, führe auch ein ärgerliches Leben, indem er tags 
und nachts sich in Wirtshäusern, auch an etwa andern verdächtigen Orten 
befinde, zu vielen Balgereien, Schlägereien und andern Unhändeln nicht allein 
Ursache gebe, sondern sich auch oftmals selbst einmische, und nichtsdesto¬ 
weniger ohne alle Absolution die Sakramente administriere. Wir ersuchen 
demnach den Pfarrer nach geschehener Untersuchung auf befundene Schuld 
per sententiain von der Pfarre zu amovieren, damit die Unterthanen vor Ge¬ 
fahr behütet, mit einem tauglicheren Seelsorger versehen und so um so besser 
in der katholischen Religion und christlichem Wandel erhalten werden. Donau- 
eschingen. Konz. T. 
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1101 . 1607 Jan. 29. 

Abt Petrus zu Salem beschwert sich über den Grafen Friedrich /. F., 

dass er ungeachtet der alten Privilegien das Gotteshaus mit allerhand weit¬ 
aussehenden Zumutungen, Drangsalen und gewaltsamen Handlungen in seiner 
Jurisdiktion vielfach molestiere und demselben beinahe alle seine obrigkeit¬ 
lichen Jura und Regalia abzuzwacken sich unterstehe. „ Hierumb und solchem 
allem nach requiriere und ersueche ich per notarium et testes euch herren 
graven oder auch euch deshalben hinderlassene gevollmächtigte räth, ober- 
ambtleuth und anwält craft dises offnen Schreibens hiemit freund- und nach¬ 
barlich pittend und gn. gesinnend, ir herr graf und ir wollen nach ausweisung 
des hl. reichs- und kaiserlichen kammergerichtsordnung tit. 5 p. 2 in be- 
stimbter zeit drei unparteiische churfürsten, fürsten oder sonst flirstenmeßige, 
so mir über zwölf meil nit entsessen, benennen, daraus ich einen erwählen, 
mein ferner notdurft, clagen und begeren für demselben in erster instanz aufs 
fürderlichst ein- und Vorbringen, und laut angezogener Constitution damit 
schieinig procediert werden möge.“ Salmanschweil. Kop. T. 

1) Die Heiligenbergischen Beamten erwidern darauf, dass vor etwa 2 Jahren der 
Abt und ihr Herr sich eines andern nähern Prozesses verglichen haben, ihr Herr auch 
bisher mit langmütiger Geduld keines andern sich versehen hat, als dass es bei dem 
beruhen werde, sie wollen daher die jetzt insinuierte Requisition ihrem Herrn übersen¬ 
den. „Was sonsten in angeregter requisition in ein oder andere weis begriffen, das 
unserrn gn. herren an Ir Gn. habenden hohen, forst-, geleit- und landgerichtlichen 
oberkeit oder in andere weg an dero recht und gerechtigkeiten zue nachtheil, abbruch 
oder schmelerung gereichen oder verstanden werden möchte, das wellen in derselbigen 
naraen wir hiemit in optima forma solenniter widersprochen und unserrn gn. herren 
alle notwendige gebür dargegen reserviert und Vorbehalten haben.“ Kop. s. d. T. 

1102. 1607 Febr. 11. 

Graf Rudolf zu Sulz, Landgraf im Klettgau, stellt dem Erbmarschall Maximilian 
zu Pappenheim, Landgrafen zu Stühlingen, einen Revers aus, dass jener ihm bewilligt 
habe in dem Thiengener Berg, Würkenberg und anderen zwischenliegenden Hölzern und 
Gelegenheiten, sofern sie sich ungefähr auf eine Stunde Weges um Thiengen erstrecken, 
doch nur wann er zu Thiengen persönlich residiert, die Jagd auszuüben, ausgenommen 
auf Schwarzwildpret und Hirsche. Or. T. 


1103. 1607 März 16. 

[Visitation zu Wittichen.] Abt Georgius zu Gcngenbacb an den 
Grafen Christoph zu F.: „ Demnach fürweißer diss, provincialis, zue Speir 
wonhaft, vor dißem in lebzeiten herrn doctor Joners seeligen das gottshaus 
Wittichen seinem aufgetragenem ambt und bevelch gemäss visitieren und, da 
etwas in geistlicheit ermanglet oder zu verbessern were, reformieren solte und 
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wolte, ist er damahlen von jezbeschribenem herm dr. Jonern nicht allein an 
seinem fümemmen verhindert und abgehalten, sonder auch ime ferner, wa er 
nicht abstehen werde, straffen und gewaltthatten angetrawet worden, dabei 
es damahlen verbliben, und sein weeg hingezogen. Wann aber ime, provin- 
cialen, von seinem obern die Visitation des gottshaus Wittichen von neuwein 
auferlegt, er auch des erbietens, der weltlichen Sachen daselbsten, sonder allein 
was dem geistlichen anhengt, im wenigsten nicht anzunemmen, ist er under- 
theniger Zuversicht, es werden E. Gn. solches gn. zugeben, inen gn. anhören 
und disse vorhabende Visitation fürgehen lassen. Diss desto leichter zu er¬ 
langen hat er mich umb ftirgeschrift angeruffen, welche ich ime wegen seiner 
gueten qualiteten nicht verwaigern sollen noch wollen; verhoffe demnach, E. 
Gn. werden inen seiner billichen bitt und meiner intercession gn. genießen 
lassen, dadurch E. Gn. von Gott dem allmechtigen mit zeitlichen desto rewig- 
licher möchtest (sic!) gebenedeit werden.“ Gengenbach. Or. T. 

1) wohl = dem niederd. rive, reichlich, freigebig. 

1104. 1607 März 20. 

[Abzug.] Johann Jakob von Heideck, Waldvogt und Amtmann der Grafschaft 
Hauenstein, an den Statthalter über Wald Philipp Jakob Fürstenberger: Mein amtaan- 
befohlener Unterthan Georg Kern zu Herrenschwand hat mir berichtet, dass vor unge¬ 
fähr einem Jahr sein Vater unter eurer Amtsverwaltung verschieden sei, daher ihm etwas 
erblich anerstorben sei, welches er in die Grafschaft Hauenstein zu ziehen willens ist in 
der Hoffnung, wenn er euch anstatt seiner zuvor gewesenen gn. Herrschaft für den Ab¬ 
zug 5 fl. vom Hundert erlegte, dass er alsdann mit dem seinen frei ziehen möchte. In 
der Grafschaft Hauenstein wird es mit dem Abzug also gehalten: Gegen die Markgraf¬ 
schaft, den Komtur zu Beuggen und den Obersten von Schönau wird für den Abzug der 
ganzen Verlassenschaft mehr nicht als 1 fl., der Erbgulden genannt, genommen, wie 
hoch auch die Erbschaft immer sei. Andernorts werden je vom Hundert 5 fl. genom¬ 
men; welcher Orten der Abzug höher oder geringer ist, gegen diese wird auch Gleich¬ 
heit und Gegenrecht gehalten. Ich bitte nachbarlich dem Georg Kernen gegen Ent¬ 
richtung des gebührenden Abzugs sein ererbtes Gütlein mit geringsten Unkosten folgen 
zu lassen. Das bin ich auf dergleichen begebende Fälle und anderer Wege nachbarlich 
zu erwidern wohl gewillt. Waldshut. Or. T. 

1105. 1607 März 30. 

Wolf Sebastian von Höhenkirchen und Adam Keller, Verwalter der 

Land Grafschaft Nellenburg, schlichten die Streitigkeiten zwischen dem Grafen 
Frobenius zu Helfenstein und dem Österreichischen Obervogt Hans Wilhelm 
Fauber von Randeck und den Unterthanen zu Gutenstein wegen eines von 
weiland den Grafen zu Zimmern beschehenen Einfangs zu einem Tiergarten. 
1) Da der Tiergarten im Gutenstein sehen Wildbann liegt und der Obervogt 
von Amts wegen ausserhalb und um denselben alle Österreichischen Rechte 
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zu handhaben hat, darf er sowohl für seine Person als auch mit seinem Ge¬ 
sinde, so oft es die Notdurft erfordert, hindurch ziehen, jedoch hat er zuvor 
den gräflichen Leuten, damit sie die Thore aufsperren, Anzeige zu machen, 
auch dürfen Hunde nicht anders als an Stricken mitgeführt werden. 2) Die 
Unterthanen zu Gutenstein haben sich Triebs und Tratts und des Weidbesuches 
in dem Tiergarten gänzlich zu enthalten; dagegen werden ihnen zur Entschä¬ 
digung diejenigen 15 fl. für Weidgeld, die ihnen Graf Wilhelm von Zimmern 
und der jetzige Graf als Inhaber des Tiergartens vor diesem jährlich auf 
Georgi gereicht hat, fürbass nebst den Rückständen entrichtet und dazu noch 
25 fl., also zusammen 40 fl., auf obigen Termin erlegt, wogegen sie zu dem 
Tiergarten und seinen jetzigen Gattern nach Notdurft Strassen, Wege und 
Stege geben sollen, wie von altersher gewesen und landsbräuchig ist. Wird 
der Tiergarten aber wiederum geöffnet, so fällt dieses jährliche Weidgeld der 
40 fl. fort, dagegen steht es den Gutensteinem frei, nicht allein dasjenige, 
was ihnen der Graf geständig ist, sondern auch alles, auf das sie von ihrem 
fernem Triebsbezirk, den noch zur Zeit der Graf nicht geständig ist, die 
Weidebefugnis darthun können, mit ihrem Vieh zu nutzen und zu messen. 

Messkirch. Or. mit Unterschrift und Petschaft der Kommissäre, des Grafen und des 
Gutensteiner Obervogts. T. 

1106. 1607 Apr. 5. 

[Landtage zu Wolfach.] Die Grafen Christoph und Wratislaus z. F. 
haben auf den 30. Januar einen Landtag gen Wolfach berufen, sind persön¬ 
lich erschienen und haben dem Ausschuss unterbreitet, dass sie mit Antretung 
der vom Vater ererbten Herrschaften eine grosse Schuldenlast überkommen 
hätten; da nun in solchen Fällen getreue Unterthanen ihren Herren beizu¬ 
springen pflegten, so seien sie der sichern Hoffnung, die Unterthanen würden 
dieses erste an sie gerichtete Begehren wohl erwägen und zur Verringerung 
dieser Schuldenlast mit einer stattlichen Htilfeleistung eintreten. Der Aus¬ 
schuss hat sich darauf vertagt, um mit den einzelnen Gemeinden Rücksprache 
zu nehmen, ist aber am 3. Februar wiederum zu Wolfach zusammengekom¬ 
men und hat den Grafen erklärt, von der Schuld 40 000 fl. unter folgenden 
Bedingungen übernehmen und in den folgenden 12 Jahren abtragen zu wollen, 
nämlich dass 1) die Grafen von den nächsten Pfingsten an auf 12 Jahre der 
Landschaft den Masspfennig überlassen, 2) den Unterthanen ihre Freiheiten, 
alten Gebräuche und Herkommen bestätigen und sie dabei handhaben. Zur 
weiteren Erörterung dieser Vorlage sind dann auf den 2. April die Grafen 
und der Landschaftsausschuss wiederum zu Wolfach zusammengetreten und 
Mitteilungen. II. 52 
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hat letzterer für jeden Stab (mit Ausnahme von Haslach) die Erhebung einer 
ausserordentlichen Steuer in Höhe des 3faehen Betrages des gewöhnlichen 
Steuerfusses, mit Ostern 1608 beginnend, auf 12 Jahre bewilligt. Der einfache 
Steuerfuss ist für Wolfach 100 fl., Hausach 51 fl. 30 kr., Oberwolfach 100 fl., 
Schappach und Rippoldsau (Ripplinsaw) 81 fl., Kaltbrunnen 45 fl., Schenkenzell 
67 fl. 30 kr., Kinzigthal 99 fl., Einbach 90 fl., Mühlenbach 99 fl., Hofstetten 81 fl., 
Welschensteinach 81 fl., Steinach 81 fl., Bollenbach 20 fl. 40 kr., Welschen- 
bollenbach 14 fl. 18 kr., Schnellingen 10 fl. 20 kr., Weiler, Fischerbach und 
Eschau 81 fl., Möhringen, Ippingen und Esslingen 74 fl., Blumberg und Ried- 
eschingen 60 fl. 40 kr. Die von Haslach haben nicht zugestimmt, sondern 
begehrt, für sich an der obigen Hülfe ein für allemal 2000 fl. bezahlen zu 
dürfen, im Nichtgenehmigungsfall aber beantragt, jede Person dem Hundert 
nach zu schätzen, oder aber ihnen in Ansehung ihres geringen Vermögens die 
gewöhnliche Auflage zu mildern. Der Ausschuss hat das alles aber abge- 
lelint und beschlossen, ohne Mithillfe der Stadt Haslach die 40 000 fl. wie 
angegeben zu bezahlen. Darauf haben die von Haslach den Grafen für sich 
2000 fl. bewilligt, so dass die Gesamtleistung der Landschaft 42 000 fl. be¬ 
trägt. Dieweil nun die Herrschaft von der gemeinen Landschaft vor der Zeit 
6000 fl. eingenommen und bis jetzt derselben landläufig verzinst hat, diese 
6000 fl. aber an der ganzen Bewilligung abgezogen werden, hat die Land¬ 
schaft mit Einschluss der Haslacher Bewilligung nicht mehr als 36 000 fl. 
zu bezahlen, dafür haben die Grafen ihr für 12 Jahre von den nächsten 
Pfingsten ab den Masspfennig tiberlassen. Zugleich hat der Ausschuss zu 
einem Einnehmer der neuen Bewilligung den Andreas Götz, Bürger zu Wolfach, 
angenommen und statt Georg Bildsteins, des Schultheissen zu Haslach, der 
bis dahin bestellter Einnehmer des Masspfennigs gewesen ist, den Andreas 
Schmider, Bürger zu Wolfach, dazu verordnet, ferner für Blumberg und 
Möhringen den Untervogt zu Blumberg Georg Mann zum Einzieher bestellt 
und ihm für seine Mühe jährlich 20 fl. Besoldung angewiesen. 

Die Konfirmation der Privilegien und die Abnahme der Beschwerden 
betreffend haben die Grafen alle Punkte mit Fleiss angehört und erwogen und 
hierauf dermassen Bescheid erteilt, dass hoffentlich niemand deshalb zu klagen 
Fug haben mag. 

Auf die Klage, dass die Landesordnung wenig inachtgenommen werde, 
haben die Grafen erklärt, diese ehestens revidieren, reformieren, renovieren 
und von neuem publizieren lassen zu wollen, daraus teils die Resolution und 
Dezession der noch übrigen unentschiedenen Punkte und eingewandten Be¬ 
schwerden zu vernehmen sein würde. [Folgen die Namen der Vertreter auf 
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diesem Landtag von Wolfach, Haslach, Hausach, Oberwolfach, Schappach, 
Kaltbrunnen, Schenkenzell, Kinzigthal, Einbach, Mühlenbach, Hofstetten, 
Steinach, Welschensteinach, Schnellingen, Bollenbach, Weiler, Blumberg, 

Riedeschingen, Möhringen, Esslingen und Ippingen.] Das Or. trug die Unter¬ 
schriften und Siegel der beiden Grafen, sowie die Siegel dev fünf Städte Wolfach, Has¬ 
lach, Hans&ch, Blumberg und Möhringen. Kop. T. 


1107. 1607 Apr . 22. 

[Kinzigthäler Landesordnung.] Graf Christoph z. F. hat mit Miss¬ 
fallen wahrgenommen, dass schon seit Jahren die von seinen Voreltern an- 
gestellte allgemeine Landesordnung schlecht observiert worden ist, daraus aller¬ 
hand Zerrüttung entstanden ist. Deshalb hat er die Landesordnung zu Er¬ 
haltung guter Polizei, Friedens und Rechtens reformieren und in eine aus¬ 
führlichere Form bringen lassen und gebietet allen seinen Amtleuten und 
Gemeinden der Herrschaft Haslach im Kinzigthal, diese Landesordnung ohne 
Verzug in Städten und auf dem Lande zu publizieren und hernach auf allen 
Jahrgerichten öffentlich abzulesen und dann mit allem Emst daran zu sein, 
dass sie von männiglich beobachtet werde und die Übertreter gestraft werden, 
auch einen jeden Unterthanen an 2 fl. zu den Gerichten zu entbieten und dem, 
so nicht erscheint oder dem andern in dem Ruggericht einredet, gedachte Strafe 
abzunehmen. Er behält sich vor, diese Ordnung jederzeit zu mindern, zu mehren 
oder gänzlich zu widerrufen, will sich auch an seinen Regalien und Gerechtig¬ 
keiten dadurch nichts begeben, auch der Stadt Haslach an ihren bürgerlichen Fre¬ 
veln und Statuten, desgleichen den Gerichten in den Dörfern oder Thälern an ihren 
Geboten und Verboten, so sie von alters her gehabt, nichts benommen haben. 

„Erstlich von feurung und haltung sontags und anderer gebot- 
tenen festen, auch besuechung und anhörung göttlichs worts, 
christenlicher allgemeiner apostolischer lehr, administration 
und providierung der heiligen sacramenten. Nachdem nit weniger 
als weilund des wolgebornen unsers geliebten herm vatters christselliger geditchtnuss 
auch unser gemüet und mainung ist, daß der allmechtig Gott zue jederzeit und in¬ 
sonderheit an den heiligen sontägen und andern aufgesetzten und von der kürchen ge- 
bottnen festen christenlicher Ordnung nach gelobt und geehrt, und der gemein mann 
dardurch von dem mießiggang und daraus volgenden lästern destomehr zue der ehr 
und forcht Gottes gezogen werde, so wöllen und ordnen wir anfangs hiemit ernstlich, 
daß der heilig sontag mitsambt allen andern festen und feurtägen, wie die heilig und 
allgemein christenlich kürch dieselben aufgesetzt, jederzeit zue der ehr Gottes gefeurt, 
und an denselbigen nit allein alle leibliche arbeit (sovil die ohnvermeidenliche noturft, 
doch mit bewilligung der beambten und guetachten des pfarrherrs, erleiden mag), sonder 
auch alle ippige und sündliche werk und dergleichen laster genzlich vermitten bleiben 
sollen, dann alle diejenigen, so besagten sonn- und feurtag brechen und mit allerhand 
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arbeit entunehren, die seien wer die wollen, sollen unnachlüßlich achtag mit dem tum 
oder darfür umb 6 fl., auch nach gelegenheit der sach und verbrechen noch höcher, ge¬ 
strafft werden. Es soll auch meniglich solch sonn- und feurtag sich mitsambt dem 
hausgesönd zuem kürcligang befleißen, auch niemands, weil man in der kürchen ist, 
ganz nichzit fail haben, noch an öffentlichen orten sitzen oder stehen, sonder sich ein 
jeder sovil mueglich in die kürchen und sonderlich in den thälern aus jedem haus ein 
altmensch darin verfuegen; wo aber ohne leibs- oder andere ehrlich ursach drei sontag 
kein menscli aus einem haus keine, soll der hausvatter umb 2 fl. oder je nach gelegen¬ 
heit gestrafft werden. Es soll auch ein jeder underthon den priestem und kürchen- 
dienern ire gerechtigkeiten zuem trewlichsten raichen und bezallen, sonderlich die vier 
opfer ein jeder hausvater für sich, sein weib und erwachsende künd und gesünd, jahrs 
für jedes mensch vier rappen dt. sammenhaft oder uf jedes fest 1 dt., dem pfarrberr bei 
gedachten festen auf den altar zue opfern schuldig sein, bei peen 2 fl., so de9 oder rei- 
chung des kleiner* zehenden halben klag kerne, jedes mahl zue straff erlegen. So solle 
auch kein würt keinem burger, hindersässen oder ihrem künd und gesünd under der 
zeit, weil man morgens in der kürchen ist, weder essen, trinken noch unnötigen under- 
schlauf geben oder enthalten, sonder in kürchen weißen, bei peen ains fl., aber frernb- 
den überlandraißenden so[l] die noturft hierin ohnverboten sein. Nachdem wir auch 
glaubwürdig in erfahrung kommen und erspüeren , dass wider alt herkommen und ge¬ 
brauch allerlei Zerrüttung und zwispaltung der wahren alten katholischen Römischen 
religion in dißer unserer herrschaft Künzgerthals, besonder beim gemeinen mann ein¬ 
reist und erraigen thuet, so ordnen, setzen und wöllen wir, dass hinfüro alle und jede 
pfarrherrn, caplön und seelsorgere erstgedachter unserer herrschaft auf seine ihme zu¬ 
gehörige und anbevohlne pfarrkünder fleißigs aufmerkens trage, welcher sich mit seinem 
hausgesünd wider die gedacht alt war katholisch apostolisch Römisch und allein selig¬ 
machend lehr und tradition aufbeimbte und verhielte, in Sonderheit aber sich zue ge- 
wonlicher järliclier fasten und österlicher zeit bei ihme mit beuchten wie gebreuchig 
nit erzaigte, und diejenigen, so ihr alter uf sich tragen und dessen tailhaftig seind, auch 
das heilig sacrament under einerlei gestalt verinög des Tridentinischen generalconcilii 
nit empfiengen, dass sie schuldig sein sollen alsbald ein solches unsere riith und ambt- 
leut in gemein berichten, die darauf ohn allen verzueg wider dieselben ein ernstlich und 
nach befündung der Sachen beschaffenheit ein dermaßen gebührend abstraffen fuer- 
nemmen und einsehen thuen, dass verlioff’entlich sich andere daran spieglen und ge¬ 
dachte einreißende falsche secten und opiniones in kürze ganz und gar widerumb aus- 
gedilgt werden mögen. Es sollen auch jetzgedachte pfarrherrn, caplön und Seelsorger 
für sich selbsten ein eingezogen weßenlichen exemplarischen gueten wandel fueren und 
außerhalb angezogner Römischer christenlicher lehr nichts tradieren, sonder stracks mit 
eußerstem ernst und eifer jüngstgehaltnem Tridentinischen concilio und dann den in 
Costantzer bistumb anno 1562 daraus ervolgten statutis synodalibus in allen puncten 
und articuln nachgehn und soviel immer möglich darauf halten; als aber ußer diße Ver¬ 
ordnung allerhand großer merklicher unfleiß mit besuechung der kürchen vorgangen, 
seind wir nit ohnzeitig zue besserer Ordnung das durch weilund mehrhochwohlge¬ 
dachten unsem geliebten herrn vattern christseiliger gediiehtnuss vor etlich jahren an- 
gestelt und publicierte kürchenedict widerumben auf- und ins werk richten zue lassen 
verursacht worden und namblichen , nachdem Ir Lieb christmilter gediiehtnus, weilund 
herr, herr Albrecht grave zue Fürstenberg, unser geliebter herr vatter, als ein eiteriger 
catholischer graff und stand des h. Römischen reichs in dero lebzeiten ire von Gott 
anbevohlne underthonnen durch Ihr Ld. verordnete priester, pfarrherrn und kürchen- 
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diener mit sonderm fleiß und ernst zue dem wort Gottes, desselben ehr und dem ambt 
der heiligen mess gezogen und ihrer seelen hail, auch seeligkeit vor der zeit gn. und 
ernstlich anmahnen lassen. Deßen aber ohngeacht so spüren und sehen wir zue an- 
trettung unserer regierung jedoch bei allen unsern underthonen ein dermaßen überaus 
große hinlässigkeit, veracht-, versaumbnus des dienst Gottes und üppige ungehorsame, 
dass, da dem nit noch ferner mit ernstlichen gebotten und hailsammen Ordnungen zeit¬ 
lich Vorkommen, die göttlich Maystätt dardurch entunehrt und höchlichen erzürnet, dass 
wir sowohl, als unsere land und leut (wie laider der exempel täglich vor äugen) sonder¬ 
lich bei dißen schweren letsten Zeiten, gefährlichen sorglichen praticken, kriegsläufen 
schrokkenliche straften, unglick und alles Übels zue gewarten haben. So wöllen wir 
zuevorderst in dißer unserer uffgerichten landsordnung gesetzten ersten articul von feu- 
rung und haltung heiliger sonn- und feurtägen hieher nicht allein repetiert, erholt, 
sonder selbigen nachmahlen zuem fleißigisten volg zue thuen und zue halten alles emsts 
bevohlen und gebotten haben, dergestalt dass niemand, wer der sei, frawen- oder mans- 
person, an gemelten tagen ainiche arbait thuen, es sei gleich was nammen sie haben 
mögen, so bishero in unordenlichem brauch geweßen, ermahnen, gebieten und bevehlen 
hiemit noch fernere, dass alle und jede inwohner und underthonen, dahin ein jeder 
pfärrig, der kürchen gebottne feurtag ohnverhinderlich feuren, alsbalden nach dem zue- 
sammenleuten die kürch besuochen, und in Sonderheit sollen alle hausvätter und haus- 
müettem ihre kinder, knecht und mägt sambt andern hausgenossen an gemelten tägen 
das ambt der hl. mess und die predig zue hören, wie gleichmäßig uf obgenante fest 
und sontäg, füernämblich an den vier hohen und andern heiligen festen, als weinachten, 
ostern, pfingsten, corporis Christi, assumptionis Mariae und omnium sanctorum, so bald 
vesper gelitten, sich aller arbeit, wie auch an gemelten feurabenden genzlich enthalten, 
under der vesper nit (wie bishero) spülen, zechen, tanzen, stuben und würtsheußern bei¬ 
wohnen, ermahnen und anhalten, alle mahl in der kürchen zue end und der priester 
die benediction und das weiwasser gegeben, andächtig und fleißig abwarten, ohne not¬ 
wendige erhebliche Ursachen vor Vollendung aus der kürchen nit weichen oder laufen, 
doch kranken, schwachen alten leuten und schwängern weibern, die sich selbst irer 
seelen hail und Seligkeit nach zu verhalten werden wissen, keine maß oder ziel gesetzt, 
bei unnachläßlicher straff eines # wachs. Da aber irgents einer gar herausbleiben, an 
gemelten fest-, feur- oder sontägen diss orts gefährlicher weis für sein aigen person 
an seinem hausgesünd oder anderm seimig sein, die hl. mess und wort Gottes muet- 
willig verachten, dasselbig nit besuochen und diss unser ernstlichs gebott gefährlicher 
weis übertretten würd, der oder dieselbigen sollen jederzeit nach gelegenheit und gestalt 
übertrettens über das # wax mit dem turn oder anderer gefänknus gestrafft werden. 
Gleichfahls bevehlen wir, sobald und welche stund man abends und morgens das Ave 
Maria leutet, dass jederman niederknie, dasselbig beten solle, wie es einen ergreift, bei 
obberüerter straff des # wachs. Soll auch ein jeder hausvatter seine künd und gesünd 
weißen und underrichten, ebenmäßig soll der priester zur zeit der beicht seine beicht- 
kinder wohl examinieren und nit bei gemeiner offener und selbsbekannter schuld bleiben 
lassen, sonder dass ein jeder sein gewissen wohl erkundige, erinnern und fragen, über 
diss alles und jedes soll und würt jeder orten durch die darzue verordnete guete ach- 
tung gegeben, die dann schuldig die Verbrecher und ungehorsamen behörender orten an- 
zuebringen, der oder dieselbigen sollen alsdann ohne ainichen nachlass alles emsts ab¬ 
gestrafft werden. Zuem anderen von der erbhuldigungundwie schuld¬ 
heiss, vögt, burger, gerichtsleut und alle andere underthonen 
und hindersäesen in Stätten und ufmlandin pflicht undaidge- 
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nommen werden sollen. Nachdem sich einer jeden obrigkeit gebührt ihre under- 
thonen in undertheniger gueten gehorsamb, erbar- und fridlicher einigkeit zue erhalten, 
so ordenen und setzen wir anfänglich, dass alle und jede burger, hindersessen und un- 
derthonen in statten und ufm land dißer unser herrschaft Künzgerthals uns, unsern erben 
und nachkommen als ihren rechten natürlichen wahren angebornen herrn mit der erb- 
huldigung verpunden und verpflicht sein, auch dieselbig (so sie darumben erfordert, und 
die noturft erhaischt) geliorsamblich laisten und namblich also globen und schweren 
sollen: [Folgt die gewöhnliche Formel]. Wie es mit dienstknechten und b e i- 
wohnern gehalten werden soll. Alle einwohner, auch frembd herkomende 
dienst- und handwerksknecht, so sich in dißer unserer herrschaft Kinzgerthals nider- 
lassen oder dienstsweis darin enthalten wöllen , die sollen, wie nachsteht, globen und 
schweren, erstlichen uns und dan der statt, stab, vogtei vel flecken, darin sie zue wonen 
oder zue dienen begehren, ein jeder die zeit seiner beiwohnung oder diensts in aller 
gebührlichen und obligenden ehehaften und Sachen, gebotten und verpotten getrew, ge¬ 
horsamb, gewertig und beiständig zue sein, unser ehr, nutz und frommen zue fürdern 
und schaden zue wenden nach ihrem besten vermögen und umb alle Sachen, die sich 
die zeit ihrer beiwohnung oder diensts zuegetragen, an den enden, da sich die begeben, 
recht zue geben und zue nemmen , auch kein anhangende sach mit sich hinweg zue 
ziehen, sonderlich und fürnemblich auch sich dannen außer dißer herrschaft nit zu ver- 
endern, dann mit eines jeden orts schuldheißen oder vogts wissen und willen, und von 
deswegen wie volgt zue geloben und zue schweren schuldig sein: [Folgt die übliche 
Formel]. Welchem dann also erlaubt würd, der soll bei seiner glibd dem schuldheißen 
oder vogt anzaigen, daß er niemands nichts schuldig, auch seinethalben keinen nach- 
volgenden spann wisse, der sich in zeit seiner beiwohnung zuegetragen, auch mit wissen 
seines maisters Urlaub genommen habe. Es sollen auch alle unsere underthonen schul¬ 
dig sein, ihre beiwohner und dienstleut, wo sie deren haben, allwegen innerhalb vier- 
zelien tagen unser rüth, oberamtleut, schuldheißen und vögten (damit sie solche glibt 
und aid, wie vorstehet, tliuen lassen) anzuezaigen und niemands darüeber ungelobt und 
ungeschworen enthalten, bei peen zwen fl. Es soll auch niemands weder zue burger, 
beiwohner oder hindersässen weder in statten noch auf dem land nit angenommen wer¬ 
den, er hab dann zuevor sein ehrlich mannrecht, brief oder abschied vor gericht oder 
im ambt aufgelegt , bei peen 4 fl. jedesmahls ohn begnadigung und ainichen nachlass 
zue bezahlen. Welche aber mit leibaigenschaft behaft oder nachvolgende halsherrn 
hetten, dieselben sollen ohn unser oder unserer räthen und ambtleuten vorwissen und 
bewilligen gar nit angenommen werden, auch derohalben jederzeit bei annehmung solcher 
burger oder beiwohner durch sie ambtleut, schuldheißen und vögt ein besonder fleißige 
nachfragen beschehen, damit dergleichen leibaigen leut sich in dißer unserer herrschaft 
Künzgerthals (so derselben bis anher frei geweßen) nit auch einwurzlen und zue langen 
tagen spann und unruehe erwöcken mögen. Von besetzung der räth und ge- 
richtern in statten und aufm 1 a n <L ln allen stetten, dörfem, fläcken und 
thälern diser unser herrschaft Haaßlach im Künzgerthal sollen räth und gericht mit 
frommen verständigen, ehrlichen und unverleumbten persohnen, die ihre mannbare und 
volkomne jahr erraicht, die auch nicht in der aucht oder pann, darzue einander (sovil 
möglich) im driten der bluetsfreundschaft oder bis in ander grad der schwagerschaft 
nit verwant seien, besetzt und mit volgendem aid zueni gericht verpflicht werden: [Folgt 
die übliche Formel]. Darneben sollen auch die statt, flecken und thäler dißer herrschaft 
Künzgerthals mit erbarn, frommen, ersamen und verstendigen schuldheißen und vögten 
jederzeit ubersehen werden, die uns zuevoran und dann den gerichten, wie nachvolgt, 
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gelobt und geschworen sein: [Folgt die übliche Formel]. Es sollen auch solch schuld¬ 
heiß und vögt, desgleichen räth und richtere, jährlichen nach unser gelegenheit ihrer 
ämbter, rath und gerichts erlassen und, wo freundscliaft oder anderer fürfallender Ur¬ 
sachen halb vonnöthen, abgewechslet und mit andern ehrenpersonen ersetzt werden, da¬ 
mit die partheien sich zue keiner zeit derohalben zue klagen haben mögen, aber doch 
solche erlassung und abwechslung zue keiner zeit und durch niemands anders dann 
unser jederzeit ambtman dißer unser herrschaft Künzgerthals beschehen und vericht 
werden. Gleichfahls sollen auch weder schuldheiß, vögt noch richtere in ihren aignen 
Sachen selbs ihr ambt brauchen, auch keiner parthei, so vor gericht zue handlen, weder 
rathen noch beistand thuen, es were dann, dass die sach ihren eins nechsten verwanten, 
als vater oder mutter, künd und andere nahend gesipte freund belangte, in welchen 
Fahlen sie ohne das nicht richter oder urteiier sein, sonder so lang dieselbig handlung 
wehret, ussstehn und andere an ihr statt gesetzt werden sollen, da soll ein jeder schuld- 
haiß oder vogt alsdann der zwölfen einer an sein statt, so lang in derselben sach ge- 
handlet wird, setzen und ihme den stab bevehlen. So es dann ein zwölfer zwen oder 
drei oder ihre verwante antrift, mögen die uberigen wohl ohn dieselben zwen oder drei 
allein richten und urtheilen. Wo es aber die zwölf gar oder villeucht den mehrertheil 
und den vogt darzue oder iren allen verwanten berüert, als dann sollen durch unsere 
oberambtleut jedesmahl ander person (doch allein in denselbigen Sachen) in die gericht 
gesetzt oder aber die partheien für ein ander unser nechstgelegen gericht zue recht ge- 
wießen werden. Wie die gerichter ordenlich gehalten werden sollen. 
Und nachdem wir bericht, etwa zue Zeiten und insonderheit ußerhalb den stätten uf 
dem land die gerichte unordenlicher weis gehalten, dadurch die partheien an ihrem 
rechten verhindert werden mögen, da sollen unser oberambtleut vleissig verschaffen und 
füersehung thuen, dass hinfüro jederzeit nach der parthei und Sachen noturft allent¬ 
halben in dißer unser herrschaft Künzgerthals ordenlich gericht gehalten und menig- 
lichen förderlich und unpartheiisch recht darinen widerfahren und gestatet, fürnämblich 
auch, damit unser jurisdiction und oberkeit dardurch desto stattlicher versehen und 
gehandhabt werden, sollen zue einem jeden eingehenden jahr in unser stat Hasslach 
durch den schuldheißen die gerichtstäg durch das ganz jahr zue unser canzlei verzeich¬ 
net übergeben und zue denselben jederzeit einer unser beambten zuegelassen werden. 
Wie man den richtern zuem gericht verkünden soll. Dieweil wir ver¬ 
nommen, dass unsere underthonen in der statt Hasslach von altem hero dessenthalben 
ihre besondere Ordnungen, darab sich niemand zue beschweren, gehabt haben sollen, 
lassen wir dieselbigen dissmahls bei demselben verpleiben, aber außerhalb der statt und 
bei den gerichten auf dem land ist es inskünftig also zue halten: namblichen wann hin- 
fürter also gericht gehalten werden, so soll der vogt etliche tag darvor allen und jeden 
richtern morgen des gerichts zue gewarten durch sich selbs oder einen anwalt (wie bei 
einem jeden ort von alter her breuchig gewest) sagen oder gebieten lassen namblichen 
an 12 creuzer. Und auf welche stund und zeit also gebotten würd, damit durch der 
richter langsamb zuesammenkommen oder abweßen die sach nicht verhindert, soll als¬ 
dann derjenig richter, sodarauf nicht erscheint, gedachte 12 kr., und sogar ußen bleibt 
oder ohne erlaubnuss vom gericht hinweggeht, je nach gelegenheit gestrafft werden, er 
habe dann dessen ehehaftig und erhebliche Ursachen, darüeber ein jedes gericht nach 
billicheit zue erkennen. Gleichergestalt und nit weniger soll es auch in alweg gegen 
schuldheißen und Vögten (wa sie gehörtermaßen ungehorsamb sein würden) gehalten 
werden. In sonderhait aber kommen wir in glaubwürdige erfahrung, dass bei den ge¬ 
richten sowohl in der statt als uf dem land in deme bishero ein sehr große Unordnung 
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erscheinen und im rauch geweßen, dass wegen der partheien (so vor gericht zue thuen 
haben) Saumseligkeit bisweiln erst mitags oder doch ohnlangst zuevor zue gericht ge¬ 
sessen und der anfang im rechten vorgenommen worden, wöllen und bevehlen derwegen 
hiemit ernstlich, dass stabhalter und ricktere jedes gerichts Sommerszeit morgens zue 7 
und im winter umb 8 uliren zue gericht oder recht sitzen, und jederzeit dasselbig nach 
verfließung fünf stund, als im sommer zue 12, im winter aber umb 1 uhr, wieder aufge¬ 
schlagen, die partheien auch, so darnach erst erscheinen und rechts begehren, sollen nit 
angenommen, sonder abgewießen und hierin geordnetermaßen bei straff 2 fl. (durch stab¬ 
halter und richtere zue bezahlen) gehalten werden. Vom rechten fürgebott 
oder citation. So einer gegen dem andern rechtlich handlen will, so soll uf des 
clagenden ansuechen ein jeder vogt oder sein verordneter bevelchhaber dem andern theil 
vor dem gerichtstag abends vor undergang der sonnen für gericht zue körnen gebieten, 
dann ohne citation oder fürbott niemands gericht oder verdambt werden soll. Und da 
der citiert oder fürgehaischen uf die erst ladung nit erscheint, soll ihme zuem andern, 
und wa er abermahls nit erscheint, darnach zuem driten mahl endlich und peremptorie 
fürgeboten werden. Begebe sich aber, dass der antwurter zuem driten mahl auch nit 
erschinen würde, sonder gar ußen bleiben, oder ob er gleich erscheine und nit zue recht 
antwurten oder handlen wolte, wie sich gebürt, alsdann mag der cläger anruefen und 
begehren denselben ungehorsam zue erkennen, als auch (wa nit sonder rechtmäßig Ur¬ 
sachen verhanden) beschehen und im rechten wie sich gebürt fürgeschriten werden, 
auch der ungehorsamb wegen seines ungehorsambs für das erst 1, das ander 2 und das 
dritmahl 3 fl. zur straff verfallen sein. Und soll alwegen das erst füergebott den be- 
clagten (wofehr er vorhanden) persönlich under äugen und die andern zwei zue haus 
und hoff verkündt, oder so er derselben nit thette und sein gegenwertigkeit verhielte, 
alsdann ladung an die pfarrkürchen öffentlich geschlagen oder gerüeft werden und da¬ 
mit also genuegsamb criiftig und bindig sein soll. Wir wöllen auch, dass keiner unser 
underthon und hindersiiss den andern mit auslendisehen rechten füernemmen oder be¬ 
kümmern, sonder je ainer den andern in dißer unser herrschaft Künzgerthals, alsda er 
gesessen, rechtlich ersuechen und dabei lassen soll, bei peen 6 fl. Es sollen auch keine 
Sachen, so sich in dißer unser herrschaft Künzgerthals erheben und zugetragen und 
darinen von rechtsgewonheit oder unserer obrigkeit wegen gerechtfertigt und ausgetragen 
werden sollen, ohne uns oder unserer räth und ambtleuten vorwissen nit vor usslendischen 
geeichten oder oberkeiten gerechtfertigt oder verglichen, auch kein kundschaft darum- 
ben von unsern underthonen außerhalben weder schriftlich noch mündlich erlaubt oder 
gesagt werden, bei peen 10 fl., der parthei kundschaftsager oder erlauber (so ers wissent¬ 
lich thuet) ohne gnad abzuenemmen. Von leg- oder urtheilgelt. Als wir auch 
bericht, wie derohalben bei allen gerichten dißer unser herrschaft sondergebreuch und 
-Ordnungen verhanden, haben wir uns dasselbig nachmahls auch gefallen und dabei 
bleiben lassen, namblich dass fürohin alwegen ein jede parthei vor gericht mit einander 
zankende von einer jeden urtheil oder interlocutorii (ehe dann die eröffnet) dasselbig 
urtheilgelt, wie bisher gebreuchig geweßen, erlegen, bei welchen gerichten aber kein 
urtheilgelt bis anher im gebrauch geweßen, da mögen drithalben creuzer und nit darob 
genomenwerden. Von appellationsachen und wie dieselben beschehen 
sollen. Wann zwischen den partheien endlich geurtheilt und sichern theil beschwert 
zue sein vermeinen würd, so mag dieselb beschwert parthei durch sich selbs oder ihren 
anwalt von stund nach eröffnung der urtel in gegenwertigkeit der richter und wider- 
partheien mündlich oder schriftlich appellieren, urtheilbrief begehren, und so solches 
beschehen, soll dieselbig appellation, wann, wie und weichermaßen die ergangen, in den 


Digitized by Google 



825 


actis gesetzt und gemeldet werden. Wann aber einer nicht von stund an nach eröff- 
nung der urtheil appellieren, sonder ein bedacht neinmen wolt, der mag dannocht inner¬ 
halb zehen tagen, nechsten stracks des tags ergangner urtheil an zuerechnen, in Schriften 
oder mündlich appellieren, als nämblich vor dem gericht, da die urtheil ergangen ist. 
Welcher dann also innerhalb zehen tagen von einer urtheil geappelliert hat, der soll 
dasselbig zuevorderst unsern jederzeit verordneten oberambtleuten anbringen, alsdann den 
nechsten bei dem richter, da die urtheil ergangen, ansuechen und piten, ihme apostolos 
und gerichtsacta mitzuetheilen, dann wa solches von appellanten underlassen und inner¬ 
halb 30 tagen, von gesprochner urtheil an zuerechnen nit beschehe, so soll die appella- 
tion als verlassen genzlich gefallen und verloschen sein. Es soll auch kein appellation, 
so nach bemelten zehen tagen angebracht, nit angenommen werden. Wann also die 
acta inner solchen vier wochen verfertigt, so soll der appellant schuldig sein die ap- 
pellationsach inner sechs wochen und dreien tagen rechtshengig zue machen bei Verlust 
der appellation, es were dann sach, dass der appellant vom richter ad quem aus erheb¬ 
lichen Ursachen gehindert worden; auf solchen fahl und da die zeit verlaufen wolt, soll 
er von gemeltem richter ad quem prorogationem erholen. Es soll auch kein appellation- 
sach, da die haubtsach 10 fl. und darunder ist, für unser hoffgericht dißer unser herr- 
schaft Künzgerthals angenommen, sondern von unsern räthen und oberambtleuten für die 
nächsten unpartheiische Stadtgericht gewießen, daselbst jede parthei 5 batzen zue ur- 
theilgelt erlegen, und was vor denselben Stattgerichten darüeber zue recht erkent würd, 
ohne weiter appellieren dabei verbleiben solle. So aber die haubtsach über die 10 fl. 
ist, soll die appellation vor unserm landhovegericht angenommen werden, und jeder theil 
1 fl. gerichtscosten einlegen; was aber in appellationsachen hochgespannen, soll es mit 
dem urtheilgelt je nach der Sachen und personen beschaffenheit gehalten werden und 
bei dem gülden nit bleiben. Wa aber appellationen fürkommen, die allein uf ergangne 
beiurtel und interlocutorien beschehen weren, die sollen nit angenommen, sonder die 
appellierende partheien den uspruch der endurtheil zue erwarten beschaiden werden. 
Und damit sich niemands der Unwissenheit dißer appellationordnung zue beclagen oder 
zue entschuldigen haben möge, so ordnen und setzen wür, dass alle schuldheiß, vögt 
und richter, wo also vor ihnen geappelliert, alsbald den appellierenden derselben alles 
inhalts, wie hievor geschriben, noturftlichen und underschiedlichen erinnern und be¬ 
richten sollen, sich in alweg wissen darnach zue halten und insonderheit wover er ihe 
mit der appellation fürfaren wolle. Es sollen auch die Schreiber die partheien gefähr¬ 
licher weis nit saumen und wann sie die acta verfertigt, dasselbig alsbalden dem ap¬ 
pellanten verkünden, auch den tag der verkündung jedesmahls uf die acta mit vleiß 
verzaichnen, damit hierdurch im rechten niemands verkürzt werde, bei straff und ungnad. 
Item welcher vor gericht und rath zue schaffen hette, der soll einen mandel oder ge¬ 
bärenden leibrock, wie man in die kürchen zue tragen pflegt, anhaben und gar nit in 
hoßen und wammes, wie bishero im missbrauch und Unordnung geweßen, für den schran¬ 
ken gehen, bei straff dem gericht 12 kr. Pflegschaftordnung. Alle witwen 
und waißen, auch andere personen diser unserer herrschaft Künzgerthals, so pflegnus 
bedörfen, sollen allenthalben durch unsere räth und oberambtleut, auch schuldheiß, vögt 
und gericht mit getrewen Vormündern und pflegem versehen werden, die geloben und 
schweren sollen, denselbigen das ihr getrewlich einzueziehen, zue bewahren und alle 
jahr erbare rechnung und bare bezahlung zue thuen, auch desselben ganz nichts in ihren 
nutz zue bewenden, bei straft 10 fl. Es soll auch in solchen rechnungen unbillicher 
costen uf die armen nit getrieben, sonder ein jeder bidermann billich bedanken, dass 
seine künder auch zue waißen werden mögen. Und sollen unsere landschreiber umb 
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mehrer ricktigkeit willen den kiindem und pflegern zue guetem jährlich, wie bei den 
stätten auch beschicht, die Pflegschaftrechnungen ordenlich beschreiben und diss orte 
mit dem gericktscosten und schreiberlohn, wie in anno 86 vermög landtagsabschied ge¬ 
schlossen worden, fiirterhin nach der gestalt gehalten werden. Als auch vor der zeit 
zue sonderm nutz und wolfart aller witwen und waißen Pflegschaftrechnungen ufm land 
durch unsere landschreiber ordenlich zue beschreiben bevohlen worden, weil aber über 
den pflegrechnungcn und protocollen nit geringer defect, mängel und theils unvleiß der 
pfleger halber, ja auch sovil gespürt worden, dass sie, die pfleger, ires gefallens pfleg¬ 
gelt und nit auf landleufige verzünssung, darzue gar ohnversichert, ausgeliehen: zue ab- 
stellung dessen ist in anno 70 ausgekündt und bevohlen, fürterhin getrewe, verstendige, 
und die eines zimblichen Vermögens sein, Vormünder und pfleger jederzeit zue ordnen 
und mit allem ernst bei ihren aiden, dass sie, pfleger, kein gelt ohn vorwissen anderst 
dann auf landleufige abzinssung, namblichen das 100 fl. per 5 fl., auf genuegsame under- 
pfand und briefliche Versicherung ausleihen und darneben dass sie jederzeit, was ge¬ 
hörtermaßen durch sie angelegt oder wider abgelöst und verhandlet, ordenlich vermerken 
und verzaichnen zue lassen, anzuebevehlen, dem aber bis dato bei etlichen nit gelebt 
worden, also umb mehrerer richtigkeit willen wür hiemit de novo ein solches abermahlen 
alles emsts mandieren, dann welcher ferner darueber in einichen weg handlete, dass 
ihren pflegfrawen oder -kündern zue'nachtheil geraichte, sollen sie oder die gericht, so 
solches verabsäumen, dasselb aus ihren aignen hab und güetern ohnnachläßlich zue er¬ 
statten schuldig sein und darzue nach gestaltsame der Sachen gestrafft werden. Von 
gottslestern und schweren. Nachdem das gottslastern und schweren ein 
sehr große sünd, dardurch der allmächtig Gott zuem höchsten erzürnet würd, dessen 
aber ungeacht göttlicher und angetrawter oberkeitlicher straff ein solches laider bei 
mann und weibs personen, jung und alt, ja bei den kündern gar gemein, so setzen und 
ordnen wür zue abstellung desselben, dass sich hinfürter meniglich, es seien mann oder 
weibs personen, jung oder alt, dessen genzlich und allerdings enthalte; welche aber, es 
sei in schimpf oder ernst, aus gewonheit, zom oder sonsten, in was weis und weg es 
immer were, solches überträten, dieselben sollen umb jeden fluoch umb 2 batzen un- 
nachläßlich gestrafft werden, und die anhörenden bei ebenmäßiger straff schuldig sein, 
dasselbig unsern räthen und oberambtleuten oder schuldheißen und vögten zuem ab¬ 
straffen anzuezaigen und zue rüegen; diejenigen aber, es seien ehehalten oder künder, 
so gehört verbrechen an gelt zue erstatten nicht vermögen, die sollen es in gefenknus 
nach gestalt der Sachen abbießen. Es möchte sich aber jemands in schweren und gots- 
lästem so frävenlich und ungebürlich halten, dass dieselben anderer gestalt und der¬ 
maßen gestrafft werden, dass meniglich ein abscheuhig exempel daran nemmen und haben 
solle. Von dem laster der trunkenhait. Nachdem aus demselben alle laster 
gegen Gott und dem nechsten ervolgen, so gebieten wür mit ernst, dass sich hinfürter 
meniglich solchen überflüssigen zuetrunken ganz und gar enthalten, auch ein jeder würt 
oder haushalter sein gäst und gesund dessen zue verwarnen schuldig sein soll. Beschicht 
aber solch zuetrinken so frävenlich und ungefährlich, dass einer solch trinken widerumb 
von ihm geben und böße thatten daraus ervolgten, der soll nach gelegenheit der Sachen 
mit dem turn oder anderer gestalt an gelt gestrafft werden. Würd sich auch etwa einer 
umb ein begangne misshandlung wollen entschuldigen und sagen, er hete ein gueten 
trunk gehabt 1 , das soll nit angenommen, sonder er umb sein selbsbekante trunkenheit 
umb 1 fl., darzue umb sein begangne misshandlung, wie die geschaffen, ernstlich ge¬ 
strafft werden. Es soll auch kein würt zue solchem überflissigen trinken Winterszeit 
abends umb neun und Sommerszeit nach zehen uhren wissentlich oder gefährlicher weis 
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kein wein mehr uftragen lassen, bei peen dem würt 2 und jedem gast 1 fl. zue bezahlen. 
Von h u e r e i. Weil sich zuetregt, dass zue Zeiten etliche leichtfertige personen außer¬ 
halb von Gott aufgesetzter ehe zuesammenwohnen und andern zue einem großen an- 
stoß und ergernuss ihr leichtfertig weßen treiben und fueren, welches nun ein schänd¬ 
liche sünd, auch den gebotten Gottes stracks zuewider ist, so wollen und ordnen wir 
ernstlich, dass alle unsere underthonen, jung und alt, so sich bishero eines ärgerlichen 
zuegangs beflissen, sich desselben lasters hinfiiro genzlich enthalten oder aber dieselben 
verleumbten personen vor erbam leuten ehelichen und das nach christlicher Ordnung in 
angesicht der kürchen bestätigen wollen, dann welche solches übertretten und begriffen 
werden, gegen denselben ohnverschont meniglichs nachvolgende straff ohne begnadigung 
und ainichen nachlass gebraucht und vorgenommen werden soll. Und damit solchem 
desto stattlicher fürkommen, gepieten wir ernstlich, dass niemand solche leut, so zue 
unehren bei einander sitzen oder stehn, dergleichen öffentliche huerer, manns- oder Weibs¬ 
personen, weder behaußen noch beherbergen, dann welche solches verbrechen, sollen 20 
tag in gefänknus oder umb 10 fl. gestrafft werden. Nachdem auch große ergerliche 
leichtfertigkeit aus dem ervolgt, dass die hausvätter ihre ehehalten, knecht und magt, 
in ununderschlagenen gemachen schlaffen und wohnen lassen, so ist vorlengst mit ernst 
bevohlen und auferlegt, dass ein jeder hausmaier entweders einerlai ehehalten, als nur 
knecht und kein magt, oder mägt und keine knecht halten, oder ihnen underschlagne 
versperte sonderbarliche kammem und gemacht geben, auch alsbald jeder vogt sambt 
einem oder zweien zuegeordnet alle heußer desgleichen besichtigen, Ordnung geben und 
inner jahrsfrist vleißig nachsehen sollen, ob dißer unser Ordnung und ihrem anstellen 
gelebt und dißer leichtfertigkeit, wie sich ein jeder ehren- und bidermann für sich selb 
befleißen solt, begegnet, und noth ist, bei straff gegen den hausvättem oder vogt und 
richtern. Und erstlichen, da angeregter maßen ledige ehehalten, als knecht und mägt, 
(die keines Vermögens sein) der hurei und fleischlicher Vermischung halber ergriffen, die 
sollen zuem ersten mahl gefänklich angenommen und ihr jedes acht tag mit dem turn 
gestrafft und nit herausgelassen werden, es habe dann ihr jedes 10 fl. zur straff geben 
und bezalt. Wurden sie aber zuem andern mahl also lediger weis der huerei schuldig 
ergriffen, so sollen die abermahl gefänklich angenommen und 14 tag in gefenknus ent¬ 
halten werden und darzue 20 fl. zuer straff geben. Waver aber einer oder eine zuem 
dritten mahl gehörtermaßen ledigs Stands mit flaischlicher Vermischung straffbar erfun¬ 
den, das soll auch zuem dritten mahl gefenklich eingezogen, darzue BO fl. zuer straff 
geben und nichtsdestoweniger dißer unserer herrschaft Künzgerthals vorwißen, auch 
bei verlierung seines lebens ohne unser vorwissen und sondern bevelch nit mehr einge¬ 
lassen werden. Von denjenigen aber, so eines gueten Vermögens sein und zue bezahlen 
haben, soll die geltstraff für das erst, ander und drit mahl jederzeit doppelt eingezogen, 
aber sonsten mit der gefänknus, wie obsteht, gehalten werden. Von winkelehen. 
Nachdem sich bisher viel zuegetragen, dass zwo ledig personen heimbliche bueberei oder 
huerei mit einander getriben, und so sie vermeinen, es solte offenbar werden, erst die 
ehe an die hand genommen und bekent, solches und ergernus zue fürkommen, setzen 
wir, so zwei ohne öffentliche taghaltung einander nehmen wöllen, dass sie solches von 
stund an zuem wenigsten zweien erbam mentschen eröffnen und anzaigen sollen. Dann 
welche hieriber ergriffen oder kundlich würd, dass sie vor bekanter ehe sich mit einan¬ 
der fleischlichen vermischt, die sollen zuem kürchgang nit zuegelassen werden, sie seien 
dann zuevor umb solches wie ander huerer vermög des nechsten articuls mit der ge¬ 
fänknus und an gelt gestrafft. Als sich auch oftermahls zuetregt, daas sich junge leut 
ohne vorwissen ihren eitern verfueren und versprechen lassen, da wollen wir, welche 
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sich hinfürter ohne wider ihrer vatter und muetter oder, da sie deren nit hetten, ihrer 
vögt und pfleger vorwissen versprechen und verheuraten oder dergleichen heimbliche 
büeberei treiben, dass nit allein die Überfahrer, sonder auch die, so underschlaif darzue 
gegeben oder die jungen verkuppelt, ihr jedes 14 tag ohnnachläßlich mit der gefänk- 
nuss und darzue mit 20 fl. gestrafft werden sollen. Were es aber sach, dass die Vor¬ 
munds- und pflegkünder sich ehelich verheuraten, solches aber durch dero vögt und 
pfleger verhündert werden wolte, so soll deshalb der ambtlichen beschaid gehört und 
deme nachgesetzt werden. Von freundschaftehen setzen und ordnen, auch ge¬ 
bieten wür, dass fürterhin keiner unßer underthon mit dem andern in die verbotenen 
grad der freundschaft heuraten sollen, sonder so zwei einander zue der ehe nemmen 
wöllen, solle sie sich zuevor bei ihren eitern oder ihren vögten und pflegern aigentlich 
erkundigen, ob kein hindemus der freundschaft verhanden seie, dann welche hierueber 
unbefragt zue der ehe greifen und die freundschaft vor oder nach dem kürchgang offen¬ 
bar würdet, die sollen ohne Verzug durch unsere ambtleut gefenklich angenommen, nach 
gestalt der Sachen und personen ernstlich mit gefenknus und an gelt der personen be- 
schaffenheit und ihrem vermögen nach gestrafft und volgends für die ordenliche ehe- 
richter gewißen werden. Von demehebruch. Demnach das laster des ehebruchs 
so gar gemein und gering geachtet, bei hohen und nidern Stands personen sehr und je 
lenger je mehr einwurzlen thuet, wöllen wir solches dermaßen exaggeriert und geschärpft 
haben, dass wa ein mann oder weibsperson an dem andern ehebrüchig ergriffen und 
dessen erwißen werden solte, dero jedes soll, so er ein taglöhner oder beiwohner, für 
das erste mahl uinb 40 fl., fahls er aber ein burger oder baur, per 80 fl. und darzue 
6 wochen lang mit gefenknus gestrafft werden. Da sie aber zuem andern mahl, wie 
obsteht, betretten, sollen dieselbe nit allein in gefänknus 12 wochen mit wasser und 
brott gespeist enthalten werden, sonder auch noch darzue an gelt 80 fl. oder 160 fl. der 
person beschaffenheit nach vor erledigung der verhaft zur straff bezahlen. Wurde aber 
alsdann einer oder eine zuem driten mahl des ehebruchs überwunden, soll er oder sie 
nach ausweißung gemeiner kaißerlichen beschribnen rechten, er mit dem schwert vom 
leben zuem tod und sie nach gelegenheit andern zuem exempel und besserung mit dem 
wasser zuem tod, verdambt und verurtheilt werden. Gleichfahls so ein lediger mann oder 
gesell mit eheweibern oder ein ledige weibsperson mit eheinünnern sich mit einandem 
vermischen, sollen dieselben ledigen gleichwie die eheleut gestrafft werden. Wa aber 
die ehebrechende personen so arm, dass sie vorbestimbte geltstraffen nit zue bezahlen 
hetten oder den unschuldigen oder ihren kindern an der nahrung dardurch abgieng, soll 
die geltstraff nach gelegenheit der personen gleichfalls mit der gefänknus wie andere 
frävel hienach beschrieben gebiest werden. Von kupplereien. Als dann vorer- 
zehlte laster, hurei und ehebruch, mehrertheils durch kupplereien entspringt, gepieten 
wir ernstlich, wa solch kuppler oder kupplerin oder die wissentliche ufhalter derselbigen 
wie vorsteht (es geschehe gleich in mainung hernach volgender, doch unwissender dingen 
der eitern oder vögt und pflegern angesehener ehe, oder zue unehren) erfahren und be¬ 
tretten, dieselben sollen gefenklich angenouimen, erstlich 8 tag lang mit dem turn und 
darzue umb zweinzig fl. oder nach gestalt ihrer misshandlung dem rechten gemäß ge¬ 
strafft werden. Von todschlägen. Dieweil Gott der allmechtig, auch gesatz der 
natur zuem höchsten verbieten thuet, dass niemands den andern zue tod schlagen soll, 
sich aber laider befindt, dass ohnangesehen dessen vil beßer ufsetzlicher todschlag be¬ 
gangen werden, so haben wir zue möglichster abstellung desselben volgende Satzung 
vorgenommen. Welcher fürohin ein solchen bößen todschlag thuen und übertretten 
würd, darob dann ein jeder biedermann, so zuegegen ist, mit allem vleiß sehen soll 
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dass der thätter zue der gewarsami gebracht, soll alsdann demselben förderlich recht 
ergehen und an im die gebür nach seinem verwürken volnstreckt werden. So aber der 
thätter entlaufen und nit betreten würde, sol doch derselb nimmer begnadet noch ein¬ 
gelassen werden, ob er sich schon mit des entleibten freundschaft vertragen hett oder 
wolte, damit solche übelthatten und todschliig desto eher vermiten bleiben. Wa aber 
einer einen ungefährlichen todschlag außer gegenwehr oder andern bewegenden Ursachen 
begienge, so soll die begnadigung oder strengheit des rechtens (doch mit bewilligung 
des entleibten freundschaft) jederzeit bei uns stehen. Wolt oder möchte aber einer des 
gegenwehrlichen todschlags recht geben und nemmen, soll ihme daselbig dem rechten 
nach (wie billich) gestattet werden. Von fried nemmen und gebieten, 
auch frevel, straffen und abträgen der fridbrechenden perso- 
n e n. Wann sich zwischen partheien frävenliche spann und irrungen zuetragen mit 
Worten oder werken, soll ein jeder biedermann, so zuegegen ist, understehen frid zue 
machen, doch niemand schuldig sein sich in gefahr zue begeben, under sie zue laufen, 
sie mit gewalt zue heben, gelobten frid von ihnen zue nemmen und also (wie dann zue 
Zeiten geschieht) schaden dardurch zue empfahen, sonder setzens und habens für genueg- 
samb, wann man inen den friden mit Worten gebeut und denselben zue halten vermahnt, 
dass alsdann ein jeder schuldig sein soll denselben gebottnen und vermahnten friden 
zue halten, alles bei nachgeraelten peenen und namblichen : Welcher hinfürter wider 
ein solchen gebottenen oder erforderten frieden allein mit frävenlichen Worten und ge¬ 
berden handlet und nit mit der thatt, der soll zuer straff 10 fl. verwürkt haben. Der 
aber ein gebottnen frieden mit der thatt, als zucken, schlagen, stossen, raufen, werfen, 
kretzen, beißen oder dergleichen, doch niemands darunder verwunden oder bluetreiß 
machen wurde, der soll uns zur straff deseiben 20 fl. verfallen sein. Welcher aber über 
solchen frieden, wie gehört, jemands verwunden würd, der soll die rechte hand oder 
drei finger abzuehawen und nichtsdestoweniger 50 fl. zue ebenmessiger straff verwürkt 
haben, alles nach gelegenheit und gestalt der Sachen, und welcher also fridbrüchig er- 
kent würd, der soll auch darzue die haubtsach gegen seinem widertheil verloren haben. 
Begebe sich aber, dass jemands fridensweis solchen widerwertigen frevelden personen 
zuelaufen und mit der that frid machen wolte und darunder schaden empfienge un¬ 
wissend von wem es geschehen were, so soll der oder die, so gefrevelt oder über den 
friden gehandlet, denselben schaden abzuelegen und darumb abermahl gebührende straff 
der Sachen beschaffenheit nach zue empfahen schuldig sein. So seind auch etliche 
zänkische leut, wan man ihnen friden gebeut, understehen sie den fridengebüeter mit 
Worten zue schmähen oder mit der that zue schädigen; sover nun solches geschieht, soll 
es gegen denselben (gleich als heten sie den friden gegen ihren widertheilen gebrochen) 
vorbestimbtermaßen gehalten und gestrafft werden. Rottieren betreffen. Und 
wann der friden, wie vorgemelt, vor oder nach dem zucken gebotten würd, soll sich 
niemands derselben partheien weder aus freundschaft noch feindschaft mit der thatt 
oder rottierensweis nit annemmen, bei peen und straff 6 fl., sonderlich alle underthonen, 
die solches sehen oder hören, die unfridlichen zue friden zue bringen und die frid¬ 
brechenden zue handhaben verhelfen, damit dieselben nach gebür gestrafft werden. Der¬ 
gleichen soll auch auf die todschläger und die, so andere uff den tod verwundet, ver¬ 
standen werden. Wa aber die, so solches hören oder sehen, den todschläger, fridbrecher, 
rottierer und verwunder (wie vorstehet) nit angreifen oder handhaben würden, die sollen 
darumb nit allein mit ernst hertiglichen gestrafft werden, sonder auch den flichtigen 
wo immer mueglich an die hand zue bringen und zue stellen schuldig sein. Von ge¬ 
meinen fräveln und abträgen. So zween oder mehr über einander zucken, 
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zuesamenschlagen, hawen, stechen oder werfen, es sei mit was gewehren es wölle, deren 
jeder soll zue frävel und abtrag verfallen sein 8 fl. münz, die auch ein jeder für sich 
selb abrichten soll, doch ist einem jeden das gegenrecht an seine widertheil hierinen Vor¬ 
behalten. Es sollen auch unsere räth und oberambtleut keinen frävel bis zue der recht- 
fertigung seines widertheils der bezahlung still stehen, sonder alle und jede alsbalden 
nach verwürgtem frevel zue abtrag desselben alles ernsts anhalten und mit niemanden, 
wie hoch der frävel auch beschaffen, über ein jahrs frist als 4 fronvasten gedult tragen, 
sonder alle und jede straffen in jetzbestimbter zeit endlich und gewiss von den delin- 
quierenden einziehen, mit dem austruckenlichen anhang und bevelch, dass erstgedachte 
unsere ambtleut alle diejenigen, so hierzwischen uf zeit und ziel, wie gehört, ir ver¬ 
brechen mit gelt nit abgericht hetten, sie dieselben alsbald gefänklich einlegen und nit 
herauslassen sollen, so lang und viel, bis sie ihren ausstand ihres frevels gebiest haben; 
diße aber, so aus armuet ir verbrechen mit gelt nit zue bezahlen vermögen, die sollen 
gleich nach verwürktem frävel oder frischer that mit gefänknuss darumben gestrafft 
werden. Welcher sich aber seines begangnen frävels ohne recht güetlich verträgt, dar¬ 
neben gnad begert und sein straff zue rechter zeit abrichtet, dem mag an seinem frävel 
(waver es anderst kein ehe- und fridbruch) der zehent pfening nachgelassen werden. 
Wann zween einander mit feusten und nit bluetreiß schlagen oder raufen, deren jeder 
bessert 30 kr., so bald es aber bluet gibt, 1 fl., sodann beißen und kretzen damit under- 
lauft, alsdann 2 fl. ohne gnaderzeigung. Item wann einer den andern heist liegen, der 
verfelt zur straff 2 fl. So aber einer den andern auf freier straßen, wegen, Stegen oder 
sonsten bei nacht und nebel fürschlich, fürwartet oder fräventlicher muetwilliger weis 
aus seinem oder eines andern haus fordert, der bessert, waferr es tags beschicht, 10, 
und nächtlicher weil, 20 fl. Der einem andern über rechtserpieten zwingt, schiegt oder 
andern schaden zuefuegt, der soll ohnnachlässlich mit 5 fl. oder der Sachen beschaffen- 
heit nach höher gestrafft werden. Von injurien und schniachsachen. 
Wann eins das ander, es sei mann oder frawen, der ehren schuldigt, schilt oder schmecht 
und dem gescholtenen mit recht ein ufferlegten widerruef thuen muss, der oder dieselben 
sollen zur straff verfallen sein 4 fl. Wann aber einer den andern erweislich schilt, und 
der gescholten beclagt den scheltenden, und derselbig gibt sein antwurt, dass er solches 
scheltens kein wissens hab, wolle auch den cläger nit gescholten haben, und wird ihme 
darumben aid, trew oder glibd aufgelegt, dieselbig laistet, der soll bessern 2 fl. Gleicher 
gestalt, so der cläger dem antworter, der ihme der clag nit geständig, understeht zue 
beweißen, der soll zue unclag desselben umb 2 fl. gestrafft werden. Da einer dem andern 
oder eine die ander frävenlich wie ein Schelmen und dieb, hexen und hueren würd liegen 
haißen, aus was Ursachen es auch sei, der soll bessern 5 fl., doch ist jedem sein gegen¬ 
recht Vorbehalten. Welcher den andern der unwarheit bezüchtiget, dasselb aber nit dar- 
thuen oder die unwarheit an tag bringen kann, der soll zuer straff erlegen 2 fl. Alle 
diejenigen, so nit haushäblich in der herrschaft Künzgerthals sitzen oder wohnen, es 
seien dienstknecht oder ander, wer sie wöllen, so groß oder klein frävel beschulden, die 
sollen, sobald es kündbar wird, darumben angegriffen und gehandhabt werden, bis sie 
bare bezahlung thuen, gewisse bürgschaft oder pfand geben; wa aber weder gelt, pfand 
noch bürgen weren, sollen sie in thurn gelegt und nit herausgelassen werden, bis sie 
dero eins bekommen; welcher aber ihe nit gelt noch pürgschaft haben möchte, der soll 
solchen frävel mit der gefänknuss abverdienen, namblichen tag und nacht ein halben fl., 
wie vorstehet. Dergleichen sollen auch burger und hindersässen, so nit zue zahlen hetten, 
vorgeschribner maßen gehalten und mit gefänknuss gestrafft werden. Und wann jemands 
von uns oder unßern ambtleuten offene gesellschaften, wehr oder würtsheußer zue straff 
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verboten werden, so wöllen wir, dass der oder dieselben von niemands darueber einge¬ 
zogen, oder solch unser gebot zue übertretten ursach gegeben, sonder das zue halten 
ermahnt, und so ers je übertretten würde, unsem ambtleuten angezaigt und durch sie 
alsdann nach gestaltsamme der Sachen gestrafft werden. Wie gartendieb und 
gueterschäden gestrafft und gebiest werden sollen. Welcher je¬ 
mand sicht oder sonsten in erfahrung bringt, der ihme selbs in seinen beschlossnen 
güetern oder andern eingezeunten und verbanten güetem bei nacht oder tags mit stehlen 
oder sonsten schaden zuegefuegt, der soll schuldig sein dieselben personen (waver er 
kan und mag) gefanklich anzuenemmen oder aber ein pfand zue einem Wahrzeichen zue 
behalten und dasselbig volgends unsem oberambtleuten fürbringen und anzaigen, die 
sollen alsdann dieselben garten- und velddieb nach beschaffenheit der Sachen für recht 
stellen, peinlich beclagen und dem rechten nach mit rueten, dem pranger oder anderer 
gestalt gestrafft werden. Welcher dem andern in seinen aigentuinblichen zammen und 
wilden güetem über kündliche lauchen und markstein überhaget, übermüest oder anderer 
gestalt [schaden] zuefuegt, der soll neben Widerlegung desselben Schadens zuer straff ver¬ 
fallen sein 20 fl. Waver aber solches aus sonderm muetwillen und fürsetz freventlicher 
weis bescheh, soll es nit bei dißer geltstraff bleiben, sonder ein höher und anderer ge¬ 
stalt gestrafft werden. Es soll auch keiner sein vich ohnbehuetet ausschlagen und scha¬ 
den thuen lassen, bei peen eines halben fl. Welcher ainem andern an seinen aignen 
güetem, hägern, an matt und statt, desgleichen andern wilden und zammen hölzern und 
veldem durch sein selbs person oder vich schaden zuegefuegt und dessen zue clag kombt, 
der soll bessern ein halben 11. und darzue schuldig sein den beschädigten umb zuege- 
fuegten schaden nach erkantnus verordneter schawer abzuetragen und zue widerlegen. 
Gleichfahls soll es auch gegen denjenigen, so einander ihre Wässerung wider Ordnung 
abwenden und -graben, gehalten werden. Von wuecherlichem fürkauf und 
besuechung der jahr- und wochenmärkt. Nachdem der schädlich für¬ 
kauf dem armen sogar zue großem nachtheil von vielen getriben wird, dass schier nie¬ 
mands umb sein bar gelt nichts kaufen kan, es kome dan zuevor in die drit oder viert 
hand, solch unchristenlich fuernemmen zue fürkommen und dass der gemein mann uf 
unsem jahr- oder wochenmärkten sein noturft zue kaufen haben möchte, so setzen und 
ordnen wtir hiemit alles ernsts, dass fürterhin niemands, es sei, wer er wölle, den für¬ 
kauf treiben oder etwas außerhalb ohnebesuecht derselben verfueren oder verkaufen soll 
in stätten, dörfem oder thälern, weder an körn, habern, gersten und andern früchten, 
desgleichen anken, honig, wachs, käeß, aier, hüener, köcht, ops oder dergleichen, sonder 
soll solches jederzeit uf die freien wochen- oder jarmärkt in die herrschaft getragen 
und verkauft werden, und welcher solches verbricht, keufer oder verkeufer, sollen ohne 
gnad bessern 6 fl. Doch mag ein jeder nachbaur oder andere in der herrschaft wohnende 
in sein haushaltung und gebrauch von dem andern zue seiner noturft und nit weiter 
wohl kaufen. Wann aber ainicher in solchem schein, als ob er das zue seiner haus¬ 
haltung und gebrauch kaufte, und sich erfünde, dass er solches in oder ußerhalb der 
herrschaft uf den fürkauf und mehrschatz oder andere markt zue besuechen Weiter¬ 
verkauf, der soll bessern wie vorstehet. Doch ist hierinnen zuegelassen, ob einer die 
märkt als Offenburg, Gengenbach, Zell, Lohr, Horb, Alperspach oder andere nachbauren 
zuem körn- oder rechtkauf oder anderer noturft suechen muste, der mag, was er in seinem 
haus erfrichtet, wann er zuevor wie obsteht uf freiem markt fail gehabt, mit ihm fueren, 
doch auch kein gefahr bei obgemelter peen hierin brauchen. Ob auch einer oder mehr 
underthon sich ohnfürsetzlich zue kaufen versaumbt, und ein kremp oder fürkaufer etwas 
kauft hette, dessen er in sein haus noturftig, und desselben sonst nichts mehr uf dem 
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markt were, soll er ihme das halb theil umb den pfening, wie ers kauft, geben und 
werden lassen, bei gemelter poen. Wir wollen auch bei vorgemelter poen verboten und 
abgestelt haben, dass keiner unserer underthon in den gerichten uf dem land fürkauf 
mit vich, als ochsen, küe, kelber, schwein und dergleichen treiben soll, als wolt einer 
kaufen und gleich wider mit mehrschatz verkaufen. Welcher aber fueter und waid hete, 
der mag vich kaufen, darueber stellen nach seinem nutz, doch auch kein gefahr brau¬ 
chen. Und damit solcher fürkauf desto stattlicher fürkommen, so sollen alle unsere under- 
thonen und sonderlich die geschwornen stadtknecht und portner, so solche fürkauf sehen, 
hören oder erfahren, bei ihren pflichten und aiden anzaigen, dergleichen die geschwornen 
thalvögt, richter und alle underthonen ein vleißiges ufsehen haben uf die grempen oder 
fürkaufer, so die thäler durchreiten, auf kaufen oder hinwegfüeren, wo dieselben betretten, 
sie seien frembd oder heimisch, in glibd nemmen sich für uns oder unsere ambtleut zue 
stellen, und welche sich des zue thuen verwaigern, gefänklich annemmen und unsern 
ambtleuten antwurten, desgleichen diejenigen, so solchen grempen oder fürkeufern bei 
ihren heussern zue kaufen geben, auch anzaigen, dann welcher das verhalten, und man 
des darnach gewahr, der würdet darumben ohnnachlässlich der 6 fl. wie vorsteht ge¬ 
strafft werden. Dieweil sich auch glaubwirdig befindt, daß offenbarer dißer herrschaft 
landsordnung zuewider die underthonen ir vich und andere ir wahr und noturft außer¬ 
halb der herrschaft verkaufen, derohalben ist den metzgern in den Stätten vor dißem 
erlaubt und zuegelassen und denselben hiemit de novo bewilligt, dass sie die frembden 
metzger usleßen mögen, aber doch auch nit anderst, dann bei denen orten, da der haus- 
maier dasselb sein feil vich inen den inheimischen metzger nit zuevor fail gebotten hat; 
so er aber, der hausmaier, sein feil viche einem einheimbischen metzger angeboten hat, 
oder der metzger das nit kaufen oder im rechten wert bezahlen will, soll ihme maier 
ohnverboten, sonder erlaubt sein dasselb vich, wahin er will, zue verkaufen, doch dass 
bei hoher straff zue allen theilen kein gefahr gebraucht werde. Nachdem dann von 
langer zeit hero von den underthonen ufm land weder anken, honig, wachs, käeß, aier 
und dergleichen nit zue failen markt in die statt getragen worden, welches bis dato 
nit allein zue Schmälerung, abbruch und abgang der wochenmarkt, sonder auch zue 
nachtheil viller armen gereicht, so bis dato allein danncnhero ervolgt, dass der mehr- 
theil underthonen in statten solches bei denen ufm land durch ihre ehehalten oder andere 
personen bei den höffen oder in ihren häußern abhollen lassen, zue genzlicher abstellung 
dessen und dass die wochenmärkt bei den statten dießer unserer herrschaft widerumben 
gepflanzet, bevehlen wir alles ernsts, dass hinfüro dergleichen dorthin zue failen markt 
getragen und alda den armen und reichen nach billichheit verkauft werden solle, dann 
welche hinfüro ausser den statten bei den pauren ufm land etwas abhollen und kaufen, 
oder hingegen die pauren den burger solches in ihre heußer und nit auf offenen märkt, 
sonder auch in und ußerhalb der herrschaft anderwerts als dahin es, wie erst gehört, 
bevohlen, fail tragen, sollen keufer und verkeufer jeder um 6 fl. gestrafft werden, und 
bei ebenmeßiger straff alle diejenigen, so es sehen oder wissen, unsern ambtleuten das- 
selbig anzuezeigen verwarnet sein. Alsdann auch von unsern underthonen in den stätten 
bei gehaltenem landtag sehr hoch clagt worden, dass bei Würtemberg, in Sonderheit 
aber bei dem ambt Hornberg bei bestimbter geltstraff verpoten seie, ihnen als unseren 
underthonen keinerlei victualia, was das auch seie, danenhero keuflichen volgen zue 
lassen, noch unsern handwerksleuten daselbsten zue arbeiten gestatet zue werden, da 
doch in dießer unserer herrschaft den Würtembergischen jederzeit in einem und anderm 
der freie kauf ohnverwaigert offen geweßen, darzue ihre handwerksleut der enden ohn- 
vertrieben gebraucht worden seind, derowegen uns umb einsehen flehenlich gebetten, als 


Digitized by Google 


833 


bevehlen wür allen und jeden unsern underthonen in statten und uf dem land, inmaßen 
und bei straff es von Würtemberg verboten, dass an denen orten, da Würtemberg den 
unserigen nichts volgcn oder zuekommen noch unsere handwerksleut arbeiten lassen will, 
dass es gegen denselben in dießer unserer herrschaft in einem und dem andern bei an- 
gedrowter ebenmäßiger straff gleichfahls auch also zue halten, wo es aber ohnverboten, 
soll hierinnen von den unserigen gleichfalls kein newerung angefangen, sonder vilmehr 
alle freundliebende guete nachbarschaft gepflanzt werden. Von hochzeitin. Es 
soll in diser unserer herrschaft weder in statten noch ufm land von reichen noch armen 
bei straff 2 fl. kein hochzeit nit gehalten werden, es seien dann zuevor unsere räth und 
ambtleut darumben ersuecht, bei ihnen deshalben gebührlich angehalten und gehört, ob 
solche personen sich mit vater, mueter, freundschaft oder pfleger wissen und willen 
verheurat haben, noch andere Verhinderung oder sträffliclies verhanden seie, und soll 
alsdann uf vorgehende bewilligung kein hochzeit über drei imbiß gehalten werden bei 
obgemelter poen der 2 fl. Diejenigen personen, so zue kürchen gehn und ihr versprechen 
durch des priesters hand bestetigen lassen wollen, sollen vor dem zuesammenleuten in 
der kürchen erscheinen bei poen 2 U wax der kürchen, da es geschieht, zue erstatten. 
Jedoch würd den pfarrherrn bei Vermeidung unserer ungnad bevohlen, dass sie an sonn- 
und feurtägen sommer- und Winterszeit im leuten ein Ordnung halten und hierin nit 
ihres gefallens procedieren sollen, sonder bevehlen liiemit alles ernsts, dass Sommers¬ 
zeit an sonn- und feirtägen alwegen morgens zue 7 das erst Zeichen in die kürchen und 
in puncto 8 uhren zuesammengeliten werden solle, im winter aber ein stund speter, da¬ 
mit sich jedes orts pfarrkünder, insonderheit die ufm land, so den kürchen weit ent¬ 
sessen, darnach auch richten könten. Man soll auch nicht allein bei solchen hochzeiten, 
sondern auch sonsten durchaus in allen würtshiiußern in statten und ufm land nit visch 
und flaisch mit einander speißen, sondern sich mit deren jedem allein billich settigen 
und benuegen lassen, fürnämblich auch weder freitag noch sambstag ganz und gar kein 
flaisch kochen und fürsetzen, bei poen 5 fl. dem würt, so oft es beschicht, zue bezahlen. 
Gleichergestalt soll auch fürterhin in den abendirtinen uf hochzeiten oder sonst weder 
visch noch gebratens (wie sonderlich in den thiilern bishero beschehen) nit mehr ge¬ 
speist werden, bei poen 2 fl. dem würt und gasten zue bezahlen. Von der faß¬ 
nacht. Die faßnacht als ein haidnische unsinnigkeit ist hievor und auch jetzt von 
newem verpoten und abgestelt, dass niemands den andern für sich selbs überlaufen soll, 
bei poen 2 fl. dem haushalter, so es guetwillig geduldet und nit angezaigt, auch jeder 
derselben überlaufender personen zue erlegen. Von kürchweihinen wöllen und 
gepieten wür ganz ernstlich, dass in diser unserer herrschaft Künzgerthals statten, flecken 
und thälem auf den kürchweihinen kein überflissige gastung mehr, weder von frembden 
noch heimbschen personen, wie bisher beschehen, gehalten werden soll bei obgemelter 
poen der 2 fl. Desgleichen sollen auch alle königreich, würst- und aiersamblen, erngans, 
pflegelhenkin und dergleichen gesellschaften und bettlereien, dardurch der gemein mann 
zue costen und schaden kombt, wie die beschehen und genent werden mögen, bei erst¬ 
gedachter straff verboten sein. Von kindstaufen, w’esterleginen und 
tauf suppen. Nachdem bis anhero in haltung derselben bei meniglichen gar grosser 
ohnnötiger Überfluss dermaßen angewandt, dass etwa ein armer dardurch dermaßen zue 
costen kommen, dass er nachgehends in seiner haushaltung ermanglen, auch zue Zeiten 
die kindbeterin und ihre kinder deshalben mit hunger ersparen muessen, so soll fürter¬ 
hin bei keiner taufsuppen über 6 personen, das seind die gevattem und die weiber, so 
bei der gebürt geweßen, und kein person über 6 kr. verzehren, bei poen 2 fl. Es soll 
fürterhin kein kindbeterin, westerlegin oder widerlatete nit gehalten, auch niemands 
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derohalben überloffen werden, wohl möge ihre nechste freund, auch gevatern, und die 
bei der gebürt geweßen, (aber doch nit über 6 oder 8 personen) sie besehen, die mag sie 
mit einer zimblichen abendirten verehren und weiters nit, bei poen eins fl. Die gar¬ 
tenknecht, arme und frembdc bettler belangen. Die armen in dißer 
herrschaft sollen alle in den statten, flecken und thälern, darin sie gehörig, mit dem all- 
mueßen zimblicherweis erhalten und in ußerhalb zue betlen nit gestatet, herwiderumb auch 
alle gartenknecht und frembde straifbetler und landrecken darin nit geduldet, sonder ohne 
einiche gaben daraus gewießen werden. Als auch wegen der durchstraifenden herren- 
loßen gartenknechten, starken ohnbekanten betler und landrecken die underthonen bis 
anher merklich beschwert und derowegen den 28. Junii verwichnen 67. jahrs [siehe 
Nr. 189] sonderlich Ordnung, wie zue end dißer landsordnung einverleibt, mit den be¬ 
nachbarten, sonderlich Würtemberg, vorgenommen und uffgericht, gleichwohl aber der¬ 
selben bis dato nit allerdings verglichnermaßen gelebt noch darab gehalten worden, 
derowegen und weil es die hohe noturft erfordert, würd hiemit alles ernsts und de novo 
geboten, dieselb ohnverbrochenlich zue halten, namblich dass kein underthon weder 
durch sich, ihre weiber, künd und gesünd obemanten gartenknechten und befclern, sie 
seien gleich wer sie wöllen, nichts geben, auch weder in heußern, gassen, vor kirchen 
nit hausen oder herbergen, sondern ohn einiche gaben fort oder da sie tags halber nit 
weiter kommen möchten, in die darzue geordneten heußer weißen, alles in craft ermelter 
Ordnung und darinverleipter straff. Von zigeiner, widertaufern und Ju¬ 
den. Es sollen die zigeiner in dißer unserer herrschaft keineswegs geduldet, sonder 
so bald dero einer oder mehr von unsem underthonen ansichtig, ein jeder bei straff 
5 fl. schuldig sein, ein solches dem stabsvogt, darin gesessen, anzuezaigen, der alsdann 
die Verordnung und bevelch thuen, dass solche gehandgehabt und unsem räthen über- 
liffert werden, die sollen ihnen alsdann ihr hab und guet alles verfallen abnemmen, sie 
auch darzue mit gefänknus und sonsten der suchen beschaffenheit nach dergestalt ab¬ 
straffen, dass man des großen beschwerlichen überlasts hierdurch überhaben sein möchte; 
fahls aber die vögt auf seiner Stabsangehörigen bericht dißem unserm bevelch nit nach- 
kommen, sonder hievor mehr beschehen dißem ohnweßen also zuesehen würden, der 
soll 20 fl. ohnnachlässlich zue bezahlen verwürkt haben. — Also auch mit den wider- 
teufern (als secten dem heiligen christenlichen glauben zuewider) ist unser gebott und mai- 
nung, wo derselben jetzo oder künftiger zeit in dißer herrschaft befunden, dass sie ohn 
alle gnad daraus verwießen und darzue von eines jeden guet nach gelegenheit zur straft* 
genommen werden soll. Welcher auch solche widertäufer und vorgemelte zigeiner öffent¬ 
lich oder heimblich underschleift oder andern fürschueb thuet oder nit an gebuehrenden 
orten, wie vorsteht, anzeigt, der soll zur straff geben 10 fl. Es soll auch kein underthon 
sich gleichfahls mit den juden in keine hantierung einlassen, ligend oder fahrende gueter 
versetzen noch verpfänden, oder einerlei gelt von ihnen auf wuecher entlehnen bei poen 
10 fl. Lehengüeter, auch drittel, abzueg und fähl belangend. 
Wiewohl in lebzeiten weiland wolgedachtes unsers geliebten herrn vatters und voreitern 
seligen verordnet und bei straff geboten worden, dass kein underthon dißer unserer 
herrschaft Künzgerthals sein löhen oder ligend guet, so nach Jr Lbd. tödlichem hin- 
schaiden anjetzo uns dienstlich oder zinsbar ist, ohne ambtleut vorwissen, willen und 
erlauben keinswegs versetzen, verleihen noch zins darauf machen, ja keinswegs und durch¬ 
aus gar nit weder kaufs- noch schlaichsweis zerthailen oder zertrennen sollen, deme 
aber bis dato ohngeacht ergangenen bevelchs, angetrauter straff und der Schuldigkeit 
bei dem mehrem theil unserer underthonen keins beschehen, sonder sie mit kaufen 
und verkaufen der hoffgüeter, auch ausleihen und aufnemung gelts in einem und dem 
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andern ihres aignen gefallens gehandlet haben, welches nit allein zuevorderst uns, auch 
ihnen selbsten zue Zeiten zue nachthail geraicht hat, dannenhero wür getrungenlich ver¬ 
ursacht, dißem ohngehorsamb mit ernst zue begegnen und hierdurch ihr, unserer un- 
derthonen, gesuechte ohnbilliche vorthail genzlich abzueschaffen, gebieten derowegen 
allen und jeden unsem underthonen, fahls einer oder der ander ligend guet verkaufen 
oder verleihen will, der soll es in rechter zeit zuevor unsem ambtleuten und räthen 
neben bericht der Sachen noturftig anzeigen und umb bewilligung anhalten, auch kein 
kauf noch anderer contract, der sich in die 100 fl. erstreckt, desgleichen auch kein heu- 
ratstag, damit zwischen den eitern und kündern kein verfortheilung füriberlauf, ohne 
eines unserer beambten beisein nit beschehen noch gehalten werden, bei straff 10 fl. 
Nachdem dann viel unserer underthonen über verpot, in Sonderheit ohn vorgehend be¬ 
willigen und vorwissen unserer rätheri und oberambtleuten ihre hoffgüeter mit geltauf- 
namb beschweren und zinsbar machen, als wöllen wür bei ebenmäßiger straff der 10 fl. 
verboten haben, dass keiner ohnangesucht und ohnerlaupt über 50 fl. haubtguet auf 
seinen hoff aufnemmen solle; der aber dahin getrungen und deshalben gebührender¬ 
maßen umb consens anhalten würdet, dem soll der Sachen beschaffenheit nach von un- 
sern räthen die noturft bewilliget, dasselbig aber jederzeit in der canzlei ordenlich ver- 
brüeft und durch einen unsem beambten zue künftiger bescheinung anbevohlner bewil¬ 
ligung besiglet und in alweg dahin gesehen, dass die hove und güeter in bestimbten 
jahren von dergleichen aufnamb wider erledigt und frei gemacht werden. Waver aber 
einer oder der ander, es seie burger oder baur, frembd oder heimbisch, über dißen un¬ 
ser austruckenliches und ernstlich gebot einem, wer der auch sei, auf sein hove oder 
sonst auf guet vertrawen über 50 fl. ohn ambtliche bewilligung und briefliche Versiche¬ 
rung lihen würdet, der soll dasselbig, und sonderlich da er unser underthon, oder 
ihme dißes unser Statut und landsordnung sonsten bewüst, umb sovil es auch immer 
seie, allerdings verfallen sein, und bald ein solches kündbar ist, sie unsere ambtleut uns 
ein solches ohnfehlbar in unser cammerguet als heimbgefallen einziehen und verraiten. 
Desgleichen und im fahl vor der zeit gehörtermaßen ohne unserer ambtleuten vorwissen 
einer über bestimbte summa der 50 fl. etwas ausgeliehen und wo es were darueber an 
haubtguet stehen hete, der soll es in monatsfrist ihnen, unsem räthen, anzeigen und es 
dahin richten, dass er umb dasselbig mit brief und sigel versichert werde; da aber die 
zeit des monats verflossen und dergleichen ohnverbrieft haubtguet kündbar und in er- 
fahrung gebracht würdet, soll es sowohl als wann es erst hernach und über gehört ver¬ 
bot beschehen, alles verfallen, auch eingezogen und ebenmäßig gegen unsem underthonen 
und denen, so dißes statuti Wissenschaft tragen, also endlich gehalten werden. Welchem 
aber angeregtermaßen mit wissenden dingen und bewilligung seine löhengüeter zue 
verkaufen durch unsere ambtleut begunt werden, der soll uns den gebüehrenden dritel 
nachmahlen wie von altem her darvon zue geben schuldig sein, namblichen ohngevahr- 
lich alwegen [nit] mehr als den zehenden pfening, doch wöllen wir in demselben uns an 
gebührenden dritthail desselben hierdurch ganz nichts begeben, sondern Vorbehalten haben 
dasselbig jederzeit nach unserm gefallen widerumben haben zue endern, mindern oder 
mehr zue nemmen, je nach gelegenheit und gestalt der person und Sachen. Gleich¬ 
fahls soll es auch mit verdritthailung der erbschaften ligender und vahrender hab und 
güeter ohngefahr gehalten werden, aber doch allwegen derjenig erb, so dißer unserer 
herrschaft Eünzgerthals gebrauch nach den erblichen vorsitz zuem hoffguet hat, für sein 
person des driteils jedoch, die seien gleich auch soweit eingesetzt als es immer were, 
in ligendem und vahrendem mehr und weiter nit, als was ein anderer ir miterb empfacht 
oder erbt, gefreiet sein. Es soll aber auf einem jeden hove mehr nit als ein maier 
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und besitzer zuegelassen werden, es were dann, dass ein hoff so groß und weitleufig 
und diss mit unser oder unserer ambtleuten bewilligung beschehe, soll doch alsdann 
nifc mehr als einer in gemeiner haushaltung und derjenig, dem der besitz vermög lands- 
ordnung gehörig, des drittails gehörtermaßen befreiet sein. Also soll es auch mit dem¬ 
jenigen, so aus dißer unserer herrschaft weggezogen würdet, oder je nachdem es die 
benachbarten im brauch haben, gehalten werden. Alsdann auch ein zeithero in dem, so- 
vil die drittelsbefreiung der besitzer der hoffgüeter betrifft, ein nit geringer missbrauch 
gehalten worden, als da nach absterben vatter und mueter nur ein einiger erb enthalten 
geweßen, derselbig in aller Verlassenschaft, ligendem und vahrendem, dißer freihait 
auch genossen hat, die sich doch weiter nit erstreckt, dann da zwischen etlich under- 
schiedlichen kündern oder erben ein abtailung vater- und mueterlichem guets sich zue- 
tregt, dass alsdann die jungen besitzer, so die haushaltung annemmen, sich desto beider 
aus den schulden reißen und uns in anderer schuldiger utlag desto leichter dienen mögen, 
welches bei den einigen erben diße mainung und verstand keinswegs hat, wöllen also, 
da sich inskünftig dergleichen erbfahl (da nur ein erb enthalten) begeben, dass uns der 
enden alle Verlassenschaft an ligendem und vahrendem durchaus obangedeutermaßen 
verdritelt werden solle. Item und so oft das recht haushalt- und regierend haubt aus 
einem löhen und sessguet mit tod abgeht, sol uns jedesmals von desselben erben die ge¬ 
wöhnliche und ordenliche fahl, als jederzeit der wert dessen besten haubt vichs, es seien 
ross oder ochsen, darfür bar oder lengst zue nechster hernach volgender fronvasten in- 
halt leger- und zinsbuechs erlegt und bezahlt werden. Wann aber ausser taglöhner, bei- 
wohner und dienstknechten einer mit tod abgeht, soll ebenmäßig, da sie vich haben, 
das besthaubt zue fahl gesetzt, da aber keins verhanden, das best klaid darfür genom¬ 
men, und wie es gewertet, bezalt werden. Desgleichen so es sich zuetregt, dass etwann 
frembde überlandraißende personen, wie zue [zeiten] beschicht, in dißer unserer herr¬ 
schaft mit tod abgiengen, sollen dieselben auch also gefahlent und jedes mahl desselben 
bei sich habenden ross oder beste klaid für den fahl genommen werden. Es sollen auch 
wie obgehört nit allein die fahl, sonder auch drittel, so sich nit über 150 fl. erstrecken, 
jederzeit bar oder ufs lengst alwegen zue nechster darauf volgender fronfasten bezahlt 
werden, da es aber ein mehrers und über 200 fl. anlauft, soll die bezahlung in vier 
fronfasten endlich und allerdings vollkommenlich beschehen, auf den widerigen fahl 
unsere ambtleut alsdann gegen den saumseligen und ohngehorsamen, was von uns inen 
vermög habenden gewalts und instruction anbevohlen, vomemmen sollen. Von e i n- 
satzungen und Vorsitzes gerechtigkeit. So haben wür auf der armen 
waißen vilfaltiges nachlaufen und flehenlich clagen mit höchstem missfallen verstanden, 
was in dießer unserer herrschaft der einsatzungen halber wider die billichkeit und natür¬ 
liche recht inen den waißen an ihrer erbsforderung bis dato zue höchster beschwerd 
fürübergangen seie, in dem dero vil, so Stiefvater und stiefmueter in irer verstorbnen 
eitern verlassenschaft, ligendem und vahrendem, sitzen haben und denselben das irig in- 
zuehaben und zue bewohnen zuesehen muessen, welches dann wie vernünftig abzuenem- 
men, der billichkeit gar zuewider ist, indem hierdurch die künder des irigen fast entsetzt 
und beraubt werden, aus solchen und andern mehr bewegenden Ursachen wollen wür 
angeregte einsatzungen (die sich nit auf kunder, so die eitern bisweiln alters halber 
zue fuerung der haushaltung zue sich nemmen, sonder allein uff die ehegemächt, da eins 
von dem andern abstirbt, verstehet), wie solche bis anhero im brauch geweßen, ganz 
und gar abgeschafft und alles emsts bei hoher straff geboten, dass darwider im geringsten 
nit gehandlet noch etwas deme entgegen vorgenommen, sonder dass hinfüro nach vater 
und mueter tod den kündern dero verlassenschaft und erbschaft getrewlich zuegeteilt 
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und nit erat frembden durch einsatzung des irigen einicher besitz und nutzung zuege- 
lassen noch gestatet werden solle. Fahls dann under zweien ehegemächten der mann 
oder das weih, welches das were, von dem andern des Allmechtigen willen nach ver¬ 
stürbe, soll jedes mahl alle Verlassenschaft vahrender hab, auch schulden und gegen¬ 
schulden, in beisein jedes orts geordneten stabvogts und zweier gerichtspersonen nach 
gehaltenem BOisten inventiert und beschriben, damit, da sich das überpleibend ehementsch 
wider verheurat und weiter künder überkombt, den vorgehenden nit ferner wie bishero 
beschehen, nachtailig hausgehalten werden möge. Nachdem sich auch vil begeben, dass 
vater und muetter ohngeacht unserer landsordnung denen kündern, so der Vorsitz ihres 
hoffs gebürt hete, entzogen und einem andern ohne vorwissen unserer ambtleuten ein- 
geraumbt und demjenigen, der dessen sonsten vähig, darfür ihres gefallens ein sehr ge¬ 
ringes an gelt, ja bisweiln gar nichts, verordnet noch gegeben haben, welches die eitern 
weder befuegt noch mächtig, und darumben die ein solches aber understehn und vor- 
nemmen, billich zue straffen sein, da ein solches je aus genuegsammen und erheblichen 
Ursachen 6ein mueste, soll diss nach erkantnus unser oder unserer ambtleuten jederzeit 
beschehen, und was wür und sie hierinnen verordnen und bevehlen, bei dem soll es in 
alweg ohngeendert verbleiben, auch dessen ein jeder hiemit bei straff 10 fl. gewarnet 
und nichts desto weniger der angeregtermaßen ohne unsern und unserer beambten be¬ 
willigen abgehandleter contract ungültig und craftlos, auch den kündern voriger ehe in 
alweg ohnschädlich sein. Weil dann under obiger generalbeschwerd der armen waißen 
auch Vorkommen, dass bei den hoven durch die stiefvätter die wäld sehr und dermaßen 
ausgehawen und verflötzt werden, dass, da die besitzer hernach über längs zuesehen zue 
ihren gerechtigkeiten uf den höffen kommen, solche alle plutt und lehr fünden, dero- 
wegen würd hiemit bei straff 50 fl. geboten, dass hinfüro keiner weiter und mehr, außer¬ 
halb was einem jeden von unsern räthen und ambtleuten auf eingenommen augenschein 
zue hawen bewilligt worden, verflötzen noch utnb stocklaub hinweggeben soll. Holz 
und wäld betreffen. Und als wir auch durch eingenommenen bericht befunden, 
dass die wäld und hölzer dißer unserer herrschaft in großen abgang kommen, derohalben 
wir (wie hievor auch beschehen) hiemit ernstlich und an zehen fl. verpieten, dass kein 
underthon ohnerlaubt kein aich-, buech- oder tannenwald ausreite oder verkaufe, des¬ 
gleichen auch keiner seine agker, völder oder reutbösch außerhalb dißer herrschaft oder 
übereck nit verleihen oder nutzen lassen ohne vorwissen oder erlaubnus unser oberambt- 
leuten bei poen 5 fl. Es soll fürterhin ein jeder maier verwarnt sein, dass er weder 
zam noch wilde fruchtbare bäum seinem anstoßenden nachbauren nit zuenach an seine 
häger oder güeter nit pflanze; so es aber einer thäte, soll er dagegen den reißenden 
überfall demselben zue lassen schuldig sein und wa jetzunder dergleichen bäum ver¬ 
banden, soll es dergleichen mit denselbigen also gehalten werden bei poen 2 fl. Lau¬ 
chen und markstein betreffen. Ein jeder underthon und hindersäss soll ein 
ufsehens haben, wa lauchenstein, marken oder lauchenbaum auf der herrschaft gueter 
oder andern löhenhöfen und almenden umbfallen, ausgraben oder sonst verendert würden, 
desgleichen wa einer die almend einzeinte, das soll ein jeder bei seinem aid anzaigen 
und nit verhalten, welcher aber das verbricht, soll nach gestalt der Sachen ernstlich ge¬ 
strafft werden. Zoll und zehenden betreffen. Mit erapfahung der zöll von 
allerhand zollbaren waren zue wasser und land soll es noch zuer zeit bei allen unsern 
Zöllen zue Schenkenzell, Wolfach, Haußen, Haaßlach und übereck den leger- und urbie- 
chem gemäß wie von altem her gehalten und allenthalben mit guetem fleiß durch jedes 
orts darzue verordnete in bare bezahlung von frembden und heimbischen getrewlich ein¬ 
gezogen und an gebuerende ort jederzeit geantwurt werden. Und so aber jemands sehen 
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oder wissen, dass uns oder bemelten statten, 60 vil denselben ires teils daran gebürt, an 
solchen zollen durch ungewonliche abweg etwas gefährlicher weis abgefahren oder sonsten 
ohnrecht gezollet würde, der soll dieselben abfahrer und ohnrecht zollende personen 
(waver er mag) beifahen, verglibten oder von stund ahn unsern ambtleuten anzaigen, bei 
poen 2 fl., und alsdann dieselben zollflieher und abfahrer durch unsere oberambtleut 
nach gestalt der Sachen mit ernst gestrafft werden. Desgleichen sollen auch alle unsere 
hindersässen und underthonen allen großen und kleinen zehenden uns, den kürchen oder 
pfrüenden dißer unserer herrschaft Künzgerthals an wein, früchten und andern zuege- 
hörig alle jahr zuem getrewlichisten abrichten und bezahlen, bei poen 50 fl. oder je 
nachdem einer gefahr brauchen möcht. Welche aber von uns, unsern lieben voreltem 
oder sonsten schriftlich und glaubhaftig mit guetem herkommen darfür gefreiet und ge¬ 
sichert sein, die sollen als billich sich der behelfen und darueber nit getrengt werden. 
Erhaltung abgehender gebäwen. Es sollen in einer jeden statt und vogtei 
zween mann vom rath und gericht geordnet werden, die im jahr einmal oder zwei herumb 
gehen sollen, alle gebäw besehen und die inhaber derselben anzuehalten, damit die heußer, 
scheuren und anders in zimblichen paw, tach und schwellen behalten, und was sie einem 
jeden in zimblicher zeit zue pawen uflegen und er dasselbig nit thuet, der soll darumben 
an 6 fl. oder nach gelegenheit der Sachen gestrafft werden. Dergleichen sollen auch alle 
feurstatten und eschenleginen oftermahls besichtigt und das sorglos feuren und eschen¬ 
schütten abgestelt und die schaden, so daraus ervolgen, verhüetet werden. Die würt- 
schaft belangend. Es sollen in statten und auf dem land je nach gelegenheit der 
zeit und leuf die würt angehalten werden, dass sie den giisten zimblich mahl und fueter 
geben, damit niemands beschwert, auch die würt dabei bleiben mögen; welcher das ver¬ 
bricht, soll nach gestalt der Sachen gestrafft werden. Es soll auch keiner fürterhin dißer 
unserer herrschaft underthonen in oder ußerhalb den statten zue keinem würt angenom¬ 
men werden ohne erlaubnus und vorwissen unserer ambtleuten, und welcher also zur 
würtschaft angenommen würdet, der soll ein ganz jahr die würtschaft treiben und aber¬ 
mahl ohne erlaubnus nit ufhören, desgleichen auch fronvastenlichen sein ordenlich umb- 
gelt und masspfening erlegen und bezahlen, bei poen 2 fl. Es soll auch kein würt 
keinem einwohner unnötigerweis in zehrungen nit mehr über ein halben gülden borgen 
bei verlierung der schuld ; wa aber ein gast einem würt darueber wider seinen willen 
in ein mahl oder zech sitzen wolt und nit zue bezahlen hete, der soll schuldheißen und 
vegten jedesmahl anzaigt und darumben mit gefenknus gestrafft werden. Es soll auch 
keiner unser underthonen ohne vorwissen oder erlaubt kein wein, es were dann seiner 
hausfrawen in die kindbet oder krankenleuten ein ohmen oder zwen, einlegen und gar zue 
keinem zechen und bezahlungen usschenken bei poen 3 fl. Damit dann bei den würten 
im verumbgelten des weins ein aigentliche gewiss- und Sicherheit durchaus gehalten 
werde, dardurch weder uns noch der landschaft am umbgelt und masspfening zue kurz, 
sollen die würt, so im obern quartier gesessen sein und zue Wolfach durchfahren muessen, 
jedesmahl bei durchfuerung des weins ein solches den beambten daselbsten und wievil 
ohmen sie fueren, ohn allen betrug anzaigen, sie, unsere beambten, hernach denjenigen, 
so von inen hierzue bestelt und darauf beaidigt , bevehlen, sollen denselben darzue auf 
den wägen umb mehrer richtigkeit willen abzählen, mit dem würt was jedesmahl durch- 
gefuert und auszueschenken eingelegt würd, ordenlich aufschneiden und gegenhölzer 
halten, inmaßen dann bishero ein solches beschehen, und sollen die würt vorhin mit 
dem wein aus der statt nit fort fahren bei Verlust desselben, sovil ein jeder füert. Im 
underen quartier aber, alda die würt zue Haaßlach nit durchkommen, soll einicher würt 
durchaus kein wein einlegen, es sei dann, dass er von verordneten mit ihme dem würt 
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zuevor abgezelfc und ohne betrug aufgeschniten, bei straff 10 fi. Nachdem dann, wie 
gehört, von uns zuegelassen, dass man kündbeterin und sonsten kranken leuten ein oder 
zwen ohmen weins einlegen möge, da dann einer oder der ander unserer underthonen 
in dergleichen fählen bei einem würt, wer der auch in der herrschaft seie, wein fassen 
wolt, sol derselb ime solchen gegen urkund von unsern beambten, dor ahn aber keins- 
wegs nit volgen lassen, damit gesehen werd und man aigentlich wissen möge, was einer 
oder der ander würt dergestalt hinweggegeben, und inen jederzeit bei den fronvasten 
an deine, was jedem zuevor angeschniten, abgezogen werden könden, der tiberig wein 
aber soll außerhalb eines leidenlichen abgangs und dessen, so ohmenweis und gegen 
urkund kündbeterin und kranken leuten gefasset, aller wie er zue Wolfach in der stadt 
und im undern quartier von jedes orts darzue beaidigten angeschniten und durch die 
Schätzer auszueschenken erlaubt ist, verumbgeltet und vermaßpfeningt werden, inmassen 
wir auch und bei straff 5 ff verbieten, da der wein schon gehörter gestalt angeschniten, 
die würt denselben ohngeschetzt auch nit usschenken sollen. Was dann ein jeder würt 
von einer zue der andern fronvasten ausgibt, sollen die umbgelter iedes orts den tag 
vor der rechnung bei ihren würten abzehlen, damit derselb wein nit allein alsdann ver¬ 
umbgeltet, sondern auch an dem, was dem würt bei einlegung aufgeschnitten und in 
ämbtern verzaichnet ist, könt abgezogen und verrait werden. Von vischwassern. 
Es 8oll niemands in großen oder kleinen wassern vischen, er hab es dann vom altem 
hergebracht, zue thuen freihait oder macht oder umb ein järlichen zins bestanden; 
welcher aber einem in einem vischwasser, so er in löhenschaft umb einen zins bestanden, 
vischen und dessen verrüegt oder sonst kündbar würdet, der soll ihm dasselbig jahr den 
zins zue bezahlen verfallen sein und darzue nichts desto weniger von unsern ambtleuten 
umb 2 fl. oder nach gestalt der Sachen oder verwürkens dermaßen gestrafft werden, 
dass sich andere billicher weis vor solchem vischen hüeten und zue enthalten wissen 
sollen. Desgleichen sollen auch die wasserstraum oder bachrons, auch die träch und 
vischfach in wassern nit enger oder weiter dann von altem her, das ist in großen was¬ 
sern sieben schuech und sonst je nach gelegenheit, oder die fach stracks gegen einander 
über oder zue nahend an einander gemacht werden, bei poen 2 fl. Landstraß, 
steg, weg und obhang betreffen. Nachdem wür auch im augenschein wahr¬ 
genommen, dass man in dißer unserer herrschaft aus Ursachen des überaus beßen wegs 
zue ross und wagen übel fortkommen kan, welches dann uns am zoll und anderm zue 
nachteil geraicht, als sollen unsere amptleut jedes stabs oder vogtei ganze gemeind bei 
gelt und turnstraff dahin halten, dass die underthonen ingemein, so weit sich jedes 
orts zwing und pann erstreckt, die straßen mit einandern erbessern, auch brücken und 
steg von den zuegeordneten also erhalten, auch die obhäng aller orten hinweg geraumbt 
werden, dass meniglich ohneclagbar durch und fortkommen möge. Jedoch sollen die 
anstösser der landstrassen in alweg sich auch dahin befleißen und sehen, dass sie die 
straßen bei ihren güetem, sovil es sein kann, guet erhalten, damit einer ganzen gemeind 
diss orts etwas möchte verschont werden. Von beiheuslin und mühlenen, 
auch andern gebäwen aufm land. Es soll kein underthon in thälern kein 
nebenheuslin mit hausleuten besetzen, desgleichen auch newe mühlenen, segen, blewlaten 
oder einiche teuch- oder wasserpeuw auf seinen löhengüetern oder thälern, gemeinden 
almenden machen oder pawen ohne vergund unserer ambtleut, bei poen 6 fl. Vom 
spillen so ordnen und setzen wür, dass keiner frembd oder heimbisch keinerlai falsch 
spiel bei gebuerender straff des falsch sich nit gebrauchen, auch kein heimbliche 
winkelspiel in würtsheußem oder sonsten mit karten noch würfeln treiben soll, bei poen 
6 fl. Ausgenommen auf den freien jarmärkten mag man uf den offenen stuben ehrlich 


Digitized by 


Google 



840 


und zimblich spielen. Desgleichen auch sonsten gesellenweis und von wegen kurzweil 
mit einander zue karten soll ohnverpoten sein. Weicher aber umb schulden beclagt oder 
sein weib und künd an notturftiger leibsnahrung mangel leiden oder das allmueßen em- 
pfahen last, der soll gar kein spiel thuen, sonder wa er daran ergriffen, von stund ahn 
angezaigt und im tum gestrafft werden. Gemeine handwerksleut, auch 
arbaiter und tag löhner betreffend. Demnach, als wir berichtet, die hand¬ 
werksleut in dißer unserer herrschaft zuem mehrern teil in die statt gezogen und auf 
dem land abgestelt worden, dahin wir auch mehr als genaigt, weil aber von den under- 
thonen auf dem land, da sie von etlichen handwerksleuten, insonderheit von den maurem 
und webem, dermaßen besteckt, betrengt, übernummen und ihres gefallens gezwungen 
werden, vilfaltige clag Vorkommen, dannenhero aus bewegenden Ursachen uns obliegen 
will, hierin umb etwas enderung vorzuenemmen, als erstlichen in dem, sovil die maurer 
betrifft, seitemahl dieselben den underthonen weder in stätten noch ufm land im taglohn 
zue arbaiten sich mehrmahln verwaigern, das inskünftig, da sich der underthonen, er 
sei burger oder baur, mit dem maurer der arbeit halber im verding nit vergleichen kan, 
dass alsdann der maurer auf begehren solche im taglohn zue machen schuldig, aber auf 
erwidern dessen inen, den underthonen, alsdann erlaubt sein außerhalb der herrschaft, 
aber allein an denen orten, aldar den unserigen zue arbeiten auch gestattet würdet, 
umb dergleichen handwerksleuten zue trachten, anzuestellen und zue brauchen, doch 
dergestalt, da einem frembden von unsern underthonen etwas verdingt werden solte, 
zuevor und ehe der anfang daran gemacht, einem heimbischen darin zue stehen hiemit 
Vorbehalten, derselb aber darneben sowohl als der frembd zuer wehrschaft verbunden 
sein solle. Nachdem dann ab den webern in den statten vilfaltig clag Vorkommen, 
dass sie die leut mehr als übel fertigen, wie ihnen teils auch nit allerdings möglich, als 
wöllen wir aus angeregten Ursachen den webern auf dem land, die ihr handwerk nach 
handwerksbrauch erlernet, hiemit bewilligt haben, dass sie dasselbig ihr erlernet hand¬ 
werk ohn einichen underschied und sowohl als die in statten in einem und dem andern 
brauchen und treiben, inmaßen auch unsere räth und ambtleut, da es anderst die noturft 
erfordert, dergleichen handwerksleut, in Sonderheit aber da solche under uns gebürtig, 
auf ansuechen nach der Sachen gestaltsame der enden wohl underkommen lassen mögen. 
Was aber die andern handwerker anlangt, gebieten und bevehlen wir erstbenanten unsern 
räth und oberambtleuten, auch schuldheißen, vögten und gerichten, dass sie hierin nach 
eines jeden orts gelegenheit gebührliche und zirabliche Statuten, Ordnungen und Satzungen, 
was sich ein jeder halten und brauchen, Ordnung fümemmen und machen, auch darob 
halten und diejenigen, so darwider handlen, ernstlich straffen lassen sollen, damit jehe 
einer bei dem andern bleiben mag und niemands beschwert werde. Und soll den ohn- 
verheuraten im taglohn zue schaffen an 10 fl. verpoten sein, diejenigen auch, die sie an¬ 
stellen, dergestalt gestrafft, ihnen auch keineswegs das ochsenkeuflen und anders der¬ 
gleichen ohnverheurat bei Verlust der wahr gestatet noch zuegelassen werden. Von 
den millern außerhalb den statten sesshaft. Es sollen auch die miller 
in dißer herrschaft keinem würt weder in statten noch uf dem land nit brot verlegen 
noch kein weißbrot bachen, auch dasselbig weder uf jahr- noch wochenmärkt in die 
herrschaft füeren, sonder allein gemein ruggenbrot bachen wie von altem her, bei poen 
2 fl., doch hierinnen ausgeschlossen die miller, so an den confinen und anstößen gesessen, 
dahin die hecken in stätten nit kommen mögen, denselben soll durch die ambleut nach 
billicheit und ihrer aigen erkantnus erlaubt werden. Auch sollen die mühlinen zue jeder¬ 
zeit durch darzue geordnete gerichtspersonen besichtiget und darob gehalten werden, 
dass meniglichen recht und getrewlich gemahlen und gefertiget werde. Von aller- 
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handkrämern und kaufmanschaft. Es sollen fürohin keinerlei krämer, wie 
die namen haben mögen, sonderlich aber die körbcrömer, wurztrager, kemetfeger, kessler, 
pfannenbletzer, schisslendröher oder dergleichen straifer, weder in den stätten noch uf 
dem land mit ihrer wahr, so sie hin- und wider in die lieußer schlaifen, sonder in den 
stätten auf freien jahr- und wochenmärkten feil haben und öffentlich verpieten, bei poen 
2 fl. den keufer und verkeufer oder denjenigen, so sie ufenthalten und hinderschlaifen, zue 
bezahlen. Man soll auch die pippaper, nestel- und würfelkrömer weder uf wochen- noch 
Jahrmärkten ire Würfelspiel nit treiben lassen, sonder einen jeden darvor warnen, bei 
verlierung seiner wahr, so er mit sich tregt. Frembde ohnbekante landartzet 
betreffend. Dieweil auch nit allein die frembden ohnbekanten landstraifer, so des 
mehrerteils under keinen oberkeiten gesessen und zue fünden, gar nit zue enthalten, 
sonder weggewießen und kein gemeinsame mit ihnen gehabt werden solle, so geben sich 
doch vil aus, als ob sie leuten oder vich mit arznei helfen künden, welches doch alles 
betrug und billich abzuestellen ist, derohalben gebieten wür an 2 fl., wie hievor auch 
verpoten geweßen, dass keiner dergleichen mann- oder Weibspersonen zue arznei zuege- 
lassen, angenommen oder enthalten werden sollen, sie haben dann solches von uns oder 
unsern ambtleuten erlaubnus. Etliche general- und gemeine articul. Es 
soll kein underthon ohne unser und unserer ambtleut erlauben andern herrn und poten- 
tatten zueziehen, bei straff leib und guots. Aller ausgetrettnen, flüchtigen hab und güeter 
sollen von unsern ambtleuten eingezogen, aufgeschrieben, behalten und niemands ohne 
unsern sondern bevelch nichts davon gegeben werden, und soll auch ein jeder diejenigen, 
so also von grosser oder kleiner Sachen wegen ausgetreten, forderlich anzeigen. Item es 
soll sich auch kein underthon ohne unser oder unserer ambtleuten vorwissen weder sein 
leib, hab und guet in kein recess noch sonsten an frembden orten verschreiben, bei peen 
10 fl. Item ob jemands wist oder erfahren hete, dass uns, der statt, flecken oder vogtei, 
darin er sitzt, an zinsen, gülten, güetern, wun, waid, zwing, pännen, helzern, wassern, 
wildpännen, bergwerken, steinbrichen und allen andern hohen und niedern ober- und 
herrlichkeiten abgieng, schaden oder nachtheil zuegefügt würde, der soll das rüegen und 
bei seinem aid anzeigen. Item wa jemands wist oder gesehen hete ohnrecht eil, mess, 
eich, maß, wag oder gewicht oder sonst falsche hantierung, der soll das fürbringen, damit 
gemeiner schad verhüetet werde. Item niemand, außerhalb der offenen würten, soll 
frembde leut behaußen oder beherbergen lenger dann über nacht ohne erlaubt der ambt¬ 
leut, bei peen 2 fl. Item wer wiste persohnen, die mit dem aussatz beladen oder ver- 
leumbdet, soll man anzaigen. Welcher gaißen, gäns, enten, tauben oder andere ohnge- 
wohnlich vich oder gefligel haben will, der soll den gemeinden und sonsten persohnen 
oder güetern ohn ihr schaden und nachtheil, wie oder was gestalt es auch sonsten were, 
halten, bei peen 2 fl. und darzue dem beschädigten seinen schaden nach erkantnus ab- 
zuetragen. Item weschen und werk machen in heußera oder feurkolen über die gassen 
zue tragen anderst dann in bedeckten ehrin- oder irdingeschirren, soll verboten sein bei 
peen V* fl« Item es soll keiner kein feurbüchs, wurfbeihel, axten oder ander unzimbliche 
wehr in kein würtshaus oder offene zech tragen, auch keiner kein büchsen noch bogen 
zue holz oder veld tragen ohne erfordert oder erlaubt, es seie dann zue offnen gesell- 
schaften, damit des schießen zue holz und an wassern abgestellt, bei peen 2 fl. Item ein 
jeder soll sein uferlegt gewehr, harnisch halten und jederzeit damit gerüst sein. Das ge- 
fäll soll wie von altem her gegen gewonlicher bezallung jederzeit gen hoff geliffert wer¬ 
den, bei poen 6 fl., so es übertretten. Gleichfahls soll auch keiner einich waidwerk, als 
füchsen, haßen, yoglen oder anders ohne erlaubt und vorwissen unserer ambtleut oder 
vorstmeistern nit treiben, bei peen 4 fl. Item welcher etwas sträffliches wiste, es were 
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diebstahl oder anders, das er nit gern öffentlich rüegen wolfc, das soll er den ambtleuten 
in gehaim anzaigen. Und in einer gemeind, was ein jeder gelobter und geschwomer 
underthon waist, das uns oder unsern statten, gerichten und underthonen ruegbar, nach¬ 
theilig imd schädlich, das soll er bei seinem geschwornen aid zue offenbaren schuldig 
sein, auch unsere ambtleut, alsbald ihnen das fürkombt oder selbs gewahr werden, mit 
höchstem fleiss die übertretter zue handen bringen und zue der straff anhalten, was an 
gelt, ohnnachlässlich einziehen, und der rath und das gericht laut und inhalt dißer lands- 
ordnung gemäss urtheilen und nit anderst handlen noch jemands gnad beweißen sollen, 
bei den geschwornen aiden, damit sie uns zuegethon seind, ohngevahrlich. Dann wa 
jemands, der solche laster und straffbare Sachen gesehen, gehört oder Wissens hete, aus 
gunBt oder gefährlicherweis verhalten und nit anbringen, oder einer den andern umb 
sollich öffentlich rüegen und angeben mit Worten und werken beleidigen, auch die ambt¬ 
leut, räth und gericht umb gunst, gab oder schenk willen diejenigen, so einicher laster 
halber gerüegt oder angeben, ohngestrafft hingehen oder dißer unser Ordnung nit gemäss 
handlen, sonder dieselbe wissentlich undertrucken und ihnen also überhelfen würden, die¬ 
selbe alle sollen von uns (sobald wür dessen in erfahrung kommen) als die, so ihren 
pflichten und aiden nit genueg gethon, mit höchstem ernst ohn alle gnad hertiglich ge¬ 
strafft werden, darnach wiss sich meniglich zue richten und vor spot, nachtheil, schand 
und schaden zue bewahren. Insonderheit aber soll Schultheißen und vögten jedes gerichts 
zue dero nachrichtung und gehorsamer volg dißer unserer landsordnung abschrift hievon 
mitgetheilt werden, dass dieselben und meniglich sich der ohnwissenheit desto weniger 
zue entschuldigen haben. Doch wöllen wür uns hiemit unser ober-, herrlich- und gerech- 
tigkeit (wie hieoben bei anfang dißer landsordnung auch vermeldt), auch diße Ordnung 
in einem, mehr oder allen articuln, wie hievor geschriben, nach gestalt und gelegenheit 
der Sachen jederzeit zue reformiern, zue leutern, zue mündern und zue mehren oder gar 
abzuethuen und ob iemands muetwilliger Verachtung und wissentlichen diße Ordnung 
fürsetzlich Übertritt, denselben ußerhalb dessen nach Ungnaden zue straffen in allweg 
Vorbehalten haben ohn geverde.“ Das Or. siegelte und unterschrieb der Aussteller. — Nach 
mehreren an manchen Stellen verderbten Kopien. T. 

1108. 1607 Mai 6 . 

Landvogt, Statthalter und Oberamtleute zu Donaueschingen an Maximilian Erb¬ 
marschall von Pappenheim, Herrn zu Hewen. Konrad Lang von Engen gebürtig hat 
sich vor 7 Jahren mit Madlena Grieningerin zu Zimmern ehelich versprochen und den 
Kirchgang zu Engen gehalten. Seither hat er zu Zimmern gewohnt in der Hoffnung, 
dort auf- und angenommen zu werden, die Gemeinde hat ihn aber, obgleich er sich ehr¬ 
lich und wohl verhalten, weil er jedoch nicht dort erzogen ist, in der Erwägung, dass 
sie mit Taglöhnern übersetzt sei, nicht länger dulden wollen. Deswegen ist er bedacht 
bei Ew. Gn. unterthänig anzusuchen, ob er zu Engen als seinem Vaterland, allwo ihm 
auf verhoffenden Fall bereit« ein Häuslein zu kaufen bevorsteht, bürgerlich einkommen 
möchte, er hat uns diesetwegen um Fürschrift an Ew. Gn. gebeten, die wir ihm hiemit 
erteilen. Konz. T. 

1109. 1607 Aug . 10. 

Kaiser Rudolf II. mahnt den Grafen Frobenius zu Helfenstein nochmals, 

seine rückständige Gebühr (wegen der halben Grafschaft Zimmern und der 
Herrschaft Gundelfingen) an der im J. 1606 durch die Stände des Schwä- 
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bischen Kreises bewilligten Kreishülfe im Betrage von 1240 fl. Rh. ehestens 
zu entrichten. Prag. Or. T. 

1) Am gleichen Tage ersucht der Kaiser die Erben weiland Graf Albrechts z. F., 
die rückständige Türkensteuer im Betrage von 4714 fl. ohne fernem Verzug zu entrich¬ 
ten. Prag. Or. T. 

1110. 1607 Aug . 19 . 

Peter Hauger gelobt als neuerwählter Propst zu Riedern nach erlangter 
Konfirmation dem Oberamtmann der Landgrafschaft Stühlingen Mathaeus 
Schulter folgende Artikel: 1) Er will beiden Gotteshäusern in geistlicher und 
weltlicher Regierung, mit Verseilung des christlichen Gottesdienstes wie der 
Haushaltung und der Administration, also vorstehen, dass er es gegen Gott, 
den Bischof zu Konstanz und den Landgrafen als Schutz- und Schirmherren 
zu verantworten weiss. 2) Er will dem Gotteshaus keine neue Beschwernis, 
besonders mit Annehmung von Stipendiaten, machen. 3) Er will den Frauen 
an ihren althergebrachten Freiheiten und Gerechtigkeiten nichts entziehen, 
sondern sie gegen männiglich schützen und in ihrem alten Herkommen er¬ 
halten. 4) Er will nicht allein über die jährlichen Einkünfte richtige Rech¬ 
nung führen und die Einkünfte, soviel an ihm liegt, steigern, sondern auch 
die Rechnung auf Erfordern unweigerlich dem Landgrafen vorweisen und zu¬ 
handen stellen. 5) Ergibt sich aus der Rechnung oder aus andern erheb¬ 
lichen Ursachen so viel, dass der Propst in dem einen und anderen „ zu viel “ 
gethan, so ist der Landgraf mit Zuthun der Frauen ihrem alten Herkommen 
nach befugt, den Propst der übergebenen Propstei wiederum zu entsetzen und 
einen andern qualifizierten an seiner statt anzunehmen. Riedern in der Sakristei 
des untern Gotteshauses im Beisein der Frau Meisterin und des ganzen Kon¬ 
ventes, auch des Obervogtes zu Engen, sowie des Rentmeisters und Land¬ 
schreibers zu Stühlingen. Kop. T. 

1111. 1607 Nor. 16. 

Johann Baptista Sachs, Kanzleiverwalter des Hofgerichts zu Rottweil, 

Jakob Bösinger, Schultheiss zu Villingen, Michael Schwert vom Gericht da¬ 
selbst und Bergherr im Eisenbach, Oschwald Reifflin, Obervogt zu Hiifingen, 
und Michael Rubin, Ratsschreiber zu Villingen, entscheiden als erkorene Ob¬ 
mann und Vierleute in dem Streit zwischen dem Gotteshaus Neidingen und 
der Stadt Bräunlingen endgültig, dass ersteres bei dem Eigentum des von 
weiland Heinrich von Aitlingen erkauften Holzes Habsegg (zwischen Mistel¬ 
brunn und der Oden Kirche gelegen, wie es sich erstreckt von dem Waibel- 
holz an das Bruderbächlein hinab in die Ode Kirche, und von dannen das 
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Untersachsenthälin wiederum hinauf den Marken nach bis in den Hohen 
Markstein, so am Steig oder Weg steht und die Mistelbrunner und Huberts¬ 
hofer scheidet) zu lassen sei und es den Bräunlingern nicht geziemt habe, 
mit ihrer angemassten neuerlichen Beholzung die Klosterfrauen in ihrem 
Eigentum zu beeinträchtigen. Jedoch ist den Bräunlingern ihre Gerechtigkeit 
des Zutriebs und der Wun und Weid-Besuchung, wie sie die bis dato her¬ 
gebracht haben, unbenommen. Die Kosten des Verfahrens haben beide Par¬ 
teien zu gleichen Teilen zu tragen. Villingen. Beglaubigte Kop. T. 

1112. 1608 Jan . 20. 

Kaiser Rudolf II. verleiht dem Maximilian Erbmarschall zu Pappenheim 

und dessen ehelichen Nachkommen vom Stamme Pappenheim das Praedikat 
„Wolgebom“ und den Titel Landgraf bez. Landgräfin zu Stühlingen und 
Herr bez. Frau oder Fräulein zu Hewen. Er befiehlt allen Reichsangehörigen 
den Erbmarschall und seine Nachkommen an dieser Freiheit nicht zu hindern 
noch zu irren bei Strafe von 100 Mark lötigs Goldes, die ein jeder, so oft er 
freventlich dawider tliut, zur Hälfte in des Reiches Kammer, zur Hälfte an 
den Gefreiten zu bezahlen hat. Prag. Perg. Or. T. 

1113. 1608 Febr. 19. 

Der Amtsverweser zu Homberg, Johann Mütschelin, an die Fürsten- 
bergischen Beamten zu Wolfach: Meine amtsangehörigen Zimmerhandwerks¬ 
meister haben bei dem Fürsten eine Handwerksordnung ausgebracht, aber bei 
ihrer jüngsten Zusammenkunft um Fortpflanzung guter Nachbarschaft willen 
sich einhellig dahin verglichen, dass diese euere Amtsangehörigen nicht be¬ 
rühren, sondern es in dem bisher gehaltenen alten Stand verbleiben soll und 
jeder im Amt Homberg zu zimmern und zu arbeiten befugt sein soll. Ich 
bitte nun, ihr wollet bei euem amtsangehörigen Meistern des Zimmerhand¬ 
werks von Amts und Obrigkeits wegen soviel verschaffen, dass sie auch darin 
eine Gleichheit beobachten. Or. T. 

1114. 1608 März 14. 

[Visitation zu Wittichen.] Frater Laurentius Brueder, Provinzial, 

Fr. Joannes Brueder, vicarius, Fr. Georgius Fischer, guardianus Uberlengensis, 
custos Laci, Fr. Beatus Bishalm, guardianus Herbipolensis et custos Bavariae, 
Fr. Joachim Lang, guardianus Thanensis, custos Alsatiae, Fr. Joannes Knever, 
guardianus Spirensis et Rheni custos, Fr. Andreas Hendlerus, congregationis 
notarius iuratus, Fr. Samuel Matzinger, custodum custos, an das Gotteshaus 
Wittichen: Da wir bis dahin öfters gehindert sind irgendwelche Visitation 
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und Reformation vorzunehmen, vornehmlich weil der Visitator vor der Visi¬ 
tation, welche laut euerer Regel und der Ordensstatuten allein dem Orden 
zusteht, Iro Gn. oder deren Amtleute mit grosser Beschwerde avisieren soll, 
auch in Ansehung dessen, dass die Provinz zu ihrer Erhaltung nicht allein 
nichts oder wenig von euerm Gotteshaus geniesst, sondern auch durch gewalt¬ 
tätigen Eintrag der Verlassenschaft euerer Beichtiger ermangeln muss, ge¬ 
bieten wir euch bei dem pflichtmässigen Gehorsam, bei Iro Gn. oder den 
Oberamtleuten die Hinderung abschaffen zu wollen, damit jeder ordentliche 
Visitator die Visitation jährlich ohne Hinderung vornehmen kann und ihr 
nicht also wissent- und williglich in geistliche Zensuren und grosse Beschwerde 
des Gewissens geraten und endlich an der Seele Schaden leiden möget. Speier 
in unserm Barfüsserkloster unter währender Kongregation. Kop. T. 

1) 1608 Apr. 7. Die Fürstenbergischen Räte und Oberamtleute der Herrschaft 
Kinzigthal an Äbtissin und Konvent zu Wittichen: Wir können in euer Begehren, dem 
Provinzial den freien Zugang zu der jährlichen Visitation, ohne dass der Herrschaft oder 
Obrigkeit Anzeige geschehe, zu gestatten, nicht willigen, da unsere gn. Landgrafen dem 
Provinzial auf sein Anhalten dieses jüngst zu Haslach rund abgeschlagen und auf das 
alte Herkommen hierin gewiesen haben. Wir wollen aber E. E. und euere Bitte an 
unsere gn. Landgrafen gelangen lassen und was hierüber von denselben erfolgt, E. E. 
und euch alsdann fürderlich überschreiben. Wolfach. Kop. 

2) Ein ähnlicher Bescheid ergeht von denselben 1612 Sept. 10. Wolfach. Kop. T. 


1115. 1608 März 18. 

[Kosten eines Glockengusses.] Dem Glockengiesser Heinrich Lamp- 
recht von Schaff hausen wird die kleinere Glocke zu Sunthausen (auf gnädige Ratifikation) 
zum Umgiessen verdingt: 1) Die Glocke, welche, wie man berichtet, an 4 Zentner schwer 
ist, wird ihm auf Kosten der Pflegschaft nach Schaff hausen geliefert und wiederum von 
dort abgeholt. 2) Von jedem Zentner ist ihm für den Abgang bewilligt 10 ff, macht 
40 ff. 3) Weil die Glocke 1 Zentner schwerer gemacht werden muss, sind dem Lamp- 
recht von jedem ff (mit dem Abgang also von insgesamt 140 ff) einschliesslich 
Macherlohn und alles zu bezahlen bewilligt 6 Batzen, macht 56 fl. 4) Von dem alten 
Zeug, dessen über den Abgang an 360 ff verbleiben, soll ihm von jedem ff 6 kr. 
Macherlohn bezahlt werden, das macht 36 fl.; es macht also die ganze Summe, da die 
Glocke 5 Zentner bekommen wird, 92 fl. Davon hat Lamprecht auf vielfältiges Zusprechen 
2 fl. fallen lassen, so dass noch 90 fl. bleiben. Es soll ihm jedoch nichts geliefert werden, 
bis die Glocke wiederum in den Turm gehängt wird, und was innerhalb eines Jahres 
und dreier Tage daran zerbrechen wird, hat er auf seine Kosten und ohne der Pfleg¬ 
schaft Schaden wiederum zu machen. — Nachschrift. Die Glocke hat thatsächlich 
30 ff mehr gewogen, das macht an Abgang 3 ff = 1 fl. 3 Batzen; dann 27 ff 
alts Macherlohn zu 6 kr. = 2 fl. 10 Batzen 5 dt., das macht in Summa samt 1 fl. für 
„das joch“ 96 fl. 13 Batzen 5 dt. Obige 2 fl. davon abgezogen, bleiben 94 fl. 13 Batzen 
5 dt, welche man den 29. Oktober, als die Glocke in den Turm gehängt war, dem 
Meister gezahlt hat. Notiz. T. 
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1116. 1608 März 20. 

Erzherzog Matthias von Österreich an den Grafen Friedrich z. F.: Du 
wirst dich zu erinnern wissen, was zur Bestattung des längst gewünschten 
Friedens wie auch zur Verteidigung dieser Länder von neuem zu Pressburg 
beschlossen ist, welchen Beschluss nicht allein die Unter-, sondern auch die 
Oberennsischen Stände einhellig approbiert und darüber ihre Bereitwilligkeit 
bei uns zu leben und zu sterben versprochen haben, und dass wann wir in 
eigener Person zu Feld zögen, ein jedes Mitglied hierüber seine gehorsamste 
Treuherzigkeit erweisen wolle. Nun finden sich etliche kriegssttchtige und 
friedhässige Personen, denen dieser Beschluss nicht gefällt, die auf den Mäh¬ 
rischen Grenzen Reiter und Knechte versammeln und willens sind, in Mähren 
und Österreich einzufallen, wie dann die Mährischen Stände zu ihrer Vertei¬ 
digung bereits das Aufgebot ergehen lassen und Volk werben, auch an andere 
Länder um Hülfe geschrieben haben. So nun ermahnen wir dich, dich dem 
Beschluss gemäss in eigener Person zu Ross mit soviel Pferden, als immer 
du aufkommen kannst, in Bereitschaft zu halten, damit du auf unsere fernere 
Erinnerung auf den Tag, den wir dir benennen werden, mit uns fortrücken 
kannst, dessen du dich um so weniger weigern darfst, weil wir unsere eigene 
Person auch nicht verschonen, sondern gleichfalls Leib, Gut und Blut einzu¬ 
setzen gedenken. Kannst du aber Leibesschwachheit halber in eigener Person 
nicht fortkommen, so bringe etliche gerüstete Pferde, soviel immer in deinem 
Vermögen steht, in Bereitschaft und untergib sie einer andern qualifizierten 
Person. Wir erwarten deine Erklärung, mit wie viel Pferden wir uns auf 

dich verlassen können, durch den Überbringer dieses. Wien. Or. Unter¬ 
schrift eigenh. T. 

1117. 1608 Apr. 29. 

Wolf Sebastian von Höhenkirchen zu Yffeldorf auf Stubenperg an den 

Fürstenbergischen Obervogt zu Blumberg Benedikt Lipp: Der Stift Lindau- 
ische Unterthan Jakob Vogler zu Riedeschingen hat geklagt, dass Wolf 
Dietrich Wurmser, gewesener Vogt zu Blumberg, ihn durch Gefängnis ge¬ 
nötigt hat, 200 fl. Ehrschatz sowohl von Lindauischen als Fürstenbergischen 
Grundstücken zu geben. Ferner hat Wurmser ihn mit Praetension eines des¬ 
halb aufgerichteten Briefes (der doch nirgends zu finden ist) gezwungen, so¬ 
wohl von den zehntfreien Lindauischen als den Fürstenbergischen Gütern den 
Zehnten zu geben. Auch hat Jakob Scheich sich beklagt, dass er von 
Wurmser genötigt worden sei ihm eine Schuld, deren Zahlfristen noch nicht 
verflossen gewesen sind, zu bezahlen; damit er nun die noch unzeitige Schuld 
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bezahlen könne und sich aus dem Gefängnis erledige, habe er seinem Bruder 
Ulrich Scheich, Fürstenbergischem Vogt zu Riedeschingen, einige Grundstücke, 
darunter etliche mit dem Eigentum zum Stift Lindau gehören, verkaufen 
müssen, und nun begehre der Käufer von Jakob Scheich, dass er ihm um 
die Lindauischen Stücke, als ob sie freieigen wären, bei dem Herrn (d. i. der 
Fürstenbergische Obervogt) Brief und Siegel aufrichten solle. Die Abtissin 
hat darauf begehrt, dass ich dem Herrn, dessen Stand, Person und Name 
ihr nicht bekannt ist, ihretwegen für ihre Unterthanen schreiben solle. Des¬ 
halb bitte ich den Herrn, weil mir selbst wohl bewusst ist, dass der unbillige 

und beschwerliche Mann, der gewesene Obervogt Wurmser, dem Jakob Vogler 
sowohl von den Lindauischen als den Fürstenbergischen Gütern den Ehrschatz 
von 200 fl. abgedrungen hat, er wolle dem Vogler behülflich sein, dass von 
Wurmsers Habe der halbe Teil, also 100 fl., die dem Stift Lindau gehören, 
wieder herausgegeben werde, dass ferner die von den Lindauischen Stifts- 
gütem abgenötigten Zehnten von Wurmser wieder erstattet werden und Vogler 
von weiterer Zehntanforderung verschont bleibe, denn von Graf Christoph z. F. 
können Schreiben vorgelegt werden, darin der Graf erklärt, dass die Stifts- 
unterthanen des Zehntens wegen von den Lindauischen Gütern so lange unan- 
gefordert bleiben sollen, bis der von Wurmser angegebene Brief, der doch 

niemals in rerum natura gewesen ist, gefunden werde. Schliesslich bitte ich 

die Gebrüder Ulrich und Jakob Scheich mit ihrem Kauf und Verkauf Lindau- 
ischer Grundstücke der Fertigung halber an die Äbtissin nach Lindau zu 
weisen. Or. T. 

1118. 1608 Juni 24 . 

[Schuldienst.] Graf Frohen zu Helfenstein überträgt dem Georg Beck, 

Priester von Pfullendorf, die St. Georgen Kaplanei und Schulmeisterei zu 
Neufra. Er hat sich gemäss der geistlichen Ordnung von 1604 Apr. 23 
[Nr. 1071] zu verhalten, insbesondere vier Knaben, die ihm von der Herr¬ 
schaft angewiesen werden, im Singen zu unterrichten und wegen der zur 
Schule geordneten Wiese umsonst zu lehren. Kündigungsfrist ein Viertel¬ 
jahr. Kop. T. 

1119. 1608 Juli 4 ,. 

Da zur Abstellung nicht allein der lang gewährten Ungerischen, sondern 
auch nunmehr landskundigen Österreichischen Kriegsempörungen, Aufstände 
und Zerrüttung, auch anderer vor Augen schwebenden Strafen, zuvorderst aber 
zur Versöhnung und Abwendung des göttlichen Zornes der Bischof Jakob zu 
Konstanz in diesen Tagen abermals das 40stündige Gebet und andere lieil- 
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same Mittel im ganzen Bistum angestellt und publiziert hat, ergeht an alle 
Vögte ein Ausschreiben, bei den Amtsuntergebenen alles Ernstes darob und 
daran zu sein, dass solches Gebet auf den Tag, wie es vom ordentlichen 
Pfarrer verordnet wird, mit rechtchristlicher Andacht und gottseligem Eifer 
inbrünstig gehalten werde, dazu auch alle Saitenspiele, Tänze und andere welt¬ 
liche Freuden bis zum Fest Mariae Himmelfahrt [Aug. 15] eingestellt und 
ohne höchstobrigkeitliche Erlaubnis weder vor- noch nachher gehalten werden. 
Donaueschingen. Konz. T. 

1120. 1608 Juli //. 

Jakob Ginther, gewesener Prior zu Thannheim, an den F. Landvogt und 

Rat Hans Jerg Egloff: „In aller eil kan ich E. Vest nit verhalten, wie das 
ich nit allain vom provincialampt, sonder auch vom priorat zu Thana abge- 
sezt worden von dem Unger [?], allain dieser ursach halber, das E. Vest und 
andre amptleit von meinetwegen ain supplicationschreiben an den hochwol- 
gebornen grafen zu Montfort tho haben. Wüssen deswegen E. Vest, das sie 
an mein statt geordnet haben den prior in Gronwald, den wüll jeziger newer 
erwelter provincial itz einsetzen. Ich aber lig noch im gottshaus Rorhalden 
verstrickt, bis si alles doselbsten thund durchsuochen und erfaren, was vor¬ 
handen. Dann so wölt ich E. Vest wie auch alle beamptette bitten, wölten 
meiner nit gar vergessen, mir noch weuter gnedigen schirm geben, ob ich 
doch noch möcht im gottshaus Thana verbleiben.“ Rohrhalden. Or. T. 

1) 1608 Juli 14. Die Oberamtleute der Landgrafschaft F. an Ungen.: Wir sind von 
unserm Mitbeamten Samson Domsperger, Landschreiber, verständigt, dass die Herren 
verflossenen Sonntag bei ihm erschienen sind und gemeldet haben, da sie mit den Gottes¬ 
häusern des Ordens etwas Änderung vorzunehmen, unter anderm auch den Jakob Günther, 
Prior des Gotteshauses Thana, zu amovieren entschlossen seien, also wollten sie jetzt 
den neuen Prior praesentiert haben. Obwohl uns nun nicht gebührt, wir auch nicht 
gemeint sind, den Herren in solchem Vorhaben Verhinderung zu thun, so bitten wir 
doch, weil wir nicht wissen können, was es in dergleichen Fällen mit Absetzung des 
alten und Immittierung des neuen Priors für eine Bewandtnis hat, mit der Abschaffung 
und Veränderung des Priors zu Thannheim bis zur Heimkunft des Landvogtes, deren 
man stündlich gewärtig ist, innezuhalten. Donaueschingen. Kop. T. 

1121. 1608 Sept. 3. 

[Fallspfand.] Abt Jacobus von St. Trudpert (Truprechten) an die F. 

Räte und Oberamtleute zu Wolfach: Nachdem mein gewesener Prior Paul 
Röriss vor kurzem in euerer Herrschaft freiem Bade Rippoldsau (Ripplins¬ 
auw) verschieden ist, hat der Thalvogt zu Schappach, Veit Armbroster, nicht 
allein einen „benannten“ Fall gezogen, sondern es haben auch die zu dem 
Begräbnis abgeordneten des Klosters ein Fallspfand, nämlich meines Gottes- 
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hauses geringen und schlechten Mantel, dem Vogt hinterlassen müssen. Da 
dieses aber allen rechten und billigen Gebräuchen, indem eine religiöse Person 
voto paupertatis nichts eigenes hat, als auch den Badfreiheiten stracks ent¬ 
gegen ist, habe ich nicht unterlassen wollen, das Fallspfand hiermit wiederum 
einzufordern. Or. T. 

1) Unter dem 10. September antworten darauf die Beamten der Herrschaft Kinzig¬ 
thal, Erasmus Pascha und Elias Finck: Da es das Ansehen hat, als wollten Ew. Gn. die 
Gerechtsame unserer Herrschaft zu Rippoldsau in Zweifel und Disputat ziehen, gebührt 
es uns, die Angelegenheit zuvörderst an unsere Herrschaft gelangen zu lassen, bis zu 
deren Entscheid aber den Mantel hier zu behalten. Konz. T. 

1122. 1608 OkL 4. 

Soror Mariana Bernerin an Elias Fink, Schaffner im Kinzigthal: „Wie 

mir der herr schribt von wegen, ob wir nichts in unser kirchen geliert, so 
lass ich den herren wissen, dz es ein zeit her stets gar unstil darin ist ge¬ 
west, also dz wir solches schir nit mer achten; aber ungefor vor 3 wochen 
haben wir ein grossen fal glich neben dem Firstenbergisten grab geliert, als der ganz 
convent in der metin ist gewest, und ein jede vermaint, es geselle uf irem cor, also 
dz wir vermaint haben, wan [sic] werd villich graf Albrecht wolseliger gedechnis 
ein mol ufiferfieren; ist uns gar nit ungewon also, dz mir stets etwas heren, aber 
wan sich die Firstenbergisten schilt regen, so wissen wir wol, dz ein mansperson 
us dem grefisten geschlecht sterben wirt. “ Auf Hof bei Neidingen. Or. eigenh. B. 

1123. 1608 Nor . 21. 

[Verlassenschaft von Geistlichen.] Der Strassburger General¬ 
vikar Adamus an die Beamten der Herrschaft Kinzigthal: Die Herren sollen 
sich angemasst haben, die Verlassenschaft weiland Johann Ulrich Berners, 
Pfarrers in Mühlenbach, zu inventieren und versekretieren und unangesehen, 
dass Berner kein Testament aufgerichtet hat, sie den Verwandten auszufolgern. 
Ist dem also, so kann ich nicht umhin, die Angelegenheit bei dem Bischof 
Erzherzog Leopold zu Österreich anzubringen, „weil sich dan die weltlichen 
in solchen geistlichen Sachen, wie den herren als meistenteils rechtsgelehrten 
us den hl. canonibus und concilio Tridentino wol bewust, falcem in messem 
alienam nit mittieren sollen.“ Ich habe der Herren Resolution hiemit be¬ 
gehren wollen und bitte, den Erzpriester und Kämmerer des Kapitels Etten- 
heim nicht zu hindern, dass sie, was ihr Amt und die Kapitelsstatuten in 
diesem Falle ausweisen, verrichten können. Molsheim. Or. T. 

1124. 1608 Nor. 26. 

[Aberglaube.] Kaspar Ludwig von Freyberg zu Owelfingen und 

Mitteilungen. II. 54 
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Steisslingen an Johann Georg Egloff von Zell, F. Landvogt, und Philipp 
Jakob Fürstenberger, Statthalter über Wald, seine Schwäger: Meine zu Aul¬ 
fingen (Owelfingen) gesessene Unterthänin namens Peteronella, welche wegen 
„hetzerei“ und Zauberei in euere hochobrigkeitliche Verstrickung gekommen 
ist, soll bei ihrer peinlichen Befragung bekannt haben, aus Neid und Hass 
mich, als ich sie vor mich gelassen habe, um mein Gesicht gebracht zu haben. 
Da ich nun leider täglich an meinem Gesicht abnehme, ja das eine Auge 
gar blind und das andere gar blöde und schwach geworden ist, weiss ich 
nicht, ob dieser leidige Zustand aus Verhängnis Gottes von dieser Hexe oder 
aber von anderen „Hißen“ und Leibsungelegenheiten herkommt. Ob nun durch 
dergleichen eingezogene malefizische Personen Mittel und Wege zuwegen ge¬ 
bracht werden können, mein Gesicht wiederum herumzubringen, kann ich 
nicht wissen, jedoch, wie man pflegt zu sagen, ein kranker Mensch sucht den 
Arzt, also bitte ich die Schwäger, der Hetzen mit Emst Vorhalten zu lassen, 
durch welche Mittel, da das Jahr ihres Anblasens noch nicht verflossen ist, 
sie mir helfen könnte oder ob mir noch nicht zu helfen wäre, und mir ihre 
Aussage vertraulich schriftlich zu übermitteln, damit ich alsdann eine gebüh¬ 
rende Beratschlagung anstellen lassen kann. Steisslingen. Or. T. 

1125. 1608 De%. 1. 

Jakob Kessenring, Bürgermeister zu Überlingen, Dr. Hector Domsperger, 
Syndikus der Stadt Konstanz, Dr. Abraham Heußlin, Advokat zu Überlingen, 
und Magister Michael Finck, Bürgermeister zu Pfullendorf, schlichten als er¬ 
korene Schiedsleute die Streitigkeiten zwischen Jakob, Abt zu Petershausen 
und Stein am Rhein, und dem Grafen Frobenius zu Helfenstein. 1) Dem 
Grafen zu Helfenstein steht als Inhaber der Grafschaft Messkirch die Fischenz 
in der Ablach im Sauldorfer Bezirk, soweit sich die Petershausenschen Nieder¬ 
gerichte erstrecken, eigentümlich zu; wann aber der Abt, der Prior und der 
Küchenkeller in Klostergeschäften zu Sauldorf weilen oder ihre Wohnung 
daselbst haben, haben sie das Recht der Mitfischenz, im übrigen ist weder 
ein Petershausener Konventual, der die Pfarre zu Sauldorf versieht, noch 
sonst ein Pfarrer daselbst oder Petershausener Unterthan hierzu befugt. Da¬ 
mit auch weder mit der Räumung, Eröffnung und Säuberung der Ablach dem 
Grafen an der Fischenz, noch etwa durch Überschwemmung den Unterthanen 
an ihren Gütern Nachteil zugefügt werde, soll die Ablach im Beisein gräf¬ 
licher Verordneter allemal im 5. Jahr, wenn es die Notwendigkeit erfordert, 
doch nicht über 10 Schuh breit geräumt werden. Or. mit Unterschrift und Siegeln 
der Unterhändler und Parteien. T. 
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1126. 1608 Dez. 31. 

Graf Friedrich z. F. hat bisher wie sein Vater sei. seine Unterthanen 

in der Grafschaft Heiligenberg und den Herrschaften Trochtelfingen und 
Jungnau mit ausserordentlichen Anforderungen verschont, hat aber jetzt im 
Dienste des Kaisers und an seinem Hofe grosses Geld aufwenden müssen; 
vom Kaiser ist eine Ergötzlichkeit dafür nicht so bald bei den jetzigen 
schweren Zeiten zu erwarten, weshalb er bei 50 000 fl. Schulden machen 
musste. Von seinem Einkommen, das er zu seinem und seiner Söhne Unter¬ 
halt bedarf, kann er dieselben nicht bezahlen, sondern muss dazu, um die 
Veräusserung der einen oder andern Herrschaft zu verhüten, an seine Unter¬ 
thanen sich wenden. Weil er zur Zeit vom König in Ungarn und Erzherzog 
Maximilian von Österreich wegen der Unruhe dieser Lande vor deren Stillung 
nicht fortkommt, bevollmächtigt er Johan Georg von Zell und Immendingen 
und Leo Craft, der Rechten Doctor, seine Räte und Beamten, die Unterthanen 
zu bewegen, zu Erhaltung seines gräflichen „glaubens“ nach und nach auf 
50 000 fl. Schulden von ihm zu übernehmen. Wien. Or. mit eigenhändiger 
Unterschrift. B. 

1127. (1609.) 

Die Stadt Möhringen ist seit langen Jahren mit Ausgaben für allerhand 
notwendige Gebäude und sonstiges beladen gewesen, weshalb ihr seitens der 
Herrschaft im Gnadenwege vergönnt worden ist, hin und wider die abge¬ 
gangenen Wälder, welche samt Grund und Boden unwidersprochen der Herr¬ 
schaft zustehen, auszustocken und Reutfelder daraus zu machen, und von 
jeder Jaucliert 2 Viertel der darauf erbauten Früchte zu Nutz und Händen der 
Stadt einzuziehen. Da nun die Bauten ihr Ende erreicht haben und aus den 
eingezogenen Früchten das Einkommen der Stadt sich also gemehrt hat, dass 
fürder nicht allein die Notdurft gebaut und andere Ausgaben bestritten wer¬ 
den können, sondern auch Graf Wratislaus z. F. als jetziger Inhaber der 
Herrschaft Möhringen, soviel den Einzug der Früchte anbelangt, wohl ver¬ 
schont werden kann, so haben der Graf und die Stadt sich also verglichen: 

1) Der Graf hat den Nutzen von allen Stockfeldem an sich gezogen, dagegen 
will er aus Gnaden und nicht aus irgend welcher Verbindlichkeit der Stadt 
aus der ihm gehörigen Mühle zu Möhringen jährlich auf Martini 15 Malter 
Korn reichen lassen mit dem Vorbehalt, diese 15 Malter mit 300 Malter Korn 
oder mit 900 fl. guter Konstanzer Währung, den fl. zu 60 kr. gerechnet, ab- 
lösen zu können. Diese Ablösungssumme hat die Stadt verzinslich anzulegen. 

2) Der Graf will die Stadt bei allen anderen bisher von ihr gehabten Ein- 

54* 
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kommen und Gefällen zu besserer Äufnung und Unterhaltung fürder ruhig 
bleiben lassen, jedoch hat sie ihm oder seinen Amtleuten jährlich Rechnung 
zu thun, damit gesehen werden kann, wie hausgehalten wird und wohin die 
Einkommen verwendet werden. 3) und 4) [unwichtig]. 5) Zum Bau des not¬ 
wendigen neuen Schützenhauses will der Graf aus besonderen Gnaden für 
dieses 1609. und künftige 1610. Jahr der Stadt von seinen Stockfeldern die 
Nutzung verfolgen lassen. Kop. ohne Datum. T. 

1128. 1609 Jan,. 12. 

[Minorat.] Der Landvogt Egloff von Zell an die Äbtissin Amalia zu 

Neidingen betreffend das Erbrecht im Fürstenbergischen: Fast alle und sonder¬ 
lich aber die Erbsachen in der Landgrafschaft sind den gemeinen beschriebenen 
kaiserlichen Rechten gemäss determiniert und ist von Landsgebrauchs wegen 
nichts anderes statuiert, als nur dass die Besitzgerechtigkeit allzeit dem 
jüngsten allein zusteht. Donaueschingen. Or. T. 

1129. 1609 März 4. 

Bischof Jakob von Konstanz an Bürgermeister und Rat von Möhringen: 
Wir haben erfahren, dass ihr euem Pfarrer von der Mitadministration der 
Kirchenfabrik ausschliesst, dass ferner 4 gestiftete Pfründen da sind, von denen 
2 lange Zeit vacieren, auch ein Beginenhaus, das nicht ersetzt wird, und aber 
sowohl die 2 vacierenden Pfründen als das Beginenhaus ein ziemliches Ein¬ 
kommen haben sollen. Da euch nun nicht gebührt, euch ohne unser als 
eueres Bischofs Vorwissen und Einwilligung der Verwaltung der geistlichen 
Güter und Benefizien zu unterziehen, uns und an unser statt unsem Pfarrer 
von der Rechnung auszuschliessen, daher man nicht wissen kann, wie mit 
dem geistlichen Einkommen gehaust werde, so ersuchen wir euch uns hierüber 
einen gründlichen schriftlichen Bericht unverzüglich zu übersenden, damit der 
geistlichen Güter halber dasjenige verordnet werde, was ihrer Stiftung ent¬ 
spricht, auch dem Allmächtigen und den lieben Fundatoren ein schuldiges 
Genügen geschehe und der Pfarrer hinfort von der Heiligenrechnung nicht 
ausgeschlossen werde. Merspurg. Or. T. 

1130. 1609 März 18. 

Die Grafen Friedrich, Christoph und Vratislaus als gesamte jetzt regie¬ 
rende Grafen z. F. vergleichen sich: 1) Graf Friedrich entlässt auf Georgii 
1610 alle Beamten der Landgrafschaft Baar und über Wald ihrer Pflicht und 
Gelübde, womit sie ihm als Administrator und Miterben der Lande bis dahin 
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zugethan sind, derart, dass von diesem Zeitpunkt ab die Beamten allen drei 
eingangs genannten Grafen insgemein verbunden sein sollen. Wenn wider 
Verhoffen von den Grafen ungleiche Befehle und einander widersprechende 
Meinungen erfolgen, haben die Beamten das Gutachten der bei der Land¬ 
grafschaft bestellten Rechtsgelehrten einzuholen, und welchem Teil diese bei¬ 
fallen oder was sie sonst schliessen werden, dem ihrer Diskretion nach zu 
geleben und zu folgen. Wenn in Sachen, die keinen Verzug erleiden mögen, 
die Erklärung des einen oder anderen Grafen nicht ehest erfolgt, sondern 
sich so lange verzieht, dass daraus augenscheinliche Gefahr zu besorgen ist, 
haben die Beamten jenem, dessen Meinung und Befehl ihnen rechtzeitig zu¬ 
kömmt, ohne ferneren Verzug zu gehorchen. 2) Die Zeit der künftigen ge¬ 
meinsamen Administration wird hauptsächlich deshalb, weil der Prozess, den 
der Erbtruchsess Freiherr zu Waldburg als Ehevogt seiner Gemahlin dieser 
Landgrafschaft halber angesponnen hat, noch unerörtert ist, wiederum auf 
12 Jahre, also bis Georgii 1622 festgesetzt, jedoch mit dem Vorbehalt, dass 
falls innerhalb dieser Frist der Truchsessenstreit endgültig beendigt werden 
würde, es jedem der 3 Grafen freisteht, die noch übrigen Jahre in der Ge¬ 
meinschaft zu verbleiben oder die Teilung zu begehren. 3) Da dem Grafen 
Friedrich während seiner 12jährigen Administration jährlich 1500 fl. einge¬ 
antwortet worden sind, werden für die nächsten 12 Jahre von Georgii 1610 
ab (wofern sich die gemeinsame Verwaltung so lange erstrecken wird) diese 
1500 fl. jährlich den Grafen Christoph und Vratislaus verabfolgt, desgleichen 
alle andern Nutzungen, wie sie dem Grafen Friedrich zur Zeit seiner Admi¬ 
nistration geliefert worden sind. Sollte die gemeinsame Verwaltung aus ob¬ 
genannter Ursache vor Ablauf der 12 Jahre ihr Ende erreichen, so wird den 
Grafen Christoph und Vratislaus der Ausstand der noch übrigen Jahre vor 
der Teilung bar zugestellt oder sie sollen also befriedigt werden, dass zwischen 
den 3 Grafen dieserhalb keine Ungleichheit herrscht. 4) Es werden ehestens 
auf die Landgrafschaft und Herrschaft Baar und über Wald 80 000 fl. ge¬ 
meiner Landeswährung aufgenommen und dem Grafen Friedrich für seine 
Hälfte der Erbgerechtigkeit 40 000 fl. und den Grafen Christoph und Vratis¬ 
laus gleichfalls 40 000 fl. eingehändigt. 5) Diese 80 000 fl. oder andere, viel¬ 
leicht beschwerlichere Schulden in solcher Höhe sollen während der gemein¬ 
samen Administration sobald als möglich wiederum getilgt werden und vorher 
irgendwelche Erträge nicht zur Verteilung gelangen; sobald aber diese Sum¬ 
me wieder getilgt ist, steht es jedem der 3 Grafen frei, seine ihm gebührende 
Nutzung entweder einzuziehen oder bei dem Land stehen und auf dessen noch 
unbezahlte Schulden verwenden zu lassen. Wien. Or. T. 
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1131. 1609 Mär% 19. 

Die Grafen Friedrich, Christoph, Wratislaus und Joachim Alwig z. F. beschwören 
in Gegenwart des Grafen Karl Ludwig zu Sulz, Landgrafen im Kletgau, die von ihren 
Voreltern aufgerichtete Erbeinigung. Wien. Or. mit den Unterschriften und Siegeln 
der Grafen und des Zeugen. 

1) 1609 Marz 24 schwört in gleicher Weise Graf Wilhelm z. F., der etwas später 
angelangt ist und deswegen der ersten Verrichtung nicht persönlich beigewohnt hat. 
Wien. Or. T. 

1132. 1609 Apr. 18. 

Fleckhamer an den Grafen Wratislaus z. F.: Ew. Gn. Schreiben vom 

18. März jüngsthin ist mir zurecht behändigt worden, daraus ich Ew. Gn. 
Wohlstand und glückliche Ankunft gen Wien gar gern vernommen habe. 
Ew. Gn. zwei Schreiben, eines aus Wien, das andere aus Prag datiert, hat 
mein gn. Herr zurecht erhalten und mir befohlen, Ew. Gn. zu melden, dass 
er den Inhalt derselben gar gern vernommen, vornehmlich aber das, was 
Ew. Gn. in seinem Namen bei König Matthias Gutes verrichtet haben, damit 
er gar wohl zufrieden ist, wünscht also von brüderlichem Herzen, dass alle 
Sachen wohl accomodiert und gestillt werden möchten, denn sonst nicht viel 
Gutes zu erwarten sein möchte, vornehmlich jetzt wo die Böhmischen Pro¬ 
testierenden gesehen haben, dass der König Matthias den Österreichern alles 
zugelassen hat, wird zu besorgen sein, sie werden auch nicht nachlassen, bis 
sie ihre Praetensionen auch erhalten, und wenn sie es in Güte nicht erreichen 
können, dass sie es mit Gewalt erzwingen werden, daraus sich noch eine selt¬ 
same Veränderung erheben möchte, die wir von hier nicht werden remedieren 
können, also dass schier besser zu schweigen als viel davon zu schreiben ist. 
Brüssel. Or. T. 

1133. 1609 Mai 14. 

Bischof Jakob zu Konstanz an Landvogt, Statthalter und Oberamtleute 

der Landgrafschaft Fürstenberg: „Ewer schreiben vom 10. diss belangend 
Martin Bücklin von Immendingen haben wir zuerecht empfangen und daraus 
vernomen, das ir für denselbigen umb Verleihung der caplonei zue Doneschingen 
seines priesterlichen wandeis und rttemblicher qualiteten halben underthenig 
fürschreiben und intercedieren thuen. Wann wir dann euch mit gnaden wol 
beigethon seien und dannenhero ermeltem Bücklin diser ewer intercession 
genossen zue haben erzaigen wellen, haben wir ine zue berüerter caplonei 
gnedig auf- und angenomen. Demnach und aber ewer vorangeregt inter- 
cessionschreiben des wort praesentierens gleichwol mit bevor bekandter 
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lehensgerechtigkait meldung thuet, ist uns dasselbige sehr frömbd fiirkommen. 
Und obwol wir gedenken mögen, es seie aus irtumb und übereilen des con- 
cepisten beschechen, so haben wir doch nit umbgehn sollen, solches zuevil 
praeiudicierlich wort per expressum zue widersprechen, wie wir es dann hie- 
mit thuen und im wenigisten gedenken durch dise unsere gnedige wilfahrung 
uns und unserm stift das wenigiste praeiudicium zuezeziehen oder dero habende 
recht und gerechtigkaiten in ainichen weg weder perturbieren noch schmelem 
zue lassen, wellen auch der bestendigen mainung und gn. Versehens geleben, 
das ir hierdurch ainige newerliche gerechtigkait oder nominandi, weniger prae- 
sentandi ius zue suechen oder einzuefüeren nit gemaint noch gewilt sei. 

Sonsten hat bei uns der ersam Hans Menner gleichwol umb obgedachte 
caplonei auch angehalten; demnach er uns aber euch in solcher belehnung 
wilfahrt zue haben verspürt, hat er uns underthenig ersucht, bei euch seinet- 
halben dahin zue intercedieren, damit er an obgedachten Bücklins stell und 
statt gen Imendingen gelangen möge. So wir ime nit verwaigeren, sonder 
verhoffen wellen, ir ine diser unser intercession würklich geniessen lassen 
werden . u Merspurg. Or. T. 

1134. 1609 Mai 26. 

Landvogt, Statthalter und Oberamtleute zu Donaueschingen an die Ober¬ 
und Unteramtleute zu Tuttlingen: [Ein Fürstenbergischer Unterthan zu Sunt¬ 
hausen hatte von einem Wirtembergischen Unterthan daselbst etliche Güter 
auf Ratifikation gekauft, worauf die Adressaten zu wissen begehrten, ob in 
künftig vorfallenden dergleichen Kaufshandlungen gegen die ihrigen Rezipro¬ 
zität beobachtet werden würde.] Es steht nicht in unserer Macht, diese Fälle 
unsem Amtsangehörigen ihrem Begehren gemäss durchaus freizustellen, son¬ 
dern solches muss bei unsem gn. Herren selbst ausgebracht werden. Wofern 
aber dem Merk [d. i. der Fürstenbergische Käufer] dieser Kauf passiert wer¬ 
den sollte, wollen wir solches für keine Gerechtigkeit, sondern zu besonderm 
nachbarlichen Wohlmeinen annehmen, und soll in künftigen Fällen auf An¬ 
melden die Gleichheit gehalten werden. So sind wir auch erbötig, wenn 
künftig ein Gut, so von unsem Amtsverwandten dergestalt erkauft ist, wiederum 
feil wird, dass der Zugsgerechtigkeit halber die zugehörigen Wirtemberger 
ebensoviel Gerechtsame als die Fürstenbergischen dazu haben sollen. Donau¬ 
eschingen. Konz. T. 

1135. 1609 Juli 9. 

Äbtissin, Priorin und Konvent zu Friedenweiler, denen weiland Graf 

Heinrich z. F. für seinen mit 15 Priestern zu begehenden Jahrtag 300 fl. 


Digitized by Google 



856 


vermacht hat, versprechen, da sie über Wald soviel Priester nicht haben 
können, hinfüro jährlich auf den Tag des Ablebens des Grafen, d. i. der 
12. Oktober, einen Jahrtag mit 4 Priestern halten zu lassen. Während des 
Gottesdienstes ist jede Konventfrau verpflichtet zum Trost des Grafen und 
aller anderen in Christo abgelebten Seelen allweg die 7 Busspsalmen zu beten. 
Or. mit den Siegeln des Klosters Friedenweiler und des Klosters Thennenbach, dessen 
Abt Martin Ordinarius und Visitator von Friedenweiler war. T. 

1136. 1609 Juli 17. 

Herzog Johann Friedrich zu Wirtemberg an den Grafen Friedrich z. F.: Wir 

sind berichtet, welchermassen dein Landvogt zu Donaueschingen seinem Amts- 
schultheissen zu Vöhrenbach anbefohlen hat den Adam Cammerer, unsem 
und unseres Klosters zu St. Georgen Unterthanen, in der Kümach gesessen, 
der mit seiner gewesenen Magd einen Ehebruch begangen hat, gen Donau¬ 
eschingen zu stellen, um der Strafe halber mit ihm einen gütlichen Vergleich 
zu treffen. Weil aber die Bestrafung des Ehebruchs nicht der hohen frais- 
lichen und malefitzischen Obrigkeit, sondern der vogteilichen gerichtbarlichen 
Obrigkeit anhängig ist, und daher uns und unserm Kloster zu St. Georgen 
gebührt, wie dann auch, als anno 1570 deine Beamten zu Geisingen unsem 
Unterthan Othmar Baier, Einwohner zu Schura, gleicherweise um begangenen 
Ehebruchs willen haben strafen wollen, die Strafen 1605 März 11 durch das 
kaiserliche Kammergericht ihnen aberkannt sind 1} , so ist unser freundliches 
Begehren, den Adam Cammerer ferner unangefochten und uns und unser 
Kloster St. Georgen an der vogteilichen Obrigkeit unperturbiert zu lassen. 
Stuttgart (Stuottgardten). Or. mit Unterschrift zweier Beamten. T. 

1 ) Siehe No. ‘224. 

1137. (1609 Juli 19 J 

Graf Friedrich z. F. an Ducker, Sekretär des Erzherzogs Maximilian: 

„In unserm sondern hohen vertrauen wolt ich ine hiemit in gehaimb avisiren, 
dass mir von hohen, fürnemben und vertrauten orten zuekommen, dass Ir 
Fürstl. Dl. unser gnedigster herr oknezweifels durch dero eigne Öst. land- 
ständ, thails widerwertige bei chur- und fürsten protestirendenseits seer ein¬ 
gebaut worden, weil Ir Fürstl. Dl. dasjenige, so ir herr bruder inen den 
ständen in der religion verwilliget, nit ratificiren, noch die abschid under- 
schreiben wollen, da man doch in hoffnung gestanden seie, wann Ir Fürstl. 
Dl. selber den vergleich gemacht hetten, weil sie die plenipotenz in irer hand 
in abwesen des künigs gehabt, nicht allein nicht verwidert hetten, sondern 
inen den ständen vilmals selber grossen anlass und Vertröstung geben hetten, 
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dass man sich jetzt darein nit zue richten und dise verenderung nit verstehen 
kindte, warumb si jetztmalen in disem erst wider zueruck halten wollen, 
weil doch Ir Dl. allezeit vir so fridliebend gehalten worden von meniglichen, 
derwegen man von mir als einem, der Ir Fürstl. Dl. erkennet, nachrichtung 
begert haben wolte etc., und also mit mehrer ausfüerung, dass nemblichen 
Ir Fürstl. Dl. sich jederzeit so discrete gegen chur- und fürsten erzaigt und 
erwisen, dass man vil ein ander concept von derselben geschöpft, jetztmalen 
aber man gar anstiende. Als hab ich hieran gestutzt und nit mit der ant- 
wort heraus wollen, ich hette dann etwas wegweisung, dann ich ohne ant- 
wort dissorts nit füeglichen abkommen kan, sonst sagt man, kein antwort sei 
auch ein antwort. 

Für mein person kan ich mir leichtlichen imaginiren, was das bedenken: 
erstlich, das Ir Fürstl. Dl. als ein catholischer eiferiger und wolgewogener 
ftirst der catholischen religion lieber hülf, den abbruch thuen wolten etc., 
damit sie sich auch gegen Ihrer Papst]. Heiligk. und anderen catholischen 
ständen desto besser entschuldigen und verwahren kinden etc.; zum andern, 
das dieselbig villeicht verhoffen möchte, das durch dise verlengerung und auf- 
zug der zeit sovil zuegegeben werden möchte, das sich andere occasiones wider 
begeben, damit dis als ein imperfect werk wider kinde cassirt und umbge- 
stossen werden, wo nit, das man es zum wenigisten so lang aufziehe, so lang 
man kind; vir das dritt, dass aus Grätz so starker antrib beschehen, dessen 
Ir Dl. nit entgehen mögen, sonder gleichsamb gratificiren miessen etc. 

Alle dise 3 Ursachen (da sie es anderst sein) weren wol bei jetzigem 
stand auszufüeren, aber mir gepürts nit, ich verhoffe mich auch darbei wol 
zu verwahren, damit ich nit dem herrn Gleselio in das garn fiele, dann von 
ime in der religion da schaid ich mich nit, so lang ich lebe und vemunft 
haben würd, andere aber auch darzue zue bringen, gehört bei jetzigem stand 
und wesen nunmehr fürwahr ein anderer modus; wol ist war, das besser und 
sicherer deme, der nichts darmit zue thuen, grosse lierren und potentaten sein 
aber disen händlen underworfen und miessen regiren, oder sie sein nit die in 
irer vocation, darein si Got beruoffen und gesetzt hat. Weil dann die kinig- 
reich und land auf Ir Fürstl. Dl. ein aug legen, man noch mit Böhem, 
Schlesien, Lausnitz, ja mit dem Röm. Reich consequenter zue thuen, so alles 
noch an disem wesen dependirt, wolt ich gebetten haben (da ich anderst 
dörft), ob mir liecht darinnen gegeben werden wolte. Einmal rat ich nit, 
dass Ir Fürstl. Dl. ir disen Unwillen aufladen, darvon si nichts haben, oder 
aber si verantworten sich gegen denen wol, die sie in ungleichem concept 
haben, dann Ir Dl. unser ganzer rucken in disem wesen ist, darhinder wir 
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uns aufhalten und hoffen miessen, da unser herrgott über dero herm brudem 
den kinig gepieten solte, das wür es alda wider zu ersetzen hetten, darauf 

nun mehr als ainer allain seine gedanken gestelt. “ Kop. s. d . l ) Druck Münch, 
Gesch. des Hauses und Landes F. 2, 257 (nicht ganz korrekt). 

1 ) Das Datum ergibt sich aus der Antwort Dückers, die zum Teil bei Münch 2, 
260 mit geteilt ist. T. 

1138. 1609 Juli 31. 

Herzog Johann Friedrich zu Wirtemberg an den Kaiser: Auf Ew. Kais. 
Mt. Schreiben d. d. Prag Febr. 13 betreffend die Lupfischen Acta habe ich 
befunden, dass, als Ew. Mt. ein gleichmässiges Schreiben d. d. Prag 1603 
Dez. 2 an weiland meinen Vater haben abgehen und 17 tomos Lupfischer 
Sachen, welche auf Befehl der kaiserlichen Kommissäre durch einen Amtmann 
zu Hewen zusammengebracht und nach Tuttlingen in Verwahrsam geliefert 
worden waren, begehren lassen, mein Vater seinen Amtleuten zu Tuttlingen 
befohlen hat, alles von Tuttlingen hieher zu schaffen. Die Akten sind als¬ 
dann in einer verschlossenen Truhe zu meines Vaters Registratur nach Stutt¬ 
gart gebracht und seitdem hier und zwar uneröffnet geblieben. Auf Ew. Mt. 
jüngstes Zuschreiben habe ich sie alsbald durchsehen lassen. An Originalien 
finden sich 17 tomi in 16 Säcken, doch fehlt unter etlichen Lagerbüchern, 
die zu dem I. tomus gehören, das fünfte. Im J. 1589 sind von diesen Akten 
durch den damaligen Obervogt und Schreiber der Herrschaft Hewen Ulrich 
Keller copiae vidimatae angefertigt und diese copiae sind ebenfalls in 17 ver¬ 
schiedene tomi abgeteilt worden, die auch mit Ausnahme der 8 vordersten 
Teile des ersten tomus, dann secundae partis tomi secundi, sowie tomi octavi 
vorhanden sind. Es können aber die mangelnden Abschriften aus den Ori¬ 
ginalien jederzeit ergänzt werden, und steht zu Ew. Mt. Belieben, wie sie 
diese Lupfischen Akten bei meiner Kanzlei erheben lassen wollen. Stuttgart. 
Kop. T. 


1139. (1609 Äug.) 

Graf Friedrich z. F. an Ducker, Sekretär des Erzherzogs Maximilian. 

Kop. s. d. [Druck Münch a. a. 0. 2, 262; S. 263 muss es statt „denn will mir aus Wien 
mangeln“ heissen „das will mir“ etc.] T. 

1140. 1609 Äug . 11. 
Erzherzog Maximilian an den Grafen Friedrich z. F. Innsbruck. Or. tJnter- 

schr. eigcnh. [Druck Münch a. a. 0. 2, 260.] T. 

1141. 1609 Aug. 11. 

[S t o ck f e 1 de r.] Kaspar Ludwig von Freyberg zu Owelfingen und Steiss- 
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lingen an Landvogt, Statthalter und Oberamtleute der Landgrafschaft Fürsten¬ 
berg: Etliche meiner Unterthanen zu Aulfingen (Owelfingen), die mit meiner 
Vergünstigung und Zulassung „an etwelche kleine alte Stockfelder gestanden 
und solche auszureiten wtirklich gesetzt und zuo irem nutz zu richten und 
zu bawen begert“, haben mir geklagt, dass ihnen das von dem Herrn Statt¬ 
halter ernstlich gewehrt und sie deshalb in Strafe genommen worden seien. 
Ich bitte die Herren, meinen Unterthanen dergleichen Stockfelder nach altem 
Herkommen und üblichem Gebrauch zu ihrem Nutzen auszureuten und zu 
bauen nicht zu wehren, denn anderenfalls würde es mir unerschwinglich fallen, 
dem Amt den mir hierum aufgetragenen Stockzehnten jährlich zu liefern J) . 
Steisslingen. Or. 

1) Ein gleiches Gesuch liegt vor vom 27. Mai 1610. T. 

1142. 1609 Aug. (13) 23. 
[Wolfsjagd.] Die Wirtembergischen Ober- und Unteramtleute zu 

Tuttlingen an Landvogt, Statthalter und Oberamtleute zu Donaueschingen: 
Unsere Amtsangehörigen zu Schwenningen haben angezeigt, dass dieser Tage 
in ihren Wäldern und Feldern etliche Wölfe gesehen sind und ziemlichen 
Schaden angerichtet haben. Wir bitten daher die Herren, amtshalber nach¬ 
barliche Wolfsjagden anstellen, auch sonst verschaffen zu wollen, dass die 
schädlichen Tiere durch Hetzen, Schiessen und alle möglichen Mittel nieder¬ 
gelegt oder vertrieben werden. Or. T. 

1143. 1609 Sepl. 12. 

Graf Friedrich z. F. an Erzherzog Maximilian. Weitra. Kop. [Druck 

Münch a. a. 0. 2, 264; S. 265 muss es statt »rein und mager* heissen „ring und mager*] T. 

1144. 1609 Sepl. 12. 

Graf Friedrich z. F. an den Sekretär Strädelin. Weitra. Kop. Grössten¬ 
tenteils gedruckt Münch a. a. 0. 2, 266, vor Zeile 1 v. u. ist einzuschieben »und will 
noch nit schneiden“. Der Schlusssatz ist lückenhaft und unverständlich. T. 

1145. (1609 Sepl. ?) 

Graf Friedrich z. F. an die Oberkanzlerin [Polixena von Lobkowitz], 

seine Schwägerin: „Insonders freundliche vilgeliebte frau Schwägerin und 
patronin! Dis allain, dieselbige mit disem brieflein freundlichen zue begriessen 
und bin noch wie allezeit derselben und ires vilgeliebten herrn und gemahls 
unverenderter getreuer freund und diener. Und demnach mir auch etwas von 
den fürlaufenden welthändeln bewust, under anderem aber, wie deroselben 
geliebten herrn, meinen vilgeliebten herrn Schwägern, von Böhaimischen pro- 
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testirenden ständen etwas stark zuegesetzt würd, als hab ich nicht under- 
lassen mit meinem lieben bekanten herm nachbam zue reden, das derselbe 
sein authoritet bei den ständen oder doch bei den directoribus einwenden und 
dahin vermögen wollen, das dieselben von irer so strengen opinion und mai- 
nung abstehen, derselben geliebten herm und gemahl für dero getrewes mit- 
glid halten und erkennen, auch mit sollicker auflag und Verfolgung ver¬ 
schonen wollen. Darauf ich wolgemelten herm ganz wol gewogen befunden, 
der auch alsobald den herm directorn ganz erinnerlichen zuegeschriben, dar¬ 
innen sich sein rat und secretarius Haack gewisslichen wol erzeigt und ge¬ 
braucht (der auch demselben noch getreuer und wol affectionirter diener ist), 
also das zue erwarten, was darauf erfolgen werde. 

Wann dann mein geliebte frau Schwägerin sambt dero vilgeliebtem herren 
von Gott mit verstand wol begabt und sich in den weltlauf wol ohne mein 
zuethueung zue richten wissen, als will mir in so grossen und wichtigen weit-, 
ja religionshändeln nit gepüren, vil zue disputiren, discurriren oder denselben 
was zue praescribirn, darzue ich vil zue ring. Jedoch aber, weiln demselben 
geliebter lierr in disen Sachen gethon, was zuvorderst einem Christen und 
dann einem ehrliebenden cavagliero zue thuen gepürt und wol angestanden, 
derselbe aber nit genugsamb secundirt worden, ist solliches nit sein, sondern 
anderdings schuld, und ist derselbe gegen Gott, den menschen und der ge¬ 
liebten posteritet genugsamb entschuldigt, von welchem allem und von vilem 
mehrerm ich gegenwertig mehrer reden kind, so in schreiben sich nit thuen 
lassen will. Und ob ich wol derselben nit fürgreife, were doch bei mir dise 
einfaltige meinung für gut gehalten: wann mein geliebte frau Schwägerin auf 
mein avisa dem alten herm wider mit einem brieflein freundlichen dank sagten, 
und weiln die löblichen stand von etlichen wenigen widerwertigen übel in- 
formirt weren, als wollte der löbliche alte herr dieselben noch under seiner 
vorigen protection erhalten und die löblichen ständ von irem fümemben, dar¬ 
innen si übel bericht weren , abwenden und gute offitia mit seiner authoritet 
interponiren, das wollen dieselbe beide nit allein umb ine wider freundlichen 
verdienen, sondern auch den löblichen ständen, sovil sich gepürt, alle freund¬ 
lichen angenembe dienst erweisen und bitten, das si ungleichen reden nit 
glauben geben, sondern ine jederzeit zuvor vememben oder doch bessere 
kundschaften einzueziehen und denselben für ein getreues mitglid des vatter- 
lands erkennen und halten wollen, wolt ich nit zweiflen, der Sachen wurd 
bald rat geschafft werden, welches ich in bester und vertreulichster wolmei- 
nung anmelden wollen, und verhoffe gewiss, es solle in ein guet end ausgehen 
und noch künftig zue anderem guet sein, dann ich nichts umbsonsten melde. 


Digitized by Google 



861 


Pitt freundlich, es wollen es dieselben also von mir freundlich aufnemben, 
als wie es von mir gut gemeint, verhoffe auch, dieselben sollen darmit nit 
verliert sein. 

Damit hab ich allein mein schuld erzeigen wollen und das ich in disem 
canton und winkel noch nit gar verdorret bin; wird sich einmal ein bessere 
zeit finden, darin ehrliche leut auch noch gelten werden, will ich mich be- 
fleissen, derselben auch einer zue sein, damit derselben ich besser und melirer 
als jetztmalen dienen kind. Thue mich damit in deroselben alte gnad be- 
vehlen, und davem man mich mit einem brieflein an gemelten herren zue 
einem ambassatore verordnen will, solle alles fleissigist verricht werden. Haack 
thuet das seinig gewisslichen mehr, als man vermeinen möchte. Ein gnaden¬ 
brieflein wirt villeicht ine auch nit wenig erfrewen; jedoch alles zue deroselben 
gefallen. Wild kan mir die brief zueschaffen, und ist nit nötig, das er etwas 
hierumb Wissenschaft habe. Je beider mir die brief zuekommen, je besser.“ 
Kop. s. d. 

1) Münch, der den Brief a. a. 0. 2, 2G8 f. auch mit teilt und bespricht, hat den¬ 
selben grösstenteils nicht verstanden. T. 

1146. 1609 Sepl. 15. 

Graf Vratislaus z. F., dem in der Teilung mit seinem Bruder, dem Grafen 
Christoph, die Städte Wolfach und Möhringen und damit auch die Kasten¬ 
vogtei und andere Rechte über die Gotteshäuser Wittiqhen ordinis st. Clarae 
und ßippoldsau Benediktinerordens zugefallen sind, verspricht gemäss einem 
bereits vor der Teilung mit seinem Bruder getroffenen Übereinkommen, die 
beiden Gotteshäuser nicht zu beschweren und sie also zu beschirmen, dass 
ihr jetziges und künftiges Vermögen nicht geschmälert und der Gottesdienst 
nicht allein fortgepflanzt, sondern soviel immer möglich gemehret und damit 
der christlichen Intention der Stifter nachgesetzt werde. Er will den Gottes¬ 
häusern in keinerlei Weise etwas entziehen, noch irgendwelche Änderung in 
der Religion damit vornehmen, oder sie mit andern von der katholischen 
Römischen Kirche abgewichenen Personen besetzen. Geschieht aber dasselbe 
dennoch, so will Graf Vratislaus die Hälfte alles Vermögens und Einkommens 
der beiden Klöster oder soviel er davon zu seinen Händen gezogen oder in 
alios usus transferiert hätte, unverzüglich seinem Bruder ohne alle Ausnahme 
und Einrede liefern und einhändigen. Er erklärt ausdrücklich, dass dieses 
Versprechen auch in dem Falle gilt, dass er, seine Erben und Nachkommen 
vom Gehorsam der Römischen Kirche abweichen (was der allmächtige Gott 
von ihm und den seinigen gnädig ab wenden wolle) und das Vermögen der 
Gotteshäuser zwar nicht zuhanden nehmen, sondern zu Spitälern, Kirchen, 


Digitized by Google 



862 


Schulen, Kollegien, Almosen oder andern gottseligen Werken verwenden 
würden. Kop. T. 

1147. 1609 Sept. 15 (zinslag nach kremerhöhungj. 

Joss Ludwig von und zu Ratzenried empfängt vom Grafen Friedrich z. F. 

als Mann- und Weiberlehen die Gerichte, Zwing und Banne des Dorfes 
Kluftem, wie solche hievor weiland Dietrich von Landau und nach diesem 
Heinrich von Muggenthal für sich selbst und in Trägersweise im Namen der 
Cordula von Hohenegg, geb. von Landau, Witwe, innegehabt hat und die 
dann auf Joss Ludwig gekommen sind. Fällt das Lehen an Frauen oder 
Töchter, so ist ein Lehnsträger zu stellen. Konz. T. 

1148. 1609 Sept. 23. 

Graf Christoph z. F., dem in der Teilung das untere Quartier samt 

der Vogtei Blumberg zugefallen ist, entlässt die Unterthanen seines Bruders 
Wratislaus, dem das obere Quartier 2) samt der Vogtei Möhringen zugefallen 
ist, ihrer Eidespflicht, mit der sie bis dahin ihm gemeinsam mit seinem Bruder 
zugethan gewesen waren 3) . Haslach. Pap. Or. 

1 ) Haslach und Hausacli. 2) Wolfach. 

3) Desgleichen vice versa Graf Wratislaus am selben Tage. Pap. Or. T. 

1149. 1609 Sept. 28. 

Abt Petrus von Salem, Generalvisitator des Zisterzienserordens in Deutsch¬ 
land, an die Äbtissin des Klosters Auf Hof bei Neidingen: »Gestern abents, 
als ich von der Visitation widerumb glücklich heimgelangt, ist mir ewer 
schreiben wol eingeantwurtt worden, und gib euch darauf zu vememmen, dass 
ir euch den ausgeschribnen synodum diocaesanam Constantiensem nicht viel 
irren lassen sollen, und ob ir etwan ewer stell bei gedachter synodo zu ver- 
tretten bevelch geben wellen, das sollen ir euch nicht merken lassen, sonder 
alles still und in gehaim halten; es wird schon die gebüer verricht werden. 
Ir sollen den gottsdienst fürohin wie bishero in ewerrn gottshaus verrichten 
und nichts newes einfüeren. Die pfarrer werden schon den fürstlichen bischöf¬ 
lichen bevelch mit iren anvertrewten pfarrkindem, wie sie dann schuldig, 
dessen ir euch und ewer jungfrawen nichts zue beladen haben, exiquieren 
und verrichten. Ir sollen dergleichen thun, als wan ir nichts darumben wiss- 

ten, und schwigen, dann mit schweigen vielmal viel verantwurtt wird. 

Sovil dann die 4000 fl., die er [der Landvogt Egloff von Zell] euch von dem 
hailigen aus bewilligung seiner gnedigen herm zue ewerem gottshausbaw 
hergeben will, betreffen thut, hab ich den consens bei mir in originali bei 
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handen, darvon ich euch vor der zeit ain copei geschickt hab, dass also kain 
weitere difficultet verbanden, das er also, wan er will, dise summa gelts er¬ 
legen kan, die man aber, bis man in endlichen bew kombt, mit nichten an¬ 
wenden, sonder wol verschlossen halten sol . u Salmensweiler. Kop. T. 

1150. 1609 OkL 15. 

Jakob, Bischof zu Konstanz, inkorporiert auf Bitten des Gotteshauses 

Friedenweiler die Kaplanei oder Frühmesse, welche durch die Klosterfrauen 
vor diesen; gestiftet worden ist, aber nicht soviel einbringt, dass daraus ein 
Priester erhalten und die Anniversarien mit Lesung etwelcker Messen, ge¬ 
schweige andere hl. Ämter gehalten werden können, der Pfarrkirche zu Frieden¬ 
weiler (über die das Patronatsrecht dem Kloster zusteht), so dass der Pfarrer 
verpflichtet ist allen und jeden Gottesdienst zu verrichten und die gestifteten 
Messen der Fundation gemäss zu lesen. Konstanz, Notariell beglaubigte Über¬ 
setzung. T. 

1151. 1609 OkL 20. 

[Agenten). Graf Vratislaus z. F. bestellt den Barnabas Wild in Prag gegen 
eine jährliche Besoldung von 30 fl. zu seinem Agenten. Derselbe hat alle ihm aufge¬ 
tragenen Geschäfte in Prag zu besorgen, wie auch, was sowohl dort als an andern Orten 
und Enden sich neues begibt oder sonst schriftwürdiges zuträgt, mit den gewöhnlichen 
Ordinariposten ordentlich zu berichten. Kop. T. 

1152. 1609 Nov. 9. 

Graf Paulus Sixt Trautson an Graf Friedrich z. F., kais. Rat und Land¬ 
vogt in Untereisass, seinen Schwager und Sohn, in Weitra: Nächste Woche 
muss er, Trautson, auf den Ungarischen Landtag nach Pressburg mitziehen, 
was ihm bei seinem Leiden und in dieser Winterszeit schwer genug ankommt. 
Herrn Lucas hat der König den Titel Obrist und wie Adressat gewollt, auch 
den eines Rates verliehen. Dass Adressat gegen ihn erklärt, katholisch leben 
und sterben zu wollen, so hat er daran nie gezweifelt und zweifelt auch jetzt 
nicht daran. Die unkatholischen Stände hier oder vielmehr etliche Personen 
ihres Ausschusses im Namen der Stände haben dem König eine lange Schrift 
übergeben, die er, Trautson, aber noch nicht gelesen hat. Sie werden mit 
dem Ungarischen Landtag genug zu thun haben, meistens „wegen Schwierig¬ 
keit der gränitzen der unbezalung halben; man suocht und klaubt allenthalben 
zusamben, wo man kan und mag, auch mit verkaufung Ihro Mt. cammer- 
gttetern, damit man sie stillen künt. a Wien. Or. Unterschrift eigenhändig. B. 
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1153. 1609 Dez. 1. 

Die Oberamtleute zu Heiligenberg an Graf Friedrich z. F. in Weitra: 
Die Synode ist zu Ende, ihr Erfolg aber wird sich, wie sie bereits gemeldet 
haben, erst später zeigen. Da nichts begehrt oder beschlossen wurde, wird 
es zu keinem Nachteil der weltlichen Obrigkeit an ihrer Superiorität und 
Rechten kommen, ebensowenig den Collateralen praejudizieren. Nur hat der 
bischöfliche Kanzler den Priestern in der ganzen Diözese proponendo an¬ 
gezeigt, weil bisher mehrfach den kath. Religionsverwandten stark zugesetzt 
wurde und man besorgen müsse, dass die Geistlichen noch mehr angefochten 
werden, indem allerhand Empörungen sich zeigen, und weil etliche kath. 
Kur- und Fürsten auf allerlei Defensionswege und besonders dahin getrachtet, 
einen gemeinen Vorrat zu sammeln, um sich gegenseitig bei einem Angriffe 
auf einen schirmen zu können, so begehre auch der Bischof ein subsi- 
dium caritativum von seiner Klerisei und hoffe, da es zu Erhaltung der 
kath. Religion und ihnen allen selbst zum besten gemeint sei, es werde sich 
keiner beschweren, solche Hilfe einmal für immer zu leisten. Darauf hat 
die Klerisei vom Hundert Einkommen 2 fl. zu geben, was über 200 000 fl. 
sich belaufen solle. Erbtruchsess Christoph hat seinen Geistlichen auferlegt, 
diese Hilfe nicht dem Ordinarius, sondern ihm selbst zu geben, denn wenn 
es zu einem Treffen komme, könne der Bischof sie und ihre Pfandgüter in 
seinen Truchsessischen Herrschaften wenig schützen, er selbst aber wolle das 
thun, so gut er könne. Das wäre eine erhebliche Ursache, wenn die Pfarren 
durch diese Hilfe auf mehrere Jahre beschwert würden, allein die Geistlichen 
haben, wozu sie berechtigt sind, freiwillig das bewilligt und erstatten die 
Hilfe ein für allemal. Deshalb sehen sie, die Oberamtleute, nicht, mit wel¬ 
chem Rechte man diese freie Bewilligung sperren werde, doch haben sie den 
Priestern in der Grafschaft Heiligenberg auferlegt, bis zum Eintreffen des 
Befehls des Adressaten noch nichts zu geben. Sie achten dafür, man solle 
sich da mit der Mehrheit der Grafen und Herrn conformieren. Or. B. 

1154. 1609 Dez. 18. 

Der Johanniterordensmeister Arbogast von Andlau an den Administrator 
der Kommende Villingen Ferdinand von Muggenthal: Die beiden Pfarreien 
Pfohren und Lenzkirch, welche der Kommende Villingen inkorporiert sind, 
sind vertragsweise den Grafen z. F., jedoch nur auf eine gewisse Zeit, ge¬ 
liehen worden 1} . Da nun aber die Zeit verstrichen ist, befehlen wir euch 
zu sorgen, dass beide Pfarreien wieder in den vorigen Stand gebracht und 
mit qualifizierten exemplarischen Priestern besetzt werden. Heitersheim. 
Kop. T. 
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1) Vgl. dazu Bd. I Nr. 559 und Anm. 

2) 1610 Febr. 26 schreibt der Administrator unter Mitteilung obigen Erlasses an 

die Beamten der Landgrafschaft F.: Nachdem der jetzige Pfarrer zu Lenzkirch Matthaeus 
Reichlin vom Bischof zu Konstanz seiner Pfarre entsetzt und ihm innerhalb 4 Wochen 
davon abzuziehen geboten worden ist, habe ich die Pfarre Lenzkirch meinem Ordens¬ 
priester Franziskus Dettling provisorisch (da bei meinem Orden kraft der Privilegien 
kein Pfarrer investiert wird) verliehen, nachdem er dem Bischof von Konstanz von mir 
praesentiert und von diesem für qualifiziert erkannt worden ist. Daher bitte ich die 
Herren, wegen hoher Obrigkeit den Pfarrer zu Lenzkirch gebührlich einsetzen und in 
allen Fällen die obrigkeitliche Hülfe miterteilen zu wollen. Sollte der Pfarrer wider Ver¬ 
holten sich nicht seinem Beruf gemäss verhalten, so bitte ich mich dessen bei Zeiten zu 
avisieren, alsdann soll jedesmal dergestalt gegen ihn die Gebühr vorgenommen werden, 
dass man sich vonseiten der Grafen zu F. nicht zu beklagen hat, dass man Ordens halb 
die Ungebühr ungestraft hingehen lasse. Villingen. Kop. T. 

1155. c. 1610 . 

[Flötzergewerbe.] Die Gemeinde Schenkenzell an die Grafen Christoph und 
Wratislaus z. F.: Durch die Schifferordnung der Wolfacher ist uns das Flötzergewerbe 
so eingeschränkt, dass wir unser Flötzholz, welches wir selbst von den Waldschiffem und 
Bauern kaufen müssen, da wir keine tauglichen Höfe und Wälder haben, woraus wir es 
zu weg bringen könnten, nicht weiter als bis gen Wolfach zu Markt führen dürfen. Da 
wir dann mit Schatzungen und neuen Beschwerden Ew. Gn. begehrtermassen zu Hülfe 
kommen sollen und wir anderswoher als mit diesem Flötzergewerbe keine Lösung haben, 
dazu oftmals selbst nach langem Nachlaufen von einigen Wolfacher Schiffern, denen 
wir unsere Flötze zu kaufen geben, keine Bezahlung erlangen können, so bitten wir, 
uns unsere Privilegien und Stadtrecht geniessen zu lassen und zu bewilligen, dass wir 
unsere Flötze nach unserm besten Nutz und Frommen gen Strassburg oder wohin wir 
wollen nach unserer Gelegenheit, wie es vor der Zeit unsere Eltern in Gebrauch gehabt 
haben, verkaufen mögen. Dabei wird E. Gn. Nutzen am Zoll auch gewisslich zu Tage 
treten, denn wo die Wolfacher Schiffer 2 fl. geben, geben wir noch einmal soviel zu 
Zoll. Kop. T. 

1156. 1610 Jan . 14. 

Abt Martin von St. Georgen auf dem Schwarzwald an den Grafen 
Wratislaus z. F.: „Dass nur sich mit meinem conventualen fr. Sältzlin, ge- 
weßnem prioren zu Riplisaw, bewisster Sachen halben ein unhandel begeben, 
ist mir zuvorderst laid, würt aber er, fr. Sältzlin, von mir sein gepeurende 
straft' empfangen. Und dieweil ich das clösterlin Ripplisaw widerumb mit 
einem andern conventualen erhaischender notturft nach versehen solle, also 
hab ich fr. Martinum Schlechten, zuvor gewesnen prior zu Amptenhaußen, 
zu ainem prior gen Ripplisaw verordnet, darneben Ew. Gn. als dis orts schuz- 
und schirmbherren ganz underdienstlich und nachparlich pitten, die wolle nit 
allein ihnen prior, sonder auch gedachtes gottshaus Ripplisaw wie bis anhero 
gnedig und wol lassen commendiert und angelegen sein und ihme prior in 

Mitteilungen. II. 55 
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fürfallenden Sachen, so die gerechtigkeit des oftgenanten clösterlin belangent, 
gnediglich verhülflicli erscheinen und ain gnediger patron sein.“ Villingen. 

Or. T. 

1) 1613 Nov. 28 praesentiert derselbe seinen Conventualen Fr. Melchior Haug zum 
Prior von Rippoldsau. Or. 

1157. 1610 Jan, 15. 

Graf Rudolf zu Sulz an Graf Friedrich z. F., seinen Schwager: Derselbe möge ihm 
von dem Medicus, gen. der Sulzische Doktor, welcher „ex methallis“ ein so kräftiges Bad 
bereitet, wegen seiner unerträglichen Schmerzen in einer Achsel und einem Ellenbogen 
„das recept oder aufs wenigst den extract“ beschaffen, damit er die Kur, welche ihm, 
seinem Schwager, sowohl bekam, auch gebrauchen könne. Er selbst hat eine Wurzel 
bekommen, welche so kräftig ist, dass, selbst wenn einer 20 Stiche und Wunden hat und 
kein Mensch sonst das Blut stillen kann, ein wenig von ihr heilt, auch sonst hat er „gahr 
schone arcana, weihe nit gemain; wenn dieser medicus und ih bei ainander, so wolten 
wier uns wol vergleichen.“ In Markgrafenbaden hat er etliche 100 fl. ohne Besserung 
zu finden verbadet. Thiengen. Or. eigenhändig. B. 


1158. 1610 Febr. 1. 

Karl Ludwig Graf zu Sulz, Landgraf im Kletgau (Kleggaw), verkauft 
für 68 000 fl. dem Erbmarschall Maximilian, Landgrafen zu Stühlingen, seine 
Herrschaft Mettingen mit den Flecken Unter- und Obermettingen (dazu ge¬ 
hörig die grossen und kleinen Zehnten) und Obereggingen mit Burgställen, 
Kollaturen, Leibeigenschaften, Geboten, Verboten, Freveln, Bussen, Karze¬ 
rationen, Strafen an 10 niederen Gerichten, Mühlzwang, Fischenzen, Un¬ 
geld, Todfällen, Schatzungen, Steuern und Rauchliennen, ferner den grossen 
Zehnten zu Untereggingen, welcher bisher zu der Herrschaft Mettingen ein¬ 
gezogen worden ist. Der Verkäufer leistet Gewähr, nur der geistlichen 
Zehnten halber ist er keine weitere Eviktion schuldig als in der ersten Kauf¬ 
abrede begriffen ist x) . Zu guter Sicherheit setzt er die ihm vordem käuflich 
überlassenen zwei Flecken im Wutachthal, Eschingen und Schwerzen, zu 
Unterpfand. Es ist auch ausdrücklich Vorbehalten, dass diese beiden in der 
Landgrafschaft Stühlingen hoher Obrigkeit gelegenen zwei Flecken Eschingen 
und Schwerzen mit der niedergerichtlichen Obrigkeit nach Horheim-Littisch- 
low gehörig verbleiben sollen, da sie wegen der Reichs- und Kreishülfe all- 
weg zum Corpus der Landgrafschaft Stühlingen, Herrschaft Hewen und Bonn¬ 
dorf gehört haben, es wäre dann, dass ihre Quote der Landgrafschaft Stüh¬ 
lingen abgenommen und der Landgrafschaft Kletgau, darein diese Flecken 
nunmehr gehören, auferlegt würde. Perg. Or. T. 

1) In dieser, d. d. Riedern Jan. 21, heisst es, dass ob inkünftig oder innerhalb 15 
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Jahre der Bischof zu Konstanz der geistlichen Zehnten halber Eintrag tliun würde, der 
Graf zu Sulz den Käufer vertreten oder dafür 4000 fl. Kapital erstatten, sonst aber keine 
weitere Eviktion schuldig sein solle. Or. T. 

1159. 1610 Febr. 6 . 

Graf Wratislaus z. F. erteilt auf die Bitte der Bürger zu Möhringen, 
„inen keine fremde bürger mer ufzuträchen noch anzunemen, dann man 
sonsten mehr leut hat, als man bedarf, und muesten zuletst die bürgerskinder 
hinufiziehen“, diesen Bescheid: „laß es meins thail noch bei den beschaid be- 
ruewen, innen niemandts ufzuträchen, wider wellichen sie erhebliche ursach 
vorzuwenden, doch mier darbei nigs genumraen sein soll, auch zue thuen oder 
zu lassen Vorbehalten“. Or. T. 

1160. 1610 Febr . 9. 

[Abzug.] Die landgräflich-Fürstenbergischen Beamten an den Erb¬ 
marschall Maximilian zu Pappenheim als Herrn zu Hewen: Der Flecken Mauen¬ 
heim, welcher bisher sowohl unter den Grafen von Thengen als Zollern durch¬ 
aus abzugsfrei gelassen ist, hofft auch in Zukunft dabei erhalten zu werden. 
Falls Ew. Gn. gewillt sind das alte Herkommen gegen unsere Amtsver¬ 
wandten zu kontinuieren und sie, da einer etwas aus der Herrschaft Hewen 
gen Mauenheim ziehen würde, abzugsfrei zu lassen, sind wir erbötig ein 
gleiches Verhalten zu beobachten. Donaueschingen. Or. T. 

1) Das Schreiben wurde wiederholt unter dem 18. Mai 1610. Darauf antworteten 
die Pappenheiraschen Amtleute unter dem 21. August, dass sie, wiewohl der Flecken 
Mauenheim gegen die Herrschaft Hewen eine „schlechte Vergleichung“ sei, doch, um 
gute Nachbarschaft fortzupflanzen, das Herkommen kontinuieren wollten. Kop. T. 

1161. 1610 Febr . (17) 27 . 

Johann Friedrich Herzog zu Wirtemberg an den Erbmarschall Maxi¬ 
milian zu Pappenheim (als Lehnsinhaber von Schlatt): Nachdem es sich in 
dem hl. Römischen Reich nun eine gute Zeit her je länger je gefährlicher 
ansehen lässt, so ermahnen wir dich bei den Pflichten und Eiden, womit du 
uns zugethan und verbunden bist, dich ungesäumt mit guter üblicher Rüstimg, 
wie es in einem Feldzug und zum Emst gehört, auch sich deinem Stand 
nach gebührt, gefasst und inheimisch zu halten, damit du uns auf Erfordern 
ohne Säumnis zuziehen kannst, und innerhalb 14 Tage oder drei Wochen 
dich zu erklären, wie stark du zu erscheinen vermeinst. Stuttgart. Or. T. 

1) Darauf erfolgte 1610 März (8) 18 die Antwort: Das Leben, der Schiatterhof ge¬ 
nannt, war vor alters ein gemeiner Bauhof, ist jetzt aber eine Waldung, die zum dritten 
Teil mein freies Eigentum ist, im übrigen aber nach seinem Wert wo nicht mit einem 
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zu Fuss, dann höchstens mit einem Pferd und reisigen Knecht vermahnt werden kann, 
der auch auf Erfordern geschickt und mit der Rüstung samt zugehörigen Rohren und 
der Seitenwehr nach Notdurft versehen werden soll. Da sich die hievor zu verschiedenen 
Malen nachgesuchte Belehnung verzögert hat, wolle mir förderlichst zur Stellung eines 
adeligen Lehnsträgers, wie bei diesem Lehen von alters Herkommen ist, ein Tag benannt 
und so allerseits Unrichtigkeit verhütet werden. Engen. Kop. T. 

1162. 1610 Apr. 10. 

Die Räte und Oberamtleute der Herrschaft Kinzigthal an die Stadt Rottweil: 
Abtissin. Priorin und Konvent zu Wittichen haben uns angezeigt, dass sie, weil in einer 
Einöde und fast an den Grenzen der Herrschaft gelegen, bei dem erschollenen Kriegs¬ 
geschrei etliche ihre Sachen, besonders aber ihre Briefe, nach Rottweil zu flüchten ge¬ 
denken. Wir widerraten dem nicht, wollen vielmehr anstatt unserer gn. Landgrafen als 
des Gotteshauses Wittichen Kastvögto und Schirmherren, wie auch von Amts wegen sol¬ 
ches ins Werk richten. Da aber des Klosters Behausung zu Rottweil zu solcher Ver¬ 
wahrung noch zur Zeit nicht erbaut ist, es in Kürze auch nicht geschehen kann, bitten 
wir die Stadt, alles was der Konvent zu Wittichen hinaufführen möchte, bei sich ver¬ 
wahren zu wollen. Haslach. Kop. T. 

1163. 1610 Apr . 30. 

[Aufhebung des Abzugs.] Graf Frobenius zu Helfenstein und 
die Abtei Marchthal heben, obwohl der Abzug nunmehr in ganz Schwaben 
und sonst allenthalben im hl. Römischen Reich gebräuchlich und Herkommen 
ist, für ihre aus den Herrschaften und Ämtern Neufra und Hayingen in das 
Abteigebiet und umgekehrt übertretenden Unterthanen und ererbten Güter 
den Abzug auf. Unter dieser Abzugsbefreiung sind jedoch die Gerechtigkeiten 
an den Erb- und leibeigenen Leuten nicht begriffen, vielmehr haben diese 
neben Ausziehung der gebührenden Geburts- und Abschiedsbriefe sich zuvor 
bei ihren Leibherren ledig zu machen. Auch soll kein Teil dem andern irgend 
welche Personen wider seinen Willen aufdrängen. Perg. Org. mit den Siegeln 
des Grafen, des Abtes Jakob und der Abtei. T. 

1) 1613 Apr. 15 trifft Graf Frobenius zu Helfenstein für seine Herrschaften Neufra 
und Hayingen eine gleiche Vereinbarung mit Hans Reinhard Späth für dessen Unter¬ 
thanen zu Schilzburg und Granheim, Perg. Or.; desgleichen 1617 Mai 12 mit den Junkern 
Wolf Philipp und Wolf Ludwig Reichlin von Meldegg zu Maisenburg und Niedergundel¬ 
fingen für deren Unterthanen zu Indelhausen, Gundelfingen und dem Weiler an der 
Lauter, Perg. Or.; desgleichen 1617 Juli 10 mit der Vormundschaft der 4 Gebrüder Hans 
Wilhelm, Haug Wilhelm, Philipp Wilhelm und Sigmund Wilhelm von Stotzingen für 
deren Unterthanen zu (Ober-)Dischingen und Heudorf, Perg. Or.; desgleichen 1617 Nov. 12 
mit der Stadt Riedlingen, Perg. Or. T. 

1164. 1610 Mai 19. 

König Matthias von Ungarn lässt durch seinen Kriegsrat und Obristen, 

Freiherm Ferdinand von Kollonitsch, ein Regiment von 3000 Miinn werben 
und will es fähnleinweise in die Städte und Märkte nächst dem Donaustrom 
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einquartieren und mit Liefergeld von der heurigen Landtagsbewilligung an 
jedem Orte bis zur Musterung unterhalten lassen. Er befiehlt seiner Stadt 
Weitra, dem Fähnlein Knechte seines Kämmerers und bestellten Hauptmanns, 
des Grafen Joachim Albig z. F., das 300 Mann, nämlich 100 Doppelsöldner, 
150 Musketiere und 50 gemeine Schützen stark ist, Quartier zu geben und 
es von bemelter Bewilligung, soviel es sie trifft, zu unterhalten, den unnützen 
Tross und unzüchtige Weiber und was über 300 Mann kommen sollte, aber 
abzuschaffen. Der Hauptmann erhält samt seinen Dienern und Rossen täglich 
5 fl., der Fähndrich 2 fl. 30 kr., der Lieutenant 1 fl., der Feldwebel 35 kr., 
der Feldschreiber 30 kr., der Feldscherer 24 kr., 4 gemeine Befehlshaber 
jeder 24 kr., ein Gefreiter, deren in jedem Fähnlein 30 sind, 20 kr., ein ge¬ 
meiner Knecht, deren 270 sind, 12 kr. und 4 Spielmänner jeder 15 kr. 
Die von der Stadt aus ihrem Rate bestimmten Kommissarien wachen, dass 
Mannszucht gehalten, der arme Mann über die Reichung von Holz, Salz 
und Liegerstatt von den Knechten nicht behelligt, aller Auslauf auf die Unter- 
thanen verhütet und aller Mutwillen bei Tag und Nacht abgestellt werde. 
Zuwiderhandlungen, die der Hauptinann oder nächste Befehlshaber nicht ab¬ 
stellt, sind ihm selbst sofort zu berichten. Wegen der Zufuhr der nötigen 
Viktualien erhält die Stadt zwei Patente; sie hat die Taxe so zu bestimmen, 
dass weder Unterthan noch Soldat sich zu beschweren hat. Reicht die auf 
die Stadt treffende Landesanlage nicht aus, so hat sie es ihm zu Anschaffung 
weitem Liefergeldes zu berichten. Wien. Or. B. 

1165. 1610 Juni 26. 

Die Pappenheimsche landgräfliche Kanzlei zu Stühlingcn erlässt im Auftrag ihres 
Herrn an die Einwohner in der Landgrafschaft Stiihlingen und an das Amt Bondorf den 
Befehl, wann aus grossen Stücken, die man leicht auf 3 Stunden hören wird, etliche 
Schüsse auf dem Schloss Stühlingcn fallen werden, dass alsdann ein jeder mit seiner 
Wehr dem Schloss Stühlingen zueilen und die hohe Obrigkeit, die Landgrafschaft und 
sich selbst mit Weib und Kind und ganzem Vermögen schützen und schirmen helfen 
soUe. Or. T. 


1166. 1610 Juni 26. 

Der Landschaffner Lipp zu Wittichen an die Oberamtleute der Herrschaft Kinzig- 
thal zu Wolfach: Da es sich mit dem Kriegswesen noch zur Zeit nicht stillen will, ist 
dem Konvent von den Amtleuten zu Haslach geraten worden zu besserer Verwahrung 
des Gotteshauses etliche Musquetiere und zwar für diesmal wenigstens 2 allher anzu¬ 
nehmen, die Tag und Nacht einer um den andern wachen sollen. Dessen sind die Äb¬ 
tissin und der Konvent nicht allein zufrieden, sondern sie ersuchen auch die Herren, 2 
taugliche Musquetiere aus der Bürgerschaft zu Wolfach hieher zu ordnen. Was die 
Herren den Leuten im Namen des Gotteshauses versprechen und Zusagen, soll ihnen 
ordentlich geliefert werden. Die Beamten zu Haslach meinen, dass jedem täglich neben 
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dem Essen ein Mass Wein und wöchentlich 1 fl. zur Besoldung zu geben sein möchte. 
Wenn nun die Leute angenommen sind, wollen die Herren sie sobald als möglich hieher 
ordnen; der Landschreiber zu Haslach berichtet mir, dass dieses auch der Wille und die 
Meinung des Grafen Wratislaus gewesen sei, als er ins Niederland gezogen ist. Wit- 
tichen. Or. T. 

1167. 1610 Juni 30. 

[Erzherzog Maximilian von Tirol (?)] an die Königin von Spanien: „Durch- 

leichtigiste königin! E. Mt. und L. werden sieh ohne das sowol zu erinnern 
wissen, wie hoch die grafen von Fürstenberg sich jederzeit umb unser hoch¬ 
löbliches haus von Österreich verdient gemacht, das wir unnoth halten, 
solches E. Mt. und L. disorts zu erzehlen. Weiln aber der wolgebom unser 
1. g. Wilhelbn graf zue F., der Röm. ksl. Mt. camerer, solche der seinigen 
bei hochgedachtem unserm haus langwürige nambhafte dienst auch bei der 
kgl. Mt. in Hispania, E. Mt. und L. gliebsten herrn gemahel, bekannt zu 
machen wintschet und zue dem ende I. Mt. durch uns commendiert zue wer¬ 
den gepetten hat, wir auch von seinem vattern der Röm. ksl. Mt. geheimben 
rat und camerer graf Friderich v. F. so vilfaltige ansehentliche dienst em¬ 
pfangen, das wir den seinigen in vil mehrerem gern beförderlich erscheinen 
wolten, als haben wir zwar an I. Mt. ganz dienst-, vetter- und schwägerlich 
destwegen geschriben, aber doch zu mehrerer unserer % genedigen mainung er- 
kantnus, auch erlangung bessers affects auch E. Mt. und L., als deren der 
grafen thuen und verdienst selbsten bekant, si es auch I. Mt. mit besserer 
gelegenheit ruhemben können, hiemit ganz vetterlich ersueclien wollen, die ge¬ 
ruhen ilime grafen Wilhelbn von Fürstenberg und der seinigen verdienst hoch¬ 
gedachter I. Mt. in böster forrnb bekant zue machen und zue commendieren. * 
Prag. Kop. Unterschr. fehlt. T. 

1168. 1610 Juli 2. 

[S t o c k f e 1 d e r.] Die landgräfische Kanzlei zu Stllhlingen gibt allen Unterthanen 
der Landgrafschaft bekannt, dass, da des Ausreutens und Forstverderbens kein Ende sein 
will und darin zu augenscheinlichem Nachteil und Spott der hochforstlichen Obrigkeit 
gleichsam mit Fleiss fortgefahren wird, der Landgraf hinfüro gegen jeden, der ohne Vor¬ 
wissen der hochforstlichen Obrigkeit „ein reutin“ zu machen oder anzuzünden sich ge¬ 
lüsten Hess, mit ernstlichen Mitteln verfahren werde. Auch soll von allen seit Ableben 
des letzten Grafen zu Lupfen ausgestockten Feldern niemand sich des Zehnten halber 
anders als mit dem Grafen vergleichen. Or. T. 

1169. 1610 Juli 3 . 

[Erzherzog Ferdinand von Steiermark (?)] ersucht auf Bitten des Gra¬ 
fen Wilhelm z. F., Reichshofrats und kais. Kämmerers, der um den Orden 
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st. Jacobi bei dem Könige und der Königin von Spanien anhalten will, diese 
Königin, seine Schwester, die Bitte des Grafen bei ihrem Gemahle zu befür¬ 
worten, weil die Grafen von F. jederzeit ihrem Hause Österreich und eben 
die Grafen von Sulz, die Eltern der Mutter des Grafen Wilhelm, den Königen 
von Spanien treu gedient haben und weil Graf Wilhelm von katholischem, 
ansehnlichem deutschen Geblüt geboren ist. Prag. Kop. Unterschr. fehlt. B. 

1170. 1610 Juli 28 . 

Der Landschaffner Lipp zu Wittichen an Elias Finck, Oberamtmann zu 
Wolfach: Dieser Tage habe ich vernommen, dass der Krieg im Eisass wider 
Verhoffen nicht verglichen ist, sondern die protestierenden Fürsten Elsass- 
zabem bereits belegt haben, auch das Kriegsvolk oder dergleichen bis nach 
Offenburg streifen soll. Ob nun dem also ist, wirst du am besten wissen; 
sollte es der Fall sein, werden die Frauen mit deinem Rat das Geld, so im 
Gewölbe gelegen ist, und den mehrem Teil dessen, so ich wegen des Wei- 
tinger Zehnten dieser Tage empfangen und geliefert habe, nach Rottweil 
verschaffen. Wittichen. Or. T. 

1171. 1610 Aug. 22. 

[Probepredigt. — Dritteil.] Simon Finck an den Grafen Chri¬ 
stoph z. F. (in Prag oder Lisna): Heute hat ein fremder Priester, der zuvor 
auf einer Pfarre nahe bei Molsheim gewesen und durch den jetzigen Krieg 
vertrieben ist, dann durch Dr. Walwitz zu Freiburg auf die hiesige Pfarre 
promoviert worden ist, gepredigt und ist mit dieser und dem gehaltenen 
Gottesdienst, einer gesungenen Messe, wohl bestanden. Ich halte ihn für 
einen gelehrten Priester, wie er denn artium magister ist, er hat sich nicht 
categorice erklärt, ob er die Pfarre annehmen will oder nicht, sondern 8 
Tage Bedenkzeit genommen. — Vor 14 Tagen ist ein Bauer gestorben, wel¬ 
cher einen guten Hof nebst ziemlicher Nahrung und nur einen Erben hinter¬ 
lassen hat. Nach dem früheren Brauch war nun, wenn nur ein Erbe vor¬ 
handen war, dieser von dem Dritteil durchaus befreit. Nun ist aber auf dem 
vor 3 Jahren gehaltenen Landtag ausdrücklich beschlossen worden, dass es 
in derlei Fällen ebenso, wie wenn mehrere Erben vorhanden sind, mit dem 
Drittel solle gehalten werden 1 *. Wenn jedoch der Dritteil, der über 200 fl. 
sein mag, von dem Erben begehrt wird, so fürchte ich, er möchte sich dessen 
sperren und auf das alte Herkommen beziehen. Deshalb bitte ich Ew. Gn. 
für den Fall um Yerhaltungsmassregeln. Haslach. Or. T. 

1) Vgl. S. 836. 
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1172. 1610 SepL 18. 

Jakob Jonas von und zu Buch, Obervogt zu Wurmlingen, an den Land¬ 
vogt Egloff von Zell zu Immendingen: Mein Herr, der Dompropst zu Kon¬ 
stanz Marx Sittich Graf zu der Hohenembs, tritt aus besonderm hohen Ver¬ 
trauen und geneigter Affektion zu den Landgrafen von F. dem am 26. Aug. 
zu Villingen getroffenen Abschied 1} bei. — Weil ich gehört, dass du im Kin¬ 
zigthal gewesen bist, bitte ich um Mitteilung, wie es mit dem Kriegsvolk, 
das um Offenburg liegen soll, beschaffen ist. Wurmlingen. Or. T. 

1) Nicht vorhanden. 

1173. 1610 SepL 22. 

[M ü 11 e r g e w e r b e.] Die Beamten der Herrschaft Möhringen an die der Herr¬ 
schaft Hausen im Kinzigthal: In den landgrafschaftlichen Mühlen zu Geisingen und 
Pfohren hält man es also: Auf jeder Mühle ist ein gedingter Meisterknecht; dem gibt 
man wöchentlich 9 Batzen Lohn und zwei Nebenknechten je 6 Batzen. Auch gibt man 
dem Meister, der eine eigene Haushaltung führt, für alle drei Kostgeld, für jeden wöchent¬ 
lich 1 fl. B kr., ferner bekommt der Meister Heuwachs für etliche Haupt Vieh, um Milch 
und Schmalz zu erzielen. Was er an Früchten braucht, rechnet man ihm an seinem Lohn 
ab. Alles übrige nimmt die Herrschaft. Möhringen. Or. T. 

1174. 1610 Okt. 1. 

Maximilian Erbmarschall zu Pappenheim an Marx Sittich Ludwig von 

Heudorf zu Boll: Die Untertlianen zu Boll haben uns geklagt, dass Ihr als 
Inhaber des Fleckens sie mit allerhand Neuerungen beschwert, besonders, 
dass Ihr aus ihren Erbgütern Schupflehen zu machen und sie ihnen dafür zu 
verleihen beginnt, sodann sie mit ungewöhnlichen Diensten, Geboten und 
Verboten, auch Entziehung des Ackerichs beladet und davon abzutreiben 
begehrt. Da uns dann von Rechts wegen gebührt, unserer von dem Reich 
zu Lehen tragenden Herrschaft Eigentum, Mannslehen, Recht und Gerechtig¬ 
keiten, wie nicht weniger die Untertlianen vor unbilliger Gewalt, Drangsal, 
neuen Auflagen und Beschwerden zu defendieren, so ersuchen wir Euch uns 
Euem Gegenbericht zukommen zu lassen, inzwischen aber gegen die Unter- 
thanen neuerlichs nichts vorzunehmen. Stühlingen. Konz. T. 

1) In obiger Klagesache der Gemeinde Boll fand noch ein weiterer Schriftwechsel 
zwischen Marx Sittich Ludwig von Heudorf und Maximilian zu Pappenheim, der freien 
Reichsritterschaft im Hegau und demselben, dem Hewenschen Obervogte Bernhard Vogler 
und der Gemeinde statt, bis folgender Vergleich abgeschlossen wurde: 

2) 1612 Mai 22. Adam Keller, Licentiat der Rechte, und Bernhard Vogler, Obervogt 
der Herrschaft Hewen, verordnete Kommissarien des Erbmarschalls Maximilian zu Pappen¬ 
heim, Herrn zu Hewen, als Lehensherren, vergleichen Marx Sittich Ludwig von Heudorf zu 
Boll, zugleich Vormund für Christoph Simon's von Heudorf hinterlassenen gleichnamigen 
Sohn und Gewalthaber Fortunats von Heudorf hinterlassener Söhne namens Sigismund, 
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Fortunat und Maximilian, und die Gemeinde Boll: 1) Marx Sittich Ludwig von Heudorf 
verleiht seinen Unterthanen zu Boll ihre bisher inne gehabten Güter zu ewigen Erb¬ 
lehen. Er erteilt ihnen ein für allemal darum Erblchenbriefe, wohingegen die Unter¬ 
thanen keine Reverse zu geben und so lange ein Gut in einem Geschlechte verbleibt, 
weiter nichts anzusuchen haben, doch ohne Konsens nichts versetzen, verändern und ver¬ 
kaufen dürfen. Sie haben jedoch in zwei Fristen, nämlich zu Martini des laufenden und 
zukünftigen Jahres, folgende Ehrschätze jedesmal zur Hälfte zu erlegen, als Hans Held 
20 fl. [u. s. w.]. 2) Alle, es seien Manns- oder Weibspersonen, welche fremden Herr¬ 

schaften leibeigen sind, haben sich innerhalb Jahresfrist der Leibeigenschaft zu erledigen 
und darüber genügende Urkunden beizubringen; falls jedoch dem einen oder andern 
solches zu erlangen unmöglich ist, soll die Herrschaft alsdann selbige Person verbleiben 
lassen. 3) Alle Unterthanen zu Boll sollen sich an die Herrschaft zu leibeigen ergeben. 
4) Die Gemeinde hat ihrer Herrschaft fortan jährlich, wenn anders es ein Geäckerich 
gibt, 5 Säcke voll zu liefern und soll hernach gleichen Trieb haben; wann es aber kein 
recht Geäckerich, sondern nur ein Gespreng gibt, ist sie die 5 Säcke zu geben nicht 
schuldig, sondern bloss insgemein treiben zu lassen. 5) Von ungefähr zwei Jauchert, 
die die Herrschaft eingenommen hat, wird ihr der Zins bleiben; fortan sollen aber weder 
die Herrschaft noch die Gemeinde weiter Almende einsclilagen, es sei dann dass sie sich 
deswegen mit einander in der Güte vergleichen. 6) [unwichtig]. 7) Obwohl die Herr¬ 
schaft ihren Unterthanen versprochen hat zu einem kleinen Bau einen Stumpen und zu 
einem grossen Bau zwei Stumpen, ferner das Klafter Buchenholz um 6 Batzen, das 
Klafter Eichenholz aber um 5 Batzen, doch ungemacht, abzugeben und dann ihnen ziem¬ 
lich Hagholz zur Notdurft widerfahren zu lassen, so will sie doch dazu unverbunden 
sein und freie Hand haben und darin am meisten der Unterthanen Wohlverhalten be¬ 
rücksichtigen. 8) Die Unterthanen sollen nach Belieben der Herrschaft entweder die 
schuldigen Eier oder aber für jedes Viertel derselben 30 kr. entrichten. 9) Die Herr¬ 
schaft hat die Wahl, entweder die Frondienste, wie sie dem Urbar einverleibt sind, zu 
gebrauchen oder nachfolgende Taxe jedoch ohne Steigerung dafür zu nehmen: für einen 
Tagdienst 9 Batzen, Rossdienst mit Dungführen, Ackerbau und Seefahrten mit 2 Rossen 
30 kr., einem Ross 15 kr. Ferner sind die Unterthanen schuldig einen Tag zu mähen, 
einen Tag zu heuen, zwei Tage zu schneiden und einen Tag zu hänfen oder wozu man 
sie brauchen will, ferner den Schlossgraben zu säubern, auch im Notfall zu Erhaltung 
des Weihers leidliche Hülfe und Arbeit zu leisten, desgleichen jeder Bauer jährlich 2 
Klafter Holz zu machen und zu führen, ein Tawer aber, 2 Klafter Holz bloss zu machen. 
Will man der Taglöhner Rosse gebrauchen, so sind sie zusammenzusetzen und ist ein 
„menin“ daraus zu machen. 10) Die im Urbar begriffenen Worte „und all andere dienst“ 
sind dahin erklärt worden, dass falls die Herrschaft eine Zehntscheuer oder etwas am 
Schloss bauen will, die Unterthanen Steine, Sand, Kalk, Ziegel, Holz und Bretter zu 
führen, weiteres aber dabei nicht zu thun haben. Messkirch. Or. besiegelt und unter¬ 
schrieben von den Kommissären, Marx Sittich Ludwig von Heudorf und Dr. utriusque 
iuris Jakob Weiler als dem von der Bauerschaft erbetenen Beistände. — Das Akten¬ 
stück weist mehrfache, hier nicht berücksichtigte, spätere Änderungen und Zusätze auf. 

3) 1612 Okt. 18 bestätigt Maximilian zu Pappenheim als Lehensherr vorstehenden 
Vertrag. Engen. Perg. Or. T. 


1175. ißlO Okt. /2. 

[Landvogt Egloff (?)] an Dr. Johann Burgewair (?) in Schaffhausen: Ich habe 


Digitized by 


Google 



874 


gern vernommen, dass nicht allein Bürgermeister und Rat der Stadt Schaff¬ 
hausen, sondern auch die Oberen der Stadt Zürich sich angeboten haben, wo¬ 
fern über kurz oder laug meinen Amtszugehörigen von dem vorhandenen 
Volk der unierten Fürsten etwas feindliches wider gegebenen Frieden und 
Geleit widerfahren sollte, solches nach Vermögen freundnachbarlich abzu¬ 
wenden und uns in keinem Notfall stecken zu lassen. Wiewohl ich nun 
hoffe, dass sowohl die Reiterei als das Fussvolk bis morgen Mittwoch bei 
uns und in den anderen Quartieren aufbrechen und aus dem Land ziehen 
werden, sind wir doch ihretwegen noch nicht ganz gesichert und kann ich 
nicht wissen, was für einen Ausschlag es noch künftig gewinnen mag, wes¬ 
halb ich mich des Anerbietens fleissig bedanke. Hochemmingen. Kop. ohne 
Unterschr. T. 

1176. 1610 OkL 12. 

[Elias Finck] an den Grafen Wratislaus z. F.: „ Was Ew. Gn. vor diesem 
durch mich und landschreibern wegen des im Eisass gelegenen Brandenburg- 
und Durlacliischen kriegsvolks und dass dasselbige seinen durchzug durch 
das Künzigerthal nemen werde, underthenig zugeschrieben worden, das haben 
sich dieselbigen noch gn. zue berichten. Wiewol aber verhofft, es solte diser 
anschlag und durchzug in bedenkung viler erheblicher Ursachen, welche Ihrer 
F. Gn. dem herrn marggrafen zu Brandenburg schrift- und mündlich insi¬ 
nuiert worden, gleich nit können effectuiert, so hat doch dessen allen ohnge- 
acht nichts mögen erhalten, sonder dem Brandenburgischen fussvolk, reuterei 
und artelleria nit ohne höchsten schaden der zuvor erarmten underthonen der 
pass und durchzug müessen gestattet und geduldet werden, inmassen dann 
den 6. diss der obriste Fuchs mit seinem regiment zue Steinach samt der 
artelleria und allen andern kriegsrüstungen ankomen und 2 nachtläger alda 
gehalten, donnerstag hernach den 7. desselbigen des von Helmstatts regiment 
zue fuoss über 3000 stark sich in die Welschenstainach gelegert und ein 
nachtleger aldorten gehalten, selbigen donderstag die Goldstainische 600 pferd 
zue Schnellingen, Rodenbach und Weiler, die Mansfeldische 400 pferd zue 
Haslach, melirerteil in der vorstatt, verbliben. Die Obentrautische pferd aber 
seind donnerstag nachmittag bis gen Hausen kommen, allda ihr quartier über 
nacht gehalten, freitags hat sich der obriste Fuchs mit allem seinem volk, 
nachdem obgedachte Obentrautische pferd fort bis über Homberg geruckt, 
gen Hausen begeben, daselbsten auch über nacht quartiert, Heimstatt aber 
aus der Welschenstainach zu Weiler und Escliaw, Mansfeld und Goldstein 
samt dem marggraven von Brandenburg, ganzer reuterei und leibguardi, von 
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Zell Harmerspach durch Haussen bis auf Hornberg. Sambstag früe ist der 
obriste Fuchs mit den seinigen zue Haufien aufbroclien, dasselbige erstlich vor 
der statt auf der Kürcligasserin matten gefüert, in ein rechte Ordnung ge¬ 
bracht und fortzogen. Bald in einer oder 2 stunden hiernach komt der obriste 
Heimstatt mit den seinigen auch, zeucht ohne quartier bis gen Hornberg, des¬ 
gleichen 4 fändlin Mansfeldisch fuessvolk. Alst seind, dem Allmächtigen sei 
lob, in Ew. Gn. herrschaft mehr nit über nacht geblieben als die Obentrau¬ 
tische pferd und den andern tag das Fuchsisclie regiment. Die haben sich 
also verhalten, das gegen andern orten nit zue klagen, denn ausserhalb dessen, 
so ihnen an allerhand proviant gereicht, darfür nur kein heller bezalt wor¬ 
den, wolt Ew. Gn. underthonen ich ihren schaden mit 60 fl. abtragen, dann 
ich und landschreiber bei dem obristen Fuchs sovil erhalten, das er uns kein 
bitt abgeschlagen; so bald wir komen und angezeigt, das sein volk den 
thälern zuestreif, hat er gleich leut geordnet, so selbige wider zuruckgetriben, 
und damit sein volk in Einbach nit streifen könd, die bruck zue Häuften 
zum teil abtragen lassen, und ist gedachtem Einbach nit eines hellers wert, 
als was die bauren den gefreiten mitgeteilt, schaden beschehen. Desgleichen 
im Fronaw und Gechbach, im Breitenbach und Armerspach haben sie an- 
fahen blindem, aber gleich wider abgetriben worden. Hausen das dorf bei 
der kürch, Ew. Gn. zehendscheuren und trotten, darinen noch frucht und 
wein ligt, wie auch der beamten losament und etlich andere ort hat der ob¬ 
riste auch befreien lassen, und in summa alles also glücklich und wol ab¬ 
gangen, das dem Allmächtigen nit genuog darumb zu danken. Entgegen 
graff Christoffen und seinen armen underthonen, die eben in vollem herbst 
gewessen, an wein, viech, hausrat, körn, haber und dergleichen ein solchen 
schaden zuegefüegt, der, wie mein vetter bei seinem eid und Seligkeit be- 
teurt, mit 30000 fl. nit zue bezahlen, neben dem zue Weiler 4 höff und ein 
taglöhnerheuslin abgebrant; was nur dessen ursach, mag ich eigentlich nit 
wissen, sorg wohl, der under Haslach, gleich under dem siechenhans, aufge¬ 
worfene schanzgraben und sonst ein sach seien nit die geringste Ursachen 
eines grossen schädlichen Verderbens. Wer nur zue gedachter schanz geraten 
und mit interessiert, haben Ew. Gn. sonder zweifei aus landschreibers schreiben 
hiebevor vernommen, und wäre meinem einfältigen guetbedunken nach besser 
und dem ganzen Künzigerthal nützlicher, es were diss schanzgrabens niemaln 
gedacht worden, neben dem, wie ich glaubwürdig bericht, Würtemberg bereit 
aus den nechstgelegenen ambtem etlich hundert mann in bereitschaft gehabt, 
da der pass under Haslach gesperrt werden wollen, er von oben in das Kün¬ 
zigerthal gefallen, und dasselb also in eusserst verderben und undergang ge- 
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raten were. Ich hette von disem wesen mer als vil, in Sonderheit von Ew. 
Gn. alhieigen etlichen underthonen, die sich nit allein gegen mir und land- 
schreibern zimblich rebellisch erzeigt und gedachten schanzgraben zu ihren 
und der ihrigen höchsten schaden defendieren helfen wollen, sonder noch 
eigens willens und underfangenen gewalts alhie neben Wolfach, da das volk 
bereit in allem fort und durchzug zue Hausen gewest, ohn einiches beamten¬ 
bewilligen die weg mit holz unbedächtlicher kindischer weis verlegt, welches, 
da es dem kriegsvolk offenbar worden, sonder zweifei der ganzen statt Wol¬ 
fach samt darzuegehörigen thälem eusserst verderben verursacht, dann sie 
über den schanzgraben zu Haslach dermassen erbittert, das nit genuogsamb 
darvon zue schreiben, auch nicht leichtlich in 100 oder mehr jahren in ver- 
gess gestellt werden wlird. Ob nur Ew. Gn. ihren underthonen ein solche 
aigenwillige thätlicheit gestatten und ohngestraft hingehn lassen wollen, steht 
zue derselbigen gn. willen und erkantnus. u Wolfach. Konz, ohne Unterschr. T. 

1) 1610 Okt. 19 schreibt Simon Finck dem Grafen Christoph z. F., dass der Schaden, 
den der Durchzug des Kriegsvolks der Uniertcn verursacht habe, bereits zu Steinach auf 
5800, zu Welschensteinach auf 2100, und zu Schnellingen, Bollenbach und Welschenbol- 
lenbach auf 1800 fl. ermittelt sei. — 1611 Febr. 4 bezeugen der Amtmann Erasmus 
Pascha und der Schaffner Simon Finck, dass nach der amtlichen Zusammenstellung der 
Gesamtschaden sich auf 18027 fl. 46 kr. belaufe, woran die Untcrthanen des Amtes Has¬ 
lach 16630 fl. 40 kr., die gemeine Landschaft 355 fl. 23 1 /* kr., die Herrschaft 1041 fl. 42V* 
kr. treffen. Steinach. Or. T. 

1177. 1610 Okl. 13. 

Albert [Erzherzog von Österreich] und Isabella Clara Eugenia Infantin 
von Spanien verordnen „pour la bonne cognoissance qu’avons des vertuz, pru- 
dence, d’exterite, vaillance et experience en fait de guerre de notre tres chier 
et feal messire [Messz°] Wratislaus conte de Firstemberghe, gentilhomme 
de notre chambre“, diesen zu einem *chief et capitaine de trente hommes 
d’armes et soixante archiers ä cheval de noz ordonnances. “ Mariemont. 

Or. T. 

1178. 1610 Okt, 25. 

Simon Finck an Philipp Jakob Fürstenberger, Statthalter über Wald und obersten 
Forstmeister: Hier sagt man, E. V. nähmen für den Bischof zu Dillingen Knechte an 
und sollten deren schon auf 2000 beisammen haben. Daraufhin hat mich der hiesige 
Balbierer, den E. V. zum Wachtmeister oder Feldweibel haben annehmen wollen, gebeten 
E. V. an seine Person zu erinnern, dass er sich, falls er Dienst bei E. V. haben könnte, 
sofort einstellen wolle. Ich glaube, wenn von den Benachbarten kein Volk wäre 
hieher gelegt und der Schanzgraben nicht angefangen worden, es wäre um Haslach nicht 
so übel abgegangen. Haslach. Or. T. 
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1179. 1610 Nor. 15. 

Die Ftirstenbergischen Amtleute an den Generalvikar zu Konstanz: Vogt 
und Gemeindepfleger zu Hochemmingen haben uns angezeigt, dass am ver¬ 
flossenen St. Martinsfest der Pfarrer zu Weigheim und gegenwärtige Pfarrer 
zu Hochemmingen alldort von der Kanzel verkündigt hat, dass er sich inner¬ 
halb 9 Tage zu Konstanz einstellen und auf die Pfarre investieren und be¬ 
stätigen lassen solle. Weil aber nicht allein die Gemeinde zu Emmingen, 
sondern auch wir Amts halber wider den Pfarrer um seiner Ungeschicklich¬ 
keit willen allerhand Beschwerden haben, und es notwendig ist, dass diese 
Pfarre wegen der nächst umliegenden Wirtembergischen Flecken mit taug¬ 
lichen, gelehrten und exemplarischen Priestern versehen werde, so sind wir 
entschlossen, den Praelaten zu St. Blasien als rechten Kollator zu bitten, den 
gedachten Pfarrer von der Pfarrei zu amovieren und diese mit einem andern 
tauglichen Priester wiederum zu besetzen. Wir ersuchen daher, mit der In¬ 
vestitur und Bestätigung eine kleine Weile zurückzuhalten, inzwischen sollen 
die Beschwerden über den Pfarrer schriftlich verfasst und sowohl nach Kon¬ 
stanz wie nach St. Blasien übersandt werden. Donaueschingen. Konz. T. 


1180. 1610 Nor . 24. 

Rudolf Graf zu Sulz, Landgraf im Kletgau, und Maximilian, Erbmarschall, Land¬ 
graf zu Stühlingen, vereinbaren: 1) Graf Rudolf zu Sulz tritt dem Erbmarschall seinen 
halben Zoll zu Thiengen unbelastet ab. Wenn dem Zolle Abbruch geschieht und der 
Zoller deswegen klagt, haben die Sulzischen Befehlshaber nicht allein die Delinquenten 
zur Entrichtung des Zolles anzuhalten, sondern auch nach Gelegenheit der Sache abzu¬ 
strafen; die Busse wird geteilt. Dagegen tritt der Erbmarschall dem Grafen in dem 
Bezirk, der sich erstreckt vom Ehrenthal bei Oftringen abwärts bis nach Rassbach, von 
dort bis nach Krenkingen, weiter hinter Gutemburg hin zur Schlücht, diese abwärts bis 
in die Wutach und dann der Wutach nach hinauf wieder bis Oftringen zum Ehren¬ 
thal, alle seine Jagdgerechtigkeit ab. Auch das Holz genannt Emißhart soll in diesem 
Bezirk mitbegriffen sein. An gewissen Orten in dem Bezirk ist St. Blasien das Mitjagen 
konzediert. Weiter wird vereinbart, dass der Erbmarschall bei Strafe der hohen Busse 
den St. Blasischen und Oftringischen Ortsinhabern und Einwohnern wie auch andern Unter- 
thanen verbietet dem Forst mit Schiessen und anderem Abbruch zu thun. Alle Delin¬ 
quenten soll der Graf zu Sulz der hohen Obrigkeit namhaft machen. Die Busse wird 
zwischen ihnen geteilt. Ferner will der Erbmarschall jährlich auf Begehren 4 Stück 
Hirsche nach Thiengen liefern; da aber die Häute den Jägern gehören, soll der Graf zu 
Sulz ihnen diese entweder lassen oder 18 Batzen dafür reichen. Ausser der hohen und 
niedem Jagd hat sich der Erbmarschall alle anderen Rechte, zur hohen und niederen 
Jurisdiktion gehörig, Vorbehalten. Diese Abrede gilt nur für die beiden vertrag- 
schliessenden Personen auf Lebenszeit und nicht für etwaige Rechtsnachfolger. Stüh¬ 
lingen. Or. T. 
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1181. 1610 Nor . 24. 

[Liga.] Hans Georg Egloff von Zell an den Grafen Christoph z. F. 
in Lisna: Von Herzog Maximilian zu Baiem ist auf den 7. d. ein katho¬ 
lischer Bundestag ausgeschrieben und allher nach Augsburg gelegt worden. 
Da dann von wegen des Grafen- und Herren-Kollegs Dr. Wilhelm Ham- 
monius, Ottingisch-Wallersteinscher Kanzler, und ich dazu deputiert worden 
sind, haben wir uns auf gedachten Termin hier eingestellt. Erst den 9. d. 
hat der Baierische oberste Kanzler den anwesenden Gesandten (welches die 
der Fürsten von Bamberg, Würzburg, Strassburg, Passau, Konstanz, Augs¬ 
burg, Ellwangen und Kempten, sodann der Schwäbischen Praelaten insge¬ 
mein und des Praelaten zu Kaislieim in specie, wie nicht weniger gemeiner 
katholischer Grafen und Herren des Schwäbischen Kreises gewesen) propo- 
niert, dass die Kurfürsten und Stände des Rheinischen Kreises zu diesem 
Bundestag auch beschrieben seien, aber der Kurfürst zu Mainz wie auch die 
übrigen Rheinländischen, weil der Termin des Ausschreibens so kurz gewesen, 
sich bei Ihrer fürstl. Dl. entschuldigt und um Prorogation bis auf den 22 d. 
gebeten hätten; und da nun etliche der Abgesandten nicht genügend bevoll¬ 
mächtigt und instruiert seien, habe man für ratsam angesehen, den anwesen¬ 
den diejenigen Punkte, so traktiert werden sollten, zu eröffnen, die könnten 
sie unterdessen ihren Prinzipalen vortragen und sich genügend darauf in¬ 
struieren und bevollmächtigen lassen. Die Punkte seien dem Rheinländischen 
Kreis auch bereits zugesandt um mit Vollmacht darauf zu erscheinen, und würde 
dann in der Zusammenkunft am 22. in zwei oder drei Tagen mehr verrichtet 
werden können als sonst in acht oder zehn Tagen. 

Hierauf haben der Ottingische Kanzler und ich an beide ausschreibende 
Herren Grafen einen Kourier geschickt, sie unterrichtet und gebeten, auf den 
17. d. eine gemeine Versammlung nach Ehingen zu berufen, inzwischen 
wollten wir hier die Punkte anhören und alsdann in Ehingen darüber refe¬ 
rieren, welches geschehen ist. Es ist aber von den Grafen und Herren per¬ 
sönlich niemand als Graf Proben zu Helfenstein und auch die Gesandten sind 
nur in geringer Anzahl erschienen. Nichtsdestoweniger ist uiis zu der Hand¬ 
lung Vollmacht erteilt worden, und sind wir eilig wieder allher gezogen. 
Hier haben wir der Fürsten und Stände aus dem Schwäbischen und Fränki¬ 
schen Kreis, wie auch den Regensburger und Passauer Gesandten gefunden, 
aber wegen Ihrer Dl. in Baiern niemand. Verflossenen Montag [Nov. 22] 
aber abends spät ist der Bundessekretär Dr. Layker von Ihrer Dl. allher ge¬ 
sandt angekommen und hat den anwesenden angezeigt, dass die Kurfürsten 
und Stände des Rheinischen Kreises sich abermals entschuldiget hätten, dass 
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es ihnen wegen der Entfernung des Weges und anderer Ungelegenheiten 
halber zu erscheinen unmöglich sei. Da man nun stündlich die erzherzog¬ 
lichen Gesandten in München erwarte und sich die Obristen und andere, 
womit man zu traktieren habe, auch alldort befanden, so wäre Ihrer Dl. 
gnädigstes Gesinnen, es wollten die hier anwesenden Gesandten sich nach 
München verfügen und dort fernerer Handlungen pflegen; hätten sie aber Be¬ 
denken, so wären Ihre Dl. zufrieden die ihrigen hieher zu verordnen. Dar¬ 
über hat man dem Sekretär keinen Bescheid geben wollen, sondern um das 
Werk zu konsultieren heute um 8 Uhr Vormittag eine Zusammenkunft angesetzt, 
um sich des einen oder anderen Wegs zu resolvieren. Und obgleich die 
Mehrzahl der Abgesandten aus allerhand erheblichen Ursachen nicht Lust 
hat nach München zu ziehen, trage ich doch die Fürsorge, sie werden solches 
einwilligen und man sich dort lange Zeit und mit merklichen Unkosten auf¬ 
halten müssen. Was erfolgt, darüber sollen E. Gn. hernach unterthäniglich 
berichtet werden. 

Sonst hat Dr. Erasmus mir zu Ehingen berichtet, E. Gn. seien mit mir 
übel zufrieden, dass ich derselben so wenig schriebe und gar keine Relationen 
zu thun pflegte, besonders was die Union ssaclien an belange, und hätten E. 
Gn. seit Georgii nie ein einziges Schreiben von mir empfangen. Es ist mir 
nicht bewusst, wie oft E. Gn. ich seit Georgii geschrieben habe, und ich 
muss bekennen, dass solches nicht oft geschehen ist, aber principaliter aus 
der Ursache, weil wir bei uns in der Landgrafschaft Ew. Gn. immerzu ge¬ 
wärtig gewesen sind, fürs andere, weil sich Gott Lob keine beschwerlichen 
Handlungen zugetragen haben, deren Ew. Gn. notwendig hätten sollen be¬ 
richtet werden, ausser der Korrespondenz, die zwischen der Nachbarschaft 
angestellt ist. Selbige ist aber noch ein imausgemachtes Werk, und bin ich 
seit der ersten Zusammenkunft Tag und Nacht derart hin und wider mit 
Reisen okkupiert gewesen, dass ich gewisslich nicht drei Nächte in meinem 
Hause geschlafen habe. Was die Bundessachen anbelangt, so ist mir davon 
anderes nichts bewusst gewesen, als was zu Überlingen gehandelt worden ist, 
bis dass ich auf diese Weise vom Herrn Grafen Froben von Helfenstein ab¬ 
gefertigt worden bin. Ew. Gn. werden von Dr. Erasmo selbst vernommen 
haben, was zu Überlingen für ein Knopf gemacht worden ist, dass nämlich 
kein Abgesandter seinem Prinzipal von den Bundessachen anders als münd¬ 
lich berichten solle. Bei dem verbleibt es noch und werden Ew. Gn. mir 
ferneres, ob Gott will, nicht zumuten. 

Ob Graf Friedrich [z. F.] sich in die Union begeben wird oder was 
Ihrer Gn. davon möchte bewusst sein, kann ich nicht wissen, denn ich habe 
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Ihrer Gn. hiervon kein Wort geschrieben, als dass ich in meinem jüngsten 
Schreiben Ihrer Gn. angedeutet habe, man werde vermutlich bei dieser Zu¬ 
sammenkunft wissen wollen, wer aus den Grafen und Herren in specie der 
Liga zugethan sei, daher bäte ich unterthänigst, Ihre Gn. wollten mir gnädig¬ 
lich anfügen, ob sie sich unter die Union begeben wollen oder nicht, und 
zwar so zeitig, dass ich den 22. d. dessen Bericht haben könnte. Es ist mir 
aber bis dato noch keine Antwort erfolgt. Es würde ein sehr seltsames An¬ 
sehen gewinnen, wenn Ihre Gn. sich sondern sollten, denn weil Ihren Gn. 
der halbe Teil an der Landgrafschaft zusteht, kann ich nicht sehen, wie man 
die Unterthanen belegen will, weil man bereits ein namhaftes erlegen soll. 
Es sind gleichwohl etliche der Meinung, weil die Sachen auf einem gemeinen 
Grafen- und Herrentag beschlossen seien, sollte es diejenigen, welche absent 
waren, ebensowohl berühren als die praesentes. Dem wird aber widersprochen, 
weil Ottingen sich auch bis dato in die Union nicht hat begeben wollen. 
Augsburg. Or. eigenh. T. 

1182. 1610 Dez. 13. 

Graf Christoph z. F. an Egloff von Zell: Er erwartet mit Verlangen, 

was auf dem Bundestag zu Augsburg geschlossen wird. Egloff wird auf ihm 
seinen, Graf Ch/s, erlittenen Schaden erwähnt haben. Mit dem Passauischen 
Volke hat es bisher seltsames Ansehen, denn heute Nacht kam der Herzog 
von Braunschweig und ist dieses Volk bereits im Anzug nach Böhmen. „Gott 
helf uns, die wir auf dem weg sein“. Die Landstände sind schwierig, es wird 
einen seltsamen Landtag geben, „ und wer Ir Mt. gerathen, das volk zu werben, 
der hat si umb 2 1 / 2 million gebracht, die ganze weit in arma gesetzt, das 
zwei bistumb ganz ruiniert, und mer inconvenientia, die bald an tag kommen 
möchten“. Erzherzog Leopold kommt heute von Dresden, der Kurfürst soll 
bald nachfolgen und entschlossen sein, wenn seine Länder ihren Schatz auf- 
thun (was der meiste Teil aber nicht glauben will), mit Hilfe etlicher mit 
ihm Verbündeten das Fürstentum Jülich anzugreifen. Sein, Graf Ch/s, Bruder 
schreibt ihm aus Brüssel, dass er erst im Frühjahre 1611 nach Spanien ziehen 
wolle. Der Herzog von Baiem schreibt ihm, er wolle sein Begehren wegen 
eines Regiments den Bundesständen vortragen. Prag. Kop. B. 

1183. 1611 Jan . 3. 

König Matthias an Graf Friedrich z. F. Wien. Or. [Druck Münch, 
Gcsch. d. Hauses und Landes Fürstenberg 2, 273; S. 275 Zeile 7 v. o. muss es heissen 
statt befürchten „befahren*, desgl. Zeile 12 v. o. statt haltenden „haltundten“, desgl. 
Zeile 21 statt den „der“.] T. 
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1184. 1611 Jan. 10. 

[Liga. Passauer Kriegsvolk.] Hans Georg Egloff von Zell 

an [den Grafen Christoph z. F.J: Es ist ein Bundestag zu Augsburg ge¬ 
halten, wobei viel Geld und Zeit verzehrt, aber wenig ausgerichtet worden 
ist. Neben dem Wallersteinischen Kanzler Dr. Hammonio bin ich auch 7 
ganze Wochen wegen der gemeinen Grafen und Herren dabei gewesen. In 
meiner Einfalt halt ich dafür, das Wesen werde auf diese Manier in die Länge 
nicht gut thun; die Rheinländischen haben bis dato nichts kontribuiert, auch 
ist niemand von ihnen bei dem jetzigen Bundestag erschienen. Die Grafen 
und Herren haben auch wenig gegeben, es wird aber stark gefordert mit 
Kommination, dass man ihnen sonst Volk auf den Hals legen werde. In 
Summa, es geht fast alles über die armen Schwaben aus, und ich sehe nicht, 
wenn es also verbleibt, was wir hieroben uns der Baierischen Hülfe im Not¬ 
fall zu getrosten haben. Am besten wäre es, die Schwaben hätten ihre eigene 
Kasse und bestellte Befehlshaber, so könnten sie sich im Notfall selbst 
wehren. Es ist gleichwohl von den Schwäbischen Ständen veranlasst worden, 
dass 8 Tage post Trium Regum alle Fürsten, ^raelaten, Grafen und Herren 
persönlich zu Ehingen oder an einem andern Ort Zusammenkommen sollen. 
Ich vernehme aber bis dato noch nichts davon. — Graf Egon soll 200 Kil- 
risser, des Administrators zu Köln Leibguardia, führen. Graf Alwigs Fähn¬ 
lein ist wieder abgedankt. Es kommen mir aber eben gestern avisi aus Regens¬ 
burg, das Passauische Volk sei ins Land ob der Enns eingefallen 1} , habe 
Engelhardszell und andere Orte mehr eingenommen und geplündert, ziehe fort 
und wolle sich um Linz annehmen. Immendingen. Or. T. 

1) Vgl. dazu Kurz, Der Einfall des von Kaiser Rudolf II. in Passau angeworbenen 
Kricgsvolkes in Oberösterreich und Böhmen (1610 — 1611), in den vom Verein Museum 
Franci8Co-Carolinum zu Linz hera. Beiträgen zur Landeskunde von Österreich ob der 
Enns, Lief. 47—49, als Beigabe zu den Jahresberichten 53—55. 1895—1897. T. 

1185. 1611 Jan. (10) 20. 

Maximilian zu Pappenheim, Landgraf zu Stühlingen, verkäuft an Chri¬ 
stoph Rudolf Keller von Schleitheim zu Tliiengen das Zinkengut zu Horheim 
für einen freien adeligen Sitz, von allen Steuern, Beschwerden und Anlagen 
durchaus befreit. Der Käufer erhält ferner in allen seinen Häusern und 
Gütern, so ihm zu Horheim jetzt zuständig sind, die niedergerichtliche Obrig¬ 
keit an Freveln, Bussen, Gefangenschaft mit Gebieten und Verbieten bis auf 
10 Er wird auch von allen Dorf- und Landgerichten derart befreit, 
dass er nur vor Maximilian oder dessen Amtleuten Rede und Antwort zu 

Mitteilungen. II. 56 
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geben schuldig ist. Falls Maximilian den Flecken Horheim zu veräussem 
willens ist, soll Kellern die Zugsgerechtigkeit desselben Vorbehalten sein, und 
wenn er sich dieser Gerechtigkeit begibt, soll trotzdem Horheim nicht anders 
als mit dem Geding verkauft werden, dass Keller vor Dorf- und Landgericht zu 
stehen (wofern der Käufer Landgericht hätte) nicht schuldig sein soll, son¬ 
dern allein vor seinen Obgerichtsherren belangt werden kann. Desgleichen 
soll ihm auch die Niedergerichtsbarkeit im Zwing und Bann Horheim Vorbe¬ 
halten werden. Der Käufer erhält auch im ganzen Horheimer und Litenschloer 
Bann das kleine Weid werk auf Füchse, Hasen, Vögel, doch bleibt auch dem 
Landgrafen Maximilian und im Fall der Alienation dem Obgerichtsherrn dieses 
Weidwerk zu üben Vorbehalten. Der Käufer darf auch seinem Belieben nach 
im genannten Bann an der Wutach eine Mühle nach bestem Nutz und Wohl¬ 
gefallen errichten. Der Kauf ist erfolgt um 2000 fl., die der Käufer bar be¬ 
zahlt hat. — Maximilian verleiht auch dem Christoph Rudolf Keller zu einem 
rechten Mannlehen gegen Erstattung der gebührenden Lehenspflicht die No¬ 
val- und Almendsnutzungen nebst dem Tafernrecht und Umgeld im Zwing 
und Bann Horheim. Zu Ehrschatz hat der Lehensmann 450 fl. erlegt. Doch 
will der Lehensherr diese 450 fl., falls der Lehensmann ohne männliche Lehens¬ 
erben absteigender Linie sterben und dadurch das Lehen heimfallen würde, 
Kellers Töchtern und Erben wiederum herausgeben. Über dies hat Maxi¬ 
milian ein Gut, das Bühelmannsgut, kraft hoher Obrigkeit an sich gezogen 
und dem Christoph Rudolf Keller von Schleitheim übergeben, nachdem dieser 
es gemäss besonderer Kaufsabrede an sich gelöst hat. Auch über dieses Gut 
erhält Keller die obgenannten Exemptionen und Freiheiten, allein wann eine 
Schatzung auferlegt wird, soll Keller für sich selbst pro sua quota aus diesem 
Bühelmannsgütlein 4 fl. erstatten, wobei der Unterthanen Schatzung noch aus¬ 
drücklich Vorbehalten wird, im übrigen sollen alle Ansprüche und Forderungen, 
die jedes Teil vordem zu praetendieren gehabt hat, hiemit gänzlich tot und 
ab sein. — Falls sich über obige Rechtshandlungen Streit und Missverständ¬ 
nisse erheben würden, sollen sie durch 4 unparteiische Schiedsrichter vom 
Adel, worunter 2 von Maximilian und 2 von Keller zu erbitten sind, geschlichtet 
werden; bei dem Spruch dieser Schiedsrichter hat es zu verbleiben. Stüh- 
lingen. Perg. Or. T. 


1186. 1611 Jan. 24. 

König Matthias an den Grafen Friedrich z. F.: „Ewr schreiben vom 
13. dits hab ich empfangen, und das ihr mit sonderm angelegnen vleiss die 
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euch von mir aufgetragne Sachen bei dem von Rosenberg angebracht und 
verricht, daraus verstanden. 

Wie mir nun solches zu sonderm angenemmen gefahlen geraicht, als 
ist mein begem, ihr wollet solche angefangene correspondenz hinfürderers 
continuiem und meinem zu euch habenden sonderbaren hochen vertrawen nach 
zu erlangung meines intents aller orten, wo ihrs ein notturft zu sein erachtet, 
nichts unterlassen, wie ich dann ewrem andeuten nach weiters Verlaufs er¬ 
wartend bin. Und weilen alberait die Behaimbischen ständ, als hiebei zu 
sehen, mir geantwortet, hab ich ihnen, allermassen die beilag vermag, darauf 
widerumben zuegeschriben. 

Es ist gleichwol der von Braunschweig und graf von Hochenzollern von 
Ihrer kaiserl. Mt. wegen alhie ankommen, dessen werdet ihr euch nit ver¬ 
hindern lassen, damit man auf alle weg gefasst sei. 

Wegen continuierung der mit dem von Anhalt correspondenz ist ewr 
andeutung notwendig und vernünftig, deswegen ihr hiebei gleichfals creden- 
tionales zu empfahen. 

Also soll in gleichem denen bemelten personen, davon ihr dem graf 
Thrawthson anregung gethan, sobald mir deren titl und concepta, wie und 
auf was weis solches beschehen soll, übersendet, zuegeschriben werden. 

So wil ich auch mit ersten euch die füer ewren pflegson Carln graven 
von Hardtegg begerte intercessiones hinnacli überscliicken und bleib euch 
benebens mit allen gnaden vorderist wol gewogen“. Wien. Or. mit eigenhän¬ 
diger Unterschrift. T. 

1187m 1611 Jan. 30. 

König Matthias an Graf Friedrich z. F.: „Lieber graff von Fürstenberg! 
Ewre zwei unterschiedliche schreiben vom dato 20 und 26. dits hab ich em¬ 
pfangen und daraus was ihr mir des kaiserl. Passawerischen kriegsvolks 
halber zueschreibt, mit mehrerm verstanden, erinder euch hierauf, dass ich 
meinen geheimben rat und veldmarschalchen noch vor disem der orten abge¬ 
ordnet und ihme bevelch geben das land sovil möglich vor einfahl zu ver¬ 
sichern und dem feund abbruch zu thuen, wie dann auch erst göstert mein 
kriegspraesident und landobrist dahin abgereist, aller orten notwendige anord- 
nung zu thuen. So soll auch der Unterenserischen ständ bewilligte 1000 
pfard und regiment knecht lengist inner zweien tagen gemustert und alsbald 
hinnach geschickt werden. 

Sovil die angefangene correspondenz betrifft, ist mein begern, ihr wollet 
darinnen continuieren, jederzeit was mir zu wissen von nötten, mich avisiern, 

56 * 
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und sollet ihr hergegen vergwisst sein, dass euch noch jemand andern einiche 
gefahr daraus nit entstehen soll, wie ihr dann hiemit die zwei eingeschlossne 
handbriefl, welche ihr eintweder zu verbrennen oder sicherlich widerumben zu 
überschicken begert, zu empfahen habt, und befünde aus disem allen, wie 
aufrecht und trewherzig ihr es mit mir und gemeinem vatterland meinet, da- 
hero ich ursach hab solches gegen euch mit gnaden zu erkennen. 

Was des herzogen von Braunschweig L. neben dem graven von Höchen - 
zollern in namen und anstatt der kaiserl. Mt. und L. sowol schrift- als münd¬ 
lichen bei mir anbracht, und von mir widerumben deroselben zuer antwort 
ervolgt, item was ich von den Behaimbischen landoffiziern und beisitzem für 
antwort auf mein schreiben bekommen und denselben abermahlen von mir 
zuegeschriben worden, das alles habt ihr aus beilagen mit mehrerm zu 
ersehen. 

So überschicke ich euch auch hiebei die für ewren pflegsohn begerte 
intercessiones an des könig in Hispanien L. und Duca de Lerma, nit weniger 
werdet ihr auch von dem graf Thrawthson das für den Rosenbergischen rat 
und secretari, den Haeken, commendationschreiben neben einem handbriefl 
an den von Rosenberg selbst sanibt absclirift davon zu empfachen haben.* 
Wien. Or. Unterschr. eigenli. 

„P. S. Gleich als man in verschliessung dis gewest, ist mir eur vom 
28. dits datiertes schreiben zuekommen, daraus ich verspüer, das ir euch dits 
werk höchstes vleiss angelegen sein lasset, darinen ir also continuieren wollet, 
und soll von mir mit genaden erkendt werden. 

Weilen aber durch den von Rosenberg angedeut wird, da ich numehr 
mein heil nit tentiem will, so sei den Sachen nit geholfen, als soll an mir 
gleiclisfals nichts erwinden, da ich allein deren versichert, auf den ich mich 
eigentlich verlass, mir an der seiten stehen wurden, und daher vorderist gern 
wissen wolte, auf was weis und weg der von Rosenberg die Sachen anzu¬ 
greifen vermeint, ist derwegen mein begern, ir wollet euch bemüehen, das ir 
es in summa confidentia von ime erlangen kündet, damit ich das intentum 
erreichen mecht und den Sachen nit zuvil noch zu wenig thue. 

Das ir euren sohn auf etlich wenig tag zu euch hinauf begert, habe ich 
demselben umb sovil lieber erlaubt, damit er meinetwegen den von Rosenberg 
besueclien möge. 

Des kaiserl. Passawerischen kriegsvolk hineinzug in Behaimb bin ich 
anderwerts her auch bereit erimlert worden. Actum ut in literis. 

P. S. Hiebei habt ir des von Rosenberg schreiben in originali wider 
zu empfachen. * T. 
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1188. 1611 Febr. 4. 

[Passauer Kriegsvolk.] König Matthias an Graf Friedrich z. F.: 

„Lieber graff von Füerstenberg! Ich hab ewre zwei jüngsten schreiben em¬ 
pfangen und daraus ewren sondern vleiss und eifer zu genedigem gefahlen 
verstanden, und weilen ich bishero von euch mehrere und gewissere particu- 
laria sowol des kaiserlichen Passawerischen kriegsvolks halber dann sonst in 
anderweg als von keinem andern ort hero bekommen, als ist mein genediges 
begern, ihr wollet noch hinfürders also continuiern, solches wil ich gegen 
euch und den ewrigen zu aller fiirfallenheit mit gnaden erkennen. 

Hiebei habt ihr die zwei an euch verlautende handbriefl, so ihr dem 
Vulcano zu vertrawen begert, in originali widerumben zu empfachen, und 
bleib euch mit gnaden vorderist gewogen.“ Wien. Or. Unterschr. eigenh. T. 

1189. 1611 Febr. 9 . 

[Passauer Kriegsvolk.] König Matthias an den Grafen Fried¬ 

rich z. F.: „Lieber graf von Füerstenberg! Euere zwei schreiben vom 3. 
und 5. dits, darinnen ir mich des kais. Passaurischen kriegsvolks weitem pro- 
gress avisieret, hab ich empfangen, unter andern aber das der von Rosen¬ 
berg durch berüertes volk umbgeben imd gleuchsamb belegert ist, ganz un¬ 
gern verstanden. Wann dan mein veldmarschalch noch verscliinnen sambstag 
von Krembs bereit aufbrochen und sich mit dem bei sich anjetzo habenden 
kriegsvolk an die Beliaimb- und Mährerische gränitz begibt, dahin ich ihme 
nach und nach die übrigen hülfen zueschick, als bin ich was die Behambi- 

schen stend an mich gelangen lassen werden, erwartend. Es erfordert aber 

in alweg die hohe noturft, das der veldmarschalch alles Verlaufs in Beliaimb 
sich darnach zu richten jederzeit ein Wissenschaft hab. Ist demnach mein 
begern, ir wollet mit demselben guete correspondenz halten und von dem, so 
euch aus Behaimb zuegeschriben wird, ihme jedesmals parti geben, mit mir 
auch also hinfüerders zu correspondiem nit unterlassen. Welches ich in 
gnaden gegen euch und den ewrigen zu erkennen unvergessen sein will.“ 
Wien. Or. Unterschr. eigenh. T. 

1190. 1611 Febr . 10. 

Instruktion des Grafen Friedrich z. F. für seinen Sohn 

Alwig: „Memoriale, was mein sohn Alwig bei der kgl. Mt. unserem gne- 
digisten herren (da es begert wurde) anbringen solle, und solliches allein fir 
mein einfältigen discurs und angehenkte bedenken. — Erstlichen solle mein 
sohn Jr kgl. Mt. den verlauf mit Rame volkommen bis auf sein abschid von 
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hinnen gehorsambst referiren, was er selber von den kundschaften gehört und 
vernommen, von welchem allem herr veldmarschalk wol informirt, mit deme 
auch nach aller notturft treulichen correspondirt werden soll. Und demnach 
die höchste notturft, das Ir Mt. sich nunmehr entschliessen miessen, zue was 
intent dieselbe dise arme der enden zuesamenziehen lassen, ob Ir Mt. defen¬ 
sive oder offensive verfahren wollen. 

Da nun Ir Mt. defensive gehen und die gräniz allein diser orten ver¬ 
wahren lassen wolten, hetten dieselbe (meines bedunkens) mit wenigerem volk 
dise stättel und blätz besetzen und versehen lassen kinnen. Es sein aber al- 
bereit Ir Mt. umb ein gutes sterker als der feind, der erstlicken nit mehr 
dann 6000 zue fuoss und 2000 zue pfert stark gewesen, wievil volk ver¬ 
dorben und gestorben, geschweig das si nit volkommen gemustert worden, 
ja das jetzund Raine zue Crurnau 3 oder 400, in Budweis bei 1000, zue 
Theyn 500, in Tabor 600 und mehrer zue besatzung hinderlassen miessen. 
Wie stark nun Raine jetzund ist und umb wievil die arme abgenommen, ist 
die reclinung leichtlich zue machen, derwegen er umb volk und mehrer hülf 
hin und wider nachtrachtet, inmassen si von Baiem und Salzburg hülf sich 
getrosten, auch nit zue zweiflen, da man inen mit cunctim die wenigste zeit 
lassen wird, das dise und andere hülfen nit manglen wurden, wie man dann 
das Elsässiscli volk auch gern der enden haben wolte, derowegen dann Alt- 
haimb zweifelsohne bei Baiem neben andern den pass für solliche gesucht 
haben wird. Wan dann Rame nach einnemung des Tabors mit der ganzen 
arme nach hinderlassner besatzung von Budweis auf den Tabor aufgebrochen 
und aus iren verloffnen reden auf dreierlei imprese bedacht sein möchte, eint- 
weders den grafen vom Tum auf dem lauf- oder musterblatz aufzueschlagen, 
oder aber nacher Prag, die stände alda (so mit Irer kais. Mt. nit nach ge¬ 
fallen zuehalten wollen) zue überfallen und der kgl. haubtstatt sich zue ver¬ 
sicheren und zue bemächtigen, oder aber Pilsen, Glattau und andere platz 
vollends einzuenemen, alsdann auf Neuhausen sich zue lageren und Irer Mt. 
alda zu erwarten, von dannen er nacher Mähren oder Österreich ziehen oder 
deren doselbsten erwarten kan, dessen Rame, Petting, Schwendi und Stralen- 
dorff dochterman, welche den raien jetzmalen fieren, sich ungescheuchter offen 
verneinen lassen. 

Wird nun Rame zeit haben dis alles zue werk zue setzen, welches gar 
wol sein kan, weil er die resolution und die zeit hat, auch mit geschwindig- 
keit procedirt und seine Sachen bishero darmit fortgebracht. 

Neben deme auch nunmehr klar und offenbar, das Ir fürstl. Dl. erz- 
herzog Leopoldus mit iren anhangenden raten sich nit allein der kaiserl. re- 
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gierung administrationsweis undernemmen, Ir kais. Mt. solliclies connivendo 
beschehen lassen, sondern auch Ir Dl. albereit factiones in Böhaimb erweckt 
und noch mehrers auftreiben, auch mit freundlichait und anmüetigkeit durch 
promissionen und auf alle mittel und weg die uberige stände (weil si in loco 
sitzen) an sich zue ziehen und zue gewinnen understehen, welehs zue keinem 
anderen ende gemeint, als Ir Mt. dem könig jetzt und kinftig sich zue wider¬ 
setzen, die privilegia und gemachte compactata wider zue cassiren und auf- 
zueheben, Ir Mt. kinftig die cron Böhaimb sowol die Römische wähl zue ent¬ 
ziehen, dieselbe und ire länder mit sollichen beharrlichen kriegen und an- 
fechtungen zue ersaigem und zue erschöpfen, dahin man dann nach einer 
beharrlichen arme gedenkt, damit hierdurch Ir Mt. mit dero königreich und 
länder erligen und fallen sollen, welches auch gewisslich beschehen würd, da 
es Gott nit gnädiglich verhüeten und Ir Mt. mit dero landen nit für sich 
sehen, dise und andere occasiones hinschleichen lassen würden. 

Derowegen Ir Mt. und dero rät aus disem und allen andern motiven 
(die alle zu erzehlen zue lang sein wurd) die sach wol in achtung nemen 
mögen, was dieselben zue thuen haben, wie mir zwar nit zweifelt, das Ir Mt. 
gleich zue anfang dises feindlichen einbruchs mit zueziehung deroselben lan¬ 
den dises Vorhabens ein ansehenliche vernünftige und reife beratschlagung 
gehalten und für ratsamb werden befunden haben, ein solliche ernstliche 
königliche und categorische resolution und erklerung gegen Irer kaiserl. Mt. 
zue nemen, die kein transaction, cunctation oder verlierung der zeit (ohne 
Verkleinerung Irer Mt. liocheit und authoritet, ja höchste gefabr deroselben 
person und landen) erleiden und erdulden kan, sonder das dieselbe sambt dero 
landen alsobald mit gefaster hand iren feind (der dieselbe so feindlichen durch 
die angezogene unthaten despectirt und angriffen) in allen landen, orten und 
enden suchen, nachfolgen und strafen sollen, wo Ir Mt. nur denselben zue 
finden und anzutreffen wissen werden, inmassen dann Ir Mt. ich aus under- 
schidlichen dero schreiben und was mir gnädigst communicirt worden, noch¬ 
malen obgemelt intention gehorsambst vermerkt und verstanden und das es 
auf kein abschrecken oder dergleichen verstand gemeint, genugsamb ver- 
spiren mögen. 

Dieweil ich dann (als der zwar nit wirklicher rat oder diener) nit wissen 
oder penetriren kan, was under diser zeit zue gewinnung der Böhem, Schlö- 
siem oder auch bei anderen benachbarten potentaten, fürsten und herren durch 
practicen (wie es in sollicher zeit die notturft erfordert) sich verloffen oder 
man etwan erlangt haben möchte, und wie Ir Mt. in disem irem entschlossnen 
fümemen, auch in dero regiment sich versichert befinden, darvon wol mehrers 
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lriehero zu erhalten were, jedoch nach jetzigem statu (sovil wie gemelt ich 
wais und penetriren kan) wüste ich der Sachen nach aller erwegung nifc anderst 
rat zue schaffen, als auf beschehenen feindlichen einfal und angriff, auch dar¬ 
auf an kaiser ervolgte königliche klag, resolution und ankündung die eilen- 
diste und höchstnotwendige vortsetzung zue suchung und bestraffung der 
tliäter und fridbrecher (sonsten aber niemand andern jetzmalen zue beleidigen) 
in effect zue richten, damit inen nit sovil zeit und gelegenlieit gelassen wurde, 
sich in den statten zue stärken und zue verschanzen, dann auch Irer Mt. tails 
wol affectionirte Böhaimb abzutreiben, si zue trennen und aufzuschlagen, und 
dardurch si kleinmüetig zue machen, auch Irer Mt. alle mittl in der cron zue 
nemen, sonder sich in eil irer anzuenemen, dieweil sie sich mit cunctiren ver¬ 
kürzt haben, inmassen dann von diser profession herr veldmarschalk (in dessen 
cargo es gehörig, als ein alter erfamer kriegsobrister, der auch gewiss zeit 
und occasion mehrers als alles anders in achtung nimbt) zue diser impresa 
Ir Mt. ohne zweifei mehrers schreiben wird. 

Und obwol Ir Mt. auf die Böheimische resolution und erklerung bishero 
gewardt, die villeicht noch nit ervolgt, und aus Ursachen, das inen der kaiser, 
erzherzog Leopold Dl. et adhaerentes inen in loco hart auf dem hals sitzen, 
und das zue sollicher erklerung die bereitschaft und die wehr in die liand 
gehörig, derowegen si sich nit sobald (als Ir Mt.) sich erkleren kinnen noch 
dürfen, durch welche cunctation aber inen der last zue fme auf den hals 
fallen und sich damit also verkürzen, das si mit volkommener Werbung nit 
aufkommen möchten, auch Ir Mt. durch der Böheimb stend langsambkeit 
sich selber umb ir hohes interesse bringen kinten. 

Dann inner wenig tagen und Zeiten haben Ir Mt. disesorts in Öster¬ 
reich mit sollicher starker arme ausgezehret, die zeit der sold und bewilli- 
gung werden Ir Mt. umbsonsten und vergehenlich aus handen laufen und 
entgehen, auch sollich stilligen (da die quartir nit erfrischt oder abgewechselt 
werden kinnen) under dem volk bei diser winterzeit, alda alles über den 
häufen ligen mus, allerlei krankheiten, sterbend und andere Ungelegenheiten 
verursachen möchte, geschweigen das der feind seinen vorteil in allem be- 
kombt und dieselben Ir Mt. benimbt, also das man letstlichen mehr defen¬ 
sive als offensive in Ir Mt. land kriegen muss. Weil dann der tanz albereit 
angefangen, so gehört jetzund das cuorragge hierzue, denselben auszuelaufen, 
und last sich ohne Verletzung königlicher authoritet, verlierung der cron 
Böhaimb und entzieliung kinftiger Römischer wähl, noch auch ohne gefahr 
dero erlangten königreich und landen nit mehr stutzen noch zuerucksehen, 
und da man je von vertrügen, anständen oder dergleichen Sachen reden oder 
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tractiren wolte, ist besser con spada in manu in frembden landen als in dem 
seinigen zue handlen und darvon zue reden, sonderlichen wann man einandem 
dapfer und mit guter resolution under äugen sehen kan, wie es dann das 
uberig selber schon an hand geben wird, das alles aber wird allein an schneller 
resolution und execution der vortsetzung gelegen sein. 

Wann es dann nunmehr (wie genugsamb ausgefüert) in den armis be¬ 
ruhen wird und durch kriegserfahme ausgemacht und zue end gefüert werden 
muss, also werden Ir kgl. Mt. sich eilendist befürderen oder doch under- 
dessen ohne mein gehorsambst massgebung das gnüdigist vertrauen in dero 
herm veldmarschalken setzen, vollkommene ordinanzas gnädigist ertailen, wie 
dann stündlichen solliche occasiones anstehen und sich repraesentiren, die 
man gar billich abbracchiren und nit aus handen lassen solte, befind auch 
nit anderst, (bei meinem gewissen zue melden) als das gemelter herr veld- 
marschalk ime die Sachen mit grosser fürsichtigkeit ganz eiferig angelegen 
sein lasset, derowegen Ir Mt. ohne mein gehorsamb massgebung deme gar 
wol vertrauen und nach dero gnädigistem gefallen communiciren können, da¬ 
mit derselbe sein bedenken und wolmeinung (nach diserseits stündlichen ver- 
enderungen und repraesentationen der occasionen) Ir Mt. gehorsambst der 
notturft nach desto besser zue geben habe und dero nützlichen dienen möge, 
weil es die zeit und gefahr je nit anderst leiden will. 

Und dis melde ich allein, weil von Ir Mt. in meinem beisein genieltem 
herm veldmarschalken bevelchschreiben kommen, zue Verschonung der Bohemen 
nit vortzuerucken, und über vorige bevelch und ordinanzen demselben etwas 
die hand gebunden. Es repraesentiren sich gute occasiones, so mus mau die¬ 
selben fürschleichen lassen, inmassen Ir Mt. vernemen werden, wie Raine die 
statt und blätz besetzt und verlassen und den musterblatz in Böhaimb suchen 
und trennen möchte, wie dann in der stund noch andeutung beschicht und 
alles confirmirt wird. Und will erscheinen, das der mangel an weite des 
wegs, dann bis man hinunder avisirt, resolutiones wider heraufkommen, so 
endert es sich inmittelst, also das merklich vil an der zeit und befürderung 
gelegen, und ist allein zue sehen, das die Böheimb jetzund succornirt werden 
mögen. 

Deme allem Ir Mt. als ein vernünftiger regent werden wissen recht zue 
thuen und dero hochhabendes interesse in achtung bei Zeiten zue nemen, 
dann man nunmehr dis orts [?] nit allein mit Rame zue thuen, sonder wie 
obgemelt umb die Böhemische cron und allem anhang zue fechten hat. 

So ich allein meinem sohn memorialsweis (im fahl man mein meinung 
begeren wurde) mitgeben wollen, mit disem austruckenlichen vätterlichen be- 
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velch, weil gewiss und warhaftig man zue Prag alles weist, was man zue 
Wien in beratschlagung, ich auch selber etliche meine actiones von dannen 
bekommen und höclilichen gewarnet bin, auch mir suspiciones nit manglen, 
so solle mein solin dis mein memorial nit von handen geben, sonder nach 
seiner relation oder Verlesung mir wider zue meinen sicheren handen stellen. 
Der untertänigsten hoffnung, da es also fürgebracht werden solte, Ir Mt. 
mein gehorsambst treu gemüet und affection einmal wirklichen erkennen 
werden.“ Weitra. Diktat mit eigenhändigen Korrekturen. T. 

1) Auch abgedruckt, aber nicht korrekt, bei Münch a. a. 0. 2, 277. 

1191. 1611 Febr. 12. 

Erzherzog Maximilian von Österreich an den Grafen Friedrich z. F.: 
Ich habe den Hauptmann Ricardino Aldobrandino nach Linz abgefertigt, da¬ 
mit er mir von dort wichtigere Nachrichten möglichst schnell übermittelt. 
Da nun das Passauisclie Kriegsvolk, derzeit um Budweis und Croniaw, sicli 
so nahe bei euch befindet, und ich zu euch vertraue, dass ihr mir jederzeit, 
was euch dieses Kriegsvolks halber bekannt ist, gern kommunizieren werdet, 
so habe ich Aldobrandino befohlen, euch dieses mein Schreiben von Linz aus 
sofort durch eigenen Boten zu schicken und weiter stets mit euch zu korre¬ 
spondieren, verhoffend, ihr werdet ihn alles dessen, was euch von Tag zu Tag 
zukommen wird, gleichfalls durch eigenen Boten avisieren. Innsbruck. Or. 
Unterschr. eigenh. [Druck Münch a. a. 0. 2, 302.] T. 

1192. 1611 Febr. 19. 

König Matthias an den Grafen Friedrich z. F.: * Lieber grav! Eur so 

guete affection, mühe, vleis und erbarkeit hab ich sowoll aus eurem schreiben, 
als auch vom Trautsohn und eurem sohn verstanden, versühe mich demnach, 
ir werdet in solcher devotion und eifer gegen mier vortfahren. 

Mit denen ausschüssen der länder hab ich mich nunmehr zu gnüegen 
unterredet uud resolviert, darbei will ich halten und das übrige Gott bevelchen, 
allermassen der von Rosenberg und ir mir gleiehesfals zuvor auch geraten. 
Hoffe also, ir werdet euch des von Rosenbergs woll versichern, auch kein 
zeit versaumben, was man nuer kann, andere ebensfals zu gewingen. 

Es wird euch nicht unnutz sein, guete correspondenz zu halten, sonder¬ 
lich von Prag aus, wie daselb alle Sachen stehen, und si allerseits zu thun 
willens, inmassen der von Rosenberg solches zu erkundigen die beste gelegen- 
heit hat. Wäre auch gleichergstalt nicht unbequemb, das man den von Anhalt in 
gueter correspondenz und concept erhalten kunte. Ich bin sonsten entschlossen, 
in wenig tagen mich ins feld zu begeben und also der so verdunkelten trac- 
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tation ein end zu machen. Bleib euch beinebens mit gnaden gewogen.“ Wien. 

Or. mit eigenh. Unterschrift. 

„P. S. Und weil ich (euch in vertrauen zu melden) entschlossen, auf den 
ersten negstkombenden monats Martii von hie aufzubrechen und mich sambt 
meinem volk auf die Behembische griiniz zu begeben, also hab ichs euch der- 
halben avisiren wollen, damit iers dem von Rosenberg anzeigen und auch 
andern, denen iers zu wissen vonnötten erachtet, gleichesfals communicieren 

müget, allermassen mein landshaubtman in Maelieren, welcher denen berat- 
schlagungen alhie beigewohnt, solches dem von Rosenberg anzufüegen ebens- 
fals von mier im bevelch hat. Datum ut in literis.“ T. 

1193. 1611 Febr . 22. 

König Matthias an den Grafen Friedrich z. F. Or. Unterschrift eigenh. 

[Ausführliche Inhaltsangabe bei Münch a. a. 0. 2, 284 mit dein falschen Datum Febr. 
23.] T. 

1194. 1611 Febr. 26. 

König Matthias an den Grafen Friedrich z. F. Or. Untcrschr. eigenhän¬ 
dig. [Ausführliches Reg. bei Münch a. a. 0. 2, 285]. T. 

1195. 1611 Febr. 26. 

Graf Friedrich z. F. an den König Matthias. Weitra. Konz. [Gedruckt 

Münch a. a. 0. 2, 286 ff.; S. 287 Zeile 18 v. o. muss es heissen statt da „das“; S. 288 Zeile 
18 v. o. statt immer 3 Jahre „inner 3 jaren“; Zeile 23 statt da „das“; S. 290 Zeile 2 
v. o. statt und dero stände „under dero ständen“; Zeile 3 statt und sich selber »und 
under sich selber“; Zeile 13 statt Ihr grosser potentat „jhe grossen potentaten.“] T. 

1196. 1611 März 2. 

König Matthias an Graf Friedrich z. F.: „Lieber der von Fürstenberg! 

Eur vom 27. Febr. uberschickte avisa hab ich empfangen und eben diser 
neuen Werbung halben ins reich denen fürsten, so am Tonnawstramb ligen 
und daselb iren meuten, auch sonsten zu land in Beliaimb pass haben, wie 
auch Passaw und denen ständen ob der Enns, wann dergleichen knecht kämen, 
solche aufzuhalten und nit durchzulassen, geschriben, und noch über dises 
einen lauf bei 1500 mann im land unter der Enns von denen ständen er¬ 
halten, auch eben solches an die ob der Enns und Märherm begert, damit 
das volk daher trachten, im land zu aller notturft verbleiben und gebraucht 
werden möchte. 

Ebenfals werdet ir aus meinem nägsteii schreiben die fürsorg, so ich 
trage, verstanden haben, darüber ich stündlich eur antwort und gueten Ver¬ 
richtung gewärtig. Und ist nunmehr, weil die compactata Ir Mt. thails 
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brochen, kein zeit zu versaumben oder zu cunctirn, sondern an allen orten in 
Behaimb die mascara abzuzüchen. Ir aber thuet sehr woll und vernünftig, 
das ir dem veldmarschalch und Schiffer dergleichen auch communicieret. 

Von unseren confidenten sowol zu Prag als im schloss daselb haben 
wir weit andere vom 23. Febr. avisa, als das man etwas praejudicierliches 
parlamentirn solle, wie si dann daselb mein und meines volks, so den 5. Mar- 
tii zu Prag hoffentlich angelangen möchte, stark begehm. Obs woll auch 
bei disen bösen practiken nit frembd war, do dergleichen eurem andeuten 
nach geschehen solle, will aber von euch verer avisa gewärtig sein. Sonsten 
do man nur recht in des von Rosenberg viertl zusamben setzen wollte, kunnte 
villeicht ein nützliche impresa daselb fürgenumben werden. Und weil ich auf 
den 5. Martii von hie zu verrücken willens, so werdet ir eure schreiben nach 
Zmimb und Yglaw zu dirigiern wissen. Bleibe euch beinebens mit gnaden 
gewogen. “ Wien. Or. Unterschr. eigenh. [Der Druck bei Münch 2, 290 f. ist nicht 
korrekt.] T. 

1197. 1611 Mär% 3. 

Das Stift Buchau und Graf Frobenius von Helfenstein werden durch die 
dazu erkorenen Unterhändler Albrecht Eberhardt, Johann Friedrich Dafinger, 
Georg Wangner und Johann Joachim Beck, alle vier Räte und Doctores, wegen 
der stiftisclien sog. Kornelierleute und -güter zu Uigendorf und Dietelhofen 
verglichen: 1) Dem Grafen stehen über die beiden Flecken Uigendorf und 
Dietelhofen alle Obrigkeit, die hohen und niederen Gerichte zu; hat aber 
das Stift gegen seine Leute wegen der Korneliergüter zu klagen, so ist das 
stiftisclie Pfalz- oder Lehengericht zuständig, doch hat das Stift zuvörderst 
bei dem Grafen oder dessen Vogt zu Neufra um Gestellung des zu verklagen¬ 
den anzuhalten; wird dieser dann nicht gestellt oder bleibt er sonst ungehor¬ 
samer Weise aus, so mag das Pfalzgericht gebührende Zitationen wider ihn 
ausgehen lassen, doch sind diese zuerst dem Vogt zu Neufra zuzustellen, 
welcher kurz darauf verzeichnet, dass der Zitierte nach Ausweis der Zitation 
vor dem Pfalzgericht erscheinen solle, und hernach dem Zitierten durch den 
Pfalzbüttel zu überantworten. Erscheint der Zitierte dann abermals vor dem 
Pfalzgericht nicht, so mag letzteres den Rechten und dem Herkommen ge¬ 
mäss wider diesen verfahren. Im übrigen kann die Abtissin, wenn Pfalzge¬ 
richt gehalten wird, ihren Meier zu Uigendorf als Beisitzer, wie von alters 
Herkommen ist, ohne den Grafen oder seinen Vogt zu Neufra anzugehen, 
durch den Pfalzbüttel erfordern lassen. 2) Haben die Kornelierleute ihrer 
Korneliergüter halber wider einander in Realsachen zu klagen, so sollen sie 
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das vor dem Pfalzgericht thun und wird es mit der Stellung und Zitation 
gehalten wie oben. Klagen der Komelier wider einander aber, die nicht 
actiones reales sind, desgleichen Klagen eines Nichtkorneliers gegen einen 
Kornelier, es sei um Real- oder Personalsachen, wie auch wenn über einen 
Komelier und dessen Hab und Gut ein ediktalischer Prozess oder Gant recht 
zu halten ist oder sonst auf verpfändete Korneliergüter um Bezahlung ge¬ 
klagt wird, alle diese Klagen gehören vor das Helfensteinsche Gericht zu 
Uigendorf. 3) Der Untergang der Korneliergüter ‘wird von der Herrschaft 
oder deren Vogt verrichtet, wobei es dem Stift unbenommen ist bei diesen 
Untergängen Assistenz zu leisten; auch bei Erbteilung der Kornelier ist das 
Stift hierzu befugt. 4) Die Lehensreverse der Kornelier gegen das Stift, so¬ 
wie auch ihre anderen Briefe mit Ausnahme der Lehen- und Ergebbriefe, die 
wie von altersher bei dem Stift zu verfertigen sind, werden künftig vor der 
Herrschaft oder deren Vogt aufgerichtet; da jedoch nach Ansicht der Ab¬ 
tissin die Komelier ihre Korneliergüter ohne ihren Konsens weder versetzen, 
vertauschen, verkaufen noch sonstwie veräussern dürfen, sollen über jegliche 
Alienation der Korneliergüter ohne Vorwissen und Konsens des Stiftes keine 
Briefe ausgefertigt werden; wollen die Komelier sich zu solcher Richtig- 
machung nicht verstehen und ihre Korneliergüter den gegebenen Lehens¬ 
reversen zuwider ohne erlangten Konsens des Stiftes irgendwie veräussern, 
so ist das Stift befugt, sie vor seinem Pfalzgericht nach Maßgabe, wie oben 
gemeldet ist, vorzunehmen. 5) Falls ein Komelier ein Kind ausserhalb der 
Herrschaft verheiratet, oder ein Kornelier, der nicht zu Uigendorf oder Dietel- 
hofen sesshaft ist, daselbst etwas an liegenden Gütern ererbt und behält, 
wird von solchem hinweggezogenen Heiratsgut und ererbten Gütern der 
Helfensteinschen Herrschaft der 10. dt. Abzug bezahlt. Saulgau. Das Or. 
siegelten die Äbtissin Katharina und das Kapitel zu Buchau, der Graf Frobenius von 
Helfenstein und die 4 Schiedsleute. Inseriert einem Vertrage von 1681. T. 

1198. 1611 März 5. 

König Matthias an den Grafen Friedrich z. F. Or. Unterschrift eigenh. 

[Druck Münch a. a. 0. 2, 292.] • T. 

1199. 1611 März 6. 

Erzherzog Maximilian zu Österreich an den Grafen Friedrich z. F.: Ich 

habe euer Schreiben vom 24. Februar richtig empfangen, auch was ihr mir in 
einem und andern in gehorsamem Vertrauen zu wissen gethan und sonst gegen 
meinen Abgeordneten euch habet vernehmen lassen, mit Dank vernommen. 
Ich möchte besonders aber zu dieser Zeit gern wissen, wessen noch auf dato 


Digitized by 


Google 



894 


die Böhmischen Landstünde insgemein, der von Rosenberg, die Schlesinger 
und auch das Reich bei gegenwärtigen Zerrüttlichkeiten gesinnt sind, was 
auch fiir Hülfen der ein oder andere Teil von diesen Seiten zu hoffen haben, 
möchte. Innsbruck. Or. Unterschr. eigenh. [Druck Münch a. a. 0. 2, 303.] T. 

1200. 1611 Mär% 7. 

König Matthias an den Grafen Friedrich z. F.: „Lieber der von Fürsten¬ 
berg! Was ir mir vom 3. Martii zuegeschriben, hab ich sambt denen post- 
scriptis wol empfangen. Den liaubtpunct darinnen betr. ist derselb ganz und 
gar verändert und vor etlichen tagen dem landshauptman ob der Enns sambt 
den verordneten und adjungierten bevolhen worden, das volk auf den gränitzen 
ob der Enns, sonderlich mit dem von Rosenberg, euch und dem obristen Lu- 
can guete correspondenz zu halten [sic.]. War nun ein mittl vorigem meinem 
andeuten nach ein nützliche impresa fürzimemben, dergleichen lauf zu ver¬ 
hindern und aufzuschlagen, und sonderlich in dem Pracheditzischen crais, da¬ 
hin auch die knecht stark laufen, guete Ordnung zu thuen, gereichet mir dis 
alles zu sonderm gefallen. Wie ich dann lieint von Prag aus zeitung be¬ 
kommen, dass man des kaisers schätz, cron und clenodien auf Kramaw und 
villeicht gar nach Passaw flehen solle, auf welches sehr guete achtung zu 
geben, kein zeit noch glegenlieit weder im ersten noch disern punct zu ver- 
säumben. 

Das nun die crais volk verwilliget, ist vernünftig und wol geschehen, 
allein grosser eil vonnötlien, dann was wir nicht durch celeritet gewönnen, 
werden wir mit cunctiern verlieren. Und ist sich Gott lob nicht zu besorgen, 
weil mein volk albereit zu Prag glicklich ankommen, meiner auch mit ver¬ 
langen daselb erwartet und begert wird, wie ich dann morgen, wils Gott 
recht, nach Prag fortziehe, es sei dann, das unterwegs mich was anders auf¬ 
hielte, allermassen mich dann unsere confidenten avisieren, das es nunmehr 
auf der deinen Seiten alles still und nichts wie vor der zeit geschehen, von 
trometten und truppen gehört wird, sonder sowol das haubt als andere zur 
flucht sich bereiten sollen, und die meinen in der Alt- und Neustatt in trac- 
tation des accords derhalben bisher fortgesetzt, damit mein volk unterdessen 
daselb ankommen und ich alsbald volgen möchte. 

Disem nach ermane ich euch gnädigst begehrend, ir wollet herz fassen, 
dem von Rosenberg das gemüet machen, und meinem bestelten obristen Lu- 
can zuesprechen, damit wir die zeit und glegenheit nicht versäumen, und so 
nichts anders kann gericht werden, als das man den zuezug des kriegsvolks 
verhintere, die profiant allendhalben abschneide, und alles was von Passaw 
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kombt und hinreisen will, aufhalte, rechtfertige und wo not bestraffe, so ist 
dismals genueg geschehen. Kan man dann mein vorige angedeutte intention 
darzue erhalten, ist es meines erachtens desto bösser. Bleib euch benebens 
mit allen gnaden beigethan.“ Wien. Or. Unterschr. eigenh. T. 

1201. 1611 Mär% 8 . 

Graf Friedrich z. F. an den König Matthias: „Gnädigster könig und 
herr! Den puncten der Böhemischen confidenz zue Prag, so E. Mt. stark 
begeren, E. Mt. aber sich besser fundiren gern wolten, betreffend hab ich 
hiemit absonderlich gehorsambst beantworten wollen und halte ich gelior- 
sambst darfür, das E. Mt. vernünftig nit allain in disem thuen, sonder auch 
in dem, das E. Mt. dero veldmarschalken mit der arme voran nacher Prag 
geschickt, damit den Bohemen in der not das gnedigisten praestiret, was si 
so flehenlich gesucht. Jetzund sollen si nun E. Mt. auch ihrerseits den weg 
beraiten. 

Wie es nun jetzund zu Prag auf ankunft E. Mt. volk stehet, was sich 
verlauft, das muß man erst erwarten; wie aber die stand under einander be¬ 
schaffen, indeme si gesambt die cron und privilegia an ihrem ort erhebt, 
nacher Prag gefiert, daselbsten solliche im schloss, wie auch zuegleich Ir 
Mt. den kaiser als iren könig verwacht und verwahret, die ständ aber neben 
den landofficirem sich so bloss geben, das si weichen miessen, und damit das 
Passauisch volk das schloss in iren gewalt gebracht, wie alle kundschaften 
bishero solliches geben, item das vil ständ E. Mt. part, in der Altenstatt, so 
den commando fieren, hingegen der adel und andere auf dem land in den 
craisen gleichsamb nichts sich rieren, auch der kaiser noch mit inen com- 
mandiret und inhibiret, aus dem allem kan ich mich zwar nit richten, und 
mus man sehen, was diejenigen (so E. Mt. part sein) für dependenzen und 
anhäng haben werden. 

Welches aber E. Mt. ohne zweifei der veldmarschalk alles minute als 
ein weltweiser mann gehorsambst berichten und deroselben gut liecht dar¬ 
innen geben wird, nach sollichem E. Mt. sich gnadigist wol richten werden. 

Wol so vil weiss ich, das bishero ir clag gewesen, das si kein capo under 
sich haben, villeich ist derselbe mangl jetzund ersetzt. Es sein aber diser 
orten gewisse avisa einkommen, das man zwar in der Altenstatt wol 
gemuet, allein dasselbe mal die grösste sorg gewesen, wan es Käme nit nach 
seinem willen ergehen, und das si weichen miessen, das er die cron, die pri¬ 
vilegia, erzherzog Leopold oder villeicht den kaiser selbs darmit salviren und 
sich nacher Budweis begeben möclit, alda man nit allein zum sterksten 
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bauet und die statt befestiget, sondern es ligt auch erzberzog Leopoldi rät 
und hofgesind alle zu Cruinau und erwarten Ihrer Dl. daselbsten, inmassen 
Rame noch neulichen wider den haubtleuten in Budweis schreibt, das si allen 
fleiss zum gebeu, zur Werbung und zu proviantirung anwenden sollen, dann 
er v erhofft bald bei inen zue sein, und sich dis vast mit einander vergleichen 
will, so die zeit aber mit sich bringen wird. 

E. Mt. anzug nacher Znamb belangend will ich verhoffen, es sollen die¬ 
selbe alda nachriclitung bald haben, wie dann nit gut were, das E. Mt. sich 
lang sollicher orten aufhalten miesten. Und were man wol der meinung, 
das auch E. Mt. dero wege auf Neuhausen nemen und alda der handlung er¬ 
warten künnten, damit E. Mt. den craisen näher weren, daraus si die stand 
zue sich erfordern, der hülf des persönlichen zuzugs, item wie man es mit 
Budweis und mit den passen halten möchte (weil höchlichen daran gelegen) 
consultiien und erinneren, zuegleich auch die ständ zue sich ziehen, welche 
verhoffenlich auf die 600 pfert auch zuesamen richten möchten, dardurch die 
anderen crais auch nit länger im armbrust ligen wurden. Ja man stünde 
auch wol noch in gedanken, ob E. Mt. inen die crais nit huldigen solten 
lassen und also sich derselben bemächtigen, weil durch dise crais E. Mt. die 
päss verbieten miessen, das dieselben nit in der cron oder aber auch in 
dero Österreichischen landen durch frembde hülfen angefochten werden, welches 
auch nit allein denen zu Budweis allerlei sorgen und gedanken machen wurde, 
weil E. Mt. so nahend, die craishülfen alberait in beraitschaft, die ritterschaft 
ganz an inen hetten, sondern es wurde dem Raine, deme so hoch an Budweis 
gelegen, nit wenig den compass verrücken und dem obgemelten intent wehren, 
insonderheit wann veldmarschalck neben den ständen zu Prag inen inmittelst 
dapfer zuesetzen wurde. Es wurde under den landofficirem zu Prag, welche 
E. Mt. part nit halten, seltzame gedanken und misstrauen, sowol auch bei 
dem kaiser abgeben, indeme sich E. Mt. nacher Neuhausen legten, und man 
nit wurde darfür halten, dass E. Mt. erst der stände mainung oder gutachten 
erwarten oder an der Sachen stutzen, so sonsten zu Znam oder Yglau das 
ansehen gewinnen wurde, sondern vilmehr, das es auf einen fimemen anschlag 
und aus notwendiger fürsehung beschehen seie, wie es dann auch gewiss ohne 
frucht nicht kinte abgehen, sonderlichen wie man E. Mt. vor frembder hülf 
bei den passen versicheren, wie man Budweis inmittelst die profiant und 
anders abschneiden, item ob man nit Crumau darvon gar abschneiden möcht, 
damit auch die crais in die waffen gebracht wurden, wie auch der adl an Ir 
Mt. gebunden, und also consequenter die nachvolgenden craisen, zue denen 
man alsbalden neben andern qualificirten leuten auch gleich aus disen craisen 
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abordnung thun und si zum aufbott oder Werbung, als auch persönlichen 
zuezug ermahnen mieste. Damit brächten E. Mt. mit guter manir die ständ 
zusamen an sich und in die wehr, und wurden si E. Mt. (da man si so gnädig 
an sich zihet) haufenweis zuraisen, dardurch das corpus ganz zuesamen gebracht 
möchte werden, welches noch seer meines erachtens zerteilt und zerstückelt. 

Sölten nun E. Mt. den fuofi sicher gesetzt haben diser orten und wolten 
noch nit gern gen Prag, sondern den veldmarschalken mit den ständen an 
Rame laboriren lassen und noch besserer zeitigung erwarten wollen, könte 
alsdann E. Mt. noch besser in Böliaimb und auf Beching und der enden 
rucken, damit Budweis und Tabor von einandern teilen und dem Rame den 
pass abschneiden sowol zue den statten als auch zulaufenden hülfen aus 
Baiem und dem Reich, geschweigen entfierung der cron und anders. 

Durch Pfalz hat man sich nichts zue besorgen, und zweifelt man nit, 
das E. Mt. auch volk mit sich haben und nit so bloss sich geben werden, 
das dieselbe ein solliches nit gar leiclitlichen zue werk setzen wurden kinnen, 
insonderheit weil man in Österreich und anderer landen mit der newen Wer¬ 
bung inmittelst auch aufkommen und E. Mt. zueziehen kinte. Dardurch wurden 
E. Mt. die landoffizir, so E. Mt. zuewider, sowol als den Rame stutzen machen, 
und seien E. Mt. gnädigst versichert, das gleich (denen die fürgeschlagne orten 
gehörig) die rechten sein, so erzherzog Leopoldo favorisiren, wider E. Mt. sich 
haimblichen gebrauchen. Ja es kinten E. Mt. auch inen also gnädigst schreiben 
und die brief also anstellen lassen, das si die schreiben nit fürzeigen dorften 
oder aber, da es beschehe, sie ohne verdacht bei dem kaiser, erzherzog Leo¬ 
pold, als auch under sich selber nit sein oder bleiben kinten, wie man dann 
dergleichen stratagema in sollichen fahlen bisweilen gebrauchen muss, des 
dings dann vilmehr zue finden were. Allein damit E. Mt. ich nit vergeben- 
lich mit disem discurs aufhalte, demnach in einer stund enderungen einkom- 
men mögen, auch E. Mt. vil andere und mehrer verständigere disegna haben 
werden, dardurch alles dis obgemelt fallen möchte, so will ich es allein ge- 
horsambst protestando obiter narrirt haben, weil ich weit von E. Mt. und 
den ratschlägen sitze, derwegen im fahl ein fahler hierinnen beschehen, werden 
E. Mt. gnädigst obgemelter Ursachen halber mit mir dispensiren, weil ver¬ 
borgne ding nit zu sehen, und es alles mit gnaden, wie es gut gemaint, auf- 
nemen, und thu mich underthänigst und gehorsambst bevehlen.“ Kop. [Der 
Druck bei Münch a. a. 0., 2, 293 ff. ist nicht korrekt]. T. 

1202. 1611 März 9. 

Graf Friedrich z. F. an König Matthias. Weitra. Kop. [Druck Münch 2, 
297 ff. S. 298 Zeile 5 v. o. muss es statt „an kais. Hoh.“ heissen „an kais. Hofe“]. T. 

Mitteilungen. II. 57 
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1203. 1611 Mär% 12. 

König Matthias an den Grafen Friedrich z. F. Znaim. Or. ünterschr. 

eigenh. [Druck Münch 2, 298 ft’.; S. 299 Zeile 9 v. o. muss es statt „in Güte und reife* 
„in güette und reife“ heissen.] T. 

1204. 1611 März 17. 

König Matthias an den Grafen Friedrich z. F. Iglau. Or. ünterschr. 
eigenh. [Druck Münch 2, 300 ff.; S. 300 Zeile 2 v. u. muss es statt „wie euch ungleich 
ansicht“ heissen „wie euch nützlich ansiecht“ und S. 302 Zeile 6 v. o. statt „überall ver¬ 
ordnet worden“ „albereit verordnet worden.“] T. 

1205. 1611 Apr. 15. 
Erzherzog Maximilian zu Österreich an den Grafen Friedrich z. F.: Ich 

habe euer Schreiben vom 7. dieses samt dessen Postscripto mit allen Gnaden 
verstanden. Da ich unter anderm daraus auch vermerke, dass ihr und ins¬ 
gemein in die Böhmischen Stände wegen der Abschickung, so Erzherzog 
Leopold an Baiem und Salzburg gethan, allerhand Nachdenken habet, so will 
ich euch hiemeben 1} auch mitteilen, was ich diesorts für gewisse eigentliche 
Nachricht habe, und dass ich dafür halte, dass niemand sich leichtlich mit 
dem Passauischen Volk einmengen wird, daher dann das mit den von Bud- 
weis beabsichtigte Werk vermutlich desto leichter zu vollenden, und weniger 
Bedenken sein wird, das mit geringerm Unkosten zu verrichten, was [sonst] mit 

schwererer Mühe misslich zu erlangen sein könnte. Innsbruck. Or. ünterschr. 
eigenh. Vgl. auch Münch 2, 305. T. 

1) Liegt nicht bei. 

1206. 1611 Apr. 20. 
[Grafen- und Herren-Tag.] Hans Georg Egloff von Zell an den 

Grafen Friedrich z. F. in Weitra: Den 11. d. und folgende Tage ist zu Wald¬ 
see ein Grafen- und Herren-Tag gehalten worden. Dem haben Dr. Erasmus 
wegen Graf Christophs und ich wegen Graf Wratislaus’ beigewohnt. In Person 
ist niemand dabei gewesen als Graf Froben von Helfenstein und die Grafen 
Hans und Georg Ernst zu Hohenzollern, von Gesandten sonst niemand als 
Herrn Christoph Fuggers Obervogt der Herrschaft Mindelheim. Es hat sich 
zwar auch ein Truchsessischer und Königseggischer Gesandter angemeldet, 
weil man ihnen aber die sessiones nicht nach ihrem Gefallen hat gestatten 
wollen, jedoch soweit gegangen ist, dass man citra praeiudicium cuiuscumque 
darum hat „sortieren“ wollen, haben sie sich keiner Handlung angenommen. 
Es kommt dem Collegio etwas fremd vor, dass seit etlichen Jahren von Ew. 
Gn. wegen niemand dergleichen Tagen beigewohnt hat. Ratione unionis ist 
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ein besonderer Abschied gefertigt, der wird aber niemandem kommuniziert als 
den Bundesverwandten. Immendingen. Or. T. 

1207. 1611 Apr. 28. 

Hans Georg Egloff von Zell an den Grafen Christoph z. F.: Was die 
Bewehrung der Landgrafschaftsunterthanen betrifft, so habe ich bereits etliche 
hundert Musketen des Musters, wie Ew. Gn. vor diesem angedeutet ist, be¬ 
stellt. — Die Stücklein belangend, so ist derjenige, der mir das meinige ge¬ 
geben hat, nicht mehr vorhanden. Ich habe bereits an Ort und Ende ge¬ 
schrieben, wo sie zu bekommen sein möchten, allein es besteht das impedi- 
mentum, dass die Lutherischen Fürsten und Städte den katholischen nichts 
mehr folgen lassen wollen, sondern wo man dergleichen durchführen will, 
wird es arrestiert. Ich hoffe aber solche durch Mittelspersonen wohl zur 
Hand zu bringen. Immendingen. Or. T. 


1208. 


1611 Mai 6. 


Nachdem die Grafen Friedrich, Christoph und Wratislaus z. F. im J. 1607 Juni 12 
den Flecken Göschweiler (Göschersweder) von Sigmund Fallers verordneten curatores 
bonorum samt seinen Gläubigern um 29000 fl. der Münze und Währung, wie Sigmund 
Faller sie an verschiedenen Orten schuldig geworden, gekauft haben, wird zwischen Land¬ 
vogt, Statthaltern und Oberamtleuten der Landgrafschaft Fürstenberg und Sigmund 
Fallers Tochtermännem als dessen bonorum curatores ein endlicher Vergleich und Ab¬ 
rechnung getroffen. Donaueschingen. Or. T. 

1209. 1611 Mai 16. 

Erzherzog Maximilian zu Österreich an den Grafen Friedrich z. F.: Ich 
habe euere abermaligen avisi vom 6. d. empfangen. Ich will hoffen, der 
Allmächtige werde endlich behülflich sein, damit man des unruhigen und 
schädlichen Passauschen Volks dermaleinst möge entledigt werden. Anbei 
schicke ich euch die begehrte Fürschrift. Innsbruck. Or. Unterschr. eigenh. 
Vgl. auch Münch 2, 306. T. 

1) 1611 Mai 21 schreibt Erzherzog Maximilian: Ich habe aus euerm Schreiben 
vom 12. d. mit Gefallen vernommen, dass man mit dem Volk zu Budweis angefangen 
hat zu traktieren und die Mittel guten Teils vorhanden sein sollen, auf erfolgenden accordo 
das Volk gänzlich zu lizenziiern. Ich zweifele auch nicht, dass ihr bei dem von Rosen¬ 
berg und allerorts zu dem Ende solche gute officia praestieren werdet, wie es zu des 
Vaterlandes Nutzen höchlich vonnöten ist. Innsbruck. Or. Unterschr. eigenh. Vgl. 
auch Münch a. a. O. T. 


1210. 1611 Juni 15. 

Graf Friedrich z. F. hat bei sich erwogen, wie beschwerlich es ist, den 
Gottesdienst im Stift Bettenbrunn so, wie es die Notdurft und der Wille der 
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Stifter erfordert, durch bloss 5 Kanoniker zu versehen, und dass es fast un¬ 
möglich ist, das Stift in gebührenden Ehren zu halten. Da nun seit etlichen 
Jahren durch emsige Sorge und getreue Verwaltung st. Martin zu Judenten- 
berg namhaft an Gütern zugenommen hat, die Unterthanen daselbst jedoch, 
deren zur Zeit nicht über 7 Hausgesessene sind, tot und lebendig in die 
Pfarrei Burgweiler gehören, das Kirchlein zu Judentenberg mit einem schlechten 
und engen Einfang umgeben ist, keine Spezialfundation vorhanden ist, der 
grosse und kleine Zehnte an die Pfarrei Burgweiler gehören, die Administration 
die Pfleger an ihrer Arbeit und Nahrung hindert, so hat Graf Friedrich das 
Kirchlein st. Martin mit aller Zubehör, ausgenommen 1000 fl., durch Zuthun 
und gerichtliche Erkenntnis des Bischofs Jakob von Konstanz dem Stift 
Bettenbrunn inkorporiert nach Massgabe, wie diese Inkorporation auf vorher¬ 
gegangenen ordentlichen Prozess zugelassen ist 2) , nämlich: 1) Weil der Pfarrer 
zu Burgweiler schuldig ist, je von 14 zu 14 Tagen eine Messe in der Kapelle 
zu Judentenberg zu lesen, sollen der Propst und die Kanoniker zu Betten¬ 
brunn künftig zu ewigen Zeiten allwegen in der anderen Woche auch eine 
Messe zu Judentenberg zu lesen verbunden sein, so dass also jede Woche das 
ganze Jahr durch eine Messe dort gehalten wird. 2) Das Stift ist verpflichtet 
die Kapelle zu Judentenberg an Gebäuden und Ornamenten, die dedicationes 
mitsamt aller und jeder anderen Notdurft und ‘Beschwerde allein zu erhalten 
und zu versehen. 3) Das Stift soll einen fleissigen Schulmeister nach Betten- 
brunn bestellen, der die Jugend wenigstens in den principia ad syntaxin usque, 
voran auch sonst in der Furcht Gottes unterrichtet und sie neben den 2 Knaben, 
welche das Stift auch zu unterhalten verbunden ist, pro clioro singen zu helfen 
anweist. 4) Damit man successive bei dem Heiligen wiederum zu einem In- 
trato kommt, sind bei dieser Inkorporation 1000 fl. Hauptgut Vorbehalten 
worden, derart, dass hiervon die jährlichen Zinsen durch die Pfleger, welche 
dazu verordnet und Reservatpfleger genannt werden sollen, fleissig eingezogen 
und allweg ohne Verzug wiederum an sichern Orten verzinslich angelegt 
werden sollen; auf Begehren haben die Reservatpfleger darüber der Obrigkeit 
gebührende redliche Rechnung zu erstatten. Alles übrige aber, was jetzt 
vorhanden ist, es seien Hauptgüter, Zins, Höfe, ausgeliehene Schulden, Gülten, 
liegendes oder fahrendes, nichts ausgenommen, soll zum Besten des Stiftes 
verwandt werden, wie die Übergabe mit sich bringt, doch derart, dass jedes 
Jahr um alles und jedes, wie um andere Einnahmen und Ausgaben des Stiftes, 
lautere Rechnung erstattet werden soll. Damit aber durch diese Inkorporation 
das Amt Ruschweiler, in welchem Judentenberg gelegen ist, künftig nicht an 
Kontributionen, Reisgeld oder anderen gemeinen Anlagen beschwert wird, hat 
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das Stift den Anteil, der den Heiligen zu Judentenberg betrifft, nicht in das 
Wintersulger Amt, wohin sonst Bettenbrunn gehört, sondern in das Rusch¬ 
weiler Amt zu tragen. Perg. Or. T. 

1) Der Revers des Propstes Martin Klob und der Kapitulare des Stiftes Betten¬ 
brunn ist ausgestellt 1611 Aug. 9. Perg. Or. mit den Siegeln der Propstei und des 
Kapitels. 

2) Das Generalvikariat gestattet die Inkorporation durch Erlass von 1610 Juli 6. 

Or. Ueber die Kapelle heisst es darin: Nobis obnixe supplicando expositum est, quod 
in villagio Iudentenberg comitatus Hailgenbergici existat capella quaedam in honorem s. 
Martini constructa, exigua illa et modici circuitus, quod quidem villagium in et sub 
districtu parochialis ecclesiae Burckweilensis existat, quo etiam decimae tarn maiores 
quam minores ibidem enascentes spectent; caeterum dictam capellam sui quodammodo 
iuris et sine speciali aliqua fundatione sub umbra et protectione perillustrium dominorum 
comitum de Hailgenberg, utpote in quorum dominio temporali extat, hactenus bona et 
diligenti procuratorum eius a dictis dominis comitibus aut eorum officialibus constitu- 
torum administratione in tantum facultatibus crevisse, ut annuos redditus circiter trecen- 
torum florenorum percipere possit, expensarum autem nihil habeat, cum quilibet paro- 
chus pro tempore in Burckenweil, eo quod in districtu suo parochiali existat et eius loci 
decimas capiat, teneatur singulis quatuordecim diebus ibi missam facero et in festo 
dedicationis capellae divina officia in eadem peragere. T. 

1211. 1611 Aug . 9. 

[Standgeld.] „Memorial. Hans Mack, vorstmaister zue Kirchdorf, zaigt an, 
demnach von alters herkomen, das an Schweninger kirchweihe ain vorstmaister allwegen 
von ainem bippapper — und spilertisch, so under dem freien himmel aufgestellt worden, 
3 batzen einzenemen gehabt, wie er auch solch gelt bis in 10 jahr richtig eingenomen, 
von den tischen, so im schitzenhaus gestanden, hab er nichts gefordert, so wellen ime 
aber nun drei jahr heer die schitzen nichts mehr gestatten, sonder die schitzenmaister 
ziehen solch gelt selbsten ein.“ Notiz. T. 

1212. 1611 Aug . 28. 

Hans Georg Egloff von Zell an den Grafen Christoph z. F. in Prag: Die armen 
Leute über Wald und in der Baar beschweren sich gar sehr wegen der wilden Schweine, 
und ist gewiss ihre Klage mehr als erheblich, denn ich selbst habe zu verschiedenen 
Malen am hellen Tage die wilden Schweine in den Früchten gesehen. Es ist nicht aus¬ 
zusprechen, was für Schaden den armen Leuten geschieht. Also bitte ich Ew. Gn. von 
ihretwegen entweder selbst zu hetzen oder hetzen zu lassen. Das Wildpret kann wohl 
eingesalzen und, wohin man es befiehlt, verordnet werden. Immendingen. Or. T. 

1213. 1611 Sept. 2. 
Erzbischof Wolf Dietrich von Salzburg an Graf Friedrich z. F. Er 

hätte sich wegen seines langen Schweigens nicht zu entschuldigen brauchen, 
denn auch er weiss, „ das bei denen ein zeit hero geschwebten seltzamen leuften 
imd handlungen der federn nicht sonders zutrawen gewest.“ Salzburg. Or. 
Unterschrift eigenhändig. B. 
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1214. 1611 Sept. 14. 

[Pest.] Hans Georg Egloff von Zell an den Grafen Christoph z. F.: 
Es ist eine solche vergiftete Pest, dass Dr. Bürgauwer schreibt, wenn die 
Medizin nicht vor der 3. oder 4. Stund appliziert werde, sei schwerlich mehr 
zu helfen. Die Menschen sterben schier redend dahin. Zu Donaueschingen 
sterben täglich 2 oder 3 Personen. Die Einwohner lassen eine Kapelle am 
Weg auf Villingen zu in honorem beatae Mariae V., st. Sebastiani und st. 
Rochi erbauen in der Hoffnung, diese Patrone sollten durch ihre Fürbitte 
uns dieser Plage entledigen. Gott gebe erwünschten effectum. — Es hat 
jetzt ein Wochen drei oder schier vier eine solche ungewöhnliche Hitze in 
diesem Land gehabt, dass es zum Verwundern ist, was den Trauben sehr gut, 
dagegen dort, wo die Infektion regiert, sehr schädlich ist. Immendingen. 
Or. T. 


1215. 1611 Okt. 31. 

König Matthias 1} an den Grafen Friedrich z. F.: „Lieber v. Füerstenberg! 
Weiln mier nit unbewust, dass ier mit gueter anzahl von tapezereien und 
dergleichen versehen seit, damit ich wegen viler ankombenden fürstlichen 
personen und abgesandten desto besser zue gfolgen, als ist an euch hiemit 
mein gnedigistes begeren, ier wollet mier mit etwas von tapezereien auf etliche 
zimmer nuer auf wenig täg beispringen und solche ehist zuekomben lassen. 
Daran erzeigt ier mier ein angenembes gefallen, umb euch hinwider mit könig¬ 
lichen gnaden, damit ich euch ohnedas wol gewogen bin, zue erkennen“. Wien. 
Or. Unterschrift eigenh. T. 

1) Münch 2,309 legt das Schreiben irrtümlich dem Erzherzog Maximilian von 
Tirol zu. 

1216. (1611 Nov. 9 bis De%. 14.) 

[Propstwahl zu Bettenbrunn.] Als Papst Bonifaz IX. im J. 1398 

auf Bitten des Grafen Alb recht zu Werdenberg und Heiligenberg das Kolle- 
giatstift Bettenbrunn errichtete D, hat derselbe in der darüber erlassenen Bulle 
verordnet, dass der Propst durch das Kapitel elegiert und mit Zutliun des 
Grafen zu Heiligenberg dem Praelaten von Weingarten als ständigem päpst¬ 
lichen Kommissär ad confirmandum praesentiert werden solle. Da aber nun 
seit vielen Jahren keine ordentliche Elektion geschehen, sondern etliche Pröpste 
nach einander von den Inhabern der Grafschaft Heiligenberg ohne Zuthun 
des Kapitels aufgenommen, praesentiert und gesetzt sind, weshalb auch jetzt 
auf Absterben des Propstes Martin Klob Graf Friedrich z. F. und Heiligen¬ 
berg dafür gehalten hat, dass die Verordnung eines neuen Propstes einzig 
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und allein ihm gebühre, haben sich die Kapitulare darob beschwert. Damit 
nun Weiterung vermieden werde, ist endlich durch gütlichen Vergleich fol¬ 
gende Ordnung festgesetzt worden. 1) So oft die Propstei erledigt wird, es 
sei durch Todesfall oder auf andere Weise, soll längstens in den nächst¬ 
folgenden 2 Monaten darauf zur Wahl des neuen Propstes geschritten werden. 
2) Damit dieser Actus in ordentlicher Weise geschehe, ist von den 4 Kapi- 
tularen einer zum Praeses zu erküren, welchem der Graf zu Heiligenberg an 
seiner statt eine Person zuzuordnen befugt ist, welche dem Praeses beisitzen 
und die Vota einnehmen helfen soll. 3) Wann nun der Praeses erkoren und 
auch von seiten des Schutz- und Schirmherren jemand vorhanden ist, soll der 
Praeses die andern 3 Kapitulare ermahnen, dass ein jeder nur einen solchen 
zum Propst erwähle, den er zu der Würde tauglich erachte, wie er sich denn 
am jüngsten Gericht dem Allmächtigen darum zu verantworten getraue. 
4) Alsdann hat der Praeses in Abwesenheit der anderen drei Kapitulare sein 
in ein verschlossenes Zettelein geschriebenes Votum dem von der Herrschaft 
verordneten Beisitzer einzuhändigen. 5) Wann dieses geschehen ist, sollen 
die andern Kapitulare je einer nach dem andern und allweg der jüngste zuerst 
gefordert werden, worauf ein jeder seinen verschlossenen Wahlzettel dem 
Praeses überliefert. Sind die Vota gesammelt, so hat der Praeses samt dem 
herrschaftlichen Beisitzer diese zu besichtigen und hernach den Namen des¬ 
jenigen, der die maiora bekommen hat, zu eröffnen; im übrigen haben beide 
über das Wahlgeschäft völliges Stillschweigen zu beobachten. Dem herr¬ 
schaftlichen Beisitzer gebührt kein Votum, nur im Falle, dass die Stimmen 
gleich sind, kann er durch sein Votum eine Majorität herbeiführen. 6) Der 
Tag und die Zeit der Wahl soll dem Grafen zu Heiligenberg oder in seiner 
Abwesenheit den obersten Amtleuten allweg ungefähr 9 Tage zuvor schrift¬ 
lich oder mündlich angekündet werden, damit er, wenn er will, jemand dazu 
schicken kann. 7) Wenn auf die geschehene Ankündigung hin niemand von 
der Herrschaft zu der Wahl verordnet wird, können die Kapitulare in vor¬ 
beschriebener Weise mit der Wahl vorangehen, doch also dass der Praeses, 
wann er von dem jüngsten dessen Votum empfangen hat, selber diesem seinen 
Wahlzettel zustellt und dann von den andern die ihrigen annimmt; er eröffnet 
sie dann gleichfalls im Beisein des jüngsten vom Kapitel, der auch die Pflicht 
des Schweigens hat. 8) Nach geschehener Wahl sollen die Kapitulare dem 
Grafen zu Heiligenberg schriftlich oder mündlich den Namen des Erwählten 
anzeigen und um Konsens und Ratifikation bitten; findet die Herrschaft den 
Erwählten nicht genügend, so soll sie das nebst den Gründen dem Kapitel 
anzeigen und begehren, eine andere tauglichere Person zu wählen, welches 
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auch, wenn die Ursachen erheblich sind, ohne Widerrede geschehen soll. 
9) Ratifiziert die Herrschaft die Wahl mit ihrem Konsens, so soll dem neu¬ 
erwählten Propst die Wahl angekündigt und er ermahnt werden, professionem 
catholicae fidei zu erstatten; welches er auch «alsbald ante confirmationem un¬ 
weigerlich zu thun schuldig sein soll. Hierauf wird er durch die Herrschaft 
und das Kapitel schriftlich dem Abt zu Weingarten zur Konfirmation und 
Investitur praesentiert. 10) Im Falle dass wegen Alters, Leibesunvermögen¬ 
heit oder aus sonstigen Ursachen keiner unter den Kapitularen zu einem 
Propst zu erwählen wäre, soll der Graf zu Heiligenberg drei ehrliche, ge¬ 
schickte und taugliche Priester, die zu der Propstei genügen, nominieren und 
dem Kapitel vorschlagen, daraus es auf die vorbeschriebene Weise einen er¬ 
wählen soll; im übrigen erfolgt alles nach der vorstehenden Norm. Diese 
Vergleichung ist auf Ratifikation durch den Grafen Friedrich z. F. durch das 
Kapitel und den Rat und Landschreiber der Grafschaft Heiligenberg Mathaeus 
Hoffmann abgehandelt und beschlossen worden den 9. November 1611. 

Zienstag, den 8. a) Nov. 1611 ist zu einer Ordnung der ordentlichen 
Wahl eines neuen Propstes geschritten worden, welcher vermöge der getrof¬ 
fenen Vergleichung im Namen des Grafen Friedrich z. F. Mathaeus Hoffmann 
beigewohnt und sie verrichten geholfen hat. Von den Kapitularen wurde per 
maiora zum Praeses erkoren der Canonicus Christoph Saurmann. 

Als man nun zur Wahl gekommen ist und sich die Notwendigkeit er¬ 
geben hat, einen Propst zu postulieren, ist dazu Magister Matthias Greiner, 
Pfarrer zu Röhrenbach, erkoren und dem Grafen Friedrich z. F. vermöge der 
Vergleichung vorgeschlagen, auch ist um Ratifikation der Vergleichung ge¬ 
beten worden. 

Der Graf hat darauf d. do. Wien 1611 Dezember 14 nicht allein die 
vorgenommene Postulation, sondern auch die Vergleichung selbst ratifiziert. 
Relation. Kop. T. 

1) Färstenb. U.-B. VI Nr. 126. 

2) 1612 Jan. 13 bitten die Oberamtleute der Grafschaft Heiligenberg und das 

Kapitel zu Bettenbrunn den Abt von Weingarten den Matthias Greiner als Propst zu 
bestätigen. Konz. T. 

«) Ist offenbar verschrieben, ob Nov. 12 ? 


1217. 1612 . 

Aus der Chronik des Klosters Friedenweiler von 1452—1731. «Anno 1612 hat 
obgemelte fraw abtissin [Lucia Schererin von Neustadt, gewählt 1596 März 19] lassen 
malen den altar hinder unseren cohr, daran seint alle clostertrawen gemalt, welche zu 
derselbigen zeit gelebt Es hat in gemalt ein maister von Offenburg mit namen Hans 
Caspar Nidinger, und hat kost ohn das essen 13 fl. an gelt Sie hat auch lassen malen 
den altar im creuz, wie auch die taflen an der wand und das creuz.“ S. 116. 
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„Anno 1609 ist under der regierung obgemelter frawen ein sinodus zu Constanz 
gehalten worden von dem gnädigen herm und fürsten Johann Jacob Fugger, darzu seind 
berüft worden alle prälaten und pfarherren, die in seinem ganzen bistumb gelegen, auch 
alle prior und patres aus allen orden, auch alle herren beuchtvätter aus den fiawen- 
clöstren, sie seint exempt oder nit. Disen befelch hat unser orden bei dem wenigsten 
nit wollen annehmen, sonder es ist der befelch aus dem orden kommen, es soll niemands 
unsere Ordenspersonen erscheinen, weder hoch noch nider stands, welches auch geschehen. “ 
S. 120—121. T. 

1218. 1612 Jan . 25. 

Die Äbtissin Maria zu Wittichen an den Oberamtmann Elias Finck: „Ich bit den 
herren treiwlich, wan der bildhauwer dem herren sein taffel oder altar bringt, so welle 
der herr den bildhauwer auch alher schikken, so kinde ich mit dem bildhauwer reden, 
wie der altar solte sein und was mir fir bilder wolten. Alsdan wolten mir mit des herren 
rath und hilf dem bildhauwer den altar verdingen.“ Wittichen. Or. T. 

1219. 1612 Febr . 11. 

Graf Paulus Sixt Trautson an Graf Friedrich z. F., seinen Schwager 

und Sohn, in Weitra: Hat aus dessen Brief vom 4. Febr. aus Weitra gerne 
vernommen, dass Fürst Christian sich gegen denselben zur alten Korrespondenz 
erbietet Es ist gar gut, dass Adressat das dem Könige zugeschickt, denn 
der König hat durch ihn selbst ihm früher anzeigen lassen, er solle in der 
Korrespondenz, besonders mit jenem Fürsten, fortfahren. Wien. Or. Unter¬ 
schrift eigenhändig. B. 


1220. 1612 März 28. 

Graf Wilhelm z. F. an seinen Vater Friedrich in Wien: Gewisse Zeitung 

ist hieher gekommen, dass der Graf von Altembs Erzbischof zu Salzburg ge¬ 
worden. Da derselbe also die Propstei zu Konstanz wird lassen müssen und 
da der Kaiser sei. diese schon vor etlichen Jahren für seinen Bruder Egon 
ausgebeten hat, schreibt er das seinem Vater, damit er jetzt „etwas tentieren“ 
könne. Prag. Or. eigenhändig. B. 

1221. 1612 Mai 3. 

Der Oberamtmann Elias Fink an den Landschatfner Johann Ruprecht Lipp: „Frei¬ 
tag verschinen seind Ihr Gn. naher Dresden verrückt, von dannen sie auf Prag zum 
könig Mathia verraißen. Nach Verrichtung ihrer gescheften wolle sie sich auf die post 
begeben und naher haus kommen, aber ein zeit lang aufhalten.“ Wolfach. Konz. T. 

1222. 1612 Mai 7. 

Bischof Jakob von Konstanz an den Grafen Proben von Helfenstein: 

Euer Obervogt zu Neufra hat mit der öffentlichen Vergantung der Verlassen¬ 
schaft Michael Wennin’s, weiland Kaplans zu Dietelhofen (über welche Kaplanei 
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uns von unserm Gotteshaus Reichenau her das ius patronatus zusteht), wieder¬ 
um sich nicht allein an der geistlichen Immunität insgemein, sondern auch 
zuvorderst an unserer bischöflichen Ordinariiurisdiktion vergriffen. Da nun 
dergleichen unziemliche Akte mehr, so gegen Johann Bürck, gewesenen Früh¬ 
messer zu Neufra, mit Strafung um 50 fl. und ferner gegen einen zu Hayingen 
abgelebten Priester mit Inventierung und Yersekretierung seiner Verlassen¬ 
schaft, vorgenommen worden sind auf Grund der hohen Obrigkeit, welche aber 
den geistlichen und weltlichen Rechten und der natürlichen Vernunft nach 
auf geistliche Personen und deren Güter nicht ausgedehnt werden soll, daher 
Ihr und Euere Beamte vermöge des Tridentinischen Konzils und der Bulle 
Coenae domini in schwere geistliche Strafen gefallen seid und Euem Seelen 
eine grosse Beschwernis, welche sich mit keiner weltlichen hohen Obrigkeit 
verantworten oder ablegen lässt, aufgebunden habet, so ersuchen wir Euch 
hiemit nicht allein die angeregten 50 fl. dem gewesenen Frühmesser zu Neufra 
gütlich wieder zu restituieren, sondern auch fürder uns mit dergleichen Ein¬ 
griffen zu verschonen und der bereits vorgefallenen halber uns also mit ge¬ 
bührlicher Antwort zu begegnen, dass wir daraus Euem sonst hochberühmten 
Eifer zu der katholischen Kirche und Euere nachbarliche Affektion zu ihren 
ordentlichen Vorstehern wirklich spüren mögen. Schloss Hegne. Or. T. 

1) 1612 Juni 22 antwortet Graf Froben: Was die Bestrafung der weltlichen 
Priester anbelangt, so ist notorisch, dass diese wegen offenbarer Verbrechen, welche dem 
gemeinen Mann zu besonderm Ärgernis gereichen, ut sunt adulteria notoria, fornicationes 
manifestae, iniuriae tarn reales quam verbales, nicht allein von mir und meinen Vor¬ 
fahren, sondern auch von anderen benachbarten Fürsten, Grafen und Herren kraft der 
hohen und niederen Obrigkeit seit unvordenklicher Zeit mit einer leidlichen Geldstrafe 
abgestraft worden sind, wie mit vielen Beispielen, auch alten Frevelbüchern und Re¬ 
gistern dargethan werden kann. Und wenn auch solches per recentiora statuta synodalia 
aliaque decreta möchte limitiert werden wollen, so ist doch keineswegs zu vermuten, 
kann auch de iure nicht bestehen, dass es jemals die Meinung der Väter gewesen sei, 
jemanden von seiner wohlhergebrachten Possession vel quasi de facto zu verdrängen 
oder zu zwingen, sich derselben absque causae cognitione zu begeben. [Im folgenden 
wird die Behauptung, dass das ius patronatus zu Dietelhofen dem Bischof zustehe, 
zurückgewiesen und der Irrtum als möglicherweise auf einer Verwechslung mit Gütel- 
hofen beruhend bezeichnet.] Was nun die Verlassen schäften Herrn Michel Wennin’s 
und dann die eines Priesters zu Hayingen anbelangt, die ich durch meine Beamten habe 
verkaufen und aus deren Erlös ich die Gläubiger iuxta suum ordinem, soweit es sich 
erstreckt, habe befriedigen lassen, vermein ich daran in keinerlei Weise Unrecht gethan 
zu haben, sondern nach Herkommen und vermöge der Rechte dazu wohl befugt zu sein. 
Denn es ist mit unzählbaren actibus zu beweisen, dass in solchen Fällen, da einer, 
wessen Standes er auch sei, mit Tod abgeht und wegen der Schuldenlast sich niemand 
der Verlassenschaft annehmen will und also dasjenige, so in bonis vorhanden, den Gläu¬ 
bigern insgemein hcimgefallen ist, die Obrigkeit von Amts wegen oder auch auf Anhalten 
der Gläubiger sich solcher Verlassenschaft angenommen, alles aufgeschrieben und die 
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Gläubiger zu Liquidierung der Schulden und Empfangung ihrer Quoten berufen hat, wie 
solches nicht allein den geschriebenen Rechten gemäss, sondern auch in specie in meiner 
Herrschaft Untergundelfingen seit unvordenklichen Zeiten ohne jemandes Widerspruch 
gehandhabt ist, ausgenommen dass E. Gn. innerhalb wenigen Tagen angefangen haben 
solches zu bereden. Ich will aber verhoffen, es werden E. Gn. weiteres von mir nicht 
begehren, noch mich in exercitio iurisdictionis widerrechtlich verhindern, sondern viel¬ 
mehr diese meine Verantwortung für genügend halten und sich dieser Punkte halber 
zur Ruhe begeben. Neufra. Konz. T. 

1223. 1612 Mai 8. 

[Pfarrerrevers.] Johannes Büecheler von Messkircli, dem Graf Frohen 

zu Helfenstein die Pfarre Hayingen verliehen hat, stellt einen Revers aus. 
Er verspricht an Eidesstatt, die Pfründe in eigener Person mit priesterlichen 
Ämtern, Predigen und andern gebührlichen Sachen zu versehen, auch laut 
der Dotation zu residieren und ohne des Grafen oder seines Vogts zu Hay¬ 
ingen Dunst, Wissen und Willen oder doch ohne erhebliche Ursachen sich 
nicht über Nacht aus der Stadt zu entfernen, auch die Pfründe ohne seines 
Herren Bewilligen und Erlauben nicht zu verwechslen, aufzugeben oder etwas 
daran zu verändern.. Die Kündigungsfrist beträgt ein halbes Jahr. Messkircli. 
Or. T. 

1224. 1612 Juni 25. 

Die Pappenheimschen Amtleute der Herrschaft Hewen an den Landvogt der Land¬ 
grafschaft F. Hans Georg Egloff von Zell zu Immendingen : Etliche in der Landgrafschaft 
F., so von der Landgrafschaft Stühlingen und Herrschaft Hewen her leibeigen sind, in 
specie aber die von Mauenheim, weigern sich die Fälle und Fastnachthennen zu geben 
und wollen nicht wie andere Herrschaftsleute gehalten werden; wir ersuchen Ew. Gestr. 
sie dazu anzuhalten, es soll in gleichen Fällen bei uns ebenso gehandelt werden. — 
Ferner hat unser Herr in Anbetracht, dass durch die schweren Abzüge viel ehrliche 
Heiraten bisher verhindert worden sind, sich entschlossen von allen Unterthanen benach¬ 
barter Stände unter der Bedingung, dass schriftlicher Schein erfolgt, dass gegebenen 
Falls eine Gleichheit beobachtet wird, in allen Fällen den 6. dt. für den Abzug zu 
nehmen. Or. T. 

1225. 1612 Aug. 8 . 

[Kaufsaugebot der Herrschaft Hewen. — Das Haupt st. 

Konrads.] Erasmus Pascha an den Grafen Christoph z. F. in Venedig: 
Landvogt Egloff hat mir angezeigt, dass der Herr von Pappenheim dem 
Grafen Friedrich z. F. die Herrschaft Hewen angeboten hat, letzterer auch 
ganz geneigt ist, die Herrschaft zu kaufen und sie neben der Landgrafschaft 
dem Haus Fürstenberg insgemein einzuverleiben, wofern E. G. und dero Herr 
Bruder bewilligen, dass mit Hülfe der Landgrafschaft der Kauf geschehe; ich 
verstehe auch von Landvogt Egloff soviel, dass wenn die Herrschaft nicht zur 


Digitized by Google 



908 


Landgrafschaft erkauft werden sollte, Graf Friedrich sie, wo immer möglich, 
allein ankaufen würde. — Bei seiner jüngsten Anwesenheit zu Wolfach hat 
Graf Wratislaus erklärt, die Hälfte an den 500 fl., so E. G. Frau Mutter 
nach Konstanz versprochen hat, bezahlen zu wollen, wofern E. G. die andere 
Hälfte übernehmen, doch mit dem Anhang, dass sonst kein anderes Wappen 
ausser dem Fürstenbergisehen und Bernsteinschen an dem Brustbild skulpiert 
werden solle, dessen sich das Domkapitel durch den Syndicus also erboten 
hat. Haslach. Or. T. 

1) 1612 Nov. 3 bescheinigt die Domkapitelskanzlei, dass Matthias Rottpach, Stadt¬ 
schreiber zu Möhringen, ein Schreiben von den F. Beamten im Kinzigthal samt 500 fl., 
zur Zierung der Einfassung des Hauptes st. Konrads bestimmt, übergeben habe. Kop. 
[Vgl. hierzu Nr. 1077.] T. 

1220. 1612 Aug. 22. 

Johann Schwcikliart, Erzbischof von Mainz, Kurfürst, an Graf Wratislaus z. F., des 
Erzherzogs Albrecht zu Österreich Rat und Kämmerer: Er bekam gestern dessen 
Schreiben vom 11. und 12. Aug. samt den verehrten sechs Fasanen, wünscht ihm zu 
seiner Spanischen Reise alles Glück und ersucht ihn, in seinem Namen dem Könige von 
Spanien seine Dienste und den „beiden ambassadoren“ und Herrn Spinola seinen Gruss 
zu melden. St. Martinsburg in Mainz. Or. B. 

1227. 1612 Aug . 31. 

Erzherzog Albrecht zu Österreich ersucht den Grafen Friedrich z. F., 

kaiserl. Geheimen Rat und obersten Hofmeisteramtsverwalter, seinen Räten 
Petrus Perkius und Bernhard zum Putz, die er wegen verschiedener brüder¬ 
licher Partikularpraetensionen an den Kaiser abgesandt hat, forderlich zu sein. 
Brüssel. Or. Unterschr. eigenh. T. 

1) 1614 Febr. 26 empfiehlt derselbe dem Grafen nochmals seine brüderlichen Prae- 
tensionen an den Kaiser. Brüssel. Or. Unterschr. eigenh. 

1228. 1612 Okt. 2jl2, 

Abt Martin von St. Blasien und Maximilian zu Pappenheim, Landgraf 
zu Stühlingen, beschliessen in Erwägung, dass ohne Konsolidation des St. 
Blasischen Eigentums und der Reichsregalien ein dauerhafter Friede zwischen 
ihnen schwerlich zu erhalten ist: 1) Der Landgraf räumt mit Konsens und 
Ratifikation des Kaisers und der Kurfürsten dem Gotteshaus zu seinen ihm 
eigentümlichen Propsteien, Gotteshäusern, Flecken, Weilern, Höfen und Müh¬ 
len an allen in der Landgrafschaft Stühlingen gelegenen Orten (darunter auch 
in den Bännen der beiden Flecken Achdorf und Grimmeishofen, soweit diese 
über die Wutach in die Landgrafschaft einrücken), all wo das Gotteshaus bis 
jetzt die Niedergerichtsherrlichkeit zu seinen drei Ämtern Blumegg, Gutem- 
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bürg und Bettmaringen und der Vogtei Berau samt dem Amt Grafenhausen 
mit Witlekofen und Horben bereits einbekommen hat und laut hernachfol¬ 
genden Kontrakts ferner einbekommen wird, desgleichen zu seiner von dem 
Freiherm Joachim Christoph zu Mörsperg und Beffort unlängst angekauften 
Herrschaft Bondorf auch die landgerichtliche, hochforstliche, geleitliche und 
alle andere Obrigkeit ein. Das Gotteshaus hat die Regalien vom Reich zu 
Lehen zu empfangen, auch die Reichs- und Kreishülfe samt der Kammerge¬ 
richtsunterhaltung pro rata zu erstatten. Daneben ist es weder wegen des 
kaiserlichen und kurfürstlichen Konsenses, den der Landgraf auf seine Kosten 
auszubringen und in forma autentica ausgefertigt dem Abt zuzustellen hat, 
noch sonst als allein mit der gewöhnlichen Stühlinger landgräflichen Taxe 
um den Lehenbrief, auch pro rata, zu belästigen. Damit die Übertragung 
dieser Regalien mit gebührender Solennität öffentlich geschehe, wird der 
Landgraf nach erlangter kaiserlicher Ratifikation zur Verrichtung der Immis¬ 
sion um Abordnung tauglicher Kommissarien (deren sich beide Teile mit ein¬ 
ander zu vergleichen haben) supplizieren und dann die St. Blasischen hierbei 
interessierten Unterthanen zu der Einsetzung um Anhörung der landgräflichen 
Renunziation und Übertragung der Regalien zitieren. Die Kosten, die bei 
diesem Akte erwachsen, hat jeder Teil zur Hälfte zu tragen. 2) Wann das 
alles ins Werk gesetzt ist, wird das Gotteshaus des Kaufschillings halber von 
dem Landgrafen gewisse Kapitalien samt den versessenen Zinsen übernehmen 
wie auch das bare Geld zu den festgesetzten Fristen bezahlen. Was von den 
Kapitalien auf Güter, die der Landgraf noch in Händen hat, verschrieben ist, 
das wird das Gotteshaus in den nächsten 5 oder 6 Jahren entweder ander¬ 
wärts verschreiben oder ablösen, damit dem Landgrafen seine alten Verschrei¬ 
bungen wiederum eingehändigt werden können. 3) Der Landgraf wird zu 
dieser Alienation von seinen noch zur Zeit bei der Landgrafschaft Stühlingen 
interessierten Agnaten den Konsens einholen und ihn den zu der Einsetzung 
deputierten kaiserlichen Kommissarien in forma autentica praesentieren. Her¬ 
nach wird der Konsens dem Gotteshaus ebenso wie vidimierte copiae renun- 
ciationum der Herren zu Pappenheim, so hiervor auf die Landgrafschaft ver¬ 
zichtet haben, eingehändigt. 4) Obwohl der Wald, das Großholz genannt, 
zwischen Stühlingen und Bettmaringen guten Teils in dem Bettmaringer Bann 
liegt, gestattet dennoch das Gotteshaus bloß um guter Nachbarschaft willen 
dem Landgrafen und seinen Lehenserben absteigender Linie, so lange diesel¬ 
ben Stühlingen innehaben werden, die Jagd in dem Großholz. Dafür ist dem 
Gotteshaus zu einer Rekognition jährlich zwischen Johannis Baptistae [Juni 
24] und Verenae [Sept. 1] ein jagdbarer Hirsch zuhanden des Vogts in 
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Bettraaringen zu überantworten. Wird dieser Hirsch das eine oder andere 
Jahr nicht üherschickt, so ist dem Gotteshaus die Jagd in dem Großholz 
Bettmaringer Banns wieder eröffnet und zur Selbstausübung Vorbehalten. 
5) Damit der „tractus“ der St. Blasischen Regalien in der Landgrafschaft 
StUhlingen um so mehr ergänzt werde, räumt der Landgraf dem Gotteshaus 
auch die landgerichtliche, forstliche, hohe und geleitliche Obrigkeit mit allen 
Pertinenzien zu Buggenried, Ort und Bann, und im Gurtweiler Bann ein, 
soweit sich letzterer über die Schlücht hinüber in die Landgrafschaft erstreckt. 
Das Gotteshaus hat die Reichs- und Kreiskontributionen wegen dieser Re¬ 
galieneinräumung zu Buggenried auch pro rata zu erstatten; was die Unter- 
thanen daran noch schuldig sind, verbleibt dem Landgrafen. 6) Nachdem 
die bisherigen Landgrafen zu Stühlingen auf die in der Landgrafschaft neu¬ 
erbauten Mühlen, Sägen, Steinbrüche, Weiherstätten, Badstuben und derglei¬ 
chen neue Gebäude von hoher Obrigkeit wegen etwas Ewigzins oder jähr¬ 
licher Urkunde aufgeschlagen haben, sollen die Aufschläge in dem einge¬ 
räumten Bezirk, speziell auf die Säge zu Dillendorf und die Mühle im Rip- 
poldsrieder Bann je 1 fl. und auf die Badstube zu Berau 20 xr, dem Got¬ 
teshaus bei dem Korpus der Regalien verbleiben, desgleichen die Strafen, 
welche von hoch- und niedergerichtlichen Missethaten herrühren, die zur Zeit 
der erfolgenden Immission noch nicht eröffnet und vertragen sind. 7) Da sich 
der Landgraf zu Mauchen, Brunnadern, Wangen und anderen Orten, allwo 
das Gotteshaus das ius decimandi hat, kraft seiner hohen und forstlichen 
Obrigkeit des Novalzehntens angemaßt hat, leistet er jetzt auf diese Praeten- 
sion Verzicht. Was der Landgraf in abgelaufenen Jahren an dergleichen 
Novalfrüchten eingezogen hat, soll ihm verbleiben, doch die vom laufenden 
Jahr sollen schon dem Gotteshaus verabfolgt werden. 8) Seinen in der Herr¬ 
schaft Bondorf gelegenen eigenen Hof Ötischwald hat der Landgraf mit allen 
Gerechtigkeiten dem Gotteshaus in diesen Kontrakt käuflich mit eingeschlagen. 
9) Das Sässhaus und der Hof Tannegg in der Herrschaft Bondorf, welcher 
nach einem vorgewiesenen unversehrten Lehnsrevers von der Landgrafschaft 
Stühlingen zu Lehen rührt, ist von dem jetzigen Inhaber Franz Jakob von 
Heggelbach seit langer Zeit nicht requiriert, also ex contumacia et irreveren- 
tia verwirkt worden. Da nun das Gotteshaus dabei interessiert ist, so hat 
der Landgraf seine Lehensansprache und sein ius caducitatis an dieses abge¬ 
treten. 10) Der Landgraf hat auch dem Gotteshaus die Flecken und Dörfer 
Birkendorf, Hürrlingen und Brunnadern samt den Höfen und der Mühle Zi- 
gelschlatt, dann die drei Höfe Roggenbach nebst beiden Burgställen und 
Wohnhäusern, auch Rohr und Rombach mit vollem Eigentum an Leuten, 
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Grund und Boden, Gerichtsherrlichkeit, Fron, Reise, Dienst, Tafernen, Um¬ 
geld und Fischenzen, dazu auch mit aller hohen, landgerichtlichen, forstlichen 
und geleitlichen Obrigkeit, ausserdem noch etliche Grundzinse zu Buggenried, 
Ühlingen und Krenkingen, wie die in einer übergebenen Spezifikation benam¬ 
set sind, verkauft nach Maßgabe, wie der Kaufschilling in zweien durch beide 
Kontrahenten besiegelten und unterschriebenen Kaufrezessen 1} speziell be¬ 
zeichnet ist. Die Regalien sind in die Reichslehenschaft mit eingeschlossen 
und zugleich zu empfangen, auch die onera imperii pro rata zu tragen. Zu 
der Immission sollen auch die hiermit verkauften Unterthanen berufen und 
dem Abt überwiesen werden. Auch wird über das Eigentum dem Abt ein 
ausführlicher genügender Kaufbrief gegen Schuldverschreibung zugestellt wer¬ 
den. 11) Auch etwa vorhandene Bergwerke, Zölle, Zollstätten oder andere 
von den Regalien dependierenden Sachen sind dem Gotteshaus in dem einge¬ 
räumten Gebiet mit übergeben. 12) Da die Fischenz im Ehrenbach Dillen¬ 
dorfer Banns laut früherer Abschiede dem Gotteshaus eingeeignet ist, soll es 
dabei verbleiben. 13) Die Dokumente, welche die verkauften Objekte allein 
betreffen, werden dem Gotteshaus in originali, diejenigen, welche beider Kon¬ 
trahenten Güter, Obrigkeit und Herrschaften betreffen, per vidimatas copias 
aus dem landgräflichen Gewahrsam jetzt und künftig hergegeben und mitge¬ 
teilt werden. 14) Falls der eine oder andere Posten von den jetzt verkauften 
besetzten Gült- oder Grundzinsen bei der Immission von den betreffenden Zins¬ 
leuten nicht bejaht und gewährt wird, wird der Landgraf dem Gotteshaus deshalb 
einen billigen Abtrag thun und er hat, falls sich sonst Beschwerden an ver¬ 
schwiegenen Zinsen oder Schulden (ausser des Pfarrers von Schwaningen 22 fl. 
für Zehnten) bei diesen Kontrakten befinden sollten, neben der gewöhnlichen 
Hypothekation die bei beiden Kaufschillingen bestimmten Zahlfristen als Termine 
der Schadloshaltung zu Unterpfand gesetzt. 15) Den Anspruch auf ein Fuder 
Stroh von dem Zehnten zu Mauchen, den St. Blasien niemals zugestanden hat, 
lässt der Landgraf jetzt fallen. 16) Obgleich nach dem 4. Artikel des Vertrages 
von 1604 2) , die Auswechselung der Leibeigenen betreffend, derjenige Teil, welcher 
die grössere Anzahl solcher Leute übernimmt, dem andern für jede über- 
schiessende Person ein gewisses an Geld zu erstatten hat, soll, da inzwischen 
ermittelt ist, dass sich die Anzahl auf beiden Seiten fast ausgleicht, jeder 
Teil bei dem angenommenen Wechsel ohne fernere Dinumeration bleiben und 
keiner dem andern nachheischen; wenn fürderhin eine Person aus dem einen 
in das andere Gebiet verzieht, hat sie sich zuvor ihres bisherigen Herrn zu 
entledigen und wird ohne Entlassungsschein von dem anderen nicht angenom¬ 
men. 17) Da nach dem Kaufrezess von 1603 Nov. 17 3) der Landgraf im 
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Fall des Aassterbens des Mannesstammes der Freiherrn zu Mörsperg zur Re¬ 
demption der Herrschaft — Bondorfischen überlassenen Regalien den dannzumal 
vorhandenen Mörspergischen Fräulein 10000 fl. herauszugeben hat, soll auf 
diesen Fall das Gotteshaus durch den Landgrafen durchaus schadlos gehalten, 
auch die Regalien nicht von der Herrschaft Bondorf gezogen werden. Jedoch 
sollen dem Herren zu Mörsperg die verschriebenen 300 fl. jährlicher Pension 
bis auf solchen Fall nach Inhalt des Kaufabschiedes geleistet werden. Dabei 
ist es dem Gotteshaus unbenommen diese 300 fl. jährlicher Pension oder das 
entsprechende Kapital von 6000 fl. gegen seine anderen Forderungen an den 
Freiherren zu Mörsperg und dessen Erben einzubehalten und zu kompensieren. 
Ebenso sind dem Landgrafen seine Rechte der Lehensfälligkeit halber aus¬ 
drücklich Vorbehalten, jedoch mit dem Beding, dass wenn er die Lehensfällig¬ 
keit rechtlich oder gütlich behauptet, er gleichwohl an die zur Herrschaft 
Bondorf gehörigen Regalien keine ferneren Ansprüche gewinnt. 18) Da neben 
diesem ausführlichen noch ein kurzer Abschied 4) bloß zu dem Zwecke ausge¬ 
fertigt worden ist, dass er am kaiserlichen Hofe vorgelegt und die kaiser¬ 
liche und kurfürstliche Ratifikation desto schleuniger ausgebracht werde, wird 
noch ausdrücklich bemerkt, dass dieses der rechte und wahre Hauptabschied 
ist, der einzig und allein beide Parteien bindet. In der Propstei zu Berau. 
Or. mit den Unterschriften und Siegeln des Abtes Martin von St Blasien und des Land¬ 
grafen Maximilian von Pappenheim. T. 

1) Vom selben Tage; der Kaufschilling beträgt für die Regalien 100 000, für die 
Allodialien 60 000 fl., zusammen 160 000 fl. Or. mit den Siegeln und Unterschriften des 
Abtes und des Landgrafen. 

2) Vielmehr 1610; vgl. No. 1073, 1. 

3) Nicht aufgenommen. 

4) Derselbe ist datiert von 1612 Okt. 10 und von dem Landgrafen, dem Abt Martin 
und dem Prior Münzer von St. Blasien besiegelt. Kop. 

5) Die kaiserliche Ratifikation erfolgte 1613 Okt. 12, die der Kurfürsten zu Regens¬ 
burg 1613 Sept. 30. Kop. 

6) 1613 Mai 4 werden obige Kontrahenten wegen der Reichskontribution und 

Kammergerichtsunterhaltung durch beiderseits dazu verordnete Befehlshaber also abge¬ 
teilt: Nach der Reichsmatrikel von 1521 sind der ganzen s Grafschaft Lupfen* (Land¬ 
grafschaft Stühlingen und Herrschaft Hewen) 4 Pferde und 16 zu Fuss aufgelegt, was 
in Geld monatlich 120 fl. beträgt. Davon hat fortan Pappenheim 88Vs fl., St. Blasien 
wegen der Herrschaft Bondorf 12 fl., wegen des Amtes Grafenhausen mit Witlekofen und 
Horben 7 1 /* fl. und wegen Birkendorf, Hürrlingen, Brunnadern, Buggenried, Igelschlatt, 
der Höfe Roggenbach, Rohr und Rombach 6 fl., zusammen 257s fl., und Karl Ludwig 
Graf zu Sulz, Landgraf im Kletgau, wegen des angekauften Wutachthaies 6 fl. zu zahlen. 
Von den 40 fl. der Grafschaft Lupfen für Kammergerichtsunterhaltung treffen St Blasien 
fortan jährlich 8 fl. Villingen. Kop. (Das Or. siegelten und unterschrieben Fr. Blasius 
Münzer, Prior zu St. Blasien, Veit Faber, St. Blasischer Sekretarius, Bernhard Vogler 
und Wendel Irmel, letztere beide Pappenheiinischerseits.) T. 
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1229. 1612 Okl. 15. 

[W ildschaden.] Bürgermeister und Rat zu Villingen ersuchen auf 
Bitten ihrer Unterthanen zu Überachen, Pfaffenweiler, Grüningen und Riet- 
heim Landvogt, Statthalter und Oberamtleute zu Donaueschingen, zu ver¬ 
schaffen, dass die Wildsäue derorts etwas abgetrieben und verjagt werden 
möchten. Villingen. Or. T. 

1) 1616 Mai 5 ergeht ein gleiches Gesuch wegen Überhandnahme der Wölfe, Wild¬ 
schweine und anderen Wildes im Briegthal. Or. T. 

1230. 1612 Okl. 19. 

Kaiser Matthias erteilt seinem Reichsliofrat und Kämmerer Wilhelm 

Grafen z. F., sowie seinen Appellationsräten im Königreich Böhmen Arnold 
von Bercklass und Felix Rüdinger Instruktion, was sie bei den Kurfürsten Jo¬ 
hann Schweickard zu Mainz, Lothar zu Trier und Ferdinand zu Köln wegen 
des nächstkünftigen Reichstages handeln und verrichten sollen. Prag. Or. 
Untersclir. eigenh. T. 

1) Auf die Sache selbst kann als dem Zweck dieser Publikation zu abseits liegend 
nicht näher eingegangen werden. 


1231. 1612 Okl. 20. 

Johann Mauch, Notar, an Marx Sittich Ludwig von Heudorf zu Holl: Es soll einer, 
der [zu Holl] einzieht, seinen Harnisch oder dafür eine Muskete samt der Seitenwehr, eine 
Weibsperson aber Rock und Mantel samt einer ausgerüsteten Bettstatt haben; jede Per¬ 
son der Obrigkeit 5 fl., der Gemeinde aber 2 fl. 30 kr. Einzug erlegen, weiter eine Manns¬ 
person 50 fl., eine Weibsperson 30 fl. bares Geld oder doch an gewissen Gültbriefen auf¬ 
weisen und eidlich behaupten können, dass dieses ihr Eigentum und sie nichts dabei 
schuldig sei. Engen. Or. T. 

1232. 1612 Nov. 16. 

Kaiser Matthias an den Grafen Friedrich z. F.: „Wolgebomer lieber 

graf! Hiebei verwart uberschick ich euch nit allein den mir durch euch über¬ 
gebenen hofstatt, sondern auch mein resolution darauf, soviel es in der eil 
auf dieser meiner reis beschehen künnen, aus welcher ihr vernemen werdet, 
was eines und andern officii und derselben praetendenten halben mein meinung 
sei, nach welcher ir diejenigen, welche sich bei euch anmelden werden, zu 
bescheiden habt, und seind in bemelter hofstatt sonderlich die personen, welche 
derzeit von ihrer praetension abzuweisen, mit einem nullo notiert und ent¬ 
gegen in der resolution gar ausgelassen worden. Derne ihr nun zu thuen 
werdet wissen, und ich bleib euch mit gnaden vorders gewogen.“ Czaslaw. 
Or. Unterachr. eigenh. T. 

Mitteilungen. II. 58 


Digitized by ^.ooole 



914 


1233. 1613 Jan . 5. 

Bischof Jakob von Konstanz an den Landgrafen Friedrich z. F.: Kürz¬ 
lich hat uns der Abt Petrus von Salmansweiler im Namen der Abtissin und 
des Konventes des Klosters Uf Hof bei Neidingen zu erkennen gegeben, wie 
vor etlicli und 200 Jahren die Grafen Konrad und Heinrich z. F., sowie des 
letzteren Gemahlin Adelheid, eine geborene Gräfin von Hohenlohe, um ihrer 
und der ihrigen Seelen Heil willen in dem Kloster eine ewige Pfründe mit 
der Bedingung gestiftet haben 1 *, dass der Inhaber des Benefiziums wöchent¬ 
lich 4 Messen auf dem Altar der Apostel Petrus und Paulus in der Kloster¬ 
kirche zu lesen verpflichtet sei, und das ius patronatus der Pfründe ewig und 
allein dem Kloster zustehen solle. Da nun dieses Kloster, welches die Grafen 
z. F. zu ihrer Ruhestätte auserwählt haben, vor vielen Jahren, ehe es mit 
Zisterzienserinnen wieder besetzt worden ist, derart in Abgang gekommen ist, 
dass nicht allein der Konvent, trotzdem dass die Frauen sich täglicher strenger 
Handarbeit befleissigen, an dem notwendigen Mangel leidet, sondern auch die 
Klostergebäude und selbst die Kirche gänzlichen Verfall drohen, auch die 
4 Messen nicht alle in der Klosterkirche, sondern zum Teil an andern Orten 
gelesen werden, hat uns der Abt als Visitator des Klosters gebeten, die Kap- 
laneipfründe mit ihren Gefällen und Einkommen dem Kloster zu inkorporieren, 
wogegen dieses verbunden sein solle die gestifteten 4 Messen durch seinen 
Beichtiger oder einen anderen Priester in der Klosterkirche und auf dem hiezu 
bestimmten Altar ordentlich alle Woche lesen zu lassen. In diese Bitte haben 
wir nicht allein in Anbetracht der höchsten Notdurft des Klosters, sondern 
auch deswegen uni so lieber eingewilligt, weil durch die Inkorporation der 
Stiftung besser Genüge geleistet wird. Wir haben zu unserm Schwager und 
Gevattern, wie auch zu seinen Vettern, den Grafen Christoph und Wratislaus 
z. F., das Vertrauen, dass sie aus bekanntem katholischen Eifer diese von uns 
bewilligte Inkorporation ins Werk zu richten und zu befördern helfen wer¬ 
den. Mersburg. Kop. T. 

1) 1370 Nov. 6, siehe Fürstenb. Urk.—B. II No. 434. 2) Schreiben gleichen Inhalts 

ergingen auch an die Grafen Christoph und Wratislaus z. F. 

3) Über die erfolgte Zustimmung der Grafen wurde der bischöflichen Inkorporn- 
tionsurkunde von 1624 Febr. 6 folgender Passus eingefügt: „Extract und verzeichnus, 
welcher gestalt die hoch- und wolgebomen herrn, weiland hcrr Fridrich und herr Chri¬ 
stoph christseeliger gedächtnus und herr Vradislaw, alle graven zuo Fürstenberg, meine 
gnedige landgraven und herrn, den consens zue der incorporation der Hochenlochischen 
pfrüend dem gottshaus Neidingen uf Hove, als zuvor von Ihr f. Gn. dem herrn bisclio- 
ven zuo Costantz von 13. Januarii anno 1613 an jeden ein absonderlich schreiben ab¬ 
gangen und Ihren Gn. und Excell. die bewilligung zuo der incorporation notificiert 
worden, theils schriftlich, theils aber mündlich von sich gegeben. Herr graf Friderich 
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christsäliger gedächtnua erklärt sich mit eigner hand vom 14. Martii anno 1618 ußer 
Preßburg mit nachvolgenden Worten: „Wegen der Hochenlochischen pfriiend hab ich es 
auch gemeltem meinem vettern (id est herr grav Christoffen) communiciert; ich für 
mein person will es nit allein gern dahin gönnen, sondern auch, da es nöttig, den herrn 
bischoven gar gern dahin ersuochen, und will nur sein resolution erwarten“. Herr graf 
Christoph miltseeligen angedenkens schreibt von 16. Martii anno 1613 ußer Prag von 
eignen handen nachvolgende verba formalia: „Die Hochenlochische pfrüend anlangend 
bin ich es meinestheils zuefriden, doch dass sie daselbst noch ein priester hetten, das 
closterpauwen referier mich daneben auch ad maiora“. Herr graf Vratislai Excell. 
seien damals nit im land gewest, als aber derselber zuo ihrer ankunft ich das bischoff. 
Costantzische schreiben den 29. Novembris anno 1615 undertheniglich praesentiert, ha¬ 
ben sie selbiges in mein, landvogts, praesentia eröffnet und beneben meinen underthe- 
nigen bericht angehört, sich aber damals darüber nicht resolviert, sondern erst den 
letsten gemelts monats und jahrs sich dahin gnediglich erklärt, dass sie die incorpo- 
ration gleichwol bewilligen, es soll aber jederzeit von den closterfrawen ein weltlicher 
priester ehrlich erhalten werden, und was an exstanzen und sonsten von etlich jahren 
hero in residuo verbleiben würdet, sollen sie nienderthin als auf den closterpauw spa¬ 
ren und verwenden. In urkund hab ich Hans Georg Egloff von Zell, landvogt der land- 
grafschaft Fürstenberg, disen extract mit eignen handen underschriben und solches mit 
fürtruckung meines adeliclieiv ringpettschiers bekreftiget. Actum den 8. Martii anno 
1616“). Hans Georg Egloff von Zell.“ 

a) Das Datum ist verschrieben, da der als verstorben auftfeführte CJraf Friedrich erst 1617 Aug. 8 
aus dem Leben geschieden ist. X. 

1234. 1613 Jan . 29. 

[Visitation zu Wittichen.] Der Provinzial Fr. Beatus Bis¬ 
halm an die Äbtissin des Gotteshauses Wittichen: Da ich so nahe bin und 
die Visitation einmal Fortgang haben soll, will ich sie übernehmen. Die 
Frauen mögen es den Amtleuten berichten, ich bin es zufrieden; ich wollte 
ihnen gern selbst schreiben, weiss aber nicht, an wen das Schreiben zu richten 
ist. Ich hoffe aber, wir werden von der Sache weitläufiger reden, dass man 
zu beiden Teilen gutes Genügen haben soll. Villingen. Or. T. 

1) 1613 Febr. 4 schreibt derselbe an die Räte und Oberamtleute der Herrschaft 
Kinzigthal: Da sich zwischen meinem Vorfahrer P. Laurentius Bruder und Dr. Johner 
sei. wegen der jährlichen Visitation zu Wittichen vor wenigen Jahren Irrungen zuge¬ 
tragen haben, weshalb bis auf den heutigen Tag die Visitation eingestellt worden und 
viel Ungelegenheiten zu beiden Teilen eingerissen sind, die Sachen aber derart beschaf¬ 
fen sind, dass wenn sie länger in solchem Stand verbleiben sollten, es weder dem Got¬ 
teshaus zum besten gedeihen, noch auch dem Orden und gemeiner Provinz wohl an¬ 
stehen würde, habe ich nicht unterlassen wollen, da ich in der Nähe bin, zukünftigen 
Mittwoch [Febr. 6] abends mich gen Wittichen zu verfügen und folgenden Tags, was 
in geistlichen Dingen Ordens und Amts halber mir obliegt, zu verrichten. Dieweil dann 
der Orden in solchen Sachen nicht das seinige, sondern vielmehr Mehrung und Erhal¬ 
tung der geistlichen Ordnung und Disziplin bei dem Gotteshaus sucht, habe ich diese 
meine vorhabende Ankunft und Visitation E. E. u. tin. demütig zuvor anmelden wollen 

58 * 
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in der Hoffnung, dieselben werden ihre Einwilligung dazu nicht verweigern. Vil- 
lingen. Or. 

2) 1613 Febr. 5 schreiben die Amtleute zu Wolfach an den Landschaffner zu Wit- 
tichen: Wiewohl der Provinzial das Ansuchen wegen der Visitation gemäss der vor¬ 
längst getroffenen Vergleichung vor ungefähr 14 Tagen hätte tbun sollen, wird man 
für dieses Mal, doch unserm gn. Landgrafen zuvörderst an seiner Oberherrlichkeit und 
seinem Kasten vogteirecht durchaus unpraejudizierlich , sich mit diesem abgegangenen 
Schreiben ersättigen und ihn gen Wittichen kommen lassen; es wird aber hiemit rund 
abgeschlagen, dass der Provinzial seine Visitation vornimmt, bevor wir beide hinauf 
gelangen. Wir wollen aber vermittelst göttlicher Gnaden bis morgen ungefähr um 10 
oder 11 Uhr zu Wittichen sein und mit dem Provinzial uns unterreden. Alsdann mag 
er seinem guten Belieben nach seine geistliche Visitation ins Werk richten. Wolfach. 
Konz, ohne Unterschr. T. 

1235. 1613 Febr . 13. 

Die Fürstenbergischen Beamten ersuchen die Stadt Villingen, einen Ge¬ 
fangenen, den diese im Bann des Fleckens Dauchingen ergriffen hat, ihnen 
und nicht der Stadt Kottweil auszuliefern, denn wenn auch Dauchingen nach 
Kottweil gehöre, so folge doch daraus nicht, dass Kottweil dort auch die hohe 
Obrigkeit entgegen dem ausdrücklichen Wortlaut der landgrafschaftlichen 
Lehenbriefe habe; um besserer Nachbarschaft willen sei Fürstenberg aber 
mit einer Tagfahrt behufs gütlicher Beilegung des Streitfalls einverstanden. 
Donaueschingen. Konz. T. 

1) 1613 Febr. 18 berichtet Villingen, dass Rottweil auf den angesetzten Tag nie¬ 
manden schicken wolle, sondern begehre, den Gefangenen ihr allein und nicht zumal 
auch Fürstenberg zu liefern, in Erwägung, dass die wegen der abgeteilten Gepürsch und 
Malefizobrigkeit aufgerichteten Marksteine genügend erkennen Hessen , dass dort, wo 
das Faktum sich begeben habe, ausser Villingen und Rottweil sich niemand jemals der 
Beifahung schädlicher Leute angemasst, noch auch anzumassen habe; vermeinte Für¬ 
stenberg dieserhalb an Rottweil etwas Forderung zu haben , so würde es sie ja wohl 
gütlich oder rechtlich zu suchen und zu finden wissen. Or. 

2) Es sind in der Angelegenheit noch mehrere Schriftstücke zwischen Fürstenberg 
und Villingen gewechselt worden, wie aber die Sache ausgegangen ist, ist nicht zu er¬ 
sehen. Später war Dauchingen thatsächlich trotz Fürstenbergs Widerspruch exempt. T. 

1236. 1613 März 16. 

Kaiser Matthias verspricht dem Grafen Friedrich z. F. und seinen ehe¬ 
lichen männlichen Leibslehenserben die Belehnung mit dem vom Haus Öster¬ 
reich lehnrührigen Gut Werenwag samt Zubehör, wenn dieses, das exspek- 
tanzweise nach Absterben der jetzigen Inhaber, derer von Laubenberg, dem 
Markgrafen Karl zu Burgau verschrieben ist, auf den Fall, dass dieser ohne 
eheliche männliche Leibslehenserben stirbt, dem Hause Österreich wieder heim¬ 
fällt. Tritt der Tod des Markgrafen vor Absterben derer von Laubenberg 
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ein, so gilt dieses Versprechen in gleicher Weise, als ob er die von Lauben¬ 
berg überlebt hätte. Pressburg. Perg. Or. T. 

1) Diesem urkundlichen Versprechen treten die Erzherzoge zu Österreich Ferdi¬ 
nand und Maximilian am 30. Mai bez. 24. Sept. bei. 


1237. 1613 März 18. 

[Lehen Habsberg.] Die Regierung zu Innsbruck an den Grafen 
Frobenius zu Helfenstein: Weil der Fürst, Erzherzog Maximilian zu Öster¬ 
reich, vernommen hat, dass das Burgstall Habsberg dermassen abgebrochen 
ist, dass gleichsam nichts rechtes mehr da ist, die Steine davon als Eigentum 
nach Neufra verbraucht sind, ja sogar auch der Flecken Einerfeld samt 
einem Hof Warmthal genannt, so von alters zu dem Lehen gehört haben soll, 
auch zu dem Eigentum gezogen worden ist, hat derselbe befohlen, dass zwar 
das Lehen euerem neu vorgeschlagenen Lehensträger geliehen werden, zuvor 
aber euch auferlegt werden soll, die zu dem Lehen gehörigen Pertinenzien 
wiederum zu restituieren, das Burgstall wiederum, wie solches hievor erbaut 
gewesen ist, zu erbessern, und wie das geschehen ist, uns davon wieder zu 
verständigen. Innsbruck. Or. T. 

1) 1613 Aug. 11. Graf Frobenius zu Helfenstein an den Erzherzog Maximilian 

zu Österreich: Vor ungefähi; 12 Jahren hat meine Mutter Appolonia Gräfin zu Helfen¬ 
stein im Schloss Neufra einen notwendigen Bau, als Kornschiittin, Bindhaus und Stal¬ 
lung, angefangen und als derselbe schier vollführt gewesen und in der ganzen Nachbar¬ 
schaft der Bedarf an Steinen nirgends zu bekommen gewesen ist, zur Vollendung des 
Baues von dem Burgstall Habsberg als von einem vor aller Menschen Gedenken verfal¬ 
lenen Mauerwerk, welches zu nichts mehr zu gebrauchen war, etliche wenige Wagen 
mit Steinen gen Neufra bringen lassen. Es geben auch die alten und neuen Lehenbriefe 
genugsam zu verstehen, was für eine Beschaffenheit es mit Habsberg muss gehabt ha¬ 
ben, da es in keinem Lehenbrief anders als bloß ein Burgstall genannt wird. Auch ist 
die Gelegenheit also beschaffen , dass wenn schon eine Behausung daselbst wäre, den¬ 
noch wegen Mangels an Wasser und anderer Ungelegenheit nicht wohl jemand sich 
darauf würde behelfen können. Demnach würde im Falle, dass das Lehengut dem Hause 
Österreich heimfallen würde, sich gewisslich erfinden, dass mit Wegführung der Steine 
dem Lehen gar kein Schaden verursacht ist. Ich bitte also für dieses Mal die Sache 
gnädigst hingehen zu lassen. Was dann den Flecken Emerfeld und den Hof Warmthal 
angeht, so wird sich in Ewigkeit nicht erfinden, dass beide Stücke jemals in das Lehen 
gehört haben oder dem entzogen worden sind. Sie sind stets besonders vermarkt und 
versteint gewesen und jederzeit für recht eigen gehalten, auch solchergestalt von denen 
von Gundelfingen erworben worden. Konz. T. 

2) 1615 Okt. 8 belehnt Erzherzog Maximilian zu Österreich den Eberhard Fencher 

als Lehensträger des Grafen Frobenius zu Helfenstein mit dem Burgstall Habsberg. 
Wird daselbst eine Feste erbaut, so soll dieselbe dem Haus Österreich wieder männig- 
lich offen stehen. Perg. Or. T. 
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1238. 1613 März 21. 

[Studien.] Erasmus Pascha referiert, was er wegen der bevor¬ 
stehenden Studien der jungen Herrschaft den 18. und 19. März in Freiburg 
verrichtet hat: „Dann obgleichwol doctor Walwiz hiebevor bewilliget, dieselbe 
in sein behausung und kost auf- und anzunemmen, so ist er jedoch anjezo 
ein guete zeit her betriefi und altershalber also beschaffen, das mein gn. 
herr herr Christo ff graff zue Fürstemberg zweifelsohne dahero ursach gewon¬ 
nen genedig anzuebevehlen, nach anderer gelegenheit zue trachten; die habe 
ich nun bei dieser gelegenheit dahin gerichtet, das der universitetsyndicus 
(bei deme zwen junge lierrn graffen von Montforth, als sie ohnlangst Friburgi 
studiert, ihre loßament und kost auch gehabt) sich anerboten, so fehr sein 
behausung von jezigen tüschgängern, welliches freiherren und adelspersonen, 
bis nach ostem etwas, wie er verhoffe, ledig werde, er willig und erbietig 
seie, die junge lierrn auf ferner begeren anzuenemen und sich alsdann der 
kost halber billich fiinden zue lassen. Solte aber von jezigen seinen tttsch- 
herm keiner fortziehen, so liette er bis auf dero abreisen kein gelegenheit. 
Also herr quartschaffner des büstumbs Costanz auf mein solicitieren sich re- 
solviert, die junge herrn auf sollichen fahl so lang anzuenemmen, bis bei an¬ 
gerügtem syndico gelegenheit ervolge, dan weil er umb lierbstzeit seines diensts 
halber nit anheimbsch, sein hausfraw auch ebnermassen seiner giieter wegen 
verreisen und von haus sein milesse, könne er alsdann keine kostgenger halten, 
es werde aber inmittels und vor künftigen herbst beim syndico wol gelegen¬ 
heit entsteen. Obangerögter syndicus wohnt in der Pfaffengasse nache beim 
münster, aber etwas weit vom collegio, hat ein schöne behausung und ein 
garten sambt schönen Spaziergang auf der zinnen an der stattmauren mit gar 
lustigen prospect ins feld. Quartschaffner aber hat des herrn bischofs zue 
Costanz behausung innen, wohnet gleich beim collegio iuridico und dem bar- 
fuoßerkloster auf einem schönen plaz in fast ansehenlichem haus^ darin die 
junge herrn mit stuben und kammem wol versehen weren und hetten gar 
nahe zum collegio, darin die humaniora studia doeiert werden, aber von gärten 
und Spaziergängen, auch obangerögten prospect solchen lust nit wie beim 
herrn syndico, alda gleichfalls von stuben und kammern schöne gelegenheit, 
und hat der quartschaffner, so ein junger man, ohne kilnder, ordinarie keine 
tiischgänger, ist des rentmeisters zue Merspurg sohn, gueten Vermögens, ist 
neben der Lateinischen auch der Italianischen sprach wohl erfahren, als der 
ein guete zeit bei jezigem herrn erzbischof zue Salzburg 2) in Italia gewesen. 
Aber der syndicus hat die füernembste herrn, so Friburgi studieren, fast jeder¬ 
zeit in seinem haus und kost, ist gleichfalls noch ein junger man und in 
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studio iuris mein condiscipulus gewesen, ehrlichen thuen und wandeis. Es 
hat gleicliwol gewesten landvogts im Kleggaw licentiat Michael Mayers sohn, 
so auch iuris licentiat, ein schöne behausung sambt einem garten gegenüber 
negst beim collegio philosophico, so man die Burs nent, in deren hiebevor 
herr Christoph Wilhelm erbtruclisäss, jezo kammerpraesident, als er Friburgi 
studiert, wie auch andere geborne personen aus Frankreich ihren tiisch und 
wohnung gehabt, als der alte doctor Georg Mayer, medicus, noch gelebt; 
und möchte dessen nepos, so solliche behausung derzeit bewohnet, die junge 
lierrn, da er darumben ersuecht wurde, villeicht auch in die kost annemmen, 
gleichwol er sonsten ordinarie keine tiischgenger halt. Ich hab aber bei ime 
darumben nit angesuecht, weil er bei weilund herrn Christoff erbtruchsässen 
zuer Sclieer ein zeitlang secretarius gewesen, sonsten ist er ein feiner junger 
man, so tempore studii Italiam, Frankreich und Engelland besichtigt, auch 
der Italianisch und Franzesischen sprachen kündig ist. u Haaßlach. Or. T. 

1) Wratislaus und Friedrich Rudolf, 8öhne Graf Christophs II. 

2) Marx Sittich von Hohenems, Dompropst zu Konstanz. 

3) Nach einem Schreiben Erasmus Paschas an den Obervogt zu Blumberg Bene¬ 

dikt Lipp von 1613 Juli 19 waren die jungen Herren bei Dr. Zimmermann zu Freiburg 
in der Salzgasse in Kost und Behausung. T. 

1239. 1613 Apr. 1 . 

Peter Andreas von Altendorf zu Neuhausen hat für sich selbst und in 
Trägersweise seines Bruders Konrad von Altendorf, Schultheissen und Wald¬ 
vogts zu Waldshut, die zwei Teile am Dorf Neuhausen mit allen seinen 
niedergerichtlichen Obrigkeiten und Gerechtigkeiten bisher von Maximilian 
von Pappenheim, Landgrafen zu Stühlingen, zu rechtem Mannlehen getragen, 
daneben aber seinen Bruder Konrad vermöge Vertrags von 1599 Aug. 9 mit 
Ausnahme dessen, dass dieser und seine männlichen ehelichen Leibeserben 
fortan allweg den Lehenbriefen inseriert werden und auf den Fall seines, des 
Peter Andreas, ohne männliche eheliche Leibeserben erfolgenden Ablebens den 
Regress haben sollen, sonst durchaus davon aus- und hintangelöst. Da er nun 
aus Verhängnis Gottes nur mit einer einzigen Tochter versehen ist, auf diese 
aber gern das Lehen gebracht sehen will, hat sein Lehensherr in Anbetracht 
dessen, dass laut zweier Lehenbriefe aus den J. 1457 und 1462 das Lehen 
früher sowohl Töchtern als Knaben verliehen ist, gegen Erlegung von 2200 fl. 
das Lehen gestreift und ihm, Peter Andreas, und seinem Bruder Konrad gemäss 
dem 1613 Apr. 1 aufgerichteten Lehens- und Reversbriefe 1 * von neuem als 
Mann- und Weiberlehen verliehen. Der Vertrag von 1599 Aug. 9 bleibt in 
Kraft, doch wird folgendes festgesetzt; Wann Peter Andreas ohne männliche 
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eheliche Leibeserben mit Tod abgeht, sind sein Bruder Konrad bez. dessen 
männliche eheliche Leibeserben der Lehen fähig, haben aber den Eigentums¬ 
erben des Peter Andreas den Ehrschatz der 2200 fl. zu restituieren ; wofern 
aber auch Konrad und dessen männliche eheliche Deszendenten ohne männ¬ 
liche eheliche Leibeserben Tods verfahren, dann sollen des Peter Andreas 
Tochter Maria Appolonia im Greut oder ihre Leibesdeszendenten, Manns¬ 
und Frauenpersonen, der Lehen fähig, doch den Eigentuniserben Konrads 
den wieder empfangenen Ehrschatz der 2200 fl. ebenmässig rückzuzahlen ver¬ 
pflichtet sein. Engen. Or. Den Vertrag besiegelte der Lehensherr neben beiden 
Brüdern von Altendorf. (Unterschrift und Siegel Konrads von Altendorf fehlen an 
diesem Exemplar). T. 

1) Der Lehensbrief liegt vor. 

1240. 1613 Apr. 20/30. 

Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm in Neuburg an den Grafen Friedrich z. F., 
kaiserl. Obersthofmeister: „Unsere anligen stehen 1) ufschieiniger erörterung 
des kurpfälzischeri administrationsstrits, darauf sein wir vor gueter weil so 
wol von voriger als jetziger ksl. Mt. und ich in particulari von dem herrn 
grafen vertröstet, die welle er im lassen recommendiert sein, das sie von an- 
fang der reichstagshandlung beschehe, Verbitterung in unserm haus und 
weitere praeiudicia, schimpf und spott zuo verhiieten, denn wie mein herr 
vetter noch nie in keiner versamblung herzog Johansen und seinen leuten 
nachgesessen oder sitzen lassen, also können wirs auch noch nit thuen 
und müssen auf den fall man nit removiren weite gedenken, weil Heidlberg 
weder Ir Mt. noch den kurfürten nit submittiren wollen, und da man auf 
dem reickstag die sacken nit erörtern lassen welle, man gedenke dieselbe in 
infinitum ersitzen zu lassen, welches res pessimi exempli und mit der zeit 
propter consequentiam aureae bullae auch andere treffen würd, zum wenigsten 
meine herrn vettern hindern würd, das sie diesem reichstag nit beiwohnen 
oder beschicken und dero Vorhaben nach I. Mt. intent facilitiren helfen 
können. 

Die andere sach trift an die erörterung der Gl. [ Jülicher] succession- 
sach, da haben wir ein ksl. dekret vor uns, darin I. Mt. sich erklert, das 
vor allen dingen man sich des rechtlichen process vergleichen solle; weil aber 
solches nit beschehen und doch Ir Mt. und dem reich durch fernere Suspen¬ 
sion leichtlich allerhand unheil zuegezogen werden kann, so hoff ich zwar, 
I. Mt. sollen die sacken selbst zum end treiben, weil sie dadurch grosses lob 
erlangen, der herr graf aber welle befördern helfen, das sich I. Mt. disorts 
bald erkleren, denn andere bieten sich zur Unterhandlung an, und da wir 
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kein schieinig recht oder Verordnung zue hoffen, werden I. Mt. nit übel 
nehmen, das wir auf andere weg, so guet wir können, die Sachen accommo- 
diren, damit wir nit zwischen zweien stielen nidersitzen. Doch köndt nit 
schaden, das I. Mt. inmittelst auf das allerehist alle theil zue enthaltung aller 
thetlikeit erinnern und den possidirenden schaffen, ders best befugt iura in 
acht zue nehmen und auf recuperierung des abgangs bedacht zue sein. Weil 
auch Sachsen zue seinem recht belehnet, so ist vil mehr billig, das man uns 
possidirende, sonderlich weil wir kraft ksl. Privilegien die possession ange- 
tretten, belehne, kan es nit anders sein, so geschehe es salvo iure tertii vel 
cuiuscumque. 

Wegen der neuen licenten wiird nunmehr unserem vor etlichen wochen 
ausgangenem bevelch nach Ir Mt. mit abstellung satisfaction geschehen sein. 

Hingegen habe icli underthenigst zue versieht, I. Mt. werden wegen Mül¬ 
heim, da es immer müglich, bis auf den reichstag den Sachen ein anstand 
geben und sehen, das die Sachen in güete accomiuodirt oder nach Speier, da 
die sach vor anhengig gewesen, remittirt werde, dann es nit allemahl bei 
denen stehet, denen man mandirt, sonderlich wenn sie nit absolute zue schaffen, 
sondern es wellen auch andere auf selbige sach ein aug haben, derwegen hoff 
und bitt ich zue befördern, das man gedult habe und die Sachen pro re nata 
examinire, und versihe mich bei meinem lieben freund und vattem der Will¬ 
fahrung desto mehr, weil ich ihne fridfertig und ein liebhaber der gerechti- 
keit erkenne, auch bisher ihne iederzeit mir sehr affectionirt befunden. 

Endlich recommendire ich auch vorweisern dis, der mir ein zeit her und 
noch für einen obersten gewertig ist und verhofflich, da er zue einem carigo 
seinen qualiteten nach employirt werden solte, sich wol verdient machen 
würd, zue schleiniger befürderung oder einer exspectanz, der wiird von aller¬ 
hand nationen, die I. Mt. begeren, leut finden, die tapfer sein und im gern 
folgen.“ Neuburg. Or. eigenh. T. 

1241. 1613 Mai 14 . 

Hans Georg Egloff von Zell an den Grafen Christoph z. F. in Prag: 

Es verlautet, der junge Pfalzgraf bringe 8000 Englische Soldaten mit sich 
ins Land, zu was Intent, wird die Zeit eröffnen. Immen dingen. Or. T. 

1242. 1613 Mai 20. 

Graf Froben zu Helfenstein an seinen Vogt [ungen]: „Ich hab vernommen, 

dass der herr bischoff von Costantz abereinmahl gelt von der priesterschaft 
begere, welches (wie ich vernommen) andere graven, herren und obrigkaiten 
nicht gestatten wollen, sonder der priesterschaft verbotten, oder aber wie vill 
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si zu Costantz geben, das miesten si der weltlichen obrigkait auch erstatten, 
das killt ihr der priesterschaft anzaigen und dem vogt zue Hayingen, dass 
ers alldorten auch also verrichte, zueschreiben. u Justingen. Kop. T. 

1243. 1613 Juni 22. 

[Hexenwesen.] Elias Finck an den Graten Wratislaus z. F. in 
Brüssel: Vor 7 Wochen ist zu Hausen ein böses Weib bei der That der 
Hexerei ob ihrer eigenen Kuh, die sie auf Befehl des bösen Feindes hat 
schlagen und töten sollen, ergriffen worden; die habe ich einziehen lassen, 
sie hat nicht allein für sich bekannt, sondern mehrere andere angegeben, so 
dass bis heute 7 Weibspersonen hier besiebnet sind, die nächsten Donnerstag 
den 27. d. vor Malefiz gestellt und justifiziert werden sollen. Überdies sind 
noch zwei hier gefangen, die noch nicht allerdings bekannt haben, darunter 
ist die Schultheissin zu Hausen, von drei anderen angegeben. So sind noch 
andere mehr im Spiel, welche man, weil die Türme voll sind, bis dato nicht 
hat einziehen können, und es ist eben mehr als ein grosser Jammer, dass zu be¬ 
sorgen ist, es möchte allhier auch einreissen, wodurch die beste Zeit verzehrt 
und im Amt wenig verrichtet werden kann. Der allmächtige Gott und Ew. 
Gn. wollen mich von diesem beschwerlichen Handel erlösen. Wolfach. 

Or. T. 


1244. 1613 Juli 24. 

Elias Finck an den Grafen Wratislaus z. F. in Brüssel: Der jetzige 
Prior zu liippoldsau (Hippeltzaw), der im Namen seines Praelaten vor Ew. 
Gn. sich selber anno 1610 praesentiert, hat nicht allein, wie Ew. Gn. wissen, 
des dortigen Klostermeiers Tochter, sondern wie der Pfarrer von Esslingen, der 
dieser Tage hier durch ins Bad gezogen ist, anzeigt, auch eine Klosterfrau zu 
Amtenhausen, eine von Rotenstein, geschwängert. Er ist oder soll jetzt- 
mals zu Villingen beim Praelaten sein und, wie die Sage geht, von Rippoldsau 
abkommen. In summa, die Geistlichen leben gar zu ärgerlich. Wolfach. 

Or. T. 

1245. 1613 Aug. 2. 

[Abzu g.] Die Beamten der beiden Herrschaften Bregenz und Hohen¬ 
egg bezeugen anlässlich des Ablebens des Löffinger Pfarrers Konrad Vogel 
dessen Brüdern Hans, Michael und Konrad, den Vögln von Sulzberg, ihren 
Amtsangehörigen, als nächsten Agnaten, dass in beiden Herrschaften von den 
Verlassenschaften der Geistlichen gar kein Abzugsgeld („in fümemblicher er- 
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wägung, diz den gaistlichen rechten gemäß“), von den weltlichen Erbschaften 
aber der 10. dt. an Abzugsgeld genommen werde. Bregenz. Or. T. 

1) Die F. Beamten hatten einen Teil der hinterlassenen Fahrnis des Pfarrers Vogel 
behufs Erlangung des Abzugsgeldes mit Beschlag belegt. 2) Auf die obige Verwen¬ 
dung der Österreichischen Beamten wurde 1613 Aug. 7 Fiirstenbergischerseits erwidert, 
dass etliche Reichs- und andere geistliche Stände den Gebrauch selbst eingeführt hät¬ 
ten, kraft dessen von Unterthanen der Landgrafschaft F. bei Vermögen ihrer abgestor¬ 
benen geistlichen Blutsverwandten der Abzug erhoben werde, und dass deshalb auch in 
diesem Falle der 10. dt. einbehalten werde. Konz. 3) In einem weiteren Schreiben 
von 1613 Sept. 23 ersuchen die Österreichischen Beamten den Abzug wenigstens nur 
von dem reinen Erbgut nach Defalzierung der Legate und Staatsforderungen zu neh¬ 
men. Or. T. 

1246. 1613 Aug. 4. 

Graf Christoph z. F. an seine Kinder [VVratislaus und Friedrich Rudolf 

in Freiburg]: Ich bin in Haslach eingetroffen, und morgen so Gott will 
fahre ich nach Blumberg. Während meines Dortseins werde ich nach euch 
schicken. Teilet mir mit, wie es euch geht. Fürchtet Gott, lernet fleissig. 
Hiemit sende ich euch den Brief von Prag und eine Schachtel Zucker. 
Grtisset von mir eueren Hofmeister und Praezeptor und seid Gott empfohlen, 
welcher gebe, dass ich euch bald Wiedersehen könne. Haslach. Or. ccchisch; 
eigenh. Nach gütiger Übersetzung des Herrn Aloys Nechleba in Pürglitz. T. 

1247. 1613 Sepl. 18. 

Behufs Beilegung der Streitigkeiten zwischen dem freiadeligen weltlichen 
Stift Lindau und dem Grafen Christoph z. F. wegen der Stiftsgüter zu Ried- 
eschingen und derselben Zehntbefreiung veräussern die Konservatoren und Ge¬ 
sandten des Stiftes dessen gesamte Rechte an seinen Leibeigenen und Hof¬ 
jüngern zu Riedeschingen und seinen Gütern daselbst mit Zehntbefreiung, 
Huldigung, Fällen, Lassen, Ehrschätzen, Leibeigenschaften und Lehenschaften, 
insbesondere auch der Äbtissin Gerechtigkeiten inbetreff der Lehenschaft der 
Vogtei Riedeschingen an den Grafen Christoph. Dagegen liefert der Graf 
anstatt derjenigen Zinsgülten, die bisher dem Stift von seinen Leibeigenen 
und Hofjüngem zu Riedeschingen gereicht wurden, fürder jährlich zwischen 
Martini und Nicolai 100 Mut Kernen guter Währschaft und Lindauer Maßes 
ohne des Stiftes Kosten und Schaden bis gen Schaff hausen. Ferner übergibt 
der Graf für die anderen stiftischen Gerechtsame dem Stift 4000 fl. Die 
Ratifikation dieser Handlung durch die Äbtissin wird Vorbehalten, erfolgt 
aber gegebenen Falles längstens innerhalb zweier Monate. Ausdrücklich ist 
abgeredet, dass die stiftischen Leibeigenen und Hofjünger, wann sie dem 
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Grafen übergeben sind und sie den Zehnten auf den stiftischen Gütern auf¬ 
stellen und geben müssen, von der Kernen- und Roggenzinsgült [!] nach Lindau 
völlig befreit sein sollen. Blumberg. Or. mit den Siegeln und Unterschriften des 
Grafen Christoph, seines Landvogts Hans Georg Egloff von Zell und der Lindauer 
Unterhändler. T. 

1) Die Ratifikation durch die Abtissin erfolgte am 6. Nov. 

1248. 1613 Okl . 28 . 

Äbtissin Maria, Priorin und Konvent zu Wittichen an die Räte und Oberamtleute 
der Herrschaft Kinzigthal: In welch mühsamem Bau wir bis dahin gestanden sind und 
noch stehen, wissen die Herren ohne Zweifel. Da nun die Mauern und das Steinwerk 
mit Ausnahme der beiden Giebel fertig sind, bitten wir die Herren bis morgen Zinstag, 
oder falls dieser Tag ungelegen ist, bis nächsten Mittwoch oder Donnerstag nebst ihren 
Hausfrauen und Töchtern hieher zu kommen, um der Aufrichtung „ohnbeschwerdt und 
gönstig“ beizuwohnen. Wittichen. Or. T. 

1241). 1613 Nor . 4. 

Graf Christoph z. F. an seine Söhne Wratislaus und Friedrich in Frei¬ 
burg: Ich war die vergangenen Tage in Einsiedeln und brachte euch beiden 
die zwei grösseren Rosenkränze mit und die zwei kleineren euerem Hofmeister, 
welchen ihr von mir grüssen wollet, und dem Praezeptor. Weiterhin schicke 
ich dir, dem Fritz und dem Hofmeister je einen vergoldeten Groschen und 
dem Praezeptor einen silbernen, ferner sende ich euch die Oberbetten, die 
Pelze und die Matratzen. Solltet ihr sonst noch etwas benötigen, so lasset 
es mich nur wissen, so lange mich Gott am Leben lässt und ihr folgsam 
bleibet, werde ich euch nicht verlassen. Schreibet mir wieder, wie es euch 
geht und schreibet auch euerer Mutter recht oft. Betet fleissig und gehorchet, 
dem Praezeptor. Mein Bruder ist hier [im Kinzigthal] angekommen, da er 
sich aber nicht lange in Wolfach aufhalten wird, werden wir wieder um 
euch kommen, „bevor ich wieder nach Plomberg fahre.“ Gebe Gott, dass 
ich euch bei guter Gesundheit bald wiedersehe. Haslach. Or. eigenh. cechisch. 
Adresse deutsch. Nach gütiger Übersetzung des Herrn Aloys Nechleba in Pürglitz. T. 

1250. 1613 De%. 5 . 

Frater Rudolphus Bihel, Paulinerordens Provinzial und Prior des Gottes¬ 
hauses Rohrhalden, lässt dem Landvogt, Statthaltern, Räten und Oberamt¬ 
leuten der Landgrafschaft F. durch den Provinzialvikar Johannes Molitor, 
Prior des Gotteshauses Langnau, den gewesenen Subprior daselbst Michael 
Mayer zum Prior des Gotteshauses Thannheim und den P. Johannes Locher 
zum Prior des Gotteshauses Grünwald praesentieren. Langnau. Or. T. 
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1) 1614 Dez. 20 praesentiert der Provinzial Bihel an Stelle Mayers, den er wegen 
schwerer Krankheit in den Konvent zu Rohrhalden genommen hat, den Joannes Seifrid 
zum Prior von Thannheim. Weiterhin schreibt Bihel aus Anlass eines speziellen Falles, 
dass der Orden im allgemeinen keinen zur Profession zulasse, er bringe denn sein Bett mit 
sich oder das Geld dafür, welches 50 oder 45 oder zum wenigsten 40 fl. sein sollte. Or. T. 

1251. 1613 Dez. 25. 

Der Landschreiber Sambson Domsperger an den Grafen Christoph z. F.: 
Gestern ist durch etliche Augsburgische das Bildnis st. Konrads, so E. G. 
daher gestiftet haben und das ein schönes Werk ist, allhero geliefert und 
gleich am hohen Altar im Domstift aufgestellt worden. Konstanz. Or. 

1) Vgl. No. 1225. T. 

1252. 1614—1616. 

Besteuerung der Unterthanen in der Baar infolge der 1613 zu Regensburg bewil¬ 
ligten Türkenhülfe. Es liegen Steuerlisten vor mit Aufführung der einzelnen Zensiten, 
zum Teil auch mit Angabe des Vermögens. T. 

1253. 1614 Febr . 12. 

Der Landschaffner Lipp an seinen Schwager, den Oberamtmann Elias Finck: Heute 
habe ich die Briefe, so in dem Gewölbe gelegen, samt dem Silbergeschirr und anderem 
in einem Weinfass nach Rotweil geschickt und hoffe, weil der Schaffner zu Rotweil und 
ich es in der Stille allein eingepackt haben , dass ausser den Frauen niemand davon 
etwas weiss. Mit Verschickung des übrigen will ich bis auf deine fernere Zuschrift 
innehalten; ich hoffe, mein Schwager werde noch diese Woche nach Rotweil ziehen und 
bei seiner Wiederkehr, was er erfahren hat, berichten, worum ich im Namen der Frauen 
bitte. Wittichen. Or. T. 

1254. 1614 Febr. 18. 

Abt Martin von St. Blasien und Maximilian von Pappenheim, Landgraf 
zu Stühlingen, welche wegen Immission des Abtes in die Reichsregalien einen 
Praeparationstraktat halten, treffen auch über andere spänige Pimkte ein 
Abkommen. 1) Von Unterthanen, die aus des einen in des andern Teils 
Jurisdiktion verziehen, wird fortan der 10. Pfennig wie von altersher als 
Abzug erhoben. 2) Der Abt wird dem Landgrafen seine zur Zeit des Ver¬ 
trages von 1604 in den St. Blasischen Flecken der [alten] Landgrafschaft 
Stühlingen sesshaft gewesenen und seither darin verbliebenen Landzüglinge 
und Eigenleute und wiederum der Landgraf dem Abt die ebendamals in der 
Herrschaft Mettingen und in von altersher Pappenheimschen Sttihlingischen 
Flecken sesshaft gewesenen und seither darin verbliebenen St. Blasischen 
Leute mit Überschickung der Verzeichnisse namhaft machen; ebenso werden 
die, welche seitdem aus des einen in des anderen Teils Jurisdiktion unabge- 
kauft verzogen sind, namhaft gemacht. Diese Leute werden von der Obrig- 
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keit zwangsweise angehalten, sich von ihrem bisherigen Leibherren loszu- 
kanfen. Künftighin wird kein Teil des anderen Leibeigene oder mit der 
Nachfolge oder irgend welchem Leibrecht ihm ansprächige Leute ohne Ma¬ 
nu missionsurkunde in seine Jurisdiktion haushiiblich einkommen lassen. 3) Wird 
der nach dem Vertrag von 1612 Okt. 2/12 von Pappenheim zu liefernde 
Hirsch das eine Jahr nicht geliefert, so sind das folgende Jahr zu St. Verenen- 
Tag zwei solcher Hirsche zu liefern. Lässt Pappenheim auch diesen Termin 
verstreichen, so ist die Konzession erloschen. Auch ist dem Abt, seinen 
Amtleuten zu Bettmaringen und deren Dienern und nachgeordneten unbenom¬ 
men in dem Grossholz Bettmaringer Banns während der Dauer der Konzes¬ 
sion das Vogelweidwerk nebst anderen von der forstlichen Obrigkeit depen- 
dierenden Rechten auszuüben. 4) Der Tag der Kirchenrechnungen zu Lem¬ 
bach, Oberwangen und Mauchen wird dem Landgrafen von St. Blasien vorher 
angezeigt, damit er eine Person von Obrigkeits wegen dazu verordnen kann; 
erscheint aber niemand von seinetwegen, so können die St. Blasischen mit der 
Rechnung doch fortfahren. Wie bisher so kann auch in Zukunft St. Blasien 

die drei Kirchen mit der Schatzung allein belegen. 5). 6) Da dem 

kurfürstlichen Konsens zu dem Beniner Kaufkontrakt noch die Brandenbur- 
gische Subskription und Besiegelung fehlt, dürfen diese vermittelst eines von 
dem Konsens genommenen Vidimus, dem ein darauf bezüglicher Anfang und 
Schluss zu geben ist, und zwar ehestens besonders eingeholt werden und ist 
alsdann diese Urkunde dem Gotteshaus in originali zu übergeben. 7) Der 
Landgraf will den Komtur zum Grünenwerd in Strassburg um seine beim 
Rottweilcr Hofgericht anhängigen Lupfeilschen Ansprüche derart abheben, 
dass St. Blasien deswegen fürder gänzlich beruhigt sein möge. 8) Wegen 
der gegen Herrn Meyer von Meyenberg zu Stein um seine Schuldforderung 
mitverschriebenen Unterthanen zu Grafenhausen, Birkendorf und anderen Orten, 
so künftig dem Gotteshaus zugehören, wird der Landgraf handeln, dass diese 
Unterthanen der Schuld halb fürderhin gesichert bleiben und wirklich schad¬ 
los gehalten werden. 9) Wenn künftig die beiderseitigen Unterthanen in 
des andern Teils Jurisdiktion Strafbares begehen, werden sie dort, wo die 
That verlaufen ist, sie seien vergeliibdet worden oder nicht, vor Gericht ge¬ 
wiesen und abgeurteilt; doch ist den Delinquenten die Appellation an ihren 
gebührenden Ort freigestellt und soll in dem allen gute nachbarliche Gleich¬ 
heit gehalten werden. Fützen. Or. mit Unterschrift und Siegeln des Abtes und 
des Landgrafen. T, 

1) 1615 Nov. 6 treffen wiederum zu Fützen der Abt und der Landgraf einen Ver¬ 
gleich: a) [Betrifft finanzielle Auseinandersetzungen wegen der früher Lupfen’schen, dann 
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von Mörsperg verkauften Eigentumsgüter.] b) Der Landgraf beschwert sich, dass un¬ 
längst Konrad Schildknecht zu Riedern vor das St. Blasische Landgericht zu Bondorf 
zitert ist. Da sich aber beide Parteien erinnern, dass, falls des einen Teils Unterthanen 
in des andern Jurisdiktion freveln, man nach obigem Vertrag solche Delinquenten ein¬ 
ander zu Recht oder gütlicher Bestrafung stellen solle, ist beredet, dass es bei dem 
Vertrag zu bleiben hat mit der Erläuterung, dass derartige Delinquenten unter dem 
Stab, darunter sich das Verbrechen verlaufen hat, oder aber vor jedes Teils Landgericht 
je pro qualitate ac circumstantiis commissi delicti beklagt und abgeurteilt werden sollen. 
Die Fischenz in der Wutach steht auf beiden Seiten, soweit sich der Grimmelshofener 
Bann auf der längeren Seite erstreckt, allein dem Gotteshaus zu. c) Da der Landgraf 
seit dem Berauer Kontrakt *) und der erfolgten Immission angefangen hat, die nunmehr 
hoch- und niedergerichtlich St. Blasischen Unterthanen, welche mit ihren zollbaren W#- 
ren durch seine Flecken fahren, mit neuen Zöllen zu belegen, welches dem alten Her¬ 
kommen und besonders dem Vertrag von 1535 3 ), der in diesem Punkte durch den Berauer 
Kontrakt nicht ausser Kraft gesetzt ist, widerspricht, ist beredet worden, dass es des 
Zolles halb beiderseits bei dem Vertrag von 1535 und der alten Observanz fürderhin 
bleiben solle, d) Dem Abt sind wegen der Herrschaft Bondorf die rückständigen Reichs¬ 
kontributionen mit 2200 fi. Zins aufgerechnet worden. Die Unterthanen wollen sich aber 
zu dem Zins, weil sie niemals säumig gewesen seien, nicht bequemen und rechtlich op¬ 
ponieren. Deswegen hat der Abt den Landgrafen gehörigen Orts denunziert, e) Der Land¬ 
graf hat sich nochmals erboten, den zu dem Berauer Kontrakt noch fehlenden kurfürst¬ 
lich Brandenburgischen Konsens gesondert jetzt oder etwa bei nächstem Reichstag auf 
eigene Unkosten beizubringen, f) Die Konzession wegen der Bettmaringer Jagd ist, da 
Pappenheim die zwei Jahrestermine 1614 und 1615 ohne Lieferung der Hirsche hat ver¬ 
streichen lassen, erloschen. Jedoch sieht der Abt davon ab und lässt auch die Forde¬ 
rung wegen der zwei rückständigen Hirsche fallen. Fürbass soll es bei dem Berauer 
Kontrakt und der Erläuterung dieses Artikels verbleiben mit der Einschränkung, dass 
die nächsten 8 Jahre lang in dem Falle, dass man in jenen Gegenden nicht jagt, statt 
des Hirsches auch 6 fl. abgeliefert werden dürfen. Or. mit Siegeln und Unterschriften 
des Abtes und des Landgrafen. 2) Siehe Nr. 1228. 3) Bd. I Nr. 819. T. 

1255. 1614 Febr . 28. 

[Freiheit der Berg werks arb eiter.] Michael Schwerdt an die 
Beamten der Landgrafschaft F.: Nicht allein nach den Bestands- und Lehens¬ 
briefen, sondern auch nach den Aussagen der ältesten Arbeiter sind die 
Eisenbachischen Bergwerksarbeiter jederzeit von Abzug, Steuer, Schatzung 
und dergleichen Beschwerden ganz frei gewesen. Es haben sich zwar etliche 
Arbeiter für eigen einschreiben lassen, aber nicht verstanden, dass sie sich 
dadurch dem Leibfall unterwerfen, sonst hätten sie es wohl unterlassen, da 
bisher die Arbeiter nicht allein im Eisenbach, sondern auch auf andern Berg¬ 
werken von den Leibfällen befreit gewesen sind. Daher bitte ich meine Ar¬ 
beiter wie von altersher der Leibfälle freizulassen, da sie ohne das vielen 
Gefahren in den tiefen Gruben, bei dem Schmelzofen, der Hammerschmiede, 
den Kohlen- und Holzarbeiten unterworfen sind und mit grosser Mühseligkeit 
ihre Nahrung verdienen müssen, auch ihrer gar wenig sind, die eigenes Vieh 
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haben, sie auch gemeiniglich mir mehr schuldig sind, als sie hinterlassen; 
„es wolten dann die hochwohlgebome meine gn. landgraven und herren für 
die leibfall allwegen ein par kinder zu erziehen in gnaden annemmen, welches 
zimblich viel ausgeben und eintragen wurde“. Triberg. Or. T. 

1256. 1614 März 22. 

K. W. von Smirzicz l) an seinen Bruder Graf Wratislaus z. F.: Ungern 
habe ich vernommen, dass Euer Vater das grosse Unglück hatte, von seinem 
Vetter, dem Grafen Wilhelm, getötet zu werden. Teile mir doch mit, wohin 
Euch Graf Wratislaus schicken wird, denn ich möchte Euch gern besuchen. 
Bitte von mir den Fritz und den Praezeptor zu grüssen. Der Hofmeister 
und Kaprzik und Hansjörg lassen Euch grüssen und so auch Slawata. Gebe 

Gott, dass ich Euch bei guter Gesundheit wiedersehe. Prag. Or. cechisch. 
Nach gütiger Übersetzung des Herrn Aloys Nechleba in Pürglitz. T. 

1) Ein Halbbruder des Adressaten aus der Mutter erster Ehe. 

1257. 1614 Mai 21. 

Kaiser Matthias erteilt seinem Kämmerer Joachim Alwig Grafen z. F. 

und seinem Reichshofrat Hans Ruprecht Hegemiller zu Tübenweiler Instruk¬ 
tion, was sie bei den Kurfürsten zu Mainz, Trier und Köln in Reichsange¬ 
legenheiten verrichten sollen. Linz. Or. Unterschr. eigenh. T. 

1) 1614 Juni 6 erfolgt eine weitere Instruktion an dieselben, was sie bei den 
3 geistlichen Kurfürsten neben der obigen Werbung in der Jülicher Successionssache ver¬ 
richten sollen. Linz. Or. Unterschr. eigenh. 

2) Auf die Sache selbst kann als dem Zweck dieser Publikation zu abseits lie¬ 
gend hier nicht näher eingegangen werden. T. 

1258. 1614 Mai 23. 

Herzog Wilhelm von Baiem an den Grafen Friedrich z. F.: „Was an 

die fümembste geist- und weltliche kur- und fürsten des hl. Röm. reichs 
umb erthailung intercessionschreiben an I. ksl. Mt. unsem allergned. herrn 
und vettern wegen abstellung des bishero gelierten ungewöhnlichen und allen 
reichsverfassungen stracks zuwiderlaufenden Marschalkischen process zue Wien 
in Österreich, das älter Petzische regiment betr., modernus episcopus Frisingen- 
sis für schreiben abgehen lassen, habt ir ab dem beischluss 1} zue sechen. 
Wann ich dann nit weniger darunder ersueclit worden, das ich mein inter- 
cession auch einwenden und die Sachen zum besten befürdern helfen wolte, 
welches ich sowol besagtem bischove, als dessen olinedas ganz betrangten 
stift zu verwaigem nit gewüst, ich auch der unzweifenlichen hoffnung bin, 
das ir hierin viel vermögt und thuen könt, als ersuech ich den herrn graven 
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hiemit ganz genedigclichen, derselb wolle umb diser meiner wollmeinenden 
intercession willen ime dise strittsachen wider besagtes Petzische regiment 
alles getreues vleifi zum besten angelegen sein lassen, damit der stift von 
diser betrangnus, die er gwiss nit erschwingen könt, mechte entlediget wer¬ 
den ; daran thuet der herr grawe mir ein sonders wollgefallen, und bleib ich 
demselben alezeit mit allem guettem willen beigethon. “ München. Or. Unter- 
ßchr. eigenh. T. 

1) Liegt nicht bei. 

1259. 1614 Juni 7. 

Der Pfarrer zu Sunthausen Andreas Hagg an den F. Landvogt Johann 
Georg Egloff von Zell zu Immendingen: Wegen des gegen die Öfinger 1} 
strittigen Heuzehntens wurde mir unlängst von Tuttlinger Beamten zu Ofingen 
folgender Bescheid. Der Keller sagte mir in Beisein des Obervogts, weil 
dieser Heuzehnte jetzt etliche Jahre von den Ofingern eingezogen und schon 
längst in das erneuerte Urbar sei eingeschrieben worden, so könnten sie als 
derzeitige Beamte solches nicht wieder ändern und den begehrten Zehnten 
passieren lassen. Darauf habe ich repliziert, mit dieser Antwort werde ich 
mich sobald nicht abweisen lassen; ich wolle hierin Ew. Gestreng. Rat pflegen, 
mich nehme es Wunder, dass jemandem eine Gerechtsame solle abgesprochen 
werden, welche er doch noch mit lebender Kundschaft genügend erweisen 
könne. Ich halte dafür, weil dort der Pfarrei etwas entzogen wird, kann der 
Pfarrer dem Wirtembergischen das Widum auch einziehen. Sunthausen. Or. T. 

1) In öfingen war die Reformation eingeführt. 

1260. 1614 Juni 29. 

Der Kurfürst Lothar von Trier bittet auf Ansuchen des als kaiserlicher 
Gesandter zu ihm abgeordneten Grafen Joachim Alwig z. F. den Kaiser, sich 
den Grafen in Anbetracht der von dessen Vater und Voreltern als auch von 
ihm selbst geleisteten Dienste allergn. befohlen sein zu lassen. Trier. Kop. T. 

1) Schreiben gleichen Inhalts ergehen von Lothar 1614 Juni BO an die Erzherzöge 
Maximilian und Ferdinand von Österreich und den Bischof Khlesl von Wien. Kop. 

1261. 1614 Juli 12. 

Herzog Wilhelm von Baiem an den Grafen Friedrich z. F.: „Des herm 

schriben ist mir wol zuekomen, bedank mich des so guttwilligen anerpietens, 
entgegen hat sich der herr gegen mir alles liebs und gutts zu versechen, 
wie ich mich dan solches vor allen dingen gegen dem herm anerpotten 
haben will, daneben hab ich die gueten weine, so mir der herr im namen 

Mitteilangen. II. 59 
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und aus bevelch I. ksl. Mt. meins gnedigisten heim schicket, wol und sicher 
entpfangen, und wie ich solchs um I. Mt. für ein sonder gnad erkenne, also 
thue ich mich dises gnedigisten angedenkens ganz gehorsamist, gegen dem 
herrn aber der bemiehung ganz treulich und fleissig bedanken, beger es umb 
I. Mt. underthenigist zu verdienen und umb den herm zu beschulden, da er 
mir glegenheit geben wirdet solches im werk zu erzeigen, dieweil die mei- 
nigen und des herrn zuegethane lange zeit in guettem vertrauen mit einander 
herkomen, wie ich dann bitte mich nit zu sparen. Was fürs ander belangt 
die gluckwünschung mins sons und dochtermans des herm pfalzgraffen 
wegen seine lieberklerung, thue ich mich in Sonderheit höchlich bedanken, 
und ist kein zweifei, der allmächtig Gott werde mit sein göttlichen segen 
darzuo geben, dieweil der Christenheit und catholischen religion vil guts daraus 
entsten kan, wan sonderlich die catholischen potentaten, insonderheit aber 
I. ksl. Mt., ire authoritet und partes interponiren werden, wie es dan die 
höchste notdurft dises werks erfodert; und dieweil der herr für sein person 
vil dapei thun kan, also bitt ich, er welle zuvorderst Gott dem allmechtigen 
disen schuldigen und uns in diser Sachen (?) interessirten gutwilligen dienst 
erzeigen und die sach allerseits nach dem pesten befördern helfen, das wirdet 
Gott der herr nit unbelohnt lassen, und wir wollens samentlich umb den 

herm beschulden.“ München. Or. eigenh. T. 

1) Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm von Neuburg. 

1262. 1614 Juli 19. 

Christoph Bademer, Obervogt zu Möhringen, an Elias Finck, Ober¬ 
amtmann der Herrschaft Hausen im Kinzigthal: Der Herr Weihbischof von 
Konstanz hat sich gestern zu Heidenhofen befunden, um die Kirche zu weihen, 
und soll sich noch auf 8 Tage in der Gegend aufhalten wollen. Da nun 
das Kirchlein Ippingen, so vor wenigen Jahren von Grund erbaut ist, auch 
noch ungeweiht steht, und bei dieser Gelegenheit mit geringen Kosten ohne 
längeres Verschieben dazu zu kommen wäre, zuvor aber der Herr Weihbischof 
dämm zu ersuchen sein würde, so bitte ich um Verhaltungsmassregeln. Möh¬ 
ringen. Or. T. 

1) 1614 Juli 24. Derselbe an denselben: Was die Kirche zu Ippingen anbelangt, 

reite ich heute zum Junker Landvogt nach Donaueschingen, denn der Herr Weihbischof 
hat vor 2 Tagen das neue Kirchlein daselbst 5 ') auch geweiht; wird er uns, wie wir hof¬ 
fen, willfahren, soll die Weihe nicht unterlassen werden. Or. T. 

2) Das St. Sebastianskirchlein. 

1263. 1614 Juli 26. 

Landgraf Ludwig zu Hessen an den Grafen Friedrich z. F., kaiserl. 
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obersten Hofmeister: „Die Zusammenkunft der erzherzogen betreffend, darbei 
dann auch Iro Mt. königreich und lande ausschuss erscheinen wird, wünsche 
ich von grund meines herzens zu solcher vorstehender tractation Gottes des 
allmechtigen segen, dass solche deliberationes also ablaufen, dass sie zuvorderst 
zu Gottes ehr, erhaltung Ihrer Mt. authoritet, der ganzen Christenheit des 
hl. reichs und des löblichsten haus Österreichs wolfahrt gereichen und er- 
spriessen mögen, und zweifelt mir gar nit, wann durch Gottes segen dieser 
convent wol abgehen wird, wie ich dann zu Gott hoffe, es werde dem Unga¬ 
rischen wesen merklich zu gutem kommen.Was die Frankfurter 

sach betrift, habe ich mich gesterigs tags mit des lierrn churfürsten zu 
Meinz L. anhero abgefertigten gesandten wegen anleitung zu Verrichtung des 
ksl. herolden execution in Frankfurt verglichen, welche heut zu werk ge¬ 
richtet wird, den verlauf gibt die zeit. Ich wünsche treuwlich, dass Iro 
Mt. nit allein in dieser Sachen, sondern auch in der Gulichischen, gute folge 
und gehorsam von jedermenniglich haben möchten, welches dann zu beförderen 
billig alle die, so Iro Mt. mit pflichten obligiret, zu conservirung deroselben 
ksl. respects und authoritet meines ermessens schuldig seind. Was die Dona- 
wertische Commission anlangt, habe ich zu deren Verrichtung meinen mit- 
commissarien uf ir belieben den 29. Septembris/9. Octobris zu Augspurg in¬ 
zukommen vorgeschlagen, auch zu dem ende zwei samptschreiben, eines an 
die ksl. Mt., das ander an des herzogen von Baiern L., uf ire approbation 
begreifen lassen, weil ich dann darfür halte, sie kein bedenkens darbei haben 
werden. Also will ich hoffen, solches an die ksl. Mt. haltendes schreiben 
werde nunmehr ankommen sein. Ich habe aber hiemeben meinen herr vattem 
freundlich bitten wollen, mich bei Irer Mt. allerunderthenigst zu entschuldigen, 
dass nit eher zu dieser Commission hat können gethan werden, aus Ursachen 
weil ich der Frankfurter commission wegen meiner leute nit wol entrabten 
können, solte sonsten eher befördert worden sein, dann Irer Mt. befehlich zu 

verrichten ich mich in allwege schuldigst erkenne.“ Darmstadt. Or. Unter- 
schr. eigenh. T. 


1264. 1614 Aug. 9. 

[Neubruchzehnte.] Erasmus Pascha in Haslach bemerkt in betreff der von 
dem Blumberger und Riedeschinger Pfarrer beanspruchten Neubruchzehnten, dass die 
Synodalstatuten, darin der Stockzehnte der Geistlichkeit zwar zugeeignet wird, nicht 
vieler Orten observieret werden, „und waiss ich ex actis des Schwäbischen creißes, der 
graven und herren collegii, dass man darwider expresse protestiert und keineswegs ge¬ 
statten will, sich von altem inhaben, recht und gerechtigkeiten dardurch im geringsten 
treiben zue lassen.“ Randbemerkung zu einem Schreiben des Verwalters Lipp. T. 
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1265. 1614 Okt. 11. 

Da sieb wegen des gesonderten Umgelds unter den beiden Wirtschaften 
in der Stadt und im Dorf Stühlingen etliche Irrungen und Missverständnisse 
haben erheben wollen, ist zwischen dem Landgrafen Maximilian zu Pappen¬ 
heim und dem Schultheissen, Bürgermeister und Rat im Namen der ganzen 
Gemeinde Stühlingen diese Vereinbarung beschlossen worden: 1) Während 
bisher das im Dorf Stühlingen gefallende Umgeld einzig dem gräflichen 
Rentamt, das in der Stadt aber allein dem städtischen Säckelamt zugehörig 
gewesen ist, wird künftig zur Hebung der Tafemen und Vermehrung der 
Zehrung und Wirtschaften, auch Fortpflanzung und Erhaltung friedliebender 
Einigkeit unter den jeweiligen Wirten unter beiden Umgeldem durchgehende 
Gleichheit gehalten, beides, das in der Stadt und im Dorf gefallende Umgeld, 
zusammengeschüttet und zur Hälfte in die landgräfliche Rentkasse, zur Hälfte 
in den Gemeinsäckel derer von Stühlingen geliefert. 2) Zur Bezeigung seiner 
gnädigen Affektion gegen seine Unterthanen in der Stadt und dem Dorf 
Stühlingen hat der Landgraf den Salzkauf, so bis jetzt allwegen von ihm 
bestandsweise hat empfangen werden müssen, gegen jährliche Erstattung von 
3 fl. inländischer Währung denen von Stühlingen für alle Zukunft eingeräumt 
und wird niemandem in anderen Flecken der Landgrafschaft ausser Unter- 
und Obereggingen den Salzkauf zu üben gestatten. 3) Derselbe räumt den 
Stühlingem die Hälfte der ihm bis dahin in Stadt und Dorf allein zustehen¬ 
den Gebote und Strafen an 3 ff h. ein. Perg. Or. mit den Siegeln des Land¬ 
grafen (fehlt) und der Stadt T. 

1266. 1614 Nor. —. 

Maximilian zu Pappenheim, Landgraf zu Stühlingen, an den Kaiser 

Matthias. [Nach diesem Schreiben ist das 1605 Sept. 24 1} errichtete Kom¬ 
promisswerk bald ins Stocken geraten. Der Landgraf ist erbötig, wegen der 
beiderseits bekanntlichen reichslehenbaren Gefälle mit der Hofkammer um den 
Überschuss der beständigen und besetzten Nutzung gemäss dem Exspektanz- 
brief abzurechnen. Wegen der strittigen, früher in Sequester gelegten Güter 
hofft er, der Kaiser werde ihn für ganz frei und ledig erkennen.] Konz. T. 

1) Siehe Nr. 1087. 

1267 . s. d. (wohl noch 1614). 

Simon Fink, Schaffner zu Haslach, referiert über die Punkte, die er im Auftrag 
des Grafen Wratislaus z. F. bei dem Grafen Friedrich z. F. zu verrichten hatte: ... „Der 
landgrafschaft F. abtheilung halben haben Ihro Gn. über mein underthäniges Vorbringen 
dahin resolviert, dass Ihro Gn. vieler wichtiger motiven und Ursachen halber sich noch 
derzeit zue keiner theilung verstehen könnten neben der betrachtung auch, dass weil 
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grafen Christoph wohlsei. gedenkens verlassene pupillen noch nicht bevormundet. Wann 
dasselbe beschehe, und man alsdann soviel mittel finden werd, dass ermelte abtheilung 
räthlich bestehen könnte, wollen Ihro Gn. sich auch also finden lassen, darab man, ob 
Gott will, zue klagen nit ursach; stellen also derzeit dise theilung us habenten nit ge¬ 
ringen bedenken ein.“ Kop. T. 


1268. 1615 . 

[Schuldienst.] Johann Haim, Schulmeister und Sacristanus zu Leipferdingen, 
bittet den Grafen Wratislaus z. F. um etwas Aufbesserung an seinem Schuldienst vom 
Zehnten. Aus Dankbarkeit will er für den Grafen alle Samstage und Feierabende, Sonn- 
und Feiertage ein Salve regina wie auch das Miserere und De profundis mitsamt an¬ 
dern schönen Kollekten halten und solches nie in Vergessenheit stellen. Or. T. 

1269. 1615 Apr . 5. 

Graf Friedrich z. F. an Hans Georg Egloff von Zell zu Immendingen, 

seinen Rat und Landvogt der Grafschaft F.: „Mitt den malificanten solle man 
nur mitt der justitia gerhadt vordtfharen und das lanndt rheumen, jedoch wo 
es scherpffer alls zum scliwerdt gehett, virpitt oder Ursachen verhannden 
weren, oder das sy sich so woll zum thodt schicken, mege man es zum schwerdt 
millttem, allsdan mitt dem cörper ettwan die nachfollgendt execution hallten, 
das ist in das feyer oder auf das rhadt legen oder vierdttellen, und auff die 
strassen zum exempelln senden, jedoch alles wie ihr es befindett, weyll es 
die zaitt nitt leyden mege, unns solliclies zue berichten.“ Wien. Or. eigen¬ 
händig. B. 

1270. 1615 Apr . 11. 

Die Äbtissin Maria und der Konvent zu Wittichen an den Grafen Wratis¬ 
laus z. F.: Da menschlichem Vermuten nach unser Pfarrer Johann Wein¬ 
schenk schwerlich die Gesundheit wieder erlangen wird, so hat der Orden 
uns anbefohlen, im Falle der Erledigung der Pfarre einen von dem Orden, 
wie es vordem auch gewesen sei, und keinen weltlichen Priester zur Ver¬ 
hütung von Ungelegenheiten anzunehmen. Daher bitten wir Ew. Gn. uns zu 
bewilligen, gegebenen Falles einen von dem Orden zur Versehung der Pfarre 
und der Beichterei anzunehmen, in der tröstlichen Zuversicht, der künftige 
Beichtiger werde sich zuvorderst gegen Ew. Gn., dero nachgesetzte Oberamt¬ 
leute, die Unterthanen und ims selbst unklagbar, eingezogen, exemplarisch 
und imverweislich verhalten, dass Ew. Gn. und männiglick wohl mit ihm zu¬ 
frieden sind, widrigenfalls Ew. Gn. ihn jederzeit wieder fortschicken können. 
Wittichen. Or. T. 
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1271. 1615 Apr. 22. 

Kaiserin Anna an den Grafen Wratislaus z. F.: Wir haben bisher ver¬ 
geblich die Zusendung der durch dich freiwillig angebotenen Partikel aus der 
Dornenkrone unseres Herren erwartet. Da wir denn zu dergleichen hl. Reli¬ 
quien eine besondere Andacht und Zuneigung tragen, solche auch gern in 
unserer Kapelle haben, ersuchen wir dich, die Partikel ehestens uns zuzusenden. 
Wien. Or. T. 


1272. 1615 Mai 1. 

Graf Friedrich z. F. an Hans Georg Egloff von Zell zu Imniendingen: 
Kurpfalz und Mainz haben wegen ihrer grossen „ hauptstritt“ neuerlich eine 
Zusammenkunft, ersterer in Begleitung seines Konfidenten Anhalt, letzterer in 
der seines Vertrauten Speier gehabt und sich verglichen. Ausserdem hat 
Pfalz in seinem Streite mit dem Bischof von Speier, der entstanden, weil er 
diesem das Stift Bruchsal (Bruessell), die Propstei Odenheim und die Reichs¬ 
pfandschaft Waibstadt (Weybstatt) okkupiert hat, Mainz zu seinem Schieds- 
mann erwählt und Speier zu dem seinen den von Anhalt. Diese beiden Schieds- 
männer haben sie dahin bei einer jüngst stattgefundenen Zusammenkunft ver¬ 
glichen, dass Pfalz Speier alles zurückgibt. Damit ist diese Angelegenheit, 
nicht das geringste Hauptgravamen der Geistlichen, beseitigt. Aus diesem 
Anfang hofft man weiter zu kommen, wozu die Mittel nicht mangeln, „welliche 
von gleich Ihr Mt. zur geniegen acceptirt unnd angenommen und sy aller- 
seytts vemer ersuechtt dz vertrauen weytter zuosetzen, unnd würdt vileicht in 
kurzem bessers erfollgen. Dise ding unnd noch vill naher, darvon man diser 
zeitt nitt schreiben khann noch darff, sein verhannden, so zue seiner zeitt 
maturiren werden mitt Gottes litilff. “ Wien. Or. eigenh. B. 

1273. 1615 Mai 6. 

Der Pfarrer Christian Franck in Hochemmingen an den Landvogt zu 
Immendingen: „Es wurd Ihr Strengkait zweifelsohn noch wol bewust sein, 
wie das ich den 26. Martii bei Ihr St. gewefien zu Geifsingen und vermelt, 
wie das die Wurtenbergische von meinen pfahrkinden, also ingezogen werdent 
zu ehalten, dan auf 12 persohnen, die nit communiciert habent und die nit 
unser religon seind, alhie noch aufgehalten werdent. Ich hab ihnen ab der 
kantzel fründlich fürgehalten, das es Ihr St. wie meines herren decani will 
sei, wer sich nit werde catholisch und christlich instellen, der soll nit gedultet 
werden in der pfar. Kainer ist, der ihme nachkommen sei, es ist noch alles 
verhanden, si lassen mich alle sontäg und feirtäg schreien, nichts destorainder 
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thut ein jeder, was er wil; der das mir bestendig solte sein, nemlich der 
vogt, hat selber ein magt, die das vorrig jar alhie communiciert, das jar zu 
Thoningen, und si noch auf dißen tag im haus, das ist ein stuck der lieb¬ 
habenden religion eines vogts. Alsdan haist es: Qualis rex, talis grex. Also 
wurd und ist diss argument war: Ubi non est ordo, ibi destructio; hic non 
est ordo, ergo est destructio; iterum ubi non est correctio, ibi maior poena 
exspectanda. Ante annos 13 proh dolor magna fuit destructio et poena in- 
cendii et non est correctio ulla. Ergo timenda maior poena, si non tempo- 
ralis, aeternalis in alio saeculo luenda in omne aevum. Deus avertat. Man 
wurft mir gemainlich für, man welle gern sehen, wan ich das Hochemingen 
zurecht bringe und zu einer gehorsam, welches gar wol wolt zuwegen bringen, 
wan nur mir der vogt beistendig were, wie schuldig, und selber hielt, was 
er andern solt weren, es muste mich kain arbeit thauren, wan ich alein hilf 
hett; bein aber gutter hoffnung, Ihr St. werde mir in solichen wichtigen 
Sachen beistendig sein und ein ganzen fleehen betrachten. Soliches wil ich 
auch umb Ihr St. widerurab mit derauttigen gebett zuvorderst, wie auch im 
werk selber data occasione vergelten, reliqua Deus quae ego non possum. Es 
sind wol die fümempsten der gemaint bi mir geweßen und mich gebetten, 
ich sol es ihnen noch das jar baßieren laßen, neralichen die ehalten, die nit 
unfier religion sind, sei wellend aufs jar alle catholische annemmen. Ich wils 
also jetzunder Ihr St. und dem herren decano heimgesetzt haben; wie es 
wurd verschaffet werden, also wil ichs annemmen. Wan ich wist, das si 
es thun wurdent, wolt ich auch für si noch dißmal gebetten haben, man solt 
noch das jar connivieren mit dem gedingt, das Ihr St. ein zedel dem vogt 
zuschicken, das ers der ganzen gemaint fürhielt, auf das ein jeder bezeit sich 
versehen künde mit dienst und ehalten, wie si sich dann erbotten habent gegen 
mir, wan ichs ihnen noch das jar laß baßieren. Aber ich hab ihnen für¬ 
gehalten, ich wel es zuvor Ihr St. und dem herren decano zu wißen thun 
und ein antwurt erwarten, dan ich eben auch soliches dem decano geschriben, 
auf das, wan gaistliche und weltliche oberkait einnanderen bestendig, ein 
gutter affectus erfolgt, weliches ich von herzen wünsche und begehr und auch 
mein intent nit anderst. Ich wil auch mich selber underworfen habben, wan 
ich mich nit halt wie priesterlich, wil ich auch mich korrigieren laßen in 
gebeur gaistliche und weltliche, und underthenig mich underwerfen. Es sind 
auch insonderhait diejenigen so gar ungehorsam, so von Drossingen hergezogen, 
im gottsdienst. Ainer, der haist Caspar Neipp, der ist am grönendunerstag 
in der kirchen geweßen, da er communiciert, und darnach nit mehr bis auf 
festum Marci, und hab nach ostem die ganze wuchen feirtäg gehabt excepto 
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die Veneris. Si sehent mich nit an, si vermerchent, das der vogt nit bei¬ 
stendig ist und selber feirtäg und sontäg nit heit und seine gescheft darauf 
aufschiebt. Was das memoriale belangen thut seiner defect, wie es dan Ihr 
St. und Ihr Exellent zu Geißingen von mir begert habent, hat Ihr St. im 
andern brief 1 * punctenweiß zu finden, weliche beweislich und war sind, und 
Ihr St., wan sie solt, (doch kain omung geben Ihr St.) wolt ich die ganze 
gemaint zu zeugen haben, reich und arm. Diße schreiben solt ich wol lengerst 
vor dißer zeit abgefertig haben, aber die vile der feirtägen habents nit zu¬ 
geben wellen und die vile der gescheft. Ich verhoffe aber noch fruo gnug 
zu sein. Darmit Ihr St. sampt den seinigen in die gütliche protection (und 
mich Ihr St. zue genaden) ganz wolbevellend *. Hochemmingen. Or. T. 

1) Liegt bei. Die Defekte betreffen den mangelnden Eifer in der Religion, nach¬ 
lässigen Besuch des Gottesdienstes, Entheiligung der Sonn- und Feiertage, Untcrdrük- 
kung der Armen u. a. 


1274. 1615 Mai 7. 

Dem Schieferdecker Dominicus Niclaussen werden die Dachdeckerarbeiten an der 
Kirche zu Schappach verdingt: Meister Dominicus soll das ganze Dach der Kirche 
Schappach samt der Sakristei und den Vordächlein, wie auch den Turm, so hoch er 
jetzt ist oder mit einem spitzigen Helm, von neuem mit eichenen Schindeln decken, 
die Schindeln sollen 16 Zoll lang, 1 Zoll dick sein und sechsfach auf einander kommen. 
Weil er 30 Jahre lang Währschaft verspricht, hat er, falls unter der Zeit etwas daran 
zu machen nötig sein wird, solches jederzeit auf seine Kosten zu bessern. Für diese 
Arbeit ist man mit ihm um 75 fl. und 2 Viertel Korn und 1 Viertel Gerste übereinge- 
komraen. Wofern er aber diese Arbeit obbeschriebenermassen mit Fleiss verfertigen 
und also zu Wege bringen wird, dass man nach Besichtigung erkennen kann, er habe 
80 fl. wohl daran verdient , sollen ihm 80 fl. samt benannter Frucht gefolgt werden. 
Falls man auch den Turm grösser oder höher, als er zuvor gewesen, zu machen bedacht 
sein würde, soll ihm dafür gebührender Zutrag beschehen. Wolfach. Konz. T. 

1) Über Meister Christoph Baumer’s des Zimmermanns Forderung für seine Arbeit an 
der Kirche zu Schappach liegt folgende Notiz vor: „Erstlich will er das ganze dachwerk 
mit fröhnern abbrechen, was ermanglet, auszubössern und durchaus mit newen horten zu 
beschlagen. Fürs ander will er den heim, so gar woll 25 schuech hoch sein meg und 
ein feine zier gebe, mit einem doppelten gesimbst und 8 runden ausgeschweiften leden 
machen und mit horten beschlagen. Ittem 4 ausgezoge pfetten. Von diser arbeit zue 
machen fordert er 70 fl., sodann 2 fiertl körn und 2 tiertl gersten; und am aufschlagen 
und abbrechen soll man ihme zucr notturft fröbner geben*. Undatiert, aber zu obigem 
gehörig. T. 

1275. 1615 Juli 9. 
Kaiser Matthias an den Abt von Salem: Die confirmatio privilegii Kaiser 

Karls IV. für dein Gotteshaus 1} ist ohne unser Vorwissen aus unserer Reichs¬ 
hofkanzlei Taxamt hinausgegeben worden, und nicht ohne Missfallen ver¬ 
nehmen wir, dass man sich deinerseits unter dem Schein dieser Konfirmation 


Digitized by ^.ooole 



937 


gegen die Nachbaren und besonders den Grafen Friedrich z. F. allerhand 
Neuerungen unterstehen solle. Deshalb befehlen wir dir ernstlich, das Diplom 
der Konfirmation innerhalb drei Wochen nach Empfang dieses unserer Reichs- 
hofkanzlei in originali nebst deinem ausführlichen Bericht wieder einzusenden 

und dich hinfort aller Neuerungen gegen deine Nachbaren zu enthalten. Prag. 
Kop. T. 

1) d. d. 1612 Okt. 25. 

2) 1616 Febr. 11 wiederholt Kaiser Matthias an den Abt von Salem den Befehl, 

das Diplom einzusenden. Die Überschickung wird weder ihm noch dem Grafen Friedrich 
z. F.-Heiligenberg zu einigem Praejudiz gereichen, auch hat der Kaiser auf des Abtes 
Ersuchen zu förderlichster Entscheidung des am kaiserlichen Kammergericht anhängigen 
Prozesses promotoriales abgehen lassen. Prag. Kop. T. 

1276. 1615 Äug. 12. 

[J u d e n p r i v i 1 e g.] Maximilian Erbmarschall zu Pappenheim, Land¬ 
graf zu Stühlingen, gestattet Phalen, Meyerle, Lerna, Sandelen, Jackle, Hirtzle, 
Costen und Jerkuffen, mit ihren jetzigen und künftigen Weibern, Kindern, 
Knechten, Mägden und all ihrem Hausgesinde in Stadt und Dorf Stühlingen 
und ihren allbereits habenden 6 Häusern gleich seinen anderen Bürgern, 
Unterthanen und Hintersassen (doch von Fron, Wachten, Steuern, Reisen, 
Abzug, auch allen anderen bürgerlichen Diensten und Beschwerden befreit) 
von jetzt an 14 Jahre lang unter der Landgrafschaft Stühlingen Schutz und 
Schirm zu wohnen. Sie geniessen nicht nur alle Freiheiten, die sie und 
andere Juden von Kaisern und Königen erlangt haben oder noch erlangen 
werden, wofern diese gegen der Stadt und Landgrafschaft Stühlingen wohl¬ 
hergebrachte Privilegien, Statuten, Rechte und Gebräuche nicht streiten, son¬ 
dern auch die letzteren. Sie dürfen mit Einheimischen und Fremden allerlei 
Handel treiben, ausser mit Salz und Eisen und ohne einen öffentlichen Laden 
zu haben, und mit Vorwissen eines Amtmannes den Stühlingischen Unter¬ 
thanen ohne den Jüdischen Wucher, den Ausländem aber mit oder ohne 
Wucher leihen. Streitigkeiten, die sie unter einander oder mit Stühlinger 
Unterthanen haben, sind vor den Stühlinger Gerichten auszutragen und nicht vor 
ausländische, rabbinische oder andere Gerichte zu ziehen, wie denn Landrichter, 
Sclireiber und Landboten Anweisung erhalten werden, den Juden (doch gegen Er¬ 
stattung der gehörigen Besoldung und auf ihre Kosten) gleich den andern Un¬ 
terthanen Recht widerfahren zu lassen. Wenn sich wegen argwöhnischer 
und gestohlener [verpfändeter] Sachen Späne zu tragen, haben die Juden solches 
dem Landgrafen zur Erkenntnis anheimzustellen und was für gestohlen er¬ 
achtet wird, dem rechtmässigen Ansprecher, falls es noch beihanden ist, un¬ 
entgeltlich zurückzugeben, im anderen Fall demselben das darauf geliehene 
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Geld zu erstatten. Wissentliche und rechtmässige Unterpfänder haben aber 
die Juden niemandem vor Entrichtung der darauf geliehenen Summe Geldes 
und der nach Jüdischem Gebrauch gegen Fremde verfallenen Zinsen hinaus¬ 
zugeben. Sie dürfen bei ihrer Jüdischen Opinion, ihren Gesatz- und Ord¬ 
nungen (ausgenommen jedoch den rabbinischen Gerichtszwang) mit Metzgen, 
Verkaufen des Fleisches nach Jüdischem Gebrauch, auch ihrer bis jetzt inne¬ 
gehabten Begräbnis gänzlich verbleiben und mögen ihre Fest-, Feiertage, 
Laubreisin nach Jüdischer Gewohnheit mit und unter ihnen selbst oder frem¬ 
den Juden begehen, doch sollen sie den von auswärts zu ihnen einkommenden 
Juden und Jüdinnen nicht allzulange Unterschi auf und Aufenthalt geben. Den 
Juden ist weiter gestattet, dass ihre verheirateten Kinder bei ihnen in ihren 
Häusern wohnen oder sich mit landgräflichem Vorwissen zu Stühlingen haus- 
liäblich einlassen und als sie selbst liandlen, schalten und walten mögen; 
weitere Häuser dürfen sie aber ohne landgräfliche Einwilligung in Stadt und 
Dorf Stühlingen nicht käuflich an sich bringen. Das Kaufhaus können sie 
gleich den andern landgräflichen Unterthanen und Hintersassen besuchen und 
dort kaufen und verkaufen. Haben sie vor dem kaiserlichen Kammer-, Hof- 
und anderen Gerichten etwas zu schaffen, so wird ihnen der Landgraf auf 
ihr Ersuchen und ihre Kosten mit Schriften und andern tauglichen Mitteln 
gleich den übrigen Hintersassen behülflich sein. Weitere Juden will der 
Landgraf nicht haushäblich in die Landgrafschaft einkommen lassen, und 
diese sollen sich samt den ihrigen an ihren Sabbathen still, züchtig und ohne 
Tumult verhalten und an den Sonntagen die Unterthanen mit Eintreibung der 
Schulden unangefochten lassen. Sie haben die Gassen und Unreinigkeit in 
und ausser den Häusern zu säubern, ihre Weiber und das Gesinde haben sich 
aber der Waschung von unreinem Geschirr, Fleisch und Kleidern ob dem 
Brunnen gänzlich zu enthalten. Bei hoher Busse ist ihnen verboten, schad¬ 
haftes Rind- oder anderes Vieh oder ein den vier Hauptmängeln unter¬ 
worfenes Ross einzukaufen oder auf die Weide zu schlagen. Die Juden sollen 
die Unterthanen und diese die Juden in Kaufen und Verkaufen nicht hindern. 
Für diese Begnadigung und Freiheiten geben die sechs Haussess jährlich auf 
Ostern dem Rentamt für Satzgeld 10 fl. und dann für Reichssteuer, Zoll und 
andere Beschwerden 7 fl., auch zur Erhaltung eines Pferdes jährlich 5 Malter 
Haber und der Stadt Stühlingen nebst der Darleihung eines Pferdes auf 5 Tage 
von jeder Haushaltung jährlich 3 fl., doch sind Lema, Sandei, Jäckle und 
Cost des Satzgeldes auf das 1616. Jahr enthoben, dagegen sollen Stadt und 
Dorf Stühlingen jedem Haussessen wie von alters her 4 Haupt Vieh auf die 
Weide zu schlagen zulassen. Will einer der Juden innerhalb der 14 Jahre 
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fortziehen, so hat er weiterhin Satzgeld und Reichssteuer mit Ausnahme des 
versessenen nicht zu geben. Kop. T. 

1277. 1615 Sept. 4 . 

Karl Fürst und regierender Herr des Hauses Liechtenstein zediert zu¬ 
gleich im Namen seiner Brüder Maximilian und Gundacker die ihnen von 
Kaiser Rudolf II. erteilte Eventualexspektanz auf die Landgrafschaft Stüh- 
lingen und Herrschaft Hewen, welche von ihren übrigen Gütern zu weit ent¬ 
legen sind, dem Grafen Friedrich z. F. Er übergibt die kaiserliche Urkunde 
in originali, sobald die kaiserliche Einwilligung dazu erfolgt. Prag. Or. T. 

1) 1615 Sept. 15 erteilt Kaiser Matthias zu obiger Übertragung seinen Konsens. 
Prag. Perg. Or.; 1616 Okt. 2 bekunden die Brüder Maximilian und Gundacker zu Liech¬ 
tenstein noch ausdrücklich ihre Zustimmung. Prag. Or. 


1278. 1615 Nor. 23 . 

[Visitati on zu Wittichen und P r o f e s s a bieg ung.] Die Äbtissin 
Maria, die Priorin und der Konvent zu Wittichen an Elias Finck, Oberamtmann der 
Herrschaft Kinzigthal: „Am samstag abent ist unser ehrwirdiger vatter provincial zu 
uns herkomen und uns gestern nach der vesper anzaigt, was er bei unserm gn. schutz- 
und Schirmherren ausgericht habe, dan mier habent Ihr Ehrwirde durch ain schreiben 
gebetten, das er selbert persönlich zu Ihren Gn. reite von wegen etlicher Sachen wegen, 
wie mier dan Eiwer Vest auch gebetten haben. So ist noch kain gewiße beschaid er¬ 
folgt von Ihren Gn., hoffent aber ain gnedige antwurt. So bittent mier Eier Vest umb 
Gottes willen, ihr wolts Ihren Gn. wideranbringen. Auf heit wolt her provincial wider 
hinwegreiten, so habent mier ine gebetten, das er ain wenig verzihe, und ist derohalben 
unser demietiges gebet, Ihren Gn. welle im, dem herren provincial, erlauben, das er vi¬ 
sitiere, dan die zeit schon langest verloffen nach der gaistlichen omung, und ist hoch 
von notten und uns. — Mier woltent gern die Anna Margret gleich die profession thun 
lassen, dan &i schon zwai jar noviz gewesen, und ist wider die omung, das si noch 
lenger warte. Wan Ihren Gn. noch nit zue Wolfach were, so bittent mier Eier Vest 
umb Gottes und unser lieben frawen willen umb ain gnedige erlaubung; dan wan mier 
den herr provincial hinweglasset, so kompt er aber lang nirae herr.‘ Or. T. 

1279. 1615 De%. 22. 

Abt Melchior zu St. Georgen auf dem Schwarzwald richtet an die 
Oberamtleute der Herrschaft Kinzigthal die Bitte, seinen Kaplan M. Adam 
Wehinger, welcher neben dem Gottesdienst dem Klösterlein mit der Haus¬ 
haltung nicht übel vorstehen werde, eine Zeit lang in Rippoldsau zu ge¬ 
dulden. Wollten sie diesen weltlichen Priester daselbst nicht leiden, so hofft 
er, dass sie sich Fr. Jakob Sältzlin, der sich fürohin zweifellos wie ein Reli¬ 
giöser verhalten werde, gefallen lassen werden. Falls Wehinger genehm ist, 
will er gleich nach den Weihnacbtsfeiertagen mit ihm nach Rippoldsau ziehen, 
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bis dahin wird der Pfarrer zu Wolfach den Gottesdienst zu Rippoldsan ver¬ 
sehen. Villingen. Or. T. 

1) 1615 Dez. 27 erwidern darauf die Oberamtleute: Ohne Einwilligung unser» 
Herren des Grafen Wratislaus z. F. können wir einen weltlichen Priester nicht nach 
Rippoldsau verordnen lassen, wir wollen demnach die Angelegenheit nach den Nieder¬ 
landen berichten und von der erfolgenden Resolution Kenntnis geben. Ist der Graf 
eines weltlichen Priesters zufrieden, so möchten wir leiden, dass der Kaplan Johannes 
Knopf zu Möhringen, welcher ein exemplarischer, eingezogener, stiller Priester und in 
geistlichen exercitiis von dem Dekan daselbst wohl informiert ist, auch dem Gottes¬ 
dienst nebst der Haushaltung wohl vorstehen kann, nach Rippoldsau gesetzt würde, 
doch in der Voraussetzung, dass Knopf so lange dort geduldet wird, bis er mit einem 
andern Beneticium wiederum versehen ist. Sonsten mögen Ew. Gn. wegen Sältzlins 
keine Gedanken schöpfen, sintemalen unser Herr ihn derorts weder wissen noch leiden 
will. Wolfach. Konz. T. 

1280. 1616 März 5. 

Simon Finck an den Grafen Wratislaus z. F. in Brüssel: Ich habe das 
Heiltum 1 * der Kaiserin praesentiert. Sie ist darüber sehr erfreut und will 
Ew. Gn. darüber schreiben und Dank sagen. Ihre Mt. ist gesonnen das 
Fräulein Albertine in ihr Frauenzimmer zu nehmen, wie Ew. Gn. aus des 
Fräuleins Franziska Schreiben des mehreren vernehmen werden. Bis auf 
Ew. Gn. ferneres Verordnen bleibt sie aber bei ihrer Mutter. Es hat auch 
die verwitwete Frau Gräfin rund erklärt, die Fräulein nicht von sich lassen, 
aber nach Begehren ihres sei. Gemahls katholisch erziehen zu wollen; gut 
wäre es, das Fräulein wäre unter katholischen Leuten, die Frau Gräfin hat 
kein einziges katholisches Mensch im Haus, viel weniger jemanden, der die 
Fräulein auf die katholische Religion instruierte, die Frau lässt es zwar an 
fleissiger Nachfrage nach katholischen Weibspersonen, die die Fräulein in 
der Religion, in der Deutschen und Italienischen Sprache unterrichten könnten, 
nicht fehlen. Fräulein Albertine ist schon ziemlich erwachsen und von gutem 
Verstand, redet ziemlich wohl Deutsch; das kleinere Fräulein Elisabeth ist 
als ein Kind, so noch unter vierthalb Jahren, gar frisch und mutig, springt 
und hat seine Händel gleich als Graf Friedrich, es sind zwei schöne Fräu¬ 
lein, das kleinere aber schöner als Fräulein Albertine. — [Des weiteren wird 
berichtet über den Gesundheitszustand des Grafen Ottokar.] — Der verhaf¬ 
tete Herr Kinzki ist verflossenen Dienstag und Donnerstag jedesmal 6 ganze 
Stunden vor Landrecht gestanden und angeklagt worden, es sind über 400 
Zeugen wider ihn verhört, aber erst 35 abgelesen worden, in denen wie auch 
in seinen Schriften hat man viel Verräterei und böse Anschläge wider Ihre Mt., 
Kurfürsten, Fürsten, Herren, Städte und Stände gefunden, der Ausgang mag 
wohl seltsam ablaufen. Prag. Or. T. 


Digitized by Google 



941 


1) Vgl. Nr. 1271. Später kam die Partikel wieder in Füratenbergiachen Beaitz, 
in dem sie sich noch befindet. 

1281. 1616 Apr. 11. 

Maximilian zu Pappenheim, Landgraf zu Stühlingen, und Katharina, 

Meisterin, und Konvent des unteren Gotteshauses Riedern kommen tiberein, 
dass letzteres jährlich auf Lichtmess 24 fl. Landesmünze in das Rentamt zu 
Stühlingen einliefert, wogegen die Landgrafschaft alle das Gotteshaus treffen¬ 
den Reichssteuem, Reis- und Kreisgelder übernimmt. Stühlingen. Perg. Or. 
mit den Siegeln des Landgrafen und des Klosters. T. 

1282. ' 1616 Juni 13. 

[Ankauf von B eh 1 a.] Zwischen Joachim zu Hausen und Hans 

Konrad IfFlinger von Granegg als verordneten Sehellenbergischen Kuratoren 
und Burkhart von Schellenberg auf der einen und Hans Georg Egloff von 

Zell zu Immendingen, Landvogt, und Dr. Erasmus Pascha, Landschreiber der 

Landgrafschaft Ftirstenberg auf der anderen Seite wird der Verkauf des 
Fleckens Behla verabredet. 1) Weil der Landvogt und der Landschreiber 
im Namen der gesamten Grafen zu Fürstenberg die Früchte, so in Anschlag 
kommen, nicht so hoch annehmen wollen, als sie taxiert worden sind, wird 
jedes Malter Veesen zu 4^2 fl., das Malter Haber, Mistlatten, Roggen und 
Gerste zu je 2 fl. und das Malter Erbsen (erbaißen) und Bohnen zu je 4 fl. 
geschätzt, und sowohl in den beständigen als unbeständigen Gefällen wie auch 
den beständigen und unbeständigen Geldnutzungen und in dem, was von Heu 

und Öhmd und dem Zehntgeld von Wiesfeldern herrührt, jeder fl. zu 25 fl. 

angeschlagen und darnach, falls der Ertrag in den nächsten 9 Jahren hinter 
dem Anschlag zurückbleibt oder ihn übersteigt, ohne Weitläufigkeit der 
Kaufschilling gemindert oder gemehrt. Auch weil der Zehnte zu Behla eine 
geraume Zeit her mit dem zu Hausen eingeführt und konfundiert worden 
ist, kann jetzt darüber keine genügende Nachricht vorhanden sein. 2) Die 
Vormünder haben in Vormundschafts Namen und nach ihnen die Pupillen 
samt Junker Burkhart von Schellenberg hei Verpfändung ihrer Habe und 
Güter, soviel dazu nötig ist, dieses Kaufs halber eine ordentliche, den Rechten 
gemässe Währschaft zu leisten, und ist diese Gewähr mit wohl instrumen¬ 
tierten Exekutivklauseln dem Kaufbrief einzuverleiben. 3) Der Kauf ist ab¬ 
geschlossen um 18500 fl., doch mit dem Anhang, dass der Landvogt und 
Landschreiber, welche nicht über 18300 fl. haben gehen wollen, hoffen, ihre 
Herren werden sich der strittigen 200 fl. halber in Gnaden erklären und den 
Kauf deshalb sich nicht zerschlagen lassen. 4) Der Kauf ist auf die Ratifi- 
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kation der gesamten Grafen zu Fürstenberg gestellt; die endliche Resolution 
erfolgt in den nächsten 3 Monaten, daneben wird den Vormündern und Junker 
Burkhart von Schellenberg auch ein Monat zu endlicher Erklärung und Be¬ 
ständigkeit des Kaufs reserviert. 5) Den Beamten der Landgrafschaft sollen 
ordentliche Verzeichnisse übersandt werden, wohin der Kaufschilling zu ver¬ 
wenden ist, darin vornehmlich die Kapitalien, worum Behla verschrieben ist, 
begriffen sein müssen, und nach allerseits erfolgter Ratifikation wird den 
Grafen zu Fürstenberg ein ordentlicher Kaufbrief von den Verkäufern be- 
händiget. [Es folgt ein Verzeichnis der gesamten Einkünfte des Dorfes; dar¬ 
aus ist folgendes hervorzuheben: Die Frevel und Bussen betragen jährlich 
ungefähr 18 fl. Der Leibeigenen sind 98 Personen; Leib- und Todfälle, Ent¬ 
lassungen aus der Leibeigenschaft samt den Gerechtsamen über die Angehö¬ 
rigen ergeben jährlich ungefähr 60 fl. Der Abzug bringt jährlich ungefähr 
16 fl. Die Bauern haben auf der Weide 8 Ochsen der Herrschaft auf ihre 
Kosten zu unterhalten. Jeder Bauer hat jährlich 4 Tage zu Acker zu gehen, 
2 Wagen mit Heu und 4 Wagen mit Holz, ferner den Zeug von und zum 
Jagen zu führen. In der Kornernte hat jeder Bauer 2 und der Taglöhner 
1 Schnitter zu geben, auch hat jeder Bauer in der Korn- und Haberemte 
jedesmal einen Sammler zu stellen, wohingegen der Gerichtsherr zwar keinen 
Lohn gibt, aber was bisher mit Speise und Brot üblich gewesen ist, liefert.] 
Mühlheim a. d. Donau. Or. mit den Siegeln und Unterschriften der 5 Unterhändler. 

T. 

1) Diese Kaufsabrede wurde beiderseits ratifiziert. 

1283. 1616 Juni 16. 

Maximilian zu Pappenheim verkauft um 1300 fl. an verschiedene Einwohner zu 
Biesendorf seine Mühle mit Zubehör, im Grieggerthal im Biesendorfer Zwing und Bann 
gelegen. Die Käufer haben dem Verkäufer den gewöhnlichen Zehnten zu geben, wie 
auch jährlich auf Martini 15 Malter Mühlkorn zu reichen. Der Mühlbann erstreckt sich 
auf die Unterthanen zu Biesendorf und Hattingen, die auch den Weiher und Brunnen 
in gemeiner Fron zu erhalten haben. Dagegen hat der Verkäufer die Deichein zum 
Brunnen, wie auch das Holz, das zum Mühlwerk und zum Wasserbau jederzeit vonnö¬ 
ten sein wird, zu liefern. Engen. Perg. Or. T. 

1284. 1616 Juli 27. 

Hans Georg Egloff von Zell an den Grafen Wratislaus z. F. in Brüssel: 

„Herr von Pappenheym hat sein comraission bei Ir f. Gn. dem herm bi¬ 
schoffen zu Costanz albereit verrichtet, und erwarte ich täglich, wan Ir Gn. 
die nacher Stuotgarten auch fttmemmen werden. Zu Costanz seien Ir Gn. 
gar angenäm gewesst, und seien Ir f. Gn. mit derselben sehr lustig und ver- 
trauwelich gewesst, also das ihme diser lierr, so bei Wttrtenberg wohl ge- 
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meint, die hoffnung schöpft, er well beede craisfürsten wider zu rechtem ver¬ 
stand bringen, welches ihme sehr rühmlich würde sein, da er es effektuierte. 
— Neuwes ist diser landen nichts sonders, dann das herr graf Carlin Ludwig 
zu Sultz 7000 man nacher Italia in Spanische dienst geworben, hat sehr 
schön volk zusamen gebracht, auch hermstands und von adelspersonen ein 
zimbliche anzaal. Sovil mir bewüsst, so ziehen mit Ir Gn. noch zween graven 
von Sultz, sein und herr graf Rudolphen sohne, so beede hauptmanschaften 
bedienen, wie auch herr graf Emst Georg zu Zollern und herr Marx Christoff 
Erbtruchsässe, welche beede auch hauptmanschaften haben, ein herr von 
Mechselrein, so fendrich, der herr von Mörsperg und zween jung herren von Krie¬ 
chingen als aufwartere. Das volk haben Ir Gn. schon alles auf dem musterplatz. 
Sie halten sich aber noch zu haus auf, werden durch die wehren verhin¬ 
deret, wolten solche gern hineinfertigen, dann sie tragen die beisorg, wann 
Ir Gn. fortziehen, möchten die Schweizer den pass sperren, und sie alsdann 
die arrna nicht zu der hand künden bringen“. Donaueschingen. Or. T. 

1285. 1616 Sept. 29. 

Christian Zembrodt, Gallin Hüpschlin, Martin Hold und Matheiß Ek- 
kardt, alle vier sesshaft zu Hahnennest, haben den Weihbischof zu Konstanz, 
Johann Jakob Mttrgel, persönlich gebeten die von ihnen auf eigene Kosten er¬ 
baute Kapelle zu Hahnennest zu weihen. Weil ihnen aber in Ermangelung 
einer Dotation ihre Bitte abgeschlagen ist, haben sie jeder 25 fl., also zu¬ 
sammen 100 fl., zu verzinsen für sich und ihre Erben anstatt einer ewigen 
Stiftung verordnet oder aber solche an barer Münze zu erstatten eidlich ver¬ 
sprochen mit dem Zusatz, dass, falls die Zinsen hiervon zu Unterhaltung der 
Kapelle nicht genügen, sie verpflichtet sind und zwar samtverbindlich, das 
übrige jederzeit zuzuschiessen. Im übrigen soll weder dem Gotteshaus Salem 
noch auch der Pfarrkirche zu Burgweiler irgend welches Praejudiz oder 
Schaden und Nachteil daraus entspringen. Hierauf hat der Weihbischof den 
Hahnennestern willfahrt und die Kapelle und den Altar zu Ehren der Himmels¬ 
königin Maria, st. Johannis Baptistae und des hl. Erzengels Michael und 
zwar am 29. Sept. 1616 geweiht, jedoch mit der ausdrücklichen Klausel, dass 
die Hahnennester nach wie vor ihren Gottesdienst, die hl. Sakramente, Messen 
und Predigten in ihrer Pfarrkirche zu Burgweiler begehren und hören und 
mit dem Besuch der Kapelle nicht für exempt gehalten sein sollen, da die 
Kapelle nur zur Übung grösseren Eifers und Vollbringung und Fortpflanzung 
grösserer Ehre und Lobes Gottes und seiner lieben Heiligen und dann auch 
zur Darbringung des Messopfers aufgerichtet und geweiht worden ist. Zur 
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Bestätigung alles dessen stellen die 4 Meier diese Urkunde aus, welche auf 
ihre Bitte Joachim Haimppel, Oberamtmann zu Ostrach, besiegelt. 

Perg. Or. T. 

1286. 1616 OkL 26. 

Kaiser Matthias hat mit Gnaden angesehen die angenehmen, getreuen. 

Langwierigen und erspriesslichen Dienste, welche das vornehme Geschlecht 
der Grafen z. F. insgemein seit vielen Jahren her, besonders aber Graf Joa¬ 
chim Alwig, ihm bei und nach Antritt der Regierung geleistet hat und noch 
leistet. Zu gnädigster Erkenntnis dessen setzt er für den Fall, dass genug¬ 
sam dargethan werden wird, dass die von Zedtwitz ihre Teppen-, Tieffen- 
und Hohendorfischen von der Krone Böhmen herrührenden Lehen verschwiegen, 
sie nicht zu rechter Zeit gesucht und sich also derselben verlustig gemacht 
haben, den Grafen und dessen männliche Leibeslehenserben in diese Lehen ein. 

Prag. Perg. Or, T. 

1) 1616 Sept. 22 richtete Graf Joachim Alwig ein Gesuch wegen Erteilung der 
Exspektanz auf diese Lehen an den Kaiser. Konz. 

1287. 1616 Nov. 17. 

Die Gemeinde Hondingen an Jakob Merck, Pfarrer zu Heidenhofen und 
Dekan des Landkapitels Villingen : „Ehrwürdiger, wolgelerter und gaistlicher 
herr! Seitemahl nach gottseligem ableiben weilund des erwtirdigen, wolge- 
lerten und gaistlichen herren cammerarii, gweßner pfarrhers uf Fürstenberg, 
hr. Caspar Buckenraaier unser hocherrende gnedige obrigkait ain anderen 
herren und pfarherren, nemlich hr. Mathaeus Ziegler, ahngenomen und dahin 
verordnet, welchen herren wir alle sampt und sonders von Gott dem almechtigen 
ain guote langwirrende gsundhait, glück, hail und alle wolfart wünschen 
thuon, beineben auch, erwürdiger, wolgelerter und gaistlicher herr! haben 
wir nochbenandte vogt, pfleger und ganze gemeind des fleckens Haindingen 
nicht underlassen sollen noch könden, E. E. wegen wolwürdiges tragenden 
ampts zuo berichten, was maßen uns vor diser zeit mit andern herren und 
pfarherren uf Fürstenberg begegnet und zuohanden gangen, mit bitten, 
E. E. wollen solches unbeschwert von uns ahnhören. Es ist zweifelsohne 
E. E. wohlbewüst, wie dass bis dato ain jeder pfarrlierr, so uf Fürstenberg 
gewont, bei uns zuo Haindingen ain feines und guotes inkomen gehabt und 
noch bis daherro haben thuot, hergegen aber uns alwegen, so ainer die pfarr 
ahngetretten, versprochen worden, er welle als ainem herren pfarher und 
Seelsorger gegen uns verhalten mit meßleßen, predigen, vigill, begrebnus, 
sibenden, dreisigsten, mit besuochung der greber und darreichung der hoch- 
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hailigen sacramenten und anderem, wie einem Seelsorger und pfarherren ge¬ 
bürt, wie dan solchs E. E. besser, was einer seelsorg und pfarr zuostehet, 
bewüst, dan wir solches dargeben können. Wie bald si aber die bestetigung 
bekomen und investiert worden, ist ihnen alsbald der berg zuo uns gen Hain¬ 
dingen zuo hoch worden, also dass si uns wenig mehr besuocht haben, und 
obschon ihnen in euserster not zwen, drei oder mehr botten geschickt wor¬ 
den, haben si daran nicht geacht und gesehen, sonder mehrmallen die kranken 
ohn gebeicht und communion lassen absterben, wellen auch geschweigen ver- 
schinner sterbenszeit, nachdem der erwürdig und gaistlich herr Christianus 
Fischer alhie von Gott heimgesuocht und inviciert worden, haben also da¬ 
malen ob vierzig personen ohne providiert sterben müessen, haben auch kein 
hülf noch trost von herren pfarhem zuo Fürstenberg finden und überkomen 
künden, und niemallen zuo uns gen Haindingen wellen, aber alwegen, es 
habe gestorben oder nicht, seind seine sack die zins uf Martini inzuosamlen 
vleisig verbanden gvvefien, welches wir, wo es lenger gewerret, und er herr 
cammerer nit also mit leibsblödigkeit hernach werre ahngriffen worden, nicht 
leiden und gedult wurden haben. Haben also uns in versambletter gemeind 
verainbaret und beschlossen und ihne herren Christianum soveil vermocht, 
das er uns versprochen, wofehr ihme ain addition von dem inkomen, so der 
pfarr Fürstenberg bei uns feit, gethon wurde, welle er sich in allem dem, 
so ainern pfarrherren gebürt, bei tag und nacht, Sterbens- und Werdenszeiten 
so veil möglich brauchen lassen, dan wir den uhnfleifi, so gegen uns gebraucht 
und geüebt worden, nit mehr erwarten wellen und veil lieber ain priester, 
dieweil wir doch ainen alhie haben müefien, bei uns haben, der uns gsund 
und krank nach priesterlichem ampt versehe; wellen auch hiemit dem neuwen 
ahngetretten herren pfarhern uf Fürstenberg in seiner würde und dignitet 
nit griffen haben, sonder ihme herm nach unserem gringen verstand und Ver¬ 
möglichkeit alle gebürrende ehrerbietung erzeigen. Allein uns beschwert 
sehr hoch, das wir sollen ainen priester alhie haben, den wir nicht dürfen, 
so uns etwas zuo handen oder ex improviso gescliehe[n] (darvor dan der 
liebe Gott sei) wurde, ahnsprechen. Seitemahl wir schon von ihme lierrn 
Christiano verstanden, das er vermelt, er welle nit mer thuon, was er gegen 
uns gethon habe, und ainem anderen herren das inkomen lassen. Derowegen 
wir dan höchlich causiert und verursacht, E. E. hierumben zuo begrüefien, 
dan wir tröstlicher hofnung, es werden sich E. E. hierinnen guotwillig labo¬ 
rieren und bemüehen, frid und ruoh zwüschen uns und baiden herren schaffen, 
dan wir je, es coste was das welle, (wo des herren ahngewendte müeh nit 
fructificiem wurde) nit mehr solche unglegenheit ahn uns und den unsrigen 
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sehen und erleben wellen, fümemblich das wir nicht alle son- und feirtag 
meß und predig hörren sollen, darneben auch unsere kranken also lassen da¬ 
hin sterben, sonder veilmehr uns vor gaist- oder weltlicher obrigkeit und wo 
wir hingwüßen werden, beclagen. Dan uns wol bewüst, das unßer herr Chri¬ 
stian alhie nit darzuo verbunden, seitemahl ain ander das inkomen hat. Bitten 
naclnnallen, E. E. wellen verholten sein, das ihme herren ain addition ge- 
tlion werde und mir Haindinger nach gebür versehen, die beide herren gen 
ainander zuo ruoh körnen, ferneren costen vermitten bleibe, und ainander ira 
fahl der not könden zuo liülf komen; haben also solhes E. E. ahm aller- 
gringfüegsten supplicando anfüegen und unser lang getragne beschwerden, 
dieweil wir under derselben wolwürdigen decanat wonent, ahnzeigen wollen. 
So wir unrecht daran und uhnbefüegte clag fiieren, wellen wir uns durch 
E. E. gern anderwerz weißen und berichten lassen, tliuond also hiemit E. E. 
in göttlichen schirm, uns aber in derselbigen ahndechtigen gebett treulich 
und wol befehlend.“ Hondingen. Or. T. 

1) 1616 Nov. 26. Jakob Merck, Pfarrer zu Heidenhofen, beurkundet, dass am 18. 
November im Pfarrhof zu Sunthausen in seiner Gegenwart zwischen dem Pfarrer Ma- 
thaeus Ziegler zu Fürstenberg und dem Vikar Christian Fischer zu Hondingen die per¬ 
sönliche Übereinkunft getroffen sei, dass der Pfarrer zu Fürstenberg dem Vikar jährlich 
die kleinen Zehnten zu Hondingen, ferner 1 Wagen Heu und 24 fl., alle Quatember 
6 fl., gibt; dagegen hat der Vikar für die Hondinger alle Sakramente zu verwalten, 
im Notfall auch für die Fürstenberger, und zwar auch zur Zeit der Pest. Heiden¬ 
hofen. Or. T. 

1288. 1617 Jan. 14. 

Graf Friedrich z. F. beschwert sich bei Erzherzog Maximilian zu Öster¬ 
reich 1) über die Landvogtei Schwaben wegen Grenzverletzungen J) , 2) über 
das Kloster Salem wegen Eingriffe in seine hohe Obrigkeit, 3) über das 
Schwäbische Landgericht, dass es seine Unterthanen in den ihm eigentüm¬ 
lichen Herrschaften Jungnau und Trochtelfingen mit Prozessen belästigt und 
anficht, obgleich in dem Vergleich vom J. 1538 über die Abgrenzung der 
Bezirke des Hofgerichts Rottweil und des Schwäbischen Landgerichts beide 
Herrschaften ausdrücklich ausgeschlossen sind. Konz. T. 

1) Da die Grenzzone strittig war, kehren diese Klagen immer wieder. 

1289. 1617 Febr. 6. 

[G r e n z s t r e i t.] Die hochfürstlich Salzburgischen der Dompropstei 
Konstanz verordneten Statthalter und Räte l) , Sixt Werner Vogt von Sumer- 
aw von Prasperg, Domdechant und Statthalter der Dompropstei Konstanz, 
Ulrich Freiherr zu Künigseck und Aulendorf, Domherr, und Johannes Keck, 
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Domkaplan, an die Beamten der Landgrafschaft Fürstenberg: Es hat uns 
befremdet, wie im verflossenen Sommer die Herren unter dem Vorwand den Be¬ 
zirk der Landgrafschaft F. zu bereiten in der der Herrschaft Konzenberg unmit¬ 
telbar allerseits zugehörigen Obrigkeit hin und wider gereist sind und, wie ver¬ 
lautet, zu nicht geringem Praejudiz der Dompropstei etwas haben suchen 
wollen. Inmassen nun unser Herr vor 13 Jahren bei Antretung der dom- 
propsteiliehen Regierung eifrig dahin getrachtet hat die vordem geschwebten 
Missverständnisse fortzuschaffen und eine vertrauliche gute Nachbarschaft zu 
pflanzen, man aber durch den neuerlichen Durchzug derart beschwert ist, 
dass es nicht nachgesehen werden kann, also muss auf gn. Befehl derjenige 
rechtmässige glimpfliche Weg, wie in derlei Fällen gebräuchig ist, vorge¬ 
nommen und künftiger Ungelegenheit protestando entgegengebaut werden. 
Damit aber einen Weg als den andern in unser wohlmeinendes nachbarliches 
Vertrauen kein Zweifel gesetzt, oder durch die notgedrungene Protestation die 
geringste weitere Ungelegenheit verursacht, noch dieser unumgängliche Pro¬ 
zess sinistre interpretiert werden möge, haben wir durch dieses vorangehende 
Erinnerungsschreiben praeoccupando allem fernem Unheil Vorkommen wollen. 
Konstanz. Or. T. 

1) Dompropst von Konstanz war damals Marx Sittich von Hohenems, Erzbischof 
zu Salzburg. 

2) Der Protest ist notariell insinuiert 1617 Febr. 21. 


1290. 1617 Febr . 20. 

[G r e n z s t r e i t.] Hans Dietrich von Karpfen zu Rietheim legt vor 
Notar und Zeugen Protest dagegen ein, dass der F. Landvogt und andere 
Beamte unter dem Vorwand den Bezirk der Landgrafschaft F. zu bereiten 
ihren Weg auf Karpfen zu in dessen hohe, niedere, geleitliche und allerseits 
unmittelbar zuständige Obrigkeit genommen haben. Er gesteht weder den 
Fürstenbergischen noch jemand anderem, soweit sich derer von Karpfen hohe, 
niedere und allerseits unmittelbare Obrigkeit, die freie Pürsch, Gebot und 
Verbot erstrecken, die geringste obrigkeitliche Jurisdiktion, Jagdbarkeit oder 
andere Gerechtigkeit zu. Or. T. 

1291. 1617 Febr . 28. 

Kaiser Matthias lässt dem Maximilian von Pappenheim, welcher auf dem 
Reichstag zu Regensburg 1613 mit der Landgrafschaft Sttihlingen belehnt 
worden war und nunmehr entweder um Hinausgebung des darüber gefertigten 
Lehenbriefes oder Mitteilung einer Urkunde, „das der mangel an ilime nicht 
erwunden“, gebeten hatte, den Bescheid erteilen, dass ihm, wann er den im 
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Jahr 1605 gefertigten Revers 11 renovieren und umgefertigt der Reichshot¬ 
kanzlei einliefem werde, der Lehenbrief zugestellt werden solle. Prag. 

Kop. T. 

1) Vgl. Nr. 1085, .. 

1292. 1617 Mär% 11. 

Graf Froben zu Helfenstein errichtet Statuten der Grafschaft Mess- 

kirch 

1) Liegen im ganzen hier nicht vor. Ein Teil daraus: „der gred halb* stimmt 

im wesentlichen mit dem betreffenden Passus der Messkircher Landesordnung (No. 533) 
tiberein; Kop. mit Angabe obigen Datums. T. 

2) Am gleichen Tage befiehlt Graf Froben allen seinen Unterthanen, die von ihm 
erlassene Ordnung in allen Punkten treu zu beobachten. Er hat für dieses Mal den 
Rat und die Vierundzwanzig als Ausschuss der gemeinen Bürgerschaft zu Messkirch 
zusammenberufen, um auf sein und seiner Beamten Begehren allerhand notwendigen 
Bericht auf vorfallende Punkte zu erstatten, ohne dass sie daraus für die Zukunft ir¬ 
gendwelche Rechte herleiten können. Desgleichen sind die Strafen und Frevel der Stadt 
nur aus Gnaden und auf Widerruf zugeschrieben, damit die Bürger besser als bisher auf 
die Übertreter achtgeben und in der Kanzlei zur Anzeige bringen. Messkirch. Kop. T. 

1293. 1617 Apr. 12. 

Die Beamten der Landvogtei Schwaben erwidern auf verschiedene Be¬ 
schwerden des Grafen Friedrich z. F. wegen Grenzverletzungen: 1) Der eine 
Fall, der sich vor etwa 4 Jahren begeben hat, ist also beschaffen. Als sich 
damals eine Weibsperson verloren hatte und aus der Andeutung eines Hirten- 
bübleins der Verdacht entsprungen war, sie habe sich im Raderacher Weiher 
ertränkt, haben die Heiligenberger Beamten alsbald etliche ihrer Unterthanen 
mit gewehrter Hand dahin abgeordnet, um die Person zu suchen. Da aber 
der Weiher sehr weit von den Heiligenbergischen Grenzen hereinwärts in der 
Landvogtei gelegen ist, hat man notwendigerweise 30—40 Personen, mit 
nichten aber, wie vorgegeben wird, 300 abgeordnet, um die Heiligenbergischen 
von ihrem Unfug abzutreiben und die Person zu suchen, die jedoch nicht ge¬ 
funden wurde.4) Obwohl das Gotteshaus Löwenthal in der Landvogtei ge¬ 

legen von uraltem her privilegiert gewesen ist, dass man seine Leute und 
Güter auf keine Landgerichte noch andere fremde Gerichte laden solle, sondern 
das Recht von ihnen vor dem Landvogt in Schwaben nehmen solle, haben 
dessen ungeachtet die jetzigen Inhaber von Heiligenberg und ihre Beamten 
den Löwenthalschen Huber zu Stadel mit Land- und anderen Gerichten, auch 
neuerlichen Frondiensten und sonst derart belästigt, dass das Gotteshaus ge¬ 
drungenerweise auf eine Veräusserung oder Auswechslung des Hofs zu Stadel 
trachten muss. 5) Erst jüngst haben sich die Inhaber von Heiligenberg 
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unterstanden die für Erzherzog Ferdinand zu Graz im Eisass geworbenen 
und nach Reute oder Innsbruck auf den Musterplatz bescbiedenen Soldaten 
durch die Grafschaft Heiligenberg bis an die Landvogtei zu geleiten, während 
doch gemäss uralten Grenzbeschreibungen die geleitliche Obrigkeit der Land¬ 
vogtei vom Zusammenfluss der Donau und Iller ab, die Donau auf bis in 
die Ostrach unter Mengen, die Ostrach auf durch die Grafschaft Heiligenberg 
allenthalben bis in die Landgrafschaft Nellenburg an den Bodensee unterhalb 
Überlingen, den Bodensee aut und auf bis an die „Lubach“ zusteht. Altdorf. 

Kop. T. 

1294. 1617 Juni 28. 

[Visitation zu Wittichen. Behandlung einer Kranken.] 
Der Landschaffner Lipp zu Wittichen an Kaspar Leimbach, Barfüsserordens- 
provinzial: Von den Oberamtleuten habe ich den Bescheid empfangen, dass, 
falls E. E. die den Frauen allhie angedeutete Visitation altem Herkommen 
und Gebrauch nach zuvor schriftlich in das Amt Wolfach berichten, sie von 
Amts wegen keine Verhinderung thun wollen. Wittichen. Kop. T. 

1) 1617 Juli 2 ersucht Fr. Kaspar Leimbach die Oberamtleute der Herrschaft 
Kinzigthal um Erlaubnis, die Visitation vornehmen zu dürfen. Wittichen. Or. 

2) 1617 Juli 4. Der Landschaffner Lipp an die Oberamtleute der Herrschaft Kin¬ 
zigthal: [Übersendet vorstehendes Schreiben des Provinzials] — Gestern ist die Frau 
Veßerin durch den Guardian von Konstanz im Beisein des Provinzials, des hiesigen 
Pfarrers und meiner in der Kirche beschworen, aber es ist noch nicht mehr von ihr er¬ 
fahren worden, denn dass beide Ordensherren dafür halten, dass sie entweder besessen 
oder verzaubert sei. Da diese aber Bedenken tragen ohne Beisein eines Doktors weiteres 
mit ihr vorzunehmen, habe ich deshalb nach Freiburg an Berchtold Lemp geschrieben 
und gebeten, dass er auf Gutachten des Provinzials entweder Dr. Metz oder Dr. Helbling 
bitten und herschaffen wolle. — P. S. Weil man hofft, dass der Doktor von Freiburg 
heute kommen werde, bitten der Provinzial, die Frauen, wie auch ich, die Herren möch¬ 
ten heute Abend oder morgen in aller Frühe herkommen, damit man sich wegen der 
Behandlung der Frau Veßerin mit einander vergleichen kann. Wittichen. Or. 

3) 1617 Juli 5. Das Amt zu Wolfach an den Provinzial Kaspar Leimbach: Obwohl 
um die Erlaubnis zur Visitation hätte nachgesucht werden sollen, bevor der Herr sich 
in die Fürstenbergische Herrschaft begab, wird sie doch wegen der vorgebrachten Ent¬ 
schuldigung erteilt, sofern der Herr seinem Anerbieten gemäss nicht das geringste wider 
meinen gn. Herrn in obrigkeitlichen weltlichen Sachen oder dessen Kasten vogteirecht 
betreffend vornehmen wird. Wolfach. Konz, ohne Unterschr. 

4) 1617 Juli 7. Der Landschaffner Lipp an die Oberamtleute der Herrschaft Hau- 
sach im Kinzigthal: „Obwohl herr dr. Metz, so negstverschinen mitwoch von Freiburg 
alher kumen ist, bishero mit iro [der Veßerin] etliche mitel gebraucht, derselben gestern 
auch zu ader gelassen, dass man in gueter hoffnung gestanden, es werde sich nach und 
nach mit iero widerumben erbesseren, so hat es doch laider umbgeschlagen, also dass 
8i sich heutigs tags eben taub und wild erzaigen solle, hierdurch si den frawen ein 
großen schrecken verursacht, auch denselben in dem closter angst und bang, darauf herr 
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provincial und herr doctor Metz dahin geschlossen, weil in dem closter zu ihrer Ver¬ 
wahrung kein ort enthalten, dass man si ausserhalb desselben in dess von hawer Hannßen 
erkaufte behaußung, weil ohnedas ain ledige stuben verbanden, darinen versorgen und 
iro ain Weibsperson, auf si zu warten, zugeben solle, damit fraw abtissin, priorin und 
convent ierethalber gesichert sein, auch derselben gottsdienst ohnverhindert versehen 
mögen.“ P. S. „Obwol herr provincial Vorhabens gewesen die frow Veßerin gegen abent 
ausser dem closter zu nemen und in hawer Hannßen haus alhie zu versorgen, hab ich 
ime angezaigt, dis orts mit iro so lang inzuhalten und si im closter zue lassen, bis ambt- 
licher beschaid auf dis mein schreiben von den herrn ervolge, dessen er zufriden.* 
Wittichen. Or. T. 

1295. 1617 Juli 10. 

Nachdem die Gläubiger der Edlen von Schellenberg zu Hüfingen, näm¬ 
lich Abt Bernhard von St. Gallen um 3000 fl., das Spital zu Leinstetten um 
5000 fl. und Johann Urban von Klößen zu Kirchberg und Neunegg um 
2300 fl., auf die Schellenbergischen Güter vom kaiserlichen Hofgericht zu 
Rottweil Anleite und zu deren wirklicher Vollziehung Schirmbriefe auf Land¬ 
vogt, Statthalter und Räte der Landgrafschaft F. erlangt haben, sind zu der 
angeregten Immission am Montag den 10. Juli Sebastian Danckwarth, Pro¬ 
kurator des Hofgerichts zu Rottweil, Christoph Buebenhover, Schultheiss und 
Spitalpfleger zu Leinstetten, und Wolfgang Plumb, Prokurator des Hofgerichts 
zu Rottweil, samt Florentin Sattler, Kloßenschem Vogt zu Kirchberg a. Neckar, 
namens der Gläubiger zur rechten Zeit in dem Flecken Allmendshofen er¬ 
schienen. Als dann von dem auch anwesenden Schellenbergischen Obervogt 
Johann Joachim Fauber von Randegg die Bezahlung der Zinsen nicht er¬ 
folgen konnte, haben die Fürstenbergischen Beamten die Kreditoren mit dem 
Vorbehalt, dass etlichen Gläubigern, welche ältere Schirmbriefe erhalten haben, 
durch diese Immission nicht praejudiziert sein solle, in den Flecken Allmends¬ 
hofen eingesetzt, die Unterthanen der Pflichten und Eide, womit sie bisher 
den von Schellenberg zugethan waren, entschlagen und allermaßen an die 
Kreditoren gewiesen, so lange bis diese wegen ihrer Forderungen gänzlich 
befriedigt sind. Dem gehorsamlich nachzukommen haben die Unterthanen dem 
Fürstenbergischen Rat und Statthalter über Wald Philipp Jakob Fürsten¬ 
berger von und zu Stallegg mit Handschlag an Eides statt gelobt und ver¬ 
sprochen. Donaueschingen. Kop. T. 

1296. 1617 Juli 22. 

[Hexerei.] Die Hohenzollemschen Räte und Oberamtleute zu Hechingen 

ersuchen den Obervogt der Herrschaft Trochtelfingen Hans Adam Wieland 
um Auskunft über den Leumund der Katharina Fatlerin zu Jangingen, früher 
zu Trochtelfingen, welche der Hexerei bezichtigt ist. Or. T. 
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1) Wieland erwidert darauf (Juli 26), die Fatlerin sei zwar im Ruf gestanden, als 
ob sie mit der Hexerei behaftet sei, jedoch sei nie von ihr geredet worden, dass sie 
irgendwelchen Schaden angestiftet habe. Kop. T. 

1297. 1617 Aug. 19. 

Jakob Zeller, Keller zu Tuttlingen, an Landvogt, Statthalter und Oberamt- 

leute zu Donaueschingen: Zu Mühl(Müll)heim an der Donau ist vor etwa 
2 Monaten ein Malefikant wegen Sodomiterei mit dem Schwert und Feuer 
hingerichtet, welcher unter anderm auch angegeben hat, mit einer Kuh des 
Adam Wölflin zu Ofingen Unzucht getrieben zu haben. Ich habe erst etliche 
Tage hernach von hiesigen Bürgern vernommen, dass es öffentlich also sei 
verlesen worden. Damit es nun nicht länger Verzug gewinne oder die Kuh 
vielleicht verändert werden möchte, habe ich gleich bei meiner Anwesenheit 
zu Ofingen dem Wölflin befohlen, die Kuh hinwegzuschaffen, der denn auch 
sofort den Meister zu Möhringen (welcher den Sodomiten gerichtet hat) ent¬ 
boten hat. Dieser hat die Kuh getötet und ziemlich tief in die Erde ver¬ 
graben und davon 4 fl. zu Lohn gefordert. Darüber findet sich aber Wölflin 
und nicht mit Unrecht beschwert, er vermeint, durch Verlust des seinigen 
Schadens genug empfangen zu haben. Da nun derorts das Malefiz ohnstreitig 
der Landgrafschaft Fürstenberg zusteht, deswegen auch diese billig die Kosten 
zu tragen hat, gleichwie demselben Meister, da er eine Kuh zu Dürbheim, 
welche gleichfalls zu Mühlheim angegeben war, hinweggethan hat, der Lohn 
als Malefizkosten amtshalber durch den Keller zu Friedingen entrichtet wor¬ 
den ist, so versehe ich, die Herren werden den Meister seiner Forderung halber 
zufrieden stellen und den genannten Bauern von Ofingen an seinem Schaden 
genug haben und ferner unangefochten lassen. Tuttlingen. Or. T. 

1298. 1617 Aug . 21. 

[Tod des Grafen Friedrich.] Der Landgrafschaft F. Landvogt, 
Statthalter, Räte und Oberamtleute an Elias Finck, Kat und Oberamtmann 
der Herrschaft Wolfach: Nachdem der allmächtige Gott weiland Friedrichen 
Grafen z. F., unsem gn. Landgrafen und Herrn, am 8. d. am kurfürstlichen 
Hof zu Dresden (Dräsen) zu sich ins himmlische Jerusalem erfordert hat, 
haben wir nicht allein alle Freuden- und Saitenspiel und das Tanzen ab¬ 
gestellt, sondern auch allen Priestern befohlen, „I. Gn. seel zue trost und 
hail bis künftigen donnerstag ab der kanzel zue verkinden, die pfarrkinder 
für I. Gn. seel zue bitten ermanen, dieselbe wie von alters herkommen nach 
mittag mit allen glocken beleiten zue lassen und die gedechtnuss ihr jeder 
in seiner pfarrkirchen mit vigil und ämtern der göttlichen messen zue be- 
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gehn“. Wir ersuchen wegen der nahen Freundschaft, in des Herren Amtung 
die Gelegenheit anzustellen. Geisingen. Or. T. 


1299. 1617 Nov . 8. 

[Geleit.] Erzherzog Leopold zu Österreich, Bischof zu Strassburg 

und Passau, an den Grafen N. [sic] z. F.: Unser Bruder, der König von 
Böhmen, ermahnt uns, wegen des feindseligen Vorhabens der Venetianer das 
in den Vorderösterreichischen Landen liegende Kriegsvolk ehest auf die Beine 
zu bringen und nach dem Friaulischen Lager fortzuschicken. Wir haben 
daher unsern 1. getreuen Hans Wernher Ascher von Bünningen angewiesen, 
des Passes halber bei dir Werbung zu thun. Dambacli. Or. T. 

1) 1617 Nov. 13 befiehlt Graf Jakob Ludwig z. F. dem Statthalter über Wald Phi¬ 
lipp Jakob Fürstenberger, sich wegen des Durchzugs des Kriechingenschen 2000 Mann 
starken Fussvolks mit dem dazu verordneten Kommissär Johann Wernher Escher von 
Büningen zu vergleichen. Kienzheim (Küenßheim). Or. 

2) Über das Geleit konnten sich Nellenburg, Fürstenberg und Hewen wegen der 
bekannten Grenzstreitigkeiten nicht einigen, worauf Pappenheim beantragte das Geleit 
sine tarnen praeiudicio allerseits zu unterlassen. Vom Ausgang dieser Geleitung findet 
sich nichts, obwohl der Durchzug richtig vorgegangen ist 

3) Auf denselben Durchzug bezieht sich auch offenbar der folgende Bericht wegen 
des Geleites durch die Grafschaft Heiligenberg: 1617 Dez. 20. Hans Konrad Domsperger, 
Verwalter, und Raitner, Forstmeister der Landvogtei Schwaben, bringen vor dem Grafen 
Wilhelm z. F. in Abwesenheit seiner Brüder vor, da sie hinsichtlich des obschwebenden 
Streites wegen des Geleites Befehl haben das Geleit zu manutenieren, der Graf wolle 
seinerseits damit gutwillig einhalten, auf dass das Volk im Durchzug nicht gehindert 
und Weiterung verhütet werde. Der Graf erklärt ihn befremde dieses Begehren, da die 
Grafschaft niemandem als dem Reiche unmittelbar zugewandt, dergleichen auch von der 
Landvogtei vorher niemals praetendiert sei. Darauf bittet der Verwalter den Grafen 
wiederum, für dieses Mal damit einzuhalten, das wollten sie ihrerseits auch thun und 
solle solches keinem Teil an seiner Praetension Schaden oder Vorteil bringen. Dem bat 
der Graf zugestimmt vornehmlich aus dem Grunde, dass das Volk im Marschieren nicht 
gehindert werde und unschuldig leiden müsse. Heiligenberg. Kop. Ohne Unterschr. T. 

1300. 1617 Nov . 13 . 

Die Oberaratleute der Herrschaft Kinzigthal an den Abt von St. Georgen: 
Obwohl wir gehofft haben, dass der nach Rippoldsau verordnete Prior Bar- 
tholomeus Keffer zu Beschwerden keinen Anlass geben werde, müssen wir 
jetzt doch Ew. Gn. über 3 verschiedene Hauptmängel berichten: 1) Der Prior 
ist neulich ins Eisass gezogen und dort so lang verblieben, dass er nicht 
allein an 4 ganzen Sonntagen, sondern auch an Simon und Judae, Omnium 
Sanctorum et Animarum (dessen sich dann die Unterthanen zum höchsten 
beschwert haben) wider die katholische Religion keinen einzigen Gottesdienst 
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gehalten oder durch einen andern bestellten qualifizierten Priester hat halten 
lassen, welches Versäumnis zu vieler Seelen Unheil und Schaden geschehen 
ist. 2) Der Prior lässt die Wälder derart zerhauen, dass wegen der gräf¬ 
lichen Obrigkeit solchem eigenmächtigen imbefugten Wesen länger nicht zu¬ 
zusehen ist. 3) Des Priors Köchin führt nach gründlichen Berichten in dem 
Klösterlein ein solches Regiment, Thun und Wesen, als ob sie Prior und alle 
Gewalt bei ihr wäre, welches nicht allein dem Prior spöttlich, den Unter- 
thanen und Nachbaren ärgerlich, sondern auch dem Orden ganz verkleinerlich 
und keineswegs zu dulden ist. Wolfach. Konz. T. 

1) 1617 Dez. 12 dankt der Abt Melchior zu St. Georgen den Oberamtleuten der 
Herrschaft Kinzigthal, dem Oberamtmann Elias Finck und dem Land Schreiber Johann 
Jakob Digesser, für obige Mitteilung. Er lasst dem Prior Bartholomeus Keller ein starkes 
Verweisschreiben zugehen in der Hoffnung, dieser werde sich darob emendieren und 
hinfüro unklagbar verhalten. Villingen. Or. T. 

1301. 1617 Nov. 25. 

Christian Sandthaß an Elias Finck, Oberamtmann zu Wolfach: Graf 

Wratislaus z. F. ist verflossenen Montag [Nov. 20] glücklich per posta aus 
Spanien hier angelangt und den andern Tag stattlich von allen vornehmsten 
Prinzen und Herren empfangen worden, Donnerstag hernach aber nach Tri- 
vieres (Trivieren) zu Ihrer Dl. verreist und Tags darauf zurückgekehrt. Brüssel. 
Or. T. 

1302. 1617 Dez. 2. 

Die bischöflich-Konstanzischen geistlichen Praesident und Räte an Propst 
und Kapitel zu Bettenbrunn: Aus der Relation des Dekans und Kämmerers 
des Kapitels Linzgau (. . gew) haben wir nicht ohne Befremden vernommen, wie 
ihr euch der bischöflichen Ordinarivisitation, welche jenen anbefohlen gewesen, 
unter Berufung auf päpstliche Exemptionsprivilegien widersetzt habet. Da wir 
nun von diesen bisher keine Kenntnis gehabt haben, so ersuchen wir den Propst, 
sich samt einem Adjunkten aus dem Kollegiatstift und den angedeuteten 
Privilegien am Zinstag den 12. d. um 9 Uhr auf der bischöflichen Pfalz ein¬ 
zufinden und über die Sache zu berichten. Konstanz. Or. T. 

1303. 1617 Dez. 6. 

[W i e d e r t ä u f e r.] Die Stadt Schaffhausen an den Erbmarschall 
Maximilian, Landgrafen zu Stühlingen: Unser Vogt zu Schleitheim und Beg- 
gingen hat erfahren, dass sich Georg Gering, Küfer, Bürkli Walinner, Thomas 
Bietscher und N. N., welche der Wiedertäufersekte zugethan und deswegen 
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aus Furcht vor der anbefohlenen Verhaftung aus unsern Gerichten ausgetreten 
sind, in E. G. hochforstlichen Gerichten zu Stühlingen aufhalten, und daher 
gebeten ihm diese gefänglich zukommen zu lassen, dem E. G. aber nur auf 
ein gleichmässiges Verhalten unsererseits in gleichen Fällen stattgeben wollen. 
Deshalb versprechen wir hiermit, falls uns Leute überliefert werden, die E. G. 
Unterthanen sind und in dero Gerichten gefrevelt haben, diese auf Begehren 
und gegen gleichen Revers auch auszuliefern. Or. T. 

1304 . (Nachtrag.) 1586 Mai 20. 

[Stiftung der Donnerstagsmesse zu Heiligenberg.] 
Wir Joachim Graf z. F. bekennen, dass wie die Frühmesspfründe und Ka¬ 
planei zu Beuren (deren ius patronatus, Kollatur und Lehenschaft uns zu¬ 
steht) durch Anordnung und Zuthun weiland unserer Voreltern der Grafen 
zu Werdenberg und jüngst unseres Vaters des Grafen Friedrich z. F. wohl¬ 
seligen Gedächtnisses zu Ehren st. Ulrichs gestiftet worden, wir anjetzo dem 
allmächtigen Gott, der Himmelskönigin Maria und dem ganzen himmlischen 
Heer zu ewigem Dank, Ehr, Lob und Preis, uns und unsern Voreltern, Nach¬ 
kommen, Verwandten und allen Christgläubigen, lebendigen und abgestorbenen, 
zu Trost, Hülfe und Heil ewiger Seligkeit eine neuerbaute Kapelle, oberhalb 
zu Ehren der hl. Dreifaltigkeit und der Mutter Gottes, unten zu Ehren des 
hl. Papstes Felix, hier in unserm Schloss Heiligenberg haben errichten und 
konsekrieren lassen, darin wöchentlich am Sonntag, Montag, Mittwoch und 
Freitag durch unsern Hofkaplan, am Dienstag durch einen Pfarrer zu Röhren¬ 
bach, „aldahin es alhie pferrig und ordenlich gehörig und incorporirt ist,“ 
am Samstag durch einen Konventualen von Salmensweiler, welcher die Klause, 
die Eck genannt, bewohnt und mit Gottesdiensten versieht, Messe gelesen und 
„behöriger“ Gottesdienst verrichtet, aber der Donnerstag ausgeschlossen wird. 
Damit nun künftig die hiesige Kirche mit täglichem Messelesen und andern 
christlichen Ceremonien ohne Abgang versehen werde, so haben wir zu noch 
mehrenn Lob, Ehre und ewiger Dankbarkeit des allmächtigen Gottes, der 
reinsten, unbefleckten Jungfrau Maria und aller himmlischen Einwohner, uns 
und allen unsem geliebten Voreltern und Nachkommen, insbesondere unsern 
Eltern, dem Grafen Friedrich z. F. und Frau Anna, geb. Gräfin zu Werden¬ 
berg, wohlseligen Gedächtnisses, auch unserer geliebten Gemahlin Anna, geb. 
Gräfin zu Zimbern, unsem geliebten Voreltern, Kindern, Nachkommen, lebend¬ 
igen und abgestorbenen, und allen christgläubigen Seelen zu Trost, Hülfe und 
Heil ewiger Seligkeit gestiftet und geordnet, dass fürohin zu ewigen Zeiten 
ein jeder Kaplan zu Beuren wöchentlich am Donnerstag die hiesige Kirche 
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mit Messelesen und gebräuchigen Gottesdiensten uns, unsem geliebten Alt¬ 
vordern, unserm Vater, Mutter, Kindern, Geschwistern, Verwandten, lebendigen 
und abgestorbenen, und allen christgläubigen Seelen, wie gesagt, zu Trost, 
Hülfe und Wohlfahrt ewiger Seligkeit, wie sich christlicher, katholischer, 
Römischer Kirchenordnung gemäss gebührt, versehe, wohingegen wir und 
unsere Nachkommen, Inhaber der Grafschaft Heiligenberg, ihm an selbigen 
Tagen jederzeit notwendige Lieferung, als Essen und Trinken übern Imbis 
und jedesmal zwei weisse Hofbrote heimzutragen, geben sollen. Falls aber 
in der Woche auf den Donnerstag ein Feiertag fällt, an welchem dann der 
hiesige Kaplan die Kirche zu versehen hat, soll er sich mit diesem eines 
andern Tags in der Woche anstatt des Donnerstags hier die Kirche zu ver¬ 
sehen vergleichen. Er soll auch allwegen am Mittwoch in der Quatember zu 
Beuren sowohl, als auf den Donnerstag hernach zu Heiligenberg geschieht, 
das Gedächtnis und die Jahrzeit weiland aller Grafen, Herren, Frauen und 
Fräulein, so aus den 3 Stämmen Fürstenberg, Heiligenberg und Werdenberg 
verschieden sind, mit einer gesprochenen Seelmesse und andern gebräuchigen 
Gottesdiensten, auch öffentlicher Verkündigung und Ermahnung, Gott für sie 
zu bitten, begehen. Dagegen haben wir einem Kaplan zu Beuren zu besserem 
Unterhalt ewiglich verordnet und zu jährlicher Gült von hieraus verschafft 
ein Malter Veesen, doch so lang bis es ihm anderwärts an jährlicher Gült 
ergänzt und eingehändigt wird, und dazu unsere eigentümliche „reitin“ samt 
dem Wieslein daran unter der Eck gelegen, wie dasselbe ausgemarkt ist 
(stösst einesteils an Michael Schmuckers eigenen Acker gegen den Weg wärts, 
einerseits an Salmensweiler Güter, sonst ganz an unsem Gütern gelegen), 
dasselbe seines Gefallens zu verleihen, den Zins davon zu empfangen oder es 
selbst zu nutzen, zu messen, zu besetzen und zu entsetzen. — Ich Hans 
Maisterlin, Priester und zur Zeit Ihrer Gn. Kaplan zu Beuren, bekenne, dass 
dieses alles mit meinem guten Wissen und Willen geschehen ist, verspreche 
auch für mich und meine Nachkommen, das wahr, fest und stetig zu halten. 
Perg. Or. mit der Unterschrift und dem Siegel des Grafen und dem Siegel des Stiftes 
Bettenbrunn, welch 1 letzteres auf Bitten des Kaplans Meisterlin der Propst M. Martin 
Klob anhängt. T. 
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Verzeichnis der ausserhalb der chronologischen Reihenfolge 
in den Anmerkungen oder unter zusammenfassenden 
Nummern enthaltenen Stöcke. 


1560 Jan. 11; 

Nr. 3,1 

1564 Juni 27 Nr. 

108,2 

1568 Juli 1 Nr. 

198,1 

Febr. 14 

5,a 

Juli 1 

129,1 

Juli 17 

205,1 

März 6 

5,1 

Aug. 8 

129,1 

Juli 25 

184,1 

Mai 

48,2 

Sept. 4 

122. 

Okt 1 

206,1 

Juli 3 

24,2 

Sept. 9 

126,1 

Nov. 2 

204,1 

Juli 12 

11,1 

Sept 15 

122,1 



Nov. 9 

27,2 

Sept. 19 

113,2 

1569 Jan. 31 

216,1 

Nov. 9. 

28,1 



Febr. 7 

216,2 



1565 Febr. 1 

122,2 

Febr. 19 

217,2 

1561 Jan. 21 

43,1 

März 31 

122,3 

Febr. 20 

217,3 

Apr. 12 

48,1 

Apr. 5 

139,1 

Febr. 24 

217,4 

Apr. 23 

47,1 

Apr. 7 

139,1 

März 22 

217,5 

Mai 20 

51,1 

Apr. 23 

140,1 

Apr. 3 

217,6 

Juli 18 

47,2 

Juli 11 

25,1 

Apr. 17 

217,6 

Okt. 27 

40. 

Sept. 2 

149,1 

Aug. 5 

39,1 

Dez. 3 

48,1 

Okt. 5-6 

202,2 

Aug. 9 

39,1 



Nov. 16 

152,2 

Sept. 13 

224,1 

1562 Jan. 16 

77,1 

Nov. 17 

152,3 

Sept. 14 

39,1 

Febr. 

75,4 



Nov. 26 

3,1 

Febr. 2 

66,1 

1566 Jan. 14 

5,1 

Dez. 5 

4,1 

Febr. 12 

68,1 

Febr. 5 

157,1 

Dez. 22 

117,2 

März 23 

555,2 

Febr. 6 

157,2 



März 31 

75,4 

Febr. 13 

157,3 

1570 Jan. 5 

39,1 

Apr. 4 

19,1 

März 25 

157,4 

Jan. 9 

107,1 

Juni 16 

75,1 

März 26 

94,2 

Jan. 29 

234,2 

Juli 

43,1 

Mai 2 

163,4 

Febr. 3 

235,1 

Juli 26 

75,3 

Mai 6 

529. 

Apr. 7 

235,2 

Sept. 

43,1 

Aug. 6 

122,4 

Apr. 11 

287,1 

Nov. 2 

53,1 

Aug. 10 

167,1 

Mai 8 

235,3 



Aug. 31 

163,1 

Mai 20 

239,2 

1563 Febr. 8 

8,1 



Mai 27 

40,1 

Okt. 28 

202,1 

1567 Febr. 27 

175,1 

Juni 3 

97,1 



März 1 

163,1 

Juli 12 

269,1 

1564 Jan. 8 

116,1 

Mai 31 

186,1 

Sept. 23 

242,1 

Apr. 16 

163,5 

Juli 16 

187,1 

Dez. 7 

247,1 

Juni 26 

108,1 

Nov. 16 

194,1 

Dez. 14 

248,1 
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1571 Febr. 8 Nr. 

253,1 

März 17 

254,1 

Apr. 20 

255,2 

Mai 5 

255,3 

Mai 15 

955. 

Mai 20 

163,5 

Juli 23 

269,1 

Okt 1 

639. 

Nov. 16 

310,2 

1572 Aug. 8 

295,1 

Okt. 4 

273,1 

Okt 11 

298,1 

Okt 20 

300,1 

Nov. 3 

273,2 

Nov. 16 

300,2 

Nov. 28 

303,2 

Dez. 6 

303,1 

Dez. 28 

304,1 

1573 Jan. 19 

308,2 

Jan. 20 

308,3 

Jan. 30 

310,2 

Febr. 1 

308,1 

März 10 

314,2 

März 31 

313,1 

Aug. 26 

321,1 

Sept 2 

323,1 

Sept. 8 

323,1 

Sept. 26 

312,1 

Sept 26 

321,1 

Nov. 17 

330,1 

1574 Jan. 21 

336,1 

Apr. 21 

341,1 

Juni 5 

342,1 

Juli 6 

343,1 

Juli 8 

142,1 

Juli 13 

348,1 

Aug. 7 

350,1 

Okt 18—21 

202,3 

Nov. 9 

202,4 

Nov. 9 

357,1 

Nov. 22 

357,2 

1575 Jan. 27 

360,1 

Febr. 18 

360,2 

Febr. 22 

360,2 


1575 März 6 

Nr. 371,2 

März 7 

371,1 

März 14 

371,3 

März 17 

371,4 

März 29 

376,3 

Apr. 2 

371,5. 6 

Apr. 8 

376,4. 5 

Apr. 9 

376,6 

Apr. 15 

376,7 

Apr. 16 

371,7 

Apr. 21 

369,1 

Apr. 22 

837,1 

Mai 7 

371,8 

Mai 20 

19,2 

Mai 20 

371,9 

Juni 15 

384,1 

Juni 20 

384,1 

Juli 28 

3,1 

Aug. 13 

369,1 

Aug. 14 

19,2 

Aug. 26 

388,1 

1576 Jan. 16 

409,1 

Jan. 17 

409,2 

Jan. 18 

409,2 

Jan. 24 

177,1 

Febr. 20 

412,1 

Febr. 27 

426,1 

März 26 

180,2 

Apr. 26 

3,1 

Apr. 27 

413,1 

Mai 20 

416,1 

Juni 14 

141,1 

Juli 13 

414,2 

Juli 17 

417,1 

Juli 21 

413,2 

Juli 25 

401,1 

Juli 27 

417,2 

Sept 13 

415,1 

1577 Jan. 8 

432,1 

Febr. 15 

412,2 

Febr. 23 

417,3 

Apr. 2 

202,5 

Juni 4 

177,1 

Juli 5 

21,1 

Sept 1 

441,1 

Sept 7 

132,1 

Okt 18 

795,1 


1578 März 20 

Nr. 359,2 

Apr. 7 

359,2 

Apr. 15 

462,1 

Apr. 28 

413,2 

Mai 2 

145,1 

Mai 22 

8,1 

Mai 24 

464,1 

Juni 12 

359,2 

Juni 28 

444,1 

Juli 9 

94,3 

Juli 9 

158,2 

Aug. 21 

459,1 

Sept 23 

418,3 

1579 Jan. 22 

464,2 

Apr. 11 

27,3 

Apr. 11 

28,2 

Apr. 11 

161,6 

Mai 20 

310,3 

Juni 3 

418,4 

Sept 16 

418,5 

Sept 22 

72,2 

Nov. 2 

481,1 

Nov. 8 

481,1 

Dez. 1 

310,4 

1580 Juni 9 

21,2 

Juni 15 

490,1 

Juni 19 

490,2 

Juli 4 

490,3 

Juli 15 

117,2 

Juli 15 

119,1 

Juli 25 

496,1 

Juli 28 

496,2 

Juli 29 

496,3 

Nov. 12 

499,1 

Nov. 19 

500,1 

Nov. 23 

502,1 

Dez. 8 

502,1 

Dez. 9 

495,1 

1581 Jan. 30 

507,2 

Mai 3 

513,1 

Juni 28 

512,1 

Juli 27 

107,1 

Sept 9 

502,2 

Okt 12 

502,3 

Dez. 15 

554,1 
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1582 Jan. 10 

Nr. 488,1 

Jan. 16 

163,3 

Jan. 28 

144,1 

Mai 16 

526,1 

Juni 15 

526,1 

Juli. 

490,3 

Juli 17 

837,1 

Sept. 13 

230,1 

Nov. 1 

450,2 

1583 Jan. 2 

534,2 

März 8 

224,1 

März 13 

46,1 

Aug. 5 

54 M 

Au". 23 

524,1 

Aug. 29 

524,1 

Aug. 29 

561,1 

Sept. 3 

504,1 

Sept. 30 

545,2 

Okt, 1 

545,3 

Okt. 2 

545,4 

Okt. 13 

603,1 

Okt. 28 

521,1 

Okt. 31 

545,5 

Nov. 12 

545,6 

1584 Jan. 28 

524,1 

Febr. 16 

524,1 

Febr. 25 

545,7 

Apr. 6 

565,4 

Apr. 25 

565,1.2 

Mai 26 

565,3 

Juni 9 

565,5 

Juni 15 

567,1 

Juli 7 

570,1 

Juli 14 

571,1 

Juli 18 

567,2 

Juli 20 

571,2 

Juli 22 

571,3 

Juli 23 

108,3 

Aug. 3 

557,1 

Aug. 30 

582,1 

Sept. 9 

579,1 

Sept. 10 

572,1 

Sept. 25 

584,1.2. 

Okt. 4 

570,2 

Okt. 8- 

12 572,1 

Dez. 24 

582,1 


1585 März 18 

Nr. 132,1 

Apr. 9 

540,1 

Apr. 9 

591.1 

Apr. 20 

591,2 

Mai 

591,3 

Juli 8 

504,1 

Aug. 1 

596,1 

Sept. 22 

600,1 

Okt. 8 

604,2 

Okt. 13 

604,3 

Nov. 12 

606,1 

Dez. 2 

613,1 

Dez. 30 

612,1 

1586 Febr. 5 

612,2 

März 1 

617,2 

März 27 

98,2 

März 29 

509,1 

Apr. 16 

617,1 

Mai 20 

1304. 

Juni 2 

577,1 

Juni 2 

635,1 

Juni 4 

635,2 

Juni 17 

637,1 

Juli 4 

690,1 

Juli 5 

46,1 

Aug. 12 

646,1 

Aug. 19 

616,1 

Aug. 25 

643,1 

Sept. 2 

638,1 

Sept. 19 

638,2 

Okt. 10 

163,2 

Okt, 14 

617,3 

Nov. 20 

612,3 

Nov. 24 

652,1 

Dez 1 

690,1 

Dez. 20 

72,3 

1587 Jan. 10 

533,6 

Jan. 17 

609,1 

Febr. 6 

650,1 

Mai 

467,1 

Mai 

660,2 

Mai 26 

746,1 

Juni 19 

667,1 

Juni 21 

667,2 

Juni 23 

665,1 

Juli 15 

647,1 

Juli 24 

669,2 


1587 Juli 25 

Nr. 669,2 

Juli 28 

669,3 

Aug. 6 

655,1 

Aug. 7 

661,1 

Aug. 10 

669,4 

Aug. 11 

669,5 

Aug. 25 

669,6 

Sept. 1 

671,4 

Nov. 2 

661,2 

Nov. 21 

661,3 

Nov. 23 

661,1 

Dez. 22 

697,1 

1588 März 1 

660,1 

März 1 

685,1 

Apr. 24 

471,1 

Apr. 29 

719,1 

Mai 16 

153,1 

Mai 17 

177.1 

Mai 28 

624,1 

Mai 28 

654,1 

Juni 1 

516,1 

Juni 28 

98,1 

Juli 

713,2 

Aug. 10 

697,1 

Aug. 22 

711,1 

Okt 24 

697,1 

Nov. 19 

715,1 

Dez. 7 

661,4 

Dez. 15 

614,1 

Dez. 17 

697,1 

Dez. 17 

723,2 

Dez. 20 

745,2 

Dez. 22 

614,1 

Dez. 23 

614,1 

Dez. 31 

745,2 

1589 Jan. 2 

728,1 

Febr. 7 

745,2 

Febr. 27 

737,1 

Febr. 28 

737,2 

März 9 

738,2 

Juni 8 

745,1 

Juni 12 

833,1 

Juni 27 

98,2 

Aug. 12 

1064,2 

Okt. 13 

753,1 

Nov. 7 

616,1 
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1589 Nov. 19 

Nr. 753,1 

1592 Febr.-Mai Nr. 

862,1 

1597 Apr. 2 

Nr. 935,1 

Dez. 18 

754,1 

Mai 2 

711,2 

Apr. 16 

845,3 



Mai 12 

709,2 

Apr. 19 

935,1 

1590 Jan. 17 

754,2 

Mai 19 

711,2 

Mai 9 

925,1 

Jan. 20 

546,1 

Juni 8 

976,1 

Mai 15 

480,1 

Febr. 6 

39,1 

Juli 18 

820,1 

Mai 17 

937,1 

Febr. 6 

107,1 

Juli 28 

821,2 

Juni 13 

925,1 

Febr. 28 

640,4 

Sept. 30 

823,1 

Juli 9 

971,1 

März 12 

754,3 

Nov. 9 

976,1 

Juli 20 

94,4 

März 12 

762,1 

Nov. 27 

832,2 

Juli 20 

946,2 

Apr. 

763,1 



Sept. 18 

27,3 

Juni 5 

754,1 

1593 Jan. 7 

976,1 

Sept. 18 

28,2 

Aug. 11 

819,1 

Jan. 22 

832,1 

Sept. 18 

29,1 

Aug. 28 

103,1 

Jan. 27 

976,1 

Nov. 26 

202,6 

Sept. 10 

765,1 

März 10 

828,1 



Okt. 16 

774,2 

März 12 

823,2 

1598 Febr. 19- 

-22 881,1 

Okt. 28 

783,1 

März 22 

156,1 

März 27 

845,3 

Nov. 7 

781,1 

Apr. 19 

871,1 

Mai 4 

107,1 

Nov. 8 

774,2 

Mai 8 

792,1 

Mai 4 

639,1 

Nov. 27 

782,1 

Juni 14 

881,1 

Mai 29 

969,1 

Dez. 15 

97,1 

Juni 16 

841,1 

Mai 29 

982,1 



Juni 29 

844,1 

Juni 29 

970,1 

1591 Jan. 10 

787,1 

Juli 5 

846,1 

Juli 9 

968,3 

Jan. 18 

758,2 

Juli 9 

815,1 

Juli 23 

940,1 

Jan 21 

787,2 

Juli 14 

871,1 

Juli 25 

977,1 

März 

791,4 

Aug. 6 

845,2 

Aug. 9 

975,1 

März 5 

790,1 



Okt. 25 

978,1 

März 6 

765,1 

1594 Juli 26 

867,1 



März 6 

790,2 

Au K . 1 

867,2 

1599 April 12 

3,1 

März 7 

790,3 

Okt. 

862,1 

Mai 10 

996,1 

März 10 

790,4 

Nov. 2 

829,1 

Aug. 9 

1239. 

März 11 

790,5. 6 

Dez. 24 

876,1 

Sept. 10 

932,1 

März 14 

791,1 

Dez. 26 

874,1 

Sept. 13 

1005,1 

März 15 

791,2 



Sept. 21 

590,1 

März 17 

791,3 

1595 Febr. 20 

829,1 

Okt, 4 

1010,1 

März 26 

791,5 

Juni 11 

869,1 

Nov. 26 

590,1 

Apr. 24 

3,1 

Juli 6 

883,1 

Dez. 1 

590,1 

Mai 11 

800,1 

Aug. 18 

34,1 

Dez. 23 

1006,4 

Mai 28 

8,1 





Juni 18 

799,1 

1596 Jan. 5 

899,1 

1600 Jan. 20 

1006,3 

Juni 22 

799,2 

Apr. 19 

881,1 

Juni 10 

103,1 

Juli 9 

597,1 

Juni 26 

905,1 

Aug. 30 

27,3 

Okt. 15 

800,1 

Nov. 21 

900,1 

Aug. 30 

28,2 

Nov. 30 

811,1 

Nov. 26 

870,1 

Aug. 30 

29,1 

Dez. 2 

811,2 



Sept. 10 

97,1 

Dez. 23 

812,1 

1597 Febr. 4 

740,2 





März 10 

926,1 

1601 Sept. 2 

948. 

1592 Jan. 28 

812,2 

März 15 

936,1 

Sept. 22 

1031,1 
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1602 Jan. 25 Nr. 

858,2 

1609 Febr. 12 Nr. 1078,2 

1613 Sept 24 Nr. 

1236,1 

Okt. 15 

1043,1 


Febr. 16 

1048b 

Sept. 30 

1228,5 

Okt. 18 

219,1 


März 24 

1131,1 

Okt 12 

1228,5 

Okt. 24 

939,1 


Nov. 23 

86,1 

Okt 21 

86,1 

Nov. 29 

1052,1 




Okt 21 

94,4 

Dez. 11 

199,1 

1610 

Jan. 21 

1158,1 

Okt. 21 

161,8 

Dez. 15 

1049,3 


Febr. 26 

1154,2 

Nov. 6 

1247,1 




März 18 

1161,1 

Nov. 28 

1156,1 

1603 Apr. 5 

1049,3 


Mai 18 

1160,1 



Apr. 18 

Apr. 20 

Juni 10 

Aug. 9 

Okt. 30 

1604 Jan. 5 

Juli 10 

886,1 

1061. 

1066,1 

1063.1 

97,1 

1065.1 
106,1 


Mai 27 

Juni 21 

Juni 30 

Juni 30 

Juli 6 

Aug. 21 
Okt. 19 

1141.1 
1061. 

1048c 

1073.1 

1210.2 
1160.1 
1176,1 

1614 Febr. 21 
Febr. 26 

Juni 6 

Juni 30 

Juli 24 

Okt 17 

Dez. 20 

1055.1 

1227.1 

1257.1 

1260.1 
1262,1 
1048e 
1250,1 

Nov. 8 

1077,1 

1611 

Jan. 31 

1077,7 



Nov. 12 

1085,1 


Febr. 4 

1176,1 

1615 Sept 15 

1277,1 

Nov. 29 

1077,2 


Mai 21 

1073,2 

Okt. 8 

1237,2 

Dez. 20 

3,1 


Mai 21 

1209,1 

Nov. 6 

1254,1 




Aug. 9 

1210,1 

Dez. 9 

828,2 

1605 Jan. 18 

1092,2 


Sept. 26 

1077,8 

Dez. 27 

1279,1 

März 11 

224,1 


Okt. 26 

1048d 



Mai 

Mai 3 

Dez. 5 

1606 Jan. 10 
Sept. 17 
Sept. 17 
Sept. 26 

1077.3 
1081,1 

1077.4 

199,1 

161,7 

1092.1 

1065.2 

1612 

Jan. 13 

Mai 22 
Juni 22 
Sept. 10 
Okt. 10 

Okt 18 

Okt 25 

1216,2 

1174.2 
1222,1 

1114.2 
1228,4 

1174.3 
1275,1 

1616 Febr. 11 

März 8 

Mai 5 

Aug. 4 

Sept. 22 

Okt. 2 

Nov. 26 

1275.2 

1233.3 

1229.1 
948. 

1286.1 

1277.1 

1287.1 

Okt 3 

948. 


Nov. 3 

1225,1 

1617 Febr. 21 

1289,1 

1607 Jan. 4 

1081,2 

1613 

Jan. 13 

1233,3 

Apr. 20 

939,1 

Apr. 22 

128,1 


Febr. 4 

1234,1 

Mai 12 

1163,1 

Mai 6 

940,1 


Febr. 5 

1234,2 

Juli 2 

1294,1 

Juni 12 

1208. 


Febr. 18 

1235,1 

Juli 4 

1294,2 




März 16 

1233,3 

Juli 5 

1294,3 

1608 März 14 

1077,5 


Apr. 15 

1163,1 

Juli 7 

1294,4 

Apr. 7 

1114,1 


Mai 4 

1228,6 

Juli 10 

1163,1 

Mai 20 

1098,1 


Mai 30 

1236,1 

Juli 26 

1296,1 

Juli 5 

1077,6 


Juli 19 

1238,3 

Nov. 12 

1163,1 

Juli 14 

1120,1 


Aug. 7 

1245,1 

Nov. 13 

1299,1 

Sept, 10 

1121,1 


Aug. 11 

1237,1 

Dez. 12 

1300,1 

Dez. 8 

1078,1 


Sept 23 

1245,1 

Dez. 20 

1299,3 
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Orts- und Personenverzeichnis. 


Um dem Register nicht eine allzugrosse Ausdehnung zu geben sind Personennamen 
nur dann aufgenommen, wenn deren Träger adeligen oder Patrizierfamilien angehören 
oder sonst von historischem Interesse sind, ebenso sind die Namen von Höfen, Fluren und 
unbedeutenden Bächen im allgemeinen ausgeschlossen geblieben. Die Wortanlaute C und 
K, D und T, F und V, I, J und Y sind mit einander vereinigt, auch im Inlaut ist y von 
i nicht getrennt. Die zum fürstlichen Standesgebiet gehörigen Ortschaften sind durch ein 
Sternchen kenntlich gemacht. Die einfache Bezeichnung BA. bedeutet ein Badisches Be¬ 
zirksamt, OA. ein Wirtembergisches oder Hohenzollerisches Oberamt. 


Aach (Seefelder Aach) 656. 

— (BA. Engen) Ach 432. 

— (BA. Pfullendorf) 1 s. u. 

— 8. Aha. 

Aachen, Ach, Achen 523. Stift 637, i. 
Aargau, Ergäu 130. 

* Aasen (BA. Donaueschingen) 554. Vogt 
Jacob Hall 345. 

Aberlin, Heinrich, Münzregierer 862. 
Ablach (Fluss) 44. 1125. 

— (OA. Sigmaringen) 418. 491. 533, s. «oi. 
Achbeck s. Echbeck. 

Achdorf (BA. Bonndorf) Achtdorf 138. 191. 

1064. 1073, i. 1228. 

Achilles 8. Wehrlin. 

Achstetten (OA. Laupheim) 454. 

Acolinus, a Zolino, Kardinal 617, 2 . 3 . 

* Adlersbach (BA. Wolfach) Amspach, 
Armerspach 160. 1176. 

Aftholderberg (BA. Pfullendorf) 294. 

Aha (BA. St. Blasien) Aach 1064. 

Ai .... s. auch Ei ... . 

Aichen (BA. Bonndorf) 731. 1073. 
Aidlingen (OA. Böblingen) öttlingen 563. 
Aigesser 8. Digesser. 

Mitteilungen. II. 


* Aitlingen (abgeg. bei Riedeschingen) 
Heinrich v. 1111. 

Aitrach (Zufluß der Donau) Aidrach 76. 

138. 472. 581. 1098. 

Alb, die (Hauensteiner Alb) Fluss 85. 
Alba, Herzog v. 338 339. 340. 

Albeck s. Alpeck. 

Alberspach s. Alpirsbach. 

Alberweiler (abgeg. ?) 418. 

Aldendorf (Nassauer Geschlecht) Altendorf 
741. Hans Heinrich zu Neuenhausen 520. 
Konrad, Schultheiss und Waldvogt zu 
Waldshut 1239. Maria Appolonia 8. 
Greut. Peter Andres 230, 1 ; zu Neuen¬ 
hausen 680. 741. 909. 1019. 1239; Vogt 
auf Altenhewen 568. 

Aldobrandino, Ricardino, Hauptmann 1191. 
Alen 9 on, Herzog v. 523. 

Alessandria (Oberitalien) Octavius episco- 
pus 788. 

Allensbach (BA- Konstanz) Amman Hans 
Gabriel Mor 900. 

Allmannsdorf (BA. Konstanz) Allmenstorf 
792. 

Allmendingen (OA. Ehingen) 513. 
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* Allmendshofen (BA. Donaueschingen) All¬ 
meschoffen, Almshofen 53. 77. 391. 454. 
1096. 1295. Hans u. Heinrich v. 858. 

Almut (Gern. Aichen, BA. Bonndorf) 731. 
1073. 

Alpeck (OA. Ulm) Albeck 25. 

Alpirsbach (OA. Oberndorf) Alperspach, 
Alberspach 108. 127. 141. 196. 359. 822. 
891. 1107, s. 83 i. — Benediktiner-Abtei 59. 
102. 108. 518. 640. Abt 331. 334. 

* Altdorf, Altendorf, Vorstadt von Engen 

8. Engen. 

— gen. Weingarten 8. Weingarten. 
Altembs s. Hohenems. 

Altendorf s. Aldendorf, Altdorf. 

Altenheim (BA. Offenburg) 217. 
Altenhewen 8. Hewen. 

♦Altenweg (BA. Neustadt) 474. 

Alt- u. Neufrauhofen (Alt- u. Neufraun¬ 
hofen. Niederbaiern) Georg Deserus Frei¬ 
herr zu 1005, i. 

Althann, Althaimb, Feldmarschall, Graf v. 
1190. 

Altheim (BA. Messkirch) 418. 533, s. 4 ot. 
Altmannshofen (OA. Leutkirch) s. Landau. 
Altshausen (OA. Saulgau) 244. 659. 737, i. 
877. 893. 1019. Landkomtur 1028; s. 
Hornstein, Landenberg, Neuenburg. 
Vogt und Sekretär Jakob Schmidt 77. 
Amberg (Oberpfalz) 819, i. 

Amertsfeld (BA. Bonndorf) 731. 1066, i. 

* Auitenhausen (BA. Engen) Amptahausen, 
Benediktinerinnenkl. 30. 40. 124. 156. 
156, t. 175, t. 245. 538. 652. 800. 909. 
912. 913. 918. 922. 945. 1244. Pfarrer 
833, i. Prior Martin Schlecht 1156. 
Priorin Maria Mayerin 945. Propst s. 
Raminger. 

Andelsbach (BA. Pfullendorf) 809. 

Andlau (Untereisass) 938. — Arbogast, 
Johanniterordensmeister 1154. 

Andwil (Kant. Thurgau) Anweil, Anwil, 
Agnes s. Megentzer. Barbara s. Schilling. 
Daniel, Obervogt zu Sulz 783, «. Fritz 
Jakob 1052. Heinrich 8, i. 

Anglacli, von (Waldangelloch , BA. Sins¬ 
heim) Caspar Melchior 683. 

Anhalt, der v. 1186. 1192. 1272. Fürst 
Christian 1219. 

Ansbach (Mittelfranken) 1043. 

* Anselfingen (BA. Engen) 65. 677. 781. 

1066, i. 

Antwerpen, Antorf 523. 


Anweil 8. Andwil. 

Appetshofen (Baier. Schwaben) Paul v. 
369. 

Aquila, Bonaventura de, 8. Bonav. 
Aragonien 1077, i. 

Argen, Herrschaft 269. 

Armerspach s. Adlersbach. 

Arnsberg (Prov. Westfalen) 712. 810. 
Arnspach s. Adlersbach. 

Aschaffenburg 605. 

Ascher, Äscher 8. Escher. 

Aschman, Bad. Kanzler 672. 

Aselfingen (BA. Bonndorf) 1064. 

Ast, Junker Veit v. 686. 

Astor, Kämmerer 846. 

♦ Aufen (BA. Donaueschingen) 361. 554. 
Auf Hof s. Neidingen. 

Aufkirch (BA. Ueberlingen) 477. 596. 900. 
Augsburg 94, *. 157. 158. 159. 161. 164. 
313. 529. 530. 552. 591, 8 . 635, i. 708. 
730. 814. 818. 913. 1019. 1077, *. 1078. 
1251. 1263. — Bistum 328. — Bischöfe 
1087. 1181. Otto Truchsess v. Wald¬ 
burg, Kardinal 100. 179. 646. 675. Mar- 
quard v. Berg 565, i. 591, i. 601. 630. 
Heinrich v. Knöringen 1019. 1039. — 
Bundestag, kath. 1181. 1182. 1184. — 
Domherren s. Königsegg. — Reichstag 
178. 469. 527. 531. 605. 

Aulendorf (OA. Waldsee) Vogt Johann 
Lecher 1008. s. Königsegg. 

♦ Aulfingen (BA. Engen) Awelfingen, Owel- 
fingen 77, i. 191. 265. 722. 1086. 1124. 
1141. 

Aumale (Dep. Seine-Inferieure) Claude II. 

de Lorraine, duc d’ 217. 

Ausserstorfer, Anton, Ruprecht u. Thomas 

862, i. 

Aw, Jerg v. s. Ow. 

Azoudange (Ausudingen, Lothr. Kreis Saar¬ 
burg) Hasenudingen (so zu lesen statt 
Hasenvilingen) 1099. 

Baar, Landgrafschaft, Bar, Bahr = Land¬ 
grafschaft Fürstenberg, s. d. 

Baar, Monsieur de 308. 

♦ Baberast (bei Welschbollenbach, BA. 
Wolfach) Bauenrast 387. 

♦ Bächen (BA. Ueberlingen) Bechin, Fran- 
ziskanerinnenkloster 661. 

Bachhaupten (OA. Sigmaringen) 813. 

♦ Bachheim (BA. Donaueschingen) Bachen 
46. 77. 
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Backnang (OA.-stadfc) 871. 

Bademer, Christoph, Obervogt 1262. 
Baden (-Baden, BA.-stadt) Markgrafenba¬ 
den 40. 289. 267. 270. 817. 561. 1157. — 
Hofprediger Jerg 304. 

— Markgrafschaft 40. 71. 270. 293. 300, 2 . 
301. 309. 347. 356. 364. 403. 405. 476. 
782. 807. 937. 943. 1104. Markgrafen: 
Ernst Friedrich 710. 826. Georg Friedrich 
822. Jakob 516, 1, 669, e. 672. 699. 702. 
705. 773. Karl II. 301. 364. Philipp 239, 1 . 2 . 
ung. 234. 247. 247, 1 . 293.561.753. 1003. 
— B.-Durlach 1176. 

— im Ergäu, Schweizer Baden 130. 846. 
Badenweiler (BA. Müllheim) 364. 
Bahlingen (BA. Emmendingen) Balingen 

364, s. 242 . 

Bayer, Heinrich v. 890. 

Baiern, Ober- und Niederbaiern 186. 217, s. 
323. 1184. 1190. 1201. Herzöge: Albrecht 
40. 75. 84. 197. 239, 2 . 371, 7 . Ernst s. 
Freising, Köln. Ferdinand 560. 567, 1 . 
Maximilian 511. 846. 1181. Wilhelm 197. 
414. 511. 561. 566. 646, 1 . 730. 862, 1 . 
1182. 1258. 1261. 1263. ung. 239. 
Baiersbronn (OA. Freudenstadt) 501. 636. 
Baldeck (Ruine, OA. Urach) Rudolf zu 
Gutenberg 86. Ursula 874. 

Baldingen (Ober-, Unter-, BA. Donau- 
eschingen) 553. 945. s. auch Unterbai¬ 
dingen. 

Balgheim (OA. Spaichingen) s. Mecker. 
Balingen (OA.-stadt) 790, 4 . 

— s. Bahlingen. 

Balzhausen (BA. Bonndorf) 731. 1066, 1 
Balzheim (OA. Laupheim) 131, 1 . 

Bamberg 1181. 

Bambergen (BA. Ueberlingen) 98. 559. 

Bar s. Baar. 

Barfüsser s. Franziskaner. 

* Bargen (BA. Engen) 65. 92, 1 . 106. 677 
Barr (Untereisass) 669, 6. 

Basel 51. 314. 445. 552. 700. 

Bauenrast s. Baberast. 

Bauschlott (BA. Pforzheim) Bauschiath 

220 . 

Bebenhausen (OA. Tübingen) Cisterzienser- 
abtei 143. 490, 1 . s. 

Bechin (Böhmen) Beching 1201. 

— s. Bächen. 

Beck, Johann Joachim, Rat 1197. 
Beckingen s. Beggingen. 

Beer, Reinhart 669. 


Beffort s. Beifort. 

Beggingen (Kant. Schaffhausen) Beckingen 
1016. 1303. 

Beginen 649. Beginenhaus s. Möhringen, 
Thalheim. 

* Behla (BA. Donaueschingen) Böla 77. 454. 
1049. 1096. 1282. 

Beisanz s. Besan 9 on. 

Belasy s. Khuen. 

Beifort (in den Vogesen) Beffurd, Beffort 
598. 8. Mörsberg. 

Bemmelberg s. Boyneburg. 
Benediktinerorden 330. 461. 561.570. 1146. 
Männerklöster s. Alpirsbach, Einsiedeln, 
Ettenheimmünster, Gengenbach, Mur¬ 
bach, Petershausen, Reichenau, Rheinau, 
St. Blasien, St. Gallen, St. Georgen, St. 
Peter, St. Trudpert, Stein a. Rh., Wein¬ 
garten, Zwiefalten. — Frauenklöster s. 
Amtenhausen, Berau, Buchau, Frieden¬ 
weiler bis ca. 1570, Münsterlingen. 
Benfeld (Untereisass) Bennfelden 669, 6. 
Benk, Ambrosius, Notar, kais. lateinischer 
Hofsekretär 655. 

Berau (BA. Bonndorf) 731. 1073. 1254. — 
Benediktinerinnenkloster mit Propstei 
731. 1228. Vogtei 1228. 

Berb (abgeg. Hof bei Kaltbrunn, BA. Wol- 
fach) Börb, Perb 531. 548. 

Bercklass, Arnold v. 1230. 

Berg, Adam, Buchdrucker 697. 723. 

— v., Marquard s. Augsburg, Bischöfe. 

— s. Brimsi. 

* Berg, auf (BA. Neustadt) 474. 

Berger, Dr. 796. 

Bergheim (BA. Ueberlingen) 444. 

Beringen s. Riedböhringen. 

Berk s. Rheinberg. 

Bermatingen (BA Ueberlingen) 1 8. 11 . 
Bern (Kant.-stadt) 820. 821. 

— (abgeg. Burg bei Rottweil) Jacob v. 
696. 947. 

Bernegg, Pernegg (bei Thennenbronn, BA. 

Triberg) 325. 1005, 1 . 

Bernhardinerorden s. Cisterzienserorden. 
Bernhausen (OA. Stuttgart) v., Burkart, 
Dietrich, Kaspar Burkart, Ludwig zu 
Klingenstein, Wolf Conrad 3. 

Bemshofen (OA. Künzelsau) 173. 

Bernstein s. Pernstein. 

Be 8 an 9 on (Dep. Doubs) Bysantz, Bisanz in 
Burgund, Beisanz 295. 298. 300. 303. 306. 
308. 311. 314. 344. 346. 350. 

61 * 
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Besinger, Johann, Dr., Advokat 543. 907. 
1098. 

Besserer (Patrizier in Ueberlingen) Hans 
Adam 477. 

* Bettonbrunn (BA. Pfullendorf) Kollegiat- 
stift U. 1. Frau 100. 212. 459. 555. 589. 
592. 659. 832, i. 2 . 848. 932. 1210. 1216. 
1302. 1304. Pröpste: Peter Hochrath 
100. Matthias Greiner 1216. Abraham 
Jocher 100, i. Johann Khun 100. Martin 
Klob 555. 592. 1210, i. 1216. 1304. Ka¬ 
noniker: Sebastianus Mayer, Michael 
Sick, Vitus Sutor, Conradus Wech 555. 
Christoph Saurmann 1216. Schulmeister 
1210. 

Bettinaringen (BA. Bonndorf) 541. 731. 1016. 
1228. 1254. Amtmann Johann Cunzel- 
man 1064. 

Betz, Anna 880, i. Christoff, Stadtamman 
zu Ueberlingen 880. Elisabeth 880, i. 

— Hans Caspar, Dr. iur. 273. 

— Valentin, Dominikanerprior 524, i. 
Betzingen s. Bötzingen. 

Beuchtlingen s. Bichtlingen. 

Beuern (Unterbeuern, BA. Baden) Beuren 
234. — Büweerthal 40. 

Beuggen (BA. Säckingen) 1104. 

* Beuren (BA. Ueberlingen) 1 s. n. Kapla¬ 
nei 932. Kaplan Joh. Meisterlin 762. 1304. 
Landgericht 80. 251. 257. 273. 345, 2 . 485. 
559. 

Beuron (OA. Sigmaringen) Augustinerchor¬ 
herrenstift 1022. Propst Veit, Vitus 868. 
1022 . 

Biberach (BA. Offenburg) 943. 973. 

— (OA.-stadt) 177. 913. 

* Bichishausen (OA. Münsingen) 633. 658. 

* Bichtlingen (Ober-, Unter-, BA. Messkirch) 
Beuchtlingen, Niederbichtlingen 44. 418. 
533, s. 4oi. 887. 

* Biesendorf (BA. Engen) 65. 92, a. 677. 
1002. 1066, i. 1283. 

* Bietingen (BA. Messkirch) 1065, t. 
Billafingen (BA. Ueberlingen) 792. 
Binningen (BA. Engen) Bünningen 193. 

— (Kant. Basselland) Bünningen s. Escher. 
Birkendorf (BA. Bonndorf) Birchendorf 1016. 

1019. 1228. 1254. 

Birnau (BA. Ueberlingen) Bümav 596. 
625. 

Bisanz, Bysanz s. Besan 9 on. 

Bischoffingen (BA. Breisach) 364, s. * 4 s. 


Bischofzell (Kant. Thurgau) 360, i, 

Bitsch (Lothringen) Schloss u. Grafschaft 
295. 

* Bittelbrunn (BA. Engen) 65. 677. 
Bitzenhofen (OA. Tettnang) Landgericht 

485. 

Blarer, Hans Jacob 167. Marx 39, i. 
Blaubeuren (OA.-stadt) 180, i. 886. 

Bletz von Rottenstein (Villinger u. Rott- 
weiier Geschlecht) Hans Ulrich, Statt¬ 
halter auf Fürstenberg 747. 

Blois (Dep. Loir-et-Cher) 733. 734 

* Blumberg (BA. Donaueschingen) Blom¬ 
berg, Plomberg, Plaumberg 24, *. 67. 
69, i. 111. 113, 8 . 138. 202, s. 4 . 217. 269d. 
345. 456. 481. 512. 521. 527. 581. 649. 
698. 740. 754. 771. 822. 845, s. 901. 912. 
913. 965. 1050. 1054. 1077, a. 1106. 1148. 
1246. 1247. 1249. Badstube 82. Pfar¬ 
rei , Pfarrer 198. 1264. Stadtgericht 
546, i. Witwensitz der Gräfin Elisabeth 
geb. v. Bernstein 1005, i. Wohnort 
des Grafen Albrecht 481. 502. 512. 521, 
i. 526, 2 . 527. 582. 588. 600, t. 610. 613. 
706. 

— Herrschaft 138. 494. 508. 959. 992. 
Forstmeister Joachim Yesinger 345. Vögte 
und Obervögte: 216. 472. 521. Mel¬ 
chior Johner 771. Eucharius Leger 76. 
Benedikt Lipp 1117. 1238, s. 1264. Georg 
Mann 1106. Servatius Rem v. Kötz 494. 
Andreas Stöltz, Stotz 345. 494. s. auch 
Wentzelhauser, Wurmser. 

Blumegg (BA. Bonndorf) 731. 966. 1073. 

1228. Obervogt s. Waldkürch. 
Blumenfeld (BA. Engen) Herrschaft 97, i. 
992. 1088. 1098. 

Böblingen (OA.-stadt) 34, i. 874. 

Bock, Ludwig, von Gerschen 83. 

Böcklin von Böcklinsau, Wilhelm s. Mag¬ 
deburg, Dompropst. 

Bodensee 10. 21. 67. 97. 273. 336. 361. 401. 

596. 656. 792. 858. 868. 877. 1293. 
Bodman (BA. Stockach) Edle v. 230. 740. 
781. Hans Konrad zu Möggingen, Meg- 
gingen 77, i. 122. 188. 454. 1098. Hans 
Ludwig von und zu B. u. Hohenkrähen 
909. 

Bodmer, Heinrich, Landschreiber 130. 
Böhmen, Behem, Böhem, Behaimb 370. 396. 
561. 937. 1055. 1132. 1137. 1145. 1182. 
1186. 1187. 1189. 1190. 1192. 1196. 1199. 
1201.1205.1230.1299. Appelationsräte s. 
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Berklass. Rüdinger. — Bier 810. Lehens¬ 
güter 1286. — Oberstkanzler 1077. s. 
Pernstein. 

Böhringen 8 . Riedböhringen. 

Boyneburg (Reg.-B. Kassel) Bemmelberg, 
Konrad Freiherr zu B. und Hohenburg 
517. 683. 

Böla s. Behla. 

Boll (BA. Bonndorf) 731. 1066. 

* — (BA. Messkirch) Schloss u. Dorf 37. 
65. 122. 1174. 1231. 

* Bollenbach (BA. Wolfach) 64. 235, s. 
310, 4 . 952. 998. 1011. 1106. 1176 (statt 
Rodenbach). 

Bologna 371, ». 

Bolon 8 . Polen. 

Bomgarter, Johann, Präz.eptor 368. 
Bomhawer, Leonhard 781. 

Bonaventura de Aquila, Observant 600. 617, 
3 . 627. 638. 

Bonn (Rheinprov.) Bondt, Bon 567. 637. 

679. 710. 712. 716. 718. 

Bonndorf (BA.-stadt) Bondorf, Schloss, 
Marktflecken und Herrschaft 122, 1 . 731. 
768. 1016. 1019. 1066. 1073, *. 1081. 1158. 
1165. 1228. 1254. — Hochgericht 1016. 
— St. Blaaisches Landgericht 1254. — 
Mörspergischer Obervogt Job. Jakob 
Deschler 1008. Paur 1016 s. 739 . Peter 
Thienger 1081. — Schultheiss Hans Welte 
1081. — Vogt Hans Jakob v. Heggelbach 
230. 

Bonomi, Bonhomini, Joh. Franz, Bischof 
zu Vercelli, Nuntius 481. 

Börb 8. Berb. 

Bösinger, Jakob, Schultheiss zu Villingen 

1111 . 

Bösinger, Johann, Dr. iur. utr. 650. 
Botelhausen, Hof 945. 

Botzheim (Elsässische Familie), Bernhard, 
Dr. 217, 4. 310, 8 . 311. 331. 378. 400. 484, i. 
710. 733. 796. — Johann Wilhelm zu 
Ulmburg 1005, 1 . 

Bötzingen (BA. Emmendingen) Betzingen 
364, 8. 249. 

Bouillon, Herzog v. Bullion 671. 705. 
Bourbon, Kardinal v. 733. 

Bouwinghausen (Nassauischer Adel) der v. 
787, 1 . 

Brandeis (Böhmen) Brandis, Prandeyss 782. 
987. 

Brandenburg 790. 1049, s. 1254; Johann 
Georg (Strassb. Bischof) 981. 989. 1017. 


— B.-Ansbach, Joachim Ernst 1043. ung. 
1176. 

Branz, Prantz, Johann (1555 ,6 /a Vogt zu 
Möhringen, 1556 Oberamtmann zu Gei¬ 
singen, 1558 s /v desgl. zu Wolfach, sollte 
gegen Ende 1575 entlassen werden, f 
1600 8, /s zu Wolfach, beerdigt in Schil- 
tach) 10 ff. 388. 974. 1017. 1036. 

— Carl 822. 990. 

Bräunlingen (BA. Donaueschingen) Brünlin- 
gen 53. 115. 191. 535. 906. 940. 991. 1111. 
Kelnhof 109. Fürstenberger Wappen vor 
dem Thore 906. 

Braunschweig, Herzog v. (Leichenfeier da¬ 
für) 844; ung. 1182. 1186. 1187. 

Brechtal s. Prechtal. 

Breg, die 57. 

* Bregenbach (BA. Neustadt) Bregen 474. 
Bregenz, Herrschaft 1245. 

Bregerath, Bregracht s. Wendler. 

Breisach (BA.-stadt) 808. 822. 937. 1032. 
Breisgau, Preussgaw 361. 694. 700. 821. 

* Breitebene (BA. Wolfach) Breitebnet 687. 
702. 

* Breitenbach (BA. Wolfach) 452. 1176. 
Breitenfeld (BA. Bonndorf) 731. 
Breitenlandenberg (Kant. Zürich) Anna 

Barbara 939. (vgl. Landenberg). 
Bremelau (OA. Münsingen) 633. 

Brenden (BA. Bonndorf) Brendlen 731. 
1073, 1 . 

Brendlin, Joachim 12. 

Bresslau 371, 1 . 

Breuning, Bechthold, Dr. iur. 404. 
Brigachthal, Briegthal 167. 373. 1229, 1 . 
Brimsi (Schaffhauser Geschlecht) Brümbsy, 
von, Barbara 939. Berchthold von Herb¬ 
lingen zu Berg 939. Hans Joachim 
939. 

Brixen, Bischof Andreas 882. (vgl. Konstanz, 
Kardinal Andreas). 

Bruchsal (BA.-stadt) Stift 1272. 

Brucken s. Brüggen u. Burkheim. 

* Brüggen (BA. Donaueschingen) Brucken 
53. 

Brunbach (Adelsgeschlecht) Jakob 173. 
seine Witwe Katharina v. Kageneck 
173. 

Brünlingen s. Bräunlingen. 

Brunnadern (BA. Bonndorf) 731. 1016. 1066. 
1228. 

Brüssel 799. 1132. 1182. 1227. 1243. 1244. 
1280. 1284. 1301. 
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Bubenhoftin (abgeg. Burg auf Binsdorfer 
Gemarkung, OA. Sulz) v., Joachim 324. 
—Buebenhover, Christoph 1295. 

Buch, Jakob Jonas von und zu 1172. 
Buchau (OA. Riedlingen) Benediktiner- 
innenabtei, dann weltl. Chorfrauenstift 
116. 177, i. 305. 418, 4. 529. 913. 1197. 
Aebtissinnen: Marie Jacoba 43. Katha¬ 
rina 1197. — Chorfräulein Ursula v. 
Füretenberg 43. 67. 116. 

Buchrain 513. 

Buchsweiler (Untereisass) Bussweiler 866. 
1099. 

Budweis (Böhmen) 1190. 1191. 1201. 1205. 

1209, i. 

Buggenried (BA. Bonndorf) 731. 1016. 1062. 
1228. 

Biihlhof (bei Schienen, BA. Konstanz) Biichl 
246. 

Bulach s. Zorn. 

Bulgenbach (Gern. Staufen, BA. Bonndorf) 
731. 

Bullion 8. Bouillon. 

Biinningen s. Binningen. 

Burckenweil s. Burgweiler. 

Burg, Hof zu der B. bei Limpach (BA. 
Ueberlingen) 985. 

Burgau (Baier. Schwaben) Markgraf Karl 
1236; ung. 694. 699. 705. Burgauisches 
Kriegsvolk 700. 705. 710. 724. 
Bürgauwer, Dr. wohl = Burgewair, Jo¬ 
hann, Dr. 1175. 1214. 

Burgberg (OA. Heidenheim) 141. 

Burgund 187. 288. 289. 295. 298. 314. 340. 
357, i. 846. 937. 1019. Ballei s. Deutsch- 
Orden. 

* Burgweiler (BA. Pfullendorf) Burkenweil 

1210. 1285. 

Burkheim (BA. Breisach) Brucken 364, 
S. 242. 975. 

Burladingen (OA. Hechingen) 490, 2 . s. 
Büsslingen (BA. Engen) 193. 

Bussweiler s. Buchsweiler. 

Butzlin, Valentin, „ beider artzneien doctor“ 

100 . 

Büweerthal 8. Beuern. 

Cabilon 8. Chälon 8. Saöne. 

Kageneck (Adelsgeschlecht) s. Brunbach. 
Kager, Dr., Syndicus 177, 1 . 

Kaibach (Bach im BA. Wolfach) Kögbach 
141. 

* - (BA. Wolfach) Keibach 209. 


Kaisheim (Baier. BA. Donauwörth) Kaisers- 
haim, Cisterzienserabtei 75. 136. 143. 
150. 151. 462. 465. 1181. 

* Kaltbrunn (BA. Wolfach) Kaltenbrunn, 
Kaltenbrunnen 155. 447. 507. 531. 548. 
562. 623. 665. 704. 952. 971. 1106. 

Kaltenthal (OA. Stuttgart) Heinrich v. 
3, 1 . 

Calvinisten 699. 

Kandia 270. 

Canisius, S. J., 484. 

Canstatt s. Schilling v. 

* Kappel (BA. Neustadt) 198. 474. 

Cardona (Spanien) Margarita de s. Die¬ 
trichstein. 

Karpfen (Hohenkarpfen, OA. Tuttlingen) 
1290. Caspar zu Thalheim u. Pflummern 
661. 783. Hans Christof 783, 1 . Hans 
Dietrich zu Rietheim 1290. Siegmund 
8, 1. 

KastiIlion s. Chätillon. 

* Kattenhorn (BA. Konstanz) 23.195. 495, 1 . 
626. 864. 939. 

Kehl (BA.-stadt) Kail, Keil, Keel 83. 826. 
Keibach s. Kaibach. 

Keller, Adam, kais. Österr. Rat 1073, ?. 

1098. 1105. 1174. 

— 8. Haug, Peter. 

Keller von Schleitheim, Christoph Rudolf 
1185. 

Kempten (Allgäu) 156, 1 . Stift 508. 529. 
1181. 

Kenzingen (BA. Emmendingen) 217. 821. 
822. 

Kern, Regina 100. 

Ketz, Andres 102. 

Chälon s. Saöne (Dep. Saöne et Loir) Ca¬ 
bilon 328. 

Chateaubruin, Chateabruin, de, Oberst 943. 
973. 

Chätillon (suv Loing) Kastillion, Schattilou, 
der von 671. 

Chimay (in Belgien) Chyma, [Karl] v. 
710. 

Khlesl, Gleselius 1137. 1260, i. 

Khopfstain s. Kopfstein. 

Khuen, Blasius, von Belasy u. Lichtenberg 
zu Gaundegg (Steiermark, u. Tiroler 
Geschl.) 418. 

Chur (Schweiz), Bistum 231. Münze 535. 
Kiburg (Kant. Zürich) Grafschaft 130. 
Kienzheim (Obereisass) Küenssheim 1299, 1 . 
Kilchdorf 8. Kirchdorf. 
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Kinzig (Nebenfluss des Rheins) Köntzig, 
Kuntz, Künzig 31. 141. 176. 192. 359. 
557. 640. 

* Kinzigthal, Küntziger-, Kinzgerthal, Herr¬ 
schaft 5 u. öfters. — Hofgericht 269. 
773. 950. — Landesordnung 1107. — 
Landschreiber s. Digesser. Maier, Chris¬ 
toph. Saal. — Landtage 531. 622. 698. 
879. 952. 1046. 1106. — Lehen, adlige 
960. — Oberaintmänner s. Wolfach. — 
Oberes und unteres Quartier 948. 1148. 
— Religionsänderung 388. — Schiffer¬ 
ordnung 507. 

Kinzki, Herr 1280. 

Kippenhausen (BA. Ueberlingen) 492. 
Kippenheim (BA. Ettenheim) Hans Philips 
v. 690. 

Kirchberg (OA. Tübingen) 1295. 

* Kirchdorf (BA. Villingen) Kilchdorf 110. 
167. 361, i. 709. 919. Kirche St. Martin, 
Pfarrei 198.1092. Pfarrer 109. 423. Mar¬ 
tin Baur 200. — Forstmeister Hans 
Mack 1211. 

* Kirchen im Thal (BA. Engen) 539. 896. 
Kirche, Pfarrei 198. 466. 833, i. Pfarrer 
Bartholomäus Reischer 882. 

Kirchhofen (BA. Staufen) Kilchoffen 364, 

8. 242. 

Kirchthal 725. 896. 

Kirchzarten (BA. Freiburg) Vogt Severin 
Flader 85. 

Kirnach s. Oberkirnach. 

Kirnbach (BA. Wolfach) Kürnbach 192. 
378. 590. 640. Pfarrer 755. 759. 

* Kirnberg (Ruine unweit Bräunlingen) 53. 
Kirneck (Ruine BA. Villingen) Kürnegg 

167. 

Kirwang, Georg, Dr. iur. 661, 4. 

Citeaux (Dep. Cöte d’Or), Cisterz 323. 465. 
480. 510. 570, 2 . Aebte: Nicolaus Bou- 
cherat 326. 328. Edmund a Cruce 894. 
— Cisterzienser (Bernhardiner) Orden 
40. 149. 326. 328. 330. 448. 461. 462. 524. 
540. 570. 788. 1092. 1149. 1233. General¬ 
prokurator Natalis Cossard 326. 328. 
Klattau (Böhmen) Glattau 1190. 

Kleckler, Christoph, Dr. 418. — Georg s. 
Schwaben. 

Kleggaw 8. Kletgau. 

Kleindienst, Paulus, Magister 75, 4. 
Klengen (BA. Villingen) 200. 709. 


Clervant und Montreuil, (Claude Antoine 
von Vienne) Herr von 671. 

Kletgau, Kleggaw 1066. 1102. 1131. 1158. 
1228, e. 1238. 

Klingenstein (OA. Blaubeuren) 3. 

Klossen (Baier. Adel) Johann Urban v. 
1295. 

Klueklingen 140. 

* Kluftern (BA. Ueberlingen) 41. 1147. 
Kniebis, Knibis 636. 805. 822. 

Knoderer, Johannes, Dr., Wirtemb. Rat 
376, 2 . 

Knöringen (Baier. BA. Günzburg) Hanns 
Christoff v. 103. 103, 1 . 858. Heinrich s. 
Augsburg, Bischöfe. 

Kochersberg (Untereisass) 217. 672. 822. 
Kögbach s. Kaibach. 

Kogenheim (Untereisass) Cogenheim 671. 
Kohllöffel, Kollöffel, Barbara 100. Christoph, 
Obervogt 140, 1 . 497. 684. (777.) 949. 
Kollonitsch, Freiherr Ferdinand, Kriegsrat 
und Obrister 1164. 

Kolmar (Obereisass) 705. 937. 1031, i. 1032. 
Köln, Stadt und Stift 177, 1 . 270. 566. 
567, 1 . 2 . 605. 637, 1 . 705. 1013. 1078. — 
Administrator 1184. — Chorbischof Frie¬ 
drich Herzog zu Sachsen 375. — Dom 
340. — Erzbischöfe, Kurfürsten: Gebhard 
Truchsess v. Waldburg 560. 567. 637, 1 . 
699. 849. Ernst v. Baiern 542, 1 . 566. 
567, 2 . 620. 679. 710. 799. Ferdinand 1230. 
1257. — Krieg 560. 562. 566. 567. 618. 
637. 699. 799, 2. — St. Gereon 1013. 
Kommingen (BA. Engen) 1098. 

Köndringen (BA. Emmendingen) Konringen 
364, 8 . 242 . 

Königsegg (OA. Saulgau) Künigseck, Frei¬ 
herren zu K. und Aulendorf 824. 828. 
1206. Berthold 371, 5-7. 887. Elisabeth 
geb. Gräfin z. F. 100. Georg 298, 1 . 306. 
856. Johann Jakob 5, 1 . 47. 138. 157. 172. 
Kunigunde geb. Gräfin zu Zimmern 887. 
Marquard 343. Ulrich 343. 481; Dom¬ 
herr zu Augsburg und Konstanz 100, 1 . 
1289. 

Konringen s. Köndringen. 

Konstanz (BA.-stadt) 79. 143. 152, 1 . 154. 
198, 1 . 231. 257. 273. 360, 1 . 402. 409, 2 . 

418, 4. 419. 447. 459. 466 480. 496. 500. 

524, 1 . 538. 572. 661. 753, 1 . 792, 1 . 817. 

862. 941. 976, 1 . 1036. 1070. 1125. 1289. 

1302. — Barfüsserguardian 154. 1294, 2 . 
Bischöfe: 150. 438. 525. 529. 538. 982 
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1110. 1158, i. 1181. Christoph Metzler 
v. Andelberg (1548—1561) 18. 58. 79. 444. 
Marcus Sittich Graf v. Altems (1561— 
1589) 109. 143, i. 149. 190. 194. 199. 200. 
201. 304, i. 371, 2 . 6. t. 423. 437, i. 444. 
459. 574. 615. 661. Andreas v. Oesterreich 
(1589—1600) 597, i. 762. 765. 808. 812. 
816. 821. 822. 827. 829. 832. 848. 882. 899. 

941. 958. 972. 975. 976, i. 1003. 1015. Jo¬ 
hann Georg v. Hallwyl (1601—1603) 199, i. 
1041. 1056. 1067. Jakob Fugger (1604— 
1626) 199, i. 1080. 1119. 1129. 1133. 1150. 
1154, *. 1210. 1217. 1222. 1233. 1242. 

1284. — Weihbischöfe: Balthasar Wu- 
rer, Bischof zu Askalon 376, e. 379. 426. 
442. 447. 540, i. 570. 647, i. 711. 811. 
Johann Jakob Mirgel, episcopus Sebas- 
tiensis 941. 1024. 1077, s. 6. 1082. 1262. 

1285. — bischöfl. Statthalter und Räte 
74. 142. 149, i. 163, 5 . 206, 1 . 423. 587. 
1003. 1302. — Bistum 206, 1 . 328. 525. 
570. 587. 686. 1015. 1092. 1107 s. *> 0 . 
1238. — Bistumsvisitationen 442. 447. 
812. 832. 848. 1302. — Diözesansynoden 
194. 577. 765. 1149. 1153. 1217. — Dom¬ 
kapitel, Domstift, Domkirche 1077. 1225. 
1251. — Domdekane, Dompröpste, Dom¬ 
herren s. Freiberg, Fugger, Hohenems, 
Humpiss, Königsegg, Müller, Pryller, 
Stein, Vogt von Summerau, Wendelstein, 
Zimmern. Domkaplan Joh. Keck 1289. 
Dompropstei 1069. 1220. 1289. — Gene¬ 
ralvikar 525. 762. 832, 2 . 1030. 1100. 1179, 
s. Mirgel, Pistorius, Kassier, Wendelstein. 
— Konsistorium, geistl. Gericht, Chor¬ 
gericht 9. 74. 122. 206. 206, 1 . 331. 352. 
378. 409. 409, 1 . 416. 418, 4. 1015. Fiskal 
409, 1 . 532. Insiegler 198, 1 . Offizial Theo- 
dorich Greiss 206. — St. Johann, Chor¬ 
herren 4. — St. Stephan, Propst Dr. Bart¬ 
lome Metzler 352. — Spital 257. — 
Währung 38. 208. 472. 756. 1127. 

Konzenberg, Kunzenberg (Ruine bei Sei¬ 
tingen OA. Tuttlingen) Herrschaft 287. 

942. 1289. 

Kopfstein, Khopfstain (wo ? ob Kufstein ?) 
999. 

Kötz 494. 

Kraft, Leo, Dr. 1065, t. 1126. 

Krähenbad (OA. Oberndorf) 640. 
Krähenried (BA. Pfullendorf) 880. 

Kräll, Hofmeister 314, 2 . 

Kramaw s. Krumau. 


* Krattenhofen (abgeg. bei Engen) 106. 
Krauchenwies (OA. Sigmaringen) 418. 533, 

s. 401 . 661, 4 . 887. 

Krauth (Hafner in Villingen) Hans, Jakob 
830. 

* Kreenheinstetten (BA. Messkirch) Hain¬ 
stetten, Heinstetten 418. 418, 4 . 491. 533, 
s. 400 . 887. 979. 

Cremona 371, 4 . 

Krems (Niederösterreich) 1189. 

Krenkingen (BA. Bonndorf) Krenchingen 
731. 1180. 1228. Badstube 1016, 8. 737 . 

— Schloss 8. Engen. 

Kreuzlingen (Kant. Thurgau) Crützlingen, 
Augustiner ab tei, Abt Georg 26. Schrei¬ 
ber Georg Henner 26. 

Kriechingen (Freiherrl. Familie) 1284.1299, i. 

* Kriegerthal (BA. Engen) Griegerthal, Grieg- 

gerthal 747. 1283. 

Kriesloch, Griesloch (abgeg. Weiler, jetzt 
Gewann Krieseloch, Gemark. Langenhart, 
BA. Messkirch) 418. 533, s. 401 . 887. 910. 
Kroatien 829. 

Krumau (Böhmen) Crumau, Cromaw, Kra¬ 
maw 1190. 1191. 1200. 1201. 

* Krumbach (BA. Messkirch) 79. 122. 

* Kuhbach (BA. Wolfach) Hof vor K. 102. 
640. 

Künigseck s. Königsegg. 

Cuntz, Valentin Adam 310, s. 400. 
Kunzenberg s. Konzenberg. 

Künzig s. Kinzig. 

Kürburg (bei Kirn, Kreis Kreuznach) 1051. 
Kürn- s. Kirn — 

Kurtz, Kurz, Oberst, 808. 818. 

Czaslaw (Böhmen) 1232. 

Tabor (Böhmen) 1190. 1201. 

Dachstein (Untereisass) 669, 6. 

* Tafem (BA. Pfullendorf) 297. 

Tafinger, Dafinger, Johann Christoph, Stadt¬ 
schreiber zu Ravensburg 436; Johann 
Friedr. desgl. 949. 1197. 

Taisersdorf (BA. Ueberlingen) 394. 
Dambach (Untereisass) 1299. 

Dänemark 695. 

Danckentschweil, Anna Dorothea s. Stähe- 
lin. 

Tannegg (BA. Bonndorf) Dannegk 731. 
1016. 1066. 1228. 

Dannstadt 1263. 

Daubenhaim, Christoph v. 791, 4 . 
Dauchingen (BA. Villingen) 1235. 
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Daun (ehemal. Burg bei Kirn, Kreis Kreuz¬ 
nach) 1051. 

Tautenbronn (Gern. Gaisweiler, OA. Sig¬ 
maringen) 294. 

Teckingen s. Döggingen. 

* Deggenhausen (BA. Ueberlingen) Theg- 
genhausen, Deckenhausen 1 s. n. Pfarrer 
555, s. 440 . 

Tegneck s. Demeck. 

Deisslingen (OA. Rottweil) Pfarrer Johan¬ 
nes Pfeifer 60. 

Delphon 849. 

Denenbach s. Thenenbach. 

Denkingen (BA. Pfullendorf) 809. 
Tennenbach s. Thenenbach. 

Dennstatt (AdelsgeschL) Junker Simon v. 
845, t. 

Teppendorf = Töpendorf (Oberfranken BA. 
Hof) 1286. 

* Derneck (OA. Miinsingen) Tegneck, 
Schloss 658. 

Dettingen (OA. Urach) 886. 

Dettinger, Cristian, Notar 680. Jakob, 
Obervogt 1073, s. 

Tettnang (OA.-stadt), Stadt und Herrschaft 
24, *. 87. 157. 166. 179. 183. 205. 209. 
237. 259. 269. 281. 284. 285. 287. 295. 

300. 306. 308, *. s. 335. 340. 341. 343. 

344. 348. 349. 351. 355. 799, *. 1035. — 
Landschreiber: 300, *. 309. 314. Konrad 
Kauffmann 24. 47. Leuthold 298. 306. 
308, t. 

Detzeln (BA. Waldshut) 731. 

Deutschland, Könige, Kaiser: Ferdinand 
I. 27. 29. 86. 90. 94. 95. 115. 444. 557. 
727. — Maximilian II. 94, *. 145. 158. 
159. 161. 164. 260. 273, i. 296. 302. 324. 

377. 390. 402. 413, *. 545. 591, s. 946. — 

Rudolf II. 27, s. 28, *. 29*, i. 86, i. 94. 
s. 4. 145, i. 158, *. 161, e. t. 396. 402. 
413, 2 . 424. 433. 439. 457. 460. 469. 481. 
486. 529. 530. 542. 545. 565. 621. 630. 
646, i. 670. 682. 726. 738. 752. 775. 779. 
792. 860. 863. 875. 893. 903. 914. 935. 
938. 946. 954. 976, ,. 988. 994. 997. 1005. 
1007. 1027. 1039. 1045, i. 1053. 1055. 
1085. 1087. 1109. 1112. 1220. 1277. dessen 
Mutter 481. — Matthias 86, i. 94, 4 . 
161, s. 1230. 1232. 1236. 1257. 1266. 1275. 
1277. 1286. 1291. dessen Gemahlin Kaise¬ 
rin Anna 1271. 1280. 

Deutschorden, Deutschmeister Wolf gang s. 
Schutzbar., ung. 431. Landkomture der 


Ballei in Eisass und Burgund s. Horn¬ 
stein, Landenberg, Thum. 

Thalheim (OA. Rottenburg) 783. Klause, 
Beginenhaus 661. 713. 

— (OA. Sigmaringen) 418, 4. 

* Thalmühle (BA. Engen) 1021, i. 

Thann (Obereisass) Barfüsserguardian Jo¬ 
achim Lang 1114. vgl. Franziskaner. 

* Thannheim (BA. Donaueschingen) Thana 
361, i. — Paulinerkloster 54. 577. 817. 
Prioren: Jakob Ginther, Günther 1120. 
Michael Mayer 1250. Johann Miller 532. 
577. Martin Nopper 532, i. Johannes 
Seifried 1250, i. 

Thein (Böhmen) 1190. 

Thenenbach (BA. Emmendingen) Tennen¬ 
bach, Denenbach. Cisterzienserabtei 
143. 1135. - Aebte 242. 271. 317. 561. 
811, *. Johann 40. Joseph 448. 510. 514. 
Martin 1135. 

Thengen (BA. Engen) Theengen, Stadt u. 
Herrschaft 115. 568. 1090. 1098. Grafen 
287. 699. 1160; s. auch Nellenburg. Ober¬ 
vogt Georg Vogel 1090. 

Theophrastus s. Paracelsus. 

Thiengen (BA. Waldshut) 366. 504, i. 642. 
731. 1073. 1102. 1157. 1185. Vogt Kilian 
Würtemperger 85. Zoll 1180. 

Thierberg (BA. Waldshut) 731. 

Thilendorf s. Dillendorf. 

Thoman (Zürcher Geschl.) Heinrich 130. 
Thoningen 8. Thuningen. 

Thor, zum (Schweizer Geschlecht) Caspar 
219. 

Thum v. Neuenburg (Vorarlberg) Christoph, 
Komtur zu Mainau 97, i. 992. Jakob Chri¬ 
stoph, Landkomtur zu Altshausen 1039. 
1098. 

Thuningen (OA. Tuttlingen) Thoningen 73. 
1273. 

Thurgau 26. 167. 273. 547. 688. 

Thurn, Turn, Graf vom 1190. — Gräfin 
Sabina s. Zimmern. 

Tiefendorf (Obertiefendorf in Oberfranken 
BA. Hof) 1286. 

Dierberger, Jörg 226. 

Diersburg (BA. Offenburg) Diersperg s. 
Röder. 

* Dietelhofen (OA. Riedlingen) 1197. Kaplan 
Michael Wennin 1222. 

* Dietfurt (BA. Bonndorf) 639. 

* — (OA. Sigmaringen) 277. 410. 
Dietrichstein (Kärnthen) Adam v. 481; 
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seine Gemahlin Margarita de Cardona 
481. 

Digesser, Johann Jakob, Landschreiber 
948 (statt Aigesser). 1300, i. 

Dillendorf (BÄ. Bonndorf) Thilendorf 731. 
1016. 1073, *. 1228. 

Dillingen (Baier. BA.-stadt) 179. 647. 675. 

760. Jesuiten 446. 484. 

Dingenhart (Kant. Thurgau) 547. 

Tirol 253. 586. 818. — Ferdinand, Maxi¬ 
milian s. Oesterreich. 

Dirren 8. Dürrheim. 

* Dittishausen (BA, Neustadt) 474. 

* Dochbach (BA. Wolfach) 160. 

Döffingen, Cristoph v. 798. Hans Cristoff 

Haug v. 757. 

* Döggingen (BA. Donaueschingen) Teckin¬ 
gen 77. 1049. — Pfarrkirche St. Mauritii 
1092. Pfarrei 198. 

Dohna, Fabian 671, 2 . 

Dole (Dep. Jura) Toll in Burgund 209. 
289, s. 175 . 290. 298. 300. 303. 306. 308. 
314. 315. 335. 338. 339. 343. 344. 346. 
350. 354. 357. 300. 

Dominikaner, Predigerorden, ordo Praedi- 
catorum 149. 151. 330. 348. 374. 462. 510. 
524. 561. 570, 1 . 788, 1 . 1092. Klöster s. 
Freiburg, Löwenthal, Neidingen. 

Donau, Tunow , Thonawstram, Tonnaw- 
stramb 138. 268. 369. 1075. 1098. 1164. 
1196. 1293. 

* Donaueschingen (BA.-stadt), Thonow- 
äschingen, Thoneschingen, Thounauw- 
Eschingen, Ton-, Tonow-, Tunaweschin- 
gen, Eschingen 19, 2 . u. öfters. Bau 202. 
Burg 109. 434. Burgvogt Philipp Recken¬ 
bach 202, 2 . Donauhäuslein 240. Eschinger 
Berg --= Schellenberg 1049. Gericht 554, 1 . 
Kapelle U. 1. Fr. 806. 811, 1 . Kaplanei St. 
Catharinen 109. Kaplan 1133. Kelleramt 
109. 199. Kelnhof 58.109. Kirche, Pfarrei 
198. 226. 437. 909. Mühle 191. 553. 554. 
St. Lorenzerkirche 957. St. Sebastians¬ 
kapelle 1214. 1262, 1 . Schlosskapelle 
870, 1 . Schulbruderschaft 732. Schul¬ 
meister 961. Sitz der Verwaltung der 
Landgrafschaft F. oder Baar 509. 833. 
834. 835. 940. 960. 975. 1018. 1026. 1070. 
1081—1083. 1100. 1108. 1120, 1 . 1133. 
1134. 1136. 1142. 1160. 1179. 1208. 1229. 
1235. 1297. Vogtei 199. grosser Weiher 
202, 4. e. 361. 804. Witwensitz der Gräfin 
Amalie 361. Wochenmarkt 493. Wohn¬ 


sitz des Grafen Heinrich 40. 245. 295, 1 . 
425. 474. 506. 521. 526, i. 528. 537. 754. 
793—795. 799, 2. 853. 888, 1. 904. Wolf¬ 
garten 830. 

Donauwörth (Baier. Schwaben) Donawert 
1263. 

Domsperger, Hanibald, Prokurator 868. 
Hans Konrad, Verwalter 1299, 3 . Hector, 
Syndikus 1125. Jeremias, Landschreiber 
868. 1098. Samson, Landschreiber 1064. 
1098. 1120, 1 . 1251. 

Torre, Joannes della, Bischof von Veglia, 
Nuntius 1092, 1 . 

Totis (Ungarn) Todtes 956. 

Trauchburg (zerstör. Burg BA. Kempten) 
342. 847. 849. 

Trautson, Trauttson, Thrawthson, Traut¬ 
sohn, Graf 1060. 1186. 1187. 1192. Graf 
Paulus Sixt 1152. 1219. — Hanns, kais. 
geh. Rat 591, 3 . 

Trazberg (Tirol, BA. Schwaz) s. Ilsung. 

Dresden, Dräsen 1182. 1221. 1298. 

Dresselbach (BA. St. Blasien) 1064. 

Triberg (BA.-stadt) 936. 1255. Obervögte: 
Nicolaus Lauser 85. Michael Schwerdt 
1073, 2 . 1255. 

Tricarico (Provinz Potenza in Italien) Tri- 
cario, Bischof von, Herr Tricarius s. San- 
tonio. 

Trient, Kardinal v., s. Madrutsch. — Kon¬ 
zil, Tridentinisches 326. 328. 330. 534. 
555. 571, 2. 577. 587. 765. 788, i. 832. 
1041. 1107, s. sä«. 

Trier 270. Kurfürst Lothar 1230. 1257. 1260. 

Triviöres (Belgien, Prov. Hennegau) Tri- 
vieren 1301. 

* Trochtelfingen (OA. Gammertingen) Ort 
u. Herrschaft 62, 1 . 67. 140. 266. 276. 
585. 602. 634. 661. 684. 713. 777. 783. 
808. 926, 1 . 1126. 1288. 1296. Oberamt¬ 
mann, Oberamtleute 453. 525. Ober- und 
Untervögte 362. 367, 1. 661, 1-4. Ober 
vögte 8. Reiser, Wieland, Wild. Unter¬ 
vögte : 8. Rudolf, Wild. — Wohnsitz des 
Grafen Friedrich 585. 602. 634.661, 4. 852. 

Trossingen (OA. Tuttlingen) Obertrossingen, 
Drossingen 131, 1 . 1273. 

Truchsess s. Rheinfelden. Waldburg. 

Tschudi (Schudi) Gilg, Landamman zu Gla¬ 
rus 15. 

Tübenweiler 1257. 

Tübingen (OA.-stadt) 436. 671. 685, 1. 790. 
791, 1 . 892. 958. 1003. — Graf Konrad 
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47. 157. 160. 822. Eberhard, Obervogt zu 
Hornberg 822. — Hofgericht 641, 2. 
Ducker, Sekretär 1137. 1139. 

Tudoburg (Ruine bei Honstetten, BA. Engen) 
92, 4. 

Dürbheim (OA. Spaichingen) 1297. 
Durchhausen (OA. Tuttlingen) 72, s. 576. 
Türken, die 371, ß . 433. 829. 860. 881. 885. 
890. 903. 935. 936. 938. 971. 1019. 1039. 
1045, i. 1048. Türkische Fahnen 933. vgl. 
Sachregister, Türkenhülfe. 

Durlach s. Baden. 

Dürmentingen (OA. Riedlingen) Dörrni- 
dingen 847. 

Turn 8. Thum. 

Dürrenbühl (BA. Bonndorf) 731. 1066, t. 
Dürrheim (BA. Villingen) Dürra, Dirren 
110. 1042. Pfarrer Georg Lissmayer 74. 
Dürmast (OA. Tcttnang) Dürrenast 444. 
Tuttlingen (OA.-stadt) 56. 73. 89. 131, i. 
133. 139, i. 146. 184. 224. 248. 249. 513. 
536. 742. 748. 761. 781, i. 790. 835. 936. 
1052. 1083. 1098. 1134. 1138. 1142. 1259. 
1297. Keller: Georg Genkinger 184. 
Zacharias Greyns 133. Jakob Zeller 1297. 

Ebenweiler (OA. Saulgau) 1, s. n. 
Eberhard, Albrecht, Rat Dr. 1197. 

Ebern (Unterfranken) 828, 2 . 

Ebersbach (BA. Bonndorf) 731. 1066, 1 . 
Eberstein (BA. Baden) 661, s. Grafen: Phi¬ 
lipp 53. Wilhelm 17. 

Ebingen (OA. Balingen) 713, 2 . 

Ebinger, Andres, Sekretär 24. Landschrei¬ 
ber zu Heiligenberg 273. Landvogt 320. 
349. 351. 355. Vogt zu Hohenfels 418, 4 . 
497. 985 von und zu der Burg. 1019. 
1022. — Anna 100, 1 . — Eitelhans, Land¬ 
schreiber 985, 1 . 

Ebnet (BA. Bonndorf) 731. 1066. 

* Echbeck (BA. Pfullendorf) Achbeck 555, 

S. 440. 

Eck 8. Egg. 

* Eckartsbrunn (BA. Engen) 92, 4. 677. 
1098. 

Egelsthal (OA. Horb) Egelstall 8. 

* Egg (bei Heiligenberg, BA. Pfullendorf) 
Eck, Klause 451. 1304. 

— (BA. Konstanz) 792. 

* Eggingen s. Ober- u. Untereggingen. 
Eglingen (OA. Münsingen) 35. 

Egloff von Zell (Radolfzeller Geschlecht) 
Hans Georg 103, 1 ; Obervogt von Blumen¬ 


feld 97, 1 ; Landvogt der Grafschaft Baar 
zu Immendingen 97, 1 . 858, 2 . 940, 1 . 
960. 975. 1019. 1049. 1052, 3 . 1059. 1064. 
1068. 1070. 1075. 1077, s. 1088. 1090— 
1092. 1098. 1120. 1124. 1126. 1128. 
1149. 1172. 1175. 1181. 1182. 1184. 1206. 
1207. 1212. 1214. 1224. 1225. 1233,«. 
1241. 1247. 1259. 1262, 1 . 1269. 1272. 
1273. 1282. 1284. 

Eham, Michael, Reichshofrat 1005, 1 . 
Eheggenhausen (sic.) für Deggenhausen. 
Ehingen (a. d. Donau) 1181. 1184. 

*— (BA. Engen) 65. 410. 677. 1066, 1 . 1098. 
Ehinger, Hans Jakob 503. — Johann Ru¬ 
dolf, Fürstenberg. Rat 47. 80; von Balz¬ 
heim, Advokat 131, 1 . 273. 293. 336, 1 . 
463. 

Ehrenberg (er Klause) Ernberg 496, *. 
Eybenspach 494. 

Eichhorn (Rebgut am Bodensee) Aichhom 
858. 

Eichstetten (BA. Enimendingen) Eichstett 
364, S. 242. 

Eidgenossen, Aidgenossschaft 15. 26. 445. 

671. 791, 6. Münze 535. 

Eigeltingen (BA. Stockach) s. Vogtv. Sum¬ 
merau. 

* Einbach (BA. Wolfach) Einpach 72, 2. 
220. 331. 416. 531. 879. 952. 1036. 1106. 
1176. 

Einsiedeln (Kant. Schwyz) Benediktiner¬ 
abtei 52. 909. 932. 1005, 1 . Abt Ulrich 
797. 

Eyss, Hans v., Mechaniker 814. 

* Eisenbach (BA. Neustadt) Isenbach, Berg¬ 
werk 57. 969. 971. 1076. 1255. s. auch 
Schwerdt, Mich. 

Ellecortt s. Hericourt. 

Ellwangen (OA.-stadt) Fürstpropst v. 1181. 
Eisass 121. 361. 594. 669, 4 . 671. 743. 748. 
760. 819. 821. 866. 1170. 1176. 1190. 1293. 
1300. Obereisass 53. 476. 505. 671. — 
Untereisass 669, 1 . 994. Landvogtei = 
Landvogtei Hagenau 378. 508. 903. 905, 1 . 
930. 938. 1152. Landvogt s. Fürstenberg, 
Friedrich. Nikolaus zu Pollweiler 612. 
— Ballei s. Deutschorden. Franziskaner- 
custodie 1114. Reichsritterschaft im E. 
671. 903. 905. 938. 994. 1045. 

Elz, Elzach (Zufluss des Rheins) 686. 

— (BA. Waldkirch) 104. 301. 700. Pfarrei, 
Pfarrer 309. 686. 

Emden (Ostfriesland) 605. 
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* Emerfeld (OA. Riedlingen) 38. 544. 1237. 
Emmendingen (BA.-stadt) Ementingen 336. 

364, s. 242 . 787. 

* Emmingen ab Egg (BA. Engen) 65. 92, 2 . 
677. 1098. Burg 1066, 1 . 

— 8. Hochemmingen. 

Ems 8. Hohenems. 

* Endermettingen (BA. Waldshut) 731. 
1066, .. 

Endingen (BA. Einmendingen) 364, 8. 242 . 
Engelhardszell (Oberösterreich) 1184. 
Engelswies (BA. Messkircb) Engelschwis 
418. 491. 533 8. sw. 401 . 910. 

* Engen (BA.-stadt) 42. 65. 70. 92, 3 . 104. 

185. 296. 410. 565, 1. 586. 591, 3. 667. 

677. 680. 682. 700. 717. 737. 738. 741. 

743. 747. 748. 768. 780. 781. 790. 791. 

801. 892. 893. 1008. 1019. 1021. 1033. 

1057. 1063. 1065. 1066, 1 . 1079. 1086. 

1098. 1108. 1161. 1174, 3. 1231. 1239. 

1283. — Altdorf, Altendorf, Vorstadt 

65. 677. 781. Münze und Maas 756. Ober¬ 
vogt 1110. Pfarrkirche 958. 1063, 1 . Pfar¬ 
rer Wolfg. Keller 1056. Schloss Kren- 
kingen 103, i. 568. 769. 791, 8. Schultheiss 
Hans Stehelin 568. 

England, Engelland 560. 710. 712. 718. 

1238. 1241. 

* Ennabeuren (OA. Münsingen) 86. 658. 
874. 886. 1061. 

Enns, Lande unter und ob der Enns 1116. 

1184. 1187. 1196. 1200. 

Ensisheim (Obereisass) Enzishaim 170. 476. 

505. 672. 821. 827. 862. 935. 1031. 
Entersbach (BA. Offenburg) 310, 3 . 
Epfenhofen (BA. Bonndorf) 992. 

Erbach (Hessen) Grafen: Georg 604. 606. 

715. Maria s. Rappoltstein. 

Ergäu s. Aargau. 

Erisweiler s. Oehiinsweiler. 

Ernberg s. Ehrenberg. 

* Ernsthofen (abgeg. nordöstl. Engen) 
1066, 1 . 

Erzingen (BA. Waldshut) Erschingen 1016. 
Eschach (BA. Bonndorf) 113,2. 345, 1 . 1064. 
Eschamer graben 639. 

* Eschau (BA. Wolfach) Eschaw 310, 4. 
1106. 1176. 

* Eschbach (bei Fischerbach, BA. Wolfach) 
452. 

Escher (Zürcher Geschlecht) Johannes 39, 1 . 
— Escher, Ascher von Bünningen, Hans 
Weraher 1299. — Aescher, Hans Hein¬ 


rich, Hofmeister 303. 308. 314. 344. 350. 
360. 

Eschhofen (abgeg., jetzt noch Flurname 
auf der Gemarkung Unadingen) 218, 1 . 
Eschingen s. Donaueschingen, Wutöschin- 
gen. 

* Eselmühle (BA. Engen) Eselsteig 191. 
896. 

Essdham (?) 710. 

* Esslingen (BA. Donaueschingen) 87. 201. 
943. 1106. 1244. Kelnhof 208. 

— (OA.-stadt) 48. 61. 

Ettenheim (BA.-stadt) 217, 4 . 1017. Kapitel 
981. 989. 996. 1123. 

Ettenheimmünster (BA. Ettenheim) Bene¬ 
diktinerabtei, Abt Laurentius 690. 
Ettingen s. Oettingen. 

Ettlingen (BA.-stadt) 304, 1 . 784. 
Ewattingen (BA. Bonndorf) 731. 1016. 1064 
1073. 


Faber, Barbara, geb. v. Hersberg 100, 1 . 

— Veit s. St. Blasien. 

Vahrnbühler, Varenbühler, Jakob, Amt¬ 
mann 787. Nicolaus, Dr. 873. 

Vaihingen (OA.-stadt) 3, 1 . 

Valduna (bei Rankweil, Vorarlberg) Fal- 
duna, Kloster 211. 225. 231. 

* Falkenstein (Ruine BA. Messkircb) 369. 
651. 873. 887. 892. Tiergarten 369. 

— (Kant. Solothurn), Freiherren: Anna geb. 
Gräfin zu Fürstenberg 100. 212. der von 
686 . 

Falkensteiner Thal = Höllenthal 51. 
Faller, Anna 976, 1 . Matheus 976, 1 . Sig¬ 
mund 976. 1208. 

— Mathias, Rentmeister 18. 70. 77. 

Vallis beatae Mariae s. Frauenthal. 
Varenbüler s. Vahmbüler. 

Faubervon Randeck, Hans Wilhelm, österr. 
Obervogt 1105. Johann Joachim, Schel¬ 
lenberg. Obervogt 1295. 

Faulach (Schaffhauser Geschlecht) die v. 
781. Wolf Walter zu Immendingen 103, 1 . 
858. 

Faulenfürst (BA. Bonndorf) 731. 
Fegersheim (Untereisass) Vegersheim, Se¬ 
bastian v. 221. 

Veglia (Insel im Adriatischen Meer) Bischof 
s. Torre. 

Vehrenbach s. Vöhrenbach. 

Vehrin gen (OA. Gammertingen) Veringen 
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272. — Vehringendorf (ebd.) 654. Pfar¬ 
rer M. Valentin Krauss 272. 

Peldberg 55. 85. 

Felldorf (OA. Horb) Veldorf s. Megentzer. 
Fencher, Eberhard 1287, 2 . 

Vendenheim (Untereisass) 888. 

Venedig 371, 8 . 456. 646. 1225. 1299. 
Venniger (so zu lesen statt Renniger) 
Amtmann 671. 

Vercelli (Oberitalien) Bischof s. Bonomi. 
Verenbach s. Vöhrenbach. 

Veringen s. Vehringen. 

Fernix, Ferner, Franziska, Freiin zu, geb. 

Gräfin zu Lupfen 565, 3. «. 6. 

Feurer, Dr., Bischöfl. Strassburg. Rat 745. 

— Johann, Fürstenb. Rat 355. 437. 
Fideris im Prättigau (Kant. Graubünden) 
240. 

* Vierthäler (BA. Neustadt) 474. 

Villingen (BA.-stadt) Fillingen 47. 48, 2 . 

66—68. 109. 200. 211. 216. 217, 2 . 286. 365. 
373. 437, 1 . 455. 502. 535. 541. 588. 701. 
707. 709. 763. 907. 919. 936. 943 975. 
996, 1 . 1012. 1049. 1051. 1073, 2 . 1091. 
1111. 1172. 1214. 1228, 8 . 1229. 1235. — 
Barfüsser, Franziskaner 434. 502. 571. 
582. 598. 613. 619. 649. 650. 1020. 1281. 
Guardian Georg Fischer 502, 3 . Lector 
Johann Kircher 572, 2 . — Bürgermeister: 
Hans Schinstain gen. Brasser 53. Johann 
Wernher 535. — Dekan des Landkapitels 
546. 1287. — Johanniterkommende 67. 
936. 1018. 1042. 1154. — Mass 437, 1 . - 
Münze 434. — Pfarrkirche 302. 545. 667. 
717. 737. 1085. — Ratschreiber Michael 
Rubin 1111. — St. Georgen, Abtei 143. 
156, 1 . 228. 233. 256. 269. 422. 446. 448. 
538. 544. 561. 603. 660, 2 . 800. 823. 871. 
936. 945. 1136. 1156. 1244. 1279. 1300. 
Aebte: Johannes 153. 228.461. Nicodemus 
245. 256. 263. 398. 422. 446. 461. 538. 
544. 603. Blasius 153, 1 . 446, ». 660. 800. 
Michael Gaisser 446, 1 . Martin 1156. Mel¬ 
chior 1279. 1300. Schreiber und Amt¬ 
mann Jeroniinus Bolt77.263. — St. Klaren- 
kloster 211. 447. 786. — Schultheiss 
Jakob Bösinger 1111. — Stadtschreiber 
Johann Leinsemann 535. — Universität 
(Freiburger) 872. 

♦ ViJsingen (OA. Sigmaringen) 62. 277. 
Fink, Finck, Elias, Schaffner im Kinzigthal, 

Oberamtmann zu Wolfach 828, 2 . 948. 
1121, 1 . 1122. 1170.1176. 1218. 1221.1243. 


1244.1253. 1262. 1278. 1*298. 1300, 1 . 1301. 

— Elias, Küchenmeister 913. 927. 937. 943. 
973. 993. 

— Jakob, Landschaffner s. Wittichen. 

— Johann, Assessor 1073, 2 . 

— Michael, Bürgermeister zu Pfullendorf 
1125. 

— Simon, Schaffner s. Haslach. 

* Fischbach (BA. Neustadt) 85. 474. 

— (BA. Villingen) 32. 

— (OA. Tettnang) 492. 

Fischer, Vischer, zum Fischerhof (BA. Neu¬ 
stadt) 202. 532. 577, 1 . 961. 

* Fischerbach (BA. Wolfach) 22. 310, 4 . 
452. 1106. 

Flader, Georg, Jerg, d. jüngere, mag. artium, 
Praezeptor 187. 209. 222. — Hieronymus, 
Meister 237. 

Fleckhamer 1132. 

Florenz 646. 862, 1 . 

Vogler, Kilian, Dr. 108, 2 . 

Vogt von Summerau, Hans Jakob, zu Prass¬ 
berg u. Eigeltingen 513. Sixt Werner, 
Domdechant u. Statthalter der Dom- 
propstei Konstanz 1289. 

Vöhlin (Memminger Geschlecht) Hans 
Christoph v. Frickenhausen zu Ulertissen 
u. Neuburg 188. 

* Vöhrenbach (BA. Villingen) Verenbach, 
Vehrenbach 474. 514. 793. 794. 908, 1 . 
912. — Amtsschultheiss 1136. Schultheiss 
Jakob Greisshaber 793. — Kirche, Pfarrei, 
Pfarrer 198. 917. — Messner u. Schul¬ 
meister 917. — Wochen- u. Jahrmärkte 
493. 

Volland von Vollandseck, Christoph 360. 
Volm, lies Bolen, s. Polen. 

Volmar, Johann, von Bernshofen 173. 
Vorderösterreichische Lande 390. 606. 709. 
935. 968. 973. 1098. 1299. Gubernator 
Andreas, Bischof von Konstanz 821. 
Franken 323. Fränkischer Kreis 186. 1181. 

Fränkische u. Harz-Grafen 883. 
Frankfurt, Frankfort 283. 313. 358. 439. 
526. 531. 561. 645. 852.1263. Deputations¬ 
tag 439. 457. — Messe, Fastenmesse 313. 
361. 

Frankreich 187. 209. 210. 216. 217. 234. 
284. 288, s. 170 . 295. 315. 321. 335. 337. 
354. 531. 560. 594. 669, 1 . 671. 683. 710. 
808. 818. 822. 846. 890. 971, 1 . 1238. — 
Könige: Karl IX. 390; dessen Witwe 
Elisabeth 390. 414. 481. 549. 708. Hein- 
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rieh III. 390. 729. — Münze 535. Sprache 
300. 303. 

Franziskaner, Barfüsser, Minoriten, Min¬ 
derbrüder (Konventualen und Observan¬ 
ten) 11. 154. 225. 231.274.374. 502. 534. 
571. 582. 598. 613. 617. 640. 650. 1040. 
1114. 1234. — Custodum custos Samuel 
Matzinger 1114. — Notar Andreas Hend- 
lerus 1114. — Provinziale: Beatus Bis¬ 
halm 1234. Laurentius Bruder 1114. 
1234, i. Georg Fischer 571, a. 627. 638, t. 
1114. Joachim Lang 1020, vgl. Thann. 
Kaspar Leimbach 1294. Joh. Michael 571 ,2 
(Vicar). 661, 1 . Jodocus Schüssler, Provin¬ 
zial in oberen deutschen Landen 154. 

231. 274. 327. 358. 397. 450. 464. 502, 2 . 
534. 548. — Provinzialvikar Joh. Bruder 
1114. — Vgl. Bächen, Freiburg, Grünen¬ 
berg, Hausach, Konstanz, Offenburg, Re¬ 
gensburg, Speier, Ueberlingen, Villingen, 
Weppach, Würzburg. 

Frauenfeld (Kant. Thurgau) — Landschrei¬ 
ber 688. Ulrich Locher 219. 547. 
Frauenthal (Kant. Zug) Yallis beatae Ma¬ 
riae, Kloster 326. 328. 

* Fräulinsberg (BA. Wolfach) Frölinberg 
141. 

Freiberg (OA. Biberach) Hans Georg zu 
Achstetten 454. Kaspar 798. Kaspar 
Ludwig zu Aulfingen und Steusslingen 
722. 1124. 1141. Philipp, Statthalter und 
Domdekan 587. Simprecht (so statt Lim- 
precht) zu Aulfingen 77, 1 . 

Freiburg im Breisgau 51. 90. 187. 207. 209. 

232. 239, 1 . 275. 286. 295. 364, s. 242 . 401. 
446. 644. 645. 657. 685, 1 . 694. 697. 705. 
718. 822. 857. 872. 936. 956. 967. 981. 
1052. 1077. 1171. 1238. 1246. 1294, 2 . — 
Barfüsserkloster 1238. — Behausung des 
Bischofs v. Konstanz 1238. — Domini¬ 
kanerkloster 462. 510. 524. 632. Prior 
Valentin Betz 524, 1 . Vikar der Frei¬ 
burger Provinz Johannes 524. — Dr. 
Galla Stipendium 226. — Postmeister 
Ulrich Obertieffer 505. — Universität 
872. 1238; collegium philosophicum gen. 
die Burs, collegium iuridicum 1238. Ju¬ 
ristenfakultät 418. Professoren s. Metz¬ 
ger, Wittum b. 

— von, Hans Joachim 535. 

— im Uechtland, Guardian Claudius 
Roset 154. 


Freising, Bischöfe: Ernst v. Baiem 371, 7 . 

Stephan v. Seibolsdorf 1258. 
Freudenstadt (OA.-stadt) 1047. 

Freudenstein (OA. Maulbronn) s. Gremp. 
Freudenthal (OA. Besigheim) 3, 1 . 
Freundsberg (Tirol) Frondsberg, Frons¬ 
berg, Fronsperg, Frundsberg, Barbara 
100, 1 . 370. 708. 710. 824. 828. 1054. — 
Georg, Jörg, Freiherr zu Mindelheim 
138. 157. 343. Freiherr zu St. Petersberg 
und Sterzingen 364. 371. 396. 482. 483. 
836. 

Friaul 1299. 

Frickenhausen (Baier. Schwaben) s. Vöhlin. 

* Frickingen (BA. Ueberlingen) 1, 8. n. 
100, 1 . 932. Kapelle 785. Pfarrer Se¬ 
bastian Yrmler 100. 

Frid, Dr. 826. 

Friedberg (in Hessen) Friedburg 807. 

* Friedenweiler (BA. Neustadt) Früden- 
weiler, Benediktinerinnenkloster bis ca. 
1570, hernach Cisterzienserinnenkl. 40. 
55. 202, 1 . 234. 239. 241. 242. 267. 270. 
271. 291. 304. 317. 330. 383. 401. 417. 
422. 448. 461. 462, 1 . 465. 510. 514. 540. 
561. 570. 711. 811. 839. 894. 906. 909. 
1135. 1150. 1217. Aebtissinnen: Otilia 
291. 307. 480. 540. Lucia Schererin 448. 
480, 1 . 1217. Meisterin Margretha Rot- 
leuwin 40. Subpriorin Amalia .Renzin 
811. — Vogt und Verwalter s. Schnell. 
Pfarrkirche 1150. 

Friedingen (OA. Tuttlingen) 1297. 

— (BA. Konstanz) Rudolf v. 92, a. 
Frischnau (BA. Waldkirch) 686. 

* Frohnau (BA. Wolfach) Fronaw 72, 1 . 
160. 1176. 

Frölinberg s. Fräulinsberg. 

Fronaw s. Frohnau. 

Frondsberg, Frundsberg s. Freundsberg. 
Fuchs, Obrister 1176. 

Fugger (Augsburger Geschlecht) 825. 831. 
1017. Christoph 1206. Hans Jakob 180, 
Jakob, Dompropst zu Konstanz 853; s. 
auch Konstanz, Bischöfe. 

Fürst, Hans Conrad vom — zu Egelsthal 8. 

* Fürstenberg (BA. Donaueschingen) Stadt 
24, *. 113, 2 . 553. 554. 666, 1 . 747. 750. 
867. 908, 1 . 912. 921. 957. 1049. 1287. — 
Kirche S. Erhardi, Pfarrei 198. 1092. 
1287. Pfarrer Caspar Buckenmaier 1287. 
Hans Lang 261. Mathaeus Ziegler 1287. 
— Mass 76. 112. 262. 494. 515. 563. 907. 
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931. 941, i. — Schultheiss Hilarius En¬ 
gesser 867,1. — Schützenordnung 666, 2 . 
— Statthalter auf F. s. Bletz. 

— Grafschaft, Landgrafschaft = Landgraf- 
schaft Baar und über Wald, oft. — Landge¬ 
richt 146. 588. 750. — Landschreiber: Mi¬ 
chael Hermann 112. Georg Knauss 495.747. 
942 (so statt Rauss). 961. 977. Erasmus 
Pascha 1272. — Landvögte s. Egloff von 
Zell, Wangen. Vogt Hans Gengwisch 133. 
— Lehen 86. 39. 960. — Oberamtmann 
s. Hensler, Schnell, Stör. — Rentmeister 
Johann Wilhelm Baustetter 495. 537. 747. 
823. 942. 961. — Wappen 690. 906. 1225. 
— S. auch Donaueschingen Geisingen. 

— Gräfliches Haus. Hausgeschichte 519. 

1052. — Grafen 125. 369, 1 . — Adel¬ 
heid (t vor 1370) 1233. — Albertine (f 
1673) 1280. Albrecht (f 1599) 5. u. öfters. 
KaiserL Rat,' Kämmerer und oberster 
Stallmeister 486. Ehevertrag mit Elisa¬ 
beth v. Pemstein 471. Kinder 481. 

1053. Tod und Beisetzung 1006. Wohn¬ 
sitz s. Blumberg, Prag. Anniversar in 
Konstanz 1077, 3. 4. — Alwig (Joachim 
Alwig, Albig f 1617) 1131. 1164. 1184. 
1190. 1257. 1260. 1286. - Amalie geh. 
v. Solms 19. 100. 330, 1 . 361. 426. 462. 553. 
554. 732. 797. 804. 806. 838. - Anna, 
Gern. Frhr. v. Falkenstein 8. d. — Anna 
geb. v. Werdenberg (f 1554) 1304. — 
Anna geb. v. Zimmern (f 1602) 68. 100. 
519. 585. 602. 785. 887. 1040. 1304. Testa¬ 
ment 932. Witwensitz 602. — Anna Con¬ 
stantia 100, 1 . 602. 785. 932. Witwe 
Rudolfs v. Helfenstein 1044. — Anna 
Maria (geb. 1562) Gern. Christoph, Erb¬ 
truchsess s. Waldburg. — Anna Maria 
(geb. 1587) 481. 1053. 1077, 4. — Bar¬ 
bara (f 1601), Gern. Heinrichs v. Mont¬ 
fort, 8. Montfort. — Barbara geb. v. 
Montfort, Gemahlin Christophs z. F. 5 
24. s. auch Freundsberg. — Barbara 
(geb. 1589) 481. 1053. 1077, 4 . — Brissena 
s. Euphrosina. — Christoph (f 1559) 5. 
501. — Christoph (f 1614) 27, 3 . 28, 2 . 
161, s. 481. 503. 824. 836. 948. 999. 1000. 
u. öfters. Oberhauptmann 1072. Teilung 
mit seinem Bruder 1146. 1148. — Egon 
(t 1586) 100. 375. 511. 602. 646. 647. 
785. — Egon (f 1635) 1013. 1099. 1184. 
1220. — Elenora 100, 1 . 602. 785. 932. 
— Elisabeth geb. v. Sulz (366) (370) 


517. 585. 912. 913. 932. 1029. — Eli¬ 
sabeth geb. v. Pemstein 471. 914. 
(1005) 1006. 1007. 1009. 1010. 1028.1029. 
1034. 1053. 1054. 1064. 1076. 1077.1093. 
1094. — Elisabeth s. Königseck. — Eli¬ 
sabeth (f 1676) 1280. — Emanuel 481. 
1005, t. 1010. — Euphrosina, Brissena 
100, 1 . 785. - Eusebia481, 8 . 1053. 1077, 4 
(irrig Eustasia). — Franziska 481, s. 
1053. 1077,4. 1280. — Friedrich (f 1559) 
3. 4. 8. 11. 27. 50. 53. 67. 77. 80. 113. 
119. 125. 137, i. 161. 206. 231. 251. 265. 

272. 355. 376, 2 . 388. 441. 444. 461. 462. 

501. 521. 524. 561. 576, 1 . 635. 754, 2 . s. 

841. 864. 1304. — Friedrich (f 1617) 

27, s und oft Landvogt in Untereisass 
903. 930. (noch so bezeichnet, obschon 
er nicht mehr das Amt bekleidete, 1152). 
1053 Kais. geh. Rat. 1227 Kais. geh. 
Rat und oberster Hofmeisteramtsverwal¬ 
ter. 1240 Kais. Obersthofmeister. Wohn¬ 
orte: Hagenau 905. 974. Heiligenberg 
569. 575. 988. 1013. 1037. Weitra 1143. 
1144. 1152. 1153. 1190. 1195. 1202.1206. 
1219. Wien 335. 1126. 1216. 1220. 1269. 
1272. s. auch Trochtelfingen. — Frie¬ 
drich Rudolf (Fritz) 1238. 1246. 1249. 
1256. 1280. — Frohen (f 1592) 100. 550. 
599. 602. 646. 785. 799. 808. 815. 818. — 
Hans (f 1365) 548. — Heinrich (f 1408) 
1233. — Heinrich (f 1596) 2 und oft. 
Testament 909. Wohnsitze s. Donau¬ 
eschingen, Wartenberg. — Helena 100, 1 . 
785. — Hortensia 100 . 785. — Jakob 
Ludwig 1299, 1 . — Joachim (f 1598) 1 
und oft; Teilnahme am Reichstag zu 
Regensburg 415. — Johanna geb. v. 
Signau 548. —Johanna (f 1589) s. Wald¬ 
burg. — Johanna (geb. 1575) 100, 1 . 402. 
785. — Johanna (geb. zu Blumberg 28. 
Juni 1582, nicht 1581) 481. 527. — Ka¬ 
tharina 100. 785. — Konrad (f 1370) 
1233. — Konrad (geb. 1583) 100, 1 . 599. 
785. Kunigunde, Klosterfrau zu Inzig- 
kofen 100. 785. 932. — Ludmilla 481, s. 
1053. 1077, 4 . - Ludwig 100. 785. - Ma¬ 
ria 481, 3 . 1053. 1077, 4 . — Maximi- 
liana 481, 3 . 1053. 1077, 4 . — Ottokar 
1280. — Polixena 481. 1053. 1077, 4 . 

— Ursula, Chorfräulein zu Buchau 
43. 67. 116. Gern. Claudius v. Neuen¬ 
burg 8. Neuenburg. — Wenceslaa 481, 3. 

— Wilhelm (f 1549) 50. 161.376., 387. 
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440. 681. 839. 981. 1003. Harnisch 

635, a. 970. 974. — Wilhelm (f 1568) 100. 
785. — Wilhelm (f 1618) 932. 1131. 
1167. 1169 (Reichshofrat). 1220. 1230. 

1256. 1299, s. — Wolfgang (f 1509) 96. 
161. 441. — Wolfgang (geb. u. f 1574) 
100, i. 785. — Wratislaus (f 1631) 27, s. 

28, a . 161, 8 . 481. 1005, i. 1014. 1048. 

und öfters. Teilung mit seinem Bruder 
1146. 1148. Rat und Kämmerer des Erz¬ 
herzogs Albrecht zu Oesterreich 1226; 
ist in Brüssel 1182. 1243. 1244. 1279, t. 
1280. 1284. Spanische Reise erwähnt 
1182. 1226. 1301. — Wratislaus (geb. 
1600, Neffe des vorigen) 1055. 1238. 
1246. 1249. 1256. 

Fürstenberger (Junkergeschlecht) Hans 
Konrad von und zu Stallegg (f 1605) 
707. 850. 960. — Philipp Jakob von und 
zu Stallegg (f zu Geisingen 16. Mai 1621) 
850, *. 881. 885. 890. 931 (Statthalter 
und Vogt über Wald und Oberforst¬ 
meister der Landgrafschaft F.). 942. 960. 
1049. 1064. 1069. 1091. 1098. 1104. 1124. 
1178. 1295. 1299, i. 

Furtwangen (BA. Triberg) 422. 

Fützen (BA. Bonndorf) 1254. 

Gabelkofer, Oswald, Dr. 1052. 

Gabler, Venerand Friedrich, Dr. med. 643. 
823. 

Gadner, Georg 168. 

Gail, Nicolaus de 880, i. 

* Gallmannsweil (BA. Stockach) 513. 868. 

* Gangenweiler (BA. Ueberlingen) 444. 
Gärtringen (OA. Herrenberg) 8. Jäger von G. 
Gascogne, Gasconier, Gastgonier 315. 671. 
Gau, gaw s. Rheingau. 

Gauchach (fliesst in die Wutach) Gouchen 
46. 

Gaundegg 8. Khuen. 

Gebweiler (Obereisass) 762. 

* Gechbach (BA. Wolfach) 452. 1176. 
Gechweiler (wo?) 857. 

Geggingen s. Göggingen. 

Geyger, Geiger, Ulrich, Dr. med. 710 (Geyer). 

774. 823. 826. 889. 

Geilenbach s. Geizkofler. 

Geisberg, Hinter- (BA. Ettenheim) 690. 

* Geisingen (BA. Donaueschingen) Gisin¬ 
gen in Bare 45. 70. 109. 146. 193. 218. 
224.271. 365.420.453.463.487. 509. 521. 
539. 553. 554. 588. 700. 746. 750. 788, i. 


835. 858. 908, i. 912. 922. 945. 976. 1057. 
1065. 1086, i. 1273. — Badstube 45. — 
Gefängnis 72, s. 189. 577, i. 845, t. 976, i. 
1048. — Hochgericht 1075. — Kaufhaus¬ 
ordnung 487. — Kirche, Pfarrei 198. 
466. 539. 833, i. 920. Pfarrer Christoph 
Haller 466. — Markt, Wochenmarkt 250. 
493. 921. — Mühle 191. 1173. Weiler¬ 
mühle bei G. 746. — Obervogt Hensler 
8 . <L — Schererweide 45. — Schulmeister 
928. — Schultheiss 224. Joachim Volk 
833. 835. Georg Pründtlen 1065. — Sie¬ 
chenhaus 213. 226. 909. — Sitz der Ver¬ 
waltung der Landgraf sch. F. 6. 9. 20. 30. 
70. 73. 81. 120. 131. i. 146. 149. 167, i. 
168. 184. 185. 217, a. 248. 249. 261. 275. 
327. 391. 425. 428. 509, i. 761. 791. 975. 
976. 1057. 1065. 1136. 1298. — Stadtge¬ 
richt 543. — Stubenordnung 214. — Thor¬ 
hüter und Wächterordnung 215. — Wald¬ 
burgkirche 833. — Zollstätte 253. 
Geispitzen (Obereisass) Geispitzheim 825. 
826. 

Geizkofler, Geizigkofler, Güzkofler, Zacha¬ 
rias , von und zu Geilenbach und Hanns¬ 
heim, Reichspfennigmeister 995. 1028. 
1039. 1093. 

Geldern, Gelderland 295. 567. 

Gemar (Obereisass) 604. 606, i. 671. 689. 
Gemmingen (BA. Eppingen) Georg, Kom¬ 
tur 97, i. 608. 877. Philipp zu Guten¬ 
burg 108, s. 192. 

Generalstaaten 605. 

Gengenbach (BA. Offenburg) 216, a. 217. 
310, s. 486. 531. 548. 624. 669, a. 822. 
872. 891. 993. 1107, s. aai. — Benedik- 
diktinerabtei 221. 310. 400. 669, 2 . — 
Abt 229. 397. 719, 1 . 753. 1003. Gisbert 
310. Georgius 1103. 

Genua 371, 4. 5. 0. 

Gerardus, Gerhardus, Gerhard, Hieronimus 
748. 790. 791. 

Gerlach, Johann, Dr. iur. 436. 

Geroldseck (Hohengeroldseck, BA. Lahr) 
336. 669, e. 822. 828. 963. — zu E und 
Sulz: Anna Magdalena s. Lupfen. Jakob 
669, 2 . 947. 963. Quirin Gangolf 160. 
Walther 160. Ung. 217. 1031, 1 . 

— am Wasichen (Ruine, Untereisass) 172. 
513. 515. 

Geroldshofstetten (Gern. Mettenberg, BA. 

Bonndorf) Gernzhofstetten 731. 

Gersehen 83. 
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Oersdorf 513. 

Gyss 8. Güss. 

Glarus (Schweiz. Kanton) 15. 
Glashüttenhöfe (BA. Engen) Glashütten 
1098. 

Glatt (OA. Haigerloch) 8, i. 106. 

Glattau 8. Klattau. 

Gleselius s. Khlesl. 

* Gnadenthal s. Neidingen. 

Godramstein (bei Landau) Guttemstein 

1048. 

* Göggingen (BA. Messkirch) Geggingen 
418. 491. 533, s. 4 oi. 887. 

* Göhrenberg (BA. Ueberlingen) 444. 
Goldbach (BA. Ueberlingen) Golbach 21. 

477. 792. 

Goldenberg (Kant. Zürich) Egolf, Hans zu 
Mörsberg, Jos 39. 

Goldstain, Oberst 1176. 

Gommegnies (im Hennegan, Dep. Nord) 
Gomögins 658. 

Gonzaga (Oberitalien) 646. 

Gorgiers (Kant. Neuenburg), Herrschaft 
126. 

* Göschweiler (BA. Neustadt) Göschers- 
weiler 976. 1208. 

Gottesheim, Mathis v. 805. 

Gottlieben (Kant. Thurgau) 39, t. 

Götz, Johann, Dr. iur. utr. 143. 149. 150. 

686 . 

Graben (BA. Karlsruhe) 807. 

Grafeneck (OA. Münsingen) Gravenegg 
579. 874. 886. 1061. Freiherren: Amalia 
s. Reckenbach. Klaus 86. Wilhelm v. G. 
u. Burgberg, Herr zu Marschalkenzim¬ 
mern 141; Hofrichter zu Rottweil 188. 
454. 504. 

Grafenhausen (BA. Bonndorf) 731. 1066, i. 
1228. 1254. 

Gräfenthal (Sachsen-Meiningen) s. Pappen¬ 
heim. 

Gray (Dep. Haute Saöne) Greü 344. 

Gran (Ungarn) 890. 933. 

Granegg (Burgstall bei Niedereschach, BA. 

Villingen) Graneck s. Ifflinger. 
Granheim (OA. Ehingen) 1163, i. 
Granweil, Oberst 217. 

Graz, Grätz 414. 1137. 

Grebel, Georg 107, i. 

Greifenberg, von, gen. Werlin (Thurgauer 
Geschlecht), Martin 26. (vgl. Wehrlin). 
Greit s. Greut. 

Gremlicb, Gremblich (Pfullendorfer Ge- 

Mitteilungen. II. 


schlecht), Jakob G. von Jungingen, Kom¬ 
tur 97, i. 418. 

Gremp von Freudenstein, Ludwig 11, i. 

108, 2 . 125. 378. 902. 974. 

Gretter, Konrad, Schultheiss zu Horb 865. 
Greü s. Gray. 

Greut, Greit, vom (Schweizer Geschlecht), 
Christoph zu Jestetten 97, i. 1066. 1073. 
1088. Maria Appolonia im G. geb. v. 
Aldendorf 1239. 

Griegerthal s. Kriegerthal. 

Griesbach (BA. Oberkirch) 774. 

Griesheim (BA. Offenburg) 526. Zoll 557. 
727. 

Griesloch s. Kriesloch. 

Griessenberg (Kant. Thurgau) 748. 768. 
Grimmeishofen (BA. Bonndorf) 731. 747. 
1228. 1254. 

Grivella, Kardinal 371, b. 7 . 

Gronwald s. Grünwald. 

Grub, auf der (kath. und evangel., BA. 
Wolfach) 359. 378. 

Grünenberg am Untersee, ehemaliges Fran- 
ziskanerinnenklösterlein 909. 

Grüningen (BA. Villingen) 1229. 

— (OA. Riedlingen) 1093. 

* Grünwald (BA. Neustadt) Gronwald, 
Paulinerkloster 202, 1 . 577. 850. 1120. 
Prioren: Thomas 532, i. Johannes Locher 
1250. 

Gruol (OA. Haigerloch) 121. 

Guastavillano, Kardinal 617. 

Guettensohn s. Guotenson. 

Guise (Nebenzweig des Hauses Lothringen) 
Gyissen, Guisa, Quiss, Herzöge v., Hein¬ 
rich 729. Ludwig, Kardinal 729. 733. Ung. 
315. 669, b. 671. 689. 705. 710. 724. 733. 
734. 

Gulich s. Jülich. 

Gundelfingen (Hohen-, Nieder-, Untergun¬ 
delfingen, OA. Münsingen) 658. 1109. 
1163, 1 . 1222. - Freiherrn 1237, 1 . s. Hel¬ 
fenstein. — Obervogt Matheus Welser 892. 
1080. 1084. 

Gundelfinger, Wilhelm, Obervogt s. Neufra. 
Gündelwangen (BA. Bonndorf) 731. 1016. 
1066. 

Gunderatweiler(jetzt Hornstein, BA. Ueber¬ 
lingen) 4. 

Günter, Christoph, Kämmerling 371, i. 
Günzburg (Baier. BA.-stadt) 449. 
Gunzenhausen (Mittelfranken) 112. 
Guotenson, Guottensun, Guettensohn zu 
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Sonnenberg, David, Hans Heinrich, Hans 
Jakob 117, 2 . Hans, Münzmeister, 57. 
Johann 117. 119. Tkomann 117, 2 . 
Gurtweil (BA. Waldshut) 1073. 1228. 

Güss von Güssenberg (Güssenberg, Ruine 
im OA. Heidenheim) Gyss, Georg, Hof¬ 
meister auf Wartenberg 75. 136. 143. 
149. 168. 217, 3. 

Gut von Sulz, Hans Jacob 576. 

Gutacli s. Wutach. 

— (Zufluss der Kinzig) 192. 

— (BA. Wolfach) 640. 

Gütelhofen (OA. Ehingen) 1222. 
Gutenberg (OA. Kirchheim) 86. 874. 
Gutenburg (BA. Bonndorf) Guteinberg, Gu- 

temburg 731. 1073. 1180. 1228. Obervogt 
Georg Karrer 1064. 1073. 

— s. Guttenberg. 

Gutenstein (BA. Messkirch) 277. 491. 499. 
533, s. 400.1105. Mühle 533, s. 40.. Osten*. 
Obervogt 8. Fauber. 

* Gutmadingen (BA. Donaueschingen) Gut¬ 
matingen 45. 515. 553. 652. 700. 746. 
858. 912. 931. 957. — Pfarrei, Pfarrer 
198. 478. 515. 833, 1 . Georg Buggien 802. 
Barthol. Münzer 478. 

Guttemstein s. Godramstein. 

Guttenberg (BA. Mosbach) Gutenburg s. 

Gemmingen. 

Güzkofler s. Geizkofler. 

Haack, Haek, Sekretär 1145. 1187. 

* Habsberg (Burgstall bei Warmthal, OA. 
Riedlingen) Habspurg 38. 1237. 

— (wohl Hasberg, Baier. BA. Mindelheim), 
von 58. 

Hachberg s. Hochberg. 

Haek s. Haack. 

Hagenau (Untereisass) 866. 905. 974. Land¬ 
vogtei s. Eisass. 

Hager, Gail, Dr. 513. 852. 868. 929. 1098. 

— Michel, Syndikus 1077, s. 

Häggelbach 8. Heggelbach. 

Hägkl, Peter, kais. Rat 545, 5 . 

Hagnau (BA. Ueberlingen) 21, 2 . 1003. 

— (BA. Bonndorf) 731. 

* Hahnennest (BA. Pfullendorf) 305. Ka¬ 
pelle 1285. 

Hai . . . s. auch Hei . . . 

Haigerloch (Hohenzollern) 121. 

* Hayingen (OA. Münsingen) 558. 658. 
1163. 1222. Pfarrer Johannes Büecheler 
1223. — Vogt 1223. 1242. Tiburtius Ren¬ 


ner 633. 

Haindingen s. Hondingen. 

Hainstetten s. Kreenheinstetten. 

* Halbmeil (BA. Wolfach) 378. 

Hallau (Kant. Schaffhausen) 1016. 

Hallwil (Kant. Aargau) Hallweil, Apol¬ 
lonia 107, 1 . Barbara 107, 1 . Beatrix 
107, 1 . Burkart 107. Caspar 107. Cleophe 
107, 1 . Dietrich 39, 1 . 107. 107, 1 . Hans 
Jerg 39, 1 . 107, 1 . Hartmann 39, 1 . 
107, 1 . Haug 107. Helena 107. Ja¬ 
kob Siegmund 39, 1 . 107, i. Jacobe 
107, i. Johann Georg s. Konstanz, Bi¬ 
schöfe. Katharina 107, i. Walther 107. 
Wolf Dietrich 39, 1 . 107, 1 . 

* Hammer, Hammereisenbach (BA. Neu¬ 
stadt) 57. 1076. vgl. Eisenbach. 

Hammonius, Wilhelm 1181. 1184. 

Hanau-Lichtenberg, Grafschaft 669, b. 671. 
Graf Philipp 295. 805. 807. 819. 866. 
884. Ung. 157. 1099. 

Hannsheim s. Geizkofler. 

Hardeck (ehern. Burg bei Aselfingen) 540. 

Hardt, Hart s. Langenhart. 

Hardtberg = Ruine Tudoburg 92, 4 . 

Hardtegg (Hardegg, Niederösterreich), Gra¬ 
fen : Carl 1186. 

Harmersbach (Unter- und Ober-, BA. Of¬ 
fenburg) 220. 336. 400. 531. 

Harrach, Leonhart v. 591, a. 

Harz-Grafen 883. 

Hasenvilingen (?) s. Azoudange. 

* Haslach (BA. Wolfach) Haasslach, Stadt 
und Herrschaft 10 und oft. — Amtleute 
1166. — Bürgermeister Baschenvetter 
669, 6. — Gefängnis 784. 984. — Gut¬ 
leuthaus 824. 855. — Hofgericht 950. — 
Kirche, Pfarrei 10. 356. 393. 595, 1 . 647. 
784. 966. 971. 1099. Pfarrer: G. Emeli 
395. 427. Joh. Rechlin 784. — Land¬ 
schreiber 1166. Andr. Wey 948. — Schaff¬ 
ner: Simon Fink, Fünk 948. 1171. 1176, i. 
1178. 1267. 1280. Kaspar Glück 636. 1003. 
s. Saal. — Schlossinventar 836. — Schult- 
heissen: Georg Bildstein 966. 1106. N. 
Kelblin 387. Lux Ockenfuss 622. — Stab¬ 
halter Michel Müller 669, e. — Stadt¬ 
schreiber: Jakob Herman 220. Christoph 
Reich 966. — Trotte 10. — U. Frauen 
Kapelle 719. 993. 

* Hattingen (BA. Engen) 65. 568. 677. 
1002. 1098. 1283. Kellhof 92, a. 

Haubertzhoffen s. Hubertshofen. 
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Hauenstein, Grafschaft 1104. 

Haug, Peter, gen. Keller 748, i. 1019. 

* Hausach (BA. Wolfach) Hausen, Haussen 

71. 72, 2 . 102. 121. 155. 208. 217. 253. 

319. 452. 458. 484. 518. 531. 614. 649. 

796. 808. 879. 884. 891. 948. 952. 967. 

1001. 1106. 1148.1176. 1243. Schloss 10. 
312. 322. 351. 355. 356. 438. 855. 953. 
Herrschaft 102. 1173. 1262. 1294, 4. — 
Barfilsserklösterlein 10. 154. 640. — 

Gutleuthaus 824. — Pfarrer 129, i. 206. 
409. 447. 595, i. Franz Stahel, Stahl 

427. 816. 1036. — Schultheiss 49. 174. 
Jakob Wölflin 669, e. 

— Dorf (BA. Wolfach) 1176. 

* Hausen im Kirchthal (BA. Engen) 896. 

* — am Ballenberg, Hauserhof (BA. En¬ 
gen) 747. 1066, i. 1086. 1098. 

— im Thal (BA. Messkirch), Joachim, Jo- 
cham von H. zu H. u. Stetten a. k. Markt 
513. 725. 781. 868. 1098. 1282. 

— vor Wald (BA. Donaueschingen) 7. 
77. 454. 1067. 1096. 1282. Pfarrei 1041. 

— (Hinterhausen, BA. Konstanz?) 273. 

* Hauserbach (BA. Wolfach) 129, i. 160. 
452. 

Hechingen (OA.-stadt) 11. 489. 490. 637, i. 
1296. 

Hecklingen (BA. Emmendingen) Hechlin- 
gen 364, s. 249 . 

Hedingen s. Hödingen. 

Hefigkofen (OA. Tettnang) Heffikofen 1, 
s. 11 . 

Hegau 361. 513. 1078. 1098. Landgericht 
im H. u. Madach 37. Ritterschaft 152, 1 . 
650. 907. 1016. 1174. St. Georgenschild 
513. 722. 

Hegerailler, Hans Ruprecht, zu Tübenwei- 
ler 1257. 

Heggbach (OA. Biberacli) Hegbach, Cister- 
zienserinnenkloster 136. 

Heggelbach (OA. Sigmaringen) Häggel¬ 
bach 792. Die zu Tanneck 1016. Franz 
Jakob 1228. Hans Jakob 230. Kaspar 97. 
Hegne (BA. Konstanz) Henna 882. 972. 
1222. 

* Heidburg (Ruine, BA. Wolfach) Haid¬ 
berg 22. 227. 356. 399. 686. 951. Schloss¬ 
kaplan Erhärt 686. 

Heideck (Freiherrengeschlecht), Johann Ja¬ 
kob 1104. 

Heidelberg, Heidlberg 1240. 

* Heidenhofen (BA. Donaueschingen) Hai¬ 


denhofen 109. 198. 554. 765. 1047. 1067. 
1070. 1262. Pfarrer Meister Sebastian 
N. 74. Jakob Merck 1287. Hans Michel¬ 
berger 198, 1 . 

* Heiligenberg (BA. Pfullendorf) Hailigen¬ 

berg, Schloss und Grafschaft 1 und oft. 
— 12 Aernter 1, s. 11 . — Beamte, Ober¬ 
amtleute 1101, 1 . 1153. 1293. — Gefäng¬ 
nis 1, s. 10 . 596. — Grafen = Grafen 
z. Fürstenberg. — Hofkaplan 1304. Mag. 
Gregorius Erbach 659. Hans Kuohn 252. 
Hans Schall 252. — Kapelle St. Anna 
im Lustgarten 932. — Kirche, St. Felix¬ 
kapelle 252. 451. 555, s. 488. 615. 659. 
764. 932. 1304. — Landesordnung 1. — 
Landgericht 596; s. Beuren, Bitzenhofen, 
Schapbuch. Landgerichtsordnung 485. 
— Landschreiber s. Ebinger; Mathaeu9 
Hoffraann 1216. Johann Mantz 100, 1 . 
497. — Landvogt s. Ebinger; Rudolf. 
— Lehen 3, 1 . 7. 8, 1 . 12 —14. 25. 41. 
960. 985, 1 . Lehensurbar 4, 1 . 12. 13. 

25. 41. — Lustgarten 787, i. 932. — 
Maas 140. 297. — Witwensitz der Gräfin 
Anna 602. 

Heimb, Hans v., Freiherr zu Reichenstein 
630. 

Heinsberg (Reg.-B. Arnsberg) 163, 6. 
Heinstetten s. Kreenheinstetten. 
Heitersheim (BA. Staufen) 1154. 

Helbling, Dr. 1294, 9 . 

Helfenstein (Burgstall, OA. Geislingen), 
Grafen; 35, 1 . 508. 633. 777. 874. 886. 1061. 
Anna Constantia geb. v. Fürstenberg, s. 
d. Appolonia geb. v. Zimmern 100, 1 . 
887. 910. 1237, 1 . Froben, Freiherr zu 
Gundelfingen, Herr zu Wildenstein u. 
Messkirch 86, 1 . 94, 4 . 544. 658. 887. 895. 
897. 910. 915. 946. 979. 1022. 1071. 1080. 
1084. 1105. 1109. 1118.1125. 1163. 1181. 
1197. 1206. 1222. 1223. 1237. 1242. 1292. 
Georg, Freiherr zu Gundelfingen 34. 35. 
38. 86. 94, 4. 223. 544. 658. 887. 892. 
895. 897. 910. 915. 946. 979. 1022. Ka¬ 
tharina 824. Rudolf 824. 828. 1043. 1052. 
Schweikhart 517. 658. Ulrich 1052. 
Heimstatt, v., Oberst 1176. 

Hensler, Hans, Johann: Landschreiber 70. 
77. Rentmeister 193. 240. Obervogt 463. 
Amtmann 474. Oberamtmann 480. 495. 
509. 523. 524, 1 . 528. 535. 554, 1 . 700. 
747. 767. 835. 961. 

* Heppach (BA. Ueberlingen) 444. 
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Herblingen (Kanton Schaffhausen) 939. 
Herdeck, Hans v. 520. 

Hericourt (Dep. Haute Saöne) Ellecortt 
679. 

Herrenberg (OA.-stadt) 713, 2 . 873. 
llerrenschwand (BA. Schönau) 1104. 
Herrenstein (Vogesenfeste) Herrnstein, 
Herrenstcig 531. 825. 826. 

Hersberg (BA. Ueberlingen), Schloss 4. 
Barbara s. Faberin. Friedrich 4. Gerwig 
4. Hans Rudolf 4. Hans Wilhalm 4. Ju¬ 
dith 100, 1 . 

Herschwag 8. Hörschwag. 

Herter, M. Matthaeus 800. 

Hessen, Landgraf Ludwig 1263. 

Heubach (BA. Wolfach) 1048. 

Heuberg, der (Teil der Schwab. Alp) Hew- 
berg 72, 3 . 129, 1 . 867. 

* Heudorf (BA. Messkirch) 418. 533, s. 401 . 
887. 

— (BA. Stockach), Anna geb. v. Rechberg 

37. Barbara 513. Bilgrim 122. Christoph 
Friedrich 95. 122. Christoph Simon 

1174,2. Eitelbilgrim 37. Fortunat 1174,2. 
Marx Sittich Ludwig zu Boll 1174. 1231. 
Maximilian 1174, 2 . Sigismund 1174, 2 . 
Ung. 95. 741. zu Waldsberg 79. 

— (OA. Riedlingen) 1163, 1 . 

Heudrich, auch Hitterich, Hittrich-Kniebis 

636. 805. 

Heusslin, Abraham, Advokat 868. 1125. 

* Hewen, Hohenhewen, Altenhewen, Hö- 
wen (Ruine, BA. Engen). Feste 302. 
545. 667. 677. 717. 737. 781, 1 . 791, 4 . 
1085. Herrschaft 92. 103. 106. 122, 1 . 
296. 302. 520. 545. 565, 1 . 568. 591, 3. 630. 
664. 667. 677. 680. 717. 737. 747. 768. 769. 
1016. 1019. 1027. 1039. 1050. 1063. 1065. 
1066. 1073, 2 . 1079. 1085. 1087. 1098. 
1158. 1160. 1224. 1225. 1228, 0 . 1277. 
1299, 2 . Herren s. Lupfen, Pappenheim. 
— Amtleute 997.1002. 1086. 1138. 1224. 
Vogt auf Altenhewen 568. Obervogt Bern¬ 
hard Vogler 1098. 1174. 1228, 0 . Notar 
u. Schreiber Ulrich Keller 535. 568. 680. 
791. 1138. — Münze und Mass 756. 

* Heweneck (Ruine, BA. Engen) 65. 103. 
Hillenson, Hillensohn, Gabriel 371. 
Hinterhäuser (BA. Neustadt) 1064. 

* Hintschingen (BA. Engen) 858. 

Hinwil (Kant. Zürich) Hynwyl, Hans Ul¬ 
rich 39, 1 . 


Hipp v. Remmingsheim (Rottenburger Bür 
ger), Basilius 865. 

Hirschau vgl. Hürschaw. 

Hitterich, Hittrich s. Heudrich. 

* Hochberg (OA. Sigmaringen) 62, 1 . 
Hochberg (BA. Emmendingen) Hachberg 

364, s. 242. 710. — Markgrafschaft 217. 
293. 301. 316. 321. 356. 364. 516. 687. 
782, 1 . 822. Amtleute 255. 301. 384. 787. 
Hofprediger 745. Landvogt Melchior von 
Ow 83. 

* Hochemmingen (BA. Donaueschingen) 
Emmingen 110. 198. 420. 553. 666. 918. 
919, 1 . 1026. 1175. 1179. 1273. — Ding¬ 
gericht 1064. —Pfarrer: Christian Franck 
1273. Jakob Frey 1026. Georgius Müller 
1068. - Vogt 1273. 

Hochfelden (Untereisass) 943. 
Hochmös8ingen (OA. Oberndorf) Hochmes¬ 
singen 162. 196. 502. 

Hödingen (BA. Ueberlingen) Hedingen 1, 
s. 11 . 257. 596. 792. 900. 

Hofer, Ludwig, Alchimist 552. 

Hoffmann, Ferdinand, Hofkammerpräsident 
591, 2. 3. 

Hofmann, Leo, Propst 524, 1 . 561. 570, 1 . 

* Hofstetten (BA. Wolfach) 22. 155. 772. 
784. 879. 948. 952. 1046. 1106. 

Hohen —* s. auch das Hauptwort. 

Hohenack (Ruine, Obereisass), Herrschaft 
172. 671, 3 . 

Hohenberg (Ruine, OA. Spaichingen) 969. 
971. Grafschaft 369. 576, 1 . 865. Hof- u. 
Gegenschreiber Precht 865. Landschrei¬ 
ber Georg Walch 865. Statthalter s. 
Wendler von Bregerath. 

Hohenburg 633. 

Hohendorf (Oberfranken, BA. Hof) 1286. 
Hohenegg (Baier. BA. Lindau) 1245. Cor¬ 
dula, geb. v. Landau 1147. Wolfgang, 
Komtur 97. 123. 

Hohenems (Vorarlberg) Altembs, Ems, 
Grafen: Hannibal 496. Jakob Hanibald 
799, 2 . Mark Sittich, Kardinal u. Bischof 
s. Konstanz. Marx Sittich, Dompropst 
zu Konstanz 1172; Erzbischof von Salz¬ 
burg s. d. 

Hohenfels, auch Neuhohenfels (OA. Sig¬ 
maringen) 418, 4. 985. 1019. 1022. Vogt 
s. Ebinger. 

Höhenkirchen, Wolf Sebastian v. H. zu 
Yffeldorf auf Stubenperg 1105. 1117. 
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Hohenklingen (Kant. Schaffhausen) 29. 117. 
219. 

Hohenkrähen (BA. Engen) 909. Vogt Hans 
Miller 130. 

Hohenlohe, Hollach, Grafen 567, 2 . 1059. 

Adelheid s. Fürstenberg. 

Hohentwiel (OA. Tuttlingen) 781. 
Höhreute (bei Lindau) Höchinreutin 180. 
Höllwangen (BA. Ueberlingen) Hellwangen 
900. 

Holstein, Graf Ernst zu H. u. Schauen¬ 
burg, Schaumburg 426. 579, 1. 

* Hölzle, auch Weilheim (Wilhaimb) gen. 
(BA. Messkirch) 418. 533, S. 401. 887. 
910. 

* Homberg (BA. Ueberlingen) Honberg 1, 
s. it. 596. 985. 

Homburg (BA. Stockach), Wolf zu H. u. 
Wiechs 122. 

— s. Honburg. 

Honberg 8. Homberg. 

Honburg (Ruine bei Tuttlingen) Homburg 
224, 1 . 

* Hondingen (BA. Donaueschingen) Hain¬ 
dingen, Hindingen 67. 113, 2 . 191. 261. 
420. 581. 635. 754, 1 . 921. 1287. Kirche, 
Pfarrei 198. 261. Vikar Christian Fischer 
1287. Vogt 498. 

* Honstetten (BA. Engen) 65. 92, 4. 677. 
1098. 

Horb (OA.-stadt) 209. 217. 609. 891. 1107, 
s. 831 . Mass 397. Obervogt Hipp 865. 
Schultheiss Konrad Gretter 865. 

Horben (BA. Bonndorf) 731. 1066, 1 . 1228. 
Horgen (OA. Rottweil) 32. 

* Horheim (BA. Waldshut) 731. 1066, 1 . 
1158. 1185. 

Horn (Gern. Fischbach, OA. Biberach) 
418, 4. 

Homberg (BA. Triberg) 108, 1 . 531. 755, 1 . 
822. 891. 943. 952. 975. 1107, s. 832 . 
1176. — Adelsfainilie 173. Maria Mag¬ 
dalena 824. 828. —- Amtleute 640. — 
Amtsverweser Johann Mütschelin 1113. 
— Obervogt 203. 216,3. Graf Eberhart 8. 
Tübingen. — Untervogt 108, 1 . — Zoll- 
stiitte 108. 

Hornstein (OA. Sigmaringen), Caspar 324. 
Hans Christoph v. H. zu Grüningen 1093. 
Sigmund, Deutschordenskomtur 27—29. 
100. 244. 286. 297. 460. 

— s. Gunderatweiler. 

Homsteiner, Hans Sigmund, Advokat 813. 


Hörschwag (OA. Hechingen) Herschwag 
490. 572. 

Hortensio 371, 7 . 

Höwen 8. Hewen. 

Hubertshofen (BA. Donaueschingen) Hau- 
bertzhoffen 53. 1111. 

* Hüfingen (BA. Donaueschingen) Hifingen 
77. 188. 191. 365. 382. 391. 454. 498, 1 . 
842. 845. 872. 875. 936. 1041. 1049. 1096. 
— Schellenbergisches Gericht 77. — 
Jahrmärkte 49. — Schloss u. beide Städte 
91. Oberes Schloss 535. Hinteres Schloss 
1096. — Schultheiss Starrenmeyer 85. 
— Stadtgericht 1049. *— Vogt Wideman 
535. Obervogt Reifflin 1111. — v. H., 
Conrad 945. Siehe auch Schellenberg. 
Hugenotten, Hugonotten 315. 321. 338. 
724. 

Huy (Belgien) 567. 

Humpiss (Ravensburger Geschlecht), Frie¬ 
drich H. von Waltrams zu Schomburg 
14. Hans Jakob 16; Landkomtur 100, 1 . 
Hans Sigmund von Waltrams 16. Hu- 
precht 14. Jakob zu Siggen 16. Joachim 
14. Johann Matthäus von Waltrams, 
Dompropst zu Konstanz 278. 394. 522. 
Ung. 864. 

Hundsrücken, der 340. 

Hundt, Hans Wilhelm 846. 

Hunger, Wolfgaug, Advokat 866. 
Hürrlingen (BA. Bonndorf) 1016. 1019. 1228. 
Hürschaw (Hirschau, OA. Rottenburg?), 
Christoph von, zu Gersdorf u. Buchrain 
513. 


Jäger von Gärtringen, Melcher 790. 
Jametz (Dep. Meuse) Jatneiss, Jamais 705. 
724. 

Iberauchen s. Ueberauchen. 

Iberg (Iburg, BA. Bühl), die v. 173. 
Jechtingen (BA. Breisach) Ichtingen 364, 

8. 242. 

Jerusalem, Patriarch v. 646. 

Jestetten (BA. Waldshut) 97, 1 . 1066. 1073. 

— von: Maria Jacobe 947. 

Jesuiten, Jesuiter 270. 304. 446. 484. 510. 

577. 644. 646. 745. 753, 1 . 

Yffeldorf s. Höhenkirchen. 

Ifflinger (Horber Geschlecht) zu Graneck, 
Yfflinger, Anton 32. 110. Bastion 32. 
Hans Jacob 32. Hans Jerg 32. Hans 
Konrad 1282. Marquart 32. Ung. 598. 
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Igelschlatt (BA. Bonndorf) Ziegelschlatt 
1228. 

Igelswies (OA. Sigmaringen) 418. 

Iglau (Mähren) Yglaw 1196. 1201. 1204. 
Ihanns (?) 710. 

Ihringen (BA. Breisach) Uringen 364, 8. 242 . 
Iller 1293. 

lllertissen (Baier. Schwaben) s. Yöhlin. 

* Illwangen (BA. Pfullendorf) 1, s. 11 . 
Umensee (BA. Pfullendorf) 877. 

Ilsung (Augsburger Geschlecht), Georg zu 
Trazberg, Landvogt 390. — Johann 

Achilles 260. 

* Iinmendingen (BA. Engen) 2. 42. 103. 
191. 198. 539. 652. 858. 1088. 1092. 1133- 
1184. 1206. 1207.1212. 1214. 1241. Obere 
Burg 858. Mühle 268. Pfarrer: Martin 
Bücklin, Hans Menner 1133. — s. Rei¬ 
schach; Faulach; Egloff. 

* Immenstaad (BA. Ueberlingen) Immen¬ 
stad 1. 97. 123. 353. 492. 596. 877. 

Imthurn (Schaffhauser Geschlecht), Batt 
Wilhelm, Eberhart, Hans zur Haselstau¬ 
den, Hans Wilhelm, Joachim, Rueger 
99. 

Indelhausen (OA. Münsingen) 1163, 1 . 
Ingolstadt, Juristenfakultät 418. 

Ingstetten (OA. Münsingen) Enngstetten 
558. 

* Inneringen (OA. Sigmaringen) 140. 556, 
8. 443 . 448 . Hochgericht 421. Obervogt Veit 
Reiser von Klueklingen 140. Pfarrer Ge¬ 
org Neher u. Johann Stengelin 597. 

Innsbruck, Inspruk 94. 95. 122. 253. 265. 
342. 369. 371, 9 . 396. 418. 444, 1 . 496, 2 . 
542. 552. 557. 565, 3. 606. 612. 685. 727. 
862. 970. 1140. 1191. 1199. 1205. 1209. 
1237. 1293. grosses Schiessen 340. 
Inzigkofen (OA. Sigmaringen), Augustiner- 
Nonnenkloster 333. 785. 

Johan de Loyen 8. St. Jean de Losne. 
Johanniterorden 590. 591, 1 . 882. 956. 1005, 1 . 
1018. 1254. Ordensmeister: Johann Phi¬ 
lipp 1018. Weiprecht(v. Rosenbach) 1042. 
s. Andlau. 

Johner, Joner, Jonner, Johann Melchior: 
Rat in Haslach 534, 1 . 580. 595. 
613. 647. 662. 665. 669, 3. e. 714. 719. 
724. 734. 735. 753. 771 (in Blumberg). 
778. 796. 808. 812. 816. 822-825. Hof¬ 
meister 836. 855. 861. 872. 884. 898. 905 
Fürstenb. Rat zu Haslach u. Oberschult- 
heiss zu Zell a. H. 908, 1 . 912. 913. 948. 


963. 965. 966. 969. 977. 978. 981. 987. 
989. 993. 995. 996. 1008.1009.1017. 1020. 
1028. 1031. 1034. 1048. 1049. 1052, 3. 
1054. 1103. 1234. — Johanna 828, «. 

* Josthai (BA. Neustadt) Welschordnach, 
Welschordnen 474. 1092. 

* Ippingen (BA. Donaueschingen) 72, 3 . 87. 
124. 201. 1106. Kirchlein 1262. 

Irmel, Wendel 1228, e. 

Isenheiiu (Obereisass) Isenheimb 964. 

Isslingen s. Uesslingen. 

Italien, Italiener 288, 8. 17*. 335. 344. 346. 
350. 357,!.*. 370. 371. 401. 467, 1 . 524, 1 . 
846. 1238. 1284. Italische Maler 491, 1 . 
Ittendorf (BA. Ueberlingen) 596. 625. 
Ittingen (Kant. Thurgau), Karthäuser¬ 
kloster 219. 

Juden 158. 378. 556, 8. u&. 683. 1016. Aus¬ 
schaffung derselben 269b. — Schuldver¬ 
schreibungen an Juden nichtig 469. — 
Verbot, mit ihnen Geschäfte zu machen 
1, s. 4. 1107 8. 834. — Wucher 1276. 

* Judentenberg (BA. Pfullendorf) 1210. 
Jülich, Gülich, Fürstentum 1182. 1240. 1257. 

1263. Herzog 605. 646. 

Jung, Dr. Thimotheus 431. 457. 
Jungbrunnen (bei Feckenhausen, OA. Rott¬ 
weil), Mineralbad 467. 

Jungingen (OA. Sigmaringen) 1296. s.Grem- 
lich. 

* Jungnau (OA. Sigmaringen), Ort u. Herr¬ 
schaft 24, *. 62, 1 . 67. 272. 276. 497. 
508. 556. 602. 684. 949. 1023. 1089. 1094. 
1126. 1288. — Hofkapelle 654. - Lan¬ 
desordnung 556. — Obervogt s. Kohl¬ 
löffel. Untervogt 490, 3. — Witwensitz 
der Gräfin Anna z. F. 602. 

Justingen (OA. Münsingen) 1242. 


* Ladhof (BA. Waldkirch) 301. 356. 364. 
476. 516. 702. 951. 

Lahr (BA.-stadt) Lar, Lohr 174. 217. 255. 
356. 822. 872. 1107, 8. esi. Amtleute 217. 
Nassauischer Amtmann Johann Matheus 
Mussler 400. 452. 

Layker, Dr., Bundessekretär 1181. 

Laiz (OA. Sigmaringen) 418, 4 . 

Lamberg s. Leimberg. 

* Lampach (BA. Ueberlingen), Sondersie¬ 
chen 932. 

Landau (OA. Riedlingen), Adelsgeschlecht 
740. Cordula s. Hohenegg. Dietrich 1147. 
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Heinrich v. L. zu Landau, Waal u. Alt- 
mannshofen 41. 

Landeck (BA. Emmendingen), Hans Jacob 
51. 

Landenberg (bei Winterthur, Kant. Zürich) 
Hohenlandenberg, die von 117. Barbara 
107. Hans Rudolf 486. 968. Hans Wil¬ 
helm 96, i. Haug David 100, i. Hang 
Dietrich, Deutschordenslandkomtur im 
Eisass u. Burgund u. Komtur zu Alts¬ 
hausen 565, t. 586. 591, i. 630. 743. 748. 
877. 923. 992. 1019. Hermann 23. 626. 
Ulrich 107. vgl. auch Breitenlandenberg. 

Länge, die (Gebirgszug südöstl. Donau- 
eschingen) 581. 700. 

* Langenbach (BA. Villingen) 474. 

* Langenhart (BA. Messkirch) Hart, Hardt 
418. 491. 533, s. «oi. 887. 910. 

* Langenordnach (BA. Neustadt) Langen- 
ordnau 474. 514. 

Langenstein (BA. Stockach) 496. 818. 
1078, i. 2. 

Langhanss, Dr., Advokat 293. 336, i. 

Langnau (OA. Tettnang), Paulinerkloster 
54. 532. 577. 1250. Prioren: Hieronymus 
Leuthold 532. 577. Joh. Molitor 1250. 

Langnaw (Adelsgeschlecht), Melchior 808. 

Lantery, Lanthery zu Schönenhaus, Frei¬ 
herren : Casper 887. Maria geb. Gräfin zu 
Zimmern 887. 

Lanzenfurt (BA. Bonndorf), Hof 731. 1066 i. 

Lar 8. Lahr. 

La Rochelle (Dep. Charente-Interieure) 
315. 321. 337. 

Lasso, Orlando di 697. 

Latten (OA. Ravensburg) 629. 

Laubenberg (Altlaubenberg bei Grünen¬ 
bach, Baier. BA. Lindau), die v. 1236; zu 
Werenwag und Risstissen: Andreas 188. 
Kaspar 868. 

Lauchart (Nebenfluss der Donau) Lauchert 
684. 1023. 

Laufen, oberes und unteres (Kant. Zürich) 
99. 

Lauingen (Baier. BA. Dillingen) Laugingen, 
Cisterzienserinnenkloster 75. 143. 149— 
151. 326. 417. 462. 465. 524. 561. 788, i. 
Priorin Ottilia 136. 

Lausheim (BA. Bonndorf) 731. 1073, i. 

Lausitz, Lausnitz 1137. 

Lauter (Zufluss der Donau) 35. 

Leberthal (Obereisass), Landrichter Johann 
Haubensack 387. 


Le Grand, Monsieur 354. 

Leibertingen (BA. Messkirch) Lieberdingen, 
Libertingen, Lübertingen 363. 418. 456. 
491. 533, s. 4 oo. 887. 979. 1022. 
Leiblachsberg (Leiblach bei Lindau) 519. 

* Leimbach (BA. Ueberlingen) 444. 
Leimberg (Ruine bei Gosbach, OA. Geis¬ 
lingen) Lamberg, Katharina s. Pappen¬ 
heim. 

Leinegg (Gern. Berau, BA. Bonndorf) Lewn- 
egghof 731. 

Leinstetten (OA. Sulz) 1295. 

Leipferdingen (BA. Engen) Leupfertingen 
81. 138. 191. 512. 528. 608. 700. 872. 
1098. Schulmeister u. Sacristanus Joh. 
Haim 1268. 

Leiselheim (BA. Breisach) Lützelheim 364, 

S. 242 . 

* Leitishofen (BA. Messkirch) 418. 

* Lellwangen (BA. Ueberlingen) 555, s. 440 . 

* Lembach (BA. Bonndorf) Limpach 731. 
1016. 1073, 2 . 1254. 

Lemp, Berchtold, 1294, 2 . — Heinrich 531. 

* Lengenfeld (BA. Messkirch) 887. 1022. 

* Lenzkirch (BA. Neustadt) Lenzkülch 474. 
841. 944, i. 1100. — Herrschaft 445. 
1064. Vogtei 85. — Pfarrei 198. 1154. 
Pfarrer: Matthäus Reichlin 1100. 1154, 2 . 
Franziskus Dettling 1154, 2 . 

Lerma, Duca de 1187. 

Leupfertingen s. Leipferdingen. 

Leutkirch (OA.-stadt) 924. 

Lhoritius, Georgius (?) 270. 

Libertingen s. Leibertingen. 

Lieh (Oberhessen) 19. 210. 361. 695. 811. 
Lichtenau (BA. Kehl) 807. 819. 

Lichtenberg s. Khuen. 

Lichteneck (bei Kenzingen, Breisgau) 160. 
Lichtenstein, Liechtenstein, Karl Fürst u. 

Herr zu, Maximilian, Gundacker 1027. 
Lichtenthal (BA. Baden) Liech tenthal, 
Cisterzienserinnenkloster 40. 234, 1 . *. 
239. 241. 242. 270. 271. 291. 317. 323. 
326. 328. 330. 332. 417. 461. 462. 561. 
570, 2 . 811. Aebtissinnen: Barbara Ven¬ 
sin, Vaysin 271. 304, 1 . 330. 383. 401. 
465. 570, 1 . 2 . 811, 2 . Freifrau v. Mers- 
purg 561. 

Liebenzell (OA. Calw) Zellerbad 293. 643. 
Lieberdingen s. Leibertingen. 

* Limpach (BA. Ueberlingen) Limpbach 
1 s. 11 . 985. 

— s. Lembach. 
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Limburg (OA. Hall) Limpurg, Erbschenken 
und semperfreie Herren: Eleonora geb. 
Gräfin zu Zimmern, Johann 887. 

* Linach (BA. Villingen) 474. 

Lindau (Baier. BA.-stadt) 131, i. 180. 288. 
472. 864. 870. — Stift 992. 1052. 1117. 
1247. - Mass 1247. 

Linz (Oberösterreich) 94, s. 469. 1184. 1191. 
1257. 

— (BA. Pfullendorf) 252. 367. s. Reischach. 
Linzgau, Linzgew, Kapitel 555, s. 440 . 1302. 
Lipp, Benedikt, Obervogt s. Blumberg. — 
Johann Ruprecht, Landschaffner s. Wit- 
tichen. 

Liptingen (BA. Stockach) 1098. 

Lisna (Mähren) Lissa 981. 1077, s. 1171. 
1181. 

Litenschlo, Littischlow s. Liiterschlo. 
Litzelstetten (BA. Konstanz) 792. 
Lobkowitz, Polixena 1145. Sdenco Adel- 
bert Poppel 1093. 

Lochmann, Heinrich, Pannerherr 39, i. 

* Löffingen (BA. Neustadt) Leffingen 202. 
474. 908, i. 912. 944, i. Bad 643. 645. — 
Pfarrei 198. 352. 765, 2 . 1082. Pfarrer: M. 
Johann Lang 352. Konrad Vogel 1245. 
— Wochen- u. Jahrmärkte 493. 

Löhningen (BA. Waldshut) Löningen 731. 

1066, i. 

Lohr 8. Lahr. 

Loy 354. 

Lossburg (OA. Freudenstadt) 784. 
Lothringen, Luftringen, Lutheringen 295. 
671. 689. 699. 705. 724. 821. 822. 

825. 826. 846. 905. 927. 937. 971, i. Her¬ 
zöge 298, i. 468. 710. Kardinal Karl v. 
Lothr. Bischof v. Strassb. 733. 822. 825. 

826. 927. 996. 1011. 1060. — Münze 535. 
Löwenthal (OA. Tettnang), Dominikane- 

rinnenkl. 1293. 

Lubach (ob Laubach, Zufluss der Roth?) 
1293. 

Lübertingen s. Leibertingen. 

Lucas, Oberst u. Rat 1152. 1200. 

Luders (Lure im Dep. Haute Saöne) 308. 
Lund (Schweden) 828. 

Lupfen (Hohenlupfen, OA. Tuttlingen), Gra¬ 
fen, Landgrafen zu Stühlingen und Her¬ 
ren zu Hewen 62, t. 92, s. 4. 122, 4. 302. 
741. 1016. 1063. 1086. 1168. Anna Mag¬ 
dalena geb. v. Geroldseck 481. 586. Chri¬ 
stoph 1016. Eitelfriedrich 37. 97. 100. 
103. 106. 122. 126. 130. 145. 152. Fran¬ 


ziska 8. Fernix. Heinrich 65. 97, 1 . 103. 
122. 145. 152, 1 . *. 164. 185. 296. 410. 
426. 520. 530. 545, 1 . 565, 4 . e. 586. 1081. 
Helena geb. v. Rappoltstein 1008. Joa¬ 
chim 37. 42. Margaretha s. Mörsberg. — 
Grafschaft, Güter und Lehen 302. 542. 
545. 565. 584. 591. 601. 621. 630. 667. 
670. 682. 731. 737. 738. 743. 747. 748. 
752. 767. 768. 771. 775. 779. 789. 791. 
861. 869. 873. 893. 899. 997. 1008. 1016. 
1019. 1021. 1028. 1033. 1039.1056. 1066, 1 . 
1073. 1078. 1228, e. 1254. Akten 1138. 
Lüterschlo, Lütislo, Litenschlo, Littischlow 
(jetzt Horheimer Höfe) 731. 1066, 1 . 
1158. 1185. 

Luftringen s. Lothringen. 

Lützelburg s. Luxemburg. 

Lützelheim s. Leiselheim. 

Luxemburg, Lützelburg 705. 

Luzern 154. 445. 655. 657. 711. 788. 811. 
Stadtschreiber Renwart Cysar 711. 

Madach (nordöstl. Teil des Hegaus) 37. 
513. 

Madrutsch (Madruzzi, Madrutius), Ludwig, 
Kardinal v. Trient 371, 6 . 7. 832. 860. 
Magdeburg, Erzstift 286. 1060. Dompropst 
Wilhelm Böcklin von Böcklinsau 286. 
Mägerkingen (OA. Reutlingen) 279. 
Mähren, Mäheren, Märherrn 1116. 1189. 
1190. 1192. 

Maier, Mayer, Christoph, kais. Notar und 
Landschreiber 823. 824. 

Mayer (Freiburger Arzt- und Juristenfa¬ 
milie), Georg, Michael 1238. 

Mailand 175, 1 . 371, a. 4 . 9 . 550. 

Mainau (BA. Konstanz) 77.244. 492. 792, 1 . 
877. 992. 1088. Komture s. Gemmingen, 
Gremlich v. Jungingen, Hohenegg, Stau¬ 
fenberg, Thum v. Neuenburg. 
Mainwangen (BA. Stockach) 513. 868. 
Mainz, Mentz 122. 270. 277. 399. 570. 988. 
1092. Erzbischöfe: Wolfgang 605. Johann 
Schweikhart 1181. 1226. 1230. 1257. 1263. 
1272. 

Maisenburg (OA. Münsingen) 1163, 1 . 
Maistersheim s. Meistrazheim. 

Malaspina, Germanico, Bischof von St. Se- 
vero, Legat 600. 617. 638. 657. 

Mallrey (Robert de Heu, seigneur de Mal- 
roy) 671. 

Malta 371, 5 . 

Malterdingen (BA. Emmendingen) 364, s. 942 . 
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Mandach (ursprüngl. Schweizer Geschl.), 
Hans Konrad 4. Ung. 412. 731. 
Manderscheid-Blankenheim, Gf. Eberhard 
235. 

Maurique, Don Juan M. de Lara 567, t. 
705. 818. — Maria s. Pernstein. Ung. 
481. 

Mansfeldt, Grafen: Carl 689. Ernst 1099. 
Ung. 1176. 

Mantua (Lombardei) 371, 4 . Herzöge 646. 
814. 

Marbach (BA. Villingen) 200. 373. 588. 

1012. 

Marchthal (OA. Ehingen), Abtei, Abt Jakob 
1163. 

Mariemont (Prov. Hennegau) 1177. 
Markdorf (BA. Ueberlingen) 12. 444. 864. 
Markgrafenbaden s. Baden-Baden. 
Markirch (Obereisass) 204, i. 388. 
Markstaller, Christoph 913. 927. 937. 943. 
973. 

Marschalk 1258. 

Marschalkenzimmern (OA. Sulz) 141. 
Marstetten (OA. Leutkirch) 172. 508. 
Marthalen (Kant. Zürich) Marteion 445. 
Mastricht 482. 

Matzingen (Kant. Thurgau) 117. 

* Mauchen (BA. Bonndorf) 731. 1066, i. 
1228. 1254. Kirche, Pfarrei 1016. 1073, s. 

* Mauenheim (BA. Engen) 185. 568. 1078. 
1086. 1098. 1160. 1224. 

Maulbronn, Cisterzienserabtei 837. 
Maxlrain (Oberbaiem) Mechselrain, Herr 
v. 825. 1284. Wolf Wilhelm 831. 

Mecker von und zu Balgheim, Johann 
Hillebrandt 1005, i. 1028. 

Mecklenburg 1060. 

Meder, Cornelius, Hofmeister 799, s. 

- Megentzer von Felldorf, Agnes geb. v. An¬ 
weil 106, i. Hans Conrad zu Egelsthal 
u. Mühlen 8, i. 106, i. 

Meyer von Meyenberg 1254. 

Meistrazheim (Untereisass) Maistersheim 
671. 

* Melchingen (OA. Gammertingen) 142. 
661. 783, i. Pfarrer: Ludwig Emele 142. 
Christoph Fässlin 142, i. 

Memmingen (Baier. Schwaben) 591, 2 . 
Mengen (OA. Saulgau) 84. 177, 1 . 418, 4 . 
699. 1293. Buchauischer Amtmann Jos. 
Moser 418, 4. 

* Menningen (BA. Messkirch) 418. 533, 

S. 401. 


Mentz s. Mainz. 

Mercuri, Duca di 1051. 

Merishausen (Kant. Schaffhausen) Möris- 
hausen 1098, 1 . 

Merker, lies Mecker, s. d. 

Mersburg (BA. Ueberlingen) Merspurg, 
Mörspurg 190. 199. 273. 353. 459. 492. 
848. 1015. 1041. 1056. 1080. 1129. 1133 
1233. 1238. 

Mersperg, Merspurg s. Mersburg, Mörs- 
berg u. Mörsburg. 

* Messkirch (BA.-stadt), Stadt und Herr¬ 
schaft 15. 44. 68, 1 . 94. 4 . 172. 223. 238. 
329. 363. 364. 376, 7 . 389. 418. 443. 449. 
489. 496. 550. 584, 2 . 593. 602. 653. 684. 
728. 814. 827. 844. 846. 849. 862. 887. 
895. 897. 913. 946. 979. 1022. 1105. 1125. 
1174, 2 . 1223. 1292. Herren zu M. s. Hel¬ 
fenstein und Zimmern. — Bad 499. — 
Bau 491. — Forstmeister G. Boss 500. 
— Kapitel 418, 4 . — Kopialbuch 692. 
— Landesordnung 533. 1292, 1 . — Mass 
und Währung 44. 363. 862. — Pfarrer 
Joh. Büecheler 1223. Kaplan Dionysius 
Brendlin 500. — Pulvermühle 500. — 
Rentmeister Konr. Thenger 489. 491. 
499. — Stadtamman Heinr. Weiglin 
979. — Vorstadt 418. 

Mettenberg (BA. Bonndorf) 731. 
Mettingen, Herrschaft s. Ober- u. Unter¬ 
mettingen. 

Metz (Lothringen) 724. 787, 1 . das grosse 
Geschütz 594. 

Metz, Dr. 1294, 2 . 4. 

Metzger, Thomas, Professor 1073, 2 . 
Mylhausen s. Mühlhausen. 

Mimmenhausen (BA. Ueberlingen) 1 8. 11 . 
Mindelheim (Baier. BA.-stadt) 157, 4. 370. 

483. 831. 1206. s. Freundsberg. 

Minoriten s. Franziskaner. 

Minzenberg (Münzenberg, Oberhessen) 19. 
732. 

Mirgel, Mürgel, Dr. Johann Jacob, Gene¬ 
ralvikar, Bischof von Sebaste, Weihbischof 
s. Konstanz. 

Mirgelius, Mürgel, Abraham, Bruder des 
vorigen, Arzt 288. 289, S. ns. 1082. 

* Mistelbrunn (BA. Donaueschingen) 53. 
77. 391. 1111. 

Modena 371, 9 . 

Möggenweiler (BA. Ueberlingen) 444. 
Möggingen (BA. Konstanz) Meggingen s. 
Bodman. 
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* Möhringen (BA. Engen) Möringen 42. 
67. 69, i. 72, 3. 87. 89. 109. 124. 138. 
201. 207. 280. 411. 432. 484. 512, i. 539. 
698. 742. 747. 767. 771. 818. 888. 901. 
913. 965. 1005, i. 1008. 1075. 1106. 1127. 
1129. 1146. 1148. 1159. 1173. 1262. 1297. 
— Beginenhaus, Klause 269 f. 1129. — 
Herrschaft 109. 138. 508. 869, i. 1050. — 
Kaplan Johann Knopf 1279, i. — Kirchen¬ 
bau 888. — Pfarrer Martin Miller 18. — 
Stadtschreiber, Schulmeister und Mess¬ 
ner Matheis Rothbach, Rottpacher 479. 
740, 2 . 888. 1225, i. — Vögte s. Ram- 
minger, Schinbain, Wurmser. 

Mok, Jakob, Dr. 645. 

Molsheim (Untereisass) Molzheim 669, 6. 

745, i. 753, i. 1123. 1171. Jakob v. 217, 
Mömpelgart (Montbeliard, Frankreich) 
Mumpelgart, Mümpelgart 671. 689. 
Montauban (Dep. Tarn-et-Garonne) 321. 
Montbrun (Munttkion in Provenze), Herr 
v. 337. 

Montfort (Ruine im Fürstent. Lichtenstein), 
Grafen: 180. 287. 828. 1120. 1238. Bar¬ 
bara, Witwe Christophs z. F. 5. Barbara 
geb. Gr. z. F. 100. 1035. Eleonora 824. 
Haug, Hugo 5. 24, 2 . 28. 47. 54. 58. 68. 
78. 84. 87. 100. 109. 120. 121. 228. Jo¬ 
hann, Hans 923. 1035. Sigmund 298, i. 
306. Ulrich zu M. und Rotenfels 5, i. 
19. 138. 157. 166. 170. 172. 179. 181, i. 
183. 187,i. 205.217,3. 222. 225. 237. 247, i. 
255, s. 258. 259. 269. 281. 290. 292. 293. 
295. 298. 300. 303. 306. 308. 312, i. 313 
-316. 318. 322. 334. 341. 343. 349. 577. 
— Kanzleiverwalter Jakob Seidenmayer 
264. 

Möringen s. Möhringen. 

Mörishausen s. Merishausen. 

Morone, Joannes, Kardinallegat 417. 465. 
Bischof v. Ostia 570. 

Mörs (Reg.-Bez. Düsseldorf) Murs, Johann 
126. Ung. (Adolf von Neuenar) 567, s. 
Mörsberg (Obereisass) Mersperg, Merspurg, 
Mörspurg, Freiherren zu M. und Befort 
Herren zu Bondorf und Rosnegg 731. 
791. 893. 899. 1008. 1016. 1073, i. 1254. 
1284. Augustin 729. Jakob 52. Jakobe 
52. Jeronimus 790. Joachim Christoph 
748. 1019. 1021. 1066. 1073, 2 . 1081. 1228. 
Margarethe geb. v. Lupfen 164. 586. Pe¬ 
ter 426. 517. 530. 545, *. 564. 565, i. 586. 
591, 3 . 630. 669. 672. 682. 699. 748. 824. 


828. 968. 1081. Ung., Aebtissin zu Lich- 
t^nthal 561. — Obervogt Deschler zu 
Bondorf 1008. — Schaffner Bauwer zu 
Rexingen 1008. 

Mörsburg (Kant. Zürich) Mersperg, Mörs- 
berg 39. 

Mörspurg s. Mörsberg u. Mersburg. 

Mosch, Felioian v. 1005, i. 

Moser, Friedrich, kais. Notar 1084. 
Muggenthal (Adelsfamilie), Heinrich 1147. 

Ferdinand, Johanniter 1154. 

Mühlen (OA. Horb) 8. 

* Mühlenbach (BA. Wolfach) Mülebach 
155. 356. 440. 452. 614. 649. 784. 855. 
879. 948.952. 1046. 1106. — Pfarrer: Jo¬ 
hann Ulrich Berner 1123. Hans Reif, 
Reuff 372. 386. 427. — Vogt Andris 
Leuffer 622. 

Mühlhausen (OA. Geislingen) Mylhausen 
1052. 

Mühlheim (OA. Tuttlingen) Müllheim 1282. 
1297. 

— a. d. Ruhr, Milheim gegen Westfalen 
567, 2. 

Mühlhofen (BA. Ueberlingen) 345, *. 
Mülebach s. Mühlenbach. 

Mülheim (Reg.-Bez. Köln) 1240. 

Müll ... s. Mühl . . . 

Müller, Konstanzer Domprediger u. Cano- 
nicus 638, i. 

Mumpelgart s. Mömpelgart. 

Münch von Rosenberg (Frank. Adelsfamilie) 
347. Hans Friedrich 947. Hans Jakob zu 
Ramsteinweiler 118. 452. 947. Joss, Ober¬ 
amtmann 387. 440. Maria Jacobe geb. v. 
Jestetten 947. 

München 75. 414. 511. 567. 697. 723. 846. 
862. 1054. 1181. 1258. 1261. Stechen 
(Turnier) 6. 197. 

Münchingen (BA. Bonndorf) 345. 731. 1066. 

— (OA. Leonberg), Wernher 108, *. 

* Mundelfingen (BA. Donaueschingen) 77. 
1049. 

Munderkingen (OA. Ehingen) 618. 
Mundingen (BA. Emmendingen) 364, s. * 4 «. 

* Münsdorf (OA. Münsingen) Minstdorf 658. 
Münsterhausen (Baierisch Schwaben) 758. 
Münsterlingen (Thurgau), Benedik tinerin - 

nenkloster 15. 26. Aebtissin Magdalena 
26. 

Munttkion s. Montbrun. 

Münzer von Sinkingen (Schwab. Adelsfa¬ 
milie), Philips 32. 
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Munzingen (BA. Freiburg) Münzingen 976, i. 
Muralt, Doktor 607. 

Murbach (Obereisass), Abt 308. 

Mürgel s. Mirgel. 

Murs 8 . Moers. 

Mutburg s. Wolgemut. 

Nagel, Christoff s. Speier, Domküster. 
Nancy 295. 390. 733. 1099. 

Nassau 400. 

Navarra, König Heinrich 669. 671. 672. 
808. 890. 

Neapel 371, 5 . e. s. 

Neckarsulm (OA.-stadt) 431. 

* Neidingen (BA. Donaueschingen) 191. 
365. 700. 867.921. 957. Pfarrei 198. 1092. 
— Kloster auf Hof bei N. (Gnadenthal) 
30. 75. 136. 143. 149—151. 269 f. 317. 
323. 326. 328. 330. 332. 365. 383. 401. 
417. 462. 465. 478. 510. 524. 561. 720. 776. 
788. 811. 909. 957. 1052. 1092. 1111.1122. 
1233. Aebtissin Amalia 894. 957. 1059. 
1092. 1128. 1149. Beichtiger Lucas Keller 
1092. Priorinnen: Sara 401, 1 . 811. Ag¬ 
nes Heeflerin 1092. Otilia Prünerin 
75, 8 . Dem Cisterzienserorden übergeben 
570. Fürstenb. Begräbnisstätte 913. 916. 
1005, 1 . 1099. Hohenlohische Pfründe 
1059. 1092. 1233, 8 . 

Nellenburg (Ruine, BA. Stockach), Land¬ 
grafschaft 568, 1 . 790, 3 . 792. 1002. 1086. 
1090. 1098. 1293. 1299, 2 . — Amtmänner: 
Christ. Bluom 1022. 1098. Remund Wahl 
868 . — Forstmeister Ulrich Gassner 1098. 
— Landgericht 868. — Landschreiber 
Jerem. Dornsperger 868. 1098. — Ver¬ 
walter der Landgrafschaft Christoph v. 
Hürschaw, Adam Keller, s. d. — Graf, 
Herr zu Thengen: Christoph Ladislaus, 
zu Köln u. Strassburg Afterdekan und 
Dompropst 177, 1 . 1078. 

Nendigen (für Neidingen) 570. 

Nenningen (OA. Geisslingen) Neningen, 
Mattem, Hofmeister 844. 846. 849. 

* Neublumberg (Ruine bei Neuenburg, BA. 
Donaueschingen) 134. 850. 

Neuburg a. d. Donau (Baier. BA.-stadt) 
75, 1. 4. 186. 1240. 1261. s. Pfalz-Neuburg. 

— (an d. Kammei, Baier. Schwaben) 188. 

— (bei Feldkirch, Vorarlberg) Neuenburg 
8 . Thum. 

* Neuenburg (BA. Donaueschingen) 46. 

— (BA. Müllheim) Neuburg 390. 


— Neufchätel (Schweiz) Nywenburg 
Welschneuenburg 126, 2 . 337. Batt Jacob 
560. 567. Claudius, Claude, Glady, Frei¬ 
herr zu Gorgiers u. St. Albien 100. 126. 
337. Ursula geh. Gräfin zu F. 100. 126. 
337. 

Neuenhaus (Neuhaus, Gemeinde Bierlingen, 
OA. Horb) 8. Ow, Hans v. 

* Neufra (OA. Riedlingen) Neufahren 38. 
508. 1080. 1163. 1197. 1222. 1237. Kir¬ 
chenordnung 1071. — Obervogt 633.1222. 
Wilhelm Gundelfinger 572. — Schulmei¬ 
ster und Kirchendiener 223. 1071. 1118. 

* Neufürstenberg (Ruine bei Hammereisen¬ 
bach, BA. Neustadt) 944, 1 . 

Neuhaus (OA. Tettnang) 444. 

— (Böhmen) Neuhausen 1190. 1201. 

— Adam v. 481. 

* Neuhausen (BA. Engen) Newenhausen 
65. 520. 677. 680. 741. 781. 909. 1086, 1. 
1098. 1239. 

— (OA. Esslingen) Neuenhausen, Anna, 
Barbara, Georg, Hans Eitel 1074. 

— ob Eck (OA. Tuttlingen) 367. 

— Hans Heinrich v., Reichshofrat 1005, 1 . 

* Neuhewen (BA. Engen) Neuenhewen s. 
Reischach. 

Neuhohenfels s. Hohenfels. 

Neuneck (OA. Freudenstadt) Neunegg 1295. 
Hans Caspar 939. — Heinrich zu Glatt 

u. Egelsthal 8, 1 . 106. — Reinhart 23; zu 
Kattenhorn 195.495, 1 . 626. — Ursula geb. 

v. Waldstein 96, 1. — Wildhans 939. — 
Wolf Dietrich zu Kattenhorn 626. 939. 
— Wolf Friedrich 626. 

Neuss 637. 

* Neustadt (BA.-stadt) Newenstatt 40, 1. 
198. 275. 474. 908, 1 . 912. 920. 944, 1 . 
1217. Wochen- u. Jahrmärkte 493. 955. 

* Neusunthausen (Ruine bei Eselmühle, 
BA. Engen) Sunthausen 725. 

Neuweiler (Untereisass) 531. 

* Nickhofen (OA. Sigmaringen) 62, 1 . 333. 
Nieder . . . . s. auch Unter .... 
Niederbronn (im Untereisass) Nidrenbrunn, 

Bad 805. 

Niederlande, Niderland 33. 457. 560. 605. 
638, 1 . 799. 890. 1077, 8 . 1091. 1166. 
1279, 1 . — Thaler 535. 

Niedemau (OA. Rottenburg), Sauerbrun¬ 
nen 837, 2 . 

Niedtheimer, Dr. med. 819. 

* Nillhöfe (BA. Wolfach) Nill 310, 3 . 400. 
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Niraes (Dep. Gard) 321. 

Nons (Nonsberg, Val di Non, Süd-Tirol) 
aufm 122. 

Norderacli (BA. Oflenburg) Nordrach 83. 
1048. 

Nordhalden (BA. Engen) 1098. 

Norsingen im Breisgau (BA. Staufen) 1096. 
Nürnberg, Nimberg, Niemberg 313. 814. 

Burggrafentum 1043. 

Nussdorf (BA. Ueberlingen) 13. 


Obentraut, Oberst 1176. 

Ober .... 8. auch das Hauptwort. 
Oberdeutschland 524, i. 

Oberdischingen (OA. Ehingen) Dischingen 
1163, i. 

* Obereggingen (BA. Waldshut) Eggingen 
731. 1016. 1066, i. 1158. 1265. 

Oberfischbach (BA. Neustadt) 1064. 
Oberflacht (OA. Tuttlingen) 72, 3 . 522. 853. 
1069. 

Oberhalden (BA. Bonndorf) 1066. 
Oberkirch (BA.-stadt) 229. 669, 5 . 690. 710. 
805. 

Oberkirnach (BA. Villingen) Kimach, Kür- 
nach 871. 1136. 

* Obermettingen (BA. Waldshut) 731. 1016. 
1066, 1 . 1158. 1254. 

Oberndorf (OA.-stadt) Oberdorf a. N. 71. 
94. 141. 533, s. 408- Augustinerfrauen-, 
dann -mannskloster 143. Herr zu O. s. 
Zimmern. Obervogt Hans Müller 572. 

— (OA. Sigmaringen) 792. 

Obernheim (OA. Spaichingen) 369, 1 . 
Oberösterreichische Lande 253. 265. 724. 
Oberreitnau (Baier. BA. Lindau) s. Reitnau, 
Sürgenstein. 

Oberrheinischer Kreis 857. 
Oberschaffhausen (BA. Emmendingen) 
Schaffhausen 364, s. m. 

* Oberschmeien (OA. Sigmaringen) 62, 1 . 
Obertheuringen (OA. Tettnang) 444. 
Oberwaldsee (in Mähren?) 586. 

* Oberwangen (BA. Bonndorf) 731. 1016. 
1073, 2 . 1254. 

Oberwinterthur (Kant. Zürich) 39. 

* Oberwolfach (BA. Wolfach) 155. 331. 
447. 879. 948. 952. 1106. — Pfarrer 206. 

% 409. 595, 1 . 784. 1030. Balthasar Bichel, 

Bychelin 163, 2 . 427. 816. 

Observanten 617. (vgl. Franziskaner). 


Ochsenhausen (OA. Biberach), Abt Gerwig 
s. Weingarten. 

Öde Kirche (bei Bräunlingen, BA. Donau- 
eschingen) 53. 1111. 

Odenheim (BA. Bruchsal), Propstei 1272. 
Offen bürg (BA.-stadt) Offemburg 33. 83. 
108, 2 . 144. 154. 174. 209. 217. 486. 526. 
557. 669. 672. 739. 821, 2 . 822. 891. 947. 
968. 1032, i. 1107, s. 8 si. 1170. 1217. — 
Franziskaner-Guardian Johannes v. Bruck 
154. Lesmeister 578. — Kapitel 981. 987. 
989. — Kirchherr Jeremias Rapp 969. 
— Lachsteich bei O. 31. 33. 

Öfingen (BA. Donaueschingen) 87. 133. 
139. 146. 198. 248, 1 . 249. 536. 761. 858. 
1259. 1297. 

* Ofteringen (BA. Waldshut) Oftringen 
731. 1016. 1180. 

Ohlinsweiler (bei Pfaffenweiler, BA.-Stau- 
fen) Erisweiler 364, s. 242 . 

Olmütz 439. 

Opferdingen (BA. Bonndorf) 345. 543. 639. 
1064. 

Oranien, Orangne, ung. (Prinz Wilhelm v.) 

217. 567. 

Orleans 315. 

Ortenau, Ortnaw, Landvogtei 31. 144. 253. 
486. 508. 526. 669. 672. 739. 968. Land¬ 
vogt s. Zorn. 

Ortenberg (BA. Offenburg) 31. 33. 144. 
564. 669. 

Ortenburg (Baiern), Graf Bernhard u. Ge¬ 
mahlin Ursula geb. v. Zimmern 887. — 
Herr v. 864. 

Osiander, Lucas, Wirtemb. Hofprediger 644. 
Österreich 94. 152, 8 . 265. 272. 418. 432. 
505. 568, 1 . 604, s. 635, 2 . 674. 689. 818. 
822. 895. 906. 910. 954. 970. 988. 990. 
1016. 1031, 1 . 1048. 1090. 1105. 1116. 
1119. 1132. 1137.1190.1201. 1236. 1245, 1 . 
1263. — Andreas, Kardinal s. Konstanz. 
— Erzherzoge 486. 586. Albrecht, Albert 
1177. 1227. Emst 414. 429. 481. Ferdi¬ 
nand (von Tirol) 253. 273. 342. 369. 378. 
390. 418. 444. 496. 505. 508. 513. 542. 
557. 565. 566. 584. 591, 2 . 606. 612. 629. 
635. 654, 1 . 669. 685. 715. 727. 758, 2 . 
775. 792. 852. 970. Ferdinand (von Steier¬ 
mark) 988. 1169. 1236, 1 . 1260, 1 . 1293. 
Karl 414. Leopold, Bischof von Strass¬ 
burg und Passau 1123. 1181. 1182. 1190. 
1201. 1205. 1299. Matthias 930. 954. 1116; 
(vgl. Deutschland, Kaiser und Ungarn). 
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Maximilian 956. 1098. 1126. 1187. 1139. 
1140. 1143. 1167. 1191. 1199. 1205. 1209. 
1215, i. 1236, i. 1237. 1260, i. 1288. Ru- 
dolf s. Deutschland, Kaiser. 

Osterstetten (OA. Ulm) 25. 

Ostfriesland, Graf Etzard 605. 

Ostia, Bischof s. Morone. 

Ostrach, die 1293. 

— (OA. Sigmaringen) Osterach, Oberamt¬ 
mann Joachim Haimppel 1285. — S. Stör, 
öttingen (Baier. BA. Nördlingen) Ettin- 
gen, Grafen 730. 1181. Gottfried 825. — 
Kanzler Hammonius s. d. 

Öttiswald (BA. Bonndorf) Oettischwald 
1066. 1228. 

öttlingen s. Aidlingen. 

Ottobeuren (Baier. BA. Memmingen) Iten- 
peuren, Abt 241. 

Ow (Schwäb. Adelsgeschlecht) Aw. Frie¬ 
drich 8, zu Wachendorf 217, e. Hans 
zum Neuenhaus 8. Jerg 236. Melchior, 
Landvogt 83. Wolf 217, o. 

Owen (OA. Kirchheim) s. Schilling. 

Pafenweiler s. Pfalfenweiler. 

Paier, Payern s. Peyer. 

Payr, Hans 554, i. 

Papa (in Ungarn) 103, i. 

Pappenheim (Mittelfranken), v., Reichs- 
erbmarschälle 670. 682. 731. 927. 1008. 
1028. 1034. 1086. 1165. 1224. 1225. 1228. 
1299, 2 . Alexander, Philips 667. — Land¬ 
grafen zu Stühlingen und Herren zu 
Hewen: Katharina geb. v. Lamberg 958. 
Konrad 97, i. 103, i. 302. 545. 565, i. 2 . 
586. 591. 601. 621. 667. 717. 726. 737. 
738. 743. 747. 752. 768—771. 775. 779 
-781, i. 790. 791. 803. 873. 892. 893. 
958. 997. 1016.1019.1027. 1062. 1063.1079. 
Maximilian 97, i. 106. 1050. 1057. 1063. 
1065. 1066. 1073. 1078. 1079. 1085. 1087. 

1098. 1102. 1108. 1112. 1158. 1160. 1161. 

1174. 1180. 1185. 1228. 1239. 1254. 1265. 

1266. 1276. 1281. 1283. 1284. 1291. 1303. 

Päpste 304, i. 330. 371, 2 . 617, 2 . 638, i. 
Bonifaz VIII. 570. Bonifaz IX. 548. 
555. 571', 2 . 582. 1216. Clemens VIII. 
860. 1092, 2 . Gregor XIII. 328. 570. 1092. 
Hadrian VI. 646. Paul V. 1092. Pius 
V. 534. 577. Sixtus V. 646, i. 

Paracelsus, Theophrastus 552. 

Parma 371, ». 710. Herzöge: Alexander 
799. Ung. 523. 716. 


Pascha, Erasmus 1077, s. 1098. 1121, i. 1176. 

1181. 1206. 1225. 1238. 1264. 1282. 
Passau 1196.1200. Bischof Leopold s. Oester¬ 
reich. — Knegsvolk 1182. 1184. 1187. 
1188. 1189. 1191. 1201. 1205. 1209. 
Pauliuerorden 532. 577. 1120. 1250. Klöster 
s. Grünwald, Langnau, Rohrhalden, 
Thannheim. 

Pault (OA. Sigmaringen) Bold 418, 4 . 
Paumgartner (Augsburger Geschlecht) 
Paumgarten 504. 825. 

Peyer (Schaffhauser Geschl.) Paier, Payern, 
Hans Jakob, Hofmeister 568. 791, 4 . Hans 
Martin 962. 

Perb s. Berb. 

Perkius, Petrus, Rat 1227. 

Pernstein (Mähr. Adelsgeschl.) Bernstein 
1005, 1 . 1225. Elisabeth s. Fürstenberg. 
Johann, Hans 471, 1 . 481. Maria geb. 
Manrique de Lara 471. 655. 1077, 3 . Wra- 
tislaw 471. 1077, 4 . Ung. geb. Manrique 
481. 

Petershausen (Vorstadt von Konstanz) 273. 
792. — Benediktinerabtei 297. Abt Jakob 
1125. 

Petersthal (BA. Oberkirch) 774. 805. 
Petting 1190. 

Petz, Oberst 1258. 

Pfaffenweiler (BA. Villingen) 110. 1229. 

— (BA. Staufen) Pafenweiler 364 , S. 242 . 
Pfalz, die, Pfalzgrafen bei Rhein 217, 2 . 
542, 3 . 836. 1201. 1240. 1241. 1272. Chri¬ 
stoph 340. Georg Hans 565, 3. &. 584. 
699. 710. Hans Kasimir 669, 1 . 689. 724. 
Johann 1240. — Pfalz-Neuburg 180. Wolf¬ 
gang 75.186.417, 1 . 561. 570. Wolfgang 
Wilhelm 1240. 1261. 

Pfalzburg (in Lothringen) 584. 671. 
Plarrich (OA. Wangen) 14. 

Pflummern (OA. Riedlingen) 783. 

* Pfohren (BA. Donaueschingen) Pforren 
67. 191. 198, 1 . 420. 434. 720. 765. 882. 
945. 1154. Gericht 9. Mühle 553. 554. 
746. 1173. Pfarrer Jakob Kraft 9. Wei¬ 
her 202, 2 . 6. 

Pforr, v., Anna s. Reckenbach u. Faller. 

Han8 Adam zu Münzingen 976, 1 . 
Pfrungen (OA. Saulgau) 244. 297. 877. 
Pfullendorf (BA-stadt) 113. 138. 156. 244. 
294. 333. 602. 792. 809. 813. Bürgermei¬ 
ster Magister Michael Finck 1125. Hoch¬ 
gericht 294. Mass 297. Priester Georg 
Beck 1118. 
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Piacenza, Piazenzo, Bischof v., Nuntius, 
(Philipp Sega) 617, 2 . s. 

Piemont 846. 

Pilsen (Böhmen) 1007. 1190. 

Pistorius, Johann, der Jüngere, gebürtig 
aus Nidda, Generalvikar zu Konstanz 
745. 816. 817. 825. 1052. 1077. 

Pleuwer, Plauwer, Pleuer, Plewer, Pleyer, 
Pluiwer, Johann, Hofmeister 484, 1 . 647, 1 . 

754, 2 . 755; von u. zu Ramsteinweiler 
854. 855. 857. 872. 884. 947. 969. 978. 
981-988. 987. 989. 995. 996, 1 . 1003. 
1004. 1009. 1031, 1 . 

Plomberg s. Blumberg. 

Pluiwer s. Pleuwer. 

Podiebrad (Böhmen) Podiebrot 978, 1 . 980. 
Polen, Bolaggen 412. 414. 679 (statt Volm 
lies Bolon). 718. 862, 1 . König (Heinrich 
v. Valois) 354. 

Poligny (Dep. Jura) Pouligny, Polini 295, 1 . 
344. 

Pollweiler (Bollweiler in Obereisass), Frei* 
herren: Nikolaus zu P. und im Weiler¬ 
thal, Landvogt 612. Rudolf, Hofmeister 
846. 

Poltringen (OA. Herrenberg) 661, 9 . 
Pomisius, Lucas, Magister, Rat 371. 402. 
Poppel, Adam Gail 1000. 

Portugal 569. 

Pouligny s. Polign}". 

Prachatitz (Böhmen) Pracheditz 1200. 
Prag 260 u. öfters. Kleinseite 1200. — 
Wohnort des Grafen Albrecht zu F. 
414, *. 471. 481. 635. 638. 647. 655. 657. 
662. 665,i. 719. 727, 1 . 736. 749. 754, 1 . 4 . 

755. 759. 760. 768. 771—773. 810. 818. 
826. 859. 861. 883. 964. 967. 971, 1 . 990. 
996. 998. 1000. 1005/ 1006; des Gr. Chri¬ 
stoph 999. 1017. 1171. 1182. 1212. 1233, 9 . 
1241; des Gr. Friedrich 1049, 3 . 1076. 
1093. 1094. — Agent s. Wild. — Erz¬ 
bischof Martin Medek 655. 

Prantz s. Branz. 

Prassberg (OA. Wangen) 513. 

Prechthal mit dem Dorf Oberprechthal 
(BA. Waldkirch) Brechtal, im Brecht, im 
Obern Brecht 71. 129, 1 . 247. 255. 293 
300, 2 . 301. 303. 309. 316. 321. 364. 384. 
386. 405. 408. 430. 516. 526. 686. 687. 
778. 782. 784. Der Hochbergisch Land¬ 
vogt 356. Hans Casper, beider Herrschaf¬ 
ten gemeiner Vogt im Brechtal 301. 
Predigerorden 8. Dominikaner. 


Pressburg 302. 457. 460. 1116. 1152.1233, s. 
1236. 

Pryller, Jacob, Domherr 570. 

Provenze 337. 

Pulach s. Zorn. 

Putz, zum, Bernhard, Rat 1227. 

Raderach (BA. Ueberlingen) 1293. 
Radolfzell (BA. Konstanz) Zell 47. 67. 97, 1 . 
122. 143. 152, 1 . 201. 246. 281. 290. 479. 
543. 565, 4. 907. 1073, 2. 1077, a. 1098. 
— Mass 201. — Fürstenberg. Vogt Jos 
Spitzenberger 262. — Währung 907. 
Radstadt (Salzburg) 263. 

Kaiser s. Reiser. 

* Reitenbuch (BA. Neustadt) 474. 

Raitnau s. Reitnau. 

Raine (Lorenz von), Oberst 1190. 1201. 
Rammingen (OA. Ulm), Adelsfamilie zu 
Leiblachsberg, Gottfried 519. 1052. Jakob 
d. ü. 519. 

Ramminger (Pfullendorfer Geschlecht) Ra- 
minger, Augustin, Vogt zu Möhringen 
53. 538. — Augustin, Propst zu Amten¬ 
hausen 156. 

Ramsberg (BA. PfuUendorf) 394. 

- (OA. Gmünd) 324. 

Ramschwag (Kant St. Gallen), Hans Ul¬ 
rich zu Oberflacht 1069. 
Ramsteinweiler=Weiler, BA. Wolfach, s. d. 
Randegg (BA. Konstanz) Randeck 845. 
Randecker Zehnte 199. s. Fauber, Schel¬ 
lenberg. 

Randen (Gebirge) 302. Mundat am 302. 
545. 1085. 

Rank weil (Vorarlberg) 231. 

Ransbach s. Rassbach. 

Rappoltstein (Oberelsasa) Rapelstain, Frei¬ 
herren: Eberhart 606. 612. 674. 685. 715. 
Egnolf, Egenolf 166. 169. 170; zu R., 
Hohenack u. Geroldseck am Wasichen 
172. 187. 204. 205. 216. 222. 269. 

285. 290. 292. 295. 298. 300. 303 308. 
341. 343. 426. 604. Helena s. Lupfen. 
Maria geb. Gräfin zu Erbach 604. 606. 
612, 8 . 671. 674. 685, 1 . 689. 715. 
Rappoltsweiler (Obereisass) Rapoltzsch- 
weil 169. 298. 689. 

* Rassbach (bei Löhningen, BA. Waldshut) 
Ransbach 731. 1066, 1 . 1180. 

Kassier, Jacob, Advokat 562. 578. — Jakob, 
Generalvikar zu Konstanz 1070. — Ul¬ 
rich, Fiskalamtsverweser ebenda 409, 1 . 2 . 
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Rast (BA. Messkirch) 418, 4 . 

Rastatt 830. 

Rathausen (Kant. Luzern) 711. 811. 
Rathsamhausen (Ruine, Untereisass), Hans 
Kaspar 1032. 

Ratzenried (OA. Wangen), Joss Ludwig 
von u. zu 1147. 

Ravensburg (OA.-stadt) 460. 593. 629. 818. 
901. Mass 14. Notar Matheus Herbrott 
349, i. 436. Stadtschreiber: Johann Chri¬ 
stoph Tafinger 436. Johann Friedrich 
Dafinger 949. 1197. 

Rechberg (Hohenrechberg, OA. Gmünd), 
Anna 37. Ung. 846. 

Reckenbach (Fürstenb. Mannen) Röcken- 
bach, Amalia geb. v. Grafeneck 976, i. 
Anna geb. v. Pforr 976, i. Diepolt 134. 
Georg, Jörg 134. 976, t. Jakob zu Obern¬ 
dorf 141. 520. Maria Anna 1074. Philipp 
202 , 2 . 

Rederer s. Röder. 

Regensburg 94,4. 154. 161, s. 390. 396. 413. 
414,,. 417. 421. 424. 570. 869. 937. 1060. 
1181.1184. 1228, ß. 1252. Guardian Johan¬ 
nes Alberti 154. Reichstag 177.412. 413. 
415. 429. 433. 459. 465. 860. 873. 954. 
1049, 8. 1291. 

Reggenbach s. Roggenbach. 

Rehhalden (BA. Waldshut) 731. 

Reichenau (BA. Konstanz), ehemalige Ab¬ 
tei 109. 199. 201. 361. 1222. Amman 
Joh. Angerer 900. 

* Reichenbach (BA. Wolfach) 263. 805. 
Reichenstein (OA. Ehingen) s. Heimb und 

Reischach. 

Reichlin v. Meldegg, Wolf Ludwig, Wolf 
Philipp 1163, i. 

* Reilinsberg (BA. Wolfach) Ruglsperg, 
Hof 102. 

Reinaw s. Rheinau. 

Reinerzau (Zufluss der Kinzig) Rienhartz- 
aw 108, b. 

— (OA. Freudenstadt) 108. 

Reischach (OA. Sigmaringen), die von 95. 
Hans Raphael zu Elzach 104. Veit zu 
Immendingen 2. 42. 104. 199. 218. 240. 
268. 535. 725. 746, i. 769. 896, i. 931; 
zu Neuhewen: Hans 896. Hans Caspar 
104. 217. 725. Sybille geb. v. Riedheini 
896; zu Stoffeln, Hohenstoffeln: Bilgrim 
195. 495, i. Marx (zu Donaueschingen 
77, i.) 122. 188. 454. 513; R. von Rei¬ 
chenstein: Eberhard zu Linz 47. 53. 77, i. 


100. Hans Jakob zu Nussdorf 13. 

* Reiselfingen (BA. Bonndorf) 474. 1092. 
Reiser von Kluekiingen, Veit, Obervogt 

140. — Die Raiserin 100. 

Reitnau (Oberreitnau, Baier. BA. Lindau) 
Raitnau, Raitnow, von, zu Langenstein: 
Hans Wernher 308. 496. Jakob Hanibal 
1078, i. 2 . Wernher 545, 2 . 818. 

Rem (Lindauer Bürger), Anthoni 864. — 
von Kötz, Servatius 494. 

Remiremont (Dep. Vosges) Romieremont 
295. 

Remmingsheim (OA. Rottenburg) 865. 
Renchen (BA. Achern) s. Wolf. 

Renner von Allmendingen, Joachim 513. 

Tiburtius 633. 

Renniger s. Venniger. 

* Reuthe (BA. Messkirch) Reute 44. 418. 
531, s. 4oi. 887. 

Reuthin (OA. Nagold) Reutin, Kloster 266. 
Reutlingen (OA.-stadt) 276. 

Reutte (Tirol) Reute, Reutti 496, *. 1293. 
Rexingen (OA. Horb), Mörspergischer 
Schaffner Joh. Jak. Bauwer 1008. 

Rhein 83. 99. 127. 217. 303. 348. 669,4. ß. e. 
734. 821. 825. 857. Rheinischer Kreis 348. 
1181. Kreistag 378. 

Rheinau (Kant. Zürich) Rynouw, Reinaw, 
Abtei 152, i. 360, i. 445. 547. 731. 1016. 
1062. Aebte: Gerold 1062. Johannes The- 
obaldus445. — Ober vogt Johann Wagner 
1062. 

— (Unter-Elsass) Reinau 821. 822. 1090. 
Rheinberg (Rheinprov.) Berg, Berk 567, 2 . 
705. 

Rheinfelden (Kant. Aargau), Truchsessen 
v. 295, 1 . Blasius 290. 290, 1 . (zu Warten¬ 
berg) 420. Caspar 290, 1 . 

Rheingau, gaw 807. 

Rheingrafenstein s. Stein. 

Rheinländischen, die 1184. 

Rhomondt (?) 718. 

Rickenweiler s. Ringgenweiler. 
Rickertsreute (BA. Pfullendorf) 596. 

Rie, Haus R. 344. 

* Riedböhringen (BA. Donaueschingen) 
Böhringen, Rüedtberingen, Beringen 24, 2 . 
67. 76. 77. 109. 113, 2 . 138. 191. 198. 
512. 581. 754, 2 . 867. 921. 941, 1 . 1049. 
Pfarrkirche st. Genesii 1092. Pfarrer 
Johann Weber 546. 941. 

* Riedern (BA. Bonndorf) 1016. 1158. 1254. 
— Chorherrenpropstei 1016. Propst Pe- 
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ter Hauger 1110. — Frauenkloster, un¬ 
teres Gotteshaus 1016. 1110. Meisterin 
Katharina 1281. 

* Kiedeschingen (BA. Donaueschingen) 
Rieteschingen 76. 193. 198. 269d, 472. 
512. 521, i. 581. 754, 8 . 965. 992. 1090. 
1098. 1106. 1117. 1247. 1264. Fürsten!). 
Vogt Ulrich Scheich 1117. 

* Riedheira (BA. Ueberlingen) Rüethaim, 
Rietheim 1, s. u. 12. 444. 

— v. (Schwab. Adelsfarailie), Sybilla s. 
Reischach. 

Riedlingen (OA.-stadt) 79. 88. 496. 635. 
812, i. 827. 1163, i. 

Riegel (BA. Emmendingen) Rugel 364, 

S. 242. 

Rielasingen (BA. Konstanz) 586. 

Rietheim (BA. Villingen) 200. 588. 1229. 
1290. 

Riexingen (OA. Vaihingen) 3, i. 
Ringgenbach (OA. Sigmaringen) Ringen¬ 
bach 418. 

Ringgenweiler (OA. Ravensburg) Ricken¬ 
weiler 1 s. u. 

* Ringingen (OA. Gammertingen) 435. 572. 

* Rinkenbach (BA. Wolfach), Hof 102. 

* Rippoldsau (BA. Wolfach) Rippeltzaw, 
Riplisauw, Ripplinsaw 256, i. 475. 501. 
710. 805. 822. 925. 1106. Bad, Sauerbrun¬ 
nen 636. 640. 660. 714. 774. 796. 823. 
826. 865. 889. 925. 1121. Bader 714. 925. 
Wirt u. Bader Martin Breg 660. 774, 2 . 
823. — Kloster 153. 233. 256. 263. 269. 
446. 603. 660. 774, *. 823. 1146. 1279. 
Prioren: 595, 1 . 660, 2 . 1244. 1300. Kon- 
rad Braun 153, 1 . 446, 1 . Michael Gaisser 
153, 1 . 446, 1 . Jerg Haidlauf 446, 1 . 823. 
Melchior Haug 1156, 1 . Bartholomeus 
Keffer 1300. Nicodemus Luibolt (so statt 
Bubeli) 153. 446, 1 . Barthlome Mayer 
446, 1 . Samuel Metzler 446, 1 . Jakob 
Sältzlin 1156. 1279. Christoph Schiesser 
446, 1 . Martin Schlecht 1156. Blasius 
Schönlin 446. Georg Wächter 263. 446, 1 . 
Jerg Wolhueter 446, 1 . 

Rippoldsried (BA. Bonndorf) Riflazrict 731. 
1228. 

Risstissen (OA. Ehingen) s. Laubenberg. 
Rochelle s. La Rochelle. 

Rodenbach s. Bollenbach. 

Rodenhausen (Prov. Hessen-Nassau, Kr. 

Marburg), Adolf, Margreth 210. 

Röder, Rederer v. Diersburg, Claus 947. 


Franz 217, 1 . 

Roggenbacb, auch Weissenburg gen. (Burg 
stall, BA. Bonndorf) Reggenbach 540. 
731. 1066, 1 . 1073. 1228. 

Roggenbeuren (BA. Ueberlingen) 278. 394. 
Rohr (BA. Bonndorf) 1228. 

* Rohrbach (BA. Triberg) 793. 

* Rohrdorf (BA. Messkirch) Rordorf 418. 
533, s. 401. 887. 

* Röhrenbach (BA. Pfullendorf) Rorenbach, 
Pfarrei 252. 615. Pfarrer 252. 555, 8. 440. 
597. 659. 1304. Matthias Greiner 1216. 
Johann Stengelin 597. 

Rohrhalden (OA. Rottenburg) Rorhalden, 
Paulinerkl. 1120. Prior Rud. Bihel 1250. 
Rom, Rohm 149. 150. 267. 304. 344. 370. 
371. 374. 401. 480. 510. 524, 1 . 534. 617. 
638. 647. 657. 753. 832. 860. 882. 969. 
1060. Collegium Germanicum 561. 570, 1 . 
Sancta Maria dell Anima 646. 

Rombach (BA. Bonndorf) 1228. 

Ror . . . s. Rohr . . . 

Rorschach (Kant. St Gallen), Steine 299. 888. 
Roschach, Joachim 180. 

Rosenberg (BA. Adelsheim) s. Münch. 
Rosenberg (Böhmen), von. Ung. 481. 1186. 

1187. 1189.1192.1196. 1199. 1200. 1209, 1 . 
Rosenegg (BA. Konstanz) Rossnegg 586. s. 
Mörsberg. 

Rosenfels, Francisca 598. 

* Rossberg (BA. Wolfach) 665. 704. Pfar 
rei 11. 427. Pfarrer s. Wittichen. 

Rossnegg s. Rosenegg. 

Roth, Rod (BA. Messkirch) 418. 
Röthenbach (OA. Oberndorf) Rötenbach 
102. 640. — der Bach 141. 

* — (BA. Neustadt) Rötenbach 474. Vogt 
Cläwin 202, 1. 

Röthenberg (BA. Bonndorf) 731. 
Rothenfels (Baier. BA. Sonthofen) Roten¬ 
fels 8. Montfort. 

Rothenstein (Baier. BA. Memmingen) 1244. 
Rothsel (BA. Wolfach) Rotsal 108, 1 . 192. 
Rötteln (BA. Lörrach) 364. 

Rottenburg am Neckar 233. 598. 663. 774. 
Sauerbrunnen 837, j. 

Rottenmünster (OA. Rottweil), Aebtissin 
632. 

Rottenstain (Rothenstein, OA. Rottweil) 
8. Bletz. 

Rottweil (OA.-stadt) 20.181. 196. 207. 256. 
258. 269. 280. 312. 322. 327. 336. 348. 
355. 366. 374. 428. 484. 504. 535. 537. 
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541. 641. 643. 709. 753, i. 758. 760. 823. 
824. 827. 936. 955. 975.1162. 1170. 1235. 
1253. Hofgericht 171. 285. 504. 522. 590. 
809. 842. 851. 946. 1073, 2 . 1111. 1254. 
1288. 1295. Hofrichter s. Grafeneck. — 
Kapitel 816. 981. Dekan Johannes Pfei¬ 
fer 60. — Pfarrer M. Johann Ul 660, 2 . 
Sammlung 327. 348. 358. 

* Rubacker (BA. Ueberlingen) Rugacker 
596. 

* Rudenberg (BA. Neustadt) 474. 
Rüdinger, Felix, Appellationsrat 1230. 
Rudolf, Katharina 100. Wendel, Landvogt 

80. 559. 

—, Friedrich, Untervogt 140. 
Rüedtberingen s. Riedböhringen. 

Ruestett s. Ruhestetten. 

RQethaim s. Riedheim. 

Rutfach (Obereisass) 669, &. 

Rugel s. Riegel. 

Ruglsperg s. Reilinsberg. 

Ruhestetten (OA. Sigmaringen) Ruestett, 
Ruohstätten 792. 

Rulfingen (OA. Gammertingen) 661, 4 . 
Rumpf, Wolf, Oberstkämmerer (Gemahlin 
eine geb. Gräfin von Aheh) 481. — Frei¬ 
herr zu Wielross auf Weitra 1060. 

* Ruschweiler (BA. Pfullendorf) Ruesch- 
weiler 1 s. 11 . 1210. 


Saal, Sal, Johann, Kinzigthaler Landschrei¬ 
ber 148. 231. 331. 336. 368. 376, 0 . 399. 
408. 409. 640, 2 ; Schaffner zu Haslach 
484, 1 . 531. 

Sachsen, Kursachsen 601. 621. 790, t. 803. 
1049, a. 1240. 

— (-Lauenburg), Herzog Friedrich s. Köln. 
* Saig (BA. Neustadt) Seick 474. Pfarrei 
198. Pfarrkirche 1092. 

Sal s. Saal. 

Salem (BA. Ueberlingen) Salmansweiler, 
Salmanschwyller, Salmensweiler, Sal- 
menschweiler, Cisterzienserabtei 136. 
151, 1 . 251. 320. 323. 328. 401. 451. 462. 
465. 492. 570, 2 . 575. 596. 656. 691. 788. 
813. 924. 1092. 1101. 1149. 1285. 1288. 
1304. Aebte: Johann (f 1543) 251. Georg 
KaisersperglOO. 143.150.151.242.251.317. 
323. 326. 328. 332. 401. Mathaeus 19, 2 . 
100, 1 . 417. 451. 465. Vitus 656. Johann 
679. 691. Christian 788. 811. 894. Petrus 
924. 1059. 1092. 1101. 1149. 1233. Tho- 

Mitteilungen. II. 


mas 1275. — Landschreiber Samuel 
Schmid 465. — Sekretär Lucas Erkinger 
320. 

Salm, Graf Johann 295, 1 . s. Wildgraf. 

* Salmendingen (OA. Gammertingen) 661,4. 
783, 1 . 

Salzburg, Erzbistum 263. 1190. 1205. Erz¬ 
bischöfe : Wolf Dietrich 1213. Marcus Sit- 
ticus v. Hohenems 1220. 1238. 1289, 1 . 

Sammletshofen (OA. Tettnang) Senwassho- 
ven 16. 

Sancerre (Dep. Cher) Sansers 321. 

Sandthass, Christian 1301. 

St. Aubin (Kant. Neuenburg) St. Albien s. 
Neuenburg. 

St. Blasien (BA.-stadt), Benediktinerabtei 
85. 731. 1016. 1064. 1066, 1 . 1073. 1180. 
Aebte: Kaspar 85. 740. Martin 1026. 
1064. 1068. 1073. 1179. 1228. 1254. — 
Grosskeller Jakob Keller 85. Prioren: 
Blasius Münzer 1228. Johann Georg 
Rueffelmann 1064. Adam Waffenschinid 
1064. — Rechner Zacharias Kegelin 1064. 
Sekretär Veit Faber 1064. 1228, 0 . Vogt 
Wuest (zu Villingen) 535. 

St. Claren-Orden 231. 274. 534. 1146. Klö¬ 
ster s. Villingen, Wittichen. 

St. Gallen (Kant.-stadt) 1019. — Abtei 1082. 
Aebte: Otbmar 167. 352. Bernhard 1295 

St. Georgen (BA. Villingen) St. Jergen, 
Kloster (nach der Wirtembergischen Be¬ 
sitzergreifung der Konvent nach Villin¬ 
gen verlegt) s. Villingen. 

St. Jean de Losne (Dep. Cöte d’Or), Johan 
de Loyen 315. 

St. Johann beiZabern, Benediktinerinnen- 
kloster 800. 

St. Margreth s. Waldkirch. 

* St. Martinshof (Gern. Sulzbach, BA. Wol- 
fach) 102. 118. 518. 640. 

St. Peter auf dem Schwarzwald (BA. Frei¬ 
burg), Benediktinerabtei 163. Aebte: 
Johann 163. Daniel Wehinger 163, 1 . 

St. Petersberg s. Freundsberg, Georg. 

St. Severo, Bischof v. s. Malaspina. 

St. Trudpert (BA. Staufen) Truprechten, 
Abt Jacobus 1121. Prior Paul Röriss 1121. 

Santonio, Johann Bapt., Nuntius, Bischof 
von Tricarico 467, 1. 617, 3. 655, 1. 

Sattler, Flor ent in, Vogt 1295. 

Sauldorf (BA. Messkirch) 418. 533, s. 401 . 
1125. 

Saulgau (OA.-stadt) 496, a. 1197. 

63 
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Sausenburg (Ruine bei Malsburg, BA. Müll¬ 
heim) Susemburg 864. 

Savoyen, Herzog v. 298, i. 

Sax (Kant. St. Gallen), Herr v. 117. 

—, Johann Baptista, Dr. 1098. 
Schafthausen (Kantonsstadt) 99. 130. 138. 
152. 166. 216. 250. 290. 306. 361. 535. 
616. 705. 731. 781, i. 790. 791, 3 . s. 962. 
1016. 1073. 1098. 1115. 1175. 1247. 1303. 
Mass 1064. Währung 756. 

— s. Oberschaffhausen. 

* Schapbach (BA. Wolfach) Schappach 
72, i. 155. 531. 805. 879. 911. 952. 971. 
1106. Kirche 911. 1274. — Pfarrer 269, 2 . 
595, i. 1030. Philipp Dräher, Dreer, Dre¬ 
her, Dreyer 256. 427. 446, t. 681. 816. — 
Vogt Jerg Armbruster 475. Thalvogt Veit 
Armbroster 1121. 

* Schapbuch (BA. Ueberlingen) Schatt¬ 
buoch, Landgericht 485. 

Schattilon s. Chätillon. 

Schaumburg s. Holstein. 

Scheer (OA. Saulgau) 282. 426. 496. 563. 
641. 675. 699. 707. 798. 847. 912. 913. 
1238. 

Schellenberg (Ruine,Fürstent. Lichtenstein), 
Herren 913. 1067. 1077, a. 1295. Georg 
46. Konrad 7. 46; zu Hüfingen und Mün¬ 
sterhausen: Arbogast 6. 7. 46, i 48, 2 . 
77. 113. 132. 188. 382. 391. 454. 498. 
535. 578. 763. 820, 1 . 842. 845. 851. 
875. 1041. 1049. Burkart 7. 91. 113. 188. 
1282; zu Hütingen, Staufen und Randegg: 
Gebhart 46. 77. 91. 113. 132. 188. 382. 454. 
639. Hans 46, 1 . 113. 454. 639. 820, 1 . 
842. 845. 851. 875. 1049. 1096. 1098; zu 
Hüfingen und Hausen: Heinrich 1096. 
Schenk(von Nydeggen), Martin 637.679.710. 

* Schenkenzell (BA. Wolfach) 102. 108. 
141. 155. 196. 447. 507. 562. 714. 952. 
963. 1106. 1107, s. 837. 1155. Hochgericht 
421. — Pfarrer 453. 464. 595, t. 1030. 
Paul Geng 427. 

Schernegg (OA. Sigmaringen) zum Newen- 
haus genannt Sch. 1088. 

Schibain s. Schinbain. 

Schienen (BA. Konstanz) Schinaw, Hans 
Konrad 246. 

Schifter (Dietmar, Freiherr, Oberst) 1196. 

* Schildwende (BA. Neustadt) 474. 
Schilling von Canstatt, Barbara geb. v. 

Anweil 106, 1 . Hans Georg zu Owen 

106, t. 


Schiltach (BA. Wolfach) 102. 127. 135. 
168. 176. 192. 359. 378. 531. 640. 735. 
784. 891. 1017. Wirtemb. Zollstätte 108. 
Schilzburg (OA. Münsingen) 1163, 1 . 
Schinbain, Schibain, Hieronymus, Vogt, 
Obervogt zu Möhringen 69. 89.124. 280. 
411. 539. 767. 818. 

* Schlatt auf den Ecken (Schiatterhof, BA. 
Engen) 230. 1161. 

* — am Randen (BA. Engen) 36. 195. 495. 
757. 

Schleitheim (Kant. Schaffhausen) Schlait- 
heim, Schlaiten 731. 1016. 1185. 1303. 
Schlesien 1137. Die Schlösier, Schlesinger 
1190. 1199. 

Schlettstadt (Obereisass) 937. 

Schluchsee (BA. St Blasien) 474. Badstube 
1064. Vogtei 85. 1064. 

Schlücht (Zufluss der Wutach) 1073. 1180. 

1228. 

Schmeie (Nebenfluss der Donau) 418. 684. 
Schmidtawer, Schmidawer, Schmidauer, 
Jobst, Rentmeister zu Steier 545, *. 565, 1 . 
591, 1. 2. s. 601. 

Schneberg (Tiroler Familie), Johann Frei¬ 
herr zu 418. 

Schnell, Severin, Oberamtmann zu Geißin- 
gen 18. Vogt u. Verwalter zu Frieden¬ 
weiler 40 (dort irrig Schmidt gen.). 82. 
Amtmann u. Waldvogt das. 85. 130. 234. 
239. 

* Schnellingen (BA. Wolfach) 310, 4 . 614. 
952. 978. 998. 1106. 1176. Bergwerk zu 
St. Barbara u. U. 1. Frauen beim Yllen- 
bad in S. 66 . 209. Grube zu St. Barbara 
204. 204, 1 . Neue Grube, zu St Michel 
gen. 71. 

* Schnerkingen (BA. Messkirch) 44. 418. 
533, s. 401. 887. 

* Schollaeh (BA. Neustadt) Schalach 474. 
1024. 

Schollenberg (Kant. Zürich) Schollemberg 
8. WaldkÜrch. 

Schomburg (OA. Tettnang) 14. 

Schomburg, Schonburg, Hans Reichardt v., 
Oberst 943. 973. 

Schönau, von, oberster Zeugmeister 672. 
Oberst 1104. 

* — s. Schönenbach. 

Schönberg, Caspar v., oberster Feldmar¬ 
schall 807. 

Schönenbach (BA. Bonndorf) 731. 

* — (BA. Villingen) Schönau 474. 
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Schönenhaus s. Lanthery. 

* Schoplioch (BA. Engen) Schopfenloch 
65. 92, i. 677. 747, 

Schorno, Christoph, Rats- u. Pannerherr 
zu Schweyz 15. 

Schramberg (OA. Oberndorf) 50. 141. 325. 
Herren s. Zimmern. Obervogt Jakob Det- 
tinger 1073, *. 

Schrenck von Notzing, Jacob, Oesterr. Rat 
970. 974. 

Schrepl, Jacob, Hofkontroleur 933. 

Schura (OA. Tuttlingen) 110. 131. 224. 
1075. 1136. 

Schußsenried (OA. Waldsee), Abt Benedict 
100. Vogt Joseph Moser 418, 4 . 
Schuttem (BA. Lahr), Benediktinerabtei 
672. 

Schutzbar, Wolfgang, gen. v. Milchling, 
Deutschordensmeister 345, *. 

Schwaben 86, i. 194. 390. 426. 444. 585. 
820. 1163. 1184. 1288. — Kreis 17. 71. 
186. 217. 283. 336. 348. 458. 618. 669, 2 . 
676. 691. 816. 821, i. 857. 923. 1031. 
1039. 1097. 1109. 1264. Grafenkollegium, 
Grafen- und Herrenbank 177. 565, e. 566. 
883. 981. 1181. Prälaten 1181. — Land¬ 
vogtei in Ober- und Niederschwaben 
496, s. 629. 1288. 1293. 1299, 8 . Gerichts¬ 
amman Jakob Schägg 900. Landrichter 
Georg Kleckler 369. Landschreiber 
Michael Lantherius 900. Landvogt s. 
Ilsung. 

* Schwäblishausen (BA. Pfullendorf) 
Schweblishausen 1 s. n. 809. 

* Schwaningen (BA. Bonndorf) 731. 1228. 
Schwärzen s. Schwerzen. 

* Schwärzenbach (BA. Neustadt) Schwer¬ 
zenbach 474. 514. 

Schwarzenberg (in Franken) Schwarzen- 
burg, Grafen: Otto Heinrich, Statthalter 
zu Baden 267. 317. Ung. 414. 
Schwarzwald, Wald, über Wald 51. 127. 
163. 361. 553. 709. 822. 881, i. 912. 936. 
944. 959. 987. 1058. 1135. 1156. 1212; 
vier Aemter Über Wald 473. 474. 593. 
944, i. — Beamte, Vögte über W. 794. 
931. 1130. Statthalter s. Fürstenberger, 
Ph. J. Waldschreiber Nikolaus Mader 
1064. 

Schweiz, Schweizer 119.315. 365.441. 657. 
67L 781, i. 791, 4. *. 820, i. 822. 825. 
977. 1092, i. 1284. — Geld 168. 411. 
Schwendi (OA. Laupheim), Herr v., 793. 


1190. Eleonora 100, i. Karl, Karlin 367. 
545, 2 . 565, i. Lazarus 329. 422. Wem- 
her 3. 

Schwenningen (OA. Tuttlingen) 131. 835. 
1142. 1211. 

Schwerdt, Schwert, Michael, Bergherr im 
Eisenbach 1076. 1111. Obervogt der 

Herrschaft Triberg 1073, 2 . 1255. 
Schwerzen (BA. Waldshut) Schwärzen 1016. 

1066, 1 . 1158. 

Schwiz, Schweyz 15. 

Seefelden (BA. Ueberlingen) 656. 
Seewangen (BA. Bonndorf) 731. 

Sega, Philipp s. Piacenza. 

Seick 8. Saig. 

Seinsheim (Baier. BA. Kitzingen), Jörg 
Ludwig v. 431. 457. 

Seitingen (OA. Tuttlingen) 1069. 
Seitzweiler (abgeg. bei Weiler, BA. Neu¬ 
stadt) 218, 1 . 

* Sentenhart (BA. Messkirch) 1, 8. 11 . 

* Seppenhofen (BA. Neustadt) 77. 474. 
1048. 

Siebenbürgen (Sibenbirgen) 1039. Fürst, 
Woiwode 414. 885. 890. 

Siena, Sennen 371, t. 

•Siggen (OA. Wangen) 16. 

Sigmaringen (OA.-stadt) 80. 121. 172. 287. 
296. 369, 1 . 418. 436. 542. 654, 1 . Graf¬ 
schaft 418. 661, 4. 792. 

Signau (BA. Bonndorf) 731. 1066, 1 . 

— (Kant. Bern), Johanna 8. Fürstenberg. 
Slawata 1256. 

Smirzicz, K. W. von 1256. 

Solms (Burg — und Hohensolms bei Wetz¬ 
lar), Grafschaft 361. Grafen: Amalie s. 
Fürstenberg. Ebert 637. 712. Ernst 349. 
695. Friedrich Magnus 19. Maria 210. 
Reinhart 19. 

Solothurn (Kant.-stadt), Guardian Jacobus 
Bruck 154. 

Sommerau (BA. Bonndorf) Sunnenaw 731. 
1066. 

Sonnenberg (Kant. Thurgau) 57. 117. 119. 

688 . 

Sontheim (OA. Münsingen) 886. 

Spanien, Spanier, Hispanien 338. 340. 364. 
470. 560. 567, 2 . 599. 646. 699. 712. 718. 
753. 799. 829.890. 1077. 1091.1167. 1169. 
1182. 1187. 1226. 1284. 1301. Isabella 
Clara Eugenia 1177.—Armada 710. 716. 
Münze 395. 535. 

Späth zu Schilzburg, Hans Reinhard 1163, 1 . 

63 * 
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Speier, Speur, Speir 318. 649. 684. 777. 
1103. 1114 Bischof 852. 1272. Domküster 
Chr. Nagel 637, i. Guardian J. Knever 
1114. — Kammergericht 5, i. 21. 83. 96, i. 
98. 108, 3 . 162, 7. 205. 224, i. 313. 316. 
384, i. 413, 2 . 559. 718. 845, *. 866. 949. 
989. 996, i. 1065. 1240. Visitation und 
Revision 988. — Reichsdeputation 605. 
988. Reichstag 254. 283. 

Spinola 1226. 

Splügen (Graubünden) 371, s. 

Spreither, Spreter, Johan, Dr. jur. 100, i. 
366. 374. 

* Spriegelsbach (13A. Neustadt) Springels¬ 
bach 474. 

* Stadel (BA. Ueberlingen) 444. 1293. 
Stadion (Ober-, Unter-, OA. Ehingen), Hans 

Christoph 1045. Hanns Ulrich 3. 
Staheleck s. Stallegg. 

Stiihelin, Stechelin, Stehelin, Stehlin, Steline, 
der 967. 1036. Hans, Schultheiss zu En¬ 
gen 568. Jörg 575; von Stockburg: An¬ 
na Dorothea geb. v. Dankentschweil 
953. Hans Joachim 199, i. 991. Jos, Käm¬ 
merling 575. 872. 953. 

Stain ... 8. Stein . . . 

* Stallegg (BA. Neustadt) Staheleck 134. 
747. 850. 960. 976, i. s. auch Fürstenber¬ 
ger. 

Staufen (BA. Bonndorf) 731. 

Staufen (BA.-stadt), Freiherren: Jacob Leo 
426. Ung. 55. 

— (bei Hilzingen, BA. Engen) s. Schellen¬ 
berg. 

Staufenberg (Burgstall bei Stein, OA. He- 
chingen), Schenken: Albrecht, zu Wilf- 
lingen u. Horn 273. 418, 4 . 496. 572. 
Wernher, Komtur 97, i. 353. 

— s. Stoll. 

Stechelin s. Stähelin. 

Stecher, Ludwig 669. 

Stehelin, Stehlin 8. Stahelin. 

Steier, Steyr 545, 2 . 565, 1 . — Steiermark, 
Ferdinand 8. Oesterreich. 
Steigheinrichshof auf Rothsel (BA. Wol- 
fach) Steigershof, Steighof 108, 1 . 2 . 192. 
359. 

Stein am Rhein (Kant. Schaffhausen), Stadt 
152, 1 . 1057. 1254. Kloster St. Georgen 
143. 246. Aebte: Martin 246. Jakob 
1125. 

— (Rechtenatein, OA. Ehingen) Andreas, 
Konstanzer Domherr 39, 1 . Berthold 122. 


513; zu Waldsberg: Eitelbilgrim 513. 
868. Hans 513. 

— (Rheingrafenstein, Kreis Kreuznach) 
1051. 

Steinabad (BA. Bonndorf) neuerbautes Bad 
an der Stainach 731. 1066, 1 . 

* Steinach (BA. Wolfach) Stainach 64. 
127. 155. 216,8. 235,8. 310,8.4. 531.614. 
669, 2 . 879. 943. 948. 952. 973. 978. 984. 
1004. 1011. 1106. 1176. — Pfarrer 355. 
595, 1 . 971. M. Veit Agricola 427. M. Vi¬ 
tus Pur 379. — Vogt Hans Müller 622. 

Steinegg (Ruine, Gern. Roggenbach, BA. 
Bonndorf) Stainegg 731. 

* Steinhilben (OA. Gammertingen) 35. 362. 
367, 1 . 926. 1038. Jagdhaus 279. 

Steisslingen (BA. Stockach) Steusslingen 
722. 1124 1141. 

Steline s. Stähelin. 

Ster s. Stör. 

Sterzingen (Tirol) s. Freundsberg, Georg. 

* Stetten (BA. Engen) 1086. 

— am kalten Markt (BA. Messkirch) 513. 
725. 

— unter Höllstein (OA. Hechingen) 435. 
490. 572. — Pfarrer 490, 1 . Andreas 
Sentzenbach 525. 

Stettfurt (Kant. Thurgau) 117. 

Stickel, Burkhard 781. 

Stockach (BA.-stadt) 37. 367. 792. 1002. 
Landgericht 122. 

Stock bürg (BA. Villingen) s. Stähelin. 
Stöcker, Hans Ulrich 39, 1 . 

Stoffeln (Hohenstoffeln, BA. Engen), Jacob 
von St. zu St., von und zu Hohenstoffeln 
36. 195. 495. 757. S. Reischach. 

Stoll von Staufenberg (Ortenauer Adels¬ 
geschlecht), Caspar 696. Erasmus 229. 
Stör, Stör, Storr, Ster von Ostrach, Johan¬ 
nes, Fürstenb. Rentmeister 48, 1 . Neben¬ 
rentmeister 70. Oberamtmann zu Gei¬ 
singen 82. 168. 183. 193. 231. 240. 

* Storzingen (OA. Sigmaringen) 62, 1 . s. 
Stotzingen (OA. Ulm), Hans Wilhelm, 

Haug Wilhelm, Philipp Wilhelm, Sig¬ 
mund Wilhelm 1163, 1 . Ung. 824. 
Strädelin, Sekretär 1144. 

Stralendorff 1190. 

Strassberg (OA. Gammertingen) 1048. 
Strassburg i. E., Stadt u. Stift 10. 11. 30. 
31. 50. 83. 174. 177, 1 . 216. 217. 221. 
235, 1 . 310, 3 . 311. 314. 321. 340. 411. 
446. 447. 507. 531. 548. 562. 579. 584. 
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593. 594. 606, i. 612. 617, 2 . 647.. 648. 
669, s. 6. 671. 686. 690. 693. 705. 710. 
724. 729. 734. 774. 787. 796. 805. 807. 808. 
820-823. 825.826. 828. 840. 852. 854. 856. 
884. 898. 902. 934. 967. 969. 975. 987. 989. 
1017. 1031. 1045. 1054. 1078. 1099. 1155. 
— Bischöfe 216, 1 . 235. 399. 647, t. 734. 
800. 1181. Erasmus 221. Johann 221. 229. 
235, 1 . 2 . 310. 690. 696. Johann Georg 
s. Brandenburg. Karl s. Lothringen. Le¬ 
opold s. Oesterreich. — Domdekan Geb¬ 
hard Erbtnichsess zu Waldburg 375. 
Dompropst s. Nellenburg, Grafen. Dom¬ 
herren s. Zimmern. Generalvikar Ada- 
mus 1123. — Fürstenberger Hof 125. 974. 
— Klöster und Stifte: Alt St. Peter 590. 
Karthause 808. Kommende St. Johann 
zum Grünenwerd 590.1254. St. Marga¬ 
rethen 753, 1 . — Münze 127. 176. 440. 
535. 891. 934. 948. 1025. 

Straubing (Niederbaiern) 7. 

Stubenperg s. Höhenkirchen. 

* Stühlingen (BA. Bonndorf), Schloss, Stadt 
u. Dorf 97. 731. 738. 768.770. 771. 781, 1 . 
899. 1016. 1062. 1073. 1165. 1168. 1174. 
1180. 1228.1265. 1276. 1281. Grafschaft, 
Landgrafschaft 296. 302. 530. 545. 565, 
1 . e. 630. 664. 667. 670. 717. 731. 737. 
747. 770. 887. 1016. 1019. 1027. 1039. 
1050. 1062. 1066. 1073.1085. 1087. 1110. 
1158. 1165. 1224. 1228.1277. 1291. 1303. 
Grafen, Landgrafen s. Lupfen u. Pappen¬ 
heim. — Juden 1276. — Kaufhaus 1276. 
— Landgericht 737. — Landschreiber 
1110. Christoph Joachim Guot 768. 1016. 
1062. — Landvögte: Gottfried Conradter 
1062. Friedrich Pregler 1073. 1098. Ober¬ 
vogt 8. Ulm, Heinrich v. — Münze u. 
Mass 756. — Oberamtmann Mathaeus 
Schulter 1110. — Kentmeister 1110. Ja¬ 
kob Haug, Hauger 768. 771. 780. 899. 
1016. 1019. 1098. 

Stuttgart, Stuotgart 34. 59. 61. 108. 111. 
127. 135. 224. 228. 230. 362. 458. 518. 
576. 590, i. 661, 2 . 743. 789. 837. 871, 1 . 
886. 926. 1038. 1047. 1136. 1138. 1161. 
1284. 

Sulgen s. Wintersulgen. 

Suis (Sulz, Val di Sole, Süd-Tirol) 122. 
Sulz (OA. stadt) 576. 783, 2 . 828, 2 . — Gra¬ 
fen 348. 366. 370. 504. 731. 1016. 1169. 
Alwig 152, 1 . 2 . 517. 585. Christoph 
517. Elisabeth s. Fürstenberg. Karl 


Ludwig 517. 777. 999. 1131. 1158. 
1228,6.1284. Rudolf, Erbhofrichter, Land¬ 
graf im Kletgau 504, 1 . 517.642. 770. 806. 
825. 842. 1102. 1157. 1180. 1284. — S. 
Geroldseck. 

* Sulzbach (BA. Wolfach) 160. 

* — (Gern. Kinzigthal, BA. Wolfach), Ei¬ 
senbergwerk auf Volmars Gut im S. 105. 
108. 192. 359. 

Sulzberg (Vorarlberg) 1245. 

Summerau (OA. Tettnang) s. Vogt 

* Sumpfohren (BA. Donaueschingen) Sum- 
pforra, Sumpfora 77. 554. 750. 921. 1049. 
Kaplanei 109. 437. 

Sunnenaw s. Sommerau. 

* Sunthausen (BA. Donaueschingen) 56. 
73. 131. 146. 184. 1075. 1083. 1092. 1115. 
1134. 1259. 1287. Pfarrer Andr. Hagg 
1259. — 5 Wirt. u. 7 Fürstenb. Richter 
1083. 

—, Burgstall 8. Neusunthausen. 
Sürgenstein (Baier. BA. Lindau), v. S. zu 
Oberreitnau: Johann 180, 2 . Veit 14. 
180, 2 . 

Susemburg s. Sausenberg. 

Überachen (BA. Bonndorf) Ubrica 731. 
1073, 1 . 

Überauchen (BA. Villingen) Iberauchen, 
Uberachen 110. 200. 1229. 

Überlingen (BA-stadt) Uberlingen 5. 21. 
24. 67. 98. 100. 123. 152, 1 . 154. 171. 
191. 202, 6 . 281. 299. 320. 327. 353. 394. 
430. 477. 492. 496, 3 . 559. 589. 596. 625. 
656. 701. 709. 776. 777. 848. 900. 976, 1 . 
1181. 1293. — Barfüsserprovinzial 120. 
211. 336, 1 . 348. 379. 381. 397. Guar¬ 
diane: G. Fischer 1114. Jodocus Gut 
1154. — Bürgermeister Wolfgang Michel 
Beck, Bock 100, 1 . 436. 451. Johann 
Jakob Han, Hann 77. 177. Jakob Kessen- 
ring 1125. Hanns Schulthaiß 320. — 
Mainauer Amtmann Hans Moser 77. — 
Pfarrer Balthasar Wurer 100. — Schul¬ 
meister 211. — Spital 880. — Stadtam¬ 
man Christ. Betz 880. 

Uhldingen (Ober-, BA. Ueberlingen) 345, 2 . 

— S. Unteruhldingen. 

Ühlingen (BA. Bonndorf) 731. 1073. 1228. 

* Uigendorf (OA. Riedlingen) 1197. 

Ulann, Vlan, M. Jacob, Praezeptor 303, 2 . 

314. 315. 339. 350, 1 . 360. 

Ulm 17. 25. 83. 279. 369, 1 . 412. 523. 526, 1 . 
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566. 784. 808. 816. 825. 879. 937. 948. 
1028. 1039. 1046. 1065, t. 1097. Kreistag 
937. 

— (Schwäb. Adelsfamilie). Georg, Obervogt 
zu Tuttlingen 748.781, 1 .1052. Hans Lud¬ 
wig, Reichshofrat 903. 905. Heinrich, 
zu Griessenberg, Obervogt zu Stiihlingen 
748. 768. 771. 775. 781, i. 899. 1016. 

Ulmburg (Ruine, BA. Oberkirch) s. Botz¬ 
heim. 

* Unadingen (BA. Donaueschingen) 77. 218. 
474. Pfarrer Johann Stainhawer 419. 

Ungarisch Altenburg (Kom. Wieselburg) 
885. 

Ungarn, Ungern, Hungern 103, i. 396. 693. 
864. 881. 885. 890. 893. 933. 937. 938. 
971. 995. 998. 1039. 1048. 1092. 1097. 
1119. 1126. 1152. 1263. König Matthias 
1126. 1132. 1164. 1183. 1186. 1187. 1188. 
1189. 1192. 1193. 1194. 1195. 1196. 1198. 
1200. 1201. 1202. 1203. 1204. 1215. 1221. 

* Unterbaidingen (BA. Donaueschingen) 45. 
133. 224, i. 928. 1091. Pfarrer 928; s. 
Baldingen. 

* Untereggingen (BA. Waldshut) Nieder¬ 
eggingen 130. 731. 1158. 1265. 

Unterfischbach (BA. St. Blasien) 1064. 
Unterhallau (Kant. Schaffhausen) 130. 
Unterhölzer Weiher (b. Wartenberg) 420. 
Unterkrummen (BA. St. Blasien) 1064. 
Unterlauchringen (BA. Waldshut) Nieder¬ 
lauchringen 731. 

* Untermett in gen (BA. Waldshut) 731. 1016. 
1158. 1254. 

Untermouchen (abgeg., jetzt noch Flurname 
auf der Gemark. Unadingen) 218, i. 
Untersee (Teil des Bodensees) 67. 858. 

* Untersiggingen (BA. Ueberlingen) 98, 2 . 
596. 

* Unteruhldingen (BA. Ueberlingen) Ul¬ 
dingen 1 s. 11 . 190. 656. 

* Unterwangen (BA. Bonndorf) Nieder¬ 
wangen 731. 

* Urach (BA. Neustadt) 57. 198. 474. 765, 2 . 
1024. 1092. Pfarrer Christoph Stützen¬ 
berger 1024. 

— (OA.-stadt), Obervogt 886. Untervögte: 
Johann Wendel Dägkher 558. M. Paris 
Scholl 668. 

Ürdingen (Reg.-Bez. Düsseldorf*) Irdingen 

567, 2 . 

Uri (Schweiz) 788. 

Uringen s. Ihringen. 


Urspring (OA. Blaubeuren), Benediktiner- 
Nonnenkloster 153, 1 . 886. 1061. 
Üßlingen (Bez. Frauenfeld, Kant Thur¬ 
gau) Isslingen 219, 1 . 

Waal (Baier. BA. Kaufbeuren) 8. Landau. 
Wachendorf (OA. Horb) 217, e. 

* Wackershofen (BA. Messkirch) Waggers- 
hoven 15. 26. 44. 418. 533, 8. 40 t. 887. 

Waibstadt (BA. Sinsheim) Weybstatt 1272. 
Wald, über Wald s. Schwarzwald. 

W aldburg (O A. Ravensburg), Erbtruchsessen 
825. 1206. Anna Maria geb. Gräfin zu 
Fürstenberg 426. 553. 641. 643. 746. 798. 
909. 912. 916. Christoph 426. 474. 496. 

517. 537. 642. 643. 675. 699. 705. 707. 

725. 798. 838. 847. 849. 912. 913. 914. 

916. 1130. 1153. 1238. Christoph Wil¬ 
helm, Kammerpräsident 1238. Gebhard 
100. 1 . 342, ,. 375. 426. 560. 567. 637, 1 . 
699. 849. Gebhard d. j. 856. Georg 88. 
172. Heinrich 88. Jacob 157, 4. 172. 
177, 1 . 329. 342. 349. 426. 508. 581. Jo¬ 
hann 172. 342. 426. Johanna geb. Gräfin 
zu Fürstenberg 100. (Portrait auf Silber¬ 
stück gemalt 675). Johanna geb. Gräfin 
zu Zimmern 856. 887. Karl 282. 342. 
496. 526, t. 620. 637, 1 . 675. 679. Kuni¬ 
gunde geb. Gräfin zu Zimmern 100. Max 
Christoff 1284. Otto s. Augsburg, Bi¬ 
schöfe. Philipp 172. Wilhelm 5. 24, *. 
28. 47. 68. 75. 78. 88. 120. 121. 135. 138. 
157. 228. Wilhelm Heinrich 757. 
Waldkirch (BA.-stadt) 975. 987. 995. — 
Chorherrenstift St. Margrethen 399. 476. 
516. 686. — Propst 793. Gregorius Had- 
ler 951. 

Waldkürch zu Schollenberg (Schweiz. Ge¬ 
schlecht). Philipp Jakob, Obervogt der 
Herrschaft Blumegg 1073. 

* Waldsberg (Burgstall bei Krumbach, BA. 
Messkirch) Walsperg 79. 122. 513. 515. 
868 . 

Waldsee (OA.-stadt) 342, 1 . 1206. 
Waldshut (BA.-stadt) 1104. Schultheiss 
u. Waldvogt s. Aldendorf. Spital 731. 

* Waldstein (BA. Wolfach) Walstein 96. 
347. 531. 581. 879; der v. 1043, 1 . — Eg- 
nolf 96. 96, 1 . 178. zu Bauschlath 220. — 
Ursula verm. v. Neuneck 96, 1 . 

Wallonen, Wahlonen 937. 942. 943. 952. 

973. 975. 981. 995. 998. 1028. 1051. 
Walluf (Reg.-B. Wiesbaden) 807. 
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Waltrams (Baier. BA. Keinpten) s. Humpiss. 
Walwiss, Walwis, Walwitz, Christoph, Dr. 
644. 694. 705. 718. 956. 975. 984. 1171. 
1238. 

Wangen (OA.-stadt), Mass 14. Stadtschreiber 
Joh. Hindelang 949. 

* — (BA. Bonndorf) 1228. 

* — (BA. Pfullendorf) 1 s. u. 

— (Untereisass),von, zu Geroldseck: Bar¬ 
bara geb. v. Heudorf 513. HansWernher, 
Fürstenh. Landvogt 513. 515. 528.535.537. 

Wangner, Georg, Rat Dr. 1197. 

* Warmthal (OA. Riedlingen) 38. 1237. 

* Wartenberg (BA. Donaueschingen) 30. 75. 
126, i. *. 136. 143. 155. 168. 179. 181. 
217, s. 233. 243. 269. 355. 361. 420. 447. 
453. 462. 515. 553. 561. 666, i. 700. 707. 
746. 802. 881, i. Bau 904. 922. Brunnen 
515. 931. Heimfübrung 30. Hochzeit 
447. Hofmeister auf W. s. Güss. Ka¬ 
pelle, Schlosskapelle 149, i. 150. 515. 
931. Wohnort des Gr. Heinrich 24. 30. 
48. 49. 52. 93. 112. 126. 150. 151. 156. 
157, s. 4. 186, i. 187, i. 194, i. 202. 213. 
216, 2 . 225. 234. 235. 239. 241. 242. 247, i. 
255, s. 267. 269. 361. 447. 462. 561. Woh¬ 
nung des Junkers Blasius Truchsess von 
Rheinfelden 420; des Landvogts H. W. 
v. Wangen 515; des Statthalters u. Vogts 
Phil. Jac. Fürstenberger 931. 

Wasenweiler (BA. Breisach) Wasszuweiler 
364, S. 242. 

Wasgau, Wasichen 172. 513. 515. 
Wasserburg (Baier. BA. Lindau), Herrschaft 
269. 281. 

Watterdingen (BA. Engen) 747. 1098. 
Wehrlin, Werlin, Achilles, von Bischofzelle, 
Kämmerling 335. 344. 350. 360. 484; vgl. 
Greifenberg. 

Weicker, Herr 217, 6. 

Weigheim (OA. Tuttlingen) 1018. 1042. 

Pfarrer 1179. 

Weil (BA. Engen) 1098. 

— (Stadt, OA. Leonberg) 852. 929. 

* Weiler (BA. Wolfach) Ramsteinweiler 
118. 310, 4. 452. 614. 879. 947. 950. 952. 
983. 984. 996, i. 1003. 1106. 1176. s. auch 
Pleuwer. — Pfarrer 971. Hans Reif, 
Reuff 372. 386. 427. 

— (Burgstall, BA. Bonndorf) 731. 1016. 

* — (bei Dittishausen, BA. Neustadt) 218. 

* — (bei Stühingen) 731. 

— Jakob, Dr. utr. iur. 1174, 2 . 


Weilerthal (Untereisass) 612. 

Weilheim s. Hölzle. 

Weingarten, Altdorf gen. W. (OA. Ravens¬ 
burg) 1293. Benediktineiabtei 555. Aebte 
832, 1 . 2 . 848. 1216. Gerwig zu W. und 
Ochsenhausen 27. 28. 29. Johann 100, 1 . 
— Landrichter 1084. 

Weissenbach (OA. Wangen) Wissenbach 14. 
Weissenburg = Roggenbach 1073. vgl. Rog¬ 
genbach. 

Weissenhorn (Baier. Schwaben) 913. 
Weiterdingen (BA. Engen) 1098. 
Weitingen (OA. Horb) 1170. 

Weitra (Niederösterreich) 1060. 1143. 1144. 
1152. 1153. 1164. 1190. 1195. 1202.1206. 
1219. 

* Weizen (BA. Bonndorf) 731. 1066, 1 . 
Wellendingen (BA. Bonndorf) 731. 1066. 
Welsch, Welsche. Bauern 822. Bube 300. 

Glaser 728. Kommissari 609. 1020. Küche 
300, 2 . Maler 491. Volk 189. 671. 689. 
Wirt 774. — Welschland 1077, «. 

* Welschbollenbach (BA. Wolfach) Wel- 
schenbollenbach 229. 310, 4 . 696. 879. 
1011. 1106. 1176. Bergwerk 387. Grube 
Heiligdreifaltigkeit 209. 

*■ Welschensteinach (BA. Wolfach) Welsch¬ 
steinach 155. 165. 173. 690. 772. 784. 
879. 948. 952. 1036. 1046. 1106. 1176. 
Kirche 690. Pfarrer Gail Renger 427. 
595, 1 . 

* Welschingen (BA. Engen) 65. 106. 410. 
677. 1098. 

Welschneuenburg s. Neuenburg. 

* Welschordnach, jetzt Josthai s. d. 
Welschsteinach s. Welschensteinach. 
Welser, Herr 1077, 1 . 

Wendel, Hanns 3. 

Wendelstein, Andreas, Generalvikar und 
Domherr zu Konstanz 419. 570. 

Wendler von Bregerath, Bregracht, Chri¬ 
stoph, Obervogt zu Haigerloch 121, Statt¬ 
halter zu Hohenberg 572. 970. 
Wentzelhauser von Eybenspach, Hans Ja¬ 
kob, Obervogt 494. 

* Weppach (BA. Ueberlingen), Franzis- 
kanerinnenkl. 1040. 

Werdenberg (Kant. St. Gallen), Grafen 161. 
634. 1304. Albrecht (IV.) v. W.—Hei¬ 
ligenberg 555. 1216. Anna s. Fürsten¬ 
berg. Christoff 555. — Güter 5. 67. 313. 
Werenwag (BA. Messkirch) 1236; s. Lauben¬ 
berg. 
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Werl (Reg.-B. Arnsberg) 637. 

Werlin 8. Greifenberg, Wehrlin. 

Wernau (OA. Ehingen), Hans Veit 3, i. 
Werres, Johann, Dr. 690. 

Westfalen 163, b. 567. 605. 637. 712. 
Wetterauische Grafen 883. 

Wiechs (BA. Stockach) 122. 

Wieland, Hans Adam, Obervogt 1296. 
Wielross s. Rumpf. 

Wien 27—29. 145. 324. 335. 402. 414. 429. 
545. 549. 583. 824. 999. 1000. 1116. 1126. 
1130-1132. 1137. 1152. 1164. 1183. 1186 
—1190. 1192. 1196. 1200.1215. 1216. 1219. 
1220. 1258. 1260. 1269. 1271. 1272. 
Wiesendangen (Kant. Zürich) 107. 
Wiesensteig (OA. Geislingen) 1044. 1061. 
Wil im Thurgau (Kant. St. Gallen) 167. 
Wild, Barnabas, Agent in Prag 1145. 1151. 
— Konrad, Landschaffner zu Wittichen 
464, i. — Konrad, Untervogt zu Trochtel- 
fingen 668. 713. Obervogt 777. — Niclaus, 
Schaffner zu Wittichen 578. 582, i. 598. 
609. 

Wildbad (OA. Neuenbürg) 599. 837. 
Wildberg (OA. Nagold) 266. 

* Wildenstein (BA. Messkirch) 364. 887. 
1022. Herren s. Helfenstein u. Zimmern. 

Wildgraf, Philipp Otto, zu Daun u. Kür¬ 
burg, Rheingraf zu Stein und Graf zu 
Salm 1051. 

Wilflingen (OA. Riedlingen) Wülflingen 
8. Staufenberg. 

Wilhaimb s. Hölzle. 

Willenburg (Ruine stidl. v. Kaibach) 141. 
Willmendingen(BA. Waldshut) 1016.1066, i. 
Willstätt (BA. Kehl) Willstedt, Wilstett 
174. 221. 526. 825. 

Winnenberg, Philipp d. ä. zu, Reichsliof- 
ratspraesident 439. 

Winterstetten (OA. Waldsee), Schenken: 
Bernhart 3, t. Hans Ulrich 3, i. Jacob 
3, i. 180, i. Jacob Christoph zu Riexingen 
3, i. Joachim 3, i. Melchior zu Freuden¬ 
thal 3, i. Philipp 3, i, zu Höhreute 180. 
Philipp zu Vaihingen 3, i. Wilhelm zu 
Freudenthal 3, i. 

* Wintersulgen (BA. Pfullendorf) Winter¬ 
saulgen, Sulgen 1 s. u. 379. 1210. 

Winzeln (OA. Oberndorf) 660, *. 
Wirtemberg, Herzogtum 3, i. 71. 83. 108. 
127. 131, i. 141. 146. 184. 192. 217, e. 
224, i. 233. 279. 405. 490, i. 3 . 507. 562. 
609. 668. 713. 734. 759. 784. 791. 822. 


868. 891, s . 927. 928. 937. 943. 969. 1025. 
1061. 1075. 1083. 1107, 8. es*, sw. 1134. 
1176. 1179. 1259. 1273. 1284. Herzöge 
35, i. 111. 142. 248. 348. 561. 576, i. 
584. 591, i. 601. 691. 713. 737, i. 861. 
987. 989. 997. 1085, i. Christoph 34. 48. 
59. 61. 102. 105. 108. 131. 135. 146. 168. 
176. 177, i. 189. 192. 249. 878. Ludwig 
142. 224. 228. 230. 266. 276. 279. 359. 
362. 367. 458. 518. 536. 565, i. *. 579. 
630. 634. 640. 661, *. 669, a. 679. 743. 
775. 781. 789. 790. 791, i. 795. 821, *. 
822. 831. 837. 871. 878. Friedrich 34, i. 
590, i. 679. 689. 871. 874. 878. 886. 926. 
1038. 1047. Johann Friedrich 1136. 1138. 
1161. — Amtleute 10. 89. 189. 513. 761. 
1142. Forst 585. Hofgericht 108, s. Hof¬ 
prediger 8. Osiander. Konfession 133. 
Landesordnung 735. Münze 127. Wäh¬ 
rung 458. 

Wissenbach s. Weissenbach. 

* Wittenhofen (BA. Ueberiingen) 1, s. n. 
555, 8 . 440. 

Wittgenstein (Sayn-W.), Graf (Georg) 710. 

♦ Wittichen (BA. Wolfach) Wüttichen 1048. 
Kloster ordinis st. Clarae 11. 78. 108. 120. 
147. 148. 162. 181. 196. 209. 211. 225. 
231. 236. 274. 318. 322. 327. 336, i. 348. 
355. 358. 374. 379—381. 389. 897. 403. 
404. 406. 427. 447. 450. 464. 467. 502. 
531. 534. 548. 562. 571. 578. 582. 595, i. 
598. 600. 609. 613. 617. 623. 638. 649. 
650. 657. 662. 663. 665. 704. 714. 753. 
824. 828. 952. 963. 980. 1020. 1103. 1114. 
1146. 1162. 1166. 1170. 1234. 1248. 1253. 
1270. 1278. 1294. — Aebtissin Maria 
(Scheuter) 467, i. 619. 1020. 1218. 1248. 
1270. 1278. Meisterinnen: Agnes Brenner 
181. Barbara Katz 467. 548. 609. 613. 
627. 638. Lucia Kromer, Kramer 181. 
231. Schum 231. Stelzer 534, i. — 
Beichtiger (und Pfarrer zu Rossberg) 378. 
453. Marcus Haider 638, t. Joh. Jung 
412, i. Michel Mey 427. Albrecht Nopp 
11. Joh. Weinschenk 1270. — Land¬ 
schaffner: Jakob Finck 196. 231. 389. 
467, i. 600. 613. 622. 649. 714. Johann 
Ruprecht Lipp 1166. 1170. 1221. 1253. 
1294. 8. auch Wild, Konr. u. Niclaus. 

Wittlekofen (BA. Bonndorf) Witlikofen 
731. 1016. 1066. 1228. 

Wittumb, Sigismund, Professor 1073, i. 
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Witzhalden (BA. Bonndorf) Witlesshalden 
731. 

Wogesser, Johann, Dr. 735. 774. 822. 823. 
Wolf von Renchen, Kaspar 108, j. 

* Wolfach (BA.-stadt) 10. 11. 49. 71. 72, i. 
83. 102. 111. 127. 129, i. 147. 155. 157. 
162. 163. 165. 174. 182. 189. 192. 203. 
204. 209. 216. 217. 227. 236. 243. 255, t . 
280. 283. 312. 319. 321. 340. 344. 347. 
357, i. 376. 378. 380. 393. 395. 397. 416. 
430. 438. 442. 446, i. 455. 456. 484. 507. 
526. 548. 562. 584. 614. 635, i. 638, s . 
640. 648. 650. 669, *. 5 . e. 678. 681. 704. 
706. 710. 716. 733. 745. 751. 753, i. 755. 
759. 784. 805. 808. 812. 821, 2 . 822. 823, i. 
826. 843. 865. 872. 879. 884. 889. 891. 
901. 913. 948. 952. 963. 967. 970, i. 974. 
1001. 1004. 1014. 1017. 1032. 1054. 1106. 
1107, s. 837 ff. 1114, i. 2 . 1146. 1148. 1155. 
1166. 1170. 1176. 1221. 1225. 1243. 1244. 
1274. 1278. Amtleute, Oberamtleute 31. 
72, *. 121. 144. 518. 778. 1113. 1121. 
1234, t. 1294. 1300. 1301. Joh. Bryntz- 
bach 144. s. Branz. Fink, E. — Gefäng¬ 
nis 984. 1048. — Gutleut haus 824. — 
Pfarrkirche st. Lorentii 163. 824. 1099. 
Schlosskapelle 708. Kapelle U. 1. Fr. 
824. 828. Pfarrei 388. 447. Pfarrer: 
206. 355. 356. 408. 409. 595, i. 796. 876. 
1279. Georg Britzius (Hofkaplan 647. 
753, i. 824.) 969. 982. 1003. Joh. Gatt¬ 
mayer 816. Martin Koch 427. Reinhart 
Robert 163. — Rathaus 984. — Schaff¬ 
ner: Jakob Gross 531. 534, 2 . 539. 598. 
600. 622. 649. 735. 823. 824. 836. 855. 
Joh. Kess 1049. Jak. Uebelacker 399. 
405. 406. 408. 409. 447. 450. - Schul¬ 
meister Magnus Solidus 163, 2 . — Schult- 
heiss Adam Spilmann 163, 2 . 595, 1 . 622. 
669, e. 824. — Spital 824. 

Wolfegg (OA. Waldsee) 489. 

Wolgmuet, Wolgemut von Mutburg, Ste¬ 
phan, Statthalter zu Mersburg 371, 2 . 437. 
Wolkenstein, Freiherr, ung. 724. 912. 

* Wolterdingen (BA. Donaueschingen) Wul- 
tertingen 53.191. 198. 202, t. 361, 1 . 1092. 

Wonlich, Jakob, Münzmeister 445. 

Worms 457. 526. 605. 857. 

Wultertingen 8. Wolterdingen. 
Wunderklingen (Kant. Schaffhausen) 130. 
Wurer, Wuerer, Wuorer, Balthasar, Pfarrer 
zu Ueberlingen 100. Bischof zu Askalon 
und Weihbischof s. Konstanz. 


Wurmlingen (OA. Tuttlingen) 942. 943. 
1172. Obervogt Jakob Jonas von und 
zu Buch 1172. 

Wurms er von Vendenheim, Wolf Dietrich, 
Obervogt 498, 1 . 512. 754. 771. 861. 888. 
908, 1 . 912. 913. 965. 992. 1008. 1034. 
1090. 1117. 

Würzburg, Herbipolis 1181. Dominikaneror¬ 
densvikar Johannes 524. Franziskaner- 
Guardian Beatus Bishalm 1114. 

Wutach (Nebenfluss des Rheins) Wuotach, 
Wuetach, Gutach 138. 639. 740. 747. 
850. 1064. 1066,i. 1073. 1081. 1180. 1185. 
1228. 1254. 

Wutöschingen (BA. Waldshut) Eschingen 
1066, 1 . 1158. 

Zabern, Elsasszabern 216, 2 . 217. 235, 1 . 2 . 
310, 2 . 669, 5 . 671. 696. 745. 800. 1099. 
1170. 

Zedtwitz (Böhm. Adelsfamilie) 1286. 

Zell am Harmersbach (BA. Offenburg) 83. 
221. 229. 400. 486. 624, 1 . 669, 2 . *. 719. 
796. 822. 891. 947. 1025. 1107, s. 031 . 1176. 
Oberschultheiss s. Johner. Stadtschreiber 
Rud. Steritz u. Sohn Justinus Engelhard 
St. 947. 

— am Untersee s. Radolfzell. 

Zellerbad s. Liebenzell. 

Zigelschlatt (ze Jg.) s. Igelschlatt. 

* Zimmerholz (BA. Engen) 65. 104. 677. 
769. 1065. 1098. 

Zimmermann, Dr. 1238, s. 

* Zimmern (BA. Engen) 746. 858. 945. 1108. 

— (Herrenzimmern, OA. Rottweil) Zimbem 
392. Graf- u. Herrschaft 533. 895. 1109. 
Grafen, Herren zu Wildenstein u. Mess- 
kirch, Oberndorf, Schramberg 94, 4. 143. 
238, 1 . 897. Anna, Gern. Joachim zu F. s. 
Fürstenberg. Anna, Gern. Jost Nikolaus 
II. v. Zollern s. Zollern. Apollonia s. Hel¬ 
fenstein. (Barbara) Nonne im Kloster In- 
zigkofen 333. Eleonora s. Limpurg. 
Froben Christoph 15. 26. 44. 47. 68. 88. 
94. 157.158. 159. 469. Gottfried Christoph, 
Domherr zu Konstanz und Strassburg 
39, 1 . 94. 100. Johanna s. Waldburg. 
Kunigunde 329; s. Königsegg u. Wald¬ 
burg. Maria s. Lantbery. Sabina geb. 
v. Thurn 100. Sibilla 100. 329. s. Zollern. 
Ursula 8. Ortenburg. Wilhelm 94. 100. 
158, 2 . 238. 329. 343. 351. 360. 363. 364. 
369—371. 376,«. *. 7 . 384—386. 388. 389. 
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B92. 896. 402. 418. 424. 443. 449. 469. 
489. 491. 496. 499. 500. 511. 533. 544. 
550. 552. 572. 584,«. *. 586. 633. 646. 651. 
658. 658. 661, 8 . 675. 692. 728. 744. 748. 
768. 814. 827. 844. 846. 849. 856. 862. 
873. 874. 887. 897. 946. 1105. Wilhelm 
Wemher 94. 100. 158. 159. 469. 

Zinn, oberster Lieutenant 818. — Zyn v. 

Zynnenburg, Anton, Oberst 846. 

Znaim (Mähren) Znämb, Znamb, Znarn 1196. 
1201. 1203. 

Zolino, a, Kardinal 8. Acolinus. 

Zollern (OA. Hechingen) Hohenzollern, 
Grafen 730. 828. 1160. 1186. 1187. Anna 
geb. v. Zimmern, Gern. Jost Nikolaus II. 
68. 100. 602. Christoph 177, i. Eitel¬ 
friedrich 329. 343. 418, 4 . 431. 435. 490. 
496, a. 526, i. 572. 581. 637. 676. 795. 
812. 831. 852. 887. 929. 1013. Ernst 
Georg 1078, 2 . 1206. 1284. Johann, Hans 
1078, 2 . 1206. Joß Niclaus 490, 2 . Karl, 
Carlin zu Z. u. Sigmaringen 80. 157, 4 . 
172. 239, 2 . 296. 329. 333. 369, 1 . 41& 


426. 436. 490, 2 . 530. 542. 545, 2 . 565, 1 . 
591, 3 . 630. 654, i. 778. 949. 1023. 1028. 
1078. Sibilla geb. Gräfin zu Zimmern 887. 
Zollikofer zu Sonnenberg (Schweizer Ge¬ 
schlecht), Jos 117, *. 119, 1 . 688. 

Zons (Reg.-B. Düsseldorf) 875. 

Zorn von Bulach,Pulach (Elsäss. Geschlecht), 
Jerg, Landvogt in der Ortenau 31. 144. 
968, 8 . 

Zott von Bernegg, Hans Christoph 1005, 1 . 

Sebastian, zum Schramberg 325. 

Zug (Schweiz), Münze 535. 

Zürich 39, 1 . 107, 1 . 130. 445. 607. 781, 1 . 

790, t. 820. 821. 1175. 

Zurzach (Kant. Aargau), St. Vercnenstift 
1016. 

Zussdorf (OA. Ravensburg) Zustdorf 492. 

629. Vogt Thoraa Teuffel 492. 900. 
Zutphen, Sufften in Friesland 567, *. 
Zwiefalten (OA. Münsingen), Benediktiner¬ 
abtei 1038. — Forst 34. 276. 634. 926. — 
Forstmeister 362. Hans Jacob Strällin 35. 
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Abenteuerer 1073, s. 786 . 

Aberglaube 1124. 

Abstinenztage Freitag u. Samstag 533, S. 4 ie. 
Abzeichen für Landarme 189. 254. 820. 
533 s. S95* 

Abzug, Abzugsgeld 77. 108. 432. 435. 505. 
520. 624. 628. 650. 686. 717. 767. 796. 
897. 951. 1050. 1061. 1064 s. 771 (== Weg¬ 
löse). 1073 s. 78«. 1079. 1104. 1107, s. 83 4 . 
1160. 1197. 1224. 1254. Aufhebung 624. 
1163. 1282. im Kinzigthal ungebräuch¬ 
lich 603. von Verlassenschaften der Geist¬ 
lichen 1245 (vgl. Verlassensch.). 
Achtschilling 717. 

Äckerichtsgerechtsame 1073, s. : 8 7 . 
Actiones personales, reales 102. 

Aderlass er 502. 
advocatiae, ius 582. 

Agenten 1151. 

Alchimie 552. 

Allodialien 1228, 1 . 

Almosen, feiertägliches 320. 

Altardienst durch Männer zu versehen 453. 
Alumnen 753. 760. 

Anleite 590, i. 1073 s. 7ss. 1295. 
Anniversarien 706. 1077, 4 . 

Anrede in Briefen 878. 1038. 

Anschmieden auf dem Karren 762. 

Arbeit an kirchlichen Feiertagen 356. 
Armbrustschützen 155. / 

Arme, ausländische, 635, 1 . s. Landarme. 
Arzneien 1157. 

Arzneikunst 703. 

Ärztliche Vorschriften 288. 

Auerhahn, -huhn 63. 770. 1073, s. 788. 
Auffahrt, Aufzug 897. 1064, 8. 771 . 
Aufgebot 8. Kriegsaufg., Lehensleute. 
Aufrichtwein 497. 


Aufzug 8 . Auffahrt. 

Ausfuhrverbot s. Getreide. 

Ausleute 1 , s. 5 . 556, s. 44 s. 

Auslieferung 1303. 

Aussteuer fürs Kloster 209. 776. 1250, 1 . 
Ausstocken 1064, s. 770 . 

Bäckerordnung 430. 

Badekur 837. 

Bäder vom Todfall befreit 640. 
Badfahrten, Badereisen 240. 290. 293. 467. 
526, 3 . 

Badstuben 45. 81. 499. 1064. 1228. 

Bären 137. 

Bastarte 717. 
basteetenöfelin 415. 
bauchen 533, s. «oi. 556, s. 440 . 

Baugeld 313 (oder Schatzung), s. Dienst¬ 
geld. 

Bäume, berhafte (berende böm) 1, s. 9 . 276. 

418, S. 276. 533, S. 408. 

Baumschälen 1064, s. 770 . 

Beamte, akatholische, werden nicht ge¬ 
duldet 380. 388. 389. 398. 407. 503. 
Beamtenbesoldung 719, s. 668. 
Beamtenordnung 719. 967. 

Begräbnis, protest. 958. 1017. 

Begräbnis in der Kirche 615. 958. 
Beihäuslein 364, s. 242 . 

Beischlaf, früher, Strafe dafür 1061. 
Beiwohner 1079. 

Belehnung durch Stellvertreter 923. 
Bergwerke 71. 135. 969. 987. 989. Eisen- 
57. 105. 108, 1 . 971. 1076. Silber- 66. 
387. 971. 

Bergwerksarbeiter gefreit 1255. 
Bergwerksordnung 71. 111. 209. 
Bergwerksrecht 204. 
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Berner (fischen mit dem —) 192. 
ßesiebnung 867, 2 . 1243. 

Bestallungen 69. 76. 112. 140. 156. 252. 
262. 494. 512. 515. 580. 659. 748. 907. 
931. 968. 

Besthaupt s. Todfall. 

Bettage 829. 

Bet tel Zeichen 533, 8. 396 . s. auch Landarme. 
Bettler s. Gartknechte. 

Bettlerordnung 10. 531. 
Bettlerverzeichnisse 320. 

Beweisbrief 856. 

Bierbrauerei 744. 810. 

Bildhauer 870. 993. 1218. 
bippapper, pippaper (herumziehender Krä¬ 
mer, der seine Waren durch Ausspielen 
anzubringen sucht) 418, 8. 277 . 533. 
1107, s. 84i. bippapper- u. spilertisch 1211. 
Bittgänge 81. 261. 
blewlaten 1107, s. 839 . 

Blutbann, ius gladii 28. 86. 94, 4 . 640. 871. 
946. 

Bluthund 1099. 
bockkaufspil 364, 8. 237 . 

Bononier s. Münzsorten, 
brachen (den Brachacker das 1. mal pflügen) 
677. 

Brandsteuer 784. 

Buchdrucker 723. 

Bücher, Lutherische, sollen vernichtet wer¬ 
den 622. 967. 

Bücherverzeichnis 163, 2 . 3 . 4. 226. 
Büchsenmacher 721. 

Büchsenschützengesellschaften 155. 490. 
bulge 962. 

Bürgeraufnahme 1108. 1159. s. auch Einzug. 
Bürgerausschuss 884. 

Bürgergeld 1061. 
burgrecht 653. 
butzenklaider 533, s. 394 . 

caducitatis, ius 1228. 

Camini Gallici 288, 8. im. 
cammertabessereien 638, 1 . 
cavelantes = Rüge, Verweis 356 (dort als 
unleserlich bezeichnet), 
collectandi, ius 459. 1016. 
compasbrief 623. 
corpus 147. 150. 397. 

Darlehen auf Güter 778. 1107, 8. eaö. 
dautzen, dutzen 878. 1038. 
Deputationstage 883. 


dercher 1073. 

Diebschilting 1048. 

Dienstboten, protestantische 1273. 

Dienst- oder Baugeld 92, t. 717. 880. 918. 
Dienstwein 967. 

Dingbürger 763, 1 . 

Dinggericht 1064, 8. 771 . 

Dolchen s. Münzaorten. 

Dölpel oder zwainzigbetzler 8. Münzsorten, 
donatio causa mortis 909. 
doppel, toppel (Einlage beim Spiel, beim 
Schiessen) 666. 

Doppelvierer, -fünfer s. Münzsorten. 
Dreissigste, der 1035. 

Drittel, Dritteil 476. 516. 531. 603. 624. 
686. 690. 951. 1107, 8. su ff Befreiung 
davon 440. 1107, 8. sm. 1171. 

Ehe, trotz Impotenz gestattet 269a. 
Ehebruch und Hurerei 1, 8. *. 98. 131. 224, 1 . 
364, s. * 37 . 556, 8. 44t. 596. 719, 8. 667. 
760. 1064. 1073, t. 1107, 8. et». 
Eheeinsegnung 331. 969. 982. 

EhehindemiR, Dispens davon 149. 1061. 
Ehesachen, zuständige Behörde dafür 1061. 

1067. s. auch Matrimonial.... 
Ehevertrag 471. 

ehren, gearen = pflügen 677. 741. 
Ehrschatz, Erschatz 62 (oder Handlohn). 

297. 363. 592. 1117. 1174, t. 1185. 1239. 
Eiche, euch 364, 8. tu. 1061. 
Eigenleutbuch 628. 

Einigung, Einung 92. 513. 717. 868. 
Einlager 172. 

Einzug, bürgerlicher, Erfordernisse dafür 
558. 1061. 1079. 1231. 

Eisenhandel 1073, s. 787 . 1276. 
Entlassungsschein 1228. s. auch Manumis- 
sions . . . 

Erbeinigungen, Fürstenb. 47. 67. 413. 909. 

1005, 1 . 1094. 

Erbfolge 556, 8. 443 . 

Erbhuldigung 102. 622. 687. 874. 908. 912. 

1107, 8. eii. s. auch Huldigung. 

Erblehen 122. 238. — ewige 992. 1174, t. 
Erblehensrecht 410. 

Erbrecht, elterliches, 3&1. landgräfliches 
1073» 8. 787. 

Erbschaftsteilung 653. 

Erbverzicht 641. 1044. 

Erdfrevel 596, 8. 4«7. 

erngans (= Erntegans) 1107, 8. es». 

Ernthühner 696. 
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erösung 108, 1 . 

Erschatz s. Ehrs .. 

Erziehung und Unterricht 120. 187. 222. 

237. 308. 314. 335. 344. 350. 357. 360. 511. 
Etschkreuzer 8. Münzsorten, 
euch 8. Eiche. 

Eviktion 1158. 

ewigkeit = tote Hand 123. 

Ewigzins 1228. 

Exkommunikation, förmliche 546. 
Exorcismus 1294. 


Fälle 394. 399. 677. 1107, 8. 8*4. 1224; s. 
auch Hauptfall, Hauptrecht, Leibfall, 
Todfall. 

Fallspfand 1121. 

fantonella 607. 

Fasanen 1226. 

Faatnachtsfeier verboten 1107, s. aas. 

Fastnachtshühner 696. 918. 961. 1073. 1224. 

Fastnachtsküchlein 533, s. 394 . 654. 

Feiertage s. Arbeit 

Felddiebe, Strafen dafür 364, s. 240 . 

felgen = den Brachacker das 2. mal pflü¬ 
gen 677. 

Felonie 1027. 

Fische: Alat 1023. Äsche (ösch) 1023. 
Dreuschen 1023. Forellen (fohrin) 1023. 
Gengfische 107. Lauchartfische 684. 1023. 
„plattheisslin* 684. Stockfische 684. 

Fischerei, freie, neuerdings verboten 472. 

Fisch- und Fleiachgenuss, gleichzeitiger 
1107, 8. ns. 

Fischordnung 1023. 

Fischpreise 202, 1. 4. ». a. 

Flegelhenke, pflegelhenkin 1107, s. aas. 

Fleischordnung 48. 61. 614. 936; s. auch 
Metzger.... 

Flösser 83. 751. 

Flösserei s. Holzflösserei. FlÖssergewerbe 
1155. Flösserordnung 144; s. auch Holz- 
und Flossordnung. 

Flossholz 220. 

Folterung 71. 499. 650, t. vgl. Tortur. 

Forst- und Wildbann 687. 

Forst- oder Rauchhaber 418, 8. 27 «. 

Forstnutzungen 418, 8. 27 a. 

Forstordnung 276. 

Franken s. Münzsorten. 

Freizinser 394. 

Freizügigkeit 359. 

Frevel, gemeine, Strafen dafür 364, s. 23 ». 


frimen s. frümen. 

Fron 66, 1 . 

Fronden, sollen die Bauern nicht drücken 
719, 8 . 669* 

Frondienste 472. 513. 677. 690. 737. 868. 919. 

961.1174.1282.1283; Ordnung dabei 1096. 
Fronleib 922. 

Fron- und Lehenmeier 1064, 8 . 771. 
frümen, frimen = bestellen 127. 645. 732. 
Fürkauf 108, 1 . 891. 1095. 1107, s. 88 i ff. 
fürmen = vürben = reinigen 917. 


Gantrecht 1197. 

Gartknechte und Bettler 1, 8. 8. 10. 20. 
71. 189. 320. 489. 556, 8. 44 a. 596. 629. 
877. 1046. 1107, s. 83 4. 

Gebauersame, Aufnahme darin 513. 

Gebet, 40stündiges 1119. 

Gebet, das neu reformierte Römische 534, 2 . 
Gebot, gräfliches, in Kirchensachen 81. 
261. 356. 794. 

Geburt, uneheliche s. Geistliche, Personen. 
Gefängnis, bürgerliches 784. 1096. 
Gefängnisse der Niedergerichtsobrigkeit 
1016 8. 789. 

Geißordnung 843. 

Geistliche, Beschwerden darüber 1026.1100. 
1179. 1300. 

—, Besteuerung derselben durch die Ge¬ 
meinde 1068. 

—, Bestrafung derselben 1222. 

—, Gerichtsstand in bürgerlichen Sachen 
1016. 

—, Investitur derselben 142. 587. 

—, Schatzung derselben 438. 459. 463. 

1015. 1016, 8. 786. 1153. 1242. 

—, unehelich geborene, Verlassenschaft 
ders. 597. 1015. 

—, Verlassenschaft ders. 163. 427. 478. 

882, 1 . 1123. 1222. Abzug davon s. Abzug. 
—, Zitation derselben 206. 409. 1030. 
Geistlichkeit, ärgerliches Leben 355. 784. 

1003. 1244. 8. auch Konkubinen. ' 
Geleit 390. 418, 4 . 468. 584. 942. 1299. 
Geleitsgeld 616. 717. 

Genealogie, Studien dazu 963. 1052. 1099. 
Gepürsch 1235. vgl. Pürsch. 

Gerhab 606. 

Gericht s. Malstatt. 

Gericht, geistliches 74. Kompetenz des¬ 
selben 378. 416. verboten 556, 8. 444. vgl. 
Jurisdiktion, geistl. 
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Gericht, zuständiges in Strafsachen 668. 
1254. 

Gerichte, dabei ein Schreiber oder Schaff¬ 
ner nötig 385. 

Gerichte, ausländische 490, s. 668. Frei¬ 
heit davon 94, 4. 95. 

—, Besetzung derselben 394. 
Gerichtsbarkeit, niedere, Jurisdiktion, nie¬ 
dere gerichtliche, Kompetenz ders. 146. 
244. 251. 257. 1073, s. 784. 787. 
Gerichtsbücher s. Kontrakt... 
Gerichtsgeld 692. 

Gerichtsstab 680. 

Gerichtsstand s. Geistliche. 

Gespenst 40. vgl. auch Spukglaube. 
Gestohlenes, Auslieferung desselben 428. 
Getreideausfuhrverbot 631. 

Getreidepreise 264. 631. 

Gewerke 66. 204. 387. 1076. 

Gewicht s. Mass. 
gladii, ius s. Blutbann. 

Glas, Venedisches und Burgundisches 456. 
Glasarbeiter 728. 

Glasbrennerei 363. 

Glockenguss 1115. 

Gnadenjagd 34. 35. 42. 110. 118. 132. 141. 

294. 477. 634. 639. 770. 991. 1102. 
Goldschmiede 181. 412. 900, i. 
göttere, Gatter, Gitter 533, s. 403. . 
Gottesdienst, Verordnungen dazu 182. 
Gotteslästerung, schwere 1073. 1107, s. 820 . 
Grafen- und Herren-Tag 1206. 

Grafschafts rechte 871. 1016. — Verkauf 
derselben 1228. 

Gredordnung 533, s. aoe. 419 - 1292. 
gremp (kremp) = Fürkäufer 891. 1107 s. sai. 
Grenzbestimmung 400. 

Grenzstein mit Wappen 690. 

Grenzstreit 273. 518. 541. 1065. 1075. 1289. 
1290. 

Grenzverletzungen 1293. 

Grenzvertrag 792. 1098. s. auch Jurisdik- 
tionsvergl. 
griffschmaltz 619. 
guler 619. 

Gülten, besetzte und unbesetzte 140. 
gustvich 961. 

Gut, adeliges 399. 576, i. 950. 

Güterfall 1064 8. ni. 

Güterpflicht 687. 

Güterverkauf 190. 

Gutieuthäuser 824. 


habem 677. 
hagenmüot 494. 

Hagestolze, Verlassenschaft ders. 698. 1090. 
Hakenschützen 791. 

Halsgericht 86. 

Halsgerichtsordnung, peinliche, Karls V. 
1004. 

Hand- u. Fingerabhauen als Strafe 364, 8. ss». 
Handel mit verschiedenen Waren 1073,8.787. 
Handschuhlehen 305. 

Harz wälder 925. 

Haselhühner 63. 770. 1073, s. tm. 

Haupt- u. Güterfall auch von nicht leib¬ 
eigenen Lehenmeiern eingezogen 1064, 

8. 771. 

Haupthamisch 217, 8. 

Hauptrecht 677. 

Hauptrügen 1042. 

Hausstattgeld 737. vgl. Herd-, Hofstattgeld. 
Heiligenpflege 56. 924. 1015. s. auch Kir¬ 
chenverrechnung. 

Heimsteuer 68. 517. 

Heiratsabrede 329. 426. 

Heiratsalter 698. 

Heiratsberedungen 336. 
Heiratsverordnungen 556, 8. 44 » ff. 653. 
Herbststeuer 92. 717. 737. 918. 944. 
Herdstattgeld 908, i. 920. 944, i; vgl. Haus-, 
Hofstattgeld. 

Herrengeld 912. 

Herrengült 779. 

Herrenzins 928. 

hettler (Obst-, Gemüse- etc. Händler) 891. 
Heu- und Pfeffergeld 717. 737. 
lieurathstag, heuratht 969. 982. 

Hexenwahn 71. 72. 129. 139. 319. 331. 
336 339. 384, s. m. 499. 543. 772. 777. 
854. 855. 867. 971. 978. 983. 984. 1001. 
1004. 1037. 1065, i. 1243. 1294. 1296. 
Güter ko nfiskation 331. 

Hintersassen 1061. 

Hirsche 137, i. 770. 

Hochgericht 421. 1075. 

Hochobrigkeit, Kompetenz derselben 171. 
257. 382. 418, 8. *7*. 451. 497. 559. 568. 
877. 1016. 1064. 1073. 
Hochobrigkeitsmarken 299. 
Hochobrigkeitsrechte 596. 625. 629. 640. 

656. 809. 813. 1002. 1062. 1064. 
Hochzeiten, Ordnung dabei 364, s. S4i. 
Hof, freier 102. 

Hofgericbt, gräfliches 347. 512. 585. 
Hofjünger 394. 472. 1247. 
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Hofkaplan 252. 659. 

Hofmeisterdienßt 289. 308. 

Hofßtattgeld 717. 944, i. vgl. Hauß .., Herd.. 
Hofstattzins 124. 363. 

Holzabgabe 513.918.919. 921.928.961.1174. 
Holzflößserei 31. 33. 50. 83. 196. 397. 507. 

548. 562. 739. 

Holzordnung 533, s. 402 . 

Holz- und Flossordnung 108, t. 127. 
Holzfron 961. 

Holzßtocken 497. 

Hubtuch 201. 

Hubzinß 201. 

Huldigung 65. 108, i. 1073; s. auch Erb¬ 
huldigung. 

Huldigung verweigert 741. 

Hundshaber 276. 

Hundslege 603. 

Hungersnot s. Teuerung. 

Hurerei s. Ehebruch. 

Jägerrecht 63. 

Jahrmärkte, freie 1064. 

Jahrtag s. Anniversarien. 

Immission 1228. 1295. 

Immunität, geistliche 1222. 

Incest 149. 1073. 

Inkorporationen, kirchliche 1150.1210.1233. 
Institutiones Justiniani 289. 

Investitur 8. Geistliche. 

Jubilaeum, Jubeljahr 346. 357, i. j. 370. 

425. 539. 829, i. 

Jüngerer hat die Wahl 959. 
Jungfrauenschwächung 98. 131. 556, 8. 442 . 
559. 596. 

jurißdictio mera 687. 

Jurisdiktion, geistliche 762. 765. 766. 972. 
975. 1003. 1015. 1070. 1080. vgl. Gericht, 
geistL 

Jurisdiktion, niedere gerichtliche ß. Ge¬ 
richtsbarkeit. 

Jurisdiktionßßtreitigkeiten 185. 224. 248. 
249. 362. 418. 522. 761. 835. 949. 1018. 
1049. 1075. 1086. 1101. 1136. 1235. 1288. 
Jurißdiktionsvergleich 244. 299. 1042. ß. 
auch Grenzvertrag. 

Kalender, der alte, verboten 759. 
Kalenderreform 551. 

Kalkbrennerei 1025. 

Kaltkupferschmiedhandwerk, Schultheiss u. 

Gericht deßß. 1032. 

Kanzleitaxe 1016. 


Kapitel 981. 989. 996. 1003. 

Kapitelgeld 627. 

Karknecht 231. 

Kartenspiel 1, 8. 4 . 364, s. 207 . 

Kastvogtei 571, 2 . 578. 582. 600. 613. 623. 
627. 638. 657. 661, 4 . 662. 665, 1 . 811. 
1156. 1162.1234, a . 1270. 1278. 1279. 1294. 
Katechismus (Konstanzer) 289, s. ne. 

— Luthers 705. 

Kauffalle 480. 

Kaufhaus Ordnung 487. 

Kerbholz 364, s. 241 . 

Keretsch 970. 

Kerzenmachen 509. 

Kestenbaum = Kastanienbaum 564. 
kielen = gewittern 917. 

Kindstaufe 10; protest. 367. Taufgebühren, 
Taufschmaus 834. 

Kirche, Ausrufen darin 698. Begräbnis 
darin 615. 

KirchenbuBse 345. 528. 979. 1048e. 
Kirchenedikt 736. 969. 982. 1003. 
Kirchengebet für Fürstenberg 331. 334. 
Kirchengebote, Strafe auf Nichtbeobach¬ 
tung derselben 719, 8. 6 « 7 . 1107, 8. ssi. 
Kirchengesang 795. 

Kirchengüter, deren Verwaltung gebührt 
allein dem Bischof 1015. 

Kirchenopfer 673. 686. 

Kirchensachen s. Gebot 
Kirchenschatzung 1016, 8. 720 . 1073, 2 . 
Kirchenverrechnung 967, 8. 710 . 1015. 1016, 
8. 798. 1073, 2 . s. auch Heiligenpflege. 
Kirchhof in der Stadt soll nicht gebraucht 
werden 719, 8. öm. 

Kirchhöfe, konfessionelle 87. 133. 
Kirchweihe 1262. 1285. 

Kistler 730. 

Klausur 274. 328. 450. 464. 534. 578. 600. 
788, 1 . 

Kleemeißter, Meister 89. 1297. 

Kleidung, Burgundische 314. 

Kleinvögel 63. 

Kloster s. Aussteuer, Professablegung. 
Klosterdekret 980. 

Klosterfrauen, ärgerliches Leben derselben 
609. 657. 

Klosterfrauen, mit einem Deputat abge¬ 
funden 266. 

Klosterinventar 148. 

Klosterkleinodien 180. 

Klosterobrigkeit, geistliche, weltliche 788. 
Klosterpropst 156. 
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Klosterreform 120. 211. 225. 231. 234. 239 
— 242. 256. 267. 269c. 270. 271. 274. 304. 
317. 318. 323. 326. 327. 330. 332. 348. 
355. 358. 379 — 381. 383. 389. 397. 401. 
403. 404. 417. 447. 448. 510. 638, i. 649. 
650. 657. 

Klostersatzungen 274. 328. 534. 788. 
Kloster Übertragung 462. 465. 480. 561. 570. 
788. 

Klosterverlegung 246. 

Klostervisitation 323, t. 461. 464. 600. 1020. 

1103. 1114. 1234. 1278. 1294. 
kolben 703. 

Kollatur 437. 876. 1092, 8. sot. 1304; vgl. 
Patronatsrecht 

Kommissionen, kaiserl. 258. 285. 322. 324. 
431. 439. 457. 526, *. 852. 884. 929. 934. 
988. 994. 

Kommissionen, Oesterreichische 954. 988. 
Konfession, Augsburgische 367. 376. * 
königreich 1107, 8. sas. 

Konkubinen der Geistlichen 573. 577. 647. 

765. 766. 816. 969. 971. 1003. 1024. 
Kontrakt- u. Gerichtsbücher 874. 
Korrespondenz, politische 1137. 1139. 1140. 
1143 — 1145. 1152. 1183. 1186 — 1196. 
1198 — 1205. 1209. 1219. 1240. 1258. 
1261. 1263. 1272. 1284. 

Krammetsvogel 63. 

Kreisgelder 1281. 

Kreishilfe 348. 

Kreistagsgesandte 254. 981. 
kremp s. gremp. 
kreß, ain glats 659. 

Kreuztbaler, Spanische s, Münzsorten. 
Kriegsaufgebot 1116. 

Kriegsdienste, Reisdienste 111. 472. 690 
(Nachreisen); fremde 10. 698, bedürfen 
der Genehnpgung 1, s. «; fremde, Ver¬ 
bot derselben 93. 217, 4. 364, s. 242. 
1107, 8. 84 i; ß. auch Uebelthäter. 

Kr iegsm assregeln 1166. 1207. 1253. 

Kronen s. Münzsorten. 

Kunkellehen 858. 

Kunkelstuben 1, 8. 7 . 

Kunstbuch 642. 


Läden zu Erblehen empfangen 238. 
Laienschwestern 274, s. 158 . 

Landarme, Abzeichen für — 189. 254. 320. 
533, 8. 395 . 

Landesordnungen, v. Heiligenberg 1. Jung- 


nau 556. Kinzigthal 128. 378. 735. 891. 
1004. 1106. 1107. Messkirch 533. 1292, 1 . 
Prechthal 364. 

Landesschirmverein 1031. 

Landestrauer 425. 1298. 

Landfahrer 877. 

Landgarbe, Verlandgarbung 363. 497. 533, 
s. 408 . 4 i 7 . 556, s. 447 . Landgarb- oder 
Stockacker 556, 8. 447 . 

Landgerichte 1, s. 14. 98. 146. 361. 709. 
1073. 1088. 

Landgerichtsordnung 485. 

Landgeschrei 364, 8. sse. 

Landmann 1055. 

Landschaft 336. 784. 

Landschaftsanlage 622. 

Landstreicher 320. 

Landzüglinge 717. 1016. 1073. 1254. 
läß (= Lasse, Fälle) 1016, 8. 73 a. 
lauchen = Grenzmarken 364, s. 24 t. 
Lebkuchen 786. 

Lehen, adelige 1161; bäuerliche 985; heim¬ 
gefallene 495; gestreifte 1239; unbe¬ 
kannte 167, 1 . 8. Schupflehen, Erblehen. 
Lehen auf einen Leib 38. 102. 

Lehenmeier 1064, 8. m. 

Lehenseid, Abnahme desselben 460. 

. Lehensempfangung u. -Verleihung 960. 
Lehensexspectanz, — anwartschaft 302. 

1027. 1236. 1286. 

Lehensgerichte 501. 1197. 

Lehensgüter, vermischte 702. 

Lehens- u. Eigentumsgüter sind nicht wohl 
zu separieren 586. 

Lehensheimfall 441. vgl. caducitatis, ius. 
Lehensleute, Aufgebot derselben 217, e. 
820. 1161. 

Lehensrequisition 1011. 

Lehenstaxe 977. 

Lehensträger, adeliger 110, bürgerlicher 740. 
Lehensträgereirecht 571, *. 

Lehensträger- oder Kastenvogteirecht 582. 
Lehensurbar 36. 

Lehensvergabung 652. 

Leibeigene, nicht im Kinzigthal 325. 1107, 

8 . 822 . 

—, Auswechslung derselben 77. 1228. 

—, dafür gezahlter Kaufpreis 188. 1073, 1 . 
Leibeigenschaft 1, s. 4. is. 201. 394. 628. 
652.677. 1073. 1174. 1224. 1254. 1282.— 
Entlassung daraus 432. s. auch Manu- 
mission. — Loskauf daraus 1064, 8. 77 s. 
Leiberung 201. 
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Leibfall 1081. 

Leibgeding 67. 

Leibbennen 677. 
leibkiriß 635. 

Leibzeichen 418, 8 . 274 . 

Leistung 445. 

Lesung, geistliche, über Tisch 274. 
Leutgarben 877. 

Lichtstuben 1, s. 7 . 829. 

Liga 1181. 1184. 

Löffler 418, s. 27 «. 

Löhne s. Preise. 

Luchs 63. 137, 1 . 

Lustgarten 787. 

Lutherei, die 52. — Zwangsmassregeln da¬ 
gegen 376. 378; vgl. Praedikanten, Prote¬ 
stanten. 

Magnificat 697. 

Mailänder s. Münzsorten. 

Maisteuer 92. 717. 737. 918. 944. 
Malefikanten, Bestrafung 1269. 

Malefizfälle 131. 

Malefizkosten 1297. 

Malefizobrigkeit, hohe 877. 1235. 
Malefizrichter sollen vor dem Gericht Messe 
hören 749. 

Malefizsachen 596. 

Maler 491. 643, 1 . 801. 964. 993. 1217. 
Malstatt, Gericht daselbst 588. 750. 
Mandelbaum 564. 

mäni, menin, möne 677. 868. 1174. 
Mannrecht 364, s. ss«. 1061. 

Manumission 1061. 1073, 2 . 
Manumissionsurkunde 1254. s. auch Ent- 
lassungs ... 

Markrechtsgut 62. 592. 

Marktbesuch 921. verboten 286. 616. 
Marktfreiheit 845. 

Marktfreiungsverbrechen 1049. 
Marktzwang 250. 921. 

Marmorsuche 500. 

Mass u. Gewicht soll geeicht sein 556, 8. «m. 
Masspfenning 872. 967. 1106. 1107, s. sss. 
Matrimonialsachen 972.975. vgl. Ehesachen. 
Maultiere 688. 
meichsner 531. 

Meierei vertrag 420. 514. 
menin s. mäni. 

Messgelder 802. 
meßmatampt 384, 1 . 

Messner- u. Schulmeisterdienst 917. 
Messnerrecht 690. 

Mitteilungen. II. 


mertzlen 891. 

Metzgerordnung 430. 458. 509. 531. 1014. 

8. auch Fleisch .. . 
mieten 51. 

Mincher s. Münzsorten. 

Minorat 454. 1128. 

minut oder kleinzehende 686. 

Mischelten, mischlaten, mistlatten, musch- 
latten 555, 8 . 437. 756. 1282. 

Misswachs b. Teuerung, 
mölolinbaum 564. 
momspil 364, s. 237 . 
möne 8. mäni. 
monesterle, welsche 300. 

Morgengabe 68. 126. 517. 602. 

Mühlbann 44. 92, 3. 410. 533, 8. 400 - 401 . 

553. 554. 746. 1283. 

Mühlführen 633. 

Mühllehen 742. 

Mühlschau 191. 418, s. 277 . 709. 
Müllergewerbe 1173. 

Müllerordnung 533, 8 . 400. 

Multerzins 44. 
multzerkorn 678. 

Münzkonferenz 152. 535. 

Münzmeister, -regierer 57. 445. 857. 862. 
Münzordnung, Durchführung derselben 283. 
403. 

Münzprägung 814. 819. 857. 862. 
Münzprivileg 424. 

Münzsorten: Behemsch, Böhmisch 555. 910. 
Bononier 535. 579. 901. Dicken (Fran¬ 
zösische, Lothringische) 934. Dolchen 
579. 724. Dölpel oder Zwanzigbätzler 
535. Dölpel, Spanische 535. Doppel¬ 
dukaten 934. Doppelvierer, -fünfer 
168. Dreibätzler, Zuger und Churer 
535. Etschkreuzer 26. Franken 739. 
934. Goldgulden 934. Guldenthaler 934. 
Königsthaler (königische, kinigische) 640. 
826. 901. 934. Kreuzer, Schweizer 411. 
Kreuzthaler 934. Kreuzthaler, Spanische 
535. Kronen 240. Kronen, kaiserliche 
934. Mailänder 901. Mezblanklin 934. 
Mincher 901. Neunbätzler, Französische 
535. Pauliner 395. „paulierer od. münch- 
kopf“ 934. Pfenninge, dicke, Eidgenössi¬ 
sche 535. Pfenninge, dicke, Französische 
739. Pfenninge, dicke, Lothringische 535. 
739. Pfenninge, Strassburger 535. Rap¬ 
penpfenninge 535. Reichsthaler 934. Ross 
168. Silberkronen 934. Sonnenkronen, 
Französische 934. Thaler, Niederländi- 
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sehe 535. Thaler, Philippische 314. 826. 
Token, Lothringische 934. 

Münzsorten, unvalvierte 411. 

Münzwesen 152. 168. 172. 173. 176. 314. 

336. 429. 535. 901. 
muschlatten s. Mischelten. 

Musik 567, 2 . 723. 753. 785. 

Musterplatz 196. 217,».«. 340. 694. 700.1293. 
Mustorungen 1058; — blinde 700. 

Nachrichter 761, i. 940. 
näst 556, 8. 462. 

neestlen = nesteln, durchprügeln 699. 
nestel- u. würfelkrömer 1107, 8. 84i. 
Neubruchzehnte, Novalzehnte 518. 1015. 

1064. 1228. 1264. 

Nonnenmacher 418, 8. 277 . 1049. 
Nonnenmacherordnung 904. 

Notzwang 1073. 

Novalzehnte s. Neubruchz. 

Nutzungen, besetzte 591. 726. 779. 

Obersthofmeisteramt 1232. 

Obrigkeit, hohe s. Hochobr. 

— hochfraisliche 871. 

— landesfürstliche 146. 

— niedergerichtliche 900; s. auch Gefäng¬ 
nis. 

Obristenstelle 1097. 
obsequial 101. 

Oelung, letzte, nicht mehr in Gebrauch 
1003. 

Opferwein 919. 

Opinion, Calvinische u. Zwinglische 565, 0 . 
Orden st. Jacobi 1169. 

Ordensleute, Mangel daran 263. 446. 

Orgel oder positif 753. 

Orgelbauer 632. 

paraphernal 471. 
parchat 418, 8. 277 . 
passion spielen 239, 1 . 

Paternoster 569. 651. 

Patronatsrecht, ius patronatu9 142. 437. 

899. 1082. 1304. vgl. Kollatur. 

Pauliner 8. Münzsorten. 

Personen, unehelich geborene, Beerbung 
ders. 1073, 8. 787. 

Pest 8. Seuche. 

Pfachtrecht 625. vgl. Eiche. 

Pfalzbüttel 1197. 

Pfalzgericht 1197. 

Pfalzgraf 866. 


Pfandjagd 639. 
pfannenbletzer 1107, 8. 84i. 

Pfarrer 8. Geistliche. 

— Probezeit 967. 

Pfarrereid 352. 

Pfarrerexamination 419. 466. 

Pfarrerrevers 1223. 

Pfeffergeld 717. 737. 

Pfennigzins 201. 

Pfenning, geweihter 675. 
pflegelhenkin s. Flegelhenke. 
Pflegschaftsordnung 1107, 8. 826 . 
pfragner 533. 
pippaper 8. bip. . . 
plattheisslin 8. Fische. 

Plattner 707. 

Podagra 797. 

Portraitmaler 675. 

Post, Ordinaripost 414. 505. 635. 700. 
Postille 163, 2 . s. 4 . 226. 289. 

Postulation 1216. 

Praedikanten, Prediger 247. 255.293. 300, t. 
309. 316. 367. 378. 384. 386. 405. 406. 
408. 753. 755, 1 . 778. 782. 784. 1061. 
Klage gegen Einsetzung eines P. 301. 
Verbot, dafür zu arbeiten 321. 
praeliendendi, ius 1049. 

Praesentation 142. 1250; vgl. Patronats¬ 
recht. 

Praesentationsbriefe 587. 

Praezeptor 120. 209. 222. 289. Dienstlohn 
368. 

Pranger 1048. 

Preise u. Löhne 70.174. 175.180. 181. 196. 
201. 202. 209. 300. 303. 308. 364, s. 242. 
368. 458. 494. 619. 633. 636. 638, 1 . 693. 
714. 717. 730. 732. 748. 918. 919. 931. 
961. 1073, 1 . 1274. 1282; s. auch Fisch-, 
Getreidepreise, Leibeigene. 

Priester, sollen den Feldbau nicht selbst 
betreiben 573. Kleidung 555, s. 430 . 597. 
659. Zeugnisablegung 595. s. auch Geist¬ 
liche. 

Primi fructus 198. 201. 466. 882. 
Probepredigt 379. 1171. 

Professablegung auf ein bestimmtes Klo¬ 
ster 143. 

Propsteid 1110. 

Propstwahl 1216. 

Protestanten, Massregeln dagegen 367. 378. 
397. 408. 1107, s. 820 . s. auch Beamte, 
Begräbnis, Dienstboten, Lutherei, Prae¬ 
dikanten. 
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Protestantisierung 886, gewaltsame 661. 
Pulver 216. 217, *. 

Pulvermühle 500. 

Pürsch, freie 1069. 1075. 1290. vgl. Ge- 
pürsch. 

Quart 200. 437, i. 

Quartschaffner 1238. 

Rappenpfenninge fe. Münzsorten. 
Rauchhaber s. Forst — 

Rebhühner 770. 

Rechtsgebräuche, uralte 533, 8. 4os. 
reckel, rauhaarige 712. 
regalbuoch 836. 

Regalien 1228. 

Registratur, — Ordnung 996. 998. 
Registraturbuch 1052, 8. 

Rehe 137, i. 

Reichskontributionen 1019. 1028. 1039. 
1228, e. 

Reichsmatrikel 1228, 6. 

Reichstages. Augsburg, Regensburg, Speier. 
Reichstürkenhilfe s. Türkenhilfe. 
Reisdienste s. Kriegsdienste. 

Reisen 103. 298. 303. 306. 371. 1073. 
Reisgelder 1281. 

Reisläufer 234. 
reitin 1304. 

Rekatholisierungsbestrebungen 606. 612. 
685. 715. 

Religionsdeklaration 1146. 

Religionskrieg, 3. Französischer 216. 217. 
Religionsrevers 1063. 

Reliquien, Reliquienkultus 1077. 1225.1251. 
1271. 1280. 

Renovation 59. 563. 737. 1033. 1056. 1064; 

alle 10 Jahre 243. 

Renovator 741. 957. 

Rheinflös8er 83. 

Rindfleischgeld 92, a. 

Ritterspiele, Turniere, Stechen 6. 197. 

Ross 8. Münzsorten. 

Rossdieb gehängt 373. 

Rothaselnuss 564. 

Rügung 717. 

Rugvögte 1016, S. 78». 

Rutengänger, ruottengenger 969. 971. 

sähethüren, sehthören = zur Saat den 
Brachacker zum 3. mal pflügen 677. 

Salz, Kölnisches 174.' 

Salzkauf 919. 920. 1265. 


Salz- u. Eisenhandel 1073, s. 787 . 1276. 
Samen, welsche 564. 

Sänfte, Sänftenzüge 688. 693. 777. 
Satzgeld 232. 1276. 

Satz- u. Dingbürger 763, i. 

Sauerbrunnen 710. 714. 774. 805. 
scabellen 415. 

Schatzung 313, i. 690. 1073, 8. 785 ; s. auch 
Geistliche, Kirchenschatzung, Türken¬ 
schatzung. 

Schererhandwerk 703. 

Schererweide 45. 

Schieferdecker 1274. 

Schiessen 430. 1073, 8. 786. 

Schiff u. Geschirr 603. 
Schirmgerechtigkeit 582. 

Schirmherr 571, s. 

Schirmschilling 548. 

Schlagfluss 304. 
schlutzteuch 144. 

Schmähungen Verstorbener 533, s. au. 
Schnepfe 63. 

Schreib- u. Kanzleitaxe 1016. 

Schrift, gute, verordnet (wolschreiben son¬ 
derlich im Teutschen) 967, 8. itu 
Schulbruderschaft 732. 
Schuldverschreibungen an Juden 158, sind 
nichtig 469. 

Schulmeister 223. 479. 824.917. 961. 1071. 
1118. 1210. 1268. 

Schulstipendium 484. 

Schupflehen 1174. Umwandlung in Erble¬ 
hen 122. 

Schuss- oder Jägerrecht 63. 
Schützenhäuser 147. 1073, ». 1127. 1211. 
Schützenhüte 217, 5 . 

Schützenmauern 249. 

Schützenordnungen 666. 

Schutzgeld oder Vogtrecht, Schutz- u. Ge¬ 
leitgeld 717. 
schwanung 748. 
schweinass 742. 

Schweine 137, 1 . 770; wilde, Wildsäue 1212. 
1229. 

Seelbücher 393. 395. 681. 

Seelgerät 434. 

Seereis, Seereuse 273. 

Seidensticker 804. 

Seminar, Tridentinisches 194. 

Sequester, Sequestration 737,1.771. 791, 1 . 
861. 

Sesslehengut 516. 

Seuche, Pest, sterbende Läufe, böse Luft 
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203. 280, 1. 360. 409, i. 446, i. 594. 649. 
652. 658. 772. 784. 796. 872. 913. 1214. 
1287. 

Siegelpresse 814. 

Silber s. Bergwerke. 

Sitz, freier adeliger 608. 947. 1185. 
Sodomiterei 1297. 

Söldhäuslein, Söldner 868. 

Sommerforst 418, 8. 27 ». 

Sondersiechen 320. Ehe 378. 

Spende, grosse, zu Weihnachten 320. 
spilertisch 1211. 

Spukglaube 1122. vgl. auch Gespenst. 

Stab 608. 

Stadtmetzger 70. 

Stammgeld, Stammlosung s. Stocklaub. 
Standgeld 418, s. 277. 1073. 1086. 1211. 
stattsatz 232. 

Stechen s. Ritterspiele. 

Steinkreuze (Sühnekreuze) 345. 528. 
Steinmetzen 11, 2 . 589. 598. 663. 828. 
Steuer s. Herbst-, Maisteuer, Schatzung, 
Türkensteuer. 

Steuerlisten 1252. 

Stiftsfähigkeit, Nachweis derselben 1013. 
Stiftungen, kirchliche 1040. 1150. 1304. 
Stipendien 207; für Landeskinder 280. 
Stockacker 556, 8. 447 . 

Stockfelder 1141. 1168. 

Stocklaub, Stocklob, Stocklöse, Stammgeld, 
Stammlosung 196. 263. 961. 1064, 8 .770. 
1107, 8 . 837 . 

Stockzehnte 957. 1264. 

Stolgebühren 834. 

Streif 320. 596, 8. 4 8 e. 877. 

Stubenordnung 214. 

Studentenhaushalt, — unterhalt 300. 303. 
1238. 

Stundenglas 182. 

Sturm läuten, Sturmglocke 20. 57. 364, 

8 . 236 . 

subsidium caritativum 1153. 

Taferngeld 92, 2 . 717. 737. 918; erhöht 
472. 

Taglöhner 108. 868. 961. 

Tanzverordnung 969. 
tapezereien 1215. 

Taufe 8. Kindstaufe. 

Taugbäume 418, s. 273 . 
taugner (Taglöhner) schiling 548. 
Testamente 824. 909. 932. 939. 1005. 1035. 
Teuerung, Hungersnot, Unwetter u. Miss¬ 


wachs 259. *292. 314, 1 . 339. 473. 622. 
631. 635, 1 . 782. 

Thaler = 69 kr. 173. 176. 

— s. Münzsorten. 

Thorhüter-Ordnung 215. 
thumb (Dung) 596. 

Tiergarten 369. 1105. 

tili = Brett, bretteme Einzäunung 556, 

8. 462. 

Titel Verleihung 1112. 

Todfall 476. 516. 686. 690. 865. 951. 1073. 
1107, s. 834 er.; Besthaupt zu Todfall 22. 
121. 1107, s. es«; von Fremden 686; s. 
auch Bäder. 

Token s. Münzsorten, 
torquendi, ius 1049. 

Tortur 71. 499. 650, 1 . vgl. Folterung. 
Totschlag, Strafe und Sühne dafür 1, s. 14. 

193. 345. 364, s. 233 . 528. 

Tragaltar 574. 

Trink- u. Spielstuben-Ordnung 214. 
trippel 415. 

Trunkenheit entschuldigt nicht 364, 8. 237 . 
556, 8. 442. 

Truppendurchzüge 399. 789. 937. 943. 1028. 
1051. 

Tücher, gedruckte 610. 

Tucherhandwerk 955. 

Türkenhülfe, -Schätzung, -Steuer 433. 459. 
463. 531. 548. 565, e. 879. 903. 935. 936. 
938. 1015. 1073, 2 . 1109, 1 . 1252; vom 
Niedergerichtsherren erhoben 178. 
Turniere s. Ritterspiele. 

Übelthäter zu Kriegsdiensten verwendet 
971. 1048 a) b). 
uberwechsel 739. 

Überweisung, kirchliche vermögens¬ 
rechtliche 1092. 

Uchtweide 709. 

Umgeld, Ungeld 92, 2 . 269. 363. 717. 737. 
918. 919. 921. 944.961. 1064. 1107, s. 8M . 
1265. 

undewen, undöuwen 1, 8. 2 . 556, 8. 442. 
Ungenossame 1, s. 4. 394. 497 (so statt 
Ungehorsame). 767. 965. 1049. Strafgeld 
dafür 77. 

Unholden werk 129. 

Union 1181. 1206; Unionstruppen 1170. 

1172. 1175. 1176. 

Unterricht s. Erziehung. 

Unwetter s. Teuerung. 

Urfehden 71. 72,1.2.». 713. 783.979. 1048. 
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Verhörtage 719, s. bös. 967. 
Verlassenschaft 8. Geistliche, Hagestolze, 
Personen, uneheliche. 

Verlassenschaft an Fahrnis zu inventieren 
1107, 8. 837. 

Verlass enschaftsinventar 1096. 
Vesperbücher 422. 

Viola di gamba 785. 

Visitationsrecht, Verzicht darauf 461. 
Vogtgericht 874. 

Vogtrecht 297. 654. 717. 880. 
Vormundschaft, von der Regierung zu be¬ 
stätigen 606. 

Vorsitz 1107, S. sse ff. 

Waffensammlung 970. 974. 

Waffenschmied 280, i. 

Wappen 906. s. Grenzstein. 

Wäsche (wesche) 1, s. 7 (die Bemerkung 
8. i6 Z. 6 ist zu streichen). 533, 8. 401. 
556, 8. 449 . 1107, 8. 84i. 

Wasserzoll s. Zoll. 

Weberhandwerk 948. 

Weggeld 717. 

Weglöse 62. 592. 1064, s. 771 (= Abzug). 
Weidgang 950. 

Weihnachtshuhn 918. 
weil == Nonnenschleier 534. 

Weinfuhr, Fuhrlohn dafür 364, s. 242 . 
Weinkäufe 490, 3 . 

Weinrechnung 353. 

Werbungen 799. 808. 818. 1091. 1178. 
westerlegin 1107, 8. sss. 


Wetterläuten 917. 

Widerlage, Widerlegung 68. 126. 517. 
602. 

Widumsbrief 426, 1 ; -recht 361. 
Wiedertäufer 114. 165.209. 948. 1107, 8. $ 34 . 
1303. 

Wildbann 687. 1073. 1076. 1105. 
Wilddiebe, Wildpretschützen 177. 276. 
Wildfuhr 1073. 

Wildsäue s. Schweine. 

Winterforst 418, 8. 276 . 

Wölfe 63. 137, 1 . 736. 830. 855. 1142. 
1229, 1 . 

würfelkrömer 1107, s. 84i. 

Würfelspiel 1, 8 . 4. 364, s. ss7. 

Zehnteinziehung 941. 

Zehntentziehung 1259. 

Zehntpachtung 687. 

Zeugnisablegung durch Priester 595. 
Zielstätten 249. 

Zigeuner, Zeginer, Zigeiner 1, s. s. 556, 
8. 447. 1046. 1073. 1107, s. 834 . 
Zimmerhandwerksordnung 1113. 

Zins, gesetzlicher 269 b. 

Zinsgeld 919. 921. 961. 

Zoll 557. 616. 717. 727. 1107, 8. 837. Be¬ 
freiung davon 50. 108. 253. Zollerhö¬ 
hung 186. 526, 1 . Wasserzoll 557, 1 . Neue 
Zölle 1254, 1 . 

Zughaber 717. 737. 

Zugsgerechtigkeit 1185. 
zumheld oder Sturmglocke 57. 
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Druckfehler und Berichtigungen, 


S. 16 Zeile 6 v. o. ist zu streichen. 

„ 23 „ 2 v. o. lies Kammergericht statt Hofgericht. 

* 28 „ 3 v. u. ist für Schmidt Schnell zu setzen. 

* 30 „ 8 v. u. lies seine statt eine. 

* 36 „ 14 v. o. ist hinter Einkommen ein Komma zu setzen. 

,51 , 7 v. u. lies Juli statt Juni. 

,61 „ 6 v. u. lies geh. Gräfin zu Zimmern statt z. F. 

* 62 * 15 v. o. lies Herspergerin statt Gerspergerin. 

„ 72 , 8 v. o. lies Bregerath statt Bergerath. 

, 105 „ 10 v. u. lies 182 statt 181. 

,114 , 5 v. o. lies Zehnte statt Zenhte. 

, 122 , 11 v. o. lies vormindern statt vermindern. 

* 223 , 18 v. o. ist das als unleserlich bezeicbnete Wort mit cavelantes zu ersetzen. 

, 297 * 13 v. u. lies Luibolt statt Bubeli. 

, 366 , 16 v. u. lies Ungenossame statt Ungehorsame. 

„ 424 , 13 v. o. lies Bononier statt Bonorier. 

, 491 „ 1 v. o. lies Juli 15 statt 5. 

„ 493 , 13 v. o. lies Kommis- statt Kommis 

„511 „ 8 v. u. lies als statt las. 

„ 523 , 6 v. o. lies Santoni statt Santori. 

„ 540 „ 18 v. o. füge hinzu: und von Malroy (Schwäger). 

„ 541 , 14 v. o. ist in Praelaten das 1 ausgefallen. 

„ 542 „ 16 v. o. lies nit statt mit. 

„ 548 „ 7 v. u. ist hinter L der Punkt ausgefallen. 

„ 554 , 4 v. u. lies du statt der. 

, 568 ist unten in der letzten Zeile hinter haben das Komma ausgefallen. 

„ 585 Zeile 13 v. o. lies Hausen statt Hansen. 

, 664 „ 11 v. u. lies Erbschenken statt Erbmarschalls. 

„ 691 „ 11 v. u. lies Hei- statt Hei. 

,718 „ 6 v. u. ist hinter halten der Punkt ausgefallen. 

„ 733 „ 18 v. o. ist der Name Heinrich zu streichen. 

„ 748 ist in der letzten Zeile in Johner das r ausgefallen. 

, 810 Zeile 10 v. o. lies 1567 statt 2567. 

„ 848 „ 15 v. o. lies thon statt tho. 
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